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Eins pirtugeche Gsogeandie 


für Alle, welhe unterhaltende Belehrung fudhen 


und ein 
Umfaſſendes Weife-Handbud 


für Jene, welche in diefem Lande wandern wollen. 


Von 
Zraugott Bromme. 
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Zweiter Band. 


Stuttgart, 
3 Scheible's Buhhandluug. 
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Vorrede zum zweiten Band. 


Hiemit empfangen die geehrten Abnehmer meines Gemäldes 
von Nord-Amerika den zweiten Band deffelben und mit ihm den 
Schluss des Werkes. — Ein früher verfprochener dritter Band, 
welcher die Staaten Mexiko und Guatemala, ſo wie Wettin- 
dien enthalten follte, Länder, die ftreng genommen ebenfalls zu 
Nord-Amerika gerechnet werden, wird, um den Wünfchen der 
Mehrzahl der gechrten Hubfcribenten zu genügen, fpäter als 
eigenes Werk, unter dem Titel: „Alittel-Amerika und Welt- 
indien”, ericheinen. — Mein Gemälde war urfprünglich für 
Auswanderer beftimmt, mufjte, um Dielen zu genügen, als Ein- 
leitung, eine allgemeine Meberficht von ganz; Amerika, uud eine 
fpeciellere, naturhiftorifch-ethnographifche von Nord-Amerika 
im Belonderen, liefern, und die Ländereien, welche für Aus- 
wanderer cin befonders Intereffe haben, wie die britifchen 
Befitzungen , Die Dereinigten Staatenundden neuen Freiltaat Texas 
ausführlicher behandeln, als es fonft wohl nöthig gewelen wäre, 
und eine Alenge von Sperialitäten enthalten, die dem gewöhn- 
lichen £efer, der nicht selbft an eine Anfiedelung in einem 
fremden Welttheile denkt, überflüffig erfcheinen. — Die Zuſam— 
mendrängung des Stoffes, von der Mitte dickes Bandes an, 
ift weniger mir, als den Alahnungen der Abnehmer um Been- 
digung des Werkes zuzuschreiben. — Ich fürchte indess nicht, 
dass das Werk dadurch unpractifcher geworden seyn sollte, und 


eine Dergleichung mit den vessten ähnlichen Werken, die wir 
in Deutschland über einzelne Staaten sowohl, als über ganz 
Nord-Amerika besitzen, wird leicht Jedem darthun, dass in glei- 
cher Vollständigkeit bis jetzt noch keines vorhanden war. 


Dresden, im Alai 1842. 


Er. Dromme. 
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a. Britifches Nord: Amerika. 
(Fortfeßung.) 


V. Meu-Schottland. 
a. Name. — Lage. — Grenzen. — Größe. — Ausdehnung. 


Die Provinz Neu-Schottland, von den Franzofen früher Acadia, feit 1621, 
wo Jacob I. den Sir William Alerander von Menftry mit der Halbinſel belehnte, 
Nova Scotia benannt, welchen das Fand auch gegenwärtig noch führt, ift der öftlichfte 
Theil des feften Landes von Nord-Amerifa, im Süden des St. Lorenjfluffes ; wird im 
Norden durd die Strafe von Morthumberland von der Infel Prinz Edwards, im 
Nordoſten Durd die Enge von Canſo (Gut of Canso) vom Kap Breton gefhieden, im 
Süden und Südoften vom atlantifhen Meere, im Weiten von der Fundy- Bay, und 
im Nordmeften von Neu-Braunſchweig begrenzt, mit welcher Provinz es durch einen 
8 Meilen breiten Sfihmus zufammenhängt , und biltet eine große dreiedigte Halbinfel , die 
von Eüdweften nah Nordoiten eine Fänge von 280, von Südoften nah Nordweſten 
aber eine fehr ungleich wechfelnde Breite, von 50 Meilen bei Black Rod Point, bis 
zu 104 Meilen bei Briftol hat. Die Provinz breitet fi zwifhen dem St. Forenzgolf 
und dem atlantifhen Ozean von 43° 23° bis 45° 59° nördl. Br. und vom 61° bis 66° 
30° weſtl. Länge aus, und umfaßt mit den umliegenden Meinen Infeln einen Flächen- 
raum von 895” geogr. (18.750 engl.) nach Andern von 740 geogr. oder 15.617 engl. 
D Meilen oder 9.994.880 Acres. 


b. Geſchichte des Landes. 


Im Sahre 1497 von Sebaftian Cabot, der bie ganze Oſtküſte von Nord-Amerifa 
befahren hatte, entdedt, 1524 von dem, in franzöfifhen Dienften flehenden Floren⸗ 
tiner Verazzani befuht, und Ncadia benannt, und 1540 von den Spaniern Aranz 
d’Alargon und Belasquez de Carnuda wieder aufgefunden, aber ebenfalld vernachläſſigt 
und nicht zu Kolonien kenust, verdanken wir die erften authentifhen Nachrichten über 
die Kolonifation diefes Landes dem Marquis de la Roche, welcher auf Befehl Heinrich IV. 
im Sahre 1598 mit einer Anzahl Verbrecher von Franfreid abfegelte, und Liefelben 
auf der Fleinen öden, 50 Peguas fünöftlih von Kap Breton und 35 von Ganfo ent- 
fernten Infel Sable, die gegen 10 Leguas im Umfange hat, und mit Santhügeln, 
Geſtrüpp und Frifchmwafferteihen bededt war, ans Land feste. Nachdem der Marquis 
einige Zeit an der Küfte gefreuzt hatte, fab er fih durch flürmifches Wetter genöthigt, 
nad Frankreich zurüd zu Pehren, und ließ 40 der Unglücklichen auf der öden Gable- 
Inſel zurück, die ſich daſelbſt in einem höchſt kläglichen Zuftand befanden, zum größten 
Theil dur Krankheiten, Hunger und Entbehrungen aufgerieben, und nach 7 Jahren, 
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wo nur noch 12 von ihnen am Leben waren, durch den Piloten Chetodal wieder nad 
Frankreich zurüdgebradht wurden. Den nächſten Befuh auf Neu:Schottland oder Acatia, 
wozu damals auch das jegige Neu: Braunfhmeig und ein Theil des Staates Maine 
gerechnet wurde, machte te Monts mit feinen Gefährten nebſt einigen Sefuiten im 
Jahre 1604, und verfuchte acht Jahre lang zu Port Royal, Et. Croix und an andern 
Orten Niederlaffungen zu gründen, murde aber darin 1613 von Gapitän Argal, der 
von dem englifchen Gouverneur und den SKtoloniften von Virginia, melde Kraft des 
Entdedungsrechts von Sebaftian Cabot das Land in Anfpruch nahmen und die Fran: 
zofen ald Gindringlinge betrachteten, die das der Plymouth-Kompagnie im Jahre 1608 
ertheilte Privilegium , welches die Länder bis zum 45° nördl. Br. umfaßte, verlegten, 
wieder von der Halbinfel vertrieben und die Niederlaffungen zerflört. Fortwährend 
Ianteten nadı jener Zeit indeg Cinwanderer aus Frankreich; vom Neuen ſchien Acadia 
in Aufnahme zu fommen, und fen waren acht Jahre feit der gewaltfamen Vertreibung 
der franzöfiihen Koloniften ous Port Royal verflofien, als auch die Engländer began- 
nen, die Halbinſel zu Folonifiren; im Jahre 1621 fuchte und erbielt Sir William 
Alerander von Menftry von Jafob I. einen Freibrief auf das ganze Land, um es nad 
einem großen Maafftabe zu folonifiren; es erhielt den Namen Nova Scotia, und 
umfaßte, nad tem Patente, alles Land öftlich von einer, vom St. Eroirfluß in nörd« 
fiher Richtung bis zum St. Poren; gezogenen Pinie, Die im nädften Jahre von Sir 
MW. Alerander abgefhidten Anfiedler, eine Gefellfhaft Schotten, welche von dem ihr 
gefchenften Lande Beſitz ergreifen follten, Famen 1623 auf Nova Ecotia an, fanden 
aber dafelbft fo viele Abfömmlinge der zu Port Royal und an andern Orten zurück— 
gebliebenen Anftedler, zu denen fih neue Cinwanderer aus Franfreih und Abenteurer 
vom St. Porenz gefellt hatten, daß fie es nicht für gerathen hielten, von dem ande 
Beſitz zu nehmen, fondern wieder nach England zurüdfehrten. Inzwiſchen brach der 
Krieg zwifhen England und Franfreih aus, und Gir William Alerander und feine 
Freunde, und namentlich de la Tour, an melden Sir William Alerander feine Ber 
willigung übermiefen hatte, wendeten alles an, die Franzofen aus Neu-Schottland zu 
vertreiben; in dieſer Periode wurden von Karl I. die neu-fchottifchen Baronets ge: 
ſchaffen, welche unter dem Verfprecben, daß ein jeder einen beträchtlihen Antheil an 
Ländereien zugewiefen erhalten follte, der Kolonie ihren Beiftand zu leiften verpflichtet 
waren. Ihre Zahl follte 150 nicht Überfteigen ; fle follten mit ausgedehnten Privilegien 
audgeftattet werden, und. den Vorrang vor allen fogenannten Equites aurati haben; 
aber nur diejenigen unter ihnen follten Baronetd von Nova Scotia oder Schottland 
ſeyn, welche die von Gr. Majeftät vorgefchriebenen Bedingungen erfüllt, und darüber 
ron dem Gouverneur der Kolonie ein Gertififat autgeftellt erhalten hätten. Die Patente 
felbft aber wurden von dem Parlamente ratificirt. Leider blieben alle Bemühungen 
ohne Erfolg, und 1632 wurde Neu⸗Schottland, nebft Quebec und Kap Breton, welches 
man den Franzofen gleichfalls meggenommen hatte, durd den zwifhen Karl I. und 
Pudwig XIII. gefhloffenen Vertrag, an Frankreich wieder abgetreten. Die Engländer 
verliefen das Sand, und die Franzofen blieben im Befit deffelben bis 1654, wo Dlivier 
Grommell den Major Sedgewick mit einer bewaffneten Macht nah Nova Scotia ab- 
fehiefte, das nun zum dritten Male, wenigftens nominell, den Britten in die Hände 
fiel. — Port Royale wurte von den Truppen Sedgewicks eingenommen; die in allen 
Theilen des Landes angeftedelten Franzofen unterjoht, und vom Proteftor Erommell 
die Anfprühe von Charles de la Tour, ald Erben feines Taterd, der die Kolonie von 
Sir William Alerander empfangen hatte, beftätigt. Erommell hielt es für angemeifen, 
dem de fa Tour einen Thomas Temple (fpäter Sir Thomas) als Theilnehmer beizu- 
gefellen, welcher, in Verbindung mit William Erowne Temple, der de la Tours 
Antheil an ſich gekauft hatte, die verfchiedenen Anfiedelungen von Neuem aufbauen ließ, 
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und auf die MWiederherftellung der Fortififationen 16.000 Pf. St. verwendete. Während 
fih num die Colonie auf folhe Weife von ihrem Ungemache erholte, wurde fie durd 
den Vertrag von Breda im Jahre 1667 an Franfreic abgetreten. Zwanzig Jahre lang 
erfreute fih nun das Land der lang entbehrten Ruhe; die Franzofen legten bedeutende 
Kiihereien an und dehnten den Pelzhandel weiter aus; als fih aber 1489 die Feind- 
jeligfeiten erneuerten, wurde Port Rovul von dem aus Maſſachuſets herbeigefommenen 
Geſchwader des Eir William Phipps , 1690 hinweggenommen. Die Franzofen blieben, 
wie gewöhnlih, im Befig der Halbinjel, während die Briten nur tem Namen nad 
das und inne hatten, und wo fie zufällig fämpften, das franzofifhe Eigenthum ver 
wüfteten. Durch den Rysmwider Vertrag vom Jahre 1696 wurde die Kolonie wieder an 
Frankreich jurüdgegeben oder verblieb vielmehr im ungeftörten Befig deſſelben. Als 
aber im Jahre 1701 der Srieg wieder ausbrach, wurden in England und Maflachufets 
Rüftungen jur gänzlihen linterwerfung von Nova Scotia unter die britiihen Waffen 
gemacht, und die Krone ſprach deutlich die Abfiht aus, daß, wenn ed wieder erobert 
werten follte, ed nicht wieder an Frankreich jurüc gegeben würde. Die zur Eroberung 
von Nova Scotia befiimmte Erpedition fegelte am 13. September 1710 unter Oberft 
Nicholſon von Bofton-Bay meg, und zwang nad) einigen Gefechten Port Royal am 
29. deſſelben Wonats zu fapituliren; die übrigen Stationen unterwarfen ſich fofort 
dem britiihden Gouvernement, und in dem 1713 zwiſchen Frunfreih und England 
abgefhloiienen Vertrage wurde Nova Scotia an Großöritanien abgelreien,, der Name 
von Port: Royal, der Königin Anna zu Ehren, in Annapolis:Royal umgeändert, und 
die Stadt felbit zum Sig des Gouvernements erhoben; aus ten erften Einwohnern 
ein Rath gebildet, und diefem die Führung der öffentlichen Angelegenheiten übertragen. 

Bom Jahre 1713 bis 1749 wurde Neu-Scottlund von England fehr vernachläffigt, 
allein die Plane der Franzofen, durch Lift zu erlangen, was fie nicht mit Gewalt 
nehmen konnten, und fo wenigfiens das jebige Neu-Braunſchweig unter dem Namen 
Hcadia, als einen Theil Neu: Frankreichs für fi zu retten, jogen die Aufmerffamfeit 
der britifchen Regierung von Neuem auf diefe wichtige Kolonie. Werabfhiedete oder 
auf Halbfold geftellte Offiziere erhielten Schenfungen von Ländereien, und 3.760 Aben- 
teurer, zu deren linterftüsung das Parlament 70.000 Pf. &t. überwies, wurden nebft 
ihren Familien zu Cheboucto-Hafen an’s Land gefegt, wo fie unter feitung des Gou— 
verneursd Edward Cornwallis die Stadt Halifar gründeten. — Die franzöfifhen An— 
fiedler, die unter dem Namen der „Meutralen“ noch immer fehr zahlreich in der 
Kolonie waren, beunruhigten, mit Hülfe der Indianer, die Briten, von denen fie 
viele tödteten, unaufhörlich; der Parteienfampf wurde von beiden Geiten blutig und 
mit vielen Graujamfeiten fortgeführt ; Franzofen und Indianer thaten alles Mögliche, 
den Fortgang der neuen Kolonie zu hemmen, Halifar wurde des Nachts oft angefallen, 
und fein Engländer durfte fih in das benachbarte Gehöl; wagen, ohne Gefahr zu 
laufen, erſchoſſen, fcalpirt oder gefungen zu werden, Angereijt von franzöſiſchen 
Emiffären, feßten die Neutralen den offenen Krieg jur Zeit des Friedens gegen die 
englifhen Anfiedler fort, und die britifche Regierung überzeugt, daß diefe franzöfiihen 
Rebellen, nachdem fie der Krone von Großbritanien den Gid der Treue geſchworen, 
eingewurzeltere und gefährlihere Feinde wären, als Diejenigen, welche unter Feiner 
ſolchen Berbindlichfeit ftanden, beſchloß, da deren Zahl fih auf mehre Taufende 
belief, diefe mit Gewalt aus Neu: Schottland zu vertreiben, und auf britifhen Trans» 
porticiffen nah Maſſachuſets, Pennfulvanien und den füdlihen Staaten zu deportiren; 
mit Gewalt wurden fie ihres Vermögens beraubt, und nebit ihren Familien aus der 
Provinz; verbannt, eine große Anzahl Fam um's Leben, und nichts als rauchende 
Ruinen und verödete Dörfer liefen die Armen zurück, die das durch ihren Fleiß urbar 
gemachte Fand nicht beitifhen Cindringlingen überlaffen wollten. -— Sm Jahre 1758 
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wurde Neu⸗Schottland eine Provinzialverfaffung verliehen, beftehend in einer Reprä⸗ 
fentanten-Rerfammlung , einem Gefeßgebungsrathe und einem die Krone repräfentiren« 
den Gouverneur ; die in demfelben Jahre erfolgte Ginnahme von Louisburgh auf Kap 
Breton, verlieh der, fih nun zu heben beginnenden Kolonie, neue Sicherheit; der 
Parifer Vertrag vom 10. Februar 1762, in welchem Franfreih auf alle Anſprüche auf 
irgend eine feiner frühern Befigungen in Nord-Amerika verjibtele, gab dem Tante 
die feit länger ald einem Sahrhundert gewünſchte Ruhe, und feit jener Zeit genieft 
das Pand eines tiefen Friedens. Im Sahre 1784 wurden Neu:-Braunfhweig und Kap 
Breton als zwei verjhietene Gouvernements von Neu:Cchottland abgefchieden ; leßteres 
aber im Sahre 1820, troß allen Proteftationen von Geiten der Koloniften, wiederum 
mit Neu-Schottland, wovon ed gegenmwärttg einen Kanton bildet, vereinigt. 


c. Phyſiſche Befhaffenhei. —Beftaltung bes Landes, 


Der hervortretendfie Charafterjug der Halvinjel Neu-Echottland befteht in den zahl. 
reihen Ginzadfungen längs ihrer Küfte: Cine ungeheure ununterbrocdene Waflermaffe, 
dur die Paſſatwinde von der afrifanifhen Küfte nah dem amerifanifhen Kontinente 
bingetrieben,, fchlägt mit einer Gewalt an die ſüdöſtlichſten Geflade des Landes, und 
trängt fih ald Bay von Funky, zur Zeit der Fluth mit einer fenfredhten Höhe von 
60 bis 70 Fuß, bei einer Breite von mehr ald 40 Meilen, über 100 Meilen tief mit 
tonnerndem Gebraufe ind Sand hinein, daß man glauben folle, nichts könne der Zer- 
flörung widerfieben, und Neu-Schotiland müſſe dem Andrang der Fluthen unterliegen. 
Gin 15 Meilen breiter, an der fchmaliten Stelle nur 8 Meilen breiter Zantrüden, 
zwiſchen dem atlantifhen Dean und tem Golf des St. Lorenz, durch welchen bie 
Halbinfel mit dem Feftlande zuſammenhängt, fegt den Meereswogen einen fhügenten 
Damm entgegen. Die ganze Oberfläche des Pandes ift wellenförmig, indem ſich kaum 
irgentwo mehr als eine halbe Meile ununterbrochener ebener Boten findet; eigentliche 
Gebirge hingegen befigt tie Halvinfel nicht. Der nordöftlihe Theil trägt die höchſten 
Suntrüden, tie über ten Sfihmus aus Neu: Braunfdmweig in die Halbinfel treten, fi) 
in mehre Aeſte verjweigen, und im Morden mit Kap Louis und Ganfo, im Süd: 
often mit Owls und Fearer Head am Geftade auslaufen. Die Erhöhungen aller diejer 
Bergzüge find unteträhtlih; der Cobequid Mountain im Südoſten des Sfih- 
mus, erreicht faum eine Höhe von 700 Fuß, und der höchſte Punft ter Ardoife 
Hills, Arthur's Seat, bat nur 810 Fuß über dem Meere. Eine Kette von 
Hocebenen zieht fih an der Weſtküſte, zwiſchen St. Mary’s Bay und Argyle, und 
eine andere audgetehntere und höhere an der Nordküſte, zwiſchen Annapolis und dem 
Minas Bafin, längs der Funty: Bay hin. Im füdlihen Theil der Halbinfel find nur 
einzelne Hügel, von denen der böclte, der Hespotagan oder Aspotageon, 
fih nur 500 Fuß über den Spiegel der Mahone:Bay erhebt.— Den Norden der 
Halbinfel befpüult die rothe See oder der Theil des Golfs von St, Lorenz, welcher 
als Northumberlandſtraße zwiſchen dem Feftlande und der Inſel Prinz Edward ftrömt, 
von der Bay Verte an bis zur Pictou- Bay; von der legten Bay bis zur Inſel Kup 
Breton fluthet der Golf Et. Lorenz, welcher zwifhen Kap Louis und a Boucet die 
große St. Georges Bay, umd in deren innerftien Winkel die, mit Felfen und 
Klippen bevedte Antigonifhb-Bay bildet. Im Mordoften wird Neu: Schottland 
durd die Meerengevon Canſo — GutofCanso,— melde den Dean mit dem 
Golfe verbindet, von Kap Breton getrennt; die Meerenge ift von Sandy Point bis 
Kap Jack etwa 20 Meilen lang und gegen 1 Meile breit; das Geftate derſelben 
erhebt fi zu beiden Geiten in romantifher Kühnheit, und ift bis zum Gipfel mit 
Bäumen bededt, während im Gut felbft, der als tie paſſendſte Strafe nad und 
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aus tem Golfe St. Lorenz betrachtet werden kann, Gchiffe von jeder Größe 
während des Sommers und Herbſtes, ſich hier zufammendrängen,, und die auf beiden 
Ufern erbauten Blodhäufer der Fifher und Lundleute dem natürlichen Reiz der Land 
fhaft neue Schönheit verleihen. An der Einfahrt zum Gut liegt die große Cheda- 
bucto-Bap, und das Kap Canfo, die öftlihfte Spike der Infel, zmwifchen 
beiten aber eine Menge kleiner Gilande, von denen Kor, Dureld, Canſo und 
Eranberry die bedeutendften find. Die Südoſtküſte bietet herrlihe Häfen, die an 
Geräumigfeit und Sicherheit von feinem andern in der Welt übertroffen werden, und 
jnifhen Halifar und Kap Ganfo allein find 12 Häfen, Lie Linienfhiffe in fi auf 
nehmen fönnen, und 14, die für Kauffahrer hinreichende Tiefe haben. Bon Kap Canſo 
an nach Cüdmeften berührt man, nahtem man White Poimt doublirt, die Tor 
bay mit dem Eilande Whitebead; Country Harbour und die Inielgruppe 
von Mocodomo; Franflands Harbour, mit Liscomb und den White 
JIslands; Beaver und Sheet Harbour, Rugged IJsles Harbour 
oder die Bav of all Isles, mit Pope's Head, und OmwmIs Head; den 
Jeddore und Shezjotcoof Harbour; Shebuctu Harbour mit 
ShebuctuHead und den Kavd Sambre und Rage und Halifar Har— 
bour, der ausgezeichnetfte der Südoſtküſte, der unter dem44’ 40’ nördl. Br. umd 
63° 40° weſtl. L., beinahe in der Mitte zwifchen der Wet: und Dftfpige der Halbinfel 
gelegen, fih gerade gegen das atlantifhe Meer hin öffnet, faft nie durd Eis ganz 
unterdrochen ift, gegen taufend Schiffe fiber in fih aufnehmen kann, und darum zur 
Hauptfeeftation der Briten für NordsAmerifa beftimmt wurde, Ginige Inſelchen, die 
an der Ginfahrt zwifhen Sambro Head und Devil’ Island liegen, machen die Schiff⸗ 
fahrt anfbeinend etwas gefährlich , allein felbft ein Fremder hat bei der gehörigen Vorficht 
nichts zu befürdten. Südweſtlich von Halifar Harbour öffnen eh: Briftol-Bapy, 
Margaretd:Bay, Mahone:-Bay, Runenburg Harbour, Port Metway, 
Liverpool Harbour, Shelbourne- und Barrington Harbour, vor 
mwelhem letztern ih Kap Sable bimiebt, und eine Unzahl kleinerer Höhen, die 
wir in der Topographie berühren werden. Bor der Südoftfüfte breiten fi, in geringer 
Entfernung vom Lande, bedeutende Bänfe aus, auf welchen der neu-fhottifche Fifch- 
fang vorzüglich betrieben wird, die an Neichhaltigfeit den Bänfen von Neufundland 
wenig nachgeben, und von denen die Sable-Banf, mit dem Gilande Sable, 
die Bromnd Banf, und die Middle und Frenchman's Banf die wichtig. 
ften find. — Die Weflfüfte am atlantifhen Ozean hat außer der Tomnfend- und 
St. Mary's Bay wenig Einfhnitte, an der Fundy-Bay hingegen, oder der Nord» 
meftfüfte fieht man den Hafen von Annapolis, nah welchem der Gut Royal 
- führt; das weite Bafon von Minas, deffen innerfien Winfel die Eobequid- 
Bay biltet; die Scots- und Greville-Bay, durch welche das Bafon von 
Minas mittelft einer Enge mit der Fundy-Bay zufammenhängt, und die Chignecto- - 
Bay mit dem Cumberland Bafon, die wir ſchon bei Neu-Braunſchweig fennen 
gelernt haben, und hier die Grenze mit jener Provinz; madte. — An Flüffen ift Neu- 
Schottland zwar reih, doch haben alle, bei der geringen Breite der Halbinfel und 
der Menge von Seen verfhiedener Größe und Form, die über das ganze Land in 
der Art zerftreut find, daß es in der ganzen Provinz nirgends einen Punkt giebt, der 
30 Meilen von fhiffbarem Waſſer entfernt ift, nur einen unbedeutenden Lauf; die 
bemerfenswertheiten find: der Misquaſh, der die Grenze mit Neu-Braunfhmweig 
macht; der la Plane, Nepan, Macan und Hebert, die fämmtlich in das 
Gumberland Bafon der Chignecto:-Bay münden; der Shubenacadie, der an der 
füdöfiliden Küfte, in der Nähe von Dartmouth entfpringt, nad Norden firömt, den 
Ufbnumwagan oder Gun und den Stewiaf mit fid verbindet, auf feinem 
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5omeiligem Laufe mehre Seen macht, und fih bei Douglas in die Fleine Cobequid⸗ 
Bay des Bafons von Minas ergießt. In Verbindung mit den Seen bildet diefer Fluß 
eine ausgedehnte Kette von Waflercommumifation, in welcher fih nur 2 bis 3 Trag- 
pläge zwiſchen Halifar und der Bay von Minas befinden, die durd einen Kanal 
überwunden werden. Der Shubenacadie, an deifen Ufern unerfchöpflihde Quantitäten 
von Gups und Kalk und ausgedehnte Wälder des fhönften Bauholjes ſich finden, ift 
weit in das Innere hinein für große Schiffe zugänglich. Die Landfchaft feiner fer entlang 
ift fehr malerifch und mannichfaltig , intem fi hier fteife Düftere Felſen mit ihren waldigen 
Gipfeln erheben, dort grünende Thäler ausbreiten und wilde Einfamfeit mit heitern 
Sluren abwechſelt. Das Steigen und. Fallen der Fluth an der Mündung des Stromes 
beträgt 50 Fuß. — Der Avon oder Pigaquid, mwelher durd den Gt. Eroir, 
Kenmetcoot und Cocmegun verftärft wird, und wie der Caspereau- und 
Eornwallisfluß, in das Bafon von Minas mündet;— der Annapolis, 
weicher im Kanton Kings entforingt, und nah 48 Meilen langem Laufe fih in den 
Hafen von Annapolis wirft, den Nicton, Allens und Moofe in fih auf 
nimmt, in feiner Mündung die Bear: und Goat-Inſel trägt, und bei hohem 
Maffer 14 Meilen aufwärts für Schiffe von 100 Tonnen fhiffbar it; — ter Tusfet 
im Süden, welcher in die Tomnfent:Bap mündet; — der Elvde, der im Morden 
von Point Latour dem Ozeane zuftrömt ;— der Merſey oder Liverpool, der die 
Waſſer des Roffignal « Sees tem Hafen von Fiverpool zuführt; — der Metway, 
weldher in Port Metway, der fa Hape, welcher bei Kap fa Have in den Ozean 
mündet, und der Gatherines River. — Inter ten Binnenfeen find die größten: 
Der Roffignal, aus welchem der Merjen: River abfließt; der St. Eroir, in 
Windſor; der Porter oder GrandLake, im Often von Halifar; der Potomad 
oder Cheſter, im Mordoften von Cheſter; der fafe Major und der Shuben- 
acadie, aus welchem der gleihnamige Fluß entfpringt. 

Die Haupterfirefung der Haldinfel Neu:Schottfand von Kap Fourchu bis zu 
dem Gut of Canſo ift, mie fhon oben bemerft, von Südweſten nach Mordoften 
gerichtet, und dieſer Richtung ift die Ausdehnung der Gebirgsarten und die Schichten 
auffallend parallel. Grauwacken- und Thonfhieferfhichten,, angelehnt an Granit, 
Gneus und Glimmerfhiefer, und von Granit-Infeln durchbrochen, bilden eine Inſel, 
welche durch die nordweitlich auftretenden rothen Santdfteine bis zu den Shepody— 
Bergen mit dem Keftlande von Neu-Braunſchweig zufammenhängt. Die Südoſtküſte 
der Provinz, von der Barrington-Bay an bis Port Glasgow, wird von tem Grund: 
gebirge eingenommen, darauf folgt der Thon = und Graumadenfchiefer, aus welchem 
fih nur zwei größere Granitmaflen erheben, und dann der rothe Sandftein. — An der 
Nordmweftfüfte tritt, in Verbindung mit diefem legtern, von Briard Injel bis Kap 
Blomidon ein Zug von Trapp auf, deilen Grenze und Küſtenumriß der Hauptrichtung 
son Eüdweften nah Mordoften parallel it. — Von Canſo an ift ein fihöner Granit, 
der vortrefflihe Mühlfteine liefert‘, über Country Harbour, St. Marys River und 
White⸗-JIslands, an der Güdfüfte hin bis in die Nähe von Halifar zu verfolgen; er 
bildet die Küftenränder der unzähligen Cinbucten und erhebt fih bis zu 500 Fuß 
Höhe. Die tiefe Bucht von Halifar dringt bis in den Thonfchiefer vor, deffen Schichten 
regelmäßig mit 50° gegen Nordweſten einfallen, und mit Sagen von Alaunfchiefer 
wechſeln. Die Granitberge bei Halifar find mit großen Blöcken bededt, worunter fich 
fogenannte „Logan Rocks“ (fchwanfende Felſen), wie in Cornwall, befinden; innerhalb 
4 Meilen von Halifar findet fih ein folher Felfen von 75 Fuß im limfange, und von 
mehr ald 150 Tonnen Gewicht, welcher fo mwagerecht auf einer Kiefelbafis von 12 
Zollen ruht, daß man ihn mit einer einzigen Hand in Bewegung fegen Fann. — Am 
Schubenacadie ift die Breite des Thonfhiefersd am geringften, und nordwärts vom 
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Grand Lake wird derfelde von rothem Sandftein bedeckt, welcher Gyps⸗ und Kalk⸗ 
fteinfager enthält. An der Südweilfüfte, von Kap Sable bis Kap Mary, ift der 
Shonfhiefer der Quere nad entblößt, und zeigt fih mit Quarzfels abwechſelnd; nur 
an wenigen Punften diefer Küfte tritt Granit hervor. Im Innern liegen ausgedehnte 
Marfhen (Benes) auf den Hocdflähen ded Schiefer, und bilden eine wüfte und 
raube Gegend. — Der Thonſchiefer fehließt Lager von Förnigem Kalfitein, Chlorit 
und Talffhiefer ein, und enthält in der Nähe des Granits feine Verfteinerungen. 

Zwifhen Weymouth und Elements beginnt ein großes 9 Fuß mächtiges Lager von 
Magneteifenftein, welches in öftliher Richtung bis nah Fulmouth am Avon reicht, 
und an den Zoggins bricht ein Porphorgang hervor, deifen Maſſe dichte Hornblende 
mit weißen Feldſpath-Concretionen ift. Bei Nictau tritt das Gifenerjlager, 6"), Fuß 
mächtig, wieder auf, und daſſelbe ſowohl als das frühere und der umgebende Schiefer 
fliegen Trilobiten, Telliniten, Terebrateln, Enfriniten, Ammoniten, Nautilen und 
Heine Cruſtaceen ein. Es it Muyneteifenftein, wie bei Elements: das Streichen des 
Lagers fiimmt mit dem des Schiefers von Südweften gegen Nordoften überein, und 
das Fallen ift beinahe feiger. — An der Straße von Nictau nach Liverpool fommt ein 
ähnlicher Porphyrgang wie bei den Zoggins nor. — Zwiſchen Aylesford und Norton 
zeigt ſich noch Granit mit Thonfchiefer wechſelnd; bei Kentville tritt der letztere in 
manchfachem Farbenwechſel auf, und Dachſchiefer wigd daſelbſt gegraben, indem ſich 
organiihe Reſte finden. 

Am Caspereau⸗See und Fluß findet fih Grauwacke, Tranſitionskalk, und am Mill. 
Brook, unweit Kentville, alter rother Sundftein. Röthel ift dafelb ein Gegenftand 
ter Benugung auf einer Farbmühle geworden. — In der Grauwacke bei Canaan fom- 
men Enfriniten und Trilobiten vor. — Sn den öftlihen Theilen des Landes nimmt der 
Schiefer wieder eine größere Breite ein, und in dem Diftrift von Pictou, ſüdöſtlich 
von New Glasgomw, eriheint das Giienerzlager wieder 18 Zuß mächtig. Rother Schiefer 
begleitet ed, Grauwackenſchiefer fließt es ein. Das Streichen ift hier Nord 65° Oft, 
das Fallen fteil. Es iſt Notheifenfiein und erfüllt mit organifhen Reſten, wie der 
Magneteifenftein von Elements. — Der rothe Sandſtein zeigt fih, von Welten her, 
zuerft in einem ſchmalen Streifen, zwifhen dem Thonjciefer der füdfihen Berge und 
dem Trapp der nördlihen, am Iſthmus von Digby Ned uud in dem Tängenthale, 
welches der Annapolisfluß durchſtrömt, und breitet fih nach dem Bafon von Minas 
immer mehr und mehr aus. An der Weflfeite des Iſthmus ift ein treffliher Durchſchnitt 
der Sandfteinihichten bloß gelegt, ein fteiler 100 bis 130 Fuß hoher Abſturz, die 
Seemauer genannt. Die untern Schichten find einförmig roth, die obern roth, 
grau und lichtblau. — Bei der Stadt Annapolis fommen der Trapp und Thonfhiefer 
beinahe zufammen ; weiter nach Mordoften aber liegen fie immer weiter von einander. 
Das Ihal des rothen Sandſteins ift reizend und fruchtbar. Der Sandftein und Mergel 
fheinen von dem Trapp, wie am Kap Blomidon, bededt zu werden, wo ſich Fafergups 
in Menge darin findet. Im Ortſchaftsbezirk Wilmot entfpringt aus diefen Schichten eine 
Heilquelle, die fhmefelfaure Magnefia, Kalf und Zodine enthält. — Sn den niedern 
Gegenden von Falmouth, Windfor und Douglas bis zu dem Shubenacadiefluffe findet 
fih Gyps in großen Maſſen in der rothen Sandfteinbildung , in fonifhen Hügeln oder 
gefurdten Rüden anftehend, eingeſchloſſen, und am St. Eroirfluffe fest derfelbe mehre 
Meilen weit fort. Kleine Höhlen unter dem Namen »Seifellöcher- kommen in demfelben 
vor, und in ihnen Knochen und andere thierifhe Ueberreſte. — Ein fehr ausgedehntes 
Kalflager liegt von Windfor bis nad Antigenifh in der Nähe des Gypſes, und von 
demfelben durch Thon und Mergel getrennt; feine runden Hügel unterfcheiden ſich 
leicht von dem unregelmäßigen Gypsrüden ; unzählige Mufchelverfieinerungen find in 
denfelben enthalten. — Der Kalfftein bildet große Maffen am Stony Kap und Black 
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Rod, am Ausfluß des Shubenacadie in das Bafon von Minus, und fehlt eben fo 
wenig auf der Nordfeite des Bufens bei Londonderry und Economy. — In Pictou und 
Antigonifh entfpringen zahlreihe Salzquellen aus den rothen Mergeln und Sanpfteinen. 
— Bedeutende Kohlenreviere find unter dem rothen Sanpftein aufgefchloffen worden. 
Sanpftein, Kalkftein, Schieferthon und Thoneifenftein feßen diefes Gebirge außer den 
Kohlenflögen zufammen. Die regelmäßigfte Schichtenfolge findet fih in Pictou und 
Gumberland: dem Thonfchiefer, welcher nordwärts bis Ggerton reiht, folgt alter 
rotper Sandftein, dann alter berg: oder fohlenführender Kalkftein, dann KRohlengebirge 
und endlih neuer rother Sandftein. Das Hauptvorfommen der Kohlen it in dem, 
die Halbinfel und Neu-Braunſchweig verbindenden Strihe: die Kette der Cobequid⸗ 
berge, aus Graumade, Porphyr und wenigem Granit beftehend,, erhebt fi mit dem 
Kap Ehignecto aus der Fundy-Bay und erftredt fih auf der Nordfeite des Bafons von 
Minas nah Morigomifh ; ein Zweig geht nordwärts ab nah Tatmagouhe am Golf 
ded ©t. Lorenz. In diefer Bifurfation liegt das Kohlenrevier von Pictou; füdlich 
mehre andere bei Onslow und Vondet, und nördlich diejenigen von Parrsborough 
und Ambherft. — Die Richtung der Gobequidfette und der Schichten , welche fie zufammen- 
fegen,, ift von Weft nah Oft, alfo fehr verfchieden von der eigentlihen Halbinfel und 
mehr, da fie 24 Meilen Länge und faum 3 Meilen Breite haben, mit einem großen 
Gange zu vergleihen, der dur die Kohlen hindurch gebroden ift. Die Schichten fallen 
zu beiten Seiten abwärts von ihren Achſen. — Zwiſchen Blaf Rod und Partridge 
Island find die Schichten im Sandftein und Scieferihon merfwürdig gebogen; zu 
beiden Seiten von Weft-Bay find fie beinahe ſenkrecht, dazwifhen aber wellenförmig, 
horizontal, umd zickzackförmig gebogen Bis nad Clarke's Head folgen die fenfreshten 
Schichten, und daneben und darüber Trapp, mit einer großen Manchfaltigfeit von 
Mineralien, Eifenfies, Gyps, Tremolit, Augit und Eifenglanz. — Am Ausfluffe des 
Moofe Rivers find viele Stämme im Sandftein, von großen Dimenfionen, alle 
liegend, umd nicht aufrecht ftehend wie an andern Orten. — Bei Economy tritt ein 
mädhtiged Kalklager auf, durch Mergelihichten vom Sandftein getrennt, von dunfler 
Farbe und dem Lias von England ähnlich, und am de Burtfluffe findet fih ein rother 
und dunkler fchiefriger Kalkſtein, der reich an Berfteinerungen ift. Bon Truro 2 Meilen 
nordwärts, und nahe an der Straße nad Tatmagouche, fommen 2 Steinkohlenflöge 
von 12 bis 20 Zoll Mächtigfeit vor, welche ſüdlich einfallen, deren Hangentes indeß 
nur von Baumftimmen gebildet zu feyn ſcheint. — In Pictou ift die Schichtenfolge fehr 
regelmäßig: alter rother Sandftein folgt dem Thonfchiefer und der Graumade bei 
Fraſer's Brook; Bergfalfitein umgiebt das Kohlengebirge von Merigomiſh, über den 
Oſt-, Mittel: und Weſtfluß hinaus, nach Earriboo Harbour und Pictou Island hin, 
und bededt einen Flächenraum von etwa 4 geographifhen [JMeilen. Diefer Kalkſtein 
enthält Amoniten, Terebrateln und Gnfriniten, und auf Pictou Island Reſte von 
Fiſchen. — Auf den Albion-Gruben kennt man 10 Kohlenflöße über einander, 3 bis 
9 Fuß mächtig; außer dem Hauptflöge,, welches in 37 Fuß Tiefe, 24 Fuß reine Kohle 
enthält. Die Förderung der Sohlen wird fehr lebhaft betrieben, und 4 Schächte find 
durch Eifenbahnen mit Neu⸗Glasgow verbunden, bis wohin Schiffe von 150 Tonnen 
gelangen und die Kohlen weiter verführen können. — Neuer rother Sandftein bildet 
das Kohlengebirge von Pictou bis nad dem Gut von Ganfo ; bei Kempt Bridge treten 
Saljquellen daraus hervor, welche eine Zeit fang von den Anfiedlern benußt wurden. 
Die widhtigften und reichhaltigften find am Philippfluffe, an der Norfhumberlandftraße, 
und weiter aufwärts 1°, Meile von Turlong’s Bridge, mo der rothe Sandftein einen 
tiefen Bufen in den ältern Schichten erfüllt. Dergleihen Quellen, fo wie Heilquellen 
überhaupt, find in dem öftlihen Theile von Neu.Schottland fehr häufig, und dadurch 
auffallend, daß fie fich befonders da in dem Gebiete des rothen Sandfteins zeigen, 
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wo fein Gypsés vorfommt. — Am Carriboofluſſe, faum eine halbe Meile von defien 
Mündung entfernt, fommen Kupfererze in Sandftein und Konglomeratichichten vor, 
welche mit 15° nördlich einfallen. Sehr viele Baumftämme, in Pignit und Gagat ver- 
wandelt, liegen darin, und um diefe haben fih Malachit, Kupferlafur, NRothfupfererz, 
Kupferglang und Fahlerz angefammelt, und bilden fonft auch bis 4 Zoll ftarfe Lagen 
zwiſchen dem Santftein. — Auch am Tony, Dft- und Weftfluffe finden fi dieſe Kupfererze 
in gleihem Borfommen. — Auf ter Nordfeite der Eobeauidfette, nah Amherſt hin, tritt 
das Konglomerat des Kohlengebirges in großer Ausdehnung auf, und am Mepanfluffe 
Kalkſtein, welcher über den Maccan und Hebertfluß hinaus weiter gegen Often ver: 
folgt werten kann. 

Das Kohlenrevier von Joggins erftreckt ſich nicht allein oftwärts von Ehignecto, fondern 
umfaßt aud in Neu:Braunichmeig Kap Mereguin, Grindftone Island, North-Joggins und 
die niedern Gegenden bis an den Fuß der Shepodyberge, jo daß Ehignecto-Bay und 
Eumberland:Bafin darin ausgehöhlt find. — Zwifhen South-Joggins und Ragged Reef 
fommen 8 Steinfohlenflöge von »4 bis 3”,, Fuß Mächtigfeit vor, melde ſüdlich mit 
35° einfallen und fehr regelmäßig gelagert jind. Der Kohlenfandftein an diefer Küfte 
fiefert vortrefflihe Schleiffleine, die unter den Namen “Nova Scotia blue grits” in 
den Vereinigten Staaten fehr gefhägt werden, und einen bedeutenden Handelsjweig 
der Kolonie bilden. — Ausdgezeichneter ald in irgend einem andern Theile diefer Kohlen» 
formation fommen bier an ter Hüfte aufrecht ftehende Stämme vor, welche zum 
Theil rechtwinkelig durch die Gebirgslagen hinturchgeben und bis zu 3”/, Fuß im 
Durchmeſſer am Wurjelende halten. Die Rinde ift in Kohle verwandelt, das Innere 
mit Sandftein erfüllt; viele diefer Stämme ähneln dem riefenhaften Gactus, andere 
Palmen und Eoniferen; Calamiten, Stigmarien und Syringodendra find bäufig; ein 
palmenartiger Stamm trägt an feinem Wipfel lange Blätter, die im Schiefer auf 
40 Fuß Länge verfolgt werden fönnen. — Der Trapp bildet die nördlihen Berge von 
Briar Island bis Blomidon, einfhließlih der Five Islands, Two Islands und Isle 
Haut, und aller Borgebirge auf der Mordfeite der Fundy:Bay, wo derfelbe überall 
auf dem neuen rothen Sandftein aufliegt. — Die nördlichen Berge find ’4 bis /, Meilen 
breit, im Durchſchnitt 400 Fuß über dem Meere hoch und 300 Fuß über der Grenje 
des auf ihrer Südfeite hervortretenden Sandfteins ; fie werden ganz durchbrochen in 
den Ginfahrten von Grand Paſſage und Digby Gut. — Briar Island wird durch eine 
berrlihe Säulen: Kolonnade geziert,, welche auch noch unter dem Meere fi) fort erſtreckt, 
und auf der Süpfeite entplößt die Ebbe den neuen rothen Sandftein. — Lony Island 
zeigt Mandelftein mit Ehlorituusfüllungen und ein maffiges, dichtes, nicht ſäulen⸗ 
förmiges Beftein. — Auf Digby Ned, zwifhen dem feinen Fluffe und Sandy Eove, 
finden ih mächtige Zaspistrümmer und Quarz» und Amethuft:-Drufen, melde auch 
Chabafit:roftalle enthalten, zu Sandy Cove Laumonit, der noch fhöner und größer 
weiter oftwärts an Peter's Point auftritt, und Kalffpath , bededt mit dünnen Blättchen 
von Eifenglanz. — Eifenglan; bildet Gangtrümmer, mit Drufen von Chabaflt. Agat, 
EChalcedon, Quarz, Halbopal fommen hier auh ald Ausfüllung von Mandeln in 
mandfaher Berbindung vor. — An der Fundy-Bay tritt zur Zeit der Ebbe, von 
Candy Cove bis Digby Gut, der rothe Sandftein unter dem Trapp hervor. In Qullivers 
Hole erſcheint Stilbit auf ſenkrechten Klüften des Gefteins ; an der Küfte bei Granville 
zeigt fi unten rother Sandftein in mächtigen Schichten, wie auch noch bei French Croß, 
darüber Mandeljtein in unförmliden Maſſen, und auf diefem zierliche Säulen, die 
auf Meilenlänge gerade Wände bilden. — In St. Eroir Eove find die Mandeln groß, 
1 Fuß lang, 3 Zoll breit und flach gedrüdt; fie enthalten Zeolithe und Heulandit in 
deutlihen Kryſtallen. — An Peter’s Point findet fih Apophyllit, größer ald an andern 
Stellen diefer Küfe. — Zwilhen French Croß und Bla Rod zeigt der Trapp eine 
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horizontale Abfonderung , welhe an Schichtung erinnert ; — weiter öftlich bilden Kalı- 
fpathgänge eine Felfengruppe “the rocks” genannt, und ungeheure Maſſen von Stilbit, 
über 100 Pfund ſchwer, liegen hier an der Küfte zerftreut. — Am Ende diefed von Trupp 
gebildeten Küftenftrihes erſtreckt ſich zwiſchen Scotd-Bay und dem Bafon von Minas 
eine meit hervorragende Landzunge, welche im Kap Split endet und noch weit vor: 
geſtreckt ein Felfenriff unter der Meeresflähe ausfendet, welches die Fluthen mit 
furdtbarer Gewalt bricht. Bon hier bi Kap Blomidon, wo der Trapp endet, ift 3 
Meilen weit ein unbemwohnter Küjftenftrih. An diefem legten äußerſten Punkt find 
herrfihe Säulen vorhanden, und eine Menge von verfhiedenen Mineralien, welde 
tie aller anteren Punfte an Schönheit übertreffen. Eine große Menge von Geoden 
von Agat, Chalceron, Gaholon, wahre Onyre bildend, finden fih überzogen mit 
großen Kryftallen von Amethuft, weldhe vielfah gefucht werden, und mit denfelben 
zufammen Stalfipath, Mefotyp, Apophollit, Analcim, Leuzit, die fonft an keinem 
Punfte diefer Küfte auftritt, Heulandit und Magneteifenftein in Trümmern bis 6 Zoll 
Mächtigkeit. — An der Südſeite von Blomidon ift die Auflagerung des Trapp auf dem 
rothen Sandſtein, welcher mit 10 bis 25° nordweftfih einfinft, fehr deutlich; der 
Trapp fieigt fiufenweije in eine Höbe, welche er fonft an diefer Küfte nicht erreicht, 
bis zu 640 Fuß. Der Mandelftein verfchwindet zuerſt, und die obern Säulenreihen 
ruhen unmittelbar auf dem Sunditein, der nah und nach bis zu 300 Fuß auffteigt. 
— Am Kap Chignecto überlagert der Trapp das Kohlengebirge und ruht auf Schiefer: 
thbon auf, und am Kap Eharp und auf Partridge Island wird der Trapp von rothem 
Gandftein begrenzt, der mit fteilem Schichtenfull im niedrigen Rande hervortritt, und 
nur ein fchmales Band über dem KRohlengebirge bildet. — An verfhiedenen Stellen ter 
Küfte trift man auf mehre ausgedehnte und fchöne Grotten, von denen eine bei 
Pictou gegen 100 Zuß lang ift, und von deren Dede ſchöne Stalaftiten herabhängen ; 
eine andere an der Fundy-Bay erweitert ſich, nachdem man die fhmale Einfahrt von 
der See aus paffirt hat, im prächtigen Hallen, die wir mit glänzenden Gbdeljteinen 
gefhmüdt fehen. (A. Geßner, a. a. D.) 

Das Klima der Halbinfel Neu-Schottland ift mild, die Temperatur im Winter 
gelinder,, die Hite im Sommer weniger heftig, als dies in Duebec und feldft in Neu⸗ 
Braunfhmweig der Fall ift. Die Winterfälte hält fi gemeiniglih auf 10° R. unter 0, 
finft aber auch zu Zeiten bis auf 20 und 24° herab, eine Kälte, die jedoch nur wenige 
Tage anhält, und nie die Häfen mit Eis fhüst. Die Sommerhitze ift erträglih und 
ziemlich regelmäßig, von einem fanften Weftwind begleitet, ter Nord oder Süd 
von diefer Richtung wechfelt; im Herbfte ift das Metter föfllih, und felten tritt vor 
Ende Decembers eine firengere Sahreszeit ein. Die Luft ift in fo hohem Grude gefund, 
das ein Alter von 80 Jahren, bei vollem Genuffe Förperliher und geiftiger Gefundheit, 
zu den gewöhnlihen Erfheinungen gehört. Bon Weihnachten bis April dauert die 
Kälte an, doch tritt regelmäßig, wie in Unter-Canada, im Januar Thaumetter 
dazwiſchen; im Februar fällt, bei vorherrfhendem Nordweſt-Wind der meifte Schnee. 
Im Frühjahre und im Herbft regnet es am ſtärkſten, doch find die Regenſchauer felten 
heftig un» halten nur kurze Zeit an. Mebel find an der Sürfüfte, in der Nähe der 
Einmündung der Fundy:Bay vorherrfhend, erftreden fi aber faum einige Meilen 
fanteinwärts, und find im Binnenlande ganz unbekannt. — Das Klima wird durd die 
fi jährlih mehr ausbreitende Kultur immer milder, und um die vorberrichende 
Meinung, dab Neu:Schottlund ein Lund des Schnees und Nebels ſey, zu befeitigen, 
darf nur angeführt werden, daß die Obſtgärten der Provinz denen in irgend einem 
Theile Amerifa’s gleihfommen: VPilaumen, Birnen, Quitten und Kirſchen von den 
feinften Sorten findet man in allen Gärten; Cider von vorzügliher Qualität bildet 
einen Ausfuhrartikel,, und Pfirfhen und Weintrauben reifen ohne alle Fünftlihe Beihülfe. 
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— Von Erdbeben weiß man hier nichts; Orkane ſind zu manchen Jahreszeiten an der 
nordöſtlichen Küfte, und im Sommer in den Niederungen die Muskiten eine wahre 
Landplage. — Folgende meteorologifhe Tabelle, welche zu Halifar aufgenommen wurde, 
gibt ein ziemlich treues Bild der Flimatifchen Veränderungen der ganzen Provinz: 


Thermometer i 

nach Fahrenheit. Biteeung 
Min. 

Sanuar... 

Kehruar .. . 


Seiter, Regen, Schnee, 
ditto, ditto wolfig. NW. und wechfelnd. 
ditto, wolfig, Regen. NW. und S. W. 
Ditto, Regen u. Wolfen] Weſtlich. 

Heiter, wenig Regen. Nord, und weſtlich. 
ditto. Weſt, und nördlich. 
ditto, ditto und Nebel. | WEN. und Eud. 
ditto, Ditto und dunftig.] Wert und fublic. 
ditto, ditto. NW. und Sud, 

Heiter. S. W.N. und N. W. 
ditto Regen und Nebel] W. und S. W. 
ditto und Schnee. RW. und RD. 


Gertember. . 
Ofltober .„. 
I Rovember . . 
| December . . 


2 
10 
6 
8 
20 
30 
4 
55 
48 
30 
18 
7 





d. Naturprodufte — Kultur des Bodend. — Kunftfleiß 
und Handel, 


Der Boden Neu:Schottlands ift fehr verfhieden und kann in folgende vier Klaſſen: 
Boren erftier Qualität, gutes Fand, geringer Boten und Barren oder nicht kultur: 
fähiges Land, abgetheilt werden. Die erfte Klaffe umfaßt den vierten Theil des Landes, 
2.500.000 Acres, die jmeite gegen 3.500.000 Acres, das geringe Land gegen zwei 
Millionen, und die Barren den Reit des Landes. Diefelbe Abwechſelung von Boden 
bietet jeter Kanton der Provinz; die beiten Ländereien findet man in der Nähe der 
Ufer ter Fundy: Bay, des Minas und Gumberland Bafons, und am Golf St. Lorenz, 
die geringern hingegen an der Südoflfüfte, doch find auch da Ausnahmen, namentlid) 
aber längs den Ufern der Flüſſe und Geen, wo durchaus guter angeſchwemmter Boden 
vorherriht. — Mehr als drei Viertel des Landes ift noch mit Waldung beftanden, und 
die Qualität des Bodens mwird fletd na den darauf vorfommenden Bäumen abgefhäst: 
Schwarze und gelbe Birken, Ulmen, Eichen, Aborn und Schierlingstannen , bezeichnen 
einen reihen Boten; weiße Birfen und Pechtannen, oder Bäume von gedrängtem 
Wuchs, geringes Fand, und Kiefern und Fichten ftets einen trodnen fandigen Boden. 
Die erfie Bodenflaffe befteht aus Hochland, Intervalle und Marſchen, die ſämmtlich 
gleihe Fruchtbarfeit haben, und feit den legten 10 Zahren mit befonderem Fleiße zur 
landwirthſchaftlichen Benutzung gezogen werden. — Die Waldungen beftehen aus Laub⸗ 
und Nadelhölzern, die vorzüglibes Schiffbaubolz liefern, und enthalten mehre 
Eichenarten, Buchen, Aborn, der auf Zucker benutzt wird, Birfen, von deren Rinde 
Boote gemaht werden, Fichten, Tannen und Gedern, die Terpentin, Harz, Peh und 
Bau: und Brennholz liefern, und eine große Menge von Beerengewächſen, die von 
ben Anſiedlern als, Speiſe benußt werden. Peljthiere, an denen Neu⸗Schottland früher 
fo reih mar, haben fi fait ganz verloren, und felten nur fieht man jeßt einen Bär, 
ein Moofethier oder ein Gariboo ; wilde oder verwilderte Hunde, die den Schaafheerden 
großen Schaden zufügen und daher überall verfolgt werden, Füchſe verfhiedener Art, 
Raccoons, Luchfe, wilde Katzen, Wiefel, Marder, Stinkthiere, Minxe, Hafen 
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Kanindhen und Eichhörnchen , findet man in Menge ; Ottern, Biber und Mofchusrattcr. 
aber jest an der Küfte nur felten. Robben find an manden Stellen des Geftades fehr 
häufig, und auch Getaceen dringen öfters in die Buchten der Halbinjel ein, und 
werden dafelbft gefangen. -— An Bögeln ift fein Mangel: Adler, Falten und Sperber, 
Eulen verſchiedener Art und Raben, die Purpurdroffel,, die dem Maife fo fhädtich if, 
findet man im großer Anzahl, dagegen aber auch Mebhühner, Fafane, Wachteln, 
Krammetsnögel, erben, Schnepfen, wilde und Eidergänfe, Schwäne, Enten und 
Wandertauben in außerordentliher Menge. — Bon Amphibien findet man verſchiedene 
Arten Land» und Klußwafler-Schildfröten, Fröfhe, Schlangen, dod feine giftigen, 
und Eidechſen. Fiſche findet man, in den Flüffen und Seen fomohl, als an der Stüfte, 
und auf den Bänfen in außerordentliher Menge, und Inſekten verfhiedener Art, 
namentlih Musfiten zu gewiſſen Sahreszeiten in ganzen Wolfen, und eine Pein für 
Menſchen und Thiere. 

Der Landbau, welcher noch im vorigen Jahrhundert fehr vernachläffigt wurde, da 
alle Küſtenbewohner der Fifherei ſich zuwandten, hat ſich im Laufe diefes fehr gehoben, 
und Neu: Schottland, das früher in feinen Zebensbedürfniffen vom Auslande abhängig 
wir, erzeugt jest fhon einen lleberfluß von Getreide. Früherer Zeit, als die Bevöl« 
ferung noch dünn im Lande zerfireut war, es an Händen fehlte, ten Boten zu 
bearbeiten, und die Anfiedler, um große Landftredfen bebauen zu fönnen,, die fändereien 
durch Feuer abtrieben, gemährte der Landbau den Nuten nicht, welchen er zu gemähren 
im Stande ift; feitdem aber die Zahl der Einwohner fi vermehrt hat, der Viehftapel 
geftiegen ift, und man nicht bloß den Viehdünger, fondern auch Mergel, Geetang 
und andere fünftlihe Düngungsmittel zur Befruchtung und Verbeſſerung des natürlich 
fruchtbaren Bodens anwendet, und man durch Eindeihungen ausgedehnte Marien 
und weitläuftige Moorftreden zur Kultur herbeigejogen hat, ift auch der Nugen des 
Landbau's in die Höhe gegangen, und belohnt den Fleiß des thätigen Arbeiters. Der 
Landbau wird auf englifche Meife betrieben, und man beftellt, adert, pflügt und 
" erndtet ganz wie in Alt-:England. — Das Abtreiben neuer Ländereien wird wie in allen 
neuangefiedelten Ländereien betrieben: die Bäume werden 3 Fuß vom Boden abgehauen, 
die Stämme zerfleinert, und, mo das Holz nicht durch Sägemühlen nugbar werden 
kann, in Haufen gefammelt und verbrannt. Wo das Roden nicht vom Anfiedler ſelbſt 
geleiftet, fondern durch fremde Hände ausgeführt wird, Foftet das Fichten eined Acres 
4%. 10 Sh., alfo um 1 Pf. 10 Sh. mehr als in den Sanadas. Das Holz, obgleich noch grün, 
brennt mit Feichtigfeit, und der ganze Yichtungeproceß einer neuen Anfiedelung wird während 
der Monate Mär; bis September in Ausführung gebracht ; hierauf wird das neue Land 
mittelft der Haue zur Aufnahme des Saamens vorbereitet, Weizen und Roggen 
gefäet, Mais und Kartoffeln gepflanzt, und mit dem Getreide zugleih Grasfaamen 
ausgeftreut, um nah der erften Ernte das neue Feld in Gras liegen laffen zu 
fönnen, bis die Wurzelftöcde ausgefauft find , uud das Land mit dem Pfluge bearbeitet 
werden fann. Alle Anſiedler bemühen ſich, fo ſchnell als möglih einen Viehſtapel 
berftellen zu fönnen, und zu diefem Behufe hinlänglihes Heu zu erzeugen, was auch 
bei diefer Art der Bewirthſchaftung ſtets im dritten Jahre gelingt. Derfelbe Rodeprocef 
wird jährlich wiederholt, bis entweder die ganze Pflanzung in Kultur geſetzt ift, oder 
bis die ausgefaulten Stöde den Gebrauch des Pflugs erlauben, mas in der Megel 
in 5 bis 6 Jahren geſchieht. Neubruch liefert die reichften Ernten, und eine Pflanzung, 
die aus rohem und Pultivirtem Rande befteht, wird für mehr gefhäßt als eine, die 
durhaus ſchon in fulturbarem Stande ift. — Weizen gedeiht in Neu-Schottland nicht 
vorzüglich, der Saame müßte denn befonderd gut gewählt, und zeitig im Frühjahre 
auf gut gedüngten Boden geſäet worden ſeyn. Der Durchfchnittdertrag auf gutem 
Hodlande ift von 16 bis 25 Bufheld, auf Intervallen und in Marſchen hingegen 20 








bis 30, und in einigen Pläten bis 40 Buſhels vom Acre. Es wird nicht hinfänglich 
zum eignen Bedarfe gebaut, und jährlich noch eine bedeutende Menge Weizenmehl 
über Halifar eingeführt. Roggen, Gerſte und Hafer gedeihen berrlih und überall, 
und geben: Roggen von 16 bis 25, Hafer 25 und Gerſte 20 Bufpeld vom Acre. Der 
Mais ift die erfte Feldfruht Neu⸗Schottlands, gedeiht außerordentlich gut, und liefert, 
außer eines nahrhaften Heus für das Vieh, von 25 bis 30 Bufbels vom Acre. — 
Kartoffeln gedeihen hier beſſer ald in einem andern Theil der britifch-amerifanifhen 
Beſitzungen, und liefern 200 und mehr Bufhels vom Acre. Rüben, Bohnen und Buch⸗ 
meijen, Erbſen, Hanf und Flachs werden mit Erfolg gebaut, tie Verfuche aber, ten 
Tabaf einbeimish zu machen, haben fein erfreuliches Reſultat gegeben. — Wenige 
Pflanzungen find in regelmäßige Felder getheilt, tod wird auf allen ein Fruchtwechſel 
beobachtet. Im neu aufgebrodhenen Sande befteht die erfie Ernte in Weizen, Roggen, 
Mais orer Kartoffeln, und zuweilen in Rüben; hierauf folgt einige Jahre Gras; 
nad deflen Aufbruch in der Regel Hafer, dann Kartoffeln, dann Weizen, dann 
wiederum Kartoffeln und Weizen, und dann für mehre Jahre Klee oder Thimothy- 
Gras. — Neubruch bedarf im erften Jahre Peined Düngers, und einige Intervallen 
und Marſchländereien haben 10 bis 12 Jahre ohne Düngung mit gleihem Grfolge 
getragen. — Stalldünger wird vorzüglih auf den Uplands benugt; Kalk ift erft in den 
legten Jahren in Anwendung gefommen; Gyps, von welchem jährlich große Quanti« 
täten nad den Bereinigten Staaten ald Dünger ausgeführt werden, wird im Lande 
ſelbſt nirgends benußt, der Schlamm und die angefhmwemmten Niederihlage der Flüſſe 
und der Eee aber, fo wie Seetang, als das trefflichſte Düngungsmittel anerfannt 
und angewendet. — Gine der größten Befchwerden erwähft dem hiefigen Landmann 
aus tem üppigen Gedeihen der Vegetation, und den dadurch erzeugten Zufammen« 
trängen aller Arbeiten. Der Frühling ift zu furz, die Pflanz- und Säezeit außer: 
ordentlih befhränft, und zu ſchnell von der Grnte gefolgt, und alle Feld-Arbeit in 
die kurze Zeit eines halben Jahres angemwiefen,; Weizen und Roggen werden im Aprif 
geſäet; Gerfie, Mais und Startoffeln im Mai in die Erde gebracht; Buchmeizen im 
Juni; Rüben im Juli. Das Mühen beginnt im Juli; die Ernte im Auguf, und hält 
bis zur festen Hälfte des September an. Diefe Vereinigung aller Landarbeiten ift oft 
mit großen Opfern verfnüpft, da Lohnarbeiter felten find, umd öfters geht ein Theil 
ber Ernte verloren aus Mangel an Händen diefelbe einzubringen. — Nah dem vom 
Gouvernement 1827 aufgenommenen Genfus, des legten, ter daſelbſt aufgenommen 
wurde, da der von 1837 noch nicht publizirt ift, waren 292.009 Ncres in Kultur 
genommen, und der Ertrag der Ernte dieſes Jahres war: 152.536 Bufhels Weizen, 
419.626 Bufheld anderen Getreides; 3.398.220 Bufbeld Kartoffeln, und 168.212 
Tonnen Heu. — Das Klima der Provinz ıft dem Obſtbau fehr zuträglih, und in den 
Kantons Hant, King und Annapolis, fo wie in allen alten franzöfifhen Anfiedelungen; 
findet man ausgedehnte Obftgärten, namentlich aber Aepfel, die zu Eider benugt und 
fo in Menge ausgeführt werden. Pflaumen, Birnen, Quitten und Kirſchen find völlig 
beimiih geworden , und gedeihen vortrefflih,, und Pfirfhen und Weintrauben fommen 
ohne fünftlihe Beihülfe zur Reife. Die Fuchs- und Hühnertraube wählt wild in allen 
Tpeilen des Landes, ift jüß und wohlſchmeckend, aber zu troden um auf Wein benugt 
werten zu fönnen. 

Die Viehzucht ift fehr einträglic ; alle unfre europäifhen Hausthiere gedeihen und 
vermehren fih auferordentlih. Die hiefigen Pferde find eine fchlecht ausſehende gemifchte 
Race amerifanifhen , canadifchen und englifchen Blutes, doch ausdauernd in Befhhwerden. 
— Die Rinder find von vortrefflider Zucht; die Ochfen groß und ſtark, wohlgeformt, 
zum Ziehen trefflich geeignet, und leicht zu mäften; die Kühe geben bei guter Abwar: 
tung viele Milch, woraus Butter und Käfe zur Ausfuhr gemacht wird. Schafe gedeihen, 
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obgleich fie an den hier heimifchen wilden Hunden gefährliche Feinde haben, und das 
Land ift trefflih zur Schafzucht geeignet; die Racen find aber fo gemifht, dag nur 
durh Ginführung von Stammfdäfereien eine nutzbringende Wollprotuftion erzielt 
werden Funn. Die jetzt gemonnene Wolle wird nur im Sande zum Hausgebraud ver— 
arbeitet. Schweine und Federvieh werden in Dienge gezogen, und nad dem Genjus 
von 1827 belief fi der Wiehftapel der Provinz auf: 12.951 Pferde; 110.818 Rinder; 
173.731 Schafe und 71.482 Schweine. 

Eigentlihe Manufafturen hat man in NMeu:Schottland niht, und benennt man 
damit die Holjbenugung und den Schiffbau, auch mohl zu Zeiten die Jagd und 
Fiſcherei. Häusliche Thätigfeit erzeugt die geringern Bedürfniſſe ſelbſt; jede Familie 
bereitet fi ihre Leinwand, ihr Tuch, und aus diefen ihre gröberen Kleidungsſtücke 
felöft ; ein Gefhäft, was nur den Weibern obliegt, ihren Putz aber, und Alles, was 
zu des Lebens Bequemlichfeiten gerechnet wird, beziehen fie aus Großbritannien, oder 
mittelft Schmuggelei aus den Vereinigten Staaten. — Mehl-, Säge- und Malfmühlen, 
Gerbereien und Branntweinbrennereien find in hintängliher Anzahl vorhanden ; 1735 
zählte man bereits 90 Sägemühlen, eine Zahl, die ſich feit jener Zeit wenigſtens ver: 
dreifacht hat. Die Quantität Bauholz , welche jährlich hier zubereitet wird, ift wirklich 
Staunen erregend. Der Schiffbau wird in allen Häfen ter Halbinfel äußerſt fhwung« 
haft betrieben; im Sahre 1826 allein wurden 131 Schiffe von 15.535 Tonnen, und 
1829: 91 Schiffe von 6.560 Tonnen erbaut, und der jährlihe Durdyichnitt des hiefigen 
Schiffbaus, der fich faft lediglich auf Sloops, Schooners und Fifherfahrjeuge beihränft, 
kann auf 10.000 Tonnen angefhlagen werden. Die Zahl und der Tonnengehalt der 
neu:fchottländifhen Schiffe beirug im Sahre 1826, ausfchlieglih ver von Kap Breton, 
1.031 Schiffe, mit 52.779 Tonnen und eine Bemannung von 3.407 Seelen; gegen: 
wärtig mag fi diefelbe auf 1.500 Schiffe mir 70.000 Tonnen belaufen ; die 15 Ausfuhr: 
bäfen allein, welche Accishäufer (Costim houses) befigen, zählten 1828; 634 Schiffe, 
mit 36.696 Tonnen. — Der Mineralreihthun des Landes wird bis jekt nur wenig 
benugt ; die Eifenwerfe am Moofe Niver liefern bis jest nur unbedeutende Quanti« 
täten, doch von vorzügliher Güte. Die Koblengruben von Pictou, am Cobequid, 
decken den Bedarf des ganzen Landes, und liefern nicht unbedeutende Mengen zur 
Ausfuhr; Kaifftein wird an mehren Orten gebrochen und gebrannt, und Gyps im 
Kanton Hant und bei Canfo gegraben, und als Düngemittel nah den Vereinigten 
Staaten ausgeführt. 

Fifhe machen den Hauptftapelartifel des Landes aus, und die Fifherei, melde 
vorzüglich an der öfllihen Küfte, in und um die Chedabucto-Dap, an der füdlichen 
zu Lunenburg, Liverpool und Shelburne, an der weitlihen zu PDarmouth, Glare, 
Argule und Barringten, und zu Annapolis an der Fundy-Bay äußert ſchwunghaft 
betrieben wird, ift einer der wichtigſten Gegenftände der Provinzialthätigkeit. — Die 
Flußfiſcherei det den Bedarf des Landes mehr als hinlänglich, und die Flüſſe und 
Seen find reich an Lachſen, Alfen, Welfen, Stören, Barjhen, Forellen, Lachsforellen, 
Hebten, Aalen, Karpfen und Weißfiihen. Die Seefiſcherei, die in den größern und 
kleinern Fiſchfang gefchieden wird, ift weit bedeutender; der erftere geht auf Stockfiſche, 
die auf den Bänfen der Küfte fih in großer Menge fammeln und faichen, und auf 
Mafrelen, der leutere auf Heringe, Dorſche, Schelfifche und Alewives, eine befondere 
Gattung von Heringeh. Die Fiſcherei von Chedabucto ift befonders ergiebig. Stockfiſche 
und Heringe werden in der Bay und ſelbſt in den Binnenhafen derfelben in Menge 
gefangen, und in .derfelben trifft man auf Mafreienbänfe von außerordentlihem Um— 
fange, Bom Zuni bis zum Dftober if diefer Fiſch in folben Mengen an der Hüfte 
und in den Häfen, da auf einer Fiiherftation oft 1.000 Barrels an einem Tage mit 
Netzen gefangen wurden. Beim Beginn der Zugzeit erwerben fi die Fiſcher von den 
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Gignern der Küfte die Erlaubniß, ihre Hütten errichten und ihre Boote und Mepe 
ftationiren zu dürfen, für welche Erlaubnig fie am Ende der Filchzeit einen oder zwei 
Barreld gefalzene Fifbe, und außerdem den einundzwanzigften Theil des friſchen Fanges 
zu erhalten haben. — In der Regel wird tie Fijcherei auf Theile betrieben: der Gigen- 
thümer des Bootes und der Nebe empfängt die Hälfte des Fanges, nach Abzug des 
dem Grundeigner zufommenden Theils, und die andere Hälfte vertheilen die befchäf- 
tigten Fifcher unter fih. Einige Gruntbefiger beziehen fo für die auf ihrem Grunde 
errichteten Stationen eine Einnahme von 2.000 Barreld Mafrelen jährlih, von denen 
der Barrel auf 17 Sh. 6 P. gefhäßt wird. — Die Herings- und Alemwivet » Fifcherei 
beginnt im Mai und hält gewöhnlich bis zum September, ausnahmsmweife auch bis 
zum Movember an. In unermeßlihen Schaaren drängen fih in diefen Monaten die 
Heringe in den Hafen von Annapolis, wo fie in Sieben gefchöpft, fortirt,, gereinigt 
und geräucert, zu 200 in Meine Kiſtchen verpadt, und nah ten weftindifchen Märften 
und den Vereinigten Staaten ausgeführt werden. Auf andern Theilen der Küfte wird 
der Heringsfang auf vie gewöhnliche Art betrieben. 

Der Handel Neu:Schottlands ift fehr bedeutend : im Jahre 1807 betrug die Tonnen: 
faft der in den See-Häfen von Neu-Scottland eingelaufenen Schiffe nicht mehr als 
25.000 Tonnen, jetzt hingegen beläuft fie fih auf mehr als eine Million. Vom Jahre 
1826 an erhob fi die Ausfuhr fomohl als die Einfuhr mit NRiefenfchritten, und die 
Schifffahrt der Kolonie beitrug von 1826 bis 1834 nad offiziellen Dofumenten : 


Ginmwärts. Auswärts. 
Zahr. Sie — Tonnen eine — Tonnen. 
1826 . .. . 0. 0. 1.018 89.423 1.161 96.863 
BB. 2 50 a 129,027 2.002 133,813 
1829 . . .. 0. 1.803 129.805 1,857 138,759 
18330 . . . . . 1.865 149.343 1.850 153.776 
1831 . 2. 2. 0. 2.673 185,797 2.771 218,707 
183% . . 2... 2164 216.053 2.399 231.967 
1833 . . ,„ . . 190 163.385 2.330 179.956 
1834 . .. 2 2 0. 3.068 253.921 3.119 250,239 
Der Betrag des neu-fhottländifhen Handels betrug in diefen Jahren: 
Ginfuhr aus: Ausfuhrnad: 
Große Brit. Fremde Total: — ur Seit, Fremde Zotals 
britanien. Siolonien, Staaten. Werth. britanien, Kolonien, Staaten, Werth, 


1826 287.076 254.077 197.028 738.151 142.179 293,192 19,251 454.262 
1827 307.907 190.309 312.603 810,819 121.617 107.738 36.422 266.277 
1829 418.604 276,281 447.604 1.142.499 87.820 450.713 531.535 590.068 
1830 418,572 501.703 484.578 1.405.153 117.795 535,245 61.825 714.865 
1831 579,755 637.766 312.239 1.529.910 129.442 689.707 81.9824 901.070 
1832 — — — — — — — — 
1333 = = je 1.035.660 = — 887.367 

Die Einfuhr befteht hauptfählih in Manufafturwaaren, Spirituofen, Wein, Salz, 
Tabak und Kolonialwaaren, die Ausfuhr in Landesprodukten, Fifhen, Zimmerbof;, 
Mehl, Rind: und Schweinefleifh,, Gyps, Scyleiffteinen, Kohlen und etwas Pelzwerk 
und Häuten. — Wührend der. Jahre 1830 bis 1834 umfaßte die Ausfuhr folgente 
Gegenflände: j 


1830, 1831. 1832. 1833, 1834, 
Mobbenfelter . . . . Stüdf. 14.913 33,653 49.412 51.918 22,229 
Dei... » . . Tonnen 618 715 694 704 596 


Getrocknete Fifhe . . . Quintals 158.989 151.807 161.174 160.640 232,259 
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1830, 1831. 1832. 1833. 1834. 
Geſalzene Fiſche . Barrels 45.741 45.433 52.063 36.070 53.128 

" "» . . halbe Barreld 3.416 2.999 3.200 2.168 1.470 
Bau: u. Brennhol; . Tonnen 25.188 26.182 33.261 38,193 96.386 
Eur - + Tonnen 28.059 44.253 47.857 45.058 93.962 
Bretter und Pfoten . 1.000 Fuß 12.450 9876 8.833 09.984 14.774 
Setreite . .» » + Buihels 68.213 63.503 58.691 64.712 75.538 
Maften und Sparten Gtüd 976 1.322 639 1.689 2,366 
Stabhol; . » . . Taufend 4.068 3.051 2.386 2.714 3.133 
Schleifftene . . . Tonnen — _ _ 2.192 36.386 
Mehl -» » » . » Barrels 37.590 25.992 — 27.402 23.918 
Rind u. Schweinefleiſch Barrels 4.084 4.006 — 5.200 6.244 


Der Totalwerth der im Jahre 1833 ausgeführten Waldprodufte betrug zuſammen 
62.447 Pf. St.; der der Minen, an Gteinfohlen und Schleif- und Bruchſteinen 
105.329 Pf. und der der gefammten Fifherei 127.455 Pf. Et. - Der Werth des jährlich 
gewonnenen Gigenthums beträgt (nah M. Martin) 6.893.332 Pf. St.; der des beweg- 
fihen Gigenthums 14.240.000 Pf. ; der des unbeweglichen 15.000.000 Pf. ; zuſammen 
29.240.000 Pf. St. 

Zum Handel iſt Neu-Schottland außerordentlich günftig gelegen, und deßwegen auch 
dad Haupt:Murine-Depot Großbritaniens für Nord: Amerifa; die große Anzahl von 
Bayen und Buchten, großen und Pleinen Seehäfen, wie fie wenige andere Länder 
beſitzen, gewähren der Provinz unermeßliche Vortheile; die Flüſſe, fo unbedeutend fie 
im Berhältnig zu denen anderer Länder find, können alle, fo weit die Fluth in ihnen 
auffteigt, mit Schiffen befahren werden, und zur Unterftügung des Binnenverfehrs 
find bereit eine Menge von Straßen und Landwegen eröffnet, von denen die von 
Halifar nad Digby führende 135, die über Truro nad Pictou 90, die über Mar- 
guadaboit nah Pictou 98, die über Colcheſter 121, und über Windfor nad Eumber: 
land 106 Meilen lang, und alle gut unterhalten find. Ueberhaupt ftehen faft alle 
größeren Ortfchaften mit Halifar, dem Hauptftapelplage der Halbinſel in direfter Be: 
rührung. Bon Halifur gehen nah allen britifhen Kolonien monatlich regelmäßige 
Paketboote, und eben fo wöchtentlich zwiſchen Digby und St. Johns in Neu-Braun: 
ſchweig, und über das Bafon von Minas von Wintfor nad) Parrsborough. 

Sm Handel und Wandel rechnet man nah Pfund, Chillings und Pence Currant, 
deren Werth wir bereits unter den Canadas ausführliher gedaht; von hier aus in 
allen britifhen Kolonien dieſe Currant-Rechnung eingeführt, wurde derfelben der 
Name Halifar» Eurrant beigelegt. — Die im Lande Furfirenden Münzforten find: 
Doublonen, Gagles, Guineen, Souveraines, Dollars, Ehillings und Halfpence ; der 
Betrag des cirfulirenden Geldes foll fid im Jahre 1822 auf 250.000 Pf. Et. , und der 
des in Provinzial» oder Treaſury⸗Noten eirfulirenden Papiers auf 62.187 Pf. belaufen 
haben. Nah dem Berichten der, vom Gouverneur zur Regulirung der Provinzialpapiere 
ernannten Commiſſion betrug die Summe der cirfulirenden Schagfheine am 1. Januar 
1832: 54.999 Pf. ; am 31. December 1832: 79.999 Pf. und am 31. December 1833: 
70.299 Pf. In Halifar und Annapolis beitehen zwei Privatbanfen, doch finden fih in den 
Berichten der Kolonial:Fegislatur von 1834 feine nähern Angaben über ihre Depofiten 
und die von ihnen ausgegebenen Eummen. 


e. Einwohner. —Religions- und Erziehungsweſen. 


Bei der Entdefung NewSchottlands war das Land, mie alle andern Theile 
Amerika's, von Indianern, den Richibuctus und Micmacs, bewohnt, die zwar in der 
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Geſichtsbildung und in der Sprache ſich von einander unterfhieben, beide aber eine 
röthlih-braune Hautfarbe, vorſtehende Badenfnochen, breite Lippen und Mund, langes, 
ſchwarzes, fleifes Haar, und Fuge durchdringende Augen hatten. In Sitten und 
Lebensweiſe waren beide Nationen gleih wild, und von den früheften framöfifchen 
Anfiedfern mwenigftens dem Namen nah zum Chriſtenthume befehrt,, unterftüßten fie 
diefelden in ihren Kriegen gegen die Engländer mit um fo größerer Wuth, als ihnen 
die Franzofen den gräßlihen Glauben auf ächt jefuitiihe Weife eingeflößt hatten, daß 
die Engländer Ehriftus gefreuzigt hätten. — Die lange Jahre von beiden Seiten mit 
Grbitterung geführten Kriege, der unfinnige Genuß geiftiger Getränfe und die Ber- 
breitung der Kinderblattern, rafften indeg beinahe den ganzen indianifhen Stamm aus 
einem Lande hinweg, von dem er früher Meifter war, und gegenwärtig eriftirt faum 
noch ein volles Taufend der Micmacd in Neu:Scottland, an der Südweſtküſte zwifchen 
Pubinkow und dem Fluffe Liverpool, die, troß allem was die britifhe Regierung für 
fie gethan, unempfindlich gegen äußere Eindrüde, und durd das Gefühl des Hungers 
oder der Rache aufregbar, in einförmigem Gtillfchweigen ihr Daſeyn verträumen und 
feine andern Bedürfniffe kennen, ald Nahrung, Kleidung und Schu vor dem Un- 
geftüm der Witterung, fo daß zu befürdten fteht, in wenig Jahren auch den Ueberreſt 
diefer außerordentlihen, einft fo mächtigen Menſchenraſſe vom Schauplage verſchwun⸗ 
den zu ſehen. Sie ftehen bis jest unter Oberhäuptern oder Sagamoren, die ihre 
Anführer im Kriege, und ihre Friedensrichter machen, fonft aber wenig zu fagen 
baben. Ihre Gebräuhe fiimmen mit denen der indianifchen Bewohner der benach⸗ 
barten Pänder ziemlich überein, nur daß fie, wenn ein Hausvater oder Strieger ftirbt, 
fie deſſen Leihnam auffhneiden, reinigen und ausdörren, um ihn gegen die Verweſung 
ja fhügen, feinen Wigwam aber mit allem Hausgeräthe verbrennen. 

Die Maſſe der jegigen Bewohner Neu:Schottlands, europäifhen Urfprungs, befteht 
größtentheild aus Anglo-Amerifanern, Loyaliſten, die feit 1784 hier eingemandert find; 
aus Engländern, Schotten, Iren, wenigen Deutfhen und Franzofen, und einer nur 
unbedeutenden Menge von Nahfommen der alten Acadier. — Ueber die Fortfchritte 
der Bevölferung in den frühern Jahren giebt ed feine zuverläffigen Berichte, im Jahre 
1749, etwa 140 Jahre nad der Gründung der Kolonie, betrug die. Geelenjahl der“ 
Ycadier 18.000; nad der Bertreibung derfelben betrug die Anzahl der britifhen Ans 
fiedfer im Jahre 1755 nur 5.000, und 1764 redinete man, einfhließlih von 2.600 
Bcadiern, 13.000 Seelen. Die Berichte von 1772 geben eine Berölferung von 19.120 
Seelen an; 1781 aber war die Zahl derfelben, durh Auswanderung, bis auf 12.000 
Köpfe gefallen. Drei Jahre fpäter wanderten 20.000 Loyaliſten aus den vereinigten 
Staaten ein und bradten die Volkszahl auf 32.000, die aber durch die darauf folgende 
Abſcheidung Neu: Braunfhweigs, Kap Bretons und der Infel Prince Edward in eigene 
Gouvernments, bedeutend wieder verringert wurde. Im Jahr 1807 belief fich die 
Bevölferung ded Landes, mit Ausnahme der Iniel Kap Breton, die damals 2.515 
zählte, auf 65.000 Seelen. Seit jener Zeit wurden, in Zwifhenräumen von 10 Jahren, 
zwei Bolfszählungen vorgenommen, die folgende Nefultate lieferten: 


Nord⸗Amerika v. Bromme, Il, 2 
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Bevölkerung im Jahr 1817. 


u TECH EHFRERE TORE Zunahme in 
— breie Sarbige \ 10 Sanren. 
Weide. | Mint, | Weibt. 


— — 
Halifax ... 39 
Hand... 

Annapolis .. 


King'e ... 
Ghelburne . 
Queens... 
Lunenburg » 
Sodney ... 
Gumberiand . 


Total 





Der Genfus von 1827 (der zuletzt befannt gewordene, da die Refultate des Genfus 
von 1837 bis jept noch nicht publicirt find), ift verfchieden von dem von 1817 ein» 
gerichtet, und gewährte in feinen einzelnen Rubrifen: männliche Freie 57.986 ; männ⸗ 
liche Dienftboten 5.783 ; weibliche Freie 56.509, und weibliche Dienfiboten 3.913 ; freie 
Farbige 1.833, zufammen 126.024 Seelen. Die Zahl der jährlihen Geburten betrug 
4.563; die Trauungen 945 und der Todesfälle 1.908. 

Die Bewohner Neu-Schotilands find ein einfacher, fräftiger Menfchenihlag. Die 
Pflanzer wohnen, kleiden und tragen ſich engliſch, doch ift ihre Bauart meniger bequem, 
wie bei den Koloniften in den Canadas, oder ven Vereinigten Staaten, da das Gros 
der Berölterung aus Fiſchern befteht und diefe überall mit einer ſchlechteren Wohnung 
ufrieden find. Der Eharafter der Koloniften modificirt fih nad ihrem Baterlande, 
dei allen aber gehört Guflfreiheit zu ihren vornehmften Tugenden. Die Mujorität in 
den Öftlihen Theiten des Landes, im Diftrift Picton und dem Kanton Sydney, find 
Schotten; die Deutfchen fiedelten fih zu Halifar, Lunenburg und zu Element’s im 
Kanton Annapolis an, ihre zahlreihen Nachkommen aber haben fi mit ter Maffe 
der Berölferung innig vermifht. Die früheren meuenglifhen Anſiedler bemädtigten 
fi der Pändereien der Acadier bei Annapolis und an den Ufern des Alpinas Bafınd, 
und die amerifanifhen Loyaliſten verbreiteten fih über das ganze Land, und braten 
durch ihre Thätigfeit den Holzhandel und Lie Fifcherei Neu:Schottlands in Aufnahme. 
Die Acadier, welche ihrer Sprache, ihren Sitten und ®ebräuchen treu geblieben find, 
verheirathen ſich nie mit ihren proteftantifchen Nachbarn, und bewohnen größtentheils 
die Ortfhaften Glare in Annapolis, und Minudie im Kanton Eumberland. — Die 
Bewohner Neu: Schottlands leben größtentheild auf ihren Landgütern und vom Erträge 
ihrer Hände Arbeit ; der neufhottifche Landmann yflügt feinen Ader, baut fein Haus, 
verfertigt feine fand « und hausmirthfchaftlichen Geräthe, ift fein eigener Schmied und 
befhlägt feine Pferte, ift zugleich Seemann, und baut umd leitet dad Schiff, das 
Produkte zum näcften Marfte führt, wo er den Kaufmann macht. — Die Religion 
ift verſchieden. Die herrfhente Kirche ift die bifhöflihe. Die Anzahl der den ver- 
fhietenen Eonfeffionen angehörenden Einwohner giebt der legte Genfus folgendermaßen 
an: Englifhe Kirche 28.659; fehottifhe 37.227; römifch-fatholifhe 20.401; Metho- 
diften 9.408; Baptiften 19.790; Lutheraner 2.968; Diffenters der berrfhenden Kirche 
4.417; ſchottiſche Diffenters 405; Quäder 158; Juden 3; Univerfaliften sı; Sandi— 
manianer 23; Echmedenborgianer 3; Antimonianer 9; Unitarier 4; Unbeſtimmte 313. 
Die herrfhende Kirche fteht unter Leitung eines Bifchofs, Archidiakonus und 32 Geift- 
lichen. Die fhottifche Kirche zählte 12 Prediger ; die römifch-Patholifhe Kirche hat einen 
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Bifhof und 14 Priefter, und die Wesleyaner oder Methodiften 19, die Baptiften 
36 berummwandernde Miffionäre. — Für die Unterhaltung von Kirhen und Schulen 
find 50.000 Acres Land angemiefen, und vom britifhen Gouvernement folgende Zahr- 
gebalte für die Geiſtlichkeit beſtimmt: dem Biſchof von Neu-Schottland 2.000 Pfund, 
dem Arkidiafonus 300 Pfund, dem Nector oder Präfidenten vom King's College 50 
Pfund und jedem der presbyterianifhen Geifilihen 75 Pfund Sterling. Alle die ver- 
fchiedenen religiöfen Gemeinden leben mit einander in größter Gintradht, allein der 
Kontraft zwifden dem Gehalte des Biſchofs und dem eines presbyterianifchen Geift- 
lihen, 2.000 und 75 Pfund Sterling, hat Bemerkungen und Gefühle hervorgebracht, 
bie feineswegs ber proteftuntifhen Kirche zum Vortheil gereichen fünnen. 

Für die Erziehung der Jugend wird fehr geforgt, und die Provinzial-Gefeßgebung 
ſowohl, als aud viele Privatleute, und unter legtern namentlih W. Bromley, Esq., 
haben bie eifrigſte Anſtrengung gemaht, die Gegnungen der Erziehung allenthalben 
zu verbreiten, und dur eine, im Jahre 1811 erlaffene Alte ift jede, aus 30 Ka» 
milien beftehende Anfiedelung,, die eine Summe von nicht weniger als 50 Pfund durch 
Schatzung in der Art der Armentaren unter fi aufbringen fann, auf 25 Pfund aus 
ber Schatzkammerkaſſe, für die-Errichtung von einer oder mehren Schulen berechtigt. 
Die Zahl der öffentlihen Schulen belief fi im November 1832 auf 420; die der 
Schüler auf 11.771, von denen 1.395 unentgeldfichen Unterricht erhielten; aus Provinzial« 
kaſſen wurden zu deren Unterhaltung 1.831 Pf. vermilligt, und durch freimillige Beiträge 
7351 Pfund aufgebraht. — Durchſchnittlich kamen auf 100 Einwohner 9 Schüler, 
und unabhängig von obigen 420 Schulen beftehen noch 24 Sprahichulen im Lande, 
Der höhern Unterribtsanftalten zäplt Neu:Schottland drei: Das Dalhoufie-College zu 
Halifar gleicht in feiner Einrichtung der Edinburger Univerfität, ift aber bie jegt noch 
nicht in volle Wirffamfeit getreten; an King's College zu Windfor ertheilen trefflich 
gebiltete Lehrer den Unterricht, und nicht minder vortheilhalft zeichnet fi das Pictou⸗ 
Eollege ald höhere Lehranftalt aus. — Die Preffe it frei, und gegenwärtig eriftiren in 
der Kolonie acht Zeitungen, über deren Ton und Farbe übrigens nichts weiter befannt ift, 


f, Provinzgialverfaffung und Verwaltung. — Finanzen. 


Meu:-Schotiland hat, wie die Sanadas und Neu-Braunfdhmeig, feine eigne Verfaflung, 
und wird von einem Gouverneur, der, wie in Ober:Ganada, den Titel eines Lieutenant 
Gouverneurs führt, von einem Rathe (Council) und einem Berfammlungshaufe (House 
of Assembly) verwaltet. — Der Gouverneur repräfentirt die Perfon des Monarchen 
Getzt der Königin) in beiden Häufern, ertbeilt feine Zuftimmung Namens des Königs 
(der Königin) zu allen Bild, oder vermeifet diefelben nad) feiner Inftruftion an das 
dritifhe Parliament, befleidet die ausübende Gemalt und ift nur in Militärangelegen- 
heiten vom Gouverneur zu Quebec abhängig. — Der Rath befteht aus 10 von der 
Krone ernannten Mitgliedern, dem Bilhofe und dem Oberrichter der Provinz, der 
zugleich Präfivent des Raths if. — Das Verſammlungshaus, welches die nämlichen 
Zunfrionen als dad Haus der Gemeinen in England ausübt, und dur welches alle 
Seldbills gehen müſſen, befteht aus 61 Mitgliedern, zu melden 9 Kantone jeder 2, 
der Stanton Halifar aber 4, die Stadt Halıfar 2, und 17 andere Städte jede ı 

Mitglied zur Aſſembly abfenden. Dis Berfammlungehaus führt die Auffiht über die 

Provinzial-Einfünfte und hat dafür die Krone eine angemeifene Eivillifte auszufegen. — 

Troß des Mepraͤſentativſyſtems hat ſich feit einigen Zabren, und zwar nicht mit Un. 

recht, ein Geift des Mißvergnügens in die Kolonie eingeſchlichen; die Neu ⸗Schottlän⸗ 

der protefliren gegen das Syſtem, daß ihre Gouverneurs aus Militärperfonen gewählt 

würden, da doc diefes Amt fharfinnige Geſetzgeber und Männer, die in den Künften 
2% 
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ded Friedens, nicht aber im Kriegshandwerke erfahren feyen, erfordere, und eine 
beteutende und achtbare Partei in der Kolonie erhebt gegen die jeßt beftehende Ab- 
hängigfeit des Nathed von dem Gouvernement, und gegen deſſen Sitz im Gericht 
wo na von ihm felbft entworfenen Geſetzen abgeurtheilt wird, heftige Klagen, und 
verlangt einen ermwählten Rath aus Männern, die ein beſtimmtes Grundeigentbum 
oder anderes Vermögen haben, und von einer höhern und achtbarern Klaffe von Wahl- 
bürgern erwählt würde, als die ift, weldhe die Repräfentanten in dad Verſammlungs⸗ 
haus ſchickt. — Die richterlihe Gewalt ift, wie in England, unabhängig ; die gelten- 
den Geſetze find; das gemeine englifhe Recht, einige althergebradhte Obſervanzen, ldas 
"Statut Fam von England, die Gefehe, und die von beiden Häufern Neu-Scottlands 
gegeben werden. Der oberfte Gerichtshof (Supreme Court) verbindet die Geſchäfte 
des Court of Exchequer , der Queen's Bench und die Common Pleas, und das 
Gerichtöverfahren ijt dabei wie in England; er ift aus einem Oberrichter, den die 
Krone ermählt und befoldet, und drei Richtern, die der Gouverneur ernennt und die 
Provinz bezahlt, zufammengefegt ; der Gouverneur fungirt bei demfelben als Kanzler, 
und hat dabei zwei Sanzleifecretäre zur Afiiftenz. — Gin Admiralitätsgericht , deffen 
Geridhtöprocedur der englifhen ähnelt, und deifen Richter die Krone befoldet, befteht 
in Halifar, und außerdem in der Provinz; ein Court of Errors , ein Appellations⸗ und 
ein Ehegeriht, von denen alle Appellationen an den oberften Gerichtshof, und wenn 
der ftreitige Gegenftand 500 Pfund überfleigt, an den Volljiehungsrath (Executive 
Council) gehen. Zeder Kanton hat außerdem fein Kantonsgericht, in welden der 
custos rotularum oder der ältefte Richter den Borfig führt, ein Erbſchaftsgericht umd 
feine Geſchwornengerichte. ©eringere Sachen legen die Friedensrichter bei, und ein 
Sherif, der vom Bolfe erwählt wird, und an der Spige eines jeden Kantons ſteht, 
bat die Verwaltung und Polizei des Kantons in Händen. 

Bom 16. bis 60. Febensjahre ift jeder männliche Einwohner der Provinz; militärs 
pflichtig, und bis dahin. ift, mit Ausnahme der Mitglieder der Legislatur, der Advoka— 
ten, Geridhtsperionen, Chirurgen und der Beamten der Civil» und Militär-Departe: 
ments, ein Seder in die Liften der Miliz eingetragen. Während des ganzen ameri: 
kaniſchen Kriegs befand fih die Miliz Neu-Scottlands in einem trefflihen Zuftande, 
gegenwärtig aber, wo tiefer Frieden herrſcht, fühlt die Legislatur einen natürlichen 
Widerwillen, den neuen Anfiedler, deifen ununterbrocdhene Gegenwart und Aufmerf: 
famfeit auf fein Landgut in Anfpruh genommen wird, mit Militärpflihten zu 
beluften. — Jedes Miliz. Regiment ift, fobald es nur angeht, in Bataillone, die aus 
nicht weniger ald 300 und nicht mehr als 800 Mann bejtehen, eingetheilt; jedes 
Bataillon zerfällt wiederum in Compagnien von 30 bis 80 Mann; das ganze Corps 
fteht unter der Dberauffiht von Infpectionsoffizieren der Armee, welche zu gewillen 
Zeiten darüber Revue halten, und unter dem Gouverneur, der, ald Lieutenant des 
General:Gouverneurd von Quebec, Chef des gefammten Militärs, ſowohl der Provin» 
zial: als Linientruppen ift. Die legte Zählung der enrollirten Miliz gab, mit Kap Breton, 
21.899 Mann und 856 Dffijiere. — Die föniglihen Truppen, welde die britifche 
Krone auf Neu-Schottland unterhält, beftehen aus Artillere und Ingenieurdetafhements 
und aus zwei Regimentern Infanterie. Halifar ift die Hauptfeeftation der Briten für 
Weſtindien und Nordamerifa, weßhalb auch hier die Krone einen Bice-Admiral als 
Gommandant-enshef mit einer entfprechenden Marine unterhält. 

Die Einfünfte Neu-Scottlands fliegen hauptſächlich aus den Zöllen, die auf die 
Ginfuhr fremter Güter in den verfhiedenen Häfen des Landes erhoben werden; aus 
verkauften Aronländereien, den Nenten aus den Kohlenminen, die fi jährlih auf 4.000 
Pf. belaufen, und den Leuchtthurm; Abgaben, die jährlich gegen 2.000 Pfund abwerfen 


Folgendes gibt eine Meberficht ber in der Provinz, mit Einfhluß von Kap Breton, 
im Sahre 1833 eingeführten und verzollten Güter: 


Num, Franz⸗ BE . und ‚Betrag der einge» 
branntwein h führten Güter, die Betrag der) 
eh a Zuder. a. Mehl. Tabak. 23⸗ 

ver. z jahlten. 


Fein. 


Batonen.| Gallonen. | Zentner. | Barreis. | Barrels. | PDiund. | Pf. Sterling. 


113.671 887.358 41,990 6.016 32,263 186,690 347.338 





An Sronländereien wurden verfauft 1828: 5.285 Acres für 140 Pf. Sterling; — 
1829: 1.661 Acres für 89 Pfund; — 1830: 2.470 Acres für 99 Pfund; — 1831: 
9.951 Acres für 645 Pfund, und 1332: 14.788 Acres für 1.063 Pfund Sterling. — 
Alle Ländereien werden um einen geringen Erbzins ausgegeben und nicht in Lehen 
oder common soccage tenure, wie in Unter⸗Canada. 

Folgendes in dem Kolonialamte ausgefertigte Dokument , liefert eine Ueberſicht 
über die Ginnahmen der Provinz feit mehren Jahren: 


Kollonial-Bruttor Parliamentd 

Einnahme, aufcuffe. Eotat 
Jahre. Pfund. Pfund. Pfund. 
1821 31.430 — 31.430 
1822 32.097 — 32.097 
1825 37.004 9.395 46.399 
1826 38.360 11.245 49.605 
18277 59.886 — 69.886 
1829 81.887 13.998 05.885 
1830 52.030 16.245 68.275 
1831 85.018 13.125 98.143. 


Wie fehr die Einnahme bis Schluß 1833 geftiegen, bemweißt die obige Specififation. 
Die Kolonie hat hinlänglihe Einnahmen , alle ihre Eivilausgaben zu decken, und die 
Krone hat fidy erboten, dem Berfammlungshaufe die Dispofition ſämmtlicher Einfünfte, 
mit Einſchluß der zufälligen und Territorialeinnahmen, der Erbjinfe und GSporteln, 
gänzfich zu überlaffen, wenn der Krone eine permanente Eivillifte für zwei Stellen, 
nämlich die des Pieutenant: Gouverneurs mit 3.500, und die des Kolonialfefretärs mit 
1.000 Pfund Sterling jugefihert werde. — Die bisher vermilligten Parliaments- 
zuſchüſſe find einzig für die Marine und das Militär beſtimmt, und werden alfo nur 
lediglich zum Nuten Großbritaniens verwendt. 

Mit den Einnahmen find auch die Ausgaben bedeutend geftiegen, und wurde 
namentlih in den legten Zahren viel auf Anlegung von Straßen und Brüden ver: 
wendet. Ein amtlihes Document giebt darüber folgende Mittheilungen : 


Civil. Mitiz. Total. Civil. Miliz. Total. 
1821 20.322 363 30.684 Pf. 1827 57.339 1.456 53.795 Pf. St. 
1822 30.190 848 31.038 „ 1829 104.981 1.729 106.710 
1825 — — 45.914 „ 1830 52.011 1.406 53.46 — 
1826 — — 51.209 » 1831 92.905 1.971 04.876 


Der Gouverneur und Kolonialfefretär erhalten 4.500; das Berfammlungshaus 
3.000, und davon die Mitglieder 1.200, der Spreder 200 Pfund; der General:An- 
walt, Schagmeifter, die Sherifs u. f. w. 2.700; die Richter 5.150; die Einnahme⸗ 
Beamten 1,500; die Milig (1833) 2.150; Schulen und Colleges 3.300 Pfund; für 


Straßen und Brüden wurden gegen 30.000 Pfund, für Reuchtthürme und Sicherheit 
der Schifffahrt 3.000 Pfund ausgegeben, und an Kolonial-Schulden und Zinfen 10.800 
Pfund, in mandhen Jahren noch mehr, zurück- und ausgezahlt, 

So viel ift aus diefer Furzen Ueberſicht erſichtlich, daß Neu-Schottland in feinem 
bürgerlihen Wohlftaude rafhe Fortſchritte macht, es der Lebensbedürfniſſe wegen, die 
nun felbft ein Ausfuhrartifel der Kolonie geworben find, nicht länger mehr vom Aus- 
lande abhängig, und Großbritanien fi nur durch weiſe Nacgiebigfeit ein Land 
erhalten Pann, das, lange vom Mutterlande vernahläffigt, einen unerſchöpflichen Reich 
thum in feinen Fiſchereien, feinen Kohlen» und Eifenminen birgt. 


g. Eintheilung des Landes. — Topographie. 


Die Provinz Neu:Schottland zerfällt in fünf Hauptabtheilungen: 1) die öftliche, 
2) die mittlere, 3) die weſtliche, 4) Halifar-Abtheilung und 5) Kap Breton, welcher Infel 
wir ein befonderes Kapitel widmen, und mird in die zehm Kantons: Halifar, 
Sunenburg, Queen’s, Shelburne, Annapolis, King's, Cumber 
land, Hantd, Sydney und KapyBreton gefhieden, bon denen Halifar 
in die drei Difrifte Halifar, Colcheſter und Pictou, Sydney aber in 
den obern und untern Diftrift abgetheilt if. — Alle Kantons zerfallen wie⸗ 
derum in DOrtfchaften oder Stadtbezirfe (Townships), die jedoch nicht von gleicher 
Zahl und Größe find, und zwar: 

Der Diſtrikt Halifar in: Halifar, Dartmouth, Prefton, und Lawrence Town. 

Der Diftrift Eoldhefter in: Truro, Onslow und Fondonderry. 

Der Diftrift Pictou in: Pictou, Egerton und Marwellton. 

Sunenburg in: Ghefter, Lunenburg und Dublin. 

Queen’s in: Liverpool und Guysborough. 

Shelburne in: Shelburne, Darmouth, Barrington, Argyle und Pubnico. 

Annapolis in: Digby, Elements, Glare, Annapolis, Granville und Wilmot, 

King's in: Aylesford, Eornmallis, Horton und Parrsborough. 

Gumberland in: Wallace, Amhorſt und Parrborough. 

Hants in: Falmouth , Windfor, Namdon, Kempt, Douglas und Newport, und 

Sydneyin: St. Mary's, Guosborough, Mandefter, Wilmot und Dordefter 
oder Antigonifh, Arifaig und Tracadie, — deren Bewohner ſich wie in den Kird- 
foielen Englands zu gemeinfhaftlihen Berathungen verfammeln, und ihre Armen zu 
verforgen verbunden find. z 

1) Der Kanton Halifar, welcher in die drei Diftrifte Halifar, Colcheſter 
und Pictom zerfällt, wird im Norden von der Northumberlandſtraße und dem Golfe 
&t. Lorenz, im Dften von Sydney, im Süden vom atlantifhen Dcean, im Süd—⸗ 
weften von Qunendurg und im Mordmeiten von Hants begrenzt. Das Geftade am 
Drean ſowohl ald am Bolfe ift fandig und mit Klippen und Untiefen umgeben; im 
Dften ift das Land arm und der Boden fhleht, und größtentheils von Fiſchern bewohnt, 
im Welten und Norden der Stadt Halifar hingegen beffer, und am Shubenacadie 
und Stenwad von vorzügliher Güte, zum Theil gut angebaut, zum Theil mit den 
treflihften Waldungen beftanden. Das Innere des Landes mwird von mehren Beinen 
Creeks bewällert. 

Der Diftrift Halifar umfaßt den füdlichen Theil des Kantons, längs dem 
atlantifhen Meere, wird in die DOrtfhaften oder Stadtbezirfe Halifar, Dartmouth, 
Preſton und Lawrence Town gefhieden, und zählt eine außerordentlihe Menge von 
Buchten, Bayen und Häfen, unter denen der Hafen von Halifar vielleicht von feinem 
andern der Welt übertroffen wird. Gr eröffnet fih unter 44° 10‘ nörd!. Br. und 63° 40° 


weftl. 2. gerade gegen das atlantiihe Meer bin, und dient, da feine Schiffahrt faſt 
nie durch Eisgang unterbrochen wird, und er für 1000 Schiffe fihern Anferplag dildet, 
als britifche Hauptfeeftation für Nord:Amerifa und Weſtindien. Einige Meine Infeln, 
die an der Ginfahrt zwiſchen Sambro-Head und Devil’s Island liegen, machen die 
Schifffahrt anjheinend etwas gefährlih, allein felbft ein Fremder hat, bei der gehörigen 
Vorſicht, nichts zu befürdten. Der Hufen feldft it vor jedem feindlichen Angriff völlig 
geſichert, und die Kanäle öftlih und weſtlich von M'Nabs Island find dur die Re— 
doute Dorf, Sherbroofe Tomwer, die Oft:Batterie und mehre andere Schanzen hin⸗ 
länglich gededt. 

Die Cith Halifar, unter 44° 39° 20° n. Br., Hauptftadt der Provinz, des 
Kantons und Diftrifies, Sig des Gouverneurs, des Raths und der Generalverfamm« 
lung , ver ovdern Gerichtshöfe und eines Biſchofs, liegt auf der Mſeite einer Fleinen 
Halbinfel, und ift am Abhange eines allmählig vom Rande ded Meeres aufiteigenden 
Hügels erbaut; hat zwei Meilen in die Fänge, und eine halbe Meile in der Breite, 
weite Strafen, die fih in rechten Winfeln durdhfchneiden, wird von Pallifaden um⸗ 
geben und befteht aus der eigentlihen Stadt und zwei Borfädten, [von denen die 
eine im Weiten, die andere im Süden der Stadt gelegen ift; zählte 2.000, zum 
größten Theile von Hol; erbaute Häufer, und, mit Einſchluß der Fremden, nicht viel 
weniger ald 20.000 Einwohner. Pängs dem Wafler befinden fi zahlreihe Wharffte, 
an denen Schiffe anlegen und löfhen können, und oberhalb derfelben liegen weitläufige 
Baarenhäufer und Magazine, So wie man den Abhang erfliegen hat, fommt man 
jur eigentiihen Stadt, zu den Wohnungen der Bürger und den öffentlichen Gebäuden. 
Biele Privatgebäude find aus Stein erbaut, alle hölzernen aber mit Mörtel über 
werfen, und ihnen von außen ein maſſioes imponirendes Anfehen gegeben worden. 
Die öffentlihen Gebäude find folid; das am füdlihen Ende der Stadt gelegene Gou⸗ 
sernementd-Palais iſt im antıfen Style erbaut, umd vom der Admiralität, einem im 
pofanten Gebäude, hat man eine herrliche Ueberfiht über die Stadt, den Hufen, dis 
derſchiedenen der Ginfahrt zufegeinden Schiffe, und die Telegraphen. Das Provinzial» 
Gebäude (Province Building) ift eines der fhönften Gebäude der nord-amerikanifhen 
Kolonien, fteht beinahe mitten in der Stadt, hat 140 Fuß Fänge, 70 Zuß Breite, 
und eine Höhe von 45 Fuß, und wird von jonifihen, aus fein polirtem Quarerftein ge 
bauenen Säulen getragen. Der biſchöfliche Pallaſt, die bifhöflihe Kathedrale, die 
City⸗Hall und das Militärhofpital, find ebenfalls ausgezeichnete Geväude, und Die 
koͤnigliche Dode mit ihren Gebäuden und Magazinen, am Ende der nördlihen Bor 
Hadt, eine vorzüglihe Anlage. — Die Stadt treibt bedeutenten Handel, und zählt 
siefe reihe Kaufhäufer. Die Umgegend ift fteinig, fandig und wenig fruchtbar, und 
daher auch nicht fonderlih angebaut. — Im Stadtgebiete Halifar liegen 
noch folgende Niederlaffungen: Mus quodoboit, Dorf mit 1.312 Einwohnern, 
die bereits 3.909 Acres in Kultur geſetzt haben und anfehnlihe Biehzucht betreiben ; 
— Margaret’sBay, große Bucht im Welten der Eity, mit 783 Einwohnern ; — 
Dover, Fiiherdorf mit Hıfen und 33 Einwohnern: — Hammond Plains, 
im Nordweften des Bedford Baſins, reihes Weidelund mit #53 Einwohnern; — 
Wellington mit 73 Einwohnern; — Peggy's Cove, Filherdorf mit 44 Ein- 
wohnern; — Spryfield und Harriettfield, zwei Meine Dörfer im Süden 
der City, mit 67 und 36 Einwohnern; — Brofpect Road, Straßenhäufer im 
Südweiten der Stadt, mit 76 Ginwohnern; — Upper und Lower Profpect, 
jerftreutes Dorf am Abhange und Fuße eines Hügeld, mit 425 Einwohnern; — 
Sampro, Fiiherdorf am gleihnamigen Hafen, mit Leuhithurm und 205 Einwoh⸗ 
nen; — Portugueſe Eove, Buht mit 170 Einwohnern; — Bear Covbe 
mit 43 Einwohnen; — Halibut-Bay, mit 19 Einwohnern; — Herring 
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Eove, reihe Fifcherftation mit 205 Einwohnern; — Keith Harbour, mit 179 
Einwohnern ; — Ferguſon's Cove, im Welten des vorigen, mit 160 Einwoh⸗ 
nern; — Dutch Village, deutihe Miederlaifung mit 176 Seelen, die bedeutende 
Viehzucht und Landwirthſchaft betreiben; — Beaver Banf, Dorf mit 52 Einmoh- 
nern und bedeutender Viehzucht; — Windfor Road, Straßenhäufer an der von 
Halifar nah Windfor führenden Straße, mit 502 Einwohnern, die gegen 1.300 Acres 
in Kuftur gefegt haben, und einen Präftigen Biehftapel befigen; — Truro Road, 
mit 203 Einwohnern und anfehnliher Viehzucht; — M'Nabs Island, in der 
Einfahrt des Halifar- Hafens, gut angebaute Inſel mit 55 Einwohnern; — Dug« 
gan’s Island mit 9, und Eaftern Paffage mit 157 Einwohnern und be- 
deutender Viehzucht. — Das Stadtgebiet Dartmouth, im Diten der Halifar- 
Bay, enthält die, m Halifar-Hafen gegenüber liegende Stadt Dartmouth, melde 
160 Häufer und 960 Einwohner zählt, die anfehnlihen Handel treiben, und meiftens 
im Berfehr mit Halifar betheiligt find; — Fort Sadpille, ein hölzernes Fort 
im Norden von Dartmoulh, am Bedford Bafin; — Cow-Bay, Fiiherdorf an der 
gleihnamigen Bucht mit 110 Einwohnern; — das Stadtgebiet Prefton, mit 
der Meinen Stadt Prefton von 14% Häufern, und 1.043 Einwohnern, dem Lake 
Porter an deifen reichen Ufern fih 859 Seelen angefledelt haben, und Eole Har- 
bour, in welden der aus dem Late PBorter oder Laufe Major abfließende Salmon 
River mündet, mit 286}Ginwohnern; — dad Stadtgebiet Lawrence Town, 
weiter im Often, hat das Städtchen fawrence Tomn, auf einem Vorgebirge, das 
in die Briftol-Bay vorfpringt, mit 161 Einwohnern, und die Niederlaffungen: Three 
Fathom Harbour mı 105 Einwohnern; — Ehizetcoof, blühendes Dorf 
mit 580 Einwohnern und bedeutender Milhwirthihaft; — Petpismwid mit 118, 
Tangier mit 42, und Pope's Harbour mit 76 Einwohnern; — Jedore, 
Dorf mit 183 Einwohnern am gleihnamigen Hafen; — Elam Harbour, Fifchereis 
fation mit 39, Little Harbour mit 17 Einwohnern; — Shoal:-Bay mit 
95, Taylors:Bapy mit 107, Ship Harbour mit 177, Sheet Harbour 
mit 134 Einwohnern, — Fifherdörfer; — Salmon River mit 56, Newcom⸗ 
quoddy mit 138, JZecum Tecum mit 25, und Mecum Tad mit 66 Ein- 
wohnern — blühende Dörfer im Oſten des Diftrifts. 

Der Diftrift Colcheſter liegt im Norden des Diftrifts Halifur, und um«- 
fließt den öftlihen und nördlichen Theil des Minas Bafons, wird im Mordweften 
von Eumberland, im Norden und DOften von Pictou, und im Weften vom Shuben«- 
acadiefluß begrenzt, und enthält die Stadtvejirfe Truro, Onslom und Londonderry. 
Der Stadtbezirk Truro, welcher 30,000 Acred umfaßt, gewährt, von dem nordöſt⸗ 
lihen Hochlande aus gefehen, ein fehr freundliches Bild; die ganze Fläche des Bafons 
son Minas ift, bis nah Kap Blomidon, eine Strede von mehr als 60 Meilen, dem 
Auge fihtbar, während die beiden freundlichen Dörfer des Bezirks mit ihren ebenen 
Marfhflähen, die fih an ſchwellende Anhöhen und bemwaldete wellenförmige Hügel 
anlebnen, den Bordergrund diefer lieblihen Landſchaft bilden. Der Shubenacadie, 
welcher die Weftgrenze des Diftrifts bildet, fteigt an der Fähre (Ferry), wo er eine 
Meile breit ift, zur Zeit der Fluth 50 Fuß, und 12 Meilen höher hinauf von 25 
bis 30 Fuß, legt 7 bis 8 Meilen in der Stunde zurüd, kann aber, ungeachtet diefer 
reifenden Strömung, von denen die mit feinen Wirbeln befannt find, bis auf eine 
Strecke von 30 Meilen aufwärts ohne Gefahr befahren werden; — feine fteilen Ufer 
find auf höchſt phantaftifhe Weife durch die Wirkung tes Waſſers geformt,’ an 
vielen Stellen von herrliben Baumgruppen begrenzt, enthalten unerihöpflide Lager 
von Gyps, Kalfftein und Mergel, und Steinbrüche, in denen ein vorzügliher Quader- 
fein gebrochen wird. Das Land um das Bafon von Minas ift durchgehende eben, 
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mit Ausnahme von Savage Island und dem Punfte, auf welchem das presbyterianifche 
Berfammlungshaus errichtet ift, und ift noch zum größten Theil mit herrlicher Waldung 
betedt. — Truro befist reihe Kohlenlager, zählt 1.380 Einwohner, die bereits 
4.551 Acres in Kultur gefegt haben, und einen bedeutenden Biehftand unterhalten. — 
Dnslow, DOrtihaft am Bafon von Minas, zählt 1.239 Einwohner, 5.729 Acres 
fultioirten Landes und einen Biehftapel von 245 Pferden, 1.768 Rindern, 1.263 
Schafen und 1.314 Schweinen. — Londonderrp, DOrtichaft im Norden des Bafins, 
und vom Chigamois, de Bert und Folly River durchſchnitten, mit dem Städtchen 
Londonderry an der Mündung des Cobequid, hat 1.398 Einwohner, treffliches 
Aderland und Weiden, und einen beträdhtlihen Biehftand. — Economy, Niederlaf 
fung im Weſten von Londonderry mit 587 Einwohnern; — Stewiack, mit1.223; Tatas j 
magoudhe und EGarl-Town mit1.104; Salmon River, mit 102; Shube- 
nacadie und Halifar Road mit 334; Brooffield, mit 309, und Eaftles 
reagh, im Norden der Folly Mountains, mit 87 Einwohnern; — Niederlaſſungen. 

Der Diftrift Pictou, der lehte des Kantons Halifar, wird im Norden vom 
Golf St. Lorenz, im Oſten von Sydney, im Süden von Halifar und Eolchefler und 
im Beften von Eumberland begrenzt, und enthält die drei Ortfchaften Pictom, 
Egerton und Marmwellton; feinem Aeußern nad gleicht er den meiften Their» 
len diefer Provinz, indem feine Oberfläche abwechfelnd aus Hügeln und Thäfern ber 
fteht, erftere aber. nie die Höhe von Bergen erreihen, leßtere nie große Flächen 
barbieten. Der Boden ift im allgemeinen fehr gut und einer hohen Kultur fähig, 
wird von einer großen Anzahl von Bächen, die fih zu Flüſſen vereinigen, mohl bes 
mwäflert, von diejen fallen der Oft: und French-River in den Merrigomifh, der Middle 
und Weſt River in den Pictou = Hafen, der Big und Little aber in den Carriboo, zwi⸗ 
fen welchen und der Grenze von Colchefter der Toney und John hinftrömen. — Pictou 
ſteht als Agrifulturdiftrift feinem in der Provinz; nah und obwohl er, vergleichungs- 
weiſe erft fpäter angebaut wurde, wird doch hier eine größere Quantität Weizen als 
in irgend einem der übrigen Kantons gewonnen. — Die Mordfüfte, obgleich am fpä- 
teften folonifirt , ift offendar der wichtigfte Theil von Neu:Schottland und die Frucht⸗ 
barfeit des Bodens, die Naͤhe der Fifchereien, der Kohlenwerke und anderer Minerals 
ſchätze, führen fhlüßlich zu der Ueberzeugung, daß fie in einer nicht fehr fernen Zeit 
der Sig der Handeldunternehmungen umd des Wohlitandes werden wird, Der Hafen 
von Pictou ift herrlich gelegen, um einft der Huuptflapelplag für den Handel des 
St. Lorenzgolfes zu werden, und ift bereits der Mittelpunft für alle Unternehmungen 
in diefem Theile der Provinz. Zwifchen der Bay Verte und dem Gut of Eanfo nimmt 
er die Mitte ein, und obwohl von hier bid Quebec fid längs der Küfte eine Menge 
bequemer und gut gededter Hafen hinzieben, wird er doch von feinem hinfichtlich der 
keihten Einfahrt, des guten Anfergrundes, und der fihern Lage der Schiffe über- 
troffen. Die großen Kohlenlager, die fih in diefem Diftricte befinden und nur durch 
die Flüſſe zugänglich find, die in diefen Hafen fließen, bezeichnen ihn als die Stelle, 
wo juerft die Wälder verfchmwinden und Danufacturetabliffements ſich bilden werden, 
und in Beziehung auf den Reichthum diefer Küfte an Brennmaterial, gegen Halifar, 
Quebec,’ Kap Breton und Prince Edward, ift es eben fo einleuchtend, daß Pictou einft 
der Mittelpunft der Dampficifffahrt werden muß. Nur in einer Rückſicht fteht Pictou 
dem Hafen von Halıfar nah: daß diefer nicht durchs ganze Jahr offen fteht, fondern im 
Winter öfters durch Eis aufgefhügt wird. — Gegenwärtig zählt Pictou zwifchen 4 und 
5.000 Einwohner, deren Wohnungen, im Gegenfate zu denen in deigäibrigen briti⸗ 
ſchen Kolonien, in der Regel aus Stein erbaut find. Die Stadt Pictou, früher 
Tinmouth genannt, befist mehre Bethäufer, eine Episfopalen-, eine römiſch-katho⸗ 
liſche und zwei presbyterianifhe Kapellen, eine Ncademie, Glementarihulen, ein 





Eourthaus und eine Öffentliche Bibliothek; da Pictdu ein Freihafen it, fo bat ber 
Handel in Bauholz, Kohlen und Fiſchen rafh zugenommen, und die Ausfuhr allein 
belief ſich über 100.000 Pfund Sterling jührlid. — Der Hafen hat zur Ebbzeit 29 
Fuß Waller über die Barre, umd das geräumige Bafin im Innern 5 bis 9 Faden 
guten Anfergrund. — Die andern Anfiedelungen und Niederlaffungen im Diftrift find: 
Fiſher's Grant mit 170 Einwohnern; — New-Glasgow, Städtchen im 
Dften von Pictou, mit 200 Ginwohnern ; -— Albion Mines, bedeutende Kohlen» 
werke, mit 170 Ginwohnern; — Gaft-River, Anſiedelung längft beiden Ufern 
biefes Fluffes, mit 3.349 Ginmwohnern, die 1827 bereit 15.096 Acres in Kultur 
geſetzt hatten, und bedeutende Viehzucht treiden; — Middle River mit 1.398, 
und Weft River mit 1.042 Einwohnern, ebenfalld mit reihem Aderbau und herr« 
lichem Viehſtapel; Sir und Four Mile Brook mit 309, Mount Tom mit 
276, Mount Dalhoufie und Rodger’s Hill mit Bel, ud Scotch Hill 
mit 315 Einwohnern; — River John, Miederlaffung an beiden Ufern diefes Yluf 
ſes mit 1.067 Einwohnern; — Garriboo mit 65%, Pictou Island, Pictou 
gegenüber , Fiiherftation mit 59 Einwohnern; — Merigomifp mit 1.787 Ein» 
wohnern, welche bedeutenden Aderbau und Viehzucht betreiben; — Little Har- 
bour, Fiſcherdorf mit 505 Einwohnern. 

2) Der Kanton Lunenburg, im Nordweſten von Annapolis und King's, im 
Mordoften von Hants und Halifar, im Südoften vom atlantifhen Dcean, und im 
Südwelten von Queen’s begrenzt, erfiredt fih von Südmeften nach Mordoften 40 
Meilen weit, bei einer Breite von 35 Meilen, innerhalb welder gegen 300 Ffleine 
Eilande längs der Küfte und in den Häfen gruppenweije zerftreut liegen. Der Kanton 
ift einer der fruchtbarften und angebauteften des Landes, und größtentheild von Deut- 
fhen und deren Nachkommen bewohnt. Das Geftade ift eben fo zerriffen wie in Hali+ 
far: an demfelben berührt man, zunächſt der Grenze von Halifar, und nur durch die 
500 Fuß hohen Hodlande von Haspatagoen von der St. Margareths » Buy ger 
fhieden, die große Mahone- oder Kings-Bav, vor welder die Green- und 
Duck-Inſel belegen find, und im welcher fi) eine große Menge Fleiner Eilande ber 
finden, welche einen guten Ankergrund gewähren und den bequemen Chefter-Hafen 
mit bilden helfen. Die meiften diefer Eilande find unbewohnt und nur auf der großen 
Tancook⸗Inſel nähren fih 30 Familien vom Aderbaue. — Bon diefen Infeln bis 
zum obern Theile der Mahone Bay, der Werfüfte entlang, find verfchiedene Anker: 
pläße,, die den größten Linienfchiffen die vollfommenfte Sicherheit gewähren. Weiter 
abwärts eröffnet ſich, zwiſchen Kap Roſe und Rage, die Mirlegafhb:Bay, an 
weicher die Feine Kantonsftadt Cunenburg gelegen ift, und im Süden biefer liegt 
die, nur von Eidergänfen bewohnte Infel Kap le Hare. — Der Kanton ift in die 
drei Ortſchaften Tunenburg, an der Mirlegafh:Bay mit 5.0388, Ehefter, an 
der Mahone : Bay mit 2.09%, und New Dublin mit 2,275 Einwohnern gefchieden, 
und befaß 1327: 13.467 Ncres in Kultur gefektes Land, und einen Biehftapel von 
202 Pferden, 8.978 Rindern, 11,238 Schafen und 5.331 Schweinen. 

3) Der Kanton Queen's, im Mordoften von Lunenburg, im Gübdoften vom 
atlantifhen Meere, im Südmweften von Shelburne, und im Nordweften von Anna- 
polis begrenzt, wird in die beiden Gtadtbejirfe Liverpool und Gupnsborougf 
geihieden, und enthält mehre im Wacfen begriffene Niederlaffungen. Die Küfte ıft 
ebenfulls fehr zerrifien und felig, der Strand ift fandig und wird vom Liverpool 
durhfrömt ‚ger aus dem See Roffignol abfließt. Wenn man die Grenze des 
Kantons Lunenburg überfhritten hat, berührt man den Hafen Medway, der fih 
ſowohl durch feine Geräumigkeit, wie durch feine Fifhereien auszeichnet; feine Ein: 
fahrt wird durch einen hohen Hügel im Welten bezeichnet, feine Süpfeite wird von 
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niedrigen, jerriffenen @ilanden bedeckt, und feine Tiefe wechfelt von 5 bis 14 Faden. — 
Siverpool Hafen if ein fiheres, fehr beſuchtes Baſin, und der Haupthafen des 
Kantons; Matoon oder Mouton und Herbert, zwei Feine, nur von Fifchern 
bewohnte Häfen. — Die Bewohner des Kantons (1827: 4.225) find durchaus Anglo⸗ 
Ymerifaner ; im Innern haufen noch einige Familien der Miemacs. — Liverpool, 
Hauptftadt des Kantons, Sitz des Sherifs und der Kantonsgerichte, liegt am der 
Mündung des gleichnamigen Fluſſes, an einer geräumigen fibern Bucht, und zählt 
über 200 Häuſer, die größtentheil® von Kaufleuten und Seefadrern bewohnt werden, 
welche einen nicht undedeutenden Mehl und Fiſchhandel treiben. Die Stadt bildet 
nur eine einzige Straße am Fluſſe; die Wohnpäufer find regelmäßig gebaut, und am 
Hafen erheben fi anfehnlihe Wuarenniederlagen. Stadt und Weichbild zählte (1827) 
4.332 Einwohner, die 3.006 Acres in Kultur geſetzt hatten. — An einzelnen Nieder 
faffungen liegen im Lande und längs der Küfte: Port Zolly, im Güten, mit 
146 Ginwohnern, die größtentheils vom Fiſchfang leben; — Port Mouton, im 
Morten der vorigen, mit 359 Einwohnern; — Brooffield, Dorf mit 172 Ein 
wohnern,, bedeutende Land ⸗ und Mithmirtufhaft,; — Ealedonia, Dorf mit 119 
größtentheils ſchottiſchen Anfiedlern; — Harmony, landwirthicaftlihe Anfiedelung, 
mit 167 Ginmwohnern und anfehnlier Viehzucht; — Hopemwell, von Fifchern be: 
ſuchte Inſel, unfern der Küfte. 

4) Der Kanton Shelburne, der ſüdlichſte Theil von Neu-Schottland , wird 
im Nordoften von Dueen’s, im Südoften und Südweften vom atlantiihen Meere, im 
Rordmeiten von Annapolis begrenzt, und enthält die vier Ortfbaftsbezirfe Darmouth, 
Argyle, Barrington und Shelburne. — Die an beiden Seiten bes Dceans liegenden 
Küften find fehr zerſchnitten und bilden die Häfen Shelburne, Barrington und Town» 
fend « Bay, zwiſchen denen die Kaps Negro, Sable und Fourdeu hervorfpringen. Das 
Innere des Landes ift gut bemäflert und herrliches Weideland ; der Norden ift bergig. 
Der Ortſchaftsbezirk Shelburne wird durch die Klüffe Little, Sable, Jor 
dan und Elyde durdfchnitten, hat an der Küfte die Häfen Hubert mit der Infel 
Green, Little Harbour, die Hafen Ragged Island, Green, in mel 
ben der Jordan mündet, und den Shelburne- Hafen, zwiihen Point Roſeway 
und Garleton Point; an allen diefen Buchten find unbedeutende Fifcherbörfer. Das 
Städtchen Shelburne liegt oberhalb Point Roſeway; Birhtomm oberhalb 
Yoint Earleton, und Black Settlement zieht fi am obern Theile des Hafens 
bis tief in's Innere des Landes. Die Ortſchaft zählt 2.697 Einwohner, und enthält 
einen bedeutenden Viehttand. — Barrington bildet die Südfpige der Provinz, 
hat am weftlichen Ufer des Elyde eine welſche Miederlaffung, und zählt 2.186 Ein- 
wohner, die größtentheild von Fifcherei leben, und erft 1.687 Acres in Kultur gefegt 
haben. In der großen Barrington » Bay, die fih auf der Südfpige der Haldinfel 
öffnet , fiegt die große Infel Sarıdy, mit dem Kap Sable, weitlih von welcher fi 
jwifhen den Infeln Green und Mutton die Weft-Paffage eröffnet; im Often 
derſelben zieht fi vor Kap Sable und Bacarro die große, 40 Meilen lange und 15 
Meilen breite, Bromnsbanf und verfhiedene Fleinere Bänfe, auf denen ein leb- 
hafter Stodfifhfang betrieben wird, und ift das ganze Ufer von Sandy Infel und 
der Barrington : Bay mit Trodenhäufern für denfelben befegt. — Argyle, liegt im 
Nordweſten von Barrington , befchreibt an der Küfte die Tomnfend: Bay, und hat die 
beiden Fifherhafen Pubnico und Abuptic; die Ortſchaft zählte (1827) 2.790 
Seelen und befigt bedeutenden Biehftapel. — Der Ortſchaftsbezirk Darmouth 
liegt zwifchen Glare und Argyle und bildet mit feßteren einen Diſtrikt; wird im Wer 
fen vom atlantifhen Ocean, im Oſten von unangebauten Ländereien begrenjt, hat eine 
mittlere Länge von 20, und eine Breite von 12 Meilen, und umfaßt, ausſchließlich 
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der in ihm liegenden Seen, von benen bereits acht näher unterfucht find, und von 
denen Cafe George nähft dem Roffignof der größte der Provinz ift, einen Flächen- 
raum von 100,000 Acres. Die Oberflähe des Landes ift mannichfaltig abmechfelnd, 
gewährt einen angenehmen Anblick und gehört, hinfichtlich der Stenerie, zu den 
fhönften Theilen Neu:Schottlands. Außer den Seen durcfchneiden die Flüfe Dar 
mouth, Chebogue, Chegoggin, Beaver, Salmon und Tusfet, das 
fruchtbare Land, in welchem das Klima gemäßigter ald das der weniger inſulariſch 
gelegenen Theile der Provinz ift, indem hier das Quedfilber felten bis auf Null fällt 
umd nicht höher als bis auf 80° fleigt. — Der Küftenitrich ift flaches ebenes Land, 
das Innere des Bezirks hügelih; im Allgemeinen ift der Boden in den Hoclanden 
ftarf und ergiebig, erfordert aber, ehe er der Kultur gugängig wird, einer mühfamen 
vorgängigen Bearbeitung. Die ausgedehnten Marfchländereien längs der Küfte ftehen 
denen am obern Ende der Fundybay nad), liefern, wenn eingedämmt, ein gutes Gras, find 
aber, wegen ihrer ſchwammigen Befcbaffenheit, die mehr mit Torf ald mit Alluvial« 
ablagerung Aehnlichfeit hat, weniger dem Pfluge zugänglih. In Folge der Seemwinde 
und Nebel, welche ſich zu Zeiten im Sommer einzuftellen pflegen, eignet fih Yar—⸗ 
mouth mehr für die Erzeugung von Kartoffeln und Gras, folglich für Viehzucht und 
Milchwirthſchaft, als für den Anbau von Getreide, wovon im Jahre 1827 nicht mehr 
als 5.000 Bufhel® gewonnen wurden, während der Ertrag der Kartoffeln fid auf 
120.000 Bufheld, und der des Heu's fih über 5.000 Tonnen herausftellte. In ge: 
ringer Entfernung von den Salzwaſſern gedeihen Aepfel, Pflaumen und Kirfhen ganz 
vortrefflih und am den Ufern des Tusfet reifen ſelbſt Birnen, Pfirfhen und Melonen, 
ein Beweis mehr, dab Neu-Schottland nicht das traurige, unfruchtbare, mit ewigen 
Mebeln bededte Land ift, als welches es biäher in Europa, und theilweife auch in 
Amerifa verfchrieen wurde. — Der Haupthafen des Ortichaftsbezirfs ift Die geräumige, 
völlig gededte Bucht Kap Fourcheu, welche durd die gleihnamige Inſel gefhüst, 
und von Schlammfläden, die bei der Ebbe bloß liegen, umgeben wird, und in deren 
Shifffanal große Schiffe bis zum obern Theil des Städthens Darmouth, kleinere 
hingegen bi an den Fuß des Milton-Lock fiber gelangen fönnen, und daſelbſt 
immer guten Anfergrund haben. Der Cheboguefluß, deffen Mündung fih zu einem 
guten Hafen erweitert, it 6 — 7 Meilen aufwärts fhiffbar, die andern Flüffe aber 
nehmen nur in ihren Mündungen Schiffe in fih auf. — Die Ortihaft Darmouth, 
die fich feit einer Reihe von Jahren zu einem immer größern Wohlftande aufgeſchwun— 
gen hat, kann einft, in Folge ihrer vortheilhaften Tage und des Unternehmungsgeiftes 
ihrer Einwohner, eine der bedeutendften und reichiten Pläge der Provinz werden. 
Die Zahl ihrer Ginwohner betrug im Jahre 1790: 1.300 in 200 Häufern; 1808: 
2.300 in 340; 1822: 4.000 in 570, und 1827: 4.345 in 620 Häufern. — Die DOrt- 
ſchaft beigt ein Gerichtshaus mit Gefängniß, eine Episkopalenkirche, ein Congregationali« 
ftifhes, ein Baptiften: und ein Methobdiften : Bethaus, 18 Feine Schulhäufer und 14 
Mahlmühlen, und befaß 1823: 65 Schiffe mit 3.000, im Jahre 1833 aber 102 Schiffe 
mit 6.901 Tonnen. Das Städtchen feldft, welches fih eine Meile an der Dftfeite des 
Hafens hinzieht zählt 75 Häufer, viele Kaufliden und eine Bibliothef. — Das Dorf 
Milton, 22 Häufer, mit 193 Einwohnern; — Chebogue Cove, 26 Häufer, 
mit- 230 Einwohnern ; — und die Dörfer Ohio und Wellington jedes 20 Häufer 
und 150 — 160 Einmohner. 

5) Der Kanton Annapolis, der größte der Provinz, wird im MWeften und 
Norden von der Fundy-Bay, im Nordoften von King's, und im Sübdoften und Süden 
von Lunenburg, Queen's und Shelburne begrenzt, und in den obern und untern Die 
frift abgetheilt, von denen der erftere die Ortſchaftsbezirke Wilmot, Gransille und 
Annapolis, der leßtere die Bezirfe Elements, Digby und Clare enthält, — Am Ocean, 





oder dem GEingange der Fundy ⸗Bay liegt die große St. Mary’s Bay, bie tief im 
das Sand einjhneidet, und im Welten von den Infeln Briarsd, auf welder ein 
Leuchtthurm fteht, und Long Island begrenzt wird und den Giffeboofluß in 
fih aufnimmt. — Weiter aufmärts öffnet fih durh den Gut von Annapolis, 
oder die Digby-Ötraße, die Digby-Bay oder der geräumige Annapolit 
Hafen, in welden fih nidt allein der ſchiffbare Annapolisiluß, fondern auch die 
Heinen Ströme Allens, Moofe, Bear, Mill Ereef und Joggins ergießen. Dad Innere 
des Landes ift hügelig und zum Theil bergig ; der Boden durchbrochen, aber ungemein 
fruhtbar. Im Jahre 1987 zählte der Kanton 14.661 Einwohner, welche 22.174 Acres 
in Kultur genommen hatten, und einen Biehftapel von 1.351 Pferden, 13.872 Rindern, 
27.042 Schafen und 6,804 Schweinen. — Annapolis, Stadt und Ortſchaft, Haupt- 
ort des Kantons, Sitz des Sherifs und der KRantondgerichte, zweite Stadt der Provinz, 
unter 44° 49° nördl. Br. in der Böſchung der Digby-Bay, an der Südfüfte des gleidy- 
namigen Fluſſes, der bier in die Bay mündet, und im Süden vom Allens River bes 
fpült ; die Stadt ift gut gebaut, ift mit Befeftigungen umgeben, und wird durd) ein 
Fort geſchützt, zählt 350 Häufer und 1.800, mit der Ortfbaft und Dalhoufie aber 
2.578 Ginmohner, die ſich größtentheild von ber Fifcherei und dem Handel nähren ; 
fie befigt zwei Kirchen und mehre Bethäufer, ein Courthaus mit Gefängniß, und ein 
Hoipital. Die Studt wurde von den Franzojen angelegt, die ihr den Namen Port 
Royal gaben, nad der Belikergreifung der Briten aber wurde der Namen in 
Annapolis Royal umgewandelt. — Der Hafen ift einer der vorzüglihften in 
Amerifa; ift ſieben Meilen lang und drei Meilen breit, und hat im Innern dieBear- 
Infel, der Stadt gegenüber aber die Inſel Goat, vor welcher auf beiden Seiten 
über 100 Schiffe bequem und fiher anfern fönnen. Der Hafen hat auf der innern 
Seite der Inſel eine Tiefe von 4—5, auf der äußern Geite von 16— 13 Faden, 
und überall guten Anfergrund auf Sand. Die Einfahrt if jehr eng, !und wegen der 
hoben felfigen Ufer und farfen Strömung, welche Ebbe und Zluth hervorbringen, ge 
fährlih zu paſſiren. — Granpille, Ortfhaft und Halbinfel, zwifhen dem Anna- 
yolisflug und der Zundy- Bay, mit 2.526 Ginwohnern, dem Gtädthen Granville 
am Annapolisfluffe und der Niederlaffung Nem:-Ealedonia an der Digby-Bay. — 
Wil mot, Ortſchaft zwifhen der Fundy-⸗Bay und dem Annapolisfluß, mit 2.294 Ein» 
wohner, dem gleichnamigen Dorfe am Annapolis, und Gates Pier, einer Fiſcher⸗ 
fation an der Zundy: Bay, — Digbpy, DOrtfhaft und Stadt im Südweſten der 
Digby- Bay, mit der gleichnamigen Stadt und 3.614 Einwohnern, die Fifcherei, Han 
del und bedeutende Viehzucht treiben mit der Miederlaffung Weymouth, am nörd— 
lihen Ufer des Siffiboo, dem Städthen New Edinburg an der St. Mary's⸗Bay, 
md den Anftedelungen der franzöfiihen Acadier, längs der Küfte der St. Mary's⸗ 
By; den Eilanden Long und Briars, und den Fifherftationen Sandy Eove 
uno Gullivers Hole an der Fundy-Bay. — Auf Prim Point, am Eingang des 
But von Annapolis oder der Digby-Straße, ift ein Leuchtthurm errichtet. — Ele 
ments, Ortſchaft zwifhen Digby und Annapolis, an der Oftfeite der Digby-Bay, 
und vom Mooſe und Bear River durchſchnitten, mit 1.611 Einwohnern und den An» 
fiedelungen von Lequille zwifhen den Allens und Moofefluß. — Elare, füd- 
weftlihe Ortſchaft des Kantons, reiche, von Acadiern und einigen Deutfhen bewohnte 
Niederung, die vom Tusket River durdhftrömt und von vielen Fleinen Seen durd. 
fhnitten wird mit 2.038 Einwohnern. 

6) Der Kanton King's, im Morden von der Fundy-Bay, im Mordoften vom 
Minas Bafon, im Eüdoften von Hants und Lunenburg, und im Welten von Anna- 
polis begrenzt, umfaßt die vier Ortihaften Horton, Eornwallid, Parräborough und 
Anlesford oder Aylesworth. Das Innere des Landes ift bergig und dicht bewaldet, 





die Küftenreihe abwechſelnd mit reihen Marſchen. Nah Hants zu bilden die Horton 
Mountains die Grenze, und von denen herab genießt man, wenn man die große 
wefllihe Straße verfolgt, einen ſchönen, großartigen Andlick: Cine plöglihe Biegung 
der Straße entfaltet auf einmal die Ortfcaftsbezirfe Horton und Eornmwallis , nebit 
den fie durchfchlängelnden Flüffen, und jenfeits derfelben zeigt fi in einer ausgedehn« 
ten Hügelfette eine ungeheure, augenſcheinlich dur die neunzehn dem Minas Bafon 
zuftrömenden Flüſſe getildete Kluft; die Großartigfeit diefes Profpects , das ſchöne 
grüne Thal des Gaspereaur, der ausgedehnte, von Waldungen und angebauten Alu- 
ren durchjogene Oriſchaftöbezick Horton, und die mit Wolfen umhüllten Gipfel der 
hohen luftigen Kaps, in melden die nördliche Bergkette ausläuft, alles diefed gewährt 
ein Gefammtbild , deſſen Eindruck unübertrefflih it. Länge der Küfte der Fundy⸗Bay 
durchftreicht das Nröoifegebirge das Land, ſendet nah Süpdoften zu kleine Ausläufer, 
und endet nah Norden und Mordoften in den Borgebirgen Split, Porcupine und 
Blomidon in der Fundy ⸗Bay und dem Bafonvon Minas. Cine große Menge Fleiner 
Ströme bewäflern dad an Mineralien reihe Land, von denen wir hier nur ben 
Annapolis und deffen Quellen, den Perot, Habitant, Canard, Cornwallis, Gab- 
pereaur und Dud erwähnen. — Das Land ift ziemlich wohl angebaut, 1827 waren 
dereitd 34.150 Acres in Kultur gefegt, und in demfelben Jahre belief ſich die Ein« 
wohnerzahl auf 10.208 Seelen. — Eornwallis, Drtihaft im Norden des Kan« 
tons, mit Scotd-Bay im Welten und dem gleichnamigen Hafen, an welhem das 
Städthen Cornwallis gelegen ift, im Oſten am Bafon von Minas, mit 4.404 
Einwohnern, die bedeutenden Feldbau treiben und (1827) 13.100 Acres bereits unter 
den Pflug genommen hatten, und im jenem Jahre 11.555 Bufheld Waizen, 23.870 
Bufhels anderes Getreide, 281.727 Bufhels Kartoffeln, und 11.120 Tonnen Heu er 
bauten, und einen Viehftapel von 261 Pferden, 5.516 Rindern, 8.134 Schafen und 
3.227 Schweinen befaßen. — Kenville, Dorf am füdlichen Ufer des Cornwallis. — 
Horton, Ortfcaft im Süden von Cornwallis mit 3.014 Einwohnern, bedeutenden 
Sand: und Bergbau; dem Städtihen Horton, am nördlichen Ufer des Guspereanr, 
und den Minen Grand Pre, in der Nähe des Minas Bafond. — Sherbroofe 
oder Parrsborough, DOrtihaft mit 1.698 Einwohnern. — Aylesford, Orb 
(haft an der Fundy-Bay und vom Annapolis durchſchnitten, mit 1.099 Einwohnern, 
und einem Theil der zur Hälfte in Annapolis liegenden Niederlafung Dalhoufie. 
7) Der Kanton Cumberlhand, der nörblichfte der Provinz, wird im Nordweſten 
som Ghignecto-Sanal, dem Miffiguafp River umd einen Theil von Neu⸗Braunſchweig, 
im Rordoſten von der Straße von Northumberland, im Südoſten vom Diſtrikt 
Solchefter, im Süden vom Bafon von Minas, und im Welten von der Zundy-Bay 
begrenzt, und umfchließt die DOrtfchaftsbezirfe Amherſt, Wallace und Parrborcugh, fomie 
eine Anzahl vereinzelter Niederlaffungen, die zu Peinem derſelben gerechnet werden 
fönnen. — Gegen Südweſten zu eriheint das Land ald eine Halbinfel, die von dem 
Bafon von Minas und der Ehignecto : Bay, die beide tief in's Land einfhneiden, ger 
bildet wird; diefe Halbinfel ift von Hügeln und Beinen Bergrüden durchſchnitten, die 
mit den Kaps Chignecto und Door auslaufen, und reich an Gteinfohlenlagern find ; 
den Iſthmus, durch welchen Neu-Braunfhmweig mit New Schottland zufammenhängt, 
bildet ebenfalld ein Bergrücden, der fih in ſüdöſtlicher Richtung im Kanton ausbreitet, 
und in MWeflchefter in die Gobequid-DRountaius übergeht, die ebenfalls unerfhöpfliche 
Steinfohlenlager in fih bergen. — Die Flüſſe, welche den Kanton bemällern, find nur 
Fein, und gebören dahin: der Aulac und Miffiguafb, welche die Grenze bilden 
und durch einen Kanal das Eumberland Baſin mit der Bay Verte verbinden follen, der 
La Plane, Napan, Macan und Hebert, welche in das Eumberland Bafln 
münden, der Shoe und Apple River, welde der Ehignecto » Bay zuftrömen, der 





Nijegawiche, welcher dem Bafon von Minas, und ber Philip und Tatma 
gouche, welche der Northbumberlandftrage zufliegen. Der Kanton zählte 1887 erft 
5.416 Ginmwohner, bie größtentheild vom Landbau und der Viehzucht lebten, 29.308 Acres 
in Kultur gefegt hatten, und einen Biehftavel von 1.264 Pferden, 8.226 Rindern, 
11.576 Schafen und 5.533 Schweinen unterhielten. — Amherft, die nördlichfte Ort 
fhaft von Eumberland, zäpft 1.128 Ginwohner, und ift unzweifelhaft der fruchtbarſte 
Difrift von New-Schottland, der Peiner andern Gegend Amerifa’s von gleichem Um« 
fange nachfteht ; das gleihnamige Städtchen liegt am Eumberland-Bafin, dem innerften 
Binfel der Ehignectu Ban ;— Fort Lawrence Settlement, das zwiſchen dem 
Miſſiguaſh und dem La Planche liegt, ſtößt an die Grenzlinie an, und hat an erfterem 
Fluſſe. der etwa zwei Meilen aufwärts ſchiffbar ift, 2.000 Acres, von denen die 
Hälfte zu Neu-Braunfhmeig gehört, an fehterem 4.000 Acres, wovon die eine Hälfte 
zu diefer Niederlaffung, und die andere zu Amherſt gerechnet wird. Hier ftanten die 
beiden rivalifirenden Forts Beau Sejour und famwrence, nur durd den ſchma⸗ 
len Miffiguafb getrennt ; jest führt Beau Sejour den Namen Fort Cumberland, 
und ift ein blühendes, Handel und Fifcherei treibendes Städtchen, Hauptort des Kan⸗ 
tons und Gig bed Sherifs. — Don der alten Baftion des Beau Sejour-Forts aus 
genießt man eine herrlihe Ausfiht über die großen Tanteimarr: und Miffiguaih-Wies 
fenflächen, über Baronsfield, Weflmoreland und das an dem Fluſſe der Shepodyberge 
gelegene Land: ungeheure Heufhober bededen, fo weit dad Auge reichen kann, dieſe 
Alluvialebenen, und diefe, fo wie die foliden Landhäuſer und zahlreihen Viehheerdem, 
fpreben für den Wohlftand und die Unabhängigkeit der hiefigen Landeigenthümer, — 
Wallate, DOrtihaft im Südoften von Amherſt, zählt 1.211 Einwohner, und ent 
hält mehre blühende Miederlaflungen. Die Stadt Wallace liegt an der Mündung 
der ftattlihen Bay gleihen Namens, die für große Schiffe 6 Meilen, und für 
Heinere 12 Meilen weiter aufwärts jchiffbar ift, und den 25 Meilen langen Remiheg- 
fluß in fih aufnimmt. — Waterford, ift ein fchnell aufblühendes , bedeutende 
Sifherei treibendes Städthen. — Hamfbeg, ein Fifherdorf an der Northumber⸗ 
fandftraße. — Die Pugmwafh-Bapy ift einer der fhönften Hafen des Kantons, und 
deren Küſte fo fteil, daß Schiffe von 500 Tonnen Laft innerhalb 20 Yards zu allen 
Zeitern fiher vor Anker legen können: oberhalb des Scifffanald, welcher nicht mehr 
als eine Viertelmeile breit if, öffnet fich die Bay in eim fhönes Baſin, in welches 
der Pugwaſhfluß einmündet, Am For-Harbour, an der Pugwaſh-Bay, ift eine 
blühende fhottifhe Niederlaffung von 138 Seelen. — Fernere Anfiedelungen find am 
River Philip, der fih unmeit der Pugwaſh-Bay in den Golf ergieft, mit 766 
Einwohnern; Mabuda mit 615; Macan, am gleichnamigen Fluß, mit 408; 
Rapan mit 417, und Goofe River mit 190 Einwohnern. — Weſtcheſter, 
in den Gobequid- Bergen, hat reiche Kohlenlager, und mit den Städtchen Frederid- 
town 260; Wentmwortp, einaufblühendes Dörfchen, 239 Einwohner. — Parrs⸗ 
borough, Ortſchaft im Wehen des Kantons, zwifhen dem Bafon von Minas und 
der Chignecto-Bay, mit 1.540 Einwohnern, hat im Süden die große Greville—⸗ 
Bay, mit der Infel Spencer und öftlih von dieſer das Gtädthen Parrk 
borongh, weiches bedeutenden Handel treibt; im Weſten zwifchen Kap Chignecto 
und Door, Advocates Harbour mit guten Fiſchplätzen, und im Norden in 
den Mündungen ded Shoe und Apple Rivers gute Anferpläge. Die Ortfchaft ift reich 
an Kohlen, Quader und Schleifſteinen; Gyps findet man an der Chignecto-Bay im 
Weberfluffe, bemügt denfelben aber noch micht im Aderbau, ſondern begnügt fi mit 
den Schlammablagerungen der Zlüffe und Bäche, die einen eben fo werthuollen Dün- 
ger atfehen. 

8) Der Kanton Hants, im Norden vom Bafon von Minas, im Dften rom 





Shubenacadiefluß, im Süden von Halifar, im Südweſten von King's begrenzt, wird 
in der Mitte vom St. Eroir - See durchſchnitten und von den Ardoife-Bergen, weldye 
fih nah Süden zu verflähen, durchzogen. Das Innere des Landes ift fehr bergig, 
der Boden übrigens ausnehmend fruchtbar und auch recht gut angebaut; den Welten 
durdhftrömt der Pigaquid oder Windfor Pifigua, der an feiner Mündung 
den Namen Avon führt, und die Wafler der Flüffe Kennetcoof, St. Eroir, 
Bemiguen und Cogmecun dem Minas Bafon zuführt ; den Often beftreicht 
der Shubenacadie, der aus dem Kanton den Salmon und Ramdon Ri» 
ver in fih aufnimmt. — Im Jahre 1827 belief fi) die Bevölferung auf 8.627 Seelen, 
die Zahl der in Anbau genommenen Sändereien auf 37.531 Acres. — Windfor, 
der Hauptort des Kantons, mit 2,065 Einwohnern, liegt 45 Meilen von Halifar ent» 
fernt, mohin eine ebene, trefflih unterhaltene Straße führt. — Auffallend ift in diefem 
Kanton die Veränderung in dem Character der Landfhaft, im Vergleiche mit dem 
von Halifar: Kaum hat man die Grenze von Halifar im Rüden, als aud die Ber- 
änderung fräftig hervortritt; auf die düſtern Tannen, Föbren, und die Zwerg» 
birfen, womit bis 20 Meilen von der Hauptitadt das Land bededt ift, folgen Buchen» 
mwälder, untermifcht mit Scierlingstannen, Ulmen und Ahornbäumen, und die Ober- 
flähe des Bodens ift nicht mehr mit ungeheuren loſen Steinmaffen überfhütte. Bon 
den Arbdoifen-Hügeln überblidt man den ganzen Ortſchaftsbezirk, ohne bei näherer 
Betrahtung etwas von dem Eindrude zu verlieren, welchen die Entfernung erweckt 
bat. Der ganze Kanton bietet ausgedehnte Wiefenflähen), und die frühern franzöſiſchen 
Anfiedler legten auf diefe, Die fie mit Dämme einfaßten und aufs forgfältigfte pflegten, 
einen befonders hohen Werth. Der üppige Wieſenwachs, der häufige Wechfel der Sce- 
nerie, die hohe mit mannicfaltigem Laubwerk bekleidete Hügelfette im Norden und 
Welten und die weißen Segel der zaplreihen Schiffe, welche den Avon und St. Groir 
bedecken, bilden die Hauptzüge diefer anmuthigen Landſchaft, vor allen aber die Ort: 
fhaft Windfor. — Newport, Ortfhaft an der DÖftfeite des Avon, an der Mün: 
dung ded Kennetcoot, mit 1.960 Einwohnern; — Falmouth, Drtihaft am der 
MWeftfeite des Windfor Piſiqua, gebirgige, an Kalfftein und Kohlen reiches Fand, mit 
869 Einwohnern; Raw don, Ortfhaft im Often des St. Eroir, mit 865 Einwohnern ; — 
Douglas im Norden des Kantons, mit unerſchöpflichen Kohlenlagern am Shubenaca» 
die, mit dem GStädtden Douglas, an der Mündung des obengenannten Fluſſes, 
und den Niederlaffungen Mungo Creek und Noel, an der Noel: Bay; die Ein- 
mwohner, deren Douglas 2.273 zählt, betreiben Aderbau und Viehzucht, und Fultiviren 
feit einigen Jahren aud den Kohlenbau. — Kempt, Ortihaft am Bafon von Minas, 
an der DÖftfeite ded Avon, und vom Cocgmegun und Petit River durchſchnitten, mit 
595 Einwohnern. 

9) Der Kanton Sydney, welher im Norden von der Northumberlanditraße 
und dem Golf von St. Forenz;, im Often und Süden von dem Gut von Ganfo und dem 
atlantiihen Meere, und im Welten von Halifar und Pictou begrenzt wird, wurde in 
ben legten Jahren in zwei Diftrifte, den obern und untern, abgetheilt, von denen 
der erftere ein Dreied bildet, deſſen Südfeite 36, deflen Weſtſeite 25, und deſſen 
an der Seefüfte gelegene Seite, einfhließlih des Bogens der St. George's-Bay, 
gegen 50 Meilen lang ift; er enthält den dritten Theil des ganzen Kantons, und um«- 
faßt die Miederlaffungen von Antigonifhb, Gulf Shore, Kap George, 
Pomquet, Tracadie und den Hafen au Buſhee. In Beziehung auf den 
Ackerbau fteht er dem untern Diftrifte weit voran, den er auch, ungeachtet deſſen 
zahlreihen und fhönen Hafen und feiner werthoollen Fiſchereien, an Volkszahl bei weitem 
überlegen if. Der untere Diftrift erftredt fi von feiner Nordgrenze am Kap Por: 
eupine, an der Mordpoint des Guts of Canſo, bis zur Öftlihen Grenze des Diftrifts 


33 


Halifar, 40 Meilen; an der wefllihen Seite von der Südgrenze von Pictou bis zur 
Mündung des Efemfeegam Hafens, 30 Meilen, und an der Südküſte, mit Einſchluß 
des Geftades der Chedabucto-Bay, 120 Meilen. — Kein Theil von Neu-Schottland, 
und vielleicht wenig Fänder in der Welt, bieten auf einer gleih großen Küftenftrede 
fo viele vortrefflihe Häfen: Mary Joſeph, Liscomb, CEountry-Harbour, 
Bhite- Head- Harbour, Canſo md Erow-Harbour, find für die 
größten Seeſchiffe zugänglich, und gewähren einen fibern, geräumigen Antergrund. — 
Gtemfeegam, Little Liscomb, Little St. Lawrence, St. Mary’s, 
Dollande, Bederton, Fiſherman's, Iſaac's, Jslands, Coddels, 
Torbay, Molafied, Raspberry, Big Dover, Little Dover, St. An- 
drem’s Channel, Glasgow, George's, Little Canſo, Philip's und 
Buysboro oder Milford Hafen, vermögen alle feine Schiffe, Schooners und Sloops 
in ih aufzunehmen, und mehre von ihnen felbit Fahrzeuge von 4 bis 500 Tonnen 
Laſt. Obgleich der untere Diftrift vermöge feines geringern Bodens nicht die land⸗ 
. wirthfhaftlihen Hülfsquellen des oberen-bietet, gewährt er bedentendere Grleichterun. 
gen für den Handel und die Schifffahrt, und Lie Fifchereien an feiner Küfte find die beften 
der ganzen Provinz. Seine Bevölferung betrug im Jahre 1827: 12.760 Seelen; das 
angebaute Sand in diefem Jahre 39.465 Acres. — Der obere Diftrift enthält die Ort» 
fhaftsbezirfe: Dorhefter oder Antigonifh mit 2.432; — ©. Andrem mit 
1.632; — Arifaig mit 1.568, und Tracadie mit 1,471, der ganze Diftrift 7.103 
Einwohner, die 31,411 Acres in Kultur gefest hatten, und einen Miehftapel von 
563 Pferden; 10.493 Rindern; 16.9598 Schafen und 5.053 Schweinen befaßen; — 
der untere Diftrift enthält die Ortihaftsbezirfe: Wilmot, Gupsboro, Man 
defter und ©t. Mary's, mit Fifcherdörfern , und unzähligen Trodenplägen, und 
jiufammen 5.657 Ginwohnern, die bis 1827 nur 8.054 Acres Land angebaut, und faum 
die Hälfte des Biehftandes der Bewohner des odern Diftrifts hatten. 





VI. Die Insel Kap Breton und Hable - Island. 


a, Name — Lage — Größe — Ausdehnung. 


Die Infel Kap Breton, früher, fo lange fie im Befit der Franzofen war, Isle 
Royal genannt, und dur den Parifer Vertrag vom 10. Februar 1762, nebft allen 
andern framzöfifhen Befisungen in Nord⸗Amerika an Großsritanien abgetreten, wurde 
im Zahre 1784 mit Neu: Braunfhweig von Neu-Schottland in zwei verfihienene Gouverne: 
ments abgetheilt, im Jahre 1820 aber wieder mit Neu-Schottland vereinigt, umd feit 
jener Zeit, als jehnter Kanton jener Provinz fortgeführt. Die Inſel liegt im Golfe St. 
Lorenz, zwifhen 45° 27’ und 47° 5’ nördl. Br. einfchließlih der Infeln Matame, Sca 
dari, Boularderie, St. Paul und anderer Feinerer Eilande, und zwifhen 59° 38° bis 61° 
50° weit. 2. von Gr. und bildet mit Neu⸗Fundland, von welcher Infel fie 16 Leagues 
entfernt ift, ben Eingang zum Golfe St. Lorenz, weßhalb fie auch als der Schlüffel 
zum Golfe und zu den Canada's und Neu-Braunfhmeig betrachtet werden Kann. -- 
Im Norden und Mordweiten wird die Infel vom Golfe, im Dften und Süden vom 
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etlantifhen Meere, und im Suüdweſten vom der 20 Meilen langen und einer bis 1’, 
Meile breiten Etraße ron Canſo und der Et. Georges » Bay begrenzt; die größte 
Länge derſelben von Nordoften nah Südweſten beträgt 100, die größte Breite von 
Südoſten nah Nordweſten nahe an 80 Meilen, und ter Fläceninhalt, ausſchließlich 
der großen, von ihr umzogenen Waſſermaſſen, gegen zwei Millionen Acres, und mit 
denſelben, nah M. Martin: 4.687 engliihe (220 geogr.) DJ] Meilen oder 2.999.680 
Neres, nach Leiſte's Berechnungen hingegen nur 11% geogr. [] Meilen, mas aller 
dings nicht mit ter Berechnung des ZFlächeninhalts der einzelnen Drtichaftsbejirfe 
übereinftimmt. 


b. Geſchichte des Landes. 


Die Inſel wurde von den Cabots, tie 1497 mit ſechs Schiffen von England ab» 
fuhren, entdedt, fpäter, im Jahre 1504, von kühnen Fiſchern aus der Normandie 
und Bretagne, die auf den vor ihr liegenden Bänfen den Fiſchfang eifrig betrieben, 
wieder aufgefunden, und von denfelben, mod ebe fie förmlich in Befig genommen 
wurde, faft jäbrlih befuht, die an den fern derfelben ihre Trocken- und Zu 
bereitungspläge errichtet halten ; cb fie aber ihren Namen von Cabot nah Britanien, 
oder von einem fpätern Befuher, Veragani oder Eartier, nad der Bretagne er 
halten hat, ift völlig unbekannt. — Die franzöſiſche Befignahme der Inſel erfolgte 
im Auguſt 1713, bei welcher ter Name Kap Breton in Isle Royal umgewandelt 
wurde; im folgenden Jahre fiedelten fidy einige franzöfiihe Fiiher aus Neu» Scett« 
fand und Neu: Zundland, des Etodfiichfanges wegen, bei Port Dauphin an, befdhränf- 
ten jedoch ihren Aufenthalt hauptfählich auf die Sommermonate, — Im Gahre 1715 
bot Ludwig XIV. der Königin Anna von England, in der Nbfiht fie von ihrem Bünd- 
niffe mit den vereinigten Mächten Europa's zu trennen, mit denen er im Krieg ver- 
widelt war, Neu: $undland, die Hudfond:Bay und Neu: CEchottland an, und behielt 
ich für Sranfreid nur Ganada, Prince Edmwarts Infel und Kap Breton vor. Da 
ater England diefem Anerbieten fein Gehör ſchenkte, da es ſich fchon früher (1713) 
ſelbſt in Beſitz jener Länder gefegt hatte, verdoppelte das franzöſiſche Gouvernement 
feine Aufmerffamfeit auf Kap Breton, um theild den Stockfiſchfang weiter auszudehr 
nen, theils fih die Herrfchaft über die Beichiffung des Et. Lorenzgolfes zu fihern 
1720 erbauten fie daſelbſt die Feftung Louisburg, erweiterten die Fifchereien und be- 
trieben von Port Dauphin und Louisburg aus einen fo bedeutenden Fiſchfang, daß 
im Sahr 1743 nicht weniger als 564 Schiffe und nahe an 17.000 Matrofen in den: 
felben vefhäftigt waren, und in diefem Zahre der Ertrag an Stodfiihen fih auf 
1.150.000, an andern Fifhen auf 3.500.000 Zentner, an Werth von 25 Millionen 
Livres fteigerte, und reisten während diefer Zeit, um fih an England zu rächen, die 
Indianer fortwährend gegen die britiihen Anfiedler auf Kap Canſo und in Neu— 
Schottland, zum Angriff auf. Der im Jahr 1743 von Neuem in Europa ausgebrochene 
Krieg wurde auch von der Garnifon von Pouisburg in ihren Angriffen gegen Neu— 
Scotiland mit Beharrlichfeit- und nicht ohne Geſchick fortgefegt, der Krieg in Neu- 
Schottland von beiden Seiten mit Erbitterung gefämpft, und felbft Annapolis von 
den Franzofen bedroht, fo daß, um Neu-Schottland zu entfeken, dad Gouvernement 
von Maſſachuſelts beſchloß, Louisburg, zu deifen Befeftigung die Franzoſen 25 Jahre 
und 30 Millionen Livres verwentet, diefelbe aber doc nicht vollendet hatten, anzu⸗ 
greifen, und fo ten Feind mit einem Male zu vernidten. Die Einnahme diefes 
Pages, weldhe 1745 erfolgte, war für England von den wictigfien Folgen begleitet, 
und gleihfam das DVorfpiel des Falles der franzöfiihen Macht in Nord: Amerika, zwar 
wurde die Snfel im Frieden von Aachen 1749 wieder an Franfreich gegen Madras 
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zurückgegeben, und blieb auch bis zum amerifanifhen Kriege von 1756 im Beſitze von 
Frankreich, wo Ford Loudon im dem, jährlich zu Bofton gehaltenen Kriegsrathe befchloß, 
Louisburg vom Neuen ten Franzofen abzunehmen: Halifar wurde zum Sammelplag 
der britifhen Fand, und Seemacht beftimmt, und nah mechfelnden Kämpfen, Pam 
am 26. Zuli 1758 Kap Breton durch Kapitulation in die Hände der Briten. Die 
Kaufleute und Ginwohner wurden auf engliſchen Schiffen nah Franfreih, die Garni» 
fon aber, nebft den Marine» Offizieren und Matrofen , zufammen 5.637 Mann, nad 
England gebracht. Mit der febhaftefen Freude wurde die Nachricht von der Einnahme 
von Fouisburg im ganzen britiihen Neihe aufgenommen, und indireft führte diefelbe 
jur Eroberung von Canada. Das britiihe Gouvernement lieg aus Furcht, Louisburg 
mödhte wieder in die Hinde der Franjofen fallen, die Feſtungswerke ſchleifen, die 
auch feitdem nicht wieder erbaut wurden, vernachläſſigte aber die Infel durdaus, und 
erſt nat dem amerifanifhen Kriege, als fih mehre amerifanifhe Fopaliften in der 
Kolonie anfiedelten, fchenfte man ihr wieder mehr Aufmerffamfeit, trennte fie von 
der Verwaltung Neu : Schottlands, und erhob fle, ald Sydney, ihre gegenwärtige 
Hauptfladt, gegründet wurde, zu einer felbfiftändigen Kolonie. Im Jahbre 1800 bes 
gannen die Einwanderungen aus den fhottifhen Hoclanden, durch welche die Bevöl— 
ferung der Inſel, die auch noch ſich auf andere Weife vergrößerte, um ein Bedeuten⸗ 
des junahm. — 1820 wurde Kap Breton als zehnter Kanton mit Neu » Schottland ver- 
einigt, und erhielt dad Recht, zwei Mitglieder in das Verfammlungshaus zu Halifar 
zufenden, gegen welhe Bereinigung indeß die Koloniften, welche an die Krone eine 
Petition erließen, auf's flärffte, wiewohl bis jegt erfolglos, proteftirten. 


ce. Phyſiſche Befhaffenbeit. — Geftaltung des Landes, 


Die Infel Kap Breton bildet eine höchft unregelmäßige, durch die große Bay 
Brad d’Dr, die von Mordoften her durd eine, verhältnigmäßig fhmale Einfahrt in’s 
Sand tritt, beinahe ihrer ganzen Länge nach durdfchnittene, in zwei Halbinfeln abge» 
theilte trianguläre Figur, die Durch den nur 3.000 Fuß breiten Iſthmus von St. Des 
ter, den man jegt, um beide Meere mit einander zju vereinigen, durchzuſtechen beab» 
fibtigt, zufammengehalten werden. Die Küften find fehr zerriſſen, mit vielen fhönen 
tiefen Häfen und unzähligen Buchten eingezadt, und mit einer Menge von Klippen, 
Santtänten und Pleinen Eilunden umgeben, die die Annäherung um fo gefährlicher 
machen, als fortwährende Nebel an denfelben herrfchen. — Die beiden natürlichen 
Abtheilungen des Landes, melde der Brad d'Or bildet, ftehen in einem auffallenden 
Kontrafte gegen einander, indem die nördlich gelegene ſich fteil und fühn erhebt, hohe 
unzugänglibe Ufer und nur einige Flüffe und Geen hat, die füdliche hingegen, welche 
durch die Miray: Bay abermals in zwei Theile gefhieden wird, niedriger, von Ge— 
wäffern durchſchnitten und von mäßigen Anhöhen durchzogen ift, bis fie allmählig von 
der innern Külte des Bras d'Or in die Höhe fleigt, und gegen den Dcean bin ab— 
ſchüſſige Zelfenriffe bildet. In der füdlihen Abtheilung überfteigen die höchſten Punfte 
nirgends 800 Fuß, in der nördlichen Hälfte hingegen find die Hochlande fühner, höher 
und zufammenhängender, und Smofey Cape oder Kap Enfume, der hödfte 
Punkt der Infel, erreicht eine Höhe von 1.800 Fuß über der Meeresflähe. — Die vor« 
nehmften Borgedirge find: im Norden, die North Point, unter 47° 3° nördf. Br. 
und Rap St. Lawrence, im Weſten der vorigen, unter 47° 5’ nördf. Br. ; im Offen 
Kap Egmont, Kap Enfume un Kap Breton, und im Welten ap 
Beaugue um Kap Mabou. — An Buchten und Häfen ift die füdlihe und 
Öftlihe Seite ſehr reich; die nördliche Küjte ift hoch und faft unzugängfih, und auch 
an der weitlihen Küfe findet man bloße Inlets, in welchen nur Feine Boote Zuflucht 
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inden koͤnnen. Der Bras d'Or, öfters auch Lebrador genannt, bildet einen 
großen, durch zwei Inlets mit dem Ocean in Verbindung ſtehenden Binnenſee, und 
könnte eher für einen durch ein Erdbeben oder durch eine andere Revolution entſtan⸗ 
denen Durchbruch des Dceans angeſehen werden, welcher alle Waſſer des Landes inner⸗ 
halb ter gewöhnlichen Küſtengrenze in ſich aufzunehmen ſtrebt. Die Einfahrt liegt 
auf der Oſtſeite der Inſel, Meu: Zundland gegenüber, wird durch die große Bou— 
larderie-Inſel in zwei Pafagen oder Inlets gefhieden, von denen die füdliche, 
Klein-Bras d’Dr genannt, gegen 23 Meilen lang und ven "4 bis drei Meilen 
breit, durch eine Sandbarre vor der Diimdung aber für große Schiffe unzugänglich 
iſt; — die nördlihe Paflage, Grof:-Bras d'Or, ift 25 Meilen lang, 2 dis 3 Mei». 
len breit, und bietet eine ungehinderte Schifffahrt und über 60 Faden Tiefe. Bras 

d'Or felbft ift die Vereinigung und Erweiterung beider Aerme zu einem Binnenfee, 

ter durch einen, aus dem nördlichen Theil der Infel nad Often ftreihenten Borfprung 

wiederum in zwei Abtheilungen gefhieden wird, von denen der innere Theil ven Nas 

men Broß:Labrador, der äußere den Namen Klein:Labrador führt; 

beide bilden mehre fhöne Buchten, unter denen die Bedeque-Bay, das Why 

cocomagh-Bafin, die Broofledby: Bay, dad River Denys:Ba 

fin, den St. George's Channel, Eaf:-Bay oder St. Andrew: Cham 

nel, Barrofoi oder die fagune von Tweednooge und Benakady bliebe 

deutendften find, und in denen, in einer Entfernung von etwa 40 Meilen von der offenen 

See die für England beftimmten Schiffe, gewöhnlich ihre Bauholzladungen einnebmen. Die 

Fänge diefes ftattlichen Bafins ift gegen 50 Meilen, die größte Breite deſſelben 30 Meilen, 

und die Tiefe von 60 bis herab auf 12 Fuden, weßhald er überall eine fihere Schiffahrt 

bietet, und durch feine zahlreichen Buchten und Ginfhnitte, faft allen Anfiedelungen 
des Landes den Vortheil einer Binnenfhifffahrt gewährt. Diehre Süßwaſſerſeen find 

in feiner Nähe, von denen der größte, der fafe Murguerite, welcher gegen 40 
Meilen im limfange hat, in der nörtlihen Abtheilung des Landes, in der füdlichen 

hingegen der Grand: River: und Mire Lake ſich ausbreiten; letzterer durch⸗ 

ſchneidet mit dem gleichnamigen Fluß den ſüdöſtlichen Küfenftrih auf 30 Meilen 

weit, und umzieht den zurüdliegenden Theil der ehemaligen Fefiung Louitburg. — 
Andere Bayen und Buchten der Inſel Kap Breton find: Sydpney- Harbour, 
einige Meilen fürlih von der Cinfahrt in den Bras DDr; Windham-Bay, füd« 
önlich vom vorigen; Miray-Bay, ein tiefer, binnenfeeähnliher Dieereseinfchnitt, 
der aber nicht die Breite des großen Bras d'Or befigt; Rouisburg: Harbour; 
Gabarus:-Bay; Forked-Harbour; St. Esprit:Harbour;, St. Pr 

ters»: und Madpame-Bay im Süden; Port Daupbin, Morgan: oder 
Sow:Bay und SpyanifhBay im Mordoften und Port Hood im Weiten. — 
Der But of Canſo bildet den Kanal, der aus dem atlantifhen Dcean, zwiſchen 
Kap Breton und Neu: Schottland in den Golf führt: er hat 18 bis 30 Faden Tiefe, 
ift für die größten Schiffe zugänglich, doch an der Snfeljeite voller Klippen und im 
Winter voller Eiefchollen. 

Die ganze Mordofifüfte bietet, von Sydney bis Louisburg, fleile Riffe 
und Klippen, niedered Geſtade, Bayen, Flüffe und einige Inſeln, von denen die 
Snfel Scatari, nad welcher die nah den britifh-amerifanifhen Befigungen be— 
flimmten Schiffe gewöhnlich ihren Kurs richten, die meiſte Berüdfihtigung und einen 
Leuchtthurm verdient; fie liegt einige Meilen von der Miray:Bay, an der füröftlid- 
fien Spige von Kap Breton, und an ihr und St. Paul verunglüden die meiften ver 
in diefen Gemwällern fheiternden Schiffe. — Louisburg Hafen, unter 45° 54° 
nördl. Br., hat feine, gegen ’/, Meile breite Einfahrt, zwiſchen einigen kleinen Felien- 
eilanden, an deren weſtlichen Punfte fi eine Pleine Paſſage befintet; das Baſin, 
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welches im Innern 3 Dieilen fang und 1 Meile breit ift, gehört zu den fchönften Häfen 
der Welt, und befigt gute Waflerpläge. — Eine nadte felfige Küfte erſtreckt fih vom 
gouisburg bis nah St. Peters, am fürmwefilihen Geftade; von St. Peters 
Bay bis zur fennor-Paffage, an der Dfifeite der Inſel Madame, zeigt 
ſich die Küfte zerriffen und eingezadt, und bietet unzählige Buchten, Hafen und Fleine 
Eifande, — Madame Island, die größte Infel der füdlichen Küfte, ift gegen 16 
Meilen fang, 6 bis 8 Meilen breit, und liegt am füdlihen Gingange des Guts 
son Canſo, deilen fteile Hochlande, auf den Küften von Neu: Schottland ſowohl 
als denen von Kap Breton, fih als eine, durch furdtbare vulkaniſche Gruptionen ge 
bildete Ausſpaltunz, dem Auge des Beobachters darftellen. — Die Weftfüfte von Kap 
Breton, vom Gutof Eanfo bis Port Hood oder den Zuft-au-Eorpb- 
Harbour, eine Entfernung von 18 Meilen, ift gut gefbüst und dicht benöffert, 
und ron der Ser aus erblidt man die Häufer und Landgüter der Einwohner durch 
einzelne Deffnungen in dem hochftämmigen Walde, der bis zu ten Gipfeln der Hügel 
und Berge fih hinaufzieht. — Bon Kap Mabou, einem fteilen hohen Vorlande, 
6 Meilen nörelih von Port Hood, bis nah Marguerite, nimmt die Küfte 
den Eharafter eines fühnen, gebirgigen Amphitheaters an, ift aber mit vielen Ans 
fledelungen bededt. Gine abihüflige fteile Felfenfüfte, der Schreden ſchiffbrüchiger 
Seefahrer, zieht fih von Chetticamp, 17 Meilen nördlih von Marguerite, bis 
nah Kap North, dem nordöſtlichſten Punfte von Kap Breton, und dem legtern gegen» 
über, 10 Meilen vom Lande entfernt, liegt unter 47° 12° 38“ nördl. Br. die gefähr⸗ 
liche Inſel, oder vielmehr der Felſen St. Paul, in gerader Linie mit Kap Rap 
auf Neu⸗Fund land, der durd feine Page die Beſchiffung der Haupteinfahrt in den Golf 
son St. Poren; fo gefährlih macht. — St. Paul if eine Meile lang, Meilen 
breit und erfheint, von ferne gefehen, wie drei Hügel, auf deren hödften, 229 Fuß 
über der See, endlich ein Peuchtihurm errichtet worden if. Das Waſſer hat bis dicht 
am Felfen außerordentliche Tiefe, und der ſchmale Uferrand it fortwährend mit Schiffd- 
trümmern und menſchlichen Gebeinen verunglüdter Seefahrer bededt, die bei nädıt- 
fiber Fahrt, durch dichte Nebel am Ausfehen gehindert, erft beim Scheitern die Ge 
fahr enttedten. Im Jahre 1832 allein verunglückten an den Felfeninfeln St. Paul 
und Scatari 16 Shiffe verfhiedener Größe, mit 3.000 Tonnen; 1833, 10 Schiffe 
mit 2,800 Tonnen und 600 Seelen, und 1834 follen, nach der Halifarer Zeitung, 
nahe an taufend Leben an beiden Infeln verloren worden fegn! — Bom Kap North 
bis Kap Enfume oder Kap Smokey, dem höhften Punfte der Infel, umſchließt 
bie Küfte die Adpe-Bay und mehre Meine Buchten, und wendet fih dann 20 
Meilen ſüdlich, bis nach der 10 Meilen tiefen St. Anna's⸗Bay, deren Ufer dicht 
jufammentreten, nach Südoften aber fi) zu einem geräumigen, 8 Meilen langen und 
1 bis 3 Meilen breiten Hafen erweitern, der durch Hoclande gegen alle Winde ger 
ſchützt wird, und deffen zahlreihe Buchten und Creeks der fühnen aber fruchtbaren 
Umgebung einen reijenden Anftrich gewähren. — Die Flüffe der Infel Kap Breton 
find unbedeutend, und erwähnen wir bier nur den Mirefluß, den Nbfluß des 
gleihnamigen Sees, den Wagamatcoof, und den Habitans und Mafti- 
gone, die beide im Südweſten in den Gut of Eanfo münden. 

Der Boden des Landes ift, obgleich die Infel eine große Zahl fteinigter und mo» 
raftiger Stride bietet, im Ganzen genommen, von ziemlich guter Beihaffenheit, und 
bürfte, wie die Erfahrung gelehrt hat, wohl faft überall die Kulturfoften reichlich 
deden ; die beiten Striche finden ſich längs der füdweftfichen und ſüdöſtlichen Hüfte, 
doch aud der Boden im Innern und auf den Bergzügen darf, den darauf wachſenden 
fämmigen Waldungen nah, nicht zu den unfruchtbaren gerechnet werden. — Der 
auf Sandftein ruhende, dicht mit großen Granitblöden bedeckte Boden ift leicht, beſteht 
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bier und da aus Alluvialerde, und bietet ausgedehnte, für die Kultur aller Getreide 
arten ganz geeignete Strihe dar; an der Mordmweftfüfle, in den Thälern und längs 
den Ufern der Beinen Flüſſe, ift ein tiefer, fetter Fruchtboden vorherrfchend, und einen 
großen Theil der Infel bildet noch jet ein feuchtes, bemoostes Moorland, welches 
aber, wie Berfuche beftätigt haben, bei weiterer Auslichtung der Inſel und fleigendere 
Bevölferung , die reichſten Ernten verfpridt. — Bon ten Hochlanden an, welde ſich 
von dem oberen Theile des öfilihen Armes tes großen Binnenfees, bid beinahe nad 
St. Peters ausdehen, kommen die mannichfaltigften Felsarten vor: der Granit, die 
ältefte der primitiven Klaſſen, welcher einen beträchtlihen Theil dieſes Striches ein» 
nimmt, hat im Allgemeinen ein fehr Feines Korn, und eine graue oder rothe Farbe; 
die erftere indeß vorherrichend; — er geht unvermerkt in Sienit oder Grünflein über, 
bildet am Rande des Sees fteile zerriſſene Felfenriffe, und geftaltet fih an den zahl« 
reichen tiefen Klüften und Schluchten, welde Liejen Theil ter Inſel durchſchneiden, 
zu jähen Abgründen. Der äußere Charafter diefer Kelsart (ded Grünfteins) ift fehr 
mannichfaltig : an einigen Orten geht fie unmerflih in Porphyrthon von dunfelgrüner 
Farbe über, an andern ift der Schiefercharafter vorherrfhend, und die Kryſtalle find 
faum mehr zu unterfcheiden. Thonfhiefer wurde bis jest nur an einer einzigen Stelle, 
und zwar an der Güdfüfte des Meinen Hafens von Arichat gefunden, wo er in verti« 
Falen Lagen, durchzogen von vielen Fleinen Quarz» und Kalffpatadern,, vorfommt. 
Auf der Oberfläche nimmt er nur einen Fleinen Raum ein, und fheint von Grau» 
made, welche beinahe die ganze Infel Madame bildet, umgeben zu feyn. Zwiſchen 
Groß: und Klein: Arichat liegen ungeheure rohe verwitterte Maſſen Tiefer Felsart auf 
der dürren, unfruchtbaren Oberfläche verfireut, ziehen ſich bis Descous, wo fie com«- 
pafter und Pörniger werden, und gehen dort in alten rothen Sundftein über. — Graur 
wade und Graumadeihiefer bilden ferner einen ausgedehnten Strich, zwiſchen den 
rothen Inſeln und St. Peters, der fidy nach den Quellen des Grand River in öftliher 
Richtung hinzieht. Verbunden mit diefer Formation find mehre Schichten von Ueber⸗ 
gangs:Kalkitein, auf der Inſel Madame fowohl, ald den rothen Injein gegenüber, 
und am lesteren Plage findet man ein Lager von Muſchelkalkſtein, beinahe in unmit« 
telbarer Berührung mit mehren vertifilen Schichten von röthlic:braunem Kalfitein, 
der an feinem Rande durchfcheinend ift. — Alter rother Sandftone (old red sandstone) 
der auf Graumwade ruht, mit der er innig verbunden ift, zieht fih von der großen 
Einfahrt des Bras d'Or in ſüdöſtlicher Richtung durd die Infel Boularderie, ſüdwärts 
von der Stadt Eytney, und bildet dort die Unterlage des fohlenfauern Kalfiteins, 
welcher die füdmeftlihe Grenze der Sydney-Kohlenlager formirt, Der fohlenfaure 
Kaltftein (carboniferous limestone) der auf den „Old red Sandstone“ ruht, iſt eine 
der wichtigiten Kelsarten, da er die Grenzen und den Umfang der Stoblenlager be» 
ſtimmt, die er umgiebt, und fo das Bafin bildet, in welchen die Kohlenadern und 
die mit ihnen verbundenen Schichten abgelagert find. Der öftlihe Kohlentiftrift von 
Kap Breton veginnt am nördlichen Ende der Miray:Bay, an der Onfülte, erftredt 
fih 35 Meilen weit bis zur großen Einfahrt von Bras d'Or, bei einer Durchſchnitts⸗ 
breite von 5 Meilen, und umfcließt, nach Abzug der Häfen, Bayen und zahlreihen 
Ginzadungen der Hüfte, einen Fläbenraum von 120 J Meilen bearbeitungsbarer 
Koblenlager! — Der fohlenfaure Kalkſtein, welcher die Bafis des Eydney » Kohlen: 
diftrifts bildet, fann von Kap Dauphim, über die Infel Boularderie, in 
gerader, füdfüdöflliher Linie, bei einer Neigung nad Morboften, bis nach der 
Stadt Sydney verfolgt werden; eine Linie, die von Sydney nad) der Infel Scadari, 
und von da nah Kap Dauphin gezogen wird, bezeichnet die Südmeitgrenze des Kohr 
Iendiftrifts , deifen Ausdehnung nah Mordoften oder Norden, wohin die Ragerung der 
Kohlen gerichtet ift, noch nicht näher beftimmt werden fonnte, Schließt man nad) der 
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Meigung der höchften und niedrigiten Schichten am mefllichen Ufer des Spunifh Rivers, 
mo eine 3 Meilen lange Klippe das Kohlenlager in der Richtung feines Streihens 
unterbricht, fo ift zu vermutben, daß die untern Schichten in der See, 10 oder 18 
Meilen vom Ufer entfernt, zu Tage ausbrechen. Die hohen Klippen, welche eine aut- 
gedehnte Pınie fteiler Abfälle längs der ganzen Küfte bilden, bieten die interefjanteften 
Ablagerungen, und 14 Adern bitumindfer Kohlen von vortreffliher Qualität, von 
benen feine unter drei Fuß mächtig iſt. — Die Dide des Kohlenlagers an der Weſt⸗ 
feite des Hafens von Lingan beträgt 1.740 Fuß, und die des Mühl» Sandfteins und 
Kohlenihiefers gegen 1.200 Fuß, — Der weſtliche Kohlendiftrift umfaßt die Kohlen⸗ 
lager am Habitants » oder Inhabitantsfluß, und die von Port Hood und Mabou, die 
bis jegt nur oberflählih befannt find. — Die legte, obwohl feineswegs die unmich- 
tigfte der regelmäßig fonfolidirten Formationen der Infel Kap Breton, tildet der neue 
rothe Sandſtein (new red sandstone), ohne Zweifel die bedeutendſte, ausgedehnteſte 
Ablagerung; er ruht in horizontalen Lagern faft ummitteldar auf dem Rande der 
Graumade : Schichten in ter großen Einfahrt der See, etwa 10 Meilen ſüdweſtlich 
von Kup Dauphin, und bededt einen ausgedehnten Flähenraum; feine Farbe ift dun« 
kelroth, und er umſchließt ungeheure Lager von Ktonglomeraten. — In commercieller 
Hinfiht fommt er, feiner Wichtigkeit nach, gleich nad den Kohlenlagern der Infel, da 
er ungeheure Maſſen von fehr feinem, für Ackerbauzwecke ganz vorzüglihen Gops ent- 
hält, ver jegt ein bedeutender Handeldartifel nad ten Vereinigten Staaten zu werden 
fcheint , die feinen Werth als vorzüglihes Düngmittel zu fhägen willen; er formirt 
eine, mehre Meilen im Umfange habende, und an manden Etellen 30 Fuß hohe 
Klippe, die fo bequem gelegen iſt, daß Laftichiffe fih gan; nahe an derfelben anlegen, 
und Ladung und Transport mit Leichtigfeit ausführen fönnen. Der an den niedrigen 
Stellen diefer Stlippe vorfommende Gpps ift für architektoniſche Zwecke fompaft genug, 
und jener der zunächſt der Oberfläche erfcheint, dient zu Töpferformen, Studarbeiten, 
Fußböden u. f. w. — Die zahlreihen Salzquellen, welche ihren Urſprung im „neuen 
rothen Sandflein” nehmen, verdienen die Beachtung der Kapitaliften im hohen Grade; 
fie entfpringen in der Nähe der Kohlenlager, im Mittelpunfte der ausgedehnteften 
Eifhereien, und werden für die Zufunft eine ergiebige Quelle des Reichthums ihrer 
Befiser, und von unberechenbarem Nutzen für die Erweiterung der Fifcherei werden. — 
Die Inſel St. Paul, die wir jhon oben erwähnten, und die im Mordoften des Rap 
Morth gelegen ift, ſcheint in geofogiiher Hinfiht von dem nördlichen Theile Rap 
Bretons gänzlich verſchieden, und durch einen unterfeeifhen Bulfan gebildet zu feyn: 
Die Inſel fieigt wie ein ungeheurer Hegel aus dem Ocean und bildet drei Kuppen; 
ihre abhängigen Seiten ftehen beinahe vertifal auf der Oberfläche des Waſſers, und 
pileen dafeldft eine jahe Alippe; der auf ihr gefundene Bafalt ift von ſchwarzer Farbe, 
grün fbattirt, und enthält augenfheinlih eine große Menge Eifenoryp. 

Kupfer, Eiſen und Blei findet man in großer Mannichfaltigfeit auf Kap Breton, 
und die beiten erften Mineralien in großem lleberfluffe. Das hiefige Gifenerz 
it außerordentlich reihhaltig, und wird ſchon feit einigen Jahren benust. — Aus 
dem Reichthum an verfchiedenen Erzen, und den unerſchöpflichen Kohlenlagern, dem 
fifhreihen benachbarten Meere und ben betriebjamen Ginwohnern Kap Bretons , läßt 
fih mit Grund tie Echluffolgerung ziehen, daß die Fleine und dem Anſcheine nad 
unbedeutende Infel Kap Breton in nicht gar entfernter Zeit das England der weſtlichen 
Hemiiphäre werden wird. 

Hinfihtlid des Klimas gleiht Kap Breton der benachbarten Kaldinfel Neu: Scott» 
fand, nur ijt das Rand, vermöge der infularifhen Luge bedeutend feuchter. Der 
Nebel, welcher von Südwelt: Winden der Külten Neu: Schottlands entlang, und längs 
der Südofifüte von Kap Breton bis Scatari geirieben wird, verliert fih im Meere 
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und dem großen Binnenfee, dehnt ſich aber, da er von ber zurüdflrahlenden Wärme 
verfcheucht wird, nicht weiter in das Innere des Landes aus. — Das Klima ift uns 
gemein gefund, und das Waller vortrefflih, — zwei für Anfiedler unfhäsbare Vors 
züge. Der Winter dauert, wie in Unter: Sanada über fünf Monate, und von Ende 
Movember bis April ift das ganze Fand oft 3 bis 4 Fuß hoch unter Schnee verftedt, und 
die Nadıtfröfte halten bis im Mai an. Ein Frühlingsübergung ift faum bemertbar ; 
der Sommer tritt plöglich ein und ift außerordentih warm: im Juni blühen alle 
einheimifhen Geſträuche; im Anfange Zuli, wo die Erdbeeren reifen, ftehen die Apfel» 
bäume in voller Blüthe; im Juli und Auguft wird das Heu geerntet; im lepteren 
Monate reifen die Himbeeren und der Hafer, fo wie die Johannis: und Stachelbeeren, 
und im September der Weizen, und Aepfel und Pilaumen hängen bis zum Eintritt 
des Winters, oder der Machtfröfte, im Dctober und November, an den Bäumen. — 
Drfune toben häufig, namentlich im Frühjähr und Herbit, an den Hüften, und find 
ftetd mit Schnee oder Regen vermiſcht. — 


d. Naturprobufte — Kultur des Bodens. — Kunftfleiß 
und Handel. 


Früher verdanfte Kap Breton feine Wichtigfeit weniger feinen Naturfhägen, als 
feiner Page im Gingange des Golfes St. Lorenz, als deſſen Schlüffel die Inſel galt; 
neuerer Zeit hat, weil alle benachbarten Länder der britifchen Krone unterworfen find, 
diejelbe allerdings ihre frühere politifhe Wichtigfeit verloren, dafür aber if, durch 
Aufſchließung der natürlichen Hülfsquellen des Landes, die materielle und commercielle 
Wichtigkeit der Infel geftiegen. — Die reichen Steinfohlenminen, deren bedeutendſte fi 
auf der Onfeite bed Spaniſh River befinden, und die, dadie Brüche nur 6 bis 8 Fuß unter 
der Dberfläche lagern, ‚weniger Kunſtvorrichtungen bedürfen, wurden ſchon feit 1745 
betrieben, feit 1827 aber durdy die Nova Scotia aud Cape Breton Mining Company, 
welche zugleih aud die Bearbeitung ter Gifengruben des Landes beabfichtigte, von 
Meuem in Auffhmwung gebracht. — Die MWaldungen des Landes find von großer Widh- 
tigfeit, und bedecken noch immer den größten Theil der Dberflähe; fie find Eichen 
von ungemeiner Größe, mit Buchen, Aborn, Fichten zu Maften, Gedern u. f. w. 
beftanden, und bergen noch immer eine Menge von Wild, als Bären, Wölfe, Hirfche, 
Rebe, Luchfe, wilde Katzen, Füchſe, Hafen, Fifhottern und Moſchusratten. — Feder» 
wild, namentlih aber Waffervögel find auf den Binnenfeen und den Meinen Ereefs 
in Menge vorhanden, — Das Moofethier und der Garibu find die vorzüglichften und 
größten Thiere des Landes, erfteres aber wird, wegen der unausgeſetzten Verfolgung, 
die ed bald nach Eroberung der Infel durdy die Engländer, von den erſten Anfiedlern, 
feines Falles wegen zu beftehen hatte, immer feltener. — leberrefte ungeheurer Thiere, 
die früher in der Nachbarſchaft des Bras d'Or berumgejchmeift feyn müſſen, findet 
man in der Nähe deilelben und auf dem Boden des Sees; im Beite ded Wagamatcoof 
fand man bald nad der Anjtedelung diefes Fluffes einen ganz ungewöhnlihen Schädel : 
einer der Zähne, welder im Allgemeinen den Badzähnen der menfhlihen Kinnlade 
glib, und deſſen Größe gegen acht Zoll betrug, wurde nah Sydney gebracht, doch 
ließ fih ohne die Anfiht des Schädels felbft nicht enticheiden, ob derfelbe der Queere 
oder der Länge nach foviel gemeifen hatte. Die Die von der Wurzel bis an die 
Krone des Zahns betrug vier Zoll, und die Breite, durd die Mitte der Krone bei- 
nahe eben fo viel. Im Jahr 1833 murde in derfelden Gegend der Zahn einer er 
fofhenen Ihieripecied gefunden, der 17 Zoll in der Fänge und adıt Zoll in feiner 
größten Dicke maß, und 2 Pfund und 15 Unzen wog; obmohl theilweife verkalkt, ift 
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doch noch ein großes Stück davon vortrefflich erhalten. — Die Indianer haben eine 
Sage, daß ein ungeheures Thier einſt ſeinen Kopf aus den Gewäſſern des Middle 
Barrofoi der Aspy-⸗Bay, in der Nähe des North-Kaps, empor gehoben habe, deſſen 
Anblick ıhnen einen folhen Schreden eingeflößt hätte, daß es lange gedauert, ehe 
fie fib wieder an diefen Ort gewagt. — Ein Wallfiſch kann es nicht geweſen ſeyn, 
da diefer früher öfters die Hüften von Kap Breton befucht, und die Indianer auch 
gewohnt waren auf diefen Rieſen der Gewäſſer Jagd zu mahen. — Die vielen Bayen 
und Buchten der Infel, fo wie die nahen, unfern der Küfte liegenden Bänke, bieten 
Fiſche aller Art in unermegliher Zahl, befonders aber Stodfifh, Heringe, Mafrelen, 
Dorihe, Schellfiſche und Scollen; die kleinen Flüſſe und Creeks, fo wie die Süß- 
waſſerſeen des Binnenlandes, find reih an Weißfiihen und Forellen, und in allen 
fteigt zu gewiſſen Zahreszeiten der Lachs in großen Zügen hinauf; die benadhbarten 
Eilande und Klippen find die Lagerpläse ganzer Zamilien von Seefälbern, Seemölfen 
und andern Phofenarten, und daher ift auch die Fiiherei und der Nobbenfchlag eins 
der Hauptgemerbe der hiefigen Einwohner, 

Dem Landbau werden verhältnigmäßig nur wenige Sträfte gewidmet , obgleich ber 
Boden nichts weniger ald undanfoar ift: Sommerfrüchte, Weizen, Roggen, Gerfte, 
Hafer und Kartoffeln gedeihen vortrefflih, den Anbau von Winterfrüchten bingegen 
macht der harte Froft und langanhaltende Winter durdaus unthunlid. — Der Vieh— 
zucht wurde in den legten Jahren mehr Aufmerffamkeit geſchenkt, und produziren die 
natürlihen Wiefen und Weiden des Landes jegt hinfängliches Futter, den Viehftapel 
den Winter hindurch erhalten zu fönnen. — Der Kunfifleiß erftredt ſich bis jept nur 
auf die gewöhnlichen Handwerfe. — Manufacturen und Fabrifen find, einige Eiſen⸗ 
büttenmerfe abgerechnet, noch nirgends errichtet. Der Schiffbau fheint fih zu heben; 
ber Handel mit den Briten, der 1804 erft vier Kahrjeuge mit 416, und 1810 nit 
mehr als 10 Schiffe von 913 Tonnen, beſchäftigte, hat fih außerordentlich gehoben, 
und in Sydney, dem Ausfuhrhafen der Inſel, landeten in dem, mit dem 5. Januar 
1832 fchließendem Jahre, 591 Schiffe, mit 42,661 Tonnen und 2.010 Mann, ab 
aber fegelten nad &roßbritanien, den britiihen Kolonien, den Vereinigten Staaten 
und verjhiedenen Theilen Europas: 656 Schiffe, von 47.741 Tonnen, mit 2.177 
Mann. In dem mit dem 5. Januar 1833 fliegenden Jahre hingegen landeten: 667 
Schiffe von 53.305 Tonnen, und 2.593 Mann, und gingen in See 75% Fahrzeuge 
von 56.396 Tonnen und 2.700 Mann. — Die Stapelerjeugniffe und Ausfuhrartikel 
des Landes find Fiſche und Bauhol; für Großbritanien und die Kolonien; Kohlen 
und Gyps für die Vereinigten Staaten, und Vieh, Butter, Käfe, Kartoffeln und 
Hafer für die benachbarte Infel Neu-Fundland. — Die Einfuhr, welche an britifchen 
Manufacten » und Kolonialmaaren im Jahre 1812 nur 1556, und 1814 an beiden 
nicht mehr als 2.593 Pfund Sterling betrug, belief fih im Zahre 1332 auf 78.000 
Pfund Sterling und beftand größtentheils in britiſchen Manufaften; die Ausfuhr des’ 
felben Jahres betrug: an Baubol; nah England 9.500 Laſten; an Steinfohlen nad 
den Bereinigten Staaten 22.911 Chaldrons (a 36 Bufhels); an gefalzenem Fifh 21.000 
Barrels ; an getrocknetem Fiſch 44.000 Zentner ; an Vieh 820 Stüf; an Hafer 6.000, 
und an Kartoffeln 13.000 Buſhels, im Gefammtwerth von 80.000 Pfund Sterling. 


e. Einwohner. 


Die Zahl der Einwohner Kap Bretond wird auf 30.000 Seelen gefhäst die zum 
größten Theil aus eingewanderten Bewohnern Hochihottlands und deren Nachkommen, 
bie hauptfählich mit dem Aderbau befhäftigt find, aus eingewanderten Iren und den 
Nachkommen der frühern franzöfifhen Anſiedler beftehen, meiftens in Meinen Ort⸗ 
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fhaften auf der Südoflfüfte und auf der Anfel Madame wohnen, und theils als 
Fiſcher, theils ald Eteinfohlengräber ihr gutes Fortkommen finden ; Letztere bilden bie 
jahlreihfte Klaffe, den Nett der Bewohner ater, englifhe Anfiedfer, verapfchiedete 
Eolvdaten und amerifanifche Poyaliften, die nad tem amerifunifhen Kriege ſich hier 
niederliegen. — Genaue Berölferungsliften über die Infel fehlen gänzlih. — Die In— 
bianer des Micmac: Etammes, deſſen Torfahren früberer Zeit die ganze Anfel inne 
hatten, find jegt bis auf 300 zufammen geſchmolzen; fie haben die römifch-Ratholifche 
Religion angenommen, und fi) bis zu einem gewiſſen Grade ter Civilifation genähert; 
früher herumziehend,, oder von den Anfietlern von einem Orte jum antern getrieben, 
bat man ihnen gegenwärtig beftimmte Pändereien, im limfange von 10.000 Acres, zum 
Anbau angemwiefen. 


f. Provinzialverfaffung und Verwaltung. 


Früher ein eigenes Gouvernement bildend, und unter einem Lieutenant-Gouverneur 
ſtehend, ter einen volljiehenden Rath zur Seite hatte, welcher zugleih die oberfle 
richterlihe Behörde ausmachte, wurde Kap Breton im Jahre 1820 als zehnter Kanton 
der Provinz Meu« Edottland einverleibt, eine Vereinigung, über welche fih die Ber 
mwobner um fo mehr beſchweren, als fie nur zmei Mitglieder in die Provinzialver 
fammlung fenten dürfen, während ihre Bewohnerzabl den vierten Theil der Einwohner» 
zahl Neu: Echottlands aufwiegt. — Die jährliben Einfünfte der Infel, welche circa 
4.000 Pf. Et. betragen, werten für die Beſoldung einiger öffentliben Beamten, und 
für Derbeiferung der Straßen und Schifffahrt, fo wie überhaupt für gemeinnützige 
Zwede, verausgabt. Die Ausgabe, melde die Krone auf die Verwaltung der Infel, 
oder vielmehr auf Unterhaltung einer Befakung von 200 Mann regulärer,, hier ftatio- 
nirter Truppen verwendet, beträgt 2.200 Pf. St. — Die Lundesmiliz, zu welcher jeder 
männliche dienſtfahige Ginwohner vom Löten bis 6oſten Jahre gehört, ift in zwei 
Regimenter oder vier Bataillone gefhieten, und zählt 104 Diffiziere und 2.580 Mann. 


g. Eintheilung des Landes. — Topographie. 


Die Infel und der Kanton Kap Breton ift in drei Diftrifte, den nordöffidhen, 
den nordweſtlichen und ten füdlihen Diftrift und in die Sable I% 
lands gefhieden. 

1) Der nordöſtliche Diftrift umfaßt den größten Theil der Infel, und wird 
im Meften durd eine Linie begrenzt, die von einer, zwifhen Kap Et. Lumrence und 
Kap North liegenten Bucht fih nah Eütmefien bis zum nördlichen Ente des Mar- 
guerite Sees zieht, von bier nad Eüten in Oſten fih wendet, den Bras d'Or durch⸗ 
fhneitet, und zwifchen Et, Esprit und Forfed Harbour den Ocean berührt, — Im 
Dften hat derjelbe die fhon oben erwähnten Kaps North, Egmont, Enfume 
und Kap Breton, die fhon oben ausführliher erwähnte Felfeninfel St. Paul, 
die beiven Eingänge bes Bras d'Or, bie große Infel Boularderie, zwiſchen 
diefen, umd die große Miray:- Bay. — Sydney, die Hauptftadt der Infel und 
des Kantons, unter 46° 18° nördl. Br., ift jest der einzige militärifhe Punft auf der 
Inſel, und hat eine herrliche Lage an der Südſeite ter Spaniſh-Bay, einige Meilen 
füslih von der Einfahrt in den Brasd’Or, auf einer fhmalen, etwas erhöhten Land⸗ 
junge, die fi beinahe 11 Meilen von der Mündung des Spanifh Rivers, eine Meile 
von Norden nah Süden hinzieht. Auf der DOfifeite tiefes Fleinen Vorſprungs ift ein 
drei Meilen großes Bafın, auf der Weffeite hingegen der Hauptfchiffsfanal, der in 
einer fhönen, mit fiherem Untergrund für die größten Fregatten verfehenen Hafen 
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ausfäuft. Sydney zählt bereitd gegen 200 Häufer und zwei Kirchen, ift theilweife mit 
Palliſaden umgeben, und hat ein Fort und Kaſernen für 200 Mann. Der Stadt gegen- 
über liegen, auf der Nordfeite der Bay, die einträglichften Steinkoblenbrüche der Infel, 
und der Grfolg der Kap Breton Minen-Kompagnie, die eine Menge Menfchen be- 
ſchäftigt, und ihre Ausbeute von Sydney aus verladet, zeigt fi für die Stadt, die 
tur die Vereinigung der Infel mit Neu: Schottland vorzüglich gelitten hatte, fehr 
vortheilhaft. St. Ann's Harbour, früher Port Dauphin, eine tiefe, herr⸗ 
lih gelegene Bucht, im Morten der großen Einfahrt des Bras dD’Or, mit mehren 
Niederlafungen. Indian» und Frozen-Bay, zwei Buchten, im Süden von 
Syodney; leßtere mit reihen Kohlengruten. - Windham-Bay, weiter nah Süd» 
often, mit Fifcheritationen und Trodenplägen. -— Morgan: oder Cow⸗-⸗Bay, eine 
weite Bucht, in welcher beteutender Heringsfang betrieben wird. — Miray-Bay, 
die öflichfte der Infel, und im Süden vom Kap Breton begrenzt, mit mehren Infeln 
im Gingange, unter denen Scatari und Tremblade die anfehnlidhften find, 
nimmt durch den Mirefluß die Wäſſer des gleichnamigen Sees in fih auf, und hat 
an ihren Ufern mehre reihe MWieterlaffungen. — Auf der Südoſtküſte des Diftrifts 
öffnen ih: Newport, eine Feine Bucht, mit Fiſcherdorf; Gabarus: Bay, 
im Südweſten der vorigen, hat an feinen Ufern die Ruinen der Feſtung Louis— 
Burg; das Baiin, welches den Hafen von Louisburg bildet, ift im Inneren drei 
Meilen lang und eine Meile breit, hat ?4 Meile breite Einfahrt, und bietet herrliche 
Waſſerplätze. Die Ruinen der vordem fo furdtbaren Batterien, ftellen ein melandoli« 
ſches Bild entfhmwundener Thatfraft dar; die feflen und geräumigen Magazine find 
fat noch ganz erhalten, aber unter Haufen von Schutt, Erde und Nafen verftectt, und 
bieten gegenmärtig friedlihen Schafheerden Schuß, die auf den Örubhügeln der tapfer 
Sranzoien und Briten, die bier fielen, ibre Nahrung ſuchen; in der kalten klaren 
Tiefe des Hafens aber erblickt man noch die Wruds der verfunfenen Kriegsſchiffe, deren 
Größe ein fprechenter Zeuge für die ehemalige Macht der galliiben Nation iſt, noch 
ehe England fih ihrer Kolonien an der Weſitküſte des atlantiihen Oceans bemächtigt 
hatte. — Gegenwärtig ift Louisburg ein elendes Fifherdorf von faum 20 Hütten; der 
Hufen aber zieht immer noch fremde Schiffe von Zerfey und uernfey hin, die bier 
Sifcherei betreiben, oder Steinfohlen laden. —, Forfed Harbour, Hufen mit 
Fiſcherderf. — Guyon, Meine Inſel, unweit der Küfte. 

3) Der nordweftlihe Diftrift, welcher fih längs der Weſtküſte der Infel, 
som Kap St. Lawrence bis zum nörtliden Iheile der Straße von Canſo herunterzieht, 
bat im Mordweften das Kap Beaugue, und im Wellen Kap Mabou;— 
Hort Hood, oder Juſt-au-⸗Corps-Harbour, ift der bedeutendfte Hafen 
diefes Difirifts, und ziemlich dicht bevöffert; - Marguerite, Fiſcherdorf im Norden 
des rorigen;— Chedagan, Fifhberftation, weiter im Morden mit der Pleinen Infel 
gimbac;— Seal Island, vor Marguerite, und Sea Bolves Island, 
jwei von Geewölfen bewohnte Eilande. — Infel Zuft-au:E orps, Port Hood 
gegenüber. — Waftcoat, zwei Fleine von Seevögeln und Robben bewohnte Infeln, 
— Hunting Harbour, Feiner Hafen, mit Fifherniederlafung. 

3) Der füdlihbe Diftrift, der Feinfte der Infel, zieht fih vom nördlichen 
Theil des Gut of Canſo bis zur Infel Guyon, ift aber verhältnigmäßig der bevölfertfte 
Strich des Landes; er zieht fih im Eüden längs dem atlantifhen Dcean hin und wird 
im Norden vom Bras d’Or begrenzt. An der Südfüfte deifelben liegen: St. Esprit, 
und St. Peters-Bay, zwei bedeutende, mit Fiiherdörfern beſetzte Buchten. — 
Port Touloufe, Hafen und Fifcherort mit Kirche, am Sfiumus, durch melden 
der öſtliche Theil der Infel mit dem weftliben zufammenhängt. — Madame, große 
16 Meilen lange Iniel,. die mit dem gegenüber liegenden Lande die große Madame» 
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Bay umfchließt; auf ihr befindet fi das Städichen Arich at, aud früher Ner ichac 
genannt, mit 110 Häufern, einer Sirche und einem guten Hafen, der häufig von 
fremden Schiffern befudht wird. — 3sle Berde und Mihaut, zwei kleine Eilande 
im Often der vorigen, mit guten Fifch Trodenplägen. -— La Grande Ance, Heiner 
Sifherhafen, am But of Eanfo. — Pagueluacadie, Fifherftation am nördlichen 
Ende des Gut of Ganfo, Tracadie in Neu: Echoitland gegenüber. Labrador, ter 
bie Nordfeite des Diftrifts begrenzende Binnenfee oder Meeres: Einfhnilt Bras d'Or, 
ber durch eine weit hervortretenre Fandzunge in zwei Theile gefhieden wird. 

4) Sable Island, diefer Schauplatz fo zablreiher und unglücklicher Schiff⸗ 
brüde, welcher gerade in der Finie liegt, welche die von oder nach Europa fegelnden 
Schiffe paffiren müffen, liegt 85 Meilen vom Kap Canſo entfernt, ift gegen 30 Meilen 
lang und 1°, Meile breit, der Geftalt nadı bogenförmig, und zu beiden Enden in 
Anhäufungen von loderm weißen Sante auslaufend; das mefllihe Ende der Inſel 
liegt unter 43° 56° 48” nördl. Br. und 60° 71° 15” weſtl. L., das öſtliche unter 43° 
39’ 5" nördl. Br. und 59° 42° well. &. v. Er. Hier war ed, wo 1598 der Marquis 
de la Node 40 Unglückliche ausfegte, um eine Kolonie zu gründen, deren Ueberreft 
fieben Jahre fpäter der Pilote Chetodal wieder nah Frankreich zurüd brachte. — Die 
Oberfläche derfelben ift, nah Haliburtons Bericht, wellenförmig, und da ihre Farbe 
mit der der See übereinftiimmt, fo läßt fie ſich nur ſchwer vom Meere unterfheiden. 
Mirgends erbiidt man auf ihr einen Baum oder einen Etraud, und die einzigen Pro+ 
dufte des Pflanzenreihs, die man auf ihr findet, find Heidelbeeren und Moosbeeren, 
und ein ftarfes grobes Gras, das unter ten Namen Bent-Gras oder Sea 
Matweed befannt if. Diefe Grasart ift hier einheimifh und wächſt in der Nähe 
der Küflen und in den Niederungen, die Moosbeeren hingegen in den Ausböblungen, 
welche der Sturm in dem Sande des Binnenlandes gewühlt. Diefe Gewächſe abge 
rechnet, befteht der Boden, wenn man der Oberfläche der Snfel diefen Namen geben 
darf, aus nadtem dürren Sande, der vom Sturm leicht aufgeregt, und wie Schnee 
fortgetrieben wird, fih an einigen Etellen zu foniihen Hügeln aufhäuft, von denen 
einer an 100 Fuß hoch ift, und troß der Loderheit feiner Beftandtheile, eben fo wie 
die Infel, alle Fahre an Größe zunimmt. — Wer nie die Wirfungen eines Eturmes 
an diefer Inſel felbft erlebt hat, wird ſich nie eine entfprechende Idee davon machen 
fönnen: der furchtbare Wiederball, der an einer Fronte von 30 Meilen anprallenden 
Wellen, unter deren Druck die Inſel fortwährend zittert; das Geheul der entfeflelten 
Winde; die riefelnden Wolken weißen Sandes, die gleich Feichentühern das Land mit 
Bligeseile überziehen, und an der Küfte weggeweht, hunderte von menſchlichen Sfe- 
fetten, und die feit Zahren vergrabenen Trümmer verunglüdter Ehiffe, dem Auge 
blos legen; ein folhes Bild bietet Sable Island, an deren Küſte im Laufe weniger 
Sahre, von 1827 bis 1833, 40 Schiffe fheiterten, und über 200 Menfchen in einem 
Sabre verunglüdten, und doch ift die Infel bewohnt, und von England aus eine 
Summe von 800 Pf. Et. befiimmt worden, auf diefer Infel eine mit Proviant ver» 
fehene und unter einem, von Neu:Schottland abgeſchickten Intendanten ftehende Mann» 
fhaft zu unterhalten, um ten fhiffprüdhigen Geefahrern aller Nationen, die an diefe 
unmwirthbaren Küften verfchlagen werden, fo fehnell als möglich hülfreihen Beiftand 
feiften zu können. — Die ganze Südküſte der Infel ift mit Bauholz bededt, das hierher 
durch die Gewalt der Strömung getrieben, oder von Schiffstrümmern losgeriffen wurde. 
Zu jeder Seite der Infel befinden fich ausgedehnte, gefährlihe Barren: die an der 
Nordweſtſeite ift gegen 16. Meilen lang und von 1 bis 1’, Meile breit, und bildet bei 
Stürmen einen einzigen Wellenbreder ; die an der Mordofifeite ift eben fo breit, er- ' 
firedt ſich aber bis 238 Meilen weit ron der Infel, und bildet durch ihre wechſelnde 
Höhe eine fortgefegte Kette gefährlicher Brecher. Die Strömungen in der Nachbarſchaft 
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find wechfelnd , und wenig befannt, der Golfſtrom zieht ſich nämlich vom 42° 30’ nördf, 
Br. an gerade oflnortöfllih und drängt tie Waffer des Meerbufens von St. Lorenj, 
in ſudſudweſtlicher Richtung nach der Küfte hinzuftrömen, und drei Viertel der hier ver» 
unglüdten Schiffe fdeiterten in Folge diefer Unkenntniß. — Während der Sommers 
monate ift der Sudweſtwind fo vorherrfhend, daß er faſt einem Paſſatwinde gleicht, 
und it fortwährend von dichten Mebeln begleitet, wodurd er ſowohl für die dor— 
tigen Ginmohner, ald auch für fremte Schiffer fo gefährlih wird. Im Winter wird 
die Kälte des Klimas dur den Seewind gemildert, und der Schnee fuft ſtets, ob» 
gleih er oft in großer Menge fällt, fogleih in tie Gee getrieben. Obgleich die Infel 
mebr ein bloßer Sanpdflreifen ift, enthält diefelbe Doch im ihrer Mitte einen See, den 
Late Wallace, welcher 18 Meilen lang und gegen 1 Meile breit ift, zwiſchen 
welchem und dem Meere, an der Südſeite, ein ſchmaler Santrüden oter Seedamm 
son ungefähr 200 Darts fih ausbreitet. Der Ere ſcheint zur Zeit der Entdeckung ter 
Inſel diefelbe Geftalt gehabt zu haben, welche er noch jeht bietet; fpäterer Zeit durch⸗ 
drach das Meer von Norden her deſſen Geftate, und bildete eine Einfahrt, dur 
welche der Eee ein fehr bequemer und fiherer Hafen für Feine Küftenfahrzeuge wurte; 
ein fpäterer Sturm, eben fo heftig ald der, welcher die Deffnung bildete, verſchloß 
den Eingang von Neuem und blodirte zwei amerifanifhe Sloops, die in dem Ger 
Ehuß vor der Witterung gefucht hatten. — Gegen die Mitte der Nordfeite des Sees 
befindet fi das ein Stockwerk hohe, 40 Fuß lange und 20 Fuß breite Wohnhaus des 
Dir. Hodgfon, nebft den Vorrathshäufern und einer großen Scheune. — Dir. Hodgſon, 
der von dem Gouvernement von Neu-Ecottland hierher geſetzte Guperintendant, 
befindet fi fhon feit dem Jahte 1804 auf dieſer traurigen Gtation, und hat eine 
Harfe Familie aufgezogen, die ihre Eltern in diefem augenfcheinlih öden Aufenthalte 
aufs thätiafte unterfiügen. Jährlich bringt ein Schiff die für die Ginwohnerfhaft erfor 
derlihen Borräthe, und nimmt die hier verunglüdten Seefahrer mit zurüd nad) Halifar. 
— Auf einem benadhbarten Sandhügel ift ein Flaggenſtock errichtet, um den in Noth 
befindlihen Schiffen Signale zu geben, und an beiden Enden des Gees find Hütten 
errichtet, in welden Provifionen, Holz und Feuerzeug für Berunglüdte niedergelegt 
und Direftionen angefhlagen find, nach denen fie das Haus tes Guperintendanten 
finden fönnen. Zwei Peine Küchengärten ſchließen fih an Dir. Hodgſons Haus, und 
unweit deſſelben befindet fi ein gefhüster Plaß, auf welchem Kohl gebaut werten 
kann. — Roggen, Hafer und indianifhes Korn find zu verfchiedenen Zeiten von ten 
Bewohnern der Infel gefäet worden, find dber nie zur Reife gefommen. Der Vieh— 
fapel der Anfietler beftebt in 4 Pferden, einigen Kühen und Ochfen, einigen Dutzend 
Schweinen und in Federvieh; Schafe gedeihen nicht, obgleich der Verſuch fchon öfters 
unternommen wurde. — Hinreihende Fütterung gewährt das grobe Bentgras, das von 
den Ginwohnern forgfältig gefammelt und zu Heu gemadt wird, zu welchem Behufe 
am öſtlichen Ende des Sees noch eine zweite Scheune zur Aufbewahrung des Budhte 
grafes errichtet wurde. Als Feuerungsmaterial benugen die Einwodner dad Treibholz, 
welches von ven Wellen am fürlihen Ende der Inſel angeworfen wird; es wird forg« 
fältig gefammelt, über den Sanddamm nad dem See gebracht, dort in Flöße zufammen 
gebunden und mittelit zweier Wallfifchboote nach der Niederlaffung bugfirt. Das Trink 
waſſer auf der Inſel ift von brafifhem Gefhmad und gelbliher Farbe, kann aber 
überall erhalten werden, wo man fih Mühe gibt, 3 bis 5 Fuß tiefe Löcher zu graben, 
— Eeit der früheften Zeit, fo weit authentifhe Berichte über die Inſel eriftiren, 
fheint Lie Infel der Aufenthalt einer Heerde vermwilderter Rinder gewefen zu ſeyp. 
Die Portugiefen waren die erften, welde in der menfhenfreundlidhen Abſicht, ver» 
ungfüdten Geefahrern einigen Unterhalt zu fihern, mehrere Kälber an’s Land ſetzten, 
die fi im Laufe der Zeit fo vermehrten, daß fie fpäter der Häute und des Talges 
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wegen gejagt, und feloft Tebend ausgeführt wurden. Später wurde die Infel wieder 
mit Zuchtoieh befeht, der Stamm aber wiederum von nichtswürdigen Subjeften nieder: 
gefhoffen. Nach diefem ſandte Le Mercier, ein franzöfifher Geiſtlicher zu Boſton, 
einen neuen Stamm hierher, und befchloß , ſich feltft hier anzufledeln, kam auch beim 
Gouverneur Armflrong zu Annapolis um Verwilligung der Infel ein, wurde aber, da 
er ſich nicht dazu verftehen wollte, ter Krone einen Erbzind zu zahlen, zurüd gewiefen, 
som Gouverneur aber ein Verbot erlaffen, Feines der Rinder auf Sable Island zu 
tödten. In wenig Jahren vermehrte ſich die Heerde außerordentlich, ftarb aber in der 
Folge, durch nicht befannt gemortene Umftände, gänzlich aus, und wurde durd ver 
wilderte Pferde erfegt, die noch jegt die Inſel durchſtreichen, und deren Zahl fi 
gegenwärtig auf 300 Stück belaufen mag, von denen aber nicht befannt ift, ob fie die 
Nachkommen einiger bei Gründung der Niederlaflungen hier autgefekten Pferde find, 
oder ob fie von andern herftammen, die fih bei Schiffbrüchen an's Sand gereitet 
hatten. Ihr Hauptaufenthaft it das füdlihe Ende der Infel, wo fie am Ufer reichliches 
Gras finden, und am weiteflen vom Haufe des Intendanten entfernt find; fie find 
von Meiner, aber fräftiger Race, wie die Orkney Poneys, vertragen den Ungeftüm 
des Winters, durch nichts ald Sandhügel geſchützt, find außerordentlih wild, und 
werden, wenn viele Verunglückte auf der Infel find, und die Provifionen anfangen 
zufammen zu rüden, geſchoſſen und gegeſſen — Auch mit wilden Kaninchen ift die 
Anfel reichlich verfehen, und der Boden derfelben den Gemohnheiten dieſes Thieres 
fo angemeffen,, daß es ſich außerordentlich vermehrt, und nur durch gleihmäßige Ver- 
mehrung der Natten, welche ſich aus den gefcheiterten Schiffen an’s Lund gerettet 
haben, und welche ihre ärgften Feinde find, im Gleichgewicht erhalten werden. Letztere 
vertragen zum Glück das Klima weniger, und kommen jährlich in großer Anzahl durd 
die Winterfälte und die Frühlings» und Herbftregen um. — Vor 1820 eriflirte eine 
Heerde verwilderter Schweine auf ter Infel, der Winter aber verhinderte ihre Ber- 
mehrung und eine ungewöhnliche Kälte vernichtete einft den ganzen Stamm, den man 
zu erneuern hier unangemefien bielt, da das idnen durch Echiffbrüche zugeführte Futter, 
menfchlihe Leihname, einen Abſcheu vor ibmen herbeiführen mußte. — Während des 
Frühfommers niften Möven, Taucher, Enten und andere Waffervögel in außerordent- 
fiher Menge an ter Eütpoint des Sees, und legen tort ihre Gier, von denen die 
Bewohner des Haufes oft ganze Boote anfullen. — Bald nad) der Anlegung der Neu⸗ 
England: Kolonien wurde Sable Island der Lieblinggort der Wallroß- und Nobben« 
ſchlaäger. — Wallroſſe find jest faſt gänzlich verſchwunden; Robben aber, die zur Species 
Phoca Ursina gebören, find zwar micht mehr fo zuhlreich wie in frühern Jahren, 
befuben aber doc nod immer in großer Menge die Infel, und da am häufigen die 
nordöfllihe Barre, wohin fie in der Mitte des Januars fommen, um ihre Jungen zu 
werfen, und ſich daſelbſt bis Ende Februar verweilen. Das Männchen if zumeilen 
8 Fuß lang und wiegt gegen 800 Pfund; das Weinen ift bedeutend Meiner; die 
Farbe des erſtern iſt beinahe ſchwarz, die des letztern dunkelbraun geſprenkelt; ihr 
Haar iſt lang und rauh, und am Nacken des Männchens aufrecht ſtehend und länger; 
die Vorderfüße find über zwei Fuß lang, die Hinterfüße nur 20 bis 2% Zoll; alle find 
mit fünf Zehen verfehen, die durch Schwimmhäute verbunden find, und fi gegen 
13 Zoll austehnen ; fie find außerordentlich flurf, ſchwimmen 7 Meilen in der Stunde, 
und haben ein zähes, die ftärfiten Wunden überdauerndes Leben. — An der Küfte 
leben fie in Familien, und jedes Männchen it von mehren Weibchen umgeben, die 
ed mit der größten Eiferfucht bewacht ; im Alter werden die Männden von den Weib» 
chen verlaffen, leben dann getrennt von den lebrigen, und werten num ungemein mild 
und fampfluftig. — Sobald die Jungen 20 bis 25 Tage alt find, in welcher Zeit fie 
faft weiß erfheinen, und in welcher ıhr Fleiſch große Mehnlichkeit mit dem der Span: 
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ierfel hat, trifft man Anftalten, um auf fie Jagd zu machen, eine Beluftigung, derem 
fi} die Leute des Superintendanten jährlih unterziehen. Jedermann bewaffnet ſich mit 
einem 5 bis 6 Fuß langen Knüttel von Cidyen« oder Eſchenholz, der am obern Ende 
mit einer eifernen Epige befchlagen it, und das Anfehen einer Handfpife hat, und 
da die Robben felten die Barre überfchreiten, fuchen fi ihnen die Jäger mit großer 
Vorſicht und Stille zu nähern, flürzen fih, wenn fie auf 200 Yards nahe gefommen | 
find , zwiichen fie und das Waffer, und beginnen den Angriff. Jeder fucht ſich den 
größten als befonderes Ziel aus, und fhlägt ihn mehre Male mit der Eifenfpige auf 
"die Rüdjeite des Kopfes, um ihm eine Wunde beizubringen, und fchlägt hierauf mit 
der flahen Seite des Knüttels das Thier fo lange, bis es unterfinft, Die Stärfe und 
der Muth diefer Robbenart ift außerordentlich, fo daß die Jagd auf diefelbe nicht ohne 
Gefahr iſt; wenn fie fih gegen ihren Verfolger wenden, pariren fie häufigden Schlag 
fo gefhidt, daß fie fih des Kmütteld mit ihren Zähnen bemächtigen und damit ent« 
fliehen. Ein gewöhnlider Anüttel würde bei ihnen nicht ausreichen, und eine Feuerwaffe 
ebenfalld zwecklos feyn. Wenn fie von diefer Scholle vertrieben find, fanden fle an der 
nortwefilihen Barre, wo der Kampf von Neuem beginnt, nach deſſen achttägiger 
Dauer fie ganz verfhmwinden und erft im nädften Sahre wieder nach der nordöftlichen 
Barre zurüdfehren. — Der Hauptwerth der Robbe befteht in dem Dele. Sobald das 
Tpier getödtet ift, wird der Sped mit Meſſern abgelöst, und der Thran ausgefchwellt; 
das Kell eines ausgelaffenen Robben ift fünf, das eines Jungen 1’, Shilling werth.— 
Der Ertrag des Mobvenfhlags, an Del ſowohl ald Fellen, wird zum Beften des 
Rettungs:Etabliffements verwendet, welches übrigens von der Provinz Neu-Schottland 
allein unterhalten wird. 





VI. Die Insel Prinz Edward. 


a. Rage. — Grenzen. — Große. — Ausdehnung. 


Die Inſel Prinz Edward’s, früher St. John genannt, liegt oberhalb NewScott- 
fand, im Meerbufen des St. Lorenz, zwifchen 45° 50° und 47° 7’ nördf. Br. und 
61° 12° bis 63° 34° well. ?. von Gr. (nah M. Martins zwifchen 68° und 65° weſtl L.), 
wird im Weften und Süden durd die rothe See oder die Straße von Morthumber- 
land , welche zwiſchen Traverfe und Kap Tormentin nur 9 Meilen breit it, von Neu« 
Braunfhmweig und Neu : Schottland gefdhieden, und mird im Morden vom Golf St. 
Lorenz; und im Dften von Kap Breton-Sele, die nur 27 Meilen entfernt liegt, begrenit. 
Die größte Fänge der Infel beträgt gegen 140 Meilen, ihre größte Breite 34 Meilen, 
und an einigen Stellen ift fie nicht über 15 Meilen breit. Der Fläheninhalt beträgt 
circa 100 geogr. oder genauer 2.133'/ engl. Meile, over 1.365.400 Acres, von 
denen, nad den genaueften Vermeflungen auf den Kanton Queen 496.400, auf King's 
412.000, und auf Princes 467.000 Ncres kommen. 


b. Entdeckung und Geſchichte des Landes, 


Am 24. Juni 1497 von Gabot, nach feiner Reife von Neu: Zundland zuerft entdeckt, 
und nah dem Tage der Entdedung die St. Johannes. oder St. Johns Infel 
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benannt, von Jacques Cartier 1534 zum zweiten Male wieder aufgefunden, widmeten 
weder England noch Frankreich der Infel einige Aufmerffamfeit, und ungefannt und 
von Europäern ungenußt, vergingen fait anderthalb Zahrhunderte, ehe man es der 
Mühe werth hielt, die Infel St. John in Befig zu nehmen oder zu folonifiren ; end» 
lich bemädhtigten fich die Franzofen derfelben als eines zu dem Gebiete von Neu-Frankreich 
oder Gunada gehörigen Theiled , und überliefen felbige 1663, nebft den Magdalenen-, 
Bird» und Biron:Infeln, an Sieur Doublett, einen Kapitän der franzöſiſchen Marine, 
als ein Lehen der Miscou-Kompagnie,. Bid zum Schluß des Utrechter Friedens, 1715, 
nad welcher Zeit man die Infel zu koloniſiren begann, blieb fie ald eine Station für 
ben Fiſchfang im Befige des Sieurs und feiner Aflociirten, zweier Fifcherei-Rompagnien, 
nach jener Zeit an aber mehrte fi die Bevölkerung, viele Franzoſen nahmen, fo lange 
die Engländer im Befige von Neu + Schottland waren, ihre Zuflucht dorthin, oder 
fiedelten fih zu dem Zwecke an, gegen die Engländer Kaper ausjurüften, und im 
Sabre 1758 fol die Inſel bereitd 10.000 Anfiedler gezählt haben. — Nach der llevergabe 
von Fouisburg wurde Et. John von den Engländern in Befiß genommen, und da im 
Friedensſchluſſe von 1763 binfihtlid der von Franfreih gemachten Eroberungen ein 
Abfommen getroffen wurte, wurde die Infel förmlih an England abgetreten, und St. 
Sohn nebft Kap Breton mit dem Gouvernement von Neu» Schottland vereinigt, ein 
großer Theil der, ten Engländern feindfelig gefinnten franzöfifben Einwohner aber, 
nad den füdlihen Kolonien und nad Frankreich traneporlirt. Die Infel wurde nunmehr 
in die allgemeine Vermeſſung des britifhen Reiches in Amerifa im Jahre 1764 mit auf 
genommen, und da man diefelbe bereits 1766 beendigte, wurden verfhiedene Pläne 
entworfen, die Ktolonifirung der Infel zu befchleunigen. Die Vorſchläge des Earl of 
Egmont, damaligem erften Lord ter Admiralität, die Lehensherrſchaft dort einzuführen 
und eine gewiſſe Anzahl von Baronien zu gründen, wurden als unaudfübrbar vers 
worfen, und man befchloß, die ganze Infel an Einzelne unter gewiffen von den Board 
of Trade and Plantations fortgefegten Bedingungen abjulaffen; da aber der Anfuchen« 
den zu viele waren, und man feine Begünftigung Einzelner vorherrſchen laſſen wollte, 
hielt man es für angemeffen, die verfhiedenen Ortichaftsbezirte auf dem Wege der 
Berloofung zu vertheilen, was denn auch, mit Ausnahme von zwei Ortfhaftsbezirfen, 
wirflih in der Art geſchah, Daß auf einige Foofe ein ganzer Ortichaftsbezirf, auf 
andere die Hälfte oder ein Drittel davon kam. Unter den glüdlichen Gewinnern waren 
viele Dffisiere der Armee und der Marine, welche während des letzten Strieges gedient 
hatten. Die Bedingungen der Anfiedelung waren folgente: 26 Ortſchaftsbezirke (jede 
enihielt gegen 20.000 Acres) follten jährlich 6 Shillings für je 100 Acres, 29 jährlich 
4 Shillings, und 11 dergleichen 2 Shillings für je 100 Acres entrichten, und jeder 
Beſitzer (Grantee) verpflichtet feun, binnen 10 Jahren vom Datum der Schenkung 
an, auf je 200 Acres feiner Ländereien einen Pflanzer anzuftedeln, bei Verluſt der 
ihm ertheilten Eonceffion. — Die dem Gouverneur von Neu « Schottland jugefommenen, 
mit der Föniglihen Unterfhrift beftätigten Ueberweiſungen an die glüdlichen Inhaber 
diefer Loostheile, find zum größern Theile vom Auguft 1767: datirt, und man Fann 
ſagen, daß die ganze, 1.360.000 Acres große Infel, mit wenigen, kaum bemerfend« 
werthen Ausnahmen, an einem Tage verfhenft wurde! — Was auch immer der gute 
Erfolg eines folhen Arrangements in unfern Tagen ſeyn möge, wo fo viele achtbare 
Individuen ihre Page in den britiihen Kolonien zu verbefiern fuchen, das Nefultat im 
Jahre 1768 erwies ſich nichts weniger ald befriedigend und zum Wohle der Infel. Viele, 
fagte John Stewart, Esq., ein würdiger Zeuge über diefen Gegenftand im Jahre 1806, 
hatten niemals die Abſicht, ihr Geld oder ihre Zeit für die Kolonifirung der Infel zu 
verwenden; Ginige befaßen die Mittel nicht, das, mas fie verfprachen, auch ausju- 
führen, und die meiften fuchten ihr Intereffe an dem Unternehmen, als käufliche 
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Waare auf andere Überjutragen. Bald wurden die Mantamus oder Grants in den 
Handel gebraht, und anfänglich je eines für 1.000 Pf. St. verfauft. Nur zu bafd 
wurden mehr audgeboten ald Nadıfrage vorhanden war, und fie fanfen deshalb bis 
auf die Hälfte des frühern Preifes herunter, und der größte Theil der Verkauften 
fam in die Hände weniger Spefulanten. In der Abfiht, die Kultivirung der Inſel 
dadurch zu befördern, reichte eine große Majorität der Grundbefiger eine Petition an 
ten König ein, mit dem Erſuchen: die Kolonie zu einem von Neu Schottland getrennten 
Gouvernement zu erheben, und erboten fih, um die daraus entfpringenden Ausgaben 
ju deden, die eine Hälfte ihres GErbzinfes, welcher den eingegangenen Bedingungen 
zufolge, erft auf Michaelid 5 Zuhre nadı dem Datum ihrer refpeftiven Schenfungen 
fällig war, bereit# im Mai 1769 zu erlegen, während bie Entrichtung der andern 
Hälfte noch um 20 Jahre hinausgefhoben werden follte. Da das britifhe Gouverne- 
ment die Solonifirung der Sniel zu befördern wünſchte, trat es diefem Vorſchlage bei, 
und bereits 1770 trafen ein Gouverneur und andere Beamten auf der Inſel ein, die 
damals nur von 150 Familien und 5 Grundbefigern bemohnt wurde, fo daß bie von 
den Anftedlern zu entrichtenden fünfjährigen Grbzinfen der Anſiedler nicht hinreichten, 
die zweijährige Befoldung der Beamten zu deden. Hätten alle Grundbefiker (Grantees), 
die faft alle in England lebten, nah einem gemeinſchaftlichen Plane gehandelt, fo wäre 
fiher ein günſtiges Nefultat erfolgt, und die Anfiedelung wäre raſch gedieben, doc fo, 
wie ed gedieh, Fonnte nichts dem Aufblühen der Kolonie hinderliber feyn. Nah Ver— 
lauf von 10 Jahren war nur wenig gefhehen; einige gemilfenhafte und unternehmende 
Beliger handelten zwar nad den von Ihnen eingegangenen Bedingungen, der größte 
Theil jedoch vernachläffigte feine Pflicht, und warfen die ganze Laſt auf die Anfiedfer, 
von denen viele die Anfel voll Ueberdruß verliefen, und die nactheiligiten Gerüchte 
über diefelbe verbreiteten. — Im Jahre 1773 trat die erfte gefehgebende Berfammlung, 
wie in den übrigen britifhen Kolonien, zuſammen, und hat feittem bis jest Peine 
Unterbrehung erlitten. 1776 ftellte diefelde an das Parliament ein Gefuh um eine 
jährliche Unterflügung zur Dedung der Eivilausgaben, da die wenigen Grundbefiger, 
die ihren Erbzins zahlten, Peine hinreichende Summe jur Bejtreitung der Regierungs—⸗ 
ausgaben beifteuerten, gegen die Gefegübertreter einzufchreiten, der Gouverneur aber, 
da diefelben größtentheils Leute von Rang und Ginfluß in England waren, nicht zu 
unternehmen wagte; ein Geſuch, welches auch vom Parliament Genehmigung erhielt, 
— Als der Herjog von Kent Kommandant:en-Chef in Neu Schottland war, ſchenkte 
derfelbe der Kolonie die größte Aufmerffamfeit, und zu diefer Zeit wurde der Name 
der Infel aus St. John in Prinz Edward umgemandelt, zu Ehren desjenigen, 
der fih um das Aufblühen der Kolonie fo verdient gemacht, — Durch billige Vergleiche 
ſuchte im Sahre 1801 die britifhe Regierung, die aus Erbzinsrückſtänden erwachſende 
Schuldenlaſt der Beſitzer zu befeitigen, und am Schluſſe der Sitzung der Generalver- 
fammfung vom Jahre 1833 hatte ſich die Kolonie bereits fo gehoben, dag man mit 
einer Stimmenmehrheit von 12 zu 2 eine Adreile annehmen konnte: der britifcben 
Krone dad Mnerbieten zu machen, die fänmtlihen Givilausgaben der Inſel felok 
befireiten zu wollen. 


c. Öeftaltung bed Landes — Phyfifcher Charafter. 


Prinz Edward's Infel hat eine hafbmondförmige Geftalt, mit nad Mordoften und 
Südoften gerichteten Hörnern odek Kaps; erhebt ſich ziemlich hoch über das Waſſer 
des Golfes, und gewährt im Allgemeinen einen höchſt malerifhen Anblid, obwohl das 
Land nicht jene fühnen und romanliſchen Züge an fi trägt, welche mehre Theile des 
napeliegenden Kontinentes auszeichnen. Im Allgemeinen hebt fi die Oberfläche, wie 
4 
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in Neu Braunfhweig , in fanften Wellenfermen ; verliert ſich nirgends in völlige Ebene, 


erreicht aber auch nie die Höhe von Bergen, und außer einer Hügelfette, welche die 
Inſel ven Norten nab Eüden, von te Eable bis Grenville « Bay durchſchneidet, find 
wenig Unebenheiten zu finden, die tem hiefigen Fantbau, zu teilen Belreibung ange: 
fodt werten fönnte, hinterlih wären. — Die Mortfeite der Infel ift befonters ſchön 
und bietet mit ihren freundliden Dörfern, gut angebauten Landgütern, ten röthlihen 
hervortretenden Landſpitzen, und ten wechlelnten Hügeln und Thälern, Bayen und 
Slufmüntungen, einen freundlichen Anblick außerordentliher Mannigfaltigfeit. — Die 
Küfe iſt, vermöge ihrer Sage, ten heftigen Etrömungen des Et. Forenjgolfes bloß- 
gefiellt,, zerriſſen, und mit fo vielen Buchten, Bayen und Einfhnitten eingezadt, daß 
es faum irgend einen Punft auf der Anfel giebt, der mehr ald 8 Meilen vom Yluth« 
wafler entfernt wäre. — Die fütöflide Seite erfheint am zerriſſenſten, und hat 
jwifhen der Oſt point (East Point) und Bärenfap (Bear Cape) die Bayen 
Colville, Rollo, Fortune, Howe, Bougtbon,GardiganoterTrois 
Rivieres, Albion, Sturgeon, und Murray Harbour. — Im Eüb- 
weten an der rotben Eee, cder ver Mortbumberlantfirage, welche Neu Schottland 
und Neu-Braunſchweig von Prinz Edward ſcheidet, find die großen Bayen Hills 
borougb, zmilben Prim Point und Bacon Point; Halifar oder Bedeque, 
zwiſchen Galutatien » Point und Kap Egmont, und die Egmont-Bay oder la 
grande Ance, zwiſchen Kap Egmont und Wefifap. An der Nordweſtküſte find nur kleine 
Buchten, vondenen MonftonGove die beteutendfte it; auf der Nordoftfüfte hingegen 
Öfinen ſich zwiſchen dem Mord: und Ofitap die großen Bayen Holland, Richmond, 
Grenpille, Harrington, Harris, Bedford, Savage Harbour 
und St.Peter Die meiften diefer Bayen werden durch Zlüffe gebildet, und nehmen 
Peine Flüſſe in fih auf; die große Hillsborough +» Bay, die wiederum tie fleineren 
Buchten Ormell und Pownall macht, empfängt den Hillsborougb, den 
größten Fluß ter Anfel, ter, von Mortoften herbeiftrömend, turd den Johnfton 
gerftärft wird, und mit dem breiten Dorf: und Eliotfluß eine gemeinfhaftlidhe 
Müntung hat. — In tie Ormell- Bay mündet der DOrmwell und Bernon; in die 
Halifarbay ter Milmot und Dunf; in die Egmont: Bay der Percival und 
GEnmore; in tie Holland: Bay der Eliza, Julia und Henry River, der 
Johns, Maddor, Hill und Forlenfluß; in die Richmond-Bay ter Ellis; 
in die Grenville: Bay ter Stanley; in die Harrisbay ter große und Pleine 
Raftico und ter Whitſey; und in die Et. Peterd-Bay der Morellfluß. Die 
an ter Südoſtküſte müntenten Flüffe führen alle ven Namen ter Bay, in welder fie 
auslaufen, oder vielmehr haben die Buyen von den einmüntenden Flüſſen den Namen 
erhalten. — Alle Bayen und Flugmündungen bilden gute Hafen, und der Hillsborough- 
fluß ift felbft für große Eeefwiffe einige Meilen aufwärts ſchiffbar. — Prinz Edward's 
Infel ift ein Weidenland: der Boden befteht im Allgemeinen aus einem leichten, 
rörhliben Lehm, der in einigen Plägen in einen ziemlich feften Thon übergeht; in 
den meiften Difiriften ift er mehr oder weniger fantig, doch da, wo er fih mehr zu 
einer tunfeln Farbe hinneigt, ift er äußerft fruchtbar. Rothen Thon für Ziegelfteine, 
und weißen für gemöhnlibe Töpferwaaren trifft man im Ueberfluffe. Die vorherrſchende 
Kelsart ift rötbliher Sandſtein, tod ſößt man aud in Zwiſchenräumen von mehren 
Meilen auf vereinzelte Granitblöde. Die ganze Infel fcheint in fräterer Zeit von ten 
Gewäſſern tes St. Lorenzgolfes, welde augenfheinlih noch fortwährend im Abnehmen 
begriffen find, troden gelegt mworten zu feyn. Gyps und Kalfftein, fo wie Eteinfoplen 
und Gifen, Mineralien, die auf dem benachbarten Feſtlande in Menge gefunden wer- 
den, hat man bier bis jeßt noch nirgends aufgefunden; an vielen Etellen hingegen 
Äntet man die Erde und Bäche mit Metalloxyden gefhwängert. — Das Geftade ift an 
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den Vorſprüngen felſig; die Kaps röthliche, ſenkrecht abfallende Sandſteinfelſen von 
unbedeutender Höhe; bie Intervallen find mehr moorig als fandig, und im Innern 
des Landes, namentlih nach der Wefifeite der Infel zu, ziehen fib ausgedehnte Moräfte. 

Das Klima Prinz Edward's ift ausnebmend gefund; im Winter werer® alt, noch 
im Sommer fo heiß als in Inter: Canada, und nibt wie die Küflen von Meu 
Schottland und Kap Breton von Nebeln beläfligt. Die Luft ift troden und ſtaͤrkend; 
die Krankheiten tes nord « amerikaniſchen Kontinentes find hier völlig unbefannt, und 
fewächlide Einwanderer erhielten hier bald nad ihrer Anfunft eine feſte Gefuntheit 
und ungewöhnlihe Stärke. Es ift nicht felten, hier Leute von hundert Jahren zu 
finden, die nie in ihrem Leben Pranf gewefen find. Niemals hörte man auf der Infel 
son Mechfelfiebern,, und Lie im nördlichen und mittlern Amerifa fo häufig vorfommende 
Lungenſchwindſucht it bier äußerft felten. "Todesfälle zwiſchen dem jwanzigften und 
fünfzigiten Lebensjahre find fehr felten, und feld die zufälligen Todesarten mit ein 
geſchloſſen, hat man berechnet, daß unter 50 Ginmwohnern nit ein Einziger während 
eines Jahres flirbt ; der größere Theil der Koloniften erreiht ein hohes Alter von 90 
bis 100 Jahren, und fiirbt dann in Folge allmähliger Abnahme der Naturfraft. Ge— 
werblihe und landwirthihaftlihe Thätigfeit fihert für eine behagliche Eriften; und 
degünftigt frühe Heirathen; die Weiber find öfters mit ihrem vierzigften Jahre ſchon 
Grofmütter,, und nicht felten fieht man Mutter und Tochter jede mit einem Kinde an 
der Bruf. — Ertreme von Hitze und Kälte find äußerft felten; Schnee fällt viel md 
hoch, und im Frühling und Herbft find heftige Negengüffe nicht ungewöhnlich. 


d. Raturprodufte —Kultur bes Bodends.— Kunftfleiß 
und Handel. 


Der Boden Prinz Edward's ift, wie ſchon oben bemerft, im Allgemeinen äußerſt 
fruchtbar. Bis gegen das Jahr 1750, fagt Mac Gregor, fcheint der größte Theil der 
Infel mit Wäldern gigantifcher Fichten beftanden geweſen zu ſeyn. In jener Zeit aber 
ereignete fi eine von jenen Feuersbrünften, welche auf fo außerordentlihe Weife die 
Pflanzenwelt des neuen Fefilandes umgeftalten; auch hier bemerfte man, wie ander- 
mwärts in Nord: Amerifa, ten merfwürtigen Umſtand, daß an den Stellen, die vom 
euer verwüftet worden waren, die urfprünglihen Baumgeſchlechter fih nie erneuerten, 
fondern daß an ihrer Stelle neue Geſchlechter und Familien, aber von gehemmtem 
Wachsthume und geringerm Werthe, emporfproßten. Auf der Prinz Edward’s Infel 
find die Landſtriche der alten Fichtenwälder jest mit weißen Birfen, Pechtannen, -Pap- 
yeln und wilden Kirfhbäumen überzogen, von denen die ſtärkſten Stämme hödftens 
10 dis 12 Zoll im Durchmeffer haben. Den jebigen Beftand der biefigen Wälder bilden ; 
Roth», Schierlings- und Pechtannen, Färhenbäume, Buchen, Ahorn, Birken, Eichen 
und Ulmen; an wilden Früdten findet man Erd: und Himbeeren in außerordentlicher 
Menge. — Ueberall herrſcht europätfhe Kultur; von 387.616 Acres, die bis jetzt vom 
Anfietlern in Befig genommen find, find bereits 94.681 Acres in Kultur gefept, und 
wurden von benfelben im Sabre 1834: 128,032 Buſhels Weizen, 38.850 Bufhels 
Gerſte, 261.664 Buſhels Hafer und 1.308.766 Bufhels Kartoffeln geerntet. Der Leber: 
reft des unvergebenen Landes liegt als bis jetzt unbenutzte Weite, als Wald oder 
Moraft da. — Prinz Edward’s ift durchaus eine adferbautreibende Kolonie, die fi bes 
fonders für fleigige, mit feinem Kapitale verfehene Einwanderer eignet. — Ohne des 
Düngers zu bedürfen wird hier eine Weizenernte nah der andern eingefammelt, und 
der Aderbau ganz auf franzöfifhe oder britifhe Weife betrieben; die Gerfte ift hier 
vorzüglih,, und der Hafer übertrifft bei weitem jede andere amerifanifhe Art, Kar⸗ 
toffeln und Rüben gedeihen außerorbentlih,, und Bohnen und Erbfen eben fo gut; 
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Kohl, Möbren und Yaftinafen werden hier fo gut, als in England gezogen, und 
fämmtlihe Gartengewächje gedeihen hier unübertrefflih. — Die Viehzucht ift nad dem 
Aderbau dad Hauptgewerbe der hiefigen Anfiedler: das Klima ift befonters der 
Schafzucht ginfig,, und die Schafe, die zwar Plein find, und deren Gewicht felten 
über 60 Pfund beträgt, baben vortrefilihes Fleifh, und find bier weder ter Legen: 
fäule, noch andern, in Amerifa unter ihnen herrſchenden Krankheiten unterworfen. Der 
Piehftapel beftand im Jahre 1834 aus 13.869 Milhfühen; 3.377 Ochfen; 13.184 _ 
jungen Rindern; 6.299 Pferten; 50.576 Schafen und 20.864 Echmeinen. — Die 
Walt kultur befchäftigt immer nod viele Hände, theils bei dem Holzſchlagen, theils 
bei den 29, auf der Infel befindfihen Sägmühlen, theils beim Pottafchebrennen,, auf 
deren Grtrag wir beim Handel der Infel wieder zurädfommen werden. — Die Jagd 
ift unbedeutend ; Rothwild it noch häufig in den Waldungen; Bären find faft gänzlich 
ausgerottet; Füchſe, Marder, Wiefel und Hermeline, Bifamratten und Fiſchottern, 
fo wie verfhiedene Arten Eichhörnchen gibt ed in Menge. Hafen und Rebhühner gibt 
es vollauf und dürfen von Jedermann getödtet werden, und im Frühjahr und Herbfte 
gibt es viele Wildgänfe, Wildenten und anderes Waflergeflügel. — Die Flüſſe wimmeln 
von Forellen, Nalen, Mufrelen, Butten, Lachſen, Auftern und Krebfen, und die 
Küften liefern Stodfiihe und Heringe im größten Meberfluffe. Die Lestern fommen, 
fo wie das Eis im Frühjahr fih von der Küſte trennt, im zahllofer Menge in tie 
- Häfen und Bayen der Nordfeite der Infel, und werden hier von den Ginwohnern 
ohne Mühe in Heinen Nesen gefangen, und da das Sal; wohlfeil und abgabenfrei 
it, von den meiften Familien zum eigenen Gebrauh in Fäßchen eingepöfelt. — 
Hummern find reichlich vorhanden, fehr groß und wohlſchmeckend; diefe Art von 
Schalthieren, die in Europa nur an der Seefüfte zwifchen den Klippen gefangen wer— 
den, findet man hier in den Flüffen und auf Untiefen, wo fie fih von einer Nrt Seegras, 
bier Eel-grass genannt, nähren ; Auftern find an ber Hüfte in Menge, und jährlich 
werden viele Schooners mit Auftern für Quebec und Neu Zundland geladen. — Feider 
hat man bie jegt auf Prinz Edward's der Fiſcherei noch nicht die gehörige Aufmerfjams 
keit gefhenft, und bis jet befchränft fi diefelbe immer noch mehr auf ven eigenen 
Bedarf als zur Ausfuhr; die Heringsfifherei beginnt zeitig im Arühjahr ; fie find 
größer als die an der Weflfüfe von Irland und Schottland gefangenen, obmohl nicht 
fo fett als diefe, und gleichen mehr den fhwediihen Heringen. Alewifes oder Gus- 
pereaus, obgleich nicht fo zahlreich ald Heringe, erfheinen jährlich in großen Quanti: 
täten. Makrelen find vom Juni bis zum November an der Küfte und in ten Häfen im 
arößten Ueberſſuß, und Etodfifhe werden in großer Dienge überall im Golf St. Lorenz, 
vorzüglich aber an der Küfte von Prinz Edward’, in der Bay Chaleur und in ter 
Etraße von Belle Isle gefangen. Forellen von vorzügliher Qualität und zumeilen be: 
teutender Größe, findet man überall; die Heilbutte (Halibut) wiegt manchmal 300 
Pfund. Störe trifft man in den Sommermonaten in allen Häfen, und öfers von 6 bis 
7 Fuß Länge, und Barfhe findet man in allen Flüſſen und Teihen, die mit dem 
Meere in Verbindung fliehen. 

Die Manufafturen des Landes befhränfen fih bis jekt auf 46 Mahl: und 29 
Sägemühlen , einige Pottaſchſiedereien, Branntweinbrennereien, Gerbereien und Potte— 
rien. Die Einwohner forgen für die meiften ihrer Bedürfniſſe ſelbſt, und das, was 
fie nicht durch eignen Fleiß verfhaffen fönnen, damit verforgt fie das Mutterland. — Der 
biefige Handel ift noch in der Kindheit. Ausfuhrartifel bilden: Weizen, Mehl, Häute, 
geſalzenes und geräuchertes Rind» und Schweinefleifh, Brenn: und Bauholz, Bretter, 
Latten und Spurren, und gejalzene und geräucherte Kifhe, die im Mutterlante und 
auf den wejtindiihen Inieln immer einen guten Markt finden. Die Einfuhr befteht in 
Manufaktur» und Kolonialmwaaren, Salz, Tabak und Eifengeräthe. — Der Schiffbau 
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wird ziemlich ſchwunghaft betrieben, und im Sahre 1833 wurden 32 Schiffe vom Stayel 
gelaffen und regiftrirt ; viele davon waren allerdings Fein, doc betrug die Tonnenlaft 
derjelben immer noch 4.006 Tonnen. — Die Zahl der aus- und einlaufenden Schiffe, 
während der Jahre 1828 bis 1834 geftaltete fi folgendermaßen: 

Ginlaufende. Auslaufende, 
18238 . 146 Schiffe mit 8.848 Tonnen, . . . 177 Schiffe mit 16.708 Tonnen. 
18839 .„ 251 2 ” 13.318 " ... 317 20.359 “ 
1830. 267 „ 17.556 ” .. 271 „ 1%.130 " 
1831 . 293 ” „ 19.536 " . . . 316 " „ 19.990 „ 
1838 . 311 " „ 17.123 " “tr. . 383 Pr „. 22.085 " 
1833 .„ 3277 £ „» 14.788 „ .. 318 18. 680 " 
1834 .„ 353 u „17.693 u 00. 390 " 21.668 
Sn dem, mit dem 5. Januar 1833 fliegenden Jahre, belief fih der Sstehiurtwertt 
der Güterausfuhr auf 31.738 Pf. St., wovon auf Großbritanien 7.017 Pf., auf bie 
britiſchen Kolonien 24.318 Pf., und auf auswärtige Pänder 409 pf. kamen; der Werth 
der Gütereinfuhr hingegen 70.066 Pf., wovon Großbritanien 10,977, die britifhen 
Kolonien 59.498, und dem Auslande 591 Pf. St. zufloffen. — Der Werth der Aus: 
und Einfuhren, während der Jahre 1828 bis 1832 betrug: 


Ginfuhr von Ausfuhr nach 
Groß⸗ Brit, Aus⸗ Groß: Brit Aus⸗ 
britauien. Kolonien, land, Total. britanien, Kolonien. land, Total. 
1828 54.398 Pf. 18.265 Pf. — 73.663 Pf 17.778 Pf. 8.107 Pf. — 25.875 Pf. 
1829 25.819 » 37.376 » — 63.195 „ 31.281 „ 30.3883» — 62.164 - 
1830 9.969 „ 35.934 » 111 46.014 » 7.171» 28.226 » 850 36.247 „ 
1831 9.246 » 47.103 „ 80 56.489 „ 6.832 » 26.265 „ 490 35.587 „ 


1832 15.021 » 48.591 „ 213 63.885 „ 11.192 » 30.943 » 538 42.573 » 
Die Quantität und der Werth der, im Jahre 1833 ausgeführten einzelnen Gegenſtaͤnde ein« 
beimifher Produktion , fo wie die Quantität der Einfuhren in demfelben Jahre, betrug an: 


Ausfuhren. Einfuhren. 
Hafer... . 65.747 Bufheld . 4.185 Pf.St. Branntwein. 1.812 Gallonen 443 Pf. St. 
Gerfe... . 15.262 oA Tauwerk......... 2.189 u „ 


Bein... 955 m .2566 u» "'Manufalte 22.2 2..2...19483 5, „ 
Weizenmehl. 643 Barreld. 819 vr m Nägel ............ 1.248 
Hafermehl . 347° m. Br Melaſſen. 11.465Gallonen 1.517 „ ” 
Rintfleiih . 37" 137 7» Begeltuh .......... 123. 
Schweinfl. 290B.u. 13 Orthoft ir Salz ....... ...... 734 
Getrockneter Fiſch 1.058 Gent. 534» „Bücheru. Papier...... 11. u 
@alififb... 302 Barrel. 2355, » Seife .... 476° Kifihen 659» " 
Bauholz... 4.601 Tonnen, 3.643» „» Auder..... ....... BHO 
Brennhol; . 170 Klaftern i6l, » Rum .... 69.548 Gallonen 8.355 „ 
Crarıen .. 378 Stück. 130 0 Ihe ....... .... IH 
Gtabhol; . . 36 Taufend. 163 u » Tabaf „v2 2 rer 0. 13690 m 
Bretteru. Planfen 1.305 Tfv.Fuf 2.7490 » Mein .... 2.919 Sallonen 966 „ " 
Stindeln .. 1.445 Taufend. 400 „ » Gifenem.Eifenwaaren .... 635 u u 
Rinder.... 547 Stück .. 9 „ Insgemein, diverfe Artikel 24.109 » 
Eedhafe.... 8ı3 " .. 36 70.068 Pf. ©. 
Ehweine .. 6 u 0... Be 
Rüben... . 2.150 Buſhels. 107» 
Kartoffeln. 82.720 w ‚4.10 u u 
Insgemein ... ren. den 

31.739 Pf. St. 
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uch bier find im Handel bie engliihen Maße und Gewichte eingeführt ; man rechnet 
nach Pfund, Shilling und Pence, und hat Halifarer Kurrant: Balvation, nad) welcher 
der zu 4 Sh. 6 P. ausgeprägte Dollar gleih 5 Sh. einheimifches Geld ift, und die 
Buinee zu-1 Pf. 3 Sh. 4 P. angenommen wird, zu Grunde gelegt. Das baare, im 
Umfaufe befindfihe Geld, wurde im Sahre 1926 zu 7.000 Pf. St. angeichlagen ; das 
Papiergeld (Treasury notes), welches zu derfelben Zeit in Noten von 5 Pf., 2 Pf., 
1 Pf. und 10 Sh. cirfulirte und fib auf 2.890 Pf. belief, beträgt gegenwärtig 
20.000 Pf. — Eine Banf befteht bis jet noch nicht, ein Mangel, der fih für dem 
Kortfhritt des Ackerbaus und der Induftrie fehr nachtheilig herausftellt. Der jährliche 
Betrag der Eigentyumsproduftion beläuft fih auf Prinz Edward's, nah M. Martins 
Berehnung, auf 1.146.336 Pf. St.; der Werth des beweglihen Gigenthums auf 
3.056.342 Pf., des unbeweglichen auf 1.305.000 Pf., und letzteres beftand in 5.500 Häufern 
zu 55.000 9f.; 75 Säge: und Mahlmühlen zu 15.000 Pf.; 100.000 Acres pflugbaren 
Landes, zu 5 Pf. durchſchnittlich, 500.000 Yf.; 400.000 Agres in Beflg genommenes, 
aber noch nicht angebautes Land, A 1 Pf. 400.000 Pf. ; 900.000 Acres, noch nicht 
angemwiefenen Landes, zu 1 Sh. durchſchnittlich angefchlagen,, 45.000 Pf.; in Kanälen, 
Brüden, Straßen, Wherften u. f. w., 160,000 Pf.; in Kirchen, Forts, Gefängniffen, 
Kafernen und andern öffentlihen Anlagen, 80.000 Pf., und in Manufafturen, Minen, 
Steinbrühen u. f. w., 50.000 Pf. Sterling. 


e Cinwohner. 


Schotiländer bilden gegenwärtig mehr als die Hälfte der Bevölferung Prinz Ebd» 
ward's, und die aus den Hebriden eingemanderten eignen fih am beften zur Kolonifi» 
rung der Infel. — Ueber die fortfchreitende Zunahme der Bevölferung fehlt ed an 
zuverläffigen Notizen; als die Engländer Befis von der Infel nahmen, foll fie gegen 
6.000 acadifche Anfiedfer gezählt haben, von denen aber, wie bei Neu Schottland er: 
wähnt, fpäter ein großer Theil fortgefhafft wurde. Deffen ungeachtet ift immer noch 
ein. franzöfiiher Stamm vorhanten, der aber dur die fortmährenden Ginwanderum- 
gen von Schotten, Iren und Engländern, mit jedem Jahre unbedeutender, und gegen- 
wärtig auf eirca 5.000 Seelen angefhlagen wird. Um die Rihmond-Bay herum bes 
ftehen die Anfiedler größtentheild aus Gmigranten von Gantyre in Schottland, die 
fi mit der Familie ded Richters Stewart im Jahre 1771 auf der Infel niederließen, 
und noch jetzt viele die Gewohnheiten und abergläubifhen Meinungen fefihalten, die früher 
in ihrer Heimath eine fo große Herrfihaft ausübten, und bei denen die Muſik, die 
Gefänge , die Erzählungen der Covenanters und die Geiftergefhihten von „Kirf Allo« 
way” noch in ihrer ganzen Frifhe blühen. — Die Mic Mac-Indianer, melde vor 
Zeiten auf Prinz Edward's fo zahlreich waren, find faft ganz verfhmunden, und gegen- 
wärtig nicht mehr ald 30 Familien auf der Iniel übrig. — Im Gahre 1802 betrug 
die Gefammt:-Bevölferung der Infel 20,671 Seelen; 1822: 24.600; 1325: 28.600 und 
1833: 32.298, und zwar: Männliche, unter 16 Jahren 8.297, zwiſchen 16 und 60 
Jahren 7.829, über 60 Zahr 714; zufammen 16.840; — Weiblihe, unter 16 Jahren 
7,910 ; über 16 Zahren 7.542; jufammen 15.452. ® 

. Die Infel ift in 14 Kirdfpiele geichieden, die zu der Diögefe von Halifar gehören ; 
die berrfchende Kirche ift die der Episkopalen, doch gehört die Mehrzahl der Einwoh— 
ner der fchottiihen Kirche und dem römiihen Glauben an. Es beftehen im Lunde 
mehre Mifiionen, und mit Recht kann man behaupten, daß feine Bevölkerung die 
fhönen Pflihten der Religion fo eifrig erfüllt, ald die Bewohner Liefer Fleinen Inſel, 
welche den praftifhen Einfluß derfelben durch ihre Bemühungen und die Beförderung 
des linterrichts bewährt haben; — es beftehen auf der Infel 74 Schulen, mit 1.464 
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männf. und 812 weibl. Schülern; eine höhere Unterrichtsanſtalt aber ift noch nicht 
errichtet worden. 

Die Preſſe ift, wie überall in Nord: Amerifa, frei; es eriftiren auf Prinz Edwards 
jwei gut redigirte Zeitungen, die aber, wie es fih übrigens bei einer freien Gemeinde 
nicht anders erwarten läßt, nicht ganz frei vom Parteigeift find. 


f. Regierungsform — Provinzialverfaffung und Ber 
waltung — Finanzen. 


Die Infel Prinz Edward's bifdet ein eigenes, für ſich beftehendes Gouvernement, 
befist feinen Lieutenant:Gouverneur, Rath und General:Berfammlung, die wie in 
den andern britifden Kolonien Nord : Amerifa's Ponftituirt find, und hinſichtlich der 
Civilverwaltung von dem General : Gouverneur zu Quebec gan; unabhängig daftehen, 
in militärifher Beziehung aber der Oberauffiht des Militär: Kommandanten von Neu 
Schottland unterworfen find. Der Rath befteht aus ‚neun Mitgliedern, die dur 
königliche Mandamus befiimmt, dad Verſammlungshaus aber aus 18 Mitgliedern, 
die vom Volke erwänlt werden. Das hiefige Verfahren gleicht vollfommen dem im bri- 
tifhen Parlament beobachteten. — Es befteht bier ein Kanzleigerichtähof (Court of 
Chancery), der nadı jenem von Weftminfter regulirt it, und bei welchen der Gou⸗ 
verneur den Borfiß führt. Das Gerichtöwefen der Kolonie wird von einem Oberrich⸗ 
ter geleitet, und durchgehends nah englifhen Gefegen verfahren. 

Die Finanzverhältniie haben fi gegen früher bedeutend gehoben : bie erften Ein» 
fünfte zur Unterhaltung des Gouvernements bildete der Erbzins; da diefer aber zu 
dem Zmede nicht hinreichte , fo fuchte man um eine Parlamentsunterftükung nad), die 
auh von Seiten Grofbritaniens gewährt wurde. — Folgendes ift eine Ueberſicht der 
Ginnahmen und Ausgaben während der Jahre 18328 bis 1933 mie foldhe von der 
Eolonial« Office aufgezogen wurde. 


Gefummt-Einnahme. Ausgabe. 
Parlaments: { — "7" 
Einnahme. Zuſchüſſe. Total. Fur Civil. Militär, Total. 
1828 4.084 Pf. 2.820 Pf. 6.904 P. 6.617 Pf. 131 Pf. 6.743 Pf. 
1529 4.140 » 2.820 „ 6.360 7.8369 115 „ 7934 u 
1830 4708 „ 2.820 „ 7.3833 u» 8.399 „ 150 „ 8.549 u 
1831 5.256 » 2.820 „ 8.076 9,897 „ 126 » 10.023 » 
1632 9.018 » 3.500 » 12,518 „ — — 8.4137 „ 
1833 7.684 » — — ne - 13.759 „ 


In frühern, Zeiten waren die fälligen Erbzinſen höchſt unregelmäßig eingegangen, 
und die in Großbritanien lebenden Grundherren, die feinen Nusen aus ihren Be: 
figungen zogen, vernachläffigten die Entrihtung Liefer Steuer, zu deren fihnelleren 
Einzahlung fie ſich ſelbſt freimillig erboten hatten. Im Zabre 1810 beliefen ſich die 
Rüditände der Erbjinfen auf 59.168 Pfund Sterling, mas in vielen Fällen mebr beirug, 
als der Erlös aus dem Berfaufe der Ortſchaften (Townships) abmwerfen fonnte, im 
Fall Die britiſche Behörde geneigt feyn follte. die Rändereien Schulden halber fubhuftiren 
zu laſſen. Das Gouvernement beſchloß daher, einen billigen Vergleih mit den Gran« 
teed in der Art anzunehmen, daß diejenigen, welhe am Meiften für den Anbau ihrer 
Ländereien gethan hatten, am wenigften dadurd bedrüdt würden, und theilte deßhalb 
bie im Rüdftand gebliebenen Ortſchaften in fünf Klaſſen, nah welchen: 1) diejenigen, 
welche die durd die Bedingungen ter Anfiedelung vorgefchriebene vollzählige Bevöl⸗ 
ferung hatten, ftatt alter.Refte vom Jahre 1769 bis 1309, nur einen Erbzindbeirag 
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von vier Jahren entrihten; — 2) jene Ortfchaften, die nur die Hälfte der vor« 
gefchriebenen Berölferung zählten, den fünfjährigen Erbzins ftatt aller Forderungen ; — 
3) jene, mit einer Bevölkerung von einem Viertel bis zur Hälfte, neunjährigen Erb: 
zins; — 4) diejenigen mit weniger als einen Biertel der geſetzlich vorgefchriebenen 
Bervölferung (nämlib 100 Eeelen für jede Ortihaft von 20.000 Acres) zwölfjährigen 
Erbzins, und 5) Diejenigen, welche no völlig wüſt und unbewohnt waren, den Betrag 
von fünfzehn Sahren, alfo immer nod weniger als die Hälfte des Betrags der Rüds 
ftände zahlen follten. — Diefe auf freifinnige Grundfäge baffrte Ausgleihung, melde 
das Pand. von einer drückenden Laſt befreit, hatte einen faft augenblidlihen Einfluß 
auf den Wohlftand der Iniel, die nun in ihrer Bevölferung und ihrer geſellſchaftlichen 
Lage die ſchnellſten Fortfhritte machte. — Einige der Grundberrn nabmen allerdings 
auch diefen billigen Wergleih nit an, fondern blieben nah wie vor im Rückſtand, 
um noch billigere Bedingungen abzuwarten, fo daß der General : Einnehmer der Erb— 
zinfe es für nöthig fand, gerichtlich gegen diefelben einzufdreiten, wodurd im Jabre 1804 
durch richterlihen Ausſpruch zehn ganze, fünf halbe und eine Drittel: Ortfhaft, wegen 
Nichtentrichtung der Erbjinfe der Krone anheimfielen. — Im Gahre 1833 madte 
die Kolonialverfammlung, die mit wachſamem Auge die Verwendung ihrer geringen 
Fonds controlirt, dem britifhen Gouvernement das Anerbieten, die fämmtlidhen 
Givilausgaben der Inſel felbft zu beftreiten, und ftellte in der Abſicht, zur Sicherftel« 
fung einer mäßigen Givillifte einen Fond zu begründen, den Antrag: das Syſtem des 
Erbzinfes gänzlich abzufhaffen, und dafür eine jährlihe Landtaxe von 4 Shillings 
und 6 Pence von je 100 Acres in den Ortſchaften, zu fubftituiren, welche Arrangi- 
rung binnen 4 Jahren vom Datum der Adreſſe an, fobuld die jet beftehente Lands 
befteuerung aufhören würde, in’s Leben treten follte. Die Verſammlung ging dabei 
son dem Grundfahe aus, daß eine jährlich zu entrichtende Steuer auf unangebaute 
Ländereien diejenigen, welche beträchtliche Landſtriche wüſt liegen haben, antreiben 
wird, diefelben entweder anzubauen, oder fie an Anfiedelungsluftige zu verfaufen, 
Die jebt beftehende Art und Weiſe, Fändereien auf Prinz Edward's zu erwerben, 
gefhieht entweder mittelft Pachtung auf eine lange Reihe von Jahren, zu einem bis 
1°, Shillings per Acre jührlih, oder dur Kauf von 10 bis 20 Ehillings der Acre 
noch unangebauten Waldlandes. Die Pachtungen wüfter Länder find ein oder mehre 
Sahre von Pachtentrichtung befreit, zahlen dann 3 Pence vom Acre, und fleigen fo 
in diefem Verhältniß bis zur vollen Rente. Ginwanderer, die fih nidt auf Waldlän- 
dereien niederlaffen wollen, fönnen leiht in Kultur gefeßte Pachtungen oder auch 
Freigüter an fi bringen, und für bemittelte Europäer wären diefe den Neubruch auf 
jedem Fall vorzuziehen. — Prinz Edward's Infel kann übrigens vermöge feiner trefflihen 
Lage und feines gulen Bodens eine halbe Million Einwohner ganz leicht ernähren. 


g. Eintheilung — Topographie. 


Die Infel Prinz Edwards wird in die drei Kantons Prince, Queen und 
King, und diefe wiederum in 14 Kirchipiele und 67 Ortihaften geſchieden. 

1. Der Kanton Prince, Diefer Kanton umfaßt den nordmeitlihen Theil der 
Inſel, erſtreckt fih von der: North Point bis einige Meilen öftlih von der Nihmond- 
Bav, mo er durd eine, beinahe Nord und Eüd, von Kap Aplesbury nach Brodelby's 
Eove laufende Grenzlinie vom Kanton Queen gefchieden wird, und enthält in 5 Kirch> 
fpielen und 23 Drtfchaften (Townships) einen Flähenraum von 467.000 Acred. Der 
Kanton zeichnet fib durch mehre fhöne Häfen aus, von denen Holland- und 
Rihmond-Bay an der Morpfeite die geräumigften find, und durch Sundbarren 
gefhloffen werden. Die Barre vor der Richmond : Bay hat eine Waffertiefe von 12 bis 
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15 Fuß, die Breite des Eingangs der Bay beträgt 9 Meilen, bie Tiefe berfelben 
hingegen 10 Meilen; der Mittelpunft liegt allerdings allen Winden offen, doch 
ziehen fih mehre geräumige Buchten, wie Goodwood Cove, Village Eove, Ellis 
Harbour, Bentind«, Webber und Chicheſter ⸗Cope, Marh Water und Darniey 
Bafın nah Welten, Süden und Often ins Sand, die vollfommen gegen alle Binde 
gelichert find, und trefflihen Anfergrund von 3 und 4 Faden haben. Inder Richmond⸗ 
Bay liegen 6 ſchöne Infeln, von denen Lenor, George und Bunbury einen Flächen⸗ 
raum von 500 Acres haben, und um die Bay herum 7 Ortfhaftsbezirfe von 140.000 
Acres Größe. — Princetomwn, die Hauptftadt des Kantons, liegt auf der Oſtſeite 
der Bay, auf einer 4.000 Acres großen Halbinfel, zwiſchen Darniey Bafin und 
Mark Water, zählt aber bis jest erft wenige Häufer. Die Umgebung der Bay ift 
vortrefflih angefiedelt, und enthält die Dörfer Ship: MDard, Indian River, 
St. Eleanor, Bentind River, Brand River, und ein bedeutendes Dorf 
am Ufer der Goodwood Eove, in der DOrtfchaft Nro. 13.— In der Wähe des North: 
Cape ift die Miederlaffung Ligniche, in der Mitte fructbarer Ländereien. Die 
Küfe vom Nord» bis zum Weft:Kap ift troß ihres reichen Bodens nur fpärlic ange: 
fietelt ; der ganze Strich bietet feinen Hafen, doch fünnen Boote überall an der Küfte 
landen. — Zu Rap Egmont ift eine Niederlaffung franzöfifcher Acadier, deren ein- 
fache Eitten und hirtenartiges Leben zu der gefhäftigen Nührigfeit der Franzoſen der 
alten Welt einen feltfamen Kontraft bilden. - Holland: Bay oder Cascumpec 
it der welllihfte Hafen an der Mordfeite und fteht mit denGavendifh Channel 
und ter Richmond » Bay in Verbindung; wie an jener bilden Sanddünen, die fi 
andertbalb Meilen weit ausdehnen, vor dem Eingange der Bay eine Barre, die für 
Seeſchiffe nur durch Cavendiſh Inlet zu paſſiren it, von Kleinen Küftenfahrzeugen 
aber durd eine Einfahrt zwifhen der Kildare- und Savage-änfel umſchifft wer- 
den kann. Auch diefe Bay bildet im Innern mehre fibere Buchten, und nimmt mebre 
weitmündige Flüſſe in fih auf; zwifchen dem äußeren und inneren Hafen ift eine 
Untiefe, die bei gewöhnlicher Fluth nur 14 Fuß Wafler hat, weßhalb auch Schiffe, 
welche tiefer gehen, nur einen Theil der Fadung im innern Hafen einnehmen und den 
Reft im Außenhafen laten. Die Strömungen vor der Barre find bödft unregelmäßig, 
und ziehen ſich öfters viele Tage von Dften nach Weſten, zu andern Zeiten von Weften 
nah Dften. — Die Fluth in den innern Buchten ift ebenfalls fehr ungleih, ausgenoms- 
men bei hoher Fluth, indem fie manchmal 48, und dann wieder nur 3 Stunden fteigt. 
Bei gemwöhnlihen Fluthen hebt ih das Waffer felten über 2, und während der 
Springflutben nie über 5 Fuß. — Die Holland : Bay ift der gelegenfte Hafen der Infel 
um Bauholz zu laden, da bedeutende Waldungen in der Nachbarſchaft find, und Mr. 
Hil, der Gründer des an der Weftfüfte der Bay liegenden Städthens Hillstown, 
Befiger der größten Strede des fhönen, rings um die Bucht liegenden Landes, hat 
alles aufgeboten, daffelbe zu Fultiviren, und die öffentliche Aufmerkſamkeit darauf hin- 
zufenfen. — Bon der Holland » Bay bis zum Mord: Kap, eine Entfernung von 24 
Meiten, ift die Hüfte niedrig und fandig; daffelde ift der Fall vom Nord» Kap an 
abwärts, bid an das Weit: Kap an der Südküſte, mweldes die wefilihe Ginfahrt in 
die 16 Meilen weite und 10 Fuß tiefe Egmont-Bapy bildet, melde mit ihren 
gefährlichen Untiefen an ihrem Cingange nur gegen Nordnordoft: und Nordweft: Winde 
den Schiffern Schu gewährt. — Weiter öſtlich öffnet fih die Halifars oder Be: 
deque-Bap, die nah Süden ganz offen liegt, in ihrem Innern die Buchten 
Sunbury:-, Sedgwid:-, Wilmot- und Salutation Cove bildet, und 
in der breiten, tief in's Fand fchneivenden Mündung des Dunf:-River einen wobl« 
gefhüsten Hafen befigt. — Die Halifar -» und Richmond = Bay ſtoßen beinahe an ein» 
ander , und fheiden Prinz Edward's Infel in zwei Theile, indem Wilmot- und Webber: 
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Cove nit mehr ald 5 Meilen aus einander liegen. Der ganze Kanton ift im Allge⸗ 
meinen fruchtbar und wohlbemäflert , bis jegt ater noch dürftig bevöffert ; die Ländereien 
find alle verwilligt, und nur die Ortſchaft Niro. 15 nod in den Händen der Krone. 

North, Kirchſpiel im Norden der Infel, mit 63.000 Acres und 733 Einwohner 
in drei Ortſchaften. — Egmont, Kirchſpiel mit 80.000 Acres und 632 Einwohnern 
in vier Ortfcyaften, den Städthen Hillstown um Williamstomn und ten 
Snfeln Savage und Kildare — Halifar, Kirfpiel mit 100.000 Acres und 
459 Einwohnern in fünf Ortſchaften; mit den Häfen Frederick, Eonmwav und 
ber Goodwood-Bay im Morden und der großen Egmont-Bay im Güden. 
— Richmond, Kirhfriel von 100 000 Acres, mit 2.461 Einwohnern in fünf Orts 
fhaften, im Norden mit ter Rihdmond»-Bay und ten fon oben genannten 
Dörfern und Dartmoutbtomwn an der Mündung des Ellis, im Süden mit der 
Halifar-Bay. — St. David, Kirchſpiel, mit 124.000 Acres und 3.811 Ein 
wohnern in fechs Ortſchaften.; den öftlidien Häfen der Richmond » und Halifar « Bay; 
der Hauptftadt Princetomm mit 16, und Princetown Royalty mit 204 Einwoh⸗ 
nern, und den Dörfern Allanby, am Darnley Bafin, Bedeque, am Dunf- 
River : Hafen, und Carleton und Trpon an der Northumbeilindftraße. 

2. Der Kanton Queen, — in der Mitte der Infel, im Südoften von Prince, 
und im Norden und Eüden mit einer Küftenfronte von nahe an 40 Meilen, enthält 
in fünf Kirchfpielen 23 Ortſchaften, und umfaßt einen Flächenraum von 436.400 Acres. 
— Die Nordofifüfte des Kantons ift ungemein maleriſch, befigt aber nur für Schooner 
und andere Meine Seeſchiffe geeignete Häfen: die Grenpville-Bay Öffnet ſich im 
Südoſten der Rihmond » Bay, und hat in den Mündungen des Stanley und 
Hape Rivers gute Hufen, die Schiffe von 12 Fuß Waſſertiefe in fih aufnehmen 
Fönnen ; 8 Meilen weiter , in derfelden Richtung, it Harris: und Harrington« 
Bay, vor denen fih eine lange fhmale Sandinſel hinzieht, und-in denen die Mün- 
dungen des Hunter’s und Whately oder Whitfeyfluffes, fo wie Stam 
hope Cove, fihere Hafen bilden; 5 Meilen von dem legtern fchneidet Bedford- 
Bay tief ins Land, und wird dur eine fandige Nehrung, die nur die ſchmale 
Einfahrt Tracadie offen läßt, vom Meere gefhieren. — Die Südfüfte des Kantons 
enthält die große Hilisborough-Bay, die fih zwiſchen Beacons Point im 
Welten und Prim +» Point im Dflen eröffnet, und in ihrem Innern die fihern geräumis 
gen Häfen Orwell und Pomwnall-Bay, Obfervation Eove und Charlotte: Tomm- 
Harbour befist; der Leere, welcher dur den Zufammenfluß der drei Ströme 
Hillsborough , Dorf und Gliot gebildet wird, iſt der vorzüglichfte, und, obwohl feine 
Einfahrt nicht über eine halbe Meile breit it, doch einer der fiherften Häfen im Et. 
goren;golfe, der, wenn es nöthig wäre, fo ftarf befeftigt werden fönnte, daß er jedem 
Angriff von der See aus Trog zu bieten im Stande wäre. — Antere Häfen der Süd- 
füfle, dod nur für Fleinere Schiffe zugänglich, find im Oſten der Hillsborough » Bay: 
Senyns Bay, in weldhe der gleihnamige Fluß, Gascoone Eove, in welde 
der Flatt River, und Shallow Cove, in welhen der Belle Ereef mündet, im 
Welten von Hillsborough aber die Coves Bacon, Allan, Rice und Brofelby, 
durch welche letztere der Brofeibuflug der Northumberlandſtraße zuſtrömt. — Die 
Hauptftadt des Kantons und der Inſel it Eharlotte-Tomwn, im Schooße ber 
Hilsborougb Bay, und am Zufammenflus des Hillsborough , Dorf und Elliot. Die Lage 
der Stadt, die fi allmählig auf einer mäßigen Anhöhe erhebt, und mittelft der eben 
erwähnten Zlüffe mit einem großen Theile der Infel fommunizirt, ift vortrefflih ge- 
wählt, Der Hilldboroughfluß,, der eher ein Arm des Oceans genannt werden fönnte, 
windet ſich öfllih von der Stadt und hat eine Tiefe von acht Faden, fo daß die 
größten Seeſchiſſe dicht an der Stadt anfern, Schiffe von 200 Tonnen Laft aber 
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14 Meilen oberhalb Charlotte » Ton hinauffegeln Fünnen. Alle drei Flüſſe haben mehre 
Meilen weit eine folhe Tiefe, dag die größten Schiffe gegen alle Winde geſchützt fiher 
vor Anfer liegen fönnen, und die Fluth ift in denſelben fo ſtark, daß mittelft derfelden 
bei conträrem Winde Schiffe aus» und eingelangen fönnen. Die Stadt, welche unter 
den 46° 15° nörbl. Br. gelegen ift, madt, von dem Hafen aus gefehen, einen günfti« 
gen Eindruck; die Straßen find breit und in rechten Winfeln ausgelegt; die meiften 
Privatpäufer find mit freundlihen Gärten umgeben, die in Berbindung mit den öffent: 
liben Gebäuden, ald dem Gourthaufe, in welchem die Gerichtspöfe und die Tegislative 
Berfammlung ihre Sigungen halten, der Episfopal: und der neu:fdottiihen Kirche, 
der römifch » Pathofifhen und der Methodiften- Kapelle, der Kaſernen u. f. w., der 
aufblühenden Haupiitadt diefer werthuollen Kolonie ein fehr einnehmentes Ausfehen 
verliehen. Bom obern Theile der Stadt, die über 400 Häufer und mit der Royalty 
2.541 Einwohner zählt, genießt man eine herrliche Ausfiht: die blauen Berge von 
Neu Schottland tauchen aus der Ferne hervor; rings um glänzen mehre ftattliche 
Baflerflähen: hier und da einzelne Häufer ; gelichtete, mit Gras bededte Ebenen 
wechſeln mit Buchen», Ahorn und Nadelholzwaldungen ab, und längs den gemun- 
denen Ufern der verfhiedenen Flüffe, deren Rand mit Sumpfgras eingefaßt ift, ziehen 
fih mwohlangebaute Landgüter, die mit jeden in Amerifa wetteifern fönnen. 

Charlotte, Kirchſpiel mit 87.300 Acres und 6.108 Einwohnern in vier Ort 
ſchaften; ter Hauptſtadt Charlotte: Tomn, 1.965 Einwohner; Charlotte» 
Tomn Royalty, 576 Einwohner; dem Dorfe Groß: und Klein-Ruftico 
und Stanhope, an der Harrington: Bay; Hort Amherſt, am Eingang des 
Port Joy, des Hafens von Charlotte: Tomm. — Bedford, KRirchſpiel, mit 
105 000 Afres und 2.690 Einwohnern in fünf Ortfhaften, im Dften des vorigen. — 
St. Johns, Kirchſpiel, mit 100,000 Acres und 3.238 Einwohner in fünf Ortfchaften, 
den Dörfern Groß: und Klein-Belfaft, Orwell, Pownall, Perth, 
Flap River, Belle Creek, Vernon und Cherry Ballen. — Hills» 
borough, Kirdfpiel, im Wellen von Charlotte, mit 82.520 Acres und 1.90% Ein- 
wohnern in vier Ortſchaften; vom Giliot River und deffen Zuflüffen, den Edward, 
Niron’s und Eoleman’s River burdfirömt. — Grenville, Kirchſpiel, im 
Morten des vorigen, mit 111.580 Acres und 2.154 Cinwohnern in fünf Oriſchaften, 
und den Dörfern New London, auf Kap Tryon, an der Wefifeite der Grenville: 
Bir; Elizabetb:Town, am weftllihen Ufer des Stanley, und Campbel— 

Towen, auf der Meinen, zwiſchen der Mündung ded Stanley und der Orenville-Bay 
liegenden Halbinfel. 

3. Der Kanton King. — Der Kanton Sing umfaßt die öftlihe Seftion der 
Infel und wird im Süden von Queens begrenjt, bededt eimen Flächenraum von 
412.000 Acres und enthält 21 Ortſchaften in vier Kirchfpielen. — Die Nordküſte des 
Kantons bietet Savage Harbour und St. Peters : Bay, und Gurveyors Inlet ausge 
nommen, in welche Küftenfahrer einlaufen können, Peine Häfen; die Oſtküſte hingegen 
it mannichfach durchſchnitten, und biltet von ter Dit: Point an bis zum Kap Bear 
eine fortgefegte Reihe von Fiords und Bayen, die fich weit in’s Land binein erftreden, 
und die Mündungen Peiner, aber breiter Flüſſe bilden. Das Land ift reich und frucht: 
bar, und theilmeije ziemlich gut angebaut. Die Statt Georgetomwn, Hauptort des 
Kantons und Sig des Sheriffs und der Kantonsgerichte, ift am Zufammenfluß des 
Gardigan, Montague und Brudenelle River ausgelegt, bis jet aber 
wenig zum Ausbau der Etadt gethan worden; die Uferbänfe ter benachbarten Flüſſe 
dagegen find dicht angebaut, und betreiben die Anfiedfer beteutenten Schiffbau und 
Holjhandel. Die nördlihe Küfte des Kantons bietet, vom Savage Harbour bis zur 
St. Peters : Bay, eine Reihe freundlicher Landfipe und Niederlaffungen. Um die St. 
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Peters: Bay herum, und längs den Ufern des Morel Rivers ift Pflanzung an Pflan- 
zung ; auf einer Halbinfel, welche die Bay vom Golfe trennt, ift das blühende Dorf 
Greenwich, und von bier an bis zur Oft- Point ift der ganze Küftenftrih von 
fhottifhen Lantleuten in Kultur gefest. Die Flüffe Colville, Fortune, How und 
Boughton, deren Mündungen tiefe Buchten bilden, find an ihren Ufern von franzöfl« 
fhen Acatiern und fchottifhen Hocländern angefledelt, und der ganze Kanton wird fo 
von Miederlaffungen durdfchnitten, und befigt im Innern fo viele Meine Dörfer, daß 
Wafferverbindungen nicht ausreichen, und eine Menge von Rommunifationswegen er 
öffnet werden mußten. 

Gaft, Kirchſpiel mit 100.000 Acres und 2.449 Einwohnern in fünf Ortichaften ; 
mit den gutangebauten Pleinen Bayen Colville, Rollo, Fortune und Eglinton Eove.— 
St. George, Kircfpiel mit 130,000 Acres und 2.001 Einwohnern in fieben Ort- 
fhaften, der Hauptflatt Georgetomn mit 59, und Georgetown Royalty mit 
185 Einwohnern. — St. Andrem, Sircfpiel, im Süden tes vorigen, mit 82,000 
Acres und 1.340 Einwohner in vier Ortichaften, von Miontague, Eturgeon, Minf, 
Grer, Murray und For River durchſtrömt, mit dem Städtchen Gt. Andrems- 
Town, an der Mündung des Elibank Ereef in den Montague, Georgetown gege 
über. &t. Andrew befigt den fihern, aber ſchwer zugänglihen Hafen Murray und die 
Cardigan-Bapy, in welder lekterer die beiden großen Inſeln Boughton und 
Banmure liegen. — St. Patrick, Kirchſpiel, im Norden von St. George, mit 
100.000 Acres und 1.736 Einwohner in fünf Ortfhaften; Ormes Grove, am Hilld- 
borough ; Studeleytomwn, an ber Mündnung des Morell in die St. Peters: Bay; 
Greenwich, am nördlihen Ufer der ©t. Peters: Bay; Beaver, an der Beaver 
Point, und Five Houſes, an der von St. Peters» nad Fortune: Bay führenden 
Straße; Dörfer. 





VIII. Das Gouvernement Meu Sundland — 
New Foundland. 


Diefes Gouvernement, die legte und öſtlichſte Beſitzung der Briten in Norbd- 
Amerifa, umfaßt A. die Infel Neu Fundland, B. die Hüfte Labrador und 
Oſt-Main, C. die im Golf Et. Lorenz gelegenen Infeln Anticofti, Percee 
und die Magdalen Islands, und D. die Feine Infel Belleisle, die zufam« 
men einen Flähenraum von 26.135 geogr. oder 549.537 engl. Meilen enthalten, 
und zwar: 


a. Neu Fundland ..... . 1.710 geogr. oder 35.913 engl. DJ Meilen. 
b. Labrador 'und Oft: Main 24.30 „» „510.000 " 
e. Anticoſti u. ſ. w...... 1214 „ ” 2,5099 u " 
d. Bellille ......... 1504, u A u m 


ENG us Total 26.135,50 geogr, Z 549.537 engl. OD Meilen. 
auf denen übrigens bis jegt höchftens 100.000 Menfchen wohnen. 
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A. Die Insel Neu Fundland. 


a. Name. — Lage. — Grenzen — Größe — Ausdehnung. 


Die Infel, welche mit der Küfte Labrador und den oben bemerften Fleinen Eilanden 
ein eigned Gouvernement bildet, erhieit von den Engländern, melde ſich bereits um 
1540 hier niederliegen, den Namen New Foundland, d.h. neu gefunde- 
nes Land; von den Franzofen, welche ſich fpäter hier feftfegten, den Namen Terre 
neuve oder Neuland. — Sie liegt vor dem Golf des St. Lorenz, fcheidet diefen vom 
atlantiihen Meere, und hat von allen britifhen Kolonien in Nord » Amerifa die ge: 
ringfte Entfernung von Guropa, da St. John auf Neu Fundland nur 1,656 engl. Meilen 
von Port Valencia in Irland gelegen ift, und dieſe, wenn Dampfihiffe zwiſchen 
beiden Orten etablirt würden, im Sommer in 8 bis 10 Tagen zurüdgelegt werden 
fönnten. Die Infel breitet ſich zwiſchen 46° 40° und 51° 38° nördl. Br. (nicht 59° 31’ 
wie M. Martin fagt) und 52° 30° bis 59° 25° wel. ®. v. Gr. aus, wird ihrer ganzen 
Dft: und Sürfüjte entlang vom atlantifhem Ocean begrenzt, im Norden duch die 50 Meilen 
lange und 12 Meilen breite Straße von Belleisle von der Küfte Fabrador, und im 
Wehen durch ten Golf des St. Forenz von Kap Breton, Prince Edwards, Neu 
Braunfhweig und Unter : Canada getrennt. Im Eüdmweften nähert fie fih am Kay Ray 
der Infel Kap Breton, und bildet mit diefer die Haupt » Einfahrt aus dem atlantifchen 
Dean in den St. Poren; Golf; ihre größte Fänge, vom Kap Race im Süden bis 
zur Griguet» Bay im Nordoften beträgt gegen 420, ihre größte Breite von Kap Ray 
bis Kap Bonavifta gegen 300 Meilen, und ihr Umfang, ausſchließlich der eingezadten, 
unregelmäßigen Küften, über 1.000 Meilen; ihr Flächeninhalt nach M. Martin 36.000, 
nah Anspach 35.500 engl. oder circa 1.65% geogr., nad Leiſte 2.090 geogr., nad) 
Bouchettes Starte 35.915 engl, oder 1.710 geogr. [I Meilen oder 22.984.320 Acres. 


b. Geſchichte des Landes, 


Die Geſchichte Neu Fundlands beginnt, den alten Saga's zufolge, mit Biörn 
Herjulffon, einem der erften Anfiedler Grönlande, und Leife Eriffon, dem 
Cohn des Stifter der grönlindifhen Kolonie, der im Jahre 1009 das Fand entdedte, 
und ihm ten Namen Helluland beilegte (fiehe Band 1. pag. 10 u. ff.). Daß Win; 
fand, welches von Grönland aus folonifirt wurde, der füdlihe Theil der Infel war, wie 
Robertfon und Pinferton der Meinung find, weßhalb aud) Leuterer die rothen Indianer 
Neu Fundlands für die vermilderten Nachkommen der norwegiſchen Anfiedler hält, um 
deren Willen Bifhof Erik von Grönland im Jahre 1121 ſich begab, möchte nach dem, 
mas wir Bd. 1. pag. 11 und 12 mitgetheilt, wohl zu bejweifeln feyn, Mit Oftgrön« 
land ging auch Helluland verloren: John Eabot, der Venetianer, entdedte fie 
auf feiner erften Reife zum zweiten Male, und fand am 24. Juni 1497 ein Borgebirge, 
tem er ten Namen Bonavifta gab, den es aud bid auf dem heutigen Tag bei» 
behalten hat. Cabot nahm drei der Eingebornen, welde in Kelle gefleidet waren und 
eine Allen unverftäntlihe Sprache redeten, mit fih nah England. — Im Jahre 1501 
gelangte der Portugiefe Cortereal, und 1534 der franzöflihe Seefahrer Jacques 
Eartier nah Neu Fundland, und letterer entwarf eine folde vortheilhafte Schilde: 
rung von dem Neichthume und der Vortrefflichkeit des hiefigen Stodfifhfanges, nad 
welchem Fiſch auch die Infel mit dem indianifhen Namen defjelden von ihm Bacca= 
Iao benannt wurde, daß bald viele europäufhe Fifcher fich angezogen fühlten, bie 
Küfen Neu Fundlands zu befuchen. Eine fefte Niederlaſſung fam indeg nicht zu Stante, 
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und der Ausgang der erften Verſuche fhredte für Tange Jahre alle Fünftigen Aben- 
teurer zurück. Der Londoner Kaufmann Hoare verfuchte 1536 eine Niederlaſſung 
dort anzulegen, und brachte einen Winter dafelbft zu, allein die Mannſchaft war, um 
dem Hungertode zu entgehen, genöthigt, zu den fhredlihften Mitteln ihre Zuflucht 
zu nehmen , und alle würden auch umgefommen ſeyn, hätten fie nicht glüdlicher Weife 
ein franzöfifhes Schiff gefunden, auf welchem der ausgehungerte Reft ver Mannſchaft 
nah England zurüdfehren,, und dort eine klägliche Schilderung der ausgeftandenen 
Leiden geben fonnte. — Nicht zurückgeſchreckt durch dieſen mißglückten, wie durch feinen 
eignen erften im Jahre 1578 gemachten Verſuch, rüftete nun Sir Humphry Gil: 
dert, der unternehmende Halbbruder des berühmten Walter Raleigh, nachdem er 
. von der Königin Glifabeth ein fehsjähriges Privilegium erhalten hatte, durch welches 
ihm 200 Leagues Land nach freier Wahl bemilligt wurde, 5 feine Schiffe mit 200 
Mann Befagung aus, landete 1583 in der Gt. Johns: Bay, umd nahm durch Aus« 
bauung einer Ruthe und Ausſchneidung eines Stück Raſens nah altem Gebraud in 
Gegenwart einer bedeutenden Menge von Fifhern, die auf 36 den verfciedenften 
Mationen angehörigen Schiffen hierher gefommen waren, ruhigen Befig von dem 
Sande. Indeſſen nicht gefonnen, feine Hoffnungen hier zu verwirflihen,, und voll Be? 
gierde , fo viel Land als möglich vor dem Ablaufe feines Patentes in Befik zu nehmen, 
beſchloß Sir Humphry, feine Entdekungen nah dem Süden zu verfolgen; leider 
brach Meuterei unter feiner Mannfbaft aus ; ein Theil derfelben fehrte nach England 
zurück, und von dem, mwelder ibm folgte, gingen 100 Mann bei einem Eturme auf 
der Höhe von Sable Island verloren; Sir Humphry mußte wider Willen nach Haufe 
jurüdfehren, um, mie er äußerte, „eine neue Expedition in Pöniglicher Weife ausju« 
rüſten,“ doch auch fein Schiff verunglüdte auf der NRüdfahrt, und madte fo der un- 
glüdfihen Ervedition eines Mannes ein Ende, deifen Muth und Kenniniffe allgemein 
gerühmt wurden. — 1585 machte Sir Bernard Drafe eine Reife nah Neu Fundland, 
nahm im Namen der Königin Elifaheth die Souveränität der Infel und die Fifchereien 
in Anſpruch, und Fehrte mit mehren genommenen, mit Del, Fiſchen und Pelzwerk 
beladenen portugiefifhen Schiffen nah England zurück, allein in Folge des mit Spanien 
ausgebrocenen Krieges wurden die Neifen nah Neu Fundland für mehre Jahre aus: 
gelegt ; — 1610 gründete Sohn Guy eine neue große Miederlaffung jwiften Kap St. 
Mary und Bonavifta, die aber, wie mehre fpätere, aus Mangel an Unterſtützung 
wieder aufgegeben werden mußte. — 1623 erhielt Sir George Galvert, ſpäter Pord 
Baltimore , die Lehnsherrlichkeit über die ſüdöſtliche Haldinſel, uud gründete dafelbft 
die erfte bleibende Anfledelung in der Abſicht, die freie Nusübung der römiſch- fatho« 
fifhen Religion, zu der er ſich befarinte, dort genießen zu fönnen; die Anſiedler 
ſchlugen zu Ferry Low ihren Hauptfig auf, von mo aus fie fih über alle Bayen der 
fünöftlihen Halbinfel verbreiteten. Lord Baltimore machte feinen Sohn zum Gouver- 
neur der von ihm Avalon *) genannten Kolonie. begab ſich bald darauf ſelbſt dahin, 
und fah diefelbe unter feiner Leitung rafch empordlühen. — Jetzt erfchien die Inſel den briti« 
fen Behörden fo wichtig , daß an den ford Schagmeifter und Antere ter Auftrag erging, 
„dafeloft eine gemeinfame Fiſcherei, als Pflanzihufe für Seeleute,“ zu errihten; ein 
Reglement für die „in Neu Fundland wohnenden oder in den Bayen Handel treiben: 
den linterihanen Er. Majeftät ,“ ein fehr intereffantes Dofument , wurde von Karl I. 
erlaffen, und trägt das Datum 1633, um melde Zeit Ford Kalffand eine Kolonie aus 
Irland nach Meu Fundland fundte, und Kapitän Wynne auf Ferryland ein Suljmwerf 


*) Avalon war der alte Name von Glaftonburn in Somerfetfhire, wo das Ehriftesthum zuerſt 
in Großbritanien gepredigt worden ſeyn fol; und Lord Baltimore übertrug diefen Namen auf feine 
Kolonie deshalb, weil fie, nad feiner Meinung, der erſte Ort in Nord » Amerika war, we das Ehriften: 
thum eingeführt wurde, 
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[2 
anlegte. Sm Jahre 1654 erhielt Sir David Kirf vom Yarliamente beſtimmte Ländereien 
auf Neu Yundland, und führte eine Kolonie dortbin, und troß dem, daß in diefer 
Periode zwifchen den Engländern und den Franzofen, die zu Placentia und auf der 
Südküſte Anfievelungen errichtet hatten, beftändige Reibungen obwalteten, wurden 
doch an 15 verſchiedenen Drten der Infel britische Niederlaffungen gegründet, die gegen 
300 Familien zählten. Als bald mac der Thronbefteigung Königs William III. der 
Krieg mit Frankreid- ausbrad, führte man die Eingriffe der Franzofen auf Neu Fund» 
land , ald eine der Urfachen defielden mit an, und während deſſelben nahmen auch Lie 


-Reibungen und Gtreitigfeiten auf Neu Fundland ihren Fortgang; — 1692 wurde die 


franzöfffhe Riederlaffung vom Kommandanten Williams angegriffen, und die Werke 
bei Point Veſti von demfelben verbrannt; 1696 machte der Chevalier Nesmond, mit 
einem jahlreihen franzöfiihen Gefhmater, einen Angriff auf St. John, murde aber 
zurücfgefhlagen und fehrte nach Frankreich zuruck; vor dem Schluffe diefes Jahres 
aber war ein neues Geſchwader, unter Brouillan, unterflüßt von Ibberville, glüd, 
liher ; zwang St. John zur Mebergabe, zündete das Fort und die Stadt an, und 
fhidte die Garnifon auf Ehrenwort nah England. — Sobersille, der die Truppen 
befehligte, zerftörte alle britifhe Niederlaffungen, mit Ausnahme von Bonavifta und 
Earbonia Harbour, vor denen feine Verfuhe ſcheiterten, und Pehrte nach Placentia 
zurück. Um diefe Verluſte wieder auszugleihen wurde eine britifhe Escadron unter 
Admiral Nevis, mit 1.500 Mann Truppen, weldhe Sir John Gibſon befehligte, ab» 
geſandt, doch ſchlugen deren Angriffe, durch die Feigheit des einen, und die Unwiſſen⸗ 
heit des andern Kommandanten gänzlich fehl; der Ryswicker Frieden machte allen 
Geintfeligfeiten ein Ende; England erhielt die Kolonie zurück, die Franzofen blieden 
im Befiß ihrer Niederlaffungen, und die Page der Dinge blieb fo, wie fie vor dem 
Kriege war; Sir John Norris wurde, von England aus , ald Gouverneur nach Neu 
Fundland abgeſchickt, und in diefer Zeit eine Menge von Parliamentsaften erlaffen, 
die Fiſcherei zu reguliren. — Bald nach der Kriegserflärung an Frankreich im Mai 1702, 
wurde Sir John Lake mit einem Pleinen Gefhwader nıh Neu Fundland argefchidt, 
um die ganze Infel in Befig zu nehmen, welchen Zweck derfelbe auch in fo weit er 
fülte, daß er im Auguft die franzöfifhen Niederlaflungen zu Trepaſſey, St. Mary, 
Eolinet, Groß- und Klein St. Faurent, und die Infel St. Pierre jerftörte,, die Fiſcher⸗ 
doote verbrannte und mit 23 Prifen zu Ende des Jahres nah England zurüdfehrte, 
— 1703 wurde Bice - Admiral Grapdon mit einem Geſchwader zum Schuge der Pflan- 
zungen nach Neu Zundland abgeſchickt, fein ungeeignetes Benehmen ermuthigte aber 
bie Sranzofen, die aus Canada neue Verftärfungen erhalten hatten, fih die ganze 
Infel zu unterwerfen. Mit abwechſelndem Glücke fuchten beide Nationen einander zu 
fhaten ; bald hatten die Briten, bald die Zranzofen die Oberhand, bi6 es den legtern 
gelang, am 1. Januar 1708 St. John gänzlich zu zerſtören. Bon diefer Periote an 
bis zu dem Bertrage von Utrecht blieben die Franzofen im ruhigen Befise von Neu 
Gundland, durch diefen aber wurde ſowohl diefe Infel wie die umliegenden an Groß⸗ 
britanien wieder abgetreten, und den Franzofen bios das Recht zugefianden, unter 
gewijien Betingungen Fiſche zu fangen und zujurihten, und die Gilunde St. Pierre 
und Diiquelon mit einer Garnifon von 50 Mann auf jedem, tefegt zu baten. — Als 
während des fiebenjührigen Krieges alle franzöfiihen Befigungen in Amerika von den 
Briten erobert wurten, mußten fie nod froh ſeyn, im Frieden von 1763 diefes Pri: 
silegium wieder zurüc zu bekommen, feittem aber haben die Franzoſen, flatt eines 
Ponfurrirenden, ein ausſchließliches Recht auf den Fiſchfang längs des 
beträdtlihften Theiles der Küfte angefprohen, die mit dem Fifhfang an den Küften 
ihrer eignen Infel beſchäftigten Schiffe der Engländer mit Gewalt zu vertreiben, ns 
Kalt getroffen, alle Berträge verlegt und befchimpft, und fo die Infel Neu Fundland 
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den Briten hinfichtlich des Fiſchfangs werthlofer gemacht, ald fie es felbft nach dem 
Vertrag von 1818 den Bewohnern der Vereinigten Staaten if. Der 13. Artifel des 
Utredhter Vertrags von 1715 fpridt den Franzofen alle Anfprühe auf Neu Fundland 
ab, geftattet ihnen aber an dem Theile der Küfte zu fifchen, der fih vom Kap Bona- 
vifta bis zur nördlihften Point der Infel, und von diefer längs der Weſtküſte bis zur 
Point Riche erftredt, und ihren Fang auf der Küſte zuzurichten; der Parifer Bertrag 
von 1763 beftätigt im 5. Artifel diefe Erlaubniß; der 4. Artifel des Berfailler Friedens: 
vertrags entzieht den Franzofen das Recht, zwifchen Kap Bonavifta und Kap St. John 
zu fifhen, gewährt ihnen dagegen die Erlaubniß, ihre Fiſcherei auf der Weſtküſte bis 
Kap Raye ausjudehnen. Die Verträge von 1814 und 1815 beftätigen diefe Punfte; _ 
Frankreich fett nicht nur feine Fifherei an den angegebenen Küften fort, ſoͤndern 
fließt auf diefer Strecke alle britifhen Fifher aus. Während amerifanifbe Fiſcher an 
irgend einen Theil der Küfle Neu Zundlands, der Magdalen Inſeln und der Küfte 
von Labrador fifhen fünnen, verweigert eine Nation, die nur ein Fonfurrirendes Recht 
in Anſpruch nehmen fann, den Gigenthümern eines Landes dad Recht, an ihrer eig- 
nen Küſte fiihen zu dürfen, und ohne Nemonftration haben bis jetzt die Minifter 
Großbritaniens diefe Verlegung der Verträge unmürdiger Weife erdulvdet. — Seit 
1715 ift übrigens die Infel felbft in ungeftörtem Belt Englands geblieben, und hat 
feit 1729 einen refivirenden Gouverneur; fchon frühe wurden Eivil- und Sriminal« 
gerichte hier eingeführt, und diefen 1750 ein oberer Gerichtshof beigefügt, im Jahre 
183% aber der Inſel eine Nepräfentativverfafiung vermwilligt, die mit der auf Neu 
Schottland eingeführten große Aehnlichkeit hat. 


c. Phyfifhe Befhaffenheit. — Geftaltung des Landes. 


Die Infel Neu Zundland bildet ein Dreieck, deffen Bafis fih längs der Südküſte 
vom Kay Ray im Welten bis zum Kap Nace im Oſten zieht, und deffen Spike fi 
nad Norden neigt. Die Küften find nad allen Seiten, namentlich aber nah Süden 
und Often ungemein zerriſſen und allenthalben in Zwifhenräumen von 2 bis 3 Meilen, 
dur breite und tiefe Buchten, Bayen, Häfen und Flußmündungen aufgepadt. Das 
Ufer ift ringsum felfig, bildet hohe Klippen, die ſich theils als jühe Abgründe daritellen, 
theils bis an den Rand des Waſſers mit Holz bededt find, und it mit einem kieſigen 
Geftade umgeben, welches herrlihe Trodenpläge für Fifcher bietet. Das Innere der 
Inſel ift noch wenig befannt, und bildet ein Konglomerat von rauhen, mit Strüppel« 
bol; bededten Gebirgen, fteilen Hügeln, engen fandigen, mit hohem Walde bevedten 
Thälern und mweitverbreiteten Heiden und Torffläben, die von ausgedehnten Binnen: 
feen durchfchnitten werden, und mit Net den Namen Barren führen, mweßbalb 
auch die Befchreibung diefer, aus einer Majfe harter, von Klüften zerriſſener Felſen 
und Heiden beftehender Infel, fi mehr auf ihre äußeren Umſtände befhränfen muß. 

Den füpöfilihen Theil Neu Fundlands bildet eine Halbinfel, die 26 Leugues lang 
und von 5 bie 20 Leagues breit ift, und welche durd zwei große, fib auf 4 Meilen 
nähernte Buchten formirt wird. Diefe Halbinfel, welhe von Sir George Calvert, 
nahmaligen Lord Baltimore, den Namen Avalon erhielt, befist fünf große und 
mehre Feine Bayen und Häfen, hat an der Mordfeite, zwiſchen 47° 30° und 43° 37‘ 
nördl. Br. die große Trinity-Bay, welhe bie alte Provinz Avalon faft ganz 
von Neu Fundland trennt, und von der Bonavijta : Bay im Norden nur dur einen 
fhmalen Landrücken, nah Südweſten zu aber durd eine Landenge von der Placentia« 
Bay gefhieden wird. Die Bay, eine der größten der Infel, wird durch Kay Bonas 
vifta und Point of Grates geſchloſſen, und hat am ihrer Mordfeite die Häfen 
Gatalina, Lrinity, Jrelands Eve um Long Harbour, an der Süd— 
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weitfeite Bu lld-Bayund Islands und Tickle Harbour, im Süden Chapel⸗ 
Bay und an der Dft- und Morboftfeite Heart’s Delight, Heart's Eontent, 
md New und Old Pelican, welcher letter Hafen im Nordoften durch Breaf 
Heart Point gefhloffen wird. — Im DOften der Point of Grates, 3 Meilen von 
der fi fürlich von der Point öffnenden Gonceplion: Bay, liegt dad Feine Eiland Ba 
calao, ein vereinzelter Felfen, auf welchem fid eine außerordentlihe Menge von 
Vögeln, bier Baccalao » Vögel genannt, aufzuhalten und zu brüten pflegen, deren 
beftändiged Echreien man in beträchtlicher Entfernung hört, und die daher bei anhal- 
tenden Nebeln den Schiffern als Warnungszeichen dienen, weßhalb auch ſchon in frü- 
bern Sahren die Gouverneurs Proffamationen erließen, welche fchwere Strafen über 
diejenigen verhängten welche jene Bögel ftörten. — Zwiſchen Point of Grates und 
Kap St. Fancis Öffnet fih die Conception-Bay, die nicht nur ihrer zahlreichen 
und bequemen Häfen und Meinen Buchten, fondern auch des unternehmenden Geiftes 
ihrer Anwohner wegen zu den wichtigſten der Infel gehört. Auf ihrer Weftfüfte hat 
fie die Häfen Bay Bert, Earbonear oder Eollierd Hafen. Harbour 
Grace, Spyanifh:Bay, und Bay Robert und im Often die Portugefe 
Bay; Harbour Grace, an welhem die gleihnamige Stadt liegt, ift der bedeu⸗ 
tendfte Hafen, und die Stadt von achtbarem Ausfehen, die Umgegend hat mehre 
bedeutende Anfiedlungen , die fi längs der Bay bid Holy Mood hinauf erfireden; 
Holy Rood felbft if ein Meereseinihnitt, der durch ſenkrechte Helfen, welche 2 bis 
3 Leagues in die See hinauslaufen, und melche nirgends über eine Meile von einan« 
der entfernt find, gebildet wird. In der Nähe befindet fih bei Port Grave ein 
merfwürdiges Baſin in der Felſenklippe, welches durch den Froft oder durd ten Zahn 
der Zeit ausgehöhlt zu ſeyn ſcheint: zuerft gelangt man in einem 20 Fuß hohen und 
20 Fuß breiten Bogen, jenfeits deſſen fich das Baſin felbft befindet, das gegen 300 
Fuß im Umfange hat, und von fenfrechten 120 Fuß hohen Felfen, an deren oberften 
Rande Zwergtannen wachen, umgeben ift; an einen Winfel des Baſins führt ein 
Meiner, durch zerriffene Felſenmaſſen fi windender , Abflug das überflüffige Waſſer 
der Austiefung ab, deſſen Tiefe in der Mitte gegen 14 Fuß beträgt. An der DOffeite 
ver Eonteption:-Bay liegen mehre Infeln, unter denen die 6 Meilen lange 
Bell Isle (&loden : Infel), die nah der Geftalt eines merfmwürbdigen, dicht an 
ihrer Weſtſeite emporragenden Felſens diefen Namen trägt, die anfehnlichfte iſt; fle 
liegt von Harbour Grace gegen 12, und von Portugefe Bay oder Portugal Eove etwa 
4 Meilen entfernt, ift bemohnt und befist einen aus Ioderer fhwarzer Erde beftehen, 
den Boden, der ungemein ergiebig ift, und felten des Düngers bedarf, obmohl er 
einen jwanzigfahen Ertrag an Weizen und einen fünfjigfachen Ertrag an Kartoffeln 
gewährt, und Hafer, Heu und andere Vegetabilien fehr gut auf ibm gedeihen. Por- 
tugal Eove ift weniger eim Hafen oder eine Bucht, als eine offene Rhede, welche 
bei ſtürmiſchem Wetter felbft Fiicherfahrzeugen nur wenig Schuß gewährt. — Rap 
St. Francis macht die Oftgrenze der Conception-Bay; 4 Peagues füdlih von dem⸗ 
felden öffnet fih die Torbap, eine Fifcherei - Station, und 3 Leagues weiter herab 
der Hafen Et. John, welder von zwei Bergen, deren Oflfpiken eine, die Nar: 
roms genannte Einfahrt bilden, umſchloſſen wird, und der befte Hafen ber Inſel 
if. — Vier Meilen füdlih‘ von den Narrows öffnet fih, zwiihen Kap Spear 
und Point Petty, Betty Harbour, eine bedeutende Fifcherei - Station, und 
7 Leagues weiter herab Bulls Bay, deren Eingang, einiger verfunfenen Bellen 
wegen, ſchwer zugänglich ift, im ihrem Innern aber vollfommene Sicherheit bietet, 
Süplih von ihr liegen Wittled-Bap, vor deren Mündung Gull Island fi 
amsbreitet, und? Momabled:Bay, und gegen 30 Meilen von St. John: Kap 
Brovle-Bapy, mit der Gooſe Infel, Eapfing: Bavp und Ferryland 
Nord⸗Amerika v. Bromme. I, 3 
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oder le Korillon, eine weit hervortretende Landzunge, die mit den ſüdlicher lie 
genten Aquafort Fermews oder Fermofa, und Renewd Harbour 
die einzigen bedeutenden Fifcherei : Stationen dieſes Theild der Küfte bilden. — 
Kap Race, unter 46° 43° nördl. Br. und 52° 49’ wefil. L. ift die firdöftlichite 
Spitze von Neu Fundland; 20 Peagues im Südoſten deifelben liegen die, von den 
Seefahrern- fo fehr gefürdteten, Birgins (Jungfern » Snfeln) oder Kap Race 
Rocks, die nur 4 Faden Waffertiefe haben, und in gleicher Entfernung, weſtlich, 
find zwei Vorſprünge, die häufig von den aus Süd fommenden Geefahrern für Kap 
Race gehalten werden. Bon der letztern deswegen Miftafen Point genannten 
Landſpitze bis Kap Ray ift die Küfte von Häfen und Buchten eingezackt, und mit 
einer großen Menge Pleiner Eilande umgeben, an denen ein beträchtlicher Fiſchfang 
betrieben wird; die See längs der Küfte ift größtentheild Schollenwaſſer, und ſelbſt 
50 bis 60 Leagues von derfelben entfernt findet man nirgends über 100 Faden Tiefe. 
— Sm Nordweſten von Kap Race öffnet fih die große Trepaffey-Bay, früher 
Abram Trepaza genannt, mit einem geräumigen, fihern Hafen und, vortrefflihem 
Anfergrund ; fie ift 7 Leagues vom Kap entfernt, und hat im Mordoften Biscay- 
Bay, im Mordweiten Sailing:Bay, und 6 Meilen von legterer das Kap Pine, 
und weiter nordweflih die Raps Freels und Bladhead, welche nah ter Gt, 
Marv’s Bay führen. In diefer Bay, welche eine Menge fleiner Buchten und 
Häfen bildet, und in deren Snnern der Salmon River mündet, wird ein bedeu« 
tender Fiſchfang betrieben. Den innerften Theil der Bucht bildet der Colinet Har- 
bour, der weit ind Land hinein fchneidet und dur eine nur 4 bis 6 Reagues breite 
Sandenge von ter Gonception Bay bei Holy Rood getrennt wird. Im Wellen des 
Kaps St. Mary öffnet fih die geräumige, an ihrer Einfahrt mit mehren Felfeneilan- 
den betedte Placentia:Bapy, die gegen 60 Meilen tief und 45 Meilen breit ift, 
und im Wellen vom Kap Rouge oder [le CEhapeaurouge, begrenit wird. — 
Placentia Harbour liegt auf der Dftfeite der Bay, hat eine Ginfahrt, in 
welcher jedesmal nur ein einziges Schiff einlaufen fann, gewährt aber im Innern 150 
großen Schiffen guten Anfergrund. — North Harbour liegt am obern Ende der 
Placentia » Bay, längs teren weftlihen Ufer eine Menge Inſeln liegen, die mit der 
benachbarten Küfte gute Buchten und Hafen bilden, von denen Marafhbeen J6— 
land, Ragged Island, Rouge, Sauvage, WDarticou, Burin und 
Mortier Rods die wihtigften find. Das obere Ende der Placentia » Bay trennt 
ein ſchmaler, niedriger, nicht über 3 Meilen langer Iſthmus, über welchen die Fiſcher 
zur Zeit ald die Franzofen im Befiß der Infel waren, ihre Boote auf eigens zu diefem 
Zwecke errihteten Bahnen fortzogen, von der Trinity-Bapy, und ift dies diejelbe 
Landenge, welche die Halbinfel Avalon mit der Hauptinfel verbindet. — Eine zweite 
große, nad Südweſten hervortretende Halbinfel, welche die Weitfeite der Plucentia- 
Bay bildet, und mit May Point endet, fheidet die Placentia » Bay von der großen 
gortune:Bay, die fih zwifhen Kap la Maline, den weitlihen Borfprung 
der May Point im Dften und ten 17 Leagues davon entfernten Kap la Hune im 
Meften eröffnet, 60 bis 70 Meilen Tiefe und eine Breite von 20 bis 30 Meilen hat, 
mehre aus den Binnenfeen fommente Flüffe, und darunter den Et. Anna in fih auf: 
nimmt, und viele Häfen befigt, unter denen Fortune Harbour auf der Oftfeite, 
und Bertrand, Eonnaigre, Hermitage und Despair:- oder Deses— 
poire-Bap die beteutendften find. Die Bay ift reich an Infeln, die gute Fifhereien 
gewähren, und unter denen Brunet, Ganguines, St. Sohn, Gagone, 
Despairund Long Zsland die größten find. Die hochgelegenen rauhen Inſeln 
St. Pierre und Miquelan, welche 1814 an Frankreich abgetreten wurden, fo 
wie die Infeln Cangley und Bert, liegen vor der Mündung der Fortune: Ban. 
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Laͤngs der Südfähe, vom Kayla Hune an bi Kay Ray, liegen mehre Buchten, 
die auffallenden Begebenheiten ihre Namen verdanken, wie die Devils Bay, Bay 
of Rencounter, Maft Head Kapu. f. w,, und die Meinen, aber Kifhern 
Schutz gewährenden Bayen: Ehaleursd, Bieillard, de l'Ours blanc, 
Bitteau, la Poile, Garia und Otter, und längs der Hüfte die Infeln 
Yinguin, Flat, Rameaur und Basque. — Von Kap Ray bis Kap 
Anguille oder Gel Kape wendet fi die Küfte nad Nordweſten und umſchließt 
die Heine Bucht Barahois und den Hafenvon Kap Ray, welberden Great 
Eod River in fib aufnimmt; die Küſte zwifhen beiven Vorgebirgen ift wild und 
gefahrvoll. — Kap Ray und Kap Morth auf Kap Breton bilden die nordöftliche Ein- 
fahrt in den St. Lorenzfluß. — Um das Gel Kap herum wendet die Küfte nah Nord- 
oſten, wo fi zwifhen Kap Frediac und der Infel St. George die große St. 
George's-Bay eröffnet, in deren Innern der gleihnamige Hafen und die Flat. 
Bap liegen, und mehre in den Geen des Innern entfpringende Flüffe, unter denen 
der &t. George der größte ift, münden. Im Nordweſten des St. George’s Hafen 
fiegt ein Port au Port genannter Meereseinfhnitt, der durch einen ſchmalen Iſth— 
mus von St. George getrennt wird, und von welchem aus man mehre glüdlihe Ver: 
ſuche gemaht hat, in das Innere der Infel vorjudringen, die man hier abwechfelnd 
gebirgig, und mit Flüſſen, großen Geen und Grasflähen bededt fand. Weiter nord» 
öflih it die große Bay of Jsland,e, die ich zwifhen South Head un Kap 
St. Gregory öffnet, und aus drei Armen befteht, durch welche mehre Flüſſe ein» 
münden ; einer derfelben, der Humber, ift der beträchtlichfte, den man bis jet 
entdedte, und deifen Lauf man über 114 Meilen norbnordöftlich verfolgte, wo er aus 
einem 10 Seagues lungen See abflieft. Die Bay of JIslands bietet herrliche Fiſcher⸗ 
ftationen und trägt mehre Inſeln, von denen Pearl, Tweet nd Harbourg% 
land die anfehnlihften find. Oberhalb Kap St. Gregory Öffnet fh Bonne Bay, 
die durch mehre Flüffe ebenfalld mit dem Innern des Landes in Verbindung fteht. — 
Bon bier bis Point Rich bildet die Küfte eine ziemlich gerade, nach Nordnorboften 
gerichtete Linie, die nur wenige flahe Häfen bietet ; mehre hervorragende Lantfpigen, 
wie Martins Point, Cow Head und Table Point, ſchließen unbedeutende, 
nur Meinen Fifcherfahrzeugen Schuß gewährende Budten, und nur die, dicht unter 
Point Rih fih öffnende Ingornahoir-Bay, in teren Innerm die Häfen 
Hawkes und Port Saunders find, macht hiervon eine Ausnahme, Nördlich um 
Rich Point liegt die St. John's Bay, welche den Caftor River in ih auf- 
nimmt, und im Norden von der Point Ferolle geichloffen wird, nördlich, von 
welcher fi die trei, als Fifcherftationen befannten Bayen St. Margarets, St. 
Genevieve, und St. Burbe fih öffnen. Jenſeits der letztern find längs der, 
gegen 50 Meilen langen und 12 Meilen breiten Straße vonBelleisle, welche 
Neu Fundland von der Küfte von Fabrador trennt, nur wenige unbedeutente Ein— 
fnitte. — Das 20 Leagues von Pojpt Ferolle liegende Kap Norman, die nord 
weſtliche Spige von Neu Fundland, hat auf feiner Oftieite die große, vom Kap 
Burmt begrenzte Piſtolet-Bay, mit dem Hıfen St. Eroir, in welden der 
PR. au Mouc mündet; weiter nordöflid Duirpon Island oter Kipom, der 
nördlihfte Punft Neu Fundlands, mit dent gleihnamigen Hafen, und die Griguet- 
Bay, St. Antony's Harbour und Bay St. Lunaire, die fi füdlich von 
demfelben nach Often eröffnen. — Bon hier zieht fih die Küfte nah Südweſten, macht 
im Süden des Gooſe Kaps einen nah Welten eindringenden Golf, die Have 
Bay genannt, die an diefem Punkte die Infel auf zwei Drittel ihrer Breite durd» 
fhneidet, und fih in unzählige, von hohen Hügeln gefhüste Häfen und Buchten ver» 
zweigt, mehre Flüßchen in fih aufnimmt, und mit einer Menge Bleiner Gilande, die 
5 ” 
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ten Namen der Coromandieres führen, bededt if. — Bis jur White Bay, 
die gzwifhen Rap dD’Argent und Kap Partridge nah Südſüdweſten in's Land 
tritt, und auf der Weflfeite ven Great Cat Arm und Sop Arm madt, ift die 
Küfte in Heinen Zwifchenräumen mit zahlreichen und ftarf befuchten Häfen ausgezudt, 
unter tenen Eroque Harbour und die Canada: und Drange-Bap die 
bedeutendften find ; vor ihnen liegen, 5 bis 10 Meilen vom Rande, die Infeln Groais, 
md Belle 3tle South, und die Horfe Jslands. Von Kap Partridge bis 
Kap St. John zieht fih die Küfte beinahe Dften in Süden, und bildet dafelbft ten 
Hafen Fleur de Lis, die Bay Berte und den Padet Harbour, die füd- 
lichſte Grenzſtation an der Nordoſtküſte, wo die Krangofen die Vergünftigung erhalten 
hatten, Fifche zu fangen und zu falzen, und von weldhem die Engländer gegenwärtig 
ausgeſchloſſen find. 

Südlich vom Kap St. Sohn, unterhalb deſſen die Inſel Gull liegt, öffnet ſich 
Die große mit vielen Einfchnitten verfehene Bay Notre Dame, in welche mehre 
noch nicht weiter erforfchte Flüſſe münden, und im Oſten berfelben die Erploit 
Bay, welche einen beträdtlihen lmfang hat, eine bedeutende Anzahl von Infeln 
enthält, und an ihren Ufern die blühende Niederlaſſung Tmwilingate befigt. Der 
in diefelbe mündende Exploits River, der gegen 70 Meilen lang ift, und durd 
mehre die Schifffahrt hemmende Stromfchnellen, von denen einige 10 Meilen in der 
Stunde zurüdlegen, unterbroden wird, führt der Bay die Waller des Ned Im 
dian Sees, der von Herrn Cormad auf feiner zweiten Reife durch dad Innere 
der Infel entdedt wurde, zu. — Weiter öftlih öffnet ſich, gleichfalls nach Morden, 
die Gander-Bahy, die denſelben Charafter und ebenfalls eine blühende Wieder: 
laffung befißt, und dur den Sander River mitdergrefhwater-Bap, einem 
großen Binnenfee, in Verbindung fteht. Bor der Bay liegt die große Infel Fogo 
und die Wadhams Islands, eine Anzahl unbedeutender Vogelinfeln und Alip- 
pen. In beiden legtgenannten Bapen und Flüſſen wird ein beträchtlicher Lachsfang be—⸗ 
trieben. — Bon Kap Et. Johns an bis an Kap Freels bildet die ganze Küfte 
nur eine Fortfeßung von Klippen, Untiefen, Peinen Gilanden und Felfen, die aber 
alfenthalben einen vorzüglihen Fiſchfang gewähren. Zwiſchen Kap Freels und Kap 
Bonarifta äffnet fih die weit in’s Fand drängende Bonapifta:-Bay, die mehre 
Eilande enthält, worunterr Green Pond Islands die werthvollſten find; fie 
befigt mehre kleine Häfen und Bayen, unter denen, außer einer Menge noch unan- 
gefiedelter, die Indian, Loggerbead: und Bloody-Bay, Barrom Har- 
dour, Keels⸗ßKings Cove, Elode Sound und Bonapifta. und im 
Süden des Kaps die Catalina-Bay mit Ragged Harbour, mit welcher fi 
der Umfang der Infel ſchließt. 

Die Gebirge Neu Fundlands find noch durchaus micht unterfucht, und man Pennt 
ipeen Zufammenbang und ihr Etreihen eben fo wenig, als ihren inneren Gehalt 
Die vorberrfchende Felsart ift Gneis, auf wel bin und wieder Grauwade und 
primitiver Grünſtein ruht; fefundärer Kalfftein würde an verfchiedenen Orten gefunden, 
und die Höhen um St. Johns und der Foofout bei Harbour Grace beftehen aus 
diefen Geldarten. — Alle Gebirge Neu Fundlands gehören übrigens zu den Mittels 
gebirgen und tragen zwar den Schnee lange, aber nicht beftändig. — Mineralien 
verfchiedener Art fol Neu Fundland im größten Ueverfluß befiken, und nach den Be 
richten der älteren Bewohner follen an der Gonception: Bıy Minen munnichfaltiger 
Art vorhanden fern. Am obern Ende von Chapel Eove wurde eine Kohlenmine ent» 
dedit, und wor einigen Jahren in deren Nachbarſchaft ein Kalfofen angelegt, der guten 
Erfolg hatte. An der Nordfeite von Belleisle ift eine Gifenmine, eine andere bei 
Hırbour Grace, und in der Nähe von St. John foll ſich eine Kupfermine befinden, 


welche früher von Bergleuten aus Cornwallis, die in diefer Abſicht dorthin gefchafft 
worten feun follen, bearbeitet worden fey. — Große Quantitäten von Markaſit, Bie 
triolfieß und Katzenglimmer, welden einige der frühern Entdeder für wahres Gold 
erfinnten, findet man in der Mähe der Eutalinı » Bay; große ausgedehnte Kohlen ⸗ 
lager aber an den fern des Humber, nnd trefflide Gypsbrüche in der Nähe des Kap 
Ray. — Dbmohl das Groß der Infel aus einem Konglomerat von Felfen, Klüften 
und Barren befleht,, finden fi tod auch ausgedehnte Streden von Alluvialboden, auf 
denen Weizen und andere Getreidearten gedeihen; Friſchwaſſerquellen fprudeln überall 
hervor, und durch ausgedehnte Flächen groben Grafes ift tie Infel für die Rindvieh ⸗ 
zucht im Großen ganz geeignet. 

Merfwürdiger als die Gebirge der Infel find die, in deren Nähe, namentlich im 
Oſten und Süden und vor der Küfte von Labrador liegenden großen Bänfe, bie 
fib über einen Raum von 16 Pängen » und 10 Breitengraden unter dem Waſſer aus« 
breiten, untermeerifhe Hocebenen, flache Landrüden und Gebirge bilden, die vom 
Grunde ded Meeres emporfteigen, und ſich der Oberfläche des Waſſers ftrichweife bis 
auf 80 und 40 Fuß nähern, im Dursbfchnilt aber eine Waflertiefe von 60 bis 30 Fa—⸗ 
den haben. — Cinige Naturforfcher behaupten zwar, daß diefe Bänfe ihr Entitehen 
dem Golfftrom, der befannten großen Strömung des atlantifchen Dceans , zu ver 
danfen hätten; Anſpach aber, in feiner History of New Foundland, London 
1819 , widerlegt dieſes dadurch: daß die Bänke, namentlich die große Bank, heutiges 
Tages noch diefelbe Tage, Austehnung und Höbe haben, wie nach den Berichten aus 
älteren Zeiten, welches durchaus nicht der Fall feyn fönnte, wenn fie bloßen An- 
ſchwemmungen ihr Entftehen zu verdanken hätten, weil fie fih dann bald erböhen, 
bald fenfen, bald fich gegenfeitig nähern, buld fi von einander entfernen würden ; 
wahrſcheinlicher find alle diefe, über den Meeresgrund fi erhebenden Punfte, Leber 
bleibfel und Trümmer einer großen Inſel, welche in grauer Borzeit dur eine ge- 
waltfame Grderfhütterung in ihren Grundveften gelöft, und zum größten Tpeil in die 
Tiefe des Meeres gefenft wurden: vnielleiht hing aud jener Erbraum mit dem nord» 
amerifanifhen Feflande zufammen, denn Neu Fundland fowohl,, ald Kap Breton, 
Prince Edward, Neu Schottland und die Küſte von Labrador, trägt längs feiner 
Küften wie innerhalb feiner weiten Buchten fihtbare Spuren einer großen Konvulſſon, 
weiche im früheiter Zeit deſſen uriprüngliche &eftalt und Ausdehnung verwandelt hat, 
In Rüdfiht ihrer Breite ift die E*'raße von Belleisle fat der Becingsſtraße gleich, 
bie Mord - Umerifa von dem gegenüberfiegenden Theile Aſiens trennt, und vielleicht 
wurde Neu Fundland durch Erdbeben oder ähnlihe Revolutionen gerade damals von 
Labrador losgeriſſen, als durch Liefelben Wirkungen Alten von Amerifa getrennt 
wurde. — Nah Pomnalls Beobachtungen über die Strömungen des atlantifhen 
Meeres ändert wer Bolfitrom da, wo er auf Kontinentalfüflen, Inſeln oder Felfen- 
grund ſtößt, feine Richtung, und bahnt fih nur durd lodere Maffen feinen Weg 
und demmach müflen aud jene Bänke, da fie der gewaltigen Strömung fo viele Jahr- 
hunderte widerftanden haben, unftreitig eine felſige Grundlage befigen, und nur auf 
der Oberfläche aus einer unbedeutenden Sandanhäufung beftehen. Auch der ungemein 
Reife Abfall des ganzen öſtlichen und eines großen Theild des ſüdweſtlichen Randes 
der großen Banf deutet auf eine unwandelbare Felſenmaſſe bin, auf welde die Ge- 
walt des Dceans und der Strömungen nicht einzuwirfen vermag. 

Die bedeutendfte diefer, ſchon feit Dem Jahre 1500 des Stodfiihfunges wegen be- 
rühmten Bänfe, ift die große Banf, welche fih in geringer Entfernung öſtlich 
von Neu Fundland weit herab nah Süden zieht, und ſich vom 51° bis beinahe 
herab. zum 41° nördl. Br. erftredt. Der Boden derfelden ift nah der Oft-Edte zu fo 
außerſt abhängig, daß er plöhlih von 25 auf 90, und von 35 auf 160 Fuden fleigt 
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und fällt, ja manchmal ſogar grundlos ſcheint, und zwar nahe an Stellen, mo das 
Senfolei auf 35 bis 50 Faden Grund fpürt. Im ganzen wechſelt die,Tiefe diefer Banf 
zwiſchen 10 und 50, finft felten in der füdlihen Hälfte auf 45, und wächſt gegen das 
Mord:Ende gemeiniglih auf 45 bis 60 Faden. — Unter dem 46° 30° nördl. Br. ift 
eine Erhebung auf ihr von 10 bis 25 Faden Tiefe, der Rough Fifhing Ground 
genannt, unter derfelben Breite, am weſtlichen Vorfprunge eine Klippenreihe: die 
Kay Race Rocks oderthe Virgins, und ineiner Entfernung von 2° 12’ weft- 
fih vom äuferften Süd-Ende der Banf eine ähnliche Klippe. — Zwiſchen dem weſt⸗ 
lihen Ende der Banf und der Küfte von Neu: Zundland herrfhen Tiefen von 20 bis 
90 Faden, und den füdlihen Theil der Infel aber befteht der Grund aus einer oft 
unterbrodhenen Reihe von Untiefen umd Pleinen Bänfen, die fid) bis Kap Breton und 
Cable Island ziehen, und eine wechſelnde Tiefe von 25 bid 80 Faden haben. Die 
Mordfpige der großen Bank zieht fi, mittelft der Funf Islands, mehre Untiefen und 
Klippen und der Wadham Gilande, bis in die Nähe des Kaps St. Sohn, und hat 
eine wechfelnte Tiefe von 75 und 160 Faden auf Sumpfboden, braunen Sand und 
Felfengrund. — Die Auffen- oder falfhe Banf (Outer or False Bank) liegt 
im Dften der vorigen, hat eine faft eirunde Geftalt, und erftredt fich vom 46° 10° 
bis 47° 30° nördf. Br.; ihre größte Tiefe beträgt 158, ihre geringfte 100 Faden. — 
Die Meine Zaquetsbanf, zwiſchen 44° und 46° nördf. Br., welche durch einen 
fhmalen Kanal von der großen Bank gefhieden wird, ift gewiſſermaßen eine Fort- 
feßung derfelden, und hat von 70 bis 80 Faden Tiefe. — Weſtlich von der großen 
Banf liegt, unmeit der Südküſte Neu Fundlands, die grüne (Banc A Vert), und 
neben diefer, nach Südoften, die Wallfifhbanf; im Nordweften der grünen, nad 
der Fortune = Bay zu, liegt die St. Petersbanf, auf deren nordöfllihem Rande 
die Infel St. Pierre und Miquelons belegen find, und im Welten nad Kap Breton 
bin die Mizenbanf und Banquereau, und im Süden der lehtern die Porpoife- 
oder Meerſchwein-Bank, die fih faſt bis zum 42° nördl. Breite herabzieht, 
und die eigentlichen Bänfe von Neu FZundland fließt. 
' Das Klima der Infel Neu Fundland trägt den allgemeinen Charakter aller dieſer 
Breiten Amerika's, richtet fi aber nach den verfchiedenen Lagen des Pandes, je nad. 
dem diefe mehr ſüdlich oder nördlich find, und ift im Ganzen nicht fo firenge, als 
man früher geglaubt hatte. Uneractet die Inſel unter einer höhern Parallele, als 
Ganada liegt, find die Winter dafelbft weder fo heftig und ungeftüm, noch fo anhal- 
tend ald in Unter: Canada, und während des ganzen langen Winters hindurd ver 
leihen der Glanz des Mordlihts und der heile Schein des Mondes und der Sterne 
der Atmofohäre eine eigenthümlihe Schönheit. — Der Winter beginnt um die Mitte 
oder gegen dad Ende des November und häft bis zur Mitte des April an. Der 
färffte Froft herrſcht von Weihnachten bis um die Mitte des März.e Tritt der Win 
ter früh ein, fo if er gewöhnlich ſtrenge und anhaltend ; ein milder Winter bringt 
ftet# einen naflen, ein eigentliher Neu Yundlandswinter aber einen trodenen Som- 
mer. Die Zeit des Wintereintritts ift wechſelnd, das Ende deſſelben aber ſtets regel« 
mäßig und noch eine Zeitlang verftärfte Kälte bringend, da um diefe Zeit die regel« 
mäßig aus dem Polarmeer herabfommenden Eisinfeln und Schoflen fih an den Küften 
Meu Rundlands fammeln und bier fo lange verweilen, bis ein ftarfer Weit oder 
Nordweſt fie bricht und fortfhiebt. Gegen Ende des Winters ift daher das Wetter 
vorzugsmeife unangenehm, und die durch die Eisſsmaſſen mitgebrachte Polarfälte ver- 
fpätet das Fortfchreiten ter Tahreszeit ungemein. — Der Sommer beginnt mit An— 
fang des Juni und hält bis zur Mitte September an; die größte Hise herricht vom 
Anfange des Julius bis zu Ende Auguft. — Die weltlichen und nördlihen Gegenden 
haben faft durchs ganze Jahr einen Flaren, heitern Horizont, die öſtlichen und ſüd⸗ 
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lichen hingegen vielen Regen und Nebel. In der. Nähe der Küſten und an den be 
nachbarten Geftaden find ſchwere feuchte Nebel vorherrfhend und erſchweren die Schiff- 
fahrt ungemein, namentlich aber im Frühling und Herbſt. Die Urſache derfelden aus 
dem St. Lorenzgolfe fucht man in der Kälte des Golfwaflers, von dem man annimmt, 
daß es einige Fuß unter der Oberfläche eben fo kalt fey, wie im der größten Tiefe; 
jeder Windſtoß bringt nun dieſes Falte Waſſer an die Oberfläche, wodurd die Tem- 
peratur der Luft unter dem Thaupunft reducirt wird, die ſchwebenden Dünfte fihtbar 
werden und fich als feuchte Nebefsperbreiten. Die Nebel an den Küften werden wahr⸗ 
fheinfih dadurch erzeugt, daß daf Fulte tiefe Warfer von den Polen nad; dem Aequa- 
tor binftrömt und durd die Unterbrechung des Laufes, welche die großen ausgedehnten 
Bänfe veranlaffen, auf die Oberfläche getrieben wird, denn das Waller der Bänfe 
it fortwährend um mehre Grade fälter, als das Wafler der benachbarten See, und 
bedeutend mehr als das des Golfſtroms, der in geringer Entfernung von denfelben 
nah Oſten umbiegt. — Die Nebel an den Geftaden von Neu Fundland und felbft 
in dem St. Lorenzgolfe find bisweilen fo dicht, daß bei ſchönem, faft ganz windflillem Wet. 
ter, wo oben die Sonne fcheint, zwei Schiffe ungefehen dicht aneinander vorbeifegeln, 
und öfters werden zu folchen Zeiten Schiffe in Grund gefahren. Der Nebel ſcheint 
auf der Oberflaͤche des Waſſers zu ruhen, denn in der Nähe des Landes kann man, 
von der Maftfpige aus, daſſelbe ſehr genau wahrnehmen, während auf dem Ver— 
dede des Schiffes ſelbſt innerhalb weniger Ellen fein Gegenftand fihtbar iſt. Die Ne— 
def find nicht jederzeit von Megen begleitet, allein die Dede der Schiffe jind faft fort- 
während naß, und von den höhern Maften und dem Taumerfe träufelt die verdichtete 
Feuchtigfeit ver Atmofphäre in großen Tropfen herunter. — In der erffen Hälfte des 
Sommers, wo die Temperatur des Waflers ih noch nicht jener der Luft aſſimilirt 
hat, bemerft man in der Nähe von Neu Fundland und in dem St. Lorenzgolfe eine, 
eigenthümfiche Fuftfpiegelung , bei welher Anfangs die Bäume, mit denen die Hügel 
begrenjt find, fi über alle Gegentlände zu erheben fcheinen und ein ſchwebendes &e- 
häge vorftellen: nach und na verfhmwindet diefes Schaufpiel, da allmählig auch alle 
übrigen Bäume die gleihe Höhe anzunehmen fcheinen, und ein ungeheures, von Berg 
zu Berg fib ausbreitendes Tafelfand bilden; die Küften gewinnen mittlerweile das 
Anfehen hocaufftrebender Wälle und die Infel erfcheint von einem ähnlihen Gehäge 
umgürtet oder ringsum von Abgründen eingefaßt. Am Geftade fheint das Flugwaſſer 
als Schaum bit an die Gipfel diefer imaginären Riffe zu fprigen, während die am 
Ufer befindfihen Häufer in gleihem Maße mie die Küfte zu wachen ſcheinen. Die 
Schiffe zeigen fih, je nach ihrer Entfernung , im verfhiedenen Erhöhungen, die ihre 
wirfliche Höhe bisweilen um das Doppelte überfteigt, zu einer andern Zeit ragen die 
Maften nur um einige Fuß über das Ded, und anderemale ſcheinen die oberen Segel 
ſich zu verdoppeln, indem in beträchtlicher Höhe über dem erfteren eine zweite Reihe 
bervortritt, zuweilen auch das game Bild eines zweiten Schiffes über dem erften er- 
fheint; — eine Umkehrung der Gegenftände hat man noch nie beobachtet, alle durch 
diefe Spiegelung reflectirten Gegenftände erfheinen aber jederzeit deutlich und dem 
unbemaffneten Auge ſichtbar. 

Die vorherrfhende Winde find die aus Norden und Welten. — Im Winter ift 
ift die Kälte bei Nordweſt- und Weitwinden ftreng, aber troden und fchneidend, und 
die Luft ift rein und Par; der Nord: und Nordoftwind hingegen bringt Rauchfroft, 
und ift mit Glatteis und Schneeſchauern begleitet, durch welche der Boden oft in 
wenig Stunden 4 bis 5 Fuß, ja ftellenweife 6 bis 7 Fuß hoch mit Schnee bededt 
wird. Schneeftürme find in dieſer Jahreszeit öfters umd erheben ſich plöglich ohne 
das geringfte Anzeigen: die Winde ſcheinen dabei aus allen Punften der Windrofe 
iu ſtürmen, rafen mit furchtbarer Wuth, und verfihütten in wenig Augenbliden Weges 
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und Boden und die unteren Theile der Hähfer mit Schnee, oft viele Ellen hoch. Pracht: 
volle Nordlichter , die im Winter mit funfelnden Strahlen feldft den Mond überglän- 
zen, find fehr häufig, und hält man deren Eriheinung für einen gewiſſen Borboten 
ber Stürme ; fleigen fie im Nordoften auf, fo bringen die Stürme ungeheure Maffen 
von Treibeis mit, welches alle Buchten ftopft und der über daffelbe wehende Wind 
ift mit gefrornem Mebel geihmwängert, der in Geftalt feiner Nadeln in alle Poren 
der Haut und die Fleinften Spalten der Blodhäufer eindringt. — Der BWitterungs« 
wechiel folgt im Winter außerordentlich ſchnell; eine Nacht ſchließt alle Buchten und 
Bayen mit Eid, der nähe Tag bringt Regen Mb Schlackerweiter, fegt ſich aber 
zu Ende deifelben der Wind nah Oſten um, fo fehren Kälte und Eis ſogleich zurück 
und werden ftebend, fo lange der Wind aus diefem Viertel weht. Die füdöftlichen 
Stürme find fietd die heftigſten, die nordöftliden aber anhaltender und mit allen 
Schreden der rauhen Jahreszeit begleitet. — Der Frühling tritt mit Regen und 
dichten Mebeln auf, und fchreitet rafch vorwärts; der Sommer ift ungemein reijend, 
und im Zuli gibt die Hige der weftindifhen nichts nah. Der September ift der an- 
genehmfte Monat; gegen Mitte ‚des Dftober wird das Weiter bereits wieder fühl 
und veränderlih, und Anfang November fündigen Nebel und Regen bereitd wieder 
die Annäherung des Winters an. — Troß der Veränderlichfeit des Klimas und der 
fortwährenden Nebel ift die Inſel ein gefundes Land, und die lange Lebensdauer der 
Einwohner fpriht am beften für die Zuträglichfeit deflelben auf den menfhlihen Or⸗ 
ganismus: in feinem andern Sande ift das hohe Alter von fo großer Körper- und 
Geifteöfraft begleitet, und man trifft hundertjährige Zifcher, die ihre mühevollen Be: 
rufsgeichäfte noch mit voller Kraft beforgen. 


d. Naturprobufte — Kultur des Bodens. — Kunftfleiß 
und Handel. 


Den Mineralreihtgum Neu Yundlands haben wir, foweit derfelbe bis jest befannt 
it, bereitd oben angegeben. Das Pflanzenreih ift noch nicht hinlänglich unterfucht, 
bietet aber gewiß noch mande unbefannte Schäge, Das auf der Infel wachſende Zim- 
merhol; , obgleich nicht von befonderer Größe, ermeift fi bei den Fiſchereien als fehr 
nugbar,, indem daraus Schiffe von 60 bid 800 Tonnen Laſt gebaut werben. Der 
Wachholderbaum oder die Geder (Hec-ma-tic), der Zauberfirauß (Witch Hazel), 
die Schwarzbirfe und Schwarztanne werden zu diefen Zmeden befonders verwendet, 
während die gewöhnliche Köhre, die Weißtanne und Weißbirfe, die hier nur füm« 
merlich fortkommen, und höchftens 12 Fuß hoch werden, Fein Bau- jondern blos Stab» 
hol; und andere zum Fifchfange nöthige Geräthſchaften liefern. Das meifte Bauhol 
haben die Einwohner aus der Miramici » Bay Neu Braunfhweigs. — Die Sproffen- 
fihte, welche kegelförmig wächſt, aber ebenfalls eine nur unbedeutende Höhe erreicht, 
fommt hier in Menge vor ; ihre jungen Zweige mit den Nadeln gefodht und mit Mo— 
laſſen vermifcht und abgegohren, geben das gegen den Scorbut fo heilfame Spruce- 
bier.— Die Sümpfe und Niederungen find mit den mannidfaltigften Rohrarten und 
Blumen bededt, und unter den legtern zeichnen fi die wilden Roſen und Biolen 
durch ihre Schönheit und ihren angenehmen Geruch vorzüglich aus; ihre Blüthenzeit 
ift nur kurz, alle Blumen erfheinen mit einem Male, und dauern nur wenige Wochen. 
An Bäumen und Sträuchern tragen die Sümpfe und Moorgegenden fleine weiße ver- 
Prüppelte Fichten, Tannen, Hollunderbüfche, Esven, Eſchen, Buhen und Hainbuchen; 
längs der Seefüfte auf fandigem Boden find wilde Kirihbäume vorberrfhend. Die 
Ebenen find größtentheils mit niedrigen, verfrüppelten Gefträuchen bededt, die man-. 
cherlei wilde Beeren tragen. Die Schlangenwurzel, das Frauenhaar, die Wiſupakuka 
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auch Wifcha » capucoa genannt, find auf der Inſel einheimifh, und letztere trägt eine 
fehr fhöne Blüthe. Die Einwohner geniefen diefelbe ald Thee, und halten- diefes Ge- 
trinf im Krühjahre für ungemein gefund. — Eine andere merkwürdige Pflanze, die 
ih in den Waldungen Neu Zundlands findet, ift die Suracinia oder Sattelblume 
won Bielen sub Sanacenia genannt), deren Blumen, welche einem Krauenfattel 
ähnlich fehen, von Erugförmig gemundenen, aufrectftehenden Blättern umgeben find, 
die das Regenwaſſer auffangen, und fih, je nachdem es die Pflanze bedarf, öffnen 
und fihließen, 

Der Aderbau Neu Fundlands ift noch im feiner Kindheit, und wird auch ſchwerlich 
je bedeutend werden, da Boden und Klima demfelden die größten Hinderniffe in den 
Weg fest. Schon jeit 1615 but man verfucht, den Aderbau auf der Inſel heimiſch 
ju maden, doch Fein Getreide will fortfommen, und felbft die am beften beftellten 
Felder bringen nur felten den Hafer zur vollfommenen Reife. — Kartoffeln und Kohl, 
bie auf Feldern und in den an den Hiicherhütten angrenzenden Gärten gejogen werden, 
find die werthuolliten Boden : Grjeugniffe der Infel; doch leiden die erfteren häufig 
durch frühzeitige Herbfifröfte, noch ehe fie-unter Dach fommen, und felbft in den 
Kellern werden fie während des Winters oft befhädigt, fo daß auch in den ergiebigften 
Sahren der auf der Inſel gezogene Kartoffelvorrath viel zu gering für den Verbraud 
iſt. Rüben, Paflinafen und Möhren, Bohnen, Nadischen,, verfchiedene Arten Fattig 
und die meiften andern Gartengewächſe gedeihen gut; Sauerampfer und der gemeine 
Löwenzahn (Leontodon tavaxacım) wird als Surrogat für die Kühe benugt und ange« 
baut; rotbe, fhwarze und weiße JZobannisbeeren, Stachel -, Erd - und Himbeeren gerathen 
vorzüglich ; in den Wäldern findet man eine Fleinere Art Erdbeeren; Heidelbeeren und 
Brombeeren wachſe allenthalben, und jene Art von Kirfhen, the Kentish genannt, 
erreicht eine hohe Bollfommenheit; andere Arten, fo wie auch Damascener Pflaumen, 
tragen in guten Zahren im Weberfluß ; Aepfel und Birnen fommen aber nur in man« 
ben Jahren zur Reife. 

Die Thiere Neu Fundlands find zum Theil europäifher Abkunſt, theils einheimiſch; 
iu erftern gehören die wenigen Pferde Ccirca 1.000 Stüd), die man hier findet, fo wie 
ein Stamm von ungefähr 10.000 Rindern, 10.000 Schafen un? gegen 20.000 Schweinen. 
— Pferde und Rinder läßt man im Sommer im Freien herumſtreichen, wo fie hinlängliche 
Beide finden ; gegen den Winter fehren fie von feloft zur Wohnung des Eigenthümers 
zurück, und öfters von einem Füllen oder Kalbe begleitet. — Schweine werden fi 
ebenfalls ſelbſt überlaffen, und mähren fich zum Theil von Fiſchen, die ihrem Fleiſche 
einen widrigen Geſchmack mittheilen. Die Hausfage hat fih in Neu Fundland außer 
srdentlich vermehrt, und it hier, wo eine Unzahl von Ratten’ und Mäufen die Woh— 
nungen und Speicher beläftigen, von großem Nugen. Die Ratten find bier von er- 
faunliher Größe umd ungemein verwegen, laufen oft am heilen Tage über die 
Straßen, wehren fih gegen Hunde, umd laſſen fi ſelbſt durch Menfchen nicht ver- 
ſcheuchen. — Kaninchen wurden von England aus auf einigen der Fleinen Eilande in 
ber Eonceptiond : Bay eingeführt, und haben fi daſelbſt außerordentlih vermehrt. — 
Der fo berühmte, allen britifhen Befigungen im Norden Amerika's eigenthümliche 
Hund, der ächte, ſchwarze neu fundländifhe Hund, der fih durch feine Treue und 
feinen Scharfiinn auszeichnet, wird jegt auf der Infel fehr felten: er ift von Natur 
vollfommen ſchwarz, mit einigen weißen Fleden, und erhäft, wie andere Thiere des 
Nordens, bei herannahendem Winter ein dichteres , grobmolliges Fell von anfänglich 
urfprünglicyer Farbe, das nah und mad in's Röthliche abweicht, und fpäter, wenn 
firengere Kälte eintritt, vollfommen weiß wird. Der Scharfſinn diejes Thieres ift 
außerordentlich : unter dem Dache des Menichen geboren oder von früher Jugend auf« 
erzogen, ift er das nützlichſte Hausthier der Infel, da er nicht nur die weſentlichen 
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Dienfte eined Pferdes verrichtet, und ein guter Hauswächter ift, ſondern ſich auch zu 
allem fehr gefehrig zeigt, und mit jedem Autter jufrieden if. Gewöhnlich lebt er von 
den Reiten der Fiſche, gleihoiel ob gejalgen oder ftiſch, und flielt au aus Hunger 
zuweilen einen Lachs oder ein Stüd rohes Schweinefleifh aus der Küche, worin es 
eingefalzen wird. Federvieh größerer Art liebt er vorzüglih,, umd ift, im milden Zu- 
ftande, ein unverföhnliher Feind der Schafe, da warmes Schafblut fein Lieblings⸗ 
getränf ift. Anspac erzählt in feinem Werke über Neu Fundland eine Menge Züge 
von den Gigenthümlichfeiten und dem Scharfſinn diefes Thieres, dem nur die Sprach⸗ 
fähigfeit abzugehen ſcheint, um ſich völlig verftändlich zu machen: wenn er eine Schaf: 
heerte verfolgt, fo wählt er fih immer ein einziges aus, und treibt baffelbe fo lange, 
bis ed ihm gelingt, fi feiner zu bemächtigen; er padt es dann bei der Gurgel, und 
läßt, wenn er das Blut ausgefogen hat, den todten Körper ruhig liegen. Da feine 
Füße zwifchen den Zehen mit einer Schwimmhaut verfehen find, wodurd er vorzüglich 
für den Aufenthalt im Waffer geeignet ift, er auch längere Zeit untertauchen fann, 
fo ſucht er die Schafe beim Verfolgen von hohen Abhängen ind Waffer zu treiben, 
und fpringt ihnen dann nad. Der neu fundländer Hund beilt nur, wenn er gereijt 
wird, und gefchieht dies in einem Tone, der zwifchen Knurren und dem Bellen unfe- 
rer Hunde faft die Mitte hält; fein Heulen des Nachts ift unausſtehlich. 

Unter den wilden Thieren Neu Funtlunds wird das Rothwild (Deer) wegen feiner 
Größe, Zahl und Nugbarfeit am meiften geſchätzt, und vermehrt fi daffelbe, da es 
im Innern der Infel ganz ungeflört herumſchweifen fann, in außerordentliher Menge. 
Bären, Biber, Fiſchottern, rothe und weiße Füchſe, Marder und Hafen, auf welde 
fämmtlih im Winter, des Peljes wegen, Jagd gemacht wird, findet man in großer 
Anzahl. Die Bären werden gefhoffen,, alle andern Peljthiere aber in Fallen gefangen, 
— An den Küften und in allen Buchten der Infel findet man den gemeinen Seehund 
(Seal) in großer Menge; Wallroffe aber und Wallfifche,, die fonft bier häufig gefangen 
werden, laffen fi jest nur felten fehen. — Land » und Waſſervögel gibt es in großer 
Berfchiedenheit. Das Hausgeflügel: Gänfe, Enten, Hühner und Truthühner, fommt 
fehr gut fort; wilde Gänfe, Enten, Eidergänfe und Taucher, die ſämmtlich von Fifhen 
leben, findet man in außerordentliher Anzahl auf den Meinen Binnenfeen und in allen 
Buchten; graue und rothe Seemöven fliegen ſchaarenweiſe über der Meeresfläde; 
der Ford und die Lady, zwei Arten Wafferhühner , bevöltern alle Klippen ; der Sattel- 
tüden (Saddleback) , die größte Art Seemöven, fo wie der Tinfer,, die Lummer und 
Whabby, beide letzteren Taucherarten, niften in allen Buchten und Coves, und der 
Bull oder Gisvogel hält fih ftets in der Mähe der Küfte auf. Der Baccalao oder 
Stodfifhrogel niftet auf allen Eilanden der Gonceptiond : Bay, vorzüglich aber auf der 
nach ihm benannten Infel, von wo aus er ſich über alle Bänke verbreitet und vom 
Abfalle der Stodfifhe nährt, felten aber über die große Bank von Neu Fundland hin 
ausgeht. — Sumpf: und Waldfchnepfen, Kibige, Regenpfeifer, Bedaffinen und Brady- 
vögel, Nebhühner, Auerhühner,, Auerhähne und Schneehühner,, fo wie Adler, Geier, 
Weihen, Habihte, Naben und Elftern, find auf der Infel in Menge, und die Reb— 
hühner wie die vortrefflic ſchmeckenden Schneehühner größer als die europäiſchen und 
im Winter immer ganz weiß. 

Fiihe finden ih um Neu Fundland herum in außerordentlicher Anzahl und fie find 
ed, melde der Infel erfi im Auge der Europäer Werth gaben, und das Gtapelpro- 
duft Neu Fundlands ausmahen. Die zahlreihen Seen, Teihe und Flüfe der Infel 
liefern mannicfaltige Arten treffliber Forellen, Aale und Lachſe von verfhietener 
Größe; in allen Buchten und Bayen findet man Lachſe, Schollen, Butten, Heringe, 
Schellfiſche, Mafrelen, Kanzenfifche, Heil: und Steindutten in unerfchöpfliher Menge. 
Der Eapelin oder Köderfifch (Salmo arcticus), nah Anspach der föftlichfle und 
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ſchmackhafteſte Fifch der Welt, kommt vom 20. Zunius an in fo ungeheuern Schaaren 
nad der Küfle, daß er die Farbe des Meeres verändert, und beim Meinften Sturme 
son den Bogen in unfägliher Menge an den Strand geworfen wird. Diefer Heine 
Fiſch balt fidy gegen 6 Wochen lang an den Küften Neu Fundlands auf, um auf den, 
von den hohen Küften geſchützten Bänfen, die fi längs dem Strande ziehen, zu leihen, 
und wird dabef fortwährend von zahllofen Feinden, namentlih aber von Tümmlern 
und Stodfifhen, fo wie von Den Fifchern verfolgt, die mit Leichtigfeit in 2 Stunden 
ein gemöhnlidhes Boot damit anfüllen können. — Große, wohlihmedende Hummern, 
Krabben und föhlide Muſcheln, die den europäifchen bei weiten vorzuziehen find, fin« 
den fih in Menge an den Küſten, Auftern aber find bis jetzt noch nirgends gefunden 
worden. Das Streichen der Fifhe findet regelmäßig ftatt: der Lachs geht vom Junius 
bis zum Auguft die Flüſſe aufwärts, und wird während diefer Zeit am Strande in 
großen Neben gefangen. Die Heringe erfcheinen in zahllofen Schaaren im Anfange 
des Mai in der Gonceptiond:Bay, und bleiben dort bis Ende Zunius; zu Ende diefes 
Monats erfcheint der Sandaal, und im Julius die Mafrele, der Sapelin und der Kuttel- 
oder Tintenfiſch, die ſämmtlich als Köderfifhe für den Stodfilhfang benupt, außerdem 
aber auch, bis auf den lekten, in Menge gefangen, gefalzen und nah Weflindien ver- 
fbidt werden; die Hauptbefchäftigung aber bietet der Stodfilhfang. — Schlangen, 
Eidechſen und Fröſche find hier in geringerer Anzahl vorhanden, als auf dem Feſtlande; 
die laͤſtigſten Thiere aber, welhe Anspacd erwähnt, find die Musfiten, die in den 
Eommermonaten in ten Wäldern, an den Ufern der Flüſſe, Seen und Teihe, und 
auf den Niederungen, in wolfenähnlichen Schaaren umher fliegen, und Menfchen und 
Thieren ungemein beſchwerlich fallen. Sie find von etwas röthlicher Farbe, machen 
beim Echmwärmen ein ziemlich flarfes Geräufh, und haben einen, im Berhältniß zur 
Kleinheit des Körpers, fehr langen und ftarfen Stachel. Der Stich deſſelben erzeugt 
eine große rothe Blatter oder auch eine Peine Beule, die unausftehlich juckt, durch 
Kragen gereist aber brennend ſchmerzt. Durch zwei oder drei Mustifenkive verlegt 
fhwillt das ganze Geficht auf und wird entftellt, und oft ergreift die Gefhmulft die 
ganze Haut des Kopfes und Nackens, fowie der Arme und Beine. Um fid vor diefer 
Plage zu fügen, ſalben fih die Holzfchläger und Zäger Hände und Gefiht mit Fett 
oder Theer, und tragen ftarfe lederne Handfhuhe und lange Stiefeln, vie forgfältig 
um die Kniee feftgebunden werden. Zerquetfcht man das Infeft in dem Augenblide, 
mo es ftiht, auf der Wunde, fo wird die Wirkung des Stachelgiftes bedeutend ge- 
ſchwaͤcht; fonft aber find Einreibungen von fharfem Weineflig, Eitronenfaft oder Kalk⸗ 
waſſer, oder bloſes Auflegen friiher Erde, gute Hausmittel, die Entzündung leichter 
vorübergehend zu machen. ZA man ftarf von diefen Infeften geftochen worden, fo ent⸗ 
ſteht anfangs ein heftiges Entzündungsfieber und eine ſchlafloſe Nacht, und mehre Tage 
lang leidet man an den Beulen. 

Die Hauptbeſchäftigungen der Bewohner Neu Fundlands und der Mannſchaften der, 
die Küſten beſuchenden Schiffe, ſind der Stockfiſchfang und der Robbenſchlag. — Acker⸗ 
bau eriftirt faſt gar nicht; den wenigen Garten und Gemüſebau beſorgen die Weiber; 
die Viehzucht nimmt wenig Zeit in Anſpruch, da das Vieh fich faft größtentheils felbit 
überlaffen bleibt. Die Jagd wird nur im Winter als Mebenbefhäftigung betrieben, 
und da mehr um Kleifh für's Haus zu erhalten, als der Felle wegen, da Peljmerf 
leiter durch den Handel mit den Indianern zu befommen if. — Der Stodfifhfang 
iR für die Infel von größter Wichtigkeit, da derfelbe, wie der Robbenfchlag, die Stapel: 
artifel des Landes liefert; er beginnt gegen Ende April, wird aber, da in diefer Zeit 
der Robbenſchlag den größten Theil der Hände befhäftigt, erft vom Junius an mit 
Energie betrieben, und bis zur Mitte Dftobers fortgefegt. Bei der Küftenfifcherei ift 
eine ungeheuere Anzahl von Booten verfchiedener Größe befihäftiat, die nacı der Ent 
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fernung ihrer Nationen oft nur mit einem Mann, häufig nur mit Knaben oder Mäd- 
hen, font aber mit 2 bis 7 Menden bemannt find, und in punts, Skiffs, 
Sads oder Jackaſſes, Weftern Boats und Shallops geidhieden werden. 
Die Punts und Pleinen Boote find gewöhnlid mit * Perfonen oder Kindern 
bemannt , die alt und flarf genug find, die Angelfhnur zu handhaben, und werten 
nur in fehr geringer Entfernung von dem Hafen, oder in dem Umkreiſe, wozu fie ge» 
hören, gebraudt; die Sfiffs, die von 3 oder 4 Händen gelenft werden, beſuchen 
20 bis 30 Meilen entfernte Stationen; die Weftern-Boats find größer als die 
Skiffs und filben gewöhnlich auf der Höhe des Kaps St. Mary, vor der Einfahrt der 
gleihnamigen Bay; die Shallops find nocd größere Fahrzeuge, jegt aber faft außer 
Gebrauch; einige hielten von 50—60 Tonnen. Die Punts und Skiffs, welche eine fo» 
genannte „Mosquito»Flotte.» bilden, ſegeln mit Tagesanbruch nach den Fifch- 
ftationen,, wo fie die in großer Dienge berantreibenten Stockfiſche erwarten, da biefe 
nämlich zu gewiſſen Zeiten ſchaarenweiſe ziehen, und fi häufig von den Winden in 
ihren Bewegungen leiten lafien. Die Boote landen ihren Fang mwenigftend einmal des 
Tages an der „Stage”, gewöhnlich am Abende, ausgenommen während der Gapelin- 
Zeit, wo fie.in der Regel zweimal des Tages löfhen; die Weſtern Boatd und Ehal- 
lops reifen und fulzen ihren Fang auswärts, und fehren erft dann in ihre Häfen jur 
rüd, wenn fie ihren Saljvorrath verbraucht, oder hinlängliche Ladung huben. Die 
„Stages oder Bühnen“ find wherfftartige, auf Pfoften errichtete Yandepläße, die weit 
in die See hinauslaufen, damit die Boote jur bequemern Ausladung dicht an denfelben 
anlegen können; fie find in der Megel überdedt, und fo vor Regen geihügt, der den 
Fiſchen fo machtheilig ift, und haben auf derfelben Plattform das Salzhaus und die 
Bänfe für den Kehlſchneider (Cutthroat) KöpfercHeader), Reifer (Split- 
ter) und Salger (Sulter). — Bon den auf den Fiſchſtationen befindlichen Boots⸗ 
mannfchaften ift jeder mit einer Angelichnur mit 2 Angeln auf jeder Seite des Bootes 
verfehen,, fo doß auf jedem Fahrzeug von 8 bid 24 Angeln fortwährend in Bemegung 
find, und jedes Boot ift mit folhem Köder, ald der Monat bietet, hinreichend verjorgt, 
und dient dazu theild das Gingeweide der Stockfiſche ſelbſt, theild Heringe, Mafrelen, 
Sandaale, Eapelins, Tintenfiihe und die Brut der Stodfifche, in Ermangelung andrer 
Köder aber in der erfien Zeit das Fleiſch verſchiedener Waſſervögel. Sobald die 
Boote auf der Station angefommen find, und die Fiiher die Angelfhnuren an ber 
innern Seite derfelben befeftigt und die Angelhafen mit Köder verſehen haben, ſetzt 
ſich jeder Fiiher in die Mitte des Booted, um beide Schnuren beobachten zu fönnen, 
bewegt diejelben von Zeit zu Zeit, und zieht, fobald er die geringfie Bewegung oder 
Straffheit an einer Schnur bemerkt, diefelbe fchnell herauf, und den Fiſch in's Boot, 
wo bdiefem denn die Angel aus dem Munde genommen wird. Iſt der Fiſch von ber 
deutender Größe, fo beit man ihm mittelft einer Gabel oder eines Hafens heraus, da+ 
mit er ſich nicht durch fein Zappeln losmache oder die Schnur zjerreiße, und mit der 
Angel davon gehe. — Ein gewöhnlicher Stockfiſch (Habliau oder Kabeljau) iſt 2 bis 3 
Fuß lang, und wiegt von 15 bis 20 Pfund; er hat einen unförmlich weiten Rachen 
und ift fo gefräßig, daß er faſt an jeden Köder geht, befonders wenn er geleichet hat; 
vorher reizt ihn der Fraß micht, nachher aber verfchlingt er alles, was er erreihen fann, 
und man hat öfters in feinem Bauche Scherben von irdenem Geſchirr, Glas: und 
Eifenftüde gefunden, die über Bord geworfen worden waren. Hat ein Boot vollitän« 
dige Ladung, fo kedrt daffelbe zur „Stage oder Bühne” zurüd und landet an den wug- 
reht liegenden, darauf genagelten Querhöljern. die als Stufen dienen, um das Erfteigen 
der „Stage⸗- zu erleichtern. Auf jeder Einfalzungsftation find zunörderft der „Stage“ 
die Tifche oder Bänfe der Zurichter, um welche hölzerne Seſſel nebft ledernen Schurzj: 
fellen für den Kehlſchneider, Köpfer und Reißer oder Spalter in Bereitihaft ſtehen. 
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Nachdem der Fiſch aus dem Boote gefhafft ift, bringt ihn ein Dann vermittelt einer 
Gabel auf den Tifh vor den KRehlſchneider, welcher den Fiſch mit einem Meifer 
die Gurgel bis an's Genid einfhneidet und ihn dem Köpfer juwirft, der ihm jur 
Rechten ſteht. Diefer nimmt den Fiſch mit der linfen Hand, reißt ihm mit der Rechten 
die Leber aus und wirft fie in ein unter dem Tifch ftebendes Gefäß, reinigt ihn dann 
von den Gedärmen, die früher durch das Stammloch dem Meer übergeben wurden, 
feit einigen Jahren aber in ein unter demfelven befindliches Flachboot geworfen, und 
als Dünger benugt und zu diefem Zweck an's Fand gebracht werden, und bringt den 
Dals des Fiſches an Die vor ihm befindliche, dalbkreisförmige fharfe Tiſchecke, drückt 
mit der linken Hand, an welcher ein dies Stüd Leder, Balm genannt, befenigt ift, 
fet auf den Hals und giebt mit der Rechten dem obenliegenden Rumpfe des Fiſches 
einen ſolchen Stoß, daß er dem ihm gegenüber ſtehenden Meißer oder Spalter 
iufpringt, der Kopf aber durch's Stammloch in's Waſſer fällt. Die Feder wird in ein 
der Sonnenhige ausgefegtes Faß gethan, um Del daraus zu jiehen, das übrige Bett 
aber wird ausgekocht, um ein geringeres Del daraus zu gewinnen. Die von 300 Gent: 
ner Stodfifh erhaltenen Lebern follen eine Tonne Del liefern, öfter aber werden 
mehr oder weniger gebraucht, je nach der Qualität der Fiſche. — Der Reißer foßt 
nun den Fiſch mit der linfen Hand, und zerſchneidet ihn mit der Mechten, das Nüds 
grat hinab bis zum Schwanze; bebt dann das Rüdgrat mit dem Meffer heraus, und 
Rößt Den gefpaltenen Fiſch in's Pödelfaß, das Rückgrat aber durch ein vor ihm befind« 
liches Loch auf den Boden der „Stage». If das Faß voll, fo wird es fogleih zum 
Salzer gebradt, und ein anderes an deſſen Stelle gefest. Das Spalten oder Reifen 
geihieht mit großer Schnelligkeit, aber dennoch mit äußerfter Sorgfalt, weil der Werth 
des Fiſches mefentlich darauf beruht, daß diefe Arbeit ordentlich verrichtet werde ; denn 
wenn der Fiſch durch wiederholte Schnitte zerfetzt wird, verliert er als kaͤufliche Maare. 
Gingeübte Kehlfhneider, Köpfer und Reißer fönnen in der Furzen Zeit von andertpalb 
Minuten zehn Etodfifhe fertig herrihten. — Der Gpalter oder Reißer erhält den 
hoͤchſten Arbeitslohn und folgt, dem Range nah, gleih nach dem Unternehmer der 
Reife; die beiden erfteren aber, welche den Kopf abfchneiden und die Eingeweide her: 
ausnehmen, find geringer angefehen und fteben ſich hinfichtlich des Rohnes gleih. Der 
Salzer it ebenfalls ein Mann von großer Wichtigkeit, da von feiner Geſchicklichkeit 
vorzüglich die Erhaltung des Gtodfifhes abhängt. Gein Etand it am andern Ende 
der „Stage“; die Pödelfäfler werden ihm auf Handfarren zugefabren , und er nimmt 
die Fiſthe Stüd für Stück heraus, ſchichtet fie in Lagen auf, und wirft zwifchen jede 
Sage nach der Dicke umd Stärke des Fifches eine Quantität Sal; ; diefe Arbeit wird 
fo lange fortgefegt,, bis der Haufen feine angemeſſene Höhe hat, und der Drud der 
obern Lagen den untern nicht ſchadet; eine Arbeit, die befondere Aufmerffamfeit und 
lebung erfordert, denn empfängt der Fiſch nicht die hinreichende Menge Sulz, fo hält 
er ſich nicht; erhält er zuviel, fo mwird er falzbrandig und die verfalenen Stellen 
füwarz und feucht; wird er der Sonne ausgefeßt, fo verdorrt er und wird, wenn er 
wieder in's Faß gelegt wird, von neuem feucht und beim Berpaden zerbrechlich; der 
gehörig gefalzene Fifh aber wird, wenn er getrodnet ift, feft und läßt fih handhaben, 
ohne zu brechen. — Auf 100 Centner Fiſche rechnet man in der Negel 10 Drhoft 
40 Eentner) Salz, doch hängt dies mehr oder weniger von der &üte des Galjes ab. 
Bringt man den Fiſch grün, d. h. im Salz fertig, aber nicht gefrodnet, von dem 
Fangort, fo draucht man nach Verhältnig des Berzugs um fo mehr Salz, wie das bei 
der Bank- oder Hochfee : Fifcherei» gefchieht, weniger aber, wenn das Bereiten, Ein: 
filjen und Trodnen ohne Zeitverluft hinter einander fort geihieht, wie died bei der 
"Strantfifherei« der Zul it. In einigen Gegenden Neu Fundlands benutzt man zum 
Salzen tiefe, länglich vieredige Kufen, in welche die Fiſche forgfältig gelegt werden 
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bis die Kufe voll ift; man erfpart dadurch ungemein viel Salz, und fcheint diefe Art 
des Ginfalzens unbeftrittene Borzüge zu bieten, und dody) nimmt man auf den Märften 
die in Haufen eingefaljenen FKifche lieber. In den Kufen bleibt der Fiſch 4, in den 
Haufen 5 bis 6 Tage, ehe er völlig vom Salze durchdrungen ift, und wird nun auf 
Karren nah dem Waſchfaß, einem 7 bis 8 Zuß langen, 3”, Fuß weiten und 3 Fuß 
tiefen hölzernen, mit Löchern verfehenen Trog gebraht, welchen war »-Ram’s horn. 
nennt, und der von der „Stage“ aus in das Meer hinausgehängt wird. In diefen 
Trog ftellt fi der Abwäfcher (Washer) bis an die Knie, und wäſcht das Gal; und 
den Schleim von den Fifhen, mit einem weichen Lappen und Seewaſſer ab, worauf 
fie zum Ablaufen auf der „ Etage“ in Haufen aufgeftapelt werden, doch darf ein 
foiher Haufen, weldhen man ein „Waflerpferd“ (Water-horse) nennt, nie über zwei 
Tage liegen, weil die Fifche fonft verlieren, und durch die feuchte Wärme leicht brandig 
werden. Am dritten Tage bringt man fie auf die Fiſchflecht en CFish-Nakes), wo 
fie auf Zmeigen in freier Luft zum Trodnen ausgebreitet werden, und zwar fo, Daß 
der Kopfiheil des einen Fiidhes gegen den Schwanz des andern liegt, und die offene 
Seite der Sonne ausgefegt ift. Diefes geihieht am Fiefigen Strande, entweder auf 
dem Legeraume oder auf eignen dazu gebauten Geftellen, welche von Flect- 
werf oder aus Pfählen, Balfen und Bretern jufanmengefügt find umd oben eine ab» 
fhüffige haben. Gin freier Durdgang der Luft ift beim Trodnen der Fiſche von großer 
Wichtigkeit, da in Grmangelung deſſelben an folhen Stellen, mo die Sonne den 
Kiesboden erhigt hat, der Rücken des Fiſches leicht brandig wird, weßhalb auch Fifch- 
fledhten oder Geſtelle ftetd den niedern Strandlagern vorjuziehen find. Den Tag über 
werden die Fifche beftändig umgemwender und zur Nachtzeit in Meinen Haufen von drei 
Stüd, Faggots genannt, auf einanter gelegt, die obern Fifche aber jederzeit mit 
dem Bauche nah unten, fo daß die Rüdenhaut ald Schutzdecke dient, um die untern 
Fiſche troden zu erhalten. Am nähften Morgen wird der Fifch von neuem ausgebrei⸗ 
tet, und Abends in Bündel oder Faggots von fünf oder ſechs Stüd gelegt; am dritten 
Tage vermehrt man diefe bis auf acht oder zehn, am vierten bis achtzehn oder zwanzig, 
wobei man die größern Fifche in etwas abfchüffiger Lage oben auflegt, und am fünften 
Tage macht man die Faggots noch größer, bis fie endlich die Form von ungeheuern, 
freisförmigen Haufen annehmen. In diefem Zuftand bleiben die Fifhe, je nad der 
Witterung, 7 bis 14 Tage, um, mie die Fiſcher fi ausdrüden, ausjufhmwigen. Go- 
dann werden die Fiſche noch ein: oder zweimal der Sonne audgefegt, und dann in 
den Waarenhäufern zur Ausfuhr aufgeitapelt, oder gleich auf Schiffe gebracht. — Beim 
Trodnen müſſen die Fiſche forgfältig vor Nebel und Regen durh Matten, getheertes 
Segeltuch, oder große Stüden Baumrinde, welche an 6 Fuß lang find, geſchützt wer» 
den, da ein einziger Regentropfen nicht nur einen Fifh gänzlich verdirbt, fondern auch 
das Verderbniß einen ganzen Faggot oder Haufen, ja feibft einer Sciffsladung mit. 
theilen fann; weßhalb auch der Zuftand der Witterung, während der Zeit des Fifch« 
trodnens, befonders berüdfichtigt werden muß, mas auf Neu Fundland um fo fhmieriger 
fällt, als die Infel während der Sommermonate öfters plöglichen Regengüſſen unter- 
worfen ift: die tobende Eile und Verwirrung, welche ein Regenguß hier hervorzubringen 
vermag, ift faum zu befchreiben; die Geftelle und Fegeräume füllen fi fogleich mit 
Männern, Weibern und Kindern; alle find eifrigft beſchäftigt, die Fiſche umzufehren, 
oder im Faggots zu legen und zujudeden, denn der Vortheil des ganzen Fiſchfangs, 
das Mittel, die aufgehäuften Schulden zu bezahlen, und fih das Nöthige für den 
Bedarf der Zumilie, während des Winters anzufchaffen ; alles hängt von der Benugung 
diefes Augenblicks ab. — Auf fo zufälligen Umftänden beruht das Gedeihen des Stod: 
fifhfanges , und gerude zu einer Zeit, wo die übrigen damit verbundenen Beihmerden 
fo groß find: während die Fiſcherei im Gange ift, haben die Leute faum Zeit ihre 
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Mahlzeit zu fih zu nehmen, und täglich kaum vier Stunden zum Schlafen. In einigen 
Gegenden find die Fangftellen fo weit entlegen, daß es viel Zeit foftet, die Fifche von 
da in die nächſten Häfen zu bringen, und wieder an Ort und Stelle zurückzukehren, 
und andererfeits haben Die günfliger gelegenen Pläge nicht allenthalben Ueberfluß an 
Eifden. Zumeilen finden fie fih am häufigften im Morten, zuweilen im Süden der 
Inſel, zu anderer Zeit in der Mitte der Oſt- oder Wefifüfle, je nachtem fie von den 
Binden getrieben, oder von den Köderfifchen angezogen werden. Auf diefe Weife ver- 
armen einige Fifcher, während andere, glücklichere, die herrlichften , ergiebigften Reifen 
machen. Doc ift der Fang auch moch fo günftig geweſen, und es dringt beim Trodnen 
ein wenig Regen oder anderes füßes Waller ein, und der benette Theil wird nicht 
gleich wieder mit etwas Sal; eingerieben, oder der Reißer hat zu viele Geitengräten 
am Rüdgrat ftehen laffen, fo daß einiges Blut im Fifche bleibt, oder ed waren zu 
viete Fiſche auf's Waflerpferd gelegt, fo daß die Maſſe brandig wurde, oder der Fiſch 
war auf den Trodenflechten ſchlechtem Wetter ausgefest, oder diefes war, während 
der Fiſch gefonnt wurde, zu heiß und ruhig, fo daß fi die Fliegen auf ihm fammel« 
ten, und ihn mit ihren Eiern verunreinigten, und wurden diefe nicht bei Zeiten mit 
den Fingern oder Holjfplittern weggeſchafft, fo bilden fih in allen diefen Fällen Maden 
im Fiſche und er ift untauglih zum Berfauf. Man fortirt die vollfommen getrodneten 
Fiſche auf Neu Fundland nicht nadı der Größe, fondern nach ihrer Qualität in drei 
Rlafen: in marftbare (merchantable), Medeira: und Weftindifche 
Baare. Die marktbaren find diejenigen, welche auf die beftmöglichfte Weife 
eingefalzen wurden, und Peinen offenduren Mafel an fih haben; die Madeira« 
Sifh haben auf ihrer Oberfläche Feine Flecken, die entweder durch zu viel Sal; oder 
durh Sonnenbrand entftanden find; die Weſtindia-Fiſh haben, außer diefen eben 
erwähnten Mängeln, noch einige Riffe in der Mitte, oder find an den Floſſen ge- 
drohen, und werden, wenn fie nicht zuerft im Handel gebracht werden, in furzer Zeit 
für jeden andern Marft untauglih. Die marftbaren Fifhe werden in der Regel auf 
die fpanifchen, portugiefifhen , italienifhen und füdamerifanifhen Märfte gebracht, die 
Madeira: und Wefindifhen aber nad) Weftindien und den Ganarifhen Infeln verfchifft, 
in den lesten Jahren aber auch eine bedeutende Quantität derfelben jährlich nach den 
fülihen und weftlihen Graffhaften von Irland ausgeführt; auch der Weften von 
England fonfumirt jührli eine nicht unbeträchtlihe Quantität gefalzener Stodfifche. 

Außer der hier vorfiehend beſchriebenen Strandfifherei, weldhe allgemein 
für die befte und vortheilhaftefte gehalten wird, unterfcheidet man noch die „Banf- 
oder Hoch ſeefiſcherei, und die Nordfifherei«. Eritere ift beinahe gänzlich 
von den Engländern an die Franzofen und Amerifaner abgetreten worden, und wird 
son diefen äuferft lebhaft betrieben ; der an der äußeren Bank gefangene Stockfiſch ift 
größer als jener an der Küfte und eignet fid) vornehmlich für die fpanifhen und por⸗ 
tugiefifhen Märkte, fieht aber, wenn er getrodnet ift, nicht fo ſchön aus. — Gegen« 
wärtig find nur 10 bis 12 englifhe Schiffe mit der Bankfiſcherei befhäftigt, 
während früher 600 bis 700 aus dem vereinigten Königreich dahin abgingen; die 
Zahlendifferen; wird aber durch Franzofen und Amerifaner mehr als hinlänglich erfegt. 
In unglaublicher Menge findet ſich der Stodfifch auf der großen Banf in Grün: 
den von 30 bis 40 Faden Tiefe, nur ift der Aufenthalt auf derfelben im Frühjahr 
wegen der Stürme und der fortwährenden Mebel fehr gefährlih. — Die Nord: 
fifherei wird an den nördlichen Küften von Neu Fundland, und auf den junächft« 
liegenden Theilen der Küſte von Labrador dur Fiiher aus der Conceptions— 
und Trinity-Bay und aus St. Johns betrieben; diefe begeben fih zu Anfang 
der Fifherzeit auf großen Schoonern, die mehre Boote führen, mit zahlreiher Mann— 
ſchaft und hinlänglichem Mundvorrath für die ganze Fifcherzeit nach den beflimmten 


so 


Platzen. Die Mannfhaft fiiht in Böten nahe am Lande, nachdem fie ihre „Stages⸗ 
und andere Bequemlichkeiten an ter Küfte vorgeridhtet, und verfahren bei ber Zube- 
reitung gerade wie bei der Strandfiſcherei; nur daß die Fiſche beim Salzen in fehr 
großen Haufen aufgefapelt werden, deren oberfter Theil ganz mit Salz bededt if; 
wegen des Mangels gehöriger Luftwärme beim Trodnen, find indeffen bie von bier. 
fommenden Stocfifche etwas zu weich und biegfam, fo daß fie fi in der Ladung nicht 
fange halten ; deifen ungeachtet ift gerade diefe Sorte bei den Bewohnern von Jerfey, 
Marfeille und einigen andern Häfen des mittelländifhen Meeres fehr beliebt. 
Haben die Fiſcher eine Schiffsladung zufammen , fo ſenden fie folhe mit einem Theile ° 
der Mannfhaft dem Unternehmer zu; das Echiff Fehrt zurüd, um eine unterdeflen 
gefangene neue Latung zu holen, und fährt damit fort, bi6 der Herbft der Fiſcherei 
ein Ente macht. Geſtattet der Mangel an Vorkehrungen nicht, die Fiſche an Ort und 
Stelle zuzurichten oder zu trodnen, fo werden folche nur eingefaljt, und in Fäſſern als 
grüner Stockfiſch (green Cod) nad Haufe gefandt, mo fie weiter zugerichtet wer⸗ 
den. — Eine vierte Art des Stockfiſchfanges ift der mit Netzeen, die man Stockfiſch⸗ 
garne nennt, indeß ift fie nicht allgemein gebräuchlich: die Netze werben im geringer 
Entfernung von den Schaluppen (Shallops) , eine Stunde vor Sonnenuntergang aus« 
geworfen, und 2 oder 3 Stunden vor Sonnenaufgang greifen dann Alle zu, um das 
Netz empor zu ziehen. 

Der fhäßbare Leberthran, welcher nicht nur in der Gerberei von großem 
Nugen ift, fondern auch in neuerer Zeit ald ein vortreffliches Heilmittel gegen gichtifche 
Beſchwerden fih bewährt hat, ift ein zweites Produft der neu fundländifchen Fiſcherei: 
man bereitet denfelben, intem man das Faß, in meldes die Lebern der Stockfiſche 
beim Spalten befonders geworfen wurden, den Strahlen der Sonne ausſetzt, und 8 
Tage oder länger ftehen läßt, bis ſich die Lebern in Thran aufgelöst haben. Diefer 
Thran wird hierauf mittelt einer Deffnung in der Mitte des Faſſes abgezogen und 
auf ein anderes, forgfältig gereinigtes Faß gebraht, aus welchem er dann zuleßt in . 
wohlverpichte Orhofte gefüllt- wird. Eine geringere Sorte von Leberthran geminnt 
man aus den im erften Faß zurüdgebliebenen linreinigfeiten, melde abgejogen, in 
kupfernen Kefleln gekocht und dann in Fäſſer (gewöhnlich in gebrauchte Fleifh-Barrel) 
gefüllt werden. 

Für England hat der Stodfichfang von Neu Fundland einen höheren Werth als 
die Boldminen von Peru und Merifo, und bringt man die ungebeueren Onantitäten 
von Fıfhen in Anſchlag, die aljährlih von den Hüften Nen Fundlands und ben um: 
liegenden Geftaden und Bänfen fommen, fo überfteigt der Werth derſelben, als Gold- 
werth betrachtet, bei weitem die Ausbeute jener koſtbaren Metalle, ganz abgefehen von 
der Wichtigfeit diefes Gegenftandes in politifher und fommerzieller Hinfiht. — Daß 
derfelbe je in Abnahme fommen fönnte, ift bei der außerordentlihen Vermehrung des 
Stodfifches nicht zu fürchten : der berühmte Lewenhoef berechnete die Eier in dem 
Nogen eines einzelnen Stockfiſches auf 9,344,000! 

Ginen andern für die Infel und für England hinfitlicd der Felle und des Deis 
ebenfalls fehr wichtigen Ermerbsjweig bildet der Robbenſchlag oder ter See— 
hundsfang, welcher, obwohl erſt feit Kurzem begonnen, bereits einen bedeutenden 
Umfang gewonnen hat, und in den Jahren 1341 bis 1834 folgende Nefultate gewährte: 

1831 wurden von Neu Fundländiſchen Rodbenſchlägern 744,000 Stud gefangen ; — 
1832: 538,000; — 1833: 437,964; — und 1834: 400,980 Stüd. — Von St. John 
allein gingen anf den Seehundsfang: 1333 — 106 Schiffe von 8.665 Tonnen, mit 
3564 Munn Befatung, und 1834: 122 Schiffe von 10.952 Tonnen, mit 2.847 Mann. 

Der Robbenſchlag ift mit fehr großer Gefahr verknüpft: der Seehund oder die 
Mobbe lebt zwar meiftens im Waſſer, gediert aber ihre Jungen auf dem Lande, Sand—⸗ 
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bänfen, Klippen und Pleinen Eilanden, und obwohl diefe gleich nach der Geburt dem 
Bofler zueilen und den Athem eine Zeit fang anhalten fönnen, find fie doch genöthigt, 
um frifhe Luft zu fhöpfen, ihre Nafenlöcher oberhalb der Waflerflähe zu halten, und 
betürfen bisweilen Momente der Ruhe, in denen fie ziemlich lange auf dem Lande 
oder außerhalb des Waſſers vermeilen. Die Robben fchlafen am Tiebften bei Tage, 
und lagern fi in diefer Abfiht auf Eisfeldern, melde man eben deghalb Robben: 
wiefen nennt; zu gewilfen Zeiten, befonders aber während der Jahreszeit, wo fie 
ihre Jungen werfen und aufziehen, verfammeln fie fib in ungeheuerer Menge auf 
Eisfeldern und Klippen, und obgleich ihnen ihre Hinterfüße beim Gehen wenig Hülfe 
leiften fönnen , find fie doch mit Hülfe ihrer ftarfen Vorderflauen im Stande, fo feft 
anzupaden, daß fie mit Leichtigkeit am Geſtade hinauf Pettern und ſich fortbemegen, 
ja felbjt über glatte Eisfelder fhnell hinrutfchen können. — Die befle Zeit zum Robben⸗ 
fange find die Monate März, April und Mai, wo die Küften Neu Fundlands mehre 
Seemeilen weit in's Meer hinaus mit Eisfeldern umringt find. — Anfangs Februar 
Ihon beginnen die Robbenfchläger ihre Vorbereitungen ; die einzelnen Schiffe nehmen 
ihren Mundvorratb und ihre Mannfchaft ein, verfehen ſich mit Anütteln, Feuerwaffen 
u. f. w., um die Robben zu tödten, und mit Pfählen, um ihre Edhiffe gegen den An- 
drang des Eiſes zu fihern. Die Schiffe find in der Regel Schooner und halten von 
60 bis 150 Tonnen, oder große verdedte Boote (Schaluppen) von 25 bis 35 Tonnen, 
und erftere find mit 16 bie 30, letztere mit 10 bis 12 Mann befegt. — Ungefähr am 
Et. Patrifstage (ten 17. März) gehen die Echiffe, das Wetter mag noch fo fürdter- 
lich feyn, auf den Fang aus, und fuchen zuvörderft aus den mit Eis gefüllten Häfen 
oder Buchten hinauszufommen, indem fie fid erft mit Hauen und Sägen einen Kanal 
bahnen, der weit genug ift, ihr Fahrzeug durchpaſſiren zu laffen ; eine der mühevollſten 
Arbeiten, da die Gismaffen oft viele Ellen dick find, und wenn durchgefägt, mit langen 
Stangen unter das fefte Eis geftofen werden müſſen. Sind diefe Schwierigfeiten 
überwunden, fo bahnen ſich die Robbenſchläger ihren gefahrvollen Weg windwärts von 
den ungeheuren Gisfeldern, bis fie an eine fogenannte Robbenmwiefe (Seal meadow) 
fommen , wo fie dann ihre Verheerungen anrichten. Die Meinern Robben greift man, 
wenn fie nicht überrafcht werden, mit furzen ſchweren Knütteln an, und tödtet fie durch 
-einen Schlag auf die Naſe; die größern wenden fid häufig gegen die Säger, zumal 
wenn fie Zunge zur Geite haben, leiften Widerftand und zeigen fich keineswegs als 
verähtliche Gegner ; diefe werden den Schüßen überlaffen ; das Blutbad wird furchtbar und 
das Mäglihe Gefchrei der jungen Robben, und das Geftöhn und mwüthende Pfeifen der 
Alten und Verwundeten bietet eine traurige Scene für diejenigen, welche an diefes fo 
einträglihe Gemegel nicht gewohnt find. Die fogenannten Hauben » Robben ziehen dieſe 
fugelfefte Haut öfters über den Kopf, und ftürzen fih voller Wuth auf ihre Angreifer, 
fämpfen ritterlich mit ipren Zähnen, und fuchen fih, wenn verwundet, durch die Flucht 
ju entziehen, die ihnen au, wenn fie den Wailerrand gewinnen, öfters gelingt. — Iſt 
eine Robbenwieſe gemäht, oder unterbricht allzuſchlechtes Wetter die Arbeit, fo werden 
die Felle, fo wie das den Körper umgebende Fett zufammen abgeftreift, das Gerippe 
auf dem Eiſe zurückgelaffen, und erftere nah dem Schiffe gebracht, deifen Lage bei dem 
geringften Sturme von der furdtbarften Gefahr bedroht ift, und jährlid werden viele 
von den eng zufammengefchobenen Gismajfen in Stüden zertrümmert. Iſt der Fang 
glücklich abgelaufen, fo wird die Reife nad einer andern Robbenwieſe fortgefegt, bis 
die volle Ladung beifimmen it. Gewöhnlich dauert eine Fahrt 4 bis 6 Wochen, und 
man fann, wenn das Gis und die Robben an der Küfte häufig find, bis Ende Mai 
jwei folher Fahrten machen, teren jede dem einzelnen Jäger im Durchſchnitt 9 bis 
12 Pfund Et. einträgt. 

Die gewöhnliche Weife, in welcher die Neu Fundländifchen Robtenfchläger den Ertrag 
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ihrer Reife verwerthen, beſteht entweder in einer vorgängigen Verabredung mit den 
Rauflewten über den Preis, ehe fie von der erften Fahrt heimfehren, oder in einer 
Berfteigerung an den Meiftbietenten: der Preis wird theild für jede Robbe in Baufch 
und Bogen, theild nach der Größe derfelben beftimmt, und im legtern Falle der Fang 
in drei verfchiedene Sorten eingetheilt. 

Sind die Robben an's Land gebraht, fo wird der Sped vom Felle getrennt und 
in Meine Stüde zerihnitten, die man in Aufen wirft und an der Sonne oder bei der 
Suftwärme ſchmelzen läßt. Diefe Stufen fallen 20 bis 25 Tonnen Sped und find vier⸗ 
edige, aus Bohlen und dien Brettern zufammengefegte Gefäße, welche an der Außen» 
feite mit Theer überzogen find, und an den Eden und am Boden durch ftarfe eiferne 
Klammern zufammengehalten werden. Der innere Raum ift mit einem Gitter ver» 
fehen, welches aus Drähten befteht, die quer vom Rande an der Geite bis auf den 
Boden gehen. Ungefähr 6 Zoll über dem Boden ift ein mit einem Stöpfel verſchloſſe⸗ 
nes Loch, durch welches das Waller abgelaffen wird, welches fi aus dem Sped nie- 
derfhlägt oder aus der Atmofphäre hineinfält. Die Kufe hat außerdem noch zwei 
andere Spundlöcer, eines gerate in der Mitte jwifchen dem obern Runde und dem 
Boden, das andere höher unter dem erften Drittel diefer Entfernung. Diefe Löcher 
find unten mit einem dicken Etüd Leder verfehen, um den aus dem Eped abfliefen- 
den Thran herauslaufen zu laſſen: der aus dem oberften Spundloche fließende Thran 
heißt weißer oder Sungfernthran (white oder Virgia Oil), wird für den 
beiten gehalten und daher auch am beiten bezahlt; der Rückſtand, fo wie der Boden- 
fa der Kufen wird in fupfernen Keffeln ausgefodht und giebt den gFemeinenRob— 
benthran (Blubber-Oil). Diefe legte Arbeit aber gefhieht, wegen des damit ver- 
bundenen unerträglihen Geflanfs, gemeiniglih an Plätzen, die in einiger Entfernung 
von den Drtfchaften liegen. — Die Felle werden, nachdem der Speck forgfältig von 
denfelben getrennt, einzeln ausgebreitet, mit Salz eingerieben und dann in Bündel zu 
5 Stück zufammengepadt. Den Thran füllt man auf Fäffer, worin lange Zeit Wajler 
geftanten hat, und nun ift er ebenfalls zum Verſchiffen fertig. 

Der Handel Neu Fundlands ift von großer Bedeutung, und die Snfel gilt mit 
Recht, ihrer werthvollen Zifcherei wegen, wobei ein fühnes Bolf von Geeleuten ge- 
bildet wird und Beihäftigung findet, für eine der wichtigften britiihen Kolonien. 1799 
« betrug die Ausfuhr des gefalzenen Stodfiiches 453.337/Gentner (Quintals), des grünen 
oder frifhen Fiſches 13.995 Gentner; des Lachſes 2.462 Orhofte; der Heringe 202 
Tonnen ; des Thrans 3.017 Tonnen, und der Robbenfelle 74.181 Stüd. Inden Jahren 
1821 bis 1833 aber, nad) den Berichten der „»Kolonial:Office* : 


Gefalzene Fiſche. Grüne Fiſche. Fiſchthran. Robbenfelle. 

Gentner. Eentner. Tonnen. Stück. 

18811 . „. - 903.888 .„-. .. — a ea — — — — m — 
1828 . . . 884.647.. 2. 4180. .1.320... 366.982. 
1823 . 867.183... .83018 . » 2.640 . 2. . 230,410, 
1826 . . . 99216 . . » . 5681 .- 2 2.9343 . 2... 898.007. 


1827 . 2... 936,470 . 20.2. 423.2. 2 2.9886 . . . . 460.584. 
1829 . 2... 924.237. 20.2. AB 5. 77794 5.» 245.408. 
1830... 84154. 2... 381... 8334... . 357523, 
1831... 726.851... 0.8606 2... 18371... 0. 0. 601.748, 
1832... 654.053 2. 2. 2.2.0... BB... 0. 0. 688.803. 
1833 . 663.787 — 0.0.0. 1059 .. 501.436, 


. * — —** — die Ausfuhr an Fiſchen in den RER 1889 
i8 1833; 
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1829. 1830. 14183. 1838, 1839. 
Getrodneter Stodfifb,. Quintald 920.048 948.463 755.667 654.053 663.787 


Eore Fiih,. » » ditto 4.189 2.630 4,510 3.320 3.266 
Gh, 22222 Faß 3365 44399 3606 2.924 2.705 
Deringe, . » » . +» Bartels 47 1.083 1.799 1.064 3.969 
Makrein, . » . . . ditto 306 390 456 984 606 
Zungen, Gapelind ꝛt. . Faß 1.465 1.759 2.090 1.646 819 


Seit 1822 ift die Schifffahrt der Inſel in fortwährenter Zunahme, und betrug die 
Zahl der bis 1833 gnfommenden und abgehenden Schiffe: 


Tonnen. Tonnen. 
1822 anfommende Schiffe: 749 mit 81.022, Abgehende Schiffe: 748 mit 80.615. 
1833 — — 753 „ 54.478. — — 74 „ 80.532. 
1826 — — 5851 „ 93,406. — — 825 „ 90,550. 
1827 — — 786 „ 90.380. — — 776 „ 88.963. 
1829 — — 79 » 91.030, — — 0175 „ 89,193, 
1830 — — 828 „ 94.423, — — 799 „ 92.388, 
1831 — — 877 » 96.569. _ — 836 „ 92.498. 
1832 — — 845 „ 89,989, — — 796 „» 84.445. 
1833 — — 898 » 95.242. — — 845 „ 90.960. 


&t. John, die Hauptftadt der Infel, hat an dem Handel und der Schifffahrt den 
bedeutendften Antheil, und die Berichte von 1834 geben die Zahl der dort landenden 
und abfegelnden Schiffe folgendermaßen an: 


1834, 
Einwärts: Auswärts: 
Schiffe. Tonnen. Mannſchaft. Schiffe. Tonnen. Mannſchaft. 
700 . 79.320 . .„ 4.404. 647 . .„ 75.270 . . 4.226. 
Bon diefen befchäftigte der Handel mit Großbritanien: 
137 . . 26.736 .. 1.448. 95 .. 11702 .„. 698, 
der Handel mit dem britifhen Weftindien: 
 .. 636 ..» ss. 7... 933, . 585. 
mit dem britifhen Nord-Amerifa in britifhen Schiffen: 
2356 . . 18.568 . . 1.065. 237 . » 30.608 . . 1.567. 
und mit den Bereinigten Staaten in britifhen Schiffen: 
4 .. 66554 . . 302, 4... 2653. . 144, 
in fremden Schiffen hingegen: 
16 . . 2409 .. 11. — 9 156 . . 7. 


Die Haupteinfuhrartifel, welche gegen bie Erporten Neu Fundlands umgetaufht 
werden, beftehen in Brod, Mehl, Schwein - und Rindfleifh, Butter, Rum, Molaffen, 
Wein, Branntwein, Genever Kaffee, Thee, Zuder, Hafermehl, Salz, Erbfen, Bohnen, 
allerhand Geräthihaften zum Haufbedarf, Flinten, Pulver und Fifchergeräthe. Der 
Werth derfelben, fo wie der Ausfuhren ſeit mehren Jahren gab, nad den Mitthei- 
lungen der »Eolonial Office⸗, folgendes Refultat: 

@infuhr: Ausfuhr: 


— Aus Grotßz Musden Mus Geſammt ⸗Nach Eroß- Nahden Nah Geſammt⸗ 
dritanien. dritiſchen fremden betrag. britanien. britiſchen fremden betrag. 
Did. Sterl. Kolonien. Staaten. Did. Sterl. Kolonien. Staaten. 


1826 204,753 131.090 179.600 512.433. 293,745 121.746 343.814 759.305, 
1827 547.816 157.731 181.714 889.261. 316.596 116.513 331.477 764.596. 
1829 551.597 159.882 107.980 819.399, 239.784 144.355 306.169 690.308, 
1830 546,339 130.286 91.291 769.416. 252,389 140,520 293.771 685.680. 
1831 530.954 177.958 120.441 829.358. 393.584 132,258 277.690 803.538, 
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Der Gefammtwerth des Neu Zundländifhen Handels kann auf zwei Millionen Pfund 
Sterling angefhlagen werden, abgefehen von der Wichtigfeit der Infel, ald eine See⸗ 
pofltion, und Liefer umfangreiche Handel erfheint um fo bedeutender, ald derfelbe weder 
durch Prämien (Bounties), wie dies in Frankreich der Fall ift, noch durd eine aus» 
fhtießlihe Berechtigung befhüst wird, ja das englifhe Minifterium beim letzten Fries 
den mit Frankreich die größte Hälfte der Hifherei, die Weftliche, fammt den Küften 
als Zurichteörter und Legeräume, ausſchließlich den Franzoſen überließ. Der von Ame- 
rifanern und Franzofen in diefen englifhen Gemäffern betriebene Handel in Fifchen 
und Del ift von ungeheurem Umfange und Wichtigkeit, und beträgt für Frankreich 
allein im Durchſchnitt jährlich 300.000 Centner Fiſche, für welche Prämien ertheilt 
werden. Der Werth des Gentners Fiſche Pann gegenwärtig auf 8 bis 12 Ghillinge, 
die Tonne Lachs auf 3 bis 4 Pf. ©t., Peberthran auf 18 did 25 Pf. St. per Tonne, 
und Nobbenthran auf 21 bis 25 Pf. St. angefchlugen werden. — Frankreich unterftügt 
durch Prämien, die für vermehrte Schifffahrt circa 20 Shillinge per Tonne, und für 
jede grüne Hand (. i. einen Mann, der früher nie zur Gee war) 75 France be» 
tragen, die Neu Zundländifhe Fifherei feiner Unterthanen, und verwilligt für jeden 
Quintal Stockfiſch, der zuerſt in Frankreich eingeführt und von dort aus nad andern 
europäifhen Ländern gefhaftt wird, 6, und wenn bderfelbe auf franzöſiſchen Schiffen 
nach Weſtindien geführt wird, 12 Francs für den Quintal. — Die von England an 
Frankreich unpolitiiher Weife abgetretene Infel St. Pierre bildet, zum Nachtheil bes 
Handels von Neu Fundland, ein Depot für den franzöllihen Schmuggelhandel in 
Manufafturen, Spirituofen u. f. w. nad den britifhen Kolonien, und fortwährend ift 
bier eine bewafinete Macht ftationirt, das Interefle und den fortfchreitenden Erfolg der 
Franzoſen zu wahren. 

Die Ausfuhr von Stodfifhen allein aus den Vereinigten Staaten, die ſämmtlich 
in den britifch = amerifanifhen Gewäſſern gefangen werden, betragen im Durchſchnitt 
jährlich 500.000 Gentner, und die jährliche einkeimifche Eonfumtion der Amerikaner 
1.350.000 Gentner; von diefer gefammten Maffe werden 1.500.000 Eentner an der 
pritifch-amerifanishen Küfte gefangen ; 3.200 Tonnen Del werden aus den Lebern der 
Stodfifhe gewonnen, und 200 Tonnen aus dem Fette der ebenfalld an der Küfte von 
Neu Zundland gefangenen Robben. Die Amerikaner ziehen aus den, ihnen hinſichtlich 
der feftgefegten Breitengrade, von ten Engläntern eingeräumten Privilegien alle mög« 
liche Vortheile; des Tages über, wenn die bewaffneten britifhen Kreuzer nicht in der 
Nähe find, legen fie drei Meilen von der Hüfte vor Anfer, fo wie aber die Nacht ein« 
bricht, ſteuern fie unter dem Winde hin, werfen ihre Nee aus und fiihen bis zum 
Morgen; verderben auch dadurd den britifhen Fildern den Gang, daß fie ihre 
Sifhanfälle über Bord werfen, die dann nach der Küfte zu treiben, und die Fiſche von 
ten nächſten Bänfen abziehen, und zu diefen Uebeln gefellt fi noch der ausgedehnte 
Echmuggelhandel, den die fremden Fifcher mit den Bewohnern der Küfte treiben. 


e. Einwohner — Religionds und Erziehungsweſen. 


In Folge der ausgedehnten Hifhereien, die längs der Küfte Peu Zundlands betrieben 
werden, ift es höchſt ſchwierig, über die Bevölkerung der Inſel zuverläſſige Angaben 
zu erhaften. Im Jahre 1768 zählte man erft 13.118 Perſonen, mworunter 4.795 Katho⸗ 
lifen; 1505: 24.923, worunter 8.000 Katholiken; 1806 fhlug man die Zahl der Cin- 
wohner auf 26.505 an; 1816 gab Ford Bathurft, in feiner Rede vom 15. März, die 
Bevölferung der Infel auf 70.000 Geelen an. Im Zahre 1822 bis 23 gibt der amt- 
lihe Genfus 52.157 Einwohner, morunter 31.746 männlihen und 20.411 weiblichen 
Geſchlechts; eine genauere Zählung von 1885 giebt: 54.759 Einwohner, und jwar: 
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für St. Sohns 14.025; Bay Bulld 793; Ferryland 1.498; Treyafiy und St. Mary’s 

800 ; Placentias 3.872; Burin und Mortier 1.339; St. Lawrence 365 ; Fortune Bay 

4.323 ; Eonception Bay 16.626 ; Trinity Bay 3.502; Bonaviſta und Greenspond 4.511, 

und Fogo und Twillingate 3.105 Einwohner. Der zulegt bekannt gewordene Cenfus 
von 1827—28 giebt folgende Refultate: 





Diſtrikte. Männt. Geſchlechts. Weibl. Geſchlechts. Total. Repräfentanten. 
&t. Sohn . .: 2.2.8959 6.207 15.165 3 
Eonception By . . . 10.871 7.598 17.859 4 
Trinity. 2 2 2 0.2.9807 2.136 3.153 1 
Bonavifla . » . . 2.684 1.997 4.671 l 
Twillingate und gogo . 2.181 1.366 3.547 1 
Bay Buld -. . ... 650 490 1.140 1 
Beryiand . . . . 1.151 &25 1.976 
Trepaſſy und St. Days 496 351 847 1 
Placentia . . . » 2.017 755 2.80% 1 
SER - - «v0... 1908 608 2.120 1 
Fortune By . . .. 1.680 1,128 2.808 i 
Total: 34.617 23.471 59,083 15 


Hierzu noch Perfonen an entfernten Theilen der Hüfte, 
die von denen, welche den Genfus aufnahmen, nicht befucht 
A 3.000 


Summe der Gefammtbevölferung 60.083 

Die Zahl der Verheirathungen in diefem Jahre betrug 442, die der Geburten 1.879 
und die der Todesfälle nur 696, woraus man auf die fhnelle Zunahme der Bevölfe- 
rung für die nächſten Jahre fließen fann, und wahrfheinlich dürfte Mr. Brooking's 
Angabe, nach welcher gegenwärtig die Bevölkerung 75.000 Seelen zählen foll, nicht 
weit von der Wahrheit entfernt feun. — In den füdlihen Diftriften hat ſich die Volfs- 
zahl feit tem Frieden vermindert, allein in den limgebungen von St. Johns, mo der 
Boden fruchtbarer ift, und ein größerer Kapitalſtock circulirt, hat ſich dieſelbe ungemein 
sermehrt , und außer den oben angegebenen britifhen Unterthanen leben noch auf der 
britifhen Küfe von Neu Fundland, von welcher durch Minifterialabihluß tie 
Engländer ausgefhloffen find, gegen 12.000 Franzofen, als Interthanen 
Sranfreichs! , 

Die Einwohner Neu Fundlands find theild europäiiher Abftammung, eingemwanderte 
Engländer, Iren, Schotten, Normänner von den Inſeln Guernfey und Zerfey und deren 
Nachkommen, theild Indianer. Die erftern haben Sprache, Eharafter und Sitten ihrer 
Väter, mit einigen Abweihungen, die Klima und Lebensweife mit fi bringen, beibe- 
halten, und namentlich find die Nachfommen der Normänner und Schotten ein Präftiger, 
Rarker, abgehärteter, arbeitfamer Menfhenfhlag, welcher troß des rauhen Klima's ein 
hohes Alter erreicht, im Ganzen nur felten ranfheiten unterworfen ift, und deſſen 
gefunde Leibesbeſchaffenheit Anspac vornehmlich dem häufigen Genufe der Fiſche 
zuſchreibt, welche täglich, Friich oder gefalzen, genoffen werden und ſelbſt beim Thee 
des Morgens und Abends nicht fehlen Dürfen: das Meer ift ihr Element, und was 
Zaufende abjhreden würde, dem gehen fie unerfchroden und voller Muth entgegen, 
Die Weiber feinen eben fo abgehärtet ald die Männer, mit denen fie, die Jagd und 
den Fiſchfang ausgenommen, faſt jedes Geſchäft theilen: fie heifen die Hiufer erbauen, 
befiellen die kleinen Gärten, helfen beim Bereiten und Trodnen der Fiſche, kochen 
Ihran, bereiten die Wolle ihrer Schafe, ſtricken Strümpfe, die gewalft werden und 
für das Klima berechnet find, fo wie Müten, Soden, Jacken und Winterhandfchuhe, 
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und achten ihrer bäuslihen Pflichten mit großer Aufmerkſamkeit und Liebe. — Die 
Neu Fundländer befigen viel Verftand, Scharffinn und Gelehrigfeit, und da fie ihre 
Sebensbedürfniffe nicht ohne fauere Arbeit und Anftrengung erwerben fönnen, fo bewirft 
die anhaltende Thätigfeit eine regelmäßige und gefittete Rebensweife, und da die Er- 
haltung einer Familie durch gemeinfhaftlihe Arbeit fehr erleichtert wird, und der 
Ledige mit viel größern Schwierigfeiten zu fämpfen hat, als der Verheirathete, fo find 
Die Beifpiele des freiwilligen ehelofen Standes äuferft felten. 

Die Einwohner leben theild in Städten, theils in Fiſcherdörfern, theild familien- 
weife auf einzelnen Fifcherftationen. Die Häufer find größtentheild von Hol; erbaut, 
und die beften find zwei Stodwerf hoch, ruhen auf Grundlagen von Mauerwerf, und 
haben trefflihe Keller, die den Ginflüffen der Winterfälte widerfteben. Die gewöhn« 
Iihen Wohnhäufer beftehen aus einem Erdgefhoß, oder haben höchſtens ein Stock⸗ 
werf; werden aus inländifhen Balfen zufammengefchroten, die man an der Außenfeite 
unbehobelt läßt, die Lücken und Zwiſchenräume mit Moos, Steinen und Lehm ausfüllt, 
und deren Inſeite man mit Brettern verfhlägt. Das Holz zu den beffern Häufern, 
Balken, Bretter und Dachſchindeln, werden von Neu Braunfchweig eingeführt, da die 
wenigen auf der Inſel befindlihen Sägemühlen den Bedarf des Fandes bei weitem 
nicht decken können, und auswärtiges Bauholz leichter zu erhalten ift, als inländifches. 
Die befferen Häufer, namentlih aber in den Städten, find auch von außen mit Brettern 
verfhlagen; diefe Häufer aber bedürfen fortwährend der Ausbeſſerung, und müſſen 
jedes Jahr im Anftric erhalten werden, um einigermaßen anftändig zu erfcheinen. — 
Früher wurde nur Holz auf Neu Fundland gebrannt, Doc neuerer Zeit ift der Ge- 
brauch der Steinfohlen in den Wohnzimmern und feldft in den Küchen allgemein ge: 
worden, und werden die Meiften von Sidney in Neu Braunfchmweig eingeführt. — 
Sm Innern des Landes trifft man in den Wäldern viele aus Balfen errichtete Häufer, 
tie man Zelte oder Tilts nennt, und melde nur zu gemiffen Zeiten des Jahres be« 
wohnt werden, um von ihnen aus der Jagd nachgehen zu fönnen: ed find Hütten aus 
Pfoften erbaut und mit Neften oder Brettern bededt, fo daf fie wie ein Dach aus—⸗ 
fehen, deſſen Hinterfeite gegen den Wind gefehrt ift; fie haben blos einen Feuerheerd, 
der an jeder Ceite eine Bank hat, mo etwa adhf bis zehn Menfhen Platz haben. 
Unter diefen Bänfen haufet das Federvieh, das den Einwohnern die Gier liefert ; der 
über dem Heerde befindlihe Rauchfang ift jehr weit, um den Fang darin räuchern zu 
fönnen. 

Die Hauptnahrungsmittel der Neu Fundländer find, wie ſchon oben gefagt, Fifhe, 
das vornehmfte Getränk Thee, der felbft beim Mittagseilen, befonders im Winter, ge- 
trunfen wird. Wein findet fih nur zu Zeiten auf den Tifhen der Reihen, und 
Branntwein wird weniger fonfumirt, ald man der Strenge des Klima’ nad folgern 
follte. Ein anderes mohlfeiles, angenehmes und gefundes Getränf ift das Spruce- 
oder Sproſſenbier, welches in allen Haushaltungen bereitet wird: Man nimmt einige 
der jungen Zmeige der fihmarzen Pechtanne oder Sproffenfihte frifh vom Baume, 
zerhadt diefelben in Feine Stüde und kocht diefe mit 6 bis 8 Gallonen (24 bis 32 
Quarts) Waller in einem eifernen Topfe mehre Stunden lang über einem ftarfen 
Feuer, nimmt dann den Topf hinweg, thut etwas Molaffen (Syrup), ungefähr im 
Berhältnig wie 1 zu 18, hinein, rührt die Miſchung gut um, und gießt diefelbe, wenn 
fie hinlänglih abgekühlt ift, in ein Faß, verdünnt fie mit etwas kaltem Wafler und 
fellt fie mit einer Pinte Hefe zur Gährung an. Sobald das Faß angefüllt it, wird 
es tüchtig umgefchüttelt, und dann 24 Stunden zum Gähren bingeftellt, worauf das 
Bier fertig ift. Ginige trinfen diefed Bier auch mit Branntwein, doch findet diefe 
Miihung, welche man Gallibogus nennt, wenig Liebhaber. 

Wie fhon oben erwähnt, find die Neu Fundländer den Sitten ihrer Voreltern treu 
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geblieben und haben eine Menge von Gebräucen beibehalten. die jest in Europa fa 
ganz abgefommen find, und von denen Anspach in feiner Gefhichte Neu Fundlands 
mehre aufbewahrt hat, wie 3. B. den fogenannten Brautfuß; da man nämlich nächſt 
dem Ehebruch Fein Lafter am Weibe tiefer verabfheut, als die Trunfenheit, fo pflegen 
die beiderfeitigen Verwandten der zu Berlobenden die Braut vorher zu befuhen, um 
fie zu füffen und datei ihren Athem zu prüfen. Das Annageln von Hufeifen, nicht 
nur an den TIhüren der Häufer, fondern auch an die Fifherböte und Schiffe, um 
allerlei Unglüdsfälle, böfe Geifter und Zauberer abzuhalten, ift faft überall im Ge: 
brauch, und der alte britifhe und fhmedifhe Brauch des Jul (Joel) oder Weihnachts« 
block wird ebenfalls allgemein von den Neu Fundländern beobachtet. Am Weihnachts: 
abend bei Sonnenuntergang wird ein ungeheurer Blod, der für diefen Zweck im näd« 
ſten Balde zugehauen worden, querüber im Hintergrunde des Feuerheerdes gelegt, 
bis er ganz von den Flammen verzehrt if. Das Anzünden dieſes Blocks wird durch 
Musteten: und Mörferfetier vor der TIhüre des Wohnhaufes angefündigt. Dies ift 
das Borfpiel zu dem darauf folgenden Freuden» und Zubelfefte. Bei diefer Geleger- 
beit werden auch Weibnachtsgeſchenke gemacht, die in allerlei Eöwaaren, z. B. einem 
Kalbsviertel, geräucherten Lachs u. f. w. beftehen, Nuch findet an einigen Orten die 
aus dem Norden Englands eingeführte Mummerei ftatt. Arme Männer und Frauen 
vertaufhen nämlid die Kleider und gehen fingend und tanzend von Haus zu Hıus, 
um fich ebenfalls Weihnachtsgeſchenke zu erbetteln. — Hochzeiten und Kindtaufen finden 
gewöhnlich im Herbfte ftatt, wo die Fifcherei beendigt ift, oder aud im Frübjahre, ehe 
dieſes Geſchäft beginnt. Das find Zeiten feftliher Freude, wobei es fo hoch hergeht, 
als nur immer die Bermögensumftände eines Jeden erlauben. — Auch die Begräbniſſe 
gefhehen mit einigem Aufwand, und unter mehr oder weniger großer Begleitung, je 
nah der Achtung, welche der Berftorbene genoffen hatte. Vorher wird vom Geiftlichen, 
fo wie von den Verwandten und Freunden, im Haufe, wo der Leihnam ausgeftellt if, 
ein Imbiß eingenommen , der aus Brot, Käfe, Mandelfuhen, Wein, Branntwein und 
Thee befleht. Dann beginnt der Leichenzug. Bor dem Sarge geht der Geiftliche, 
dann folgen die Verwandten paarweife, die Freunde und andern Begleiter aber ohne 
befimmte Rangordnung. Wenn die Leichenrede beendigt und der Berftorbene begraben 
if, Fehrt der Zug in derfelben Ordnung nad Haufe zurüd und geht dort aus einander. 
Ziemlich allgemein ift der Gebrauch, den Todten bis zum Begräbnißtage zu bewachen, 
befonderd unter den Einwohnern irifcher Abfunft, die in jedem Punkte fehr gewiſſenhaft 
die Weile ihrer Voreltern befolgen und höhft jämmerlich heulen, oft mit trodnen 
Augen, und babei feltfame Geberden und frampfhafte Bewegungen machen, um die 
Heftigfeit ihres Schmerzes ausjudrüden. 

Zur gemeinfhaftlichen Feier kirchlicher Feſte vereinigen fih Katholifen und Proteftanten 
mit einander, und befonders hoch feiern die Irländer das Feft ihres Schußpatrong, des heili« 
gen Patrif (den 17. März): Keines Priefters Macht geht fo weit, daß er an diefem Tage 
einen Srländer abhalten fönnte, ſich recht ftattlich zu betrinfen, und auch der folgende Tag 
wird auf gleiche Weife gefeiert. Mit Beforgnip fieht man jedes Jahr diefem Feſte ent- 
gegen, das ftetd mit Schlägereien verfnüpft ift und öfters mit Vlutvergießen endet. 

Alle Religionsparteien haben auf Neu Zundland gleihe Rechte, und zwifchen den 
verfhiedenen religiöfen Konfeflionen herriht eine fehr empfehlenswerthe Eintracht. Die 
wesleyanifche oder methodiftifhe und die römifch-Latholifhe Kirche, welche unter einem 
Bifhof fteht, die Kongregationaliften und Diffenters find zahlreicher als die Episfopalen, 
über welche ein Archidiafonus gefegt ift, und die Gejellihaft zur Ausbreitung des 
Evangeliums unterhält in verfhiedenen Theilen der Inſel 4 Miffionäre der bifchöf: 
lien Kirhe und 7 Schullehrer. Seit der Einführung einer lokalen Gefeßgebung hat 
die Geiſtlichkeit unglücklihermweife an den Wahlen einen zu lebhaften Antheil genommen, 
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und dadurch in die Gemeinden Verwirrung gebracht, doch läßt fih von den gefunden 
Anfihten der Bewohner Neu Fundlands erwarten, daß diefe Aufregung fi allmählig 
legen und der frühere befonhene Ton wieder eintreten werde. 

Dem Sugendunterrihte wird erft feit dem Jahre 1324 befontere Aufmerffamfeit 
gewidmet; bis dahin begnügte man fih mit den Lehrern der Gefellfhaft zur Ausbreis 
tung des Evangeliums. Gegenmärtig find zu St. Johns, Trinity, Harbour Grace, 
Port de Grave, Bonavifta, Brigus, Petty Harbour, Epaniards Bay, Tmwillingate, 
Greens Pond, Weflern Bay und Little Placentia Centralſchulen, in Quidi Bidi, 
River Head, Signal Hill, Portugal Eove, Torbay, Ship Eove, North Site, Cuckolds 
Cove, Old Bonaventura, South Eide, Mosquito, Upper Island Eove, Cupids, Bare- 
need, Burnt Head, Maddor Eove, Jenkin's Eove, Herring Ned, Swain's Island, 
Kool’s Island, Bay Roberts und Juggler's Eove Zweigihulen errihtet. Die 
Anzahl der täglich Unterricht empfangenden Echüler beträgt 5.335 ; die Sonntagsfchulen 
befuchen 3.540, und die Zahl der Erwacfenen, welche nod Unterricht genießen, 1.072. 

Die Preſſe ift frei: es beftehen nicht weniger ald 5 Zeitungen, die allwöchentlich zu 
@t. Johns erfcheinen und verfhiedenen politifhen Glaubensbefenntniffen angehören, 
die Royal Gazette, Public Ledger (jweimal wöcdentlih), der New Foundlander, 
die Times und der Patriot; zu Harbour Grace erfheint ter Conception Bay Mercury, 
und zu Carbonear der Star , beide fehr achtbare, wenn auch, wie die obengenannten, 
etwas zu fehr radikale Blätter. Geit ten legten Jahren hat der Gefhmiad an Literatur 
fehr zugenommen, was man befonderd den Bemühungen des aufgeflärten und vortreff- 
fihen Oberrichters Forbes verdanft, welcher im oberiten Gerichtähofe von 1817 bis 
1822 den Vorſitz führte. 

Die intianifhe Berölfernng Neu Fundlands ift höchſt unbedeutend ; ald nach der 
Entdeckung des weſtlichen Eontinents die Snfel zuerft von Europäern befucht wurde, 
foll ed zwei verfihiedene Menfhenracen,, die eine »rothe Indianer (Red Indians)”, die 
andere „Esfimos” genannt, hier gegeben haben. Die erfteren find nur noch in geringer 
Anzahl vorhanden, die legtern, welche mit den erften Anfietlern in fortwährender Fehde 
lebten, haben fih fämmtlidh nad der Küfle von Fabrador hinüber begeben. Die Ber: 
nihtung der rothben Indianer, welche auh Böothids genannt wurden, und 
die früher außerordentlich zahlreich gewefen feyn follen, war indeflen weniger eine Folge 
ter Kriege mit den Europäern, als des Berlilgungsfampfes, welchen die Mic - mac» 
Indianer, welche in großen Maflen aus Neufhottlund und Kap Breton nad diefer 
Snfel zogen, gegen fie führten. Der Reſt batte fi ind Innere der Infel jurückge- 
jogen und kam mit den Anfiedlern, die fih nicht von der Küfte entfernten, faum in 
Berührung; hundert Sahre vergingen und ihr einitiges Beftehen war ganz vergeifen, 
ja man jweifelte gar an ihrem Dafeyn, bis Anspach und Buchan ihre Griftenz 
unmiderfprechlich dargethan hatten, und die Zahl der noch vorhandenen Indianer auf 
500 Seelen angaben. Im Jahr 1320 bildete fih zu St. Johns ein Verein, the Böo- 
thick Institution, welcher den menfhenfreundlihen Zweck hatte, wo möglid eine Ber: 
bindung mit den noch vorhandenen Hreinwohnern anzufnüpfen, für ihre Veredlung zu 
forgen, Nachrichten über tie Sprache, Sitten und Lebensweiſe dieſes merfwürdigen 
und unglüdlihen Dienfhenftammes einzuziehen und zugleich das noch wenig befannte 
Innere der Inſel zu erforfhen. Dir. Cormack, der Präfident diefes Vereins, unter: 
nahm im Oftober 1828 eine Reife mitten dur Neu Fundland, zur Auffuhung der 
Ureinwohner, nad deffen Beriht man fuft glauben möchte, daß fie bereits gänzlid aus» 
geftorben oder ausgerottet ſeyen; wenigftend traf derfelbe zwar einige verlaffene Wohn⸗ 
und Begrätnißpläge, nirgends aber Indianer ſelbſt an, obfhon er einen Bezirk von 
mehr ald 200 engl. Meilen turchforfhte. Was man aus Cormacks Reife erfährt, zeigt, 
in Verbindung mit ten Nachrichten Anspachs, Buchans und anderer Reifenten, daß 





diefe Ureinwohner Neu Fundlands, die Roth-Indianer ober Böothicks, ein von allen 
andern biöher in Nord » Amerifa entdedten Indianern ganz verfihiedener Stamm ey. 
Anspach hält es für fehr wahrfcheinlih, daß er aus Nahfommen jener alten Nor» 
männer beftehe, die bereitö im eilften Jahrhundert, bald nad der erfien Entdeckung 
Neu Yundlands (1001), eine Niederlaffung auf diefer Infel gründeten, von welder 
man aber fpäter nichts wieder hörte. Als Cabot, der zweite Entdecker Neu Fundlands 
und der benachbarten Küften, im Zahre 1497 zuerft in der Bay von Bonavifta landete, 
fah er einige mit rothem Ocher bemalte Leute, in Hirfchfelle gekleidet, die ein Gewand 
mit Schößen bildeten, das ihnen Arme und Beine halb bededte; um den Hals trugen 
fie Biberfelle ; die untern Theile der Beine, die Füße und der Kopf waren unbededt ; 
ihr Haar trugen fie ziemlich lang ; hinten eine große Rode, auf dem Scheitel eine auf⸗ 
rechte Feder und vornehin eine Meinere Fode. Das Haar war von verfhiedener Farbe 
und die Kleider hatten fie, fo wie die Leiber, roth bemalt, Man erzählte, daß fie 
einige Kenntniffe von einem höchſten Wefen hätten; fie glaubten, Männer und Weiber 
feven aus einer gewiſſen Anzahl in den Boden geftedter Pfeile entftanden, und bie 
Todten kämen in ein fernes Sand, wo fie mit ihren Freunden ein fröhliches Leben 
führten. — Eormad fand auf feiner erften Reile an der Küfte nicht nur Spuren von 
Sommerwohnungen der Indianer, welhe allem Anfheine nah im vorhergehenden 
Sommer noch bewohnt gewefen waren, fondern auch Ueberrefte eines Winterdorfes, 
nämlih 8 oder 10 Hütten, jede für 6 bis 20 Perfonen eingerichtet und dicht beiein- 
ander ftehend, und höcyft merfwürdig waren im legtern Orte die unverfennbaren Ueber⸗ 
bleibfel eines Dampfbaded. — Am Rande des Roth-Indianer:-Gees (Red 
Indian Lake) unterm 49° 30° nördl, Br., ſah Cormack die Trümmer von mehren 
Sommer » und Winterdörfern, welche, wie es ſchien, ſchon feit mehren Jahren ver- 
laffen waren. Die Hütten unterfheiden fich fehr von denen der andern nordamerifas 
nifhen Indianer: fie hatten meiftens Heine, rings um die Feuerftelle in die Erde ge- 
grabene Löcher, nicht größer, als daß eine Perfon darin figen Fonnte. Dieje Löcher 
waren fo nahe am Feuerheerd und jugleih an den Wänden der Hütte, daß ed Cormad 
fehr wahrfheinfih fand, diefes Volk habe in figender Stellung gefhlafen. Es fand 
fih auch ein hölzernes Geftell zum Trodnen und Räuchern des Wildprets, etwa 2% 
Fuß fang; desgleihen eine Feine Hütte aus Baumftämmen, fehr verfallen, welde 
wahrſcheinlich ald Vorrathshaus getient hatte; ferner lag das Wrack eines etwa 22 
Fuß langen Kanoes aus Birfenrinde, gewiß Rur "wenig gebraudt, im Gebüfh am 
Strande. Die hölzernen Gerüfte zum Aufdewahren der Todten waren noch vollfom«- 
men erhalten; fie waren von verfhiedener Bauart, augenfheinlih dem Range der 
Berfiorbenen gemäß. Eines diefer Gerüfte gli einer Hütte, 10 Fuß lang und 8 bis 
9 Zug breit, im Mittel 4 bis 5 Fuß hoch; der Boden mit vieredigen Holzſtücken ge⸗ 
dielt, das Dach mit Baumrinden gededt und überall gegen das Wetter und den Ein- 
brud wilder Thiere gefhüst; in demſelben lagen zwei feihname erwachfener Perfonen, 
ganz in Hirſchfelle eingewidelt. Die eine Leiche ſchien nicht länger als 5 bis 6 Jahre 
gelegen zu haben. Auch Kinder waren dort beftattet. Als man ein anderes Gerüft 
öffnete, erblidte man einen Sarg von weißen Brettern und in demfelben ein Skelett, 
fehr nett in weißen Mouffelin gefleivet. Einer der Reifegefellihaft erkannte daſſelbe 
für die Leiche einer Frau der Böothicks, welche mit Gewalt ergriffen und fortgeführt 
worden war, ald eine Gtreifpartie von Engländern im Mär; 1809 bis zum NRoth« 
indianer:See vorgedrungen war. Man hatte fie damals in der Abfiht mitgenommen, 
um einen freundfhaftlihen Verfehr mit ihrem, gegen die Weißen ſehr mißtrauifchen 
Stamme zu eröffnen; fie fiarb aber am Bord des Schiffes, welches im Jahre 1810 
der Kapitaͤn Buch an nah der Mündung des Erploitsflufies führte, um ſich von dort 
mit ihr zu ihren Sandsleuten zu begeben. Buch an fand Feine Indianer mehr am 
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See, ließ aber die Leiche der Frau daſelbſt zurück. Gewiß hatten ſie ſpäter ihre 
Stammgenoſſen gefunden, und ihr jenes Todtenhaus zur Seite ihres Gatten, der im 
Kampfe mit den Engländern bei ihrer Gefangennehmung geblieben war, errichtet. 
Dieſe zarte Sorgfalt für die Geſtordenen bezeugt allein ſchon, daß die Böothicks nicht 
ohne alle Bildung waren. Die Verſuche Buchans, einen freundſchaftlichen Verkehr 
mit der Nbtheilung, die er fpäter fand, anzufnüpfen, fcheiterten an dem Miftrauen der 
Böothicks gegen die Weißen, welches allerdings in Folge der von diefen bis dahin 
erduldeten Mifhandlungen und Berfolgungen nur zu gegründet ſeyn mochte. Gie 
haben feit jener Zeit den erwähnten See gänzlih verlaffen und was von ihnen noch 
übrig it, bat fih wahrſcheinlich weiter ſudwärts gejogen. Eormad fand auf dem 
von ihm durchreisten Striche nirgends Böothicks; vielleicht aber verjheuchte er fie durch 
die Slintenfhüffe, mit welchen er und feine Gefährten das zu ihrer Nahrung nöthige 
Wildpret erlegten. Er brachte aus den verlaffenen Dörfern und den gefundenen Grab» 
fätten verfhiedene Geräthfhaften, Bogen und Pfeile, Speere, u. f. w. mit. Die Art 
dieſes Volkes, Feuer mit Schwefelkies anzufhlagen, ift noch bei feinem andern India- 
nerftamm gefunden worden, und ein merfwürdiger Charakterzug ihrer Sprache, wo: 
durch diefe den europäifhen mehr ähnlich ift, und fih von allen andern indianifhen 
Sprachen unterfheidet, ift ihr Reichthum an Doppellauten. Kapitän Robinfon 
fammelte aus dem Munde einer Frau der Böothics, der Mary Mark, welche im 
Jahre 1818 an der Erploits - Bay gefangen genommen und nah St. Johns gebracht 
wurde, eine Wörterfammlung der Sprache der Ureinwohner, von denen wir die wichtig- 
ſten hier folgen laffen: 

Auge, Givinya; Augenbrauen, Marmeuk ; Art, Beil, Thingaya ; Bein, Aduse ; 
Beißen, Bif, Bashudite ; Blätter, Madina ; Blut, Izzobauth; Bogen, Dogemat ; Bruft, 
Begomot; Boot oder Schiff, Adothe; Danfe ihnen, Thine; Daumen, Finger, Pooeth ; 
Donner, Barodiisick ; Ghefrau, Osuk ; Ehemann, Zathrook ; @i, Debine ; is, Ozeru ; 
Eifen, Mowazenite; @lbogen, Moocus; Ente, Boodowit; Eſſen, Odvit; Federn, 
Abobidress; Feuer, Woodrat; Geh hinaus, Geh weg, Enano; Gehen, Woothyat; 
Genick, Hals, Jedesheet; Haar, Dronna ; Hand, Memet; Haus, Mammateck ; Herj, 
Begodor ; Hirfh, Osweet; Holj, Adiab; Hund, Mammasweet; Salt, Moidewsee ; 
Kanoe, Japathook ; Katze, Abidesook ; Kinn, Toun; leider, Thingyam; Knabe, 
Bukashamesh ; Knie, Hodamishit; Komm hier her, Kooret; Kopf, Keauthut gono- 
thin ; Körper, Haddabothie ; Kuß, Wfdumite; Pads, Wasemook; Lippe, Coish ; 
Löffel, Adadiminte ; Mädchen, Emamooset; Mann, Bukashaman ; Mond, Kius und 
Washewiush ; Mund, Mamesook ; Nägel, Quish; Nafe, Geen; Miederlegen, Bitu- 
waite ; Del, Emet; Ohr, Mooshaman ; Ratte, Gadgemish ; Rau, Besdice ; Regen, 
Bathue ; Rothindianer, Böothick; Rüden, Possont; Schlaf, Isedoweet; Schuhe, 
Moosin ; Schulter, Momezemethon ; Schwert, Bedisoni; Schwimmen, Thoowidgee ; 
Singen, Awoodet; Sorge, Corrasoob; Stodfifh, Bobhoosoret; Tanzen, Budiseet ; 
Wachen, Ruis; Waffen, Memayet; Wanfen, zittern, Kaduishnite ; Waffer, Ebautho ; 
Weib, Frau, Amamoose ; Wind, Gidgeathue ; Wolf, Moisamadrook ; Zähne, Bofomet 
outhermayet; Zunge, Memosuck ; Zahlen: Eins, Gathet ; jmwei, Adasic ; drei, Shed- 
sic; vier, Abodoesic; fünf, Nijic ; fechs, Bigadosic ; fieben, Odosook ; acht, Odoo- 
sook ; neun, Yeoth odue ; zehn, Theant. 


f. Provinzialverfaffung und Verwaltung — Finanzeıt. 


Neu Fundland bildet mit Labrador, den Magdalenen und der Inſel Anticofti ein 
eigenes Soupernement. Der Gouverneur regiert im Namen der Königin 
und des Londoner Parlaments, und vereinigt in feiner Perſon die höhere ausübende 
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und gefeßgebende Gewalt. Die Angelegenheiten der Infel werden von einem Ber« 
fammlungshaufe (House of Assembly), das aus 15 von dem Volke erwählten 
Mitgliedern befteht,, verwaltet ; zum Wählen ift jeder berechtigt, der einen Hausftand 
bat, wählbar aber nur derjenige, deſſen Hausſtand ſchon zwei Jahre befteht. Außer 
dem Berfammlungshaufe befteht noch ein®efengebungs- ud Vollziehungs— 
rath, deffen Organifation na der von Neu Echottland geregelt ift, und in welchem 
der Gouverneur den Vorſitz führt und eine entſcheidende Stimme hat. Die Geſetze 
find die britifhen und werden in englifher Eprache gehandhabt; an der Spitze des 
oberften Gerichtshofes, welcher zugleih als Appellationshof für peinlihe und 
bürgerlihe Rechtsfälle gilt, ftebt ein von der Krone erwählter Oberrichter,, und unter 
diefem die fogenannten Surrogatgericdhte, die bloße Eivilgerichtöbarfeit ausüben 
und aus einem Richter beftehen, das Erbfhaftsgeridht, das Geffions- 
gericht, welches über Schuldforderungen,, die mehr als 40 Shillings betragen, über 
Polizeifahen, Streitigkeiten unter den Fifhern und über geringe Bergehungen erfennt, 
und der Interabmiralitätshof, welder über alle Seerechtsfälle, über Sachen 
der Staatseinfünfte und über den Lohn der Seeleute und Fifcher enticheidet, und von 
welchem die Berufung an den Nömiralitätsrath in London geht. Außerdem giebt es 
in den vier vornehmften Dertern Diftriftsrichter und in jedem Diftrifte werden regel- 
mäßige Quarterfeffions gehalten. In Hinſicht dieſer letztern gerichtlihen Verfaſſung 
wird die Inſel in die vier Diftrifte: St. Johns, Placentia, Harbour 
Grace und Trinity Bay eingetheilt. — Sämmtliche Unterbehörden werden vom 
Gouverneur eingefeßt. Miliz giebt es Feine auf der Infel, und nur im all eines 
Krieges foll das nicht unbedeutende Militär, welches in den Forts zu St. Sohn und 
Placentia ftationirt ift, durd ein freiwillig aus den Einwohnern errichtetes Regiment 
von 1200 Dann verftärft werden. 

Die Einnahmen der Infel fließen aus den Zöllen, die jährlich gegen 15.000 Pfund 
betragen, und aus den Licenzen, die fih auf circa 1.000 Pfund belaufen. Die Ein- 
nahmen und Ausgaben der Infel, zufammen mit den nun erlofhenen Beiträgen des 
britifhen Parliaments,"beliefen fih während der Sahre 1828 bis 1833 auf: 


Einnahme. Ausgabe. 
Brutto: Zuſchuſſe des — 

Jahre. Einnahme. Barliaments. Total. Eivil. Militär. Total, 
1828. . 9,174 — — 8.174. 11.960 11.851 23,811. 
1823 . .„ 14.296 — — 14.297. 11,750 14.061 25.811. 
1824 . . 12.679 — — 12.679. _ — — 
1825 . . 12.447 — — 12.447. — — 18,552. 
1826 . . 14.793 10.821 25.614, — — 30,260, 
1827 .„ . 18.843 11.451 29.494, - 30.025 — 30.085, 
1828 .„ . 15.666 11.500 27.166, 26.092 — 26.092. 
165239 .„ . 14.554 11.261 25.615. 25.303 — 25.303, 
1530 „ .„ 14.750 11.261 26.011. 27.671 — 27,671. 
1831 . . 17.956 11,261 29.217. 29,376 — 29,376. 
1832 . „ 13.225 —— 13,285, — — — 
1833 . 134.782 — — 15.783, — — — 


Die Vertheilung der Provinzialausgaben 1831 betrug: 

gür das Eivil-Departement: 9.594 Pf. St. einſchließlich 3.000 Pf. Sehalt 
des Souverneurs; 700 Pf. dem Provinzial⸗-Sekretär (Chief Secretary); 300 Pf. dem 
Oberlandmeſſer; 309 Pf. dem Kolonialagenten und 4499 Pf. für das Zollamt. 

gür das Gerihtsd-Departement: 6,225 Pf. St. einſchließlich 1.280 Pf, 
dem Oberrichter ; zwei Beirichtern jedem 700 Pf.; dem General:Fisfal 450 Pf. ; dem 





Sheriff 513 Pf.; dem Sefretär bed Obergerichts 400 Pf.; dem Michter des Labrador⸗ 
Gerichtöhofes, welche Stelle 1834 aufgehoben wurde, 700 Pf. ; dem Eefretär und dem 
Sheriff dieſes Gerichts 350 Pf. und dem Richter des Unteradmiralitätähofs 500 Pf. 

Kür die Sicherheits - und Wohlfabrtspolizei: 1000 Pf. und zwar: dem Polizeidireftor 
(Chief Magistrate) 360 Pf., zwei Polizeiräthen 320 Pf. und 9 Konftablern oder Ge 
rihtsdienern zufammen ebenfalls 320 Pf. 

Für firchlihe Zwede wurden 440 Pf. verwandt, von welchen der Archidiakonus 
800 Pf. erhielt. 

Die Infel ift gegenwärtig verpflichtet , alle ihre Ausgaben felbft zu beftreiten, ohne 
wie früher Zufhüffe vom britifhen Parliamente zu erhalten. So recht und billig Diefes 
auch an und für fih ift, fo hätten doch, ehe ein folder Zuftand in's Leben treten fonnte, 
bie in England feftgeftellten Befoldungen der Beamten erft reduzirt werden müſſen, 
oder man hätte ed den Einwohnern der Kolonie, welche nun alle Laften zu tragen vers 
bunden find, freiftellen follen, fi nad ihren eigenen Bedürfniffen einzurichten. 


g. Eintheilung bed Landes. — Topographie. 


Meu Fundland wird, wie fhon oben erwähnt, hinfichtli der gerichtlichen Berfaffung 
in bie vier Difirifte St. Johns, Placentia, Conceptions Bay oder 
Harbour Grace und Trinity Bay eingetheilt; oa diefe Eintheilung aber nicht 
die ganze Inſel umfaßt, das Innere derfelben au, bis auf Cormacks Reiferouten, faft 
gänzlih unbekannt it, und wir unter »c. Gejialtung des Landes” eine ausführliche 
Beichreibung der Küfte gegeben haben, wollen wir im folgenden nur die Anfiedelungen 
und Niederlaflungen berühren, die von Fifchern umd Händlern auf Neu Zundland er» 
richtet wurden, und zu diefem Zwede die natürliche Gintheilung des Landes in: 
1. Avalon; 2. die Südfüfte; 3, die Weſtküſte und 4. die Oftfüfte be 
nußen. 

1. Die Halbinfel Avalon, die nur durch einen fhmalen Iſthmus mit der eigent- 
lihen Infel zufammenhängt, fehr ausgezadte Küften bietet, mit blinden Klippen ums» 
geben ift, und won mehren, mit fümmerliher Waldung bededten Hügeln durchzogen 
wird, am Strande fandig fiefigen Boden, weiter landwärtsd aber Niederungen und 
Sümpfe befißt, enthält die beiden beteutendflen Städte des Landes, St. Johns und 
Placentia, und die vornehmften Niederlaffungen. — St. Johns, unter 47° 32’ nördl. 
Br., ift die Hauptfladt der Provinz, Eiß des Gouverneurs und der höhern Gerichte, 
des oberfien Gerichtähofes und des Unteradmiralitätsgerichts; fie liegt auf der Oftfeite 
der Halbinfel am gleichnamigen Hafen, auf einer flahen, ſich nur wenig über das 
Meer erhebenden Ebene, an der Mündung des Heinen Caftorfluffes und bildet 
eine einzige, über eine englijhe Meile lange, von mehren engen Nebengäßchen durchichnit- 
tene Hauptfiraße. Die Zahl der Häufer, welche zum größten Theil von Hol;, und 
faum zum Drittel von Ziegeln und Stein erbaut find, beläuft: fih auf 1.703, welche 
feit den großen Bränden von 1812, 1816 und 1817 dur Scheidemauern vor ähnlichen 
Unglüdsfällen verwahrt find, die der Einwohner, die fich faft allein von der Fifcherei 
und dem Handel nähren, auf 13.009. — Die vornehmften Gebäude der Stadt find: 
das Gouvernementshaus, dad Kollegiengebäude, das Stadthaus, die Kafernen, drei 
Kirchen, von denen eine den Katholiken, eine den Episfopalen und eine den Presbyte—⸗ 
rianern gehört, das Hospital, das Zollamt und die Poft. Die flache Tage der Stadt 
am nörblihen Ufer des Hafens, und die unleidlihen Ausdünftungen von Fifchen, Rob⸗ 
ben und Thran, fo wie die Menge von Hunden, die die Straßen füllen und fih im 
Sommer vom Wegwurf der Fifhe nähren, machen die Stadt zu einem höchſt unange- 
nehmen und ungefunden Aufenthalte. Der Hafen ift einer der beften der Inſel; fein Ein- 
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gang ift nicht über 500 Fuß breit, und ringsum mit Felfen umgeben, bie fi bis auf 
400 Fuß erheben. Längs der Stadt ift Wherft an Wherft, die einer großen Menge 
son Schiffen das Landen und Löfchen erleichtern, und der 4 engl. Meilen tiefe Hafen 
bietet überall den herrlichften Anfergrund, und felbft beim Sönigswherft find noch von 
17 bis herab auf 10 Faden Waſſer. Der Hafen und die Stadt werden durch die 
gorts Amherſt, Tomefend um William vertheidigt, und find durch mehre 
Batterien und die natürlihe Lage faft uneinnehmbar: ein weißer Thurm auf dem 
Signalhügel, auf welchem ein Telegraph angebracht ift, dient als treuer Warner, und weißt 
zugleih den annähernden Schiffen den Eingang zum Hafen. Im Norden hinter der Stadt 
liegt der forellenreihe Fleine See DuidyBidyPond, der durd die gleichnamige 
Bucht mit dem Meere in Verbindung fteht, und jegt mit in die Bertheidigungswerke 
gezogen ift, und das füdöflihe Ende des Hafens bildet das Kay Spear. — Gt. 
Sohnes ift in Kriegsjeiten ein Ort der größten Wichtigkeit, weil daſelbſt der größte 
Theil des Eigenthums der Infel niedergelegt wird. 

Torbay, imMorden von St. Johns, Fiiherdorf an der gleihnamigen, rauhen wilden 
Bucht. — Eonception Bay, große Bay, die fih 23 Meilen tief in die Halbinfel 
bineinzieht und eine Breite von 4 bis 5 Meilen hat; fie zählt eine Menge bequemer 
Buchten, Hafen und Einſchnitte, die alle von hohen Bergen gefchüst werden, und 
einen höchſt malerifhen Anblid gewähren, und hat die Niederlaffungen Portugal 
Eove, mit einer offenen unbefhüsten Apede, Salmon Eove, Brigus, Port 
de Grace, merfwürdig durd die beiden Felfen, die fih ror dem Hafen in Geftalt 
zweier GSeethore öffnen, Roberts und Spaniards Bay, und Harbour 
Grace, den Hauptort der Conceptiond-Bay ; Diefer Ort zählt 180 Häufer, 2 Kirchen, 
2 Schulen, 1 Gerihtshaus, 1 Gefängniß und einen Hafen, der zwar einen beſchwer⸗ 
lihen Eingang hat, im Innern aber einen trefflihen Anfergrund bietet, auf welchem 
Schiffe mit der größten Eicherheit liegen fönnen. Auf der Nordfüfte find die Nieder 
laffungen Earbonier, mit geräumiger, aber offener, dem Oſtwinde ausgeſetzten 
Rhede; Mus, quito Cove im Süden un EGrofus: und SalmonG one, im Nor—⸗ 
den derſelben. — An der Trinity» Bay, welche zwiſchen Avalon und der eigentlichen 
Infel liegt, find die Niederlaffungen Old- und New Pelican, Hearts De» 
fight und Hearts Eontent und die ChapelBay.— Scurvy, eine Heine 
Infel an der Küſte, iſt eine herrliche Fiſcherſtation. Im Süden von St, Johns liegen: 
Petty Harbour, ein bedeutender Fifherort; Bay Bulls, guter Hafen und 
Dorf von einigen 50 Häufern und anſehnlicher Kifherei; KapBroyleHarbour; 
Ferryland Port, mit einem, jet nur fpärlich betriebenen Salzwerk; die be- 
feftigte und mit einer Pleinen Beſatzung verfehene Boys Jsélandz; und die Fifher- 
dörfer Aquafort, Fermowes und Renowes. — Im Süden der Halbinfel liegen 
an der Trepafiy-Bay die Fifherniederlaffungen Trepaffy und Biscaybay 
im Norboften und Salingbay im Nordmweiten derfelden. — An der Placentia-Bay, der 
größten der Infel, die zwifchen Kap St. Mary im Often und Kap Rouge im Werften 12 geogr. 
Meilen breit ift, den Salmonflug in fih aufnimmt, und in ihrer Böſchung eine be» 
deutende Infelgruppe trägt, hat an der Oſtſeite Placentia, die zweite Stadt der 
Inſel, in welcher der Lieutenant:Gouverneur und der Patholifhe Bifhof refldirt. Die 
Stadt wird dur das Fort Frede rick veriheidigt, zählt 230 Hänfer, 1 Patholifhe Kirche 
und 2.480 Einwohner , melde bedeutende Fiſcherei und Handel treiben; der Hafen hat 
Raum für 150 Schiffe, die Einfahrt ift aber fo eng, daß nur einzelne Schiffe durch 
diefelbe pafliren fünnen ; der Strand ift abhängig und Piefig, und trefflic zu Legeplätzen 
geeignet, und 60 Schiffe können bequem ihre gefangenen Fiſche auf demfelben zubereiten 
und trocknen; die an berfelben Bay liegenden Dörfer und Niederlafiungen Long 
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Harbour, Little Harbour, South Harbour, Eome by Edance 
und North Harbour, zählen zufammen gegen 2.500 Einwohner, 

2. Die Südfüfte, welche fih von der Placentia-Bay bis zum Kap Ray — 
wird ebenfalls von vielen Buchten durchſchnitten, hat mehre hohe Vorgebirge, und wird 
von vielen Flüſſen durchſchnitten, von denen der Salmon und Garia die bedeu— 
tendſten ſind. Das Land iſt öder und verwilderter als Avalon, und zählt weniger 
Niederlaſſungen; die meiſten Fiſcherdörfer und Stationen ſind auf der Halbinſel, welche 
die Placentia- und Fortune-Bay bilden. — Auf der Weſtſeite der Placentia-Bay find 
die Niederlaffungen und Häfen: Pipershole, im W. von North Harbour, Para- 
difeSpund, BoatHarbour, Mortierbay, Burin Inlet, Eorbin- 
Harbour, Launbay und Taylorsbay, und in der Bay liegen die kleinen 
Gilande Soundy, Ragged, Marafheen, Kong, Marticot, Great 
Balen, Woody, Eros, Middle, Ratt, Zaun und Mortiers Rocks, 
zmwifchen denen der Eapelinfang am fchwunghafteften ift. Auf der Spitze der Halbinfel, 
die ſich zwifhen der Placentia - und Fortune-Bay hinzieht, und im Weften von Point 
May begrenzt, Öffnet fih die Lamelin-Bay, an welcher ſich ein Fiſcherdorf bes 
findet. Im Weften der Point öffnet fih die große Kortune-Bay, mit der Niederlaffung 
Kortune-Haven und Dantzigke-Cove, und an ben beiden Borgebirgen Point 
Enragee und fanguede Cerf, gute Fiihpläge; in der nördlihen Böſchung 
der Bay find zwei Fifcherftationen an Long Harbour und Bellbay, und in 
der Bay felbft, die im Weften vonder BoreyPoimt gefhloffen wird, die Infeln Dogg, 
Beble, Bay Eing, Ford and Lady, Long, Ehapel, Nencontre, St. Jacques, und viele 
Pleinere Gilande. Weiter weſtlich ift die Küfte vielfach durchſchnitten und hat die große 
Baydel@au, mit Devil’s Island, den Harbour Briton, die Con— 
naigre Bay, mit mehren Fleinen Infeln, die Hermitage-Bay mit den Eilan« 
den Fox und Pa, die fildreihe Despair.Bay mit den Infeln Bois und 
2ong, auf welder leterer eine Niederlaffung if. Bor der Mündung der Fortunes 
Bay zieht ſich die große Infel Brunet und die blinde, aber fifchreiche Klippe Sa 
gona — Im Weiten der Desyair:Bay öffnet ſic GreatFervis Harbour, mit 
der gleichnamigen Inſel und einer Niederlaffung, die Bonne:-Bay mit den Eilanden 
Saddle, Great und Erofed, und die Bayen Facheux, Hare, Devils, 
Rencontre,Chaleurs, Dar und la Hune, vorwelder legterer im Süden bie 
Benguins, eine Heine Infelgrupye, liegt, auf welcher in früherer Zeit Pinguine in 
ganzen Schaaren fih aufgehalten haben follen. Weiter weſtlich ift die Oldmans-, 
White Bear- und Wolf-Bay, vor leterer die Ramea md Burgeo»oder 
Eclipfe-Infeln, die Eonnoire-Bay, die Bay Eing Gerfs, die Bayla 
Poyhle, mit der Madman und Little Jreland Infel, die Garia-Bay mit 
der Mündung des gleichnamigen Ylufled und den Garia Jslands, die Bayla 
Moine, der Hafen Te Eon mit der Infel Rofe blanhe, Burnt Island 
Harbour, mit der gleichnamigen Inſel, und Grand: Bay mit den Eilanden 
Dykund Dunant. Kap Ray, unter 47° 37° nördl. Br., der weflihfte Punkt 
Neu Fundlands, fchlieft die Südküſte. 

3. Die Weftfüfte zieht ſich vom Kap Ray bis Kap de Grat, und wird im Norden 
durch die Straße von Belle JIsle von der Küfte von Labrador gefhieden. Bis 
zum KapAnguille, unter 47° 57° nördl. Br., ift die Küfte hohes felfiges Geftade, 
an weldhem die Brandung donnernd bricht, und bietet einen wildromantiſchen Anblid ; 
bie auf diefer Strede befindlichen Bayen bieten feinen fihern Hafen, und nur in den 
Mündungen des Roy und Eod, die auf diefer Strede dem Meere zueilen, finden 
Fleine Fifherfahrzeuge hinlänglihen Schuß. Auf der ganzen Weftfüfte find noch weniger 
Miederlaffungen als im Süden, doch haben an allen Bayen und Buchten die franzöfifchen 


ziſcher, die bier das ausfchlieglihe Recht zum Fiſchen haben, Trodenpläge und Lege 
räume. — An der St. Georges-Bapy ift die Niederlafung St. Georges 
Haven; ihr gegenüber die Meine Iſthmus⸗Bahy, eine gute Fiſcherſtation; weiter 
nordwärts ift der große, durch eine Halbinfel gebildete, fihere Hafen Port a Port, 
in deffien Mitte Red 3slamd liegt, und vor welchem ſich Long Ledge, eine an- 
fehnlihe Klippenreihe, hinzieht. Bon bier bis Point Ferolle find feine Nieder 
faffungen , und vermweifen wir hinfichtlih der Bayen diefer Küfte auf die oben geſchil— 
derte Geftaltung des Landes. — Piftolet-Bay, die nördlihfte Neu Fundlands, 
bie von Kap Norman und Kap Grat begrenzt, und durh Burnt Kap in 
jwei Theile gefihieden wird, von denen der weſtliche die eigentlihe Piftolet-Bay, 
der öftlihe den Duirpon Hafen bildet, wird während des Sommers von den 
Einwohnern der Eonceptiond:Bay befucht, hat aber Feine fefte Niederlaffungen. 

4. Die Oftfüfte erftredt fih vom Kap de Grat bis zur Trinity» Bay, ift noch 
durchfchnittener als alle andern Theile der Infel, und defhalb nod mehr zum Fiſchfang 
geeignet ; vom Morden herab bis zum Kap St. John ift die Fiſcherei nur den Franzofen 
geftattet. Faſt in allen Buchten find Niederlaffungen, Fiiheritationen, oder Legeplätze. 
Die beveutendften und mwichtigften find: Griguetbay, oberhalb welcher die White 
Islands liegen; der Hafen St. Zunaire, Braba-Shoals, und St. An— 
thony; bie Hare-Bay, die in mehre Buchten zerfällt, unter denen Brince 
Edwards Harbour ein Fiſcherdorf befist. Im Innern der Bay liegen die Fleinen 
Eilande Eoromandieres und vor dem Gingange die Fiſhots Islands. Im 
Süden derjelden öffnen ih: St. Zulians Haven, ErofedHarbour,dida- 
rouge-Bay, vor welder die Infeln Grouais und Belle liegen, Canada 
Harbour, Hooping Harbour, Drange:-Bay, Peters Cove und 
LittleBay, aus denen allen bedeutende Fifcherei betrieben wird. — Die Blande- 
oder White-Bay, unterm 50° 15’ nördl. Br., ift eine weite, von hohen Gebirgen um: 
gebene,, fehr fiihreihe Bay, in melde der Sops, JZadfon, South“, Middle» 
und Beftarm münden; fie hat mehre Buchten, und außer den fhon oben genannten, 
an Concy und Gold Cove Fiſcherſtationen. Im Often von Kap Partridge, welches 
die White-Bay fließt, öffnet fih die Fleur de Lys und Pine-Bay, oberhalb 
welcher die Horje Jslands liegen. Weiter öftlih, nah Kap St. John zu, ift die 
Baquet-Bay und im Süden deffelben dieBayvonNotreDame, bielekte, in 
welcher die Franzoſen den Zifchfang betreiben dürfen. — Die nädhfte if die Bay of 
Erploits, in welde der große, gleihnamige Fluß mündet, mit mehren Inſeln, und 
ten blühenden Niederlaffungen Twillingate und New Work; dann folgt Gan- 
der-Bay, mit einer Niederlaffung, und vor ihr die bewohnten Infeln Fog o und 
Wadham,; im DOften derfelben Rodey: Bay ud RaggedbHarbour, und un— 
weit derfelben, unter 50° 1’nördf. Br., die von Robben und Geevögeln bewohnte Infel 
Funk. — Zwifhen Kap Freels und Kap Bonavifta öffnet fih die große Bonapvifta- 
Bay, bie an den Buchten und Häfen Indian, Trinity, Roggerbead, 
Srefb Water, Bloody, Newman und dem Barrow Hafen mit dem 
Elode Found, anfehnlihe Niederlaffungen, und in ihrem Innern die Eilande Greens⸗ 
poud, Stinfing, und Outer» und Inner » Goofeberry hat, — Südlich vom Kap Bona- 
vita ift die Feine Bay Catalina, mit dem gleichnamigen Dorfe, und nördlich von 
deren Eingang Bird Islandz unterhalb derfelben öffnet fi die große Trinity 
Bay, die an der Weflfeite Trinity Harbour, den Hauptort des gleichnamigen 
Difrifts hat. Das Städtchen zählt 200 Häufer, hat ein Gerichtshaus, 1 Gefängniß, 
2 Kirchen und 2 Schulen, und treibt bedeutende Fifcherei. Im Süden von Trinity Har: 
bour iſt die Niederlaffung Srelands Eye, die bewohnte Infel Random, und 





die mit Anfledelungen verfehenen Häfen Long, Bulls und Tidle Harbour, 
vor denen die Fleinen Gilande Bulls und Iriſh Island liegen. 


B. Das Land Labrador und Ost-Main. 


a. Entbedung des Landes — Lage. — Grenzen. — Größe. 
Ausbehnung. 


Der Portugiefe Gasparo de Gortereall, welcher im Zahre 1501 nach Unterfuchung 
der Ofifüfte Neu Fundlands in den St. Lorenzſtrom kam, war der erfte Entdeder biefes 
Bandes, welhem er den Namen Terraverde, und dem füdlichen Theil deffelben 
den Namen Terrataborador, d. h. Aderbaufähiges Land, beilegte, welher Name 
endlich auf das ganze Land überging und in Labrador abgefürst wurde. Das rauhe 
Klima fchredte die Europäer ab, die Entdeckung weiter zu verfolgen, und nur den 
wiffenfchaftlihen VBeftrebungen der Engländer, und dem Gifer eines Forbifher, Davis, 
Gibbons, Hudfon, James, Gillam, Eurtis, Ellis und Smith, und den chriſtlichen Mühen 
der mährifhen Brüder, weldhe bier Niederlaffungen errichteten, haben wir es zu danfen, 
daß wenigſtens die Umriffe diefes Landes der Erdfunde einverleibt werden konnten. 

Labrador und Oft-Mlain breitet fi zwiſchen 50° 3° und 63° 20’ nördl. Br. aus, und 
erſtreckt fih vom 54° (am atlantifhen) bis 78° 30’ weft. L. (am Hudfonsmeer); wird im 
Norden von der Hudfonsftraße, im Often vom atlantifhen Ocean, im Südoften von der 
Straße Belleisle, im Süden vom St. Forenjftrom und Golf, im Südweſten von Unter» 
Canada und den Hudfonsbay:Fändereien, und im Weflen vom Hudfonsmeer oder der 
Hudfondbay begrenzt ; hat vom Norden nad) Süden eine Fänge von 190, vom Oſten nach 
Weſten 350 geogr. Meilen, und umfaßt, nah Haffel, einen Flächenraum von 24.500, 
nad Leifte 24.300, nach meiner Berechnung der Mitchelfchen Karte, mit den dazu ge: 
börigen Infeln 26.250 geographifhe TI Meilen. 


b. Phyſiſche Beſchaffenheit. — Geſtaltung bes Landes. 


Obgleich Labrador mit Schweden unter einer Breite liegt, muß dad Land doch 
den arftifchen Ländern zugezäblt werden, da das Land die größte Hälfte des Jahres unter 
Gisfchollen vergraben liegt ; fein Inneres befteht, fo weit es bis jett befannt geworden, 
aus hohen Bergen, die dad ganze Zahr hindurch mit Schnee bededt find, aus wirflichen 
Eidgletfhern und Helfen, die aus fhmalen Thälern fi erheben, und aus ausgedehnten 
moofigen Torfitreden. Die DOftfüfte wird durd hohe felfige Ufer gebildet, die nur 
fpärlich mit verfrüppelten Bäumen und Sträuchern bedeckt find; die Südküſte ift ein- 
ladender und längs dem St. Lorenzgolf und Strom noch mit ſtämmiger Waldung be— 
ftanden. Das Innere des Landes mag, wo ed den Seenebeln weniger oder gar nicht 
ausgefegt ift, milder und fruchtbarer feyn, wenigſtens bemerft Eurtis, daß man da- 
feloR einige Spuren von Frudtbarfeit wahrnehme, daß die Thäler mit gemeinen und 
weißen Fichten befegt wären, und daß wilder Gellery und andere fcorbutwidrige Pflanzen 
in Menge wühfen. Mac Gregor entwirft eine weniger günftige Schilderung von 
Labrador: „Steine dünne Pappeln, verfrüppelte Kiefern, Birken und Weiden, find die 
Bäume diefes Landes, und auch diefe werden nur, dünn zerftreut, in den füdlichen 
Gegenden, nach Canada hin, angetroffen. Anderwärts find Peine Kräuter und niedres 
Gras an gefhüsten Stellen, fo mie einige Moofe und Flechten die einzigen Anftren- 
gungen, welche die Natur in Bezug auf den Pflanzenwuchs zu machen fähig ift. Der 
fhauernde Indianer durchwandert in einfamer Armfeligfeit diefe fchrediihen Räume, 
wo der Felien, der Sumpf und der trübe See die einzigen Gegenftände find, melde 
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dad Auge in einer Region fchweigfamer und unbezwingbarer Unfruchtbarfeit beleben 
kann. Der Bär, der Wolf, der Fuchs und der Biber theilen das wilde Befisthum mit 
dem Menſchen; aber felbft tiefe find gering an Zahl, und weilen, gleich dem menſch— 
lichen Wilden, meiftens an den Küften, wo die Stimme des Oceans, wenn fie mit 
donnerndem Getöfe an den Klippen fhäumt, allein das furchtbare Schweigen der 
todten Natur unterbricht.“ 

Die Südküſte von Labrador erftredt fih von der Bay der fieben Infeln, 
im Welten, bis zum RapCharles in Oſten; ift bis dahin zwar hoch, felfig und öde, 
wird aber durch eine Menge von Zlüffen durchbrochen, und ift faft überall mit Wal- 
dungen bededt, hinter denen fi in blauer Ferne ein Binnenhochland von anfehnlihen 
Gebirgen erhebt. Diefer Theil der Küfte ift weniger zerriſſen, als der öfllihe Theil 
des Landes, und enthält mehre gute Cinbuchten, von denen die große Bay, bie 
Haba», Shecatica», Mecatina» und Eskimo-Bay am Golfe, und die 
Temple:Bav an ber Strafe von Belleisle, häufig von den Mortfiihern befucht 
werden. Die Flüffe, die dem Golfe zuftrömen, und deren Mündungen nur befannt 
find, deren Lauf aber noch nicht weiter erforfcht ift, find von der Sieben-Infel:Bay an 
gerechnet: der Moifie, weldher aus dem Matchigamichic-See abflieft, und 
eine Kette von Binnenfeen, unter denen der Nipich ich ic undder fa-vupitae-ou«- 
pagan die bedeutendflen find, mit einander verbindet; ter fleine Saguenay, 
mit dem Sault Mefferai; der Baffanite; ter Matamegfipi; Out— 
chigouſipi; der St. Jean; der Duramanc, ber Nemetetoudhfa; 
EChoufipi; der Dyphehou; Apahoufiri; der Goyniſh oter Gomes; 
Duataovisfa; der große und Feine Natahuen oder Natafhfeven; der 
Kegasca;Nasyuirou;DOuramane;Duapitouagan,;Natoygamiou, 
der Pegouatchi oder St. Auguftin, welcher in die Straße Belleisle mündet; 
und der Salmon, Duiateffaou und Miffina, weldhe ebenfulld der Straße 
Belleisfe zuftrömen, 

Die Dftfüfte ift weit wilder und rauher, als die Südküſte, umd zeigt ganz den 
Ehurafter eines Polarlandes, ift auch weit eingefchnittener und zerriffener, und wird 
von einer unglaubliben Anzahl Pleiner Inſeln und Klippen umgeben. Unter den zahl« 
lofen Buchten bemerfen wir, im Süden beginnend: den Charles Sound, im Norden 
des gleichnamigen Kaps, in weldhen derSalmonGreef mündet; die Bay St.Le— 
wis, melde den St. Francis und St. Aleris in fih aufnimmt; die Rody« 
Bay, vor deren Eingang Wolf Island liegt; die Sandwih- Bay; Irud: 
tote oder Invucktoke Snlet, ein Einſchnitt, der 23 geogr. Meilen tief in das 
Land greift, und den großen HamiltonRiver in fih aufnimmt; Kyuktabuck; 
die 15 Meilen tiefe Einfahrt Ogbughtoke; Ganyfetofe; Davis Inlet, 
welches 12 Meilen Tiefe bat; die Unity-Bay, mit den Miffionen der mährifchen 
Brüder un Muttletarticd und Kukkeriack, zwei Heine Einfahrten. — KapChidley 
an der Hudfonsftraße, unter 60° 12° nördl. Br., ift das nördlichfte Worgebirge der Oft: 
füfte; von hier wendet ſich die Hüte nad) Weften und hat längs der Straße zwiſchen Kap 
Ehidley im Often und Woftenholm im Weften ein völlig arftifches Anſehen: feldft die Mittel: 
gebirge verlieren den Schnee nie ganz ; ungeheure Eisgletſcher und nadte Feljen ragen 
über demfelben hervor, und durch die Thäler, die nur im hohen Sommer von einigen 
Moofen und Flechten, und einigen arftifchen Kräutern fpärlich bedeckt werten, raufchen 
Schneeflüffe der Hutfonsftraße zu. Chappel fand no im Anfange des Auguſt die 
Hudſonsſtraße mit Gisfhollen und Eidbergen bededt. “5 Straße macht an der Mord: 
füfte von Labrador bedeutende Ginfhnitte und Buchten, unter denen tie große Un: 
gava-Bay, in melbe fih der bedeutende Kokſakfluß ergieft, ver die Wafler 
der Binnenfen Saniapuscaw, Makhifton und Methy, fo wie des Keno— 
summifefluffes der Bay zuführt; weftlid von der Mündung des Koffaf mündet 
ter Nepihjee, deifen Lauf nur unvollftändig gekannt iſt. Die Hope's Advance— 
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Bay, welche fih im Weſten der Ungava-Bay öffnet, fcheint mehr der Eingang zu einer 
Durchfahrt nach Welten zu feyn, nur fonnte deren Inneres, da es mit Eis gefüllt war, 
nicht unterfucht werden. Nach den Berichten der Ureinwohner fol im Innern Labras 
dors ein großer Binnenſee fih befinden, der nah Weften in die Hudfond-Bay abfließt; 
wahrfcheinfich, daß die Hope's Advance:-Bay mit diefem in Verbindung fteht. 

Die Weftfüfte von Labrador, längs der Hudfons:Bay, welche fütwärts bis zur Mün- 
dung ded Harricamam geht, ten man als den Grensfluß gegen die Hudfonsbay: 
Pändereien betrachtet, und welche unter dem Namen der Of-Main befannter if, 
bat im Nordweften die Mus quito-Bay, welhe wahrfheinlid durch einen Binnenfee 
mit der oben angeführten Hope's Advance-Bay in Verbindung fteht ; unterhalb der- 
felben it Thompfon’s Harbour, umd weiter ſüdwärts die Richmond- oder 
Arthiwinnipeg-Bay, die Mündungen des großen und Meinen Whale Rivers 
Matfifhfluffes), die GoofeTent:-Bay, Big River, Eaft Main River 
und die Hanna-Bay, in weldhe der Ruperts- und Notway River mün- 
den. — Das Innere des Pandes ift nur unvollftändig befannt, und nur durch einzelne 
Reiferouten verfhiedener Pelzhändfer in die Erdfunde eingeführt. Die Berzweigungen 
der Gebirge des Innern, fo wie deren Streihen ift gänzlich unbefannt, da die Händler 
mehr den Lauf der Wafferftraßen, als die Gebirgsjüge beobachteten. — Eine Kette 
von Seen, die durd den Eaft : Main und Ruppert’sRiver mit der Hudfond- Bay, und 
durch ten Koffat mit der Ungava: Bay, vielleiht auch durch den Hamilton River mit 
dem alfantifhen Dcean in Verbindung ftehen, zieht fich durch das Innere des Landes. 
— Am füdwefilichiten, unter 51° 15° nördl. Br. und 73° weftl 2. , breitet fich der große infel: 
reihe Miftaffinni aus, der mehre anfehnliche Buchten bildet, von Often her mit einer 
Menge kleiner Seen und Teiche in Verbindung fteht, und nad) Welten durd den Ruppert’s 
River feine Waller ter Hudſons-Bay zuführt. Weſtlich von ihm liegt der Mufta- 
chewan, der durd einen Abflug ebenfalls mit dem Ruperts River fommunizirt, Der 
Big Lake, ein Peiner, dicht mit Pappel» und Kichtenwaldung umgebener Gee, 
liegt füdlih von dem letztern, und ift die Quelle des nördlihen Arms des Notway. 
Im DOften des Miftaffinni, dicht an der Grenze von Unter-Canada, liegtder Piretibbi, 
der Middle und Manicouagan:Gee, deren Waller dur die gleichnamigen 
Abflüffe dem St. Lorenzftrome zufließen. Sm Norden derjelben iſt der Coopiſchegaw, 
der Copimescaw und der Nitcheguon, welche durd den Gaft Mainftiver nah 
Werften abfliegen ; in Nordoften des legtern der große Ganiapuscam- See, unter dem 
55° nördl. Br., aus welchem der Kokſak River abfließt, und fich weiter nördlich durch 
den Mahifton: und Methy-See verftärft. DerXenogummifefluß, der 
weftlihe Arm des Koffaf, führt die Waffer einiger noch unbenannter Seen dem Haupt: 
fluß zu; und ter Smooth Nod River, ein in der Mitte Labradors entfpringen- 
der Fluß, der nach Werften ftrömt und den großen, mit Infeln bebedten Apiofacu« 
miſh-See durdfließt, bildet die Quelle des großen Whale Rivers, der- oberhalb der 
Goofe Tent:Bay in das Hudfondmeer mündet. Der Seal River, ein an Robben 
reicher Binnenfluß, verbindet ein Konglomerat von Seen, und führt deren Waffer durch 
mehre noch unbenannte Abflüffe, von denen der nördlichfte den bedeutenden Long- 
lands Kataraft bildet, der Hudfond-Bay zu. 

Die vorherrfhende Felsart an der Labradorfüfte iſt Gneis; auf demfelben ruht, bei 
lAnfe a Loup, am Golfe, eine gegen 200 Fuß die Schichte von Graumade (old 
red sandstone), die fi bejna e eine halbe Meile fandeinwärts zieht. Sowohl hier, 
ald an andern, vom Schiffer Favorite“ berührten Stellen der Labradorfüfte, bemweift 
das Ausfehen der Uferklippen und des angrenzenden Landes, fo wie der in’s Innere 
gewälzten Mafien, die augenfcheinlic früher der Wirkung des Meeres ausgefept waren, 
daß das Meer jetzt beträchtlich zurücgetreten ift. Der Sandftein, welcher in der Regel 
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bier in weißen und rothen Streifen dbwechfelt, ftellt fih gegen das Meer hin wie eine 
Mauer dar, und ift an der Oberfläche ftarf mit Eifen durdyjogen. Der ganze Felfen 
it aus weißem Quarz und gelbem Feldfpath zufammengefegt,, deſſen Kern im Allge— 
meinen ganz fein ift, hier und da aber auch gröber, und felbft bis zu einem halben 
Zoll im Durchmeſſer vorfommt ; das grobe wie das feine trägt die beftimmteften Spuren 
einer mecanifben Ablagerung an fi, ohne das geringfte Zeichen von einer Verſchmel⸗ 
zung an fi zu haben. Ueber dem rothen Sandſtein liegt eine dünne Schicht von 
rotbem kompakten Feldſpath in horizontaler Richtung, welche Abdrüde von Begetabilien 
enthält; darüber lagern verfhiedene Arten von fefundärem Kalfitein, in parallelen, 
mehre Fuß dien und mit Mufcheln gefüllten Schichten. Hin und wieder findet man 
einzelne Maſſen von primitivem Kalfftein, doch einige Meilen von der Küſte verfchwin- 
den die fefundären Formationen, und laffen nur Gneis und Glimmerfchiefer auf der 
Oberfläche zurüd. — Nördlih von Kap Charles fällt die Gegend weftlid ab, und die 
Küfte ändert ihren Charafter, indem fie in Flächen und Sanddünen ausläuft, während 
bie Südfüfte fi fühn und fteil erhebt. Gneis bleibt deſſenungeachtet vorherrfchend, und 
wird von zahlreihen, von einigen Zoll bis mehre Fuß mächtigen Granitadern durch— 
jogen, deren Hauptbeftandtheile vollfommen Proftallifirte, 4 bis 5 Zoll im Durchmeifer 
betragende Platten von grauem Glimmer, fehr durchſichtigem Quarz und feinem, netz⸗ 
förmigen, weißen Feldfvath bilden. — Der Durchmeſſer und das Fallen der Gneis- 
felfen ift bier, wie andermärts an der Küfte, nach Nordweften und in einem Winfel 
von beinahe 65°; er ift grob und dunfel, und Hornblende nimmt die Stelle des Slim: 
mers ein; häufig bildet ater auch ein heilgrauer Feldfpath den Grundbeftandtheil, Wo 
diefes der Fall ift, bieten die Hügel ein merfwürdig geflecktes Ausfehen. Auf einer der Infeln, 
weiche die Küfte einfaffen, fand man ein mächtiges Lager primitiven Grünfteins, wel 
ches eine auf Gneis ruhende Hügelfette bildete, und in derfelden Richtung zu flreichen 
fdien. Auf der Weſtſeite diefer Snfeln tritt der Glimmerſchiefer, welcher jenfeits der 
erwähnten Grünfteinhügelfette feinen Anfang nimmt, an die Stelle des Gneis, und 
diefe Kette fcheint die Demarfationslinie zwiſchen beiden zu bilden, denn weftwärts von 
tiefem Punkte herrfcht der Glimmerfciefer bis zu den MealyMountains an der 
Sandwich ⸗Bay, in einer Entfernung von 35 Meilen, auf fümmtlihen Infeln und 
Küften vor, die bis jet unterfucht wurden. In einigen Plägen findet man Granatfryftalle in 
größtem lieberfluß, an andern mächtige Lager von Granit, von undeutlichem Anfehen, in 
denen Quarz und Feldſpath vorherrfchen , namentlich aber die Art, die unter dem Namen 
Labradorftein zuerft 1778 von den mährifhen Brüdern befannt gemacht wurde, der 
aber jegt auch in Norwegen und auf dem Harz gefunden wird; die Grundfarbe des 
Labradorſteins ift zumeilen hellgrau, zumeilen dunfelgrau, meiftend aber fhmwärzlich-grau ; 
fo wie man ihn gegen das Licht Hält, ſchillert er mit fhönen hellen Farben, als lazur⸗ 
blau, grasgrün, piftatiengrün, und nicht felten citronengelb , und hat dabei einen Mef- 
fing« oder Tombafglanz ; einige haben eine Mittelfarbe zwifchen Fupferroth und tombaf- 
grün, andere zwiſchen grün und violet, und diefe Farben bilden zuweilen Streifen, ge- 
woͤhnlich aber verlaufene Flecken auf dvemfelben Bruchſtücke; der Labradorftein bricht 
in wohlgeformten breiten Stücken von dreiediger Geftalt; fein Brudy ift blätterig, die 
Bruchſtücke feloft find rhomboidalifh. — Die MealyMountains, an der Gand- 
wich: Bay, find die höchſten Gebirge an der Dfifüfte, und erreihen eine Höhe von 
1.484 Fuß, find aber, ungeachtet des rauhen Klima’s, bis an ihren Gipfel mit Holz be 
ftanden ; fie beftehen aus Glimmerſchiefer und haben eine dunkle, feinförnige, dem 
Bafalt gleihende Formation derfelben Steinart zur Baſis. Im Allgemeinen find die 
Felſen grobförnig; am Fuße diefer Berge fand man auch 8 bis 10 Fuß ftarfe Lager 
und grobes Geröll einer merkwürdigen Fonglomerirten Zeldart, deren Bafid aus Kör— 
nern von Glimmer, Quarz und Feldfpath beftand ; die eingefprengten Maſſen waren 
7 * 
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aroße abgerundete Kiefel von Quarz, Olimmerfciefer, Feldſpath, Hornblende, Granit 
und Gneis; dad Ganze war fo hart, daß man ed nur mit Mühe zerfchlagen konnte 
und dab ed unter dem Hammer Feuer gab. Die eingeiprengten Bruchſtücke waren alle 
vom Waſſer ausgewaſchen. 

Das Klima von Labrador iſt oberhalb des 56ſten Breitengrades völlig arktiſch, und 
die Winter fo firenge, wie fie in Grönland zwifchen 60° und 70° nördl. Br. nur immer 
feun fünnen ; vom November bis Ende Zulius ift die Oft, Nord» und Weftfüfte durch— 
aus mit Gisfeldern und Eisbergen umgeben, die alle Buchten und Bayen füllen, und 
erft im Auguft fi micder in Bewegung fegen; unterhalb tes 56° ähnelt das Klima 
dem von Neu Fundland und Unter-Ganada, doc liegen auch hier die Oft- und Weft- 
füften über ein halbes Sahr im Eife vergraben, und erft im Julius fängt daffelde an, 
fih von den Hüften zu löfen. Das Thermometer fällt öfters 30° unter den Gefrier- 
punft, und in den Wohnungen der mähriſchen Miffionäre, die durch große gußeiferne 
Defen geheijt werden, find die Fenfter und Wände den ganzen Winter hindurd mit 
Eis bededt, und das Bettzeug friert an die Wände an; Rum friert an der Luft fo 
fhnell wie Waller, und reftifijirter Spiritus wird die wie Del. — Cinige der Miſſio— 
näre, welche einft im Februar befehrte Göfimo’s beſuchen wollten, die 40 engl. Meilen 
entfernt lebten, verloren, obwohl fie ganz in Pelz eingehült waren, beinahe ihr Leben: 
ihre Augenlieder froren fo dicht zufammen, daß fie diefelben fortwährend aus einander 
ziehen und durch beftändiged Neiben vom gänzlihen Schließen verhindern mußten, und 
der Cine von ihnen hatte feine Hände fo erfroren, daß fie wie mit großen Brantbfafen 
bededt waren. — Tie wenigen Sommermonate find an diefer Küfte außerordentlich 
heiß ; das Thermometer fleigt auf 86° Fahrenheit im Schatten, und Schwärme von 
Musfiten erfüllen die Luft, und peinigen Menfhen und Thiere. Trotz Dem ift das 
Klima nicht ungejund ; viele der Gingebornen erreichen ein hohes Alter, und die weni: 
gen im Sande befindlichen Guropder willen nur felten von Krankheiten. Die Mebel 
find auf den Hüften nicht fo dicht und anhaltend, ald auf Neu Fundland, und wenige 
Meilen landeinwärts faft ganz unbefannt. — Die herrfhenden Winde find von Weft- 
Süd-Weſten nad Nord: Meften ; öftliche und jüdöflihe Winde wehen felten, und eben 
fo die aus Mordoften; die Strömungen längs der Dfifüfte gehen in der Regel, 10 
Monate aus 12, nah Süd, längs der Südküſte hingegen Oft und Südoft, und im 
Süden fleigt die Fluth 4, nach Morden hingegen 6 Fuß. 


c. Naturprodufte — Handel, 


Die Produfte des Mineralreihs find auf Labrador nicht fpärlich vertpeilt, und hat 
man bereits in verfchiedenen Gegenden unfern der Küfte Eiſen, Kupfer, Schwefel, 
Marfaft, Asbeſt, Marienglas, Labradorftein, Hornblende und verfchiedene Arten 
Baufteine in Menge gefunden, bis jest aber, aus Mangel an Händen, fo gut wie gar 
nicht benutzt. — An Begetabilien ift, troß des rauhen Klima’s, das Land ebenfalls nicht 
arm, und bis zum 56° nördl. Br. gedeipen weiße, fhwarze und rothe Fichten, Silber- 
tannen, Färhenbäume, Birfen, Espen und hin und wieder Pappeln, zu Fräftigen Stäme 
men, alle andern Bäume aber arten in Strauchwerf aus; oberhalb des 56° kriecht aud 
die Birfe zwergartig zjufammen, und über 60° hört aller Baumwuchs auf. — Obſt— 
bäume findet man gar nicht, und felbft Die wilde Kirſche, die weſtlich der Hudfond, Bay 
unter höheren Breiten vorkommt, wird hier nirgends gefunden; dahingegen bietet das 
Sand die verfchiedenartigfen Beeren, ald: Erd-, VBrom-, Heidel:, Johannis-, 
Stachel», Krond«, Rauſch- und Wachholderbeeren, und eine Fleine, vem Lande eigen: 
thümliche Beere, wovon die Pflanze der Eröbeere gleiht, aber nur eine einzige blaß- 
rothe Frucht von köſtlichem Gefhmade trägt, — Nach Eartwhrite foll der wilde Sellery 
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die einzige efbare Wurzel feun, die hier gefunden wird ; einige Alpenpflanzen trifft man 
auf den Mealy Mountains und auf den Bergen der Güdfüfte; ein furjed Gras in 
Menge im füdlihen Theile des Landes, Moofe und Flechten aber, deren Neich mit 
dem 56° anhebt, in außerordentliher Mannigfaltigfeit. Löffelkraut, die Wifchepacuca 
(Spiraea tomentosa) und das mohlthätige Nennthiermoos findet man allenthalben, 
und fiher werden mit ver Zeit noch manche nüsliche und heilfame Pflanzen auf der 
Küfte Labrador gefunden werven. 

Bon Thieren findet man alle Arten, die im benachbarten Hudfondbay « Territorium 
einheimifch find, und foll, nad den Ausfagen der Peljbändler, das Pelzwerk von Lab- 
rador das weichfte und fihönfte in ganz Nord-Amerifa ſeyn. Das Glenn, das Renn— 
thier, das Moofethier, der Bifon, der Moſchusochſe, der canadiſche Hirſch; alle Arten 
Füchſe, der amerikanische Hund, Garcajus, Luchſe, Stahelfhweine, weiße Hafen, graue, 
rothe und ſchwarze Bären, Wölfe, Wolferenen, der Eisbär, der Biber, der Muskuſh 
und die Flußotter, Wiefel, Zobel, Marder und kleinere Thiere, die ihres Pelzes wegen 
von den Indianern gejagt werden, folen im Innern Labradors in Menge feun; an 
der Küfte von Oft-Main foll fi dad Wallrof finden. Robben, von denen die Küfte 
6 Arten, die gemeine, die große, die zoftige, die Klappmütze, den Pockhund und (nad 
Anspach) eine unbefhriebene Art mit rundem Kopfe und langer Schnauze, die wie ein 
Elephantenrüffel vorwärts gebogen ift, zählt, füllen zu gewiſſen Jahreszeiten alle Buyen 
und Infeln an; an den Küften findet man verfchiedene Getaceen, und die Eskimos 
befleifigen fih außer der Robbenzeit auch des Fanges des gemeinen Wallfiihes. 
Bon Bögeln findet man alle Arten, die Grönland und andern arftifhen Ländern eigen 
find ; die Zahl der Amphibien ift gering und unſchätlich, und von den Inſekten find 
allein die Musauiten, die oft in wolfenähnlihen Maffen fhwärmen, außerordentlich 
läftig. Fifche findet man in großem leberfluß, und alle Baven, Flüſſe und Seen wim- 
meln von den verfchiedenartigften Fiſchen, die beiden leßtern aber namentlid von 
Lachſen und Weißpfifchen, die die Haupinahrung der Indianer und Esfimos ausmachen. 
An den Oſt- und Sürfüften wird von europälfhen und amerifanifhen Fiſchern ein 
bedeutender Stockfiſchfang betrieben, und die Fifher der St. Johns, Eonceptions: und 
Trinity: Bay Neu Fundlands, welche die Nordfifcherei betreiben, errichten auf der Küfte 
von Labrador ihre Trodenpläge, 

Die Ureinwohner des Landes, Indianer und Esfimos, leben lediglicy von der Jagd, 
der Fifcherei und dem Robbenſchlag, durch welche fie Speife, Kleidung und Handels: 
gegenflände gewinnen, die fie den Europäern gegen Tabaf, Branntwein, Waffen, 
Pu» und Spielwaaren überlaffen. Der Pelshandel mit den Indianern wird größten: 
theild von der Hupdfonsbay: Gefellfchaft betrieben, die auf der Eaft Main mehre Fafto- 
rien befigt; der Ertrag ift aber nie fehr bedeutend geweſen, und hat in feinem Jahre 
mehr als 9.000 Biberfelle am Werth betragen. Nach Biberfellen wird hier alles be- 
rechnet, und unter obiger Zahl find vielleicht Faum 1.000 wirflihe Biberfelle, fondern 
Bären«, Otter⸗, Hafen», Muskuſch- und Marderfelle, Fuchsbälge und Hirſch- oder 
Elennshäute geweſen, die auf den Werth von Biberfellen reduziert wurden. Die Eskimos 
liefern gar fein Pelzwerk, fondern nur Thran, Robbenhäute und Eiderdunen und zu 
Zeiten etwas Fifhbein, und auch diefe Artifel nur, feittem die mährifhen Brüder 
Miffionen unter ihnen angelegt und Frieden zmwifchen ihnen und den Briten geftiftet 
haben. Um den Handel mit ihnen zu regeln, hat das Gouvernement von Neu Fund⸗ 
land eine Inſel beftimmt, nach welcher die Esfimos ihre Waaren bringen, und am die 
britiihen Händler vertaufhen dürfen, und nur die Brüder dürfen diefe Schranfen 
übertreten. F 
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d. Einwohner. 


Die Bewohner Labradors beftehen in Indianern und Eskimos, und einigen 
europäifhen Anfiedlern; die Zahl der Erfteren ift nicht zu beftimmen, da 
bis jest nur die Küſte befannt, dad Binnenland aber größtentheild eine Terra incog- 
nita if. — Die Indianer, die in Labrador zum Unterfhied von den Eskimos 
Bergindianer genannt werden, gehören fämmtlih zum Hauptflamm der Algon- 
finen oder Algonquins, und zerfallen in mehre Horden, von denen die Papi— 
nabois, Miftiffinis,Dunescapis,Pirkfouagamis,Checoutimis, 
Mefobaviftes und Escopics, die mächigften find. — In ihrem Aeußern, in 
Eharafter, Sitten und Lebensart find fie allen andern nordiſchen Indianerftämmen völlig 
gleich; leben wie diefe in bemweglihen Häufern von Holzwerk mit Fellen gededt, be 
treiben Jagd und Fifcherei, von denen die legtere die Hauptnahrung liefert, und Fleiden 
ſich in Thierfelle. Unter ſich leben fie in fortwährender Feindſchaft, und nur in ihren 
Kriegen gegen die Esfimos, die fie in die unmirthbarften Gefilde des DOftens und 
Mordens getrieben haben, vereinigen fie fih auf furze Zeit, um bald wieder unter ſich 
in Zwiefpalt zu gerathen. — Die Eskimos bewohnen den Diten, Norden und nord- 
weftlihen Theil des Landes und die Infeln der Oftfüfte, wo fie ihrer Hauptbefcäfti« 
gung, dem Robbenfang, nachgehen; in ihren Sitten und ihrer Lebensart ſtimmen fie 
mit ihren Etammverwandten in Grönland und dem Norden völlig überein, find aber, 
feitdem die mährifhen Brüder unter ihnen leben, bei weitem milderen Charafters ge- 
worden, als früher, wo fie Jeden, der fi ihnen nahete, wenn fie die Hebermadht hatten, 
niedermegelten. 

Die europäifhen Anfledler beſchränken fih auf Fiſcher, die permanente Troden- 
pläge auf der Küſte errichtet haben, und auf Die mährifhen Brüder, die 1758 
die erſte Anlage hier verfuchten, welche aber feinen günftigen Erfolg hatte. Im Jahre 
1765 gingen abermals vier Brüder mit ihren Familien dahin, die von den Eskimos 
gut aufgenommen wurden, und feit diefer Zeit fenden die Brüder von Zeit zu Zeit 
Miffionarien auf die Ofifüfe, die nun dort ihre ordentlichen Pfarr» und Schulfige 
haben. — Diefe vortrefflihen und wahrhaft hriftlihen Menfchen haben gegenwärtig 
an den unfreundlichen Küften von Labrador mehre Niederlaffungen ; ihre Hauptftation 
ik zu Nain an der Nordofifüfte, wohin die Brüder jedes Jahr ein mit Proviant bes 
ladenes Schiff abichiden. Zu Nain leben 4 Wiffionäre, zu Okkak 3, zu Hebron 5, 
und zu Hopedale 4. — Die Geſammtzahl der Brüder beträgt 29, die der convertirten 
Eskimos in den Miffionen #95, worunter etwa 320 Kommunifanten. — Bon allen Miſſionen 
verdient diefe die ernfiliche Unterftügung jedes Chriften, jedes Philanthropen und jedes Men- 
fhen, deſſen Herz bei dem Gedanfen an die etlen Bemühungen für die Erleuchtung 
bed am meiften entwürtigten Theiles der Menſchheit hoch zu fchlagen vermag ; denn 
nichts als die reinfte chrifiliche Begeifterung Fonnte die mährifhen Brüder beftimmen, 
an den unwirthlihen Küflen von Labrador ihre Wohnungen aufzufchlagen. 


e. Provinzialverfaffung und Verwaltung. 


Die Küfe Labrador fand in früheren Zeiten unter Obhut des Gouverneurs von 
Unter-Canada, ter zur Negulirung des Pelzhandels einen ihm verantwortlichen Handels: 
vorftand ernannte, der auf der Eaſt Main refidirte; da aber diefe Mafregel der 
Fiſcherei höchſt nahtheilig war, und die Peljhändfer fortwährend in Zwiftigfeiten mit 
den Fiſchern fegte, wurde im Jahre 1809 ganz Labrador von Unter-Canada gefchieden 
und mit dem Gouvernement Neu Fundland, mit dem es gleiches Intereſſe hatte, ver: 
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bunden. — Militärpoften befinden fih nirgends im Lande, und bie wenigen Nieder: 
laſſungen an den Küften find bloße Ziiher- oder Pelzhändlferunternehmungen, und 
tragen eben fo wenig als die Niederlaffungen der mähriſchen Brüder einen öffentlichen 
Sharafter. Die Eingebornen haben ihre eigene Verfaſſung beibehalten, und find in 
den Verordnungen begriffen, die in allen britifchen Befigungen binfihtlih ihres Gigen: 
thums und ihrer unverleglihen Zagdgebiete gelten. Niemand darf Land von den 
Indianern oder Eskimos faufen, ald im Namen der Krone und in einer öffentlichen 
Berfammlung der Eingebornen felbft, die zu diefem Zmwede vom Gouverneur Neu 
Fundlands zufammen berufen werden müſſen. Der Handel mit den Ureinwohnern fteht 
jwar allen britifhen Unterthanen offen, doch müſſen fich diefelben dazu mit befonderen 
Lizenzen verfehen. 


f. Eintheilung des Landed.— Topographie. 


Die Halbinfel Labrador wird in die eigentlihe Küfte von fabrador, welche 
den Süden, Oſten und Norden des Fandes begreift, und in die Cat Main, welde die 
Weſtküſte des Landes begreift, gefhieden, und in lekterer liegt, an der Oſtſeite der 
Hudfons » Bay und der Jamesbucht, der Diftrift Ruppert River, welcher unter 
der Hudfondbay » Gefellihaft fteht. — Die Südfüfte umfaßt den beften Theil des 
Landes und zieht fih von der Eiebeninfel: Bay bis zum Kap Charles; fie enthält 
einige bleibende Fifchernieterlaffungen und an den vornehmften Häfen Lege» und 
Trodenpläge Neu Zundländifher und Canadifher Fiſcher. Die vorzüglichften Punkte 
der Küfte find: Mingan, unter 50° 31’ nördl. Br., Hafen und Fifcherniederlaffung 
am Ausfluffe des Canatchou; vor demfelben liegen die Snfeln Mingan, Man: 
gan und die Parofets. — Partridge:-Bay. — Pillage-Bay, mit den 
Esquimauxſund For Snfeln — Weiter öftlih die Bethouens- und St. 
Genevieve Inſel; dad Vorgebirge Mount Joly; die Häfen Quegasca um 
Natistagoet, vor welhem lestern die Boat Island liegt. Don hier bis zu 
der Bay St. Mary ziehen fi vor der Küfte die Gilande Wolfe, Wapitwa: 
gan, Southafer Ledge, Wafhmisfer, St Marpy, Flein Maca— 
tina und Nottegamen; die Haba-Bay, mit einer bedeutenden Fifchernieder- 
laſſung, welche im Südweſten von den Macatina Hills umſchloſſen wird, die 
ih in der Grand Point am Golfe endigen. — Südöſtlich von diefer liegt die 
beträchtlihe Snfel Great Macatina, mit Round Head im Weſten und 
BluffHead im Dften, und die Fleinen Eilande und Klippen Gulf, Mutton, 
®reen, Dud, la Bottle, Round, Loon, Double Hill, Goofe, 
Treble Hill und Murr, die Murr Rode, SealRods und mehre andere 
noch unbenannte. Der Mündung des Kecarpmway gegenüber Long Island 
und die Kor Inſeln. — Die Auguſtine-Bay, eine große fiſchreiche Bucht, 
mit mehren Fifcherftationen, in welche der Auguftinefluß mündet, der mit feinen vier 
Hauptarmen eine Menge von Inſeln umſchließt. In der Bay liegen eine große 
Anzahl Infeln, von denen Large ISland, Sandy Island, Main Island, 
Eumberland, Dog-, River:, Dufes:, Inner: und Outer-Island, 
jwifhen 5 bis 30 [] Meilen Flächenraum enthalten. — Main-Island, weldes 
im Innern der Bucht liegt, bildet mit dem Fefilande die Garfewethepe:-Ban. 
Alle diefe Infeln werden fleißig befuht und an ihren Küften ein bedeutender Las », 
Herings + und Mafrelenfang betrieben, — Im Often von St. Auguftine öffnet ſich die 
weit ind Land eingreifende Shecatica-Bay, mit einer Fifcherniederlaffung ; neben 
ihr die Miftanogue-Bay, mit der gleihnamigen Inſel; Petit- Pence; 
Deoman und Little, Kleine fiihreiche befuchte Buchten; Oldfort-Bay, mit 
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den Dog- und Oldfort⸗Islands; die Edgpimaur-Bay, mit den Eb- 
guimaur Islands. — Bradore Harbour, eine ſehr befuchte Fiſcherſtation, 
am Gingange ter Strafe Belleisle, vor welhem die Eilante Quarqualeau um 
au Bois und die IJsles of Ledges liegen. — An der Straße von Belleidle be— 
finden fih die Buchten Porteau, l'Anſe a Loup, Blad, in welde der Mo: 
defte mündet, Ned, Green, Temple, Bad, St. Peters und Niger— 
fund, von denen die Temple: Bay die befuchteite ift, mehre Häfen bildet, und 
zwiſchen Temple und York Point, an der Dorf: oder Chateau-Bapy, eine be 
deutende Fifherniederlaffung hat. Im Oſten befindet fih die HafenPitt, und 
in und vor ter Bay die Eilante Whale, Henley, Esquimaur und Gaftle, 
auf welcher lesterer Chateau Point fi befindet. Vor der St. Peters: Bay liegt die 
Peters Inſel, und vor Migerfund die Eilande Niger, Camp ud Round. 
Die zerftüdelte "und mit unzähligen Felienflippen, Inſeln und Riffen umgebene 
Dffüfte erfiredt fih vom Kap Charles im Südoſten bis Kap Ehiddle im Nord: 
often; bat bis zum 53° nördf. Br. noch permanente Fifcherniederlaffungen, von denen 


aus bedeutender Stockfiſchfang betrieben wird, und bis dahin noch anfehnlihe Waldun- - 


gen, fo wie vieles Wild und Land» und Seevögel; von 53° bis 56° wird die Waldung 
fhon fümmerlich ; jenfeits 56° nimmt alles mehr und mehr ein arftifches Anfehen an, 
und jenfeits 60° verfchwindet die Wegetution ganz. — Die Hauptpunfte diefer Oflfüfte, 
an welcher die mährifhen Brüder ihre Niederlaflungen unter den Eöfimos haben, find: 
CharlesRiver, ein Hafen unter 52° 23° nördl. Br., vor welchem fi die Cilande 
Charles, Little und Great Caribou, Battle und Seals ausbreiten. — 
Gt. Lewis, eine große Bay mit gleihnamigem Fluß. — St. Francid:Bapy, 
in welde der St. Francis mündet, mit den Inſeln Hare und Leg. — St. 
Mihaels:Bay, im Morden der vorigen, mit den Hays St. Michel und 
Bluff, jwifhen denen die Square Jsland den Eingang fließt. — Sophia—, 
Charlotte: ud Medlenburg:Bay, drei Meine Buchten mit Fifchernieder: 
laffungen, vor denen die Three- Harbour Jslands, Spear Islands 
und etwas nördlicher die Eilante Double und Flatt liegen. — Fifhbing- Ship 
Harbour, ein Kleiner aber fehr befuchter Hafen, mit bleibender Niederlaffung. — 
Hawke-Bay, unter 53° nördl. Br,, bi wohin der Stockfiſchfang fih ausdehnt, 
mit den Gilanden Stony Hamfe un Seal. — Rody:Bapy, vor welder die 
Inſeln Round Hill, Ferret und Spollet. Table-Bay, mit den Inſeln 
Wolf, Red, Blad und Ganet. Die große Netsbucktoke, auh Nots- 
buftore oder Sandwidh:Bapy, eine der bedeutendften der ganzen Hüfte, deren 
Eingang aber’ durd die quer vorliegende Huntingdbon Infel bedeutend verengt 
wird; die Bay ift außerordentlich reih an Lachsforellen und Dorfhen. — Von hier 
zieht fih bis Souftofe eine anfehnliche Bergkette, die Wealy Mountains — 
Souftofe ift eine breite, gegen 23 Meilen ins Fand fehneidende Ginfahrt, vor wel: 
her fih eine Menge Felfenflippen und die Eilande Innuckchuckluck und Oke— 
bomtet ausbreiten. — Byrons-Bay. — Die Webuk-Bay, große But 
mit den Infeln Kyudtabud und Ealuilemweet. — Canyketoke, mit einer 
Miſſion. — Ogbudtofe, eine 15 Meilen ins Land greifende Ginfahrt, zwifchen 
welcher und der vorigen unter einer Menge von Scheeren und Kelfenriffen die Infeln 
Kyporok, Nowvockſhuockſhook ud Nannucktook belegen find. — Davis— 
Snlet, ein 12 Meilen tiefer Meereseinſchnitt, vor welchem ſich das Eiland Ticki— 
thokthok ausbreitet. — Unity-Bay, unter 56° 10° nördl. Br., große Bucht, in 
welche ſich mehre Flüſſe münden, und vor welcher die Inſeln Hillsborough und 
Pownalls liegen. Hier befindet fih am füdlihen Ende der Bay, an der Mündung 
eines Kleinen Fluſſes, Nain, die bedeutendfte Niederlaffung der mährifhen Brüder, 
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mit einem Bethaufe, einem Pfarrhaufe und einer Schule. Im Süden son Nain liegt 
Hopedale, eine andere Miffion, und im Norden, unter 57° 20°, die Miſſion OP- 
fat, an der Keemwetofe-Bay, mit der Infel Okkak. Zwifhen Nain und 
Dffaf breitet fich die große, von Eskimos bewohnte, und nur durch einen ſchmalen 
Kanal vom Feſtland getrennte Inſel Owlithimwie aus. — Das Kap Grim— 
mington hat an der Nordfeite einen kleinen guten Hafen, von bier bis zum ap 
Chidley aber eine rauhe Küfte ohne Buchten, an welher nur Steele und 
Middle Point und das Kap Black hervorfpringen, zwiſchen denen die Meinen 
Cilande Eaft und Cardinal liegen. 

Die Nordfüfte von Labrador, an der Hudſonsſtraße, ifl nur wenig befannt, And 
nod weiß man nicht mit Gewißheit, ob die ganze Mordweflfpige mit dem feften Land 
zuſammenhängt, oder durch eine Cinfahrt, die von Hope’s Advance nad der Hudfons- 
Bap führt, als Inſel abgefhieden wird. Die Hüfte erſtreckt fih in nordweſtlicher 
Richtung in vielen Krümmungen von Kap Chidley längs der Hudfonsfirafe, die auf 
ältern Karten auch »Frobifhers miftafen Gtrait“ genannt wird, bis zum Kap Woften- 
helm an der Hudfons : Bay, und hat bis dahin, im Norden von Kap Chidley, die 
Buttons Isles, eine Gruppe Feiner Cilande; im Welten die Soutb-Bay 
oder Ungava-Bahy, in welche der Koffak und Nepihjee münden, und deren 
weſtlichſte Bucht, Hope's Advance, unter 60° nördl. Br., einen tiefen Einfhnitt 
ind Land bildet, deffen Ende noch nicht befannt ift. In der Ungava Bay liegen die 
Snfeln Green, Long 3sland und Akpatok. Im Welten von Long Island 
trennt Kap of Hope's Advance die gleihnamige Bucht von der großen For- 
kers-Bapy, in welcher unter 62° 40’ nördl. Br. die gebirgige, von Eskimos be- 
wohnte, Injel Charles belegen if: Im Morden des Kap Wortenholm find die 
Snfeln Salisbury und Nottingham. Die Nordfeite der Hudſonsſtraße bilden 
die Infeln les Coves, die nur am einzelnen Stellen ihrer Küften befannt find, und 
durch Sunde von einander gefchieden werden. Ein großes im Welten, von Refolutiond- 
infel gelegenes Giland, auf welhem Prigler’s Harbour oder Jackman's « Sund 
gelegen ift, eröffnet in Dften die Gruppe. Diefem folgt, nach Weften zu, Thomp- 
fons Island, Dorfes Sound, Saddle Back, Ice Cove, Pedeſtal 
Harbour, King George, Prince of Wales, Maidens Pays und 
Manils Zslands, Peine, gebirgige, von Geevögeln bewohnte Eilande, die zu 
Zeiten von den Eskimos von Labrador, des NRobbenichlags wegen, befucht werden. 

Die Weftfüfte, auch Cat Main genannt, erſtreckt fih vom Kap Woftenholm 
längs der Hudfons - Bay bis zum Kap ones, und von diefem längs der James » Bay 
bis zur Mündung des Harricanam. — Bis zur Rihmond : Bay aufwärts ift das Land 
von Indianern bewohnt, nördlich von diefen leben aber nur Eskimos. — Die Hudfons- 
bay-Gefellfchaft, welche die füdlihe Häffte der Weffüfte unter dem Namen des Rupert 
River-Diftrifts in Anſpruch nimmt, hat in diefem Theile des Landes mehre Faktorien. 
Die Hauptpunkte der Weſtküſte find: Kay Woſtenholhm, das nordweſtlichſte Vor⸗ 
gebitge von Labrador, am Hudſonsbuſen; vor demſelben liegen die Eilande Cape 
Digges. Die Muskito-Bay, eine große mit Inſeln gefüllte Bucht, die im 
Norden vom Kap Smith begrenzt wird. — ThompfonsHarbour, im Güden 
der vorigen. Bon hier bis zur Sames:Bay ift die Küfte mit unzähligen Meinen Eilan- 
den und Felſenklippen beſetzt, durch welche Portland Point, ein ziemlich hohes 
Borgebirge, bedeutend hervorfpringt. — Hopewell Channel, ein tief ins Rand 
dringender Meereseinfhnitt, der im Süden von Hopewell Head begrenzt wird; 
unterhalb -des legtern mündet der Longland, der mehre Katarafte befchreibt, und deſſen 
Mündung gegenüber breiten fih die Infelgruppen Brothers, King George, 
Bafers Dosen und Belhers aut. Die grofe Rihmond:-Bay, auch 
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Gulf Hazard und von den Eingebornen Arthiwinipick genannt, ift mit einer 
Menge Snfeln bededt, und nimmt mehre Flüſſe in fih auf; die Hudſonsbay » Geſellſchaft 
bat mehre Stationen an ihren Küften, und ein Haus zum Einkauf des Thranes, den 
die Esfimos liefern. Der Thran, obgleich derfelbe von Wallfifhen ift, fommt faft dem 
Robbenthrane gleich , und wird in England mit 36 Pf. St. per Tonne bezahlt. Zwi⸗ 
fchen hier und Kap Jones, oberhalb welchem Long Island Tiegt, münden der 
Heine und große Whale River, an weldhem lestern die Hudſonsbay-Geſellſchaft 
eine Faktorie befigt. — An der James-Bay öffnet fih, füdlih von Kap Jones, die 
Gooſe Tent-Bay, unterhalb weldher der BigRiver mündet. — Am füdlichen 
Ufer des Cat Main- oder SluteRiver ift unter 53° 24’ nördl. Br, die Faftorie 
Eaſt Main, die mit Pallifaden umgeben ift und zum Peljhandel ein Schiff von 70 
Tonnen und 25 Mann unterhält. Der Rupert River, im Süden bes vorigen, 
welher aus dem Miftafinnie- um Muftahbewan-Gee abflieft, hat an feinem 
füdlihen Ufer ebenfalls ein Handelshaus der Hudfonsbay « Gefellfchaft, und ebenfo der 
Notway River und Big Lake River, ber an feinem Abfluß aus dem See 
eine Faktorie befigt. Der Harricanam ift der Grenzfluß von Eeaft Main, und hat 
an feiner Mündung in der James-⸗Bay das Hanna:-Bay:-Houfe, eine Faftorie 
ber Hudſonsbay » Geſellſchaft. — Die längs der Küfte in der James» Bay liegenden 
Inſeln find: NortbBear, South Bear, North Cup, South Cup, So— 
IomansTemple,Rortb ud South Twin, Wefton, Tiders,Charliton, 
eine mit Wild und Seevögeln bededte große Infel, Sharrod Mount ud Mimi: 
ſtickawatan, die leßtern dicht unter dem Lande liegen. 

Im Innern find, durch die Zäger und Pelzhändler, nur die Seen Nemiskau, 
Miftafinnie, an welhem das Canadian Houfe gelegen it, Swan ale, 
Duinigtagan, Papimouagou, Piretibbi, Manigouagan und 
Afturagomicoof-Gee befannt geworden. Der Kokſak oder Koffoaffluß, 
welcher durch eine Kette Meiner Binnenfeen mit dem Eajtmainfluß in Verbindung fleht, 
vereinigt den Coopifhegamw-, Eopimescaw- und Caniapuscaw-See 
mit der Ungava: Bay, nimmt die Abflüffe der beiden Sen Mahifton und Methy 
in fih auf und verftärft fi dur den Kenogummifefluf. Die Mündung des 
Kokſak liegt unter 58° 36° nördl, Br. und ift fo breit wie die Themfe bei Gravefand. 
Etwas an dem Fluß aufwärts erweitert fih derfelbe zu einer Bay, die auf allen Gei- 
ten von Anhöhen umgeben ift, die mit mäßig großen Bäumen bewachſen find, und ein 
hübſcher Bergabhang, der an jedem Ende von einem Hügel begrenzt wird, dehnt ſich 
etwa eine halbe Meile weit aus. Das Land um diefen Fluß herum wird von den 
mähriihen Brüdern als eben und troden geſchildert, und gut bemällert von mehren 
Bächen, die aus den Waldungen hervorquellen, in denen man verfhiedene europäiſche 
Pflanzen und Blumen, mehre Arten von Sträuhern, als Wachholder, Johannisbeer⸗ 
fräuder u. f. w. und Gras und Bäume in Heberfluß findet. Weiter mweftlich, längs den 
Küſten, wächſt fein Hol; mehr. In Nord » Nortoften von der Mündung des Kokſak 
mündet, unter 58° 57° nördl, Br., der Kangertlukſoak, defien Lauf nicht be- 

kannt ift. 


C. Die Insel Anticosti, und Alagdalen Islands. 


Diefe Infel, eine der größten im Golfe von St. Lorenz, deren wir ſchon bei Inter: 
Eanada Erwähnung gethan haben, liegt zwiſchen dem 48° und 49° 30° nördl, Br. und bat 
eine Fänge von 25, und wo fie am breiteften ift, eine Breite von 6 deutfchen Meilen ; 
ihr Slächeninhalt beträgt 124 geogr. oder 2,593 engl. Quadratmeilen, oder nach genauern 
Berechnungen 1.699.840 Acres. — Im Sahre 1535 von Zarques Cartier entdedt, wel⸗ 
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her ihr den Namen Affumption beilegte, wurde ihr jegiger Name Anticofti 
durh Berftümmelung ihres indianifhen Namens Natiscotea von den Engländern 
gebildet. — Die Küſten der Infel find flach und fandig und bieten nur eine einzige 
erträgliche Bucht, die von Natiskotek, in weldher Schiffe vor Stürmen Schuß 
finden fönnen. Die Mündung des Zupiter River, ebenfulld auf der Südmeft: 
küſte, jo wie For Eove und Carleton Cove, erlauben nur Fleinen Fifcherfahr: 
jeugen binlänglihen Schuß. Das Innere der Infel ift gebirgig und voller ftämmiger 
Baldungen, in welchen fih Wild in Menge findet, und namentlich wilde Ziegen in 
großer Anzahl aufhalten, die wahrfcheinlich von denen abſtammen, welche die Portu— 
giefen dafelbft zurücgelafien haben. Der Boden in der Nähe der Küfte ift arm und 
fandig, im Innern aber, wo man füße Quellen in Menge findet, und wo der Bon» 
fecours und Zupiter eniforingt, foll er von befierer Beichaffenheit feyn. — Was 
der Infel Werth gibt,-ift ihr Wild, der Reichthum ihrer Waldungen an herrlichem 
Bauholz und die Menge von Robben und Stodfifhen, welche die Küften befuchen. 
Anpflanzungen haben noch nirgends ftatt gefunden, doch leben einige Familien auf der 
Sniel, und find einige Blodhäufer errichtet, um ſchiffbrüchigen Seefahrern Unterftüßung 
zu gewähren. 

DieMagbdbalen Islands, die wir ebenfalls ſchon früher, bei Erwähnung des 
Bolfs St. Lorenz, berührt haben, liegen 18 Leagues nordweitlih von Kap Breton, 
18 Leagues nördlih von Prince Edwards, 36 weftlih von Kap Ray auf Neu Fundland, 
5 von den franzöfifhen Nieverlaffungen auf Miguelon und St. Pierre, und 180 öſtlich 
son Quebec. Mit vier Ausnahmen bilden fie eine fortlaufende Kette von Land, von 
42 engl. Meilen, die fih von Nordoften nah Südmweften zieht. Die Gruppe befteht 
aus mehren Gilanden, die zum Theil hohe Klippen, zum Theil niedrige Sandflähen 
bilden. Außer etwas Gefträuh und einiger Weide bringen fie nichts hervor; ihr 
ganzer Reihihum befteht in Robben und Geevögeln, die auf den Klippen niften, und 
in Stodfiihen, die in dem benachbarten Meer und an der Küfte in Menge gefangen 
werben ; der lange fandige Strand bietet die herrlichften Legeplätze, die nicht nur von 
den angefiedelten Fiſchern, fondern auch von den Bewohnern der Union benugt werden. 
Der Kern der Infeln ſcheint vulfanifchen Urfprungs, durch Sandanfhwemmungen aber 
vergrößert zu feyn; die Gefammtbevölferung der ganzen Gruppe beträgt gegen 200 
Familien, von denen der größte Theil franzöſiſche Acadier find, die zwei Kirchipiele aus: 
machen , und ſämmtlich von der Fifcherei und dem Robbenſchlag leben. Die einzelnen 
Snfeln find: u 

Amperjt, [die füdlichfte der Kette, ift oval, bat 5”, bei 3”, engl, Meilen im 
Durchmeſſer, und in der Mitte einen ifolirten Hügel von 260 Fuß Höhe. Der gleidh- 
namige Hafen der Inſel ift der befte der ganzen Kette, hat eine fhmale, doch gerade 
Einfahrt über eine weiche Barre, und nimmt Schiffe von 11 bis 12 Fuß Waifertiefe 
in fih auf. Unweit des Weſtkaps ift die Pleafad: Bay, die nur Fleinen Fahrzeugen 
Schuß gewährt. Im Welten hat fie hart an ihrer Küfte den Sea-Eom-Rod, 
und im Nordweſten die undewohnte Infel Deadmans. Eine fortgefeste Reihe von 
Sandbänfen vereinigt Amherft mit Grindftone Island, deren Durchmeſſer 
5 Meilen beträgt. Die nächſte Inſel ift Kap Abright oder Magdalen, die 
größte der Gruppe, welche 9 Meilen Länge und 3 Meilen Breite hat; fie befteht 
eigentlih aus 3 großen Gilanden, die durch Sanddämme zwar nicht ganz mit einander 
verbunden, aber doch bis auf Feine Gunde einander nahe gebracht find; ihre Bor: 
fprünge, melde bis 150 Fuß Höhe haben, find: das Northkap, das Northweftfap, 
Redkap im Südoften und Kap Abright im DOften; bie Infel hat zwei gute Häfen, 
Maifon im Südweften und Jupiter im Norden, und in der Nähe die unbe: 
wohnten Eilande Shag und Jaquis. — Nah Magdalen folgen Entry und 
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Coffin, zwei Meine, nur von einigen Fifcherfamilien bewohnte Infeln, und Wolfe, 
Saunders, Bird, Erof und Brion, Meine unbewohnte Eilande, die zwiſchen 
jenen Inſeln liegen. 


.D. Die Insel Belleisle. 


Diefe Meine unbewohnte Inſel liegt vor der Belleisleftrage, welche die nörkliche 
Einfahrt zum Golf St. Lorenz bildet, und die Infel Neu Fundland von der Hüfte von 
Labrador fcheidet, unter 51° 48° nördl, Br. ; fie ift von gedehnter Geſtalt, felfig und 
nur mit wenigen Bäumen bewachſen, und hat einen Umfang von 4 Meilen, aber nur 
einen $lächeninhalt von einer geogr. [] Meile. An ihrer Nordweftfeite hut fie den 
Lark Harbour, der für Kifherboote und andere Pleine Fahrzeuge bequem ift, und 
an der Oſtpoint eine Bucht für Schaluppen. Die Infel ift ohne bleibende Einwohner, 
wird aber häufig von Fiſchern befucht, und wird auf derfelben, von Neu Zundland 
aus, eine Wache unterhalten, um Schiffbrüchigen beizuftehen. 
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b. Franzöſiſches Nord: Amerika. 


Frankreich, einft der mächtigſte Staat in Mord » Amerifa, und im Beſitz der 
beiden Canadas, die damals den Namen Neu Franfreih führten, Acadiend, Neu 
Braunſchweigs und aller Infeln des St. Lorenzgolfes, hat von allen jenen Befigungen 
in Nord » Amerifa nur noch die Meinen, im Golfe von ©t. Lorenz liegenden, Fiſcher⸗ 
Snfeln St. Pierre, Miquelon und Langley, und dad, dur den Friedend- 
vertrag von 1783 feftgefegte, ausſchließliche Recht, an der Weflfühe Neu Fundlands, 
som Kap Ray, unter 47° 15’ nördl. Br., im Norden herum bis zum Kap St. John 
auf der Oſtküſte, den Fifchfang zu betreiben, und feine Fiſche auf der Küfte und auf 
den benannten Inieln zu trodnen; ein Recht, das ihnen auch im Frieden 1815 von 
neuem wieder beflätigt wurde, 

Als Kolonien betrachtet haben die Infeln wenig Werth, im politifher Hinficht hin» 
gegen, und als Pflanzſchule für Seeleute, find fie von unberechenbarer Wichtigkeit für 
Sranfreih. Obgleich die Franzofen die Infeln weder befeftigen, noch mit Truppen be- 
fegen dürfen, iſt ſtets zum Schuß der Fiſcherei eine Flotte hier ftationirt, und ein 
Sregattenfapitän, der auf St. Pierre refivirt, als Gouverneur und Direftor der 
Ziſcherei hier angeftellt. 

Die drei Infeln umfaſſen zufammen einen Flächenraum von 6°, Quadratmeile und 
gegen 3.000 bleibende Einwohner, die fämmtlih von der Fifcherei und vom Handel 
leben; außerdem aber ab- und jureifend durchſchnittlich 10.000 franzöſiſche Seeleute 
aus St. Malo, Dieppe, Granville, St. Valery, Bayonne und Fecamp, die auf 250 bis 
260 Schiffen in den hiefigen Gewäſſern den Stodfifhfang betreiben, und jährlih 5 bis 
600.000 Auintals Fiſche theild nach Frankreich, theils nad den Kolonien ausführen. 

Die Injeln liegen an der Südfüfe von Neu Fundland, gegen 8 engl. Meilen 
weitfih und füdmweftlih von der Gpige der Meinen Halbinfel entfernt, welche die 
Placentia« Bay von der Fortune «Bay trennt. 


1. Die Ingel St. Pierre. 


Diefes Eiland, das Meinfte und füdlichfte der franzöfiihen Infeln, liegt ſüdſüdweſtlich 
von Point May auf Neu Zundland, unter 46° 46‘ nördl. Br. und 321° 34’ 8, ift 
nur 2 Seemeilen lang, und umfaßt einen Flähenraum von 1°, Quadratmeile. Die 
Infel ift voll fteiler Felſengebirge, die theilweiſe ſchwierig zu befteigen find, und durd 
ſchmale unmwegfame Thäler getrennt werden, von denen einige voll Wafler ftehen und 
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Pleine Seen bilden, andere mit verfrüppelten Fichten und einigen Birfen fpärlich beſetzt 
find. Der Boden ift ftreng und höchft unergiebig; Weiden find felten, fo daß Fein 
Vieh gezogen werden kann; Getreide gedeihet nicht, und Gemüfe, Kohl, Kraut, Rüben 
und Kartoffeln fommen nur mit Mühe fort. Die einzigen nüglihen Pflanzen der 
Snfel find eine Art Theepflanze (coluten occidentalis), und ein dem Anis gleihendes 
Doldengewächs, deffen Saame mit Waller gefoct, ein angenehmes Getränf gewährt. Die 
Einwohner, deren die Injel gegenwärtig (1835) 1.893 Köpfe zählt, nähren ſich ſämmtlich 
vom Ertrage der Fiiherki; Mehl, Fleifh, Zwiebaf und andere Nahrungsmittel müffen 
aus Franfreih eingeführt werden. — Die Hauptbefhäftigung der Bewohner ift der 
GStodfifhfang, der hier im Julius beginnt und bis Ende Dftober fortgefest wird. Der 
Gapelin, der Köder der Stodfiihe, zieht gegen Ende Juni fihaarenweife aus dem 
Dcean, um an den Küften zu flreihen; ihm folgt der Stodfiid in außerordentlicher 
Menge, fammelt fih auf den benahbarten Bänfen, und wird den thätigen Fifhern zur 
Beute. Der Fang wird auf St. Pierre gereinigt, gefalzen und getrodnet, und nad 
Frankreich verfhift, wo man denfelben unter dem Namen Morue seche (getrodneten 
GStodfifh) oder Merluche verfauft ; viele Schiffe gehen nad) der Küfte Neu Fundlands 
hinüber, und fifhen dort, und noch andere gehen nach der großen Banf, von wo aus 
fie die meiften der dort gefangenen Fifhe unmittelbar nad Frankreich bringen, 
und dort ald Morue verte verfaufen. &t, Pierre hat, obgleih es faft ganz von 
Klippen umgeben ift, auf der Südoſtküſte einen trefflihen Hafen, und diefer mag wohl 
die Urfache feun, daß die Franzoſen eine Niederlaffung dafelbft gegründet, und Gt. 
Pierre zum Sig des Gouverneurs beftimmt haben. — Die Wohnungen der Einwohner 
liegen längs der Küfte auf einer unbedeutenden Ebene, und find mit Meinen Gärtchen 
umgeben, in denen einige fpärlihe Gemüfe gezogen werden. Die Einwohner find 
ſämmtlich Franzofen und Acadier, und werden nah franzöfifhen Gefegen regiert. — 
Die widhtigften Punfte der Inſel find: 

St. Pierre, Hauptort der Infel, an der gleichnamigen fihern Bay, die auf der 
Südoſtküſte gelegen ift, mit einem unbedeutenden Fort, in welhem der Gouverneur 
refidirt, und 1 Kapelle; nur wenige Häufer liegen um die Kapelle herum, die meiften 
ftehen zerftreut längs der Küfte. — Barachois, ein weites, mit dem Meere ver 
bundenes, Haff, auf der Südweflfüfte, an welchem ſich 10 bis 12 Fifcherfamilien nieder: 
gelaften haben. — Die Vorgebirge der Heinen Inſel find: Croß Point imMorden, 
Point Eronier im Südoften, und KapBarnicle und EuttleFifh Point 
im Südweften. — Great Eolombier im Morden und Dogs und Bears im 
Dften, drei Fleine, von Fifhern oft befüchte, unbewohnte Felfeneilande in der Nähe 
von St. Pierre. 


2. Die Insel Langley. 


Das Ciland Langley oder Klein Miquelon, liegt im Nordweften von 
St. Pierre, unter 46° 50° nördl. Br., und wird durch einen breiten Kanal von dieſer 
Snfel, dur das Gut von Langley von der Infel Groß Miauelon geihieden. Die 
Inſel umfaßt 2 geogr. Quadratmeilen, ift ziemlich gut bewaltet, und hat einen Fleinen, 
Seal Cove genannten, Fluß, in deffen Mündung Feine Fifcherfahrzeuge fiher anfern 
fönnen. Im Süden hat das Eiland das Kap Langley, im Mordweiten aber eine 
gute Bay. Die Zahl der Einwohner, welche mit denen von Miquelon ein zweites Kirch: 
fpiel bilden, beläuft fih auf 367 Köpfe, die fih allein von dem Ertrag der Zifcherei 
nähren. 
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3. Die Insel Aliquelon. 


Miquelon, auhb Maguelon und Groß Miquelon genannt, liegt im 
Norden vom» Pangley, unter 47° 4’ nördl. Br. und 321° 30° ®., 8 engl. Meilen von 
Kap May auf Neu Zundland entfernt. Die Inſel ift gegen 5 Seemeilen lang und 
umfaßt einen Flächenraum von 3 geogr. Quadratmeilen. Das Land ift weniger hoch 
gelegen ald St. Pierre, doch ift der Boden arm und fandig, und eben fo wenig als 
dort zum Getreidebau geeignet, fo daß ebenfalls faft alle Bedürfniffe aus Frankreich 
oder den Vereinigten Staaten eingeführt werden müflen. Nur in den feinen. Gärten 
der Einwohner, deren die Infel 641 zählt, wird mit Mühe einiger Salat gezogen. 
Mit Hol; ift die Infel gut verfehen, und im Südoften find einige ausgedehnte Weiden, 
auf denen einiges Vieh gehalten wird. Geflügel wird in ziemliher Anzahl gezogen, 
ud Hühner find faft die einzige frifche Fleifchfpeife, die man hier erhalten kann. 
Grüne und gefaljene Stodfifhe machen die Hauptnahrung der Einwohner aus, und 
Empen von Stodfiichköpfen fehlen bei feiner Mahlzeit! — Die Infel hat nur zwei 
Häfen: Miquelon Road, im Norden, eine weite vom Kap Miquelon be 
grenste Bay, und Dunn Harbour, im Güboften, eine tief ins Land eindringende 
Suht, an welcher im Jahr 1827 ein Städtchen entftand, das gegen 500 Einwohner 
(meiftend Armerifaner aus den Vereinigten Staaten) zählt, die größtentheild vom Handel 
mit amerifanifhen und franzöſiſchen Fifchern leben, die im Sommer hierher fommen, 
und einen nicht unbedeutenden Schmuggelhandel mit Neu Fundland betreiben. 
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©. Das ruflifche Nord-Amerika. 


a. Entdefung und Gefchichte bed Landes. 


Bis zur Mitte des fiebenzehnten Jahrhunderts war der ganze Nordiweften ber 
neuen Weit ein völlig unbekanntes, ja kaum geahntes Land; man mußte nit, ob 
Amerika im Weſten oder Nordweſten mit Aften zufammenhing, ob ed eine Verlänge— 
rung des damals aud ſaſt noch unbefannten Sibirien fey, und die Berichte des Mönches 
Urdanietta, der fhon im 16. Jahrhundert die Scheidungslinie Aſiens und Amerifa’s 
aufgefunden haben follte, wurden von den Spaniern geheim gehalten, da diefe bei 
der Möglichfeit einer norböftlihen oder nordweftlihen Durchfahrt für ihre gold» und 
filberreihen Befigungen in Amerifa fürchteten. Im Jahre 1643 war es einem ruffi« 
fhen Abenteurer, dem Ktofafen Defhneew, geglüdt, fi Durch das Eis des Polar-Dceand 
einen Weg aus Kolyma zu bahnen, Shelatsfon Noß zu umfhiffen, ein Wagftüd, das 
vor ihm Keiner beftanden und nad ihm nod Keiner möglich gemacht, und durd eine 
Meerenge nach Kamiſchatka zu gelangen. — Erft ſpät fam die Nachricht diefer Reife 
nah Europa, erregte aber überall, und felbft in Rußland Zweifel, und erft dem 18, 
und 19. Zahrhundert war es vorbehalten, nicht nur die Möglichkeit jener abenteuer: 
fihen Tour zu beweifen,, fondern aud das jetzige ruffiihe Nord » Amerifa aus feinem 
Dunfel hervorzuheben. Mit Echluß des erften Bierteld des 18. Zahrhunderts rüftete 
man ruffifher Seits Erpeditionen aus, das nordöftlihe Aſien zu unterfuhen, nachdem 
bereits im Sahre 1696 ſechszehn Koſaken, unter Anführung des Saemenoff Morosfo, 
bis in die Nähe des Fluſſes Kamtfchatka vorgedrungen, und im nädften Jahre At. 
laffoff un der Spige einer zahlreihern Mannſchaft Beſitz von der Halbinfel ergriffen 
und an den Ufern des Fluſſes Kamtſchatka ein Kreuz aufgerichtet hatte. — Kapitän 
Behrings leitete im Jahre 1725 die erfte Entderfungserpedition der Ruſſen; ging 
1728 durch die nach ihm benannte Straße, die Amerifa von Aſien trennt, und gelangte, 
in derfelben bis zum 67° 13° nördl. Br,, wornah er mit Tfhirifoff und Spang— 
berg in diefem und dem folgenden Sahre die Kurilen erforfhte. Nachdem tiefe 
Snfeln, melde foftbares Pelzwerk in Menge boten, befannt gemorten waren, unter« 
nahmen Handelöleute mit Eifer Neifen dahin, und in Zeit von 10 Sahren machten 
Privatperfonen auf ihre eigenen Koſten wichtigere Entdeckungen, als tie mit großem 
Aufwand verknüpften Bemühungen der Krone bisher bewirft hatten. Im Jahre 1730 
und 1731 ſah Gmosdemw und Tryphon Krupifhemw unterm 66° nördl. Br. 
die Nordweftfüfte, und Behring diefelbe unter 58° 23‘, Die Nleutifchen oder Fuchs: 
infeln, von denen die öftlichften, oder vielmehr die ganze Gruppe, zu Amerifa gerechnet 
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werden müffen, obgleich fie von den Ruſſen zu Afien gezogen werden, wurden um biefe 
Zeit durch ruffifhe Handelsſchiffe entdeckt, die Nordweſtküſte aber durch den berühmten 
Soof 1778 bis zum 70° 44’ nördf. Br. hinauf unterfucht, und fpäterdurh Elarfe, Bil, 
lings, faPpeyroufe, Bancoupre,Diron,Portlod,Meares,Grav, 
Arufenftern, Kogebue, Beehev und Franklin noch befannter gemacht. 
— Der Reichthum diefes Theiles der weftlihen Welt an werthvollen Pelzthieren, die 
Peihtigfeit, Handelsverbindungen mit den Gingebornen anfnüpfen zu fönnen, reiste die 
Rufen, Antheil an einem fo vortheilhaften Geihäfte zu nehmen, das ihnen fo nahe an 
der Hand lag, und das fie von ihren aflatifhen Beſitzungen aus fo ſchnell erreichen 
fennten ; fie errichteten im Jahre 1799 die ruffifch = amerifanifche Gefellfchaft, die fih 
richt nur über die Infeln von Kamtihatfa verbreitete, fondern bald auch feiten Fuß 
auf der Mordmweflfüfte gewann ; zuerft ein Hauptfomptoir auf der Infel Kodjaf er 
rihtete, bald darauf aber aud bis zum 55° nördl. Br. herab Faktorien begründete, 
und felbft eine zu Bodega, unter 38° 30° nördl. Br., auf merifanifhem Grund und 
Boten anlegte. Faſt 25 Jahre vergingen, ohne daß das ruffifhe Gouvernement An- 
theil an einem linternehmen genommen hätte, das unter feiner Aegide ins Leben ge- 
treten war, und erft im Jahre 1822 nahm daffelde durch eine Ufafe nicht nur die ganze 
Nordweſtküſte bis zum 51° nördl. Br,, fondern aud die daran ftoßenden Meere in 
fürmlihen Beſitz, und unterfagte allen fremden Nationen den Handel darin. — Eng: 
land und Amerika, welche diefe Befigergreifung, obgleich diefelbe nur auf dem Papier 
geihehen war, nicht gleichgültig anfehen fonnten, begannen darüber diplomatifche Ber- 
bantlungen, und am 28. Februar 1825 wurde zwiſchen England und Rußland ein 
Vertrag in Bezug auf die Nordweftfüfte abgeſchloſſen, aus welchem wir folgende 
drei Artifel ausheben : 

Art. 2. Um zu verhindern, daß das Recht zur Befchiffung und Fifcherei von den 
Unterthanen der hohen Pontrahirenden Parteien nicht zum Vorwand eines unerlaubten 
Handels gebraucht werde, ift beſchloſſen, daß die britifhen Unterthanen an feiner Stelle, 
mo eine ruffifhe Niederlaffung ift, ohne Erlaubnig des Gouverneurs oder Komman- 
danten landen fönnen; eben fo mie andrerfeits auch die ruffifchen Unterthanen nicht 
ohne Erlaubniß bei irgend einer britifhen Niederlaffung an der Nordweſtküſte anlegen 
dürfen. 

Art. 3. Die Grenzlinie zwiſchen den Beflkungen der Parteien auf der Küfte des 
Kontinents und der Inſeln im Nordweſten von Nord: Amerifa foll folgendergeftalt ges 
jogen werden. Die Linie läuft vom füdlihen Punfte der Prinz: Wales Infel aus, die 
unter 54° 40° nördl. Br. und 244° bis 246° ®, liegt, geht dann nördlich längs dem 
fogenannten Portlandsfanal bis zu dem Punfte des Fefllandes hinauf, wo fie den 
56° nördf. Br. berührt, von wo fie fih längs dem Rücken der mit der Küfte parallel 
laufenden Gebirge bis zu dem Durchſchnittspunkte des 236° 2. hinzieht, und endlich vom 
genannten Durfchnittspunfte derfelben Meridianlinie bis zum Eis⸗Ocean folgt. Diefe 
Linie foll die Grenze der britifhen und rufliihen Beſitzungen auf dem Kontinente von 
Amerifa feyn. 

Art. 4. Hinfihtliih der im vorhergehenden Artifel angegebenen Grenzlinie it zu 
demerten: 1. daß die ganze Prinz - Wales Infel Rußland gehören fol; 2. daß, wo 
der Gipfel der Gebirge, melde ſich in einer parallel laufenden Richtung mit der Küfte 
von 56° nördl. Br. bis zum Durchfchnittäpunfte des 236° 2. hinziehen, mehr als 10 
Seemeilen vom Ocean entfernt liegt, die Grenze zwiſchen den britifhen Beſitzungen 
und dem, wie oben erwähnt, Rußland zugehörigen Gebiete vermittelft "einer mit den 
Krümmungen der Küfte parallel laufenden Linie gezogen werden foll, bie fih nie weiter 
"ald 10 Seemeilen weit von der Küfte landeinwärts erſtrecken darf. 

Rord-Amerila v. Bromme. n, 8 
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b. Lage. — Grenzen. — Größe — Ausdehnung. 


Das rufifhe Nord: Amerifa erftredt fih vom 54° 40° bis Point Barromw, unter 
71° 23° 39” nördl. Br., welchen Punft Kapitän Beechey im Sahre 1826 als den nörd- 
lihften der Nordweſtküſte erreichte, und umfaßt alles Fand, was im Morden weftlich 
vom 236° und im Süden weftlid vom 246° 8. gelegen if. Im Norden wird daſſelbe 
vom Eismeer, im Oſten vom britiihen Binnenlande, im Süden vom großen Ocean 
und im Weften vom famtfchatfaifhen Meere und der Behringsftraße begrenjt; die 
Fänge des Landes von Norden nad Süden beträgt 240, die Breite von Dften nad 
Welten 360 deutihe Meilen; der Flächeninhalt nach den angegebenen Grenzen 25 bis 
30.000 Quadratmeilen. 


c. Dhyfifhe Befhaffenheit.— Geftaltung bed Landes, 


Das ruffifhe Amerifa bildet nad feiner oben angegebenen Begrenzung eine große 
Halbinfel, die nah Südweſten in die lange Erdzunge Alafchfa oder Aljasfa ausläuft, 
an welche eine bogenförmig nad Kamtſchatka hinüberziehende Snfelfette, die Fuchsinſeln 
genannt, fih anſchließt. In der Vorzeit fcheint, mie ein Blick auf die Karte belegt, 
Amerika mit Afia verbunden geweſen zu feyn, eine gemwaltfame GErderfhütterung aber, 
bei welcher Vulkan und Neptun gemeinfhaftlich gemwirft zu haben fcheinen, vom Norden 
ber das Land durchbrochen und verfenft, und nur die vormals erhabenen Punfte auf 
der Oberfläche ſtehen gelafien zu haben. — Das ganze Fand ift, wie auch feine Lage 
im nördlichen Theile der gemäßigten, und größtentheils weit in die Falte Zone hinein- 
reichend bezeugt, ein rauhes, höchſt unmirthbares Fand, deſſen Inneres mit felfigen 
Gebirgen erfült, die düfterften und wildeften Anfihten darbietet, und nur im füdlichen 
Theile mit ftimmigen Waldungen bededt if. Im Binnenlande fieht man nur Fable. 
fpärlih mit Hol; bededte Hügel, die mit ewigem Cis bededt, gleich fteilen Gletſchern 
ſich erheben, oft im heißen Sommer von der Kraft der Sonne gelöst, mit ſchrecklichem 
Geprajfel in die Tiefe fürzen, Thäler ausfüllen und in ihrem Sturze ganze Waldungen 
entwurzeln. An den Küften des Polarmeeres ift, wie bei Grönland und an den Küften 
der Baffind -Bay, des uralten unzerfiörbaren Eiſes, das man füglih Ureis nennen 
Pönnte, und das Efhholz und Link als eigene Getirgsart bezeichnen, fo viel vor« 
handen, daß es als wirklicher Beftandtheil des Landes ericheint. Kotebue, weldher auf 
feiner erften Reife um die Welt in den Zahren 1816 bis 1818 die Küften des ruſſi— 
fhen Amerika genau erforfchte, fügt über die mit dem Lande verwacfenen Gisberge, 
die er an dem nach ihm benannten Koßebues-Sumde entdedte, Folgendes: „Wir 
waren bei unferm Aufenthalte viel herumgeftiegen, ohne zu bemerfen, daß wir auf 
lauter Gisbergen herumgingen. Der Doftor Eſchholz, der Naturforfher der Expedition, 
fand jet auf einer etwas weiteren Tour einen Theil des Ufers herabgeſtürzt, und ſah 
mit Erftaunen, daß das Innere des Berges aus reinem Eife beitand. Auf diefe 
Nachricht gingen wir Alle, verfeben mit Schaufeln und Brechftangen, das Wunder 
näher zu unterfuhen, und gelangten bald an eine Stelle, wo das Ufer fih faft fenkredht 
aus dem Meere zu einer Hche von fuft 100 Fuß erhebt, und dann immer höher 
mwerdend, meit fortläuft. Wir faben hier die reinften Eismaſſen von hundert Fuß Höhe, 
weiche unter einer Dede von Moos und Gras beftehen, und nur durd eine furdt- 
bare Revolution hervorgebracht jeun Fonnten. Die Stelle, weldhe durch irgend einen 
Zufall eingeftürzt, jest der Sonne und der Fuft preisgegeben ift, fhmilzt, und es fließt 
viel Maffer ins Meer. Ein unbeftreitbarer Beweis, daß ed Ureis war, was wir fahen, 
find die vielen Mammuthsknochen und Zihne, die durch das Schmelzen zum Vorſchein 
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kamen, und worunter ich ſelbſt einen ſehr fhönen Zahn fand. Ueber den Grund eines 
ftarfen Geruches, der dem von gebranntem Horne ähnlid war, fonnten wir feine Auf 
Märung finden. Die Dede diefer Berge, auf welcher bis zu einer gewiſſen Höhe das 
üppigfie Gras mwähstit nur einen halben Fuß did, und befieht aus einer Mifchung 
von Lehm, Sand und Erde. Hier fhmiljt das Eis allmählig weg, die Dede wird 
berabgeriffen und grünt unten fuftig fort.» — Chamiſſo bemerft in feinem willen 
fhaftliben Bericht über diefe Reife, in Beziehung auf denfelben Gegenftand: „Auf 
tem Gife liegt ein tünnes Lager von bläulihem Lehm, 2 bis 3 ZoU ſtark, und un« 
mittelbbar darauf die torfartige Dammerde faum einen Schuh hod. Die Vegetation 
if Da volfommen tiefelbe, ald auf dem angefhwemmten Lehm- und Sandboden. Die 
Erde thaut überall nur wenige Zoll auf, und man fann durch Graben nicht erfennen, 
auf was für einem Grunde man fi) befindet. Die Dammerde, die von den angenagten 
Eishügeln herabfält, fhügt wieder deren Fuß, und der ferneren Zerftörung geſchieht 
Einhalt, wenn fib unter diefer fallenden Erde ein Abhang gebildet hat, der vom Fuße 
bis zur Höhe reiht. Die Fänge des Profils, worin das Eis an den Tag kommt, mag 
ungefähr einen Büchſenſchuß betragen. Es it aber an den Formen der bewachfenen 
Abhänge des Ufers fihtbar, daß diefelbe Gebirgsart (das Ureis) eine viel größere 
Etrede einnimmt.“ 

Die Gebirge des Innern fcheinen Ausläufer der Rody Mountains (Felfengebirge) 
zu feon, die fih, wie Franklins legte Reife ausgewiefen hat, bis zu den Küflen 
des Gismeeres fortfeßen, deren Berjweigung aber bis jest noch völlig unbefannt if. 
Bis zum 60° find diefelben noch mit ziemlicher Vegetation geihmüdt, höher hinauf 
aber größtentheild unter Eis und Schnee vergraben. — Die Cordillera, melde in 
Californien beginnt, und mit dem Felfengebirge parallel fortftreicht,, zieht ſich fo nahe 
an der Küfte hin, daß fie für diefe nur einen ſchmalen Rand übrig läßt. Nach dem 
Kap Fairmeather und dem Et. Eliasberg zu befchreibt fie einige Ausläufer nach Welten, 
bleibt aber ſtets treuer Begleiter der Küfte, ſchwingt ſich endlich dur die Landzunge 
Wjasfa, und geht zulegt in die Fuchsinſeln und Aleuten über, die ſich nah Aften zu 
zu fenfen feinen. Diefe Kette übertrifft an Höhe das Felſengebirge; zwifhen der- 
felben erheben fi mehrere Piks, die in Pyramidengeftalt über die Wolfen ragen, und 
jerriffene,, zadige Felfenzinnen bilden in unruhigen Linien den Rüden, welcher diefe 
betrohlihen Koloffe verbindet. — Mehrere Bulfane, welche ſich weftlih an die vulka⸗ 
niſche Kette der Fuchs» umd Aleuthiſchen Infeln anſchließen, und öſtlich auf dem Feſt⸗ 
lande mit Gebirgen von gleicher Befchaffenheit zufammenhängen, ziehen fih durch den 
ſüdweſtlichen Theil der Halbinfel Aljasfa, von denen mehre, namentlih der Mor« 
ſchewskaja Sopka, an der Weflfeite der großen Morofomsfi- Bay, der Paw⸗ 
lowsfaja Sopfa, an der Weſtſeite des Eingangs in die Pawlowski-Bay, und 
der Medwednikowskaja Sopfa, unter 164° 50° weft. &. v. P., der auf 
einem fehr fpig zulaufenden Borgebirge flieht, und den Trümmern eines jufammenge- 
ſtürzten Berges gleicht, noch Feuer, Rauch und Afche auswerfen. Die SnfelAamaf, 
unter 55° 25° nördl. Br., im Norden von Aljaska, ift ein erlofhener Bulfan, der von 
oben bis unten mit Trümmern Palzinirter Eubftanzen, mit Lava und Bimsflein über 
fhürtet if. Die nördlihe Küfe von Aljasfa befteht aus vulfanifhem Sand und Bimt, 
fleinbroden, die fid) bis zum Kap Kutufoff, wahriheinlic aber nur als Auswürf- 
linge des Meeres binziehen. Um die Moller-Bay, mo heiße Quellen fprudeln, 
finden ſich Lavageſchiebe, und die Infel Unga oder Dunga, auf der Dfifeite von 
Aljaska, fol früher ebenfalls vulfanifhe Erfheinungen gehabt haben. Auf der Nord- 
wefifeite von Cook s Inlet, unter 60° nördl. Br., zeigt fi ein großer Strater 
ganz oben auf dem Gebirge, auf der Seite gegen das Meer, und weiter öſtlich erheben 
fi die fhon oben genannten zwei Pils, der @liasberg, unter 60% 17° 30” nördl. Br. 
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und der Fairweather oder Gerro de buen Tiempo, unter 58° 30° 
nördl. Br., die von den Geefahrern mit vieler Wahrfcheinlichfeit für Bulfane gehalten 
werden, zu einer Höhe, wie man. fie nur in der Andenfette zu finden gemohnt ift, 
Erfterer ift der höchſte und merkwürdigſte; er fteigt fünf Mei vom Meere aus der 
Küfte bis zu einer Höhe von 17.850 Fuß auf; der Zweite erreicht eine Höhe von 
14.900 Fuß. — Die Bergfette endet jcheindur am Croß Sund, unter 57° 45’ nördl. 
Br., doch nod etwas fürliher erkannte Fifiansfy in dem vor der Infel Sitcha 
liegenden einzelnen Eilandberge St. Razarus oder Edgecumbe, unter 57° 1° 
30° nördl. Br., einen Vulkan, der noch im Jahre 1796 flammte und raudte, act 
Jahre fräter aber, ald der ruſſiſche Seefahrer ihn beftieg, ruhte, was auch der Fall 
war, ald Poftels auf Eitha (1926) fih befand. Der Berg ift nad Liſiansky 438 
Toiſen, nad) Poftels 466 Toifen ho, und auf feinem ganzen Nbhange mit Bimsflein, 
Shladen und Pechſtein überfhüttet. Dem Bulfane gegenüber, auf Sitcha, breden 
aus Sienit » Granit heiße Quellen, die eine Temperatur von 66°, , Cent. haben. — Noch 
weiter füdlih erheben fih auf der Prince-MWales Infel eine Menge Vulkane, 
von denen nicht weniger als fieben blos am Hafen Buccarelli angetroffen werden. 

Alle Küftenvorfprünge treten als hohe Rorgebirge auf. zwiſchen denen fi, vorzüglich 
nach dem Norden zu, ein mit Moräften angefüllter Strand, und tiefe Ginbuchten zeigen. 
Die bemerfenswertheften Vorgebirge, welche fi längs der ganzen Küſte dem Auge 
darbieten, jind von Norden nah Süden folgende: Point Barrom, der nördlichſte 
Punft am Eismeer, von wo aus fih die Küfte nad Oſten wendet; PointBelder, 
unter 71° nördl. Br., an der Küfte von Weſt Georgia; das Eiskap (lcy Cape); 
Kap fkisburne; Point Hove; Kay Mulgrave; Kap Krufenftern; 
Kap Espenberg; Kap föwenftern; Kap Prince Wales ander Beh 
singeftrage, die weftlihfte Spige Amerika’, dem Oftfap, Thoufotsfoi-Noß, 
in Afia gegenüber, wohin die Entfernung in gerader Linie nur 13 Peagues beträgt; 
Kap Rodnen; Kap Darbv; Kap Denbigh; Kap Steprhens; Kap 
Enbin; ShallowWater Point; Kap Romanzoff; Kay Awinomw; 
Kap Bancouver; Kap Newnham; Kay Nljaskfa; Kap Doneemaf; 
Kap Douglas; Kap Elifabeth, die füdlihfte Spike der Halbinfel Thou» 
gathis; Kay Sudling; Kap Phipps; Kap Fairmeather; Kap 
Spencer; Croß Kap; Kap Gdgecumbe; Kay Ommaney; Kap X> 
dBington; Kap San®Bartholome; Kap Muzon und Kap Ebacon. An 
der Küfte des Eismeeres find außerdem die Rorgebirge: PointBeehey,PointAn- 
rietv, Point Bromnlomw und Point Manning. — Die bedeutendften Ein— 
buchten der ruflifch-amerifanifchen Küſte find vom Norden an : Kotzebue's Eund, zwiſchen 
86° und 67° nördl.Br., mit der Eſchholz-Bay, der&pafarieffd-Bay undber 
Bucht der guten Hoffnung; die Bm Shifhmaveff; der Norton» 
Sund, mit der Chacktoole-Bay; die Briftol-Bay oder der Golf Ka— 
miſchazkaja, welher mit der Strafe Chelehoff dm EoofsEinfahrt oder 
dem Meerbufen Kenaisf, die Halbinjel Aljasfa bilden hilft; Prince Williams 
Sund, mit dem Hafen Naldes, der Bay Fidalgo und Gomptrollers«e 
Bay; die Admiralitäts: oder Behrings-Bay; die Bay Sakutal; 
die Bay Tıhinfitane oder Croß-Sund, zwiſchen dem Feitlante und dem 
Mord:Ende der Infel Sitha, mit dem Ionnfanal und derBerners-Bap; ver 
Stephanspaß, eine fhmale Meerenge zwiſchen dem Feftllande und der Admirali- 
sätsinfel, welcher nah dem Prince Fredericks-Sunde führt, mit Port 
Snettifbam, Holckham-Bay und Port Houghton; der Chatham- 
Sund, jmwilhen der Admiralitätsinfel und der Infel Sitcha; die Snfel:Bap,und 
Morfolt-Sund, an der Weſtküſte von Site; der Chriſtian-Sund, welder 
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Eitha von den füböftlih gelegenen Snfeln trennt; bie Straße von Elarence, 
jwifhen den Infeln Dort und Prince Wales; die Bradfieldftrafe, zwiſchen tem 
Seftlande und der Injel Dorf; Behms-Sund, im Morden der Infel Revillagigedo, 
und der PortiandFanal, welher nach dem Traftat vom 28, Februar 1825 als 
die füdlibe Grenze des ruſſiſchen Amerifa angefehen wird. 

Große Flürfe fennt man bis jest im ruſſiſchen Amerifa nicht, oder herrfcht vielmehr, 
wenn aud deren Mündungen befannt find, über den Lauf derfelben, eben fo mie 
dad Innere des Landes, noch völlige Dunfelbeit. Nah dem, was Macleod im 
Fort Good Hope, am Madenjiefluß, von den dortigen Gingebornen erfahren 
baben will, daß wefllih von demfelben und gleichlaufend mit ihm ein anderer großer 
Fluß firömen, und fi beim Eisfap ind Meer ergießen foll, fo ift bis jetzt noch nichts 
davon entdeckt worden, wenigftens hat Beechey, der 1326 diefes Worgebirge umfuhr, 
etwas von einer folden Flußmündung nicht wahrgenommen ; daß übrigens das mehr 
als 25 Pängengrade einnehmende Binnenland noch manchen bedeutenden Strom in fi 
bergen mag, ift wohl mit Gewißheit anzunehmen. Im Morden des Kap Mulgrave 
mündet der Kavalim oder Kazitim in dad Gismeer; der Budland in den 
Kotzebue's-Sund; der Kaumeren oder Cheuweren, unterhalb des Kaps 
Prince Wales, in die Behringsftraße; der Norton durh den gleihnamigen 
Sund in das Meer von Kamtſchatka; in die Briftol:Bay der Zgtiagiß, der Abfluß 
des Shelehom:Gee, und der Nufhegaf; in den Prince Williams - Sund der 
Somptroflersd- oder Kupferfluß, und in die Admiralitäte-Bay derSalig- 
bury. Nur zwei diefer Flüſſe, der Ruſchegak und Kupferfluß, find bis jest 
eine Strede aufwärts unterfucht worden, und Bajenof und Klimofsky, zwei 
ruſſiſche Pelzhändler, welche den letztern 40 bis 50 deutfhe Meilen aufwärts befuhren, 
hörten bei diefer Gelegenheit von den anwohnenden Indianern, daß ed nad Morten 
zu einen anfehnlihen Fluß gäbe, welcher fi ind weite Meer ergöffe. — Bis jest be: 
fannte Seen find: der Shelehom, im Morden der Halbinfel Aljasfa; der Z3li» 
ma, weiter öftlid) von dem vorigen, und durd einen Abflug mit ihm in Verbindung 
fiehend ; der Pergwolok auf der Halbinfel Aljasfa, der dur den Ongatif in 
die Briftol» Bay abfliegt, und der Gymaltul, der mit dem Iglingif in Verbindung 
fieht. Heiße Quellen ‘findet man überall längs der Hüfte, und auf der Halbinfel AL- 
jasfa und den benachbarten Infeln fehlt es, beider Bulfanität des Bodens, ebenfalls 
nicht daran. 

Das Klima des ruffifhen Amerika ift felbft in dem Theile, welcher zur gemäßigten 
Zone gehört, rauh und kalt; jenfeits der Behringeftrage ift es völlig arktifch ; oberhalb 
Prince Wales hört der Baumwuchs faft ganz auf. Eſchholz fand am Kotzebue's Sund, 
unter 66° 30’ nördl. Br., höhere Weiden und eine üppigere Vegetation, als einen 
Grad füdliher, an der Lorenz» Bay, auf der aflatifhen Hüfte; die Erde bleibt nördlich 
vom 65° faft das ganze Jahr gefroren, und nur in den wenigen Sommermonaten ver- 
mag die direfte Sonnenhige und die Temperatur der Luft die DWegetatian zu unter 
halten. Nah Kotzebue's Beobadhtungen war an dem nad; ihm benannten Sunde die 
Hige im Auguft nie über 12° Reaum., den Eingebornen fiel aber diefe mäßige Wärme 
fo läftig, daß fie barfuß und faft unbefleidet umbergingen. — Im Morden der Beh— 
ringsſtraße ift der Winter furdtbar Palt, und das Klima dem vom Baffinslande gleich ; 
unterhalb Kap Wales etwas mäßiger, der Baummuchs wird flärfer, weiter ſüdwärts 
die Wälder dichter, und die Vegetation im Ganzen üppiger. Kapitän Meares, 
weicher 1786 im Prince Williams» Sunde überminterte, fand den September unge: 
mein ftürmifch und abwechfelnd ; der Oktober brachte heiteres, aber Faltes Wetter, doc) 
erft am 31. fiel das Thermometer auf den Gefrierpunft; Gänfe und Enten zogen hin- 
weg, der Schnee fiel in den Wäldern 5 Fuß hoch, und- am 5. November hatten alle 
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Bögel die Gegend und alle Fiſche tie Buchten verlaffen. Die Schiffe waren in wenig 
Tagen von Eid umjchloffen ; firenge Kälte herrfchte den ganzen Dezember hindurd, das 
Thermometer ftand fat beftändig auf 20° unter 0, und die Sonne, welde fih um bie 
Mittagszeit Faum @ über den Horizont erhob, und durch Gebirge im Eüden ganz ver- 
ftedt wurde, konnte nur eine fehr geringe Tageöhelle verbreiten. Mit dem Zanuar 
nahm die Kälte zu und erreichte einen furctbaren Grad; von der Mitte diefes Mo» 
nats bis zum Schluß des Februar wechſelte tie Kälte zwifhen 15° und 24°, Im 
Anfange des März fiel noh Schnee, und Froft und Stürme bezeichneten die erften 
Tage des April; in ber zweiten Hälfe des Monats begann der Kampf der Winde, 
die Temperatur änderte ſich merklich, und zu Ente des Monats ftand am Mittage das 
Thermometer blos auf dem Gefrierpunfte. Die Sonne befchrieb fhon einen großen 
Kreis über die Berge und wurde des Mittags drückend; anfangs Mai Fehrten die 
Bögel und Fiſche zurück; die Pflanzenwelt erwadte zu neuem Leben, und mit außer 
ordentliben Fortfhritten entwickelte fih die Vegetation. — Das mildefte Klima herrſcht 
auf den Inſeln. Sitcha hat, nad Kotzebue, ein weniger rauhes Klima, als man der 
Breite nad erwarten follte; mitten im Winter beträgt die Kälte 12° bis 16°, und 
hält auch nie lange an. 


d. Raturprodufte Kultur des Bodends.— Kunftfleif 
‚und Handel, 


Die Naturprodufte des ruſſiſchen Nord » Amerifa fommen mwahrfbeinlicd mit denen 
des mwefllihen Binnenlandes und des britifhen Columbia überein, wir erwähnen hier 
aber nur die Produfte, die an den Küften und auf den Infeln gefunden werden, und 
über deren Dafenn die ruffifchen und andere Seefahrer authentifhe Beweiſe er- 
hielten. 

Das Miinerafreich ift bis jetzt moch nicht unterfucht worden; Evenit » Porphyr, 
Granit und filberweißer Glimmerfhiefer, mit edlen Granaten in Fleinen Kryſtallen 
eingefprengt, kommen am häufigften vor, umd wurden von Eſchholz am Kotzebue's⸗ 
Sunde beobachtet; Gravhit, mit weldem fih einige Stämme der Eingebornen be» 
malen, und Gerpentin, woraud fie mancherlei Gefäße zu bereiten wiffen, werden an 
verjhiedenen Plätzen unfern der Küfte gefunden ; Steinfohlen in mädtigen Lagern hat 
man bis jest an Cooks Ginfahrt entdeckt; Kalfftein und Quarzfchiefer, fo wie Nephrit 
findet man überall; Kupfer bat man in Menge an den llfern des davon benannten 
Kupferfluffes gefunden, und Eiſen, das die Eingebornen zu ſchmelzen und zu ſchmieden 
verftehen, am häufigften auf der Halbinſel- die von Eoofs Einfahrt und Prince Wil- 
fiams » Sunde gebildet wird, 

Das Vflanzenreih ift an der Küfte im Allgemeinen ärmer, ald das Binnen- 
fand. Bis zum 60° find alle niedern Gebirge, das Küftenland und die Inſeln mit 
ffämmigen Waldungen bededt, die aus Fichten, Tannen, Gedern, Birken, Eichen, 
Espen und Weiden beftehen, Auf Sitha enthalten die Wälder größtentheild Tannen 
und Lärchen von außerordentliher Größe, Kotzebue fand Bäume von 160 Fuß Höhe, 
deren Stamm 6 bis 7 Fuß im Durchmeſſer hatte. Aus folhen Stämmen verfertigen 
die Kalufhen ihre großen Kähne oder Baidaren, welche oft 25 bi8 30 Menfchen 
tragen. Außer diefen trägt der Boden der Inſel mrandyerlei Arten von Beeren, 
vorzüglich aber eine Menge Himbeeren und ſchwarze Sohannisbeeren von außerordent- 
liher Größe, aber wäſſerigem Geſchmack. — Auch oberhalb des 6oſten Breitengrades 
findet man noch Waltungen am Fuße ımd den Abhängen der Gebirge, bis zu einer 
Höhe von 1.500 bis 2.000 Fuß, doch find fie weniger dicht, und das Holz von gerif« 
gerer Stärke; friechende Sträucher kommen dafelbft häufiger vor, und Hafelftauden, 
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Johannis⸗, Stachel-, Preifeld-, Erb» und Brombeeren, fo wie Himbeeren von allen 
Farben gedeihen außerordentlich und finden fih in Menge. In den Thälern findet man 
Binfeng von vorzüglicher Güte, wilde Peterfilie, Sauerampfer, Pöffelfraut und andere 
antijforbutifhe Gemächfe, jo wie die Wifufapufa , die von den Gingebornen theils zur 
Nahrung, theils ald Heilmittel gebraucht werden. Der Strand ift überall mit unge- 
heuern Tangarten, namentlid) der ober Fucus esculentus, und mit Algen befeßt, melde, 
nad Koßebue, um die felfigen Küften her überfloffene Wälder bilden. — Die Halb« 
infel Aljaska hat noch herrliche Waldungen, und ſelbſt am Norton-Sund, unter 64° nördf. 
Br., foll noch Fräftiger Baummwuchs gefunden werden, und die Bäume nad dem Innern 
zu einen höhern Wuchs gewinnen. Höher hinauf fenfen fi die Wälder immer mehr, 
die Vegetation nimmt allmählig ab, und jenjeits des Polarfreifes find nur zwergartige 
verfrüppelte Weiden und Birken, und Pinus cembra, Pinus abies, Sorbus aucuparia 
und Alnus incana nur firauchartig anzutreffen. Am Kotzebue's - Sunde nur fand 
Eſchholz die Weiden höher, den Graswuchs üppiger,, fonft aber eine durchaus alpinifche 
Slora. 

Aus dem Thierreihe bietet das ruflifhe Nord» Amerifa an Quadrupeden: den 
fhwarzen Bär, deſſen fofttarer Pelz fehr gefhäst wird; den braunen Bär; den 
rothen, blauen, weißen und ſchwarzen Fuchs, welcher Tehterer, nach der Seeotter, das 
förlichhe Pelzwerk liefert; den Wolf, den Luchs, den Marder, den Hermelin, das 
Wiefel, mehre Arten Eichhörnchen, den Haushund,, den wilden Hund, das Rennthier, 
den Hafen, das Kaninchen, das Stachelſchwein, den Waſchtär, die See» und Fluß- 
otter , den Geelöwen,, das Wallroß , mehre Robbenarten, ten Wallfiſch, den Narwhal, 
Kafchelot und Delphin, Im Innern des Landes follen Bifons und verſchiedene Hirfch- 
arten , fo’ wie der Biber gefunden werden, indeß ift von deren Häuten bis jetzt noch 
nichts im Handel gefommen. — Bon Vögeln findet man, außer Rebhühnern und einigen 
andern Hühnerarten, nur wenige nugbare Landvögel, Seevögel hingegen in defto größerer 
Anzahl und Verſchiedenheit, als: Gänfe, Enten, grönländifche Tauben, Lummer, Möven, 
Seefhwalben, Rhimhops , Albatrofien, Fregatten, Procellarien, Seeraben, Baumgänfe, 
Hutfonsbaygänfe, Roihgänfe, Alten, Mergen, Seelerchen, Schnepfen u. f. w. — Bon 
Amphibien findet man außer Fröfhen und Kröten feine aufgeführt. Fiſche findet man 
im Sommer in auferordentliher Menge, und ftept unter denfelben der Lachs oben an, 
auf deſſen Fang die Erhaltung der Ichthyophagen, aus denen die Benölferung befteht, 
bauptfächlich beruht; er drängt fih, fo wie Heringe, Sardellen, Spratten, Braffen, 
Kabliaus und viele andere Fiſche, in zahllofen Zügen im Mai in alle Einfchnitte, 
Buchten und Flüfe, vermweilt dort bis zum Oktober, und zieht bei herannahendem 
Winter, mie alle Zugfifhe diefes Theiles der Welt, in das offene Meer hinaus. — 
Bon Infeften find Musfiten zu gewiſſen Zeiten ſehr befchwerlich. Käfer findet man 
in außerordenlliher Menge, namentlich de Gattung Carabus, aus welcher Eſchholz 
16 Species aufzählt. Bon Krebſen ift der große Maja (Lithodes arctica) der ge 
meinfte. — Molusfen bededen in zahllofer Menge die benachbarten Deere, und eine 
Art des Dintenfifhes, Sepia octopus , wächst, nach Kotebue, zu einer folhen Größe 
heran, daß fie den Fleinen Baidaren der Eingebornen, welche fie umzuftürgen vermag, 
öfters gefährlich wird, Bon Teftaceen gibt ed nur wenige Arten, doch diefe im Süden 
bes Kap Prince Wales in ungeheurer Menge, vorzüglihd Balanus und Mytilus edulis, 
deren Genuß nicht felten gefährlich if. Bon Zoophiten findet man am häufigften den 
Seeftern, von welchen der gemteinfte im Durchfchnitt einen Fuß groß, den Seeigel, von 
welchen eine Art gegefien wird, und Quallen in großer Menge. — Ueber die Thiermwelt 
der Infel Sitcha und der benachbarten Küften des Feftlandes ſagt Kotzebue in feiner 
jweiten Reife: „Das Meer an den Küften und in den Buchten ift fomohl an Säuge- 
thieren als an Fiſchen reih; Walfifhe, Kaſchelots, Delphirie, Seehunde, Seelowen 
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u. f. mw. ſieht man in großer Anzahl, und von Fiſchen, welche die Hauptnaprung ſowohl 
ter Ruſſen als der Eingebornen ausmachen, werden vorzüglich Heringe, verſchiedene 
Lahsarten und Kabliaus im Ueberfluß gefangen. Die Bögelgattungen find an diefer 
Küfte nicht zahlreich. Inter ihnen zeichnen fich befonders der weißföpfige Adler und 
mehre Arten niebliher Kolibri's aus, welche aus wärmeren Gegenden nah Sitcha 
fommen, um bier zu niften. Es ift merfwürdig, daß diefes zarte, einem heißen Him- 
melsftrich angehörende Thierchen fich fo weit nach dem rauhen Norden verirrt. Inter 
den vierfüßigen Thieren, welche die hieſigen Wälder bewohnen, ift vorzüglich der 
ihwarze Bär, deſſen Fell in Rußland fo theuer bezahlt wird, zu bemerfen. Eine 
Gattung wilder Schafe (Mufflons ?), die fih auf den höchſten Bergen aufhalten, ift 
uns nur nach der Befchreibung der Kalufhen befannt geworden, und fehlt noch in 
unfern Naturgefhichten. Sie weicht von denen in Kamtſchatka fehr ab. Ihre Wolle 
ift fo fein und weih wie Geide. Das merfwürdigfte Thier indefien, das aus fernen 
Gegenden Menfhen hierher gezogen hat, die vielleicht einft die Wohlihäter der Ein- 
gebornen werden, wenn fie Vernunft und Eitte unter ihnen verbreiten, ift und bleibt 
die Geeotter.”— An einem Mebenarme des Kupferfluffes fand Bajanof Renn— 
thiere in unermeßlihen Heerden, und Kotzebue an der Hüfte der Behringeſtraße 
ein Thier, welches die Eingebornen Tſchikſchi nannten, und aus deifen Fellen fie 
ſich hübſche Sommerfleider verfertigten. Es gleicht in vieler Hinfiht dem Eichhörnchen, 
ift aber viel größer und lebt unter der Erde. — Giftige Reptilien wurden bis jegt 
nirgends gefunden ; merkwürdig ift ed aber, daß die gemeine Mufcel (Mytilus edulis), 
weidhe in Europa allgemein gegeifen wird, hier für eine höchft gefährlihe Speife gilt, 
zu welcher man fih nur in der Noth entichließt. Sie foll zu Zeiten als entfchiedenes 
Gift wirfen, und es find, wie Efhholz erfuhr, öfters Menfhen an teren Genuß 
geflorben. — An vormweltlihen lieberreften ift das rufliihe Amerifa eben fo reih als 
Aſia, und foſſiles Elfenbein wird jenjeits der Behringsfirafe in Menge angetroffen. 
„Wir fanden, fagt Eihholz, in der Nähe des Eiebodens auf der Sandfpike am Kotze⸗ 
bue's⸗Sunde, wo wir bivouafirten, und mo die Gingebornen vor uns ſich aufgehalten, 
etlihe Bacdzähne, die denen tes Mammuths völlig gliben, aber auch einen Hauzahn, 
der durch feine größere Die an der Wurzel und feine einfahe Krümmung fih merf: 
fi von den befunnten Mammuthshörnern unterfchied, und vielmehr mit den Zähnen 
der febenten Glepbantenarten übereinzufommen ſchien. Während drr Naht wurde 
unfer Wactfeuer zum Theil mit folhem Elfenbein gefhürt.- — Bei linimaf an der 
Spige der Halbinfel Aljasfa wurden aus dem Meere 6 Fuß lange Gerten heraufge- 
holt, die Eſchholz für das Sfelett einer Seefeder hält. 

Die Kultur des Bodens ift im ruffifhen Amerifa noch ganz; in ihrer Kindheit; der 
Mder- und Gartenbau, fo wie die Viehzucht, ift den Eingebornen völlig unbekannt ; 
der Hund ift ihr einziges Hausthier, und die Tſchuktſchen der Behringsftraße, in deren 
Nähe das Mennthier in großen Heerden fih aufhält, haben noch nicht verfucht,, das— 
felbe zw zähmen und ſich nugbar zu machen. — Die Hauptbefhäftigung der Küften- 
bewohner ift die Filcherei, da faft alle Stämme Ichthyophagen find ; nebenbei betreiben 
fie die Sagd auf Peljthiere, um Kleidung und Taufchmittel zum Handel mit den Euro» 
päern zu erhalten, und befchäftigen fit außerdem mit dem Robvenfhlag und dem Yang 
größerer Seethiere, ald Wallroffe, Wallfifhe und Kaſchelote. Lachs und Robbenfleiſch 
find die Hauptnahrungsmittel der Eingebernen, und erfterer bei allen Stämmen, welche 
füdlih vom Kap Wales, leiteres bei allen, welche nördlich von demfelben wohnen. — 
Für den Ackerbau dürften manche Theile des Landes vorzüglich geeignet feyn. Im 
den rufliihen Niederlafiungen auf Sitha fommen einige Gartengewächſe, ald Kohl, 
Rüben und Kartoffeln, fehr gut fort, und feßtere werden dort fogar von den Indianern 
gezogen, die deren Anbau von den Ruſſen gelernt haben. Auf dem feften Lande follen 


121 


unter gleiher Breite Boden und Klima ungleich beſſer ſeyn, und da es bort große 
Ebenen gibt, fo würde dafelbft, wie Kogebue glaubt, der Aderbau ohne Zweifel ge 
deihen. — Bei der Miederlaffung Roß, unter 38° 33° nördl. Br., wo das Klima 
mild ift, und das Thermometer im Winter felten auf den Gefrierpunft fällt, laffen 
die häufigen Mebel an der Küfte die Gartengemwächfe nicht gedeihen; einige Werfte 
tiefer ins Land aber, wohin die Mebel nicht dringen, fommen die meiften füdlichen 
Pflanzen recht gut fort. Um bie Feftung herum ziehen fih Weizen und Gerftenfelder, 
und der Verwalter ter Niederlaffung, ein Herr von Schmidt, ift ein vorzüglider 
Landwirth. 

Der Handel mit Pelzwerk, namentlich mit den Bälgen und Fellen der Seeottern, 
ber Füchſe, Bären und Robben war es einzig und allein, welcher die Europäer nad) 
diefem fonft fo unmwirthbaren ande zog. Die Geeotter, ein Thier, welches die ganze 
Weſtküſte von California an bis Aljadfa bewohnt, wurde bier in folder Menge ge— 
funden,, daß die Briten und andere andere Nationen, die der Weſtküſte fhon lange 
ihre Aufmerffamfeit gefchenft hatten, äußerft vortheilhafte Gefhäfte mit den Fellen 
diefer Thiere nab China madıten. Die Ruffen, hierauf aufmerffam geworden, be— 
ihloffen nun von Ochotsk und Kamtſchatka aus bei diefem Handel zu fonfurriren ; ihre 
Nähe eröffnete ihnen die befte Gelegenheit dazu, und obgleich fih ihr Handel anfangs 
nar auf die vorliegenden Aleuten erfiredte, ſahen fie ſich doch bald genöthigt, die Pelj- 
Ibiere an den Küſten des amerikanischen Fefllandes aufjufuchen: Die Jäger gingen auf 
den Aleuten, die urfprünglich einen Ueberfluß von Peljthieren boten, fo unbehutfam 
zu Werke, daß fie nicht nur die TIhiere, auf die fie Jagd machten, auf diefen Infeln 
gänzlich audrotteten, fondern mit ihnen aud einen Theil der Menfchen, die darauf 
lebten, und denen fie die Lieferung von Pelzwerf ald Trivut auferlegt, ihnen aber 
auch zugleich den Branntwein und die Stinderblattern zugebracht hatten. Im Jahre 
1799 wurde die ruffifh-amerifanifheHandelsgefellfhaft gegründet, 
die ihre Geſchäfte fogleih ind Große zu betreiben anfing, auf der Inſel Kodjak ihre 
Ha uptfaktorie anlegte, und ihre Herrſchaft von hier aus über die ganze Nordweſtküſte 
außbreitete, innerhalb 20 Jahren fhon mit den Befigungen und Interefien der Briten 
in Berührung fam, fo daß es nöthig wurde, im Jahre 1825 den ſchon oben erwähnten 
Grenzvertrag abzuſchließen, nah der Zeit aber auch ihre Thätigfeit bis auf einige 
Yunfte an der Küfte von Ealifornia ausdehnte. — Die Bemühungen der Geſellſchaft 
wurden belofnt: das Stammkapital, welches im Zahre 1801: 2.747.000 Rubel betrug, 
verintereflirte fih gegen 5 Procent; der Preis einer Aftie ftand auf 3.727 Rubel, und 
die jährliche Dividende belief fi auf 156 Rubel 66%, Kopeke ; die Gefellfhaft unterhielt 
12 Schiffe, von denen jedes zu Ochotsk 20 bis 30.0090 Rubel auszurüſten Foftete, ſtets 
aber nach einer Reife von 3 bis 5 Jahren mit einem Gewinne von 2 bis 300 Procent 
jurüdfehrte. Der Kaifer von Rußland erhält, als Schugherr der Gefellfhaft, ein 
Zehntel vom Werth des gewonnenen Pelzwerks; das llebrige gehört, nad) Abzug der 
Regiefoften, den Aktionären. — Durh eine Ukaſe vom 13. März 1822 nahm die 
ruſſiſche Krone förmlich Befis von der ganzen Nordweſtküſte, ohne fih jetod in die 
Berwaltung derjelben, welche durd die Gefellihaft geleitet wurde, zu mifhen; ber 
Hauptfig des Handeld und des Gouvernements wurde nah Nowo Arhangelfs 
(Meu ; Archangel) auf Sitcha verlegt, und auf verfhiedenen Punften der Küfte Fafto- 
tien gegründet. Die Jagd der Pelzthiere war fortwährend der Hauptgegenftand der 
Sorgfalt der Oberdireftion, die den Handel übrigens nicht wie andere Nationen be— 
treibt, umd fich nicht begnügt, die Pelje für Sachen einzuhandeln, die faum ’,,, vom 
Werthe des gewonnenen Peljwerfs haben; fondern, indem fie das ganze Fand als 
Eigenthum anfieht, fendet fie felbft die Zäger, zu denen fie insgemein Aleuten nimmt, 
nach den verfdiedenen Jagdplägen, und läßt dort ohne Unterfhied niedermachen, was 


122 





vorfommt, wodurch ſich auch die Seeotter fchon überall ungemein vermindert hat, weß⸗ 
halb auch fortwährend neue Jagdplätze aufgeſucht und Niederlaflungen gegründet werden 
müſſen. So legte die DOberdireftion die Kolonie Roß, und eine andere an Port 
Romanzow, an der Hüfte von California an, und gründete eine Niederlaſſung auf 
ber Infel Urup, einer der japanifhen Kurilen, von 40 Ruffen und Aleuten, melde 
die Biberjagd daſelbſt mit ſolchem Glüde betrieben, daß der Werth der im erften 
Jahre erlegten Biber fi auf 400.000 Rubel belief; feitdem wurde die Kolonie noch 
mit 18 Nleuten vermehrt. Mehre Erpeditionen wurden von der Gefellihaft aus« 
gerüftet,, das Innere des Landes zu erforfhen, mit den Eingebornen in freundfchaft- 
liche Berhältniffe zu treten, und einen Handel mit Peljwaaren anzufnüpfen, fo daf 
die Briten wohl befürdten dürften, einft im Binnenlande mächtige Nebenbuhler zu 
erhalten, Die Waaren, melde die Gefellfhaft in den Pelzhandel mit den Indianern 
bringt, find die nämlichen, welche die Hudſonsbay-Geſellſchaft dazu verwendet, indeß 
befiimmt hier nicht das Biberfell den Preiskurant, fondern das Seeotter, und Fuchs⸗ 
fell. — Die Jagd der legten Zahre war im Ganzen ziemlich glüdlich ausgefallen ; 
nah DO chotsF wurden 1829 an Produkten der Kolonie für 1.500.000 Rubel ausgeführt, 
und nad den vorgelegten Rechnungen des Direftoriums ergibt ed fih, daß nah dem 
Kronabjug und dem Abzug des zehnten Theils, der laut den Statuten der Compagnie 
zum Kapital gefhlagen wird, ter reine Gewinn in den Jahren 1828 und 1829 aus 
ungefähr 12 Procent für jede Aktie beftand. — Nächſt der Jagd nimmt die Vermeh⸗ 
rung der eigenen Schiffe der Gefellihaft die Aufmerkffamfeit der Oberdireftion in Ans 
fpruch : jährlih werten neue Schiffe in den Niederlaffungen gebaut, und das dazu ver 
wendete Lärchenholz hat fih fo dauerhaft ermwiefen, daß davon erbaute Schiffe wenigftens 
230 Jahre lang auf dem Meere dienen. 

Da die Kolonie ihre Bedürfniſſe bis jetzt nicht felbft erzeugt, gefhah die Berpro- 
viantirung bisher durch Taufhhandel mit Ausländern, durch Ankauf in Ealifornia, 
durch Compagnieſchiffe, die von Kronftadt aus mit Pebensmitteln nach den Kolonien 
gefhicdt wurden, und durch Sendungen aus Sibirien über Ochotsk. Auf allen diefen 
Wegen wurde jedoch die Verproviantirung Fofibar und ſchwierig. Um diefe Uebelftände 
zu befeitigen, hatte die Oberdireftion zuvörderft ihre Aufmerfiumfeit auf den Weg von 
Jakutek bis zum ochotskiſchen Meere gerichtet, indem eine gut eingerichtete Verbindung 
jwifchen Sibirien und den ruififhen Kolonien unzählige Bortheile gewähren würde; 
dur einige Peine Erpeditionen wurden örtliche Unterfuhungen angeftelt, das Reſultat 
berfelben ift aber bis jegt nicht befannt geworden. Zu gleicher Zeit date die Direfs 
tion auch auf Mittel, die Kolonien auf das Vortheifhaftefte auch mit folhen Gegen- 
ftänten zu verforgen, die fie nicht von Rußland befommen fonnten, die aber durch 
vieljährigen Gebrauch dafelbft unentbehrlich geworden waren, ald Rum, Sandjuder, 
Wein, Reis, Tabaf u. f. w., Artifel, deren Verbrauch, befonders der beiden erften, in 
den Kolonien fehr bedeutend geworden war. In Folge der Berathungen murde bes 
fhloffen, im Laufe des Jahres 1830 verfuchsweife von Brafilien eine Ladung diefer 
Artifel kommen zu laffen, und feit Diefer Zeit ift ein direfter Verkehr mit Brafilien 
eingeleitet. Gin Vorſchlag der Hudfonsbay » Geſellſchaft, die Kolonien zu wohlfeilern 
Preifen mit Lebensmitteln zu verfehen, ift danfbar angenommen worden, ob derfelbe 
aber zur Ausführung gefommen ift, darüber ſchweigen bis jetzt alle Berichte. 


e. Cinwohner. 


Der Mordweiten von Amerifa, der nad oberflächliben Berechnungen ein Areal von 
25 bis 30.000 Quadratmeilen umfaßt, ift, fo weit er befannt ift, nur fpärlich bevölkert, 
und fcheinen fi alle-Bewohner deffelden kings den Küften angefiedelt und nur ein 
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Meiner Theil im Lande verbreitet zu haben, Oberhalb des Gäften Breitengrades, mo 
die Wälder verſchwinden, und mo nur höchſtens Nennthiere, Hafen und Nebhühner zu 
finden find, die den Menfchen einige Subfiftenz; gewähren könnten, dürften wohl nur 
einzelne Horten von Eskimos vegetiren; füdwärts von diefen aber, wo es im Lande 
dichte Wälder und einen Ueberfluß an Wildpret gitt, mögen wohl noch Indianerftämme 
haufen, die noch nie mit Europäern in Verbindung gefommen find. Die Küften find 
serhältnigmäßig dicht bewohnt; Kotzebue, der an der Behringsftraße hinfuhr, fah 
überall die Hütten und Feuer der Gingebornen, und fand fie in Haufen von Hunderten 
an der Ehiihmareff: Bay und am Kotzebue-Sunde. Schelechow berechnete für 1794 
die Zahl aller tributbaren Indianer und Tſchuktſchen auf der Küſte, wobei aber au 
bie Aleuten mit inbegriffen find, auf 50.000 Köpfe, mit Wadrſcheinlichkeit läßt ſich 
daher annehmen, daß bei der Vermehrung der ruffiihen Faftorien und Niederlaffungen 
feit jener Zeit die Zahl ter befannt gewordenen Eingebornen auf 90 bis 100.000 Köpfe ge⸗ 
fliegen feyn mag. Die Einwohnerzahl der Kolonien belief fih nach der Zählung zu Ende 1923 
(nad der „Nordifhen Biene», 1825, Nro. 1 und 6), mit Ausnahme der Infeln, die zum 
atchaſchen Bezirf gehören, auf 8.968 Seelen, die des atchafchen Bezirfs nach der Zählung 
don 1821 auf 751, mithin in allen Kolonien auf 10.000 Köpfe, und zwar: 


Männt. Geſchlechts. Weibl. Geſchlechts. Total. 
Kreolen.. 231 262 553 
Aleuten und andere Völfer . . 4.150 4.265 8.415 

und im athafhen Bezirk: 
AHeuten . . . . 365 386 751 


Die gebornen Ruffen find in diefer Zahl nicht mit inbegriffen, und mögen fi im 
Banjen auf 1.000 Seelen belaufen. Die Yoden, welche mehre Male unter den Ein- 
gebornen und Alenten bedeutende Verheerungen angerichtet hatten, haben ſich in den 
legten 15 Jahren feltener gezeigt. Im Jahre 1823 wurde von Ochotsk aus die Boden» 
materie nach Sitcha gebracht und den auf diefer Infel lebenden Kreolen und Aleuten 
eingeimpft, und ſpäter hat dies auch in allen übrigen Kolonien der ruffifch « amerifani- 
ſchen Compagnie ftatt gefunden, Auf Beranlaffung des Dberverwalters derfelden, des 
Slottenfapitäns 3. Muramjew, wurde die Pockenmaterie auch aus den ruflifchen Kolonien 
nah Ealifornia, und unter die Indianerftämme des Fefllandes eingeführt. 

Das ruſſiſche Amerifa hat außer den europäifhen Anfiedfern und den Aleuten 
imeierlei Bewohner, tie Indianer, welche das Sand von der Südgrenze an bis 
sur Halbinfel Aljasfa inne haben, und die ESkimos, Tfhuftfhen oder Agle— 
muten, welche fih über den Norden verbreitet haben. 


aa. Indianer bes ruffifdhen Amerika. 


Zu diefen gehören vier verfhiedene Nationen, die Kaluſchen, die Ugatafd- 
minuten, die Ugalafmuten, und die Atnafmiuten, die unter ſich aber 
Stammverwandte zu ſeyn fcheinen. 

a. Die Kaluſchen oder Koliuſchen, die fih feldft aber Schitfhagon 
nennen, bewohnen den füdlichen Theil des Landes, die Infel Sitcha und einige der 
benachbarten Infeln, und find, nah Kokebue, „das verworfenfte Volk der Erde.” — 
Eie find von mittler Größe und ftarfem Knochenbau, aber ihre einzelnen Gliedmaßen 
fehen, nah Kotebue, in fo üblem Berpältnig zu einander, daß fie wie wahre 
Mifgeftalten ausfehen. Das ſchwarze ſchlichte Haar hängt unordentlih über die breiten 
Hleifhigen Gefihter. Die Backenknochen ftehen ſtark hervor, die Naſe ift breit und 
platt, der Mund ift groß, die Lippen find did, die Augen klein, ſchwarz und feurig, 
bie Zähne auffallend weiß. Ihre natürliche Farbe fällt nur wenig ins Bräunliche, aber 
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fle befhmieren fi faft täglich das Geficht und den ganzen Leib mit Ocher und einer 
(hwarzen Erde, fo daß fie von fehr dunkler Farbe zu ſeyn fcheinen. Diron befcreibt 
bie, mit denen er jufammen Fam, als gut geftaltet, und ihre Geſichtszüge regelmäßig. 
Mit vieler Mühe brachte er ed dahin, daß eine Frau fih ihr Gefiht und Hände ab- 
wufh, und zum Grftaunen des Geefahrers hatte ihr Gefiht ganz den lebhaften Glanz 
von dem eines englifhen Landmädchens; die gefunte Röthe ihrer Wangen machte den 
fhönften Kontraft mit der Farbe ihres Nadens ; ihre Augen waren feurig und ſchwarz, 
und die ebenfalls ſchwarzen Augenbraunen ſchön gemölbt ; auf ihrer Stirne fonnte man 
die Fleinften Adern fehen; die Harmonie ihrer Geſichtszüge war aber durch eine befon» 
dere Zierath entitellt,, die, da nicht alle Grauen damit geſchmückt waren, vielleicht ein 
Vorrecht ihres Standes ſeyn mochte: fie trug nämlich in einem langen Ginfchnitte der 
Unterlippe ein rundes, einen halben Zoll dies Holz. — Ein jufammengedrüdter Kopf 
gilt den Kalufhen für eine Schönheit, weßhalb fie auch gleih nach der Geburt den 
Kindern den Kopf zufammendrüden, um ihm, ihrer Meinung nad, eine fhöne Form zu 
geben. Den Bart lieben fie nicht, und reißen denfelben, fobald er ſich zeigt, mit der 
Wurzel aus; eine Verrichtung, die zu den Gefhäften der Weiber gehört. 

Die Kleidung der Kaluſchen befteht aus Fellen, die in manderlei Form zuſammen⸗ 
genäht find, meiftens aber nur aus einer fleinen Schürze, Die Wohlhabenden tragen 
mollene Deden, die fie von den Ruſſen oder von amerifanifhen Schiffen einhandeln, 
und die fie mit zwei Zipfeln um den Hals zufammenbinden, fo daß fie über den Rüden 
binunterhängen. Einige tragen auch Bärenfelle auf die nämliche Art, die Reichſten 
unter ihnen aber fuchen in Beſitz einiger europäifhen Kleidungsftüde zu gelangen, die 
fie aber nur bei den feierlichiten Gelegenheiten anziehen; den Kopf bededen fie nur, 
wenn es ſtark regnet: dann feßen fie eine fünftlich aus Gras geflodhtene Pegelförmige 
Müse auf, durch welche Fein Tropfen Waſſer dringt. Bei der größten Hitze mie bei 
der größten Kälte gehen fie auf gleihe Weife gefleidet, und vielleicht ift fein Volk in 
der Welt fo fehr gegen den Einfluß der Witterung abgehärtet, als dieſes. Kotzebue 
ſagt, daß er die Kalufchen bei 10° Kälte habe nadt herumgehen fehen: wird es ihnen 
zu Falt, fo fpringen fie bis an den Hals ins Waſſer und behaupten, daß dies eine gute 
Art fey, fih zu erwärmen. Des Nachts legen fie fi unter freiem Himmel ganz un» 
bedeckt neben ein hochaufloderndes Feuer nieder, und zwar fonabe, daß fle in der heißen 
Aſche liegen. Hier wenden fie ſich num bald auf die eine bald auf Die andere Eeite, je nad). 
dem der Rücken oder der Leib zu fehr von der Flamme angegriffen wird. Die Weiber, 
welche Kotzebue fah, waren entweder in*Hemden von Leinwand, die ihnen bis an die 
Ferſen reiten, oder in ähnliche von feldftgeflohtenen Matten gekleidet. Durd Be— 
malen des Geſichts mit breiten weißen, ſchwarzen und rothen Streifen, die fih nad 
allen Richtungen durchkreuzen, fuchen fi beide Geſchlechter noch mehr zu fhmüden, 
in Wahrheit aber ihr häßliches Anfehen noch mehr zu verunftalten, und obgleich dieje 
Malerei ganz unregelmäßig und willfürlich zu feun fcheint, erfennen ſich doch die ver- 
fhiedenen Stämme und Dorffhaften an den mannihfaltigen Farbenverfhlingungen. — 
Um den bemalten Gefihtern ein vollfommen tolles Anfehen zu geben, wird, nach Kotze⸗ 
bue, das lange, vermühlte, mild herabhängende Haar der Frauen mit den Pleinen 
zarten Bruft» und Halsfedern des weißföpfigen Adlers beftreut, und fobald fie das 
Alter der Mannbarfeit erreicht haben, macht man ihnen einen Einfhnitt in die Untere 
fippe, und ftedt einen Knochen hinein, der von Zeit zu Zeit mit einem immer dickern 
verwechſelt wird, damit ſich die Oeffnung mehr ausdehne. Endlich wird ein hölzerner 
Doppelknopf von eirunder Form, Kaluga genannt, der bei den Vornehmen oft eine 
Länge von 4 Zoll und 3 Zoll Breite hat, hineingeswängt, wodurch die Unterlippe nun 
um foviel in wagerechter Richtung vorfteht, und die untern Zähne ftets entblöft find, 
Der äufere Rand der Lippe, der den hölzernen Knopf umgibt, wird durd die gewalt« 
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fame Ausdehnung fo dünn, wie eine Schnur und dunfelblau. Beim Laufen Mappt die 
Lippe auf und ab, fo daß fie bald an die Nafe, bald an das Sinn Röft. Auf dem 
feften Sande fol die Kaluga noch größer fern, und das Frauenzimmer,, welches mit 
ihrer Unterlippe das ganje Gefiht bededen kann, für die vollfommenfte Schönheit 
gelten. — Männer und Weiber durchbohren auch den Naſenknorpel und fteden Feder: 
Nele, eiferne Ringe und andere Zierratben hinein, und in den ebenfalls an vielen 
Stellen durdfiohenen Ohren tragen fie Gehänge von Knochen, Muſcheln und Glas⸗ 
perlen. „Es iſt unbeſchreiblich, ſagt Kotzebue in feiner Reife, wie empörend und efel. 
haft diefes Volk in feiner abfurden Verfepriheit erſcheint. Das Schauderlichſte bleibt 
indeſſen die hölzerne Unterlinye der Weiber, die, trogartig audgehöhlt, den Speichel 
aufbewahrt, der ihren Mäulern durch das immerwährente Tabaffauen,, wovon fie 
große Liebhaberinnen find, reichlich entquillt.“ 

Die Wohnungen ver Kalufhen, welche aus elenden transportabeln Hütten beftehen, 
find an feinen beftimmten Pla gebunden, da Fiſchfang und Jagd die Menfchen von 
einem Orte zu dem andern treiben, und die Kalufhen fortwährend mit ihren großen 
Kähnen oder Baidaren, in denen fie ihre ganzen Habfeligfeiten mit ſich führen, an 
den Küften herum wandern. Ihre Hütten find äußerft elend: einige unordentlih in 
die Erte gerammte Pfähle, mit unbefeftigten Brettern eingefchloffen und mit Baum» 
rinde gededt, machen eine Hütte aus, die weder vor Negen noch Schnee ſchützt. Mit 
einer jolden Wohnung begnügen fie fi ſelbſt beim firengften Winter, und unterhalten 
dann in der Mitte derfelben ein Feuer, um welches die Familie im Kreife herumfist 
und ihre Arbeiten verrichtet. Das Innere einer folhen Wohnung ift voll Koth und 
Schmutz und entfpricht vollfommen der großen Unreinlichfeit der Bewohner , die mit 
den (hmusigften Thieren zu wetteifern fcheinen: „Der Rauch, der Geftanf von faulen 
Fiſchen, von Thran und anderm Unrath, die widerliben Geftalten,, die gräßlichen 
Beiter, die befhäftigt, aus ten Peljen oder von den Köpfen der Männer und Kinder 
Ungejiefer zu fuchen, das fie ſogleich mit vielem Apetit verjehren, der große gemein- 
Ihaftliche, aus einem hohlen Baumſtamm oder Serpentinftein gefertigte Nacttopf, der 
ingleih Das einzig gebräuchlihe Waſchwaſſer für die ganze Familie liefert, alles diefes 
vertreibg den neugierigen Europäer bald aus einem folhen Gchredensorte.“ — Shre 
Speiſen beftehen faft ausſchließlich in Fiihen; am liebften effen fe Wallfifchfleifh und 
tabs, und der Thran oder Speck ter erftern ift ihnen das Leckerſte. Gewöhnlich 
eſſen fie alles roh, und wenn fie dennoch zuweilen Fiſche oder eine Fiſchſuppe kochen, 
fo geſchieht es in einem geflodhtenen waſſerdichten Korbe vermittelft glühender Gteine, 
die fie hineinwerfen, felten aber durch Kochen in Gerpentingefäßen. 

Nah la Peyrouſe's Schilderung find die Kaluſchen übrigens thätig und er- 
werbfam, und verftehen Cifen und Kupfer, das fih in ihrem Lande gediegen findet, 
iu fhmieden, eine Gattung Tapeten oder Matten mit Nadein zu verfertigen und zu 
färben, Hüte und Körbe mit vielem Geſchmack und wafferdicht zu flechten, und den 
Eerpentinftein, wozu fie die Werkzeuge ſich felbft bereiten, zu behauen, zu beichneiden, 
autzuhöhlen und zu poliren. Ihre großen und kleinen Boote find aus größern oder 
Heinern Baumftämmen ganz roh und ohne befondere Korm ausgehöhlt, und gleihen 
mit ihren fhmwalbenfhwanzähnlichen Enten einem Fleifhertroge; die größern können 
son 12 bis 24 Menihen faſſen; die Fleinern oder Baidaren, in denen nur 2 oder 4 
Menſchen Raum haben, find niedlicher gearbeitet und laffen fih mit großer Schnellig⸗ 
keit bewegen. Ihr Fiſchgeräth iſt höchſt einfach; ihre Angelhaken beſtehen aus einem 
Stück Holz, an deſſen obern Theile man die Figur eines menſchlichen Geſichtes ganz 
rob ausgefhnitten bemerkt, in welcher Figur Dixon das Bild einer Gottheit zu fehen 
glaubt, Neuerer Zeit find fie mit europäfhem Angelgeräth verfehen worden und 
wiſſen ſich deſſelben fehr gut zu bedienen. 
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Der größte Neichthum der Kalufchen befteht in Pelzwerk, namentlicd in Geeotter- 
fellen, die bei ihnen die Stelle des Geldes vertreten, und für welche fie von den 
fremden Schiffen, mit denen fie, zum größten Nachtheil für die rufliihen Faktorien, 
Handel treiben, Alinten, Pulver und Blei geliefert befommen, nad) welden Artifeln 
fie fehr begierig find, und es gibt wohl feinen Kaluſchen, der nicht im Befig von jmei 
oder mehr Flinten wäre, mit denen er fehr gut umjugehen weiß. „Se reicher ein 
Kaluſche ift, deſto müchtiger it er auh: er hat eine Menge Weiter, mwoturd feine 
Familie zahlreich wird, und Fauft fih noch Eflaven und Sflavinnen (Kalga), die 
für ihn fifhen und jagen und andere Arbeiten verrichten müſſen, und die im Kriege 
mit der Familie zufammen fein Heer bilden, Diefe Sklaven find Kriegögefangene und 
Nahfommen derfelden ; die Herrfhaft über diefelben ift unbefhränft, und gibt das 
Recht über Leben und Tod, welches aucd nicht felten ausgeübt wird. Stirbt einer der 
Herren, fo werden zwei feiner Eflaven auf dem Grabe umgebracht, damit es ihm in 
jenem Leben niht an Bedienung fehle. Diefe Todtenopfer werden ſchon fange vor 
dem Tode des Herrn dazu beftimmt, fcheinen jedoch über das Schickſal, das ihnen 
bevorfteht,, nicht fonderlich betrübt, fondern mehr auf diefe Auszeihnung ſtolz zu ſeyn. 

So kriegsluſtig auch ‚alle indianifhen Volksſtämme find, fo wird die Kriegswuth 
der Kaluſchen doch von Feiner andern Nation übertroffen, und die fortwährenden Kriege, 
welhe die einzelnen Stämme mit einer ſelbſt unter den Wilden feltenen Wuth und 
Graufamfeit führen, find wohl am meiften Urfache der fo geringen Bevölferung diefer 
Gegenden. Auch mag das Feuergewehr, mit weldhem vorzüglich die Echiffe der Mer- 
einigten Staaten diefe rohen Unmenihen verfeben, vieles dazu beitragen, die Kriege 
blutiger zu machen, und die Menfhen immer mehr aufjureiben. — Früher beftanden 
ihre Waffen nur in Bogen und Pfeilen, Lanzen und Epeeren, jebt aber haben fie 
Flinten, ellenlange Meſſer (Hirſchfänger) und Dolce, die fie leider geſchickt zu brauch en 
wiſſen. Der Feind wird nie offen angegriffen, ſondern ſtets hinterliſtig überfallen, oh ne 
vorherige Kriegserklärung, und oft, wenn er ſich im tiefſten Frieden wähnt. Die Aus— 
ſicht auf Raub, oder der Wunſch, einige Sklaven mehr zu beſitzen, iſt ein hinlänglicher 
Grund zu einem unerwarteten Ueberfall, bei Dem die empörendſten Grauſamkeiten ver⸗ 
übt werden, und deßhalb find die Kaluſchen, ſelbſt im Frieden, fortwährend zu ihrer 
Bertheidigung auf der Hut; ſchlagen daher au, mw fie zu verweilen gedenfen, ihre 
Wohnungen ftets an folhen Stellen auf, die fhon von der Natur in etwas befhüst 
find, und wo möglich nad allen Seiten eine freie Ausfiht gewähren. Des Nachts ift 
die Wache den Weibern anvertraut, die auferdem alle häuslihen Arbeiten, ſelbſt die 
fhwereren, übernehmen müſſen, bei welchen Beichäftigungen ihnen die Eflaven zur 
Beihülfe dienen, und fchonungslos von ibnen behandelt werden, Die Männer be- 
fhäftigen fih blos mit der Jagd, dent Bau der Fahrzeuge und dem ftriege, an welchem 
die Weiber ebenfalls thätigen Anıheil nehmen, die Männer nicht nur zur Tapferfeit 
anfeuern,, fondern ſelbſt im Gefecht unterftügen. Außer der Raubfucht ift die Blut« 
rache die gewöhnliche Urſache zu Ueberfällen, und ein Mord Fann, wie bei den Korſen, 
nur dur einen andern gefühnt werden. Dabei gilt ed aber gleih, ob der Mörder’ 
ſelbſt fällt, oder einer feiner Verwandten; das Herfommen fordert nur, daß für einen 
Mann wieder ein Mann und für ein ermordetes Weib ebenfalls ein Weib ermordet 
werde, Dft tritt auch der Fall ein, daß verfdietene Stämme um den Beliß einer 
Kalufhen : Helena fireiten, und noch öfter wird ein vortheilhafter Friede durd die 
Abtretung einer ſolchen Schönheit erlangt: „Der Kalufhe, fagt Kotzebue, der vermuth« 
lich beim Anblick unferer fhönften Frauen kalt bleiben würde, findet feine widerwär— 
tigen Sandemänninnen mit ihren Lippentrögen fo reijend, daß fie oft die heftigfte 
Leidenichaft in ihm erregen. Den Beweis hiervon lieferte eine Begebenheit, welche 
fi während unfers Aufenthalts in Sitcha unter einer Horde Kalufchen zutrug, die ſich 
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in der Nähe ber Feflung gelagert hatte. Gin Mädchen hatte vier Liebhaber, deren 
Eiferfuht in heftigen Streit ausbrach. Nachdem fie fih lange herumgeprügelt hatten 
und feiner abftehen wollte, befchloffen fie, die Geliebte zu ermorden, die auch fogleich 
unter ihren Sanzenftößen verbfutete. lm den Sceiterhaufen, auf welhem die Leiche 
verbrannt wurde, verfammelte fih die ganze Horde und fang ein Lied, von dem einige 
unferer Landsleute, die fhon lange hier gewefen waren, die Worte verfianden: „Du 
wart zu jhön. Du durfteft nicht leben. Man brauchte dich nur anzufehen, um rafend 
ju werden.“ So viehifh mild dieſe That auch war, fo wurde fie doch durch eine 
andere noch übertroffen. Ein Vater ärgerte fih über fein in der Wiege fhreiendes 
Kind und warf es in kochenden Wallfiſchthran. Diefe Beifpiele dharafterifiren das ab» 
ſcheuliche Wolf hinlänglih , das in jeder Hinfiht der verabfheuungsmwürdigfte Auswurf 
der Menfchheit iſt.“ 

Shre Hochzeitgebräuche find höchſt einfach und beftehen in einem Schmaufe, der 
ben Bermwandten der Braut gegeben wird. Die Todten werden bei einigen Horden 
verbrannt, und ihre Afche in Beinen hölzernen Schachteln in einem befonders dazu 
befimmten Gebäude aufbewahrt; bei den Kaluſchen des Feftlandes aber begraben, 
vorher aber der Kopf vom Körper getrennt: ben Körper wickeln fie in Pelze ein und 
legen ihn in eine länglihe, den Kopf aber in eine vieredige Kifte; an jedem Ende 
der Küfte, worin fi der Körper befindet, wird ein ftarfer Pfahl in die Erde gefchlar 
gen, fo daß die Epiken oben zufammenfloßen, die mit Striden von Baft feft zufame 
men gebunden werden. Ungefähr 2 Fuß von der Epige dieſes Bogens läuft ein 
(hmales Stüf Holz Freujweife hindurd , und wird an jedem Pfahle fauber befefigt. 
Die Kiften find mit Mufchelfhaalen oder Zähnen jshr nelt audgeziert, auch mit ver 
fbiedenen Farben bemalt, die Pfähle aber blos weiß angeftrihen. — Bon einem Leben 
nah dem Tode haben fie einen verworrenen Begriff, doch zeigt fih Feine Spur von 
Religion unter ihnen; fie haben aud feine Götenbilder, dagegen aber Zauberer, die 
zugleich die Etelle der Aerzte vertreten, und fehr gefürchtet werden. Diefe Zuuberer 
beilen die Kranfen durch Beſchwörung des böfen Geiftes ; mande follen indeflen wirks 
lihe Heilmittel fennen, die fie aus Kräutern zufammenfegen, doch diefe ihre Kunft als 
einträgliches Geheimniß für fit behalten. 

Kogebue war mwährend feines Aufenthaltes auf Sitcha in häufiger Berührung mit 
ten Kaluſchen: die Häuptlinge ftatteten öfters Befuche auf dem Schiffe der ruſſiſchen 
Reifenten ab. Gewöhnlich kamen fie mit der ganzen Familie und Dienerfhaft, um 
fi) beſchenken und füttern zu laffen, wofür fie dann ihre Dankbarfeit durd einen gräu- 
lihen Nationaltanz zu bejeigen ſuchten. Che fie an Bord famen, ruterten fie einige 
mal um das Schiff herum, und flimmten dabei einen Gefang an, der wie Hundegebeul 
Hang und ungefähr fo lautete: „Wir find als Freunde zu euch gefommen und baben 
wahrlich Feine böfe Adficht. Unfere Vorfahren lebten in Hader mit euch; zwiſchen uns 
fey Friede. Empfangt uns gafifrei und erwartet von uns dajjelbe.» Diefer Gefang 
war von einer Art Tambourin begleitet, was ihn aber feinedwegs reijender made, 
Nachdem fie mehrmald von den Nuffen eingeladen waren, befiiegen fie endlich das 
Schiff; denn gleich der erften Cinladung zu folgen, ift bei ihnen nicht gebräuchlich, 
und vermutblih hat das Mißtrauen dieſe Eitte eingeführt. Zu einem ſolchen Beſuch 
putzen fi die Kaluſchen immer befonders heraus. In der Hand halten fie, als Stell 
bertreter des Fächers, einen Alügel oder den Schweif eines Adler. An dem Tanze, 
welchen fie auf dem Verdeck des rufjiihen Schiffes aufführten, nahmen die Weiber 
feinen Tpeil, fondern bilteten das Orcheſter. Ihr Gefang, vom dumpfen Schall des 
Tambourins begleitet, beftand aus einzelnen hohlen Tönen, die in Zwifchenräumen 
beroorgeftoßgen wurten, wobei mit den Füßen taftmäßig geflampft wurde. Nach diefer 
Mufit machten nun die Männer mit den Armen und dem ganzen Körper die fonder- 
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barften Bewegungen und dazwiſchen gewaltige Sprünge, fo daß bie Luft von den auf 
ihre Köpfe geftreuten Federn erfüllt war. Dabei verließ der Tänzer feinen Pla nicht, 
fondern wandte fih nur mehre Male um, damit die Zufchauer ihn von allen Seiten 
bewundern fönnten. Sämmtliche wüthende Tänzer bildeten einen unordentlichen Haufen, 
nur Einer befand fi in einiger Entfernung von demfelben, war befonters mit vielen 
Hermelinfellen und Federn geſchmückt, ftampfte den Taft mit einem Ciabe, den See, 
ptterzähne zierten, und ſchien gleihfam ver Tanzmeifter zu feyn. Bei jeder Paufe, 
welche die Tänzer machten, ließ Kotzebue fomohl ihnen als den vom Eingen ange 
griffenen Damen Erfrifhungen reichen, beftehend in Tabafsblättern, welche fogleich von 
beiden Gefhlehtern in den Mund geftedt wurden, worauf Mufif und Tan; mit neuer 
Kraft begannen. Nachdem gänzlibe Erihörfung dem Gpeftafel ein Ente gemadt 
hatte, wurde eine Pieblingsfveife der Kalufhen, ein Brei von Reid mit Syrup gefocht, 
in hölzernen Schüffeln aufgetragen. Zum Abfhied erhielten fie Branntwein, von dem 
fie große Liebhaber find und viel vertragen fünnen. — Um feiner Untugend zu er- 
mangeln, find die Kaluſchen auch leidenfhaftlihe Epieler. Ihr gemöhnliches Spiel ift, 
Feine hölzerne, mit verfchiedenen Karben angeftrichene und befonders bezeichnete Stäbe, 
von denen jeder feinen Namen hat, z. B. Krebs, Eule, Seeotter, Wallfifh ıc., durch 
einander zu mengen, in verfchiedene Haufen zu vertheilen und diefe mit Moos zu be— 
deden, worauf denn errathen werden muß, in welhem Haufen der Krebs, der Wall« 
fiſch u. ſ. mw. liegt. Sie verfpielen auf diefe Weife oft Alles, was fie befiten, und 
zulegt feld ihre Weiber und Kinder, die dann Eflaven des Gewinners werden. 

Mit den Rufen leben die Kaluſchen in beftändiger Fehde, und nur erft der kleinſte 
Theil von ihnen hat fih bis jest den Siegern unterworfen. Die erfte Niederlaffung 
der Ruſſen auf Sitcha, welche Baranof gegründet hatte, wurde im Jahr 1804, 
als diefer nady der Infel Kodjak zurüdgegangen war, und die Miederlaffung einer 
geringen Zahl Ruffen und Aleuten anvertraut hatte, plößlic von den durd die Ameri» 
kanern mit Schießgewehren verfehenen und aufgehekten Kalufhen des Nachts über- 
fallen, und Alles mit einer fhauderhaften Graufamfeit niedergemegelt. Nur einigen 
Aleuten, die gerade zur Jagd ausgefahren waren, gelang es, auf ihren Fleinen Booten 
von Robben» oder Wullroßhaut über das offene Meer nah Kodjak zu entfommen, mo» 
bin fie die Nachricht von der Vernichtung der Niederlafjung auf Sitha brachten, die 
. dort um fo unermwarteter eintraf, ald Baranof durch Gefhenfe aller Art die Kaluſchen 
für fih gewonnen zu haben glaubte. Admiral v. Arufenftern befand fih damals 
auf feiner Reife um die Welt, auf Kodjaf, und deifen zweites Shiff, die Nemwa, 
war nad der NMiederlaffung auf Sitcha beftimmt. Baranof, voll Begierde, Nahe an 
den Kalufhen zu nehmen, rüftete fogleih für fi drei Fahrzeuge aus, und fegelte, 
von der Nemwa begleitet, neuerdings nah Sitcha. Als die Kaluſchen hörten, daß der 
Held Nonof, wie fie Baranof nannten, wieder da fey, erfchraden fie dermaßen, 
daß fie fih der Landung gar nicht widerfesten, fondern ſich eiligft in ihre Berpallifadt- 
rung, welche aus einem großen Viereck beftand, das mit fehr dicken und hohen einge: 
rammelten Balfen dicht umgeben war und nur eine Fleine, ebenfalld fehr befeftigte, 
Thür hatte, zurückzogen. In der Palliffude befanten ſich Echieffharten für Flinten 
und Kalfonette, mit denen die Eingefhloffenen reichlich verjehen waren. Diefe hölzerne 
Feftung, in welcher fih ungefähr 300 ftreitbare Männer mit ihren Familien befanden, 
hielt fih mehre Tage gegen die Belagerer. Als aber das rufifhe ſchwere Geſchütz 
eine Breihe in das Pfahlmerf geſchoſſen hatte, und die Belagerten fahen, daß es ihnen 
feinen Schuß mehr gewähren fonnte, da unterhandelten fie und gaben die Söhne 
einiger DOberhäupter als Geifeln zum Pfand ihrer Unterwerfung. Dbgleich nur der 
Friede gefhloffen und ihnen freier Abzug zugeftanden wurde, fo trauten fie den Rufen 
doch nicht, fondern zogen in einer dunfeln Nacht heimlich davon, nachdem fie vorher 
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alle ihre alten Leute und Kinder, die ihnen auf der Flucht läſtig geweſen wären, er: 
mordet hatten. — Ton jest an blieb Baranof im Beſitz ter Inſel, oder eigentlich 
nur von einem durch die Natur felbft zur Feſtung gebilteten Hügel, der früher von 
Katelan, dem Oberhaupte der Kalufhen, bewohnt gemwefen war; denn die Bars 
baren dürfteten, troß der eingegangenen Verträge, unaufhörlih nach Race, und fuchten 
diefelbe bei jeder Gelegenheit heimlich und hinterliftig zu befriedigen, fo daß die Ruffen 
fi) nie anders als wohlbewafinet und in bedeutender Anzahl aus der gleich nad) dieſer 
Begebenheit wieder neu angelegten Feſtung wagen durften, wenn fie nicht Gefahr 
faufen wollten, ermordet zu werden. — Gelbft im Jahre 1825 ſcheinen diefe feintfeligen 
Gefinnungen der Kalufhen gegen die Ruffen, troß der äußern Freundlichkeit, die fie 
denfelben bewieſen, noch nicht erfiorben geweſen zu feyn, und Kogebue hatte ed nur 
der linerfchrodenheit und der Mäfigung feiner Datrofen zu danken, daß nicht von 
Neuem ein blutiger Zwift, der die übelften Folgen für die Ruſſen hätte haben können, 
zum Ausbruch Fam. 

b. Die Ugatafhminten oder Dugatahmioutid wohnen um die Prince 
Wales : Bay, Eoofs Einfahrt und um die Behrings : Bay herum, und gleichen in ihren 
Sitten, ihrer Lebensart und ihrem Aeußern den auf der Infel Quadra » Bancouver 
lebenden Wakoſchs. Cie find von mittlerm aber unterfestem Wuchſe, haben ein 
platted rundes Gefiht mit bohen Jachbeinen und flaher Naſe, weiße Zähne, fhwarze 
Augen und einen fharfen Geruch, den fie durd das Riechen an getrodneter Schlangen» 
wurzel noch mehr zu verfiärfen juhen. Ihre Hautfarbe ift heller als die der Kalu⸗ 
ſchen, und man findet unter ihnen Weiber, die ziemlih rothe Wangen haben; ihr 
Haar ift fhwarz, hängt lang herunter und wird beim Tode eines Verwandten zum 
Zeichen der Trauer abgefchnitten. Die Beine der Männer find durch das beftindige 
Eigen in den Kanoes und Baidaren höchſt ungeftaltet. Die Gefihter und Hände 
werden, wie bei den andern Stämmen der Nordmweftfüfte, verfhiedentlich bemalt, die 
Nafenknorpel durchſtochen und mit Knochen oder Federn gefhmädt, und in den Ohren 
Korallen getragen, die bis auf die Schultern herabfallen. Die Unterlipve wird eben- 
fall$ bei beiden Geſchlechtern durchſchnitten, ein Knochen hindurch geſteckt und diefer 
mit Korallen verziert, die über das Kinn herabhängen. — Die Kleidung der Ugatafdı: 
minuten befteht in Zellen von Thieren und Vögeln, und ihre Haupttracht bildet eine 
Art Bloufe oder Hemd von Seeotterfell, das bis auf die Knie herabreidt, und die 
Beine und Füße unbededt läßt; in ihren Sanoes bedienen fie fih einer andern 
Kleidung, die aus Mallfifhhaut verfertigt und mit einer Kapuze verfehen ift; die 
Schöße des Kleides wickeln fie um das Koch fe, in welchem fie fiken, und verhindern 
auf Diefe Art, wie die Grönländer, das Eindringen des Waſſers in ihre mit Robben» 
oder Wallroßhaut dicht überzogenen Fahrzeuge. So fehr fie den Putz lieben und fich 
zu ſchmücken ſuchen, fo unreinlid find fie, und wimmeln fortwährend von Ungeziefer, 
das von ihnen auch gelegentlich verzehrt wird. — Ihre Hauptnahrung befteht in Fifchen : 
die frifhgefangenen werden ausgenommen, jerfpalten und dann. gebraten, nah Mea- 
res aber au zum Theil roh gegeflen ; Wallfifch lieben fie am meiften, und Wallfifch- 
thran ift ihr Neftar. Da fie fein Sal; befigen, auch einen Gefhmad daran finden, dörren 
fie ihren ganzen Wintervorrath von Zifhen an der Sonne. Das Kochen und Braten ge- 
fhieht in Körben oder au in hölzernen Gefäßen, und wird durd glühende Steine 
bewerkitelligt. Feuer erhaften fie, indem fie einige dürre Gtüdchen Tannenhol; an 
einander reiben. — Wie ihre Nacbaren, die Kalufhen, haben fie im Sommer eben- 
falls feine fetten Wobnpläge, fondern ziehen mit ihren Booten längs der Küfte herum, 
landen, mo ſich ihnen ein günftiger Fifchplag zeigt, und fhügen fib gegen anhaltend fchlechte 
Witterung dadurd, daß fie ihre Boote umftürzen, oder Feine Hütten von Stangen und 
Baumrinde errichten. Auch ihre Winterwohnungen find ſchlecht und unbequem, nicht 
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über 10 Fuß lang, 8 Fuß breit und 4 bis 6 Fuß hoch; fle find aus bilden Ballen 
gebaut und die Fugen mit Moos ausgeflopft. Ihre Waffen find 16 bis 17 Fuß lange, 
mit eifernen Spitzen verfehene Speere, Bogen, Pfeile und lange Meſſer, womit fie 
geſchickt umzugehen willen, und durch die Amerifaner find fie auch mit dem Gebraude 
der Keuergewehre befannt geworden. Zum Fiſchen bedienen fie fih hölzerner Hafen 
an Echnüren, die aus einem dünnen Felfentang verfertigt werden. Hiermit fangen fie 
meiftens Heilbutten und Etodfifhe. Der Lachs, der ihnen den Wintervorrath liefert, 
wird, wenn er die Flüſſe aufwärts zieht, in eigens dazu angelegten Wehren gefangen, 
oder mit Speeren geflohen, und zum ange der Geeotter, die jest in diefen hohen 
Breiten nur noch felten vorfommt, eine Art Harpune angewendet, die eine knöcherne 
Spike und einige Widerhafen hat. 

Die Ugatafhmiuten find fünfter Gemüthsart: Gegen Fremde erfheinen fie gefällig, 
gegen ihre Weiber und Kinder zärtlich ; fie bezeugen eime große Freude, wenn man 
legtern etwas ſchenkt, erlauben aber Feine Vertraulichfeit mit ihren Weibern. Der 
Hang zum Stehlen ift bei ihnen allgemein: fie beftehlen Fremde und fi unter einan— 
der felbft wechfelfeitig ; werden fie darüber ertapnt, fo geben fie das Geftohlene lachend 
zurück, denn es gilt für einen hohen Vorzug, etmas liftig und gewandt entwendet zu 
haben. — Das von ihnen bewohnte Territorium betrachten fie als ihr Eigenthum, und 
dulden Feine Gingrife in ihre Rechte, und darin feinen andern fhmächern Stamm, 
wenn er ihnen nicht Tribut an Fiſchen oder Fellen zahlt. Mit den Kalufben find 
fie in fortwährendem Streite, feinen aber mit ihnen Verwandte eines Stammes zu feyn. 

c. Die Ugalafmuten bewohnen die Müntung des Kupferfluſſes, und wurden 
juerft in dem Berichte des ruffifihen Pelzhändlers Klimofsfn, der auf dem Kupfer: 
fluffe 200 Werfte weit firomaufmwärts fuhr, ermähnt. Bis jetzt ift nichts näheres 
über dieſes Wolf befannt. 

d. Die Atnafmiuten, welhe Klimofsky als ein fehr friedliches Wolf befchreibt, 
wohnen kandeinmwärts, an den Quellen des SKunferfluffes, am Fuße des Gebirges. 
Sie ſtehen im Verkehr mit andern indianifhen Stämmen jenfeits der Gebirge, 
melde während des Minterd die Atnafmiuten befuhen, und mit denſelben gewiſſe 
Spiele feiern, die mehre Monate dauern. Bei diefer Gelegenheit verfaufen jene In— 
dianer auch ihre mitgebrabten Waaren an die Atnafminten gegen allerlei Kleinigkeiten, 
die diefe von den Ugalakmuten erhalten, welche fie ihrerfeitd von den Ruffen empfangen. 
Unter den Gegenftänden,, welhe Klimofsky von den Atnafmiuten zurückbrachte, befan« 
den fi Stücke des fhönften gediegenen Aupferd und einige falfhe Guineen, welche 
letztere dieſes Wolf nur von den Indianern jenfeitd der Gebirge, welde mit den 
canatifhen Peljhändlern in Verbindung ftehen, erhalten haben fonnte. 


bb. Die Eskimoiſchen Stämme des ruffifchen Amerika. 


Die Bölfer esfimoifher Abftammung, melde das ruffifche Amerika bewohnen, find: 
die Aglemuten oder Tfhuftfhen und die Kenaizen oder Kenaitzinks. 
Grftere zerfallen in die Stämme der Kitegnen, der eigentliden Tſchukt— 
fhen, der Tſchugatſchen, ber Konias oder Konägen und der Rinais, 
tie Lestern in die der Kenaizen, ter Kußkochwagemuten un Kijad- 
tegmuten, der Runipajsgmnten, der Nunimwofen und die Bewohner 
ter Inſel Stuart. 

Ueber die Sitten, Gebräude und die Lebensart der A glemuten und ihrer 
Stammverwandten fiehe Band 1! ©. 157— 160. „Hier erwähnen wir nur, daß der 
aglemutifhe Stamm ſowohl dur feine Tapferkeit ald durch feine Graufamfeit allen 
Völkein an der Nordmweflfüfte Amerifa’s von der Briftolbucht bis zum Norton » Sunte 


befannt ift. Das befländige Umherziehen, deffen fib die Greife noch erinnern, und 
der fiete Kampf mit andern Bölfern machte fie tapfer und friegderfahren, verringerte 
aber ihre Anzahl fehr, und fie, die früher furdtbar waren, haben fih unter ruffischen 
Schuß begeben, und an der Mündung des Fluffes Nufhegaf die Anfiedelung Agleg:- 
mut gegründet. Die Kijachtegmuten fügen jest, aus Gehorfam gegen die Diener der 
ruſſiſchen Compagnie, den Aglemuten feine Beleidigung zu, fonnen aber doch die Grau« 
famfeit nicht vergeſſen, mit welcher diefe früher gegen fie verfuhren. Der Glaube der 
Aglemuten ift der fhamanifhe, denn fie vertrauen ihren Zauberern oder Schamaner, 
und fürchten fih vor Teufeln, denen fie bei ihren Spielen oder fonftigen Berfammlun- 
gen Opfer bringen. Ihre Nahrung beitebt meiftentheils in den Produften des Meeres ; 
doh tödten fie auch im Frühling und Herbft Rennthiere. Ihre Wohnungen gleichen 
den Erdhütten der Aleuten, welche aus der Ferne hohen Hügeln gleihen; oben auf 
dem Dache ift eine Deffnung, um den Rauch heraus zu laffen, und ihre Sprade ſcheint 
eine Mundart der Sprache der Konias oder Konägen, (Einwohner der Infel Kodjaf) 
zu ſeyn, wie man dies aus einer Vergleihung der Chromtſchenko'ſchen Wörterfammlun- 
gen leicht erfehen kann. 

Die Nuniwoken bewohnen die Infel Nuniwok und find Stammvermandte der 
Kenaizen (f. Bd. 1. ©. 159); fie find im Allgemeinen von miltlerem Wuchſe und 
fehr gut gebaut; haben ziemlich regelmäßige Gefichtsjüge, auf denen man herzliche 
Gutmütbigfeit bemerft, was man aud aus ihrem freundlichen Benehmen gegen fremde 
fieht, zeigen übrigens in Allem Stumpfbeit und forglofe Gleichgültigfeit. Ihre KKörper- 
farbe iſt, troß ihrer Unreinlichfeit und ihrer rauchigen Hütten, wenig von der europäl« 
ſchen verſchieden, und Chromtfhenfo fah unter ihnen Feine Mißgeftalteten. — Die 
Frauen find im Allgemeinen nicht fo hübfch als die Männer ; fie haben flache Gefichter 
Meine, fchmale, ſchwarze Augen, gerade herabhängendes, langes, ſtraffes Haar, welches 
fie zu beiden Seiten an den Schläfen in 2 bis 4 Zöpfe flechten, in denen fie blaue 
Glasperlen und Schnürchen aus NRennthierhaaren einmiſchen, aber diefe Zierathen find 
geihmadlos und dürftig. Die Farbe ihrer Haut ift weiß; fie find dic, Mein und uns 
behüfflih, und ihr Gang, felbft bei jungen Frauenzimmern, ift unbeholfen. Berauchte 
und mit Fett befchmuste Gemwänder aus Nennthierhäuten bededen ihre Reize und 
Mängel; fie fcheinen Peufcher zu ſeyn als die Frauen im ftillen Ocean, denn fie find 
befheiden, fhüchtern und wenig geſpraͤchig; fie tättowiren nur die Hände, eiferne und 
fupferne Ringe am Handgelenfe find ihr vorzüglicfter Putz. Ihre Handarbeiten find 
ſchlecht, und zeigen weder die Gauberfeit noch den Gefhmad der Aleuten. 

Die Bewohner der Infel Stuart und bie der benachbarten Küfte find 
fih an Kleidung, Gefiht und Sprache glei, alle find von mittierem Wuchſe und von 
den Nunimofen in nichts unterfchieden; ihre Sprache ift ein Dialeft der SKenaizen- 
Sprache, und fonad find fie Stammvermandte dieſes Volkes. 

Männer und Frauen find, nad Chromtſchenko, von ſchwächlichem Neusern, was 
theild dem Mangel an Nahrung, theild dem unmäßigen Tabafrauchen zuzuſchreiben ift; 
und bei ibnen hatte unfer Reifende Gelegenheit, zum eriten Male während jeines 
Aufenthaltes an der Nordmwefifüfte die verderbliche Lufifeuche zu bemerfen, melde ſich 
ihon fo fehr unter ihnen verbreitet hatte, daß viele außerordentlih entftellt waren. 
Auch beobachtete er noch eine andere Krankheit, welche die »böfen Echwären- genannt 
wurde, Die Heilung aller diefer Uebel übernimmt zwar der Schaman, ift aber nicht 
im Stande, durch feine Zaubermittel, Befprehungen und Räucerungen die Verbreitung 
der furchtbaren Kranfheit aufzuhalten, die in vollem Mage unter diefem unglüdlichen 
Stamme müthet. — Nach Chromtſchenko's Beobachtungen war das weibliche Geflecht 
mehr von der Luſtſeuche behaftet als das männliche, und er ſah viele Weiber, denen ſchon 
die Naſe fehlte. Die Kleidung der männlihen Bewohner der Inſel Stuart befteht in 
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Peljen von daurifhen Hafenfellen, das Haar nad Außen. Das Unterfleid ift bei 
Männern und Weibern gleih. Es wird aus Seehundsfellen und Raventuch verfertigt, 
von welchen die Männer die erfteren, le&tered die Weiber gebrauchen. Die Fuß— 
bekleidung ift ebenfalld bei beiden Gefchlechtern gleih, und befteht gewöhnlich aus 
tſchuktſchiſchen Torboffen, welche fie von den Aſiagmuten eintaufhen. Die Oberfleidung 
der Frauen befteht in Pelzen aus jungen Rennthierfellen. — Bis zum 14. und 15. 
Sahre trägt das mäunliche Geflecht gleiche Zierathen mit - dem weiblihen: fie 
fhmüden den Hals mit buntfarbigen Glasperlen und blauem Aventurin, und die 
Frauen ſchmücken fih mit eifernen und Fupfernen Ringen, melde fie am Handgelent 
fragen. — Die Haare bei beiden Gefhlechtern find ſchwarz und firaff; die Männer 
jchneiden fie ganz furz ab, die Frauen hingegen flechten fie in zwei Zöpfen zu beiden 
Eeiten der Schläfe und ſchmieren fie tüchtig mit Fett ein. — Die Männer durd- 
fchneiden die Ilnterlippe zu beiden Ceiten des Mundes, und legen in die Deffnungen 
blauen Aventurin oder geglättete Steine; die Ohren find, ſowohl bei Männern als 
Frauen, von oben bis unten durchſchnitten, umd erftere tragen ftatt der Ohrringe ger 
glättete Knochen, legtere blauen Aventurin und Riemen, 

Die Baidaren der Bewohner der Inſel Stuart gleihen vollfommen denen der 
Aglemuten und Nunimofen. Die Wahrung befteht meiftentheils in Produften des 
Meeres. Im Sommer verforgen fie fi reichlich mit Fifchen ; im Frühling und Herbft 
tödten fie Renntbiere, deren Fleifh fie zur Nahrung brauhen, und die Felle an die 
Aflagmuten vertaufhen,, oder zu FrauenFleidungen verarbeiten. Im Winter befhäftigen 
fie fih mit der Jagd auf Pelsthiere, doch nur um die Kelle bei den Aſiagmuten gegen 
zinnerne Tabafdpfeifen, Meſſer, etwas Tabaf und Glarperlen einzutaufhen; die 
ütrige Zeit bringen fie müßig zu, denken wenig an die Zufunft und leiden oft Hunger, 
— Die Frauen find vollfommen Sklavinnen der Männer : fie verrichten die ſchwerſten 
Arbeiten, bereiten die Speifen für den Winter, fchleppen Laſten während tes Umher—⸗ 
wanderns und dienen als Ruderer auf den Baidaren, fie bauen Wohnungen u. f. w., 
kurz, fie verrichten alle häuslihen Geſchäfte. 

Die Sprade der Bewohner der Inſel Stuart gleicht in vielem der Mundart der 
Nunimofen, und Fönnen beide Bölfer fi nothbürftig mit einander verftändigen. 

Als einen für diefe unter jo hohen Breiten liegenden Länder merfmürtigen Um— 
ftand bemerft Chromtſchenko auch, daß die Mädchen hier fehr früh mannbar werden 
und fi) eben fo zeitig verheirathen. Er fah eine folhe Meuvermählte, die nicht älter 
ald 10 Jahre war, der Mann hatte etwas über 20 Jahre. Auf feine Frage, warum 
man das Mätchen fo jung verheirathet habe, antwortete die Mutter: wenn die Tochter 
in ihrem gegenmärtigen Alter nody Peinen Mann hätte, fo würde Jeder über fie lachen, 
und fie in der Folge von Allen verachtet werden. Diefer Ehrgeiz oder tie Bortheile 
des Schwiegervaters, von Seiten der Frau, find vielleicht die Urfache, daß man die 
Mädchen fo jung verheirathet, denn der Schwiegerfohn wird nachher gleihfam der 
Arbeiter des Schwiegervaters, und bringt ihm immer vie befte Jugdbeute, die befte 
eingetaufhte Sache und den größten Theil von Allem, was er erhält. Daher ift es 
diefen Volkern auch viel lieber, viele Töchter, ala viele Söhne zu haben, denn 
fegtere fönnen den Vater nad der Hodyzeit verlaffen, der Schwiegerfohn aber ift ver- 
pflichtet, ftets für den Unterhalt des Schwiegervaters zu forgen. — Uebrigens verftehen 
diefe Völfer den Tauſchbandel meiſterhaft, feilihen fehr geijig, berathichlagen ſich 
immer unter einander, und freuen ſich zuletzt außerdrdentlich, wenn ſie glauben, daß 
es ihnen gelungen iſt, Jemanden zu betrügen, 

Außer den hier genannten Bölferibaften und Stämmen bewohnen das unbefannte 
Binnenland gewiß nod eine Menge indianifher und esfimoifcher Nationen, die bis 
jegt noch nicht mit den Europäern in Berührung gefommen find. 


133 


f. ProvinzialsBerwaltung. 


Obgleich durd eine Ufafe der ruffiihen Krone vom Jahre 1822 die Befisnahme 
des nordweftlihen Amerifa bis zum 54° 40° nördl, Br. herab, förmlich ausgefprocen, 
und am 28. Februar 1825 mit England ein Grenzvertrag abgefhloffen wurde, ift doch 
bis auf die neuefte Zeit von Seiten der ruffiihen Negierung das Land nicht wirklich 
befegt worden, fondern wird von der Ruſſiſch-Amerikaniſchen Gefellihaft durch eine 
Art von Gouvernement, von Neu Archangeläf aus verwaltet, das früher vom 
Bouvernement von Kadjaf abhing, gegenwärtig aber das eingehandelte,, und als Tribut 
von den Eingebornen empfangene Pelzwerk unmittelbar nah Ochotzk abliefert. — Die 
fämmtlihen, mit den Ruſſen in Verbindung ftehenden, eingebornen Bolfsftämme, 
werden von der Compagnie ald Bafallen angenommen, und find verpflichtet, den Ruffen 
einen gewiſſen Zaffaf in Peljen abjutragen, der aber bis jest nur von den, unter 
rufifbem Schuß angefiedelten Stämmen, nicht aber von den Einzelnen eingefordert 
wird. — Uebrigens mifcht fih die Verwaltungsbehörde weder indie inneren Angelegen- 
beiten der verfhiedenen Volker, noch in ihre Händel unter fih. Nur die mwenigften 
haben ſich bis jest indeß zur Ablieferung des Tributd verftanden, und mehre, mie 
die Kaluſchen, ftehen in offener Fehde mit den Rufen. 

Außer dem Fort und Etabliffement zu Neu-Archangelsk befigen die Ruffen noch 
mehre Faftorien und Händferftationen längs der Küfte, die meiftens aus verpalli- 
fadirten Blockhaͤuſern beftehen, und welche außer dem Faktor nur noch einige bewaffnete 
Yelzjäger, Ruffen oder Nleuten zu Bewohnern haben. Die Ruſſen werden aller drei 
Jahre von Ochotzk aus abgelöft; manche aber bleiben lebenslang auf ihrem Poften, 
und viele haben eingeborne Weiber geeheligt. 


g. Eintheilung bes Landes. — Topographie. 


Eine politifhe Eintheilung befikt das ruffifhe Amerifa bis jegt nicht. Bancouver 
nannıte den füdlichften Theil des Landes bis herauf zur Holfpam: Bay: Meu 
Eornmwallis, und von ba bis zur Bay Safutal oder Behrings-Bay: 
Neu Norfolk, diefe Bezeihnungen aber find, feit der ruffiichen Herrihaft ganz 
in Vergeſſenheit gefommen. im einen beffern Anhaltepunft, eine leichtere Ueberſicht 
des ausgedehnten Landſtrichs zu haben, theilen wir im Folgenden die Küfte nad den 
verfchiedenen Nationen, die diefelbe bewohnen, und beginnen im Süden mit: 

1. Dem Land der Kalufhen. Diefes zieht fih vom 54° 40’ bis zum 60° 
nördl. Br., und enthält das gahze Feftland zwifchen dem Portland » Kanal und dem Comp: 
trollers- oder Kupferfluß, und alle vor demfelven liegende Infeln, von denen Revilla 
Gigedo, Prince Wales Archipel, Herzog von Works Archipel, die Admiralitäts » Snfeln 
und König Georg III. Ardipel, die bedeutendften find. Das Land iſt nicht weiter 
befannt,, ald man ed von der Küſte aus fehen Fann, Im Norden ift das fer zjiem: » 
lich flah, unter 60° 17° aber erhebt ſich der Rieſe der nordamerifanifhen Gebirge, 
der Eliasberg, zu einer Höhe von 17.850 Fuß. Unterhalb des 59° ift das Ufer ge 
waltig zerriffen und zahllofe Inſeln, die mehre Archipel bilden, und durch fahrbure 
Meeresarme vom Feſtlande abgeriffen find, erſtrecken yich Bis zur Südgrenze der 
ruffifhen Befisungen. Die widtigften Punkte auf diefer Küjtenftrede find: 

Portland Kanal, ein Meereseinfhnitt, der die Grenze mit den britifchen 
Befisungen bildet. — — Borough-Bapy, eine Durchfahrt, weldhe die Infel Revilla 
Bigedo vom Feftlande trennt. — Behms Sund, eine große Bucht im Norden 
der Infel Revilla-Gigedo. — Rothfay, ein Vorgebirge am Dorkfunde. — Prince 
Srederifs-Sund, eine große Bay jwifhen der Admiralitätd:Infel, dem Feſtlande 
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und König Georg IM. Archipel, die im Norden vom Kap Walpole begrenzt wird, 
und in welchen die Chatham- und Admiralitätsftraßgen auslaufen, die durch den Ehriftiand- 
Sund mit dem Dcean zufammenhängen. — Holfham-Bav, Bucht an der Admira- 
litätsftraße, welche im Süden die Vorgebirge Hobart und Anmer, im Morden 
base Kap Styleman hat. — Salisburp, Vorgebirge und Bucht an ber 
Straße, melde die Admiralitätsinfel vom Feflland trennt, und in melde der gleich. 
namige Zluß ausmündet. — Linn Kanal, ein tiefer Meereseinihnitt, der im 
Weſten durh Kap Cauverden begrenzt wird, und auf feiner Oftfeite die kleine 
BernersBay bildet. — Croß-Sund aub Bay Thinfitane genannt, 
eine weite Einfahrt unter 58° 8° nördl. Breite, zwiſchen Kap Spencer im Norden 
und dem Kap Binsham im Süden; fie endet an der Ehathamjtraße, und hat auf 
dem Feftlande die Borgebirge Wimbledon und Douglas. — Kay Fair 
weather, 58° 50' 30” nördl. Br., ein hoch auslaufendes Vorgebirge, nördlich, von 
welchem ſich der 14.900 Zuß hohe Fair weatherberg erhebt. — Bay Safutal, 
fihere Bucht im Eüden des Kap Philipp. — Behrings: oder Admiralität 
Bay, eine weite Bay, unter 59° 30° nörd!l, Br., welhe im Norden vom Kap 
Manby, im Süden vom Kap Philipp begrenzt wird, und in ihrer innern 
Böihung den Mulgrave Haven, und unmeit defielden die rufliihe Faktorei 
Safutaf oder Safutal hat. Im Morden der Bay erhebt fih unter 60° 17’ der 
St. Eliasberg — Kap Riou, Vorgebirge und Bap, ım Welten von Kap 
Manby. — Kap Sudling, weit heroorfpringende Landzunge, die eine Fleine Bay 
bildet. -- Comptrollerd-Bapv, fhöne Buht, in welche der Kupferflug 
mündet, im Norden das Kap Sudling, mit der Faftorei St. Simon. 
Bon den Infeln längs diefer Hüfte find zu bemerken: 
Prince Waled Archipel, eine Öruppe von einer großen und vielen Fleinen 
Snfeln, die ſich zwiſchen 54° 42° und 56" 12‘ nördf. Br. audbreitet, und durch den 
Vorks-Sund und die Straße Elarence von dem Nork-Archipel gefhieden wird. Die 
Hauptinfel hat 22 geographifhe Meilen in der Länge und 6— 8 in der Breite, ift 
fehr gebirgig und trägt mehre Bulfane, wovon allein fieben um den Hafen Bucca 
velli herfiehen, die jegt erlofhen zu ſeyn fcheinen. Das Innere der Infel ift mit 
dichten Wäldern bedeckt, auch findet man vielen Ginfeng und den Wiſepakuka. Die 
Ginwohner find ſämmtlich Kalufhen, und ihre am Strand liegenden Dörfer ſcheinen 
ftarf bewohnt zu feyn. — Die Bay Buccavelli, auf der Südweſtküſte der Inſel, 
ift eine tiefe beträchtlihe Bucht, die im Norden von einer fangen Landzunge, dem 
Kap St. Bartholomeo begrent wird. — Oberhalb derjelben find, an der Nord» 
weftfeite der Injel die Borgebirge Pole, Addington und GConclufion; im 
Norden die Protections:-Bay, und im Gübden, zwiſchen den Kaps Muzon und 
Ehacon, eine große mit Meinen Eilanden bededte Bucht. — Von den um die 
Hauptinfel herum liegenden Eilanden find die Forrefters, im Südweſt die Anfel 
Dundas im Südoſt und die große InfelNevilla:-Gigedo die bedeutenditen. 
Herzog von PVorks-Archipel, eine Grupre von vier größern und mehren 
geringeren Cilanden, die zwiſchen 55° 50° und 56° 34’ nördl. Br. belegen find, und 
durch den Yorks; Sund und die Straße Clarence von Prince Wales Archipel, durch 
tie Bradfieldsftrage hingegen vom feften Rande gefhieden werden. Im Norden bes 
grenzt dieſelbe der Frederick Sund. — Die Anfeln find am Strande zerriffen, im 
inneren hoch und bewaldet, und dicht von Indianern bewohnt. — Die Hauptinfel 
liegt, im Südoſten der Gruppe, zunächſt dem feflen Lande. 
Admiralitäts-Imfel, eine große jwifhen 57° 2’ und 58° 24°’ nördl. Br. 
gelegene Infel, welche durd die Chatham » Straße von Githa und den Archipel Georg IIT., 
durch die Admiralitäts » Straße vom Geftland umd durch den Prince Erederid- Sund 
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von den füblichen Inſeln geichieden wird. Sie ift 20 geographifhe Meilen lang, 5 
breit und hat einen limfang von 38 Meilen; die Küften find außerordentlich zerriſſen, 
und mit mehren Bayen und guten Häfen verfehen. Das Innere ift hoch und feliig, 
die Felſen nur mit einer dünnen Erdſchichte befleidet, deſſen ungeachtet aber mit fchönen 
Fichtenwäldern bededt. Bancouver fand hier Stämme von 23 Fuß im IImfange. Die 
Inſel ift trefflih bemällert, und wird von einer Menge kleiner Flüſſe und Bäche 
durdfchnitten. Die Einwohner find Kalufhen. 

König Georg IH. Archipel, die größte Infelgruppe an diefer Küfte, die 
fih zwiſchen 56° 10° und 58° 18' nördl, Br, ausbreitet und im Norden dur den 
Eroß : Sund vom Feftlande, dur die Chatham : Straße von der Admiralitäts : Infel, 
und durch Prince Fredericd- und Ehriftian- Sund von den ſüdöſtlichen Infeln getrennt 
wird, Die Hauptinfel heißt bei den Rufen Sitcha, und befteht eigentlih, wie 
Kotzebue durch eigene Unterfuhungen auf feiner leßten Reife (1825) gefunden hat, 
aus drei Infeln; die Kanäle, weldhe fie von einander trennen, find jedoch fo ſchmal, 
dag man fie allenfalls für eine einzige gelten laſſen kann. Die Inſel ift hoch, in der 
Mitte mit anfehnlihen Bergen bededt, und hat herrlihe Waldungen. Die Ufer der 
Sitba-Bay haben viele tiefe Einbuchten und find mit Pleinen, ftarf bewaldeten 
Felfeneifanden befüet, welche den Schiffen Schus vor Stürmen gewähren, und eine 
fee Dauer gegen die Wellen des Meeres bilden. — Sitcha ift gegenwärtig die Haupt- 
niederlaffung der Rufen, und Nowo Arhangelsf (Meu Arhangel), der Haupt: 
ort des ruſſiſchen Nord » Amerifa. — Der Hafen von Neu Archangel ift, wie die 
Sitcha - Bay, von der Natur felbft geſchützt, und hat der Kunft nichts zu verdanken. 
Die Niederlaffung liegt auf einer Felſenſpitze, welhe das Meer von Weiten nah Süd» 
weiten befpült, und ift oberhalb von einer Pallifadenreihe umgeben. Innerhalb diefer 
Befeitigung ift die Wohnung des Gouverneurs und einiger lnterbeamten, und zwei 
Thürme, von denen jeder mit 5 Heinen Kanonen befest ift. Gine zweite Pallifaden- 
reihe umgiebt den Felfen von der Landſeite und hierauf die Landfpige, welche zwiſchen 
dem Hafen und der Rhede nur einen engen Durchgang läßt. Diefe zweite Pallifade 
enthält die Magazine fo wie die Kafernen der ruffiihen Handwerker und einiger An- 
geftellten. Ein freier Plag zmwifchen der erften und zweiten Pallifade dient zum Lan: 
dungsplage und zur Schiffswerfte. Im Oſten und Nordweſten find noch mehre 
Gebäude, namentlih eins, welches die Kirche und die Gegelmeberei enthält, und 
einige 40 Häufer, welche ſich am Strande ausbreiten, und deren Zahl fih von Zahr 
zu Jahr vergrößert. Außerhalb der Niederlafung find ein oder zwei fteinerne und 
mehre Blodhäufer, welche ebenfalld der Compagnie gehören, fo wie einige hölzerne 
Hütten, melde zur Aufnahme der die Niederlafjung bejuchenden indianifhen Ober- 
bäupter beftimmt find, Der Marft, wo die Eingebornen zugelaffen werden, um ihre 
Fifhe oder die wenigen Erzeugniſſe ihres Kunſtfleißes zu verfaufen oder zu vertaufchen, 
wird vor dem fleinernen Haus, außerhalb der Niederlaſſung gehalten. Längs der 
Pallifade am Strande liegt ein altes amerifanifbes Schiff, welches zum Hofrital 
dient, und auf beiden Geiten der Miederlaffung, auf dem fchmalen Streifen, welcher 
ſich zwiſchen dem Meere und den Bergen hinzieht, erftredten ſich ausgedehnte Kartoffel« 
felder. Jeder Rufe hat feinen Garten, worin er Kartoffeln oder Gemüſe zieht; 
Mehl und Fleifh aber werden aus Kamtihatfa zugeführt, — Von Neu Archangelsk 
aus wird gegenwärtig der Hauptpelzbandel betrieben, und bier der Tribut der bis jetzt 
unterworfenen Stämme eingefammelt. Troß aller Freundſchaftsverſicherungen und 
Friedensfhlüffe leben die Ruffen mit den benachbarten Kalufhen in beftändiger Fehde, 
weshalb ſich auch Feine Baidare dem Hafen nähern darf, ohne vorher Geifeln geitellt 
zu haben, auch liegt fortwährend ein ruffiihes Kriegsihiff hier ftationirt. — Port: 
lod.Bapy, ein guter Hafen im Norden der Infel-Bay oder des Sitcha— 
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Hafens — Kay Edgecumbe und Wood Houfe, zwei Morgebirge, welde 


die Norfolf:Bay einfhliefen. — Kap Ommaney, Gübfpike der Inſel. 
— Rap Croß, Kap Bingham und Edward, drei Vorgebirge am Eroß- 
funde. 


2. Daß Land der Ugatafhmiuten, erſtreckt ſich vom 60° bis 61? nördl. 
Br. und vom 233° bis 237° 8,, zieht fih vom Comptrollersfluß bis zur Point Pellew, 
und umfaßt die ganze Prince Williams: Bay mit ihren Infeln und Eilanden, und die 
ganze Küfte bis zum Kap Riou. — Es ift ein rauhes wildes Land; reih an 
Peljthieren und deßhalb von Pelzhändiern häufig beſucht. Die wichtigſten Punkte 
deſſelben find: 

Kap Hindhingbrofe, von den Rufen Tſchalcha genannt, Borgebirge 
und Injel von 10 Meilen im Umfange, mit mehren Buchten und Häfen, mworunter 
der Hafen Etches, an welchem die Ruſſen eine befeftigte Faftorei von 100 Mann 
befigen. — Bay Fidalgo, Bucht im Norden der Borigen. — Baldes, Hafen 
im Innern der Prince Williams: Bay, im Nordmweften von Point Pellem begrenit. 
— Kap Eſhern, Freemantle, Cordova, Whitehead und Martin, 
Borgebirge, die um die Prince : Williams » Bay herumliegen. — Montague, Inſel 
unter 59° 50° nördl. Br. mit dem Chalmers Hafen und einer ruſſiſchen Faktorei. 
— Green 3sland oder Tur, Infel unter 60° 18° nördf. Br. — Kayns unter 
59° 49° nördl. Br, mit dem Kap Homond, eine bewohnte, felfige, mit hohen 
Fichten bewachſene Infel, die fhöne Thaler hat. — Wingham, Heine Inſel vor 
der Prince Williams: Bay. — Middleton, Infel im Ocean, unter 58° 50° nördl. 
Br. belegen. 

3. Das Land der Tfhugatfhen, wird von der großen Halbinfel gebildet, 
die fih vom 59° bis 61° zwifchen Prince Williams: Bay und Eoofd Cinfahrt aus» 
breitet. Es ift ein terafienförmiges Hochland, das im mehren Borgebirgen ausläuft, 
ringeum nur einen fhmalen Küftenrand offen läßt, dabei aber herrlihe Waldungen 
und einen ziemlich fruchtbaren Boden hat. In demfelben find zu bemerfen: 

Point Novels, Porgebirge im Nordoften ter Halbinfel. — Paſſage Ku- 
nal, eine Durdhfahrt in die Prince Williams : Bay, an der Morbdoftfeite. — Chis— 
well, Meines Giland auf der Ofttüfte. — Bleings-Sund, Feine Budt an 
ter DOfifüfle, dem Cilande Chiswell gegenüber. — Kap Gore, im Oſten. — Did 
Haven, fleine Bay, an der Südoſtküſte. — Kay Elifabeth, Südfpike der 
Halbinfel. — Chatham, Bay und guter Hafen auf der Güdfpige der Halbinfel, 
der dur Ehatham «Point und Kap Eliſabeth gefhloffen wird; in der Nähe ift das 
Fort Alerander, eine der bedeutendften ruſſiſchen Faktoreien. — Oſt-Vor— 
land, Borgebirge an Cooks Einfahrt, mit einer Faftorei. — Turnagain, Bay 
am obern Ende von Cooks Kinfahrt, welche im Südoften von Madenzie:Point 
begrenzt wird. — Barren Islands, eine Gruppe hoher felfiger Eilande, die 
unter 58° 56’ nördl, Br. vor Kap Elifabeth und Cooks Ginfahrt liegen. 

4. Dad Land der Kenaizen umfclieft die ganze Nord = und Nordweſtküſte 
von Cooks Einfahrt, von der Bay Turnagaın an, bis zum Kap Douglas, und ent- 
hält auf diefer Strecke: 

Kap Gampbell, BVorgebirge an derWeftfeite der Turnagain » oder Madenzie: 
Bay. — Roda, ruſſiſche Faktorei, an der Weitfeite von Cooks Cinfahrt, unter 
61? 8 nördſ. Br, — Weft:Borland, PVorgebirge im Süden der vorigen. — 
Point Harriot, Borgebirge an Cooks Einfahrt; ſüdlich von demfelben ift ein 
erlofhener Bulfan, — St. Auguftin, hohe felfige, mit Wald beftandene Inſel, 
im Süden der Point Harriot, — Kap Douglas, hohes Bergeinge, am Gingang 
von Coofs Einfahrt, 
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5. Das Land der Konias oder Konägen, umfaßt die Halbinfel Aljaska, 
die Infel Kodjaf, und die Küfte im Welten von Aljasfa, von der Briftol» Bay bis 
zum Kap Nemwenham. — Alle im Südweſten des Kaps Aljaska liegenden Snfeln, 
als: Sitkanak, Iſanak, Unimaf, Kighilga, Cougolga, Afoani, Unalga, Unalaſchka, 
Umnak, Tana-Anok, Amukhta, Junakſan, Antia, Alkha, Segugam, Toagoidda, 
Adakh und Kanaga, ſo wie mehre andere kleine Inſeln, die unbeſtritten zu Amerika 
gehören, werden von den Ruſſen zu Aſia gerechnet; auch mit Kodjak iſt dieſes der 
Fall, doch ziehen wir ausnahmsweife diefe Infel, da auf ihr früher die ruſſiſch⸗ 
amerifanifhe Compagnie ihr Hauptcomptoir hatte, mit zum ruflihen Amerifa. Die 
bemerfendwertheiten Punkte im Lande der Konägen find: 

Die Straße Sheledhoff, welche das Feftland und die Halbinfel Aljaska 
von der Inſel Kodjak trennt. — Kap Foggyo, Vorgebirge auf der Oſtſeite der 
Haldinfel Aljasfa, am Gingange der Schelechoff - Strafe. — Pinnacle Point, 
Vorgebirge im Süden des vorigen. — Rod Point, ein Felfenreef an der Dfifeite 
von Aljasfa, im Süden der vorigen. — Kap Aljaska, ſüdlichſte Spige der Land— 
junge. — Halibut 3slands, Feine Gilande an der Oſtküſte von Aljaska. — 
Aljaska, eine fange vulfanifhe Yantzunge, die durch die Meerenge von Iſanak 
von der Infel Unimaf getrennt wird. Sie enthält mehrere hohe Pifs, unter denen 
der Morfhemsfaja-Sopfa, ter Pawlowskaja Sopka und der Med; 
wednikowskaja-Sopka, die beveutendften find. — Morohomwmsfy:Bay 
und Pawlowsky-Bay, zwei große Buchten auf der Landzunge. — Kap Fu: 
tufoff, Vorgebirge, und Moller-Bay, große Bucht auf Aljasfa. — Briftol:, 
Bapy oder der Golf Kamiſchatzkaja, eine große Bucht, welde im Oſten von 
Aljaska, im Nordweiten von Kap Newenham geſchloſſen wird; in diefelbe münden : 
der Igtiagik, der Dugatif, der Tujuk-Ajaku und der Nufhegaf. 
Die wichtigſten Vorgebirge diefer Bucht, welhe außer der runden Infel nur 
unbedeutende Gilande trägt, find: Kap Darby, Calm Point und Kap Newen— 
bam; zwiſchen letzterem und Cooks Einfahrt breiten ſich bedeutende Binnenſeen aus, 
von denen der Schelechoff-See durch den Igtiagik, der Pergwolik— 
See durch den Dugatif im den Golf von Kamiſchatzkaja abfließt, "der Jlima 
aber und der Akulogak-See mit den erftiern in Verbindung fteht. Im Lande 
der Stonägen befigen die Ruſſen zwei Forts und mehre Faktoreien; die auf der, 
unter 58° 54° nördl. Br. liegenden Infel Hagemeifter beftandene Anitedelung, 
it feit 1822 aufgehoben worden, dagegen fol amHafender guten Nachricht, 
im Solf von Kamiſchatzkaju, der runden Inſel gegenüber, eine neue Niederlaſſung 
begründet worden ſeyn. 

6. Das Land der Aglemuten oder Tſchuktſchen; dieſer Landſtrich er- 
firedt fih vom Kay Newenham, längs dem Pamfchatfaifgen Meere bis zum Prince» 
Wales - Kap am der Behrings - Straße, und längs diefer bis zum Koßebue » Sund. 
Die Küfte befteht größtentheils aus einem fchmalen Streifen angeſchwemmten Landes, 
hinter welchem ſich Hügel und Gebirge von Syenit » Porphyr und ewigem Eis erheben. 
Eine Menge noch nicht erforfhter Meereseinfhnitte durchbrechen den Küftenfaum , fo 
dag es noch zweifelhaft ift, ob nicht der Norton» Gund und Fluß eine Durdfahrt 
ift, die mit Schifchmarems » Inlet in Verbindung fteht, und das ganze Land an der 
Behrings : Straße zu einem Borland macht. — Die Niederlaffungen der Aglemuten 
jiehen fich längs der Küfte hin. — Die wichtigſten Punkte derfelben find : 

Kap Avinoff, ein Worgebirge, an deſſen Südfeite der Kusfomfinflug 
einmündet, und eine bedeutende fihere Bay bildet. — Kouinegaf, Dorf der 
Aglemuten. — Shoal Neß, ein flaches Vorgebirge. — Nunivok, Inſel, diefem 
Borgebirge gegenüber, mit ftarker Bevölkerung. — Kap Romanzoff. — Ku 
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wimit, Anni, Tfhenif, Iglumit, Schiwak, Igitſchalinik, Amw 
tak und Aatſchiwak, Dörfer der Nglemuten. — Ehailfotof, ruffiihe Faktorei. 
Pulegmit, Dorf der Tihuftihen. — Kap Shallow:- Mater, ein mit Sand- 
bänfen umgebenes Vorgebirge, oberhalb defien das tihuftfhifhe DorfSchallulliaf- 
mit liegt. — Kap Enbin und Kap St. Stephens, zwei Vorgebirge, von wel: 
chem leßteres den Norton: Sund im Süden begrenzt. — Der Norton:Sund, eine 
große Bay, jwifhen 63° 30° und 64° 40° nördl. Br., welde dicht bewaldet und von 
Tichuftfhen bewohnt ift. Sie bildet in ihrem Innern drei Buchten, von melden die 
füdlihe und mittlere durd das Worgebirge Denbigh gefhieden werden; vor dem 
Eingange der fürlihen Bucht liegt die, von einem Stamm der Kenaigen bewohnte 
Snfel Stuart; die mittlere, in melde der große Nortonfluß mündet, trägt 
die von Eoof benannten Infeln Staats und Besborough, und an ihrem Ufer 
das Nglemutentorf Schiufgeren; die mwellihe führt den Namen Golomin«- 
Bay, wird vom Kap Darby begrenjt, und bietet herrlihe Anferpläge. — Kap 
Rodney, ift das meftlichite Worgebirge des Morton « Sundes; vor ihm liegt im 
Süden das Eiland Sledge, im Weften die Inſeln Aj ak und Dfibon. — Ober— 
halb des Kap ziehen fih am Strande, nah Norden zu, die Tſchuktſchendörfer Ru- 
gran, Tenewoy und Ehavina — Der Fluß Kaumeren, mit den Agle 
mutendörfern Amalonditugmi im Süden und Palergami im Morden. — 
Kap Prince-Wales, ein weit in die Behrings -» Straße fpringendes Vorge— 
birge, der weſtlichſte Punft Amerifa’s, dem Ditfap in Aſien gegenüber gelegen. 
. Hier iſt die Aſia von Amerifa fheidende Meerenge am fhmälften, und beträgt höchſtens 
10 bis 12 geographiihe Meilen. Dem Kay gegenüber liegen die drei Gwosdem 
Snfeln, weftlih von diefen, näber nah Afia zu, die von Kotzebue entdeckte Infel 
Ratmanoff, und nördlich von diefer die Anfel Kwakkoi. — Auf dem Kap liegt 
das Tibufifhendorf Chalipoi.— Shifhmaref:Bapn, eine Bucht oder Meeres— 
einfhnitt, der bis jetzt noch nicht unterfucht iſt, und vielleicht nach Oſten zu mit der 
Ban der guten Hoffnung, oder nah Dften mit den Kauwerenfluß forrefpondirt ; 
vor demfelben fpringt im Norden das Kap Löwenſtern heraus, und vor der 
Mündung der Bucht liegt die lange, aber ſchmale bewohnte Inſel Saritfheff. 
— Kotzebue-Sund, eine weite Bay, zwiſchen 65° 48' und 67° nördl. Br., die 
im Norden von Kap Krufenftern, im Süden von Kap Esdvenberg ge 
fhloffen wird. Im ihrer Böfhung hat fie im Dften die Efhhol;5-Bap, mit 
dem Giland Ehamiffo; im Eüden die Spaſariefs-Bay, und im Meften 
die Bayder guten Hoffnung, von welcher legtern im Süden dad Kap des 
Betrugs liegt. Die ganze Bucht ift mit hohen Beragruppen umgeben, durch 
welche fih der Budlandfluß windet, und hat, außer dem Dorfe Topof noch 
mehre Niederlaffungen der Nglemuten. 

7. Das Land der Kitegnen, ein rauhes unter Eis vergrabenes Land, welches 
fih von Kap Krufenitern bis Kap Fisburne nordweſtlich, von da an aber bid Point 
Barrom mordöftlid zieht und hier nach Dften einbiegend, ſich längs dem Eismeere 
bis zur abgeſchloſſenen Grenze des britifhen Nord » Amerifa hinmwendet, ift ein un- 
wirthbares Rand, mit völlig arftifhem Boten und einem fchmalen Küftenrande , hinter 
welchem ſich hohe Eisgleticher erheben. Die Küfte hat mehre Einſchnitte, die Buchten, 
Slugmündungen oder Meereseinfhnitte feyn Fonnen, bis jeßt aber wegen der Eis. 
maſſen, die faft fortwährend alle Eingänge verſchließen, nicht unterfucht werden konnten. 
Der esfimoifshe Stamm der Sitegnen , welcher diefen Landftrih bewohnt, führt ein 
berummanderndes Leben, und gleicht in allem dem Esfimo Grönlands; fie haben 
Hunde und Schlitten; doc fehlt ihnen der Kajak; fie find ſämmtlich Ichthvophagen. 
— Die bemerkenswertheſten Punkte diefer Küfte find: 
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Kap Mulgrave, oberhalb deiien die Kavalim oder Kazitim mänbet, 
an welchen die esfimoifhen Ortfhaften Chipiti, Piftepata und Geleni« 
Tokuak gelegen find. — Kap Fisburne, Jey-Cape, Point Belder 
un Point Barromw, vier wÄt aus der Küfte hervorfpringende Morgebirge. — 
Elfon:Bapy, eine mit Eis gefüllte Bucht im Often von Point Barrom. — Point 
Beehen,, Point Anriety, Point Brownlow und Point Manning, vier Landfpigen am 
nörtlichen Ufer des ruffifchen Amerifa. 

Außer diefem , hier abgefhloffenen und begrenzten Landftrih befiken die Ruſſen, 
weit im Süden ihres amerifanifhen Gebietes, noch zwei Niederlaffungen, an der 
Weſtküſte von Californien, nämlich die Niederlafung Roß, aub Slawianka— 
Roß genannt, unter 38° 33° nördl. Br., etwa 80 Meilen nördlih von San Fran- 
eisco, und die etwas füdlicher, unter 38° 12° nördl. Br, am Hafen dela Bodega 
liegende, welche von den Rufen Port Romanzom genannt wird. —, Slawianka— 
Roß wurde im Jahre 1812 und zwar mit Bewilligung der Eingebornen diefer Gegen- 
den, gegründet ; die Abfiht war, den Geeotterfang an der Küfte von California mit 
befierem Erfolg zu betreiben , da diefes Thier bei den nördlichen Anfiedelungen ſchon 
feltener zu werden anfing. Doc auc bier hat fie ſich zu vermindern begonnen, und 
wenn auch der Fang an der californifhen Küfte, der von Roß aus betrieben wird, 
immer noch der ergiebigite ift, fo ift derfelde doc gegen früher von feinem Belang 
mehr. Die Feftung Roß ift ein mit hohen dien Balfen verpallifadirtes Viereck mit 
jwei Thürmen, auf denen 15 Sunonen fliehen. Die Befasung beftand (1825) aus 
130 Mann, meiftens Nleuten, und nur wenige Ruffen darunter. Anfangs wollten 
fih die Spanier Ddiefer Niederlaffung gewaltſam widerfegen, indem fie behaupteten, 
ihre Grenze an der Weftfüfte ginge bis ans Eismeer. Da aber der ruſſiſche Befehls: 
haber entſchloſſen erflärte, Gewalt mit Gewalt vertreiben zu wollen, fo gaben die 
Spanier nah, und es herrſchte bald die größte Einigkeit zmwifhen ihnen und den 
Rufen. Roß iſt übrigens, wie Kotzebue bemerft, den fpanifhen Mifftonen von 
großem Nugen. In ganz California ift fein Schmied und fein Schloffer, und daher 
laffen die Spanier alle ihre eifernen Geräthihaften hier verfertigen oder ausbeſſern. 
Damit jedod die Ruffen ihr Gebiet nicht bis zur Bay San Francisco ausdehnen 
möchten, errichteten die Spanier dort fchnell die Miffionen St. Gabrielumd San 
Francisco Solona — GB if fehr zu bedauern, fügt Koßebue, das wir ihnen 
nicht zuvorgefommen find; die Vortheile eines Beſitzes am diefer ſchönen Bay find 
unüberfehbar, befonderd da wir nur den fchlehten Hafen Bodega oder Port Ro- 
manzow haben. Mit den Eingebornen leben die Bewohner von Roß in der größten 
Eintraht. Die Indianer fommen zahlreih in die Feftung und arbeiten für Tagelohn. 
Sie verheiratpen aud ihre Töchter gern an Ruffen und Aleuten. Dadurd find eine 
Menge Verwandtſchaften entftanden, die das gute Vernehmen noch mehr befeftigen. 
Die Bewohner von Roß gehen einzeln weit ins Fand auf die Jagd und bringen die 
Mächte unter verfhiedenen Indianerflämmen zu, ohne daß ihnen je etwas zu Yeide 
geihan würde. Das dürften die Spanier nicht wagen.“ — Geit einiger Zeit hat in 
der Kolonie Roß der Aderbau begonnen, der für die Folge von großem Nugen ſeyn 
dürfte. Die Oberverwaltung der Kolonie giebt fih alle Mühe, denfelben zu verbreiten ; 
die Viehzucht hat fih in Roß ebenfalls bedeutend vermehrt, und außerdem beſitzt die 
Umgegend der Niederlaffung einen Ueberfluß des fhönften Bauholzes, von welchem 
auch bereits guter Gebrauch gemacht wird: es find ſchon mehre Schiffe hier vom 
Stapel gelaufen. — Das Meer liefert die herrlichſten Fiſche und das Land die beften 
Gattungen Wild in unerfhörfliher Menge. Roß hat alle Vorzüge, die man von einer 
Niederlaffung nur verlangen kann, nur fehlt ein guter fiherer Hafen. Trotz dieſes 
Mangels hofft indeflen Kopebue, daß bei einer guten Verwaltung, die nördlichen 
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Niederlaffungen einft von hier aus mit allen ihren Bebürfniffen werben verfehen 
werden fönnen. 

Die Niederlafung am Hafen Bo degaoder PortRomanzo mw nennt Koßebue, der 
fie aber nicht perfönlich befuchte, unbedeutend ; der Engländer Corney aber fand fie 
(1817) in einem blühenden Zuftande. Sie befteht aus einem Fort, unter dejien Ka— 
nonen gegen 100 Hütten ftehen, die mit Ruffen, Konägen und Aleuten bevölfert find. Diefe 
bauen Gemüfe, Waizen, Kartoffeln, Rüben und Hanf, und jährlich geht von hier 
ein Schiff mit einer Ladung Peliwerf, Hanf und Käſe nah Neu Archangelsk ab. 
Die ruffiih = amerifanifhe Gefellfhaft unterhält in Port Romanzow einen Unter, 
gouverneur. 

Die Farlonas-Inſeln oder Felſen, unter 37° 40 nördl. Br., werden 
von den Ruſſen nur zur Zeit des Robbenſchlages benutzt, und befindet ſich während 
diefer Zeit ein Jagbfommando dafeloft, Das wöchentlih von Bodega aus mittelft einer 
Baidare mit Trinfwafler verfehen wird. — Die fonft nur von Bögeln bewohnten Infeln 
liefern Robben, Seelöwen und Füchſe. 

Wir fliegen diefe Schilderung des ruſſiſchen Amerifa mit einer Bemerkung Kogebues 
über Roß: „Wenn fi einft der Segen der Eivilifation unter den roben Bewohnern 
biefer Gegend verbreitet: fo wird er aus den ruffifchen Miederlaffungen und gewiß 
nicht aus den fpanifchen Miifionen hervorgehen, und gefittete Wölfer werden hier 
einft ihr Erwachen zur Vernunft den Ruffen verdanken, wozu die Aleuten bereits 
den Anfang gemacht haben. 
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d. Die Bereinigten Staaten von 
Nord: Amerika. 


1. Urfprung und Wachsthum. 


Schen ein Jahrhundert war verſchwunden, ſeitdem Columbus die weſtliche 
Welt aufgeſchloſſen, die beiden Cabotto's den Engländern den Weg nach der 
nördlichen Hälfte jenes Erdtheiles gewieſen und noch wurden die wichtigſten Ent— 
deckungen von Seiten Englands nicht benutzt, lagen noch in Dunkel gehüllt in den 
Archiven des Staats, und blieben dort verborgen, bis die Auffindung einer öſtlichen 
Fahrt nach Arkhangelek vie Thätigkeit der Briten weckte, und den Grund zu 
Englands Handel legte, der durd die Berußung der Cabotto'ſchen Entdeckungen, auf 
eine fhmindelnde Höhe fib echob, zugleidh aber auch den Keim der nıchmaligen Un— 
abhängigfeit der Bereinigten Staaten in fih barg. Die Engländer, welde 
die nordamerifanifhen Kolonien flifteten, waren zum Tbeil Abenteurer, die nur ihr 
Glück zu machen fuhten, und ibre linternehmungen auf eigne Koflen und Gefahr 
ausführten, andern Theils Feuerföpfe, die bei ihren Unternehmungen blos von dem 
Wunſche, frei und unabhängig zu feyn, geleitet wurden, und die ſe muß man forgfältig 
von jenen unterfheiden, um fo mehr, als die Kenntnig von dem wahren Charafter 
der erften Koloniſten zugleidh ein helles Ficht auf das Betragen ihrer Nachkommen 
in den verfhiedenen Borfällen wirft, deren Umſtände fonft vielleicht faſt unglaub» 
lih fheinen mödten. Der erftien Klare fam aus diefem Grunde, nach unfern völfer- 
rechtlichen Anfihten, auch das unumfchränfte Eigenthumsrecht über alle Ländereien 
zu, welbe fie von den Eingebornen,, den fogenannten Wilden, gefauft oder erobert 
hatten, deſſen ungeachtet fürdtete der Ritter Walter Raleigh, das Haupt der 
erftien Koloniſten, daß England vielleicht in Zufunft Anfprühe auf feine und feiner 
Nachkommen erworbene Gigenthumsrechte machen möchte, und wendete fih deswegen 
an die Königin Elifabeth, welhe ihm unter dem 25. März 1584 einen Freiheits- 
brief ertheilte, in welchem dem Ritter Raleigh und feinen Nachfolgern das unum: 
fhränfte Eizenthumrecht des Landes, welches er in Befis nehmen würde, zugefihert, 
und volle Macht und Gewalt zugeftanden wurde, eine der engliſchen Negierungsform 
fo viel ald-möglih ähnliche gefegliche und Staats : Verfaffung einzuführen. Zugleich 
wird, mie die eignen Worte des Freibriefes lauten, feftgefegt: „daß zwiſchen 
biefem Lande und England eine vollfommene Freundfchaft und Allianz beftehen foll;.. 
fiher würden aber diefe Ausdrücke nicht gewählt worden fenn, wenn man hier nur im 


142 


geringften auf ein Verhältnis zwifchen Dberherrn und Unterthanen gedacht hätte. — 
Der Ritter Raleigh ging bald darauf mit zwei Schiffen nah Amerifa, und nahm 
den ganzen Strid Landes in Beſitz, welcher fi zwiſchen dem 25. Grad nördlicher 
Breite und dem Meerbufen St. Lorenz ausbreitet. Zu Chren der jungfräufidhen 
Königin Elifabeth gab er diefem Pande den Namen Virginia; ging bis zu der 
Inſel Roanoke hinauf, weldhe unter 36° nördl. Br. zwiſchen Sandbänfen und dem 
Albemarle» Sund liegt, fheint aber weder auf dieſer Inſel, noch auf dem benachbarten 
feften Lande Anjiedler zurücfgelaffen zu haben. — Im folgenden Jahre ſchickte Raleigh 
einige Schiffe unter Anführung des Ritters Richard Grenville nah dem neuen 
Sande aus, und diefer ließ auf der eben gedachten Inſel 108 Perjonen unter den 
Befehlen eines gewilien Raphael Lane. — Die neuen Pflanzer wären aber beinahe 
alle durch eigene Schuld Hungers geftorben: wirflih kamen viele von ihnen um, und 
die Hebriggebliebenen Fehrten im folgenden Jahre mit dem berühmten Admiral Drafe, 
welcher nach Beendigung feines, gegen die fpanifchen Inſeln unternommenen Kreuj« 
zuge, bei Roanofe vorbei fam, nach England zurüd. 

Mährend derfelben Zeit war Raleigh mit einem Schiff von England abgegangen, 
und vierzehn Tage darauf folgie ihm Grenville mit drei Schiffen auf dem näm: 
lihen Wege nah. — Raleigh landete beiKap Hatteras; da er aber von den 
früher hier gelaffenen 108 Anfiedlern nichts erfahren fonnte, fo fehrte er nah England 
zurück. Grenville fand die Infel Roanofe wieder, Fonnte aber eben fo wenig als 
Raleigh von dem Schickſal jener Leute einige Nachricht erhalten. Er feste 50 Perfonen 
dafelbft aus, welche er mit Febensmitteln auf zwei Jahre verforgte, doch diefe wurden 
insgefammt von den Eingebornen erfhlagen. — Im Sommer 1587 fumen drei andere 
Schiffe an, welche viele Familien und Febensmittel am Bord hatten, und Raleigh 
fchiefte mit ihnen einen gewiſſen John White, welben er zum Gouverneur der 
Kolonie beftellte, ihm zwölf Beifiger jufügte und den Auftrag gab, eine Kolonie an 
der Cheſapeake-Bay anzulegen. Dieſes obrigkeitlihe Corps nannte fih: „Gour 
verneur und Räthe der Statt Naleigh in Virginien.“ 

Sm folgenden Jahre ging White wieder nah England zurück, um dort neue 
Koloniften anzumerben und verjhiedene Bedürfniffe anzufhaffen, und NRaleigh 
rüftete zu diefem Behufe eine Flotte aus, welche in dem Augenblid, da fie unter 
Segel gehen follte, von der Königin den Befehl erhielt, zurückzubleiben, um jur 
Verftärfung der Flotte gebraucht zu werden, welche die Königin gegen die berühmte 
fpanifhe Armada, die fpäter an der Englifhen Küfte ſcheiterte, ausgerüftet hatte. — 
Nach zwei Jahren endlich fegelte White ab, doc feine Reife war fehr langwierig 
und beſchwerlich: im Auguft 1590 Fam er beim Kap Hatterad an, wo ein furdtbarer 
Sturm ihn nöthigte, die Anfertaue zu kappen und wieder in Gee zu fiehen. Er 
mußte nah England zurüdfehren, ohne die verlaffenen Koloniften gefehen zu haben, 
von welchem man nadıher nie wieder etwas gehört hat, und ließ bei feiner un« 
freiwilligen QAbreife 115 Perfonen auf der Inſel zurück. — Mittlerweile waren des 
unglüdliben Naleighd Dermögensumftände in Verfall gerathen: fhon feit dem Jahre 
1587 hatte er die großen Koften, welche fein Unternehmen erforderte, zu fühlen an» 
gefangen und wahrfcheinlicher Weife hatte das königliche Interdict, welches die Abfahrt 
feiner Flotte hinderte, feinen Ruin noch mehr befhleunigt; mehr ald 40.000 Pfund 
Gterling hatte er verwandt, ohne je die geringfte Unterftügung von Seiten der Re— 
gierung erhalten zu haben, ja hatte nody mit manderlei Schwierigfeiten und Hinder— 
niſſen zu fämpfen, welche ihm diefelbe in den Weg legen ließ, und ertheilte deßhalb 
am 7. März 1589 dem Thomas Smith und mehren Anderen, welde beträdt- 
lihe Summen zur Fortjegung feiner Unternehmung vorgeſchoſſen hatten, „unumfchrün fte 
Handelsfreiheit in dem neuen Lande, mit Befreiung von allen Abgaben auf fieben 
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Sahre, nur behielt er fih den fünften Theil der Ausbeute an Gold und Silber vor, 
welches man etwa aus den fünftig zu entdedfenten Bergmwerfen ziehen würde ‚- und 
verſprach ihnen und den übrigen Räthen von Virginien überdieß : „die Inkorporations- 
afte, melde er ihnen im Zahre 1587 ertheilt hatte, nebit allen Vorrechten, obrig» 
feitlihen Gerechtfamen und Privilegien, wie fie ihm von der Königin zugeftanden 
worden, zu beitätigen.” , 

Zu Anfang der Regierung Jakob I. wurde der unglüdlihe Raleigh auf die 
unermweisliche Beihuldigung, ſich in eine Verfhmwörung wider den König eingelajien 
zu haben, in den Tower zu London gefegt und verurtheilt, den Kopf zu verlieren. 
Der König verfhob die Vollſtreckung des letzteren Urtheils, ohne ihm jedoch loszu—⸗ 
foreben , ließ ihn nach funfzehnjähriger Gefangenfhaft in Freiheit fegen, aber immer 
nob ohne ihn zu begnadigen, und beftellie ihn zum Befehlshaber einer Flotte von 
12 Echiffen, mit welchem er fih in Guiana eines fehr reich ſeyn follenden Gold— 
bergmwerf3 bemädhtigen follte: als’ er aber von diefer ganz fruchtlos geweſenen Erpes 
dition zurückfebrte, lieg ihn Jakob, zufolge des ehemald ergangenen Urtheild, enthaupten, 
oder opferte ihn, wie Hume im 6. Buch feiner Geſchichte Englands ſagt, der Rache 
der Spanier, welchen er fib, da er damals um eine fpanifche Infantin für feinen 
älteften Prinzen warb, gern gefällig habe erweifen wollen. -— Jakob I, welder die 
Rechte feiner Unterthanen, wo fein eigner Bortheil mit im Spiele war, fehr wenig 
abtete, überließ Birginien zmwei Handelögejellihaften, vermöge eines Areibriefes 
vom 10. April 1606. — Die erfte führte den Namen derfondoner Compagnie, 
. und der ihr eingeräumte Diſtrikte erfiredte fih vom 34° bis 41° nördl. Br., die andere, 
die Compagnievon Plymouth, erhielt alles, nördlih vom 38. Breitengrade 
gelegene Land, 

Die Londoner Handelsgefellfhaft that ihr möglichftes um eine Kolonie 
ju gründen und fandte zuerft den Kapitän Newport mit vielen neuen Anbauern 
aus, unter welchen fih auch einige Holländer und Polen befanden. — Nemport 
landete in den erften Tagen des Mais 1607 zwiſchen den beiden Vorgebirgen, welche 
tie Chefapeafe-Bay begrenzen, und fuhr dann auf den Fluß Powhatan 
50 Meilen landeinwärts, landete endlich auf einer Halbinfel und ließ bei feiner Rüd» 
reije nah England gegen 200 Anſiedler bier zurüf,. Kapitän Sohn Smith, 
welcher nıh Roanofe gegangen war, wo White 115 Perfonen zurüdgelaffen 
hatte, traf zwiſchen den beiden Vorgebirgen ein, und benannte das eine gegen Norden 
Kap Charles, das fünlihe aber Kap Henry, beide zu Ehren der föniglichen 
Prinzen; der Fluß Powhatan erhielt den Namen James-River (Jakobsfluß) 
und die Halbinfel, wo fid) die neuen-Anfömmlinge niederliegen und ein Fort errichteten, 
wurde Jamestown genannt. — Nah vielen Verſuchen, die Anfietelung in bie 
Höhe zu bringen, wurde die Compagnie, ebenfo wie Ritter Raleigh, durch die großen 
Koften genöthigt, ihre Unternehmungen auf einige Zeit aufjugeben, gewann aber 
feäter,, durch den Beitritt verjbiedener neuer TIheilnehmer, wieder Kräfte, und wurde 
durch eine zweite Afte vom 23. März 1609, in welcher der Graf Salisbury unter 
den Iheilnehmern voranftebt,, unter dem Namen: „der Schagmeifter und die Com— 
pagnie von London“ vom Neuen mieder beftätigt. König Jakob behielt ſich eben fo, 
wie Glijabeth gethan hatte, den fünften Theil der Ausbeute an Gold und Silber vor, 
und diefe nämlihe Bedingung wurde auch unter den folgenden Regierungen beibehalten. 
— Smith blieb 19 Jahre in Amerifa, und war eine Zeit lang Präfident von Birginien. Im 
Jahre 1609 wurden 9 Schiffe mit 500 Mann unter den Befehlen der Ritter Gates, 
Somers und dei Kapitän Newports audgerüftet. Em Sturm zerftreute die 
Flotte: Gates und Somers retteten fih auf die Bermudifchen Infeln mit 150 
Mann, erbauten fih hier zwei Meine Fahrzeuge von Cedernholz, auf welchen fie fi 
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am 10. Mai 1610 einfchifiten und am 20. deſſelben Monats in Birginien anfamen., 
Nach einiger Zeit gingen fie alle wieder zu Schiffe und würden das Sand ganz ver: 
laffen haben, wenn fie nicht bei der Abfahrt auf dem Strome den Lord Delaware 
angetroffen hätten, welcher ihnen drei, mit allerlei Bedürfniffen beladene Schiffe 
zugeführt hatte, — Smith's Berichte über feinen Aufenthalt in Amerika ift eine 
Kette der gefährlihften und traurigften Greignife, und in der That Fann man die 
Ausdauer und Gtanthaftigfeit der erften virginifhen Koloniften nicht genug be 
wundern. 

Ginige Zeit fang begnügte fih die Compagnie damit, Verwalter ihrer Geſchäfte 
und eine Menge angeworbener Abenteurer, welchen es in ihrem Vaterlande an allem 
fehlte, nah Virginien zu ficken, und hätte man fo fortgefahren, fo würde vielleicht 
nie eine Kolonie zu Stande gefommen feun. — Die Unternehmer hatten ſich eine ganz 
falfhe Vorftellung von dem Lande gemacht. Anftatt ed als einen glüdlihen Zufluchtd- 
ort für freie Menfhen anzufehen, rechneten fie nur Auf große Reichthümer: fie wollten 
dur den Handel gewinnen und hofften edle Metalle in den Gebirgen zu entdeden ; 
da aber die Cingebornen nichts ald Häute und Felle zum Tauſch anbieten fonnten, und 
alle dortigen Europäer im Dienft der Compagnie fanden, welde die Konfurrenz 
fürdtete, fo fonnte der Handelögewinn nur einen geringen Theil der aufgewendeten 
Koften erfegen. Zum Glüd der Kolonie hatte man damals noch feine edlen Metalle 
in Virginien entdedt und jeder wahre amerifaniiche Patriot muß fh Glück wünſchen, 
daß deren Auffindung erft nad zweihundert Sahren erfolgte. — Die Tdeinehmer der 
Compagnie lernten endlih einfehen, daß fie, da ihre Abficht nicht war, fih in dem 
Lande ſelbſt niederzulaſſen, feinen Gewinn davon ziehen würden, wenn fie die Lände— 
reien nicht verfauften oder in Pacht gäben. Um Anbauer zu finden, mufte man 
Anfangs Bedingungen machen, welde faft einer unentgeldlihen Abtretung ähnlich 
waren: Man verpachtete die Fändereien gegen einen fehr mäßigen Antheil des Ertrags. 
Aus den Regiftern der Compagnie erhellet, daß im Jahre 1617 nur noch 54 VPerfonen 
in ihren Dienften waren. In eben diefem Jahre wurden von den Päctern 400 
Scheffel Mais in die Compagnie: Magazine geliefert, und das Pfund Tabak wurde 
für 18 Pence bis 3 Shillings verkauft. — Diefe Abänderung des Mans veranlafte 
viele freiheitsliebende Engländer nah Virginien zu gehen: und die desyotifhen Re— 
gierungsgrundfäige Jakob I. trugen nicht wenig dazu bei, ihren Entſchluß zu befchlen- 
nigen. Im Gahre 1619 Fumen 1.216 Perlonen, Männer, Weiber und Kinder, auf 
eilf Schiffen in Amerifa an, welche fih an den fern der Flüffe James und Dorf 
niederließen, und im folgenden Jahre fentete die Compagnie, um die jungen Pflanzer 
zu feileln, 90 junge Frauensperjonen nach Amerifa, die um den Preis von 100 — 150 
Pfund Tabaf von den Anſiedlern zu Hausfrauen gefauft wurden; — doch die Re— 
gierungsform der Compagnie war weder gleihförmig, noch den Wünihen und Nei— 
gungen der neuen Anfümmlinge angemefjen. Das Oberhaupt war bald ein Präfivent, 
bald ein Schagmeifter, bald ein Gouverneur, der nicht ſowohl nad beflimmten Vor- 
fhriften, als nad) den Gingebungen feiner eignen Gemüthsart regierte. — Unter den 
Mitgliedern der Compagnie waren viele Edle und Ritter, wie man aus einer Schrift 
fieht,, welche im Jahre 1620 auf Befehl des Schatzmeiſters und Raths von Pirginien 
gedrudt wurde: Eine Gefellihaft von Adligen und Kaufleuten aber, die nur Gewinnft zur 
Abſicht hatte, konnte freilich nicht fo regieren, wie es Leute wünſchen, welche aus 
Liebe zur Freiheit ihr Vaterland verlaſſen hatten. Sie glaubten Herren des Landes 
au ſeyn und wollten nichts von Einfhränfungen ihrer Gewalt wiſſen. Diefes veranlafte 
die Pflanzer, fobald ihre Anzahl ſich hinlänglicy verftärft hatte, Berfammlungen und Berath: 
fhlagungen über ihre Angelegenheiten anzuftellen ; man beſchloß Repräfentanten zu Auf: 
rehthaltung der Volksrechte zu ernennen und hierbei follte jeder Fandbefiger ohne 
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Ausnahme ſtimm- und wahlfähig feyn. — Am 24. Julius 1621 verordnete die Com— 
pagnie, daß die Negierung Birginiens ins fünftige von einer aus dem Gouverneur, 
zwölf Räthen und den Repräfentanten des Bolts beftehenden allgemeinen Ver 
fammlung (general Assembly) verwaltet werben follte. Die Räthe und Reprä— 
fentanten ſollten tie Gefege entwerfen, und der Gouverneur die Macht haben, Dies 
felden zu befiätigen oder zu verwerfen. Dod follten die Gefege Feine Kraft haben, 
als bis fie die Genehmigung der Compagnie erhalten hätten. Wiederum follten, fobald 
als die Regierung der Kolonie völlig eingerichtet und feſtgeſetzt ſeyn würde, die Be- 
fehle der Compagnie ohne Einwilligung der General» Affembiy Feine geſetzliche Kraft 
haben. 

Daß die Compagnie ihr Betragen gegen die Koloniften fo plöglich änderte, wird 
weniger befremden, wenn man weiß, daß die Mepräfentanten des Volks fih wenig 
Monate vorher verfammelt und ihre Forderungen mit Nachdruck zu behaupten be: 
fhloffen hatten. Webrigens fing man an, einen Unterſchied zwifchen den Rechten der 
urjprünglichen Fandeseinwohner und den Anmafungen der Europäer zu madhen. Die 
Ländereien, welche die Sompagnie unter gewiſſen Bedingungen den Auswanderern über: 
ließ, hatten fie größtenteils von den Indianern gefauft, erobert, oder durch Friedensſchlüſſe 
an fich gebracht: die SKoloniften aber funden es eben fo rechtmäßig als vortheilhaft 
für ih, liegende Gründe unmittelbar von den Eigenthümern zu faufen. Die Com- 
pagnie verfuhr alfo mit vieler Klugheit, da fie zugeftand, was fie nicht verweigern 
konnte, und dabei doc die Oberherrſchaft behielt. — Hätten Georgdes Dritten 
Miniſter eine ähnlihe Mäfigung beobachtet, fo würde Amerifa nicht unabhängig ge- 
worden fern! 

Die Oberherrfhaft der Compagnie dauerte indeffen nicht Tange. Safob der Erſte, 
dem es nie an einem Vorwande mangelte, um feine Anmaßungen zu rechtfertigen, 
beraubte die Gompagnie theild mit Gewalt, theils durch Chikanen aller Rechte, die fie 
fi Durch einen Aufwand von 100.000 Pf. Sterling, ohne jemals von der engliffhen 
Regierung unterflügt zu werden, erworben hatte. Die Interefienten fahen fih ge 
nöthigt, den willführlihen Verfügungen diefes Königs nachzugeben; die Koloniſten aber 
fitten bierbei nicht. Diefe wachten nur über ihre eigenen Rechte, aucd waren fie mit 
der Regierung der Compagnie nicht fehr zufrieden: ein Umftand, welhen Jakob 
ebenfalls benugte, um feine Anfprüdhe geltend zu machen; da aber die neue Regie 
rungsform, melde ter König vorgefhlagen hatte, den Koloniften mißſiel, und von ihnen 
verworfen wurde, fo rubten fie nicht eher, mald bis an ihnen alle vor Erlöfchung der 
Compagnie erworbene Rechte beftätigt hatte, — Bon jetzt an gedieh die neue Pflanzjtätte 
in Amerifa, und ald im Anfange der Mißhelligfeiten zmwilchen dem König und dem 
Parlement der Vorfchlag gethan wurde, dad Privilegium der Compagnie zu erneuern, 
widerjegte fih die General : Affembly in einer feierlihen Proteftation unterm 1. April 
1642, und erklärte denjenigen für einen Feind des Vaterlandes, der es wagen würde, 
tie Regierungsform im geringften umzuändern. 

Die zweite amerifanifche Handelögefellfchaft, welcher Zafob der Erſte ein Privifegium 
ertheilte, nannte fih die Compagnie von Plymouth. Ihre Belisungen in 
Mord » Amerika erftredtten fi, zufolge der Akte von 1606, vom 38° bis 45° nördl. Br., 
was alfo zwifhen den 38° und 41° der Breite lag, Fonnte beiden Compagnien gemein: 
fhaftlih zugehören. Die Afte fprach diefe Ländereien dem erften Befisnehmer zu, nur 
folite zwifhen den Befigungen beider Gefellfhaften ein Zwiſchenraum von 100 engl. 
Meilen gelaffen werden. — Die thätigften Intereifenten bei diefer Gefellihaft waren 
Ferdinand Borges, Gouverneur von Plymouth, und der Oberrichter John 
Popbam. Durch die vortheilhafte Befhreibung, welhe der Kapitän Gosnold, 
ein Gefährte Raleighs, von jenen Gegenden machte, angereist, unternahmen 1607 
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einige der Theilnehmer eine Reiſe nah Nord-Amerika, fingen an, fi bei einem Orte, 
Sagadahof, unter 44° nördl. Br., anzubauen, und entwarfen den Plan zu einer 
großen Kolonie. Im nächſten Winter ftarben einige von ihnen, unter andern aud der 
Führer ter Gefelfhaft, Sohn Porham, und tie Ueberlebenden ſahen fi veran: 
laßt, im folgenden Zahre nach England zurüdjufepren, und das Projeft aufzugeben. — 
Die von Gosnold aufgefundenen Gegenden, namentlih aber das nad) der un: 
geheuern Menge von Stodfiihen benannte Kap Cod (Stodfifhrorgebirge), wurden 
von nun an häufig befucht, und alle Iinternehmer hatten beträcdtlihen Gewinn davon, 
theils weil die Fifcherei fehr ergiebig war, theild weil fie das Foftbarfte Pelzwerf gegen 
Kleinigfeiten von den Eingebornen eintaufhen Fonnten. Zum Unglüf mußte es fid 
aber fügen, daß ein gewiſſer Kapitän Humt fo ehrvergeffen war, zwanzig der Ein— 
geboren hinterlifiiger Weife auf fein Schiff zu locken, und fie den Spaniern zu Malaga 
als Eflaven zu verfaufen. Das Andenfen an diefe Treulofigfeit war unfireitig eine 
von den vielen lirfachen, warum die Indianer in diefen Gegenden immer die unver» 
föhnlichften Feinde der Engländer geblieben find, und immer lieber mit den Franzofen 
Bündniſſe gefhloffen haben, die unter de Montes, der im Sahre 1603 von Hein— 
rib dem Vierten einen Schenfungebrief über alles Land zwiſchen den 40° und 
45° erhalten hatte, in Ncadien anzufiedeln verfuhten. — Nachdem die Theilnehmer 
der Compagnie von Plymouth mehre koſtbare und vergeblihe Verfuhe gemacht hatten, 
eine Kolonie in diefer Gegend anzulegen, fuhren die Engländer ſowohl als die Fran- 
zofen fort, die Hüften des Fifchfangs und des Handels wegen zu befuhen. Seine von 
beiten Nationen aber fhien geneigt, fih dort ganz niederzulaſſen, weil dazu anfangs 
große Kofien erforderlich waren, deren Wiedererfegung fobald nicht zu hoffen war, und 
vielleicht wäre gar feine dauerhafte Nieterlaffung zu Stande gefommen, wenn nit 
die Neligionsverfolgungen viele Engländer veranlaßt hätten, aus ihrem Vaterlande 
ausjumandern. 

Die englifhe Kirche hatte mit der bifchöflichen Hierarchie auch Intoleranz ange- 
nommen. ie verfolgte die Puritaner, die Presbpterianer, mit einem Worte Alle, die 
fih ihrer Verfaffung nicht unterwerfen wollten, und deßwegen Nonconformiften ge: 
nannt wurden. Inter andern Umſtänden wären dieſe Verfolgten ald Märtyrer ge- 
florben, und England mit ihrem Blute überfhmemmt worden: Walter Raleigh’s Ent- 
defungen in Nord » Amerifa aber befreiten Europa von dieſem graufamen Echaufpiele ; 
in ihrem Unglück warfen fie ihre Blicke auf dieſes mweitläufige fefte Fand, mohin ter 
Despotismus feine Herrſchaft noch nicht verbreitet hatte, wo uncivilifrte Wilde ohne 
Vorſicht und ohne Furcht glücklich lebten, wo die noch junge und verſchwenderiſche 
Matur nur auf friedfertige und mohlunferrichtete Aderleute wartete, um ihnen alle 
Güter zu geben, welche ein vergnügtes Leben mit Sicherheit gewähren fönnen. Sie 
gingen haufenweife zu Stiffe,. nahmen ihre Hinter mit, und verfpraben ihnen das 
wahre Erbtheil des Menfhen, Arbeit und Freiheit. — Die Holländer be 
mühten fidy vergeblih, fie zu bewegen, daß fie fih an den Ufern des Hudfons- 
fluſſes niederließen, von welhen der Kapitän Hud ſon, nahdem unter civilifirten 
Nationen üblihen Gebrauch, durch Landung, Benennung des Fandes und Eigenthums— 
erflärung Befit genommen hatte; doch in ihrem Meligionseifer glaubten tie aus— 
gemwanterten Gngländer die Sitten der Holländer nicht fireng genug zu finden, überdies 
war auch ihre Zuneigung zu ihren Landsleuten noch nicht erlofhen. Sie wendeten ſich 
daher an dBiefondoner&ompagnie, und baten um einen Stricd Pandes, wo fie 
für fi abgefondert leben Fönnten. Die Compagnie bemilligte diefes, und viele von 
ihren vornehmften Mitgliedern baten Jakob I., den Nonconformiften,, welche ſich in 
Birginien niederlaffen wollten, gänzliche Religionsfreiheit zu geftatten. Allein diefer 
unduldfame Monarch fihlug ed ab, und verfprach blos, diefe Leute nicht zu bedrüden, 
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binderte aber nicht die Verfolgungen in England, die bis ins weitefie gingen: Man 
wollte fih der Auswanderung der Nonconformiften widerfegen, und hielt die Schiffe 
in den Häfen an; man wollte die unglüdlihen Hausväter unterdrüden und zurück— 
halten, nnd fiürzte dadurch die Monardie! — Die Befehle des englifhen Hofes verhin- 
derten es gleihmwohl nit, daß faft alle presbpterianifhen Familien in wenig Jahren 
nah Mord » Amerifa verpflanzt wurden, wo zwei privilegirte und ausſchließende Com- 
pagnien feinen Fortgang gemacht hatten. Im Jahre 1620 fiffte ih der berühmte 
Ropdinfon mit feinen Gefährten nah Amerifa ein, und landete am 11. November 
deifelben Jahres am KapE od. — Die Koloniften hatten feine andern als natürliche Rechte 
auf ihre neuen Niederlaffungen mitgebracht, denn fhon vor ihrer Einfhiffung wußten 
fie, daß die Fändereien, welhe ihnen dietondoner Compagnie abgetreten hatte, 
innerhalb der Grenzen der KRolonie von Plymouth lagen, welche, dur widrige 
Schickſale muthlos gemacht und entfräftet, nad und nad eingegangen war. Die be- 
abfihtigten Niederlafiungen aber belebten wieder die Hoffnung einiger Intereſſenten, 
insbefondere derjenigen, welche den meiften Verluft gehabt hatten, und Ferdinand 
Borges und Kapitän Mafon hielten um ein neues Privilegium an, welches ihnen 
auh am 3. November 1620 ausgefertigt wurde. Mittlerweile waren Robinfons 
Gefährten fhon auf der amerifanifhen Hüfte angefommen, da aber mehre un« 
ruhige Köpfe unter ihnen deutlich merken ließen, daß, fo bald fie ans Land geftiegen 
feyn würden, Alle gleich feyen, und Jeder nah Belieben was ihm gefiele thun Fönne, 
vereinigten fih die Klügften unter ihnen, den fchlimmen Folgen der Anarchie durd 
eine Berbintungsafte vorzubeugen, welche, noch ehe man ans Land ging, von John 
Earver, Billiam Bradford, Edward Winslow und 38 andern unter- 
jeichnet wurde, und als eines der intereffanteften Aftenflüde der früheften Geſchichte 
Nord⸗Amerika's betrachtet zu werden verdient. Bis zum Zahre 1624, wo die neuen Kolo⸗ 
niften eine Belehnungsafte von der neuen Compagnie von Plymowlh er- 
hielten, war ihr Befigftand indeß fehr ungewiß, und auch diefe Akte war in fo ſchwan— 
fenden Ausdrücken abgefaßt, daß fie fih 1629 eine andere erwarben, die aber, wie 
Douglas meldet, nit weniger dunfel und verworren war, fo daß die Gommilfarien 
des Hofes, melde 1641 abgefhicht wurden, um eine Grenjftreitigfeit beizulegen, den 
Einn jener Afte nicht verftehen Ponnten. — Die Kolonie Neu-⸗Plymouth wurde 
indeß nie bedeutend, und fpäter (1692) der Kolonie von Maffahufetts einver- 
feibt. Die Auswanderungen aus England nahmen mit jedem Sahre zu: viele reiche 
und zum Theil vornehme Perfonen, die mit der willführlihen Regierung in England, 
ſowohl in weltlihen als in geiftlihen Sachen, unzufrieden waren, fchloffen fich der 
Compagnie an; zehn taufend Engländer, die anfänglih nah Holland entflohen 
waren, gingen faft alle zu gleicher Zeit von Amfterdam ab, um in diefen Gegenden 
dasjenige zu fuchen, mas fie in Europa nicht hatten finden können, Befhäftigung 
und Frieden! Sie legten den Grund zu zwei Provinzen, und ihre Kolonien wur» 
den gar bald durch mißvergnügte Unterthanen aus verfchiedenen europälfchen Staaten 
vergrößert, die bei ihnen einen Zufluctsort gegen die Unterdrückung ihrer Beherrſcher 
ſuchten. Die Stimme aller, die in’ Nord » Amerita anfamen, war die Stimme der 
Sreiheit. Die Liebe zur Glückſeligkeit machte alle Bewohner der verfhiedenen Nie: 
derlaffungen arbeitfam; Subordination fand bei ihnen ftatt, ohne der Freiheit zu ſcha⸗ 
den; ſtrenge Sitten vertraten lange Zeit die Stelle der Geſetze; da aber die Volks— 
menge faft täglich zunahm, fo mußte man endlich Gefehe machen. — Die Puritaner 
hatten zu viel Einfluß; fie fchrieben Geſetze vor, die den jüdiihen nachgeahmt waren; 
und in ihrem Baterlande der Religion wegen verfolgt, trieben fie die Unduldfamfeit 
auf einen fo ungewöhnlichen Grad, daß jeder Katholiß, jeder Quäfer, der fih im Lande 
wieder fehen ließ, nachdem er daraus vertrieben worden, mit dem Tode bedroht wurde, 
10* 
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Se mehr Puritaner in Amerika anfamen, deſto mehr fah man Fanatismus und die 
europäiſchen Zmiftigfeiten fih ausbreiten. Sie gingen darin fo meit, daß fie an Zaube: 
reien glaubten, Herenproceife führten, und eine große Anzahl Koloniften und Indianer 
von jedem Alter und Geſchlechte, die der Zauberei befhuldigt wurden, hinrichten ließen. 
Endlich aber hörten die Verfolgungen mit dem Tode der Andächtler auf, die mit dem 
Evangelio in der Hand aus Schottland und England gefommen waren; das neue in 
Amerifa geborne Gefhlecht hegte in feinem Herjen nur menfhenfreundlihe Gefinnun: 
gen, es hing nicht fo feft an den Meinungen feiner Väter, daß fie diefelben mit Blut 
beftätigen wollten; der Fanatismus verfhmwand, und Toleranz verbreitete fih über das 
glüdlihe Land, und ift noch jest, vor allen Pändern, in den Bereinigten Staaten vor; 
herrſchend. — Im Jahre 1633 war die Auswanderung nah Nord » Amerifa fo bedeu- 
tend, daß man im englifchen Staatsrath beantragte, fie ganz zu verbieten, und 1637 
erſchien wirfli eine föniglihe Verordnung, weiche alles Auswandern unterfagte. Die 
Folge hiervon war, wie fie gewöhnlich bei Verboten zu feun pflegt: die Vegierde aud- 
jumwandern wurde noch flärfer und der Zuflug von Menfhen nahm in Amerifa immer 
mehr zu.—- Nur zwei Mittel gibt es, die Menfchen in einem Lande zu erhalten: man 
muß fie entweder glücklich machen, d. b. fi frei bewegen laffen, oter in Ketten 
legen!! 

So wie fih die Bevölferung in Nord, Amerifa mehrte, verbreiteten fih die Be: 
wohner nach allen Ridhtungen im Lande, und bildeten nah und nach einzelne Staaten 
oder Provinzen, deren Organifation durch königliche Freiheitsbriefe und Privilegien firirt 
wurden. — Andere zu gleiher Zeit von fremden Nationen gegründete Niederlaffungen, 
wie die der Franzoſen am St. Lorenzfluß und in Acadien, der Nieder— 
länder im jegigen Neu Dorf und Neu Jerſey, der Schweden in penn— 
ſylvanien und Rhode Island wurden fämmtlih mit den britifhen ver- 
ſchmoffen, und ſchon 1763 wehte tie britifhe Flagge, mit Ausnahme Fouifiana's, 
vom Golf von Merifo bis zur Dapidftraße, und vom atlantifdhen 
Meere bis zum Miffiffippi, und alles Pand jenfeits der großen Seen, welches 
noch nie vom Fuße eines Europäers betreten worden war, wurde mit zu den britifchen 
Gebieten gerechnet. 

Die Anfiedelungen der einzelnen Kolonien folgten ſchnell auf einander: Birgi- 
nien, die ältefte Provinz Mord - Amerifa’s, datirt ihre Eharte von 1607 ( 1612!); 
Neu PYork, 1614 von den Niederläntern unter dem NeuMiederland gegrün- 
det, wurde 1664 von den Engländern in Befls genommen; — Plymouth 
1620 gegründet, im Sahre 1692 mit Maffahufetts vereinigt ;— Neu Hamp— 
fhbire, 1683 gegründet, im Jahre 1679 mit einer Charte verfehen; Neu Serfey, 
1624 durd die Holländer gegründet, 1664 von den Engländern in Bells 
genommen, erhielt 1702 feinen Freiheitsbrief; — Delaware, eine niederlän« 
difhe Niederlafung von 1627, fam 1664 ebenfalls in die Hände der Engländer, 
und erhielt feine Eharte 170385 — Maffahufetts wurde 1628 gegründet; — 
Maine 1630, im Sahre 1677 aber mit Maffahufetts verbunden; — Mary: 
fand 1631 von Pirginien getrennt, und im folgenden Sahre von Lord Balti— 
more mit Privilegien verfehen, deren fi feine andere Kolonie rühmen konnte; — 
Gonnecticut, 1635 von Maffachufetts aus angefiedelt, und 1664 mit einer Charte 
belieben; — New Haven, 1637 gegründet und 1662 mit Connecticut ver 
einigt, — Providence, 1635 und Rhode Island 1638 angefiedelt, und 1664 
mit einander vereinigt; — Nord-Carolina, 1650 gegründet, 1668 mit einer 
Eharte beliehen; — Sud-Karolina 16705 — Pennſylvania 168%, und 
Georgia 1733, — Die Eharten, Freiheitsbriefe und Privilegien der verſchiedenen 
Provinzen waren aber nicht gleihförmig ausgefertigt ; ihre Vorrechte waren verſchie— 
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ben, und deuteteten in ihren befondern Einrichtungen auf den allmähligen verihiedenen 
Urfprung: die verfolgten Nonconformijften hatten in den Neu-Ingland:Staaten 
eine neue Heimath gefunden; Maryland hatte den unterdrüdten Katholiken eine 
Sreiftatt geboten; Pennſylvanien die Duäfer aufgenommen, und der über: 
wundene Adel und die Royaliſten in Virginien ein neues Reich gegründet. — 
Jede Kolonie war urfprünglich von Privatleuten und auf deren Koften gefliftet worden 
und die englifhe Nation mifchte fih erft dann in die Angelegenheiten der Kolonien, 
als fie fah, daß nun mac Befeitigung aller Schwierigfeiten Gewinn von den neuen 
Niederlaftungen zu ziehen feun würde. Welches nun auch die politifhen Urfachen ge— 
weien ſeyn mögen, welde die Stifter der Kolonien bewogen, fih von den englifchen 
Monarchen Belehnungsbriefe geben zu laffen, genug, fie erfannten die Könige für 
ihre Oberherren, fo bald die Urkunden ausgefertigt waren, und beide Parteien 
fi) gegenfeitig zu den darin ausgedrüdten Bedingungen verpflichtet hatten. Die Kolo: 
nien fchlofien ihre Verträge mit den Königen, nicht mit der Nation von England, 
und viefe hat alfo auch nie das Recht gehabt, ihnen Geferke zu geben. Der 
Irrthum, dag England bie Kolonien geftiftet und das Recht der Oberherr— 
ſchaft über diefelben gehabt habe, ift noch jekt in ganz; Europa verbreitet und bie 
Engländer ließen ihn aus Eigenliebe unmiderlegt, um fo mehr, da fie vor dem Freiheits- 
friege den Alleinhbandel nah den Kolonien hatten, und die übrigen europäiſchen 
Nationen die Kolonien nicht für fo erheblich hielten, fich mit ihrer Geſchichte befannt 
ju machen. 

Die Könige übten oft das Recht des Stärfern gegen die Kolonien aus, und ver- 
leßten ihre mit dieſen gefchloffenen Verträge auf gröbere oder feinere Art, je nachdem 
es die Umſtände erlaubten, und obwohl die Kolonien ed nie an Gegenvorftellungen 
fehlen ließen, und niemals die willführlihen Verfügungen für rechtmäßig erfannten, 
unterwarfen fie ih aus Schwäche und um Gtreitigfeiten zu vermeiden. Ihre Bereit- 
willigfeit nachzugeben, machte, daß man immer mehr darauf fann, ihnen noch größere 
Saiten aufjzubürden, deren Rehtmäßigfeit man feldft dur die Geduld der 
Kolonien beweifen wollte; ja Karl IL. und fein Bruder und Nachfolger Jakob I. 
faßten fogar den Vorſatz, alle Freiheits - und Belehnungsbriefe zurüdzjunehmen, nahmen 
auch wirflih den Freiheitsbrief der Kolonie Maffahufetts, und Kurl des Zweiten 
Tod und Zafob ded Zweiten Abdanfung kamen gerade zur rechten Zeit, um die Ruhe 
in den Kolonien zu erhalten. Jakobs Nadyfolger, William und Marie, fahen fid 
genöthigt, der Kolonie Maffahufetts einen neuen Freiheitsbrief zu ertheilen, und 
obwohl fie fi vorfuhen, dem Volke in ſelbigem feine fo vortheilhaften Bedingungen 
als in dem erften zu machen, fo bemweilen doc diefe, obwohl veränderten, Urfunden 
immer noch, daß die Kolonien nur mitdem König in Verträgen ftanden, und 
daß die engliihe Nation fein Recht an fie hatte. — Nah Karl des 
Erften Entbauptung bemädtigte fih das engliihe Parliament der könig— 
lien Gewalt, und maßte fih auch, infofern es in die Rechte des Könige einge: 
treien feun wollte, die Dberherrfhaft über die Kolonien an, und gab im 
Jahr 1650 eine Verordnung, wodurd den Kolonien der Handel mit andern Nationen 
außer der engliichen verboten wurde. So fange als fi die Anmaßungen des Parlia: 
ments nur auf gewiſſe einzelne Gegenftände erftredten, begnügte man fi damit, Ge- 
genvorftellungen zu machen ; die Koloniften wollten lieber Ungerechtigfeiten dulden, als 
mit dem Mutterlande förmlich brechen, und wären die Minifter bei ihren Gingriffen 
in die Rechte der Kolonien Tangfamer und bedähtiger zu Werfe gegangen, 
wären die neuen Pflanzftätten fiher nie unabhängig geworden. Zum Glück 
für Amerifa wußten fie weniger nachzugeben, ald es die Politik erfordert hätte: fie 
erlärten opne Rüdhalt, das Recht zu haben, die Kolonien zu Befolgung aller ihrer 


— 
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Geſetze zu verpflihten, und dieſen blieb nun nichts weiter übrig, als zwifchen der 
Trennung von Großbritanien und der härteften SPlaverei zu wählen. — Wozu hätten 
fernerhin die Volfsverfammlungen in Amerifa nüsen follen, fobald eine fremde gefeß- 
gebente Macht alle ihre Befchlüffe vernichten, oder gerade das Gegentheil derfelben 

verordnen fönnte! — Beſſer wäre ed gemwefen, unter einem unumfhränften Fürften 
zu ftehen, weil ein Beherrfher zweier Nationen feinen Bortheil dabei haben Pann, 
die eine zu Grunde zu richten, um die andere zu ſchönen: dabingegen wenn eine Nation 
die andere beherrfcht, jede Laft der Beherrfchten eine Erleichterung für die Herridende 
if. Die großen Eubfidien, melde die Kolonien dem Mutterlande während des Krieges 
von 1756 entrichtet hatten, machten den englifhen Miniftern Hoffnung, die Öffentlichen 
Ginfünfte durch neue Befleuerungen der Kolonien um ein Anfehnlihes vermehren zu 
fönnen. Die Nord, Amerifaner lehnten ed zwar nicht geradezu ab, zu den Faften des 
Mutterlandes beizufteuern, aber die Art und Weife diefer Steuer follte von ihnen 
ausgehen, nicht bad britifhe Parliament das Recht haben, feine 
Söhne jenfeits ded Meeres nah Willführ zu behandeln. Die im Parliament 1765 
durchgegangene Stempelafte erregte in Amerifa allgemeinen Unwillen; zwar wurde 
die Afte fpäterhin widerrufen, und das Parliament Mahm in der Folge au die Aften 
wegen den Abgaben vom Screibpapier, von Färbemateriafien und vom Glas zurüd, 
und begnügte fih, um nur fein anmaßliches Recht zu behaupten, eine Nbgabe vom 
Thee, zu 3 Pence vom Pfunde, ftehen zu laffen; doch eine frübere Alte, in welder 
das Parliament erflärt hatte, das Recht zu befiken, die Kolonien in allen Fällen 
zu Beobachtung aller feiner Gefege zu verpflihten, hatte bereits alle Gemüther 
erbittert gehabt, und diefe Afte eigentlich, deren Bollftrefung auch den legten Schat- 
ten der Freiheit vernichtet haben würde, war es welche die Revolution veranlafte 
und Amerifa von Grofbritanien trennte. — Ganz Mord » Amerika gerieih in Aufftand, 
und die Briten, die in dem darauf folgenden Kriege niht ohne Ruhm fochten, mußten 
1782 die Unabhängigfeit der Bereinigten Staaten, die fhon 1778 von Frankreich 
und Spanien anerfannt worden war, bemwilligen und fi im folgenden Jahre mit ihnen 
ausjöhnen. 

Urſprünglich beftand die neue verbüntete Republif aus den Staaten: 1) Neu 
Hampfbire;— D Maffahufetts mtMaine; — 3) Rhode Island; 
— 4) Connecticut; — 5) Neu Morf; — 6) Reu Jerfey; — 7) Penn 
fylvania,; — 8) Delaware; — 9) Marpland; — 10) Birginia; — 
sm) Nord-Carolina; — 12) Süd:Earolina und 13) Georgia, denen 
ſich fpäter: 14) Bermont 17005 — 15) Kentudp 17925 — 16) Tennefee 
1796 und 17) Ohio 1804 anſchloß. — Bon jebt an genof der Staat einer außer. 
ordentlihen Ruhe; die Anfiedelungen mehrten fih; aus allen Ländern firömten Ein- 
wanderer herbei, um die fruchtbaren Wildniffe des Innern in civilifirte Staaten 
umzuſchaffen; die Volksmenge, die am Schluſſe des Inabhängigfeitsfrieges kaum 2 
Milionen betragen hatte, war 1790 bereits auf 3.950.000 und, 1800 auf 5.309.758 
Seelen angewachſen. — Im Jahre 1803 erfauften die Staaten von Frunfreih das 
ganze Louifiana für 15 Millionen Dollars, nachdem fie bereits 1801 von der 
EChaciaw: Nation dad ganze Land zmwifhen dem Dazoo und Miffiffippt 
erworben hatten und bildeten aus diefen nach und nad) die Staaten: 18) Fouifiana, 
1812; — 19) Miffiffippi 18175 — 20) Alabama 1820 und 2ı) Miffouri 
1821. — In der nämlichen Zeit traten noh 22) Maine 1820; — 23) Indiana 
1816; — 24) Ihlinois 1818, als felbfiftändige Staaten dem Bunde bei, und in 
der neueflen Zeit entwarfen 25) Michigan 1835 und 26) Arfanfas 1836 ihre 
Verfaflungen, um ebenfalld als Staaten aufjutreten. — Außerdem Ponftituirte ſich 
noch: 27) der Diftrift Columbia und die Gebiete: 28) Florida und 29) Wit 
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conſin. — Weſtlich vom Staate Miffouri bis zum Felfengebirge (Rocky Mountains), 
zieht füh das Miffouri-Gebiet, und von den Felfengebirgen bis zum ftillen 
Dean: Dregan. — Beide große Gebiete werden, fobald fie die gehörige Volkszahl 
nachweiſen fönnen, in kleinere Gebiete zerflüdelt werden und fpäter ebenfalls als 
felbfitändige Staaten der Union beitreten. 

So fiehen nun die Vereinigten Staaten, die vor zwei und einem viertel Zahr- 
hundert mit einem-Fond von faum 200 Menfhen begonnen, als imponirendes Reich 
mit einem Menfhenfapitale von nahe an 15 Millionen da; hat feit dem Unabhängig« 
Peitäfriege die Zahl feiner Staaten verdoppelt, feine Benölferung um das Fünffache 
und feinen Kläbenraum um das Bierfache vermehrt, und fteht jet, mit Schulden 
beginnend, ein f&huldenfreier Staat, in unerreihbarer Größe, den andern Freiftaaten 
ber weftlihen Welt zum Mufter und Vorbild. 


2. Namen. — Rage — Grenzen. — Größe — Ausdehnung. 


Als bei Erflärung der Unabhängigfeit am 4. Juli 1776, die 13 alten Kolonien 
Großbritaniens in einen Staatenbund zufammentraten, adoptirten fie den Namen: 
United States of North America — Vereinigte Staaten von Nord-Ame- 
rifa, den fie noch jegt führen, und die Bewohner derfelben nennen fih, ohne Be: 
rüdfihtigung des eigentliben Staates, welchem fie angehören, zum linterfchiede von 
den Bewohnern Mejico's, Weſtindiens, der englifhen Befigungen , oder der Freiftaaten 
Eüd - Amerifa’d oder des Kaiſerthums Brafilien, die alle nah dem Namen ihrer 
refp. Pänder benannt werden, „Amerikaner“! In den Staaten felbft bezeichnet 
man jedoch jede biftinguirte Perfon mit dem Namen ihres Heimathftaates, wie; Adams 
son Maſſachuſetts, Zadion von Tenneffee, Clay von Kentudy, Pivingston von Neu 
Dorf, Reynolds von Sllinois x. Der Name Danfee, mit welhem man die Be- 
wohner der Neu: England» Saaten belegt, ift das durch die Zunge der Intianer ver- 
ftümmelte Wort English und werden mit demfelben von den Ausländern die Amerifaner 
fpottmeife benannt. In Amerifa ſelbſt it im gemeinen Leben das Wort Danfee 
fonongm mit Jude, und bezeichnet einen liftigen, feinen Vortheil wahrnehmenden 
Handeldmann, — Die Benennungen „Bruder Sonathan und Uncle Sam find Scherz⸗ 
worte, mit denen in Schriften die Engländer die Amerifaner benennen, und entfpricht 
dem „Sohn Bull, mit welchem man die Engländer im Auslande bezeichnet. 

Die Vereinigten Staaten von Mord : Amerifa nehmen die Mitte des nördlichen 
Amerifa ein, und erftredten fih vom 24° 54’ bis 49° nördl. Br. und vom 10° 19° 
öſtl. bis 48° 20° weftl. 8. von Wafbington (nad Haffel zwiſchen 253° 25° bis 310° 
58’ öftl. 8. von Ferro und nah Rich zwiſchen 66° 49° bis 125° weſtl. L. von Green⸗ 
wich *). — Im Oſten werden die Vereinigten Staaten vom Bahama +» Kanal, dem 





*) Die geographifhe Länge von Waſhington iſt noc keineswegs als beſtimmt anzuſehen. 
— Sumbol d (New + Spanien, Bd. V. p. 109) führt an, daß ihre Länge in der Connoisance des 
temps pour l’anıd 1812 auf 78° 57’ 30” angegeben fen; bält fie aber für unrichtig, da er glaubt, 
fie fen einen halben Grad au öſtlich angenommen. — Derfelbe giebt ferner an, daß die Deeultarion 
des Aldebaran, welhe am 21. Januar 1795 zu Wafhington beobachtet wurde, von Lalande be 
rechnet worden few, welcher die Länge von 5 St. 15° 31” davon abgezogen habe; allein Wurm 
habe diefe Rechnung wieder vorgenommen und 5 @T. 17" 16 oder 79° 19° 0 gefunden, und diefe Ber 
rehnung flimmt, nah Humbold , fehr gut mit der Beobachtung einer Gonnenfinfternig überein, 
welche Ellicot 1791 zu Georgetown, mwenlih von Wafhington, angeftellt habe, die 5 St. 17 go“ 
oder 79° 25° 0” gebe. — Nach dem neueflen Beobachtungen des Herausgebers des American Alma- 
nach (for 1837 p. 00.) der Sonnenfinfterniß im Februar 1851, und nach Berbeflerungen der Fehler 
der Damoifeau'fchen Tafeln , fand diefer für Waſhington 5 Gt. 8° 7.2 oder 77° 1’ as“ von Greeu⸗ 
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atlantifhen Meere und Neu Braunfhmeig; im Norden vom Unter» und Ober » Ea- 
nada, dem Hudfondbay - Territorium und dem britifhen Columbia ; im Weiten vom 
großen Weltmeer oder der Südſee; im Südmeften von Terad und den innern Pro: 
vinzen Mejico’d, und im Süden vom mejicanifhen Meerbufen begrenit. 

Die Grenzlinie zwifhen den Vereinigten Staaten und den britiihen Beſitzungen 
wurde in dem Parifer Friedensvertrage von 1783, welcher den Streitigfeiten zwiſchen 
den Engländern und Amerifanern ein Ende machte, fo unbeflimmt angegeben, daß 
neue Streitigkeiten daraus ermuchfen, und beide Partheien nah vielen vergeblichen 
Verfuchen ſich gütlich zu vereinigen, dem König der Niederlande die Entfcheidung über“ 
liegen. Nah dem Friedentvertrag foll die öftlihe Theilungslinie mitten durd den 
St. Croir, von feiner Mündung in die FZundy - Bay bis an feine Quellen, und von 
da in gerader nördlicher Richtung, nad den fogenannten Hohlanden (Highlands) 
gehen, und zur öftlihen Grenze der Vereinigten Staaten, alle bis auf 20 Stunden 
von der Küfte entlegenen Infeln gehören. Drei Comites wurden ernannt, die Grenz- 
fireitigfeiten zu reguliren, von denen der erfte die Anſprüche der Partheien auf die 
Inſeln in der Paffamaquoddy = Bay unterfuchhte, und am 24. November 1817 die frage 
in fofern löfte, dag die Eilande Moofe, Dudley und Frederic den Staaten, 
alle andern Infeln aber, einfhlieflih Grand Menan, den Briten gehören follten. 
— Das jweite Comite war weniger glüdlih: zwar entfchied der König der Mieder- 
lande am 10. Zanuar 1831 die Grenze, doch nicht durch mähere Beftimmung der alten 
abgeſchloſſenen, fondern durch Vorfhlag einer neuen. Nach den Forderungen der Eng- 
länder würde der ganze St. John in ihre Beſitzungen fallen, würden dagegen bie 
Amerifaner im Welten dafür entſchädigt, fo würde die Grenzlinie zwifhen den Berei- 
nigten Staaten und Canada dicht unter den Mauern Quebees hinftreihen. Der Flächen⸗ 
raum bes flreitigen Landes umfaßt zwifchen 5 bis 6 Millionen Acres, und die Juris: 
diftion über jelbiges ift für die Engländer um fo wichtiger, als die große, von den 
öftlihen Provinzen nah Quebec führente Straße, durch daffelbe führt. — Der Senat 
vermochte den Präſidenten, die Föniglihe Entfheidung nicht zu confirmiren, fondern 
die ftreitige Grenzlinie zum Gegenftand fernerer Verhandlungen zu machen. 2 

Die nördlihe Grenzlinie der amerifanifhen und englifhen Befigungen geht vom 
nordweftlihften Minfel Neu Braunfhmeigs aus; erfiredt fih von da längs dem 
Hodhländern zu dem nordweftlichften Punkte des Connecticut, und in der Mitte diefes 
Fluſſes abwärts, bi zum 45° nördl. Br. — Bon hier in gerader Richtung nad Welten 
bis zum Iroquois oder Cataraquy (dem zwiſchen Montreal und Kingston liegenden 
Theil des Et. Poren) und von da, diefen Fluß in zwei Hälften theilend, mitten 
durd den Ontario « See, dem Niagara « Fluß und dem See Erie. Bon dieſem durch den 
Ein: Elair River, dur den St. Clair, Huronen» und Obern⸗See; nördlih an 
der Philipeaux- umd Königs» Infel (Isle royale) vorbei, durd den Regen- und 
Wälderfee (Rain Lake und Lake of the Woods), bis zur nordweftlichften Spite des 
gestern, und von da in die Meridianlinie des 49° nördl. Br. bis zum Felfengebirge 
(Rocky Mountains). Zwifdhen den Felfengebirgen und dem Auftralocean ift die 
Grenze noch nicht befimmt, da Großbritanien Anſprüche auf alles Land weſtlich der 
Felfengebirge macht. Durd einen Vertrag, welder 1818 auf 10 Jahre zwiſchen den 
Vereinigten Staaten und England abgeſchloſſen und 1827 erneuert wurde, foll das 
fraglihe Sand für beide Theile offen bleiben, und durch einen Vertrag von 1824, 





wid, oder 79% 20° 48” von Marid, — Bei Angabe der Länge werden wir ſtets die letzte Berech⸗ 


nung als die geltende — bei Abweichungen aber ſtets angeben, von welchem Orte aus 
gerechnet wurde. 
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zwifhen Rußland und den Vereinigten Staaten wurde beftimmt, daß Rußland nicht 
ſüdlich, und die PVereinigten Staaten nicht nördlich vom 54° 40° nördl, Br. Nieder: 
laffungen anlegen follten. 

Im Südweſten und Weſten geht die Grenzlinie von der Mündung ded Sabine 
fluffes in den Golf von Mejico längs dem meftlichen Ufer diefes Fluſſes aufwärts, 
bis zum 32° nördl. Br., von da in gerader nördliher Richtung bis zum Rothen Fluß 
(Red River). Dann diefen Fluß aufwärts bis zum 25° weſtl. 2. von Waſhington 
£100° weftl. 2. von Greenwich). — Von diefem Punft aus, in gerader Linie nördlich 
bis zum Arkanſas, und längs dem ſüdlichen Ufer diefes Fluſſes aufwärts bis zu feinen 
Quellen in den Chippewan- oder Felfengebirgen; — von da gerade Nord bis zum 
42° nördl. Br. und längs diefer Parallele in weſtlicher Richtung nad dem Auftral: 
ocean. — Die nördlihe und füdmweftlihe Grenze fann erft im Laufe der Zeit, wenn 
die Pändereien des Weſtens fih mehr bevölfern, näher beftimmt werden, da ed uns: 
denfbar ift, das gerade, auf dem Papier gezogene Linien in der Wirklichfeit beftehen 
fünnen , da die Geftaltung des Landes gar mande Abänderung erfordern wird, Für 
jest, wo der Weiten als eine große, üppige, nur von Indianern durchzogene Wild- 
ni daliegt, genügen jene imaginären Finien, tie bei vermehrter Kultur in der Wirf: 
lichfeit gezogen werden müßten. 

Nah diefen Grenzbefiimmungen find die äußerſten Punfte der Vereinigten Staaten, 
im Often die Infeln Moofe, Dudley und Fredericd in der Paſſamaquoddy— 
Bay; — imMorden der Wälderfee (Lake of the Woods); im Weften das Kap 
Slatterp, am Auftralocean und im Süden Kap Sable, die fürlichfte Spike 
der Halbinfel Florida, und die um daffelbe liegende Gruppe Meiner Gilande. — Die 
ganze Länge des Gebietes der Vereinigten Stasten beträgt von Norden nad Süden 
1.693, die Breite von DOften nah Weften, von der Mündung des Paffamaquoddy 
bis zum Kap Flattery 4.041 engliihe Meilen (den Breitengrad zu 69 Meilen, 86% 
Fuß gerechnet, wie es Caffini annimmt). 

Der Flächengehalt wird verfchieden angegeben: 


Biebeck rehnet....... 2.459.350 englifhe = 115.821 geographifhe TI Meilen. 
En. 5 REES 2.381.212 u» Z1216 " " 
Morfe und Rih...... 2.000.000 " = 90.479 ” ” ” 
Shmitt ... 222200. 2.043.787 „ = 96.250 [7 " " 
Warden oe e onen 1.838.096 v = 8655" " ” 


Nur die beiden erften Scriftfteller haben das Gebiet von Dregan, das Land jen- 
ſeits der Felfengebirge, mit eingerechnet, die andern alle aber nur bis zum Felfen- 
gebirge, bis wohin die Grenjlinien fefter befiimmt find, gerechnet. Nach meiner 
Berechnung der einzelnen Stauten und Territorien, und Hinzufügung des von Haffel 
nad Weilands Karte derechneten DOregan » Gebietes, von 337.425 englifchen oder 15.896 
geographiihen Quadrat » Meilen, würde. der Flächeninhalt der Vereinigten Staaten 
2.416.807 englifche oder 113.841 geographifhe Quadrat » Meilen betragen, mithin diefe 
Staaten rüdfihtlih ihrer Größe, nah Rußland, dem britifhen Reihe und Ehina, 
das größte Fand des Erbballs feyn. 


3. Phyſiſche Befhaffenheit. 
a. Geftaltung des Landes. — Gebirge. 


Das Gebiet der Vereinigten Staaten, deilen Grenzen eine Linie vom 9.550 eng 
liſchen Meilen bietet, von denen allein 3.650 Meilen auf die Seefüften fommen, 
bildet ein Hochplateau, welches durch zwei Gebirgäfetten, die Alleghany im Dften 
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und die Chippewan im Welten, in drei große natürliche Sectionen geſchieden 
wird; in die öſt iche KRüftenteraffe, daa Miffiffippithal und die weft 
lihe Küftenteraffe — Zwifhen den Abdahungen beider Gebirgtzüge durch— 
windet ein majeftätifher Strom, der Miffiffippi, von Norden nach Süden das aus— 
gedehnte Thal, fammelt alle von Weiten und Often fommende Zuflüffe in feinem Schoos 
und bildet eins der größten, wo nicht gar das verbreitetfte Waſſerſyſtem der befannten 
Erde. 

Die öftlihe Gebirgsfette, die Alleghany oder endlofen Gebirge, 
beginnen bei der Mündung des St. Porenz;, wo fie ven Namen der Albany- 
gebirge führen; durdziehen Neu Braunfhweig, bilden vom 48° 20° nördl. Br. 
an die Grenze zwilhen dem Staate Maine und der Provinz Unter » Sanıda, führen 
in Maine den Namen der Landeshöhe, und flreihen in ſüdweſtlicher Richtung 
nah Neu Hampfhire; — von hier fegen fie, ald grünes Gebirge (green 
Mountains) in füdliher Richtung ihren Kurs durch Vermont fort, ftehen durd einen 
Ausläufer mit der Houfatonidfette in Mafahufetts in Verbindung und theilen 
fih in mehre Arme , von denen der eine fid am Champlain verfläht, der Hauptarm 
aber zu Weſt Point im Staate Neu Vorf, den Hudfon durchſchneidet und dort die 
fogenannten Hochlande (Highlands) bildet. — Geitenfetten, die mit dem Haupt» 
zuge parallel laufen, wie die weißen Gebirge (White Mountains) in Neu 
Hampihire, von den Indianern Adfhiofotfhaf genannt, das höchſte Gebirge 
von Neu England, lehnen fih hier an den Hauptzug der Alleghany an, und gehen, 
wie die aus Maſſachuſetts fireihente Taghconnuc- Kette und die Katsfill- 
Gebirge in Neu Dorf, in die Hochlande über. — Im mittlern Theile des 
Staates Neu Dorf bilden die Hochlande, welde hier nicht überall in Hügelform, 
fondern ald Hocdebenen hervortreten, mehre einförmige, abgefonderte Gebirgsreihen, 
von denen die öſtlichſten verfhiedene Benennungen führen, am häufigften aber unter 
dem Namen der blauen Berge (Blue Ridge) vorfommen, die Staaten Pennfpl: 
vanien, Neu Zerfey und Marpland durcfireihen und fih im Weſten Birginiens 
wieder mit der weitlihften, dem Hauptftod der Alleghany + Kette, zu einer Maffe 
vereinigen. Das Hauptmerfmal diefes Bergrückens ift feine ununterbrodene Fort= 
fegung von Norden nah Süden, während die, auf deiden Geiten hin fih erfireden- 
den Höhenzüge fih ſtockförmig abiegen, als abgefonterte Gebirgsrücken fih auf der 
gemeinfhaftlihen Hochebene zu einer Höhe von 2 — 3.000 Fuß erheben, die Tu: 
carora-Kette oder die North Mountains bilden die öſtlichſte Grenze; 
den innern Theil des zwifchen ihnen und den Alleghany Ridge liegenden Landes 
durcdziehen in parallelen Ketten die Sideling Hills, die Tuffey Moum 
tains, tieDunnings Mountains und mehre Heine Berggruppen und Reihen, 
ald die Dids Mountains und die Scerub, Clear und Ragged Ridge. 
— In ihrer Fortfeßung durch Die beiden Carolina's und Georgia verändert die Alle 
ghany : Kette ihre Richtung und theilt fih in zwei Hauptäfte, von denen der weltliche 
höhere, unter dem Namen tes Cumberland:Gebirges, durch Kentucky und 
Teneffee ſtreicht, die füdlichere fih in Georgia, unter dem Namen des Apalachen— 
oder Cherofee-Gebirges, weſtlich durd Alabama nad) dem Miſſiſſippi zieht 
und dort verflächt. — Die ganze Gebirgefette der Alleghany ift 900 engliihe Meilen 
lang, und von 60 — 200 Meilen breit. — Ein Mebenzmeig der Allegbany ftreicht 
durch das wefilibe Pennfploania in mwefiliher und nördlicher Richtung, nach dem Grie: 
See, wendet fi von dort in füdweftliher und weflliher Richtung durch den Staat 
Dhio und trennt fih im Staute Indiana in zwei Arme, von denen der eine unter 
dem Namen Stahelfhmwein:- Berge (Porcupine Mountains) den nördlichen 
Theil Indiana's und die Halbinfel Michigan durchſtreicht, der andere in füdlicher 
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Richtung nah Illinois hinübergeht. — Doch nicht überall erfcheint diefer Höhenzug in 
Hügelgeftalt, mit dazwifhen liegenden zhälern, fondern bildet häufig, namentlich 
aber in Indiana, Illinois und Michigan, Pogenannte Hocebenen oder Prairied. Die 
fogenannten Gebirge von Florida find eine, von den Apalachen durch Niederungen und 
Swamps völlig getrennte Hochebene, von nur unbedeutender Erhebung, und verdienen 
feineswegs den Namen von Gebirgen. 

Die jmeite oder weftlid e Hauptgebirgsfette der Vereinigten Staaten , die Felfen- 
gebirge (Rocky Mountains) oder € hipvewan-Gebirge, ift eine Kortfeßung der 
Andes, die fih im nördlichen Theile von Anahuac unter dem Namen der Sierra 
Madre in mehre Zweige theilt, und in nördlicher und nordwefiliher Richtung bis 
in den hohen Norden hinaufziehen. In vielen, von Süden nad Morden auffteigenden 
parallelen, Ketten durchſtreichen fie bei einer Breite von 120 — 250 englifhen Meilen 
den meftlihen Theil ter Vereinigten Etauten vom 42° bie 49° nördl. Br. und gehen 
von da in das britifche Columbia über. — Die genauere Beichaffenheit diefer ganzen 
Gebirgsmaſſe ift bis jest fat noch völlig unbefannt. Die mittlere Höhe derfelben be- 
trägt jwifben 5 — 6.000 Fuß, einzelne Piks im Hauptftod der Kette, zwifhen den 
40° und 41°, hingegen erreihen eine Hohe von 10 — 11.000 zug. — Die Natur jeigt 
fi} hier wilder und größer ald in ben Alleghany ; farre ungeheure Selfenmaffen 
erheben ſich hier in ihrer Nacktheit und fheinen theilweife mit ewigem Eife und Schnee 
bededt zu ſeyn, wenigſtens fanten Lewis umd Clarke feloft auf einigen der nie- 
drigen Berge, die fie überfliegen, den Schnee 10— 15 Fuß hoch liegen. Zwiſchen 
den verſchiedenen Bergketten, die oft ſchroff abſchneiden, fanden ſie meilenweite frucht⸗ 
bare Thäler und hin und wieder die Seitenwände der Berge mit hohen Fichten begrenzt. 
Das Klima im Gebirge feloft iſt rauh; die Haupifette zieht fih längs dem Geftade 
des Auftraloceans, in einer Entfernung von 28 — 45 englifben Meilen hin und umſchließt 
das weite Thal des Columbia-Fluſſes; ſtößt mehre Seitenäfte nah Weſten aus, die 
als ſchroffe Norgebirge enden, und erhebt fi, nad) Nordweſten ſtreichend, im ruffl- 
ſchen Amerifa in Pife von außerordentliher Höhe. — Die ſich öflih von der Haupt⸗ 
fetie und mit ihr parallel ziehenden Gebirge, unter denen die ſchwarzen Ozar k 
und füdöftlihen Gebirge die bedeutendſten find, zeigen Spuren von Vulkanen; 
das umher belegene Land iſt überall mit Bimsſtein bedeckt und Lewis und Clarke 
fpürten an verſchiedenen Orten einen Schwefelgeruch. — Vulkaniſche Ausbrüche ſelbſt 
hat man noch nie geſpürt, doch ſah Ma ckenzie im höhern Theile des Felſengebirges 
Spalten, aus welchen ein mit Schwefelgeruch begleiteter Rauch aufſtieg. — Das füd- 
õ ſt liche Gebirge, ein Ausläufer der Chippewan, duͤrchſtreicht in oſtlicher Rich: 
tung das Miſſourigebiet und theilt ſich im Nordweſtgebiet in zwei Zweige, von denen 
der nördliche, die Landeshöhe, durch die Hurfoneländereien nah Ober - Ca⸗ 
nada fortiguft, der füdliche aber das ſüdliche Ufer des Obern-Sees (Lake supe- 
rior) umfchließt, und fih nach dem Huron« und Michigan: See zu verflädht. 
Zwiſchen dem Alleghany- und Chippewan-Gebirge öffnet fih das aus⸗ 
gedehnte, von’unbedeutenden Höhenzügen durchſchnittene Miſſiſſ ippithal, in wel« 
chem dichtbewaldete Niederungen die Hocebenen ähnlihen Savannen und Prairies 
begrenzen. — Diefe Prairies, baumlofe Wiefengründe , nehmen beim Grie : See 
ihren Anfang und erftrecten ſich, weftlich vom Scioto, durch Dhio, Indiana, Michigan, 
Illinois und Miffouri mit geringer Unterbrechung bis zum Felſengebirge, in einer 
Breite von beinahe 1.200 englifhen Meilen, ziehen fih von den Quellen des Miſſiſſippi, 
von der Randeshöhe, dernatürlihen Waſſerſcheide des mittleren Theiles von Nord: 
Amerika, herab bis an die ſüdlichſte und weſtlichſte Grenze von Louiſiana, und ftreihen von 
da öfllih längs der Küfte des mejifanifhen Meerbufens. Im Dften der Alleghany 
kommen diefelben nur in Georgien und Florida vor, wo fie als niedere, größtentheils 
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feuchte Savannen in unabfehbaren Flächen hervortreten. — Zwifchen ben Oyarfgebirgen 
und dem Felfengebirge eingeengt, breiten fih große Sandfteppen aus, die von 
Morden nah Süden fi über 1000 engliäkhe Meilen ziehen, hin und wieder aber 
durch fruchtbare Prairied und holzreiche Flußniederungen durdfchnitten werden. 

Die geologiihen Charafterzüge des Landes fhildert Marclure in feinen Obser- 
vations on the Geology of the United States, am beflimmteften: Deftlih vom Hud⸗ 
ſonfluß, in den Neu + England : Staaten, d. h. in Maine, Neu Hampfhire, Maffa- 
chufetts, Vermont und Connecticut, find die Urgebirge vorherrfchend ; fie reihen 
dort bis an die Meeresküfte und ziehen in geringer Entfernung vom Champlain» See, 
12 Meilen öftlih von Middlebury, im Staate Vermont, vorüber. Von dort erftreden 
fie fih bis in die Nähe von Bennington und Stodbridge, ziehen fih ſüdöſtlich von 
Poughfeepfie um die Hochlande (Highlands) des Hudfon herum, durchſchneiden bei 
Philipstomn den Hudfon, gehen bei Sparta und öſtlich von Eaſton am Delaware 
vorüber, und endigen nördlich von Bethlehem in Pennſylvaniu. — 15 Meilen weſtlich 
von Trenton, in Neu Jerſey, brechen dieſe Gebirge von Neuem zu Tage, ziehen 
fih in derfelben Entfernung an Philadelphia vorüber, wenden fih von hieraus weftlic 
bis in die Gegend von Dorf, durcichneiden hier den Susquehanna, ziehen durch den 
mitilern und weftlihen Theil Marylands, und vereinigen ſich in Virginia mit den 
fogenannten blauen Gebirgen , deren höchſter Kamm die Grenzlinie zwiſchen den Ur— 
und lebergangsgebirgen bildet. — Bon hier ziehen ſich diefelben mit bedeutender 
Ausdehnung nah Süden, an den Bleiminen von Auftinville vorüber, und erfireden 
fih längs den Steinigten und Eifenbergen — Stony and Iron Mountains 
— nah den Mineralquellen bei Buncomb, in Nord» Carolina, und ftoßen weiter 
füdlicher , öftlih vom Talayo » See, mit den angefhmwemmten Erdlagern des Alabama 
jufammen. — Die öftliche Seite diefer Urgebirgslagen freicht, von Trenton aus, durch 
den nordöfllihen Theil Marylands, dur das Monacafy » Thal, pafjirt dicht oberhalb 
Georgetomn den Potomac, befchreibt einen Beinen, nah Dften gefrümmten Bogen 
durch Fredericksburg in Virginia, durdhfchneidet den James River bei Rihmond und 
berührt Averysburg in Nord «, und Camden in Güd - Carolina; wendet fih von hier 
füdweftlih an Auguſta und Milledgeville vorüber, und verfhwindet, wie ſchon gejagt, 
im angefchmemmten Sande des Alabama. — Gin anderes Bett von lirgebirgsarten 
zieht fich weftlih vom Champlain See und wird im Dften von diefem und dem Gorrel: 
Fluß, im Nordweſten dur den St. Foren; und im Südweſten durd eine Linie be: 
grenzt, die fih von Zohnstomn am Mohamf, nah dem See der taufend Infeln, im 
Gt. Lorenz zieht. — Im Allgemeinen ftreihen diefe Urgebirgslagen von einer nördlichen 
und fürlihen nah einer nordöftlihen und ſüdweſtlichen Nichtung , und fallen im All: 
gemeinen nad Südoften in einem Winfel von mehr als 45° mit dem Horizont. Die 
bedeutendfte Erhöhung ift nach den nordweftlihen Grenzen zu, wo die Urgebirgsſchichten 
gradatim nah Südoſten abfallen und dort von angeſchwemmtem Lande bedeckt werben. 
Die größten Mailen, fo mie die höchften Gebirge findet man nah den nördlichen 
und füdlihen Ertremitäten der nordweſtlichen Grenzen zu. — Die Umriffe der Gebirge 
diefer Formation beflehen in circularen, gewellten, vereinzelten Maffen, mit abge: 
rundeten flahen Tops, wie die weißen Gebirge (White Hills) im Morden, oder 
koniſch gewellt, in Fleinen pyramidalifhen Gipfeln, wie die Otterpife, oder bie 
Hügelfettendes Süden. 

Innerhalb der Grenzen der Urgebirge finden fi einige Streden anderer 
Formation: dahim gehört, mit Ausnahme einer Meinen Fläche füdlih von New— 
port, ganz Rhode Island und eine große Fläche Landes, daß fih im einer Breite 
von 10 — 15 Meilen von Rhode Island bis nad Bofton erftredt. Eine andere Reihe 
fecundärer Gebirge zieht fi), mit einigen Intervallen, bei einer Breite von 
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15 — 25 Meilen vom Connecticut bis zum Rappahannock, wird im Morboften bei 
New Haven vom Meere begrenzt und endet da, um an der Eübfeite des Hudſon 
von Neuem zu beginnen. Bon Elizabethtomm bis Trenton berührt fie die angefhmwemm: 
ten Erblager, und von ein wenig oberhalb Morrisville, am Delaware, bis Norris: 
town am Susquehanna, fheint der angeſchwemmte Boden eine fhmale Zunge Ueber: 
gangsgebirge zu beveden, melde mit abnehmender Breite ſich ſüdlich bis zum 
Yelots « Mount, am Datfin River, hinabzieht. — Diefe fecundäre Formation 
wird hinter Frederidstomn unterbroben, beginnt aber zwijchen dem Monacafy und 
Seneca Creek von Neuem, freust den Potomac weftlih von Cartersville und endet 
bei den Urgebirgen am Rappahannod in Birginien. — Nordweftlich wird fie ebenfalls, 
in geringer Entfernung weftlid von Hartford in Eonnecticut durch Urgebirge begrenjt, 
ftreiht bei Woodburg vorbei, wird unterbrochen und beginnt von Meuem auf der 
Süpfeite des Hudfon, von wo fie über Morristown und Germantown nach dem De: 
faware ftreiht. Bon hier aus zieht fie fihlängs der Ganggebirgsformation, 
an der Dftfeite von Reading vorbei, über Grub's Minen, Middletown und Kairfield, 
bis in die Nähe des Potomac; bei Noland's Ferry erfheint fie aufs Neue und ftreicht 
wefilih von Seesburg, Haymarfet, bis in die Gegend des Rappahannod. — Diefe 
ganze Klözgebirgslage fheint der röothen Sandfteinformation anju— 
gehören , ſtreicht unter einem Winfel von 25°, und bedeckt ſowohl die Ur- ald Gang- 
gebirge. — Prehniten und Zeolithen find im Trapp bdiefer Gebirgsart 
eingemengt und beträdhtlihe Mailen Magneteifenftein finden fih in Grub's Minen in 
runden Lagern in Grünfteintrapp eingeſchloſſen. — Fahlerz wurde bei Hartford und 
Wafhington in Connecticut, in der rotben Sandfteinformation gefunden, und ebenfo 
mehre Minen Kupferties und gediegenes Kupfer in Neu Serfen. — 
Die Erzgänge am Perfiomen Ereef, enthalten Kupfer, Schwefelkies, 
Blende und Bleiglanz, liegen in derfelden Lagerung, und kreuzen die von Often 
nah Welten ftreihende Sandfteinformation in beinahe nördlicher und füdlicher Nich- 
tung; — ein Fleines Belt von einem balben bis drei Zoll Mächtigfeit, ift zwifchen 
eingeftreut und folgt in feiner Form der runden Lagerung des Magneteifenerzes in 
Grub's Minen. — Zwifhen der oben erwähnten Lage Ganggebirge, die fih vom 
Delaware bis zum Nadkin erftredt, freicht eine fchmale Reihe Urgebirge, welche ſich 
in etwas von der gewöhnlichen Urbildung unterfheidet: fie gleichen dem Gneis in der 
Struktur und enihalten entweder Glimmer in loſem, ſchiefrigem Gefüge oder viel 
Feldſoath, der eher geförnt als chroftallifirt genannt werden könnte, Glimmerſchiefer 
mit blättrigem Glimmer und Thonſchiefer von großer Weiche und ohne Glanz; dieſe 
ganze Felfenformation erfheint ald Nahahmung aller verfhiedenen Species der Ur— 
gebirge , unterfcheidet fi) aber von ihnen durch feinen matten erdigen Bruch und durch 
fein grobes Korn: fie gehört weder zu den Ur» noch Ganggebirgen,, obgleich fie aus 
beiden zufammengefegt ift. Ungefähr 10 — 12 Meilen weſtlich von Richmond, in 
Virginien, findet fi) eine unabhängige Steinfohlenformation,, von 20 — 25 Meilen 
Länge und einer Breite von 10 Meilen, in einem Bafin, weldes der rotben Sand: 
fteinformation anzugehören ſcheint, da die Begleiter derfelben,, der weißliche Areeflone, 
Thonſchiefer mit Pilanzenabdrüden ıc. mit derfelben gemiſcht find. Diefes Baſin liegt 
und ift von Urgebirgen umgeben, und es ift mehr als wahrfheinfih, das innerhalb 
der Grenzen einer fo ausgedehnten Urgebirgsmaſſe, nod andere partielle Bildungen 
fecundärer Gebirge gefunden werden mögen. 

Granit in derben Gebirgsmaflen bildet nur einen Meinen Theil diefer Urgebirgs— 
arten, und findet fih fowohl auf dem Rüden der Berge, ald in den Ebenen. Er ift 
beides, grob: und feinförnig, hier und da mit Hornblende und Talf vermifcht und 
enthält, wie in Europa, runde Maſſen von Hornblende und Feldipath in feinen Hör: 
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nern eingefprengt ; im Allgemeinen trennt er fich fcheitelrecht in Nhomboiden, und mit 
Ausnahme des feingeförnten, findet man in niedern Lagen, wie im Innern von Süd— 
Garolinz und Georgia, Feine Auffchichtungen. Häufig findet man ihn fo fehr ver- 
wittert, daß das Gemenge feinen Zufammenhang bis auf 30 — 40 Fuß unter der 
Dberflähe die Erde verloren hat und zwar dem Unfehen nah als folider Granit er 
ſcheint, deſſen ungeachtet wie Sand umd Kied mit Leichtigkeit aufgenommen werden Pann. 
Faft die Hälfte diefer Gebirgsformation ift mit Gneis bededt, die an fehr vielen 
Drten, 2 — 300 Fuß dide Granitmaifen umſchließt, die in gleicher Richtung mit 
dem Gneis fireiben. In diefen Bänfen, welche gemifcht find. findet man, abwech— 
felnd mit Urkaltftein, Betten und Lager von Hornblende, Hornblendfchiefer, Serpentin, 
Magneteifenerz und Feldſpath. In einigen Plägen ift der Gneis fo reih an Glimmer, 
daß er als Glimmerfciefer verbricht, in andern nehmen große Klumpen von Quarz 
oder Feldſpath, in noch andern Hornblende die Stelle des Glimmerſchiefers ein. — 
Gyps hat man bis jegt noch nicht unter den lirgebirgsarten der Bereinigten Staaten 
gefunden, dagegen fommen Granaten im Granit und Glinmerſchiefer vor, die von der 
Größe eines Nadelfopfes bis zu der eines SKinderfopfes gefunden werden, und Gtau« 
rotiten, Andalufiten und GEpidoten in großer Verfhiedenpeit und Menge, und einge 
forengt in den Granit eines großen Theiles des Landes: Tremoliten, alle Arten Talf- 
foffilien, Turmeline, Arragoniten, Mondſteine, fhmwefelfaure Barptarten u. f. w. 

Die metalliihen Subſtanzen der lirgebirge find von eben der bedeutenden Ausdeh— 
nung, wie die Formation felbft. — Gifenfies ftreicht durch mächtige Bünfe von Gneis 
und Glimmerfhiefer. Magnet » Gifenftein wird in 10—12 Fuß mächtigen Rugerungen 
auf den höchſten Punkten, namentlih aber in Franconia, dem Hochlande von Neu 
Dorf, in beiden Zerfeys, und in den Gelben» und Gifenbergen (Yellow and Iron 
Mountains), im Weſten von Nord « Carolina gefunden. Ein ſchwarzbraunes Lager von 
Blutftein bricht in den Staaten Connecticut und Neu Dorf, und acıtfeitige Fifenfroftalle, 
von denen einige Polarität haben, finden ſich eingefprengt im Granit zu Brunswick 
im Staate Maine, und in verfchiedenen Arten des Talkgeſchlechts. — Schmwarj » Blei, 
in 6—12 Fuß mächtigen Lagen ftreict dur die Staaten Neu Vor, Jerſey, Virginia 
und die Carolina's. Gediegenes Kupfer und Graugültigerz findet fih bei Stanards« 
ville und Nicholſon's Gap in Virginia, in Hornblende und Epidot zerfireut, die ſich 
an Ganggebirge anlehnen. — Molybdän fommt bei Brunswid in Maine, bei Cheiter 
in Pennfolvanien, in Virginia, Nord : Carolina u. f. w. vor. — Arſenikkies in großer 
Menge in Maine, — Rotves Zinforyd und Magneteifenflein in einem mächtigen Lager 
am Rande des Urgebirges, bei Sparta in Neu Jerſey, zwifchen grobförnigem Mar: 
mor an der einen, und Hornbiende an der andern Seite. — Gold in Körnern in 
mehren Gewäſſern Nord : Earolina’s , in Georgia und Alabama, und ebendafelbft in 
verwittertem Granit zwiſchen Quarz eingefchloifen. — Braunflein im Staate Neu 
Dorf, Nord + Earolina u. ſ. w. — Weißer Speisfobalt wurte oberhalb Middletown 
am Eonnecticut, an der Grenze der rothen Sanpftein : und Urgebirgsformation gefun- 
den, und foll au bei Morristown in Neu Jerfey vorfommen, 

Die ausgedehnten Ganggebirge der Vereinigten Staaten erſtrecken fih von der 
Dfifeite des Champlain: Sees, längs den Uirgebirgen im Oſten bis etwas ſüdlich von 
Poughfeepfie, gerade Süd; Freuzen unterhalb Nemburg den Hudſon, und ziehen ſich 
von hier füdmweftlich bei Gaston vorüber, bis zum Schuplfill, wo fie fih im Oſten an 
die Roth:Sandfteinformationen anlehnen, und längs diefer, in einem fürweftlic in Süden 
gefrümmten Bogen bis zum Potomac jieben; diefen bei der Mündung des Shenando 
durchſchneiden, und von hier in gerader Richtung ſüdweſtlich durch Virginien, die Caro: 
linas und Georgia, bis nah Alabama ſtreichen. — Die weſtliche Grenze dieſer Forma— 
tion bilden die großen Zloͤtzgebirgslager, welche ſich weſtlich des Höhenzugs der Alleghany 
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befinden. Die Ganggebirgsformation ift von 20 bis 100 Meilen breit, und ihre 
Lagerungen laufen nörblih und ſüdlich in einer nordöftlichen und fübmeftlichen Richtung 
und bilden einen Winfel von weniger ald 45° mit dem Horizont. An der Grenje der 
Urgebirge weicht diefelbe in einigen Plägen von diefer allgemeinen Negel ab, und 
freiht in furzen Zmwifhenräumen nah Südoften, Pehrt aber immer wieder zu feiner 
urſprünglichen Richtung zurück. Die größte Erhebung verfelben ift in der Nähe von 
Georgia und Nord:Earolina, längs der ſüdöſtlichen Grenze bit Magotty Gap, von wo fi 
diefelbe nach Nordweſten ſenkt; norvöftllih von Magotty Gap fleigen Die Ganggebirge 
‚allmählig aufwärts, bis fie die Grenze der Urgebirge erreihen. — Die Haupibeftand- 
theile Liefer Formation find: Kalfitein von allen Farbenfhattirungen einer weißen und 
blauen Farbe, der an einigen Stellen mit Graumadenfdiefer innig vermengt ift; Kalk⸗ 
fpath in Lagern und eingefprengt und in vielen Orten eine Mifbung Fleinförniger 
Theile, die durch einen Kalfcement innig verbunden find, das Anſehen von Sandftein 
baben und in Lagern und Bänfen von 50—5.000 Fuß Breite vorfommen, die mit 
Graumade und Sraumadenfhiefer abwechſeln. — Kalfıtein, Graumade und Grau- 
mwadenjchiefer fommen gemwöhnlih in den Thälern, die quarjigen Genifche auf den 
Bergen vor, und unter legtern auch der fogenannte Burrftein, der aber nicht mit dem 
oft eben fo genannten, und auch als Mühlftein benugten Mühlfteingritt verwechfelt 
werden darf, der in dem Urgebirge gefunden wird, und aus Fleinförnigem Granit mit 
vielem Quarze befteht. — Biele und ausgedehnte Höhlen, in melden thieriſche Knochen 
gefunden werden, finden fich im Kalfftein diefer Gebirgsart, namentlih in Weft - Bir: 
ginia, Nord : Carolina und Georgia, und große Lager von Kohlenblende oder Anthracit 
mit Alaunfhiefer und ſchwarzer Kreide vermifcht, wurden ebenfalls in diefer Gebirgsart 
auf Rhote Island, am Lehigh und Susquehanna aufgefunden, und neuerer Zeit ein 
großes Alaunfcieferbett am Jackſonsfluß in Pirginia entvedt. Viele mächtige Adern 
von fhmefelfauerm Barpt freuzen in verfhiedenen Plägen, in Körnern, wie bei Fin: 
cafile, oter ald Schiefer, wie im Stanton Buncomb in Nord » Earolina, — Eiſen und 
Blei find bis jest die vorzüglihften Metalle, die in diefer Gebirgsart gefunden wur: 
ten: Blei erfheint als Bleiglunz (Galena) in Bündeln oder Stodwerken, wie in den 
Bleigruben am Mew River, im Kanton Wothe, Virginia; Gifen eingeiprengt als 
Schwefelkies, Blutftein und Magneteifen, oder in Bänfen und in bedeutender Menge als 
fputbartiges Eiſenerz in Kalfftein eingebettet. 

Hinter diefen Gunggebirgen liegen nach Weften die ausgedehnten Flötzgebirge 
der weſtlichen Staaten, welche fih von Alabama und Tombedbee bis zum Champlain- 
See erſtrecken, im Norden den Küften der großen Seen folgen, ſich zulegt im ange» 
ſchwemmten Sande des Miſſiſſippithales verlieren, wahrfheinlih aber fih bis zum Fuße 
der Felfengebirge ausdehnen. — Unermeßliche Lagerungen Flögfalfftein von allen Farben- 
fhattirungen fireihen von den wefllihen Theilen der Staaten Neu Vorf und Penn: 
foloania bis nach den füdlihen Ufern des Arfanfas, und werden zuweilen durch aus: 
gedehnte Etrihe von Sandftein unterbrochen. — An den wefilihen Ufern des Miffif: 
fippi, 35 Meilen oberhalb der Mündung des Ohio, erheben fih 100-200 Fuß hohe, 
faft fenfrecht abgeſchnittene Kalffteinfelfen, die auf einem Untergrund von grobförnigem 
röthlibem Sandfiein lagern, welder den Miſſiſſippi durchfchneitet, und fib, allmählig 
auffteigend, an die auf feinem öftlihen Ufer herabftreihenden Kalkiteinfelfen anlehnt. 
— Sandſtein ſcheint überall die Grundlage diefer Gebirgsart zu bilden, und auf ihm 
ruhen die ausgedehnten werthvollen Kohlenlager, die den ganzen Lantfirih in ber 
Nähe von Pittsburg, in Pennfplvania, in einem Durdmejfer von 200 Meilen, be: 
decken, fih von den Quellenwaflern des Dhio bis nad dem Tombedbee in Alabama 
mit einigen Unterbrechungen herunterziehen,, und von Thonfciefer begleitet find, und 
vom Geneflee im Staate Neu Dort an, weftlich durch Ohio, Indiana, Illinois, Miffouri 
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und Arkanſas fireihen, und am obern Wafhita in mächtigen Lagerungen zu Tage 
ausfteigen. — Diefe Kohlenlager wechfeln mit Schieferthon, Thoneifenftein u. ſ. w. ab, 
find aber weder von Bafalt, noch vom irgend einer der neueuften Flögtrappbildungen 
begleitet. — Der Kalkſtein diefer Formation enthält irreguläre Stücke einer Art 
fhwarzen Feuerfteind, und namentlich wird derſelbe in allen Richtungen längs dem 
Ufer des Erie: Sees und Et. Forenzfluffes durch die ganze Kalkfteinlagerung gefunden. 
— Längs der öftlihen Grenzlinien der Flößgebirge, unweit der Ganggebirge, zeigt ſich 
die Gteinfalz » und Gypsformation; — am nördlichen Arme des Holfion, nicht weit 
von Abingdon in Birginia und an derjelben Linie, füdmweflih von da, im Stanton 
Greene und am Pigeon River im Staate Tenneffee, find anfehnlihe Guns: und Mer: 
gellager, und eine Reihe von Salzlacken und und Satzquellen ziehen fib von hier an 
bis zum Dneida » See, im Staate Neu Vorf; aud am Seweetly und Scioto in Ohio, 
in Kentudy, Tenneffee, Ilinois, Miffouri und am Arfanfas hat man bereits Salz und 
Gyps in großer Menge entvedt. — Zu Lewistown, 10 Meilen unterhalb dem Falle 
des Niagara, erfheint der rothe Sandftein unter der SKalfformation, und eben fo in 
der Nähe der Salinen im Kanton Geneijee. — Reihe Metallgänge find in diefer fo 
weit ausgehenden Flößregion enthalten, die alle andere ähnlicher Art an Mächtigfeit 
übertreffen. — Schwefelfies findet ſich fomohl in der Kalkformation, als im Kalfftein ; 
Eifenerz,, als fpathartiges Rahmeifen und TIhoneifenftein, in mächtigen Lagern; eine 
reihe Bleiader erfiredt fih von Arkanſas bis nad der Prairie tu Ehien, im Misconfin- 
Gebiet, gegen 700 Meilen in die Länge, und andere reihe Spuren davon findet ıman 
am Dfage, Gascoade und Minenfluß, im Staate Miffouri; zu Dennon’s Pi und 
Millersburg‘ in Kentudy, in Welt + Virginien und zu Cove- in-Rock in Illinois, wo es 
mit Flußfpath vcrkommt. — Reihe Adern Kupfererz erſtrecken ſich von Illinois bis an 
die weftlihen Ufer des Dbern : Sees, in einer Strede von 4—500 Meilen, und alle 
Flüſſe, welhe aus jenen Gegenden fommen, führen Kupferfpuren. In Wisconfin, 
nad dem Obern : See zu, foll man zuweilen auf 1006—2000 Pfund ſchwere Maffen 
gediegenen Kupfers ſtoßen, die dort zu Tage liegen, — Kalffinter findet man in ver 
fhiedenen Höhlen an den Quellen des Eurrents in Miffouri, und theils kommt der- 
felve ſtalaktitiſch, theils in fogenannten Naturfpielen vor. Ungeheure Tropfiteinfäulen 
enthält eine Höhle am Findleys Fork, im Staate Arkanfas, in welcher man audy den 
feinförnigen, ypolirbaren Alabaftrites findet, der hier von der Größe einer Erbfe bis 
zum Gewichte von mehren Tonnen vorkommen fol. -- Kreide, Hornftein, Schwer: 
und Kalffpath, Röthel, Thonerte, Walfererde, Holjopal, Earneol, Zaspis, Onyr, Achat, 
Eitrin, Calcedon, Probierſtein, Schwefel, Salpeter, Alaun, Braunſtein, Bleiſchweif 
u. ſ. w. ſind in Menge vorhanden, und kommen faſt in allen Staaten vor, wo wir 
die Fundorte ausführlicher bemerken werden. 

Die aufgeſchwemmten Erdlager, welche den größern Theil der öſtlichen 
und ſüdlichen Staaten bilden, beginnen beim öſtlichen Ende von Long Island, und 
bilden beinahe dieſe Inſel allein. — Faſt ganz Neu Jerſey, ganz Delaware, und die 
öftlihe Hälfte der Staaten Maryland, Virginia, Nord- und Süd⸗Cardlina und Georgia, 
ganz Florida, und die fürlihe Hälfte von Alabama, Miffiffippi und Louiſtana deſteht 
aus angeſchwemmtem Lande, deſſen nordweſtliche Grenze an den Städten Amboy, 
Trenton, Philadelphia, Baltimore, Waſhington, Fredericksburg, Richmond, Petersburg, 
Halifax, Smithfield, Averysborough, Parkersford, Camden, Auguſta, Milledgeville, Ham: 
find Agency und Coweta, am Chattahoodee, vorbeiftreiht; von hier zieht ſich die 
Grenze der angeſchwemmten Erdlager gerade weftlih in Süden bis Natchez am Mife 
ſiſſippi, vereinigt fih hier mit der zu beiden Geiten ſich meilenweit hin erſtreckenden 
Slußniederung, und geht dann in gerader Linie Welt, bis zur Grenze von Terus. Im 
Dften wird diefe ausgedehnte Fläche reichen Landes vom atlantifchen Ocean, im Süden 


som mejifanifchen Meerbufen begrenzt, und hebt fi theild bedeutend über die Wafler - 
fläche, theils ift fie beinahe mit derfelben gleich. 

In diefem angeſchwemmten Lande find überall bedeutende Lagerftätten von Conchylien 
enthalten, und eine große Lage Muſchelkalk erſtreckt fi durd Süd - Earolina, Georgia, 
Alabama und Miffiffippi, in geringer Entfernung von den lirgebirgen ; eine andere Lage 
durchzieht die Halbinfel Florida, und längs der Küfte des mejifanifhen Meerbufens 
bin, bis zum Sabine, — An einigen Stellen ift dieſer Muſchelkalk mit Thon vermifcht 
und mei ; an andern bart, mit Falfartiger Materie verbunden, und, wie in Florida 
und Miffiffippi, zum Kalkbrennen anwendbar. — In Neu Serfey wird 20 Fuß unter 
dem angefhwemmten Boten Mergel von verfdiedener Farbe gegraben, in welchem 
Ammoniten, Belemniten, Terebratuliten u. f.w. gefunden werden. — Auch die hohen 
Bänfe in Sllinois, welche die Flußniederungen einfließen, enthalten reihe Mergellager, 
und verbürgen für Jahrhunderte voraus den Reichthum des Landes. 

Die vornehmften Borgebirge der Vereinigten Staaten find bereits in der Einleitung 
mit ihrer Fänge und Breite angeführt. Es find an der Küfte des atlantifchen Oceans: 
Kap Ann, Eod, Malabar, Montauf Point, Sandy Hoof, Kap 
May, Henloven, Charles, Henry, Hatteras, Loofout, Fear, 
Sanaperal, Florida umd Gable; am mejikanifhen Meerbufen: Kay Ro— 
mans, Charles, Alligator Point und Kap St. Blas, und am Auftral- 
Dcean: KapOrford, Gregory, Perpetua, Foulweather, Lookout, 
Mezariun Flattery. — Die übrigen Borgebirge und Landfpigen, fo wie die 
zahlreichen Berghöhlen der Bereinigten Staaten, werden wir in der Topographie aud- 
führliher berühren. 


b. Gemwäffer. 


Die Gebirgszüge und Landhöhen, weldhe die Vereinigten Staaten durchziehen, bilden 
eben fo viele Stromgebiete,, von denen das des St. Lorenzfluſſes und das des Miſſiſ⸗ 
fippi die bedeutendften find. Ehe wir indeß diefelben fpecieller betrachten, wollen wir 
nur fürzlich 


aa, die Meere 


berühren, die auf drei Seiten die Ufer der Bereinigten Staaten befpühlen und das 
Land im DOften, Süden und Weſten fchließen. 

Der atlantifhe Ocean (fiehe BD. I. ©, 46) bildet von der Paſſamaquod⸗ 
dy : Bay bis zur Südſpitze von Florida die Oſtgrenze des Landes ; die 1.950 englijche 
Meilen lange Küfte wird von einer Menge Einbuchten durchfchnitten, von denen wir 
die größten fhon in der Ginleitung (Bd. I. ©. 48 ff.) angegeben haben, hier aber die 
Buchten und Bayen der Bereinigten Staaten, mit Hinmeifung auf jene, ausführlicher 
bemerken. Die nördlichſte ift: die Paffamaquoddy » Bay, in welche der gleichnamige 
Flug mündet, der zum Theil die Grenze von Neu Braunſchweig bildet; die Bay ift 
fehr geräumig, trägt in ihrem Innern mehrere Infeln, hat zwei Eingänge, und vermag 
eine der größten Flotten fiher in fih aufjunehmen. — 2. Die Machias Bay. — 
3. Die Frenchmans-Bay, eine tiefe Bucht neben der Infel Mount Defert. — 
4. Die Penobscot:Bay (Bd. I. ©. 49), an der Küfte von Maine, in deren 
innerer Bölhung die Belfaft-Bay und der Hafen Mahabigwaduec liegt 
Die DOftfeite der Bay ift mit Infeln gefüllt; die Weftfeite wird durch das Gebirge 
Madumbedeg eingefhloffen. — 5. Die Board-Bapy, unterhalb des Mount 
Madumkfag, mit dem Borgebirge Pemaquid. — 6, Die Casco-Bahy, jwi- 
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ihen Small Point und Kap Elizabeth, eine geräumige, infelreihe Bay, mit vielen 
guten Häfen. — 7. Die Sacv: Bay, mit der Scarboroughb: Bay und dem 
Winter Harbour. — 8 DieWells-Bapy, unter dem Kap Head. — 9.Morf 
Harbour, an der Mündung des Dorffluffes. — 10. Die Pascotaqua-Bay, 
ein fhöner fiherer Hafen an der Hüfte von Neu Hampfhire. — 11. Die Spswid- 
Bay, im Norden von Kay Ann. — 12. Die Maffahufetts-Bay, wiſchen 
Kap Cod und Marfhfield Point, mit bem Kap Eod Haven und der Boflon- 
Bay. — 13. Die KapCod-Bay, eine von einer Erdzunge umgebene fihere Budt. 
— 14. Barnftable:-Bavy im Süden. — 15. Plymouth-Bapy, im Welten der 
vorigen. — 16. Die Buzzard:Bay, mit den Hafen Matebois und Fair— 
baven — 17. Die Narraganfet-Bay (Bd. L ©. 49), mit den Buchten 
Brovidence, Briſtol un Moumt Hope in ihrem Innern. — 18. Der Long 
JIslands-Sund oder Teufeld:-Belt, weiher durh Hellgate mit dem 
Dfifluffe communicirt. — 19. Die Neu Vork-Bap mit der Buht Graveſand. 
— 20. Die Raritan-Bay oder Amboy-Sund, eine breite, tiefe, von Sand⸗ 
bänfen eingefchloffene Bucht, welche fi in die Neu Dort» Bay öffnet. — 21. Die 
Delamware-Bay, zwiſchen Kap Day und Kap Hinlopen. — 22. Die Chefa- 
yeafe-Bapy (Br. I. ©. 50) zwiſchen Kap Charles und Kap Henry: die größte Bay 
der Vereinigten Staaten, auf welche wir fpäter wieder zurüdfommen werden. — 
23. Die Senepurent-Bap, unterhalb Kap Hinloyen, zwiſchen der Delaware: 
und Chefapeafe- By. — 24. Der Albemarle:-Sund, ein großes Haff an der 
Küfte von Nord - Carolina, in welches der Chowan und Roanofe mündet, und welches 
durh Roanoke Inlet mit dem Drcean, dur einen Fleinen,, dur den Diemal Swamp 
führenden Kanal mit der Chefareafe - Bay in Verbindung fteht. — 25, Der Pam: 
fifo-Sund, ein anderes Haff im Süden des vorigen, in welches der Tar und die 
Meuffe münden, und welches mit dem Aldemarle- und Core: Sund, und durch Dcra« 
co Inlet mit dem Oceane communicirt. — 26. Der Core: Sund, im Süden des 
Pamliko, und dur Kap Loofout vom Meere geichieden. — 27. Long-Bap, ander 
Küfte von Nord , Earolina. — 28. Die Winpah-Bay. — 29. Bulls-Hapven, 
— 30, St. Helena:-Sund und Port Royal:Bay, an der Hüfte von Süd« 
Garolina, — 31. Savannah-Sund. — 38 Waſſaw-Sund. — 33. St. 
Catharina-Sund. — 34 Sapello-Sund. — 35. Jekyll-Sund, und 
36. Cumberland-Sund, an der Küſte von Georgia. — 37. St. Johns: 
Hafen an der Küfte von Oft » Florida, 

Der mejicanifhe Meerbufen Bd. I. ©. 50) befpühlt die Südküſte ber 
Vereinigten Staaten auf einer Küftenftredfe von 1120 Meilen, und bildet dafelbft die 
Buchten: 1. Richmond-Bay. — 2. Chatham oder Ponce — 3. St. Juan. 
— 4. Earlod. — 5. Die Tampa: oder Heilige Geift-Bay. — 6, Die 
Bacaffay-Bap und 7. die große Appalache-Bay, an der Weſtküſte von 
Oſt⸗Florida. — 8. Den St. Georges-Sund, in welchen der Appalahicofa mündet. 
— Die St. Joſephs-Bay. — 10, Die St. Andreas-; — 11. Santa Rofa: 
und 12. Penfacola:Bay, an der Küfte von Wert: Florida. — 13. Die Mobile 
Bay an der Küfte von Alubama. — 14. Die Pascagoula-Bay, an der Küfte 
von Miffiffippi. — 15. St. Fouis. — 16. Der See Borgne. — 17. Die Chan— 
deleur:-Bay. — 18 Die Black-Bay. — 19. die Round: Bay. — 20. Die 
Baftien-Bay. — 21. Die Barataria-Bay. — 22. Die Athafalaya- 
Bay. — 23. Die Bermillion- und 2%, die Calcafiu:-Bap, an der Küfte 
von Louiſiana. 

Der Auftral-Dcean (Bd. I. ©. 51) begrenzt die Weflfüfte der Vereinigten 
Staaten, auf einer Strede von 490 Meilen; hat aber in diefer Ausdehnung Feine 
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einzige bedeutende Bucht. Die Mündung des Columbia oderDregan, in welcher 
die Bafer-Bay liegt, und nördli von diefer die Whitby-Bay, find die ein: 
jigen guten Landungeplätze. Im Norden, an der Grenze der britifchen Beſitzungen, 
dringt die Strafe Suan de Fuca, melde mit der Poffeffions: :Bay oder 
dem Pagets-Sunde in Verbindung fteht, tief ind Land. En LE (i 


bb. Die Binnenfeen 


der Vereinigten Staaten: den Obern-See (Lake superior), den Huron-, 
Michigan-, St. Elair:, Erie: und Ontario-Gee, haben wir bereits in 
der Einleitung (Bd. I. ©. 57—59) ausführlich behandelt, und berühren biefelben hier 
nur, in fo weit felbige mit dem Ctromgebiete des St.Lorenz in Verbindung ftehen, 
und demfelben größere Wichtigkeit verleihen. Die Seen der einzelnen Staaten find 
ebenfalls Bd. I. ©. 59-61 angeführt, umd werden wir diefelben in der Topographie 
der refp. Staaten fpecieller betrachten. 


ec. Flüſſe, Ströme und Stromgebiete. 


Das Stromgebietdes St. Lorenz, des Hauptfirones von Nord: Amerika, 
gehört zur Hälfte den Vereinigten Staaten an (Bd. I. ©. 66). Sein Quellenfluß ift 
ber St. Louis, fein bedeutentfter Urferung die Waflermafle des Obern:-Geesß, 
die eine Oberfläche ven 1.800 gesgr. Duadratmeilen det, und durch einige 30 größere 
und Meinere Flüfe vermehrt wird, von denen der Tenaugon, Iron, Garp, 
PBresqwWile, Blad, Montreal, Mauvaid, NRaspberry, Sandy, 
Bezcammambecamw, Eranberry, Bulfrufb, Little rom, Brule 
und Gt. Louis oder Fond du Rac in den Vereinigten Staaten entfpringen. Die 
übrigen fließen aus dem Gebiete von Ober - Canada ab, fammeln ſich in diefem Becken 
und treiben deſſen überflüffige Gewäſſer mit großer Kraft durch die Engenvon 
&t. Mary (Narrows of St. Mary) nah dem Huronfee. — Diefer (ſiehe Bo. J. 
S. 37), welcher einen Slächenraum von 1,750 (nicht 750) geogr. Quadratmeilen be» 
dedt, ſteht nach Weften zu, durd die Strafe von Michillimakinack, au öfters 
abgefürzt nur Makinack genannt, mit dem See Michigan in Verbindung, den 
man als einen MWebenarm des Huron betrachten Förnte. — Dr Mihigan-Gee, 
defien Zlächeninhalt 964 geographifhe Quadratmeilen bededt, empfängt nahe an 36 
Flüſſe, und zwar von Often den@arp, Affiette, Betfies, Moniftie, Mar 
guerite, St. Niholas, Beauvais, Rod, Maftigon, Grand, Rai— 
fin, Barbue, Maramec, Blad, St. Joſeph und Galumet; von Welten 
find der Menomine, welher fih in die Green:-Bay, und der Kor, welder 
fi} in den Wimebago-Gee, zwei Geitenarme des Michigan, ausmündet, die bes 
deutendften. Andere dahin gehörige Gewäffer find: ber Gosport, Maneloe, 
Maurice, Staboyagan, Sakies, Milowagues, Kechikigon und 
Masauelonge. — Die dem Huron zuftrömenden Flüſſe find von geringer Beden- 
tung und nur der Blad River, welder in die fogenannte Gloucefter-Bay 
fi) ergießt, ift außer den bereits Bd. I. ©. 89. genannten Flüffen, der wichtigfte. 
Durd einen natürlichen Kanal, die St. Clair- oder SinClair-Straße, drängt 
fih die überflüffige Waflermaffe von mehr ald 70 Flüſſen und 3 Seen nah dem nur 
einen Flächenraum von 36 geogr. Quadratmeilen bededenden St. Clair⸗See, 
verftärft fih hier dur die Thamfe und den Elinton, den Ehenaille, 
aur Eanard und Grand, und tritt dur die Strafe von Detroit in den 
Erie:-Gee, der einen Flächenraum von 613 geogr. Quadratmeilen bededt. Diefer 
See tfiehe BP. I. ©, 58) empfängt den Huron des Detroit, aur Ccorces, 

11 * 


164 


Raifin Maumee, Portage, Sandusky, Vermillion, Black, Rodpv, 
Gayahoga, Chagrine, Grand, Afhtabula, Conneaugth, Catta— 
ragus und Buffaloe aus den Vereinigten Etaaten und entladet fih durch den 
36 Meiten langen Niagarafluß nah dem Ontario-See. — Die Fülle des 
Niagara. melhe auf diefer Strede vorfommen,, betragen jufammen 334 Fuß, wovon 
allein Pr großen Fall 162 Ruß zu rechnen find. Der Ontario-See (Bd. 
1. ©. 58) der öflichfte der fünf großen Ganadifhen Seen, umfaßt im Spiegel einen 
Flähenraum von 496 geographifhen Quadratmeilen. Die bedeutendften Flüffe, welche 
fib in ihn ergießen, find von Ganadifher Geite: der Trent, der Humber, 
Chippeway, Etobicofe und Eredit, und von Amerikanischer Geite: der 
Geneffee, Oswego oder Onondaga, der Chenango und Blad. Aus 
dem Ontario firömen hierauf die Wafler aller Seen durch eine 3 bis 73 engliſche 
Meilen breite Straße, die von Kingston bis Montreal den Namen des Gatarqui 
oder Jroquois, und von da bis zum atlantifhen Dcean den Namen St. Lorenz 
führt, nach dem Ocean. Die Entfernung vom Ocean bi Montreal beträgt 580 eng» 
liche Meilen und bis dahin fönnen Schiffe von 600 Tonnen Größe, ohne viele Schwie- 
rigfeiten, mit der Fluth gelangen. Die Menge ded dem Et. Foren; ausftrömenden 
Maflers berehnet Darby auf 1.672'.704.000 Kubiffuß in einer Stunde. Da ber 
Miftifippi, wie wir fpäter finden werden, nur 1.165'.000.000 Kubikfuß Wafler in 
einer Stunde in den mejicanifben Meerbufen entladet, der Et. Lorenz dagegen 
1.672'.704.000 Kubiffuß nah dem Dcean fendet; fo übertrifft die Waſſermaſſe diefes 
Stromes jene des Miſſiſſippi, die man bis jest irriger Weife für bedeutender gehalten 
hatte, um 507'.704.000 Kubiffuß in der Stunde. — Die ganze Waſſermaſſe aller, 
zum Stromgebiete des St. Lorenz; gehörigen Seen und Flüſſe berechnet Darby 
wie folgt: 


Mittlere Tiefe Fläche ninhalt Flacheninhalt in 
in Fuß. in OD Buß. Kubikfuß. 
Dbern:Ser . 2222 2 02.. .» 900 836.352'.000.000 752”.716.400'.000.000. 
Huron:See. v0 00n. 900 557.568‘.000.000 501''.811.200°.009.000. 
Digiggn ER - 900 376.898'.000.000 339''.208.560’.000.000. 
nennen .. 120  418.176’.000.000 50''.181.120°.000.000, 
u A 4092 209.724'.000.000 0823730.244°.000.000, 


——— we ......... 4.176°.000.00 — 83.510°.000.000. 

Im Süden der Mündung des St. Lorenz; firömen eine Menge Eleinerer, wenn 
auch theilweife fchiffvarer Flüſſe, die verhältnigmäßig nur unbedeutende Stromgebiete 
bilden, und von denen wir hier nur, indem wir jugleih auf Bd. I. ©. 66 — 76 ver: 
weifen, die Namen und Staaten berühren, welche fie durdichneiden, theils dem 
Dcean, theild dem mejicanifhen Meerbufen zu: 

Der St. John, in Neu Braunfhweig; — der Shoodic oder Shudiaf, 
der Grenzfluß zwiſchen Neu Braunfhweig und Maine, weldher in die Paſſamaquoddy⸗ 
Bay mündet. — Im Gtaute Maine: Der Penobfcot, der in die gleihnamige 
Bay mündet: — der Kennebed. — Zn Neu Hampfhire: der Connecticut, 
welcher fi in den Long - Zsland : Sund wirft; — derMerrimaf, der durch Maſſa⸗ 
chuſetts ſtrömt; — der Amariscoggin oder Sagadahof; — in Rhode Ib 
fand: der Patyfet, welder in die Providence: Bay mündet; — in ‚Connecticut : 
die Thames, weldhe dur den Zufammenfluß des Dantic, Shetudet und 
Quinnebog gebildet wird. — In Neu Dorf: der Hudſon, der in die New 
Dorf: Bay mündet, und durh den Sacondago, Mohamf, Kattskill, 
Wallkill, Battenfill, Houfad, Fiſhkill und Kroton verflärft wird. 
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Sn Pennfilvania: Der Delaware, deſſen Quellenflüffe der Mohamf- oder Cooqugo— 
Arm und der Porahton im Staate Neu Dorf entfpringen ; — die Susquehanna, 
die ein ziemlich bedeutendes Stromgebiet bildet und fi in die Chefapeafe : Bay mün: 
det. — Sn Marpland: Der Patapsko und die Severn — In Virginia: der 
Botommaf, der durd zwei Arme gebildet wird, während feines ganzen Laufes die 
Grenze zwifhen Virginia und Maryland macht, fi in die Chefapeafe - Bay mündet ; 
— der Rappyahannod, welcher durch Zufammenfluß des Hedgeman und Ra— 
pid-Ann entfteht und der Ehefapeafe - Bay zuftrömt ; der James, der im Werften 
Birginia’s entfpringt, durch die Bereinigung des Jackſon und Carpenter gebildet 
wird und dort den Namen Fluvannah führt; er mündet dem Gingang der Ehefa- 
peake⸗Bay gegenüber und verftärft fi unterhalb Richmond durch den Arpomator, 
den Naufemond und Elizabeth River. — In Nord: Earolina: der Roa:- 
nofe, deſſen Quellenflüffe, der Dan und Staunton, in Birginia entfpringen ; 
er mündet in den Albemarle- Sund; — der Tar oder Pamlico, ber durch Zu- 
fammenfluß des Charlotte» und Hartline-Ereef entfteht und in den Pam 
fico - Sund abfließt; — die Neuſe, die bis Neu Bern Seefhiffe trägt und ebenfalls 
in den Pamlico - Sund mündet ; — der Cape Fear oder Elarendon, der durd 
den Mordweft -« und Mordoft » Arm gebildet wird und durch zwei Kanäle in der Nähe 
des Kap Fear ins atlantifhe Meer mündet; — der Big:Pedee oder Dadfim, 
welcher in die Winyaw-Bay ftrömt. — In Süd: Earolina: Der Santee. welder 
dur den Zufammenfluß des Eongaree und Materee gebildet wird und durch 
zwei Arme unterhalb Et. James fih in den Ocean wirft. — In Georgia: die Sa— 
vannah, ein großer Fluß, der dur Lie Bereinigung de8 Tugelo oder Tuge 
oo und Keomee anfteht, und unter 32° nördl. Br. in den Tybee- Sund mündet ; 
— der Ogeechy, mwelder fih in den Oſſabaw-Sund wirft; — die Alatamaha, 
die durch den Zufammenfluß des Oconee und Dafmulgee entfteht, und in 
mehren Armen dur den Alatamaha- und St. Simons : Sund dem Dcean zuftrömt ; 
— der St. Mary, ein Feiner aus dem Dauafonofe : Smamp abfließender Strom, 
welcher die Grenze zwifhen Georgia und Florida macht und bei der Infel Amelia 
den Dcean erreicht. — In Florida: der St. John, welcher die ganze Halbinfel 
durchftrömt und fih bei St. Mateo, unter 30° 36° nördf. Br. ins atlantifhe Meer 
ergießt;— dieCharlotte, ein Küftenfluß der Wefifüfte Oft » Klorida’s, welcher das 
Waſſer des Mayaco-Sees dem mejicanifhen Meerbufen zuführt: — der Apaladhicola, 
der durch die Vereinigung des Flint und Chatahoochee oder Cattahouchy gebildet 
wird und in die Apalahe - Bay mündet. — In Alabama: der Mobile, deflen beide 
Quellenflüffe den Namen Alabama und Tombigbee führen und der in bie 
Mobile» Bay mündet. — In Miffffippi: der BPascagoula, der durch Zufammen- 
flug des Chickaſawhay und Leaf gebildet wird und in die gleichnamige Ban 
mündet; — der Pearl, welcher im Lande der Choctaws entfpringt und durd drei 
Arme theild in den Pontchartrain« See, theils in den Kanal, welcher den Pontchar- 
train mit dem See Borgne verejnigt, ausmündet. — In Louifiana: der Atchafa— 
laya, der Mermentou, der Calcafiu und Sabine (BP. I. ©. 83) und 
der Miffiffippi, der Vater der Ströme, der wichtigfte Fluß Amerifa’s und une 
flreitig das verbreitetfte Waſſerſyſtem des ganzen Erdballs, wenn er auch micht 
eine gleiche Waffermaffe wie der St. Lorenz dem Meere zuführt. — Der letztere deſſen 
wir fhon Bd. I. ©. 77 u. ff. ausführlicher berührten, entipringt unterm 47° 11’ nördf. 
Br. aus dem Itasca-Gee, von wo aus er nad Morden, bis zum 47° 50° nördl. 
Br. ſtrömt, von da feinen Kurs nach Süden nimmt und nad 3.160 meiligem Laufe 
dem mejicanifhen Meerbufen zueilt. — Unterhalb der St. Anthony- Fälle, in 
45° nördi. Br., ergießt fih weftlic der erfte Strom von Bedeutung, der St. Peter, 
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in denfelben,, der oberhalb des Bigftone-Gees, unter 46° nördl, Br., entfpringt 
und gegen 300 Meilen lang if. Weiter füdlih fällt, von Dften fommend, der St. 
Eroir in den Miſſiſſippi, der aus dem gleichnamigen See, in der Nähe der Por: 
cupine Mountains (Stahelfchmein - Berge), entfpringt, Bon denfelben Höhen, 
die die Waflerfcheide zwifchen den Miffifippi und dem St. Lorenz; bilden, fließen ferner, 
der Chippeway oder Sauteur (Springer) und der Duisconfin, die fih 
beide, in einer Entfernung von 90 Meilen, mit dem Miffiffippi vereinigen. Die Mün- 
dung des Duisconfin befindet fi in 33° 44° nördl. Br., wo der Fluß eine halbe Meile 
breit if. Auf derfelben Seite mündet weiter unten der Rod River (Kelfenflug), 
und 90 Meilen füdliher, von Welten her, der Des Moines oder Möndsfluß in 
denfelben. Der Rod River ift gegen 400 Meilen lang, von denen 300 Meilen 
ſchiffbar find; ift voller Stromihnellen und Fälle, und nur mit vieler Gefahr zu be: 
fhiffen. Bei feiner Mündung ift er 900 Fuß breit. — Der Root River (Bur- 
jelluß), Black, Embarras und Elear und unbedeutende Gewäſſer, welche fih 
rviſchen dem Chippeway und Duisconfin in den Miffifippi ergießen. — Unterhalb des Des 
Moines mündet, von Dften fommend, der Illinois in den Miffiffiopi. Diefer 
Fluß wird dur die Bereinigung des Des Plaines, de Page und Kankakee 
gebildet, ift gegen 300 Meilen lang und an einigen Stellen eine Meile breit. Das 
Flußthal des Illinois iſt zwiſchen 3 und 10 Meilen breit und durchaus, wie der Wiffif- 
fippi Bottom, fruchtbare Niederung. Der Fluß felbft gleicht eher einem natürs 
lihen Kanale, denn an einigen Stellen ift fein Lauf, befonders jur Zeit der Ueber⸗ 
ſchwemmungen des Miffouri und Miffiffippi, wo die Gewalt diefer Ströme die ſchwächern 
Flüſſe ihres Gebietes gleihfam aufftauen und in den Gegenden ihres Laufes ähnliche 
Audtretungen veranlaffen, kaum zu bemerfen. Der Des Plaines entipringt weſt⸗ 
fih vom Michigan » See, aus einer Reihe von Teichen. -— 12 Meilen unterhalb des 
Illinois nnd 18 Meilen oberhalb St. Fouis ift die Vereinigung des Miffouri mit 
dem Miffiffippi. — DerMiffouri (Bd. J. ©.80 ff.), welder unter 44° nördl. 
Br. und 35° weſtl. 2. von Waſhington entfpringt, und deflen Hauptarım der Jeffer— 
fon ift, empfängt bis zu feinen Fällen: den Philanthropy; Wisdom, im 43° 
2’ 21 nördl. Br; Philofophy; Madifon, Ballatin, Ordwavy, Dear: 
born, Smith und Mepdecine. Nah der Bereinigung des fehteren mit dem 
Miſſouri fällt diefer Strom wenigftens um 365 Fuß im Laufe von 18 Meilen, theils 
‚in fenfredten Stürzen, theils in reifenden, minder ſteilen Stromfchnellen. Die drei 
höchſten Warlerfülle find 87, 47 und 26 Fuß body. Unterhalb derfelben, bis zu feiner 
Bereinigung mit dem Dellom Stone, münden vom Norden der Maria, Stone 
Wall, Turtle, Bindfor, North Mountain, Tea Pott, Wifer, 
Bralton, Sibfon, Pine, Brome, Barners Run, Milf, Argalia, 
Porcupine, Martha und Fber; vom Güten der Portage, Snow, 
Slaughter, Judith, Muscle Shell, Burnt, Sniflodge und Big- 
und Little Dry. — Der Dellow Stone (Roche jaune) hat feine Quellen in 
ten Chippewan «Bergen, in 43° 10° nördl. Br. und 33° wefll. 2. von Wafhington, 
in der Nähe des Euftus-GSeed; er mündet 1.880 Meilen oberhalb Et. Louis, 
unter 48° nördl. Br. in den Miffouri, und ift mit feinen Srümmungen gegen 1.100 
englijche Meilen (in gerader Linie gegen 100 geographifche Meilen) lang. Auf feinem 
rechten Ufer füllen mehre Flüſſe von Bedeutung in denfelben, mworunter der Big 
Horn, Tongue, Clarks Fort und Marshbasfap die wictigfien find. 
Der Big Horm if gegen 600 Meilen lang und entfpringt zwifhen 42° und 43° 
nördl. Br. im Biddle-Gee; der Tongue ift gegen 300 Meilen lang. — Zwi⸗ 
ihen dem Dellow Stone und La Platte, der fih unter dem 41° nördl. Br., 
609 Meilen oberhalb St. Louis in den Miffouri ergieht, fallen etlihe 30 Ströme 
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son mehr oder weniger Bedeutung in denſelben, unter denen ber White Earth, 
Warreconne, Jacques und Sioux dom Norden und Morboften, und"ber 
Duitourre, White, Chayenne, Teton, Sawarcana, Knife umd 
eittle Miffouri, vom Welten und Süden die wichtigſten find; einige derfelben 
find von 100 bis 500 Meilen lang. — Der La Platte, einer ber größten Zuflüffe 
des Miffouri, mwindet ſich gegen 2.000 Meilen weit durch bie Ebenen des Miſſouri⸗ 
Gebietes. Er hat feine Quellen ebenfalls in den Ehippewan - Gebirgen, ſüdlich vom 
Delow Stone, zwiſchen 41° und 42° nördl. Br. und zwiſchen 34° und 35° wefil, 2. ; 
feine Zuflüffe find noch wenig befannt ; doch fcheinen der&aline auf dem rechten und 
der Elkhorn auf dem linken Ufer, die fih in geringer Entfernung von dem Mif- 
fouri in den La Platte ergießen, die bedeutendften zu feyn. — Weiter abwärts, unter 
39° 5° nördl. Br., gegen 340 Meilen oberhalb St. Louis, mündet der Kanfas in 
den Miffouri ; er entipringt zwifchen 39° und 40° nördl. Br. und zwiſchen 27° und 
28° weft. L., wird durch drei Hauptärme, den Republican, Salomon umd 
Smofy Hill Kork gebildet, und auf feinem gegen 1.200 Meilen langen Laufe 
durh den Earth, Saline, Full und andere Flüſſe verftärft. Zwifchen ibm 
und dem La Platte münden der TZorfio, Nodbamwa), Little, Independence, 
Wolf, Great, Little Nemeham und Weeping Water injden Miſſouri, 
die in Verhaältniß zu jenem nur unbedeutende Gewäſſer find. — 133 Meilen oberhalb 
St. Louis, unter 38° 22° nördl. Br., mündet der Oſage, welcher gegen 900 Meilen 
lang ift und zwiſchen den 37° und 38° nördl. Br. und 20° umd 21° weil. L. entfpringt. 
Auf feinem Laufe nimmt er, von Süden fommend, den Bulls Horm, Dangar 
und andere in fih auf ,- ift an feiner Mündung nahe an 1.200 Fuß breit und kann 
gegen 600 Meilen aufwärts befcifft werden. Zwiſchen dem Kanſas und Dfage mün- 
den der Grand, Eharlton, Good Woman, Cedar und Galine, und 
jwifhen dem Dfage und der Vereinigung des Miſſouri mit dem Miſſiſſippi ergießen 
fih noch in den Miffeuri: der Gasconade, Eharette, Otter und viele klei— 
nere Flüffe. Die Entfernung mehrer biefer Nebenftröme des Miflouri von Gt. Louis 
iſt folgende: Die Mündung des Gasconade ift 100 englifhe Meilen von St. Louis 
entfernt; der Leadmine River 154; der Saline 173; der Good Woman 191, ber 
Mine 200; Eharlton 2205 Grand 240; Nodawa 450; Siour 853 ; Jacques oder 
James 950; der Quicourre 1.000; der White 1.130; der Teton 1.260; derChayenne 
1.375 ; der Cannonball 1.450 umd der Little Miffouri 1.640 Meilen. Diefe außeror: 
dentliche Waſſermaſſe von mehr als hundert verfdhiedenen Gewäſſern vereinigt fih 
unter dem 38° 55’ 19” nördl. Br. und 12° 57’ weſtl. L. von Wafhington mit dem 
Miffffippi, der nun erft anfängt mächtig zu werden. — 80 Meilen unterhalb St. 
Louis mündet von Oſten der Kaſskaskia, und unter dem 37° 0’ 23” nördl. Br. 
der Dhio dfiehe Br. 1. ©. 81), welcher durch die Vereinigung der Mononga- 
hela mit dem Alleghany, bei Pittsburg in Pennſylvania gebildet wird und deſſen 
Länge 1.033 Meilen beträgt. — Auf feinem Laufe nimmt der Dpio den Musfim 
gum, welder 60 — 70, den Hodhoding, welher eben fo weit, den Scioto, 
welcher 180 — 200, den großen Miami, welcher gegen 150 Meilen mit Booten zu 
befahren ift,, den Pleinen Miami, den Wabaſh, Mahoning, den Tem 
neffee, Eumberland, Liding, Sandy, Kenhawa, Kentudy und 
viele andere eleinere Flüſſe im ſich auf und befchreibt bei Louisville in Kentucky Fälle, 
die nur 10 Fuß anf einer Gtrede von 1°, Meile betragen. Die Senkung feines 
Beites beträgt im Durchſchnitt nur 4 Zoll auf die Meile. Die Heinern, dem Ohio 
juftrömenden Flüffe, haben ebenfalls einen langfamen Lauf; fie find wie der Haupt⸗ 
from mit Untiefen verfehen und nur bei einem hohen Waflerftande zur Schifffahrt 
befonders tauglich. Zur Zeit der Ueberſchwemmungen fteigt der Ohio um 40, 50 bis 
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60 Fuß, und in demfelben Berhältnig alle Ströme, bie in das Gebiet des Miſſiſſippi 
gehören. — Unterhalb der Mündung des Ohio nimmt der Miffiffippi von Welten den 
St. Francis, White und Arfanfas in fih auf. — Der St. Francis if 
gegen 500 Meilen lang und entfpringt inder großen Sranitmaffe des Kantons Wafhing- 
ton (Staat Miſſouri). — Der White entfpringt zwiſchen 34° und 35° nördl. Br, 
und 19° und 20° weftl. 2. im Nrkanfas » Staate. Er ift gegen 700 Meilen lang und 
beinahe 500 Meilen aufwärts mit Booten zu befahren. — Der Arfanfas ent 
fpringt in der Nähe des La Platte, unter dem 42° nördl. Br. und zwiſchen 34° und 
35° weftl. L. von Wafhington; er ift über 2.000 Meilen lang und nimmt auf feinem 
Laufe eine große Menge bedeutender Flüffe in fih auf. Gegen 190 Meilen füdlich 
von der Mündung des Arkanſas ergießen fih, von Oſten ber, der Dazoo und 
Big Blad in den Mifiiffippi und weiter abwärts münden, von Welten, der Wa- 
Thıtta und Red River ihre Wafler in denfelben. — Der Wafhitta (Due 
chit t a) entfpringt zwifchen 34° und 35° nördf. Br. und zwifhen 18° und 19° weſtl. 
2., im weftlihften Theile von Arfanfas ; auf feinem Laufe empfängt er, von Oſten 
die Flüſſe Saline, St. Barthelemy, Bonne Idee, aur Boeufs und 
Tenfamw, und von Welten den großen White Daf, Dugdomponie, Dca 
tahoola und viele andere. — Die Quellen des Red River find noch nicht genau 
bekannt, und feine Bereinigung mit dem Miffiffippi, da feine Mündung durch häufige 
Abfegung von Sand, Schlamm und Treibholz fi zumeilen verftopft und der Strom 
fo feine eigne Rihtung nah dem Dcean dur eigene Bayous verfolgt, nicht fort: 
dauernd. Das Land an feinen Ufern ift fo niedrig umd flach, der Fluß felbft aber öfters 
fo reißend, dab häufige Beränderungen in feinem Lauf eintreten, Nach der Bereini- 
gung der beiden letteren Ströme wälzt der Miffiffippi feine Fluthen dem Drean zu. 
Seine mittlere Breite ift von da an 2.400, feine Tiefe 120 Fuß. — Die mittlere Ge- 
fhwindigfeit feines Laufes beträgt eine Meile auf die Stunde. In den Meerbufen 
von Mejico entladet er, nah Darby's Berechnung, jede Stunde 1.165.000.000 
Kubiffug Waller. Sein Stromgebiet, das über 200 Flüſſe aller Gattungen zählt, 
verbreitet er über ‚die Hälfte der Vereinigten Staaten und bewäſſert er mit feinen 
Zuflüffen (fiehe Bd. I. ©. 77) 67.767 geographifche oder 1.167.952 englifhe Duadrat- 
meilen. — Bei feinem Ausflug in den ‚Dcean oder den mejicanifhen Meerbufen 
theilt er fih in drei Hauptarme, die unter den Namen des ſüdöſtlichen oder 
Haupteingang (South- East oder Main Pass), bed ſüdlichen und fübd- 
weftlihen Eingangs (South und South- West Pass) befannt find. Diefe 
verfhiedenen Ausmündängen theilen fi wieder in mehre Meine Zweige (Bayous) ab, 
die 8, 9, 12 und 13 Fuß Tiefe haben, und nur mit Booten befahren werden Fönnen. 
— Die Schifffahrt auf dem Miffiffippi ſtromaufwärts ift außerordentlich beſchwerlich, 
und nur duch die Einführung der Dampfſchifffahrt find die Schwierigkeiten derfelden 
mit Riefenfhritten überwunden worden. Bon der Mündung des Stromes an bis 
Neu Orleans dauerte früher die Fahrt, je nah dem die Winde firihen, 5 bis 30 
Tage; von Neu Orleans bis Natchez, eine Entfernung von 310 Meilen, 40 bis 60 
‚Tage, und Seeſchiffe gelangten nicht weiter als bis dahin und von Neu Orleans bis 
zum Slinois erforderte die Fahrt 10 Wochen, die jegt auf Dampfbooten in 10 bis 
14 Tagen zurüdgelegt wird. — So beſchwerlich die Schifffahrt auf dem Miſſiſſippi 
vor Einführung der Dampfboote war, fo gefährlich ift fie no: Das gewöhnliche Bette 
des Stromes ift nämlich nur 2.800 bis 3.000 Fuß breit; allein zur Zeit des Steigens 
der weſtlichen Gemwäfler bildet der Miffiffippi, von der Mündung des Miffouri bis 
nad dem mejicanifhen Meerbuſen, eine mittlere Waflerfläche von 20 bis 25 Meilen 
Breite, die befonders auf dem öftlihen Ufer große Verheerungen anridhtet. Bedeu, 
tende Stüde Landes, mit majeftätiihen Bäumen befekt, von der Gewalt bes Waſſers 
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untergraben und vom feſten Lande losgeriſſen, finfen unter, und, indem fie ſich auf 
fhlammigtem Boden feſtſatzen, werden die Bäume zum Theil eingerammt, und bilden 
gefahrvolle Klippen gegen anfabrende Boote. — Man nennt die auf ſolche Weife ein- 
gerammten Bäume Planters; eine andere Gattung, die fih nicht völlig feftgerammt 
haben , fondern fi wie die Sägen einer Sägemühle auf und ab bewegen, hat man 
mit dem Namen Sawyers (Säger) belegt. Diefe letzteren find die gefährlichften, und 
ein Boot, das unvorfichtiger Weife in ihre Nähe fommt, wird entweder umgemworfen, 
oder augenbliclih in Stüde gefhlagen. Die Ufer des Miffiffippi find mit folchen 
abgerifienen Bäumen und ungeheuren Maffen Treibholz bededt und letteres hat ſich 
namentlich auf dem Atchafalaya, einem der Arme des Miſſiſſippi, fo fehr angehäuft, 
dag feine Fluthen zehn Meilen weit damit bededt find. — Diefelben Gefahren findet 
man auf dem Miffouri , Ohio und andern Klüffen wieder, und die Ueberſchwemmungen 
des Mifliffippi haben das Land an feinem öfllihen Ufer auf einer Strede von beinahe 
600 Meilen in eine ununterbrodene fumpfige Niederung umgewandelt. 

Dem Auftral : Ocean firömt aus dem Gebiete der Bereinigten Staaten nur ein 
Fluß von Bedeutung, der Eolumbia oder Dregam zu (fiehe BP. I. ©. 88), 
weicher unter 49° 50° nördl. Br. am weftlihen Abhange des Felfengebirges entfpringt. 
So weit fein Stromgebiet bis jest näher unterfucht if, empfängt er, auf feiner nörd» 
lien Eeite, den Wanaacha, Selartar, Nodtod, Tapetete, Catarakt, 
Erufalta, Seal und Kemwelisfi, vom Süden her aber den Elarf, Lewis 
und Rultnomah, nebft einer großen Anzahl Pleinerer Flüſſe, die ſchon früher 
(BP. 1, ©. 88) angegeben find. — Der Multnomah oder Wallaumut, ent: 
fpringt zwiſchen 41° und 42° nördl. Br. und zwiſchen 34° und 35° weftl. L., ift gegen 
1000 Meilen lang und wird durd die Hlüfe Eallapvoemwah, Callapoio und 
Klakamus verfärft. — Der Tacouthe-Teffe oder Frazers River, ein 
anderer großer Strom der Weſtküſte der Vereinigten Staaten, der unter 49° 15‘ 
nördf. Br. mündet, ift noch zu wenig gekannt. 


dd. Moräfte — Sümpfe. 


Die Anfchwellungen der größern Ströme, bie ihre flachen Ufer öfters übertreten, 
und in den rückwärts liegenden Theilen des Landes aus Mangel an Abzügen ftehende 
Sewäſſer bilden, die dur die Hige der Sonne im Süden in wahre Sümpfe ver: 
wandelt werden, find die Urſache der in vielen Theilen der Union fich ausbreitenden 
Gümpfe, Swamps und feuchten Niederungen. In den füdlihen Staaten find diefelben 
von größerem Umfange, als im Norden und trodnen im Sommer zum größten Theile 
aus. Im Morden unterfheidet man Swamps und Ponds, legtere find aber mehr 
Lachen, und nie von bedeutendem Umfang. — Die größten Sümpfe oder Swamps 
der Vereinigten Staaten find: 

Sn Pennfploania: der Bufaloe- und Great:Smwamp, welder lekterer 60 
englifhe Meilen lang und 15 Meilen breit, größtentheils aber jetzt troden gelegt und 
in Kultur gefest if. 

Zwiihen Maryland und Delaware, auf der zwifchen der Chefapeafe : Bay und dem 
Dcean liegenden Halbinfel: der Eypreffen-Smwamp, mwelder gegen 50.000 
Ares Slähenraum umfaßt. 

Zwifhen Virginia und Nord : Earolina: der Dismal-Swamp, der 30 eng: 
lifhe Weiten lang und 10 Meilen breit ift, einen Flächenraum von 150.000 Acres 
umfaßt und da er durchaus mit Hol; bewachſen ift und in der Mitte einen See, den 
Drummond-Gee hat, eher ein Bruch ald en Sumpf genannt zu werden 
verdiente. Der füdliche Rand deflelben ift in Kultur gefegt und bietet ergiebige Reisfelder. 
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In Mord: Carolina: der Alligator-Swamp, im Süden bed Albemarle- 
Sundes und länge der Küfte nah dem Pamlico-Sund fi hinziehend. In feiner 
Mitte enthält er den Mattaimisfeet:Gee, von welchem ein Kanal nah dem 
Pamlico » Sunde führt, durch den der größte Theil des Swamps troden gelegt und in 
fruchtbare Reisfelder verwandelt wurde. — Der GreenSwamp, im Eüden ber 
Meufe, und der Holly: Shelter, in den Kantons Onslow und Meu Hanover. 

In Süd: Earolina: Buds-Swamp, im Difrift Marion; — Sea Swamp 
und Waccamam im Diftrift Horw; — Bambamw, Hell-Hole, Ball: 
Eve und Eypref-GSmwamp, in Charlesſtown, und Slono- und Cawcaw— 
Swamp im Diftrift Eolleton. 

Zwifhen Georgia und Floriva: der Dfefanofa (Oke-fin-o cau), eine dicht 
bewaldete, gegen 40 deutfbe Meilen im Umfang habende fumpfige Niederung, in 
welcher der nadı Often firömende St. Warp, und der nah Welten firömente Sumaney 
entipringt. 

In Louiſiana: die ausgedehnten Cypreſſen-Swamps, tie ſich längs tem 
weſtlichen Ufer des Miffiffippi gegen 40 engl. Meilen weit ausdehnen, und an melde 
fih die Rohrbrüche (Canebreaks) anreihen, die den größten Theil des füdlichen Loui— 
ſiana's bededen,, unabjehbare Flächen bilden, die mit 10 bie 1% Fuß hohem Rohre, 
von der Etärfe eines Fingers bewachſen find, und auch in Miffiffirpi, Alabama, Georgia 
und Florida in anfepnliher Ausdehnung vorfommen. 


ee. Kanäle. 


Sn feinem Lande der weitlihen Hemiſphäre, ja in feinem Sande der Welt, find 
bereits jo viele fünftlihe Waſſerſtraßen eröffnet, fo viele Kanäle aufgeführt und pro« 
jeftirt worden, als in den Vereinigten Staaten ; fortwährend find welche in Ausführung 
begriffen ; das Land ift mit denjelben bereits wie mit einem Netze überzogen, und eine 
Binnenſchifffahrt ift durch diefelben eröffnet, die bereits jest [bon Neu Morf mit Neu 
Orlrans verbindet. Nicht fern wird die Zeit mehr ſeyn, wo Kanäle den Miffouri mit 
der Columbia verbinden werden, und dadurch nicht nur das allantifhe Meer mit dem 
Auftral » Dcean verbunden, fondern die ungeheuern, noch wüjt liegenden Etreden bes 
Binnenlantes der Kultur aufgefhloffen werden. 

Die wichtigften bid zum Schluß des Juhres 1835 in den Wereiniglen Staaten aus: 
geführten, begonnenen und projeftirten Stanäle, tie mit Anfang dieſes Jahres alle 
vollendet waren, find: 

im Staate Maine: der Eumberland: ud Drford: anal, mwelder ſich 
von Portland bis zum Gebago : Teich (Pond) erfiredt, und 26 Schleußen und eine 
Länge von 20'/, Meile bat. Dur eine Schleufe im Songo River werden die Wafler 
des Brandy- und Long: Ponds mit ihm vereinigt. — 1929 wurde derfelbe vollendet 
und Eoftete 250.000 Dollars, 

Sn Neu Hampibire: vie Neu Hampſhire-Kanäle, eine Serie Heiner 
Kanäle am Merrimack River, der durch diefelben durchaus fahrbar gemacht wird ; durch 
diefe und den Middlefer:Kanal ift Bofion mit dem Innern Neu Hampfhires 
verbunden. — Der Bow-Kanal ift ’, Meilen lang und bietet eine Bootfahrt um 
die Bow + Fälle, welche einen Zul von 25 Fuß haben, Der Kanal hat 4 Schleußen, 
wurde bereitö 1812 vollendet und Foftete 25.000 Dollars. — Der Ho oFfett: Kanal 
umzieht die Hoofjett: Fälle mit 3 Schleufen und einen Fall von 16 Fuß. — Der 
Amosteag: Kanal ift eine Meile lang, hat 45 Fuß Fall und 9 Schleufen. — 
Der Union: Kanal umzieht 7 Fälle im Ylufe und hat auf 9 Meilen Länge 
7 Ecjleufen. — Der Winnipifeogee»See:-Hanal, welcher diefen See mit 
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dem Gochecofluß verbinden fol; er if noch in der Ausführung begriffen und wird 27 
Meilen Länge erhalten. Bei Dover it das Waller des Sees 452 Fuß höher ald das 
des Fluſſes, und 53 Gchleufen werden erfordert, den Fall zu überwinden. 

Sn Bermont: mehre Feine Kanäle find in diefem Staate am weſtlichen Ilfer 
des Gonnecticut ausgeführt, um die Schifffahrt dieſes Fluſſes zu verbeflern ; der White: 
River-Kanal ift ein Meines Werk um einen Fall des Eomnecticut ; — der Water: 
queechy⸗Kanal, in Hartlant, ein anderes Werk derfelben Art. — DerBelloms: 
Fall⸗Kanal, obgleih nur eine halbe Meile lang, if die bedeutendfte Anlage im 
Staate, da deilen 9 Schleuſen einen Fall von 50 Fuß Höhe überwinden; er ift durch 
hartes Granitlager gehauen, und bietet für kleine Dampfboote, Holzflößen und flach ⸗ 
bodige Fahrzeuge eine fihere Schifffahrt. 

Sn Maffahufetts: der Middlefer-Kanal, welcher den Merrimad mit 
tem Hafen von Bofton verbindet, und fi von Eharlestomn bis nach Chelmsford 27 
Meilen weit erfiredt. — Der Pawtudet:Ranal, in der Ortfchaft Lowel, von 
17, Meile Länge und 90 Fuß Breite. — DerBladftone:-Kanal, von 45 Meilen 
Länge, welcher von Worceſter nah Provitence in Rhode Zeland führt; er hat 48 
Schleußen und ſein höchſter Punft it 451°, Fuß über dem gewöhnlichen Waſſerſtand 
bei Providente. — Der Hampfhire- und Hampton-Kanal, welcher fih zu 
Southwid mit dem Farmington-Kanal vereinigt, und fi von da nad North: 
ampton 20 Meilen weit erftredi ; fein Steigen und Fallen beträgt 299 Zug. — Mit 
dem Farmington-Kanal verbindet er den Connecticut mit dem Hafen von New 
Haven, eine Entfernung von 78 Meilen. — Der Süd-Hadley-Kanal, von 
2 Meilen Länge und mit 5 Schleufen , umzieht einen 50 Fuß hohen Fall des Eonnec- 
ticut. — Der Montague:Kanal, am öfilihen Ufer des Connecticut, umzieht 
einen andern Fall von 60 Fuß Höhe, it 3 Meilen lang, und hat 8 Scleufenthore. 

In Rhode Island: der fhon oben unter Maffachufettd angeführte Blad-» 
kone:Kanal. 

Sn Eonnecticut: Der Farmington-Kanal, welher zu New Haven 
beginnt, und 58 Meilen meit durd den Staat nach deffen nördlicher Grenje fi) er 
ſtreckt, wo er ſich mit Dem oben angegebenen 20 Meilen langen Hampfhire- Kanal 
vereinigt. Der Bau diefes Kanals begann 1825, vollendet wurde derfelbe 1831. — 
Der Enfield-FRanal umgeht die 30 Buß hohen Fälle des Connecticut, iſt 54 
Meile lang und hat 3 Schleufen. 

Sn Neu Dorf: a) an Staatsunternehmungen: Der Erie-Kanal, eines der 
größten Werke diejer Art in der Welt, welcher fih von Albany am Hudfondfluffe, bis 
Buffalo am Erie-See zieht. — Am 4. Zuli 1817 wurde der Bau deilelben be- 
gonnen; den 3. Dftober 1819 bereits eine ©trede von 15 Meilen, von Utica nach 
Rome befhift, und 1885 der ganze Kanal vollendet und eröffnet. Die ganze Fänge 
des Kanals, vom Hudſon bis zum GErie: See, beträgt 363 Meilen; die Weite an der 
Dperflähe des Waflers 40 Fuß, am Boten 28; die Maffertiefe 4 Fuß; die Zahl der 
Schleufen 84; das Steigen und Ballen tes Kanals 698 Fuß. — Der Champlain- 
Kanal, welcher fih von Whitehal, am Ehamplain » See, bis Albany erſtreckt; die 
‚Länge deflelben beträgt 63 Meilen; die Zahl der Schleuſen 21; fein Steigen und 
Fallen 188 Fuß. Der Bau des Kanals begann im DOftober 1817, der Schiffahrt er: 
öffnet wurde er bereits im Movember 1819. — Der Dömwegv: Kanal, ein Meben- 
jweig des Eric » Kanals, welcher fih von Salina nah Oswego 33 Meilen meit erfiredt, 
und den Ontario» Gee mit dem Grie verbindet. — Der Cayuga- und Geneca: 
Kanal, weidher ih von Geneva, am Seneca: See, bis nah Montezuma am Erie— 
Kanal, 20”/, Meile in die Länge zieht, und 11 hölzerne Schleufen und einen Abfall 
von 75’, Buß hat. — Der Chemung-Kanal, von 18 Meilen Länge, der ſich 
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vom obern Theile des Geneca « Sees nadı dem Chemung » oder Tiogafluffe zieht, und 
mit dem fchiffbaren 13 Meilen langen Zubringer (Feeder) von Painted-Poſt zu: 
fammen eine Länge von 31 Meilen hat. — Der Crooked-Lake⸗-Kanal, weiber 
fih vom Eroofed - Lafe, nahe bei Pen-PDan, nah dem Ausfluß des Geneca - Gees 
gegen 8 Meilen weit zieht; er hat ein Schleufenfonem von 270 Fuß, und wurde 1933 
vollendet. — Der Chenango- Kanal, weldher 92°, Meilen lang ift, führt vom 
Erie: Kanal nahe bei Utica, bis nach Binghampton an der Susquehanna im Kanton 
Broome; er wurde im Jahre 1837 der Schiffahrt eröffnet ; fein Steigen vom Grie- 
Kanal bis zum höchſten Punft beträgt 706 Fuß, fein Fallen von da bis zur Gudque- 
hanna 303, fein ganzes Schleufenfoftem 1.009 Fuß. — Der Blad:-River-Ranal, 
welcher noch im Laufe diefes Jahres eröffnet werten wird, ſoll fih von Rome bis zu 
den »hoben Fällen (High Falls) am Blad River 35 Meilen weit erftredten, und einen 
Zubringer von 9 Meilen Fänge bis Broonville, und eine verbeſſerte Flußſchifffahrt von 
den Fällen bis nah Garthage erhalten, wodurd die ganze Fänge des Kanals und ber 
Flußſchifffahrt 76 Meilen betragen wird; das ganze Schleuſenſyſtem beider umfaßt 
1.078 Fuß. 

b) An Iinternehmungen von Privatgefellfhaften befinden fih im Staate Neu Dorf: 
Der Delaware: und Hudfon-Kanaf, welcher 1825 begonnen und 1828 voll 
endet wurde; er erfirecdt fih vom Hudfon, 90 Meilen oberhald Neu Dorf, in ſüdweſt⸗ 
licher Richtung 59 Meilen weit, bis Port Iervis am Delaware, wo er fi mit dem 
Sadfamwaren« Kanal vereinigt. — Der Haerlem: Kanal, deilen Bau 1524 be 
gonnen wurde, er erftredt fih vom Hudfon zum Oftfluß (Eaſt River) und durchſchneidet 
auf 3 Meilen Länge, bei einer Breite von 60 Fuß, die Infel Manhattan. — Der 
Chittenango-Kanal, von 1’, Meile Länge und mit 4 Schleuſen verfehen, 
erftrecft fih von den Ehittenango » Mühlen nad dem GErie » Kanal. — Der Sodus— 
Kanal, welder fih vom Genecafluß bis zur großen Sodus - Bay am Ontario » Gee 
erftredt. — Im Bau begriffen find noch, werden aber alle bi Schluß tiefes Jahres 
(1838) vollendet feyn: der Haerlem-River- Dwmasco- und Erie⸗Kanal; 
— der Auburn: und Owasco-Kanal; — verNeuMort: md Sharon-; 
— der Niagara-; — der Jefferfon-Eounty-;— Ddmwegpd-; — Öreen- 
ville:s; — Blad River-;— Long Jsland-; — Rocheſter- ud Dlean- 
Kanal. 

Sn Neu Gerfey: Der Morris-Kanal, welcher fih von Jerſey⸗City, am 
Hudionsfluffe, durdy den Staat Neu Jerſey, bis zum Delaware, Eafton in Penufylvania 
gegenüber, zieht und fi dort an den Fehigh : Kanal anſchließt; er ift 101°, Meilen 
lang, und hat ein Steigen und Fallen von 1.657 Fuß, von welchen 223 Fuß durd 
.24 Scleufen, der Reſt von 1.334 Fuß dur abfhüffige Flächen überwunden werben. 
— Der Delaware-Raritan-Ranal, mwelder eine Fänge von 42 Meilen hat, 
fi von Bordentown, am Delaware, bid New Brunswid am Raritan zieht, und deffen 
116 Fuß betragendes Steigen und Fallen dur 14 Schleuſen überwunden wird. Die 
Vortheile, welche diefer Kanal in Verbindung mit dem Cheſapeake- und Delaware 
und dem Dismal- Emamp - Kanıl dem Küftenhandel bietet, find unglaublid, da durch 
denfelben von Neu Dorf aus eine Inland » Wafferverbindung mit dem Albemarle-Sund 
zu Wege gebrabt wird. — Der Salem:Ereef:Kanal, von 4 Meilen Fänge, 
vereinigt den Salem Creek mit dem Delaware und fpart den Echaluppen, welche diefen 
Creek befahren, 15—20 Meilen auf iprer Fahrt nach Philadelphia. — Der Waſhing— 
ton-Kanal, welder nur eine Meile lang ift, eine bedeutende Biegung des Mana: 
lapan + Ereefs durchſchneidet, und die Entfernung von Walhington nach dem Raritan« 
fluß bedeutend kürzt. 
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In Pennfylnania: bie Pennfylvania-Gtaats-Ranäle, eingroßes 
Syftem binnenländifher Waflerverbindungen, die auf Koften des Staates unternommen 
wurden, und unter Auffiht der Legislatur flehen; die Verwaltung derfelden ift drei 
Commiflären übergeben, die jährlid vom Gouverneur ernannt werden. Die Staats: 
Kanäle ſelbſt beftehen in folgenden Hauptabtheilungen: 1. Main-Divifion; 
diefe Abtheilung beginnt zu Columbia, am Ende der Columbia » Cifenbahn, läuft längs 
dem Ufer der Susquehanna bis zur Mündung des Zuniatafluffes, und von da nad) 
Hollidaysburg, an der öfllihen Bafis der Alleghany = Gebirge; die ganze Fänge der- 
felben beträgt 171,,, Meilen ; das Steigen und Zallen 747°,, Fuß, die durch 18 Damme, 
33 Aquadufte und 114 Schleufen übermunden werden. Zu Holliday&burg vereinigt 
die „Alleghany = Portage » Eifenbahn“ dieſe Hauptabtheilung der Staatsfanäle mit: 
2.der Weſtern-Diviſion, melde bei Johnstown am Conemaugh beginnt , den 
Lauf diefes Fluſſes, fo wie des Kisfiminitas und Alleghanpfluffes verfolgt, und zuletzt 
bei Pittsburg mündet. Die Länge dieſer weſtlichen Abtheilung beträgt 104 Meilen ; 
das Steigen und Fallen 471 Fuß, welche durch 64 Schleufen überwunden werden. 
Die Kanalfommiffäre empfahlen in ihrem Beriht an die Legislatur dringend die Kort- 
fegung diefer Abtheilung bie zur Ortſchaft Beaver, um fle dort mit der Beaver- 
Divifion zu vereinigen; bei genauer Vermeflung wurde die Entfernung auf 25, 
Meilen beftimmt, und die Herftellungsfoften auf 263.821 Dollars berechnet. Diefe 
Sortjegung und ein vorgeſchlagener Kanal von New Caſtle nah Afron, am Ohio: 
Erie » Kanal, würde eine Inland « Wufferverbindung zwifhen Philadelphia und Neu: 
Orleans von 2.435 Meilen, mit Ausnahme der dur die Portage » Eifenbahn über- 
wundenen Paſſage über die Alleghany + Gebirge von 36,,, Meilen zu Wege bringen. 
— 3, Die Susquehanna-Dipvifion; diefer Theil des Pennfyloania : Kanals 
verläßt die Hauptabtheilung an ter Mündung des Juniata, zieht fi längs dem weft: 
lihen Ufer der Susquehanna und durcfchneidet bei Northumberland die North und 
Belt - Brand : Divifion ; die Länge beträgt 39 Meilen; das Steigen 86 Zuß, die Zahl 
der Schleufen 11. — Die Dimenfionen find diefelben , wie bei fämmtlihen der Penn. 
folvania = Staats « Kanäle: 40 Fuß Breite an der Oberfläche, 29 Fuß am Boden, und 
15uß Waflertiefe. — 4. Die North-Brand-Divifion: diefe beginnt am obern 
Ente der vorigen bei Northumberland, ftreicht längs dem rechten Ufer des nördlichen 
Armes der Susquehanna, freujt den Fluß 2 Meilen unterhalb BWilfesbarre und zieht 
ſich von da nach der Mündung des Ladamannod + Ereefs. Die ganze Länge des Kanals 
beträgt, einſchließlich einer Teichſchifffahrt von beinahe 19 Meilen, 72 Meilen; fein 
Auffteigen 111,,, Fuß. — Die Weſt-Branch-Diviſion, welche an demfelden 
Punfte beginnt, mo die vorige ihren Anfang nimmt, und längs dem linken Ufer des 
wefilihen Armes der Gusquehanna, bis zu einer Point, der Mündung des Bald- 
Eagle + Ereefs gegenüber , führt. Der Kanal ift 66,,, Meilen lang, und auf diefer 
Strede jind mehte Sektionen Teichſchifffahrt. Die zu überwindende Schleufenhöhe 
beträgt 121 Fuß. — 5. Der Beaver-Divifion, melde ſich von der Mündung 
des großen Beaverfluffes, 25 Meilen unterhalb Pittsburg, das Thal des Beaverfluffes 
und des Shenango Ereefs aufwärts, bis zu feinem Ende im Kanton Mercer, 42, 
Meilen weit erfiredt. — 7. Delaware:Divifion; diefe beginnt zu Briftol, am 
Delaware, zieht fi} von da in ziemlich gerader Richtung nach Morrisrille, und folgt 
von dort aus dem rechten Ufer des Fluſſes bis Gafton. Die ganze Fänge diefer Ab, 
theilung beträgt 59'/, Meilen, ihr Auffteigen 70 Fuß. — Außer diefen find auf Staats. 
toften unternommen: ein Kanal und eine „Slak- water - navigation” längs dem 
Srend » Ereef, von welchem 46 Meilen bereits vollendet find, und welcher beflimmt ift, 
mit der Beaver - Divifiion eine Kanalverbindung zwiſchen dem Ohio und Griefee zu 
bewerffielligen. — Der Wet: Piladelphia-Ranal, welcher fih um die we: 
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fihen Anbaue der über den Schupffill führenden permanenten Brüde zieht, zwijchen 
400 und 500 Fuß lang und gegen 6 Fuß tief, umd dazu beftimmt ift, den Durchgang 
der oberwärts der Brüde fpielenden Schiffe zu erleichtern; und der Mill Eree: 
Kanal, von 2°), Meile Länge, der im vorigen Jahre ausgeführt wurde, umd ſich 
vom Fair, Mount - Damm, längs dem meftlihen Abfall des Schuylkill, bis zum Mill 
Creek zieht. 

An Unternehmungen von Privatgefellfchaften beftehen in Bennfolvania: der Schupl⸗ 
fill: Kanal, von 108 Meilen Länge, der fih von Philadelphia nach Reading und 
von da nah Mount Earbon zieht. — Derlinion- anal, welher fih von Middle: 
town an der Susquehanna bis zu einer Point am Schuplfill - Kanal, 2 Meilen unter: 
bald Reading zieht, und die Gusquehanna mit dem Schunlfill verbindet. Die Länge 
des Kanals beträgt 82, die des Swatara-Zubringers 24 Meilen. Das Werf, eines 
der intereffanteften der Vereinigten Staaten, enthält unter andern einen Tunnel von 
729 Fuß Länge, einer Breite vom 18 und einer Höhe von 14 Fuß; zwei Höhen; Ne: 
ſervoirs, welche 12.000.000 Kubikfuß Wailer faſſen, und von denen das Eine 27, das 
Andere 8 Acres bedeckt, und zwei Dampfmafhinen, jede von 100 Pferde - Straft, und 
3 Wafferräder, um durh Pumpen den Kanal mit Waffer zu verſehen. — Der Lack a⸗ 
waren:Ranal, mwelder am Ente des Dalaware» und Hudfons - Kanal beginnt, 
und fih zu Honesdale mit einer Eifenbahn vereinigt. Die Fänge deſſelben beträgt 
49 Meilen, von welchen 24 Meilen auf den Staat Neu Vorf und 25 auf Pennfol: 
vania kommen. — Der Lehighb- Kanal, mwelder fih von Gafton am Delaware, 
dis Mauch ⸗ Chunk zieht; die Länge defielden beträgt, einfhließlih 9”, Meilen Teidy: 
Mavigation, 46%, Meilen. — Die Eonestoga-Napigation, melde 1825 unter⸗ 
nommen wurde, erfirestt fih vom Save - Harbour, an der Mündung des Eonestoga: 
Creek in den Delaware bis Lancafter 19 Meilen weit. — Der Eonemago- Kanal, 
umzieht den gleihnamigen Fall an der Gutquehanna, ift 2’, Meile lang, und über- 
windet ein Steigen und Fallen von 21 Fuß. — Die Codorus⸗Navigation, 
welche fih von Little: Dorf bis zur Susquehanna erſtreckt, ift 11 Meilen lang, umd 
befteht aus 8 Meilen ftehender Waſſer uud Teiche, die durch 9 Echleufen und 3 Meilen 
Kanal vereinigt werden. 

Sm Staate Delaware: der Ehefapeafe- und Delaware-Kanal, 
welcher beide Bayern mit einander vereinigt, 1824 im Bau begonnen und 1829 der 
Schifffahrt eröffnet wurde, und Küftenfahrzeugen den Durchgang erlaubt, ift zwar nur 
13°/, Meilen fang, aber wegen der Tiefe des Kamalbettes eine der großartigften Unter⸗ 
nehmungen, deſſen Herftellung fih auf 2.200.090 Dollars, oder 161.000 Dollars für 
jede Meile belief. 

Sn Marvland: der Chefapeafe: um Ohio-Kanal, welher noch im 
Bau begriffen ift und erft im Frübjahr 1839 vollendet werden wird. Die vorgefchlagene 
Länge des Kanals, welcher fi vom Fluthwaſſer des Potomac's, oberhalb Georgetown 
bis in die Nähe Pittsburgs erftreden foll, beträgt 341°, Meile. Die Breite des 
Kanals an der Oberfläche des Waſſers ift von 60 bis 80, am Boten 50 Fuß, die 
Waſſertiefe beträgt von 6—7 Fuß. Die Schleufen find von Stein, 100 Fuß bei 15, und 
der ganze Kanal erfordert ein Schleuſenſyſtem, auf und abfteigend, von 3.215 Fuß, 
welches nach der Berechnung der Ingenieure durch 398 Schleufen überwunden werden 
fol. Die Wailerfheite des Potomac und Ohio, das Alleghany » Gebirge, wird durch 
einen Tunnel von 4 Meilen und 80 Vards Fänge durchbrochen, der im Fichten 22 Fuß 
weit, von der Gohle bis unter den Schlußftein des Gewölbes 23'/, Fuß hoch, und 
deſſen Waflertiefe 7 Fuß ift. Der Ziehpfad ift 4 Fuß breit. — Die Sohle tes Tunnels 
liegt 1.898 Fuß über der Meeresflähe, und 856 Fuß unter dem Scheitel des Badbone- 
Mountains. An beiden Seiten des Tunnels find tiefe Einſchnitte (deep cuts) von 
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der Öftliche auf der fteileren Geite des Berges 420, der weſtliche 3.180 Fuß lang iſt; 
ein jeder diefer Ginfchnitte geht in ein Bafın aus, welches eine Länge von 2.640 und 
eine Breite von 192 Fuß hat, und an deren jedem eine Schleuſe angebradt if. Die 
Koften des Kanald wurden von den Ingenieurs der Vereinigten Staaten beim erften 
Bermeiien auf 22.375.427 Dollars gejhägt, feit der Zeit aber durch Ingenieurs der 
Compagnie auf 9.347.408 Dollars heruntergebradht. Die Union ift bei diefem riefen- 
haften Unternehmen mit einer Million Dollars betheiligt, die andern nöthigen Summen 
wurden in Furzer Zeit durch Subfeription zufammengebradt; die erfie Sektion des 
Kanals, welche fih von Georgetomn nah Williamsport 110,, Meilen erfiredt, ift 
bereits feit 1834 im Gebrauch, und eben fo andere Fleinere Streden fon feit ein und 
zwei Jahren. Die Kanalboote find 90—94 Fuß fang, 13°, Fuß breit und ihre Fadunge⸗ 
fähigfeit beträgt bei einer Einfenfung von 3 Fuß, 60 Tonnen. — Der Bort-De: 
poſit-Kanal, weldher fih von Port Depofit, am Öflliden Ufer der Susquehanna 
längs einer Reihe von Stromſchnellen, 10 Meilen meit in nordmweflicher Richtung er; 
firedt. — Die beiden Potomac-Fluß-Kanäle, von denen ter untere bie 
»fleinen Fälle» (3 Meilen oberhalb Wafhington) in einer Länge von 2”, Meile um- 
zieht, und Dabei 37 Fuß Abfall durh 4 Schleufen zu überwinden hat; der obere 
die »großen Fälle“ 9 Meilen weiter aufwärts, 3.601 Fuß lang umyieht. 

Sm Diftrift-Columbia: der Bafhington-Eity-Brand des Chefa- 
peafe » Ohio - Stanals, welcher fih vom Rod Ereef-Bafin, an der weltlichen Grenze 
ber Eity, längs dem Uſer des Potomac, nad dem Tiber Ereef, eine Entfernung von 
1 Meile und 373 Yards himieht.-- Der Alerandria-Brarnc deflelben Kanals, 
welcher fih am Ende des Kanals bei Georgetomm nad Alerandria 7 Meilen und 416 
Dards zieht. Ein Aquadukt von 1.714 Fuß Länge leitet bei Georgetomn den Kanal 
über den Potomac nah dem Virginifchen Ufer. Die Breite ded Kanals varüirt von 
13-60 Fuß, die Tiefe von 5—6 Fuß. 

Sn Birginia: derDismal:-Swamp-Kanal, welher die Chefapeafe-Bay 
mit dem Albemarle» Eunde verbindet, und fih von dem Elizabethfluß durch den Dis— 
mal: Smwamp (traurigen Sumyf) bis zum Pasquotanf : Fuß zieht; die Fänge deſſelben 
beträgt 23 Meilen, fein Auffteigen num 16°/, Buß über dem Meeresipiegel; ein Zu— 
bringer von 5 Meilen Fänge und einer Tiefe von 4°, Fuß führt ihm das Wafler des 
Drummont » Sees zu. — Der James- und Jackſon-River-Kanal und Nu 
sigation befteht aus vier Abtheilungen, welche die Fälle des James umziehen. Die 
erfte Abtheilung deſſelben, der Richmond :» Kanal, mündet in ein Bafin an der Weſt⸗ 
feite von Richmond, ift 25 Fuß breit und 3 Fuß tief, und umzieht auf einer Entfernung 
von 2”/, Meile, wo er ten Fluß verläßt, mittelft 12 Schleufen einen Fall von 80 
Fuß; drei Meilen oberhalb diefes erften ift ein zweiter Kanal mit 3 Schleuſen 
und einem Fall von 34 Fuß. Diefe Kanäle und Schleuſen eröffnen eine Schifffahrt 
von 12 Zoll Trächtigfeit zu allen Jahreszeiten Bis Punhburg. Ein dritter Kanal 
zieht fih zum obern Theile der Fälle „Maidens adventure“ genannt, im Kanton Gooch - 
land, 30°, Meile oberhalb Richmond; die Breite deffelben ift 40, die Waflertiefe 
3%, Fuß; die durch denfelben überwimdene Höhe beträgt 140%, Fuß. — Ein vierter 
Kanal von 7 Meilen Fänge und einem Fall von 96 Fuß zieht fi um die fogenannten 
irifhen Fälle (Irish Falls). — Um die Flußbetten des Noanofe und feiner Zuflüffe in 
Stand zu feßen, haben fih im Virginia und Nord: Carolina mehre Compagnien ge: 
bildet, und Sloops können durch deren Arbeiten bereits jebt fhon den Roanofe aufs 
wärts bis Weldon oberhalb Hafifar, und den Chowan aufwärts did Winton gelangen, 
Nah dem Bericht der „Virginia-Roanoke-Company» it dur die ausgeführten Ber: 
beſſerungen fdyon eine Dampfbootfahrt bis Salem im Kanton Bottetourt, weſtlich der 
bfauen Berge, eingeleitet und auf einer Entfernung von 244 Meilen, den Krümmungen 
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des Fluſſes nah, eine Höhe von 900 Fuß Fall überwunden worden. — Die Dan: 
ville-Navigation ıft aud bedeutend verbeifert, und durch Anlegung von Wehren, 
Schützen, Schleufen und Seiten » Einfhnitten eine regelmäßige Schifffahrt bis zur Ort- 
fhaft Leaksville, im Kanton Rodingbam, Nord - Caroling, 152 Meilen ten Krüm—⸗ 
mungen des Fluſſes nad, eingeleitet worden. 

In Nord-Carolina: der North-Weſt,Kanal, weldher den Nordweſt⸗ 
Fluß, welcher in den Eurritud » Sund mündet, mit dem Dismal- Smamp : Kanal ver: 
bindet ; er hat 6 Meilen Länge, 24 Fuß Breite und 4 Fuß Waflertiefe.. — Der Wel- 
don-Kanal, welcher fih um die Fälle des Roanofe zieht, und die Klußthäler des 
Dan und Staunton mit einander vereinigt; er ift 12 Meilen fang, und überwindet in 
diefer Strede einen Flußabfall von 100 Fuß. — Der Chubfoot- und Harlom:- 
Kanal, von 1’, Meile Länge, und einer mittlern Waflertiefe von 4 Fuß, eröffnet 
eine Verbindung für Feine Barfen zwifhen New Bern und Beaufort. 

Sn Süd-Earolina: der Santee-Kanal, welder fih 22 Meilen weit 
von dem Gantee » nah dem Eoopersfluffe erfiredt. — — Der Winyaw-Kanal, von 
7°, Meile Länge, welcher den Santeefluß mit der Winyan « Bay vereinigt. — Der 
Saluda-⸗Kanal, welder 6, Dieile lang ift, und fi von den Untiefen im Sa— 
ludafluß dur Columbia nah Granby’s Fähre am Eongaree zieht. — Der Drehr's— 
Kanal, welher am Saluda 10 Meile oberhalb Columbia beginnt, 1°/, Meilen 
fang it, und einen Fall von 120 Fuß Höhe umzieht. — Der Lorids: Kanal, 
oberhalb Eolumbia, ift eine Meile lang und umzieht einen 8 Fuß hohen Fall im 
Broad River. — Der Lockhart's-⸗Kanal ift 2%, Meilen lang und umzieht bei 
Lockhart's Shoals, im Broad River, einen Fall von 47 Zub. — Der Waterees 
Kanal, welher 8 Meilen oberhalb Camden am weftlihen Ufer des Wateree be: 
ginnt, und 4 Meilen lang ift. — Die Catawba-River-Kanäle, vier an der 
Zahl, von denen der erfte eine halbe Meile, der zweite 1°/, Meilen, der dritte 24, 
und der vierte 2 Meilen lang ift; fie find alle auf dem weftlihen Ufer des Fluſſes, 
und machen den Catawba bis 44 Meilen oberhald Camden fdiffbar. 

Sn Georgia: der Savannah: und Dgeehee:Kanal, welher 1825 
begonnen und 1829 vollendet wurde, und fi von der Eity Savannah 16 Meilen bis 
zum Ogeecheefluß erftredt; die Weite des Kanals am Boden beträgt 33, die Waſſer⸗ 
tiefe 5 Fuß, das Schleufenfuftem 29 Fuß. Es ift im Vorſchlag, diefen Kanal bis zum 
Alstahama, eine Entfernung von 60 Meilen, fortjufegen, und diefe Hortfegung mit 
einem fhiffbaren Zubringer von 14 Meilen Länge zu verfehen. 

In Florida ift ein Kanal, der die Halbinfel durchzieht, fehon feit mehren Zahren 
als Gegenftand hoher Nationalintereffen betrachtet worden, und bereits find von den 
eamteten des „United States Enginer-Departement. verfhiedene Routen vermeffen wor: 
den, von denendieApalahicola:-Route 250 Meilen, die Suwanee-Route 
185 Meilen, die Santa-HEe-Route 120 und die St. Johns-⸗Route 285 
Meilen in der Fänge zählt. Der Ausbruch des Seminolenfrieges hat indeß die Aus- 
führung einer diefer Trafte bis jest verhindert. 

Sn Alabama: der Huntsville- oder Indian-Creek⸗Kanal, von 
16 Meilen Länge, welcher fih von Huntsrille nah Triana an der Mündung des 
indian = Ereef in Tenneflee erfiredt. — Ein anderer Kanal, welcher fih vom obern 
Theile der „Muscle : Shoalsd- in Tenneffee nach Klorence 37 Meilen weit zieht, if 
noch im Bau begriffen. 

Im Staate Miffiffippi find bis jetzt noch Feine Kanäle angelegt. 

Sn Louifiana: der Carandolet-Kanal, weldher fih vom Bayou St. 
Sohn nah einem Bafin im Rüden der Eity New Orleans erftredt, iſt 1’, Meile 
fang, 30 Fuß weit und 4 Fuß tief. — Der Lafe-Verret-Kanal, von3 Dieilen 
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Länge und nur zur Zeit hohen Waſſers fchiffbar, zieht fih vom River Lafourche bis zu 
einem Meinen, mit dem Derret«Gee vereinigten Ereef. — Der Plaquemine: 
Kanal, ein kurzer Einfhnitt vom Miffiffippi zum Bay ou Plaquemine, und wie der 
vorige nur bei hohem Wafler fhiffbar. — Der Lafourche- oder MemüDrleans- 
ud Teche-Kanal, zum Theil eine natürliche, zum Theil eine fünflihe Navigation 
von 85 Meilen Fänge, erftredt fihb von einer Point am Miffifippi, New Orleans 
gegenüber, bis zu den mit dem Tecdefluß vereinigten Waflern bei Bermids - Bay. 

Sm Staate Tenneffee find zwar nod Feine Kanäle ausgeführt worden, doch ift 

auch hier feit einigen Jahren eine günflige Stimmung für inländifhe Verbeſſerungen 
erwacht. Bermeflungen wurden auf Anlaß des Kongreſſes unternommen, um nad) 
deren Ergebniſſen die Schifffahrt des Temeſſee reguliren und verbejlern zu fünnen, 
und andere, um die Ausführbarfeit einer Wafferverbindung zwifhen den Quellenwarfern 
des Himaffee und der Savannah, zwifhen dem Tenneffee und der Cooſa, durd die 
Thäler des Lookout- und BWills » Ereef und dur die des Chickamauga und Pittle 
Rivers zu unterfuhen, und eben fo in Vorſchlag gebraht, den Himaffee mit ten 
Eonefauga, und dur diefen den Golf von Mejico mit Tenneſſee zu verbinden. 
. In Kentucky: der fouispille: und Portland-Kanal, welcher 1825 
begonnen und 1831 vollendet wurde; die Länge deſſelben beträgt 2 Meilen; die Breite 
an der Oberflähe 200, am Boden 50 Fuß; der Kanal umzieht den 22 Fuß hoben Fall 
des Ohio bei Louisville und ift durch einen Kalffteinfelfen gehauen; fein Bett hat an 
einigen ©tellen eine Tiefe von 12 Fuß. Die daran angebradten Schleufen,, Kluththore 
und Brücden find außerordentlich dauerhaft und maſſiv gebaut, und zu denfelben gegen 
5.000 Perches behauene Steine, genug, um fonft 30 Kanalſchleuſen bauen zu fönnen, 
verwendet worden. Diefer Kanal ift eines der nüglihiten, wenn aud der Foitbarften 
Werke, und jährlich pafliren denfelben, nad einer Berehnung der Zollauffeher, der 
Tonnenzahl nad) mehr als die Hälfte der Tonnenenzahl der im ganzen Küftenhandel 
der Union befhäftigten Fahrzeuge. — Welche Scwierigfeiten beim Bau diefes außer: 
ordentlihen Werfes zu befeitigen waren, welhe Mühe das Audtiefen des Beltes, das 
Wegbringen der audgefprengten Steine und ausgegrabenen Erde verurfachte, wenn man 
die Tiefe und Weite des Stanals in Beirat zieht, verbunden mit den Zufälligfeiten, 
welche die Ausgleichung der Differenz; zwiſchen dem höchſten und niedrigfien Waſſer— 
ande des Ohio, welche gegen 60 Fuß beträgt, veranlaßt, laſſen dieſes erſtaunliche 
Merk als das bedeutendfte, wenn auch der Fänge nach Fleinfte, der Union erfennen, 

Im Staate Dbio: Alle Kanäle diefes Staates, bis auf zwei, gehen vom Etaate 
feloft aus, wurden bereits 1823 projeftirt und begonnen, und werten, fo weit diefelben 
vollendet find, fhon feit einiger Zeit mit beteutendem Grfolge benugt. — Der Ohio 
und Erie-Kanal vereinigt den Grie« See mit dem Ohiofluſſe; beginnt bei Eleve- 
land an der Mündung des Euyahoga, und mündet bei Portsmouth am Ohio: Der 
Bau wurde am 4. Juli 1825 begonnen und 1832 vollendet. — Der Miami- Kanal 
beginnt bei Cincinnati, zieht ih dur die Ortfhaften Neading, Hamilton, Middletewn, 
Franflin und Miamisburg, und endigt bei Dayton. — Cine neue Seftion des Kanals, 
welche fi von Davton nah Piqua 29 Meilen zieht, wurte Mitte 1835 der Schifffahrt 
geöffnet, und eine Fortfegung des Kanals, längs den Thälern des St. Mary - und 
Au-Glaiſe-Fluſſes, dis Defiance am Maumee, 190 Meilen Entfernung , ift noch im 
Bau begriffen und wird bis 1840 vollendet ſeyn. + Die Herftellungsfoften diefes und 
des Dbio: Erie- Kanals beliefen fih bis jest auf 5.500.000 Dollars ; die Cröffnung 
beider Werfe aber jteigerte das in ihrer Naͤhe liegende Land um das drei» und 
vierfahe im Werthe. 

Die ganze Lünge ter OhioStaats-Kanaäle beirägt bis jegt 432 Meilen, 
ausſchließlich der Fortfegung nah Defiunce, und zwar, 
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vom Ohio: und Erie-Ranal: 


der Haupt: Kanal . . . “+. 310 Meilen. 
der fchiffbare Zubringer, vom Haupt: Kanal nos Tolumbus re | | — 
der fchiffbare Zubringer vom Haupt: Kanal nach Granville... 6 — 


der Musfingum » Einfhnitt, vom Muskingumfluſſe bis Dresden 3 
der fchiffbare Zubringer vom Tuscaramas Fu . . ... 3 — 
der Zubringer vom Walhonding ⸗Fluß. 2... 1 


Zufammen 334 Meilen 


und vom Miami» anal: 
der Hauptfanal . . » 0.0.68 Meilen 
" der Hamilton» Einſchnitt .. 1 — 


die Dapton; Piqua-Seftion . » » » 29° — 
—— Zufammen 98 — 





432 Meilen. 


Der Lancaſter-Seiten-Kanal, welcher ſich an den Miami-Kanal anſchließt, und 
auf Koſten der Einwohner Lancaſters gebaut wurde, hat 9 Meilen Länge. — Die 
Ausführung ded projectirten Wabafb-und Erie-Kanals, weldher von der Weft- 
grenze des Gtuates bis zu einer Point an oder in der Nähe der Maumer:Bay fort: 
gefegt werden foll, ift vor der Hand unterblieben, bis die Grenjftreitigfeiten zwijchen 
Ohio und Michigan, die jegt vor dem Kongreß liegen, entſchieden find. — Der 
Mahoning: und Beaver:Kanal, ein Zweig ded Erie- und Ohio: Kanals , der fi 
an die Pennfylvania » Staats » Kanäle anfhliegen foll, ift erft vor Kurzem begonnen ; 
der Kanal wird fih von Afron nad Memcaftle, nah der Beaver : Abtheilung des Perm- 
folsania ; Stanalse ziehen, und in Ohio eine Länge von 77, in Pennfylvania von 8 
Meilen haben. — Der Sandy-Creek- und Little: Beaver: Kanal, welder 
bereitd 1828 projectirt, deffen Bau aber erft 1836 begonnen murde, foll fih von der 
Mündung des Sandy, in der Nähe von Bolivar, am Ohio » Erie: Kanal, bis an die 
Mündung des Meinen Biberflufes in ven Ohio, 60 Meilen weit ziehen ; ohne Zweifel 
wird aber auch diefer Kanal fpäter bis zur Stadt Beaver, gegen 16 Meilen weiter 
fortgeführt, und dem großen pennſylvaniſchen Kanalſyſtem ein neues Glied dadurch 
beigefügt. 

In Indiana: Der Wabafh- und Erie-Kanal, ein Staatsunternehmen, 
welches durch eine Afte der Legislatur 1832 beftätigt wurde, umd defien Ausführung 
raſch vormärts fchreitet , der Kanal beginnt bei Lafayette, am Wabaſh, zieht ſich längs 
dem Thal diefed Fluſſes aufwärts und wird, die Landſtrecke zwifchen dem Wabaſch und 
Maumee durhfhneidend, bei Wayne, in einer Entfernung von 105 Meilen, enden. 
Nah Vollendung des Werks, die mit 1838 bevorfteht, beabfichtigt die Legislatur den 
Kanal bis zum Oftgrenze des Stauts, 22 Meilen weit, fortzufegen und hier mit dem 
Theile zu vereinigen, welchen der Staat Ohio autorifirte. Die ganze Länge des Ka- 
nals, von Rafayette bis zur Maumee: Bay, wird dann gegen 187 Meilen betragen. 
— Der White: Water: Kanal, von 76 Meilen Fänge, beginnt am weftlichen 
Arme des White: Wuter : River, in der Nähe des Mettle Ereef und läuft bei Law— 
renceburg, am Ohio, aut. Ein Vereinigungs + oder Kreusfhnitt : Kanal, vom Miami—⸗ 
Kanal bis zu diefem wurde im Jahre 1837 begonnen, wird aber erft im nächften Jahre 
vollendet werden. — Projeftirt find ferner und in diefem Augenblicke mahrfcheinlich bereits 
begonnen: ein Kanal von einem Punkte am Wabafh, zjwifhen New Harmony und 
der großen Kette (grand Chain) im Wabaſh, bis zum Ohio bei Mount Bernon und 
ein zweitervon Muncvtomm, am obern White : Water River, bis zu deſſen 
Bereinigung mit dem Wabaſh. 
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In Illinois: Der Jllinois- und Michigan-Kanal, welcher mod im 
Bau begriffen ift umd fih von Chicago am Michigan: See, bis an die untern Fälle 
oder Schnellen des Sllinois, 105 Meilen weit, ziehen fol. — Der Beardstown— 
und Sangamon-Kanal, von 40 Meilen Länge, deſſen Bau Mitte 1836 begann. 

Im State Miffouri und dem Gebiete Arfanfas find bis jegt noch feine 
Kanäle eröffnet worden: doch wozu bedürfen die Bewohner eines Pandes der Kanäle, 
da drei der größten Wafferftraßen der Welt, der Miffouri, Miffiffippi und Arfanfas 
vor ihren Pflanzungen vorbeiftrömen und die Hauptanfiedelungen Bis jest nur an 
diefen Flüſſen liegen. 


ce. Klima. 


Die Vereinigten Staaten von Nord Amerifa, welche einen Flächenraum von mehr 
als 110.000 geographifhe Duadratmeilen umfaflen, und welde fih vom 49° bis herab 
zum 24° 54° nördl. Br. ziehen, bieten eine DBerfhiedenheit Flimatiiher Berhält: 
niſſe, die, wenn man nicht genauen meteorologifhen Beobachtungen folgen Fann, nur 
mit Mühe in ein einziges Bild zu bringen find. — Bolney, Rufb, Ellis, Drafe 
und Darby haben ſich befonders mit Fimatifhen Bergleihungen befhäftigt und Nach— 
richten darüber mitgetyeilt, die fi theils aufs Allgemeine, theils auf befondere Staa: 
ten bejiehen. Dem Gros nah, gehören die Vereinigten Staaten zu den Fändern des 
gemäßigten Klima's, denn die nördlichen Iheile der Neu+ England» Staaten, des 
Nordmweftgebietes und Dregons, fo wie im Süden die füdlihen Theile von Rouiftana, 
Miſſiſſippi, Alabama und ganz Florida, bilden nur Uebergänge, erftere zur falten, und 
legtere zur heißen Zone. Volney's GEintheilung des Klima's der Vereinigten Staa- 
ten in vier Zonen, von denen die erfte Neu England als den Fälteften Theil; 
die zweite die Staaten Neu Dorf, Neu Serfey, Pennfolvania und Marvland, bis 
zum Potomac; die dritte die füdlih vom Potomac gelegenen Staaten und die 
vierte die weftlihen Staaten, oder die Länder hinter dem Alleghany -» Gebirge be— 
greift, ift von feinem wiflenfhaftlihen Werth und kann blos für diejenigen son Ins 
terefie feun, die, wie ed nur zu häufig geichieht, fi vorgenommen haben, die Natur 
in Pinien und Winkeln einjufchließen. 

Im Ganzen haben die Vereinigten Staaten ein rauheres Klima als die unter 
gleiben Breiten liegenden Länder in Europa, wenigftens was die atlantifhen Staaten 
betrifft, mo feine hohen Gebirgszüge das Streiben des eifigen Nordweſtwindes ab: 
halten und ausgedehnte Waldungen das Sonnenlicht verhindern erwärmend in die 
Erde einzudringen. Künftige Generationen werden ein milderes Klima genießen und 
je größere Fortfchritte die Kultur macht, um fo heiterer und beftändiger wird auch das 
Klima Nord» Amerifa’8 werden und eine eben folhe Aenderung erleiden als Teutſch⸗ 
fand, wenn man das Fand wie es jest ift mit dem vergleicht, weldhes uns Tacitus 
f&ildert. — Im Allgemeinen ift das Klima in den Bereinigten Staaten höchſt unregels 
mäßig, am auffallendften aber der täglihe Wechſel der Temperatur, der befonders 
in den Srühlingsmonaten März, April und Mai, wo der Stand des Thermometers 
oft 20 bis 30 Grad variirt. am graſſeſten bervortritt. 

In den nordöftlihen Staaten ift der Winter fehr ftreng und Falt, gleich dem in 
Unter » Ganada, der Sommer hingegen fehr heiß, und von Maine herab bis zur De: 
laware : Bay, oder beiler bis zum 39° nördl. Br. herab, fieht der Thermometer 
häufig auf — 10° Fahrenheit = 18° Reaumur. — Der Winter 1834 — 35 war durd) 
die ganzen Vereinigten Staaten, von Maine herab bis Louifiana außerordentlich fireng 
und fang anhaltend ; die Menge fallenden Schneed war im verfchiedenen Gegenden 
außerordentlich groß und an vielen Plätzen hatten die Fruchtbäume, namentlich aber die 
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Prfihen ungemöhnlih durch den Froft gelitten, der Frühling trat beteutend fpäter 
ein und die Blütben brachen, wie die unten flehende Tafel näher nachmeift, faft einen 
Monat fpäter auf ald gewöhnlich. Die firenge Kälte felbft Fonnte in zwei verfchiedene 
Perioden unterfchieden werden, von denen die erfte im Anfange des Januar vorzüglich 
in den nordöftlien und mittleren Etaaten, die zweite in der erfien Hälfte des Februar, 
am heftigften in den füdlihen und weſtlichen Staaten gefühlt wurde. Folgende lieber: 
ficht zeigt den Stand der Thermometer an den fälteften Tagen diefes Winters‘, wie 
folhe durch Zeitungen und Journale aus allen Theilen der Union zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht wurden, die Grade find alle nad Fahrenheit und zwar ſämmtlich 
unter Null. 


Maine. Öreemwih....&. 7 —34° 3. 
Anfon ...... 4. Januar ag. Der... u 38°" 
Bangor ....ch m —40 Mortbampton ..5 7 —32° 
Bath er RE N ER 4. ” —40° „ Pittöfield — 2" 
Milburn.. . ‚+ 4. " — 349 u Concord ..... 4. J —— — 
Norridgewock. 4. —2380 — —— Rue me 
Alftd..... «8. " — 32° „ Fitchdurg — — 
— Dordefter....4 — 1°" 
Brunswid....4 u» — 216,4, 8. a F 
Portland. .... 4. 22140 65. ME ne —— —— 
PORN a en eigen Worcefter ..... u —19° u 
e ©alem...... 4." —17° 
New Hampfbire, Eambridge . 4 Pr — 16° uw 
Francomia .... 4. Januar —40° 5. Boflon .....d nm lt" 
Newport .... 38° u Mewburuport ..4 me —13° 
oudon ..... i — 38° u 
a — 5 = J — 
Concord ..... 35" Provisence .. . 5. Januar — 26° $. 
Drford ..... 4. u — 34° Smithfield ...5 — 216° u 
Swanzey ....4 » — 34° 4 Woonſockett Falls 5. — —14° „ 
Hanover, Eol..4. 4 — 32° u 
Exeter .... 4. 32° „ Connecticut. 
Dover. ..... u 28 u Hartfort ..... 5. Januar — 27° $. 
Portsmouth. ..4 7 — 20° " Norwich ..... 4. — 
Salisbury . ... 4. —ise New Haven . 5. —230 
Doscamen.... om —1 » Branford ..... m —1 
Epſom ......4. — 15° „ 
Vermont. Neu York, 
Montpelier ... . 4. Januar — 40° F. New Lebanon... 4. Januar —-40° F. 
MWbite River... 4. Pr 40° Utica. ...... 4. ” —34 u 
Bradford ....d. u —38 „ Shenectaty...u om 33°" 
Newbury... 4.. —360 " Poughfeepfie ..4 u —33° v 
Norwih....:. u —36 u Saratoga ....u om 33°" 
Windſor. .. .4 [2 — 34° “ Albany a a en EL EL 4. * — 320* 
Rutland ..... a. ——303 u Sofhen ..... 4. —320 
Burlington .. 4. —260 .Hwe Part... 3720 
Troy....... 4. — 30° u 
Maiannfette. Kinderhoof ...d. —200 
Greenfield. . . . 5. Januar —36° F. Catsekill ..... J. — 280 


Lancaſter ... hm —368 New Vork...4. — 65 
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New Terfey, 
Bellevile .... 4. Januar —20° F. 
Elizabeibtemn.. 4 u 18° u 
Mewuarf ..* ” 4, ” — 13° [23 
Bennfolvania. 
Pine Grove... 5. Januar — 320 $. 
Pottsville 4. " — 24° " 
gancafer ..... u 27° u 
North Lebanın.5. — 20° u 
Columbia ....5 —18 
Pittburg ....5.: — Lu 


” ’ 


.» 8. Februar — 13° 


Philadelphia... 5. Januar — 6° 

Bradford ....5. — 60 
Delaware. 

Bilmington .. 6. Januar — 5° $. 
Maryland, 

Digerttomn ..... 5. Januar —12° F. 
Baltimore ch ” —10° » 
Eolumbia. 

Bafhingten ... 4. Januar — 16° F. 
Alerandria.... Ko" 15°" 
Birginia, 

Charlestomn. . . 4. Februar — 14° $. 
Rihmond ...:.8. vv — 6 u 
Rorb » Carolina.‘ 

Raleigh ..... 8. Februar — 1° $. 
Fwetteville ... 8. "„W— 0° 
Mewbern ....8. un — 0 u 


Züb » Carolina. 
®reenvile.... 


Cheſter⸗Diſtrikt. J. — 9° 
Statesburg ...8. 0 0— 7° 
Ehurleston. . 8 " — 7° 


8. Februar — 11° F. 
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Georgia.! 
Bei Glarfesville 8, Februar — 15° 5 
Athens — — — 8. 2 — 10',° F. 
Milledgeville ... 8. „9ER 
Augufla .....8. ” — 2’. 
Savannah . .8. — Bu 
Florida. 

Tallahaffee. ... 8. Februar + 4° 5. 
Key Welt.... 8 ⸗ +45° 4 
Alabama. 

Duntsville ....s. Februar — 9° F. 
Wiſſiſſippi. 

Natchez ..... 8. Februar — 10 5 
Tene ſſee. 

Sreenville. . .. 8. Februar — 12 3. 
Naſhville. .... 8. „J10 u 
Kentucky. 

Lexington .... 8. Februar — 20° F. 
Waſhington ...&. —220 m 
Mayslick ....8. —20 
Paris Dr vr Br Be 8. ” -— 16° ” 
Millerbburg ...&. u» —15%8 
Madifion.... #8. „14 5. 
Maysville .... 8. „13 4 
Ohio. 
Cincinnati....s8. Februar — 18° $. 
Jamesville. . .. s. —15° „ 


Marietta .. 


Broofoille . 
Evansoille . 


St. Louis .. 


» «5. Januar — 2° u 
Inblana. 
. .. 8. Bebruar — 18° F. 
...,.7% ". 18 „ 
WMiſſouri. 


.. 7. Februar — 18° F. 


In vielen der hier genannten Plätze wurde nie eine ähnliche Kälte gefunden; in 
mehren ſank der Thermometer bis auf 40° unter O, ein Kältegrad bei welchem Queck— 
ſilber erftarrt,, und zu Bangor, in Maine, und Montpelier, in Vermont, war wirk⸗ 
lich am 4. Januar dad Queckſilber zu einer feſten Maſſe gefroren; eine Thatſache, die 


dahin in den Neu-England-Staaten noch nie vorgekommen war, und welche 


früherer Zeit nurein« oder zweimal in Quebec beobachtet wurde. — In Niles Register 
vom 3. Januar 1835, wird von Baltimore (unter 39° 17° 13” hördl. Br.) berichtet: 


Lesten Sonntag gegen 10 Ihr begann es zu fchneien und hielt, 


- 


mit wenigen Iinter- 
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brediungen, 24 Stunden an; die burcdfchnittlihe Tiefe des Schnees war nirgends 
weniger ald 20 Zoll; dabei war der Sturm fo arg, daß alle Landverbindungen 2 — 3 
Tage unterbroden waren und bdaffelbe Zournal, vom 10. Januar, fügt: Wir haben 
die anhaltendfte und firengite Kälte gehabt, deren fi die älteften Einwohner Balti- 
more's erinnern fönnen. In einer einzigen Nacht fror der Hafen zu einer 4 bis 5 
Zoll ftarfen Eisdecke. Die ganze Chefapeafe - Bay war von Baltimore bis zu den 
Kaps Henry und Charles, eine Entfernung von beinahe 200 Meilen gefroren. Im 
Februar war der Kap Kearfluß bei Fayetteville, in Nord - Earolina (unter 35° nördf. 
Br.) fo mit Eis belegt, daß die Fährleute genöthigt waren mit ihren Aerten eine 
Bootpaffage durch das Eis zu hauen. — Der erfte firenge Wechſel der Witterung zu 
Charleston, Süd: Earolina (unter 32° 47’ nördl. Br.), begann am 3. Januar und 
am folgenden Morgen war die ganze Umgegend mit Schnee und Eis bededt, welches in 
fhattigen Plägen gegen 9 Tage liegen blieb; es thauete nur unbedeutend, doc ſank 
der Thermometer während diefer Zeit nie unter 18° über 0, Der zmeite ftrenge Wed: 
fel begann am 6. Februar und am 8. ftand der Thermometer bei Sonnenaufgang auf 
2° unter 0, erbob fi aber gegen 8 Uhr auf 7° und gegen Mittag wiederum auf 18°. 
— Zu Dorfoille in Süd - Earolina fiel am 2. Februar der Schnee zu einer Höhe von 
8 Zoll; zu Charleston war am 5. März die Erde mit 2 Zoll Schnee bedeckt; zu Au: 
gufta, in Georgia (unter 33° 28° nördl. Br.) lagen am 6. März, 5 bis 6, zu Mil: 
fedgeville (unter 33° 7’ nördl. Br.), am 7. März, 6 bis 7 Zoll Schnee, und am 
9. März hatte derfelbe im Chejter : Diftrit, Süd» Earolinı, eine Höhe von 9 — 10 
Zoll erreiht. — Ein Gorrefpondent von Athens, in Georgia, berichtete und: Am 8. 
Februar war die größte Kälte, die je in diefem Theile des Landes beobachtet wurde ; 
ber Thermometer fiel auf 10°,° F. unter O, und drei Tage lang hatien wir herrlide 
Schlittſchuhbahn; am 3., 4., 5. und 6. März fehneiete es faft unaufhörlih und das 
Sand war weit und breit 8 bis 10 Zoll hoch mit dichtem Schnee bededt. — Die 
Drangenbäume in der Nachbarſchaft von Charleston, wurden alle durch den Froſt ge: 
tödtet, und bei Greenville, in Teneffee , erfroren fämmtliche Pfirfihen in der Knospe, 
fo das dieſes Zahr nicht eine einzige Pfirfihenplürhe zu fehen war. In Florida und 
Fouifiana litt das Zuderrohr bedeutend vom Frofte und viele Pflanzer mußten von 
Neuem legen. 

Auch der Winter von 1835 — 1836 zeigte fi in den öfllihen und mittleren Staa» 
ten als einer der anhaltendften und firenaften. Gin vedeutenter Schneefturm begann 
am 23. November, der fi über ganz Neu: England verbreitete, und von diefer Zeit 
an war bi Ende März in der Nachbarfhaft von Bofton, und im Innern des Landes 
bis Ende April, die Schlittenfahrt ohne Unterbrechung in vollem Gange. In und 
um Bofton verihwand der Schnee nicht vor dem erjten Mai; die Menge deſſelben 
war außerordentlich groß und in manchen Gegenden des Yandes lag er 4 bis 5 Auf 
hoch. Am 15. Mai 1834 überjog ein bedeutender Schneefiurm den Staat Neu 
Hampfhire ; in Concord lag der Schnee nur einen Zoll hoch, in Hanover aber 15 
Zoll, zu Haverhill 2 Fuß und an antern Plätzen noch tiefer, und die den Sturm be: 
gleitende Kälte war fo heftig, dab fih am Mittag Eiszapfen an allen Dächern bildeten. 
In Burlington, Vermont, fiel an diefem Tage 18 Zoll Schnee, der Froft war be: 
deutend, doch ohne nachtheilige Folgen für die Feldfrüchte. — Auch in früheren Zei: 
ten waren plöglich eintretende Schneeſtürme nichts feltenes in den Neu: England 
oder öftliben Staaten; der Boston News - Letter (die ältefte amerifanifche Zeitung) 
som 26. Februar 1717, Ipriht vom großen Schnee, ber vom 20. bis 22. Februar 
gefallen und 6 Fuß hoch im den Straßen gelegen. Dr. Harris giebt in feinem Account 
of Dorchester folgende kurze Notiz: „24. Februar 1717. Schneewehen in den Wäl: 
dern von 25 Buß Höhe, auf den Feldern aber überall 1'% Dard.- — Der Winter 
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von 1740 — 41 war ebenfalld einer der ftrengften in Nord : Amerifa, doch wurden 
damals nirgends meteorologifhe Beobachtungen angeftellt. Sefferfon fagt in feinen 
„Notes“ : Der Winter von 1780 war firenger, als der von 1740 — 41, denn damals 
war der VYorkfluß nicht zugefroren, während 1780 die Ehefapeafe « Bay bis herab zur 
Mündung des Potomac mit Eid bededt war, und zu Annapolis, wo die Bay mehr 
denn 5 Meilen meit ift, die Stärfe des Eifed 5 Zoll betrug. — Am 5. Mär 1741 
war der Sund, welcher Long Island von Eonnecticut trennt, fo feſt gefroren, daß 
täglih Menſchen von GStratford nah Long Island, 9 Meilen, hinüberritten. Der 
Binter von 1779 — 80 war von folhen Schneemaflen begleitet, das für 6 Wochen 
lang in Men England alle Kommunikation unterbrodhen war und nur mittelft Schnee: 
ſchuhen ein Nachbar zu dem andern gelangen fonnte. Zu Hartford fland am 25. 
Januar 1781 der Thermometer 16° unter 0. Im Sahre 1784 war der Winter in 
manchen Theilen der Union beinahe noch firenger und anhaltender, und zu Hartford, 
in Eonnecticut, nad Webfter’s Angabe, der Thermometerftand vom 10. bis 17. Februar 
ſtets jwifchen 16° und 20° wechlelnd. — Der Winter von 1798 — 99, der auch im 
Europa einer der ftrengftien Winter gewefen war, begann auch in den öftlihen Staa- 
ten der Union als einer der heftigften fich zu zeigen; fchon in den erften Tagen des 
Movembers trat er mit anhaltenden Gchneeftürmen ein und 18 Wochen fang mußten 
die Poften von Bofton nah Walpole, in Neu Hampihire, auf Schlitten transpor⸗ 
tirt werden. — Dr. Holyofe zu Salem in Maſſachuſetts, welcher von 1786 bis 
1828, 43 Jahr lang, genaue meteorologiihe Beobahtungen anitellte, fand, daß in 
biefem Zeitraume der Thermometer 68 Tage im Januar, 34 im Februar, 14 im 
December und nur einen Tag im März, im ganzen nur 117 Tage in 43 Jahren 
unter 0° 5. fanf, und nad) feinen Beobadhtungen waren folgende die fälteften und 
beißeften Tage und die, in der letzten Kolumne angegebenen Zahlen, die mittlere 
Temperatur der refp. genannten Jahre. 


Jährliche 
Jahr. Kättefter Tag. Heißelter Tag. mistlere Wärme. 
1786 —11° F. den 17. Saunar 93° den 4. Zuli 48.53 
1787 —5 „19. 0" gi „ 8. Zuli 47.88 
1788 — 4 A4. December 93 "A. 47.67 
1789 — 2 " 2. Februar 94 „24. ⸗ 47.68 
170 — 8 » 19. December 9 „» 17. Zuni 46.43 
1791 0 " 22. Sanuar 965 " 13. Zuli 48.96 
1792 —41 „ 23" 955 ”" 1. u 48.44 
1793 +05 „ 26. December 64 „5 50.96 
179% +4 „ 4 März 3 "AL u 50.76 
1795 +15 " 26. Februar 95 „ 7. Auguft 50.17 
1796 — 55 „ 24. December 935 " 29. m 48.67 
1797 —10.5 " 8. Januar 97 " 22. Zuli 48.13 
1798 — 2 “8. Februar 99 d.2. Juli u. 9. Auguft 49.47 
179 — 8 » 5. Januar 9 den 5. Suli 48.29 
1800 — 2 " 29. „ 100 "„ 31. " 49.98 
1801 0 „ 3 „ 96 » 19. Auguft 50.43 
18502 — 3 » 23. Februar 94 wi A 50.79 
1803 +4 „» 4, Januar 97 "9. Zuli 50.24 
1804 — 1 " 144. December 95 "80. u 48.32 
1805 — 3 7) 4, Sanuar 99,5 „ 13. » 50.79 
1806 0 15. ”» 93 ı 23. r 47.98 


1807 — 65 "aM. m 92 „ 10. Juni 48,13 
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Zährliche 
Yahr. Kältefter Tag. Heißefer Tag. mittlere Wärme. 
18068 +2°5. ten Io. Sanuar 98° den 17. Zuli 49.48 
1809 +1 „ 9. Februar 94 „ 10. 47.92 
18310 —5 » 2%. Januar y7 " 29. Mai 49.00 
1811 +1 „a m 100 „ 5. Juli 50.07 
18112 — 6 „18 0" 84 „eo 45.28 
1813 —7 „ 30. u 93 d, 28. Zuni 9. Zuliu, 13.&ep. 47.17 
4 — 4 „ 4. Februar 93 ten 15. Juli 48.27 
1815 — 9 „ 31. Januar 99 „25 0" 47.60 
1316 0 „ 15. Februar 101 » 23. Juni 47.11 
1817 —ımi „ 14 7) 97 „" 18. Suli 47.27 
1818 —it " 30. Sanuar 100 „ 30. Juni 48.00 
1819 — 2 „ 29. " 100 „ 4. Auguft 50.75 
1820 — 8 ” 2. Gebruar 100 m 30. Juni 48.70 
1821 —13 " 25. Januar 100 ”„ 4. Auguft 48.15 
1822 — 9 „1. 0. 97 „ 1, Juli 49.81 
1823 — 6 „ 4 Mär 96 "8. Auguft 47.58 
1824 — 6 " 8. Februar 94 „ 19 ” u 49.25 
1825 — 3 „ 413, December 101 " 21. Juli 50.99 
18265 — 9 „ 31. Januar 98 " 15. Mai 50.28 
1827 — 7 „2. 0" v6 „6, Auguft 48.46 
1828 +3 „2. 0 93° ” 25. Juni 51.35 


Mittel 48.86 

Aus vorftehender Tafel ift zu erfehen, daß in diefen 43 Jahren der Thermometer 
in 8 Sahren nicht bis auf 0° gefallen; daß von den fälteften Tagen der verſchiedenen 
Jahre 25 im Januar, 10 im Februar, 6 im December und 2 im März, von den 
heißeften aber derfelben Zahre: 23 im Zuli, 9 im Auguft, 7 im Juni und 2im Mai 
waren, Die beiden wärmften Tage des Jahres 1798 im Juli und Auguft waren ein. 
ander gleich, und ebenfo die drei wärmſten Tage des Jahres 1813 im Juni, Juli und 
September. — Die Beobahtungen Dr. Holvofe’s wurden täglich viermal, früb um 8 
Uhr, und Mittag, bei Sonnenuntergang und Abends 10 Ihr angeflellt, würde den- 
felben eirie Nachtbeobachtung beigefügt worden ſeyn, fo würde fi fiber die Zahl der 
Tage, an welchen der Thermometer unter Null gegangen , bedeutend vermehrt haben. — 
Su den Zahren 1821, 1822 und 1823 wurde den vier Beobachtungen eine Nadıt - 
Dbfervation beigefügt, nah melden der Thermometer 1821 acdtmal’ unter Null 
fanf, nämlich fiebenmal im Januar und einmal im December; 1822, neunmal im Januar 
1823 achtmal, wovon 2 im Sanuar, 4 im Februar und zweimal im März, wie das 
Meteorological Journal in den Memoirs of the American Academy, Vol. I. new 
Series, näher bejeichnet. — Die mittlere Temperatur’jeden Winters zu Salem, wäh: 
rend der Sabre von 1819 bis 1828 war nach Dr. Holyofe's Beobachtungen: 


1819 31.54 1821 26.09 1823 27.17 1825 30.41 1827 2730 
1820 25.78 1822 26.53 1824 31,14 1826 29.94 1828 34.40 
Die mittlere Temperatur der 43 Winter von 1786 bis 1828 27.88 
Die mittlere Temperatur der vier Winter von 1832 bis 1836 zu Salem, wie folde 
durd) Die Sulem Gazette befannt gemadt wurde, betrug: 
im Winter von 1832 — 33 29.52 
" ” „ 1833 — 34 27.87 
“ ” [7] 183% — 35 25.17 
" „ 1835 — 36 21.50 


” 
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woraus deutlich hervorgeht, daß der Wintervon 1835 auf 36 nicht nur bedeutend fälter 
war ald die mittlere Temperatur der Winter der oben angegebenen 43 Jahre, fondern 
ebenfalld Fälter als irgend ein Winter von 1819 an. 

Nah Beobachtungen, welde von Dr. Winthrop in Cambridge, Maſſachuſetts, an« 
gefiellt wurden, war die mitilere monatlihe Temperatur einer Reihe von 33 Jahren, 


von 1742 bid 1774. 
Sanuar . . 28.99 Mai... 58.66 September . . 62.01 


Februar. . 31.18 Suni. . » 6726 October . . . 51.57 
März . . 37.09 Suli » . » 72.92 Tovember . . 41.12 
April. » . 47.99 Auguft . . 70.91 December . . 31.91, 


Die mittlere monatlide Temperatur der Jahre 1790 bis 1812, war nad Prof. 
Farrar zu Cambridge: 
Sanuar . . 24.97 Mai... 58.66 Eeptember . . 62.43 
Februar. . 27.01 Sıni. . . 67.36 October . . . 50,71 
Mi . . 35.46 Suli. . . 72.44 Movember . . 38.75 
Arrıl. . . 46.76 Auguft -» -» 70.66 ° December . . 30.05 
Die mittlere Temperatur des fälteften Winters diefer Jahre, des von 1790 — 91 
war 22°. Die mittlere Temperatur des Winters von 1835 — 36: 21.34. 
Für Neu Hampfhire ftellte John Farmer, Esq. zu Concord mährend ver Jahre 
1828 bi6 1835 Beobadtungen an, welde folgende monatlihen Reſultate gaben: 


Sanuar . . 21.6 Mai... 58.2 Eeytember . . 56.5 
gebruar . . 22.7 Suni. .» . 640 October . . . 43.7 
März. . . 31.8 Suli . . . 673 Movemder . . 36.3 
April. . . AR Augufl . . 66.3 December . . 35.8 


Nach den Beobahtungen des K. U. Tufts, Esq. zu Dover, N. H., war im Zahr 
1835 der 16. December, an welchen der Thermometer auf 13° unter O ſank, der fältelte, 
der wärmfte Tag hingegen der 25. Juli, wo das Mittel von 4 Beobadhtungen "79° 
über O zeigte. 

Dem Better nad, waren nad demfelben, 262 Tage ſchön, 62 bewölft, 30 Tage 
Regen und 11 Tage Schnee. Im Bergleih mit den beiden vorhergehenden Jahren 


aber: 
Meittiere Temp. Mittlere Kemp. 


Schon. Bewölkt. Megen u. Schnee. des Decembers. des ganzen Jahre. 


1833 257 40 68 27.50 45.10 
1334 255 55 55 23.40 45.25 
1835 262 62 4 18.40 43.83 


Die meteorologifhen Beobachtungen, welhe auf Dartmouth ; College, NR. H., an⸗ 
geftellt werden, und welche der Herausgeber ded „Bermont Ehronicle” monatlih pub» 
lizirt, geben für 1835 folgende Refultate, die mit wenig Abweihungen für den ganzen 
Staat Vermont gelten können: die berrfhenten Winde find die weftlihen. — Mord» 
weft : und Südweſtwinde wehten fat zwei Drittel der Zeit, in faft gleihem Verhält— 
niß; die mittlere Temperatur des Jahres war 41°; Februar war der kälteſte, Juli der 
wärmfle Monat; der 4. Januar der fültefte Tag: 32° unter O; der 12. Auguft der 
heißefte: 82°; Der Unterfhied des TIhermometerftandes vom höchften zum niedrigften 
betrug 115°; 118 Tage waren fhön, 122 bewölkt und 125 variable. Der mittlere 
Barometerftand betrug 29.39, der Unterſchied zwifchen dem höchſten und niedrig« 
fien 1.45. 

Zu Provitence, R.5., betrug, nah Prof. A. Caſwell's Beobachtungen, im Zahre 
1835 der hödfte Barometerfland 30.61, der niedrigfie 29.06, der mittlere 30.01. 
Der höchfte Thermometerftand 88°, der niedrigfte — 13°, der mittlere 46.16. 
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Die Menge des gefallenen Regen und Schnees betrug in Zollen 30.06 , und ſchöne 
Tage zählte man 187. 
Die vier Jahre von 1832 bis 1835 gewährten für Providence folgende Refultate: 





Barometer. Thermometer. Regen und Schnee. 
Jahr. Mar. Min. Mitte. Mar. Min. Mittel. in Zollen. Schöne Tage. 
1832 30.65 28.74 30.01 89° —7° 47.16 38.89 167 
1833 30.60 29.21 30.05 91° —4° 47.99 35.66 200 
1834 30.72 29.23 30.05 93° —8° 47.83 42.34 199 
1835 30.61 29.06 30.01 88° —13° 46.16 30.06 187 
Total: 30.72 23.74 30.03 93° —ı13° 47.28 36.74 191 


Im Staate Neu Dorf wurden feit einer Reihe von Jahren von verfhiedenen Afa- 
demien genaue meteorologifhe Beobachtungen angeftellt, und durd die Vorfteher der 
Univerfität bekannt gemacht. Mach diefen war im Jahr 1836: 





































| ‚Größter | 
Hoch⸗ Nie⸗ Jahrlicher mo nat⸗ | Kälte: Warm·⸗ Erſter 
drig⸗ Unter» || licher Froſt 
ſter. fer || faiedi ſter Tag ſter Tag 
Grad. ed in || Unter- | im Jahr. im Jahr. 
Grad, || Graben. |fchied in Herbft. 
Sraden. | | | 
Albany . . 93° || —16° 109° 60° 5 Gebr. 8, Juli 
Yuburn « ss || -18 99 86 2. 8, » || 6, Sep. eb. Sep. 

















Wafbingten!| 91 || se | 188 ss 5. 19 18. Oftb. 
Ganandaigua || 87 || — 8 95 52 I. „ |. Suni 6. Sep. i®. * 
Eherru⸗VBalleyy 88 || —30 118 er |8. 18. Juli n. Aug. 198. 
@linton . ss | —1 B 77 ||® - 9%. Sep. 80. Oktb. 86, Dee. 
Cortland. 8⸗ee8 114 63 1,88. Jan. 19, " 5.Dftb. 
Dutcheß . s || —eo 116 63 || 5.5ebr.\i 8. Juli 18, - 
Erasmus Hall 9 | — 4 9A le.» 17% »- | 8086.17. Nov, 
Bairfield . ” | 2 118 66 %.. |. 2, Erp.\®®. Sep 

redonia. ss | —5 vi |» 19.6.6 » 17. Dftb 
Grenoille o824 122 7 % - 1 8. Juli ie, » 
Hamilton “2 122 80 5. j13 et. Aug. 97. Ser. 
Hartwiclk o0—24 114 76 6. 9 2, Sep. 27. » 
Sthaca 9 || --18 112 67 2. » | B, * 5, |s’ots. 
Johns town 7 — 12 144 60 % 8» ie. w 

inderhoot | 8 | is | au @ Ss.» |8 » |s.ono.e . 
Kingston 89 || — 22 11i 71 5. „ 118, Juni = Ser. u. 
Lanſingburch 97 || —24 121 rs» Is .- | 8 Juli "ME. 
Lewiston ss | —5 9 rı |4 »- 19. Ser. = „128. Eep 
Monroe ss |—-9| 10 »» |a.- 8.901. ie . 
Montgomery || 97 || —25 122 sa |» 119. —— Aug. —* Ottb. 
Newsburg ml — 10608 6 ||5. 8. Juli e6. Sep 1. 
Oneida 9 | —is 10 5 18. 0. 16. Nov. 
DOnondaga | —ı18 107 6s is. | 6. Sep. 8, Sep 

rford. . a | -3| 197 ss e. | 8 6 @ . 

ompen 8” || —16 103 7 le Bu 8, | Mer : Ber 
Rebnoof ı 9 || —ı16 109 63 19. - |8. » 18. Dftb 
Roceiter | so —8 9 v7 | 4 7.» | 8.086.|6 » 

St. Lawrence, 1 118 a” |. 8 11 9, Aug. 18. ” 
Schenectadn | 86 || —i6 || 108 s |® | lm. - 
Union... | 91 | || 18 o |5. 8... | 6.086. 8. 

Union-Hall s|ı—7? % | 9 |i® ‚19. Sep. r eh Non. os 
Utica . | 3 | —827 113 70 5, | 9 Zu Ser.‘ 
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Die Flüſſe find zwifhen den 41° und 45° nördl. Br. noch länger mit Eis belegt, 
als unter gleihen Breiten in Europa, und der Hudſonsfluß, über deſſen Gefrieren 
von 1817 am®bis jest zu Albany genaue Beobadhtungen geführt wurden, ift in dieſer 
Zeit durdfhnittlih 90 Tage jeden Winters mit Eis bededt geweſen, wie nachſtehende 
leberfiht , die von den Behörden der Neu Vorfer liniverfität befannt gemadt wurden, 


näher nachweift. 

Binter Wenn durch Eis gefchloffen. Wenn frei vom Eife. Wie lange geichlofien. 
1817 — 18 den 7. Decmb. 1817 den 25. Mär; 1818 108 Tage 
1818 — 19 „14. u 1818 " 3. April 1819 110 „ 
1819 — 20 „13. " 1819 " 25. Mär; 1820 102 u 
1890 — 21 " 13. Nov. 1820 „15 „ 1821 13 
1821 — 22 " 13. Decbr. 1821 „ 15: u 1822 92 
1822 — 23 "2 m 1822 „24. u 1823 ”“ 
183 — 24 " 16. " 1823 " 3. 1824 BB nn 
1824 — 25 "» $. San. 1825 "» 6. u 183 60 
1825 — 26 " 13. Decb. 1825 „ 26. Febr. 1826 75 " 
1826 — 27 „ 24. 18326 „ %. Mär; 1827 6 » 
1827 — 28 v„ 25. Mov. 1827 „ 8. Febr 1828 gegen 560 " 
1823 — 239 v„ 23. Decb. 1828 ” 1. April” 1829 100 — 
1829 — 30 „ 11. San. 1830 „ 15. März 1830 63 u 
1830 — 31 „ 23. Decb. 1830 "» 15» 1831 82 " 
1831 — 32 " 5. » 1831 u 25. [77 1832 111 7} 
1832 — 33 „ 2 » 1832 “ 21. " 1833 83 — 
1833 — 34 „ 13. ”" 1833 „" 24. Febr. 1834 73 " 
1834 — 35 „ 15. “1834 „ 25. Mär; 1835 100 
1835 — 36 „ 30. Nov. 1835 „ 4. April 1836 125 
1836 — 37 " 7. Decb. 1836 


Im Winter 1827 — 28 öffnete und fchloß fich der Binter zu wiederholten Malen, 
und ſchloß fi erft am 21. December auf die Dauer ; ebenfo 1830 — 31 und 1832 — 33. 
Der Winter 1820 — 21 war einer der vier Winter während des legten Jahr: 
hunderts, an welchen der Hudfon, zwifhen Powles Hook und Neu Dorf mit Wagen 
und Pferden pailirt werden Fonnte. — Auch der wefllihe Theil des Staates Neu Dorf 
ift weder milder, noch der Winter weniger anhaltend, als im Dften, wie folgende 
Ueberficht des Deffnens des Erie-Kanals und Grie: Sees, kam beften beweift. 

Der Kanal wurde nämlih während der Jahre 1827 — 1835 für die Schiffahrt 


offen: 

Jahre Kanal bei Buffalo. Kanal bei Albany. Gries Ser bei Buffalo. 
1827 den 21. April den 21. April den 21. April 
1828 ” 1. 7} " 1. ” [4 1. " 
1829 „2. u ” „29 m » 10. Mai 
1830 „ 18. n» „» 20. 9 ” 6. April 
1831 „16. m „N. » „ 8. Mai 
1832 Pa | age n„ 2%: u „» 27. April 
1833 „ 28 u „ 22. u "„ 23. u 
1834 „16. u „17. » „ 6. m 
1835 ⸗ 15. 15. " " 8. Mai. 


Auch weiter abwärts ift die Kälte oft außerordentlich; aus der oben angeführten 
Tabelle erfehen wir, daß zu Philadelphia, welhes mit Madrid und Neapel faft unter 
gleiher Breite liegt, am 5. Januar 1835 der Thermometer auf — 6° 5. gefallen war. 
Selbſt noch größere Kälte ift micht ungewöhnlih: am 11. Februar 1818 fand der 
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Thermometer um 8 Ubr Morgens , innerhalb der Stadt auf — 26° F. (— 25°, R.), und 
außerhalb derfelben fogar auf — 32° F. (— 28°, R.); den 12. ging er auf — 20° 
und den 13. auf 14° 5. (— 20°, R.). Im Januar 1921 ging er zu*mwiederholten 
Malen auf — 5°, — 10°, ja auf 14° F. (= 16°,,, — 18°, 20°, R.). 

Die weftlihen Staaten der Union, die nach allen Berichten, und felbft nad) Seffer- 
fon, in gleicher Breite um drei Grade wärmer ſeyn follten, als die öftlidhen , find 
eben fo wenig beftändig in ihrer Temperatur , und bieten denfelben fchnellen und auf- 
fallenden Wechſel von Hitze und Kälte, den die atlantifhen und nordöſtlichen Staaten 
bieten. — Bei St. Louis, unter 39? 36° nördl. Br., friert der Miffiifippi fo feft zu, 
dag man mit Laſtwagen darüber fährt. Sm Winter 1817 ftand der Thermometer zu 
Cincinnati, am Ohio, unter 39° 6° nördl. Breite, bei einem fchneidenden Mordmeft- 
‚winde, drei Wochen Lang auf — 24° F., zu einer Zeit wo Schiffe von Neu Vorf 
nah Philadelphia ohne Lie geringfte Unterbrehung fuhren. — Zu Aftoria, Tan der 
Mündung des Columbia, unter 46° 15° nördl. Br,, mar der niederfie Thermometer: 
ftand, den 16. Dec. 1818: 4° 5. (— 12°, R.) und der hödjfte, den 25. Dec. + 42° 
5 (S4 40. R.) während zu Philadelphia, unter 59° 57° nördl. Br. den 16. Der. 
deflelben Jahres auf 41° 5. (= +4’ R.) und den 25. Dec. auf 35° 5. (= +1°,,R.) 
ftand; woraus ſich abwechſelnd ein höherer oder niederer Temperaturftand in den öft- 
lichen oder weftlihen Stauten ergiebt. Selbſt unterhalb des 36ſten Breitengrades 
find, im Weſten fowohl als in den atlantifhen Staaten, die Winter ebenfalls nicht 
felten. Zu Natchez, unter 31° 43° nördl. Br., fiel Lad Queckſilber am 8. Februar 
1835 auf — 10° 5 , der gewöhnliche Stand ift indeifen in diefen Breiten +17 bis 
+ 20° F. (= — 5°, bis 6°, RI. — In Louiſiana, Miſſiſſippi, Alubama, den beiden 
Floridas und Georgia ift öfters die Kälte jehr bedeutend, und es ift gar nichts Seltenes, 
das Eis 1 Zoll di auf ſtehenden Gewäſſern zu fehen, mobei Drangebäume, Banıs 
nen und andere tropiihe Gewächfe zu Grunde gehen. Im DÖftober 1820 fror es zu 
Savannah , unter 32° 8° nördl. Br., und zu Neu Orleans, unter 29° 57° 45’ , wäh» 
rend der niedrigfte Temperaturftand deflelben Monats zu Philadelphia nur 42° F. 
(= +4, R.) betrug. In Augufta, zwiſchen 33° und 34° nördl. Br. fiel das Qued- 
fiber den 6. und 7. Januar 1821, und den 8. Februar 1835 fogar auf — 2° F. 
(S — 15’R.). In Savannah fand der Thermometer am 10. Dec. 1818: + 74° 5. 
(= +19, R.), und den 21. deſſelben Monats, auf 234° 5. (= — 3,R.), mährend 
der Thermometer in Philadelphia am 10. Dec. des nämlichen Sahres auf + 36° 5. 
und den 21. auf + 35° F. (= +1°,,R.) ftund, und am 8. Februar 1835 betrug die 
Kälte zu Savannah — 3° F., während der Thermometer an demjelben Tage zu Phi- 
fadelppia + 5°%. zeigte. Diefe Vergleihungen beweifen, daß des Breitengrades un: 
geachtet, die Kälte in den füdlihen und weftlihen Staaten bedeutend feyn kann, wäh⸗ 
rend der Thermometer in den nördlichen über dem Gefrierpunkt bleibt, und daß be- 
fondere Verhältniſſe dieſe Erfheinung hervorbringen,, die bis jekt noch nicht erflärt 
find. Die Natur hat Beine ſolche klimatiſche Schneidelinien aufjumeifen, wie fie unfer 
Verſtand aufzuftellen beliebt, und die Angabe jäührfiher mittlerer Temperatur läßt 
fi) nirgends weniger rechtfertigen, als in den Bereinigten Etaaten. 

In Savannah, oder überhaupt in Georgia, ift, mit obigen Ausnahmen, die 
Temperatur während des Winters, ſtets zwiſchen 40° und 70° F. (= + 3°, und + 
16%, R.). Nah Oemler's meteorologifhen Tafeln war der Thermometerſtand für 
11 Monate vom Auguft 1836 bis Juni 1537: 
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Monat. Hochſter Stand. Niederiter Stand, Negenmenge in Zollen. Megentage. 
Auguft . .- - 99° 71° 10.12 12 
Gertember . . 83 65 1.54 7 
Dftober. . . 17 47 — 44 3 
Movemter . . 78 30 2.48 4 
December . . 67 26 1.43 4 
Sanuar. . . 65 20 4,69 5) 
Februar . . 70 29 2.94 7 
Min .. . 74 69 2.80 5 
rl ... 81 43 . 6.05 5 
7 85 50 1.81 5 
ER 9 63 1.93 4 


Der Schneefall iſt nicht angegeben, und nur bemerkt, daß am 4. März der Schnee 
7 Zoll hoch auf der Ebene gelegen. 

Die Temperatur Virginias, obgleich fie 1835 im Februar in manden Gegenden 
auf —6 und refp. —14° F. herabging, hat fih während der Jahre 1831 bis 1936 
ziemlich gleichmäßig ermwiefen,, obgleich die Notizen, welhe Cdw. T. Taylor, Esg., über 
die Thermometerftände, mie foldye im Kanton King George, am Rappahannod, 18 
Meilen unterhalb Ereteridsburg beobadtet wurden, ein auffallendes Schwanfen be- 





weifen. 
1831 1832 1833 
— Une — — —ee ——— 
Jan. 24, 168 5. Jan. 26, 80 F. Jan. 5, 680 F. 
„26, 16 „ 27, 2 Mär; 3, 10 
Mai 9, Froft “28, 6 April 15, Froſt 
„38,86 März;27, 16 Mai 9, 74 
vu 39,% April 25, 74 Suni 15, 76 
„ 30, 9 Suni 17, 89 Suli 13, 92 
Suli 11, 60 „ 18, 90 „ 33,93%, 
23, 83 Suli 3,88 Sept. 1, 0 
Oib. 8, Froſt " 7, 93 " s, 94 
Decb. 5, 16 Oktb. 16, Froſt Oktb. 5, Froſt 
1834 1835 1836 
— — — * —— — 
San. 7, 95 San. 5, 9. San. 28, 7° 5. 
„ 18,66 FF 98,6 „ 39, 7 
April 23, 85 Feb. 8u.9, 0 Gebr. 1,10 
„ 26, Froft März 1,—2 ——4 
Suni 9, 88 Aprit 9, Froſt April 11, Eis 
Suli 3,90 Maili, „ „ 39,88 
„8 „20, 88 Mai 2, 84 
„ 18,9 Suui 13, 85 Juni 3, 68 
1, Juli 31, 90 „ 17, 86 
Ser. 30, Froft Oktb. 1, Froft Zuli 8,82 


im Welten des Aleghany » Gebirges zeigen ih, im großen Miſſiſſippithale, klima— 
tiſche Berhältniffe, die von denen der atlantifhen Staaten bedeutend abweichen, und 
die durch die örtlihe Lage tes Landes bedingt werden, keinesweges aber find die 
Pänrer im Welten durchaus um 3 Grad wärmer, ald die unter gleicher Breite im 
Dften liegenden Stasten. Im Often und Weiten von zwei großen Gebirgsfetten ein- 
geſchloſſen, deren weſtliche feldft im hoben Sommer mit Schnee bededt if; im Nor 
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den durch ausgedehnte meerähnliche Wailerflähen und zum Theil unerforfchte Wild- 
niffe begrenzt, von riefenhaften nad Süden ftrömenden Flüffen durchſchnitten, von Hü- 
gelfetten, Thälern und tiefen Gründen nad allen Richtungen durchzogen, und nad) 
Süden zu in Niederungen übergehend,, die fih endlich im Golf von Mejico verlaufen, 
bietet das Miſſiſſippithal ſelbſt drei verſchiedene klimatiſche Sectionen , die nördliche, 
mittlere und füdliche, die durch Dertlichfeiten bedingt, oft weit in einander eingreifen, 
und durch nichts weniger ald geographifhe Breitengrade geſchieden werden fönnen. — 
Im Staate Ohio und Indiana iſt die Witterung demfelben plößlichen Wechfel unter: 
worfen wie in den öfllihen Staaten, und find hierin alle Theile der Union einander 
gleih. Die adtjährigen, von 1827 bis 1834 in Cincinnati angeftellten Beobachtungen 
geben als mittleren Thermometerftand : 

1827: 54.10 1829: 56.40 1831: 582.77 1833: 52,65 

18288: 54.40 1830: 54.40 1832: 56,68 1834: 32,76 

Der Durfchnitt diefer Refultate alfo gegen 54.25. Der jährliche Unterſchied des 

böchften und niederften Thermometerftandes fann im Mittel auf 100° 5. angenommen 
werden, denn derfelbe betrug in den genannten Zahren: 


Jahre Hoöchſter Stand, Riederfier Stand. Unterichied, 
1827 94° +9 _ 85 
1828 95 21 106 

“ 1829 98 4 102 
1830 9 —22 96 
1831 91 27 98 
1832 96 8 104 
1833 % —25 101 
1634 97 —10 107 


Der größte Kältegrad, der je zu Cincinnati beobachtet wurde, war am 8. Januar 
1797, und am 8. Februar 1835, wo der Thermometer auf — 18° fanf; am erften 
der genannten Tage ftand derjelbe zu Lerington, in Kentudy, welches einen rad 
füdlicher gelegen ift, auf — 2° und am 8. Februar 1835 gar auf 20° F. unter 0. — 
Neunjährige Beobahtungen zu Cincinnati haben dargethan, daß der Thermometer 
jeden Winter zweimal unter 0 ſinkt. Die größte, bis jegt befannt gewordene Hitze 
ift 98°, dazu die 18° welche der Thermometer 1835 unter O gefallen war, ergibt einen 
Temperaturunterfchied von 116°, feit Beginn der Anſiedelung. Mehrjährige Beobady- 
tungen haben erwiefen, daß das Queckſilber jährlich 14 Tage jeden Sommer auf oder 
über 90° fleigt. — Die mittlere Wärme jedes Monats, während der Jahre 1529 bis 
1833 betrug: 

Januar .. 29.88 April .. 57,58 Quli,.. 7451 Dftober.. . 55.08 
Februar... 34.42 Mai... 61.32 Auguf . 73.27 Movember . 41.75 
März... 43.97 Sun... 71.16 Geptemb. 63.29 December . 34.54 
Die monatlidhen Ertreme und Temperaturunterfciede in diefer Periode: 
Monat. —— Stand. —— Stand. — 


Januar 

Februar 66 +6 60 
März 73 16 . 57 
April 8 28 56 
Mai 83 40 48 
uni 93 49 44 
Juli 94 54 40 
Auguſt 9” 53 37 
September 88 46 42 
Dftoper 80 28 52 
Movember 66 13 53 


December 56 10 46 


191 


Das Mittel des größten täglidhen Temperaturwechſels, von Falt zu warm, und 
son warm zu Palt, während jeven Monats innerhalb der obengenannten Periode, war: 


Bon kalt su warm. Bon warm zu Falt. Bon falt in warm. Bon warm zu kalt. 
Sanuar 29.00 30.00 Juli 26.60 25.00 
Februar 21. 16 27.40 Auguft 27.00 25.75 
März 34.10 32.80 Geptember 29.75 26.25 
April 29.60 32.50 Oktober 30.25 30.25 
Mai 33.75 32.50 November 28.75 27.85 
Zuni 27.97 26.00 December 24.20 24.75 


Das Mittel diefer Refultate ift daher 29.32 für die Variation von falt zu warm, 
und 23.37 für die von warm zu Balt; hieraus erfcheint, daß die gegenfeitigen Wechſel 
ziemlich gleih feyn, was der bisber im Lande feloft gehegten Anficht geradezu wider 
ſpricht. — Der monatlihe Durchſchnitt des Wärmeunterfhieds zwifchen den Morgen- 
und Mittagsftunden, während der fünf oben genannten Jahre, betrug im Mittel 15.50, 
der linterfhied der einzelnen Monate jeloft aber: 

Sanuar .. 11.36 Upril . . 18,57 Suli.... 17.60 Oktober . . 15.29 
Februar. . 12.45 Mai .. 16.74 Auguft... 17.50 November „ 12.39 
Märj... 13.89 Juni .. 22.08 Geptember 18.75 December . 9.64 

Im Ganzen genommen find die Winter in Ohio und Indiana mild. Bon 1735 bis 
1791 fan? der Thermometer nie unter + 4° F. die Winter von 1798 — 93, 1795 bis 
1796, 1799 — 1800, 1805 — 6 und 1809 — 10 waren ebenfalls fehr gelinde. Der von 
1791 — 92 war fireng, und mit vielem Schnee verbunden, die Menge des im Januar 
allein gefallenen betrug 24 Zoll, und am 23. dieſes Monats war der Thermometer 
auf — 7° %.gefunfen. Der Winter von 1796 — 97 war, bis auf den von 1834 — 35, 
der Fältefte defien man fi in Ohio erinnern kann, am Morgen des 8. Januar war der 
Thermometer bis auf — 18° herabgegangen, und im Laufe des Winterd war er noch 
an ſechs andern Morgen einige Grade unter 0. Der Ohiofluß war 4 Wochen lang 
mit ftarfem Eife bededt, und wiederkehrende Fröfte hielten bis zum 2%. Mai an. Die 
Binter von 1798 — 99, 1803 — 4, 1804 — 5, 1806 — 7 und 1809 — 9, waren eben- 
falls ſehr fireng, doch bei weitem nicht fo, al$ der von 1797 und 1834 — 35. Bon 
1815 — 1833 waren alle Winter bis auf den von 1817— 18, 1831 — 22 und 1927 bis 
23, zu gelinden Wintern zu zählen. 

Die herrfhenden Winde jenfeits der Alleghany » Gebirge, namentlih aber in Ohio 
find die weſtlichen. Sechsjährige Beobachtungen, welche zu Eincinnati angeftellt wur« 
den, gewährten folgende Reſultate: 


CD. ©. SE. NND. NR RE D W. Winpdſtille. 
Sanuar .. 6 2 18 8 1 21 3 6 6 
Februar .. 5 1 13 8 1 14 0 5 8 
März... 10 1 16 11 1 10 0 5 4 
Arrl.... 7 0 24 10 1 8 1 3 5 
Mai.... 7 12 10 0 10 1 4 6 
Suni.... 9 1 8312 5 u 8 3 
Suli.... 6 1 » 1 2 11 1 4 4 
Auguft... 6 ıi23 eo  ı 9 ı ı 6 
September. 6 1 23 9 0 8 2 3 3 
Dftober .. 9 1 24 6 1 10 2 4 3 
Movember . 9 3 13 6 1 10 2 7 5 
Decemter „ 7 1 11 5 0 15 2 6 9 
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Aus diefer Tafel erhellt, daß die in Ohio herrihenden Winde einander in nad- 
ftehbender Ordnung folgen: Südweft, — Norbweft, — Nordoſt, — Südoſt, — Welt. — 
Of, — Eid, — Mord. — Daß die füdmweflihen Winde während 9 Monaten, vom März 
bis November faft ausfchließlih wehen; — daß der Mortweft während der Monate 
December, Januar und Februar vorherrſcht; daß die größte Zahl der winpftillen Tage 
im December und Februar, Lie geringfte im Juni, Geptember und Oftober iſt; — 
daß die fürlihen Winde fi zu den nördlihen wie 32% zu 256, oder wie 40 gegen 32 
verhalten, daß die weflichen die vorherrfhenden Winde durchs ganze Zahr find, und 
daß fie gegen die öfllihen wie 407 zu 209, oder beinahe 4 zu 2 fi verhalten; — 
daß die weftlihen Winde nur halb fo oft in den 6 wärmeren, als in ten 6 fälteren 
Monaten wehen, umd daß der Oft, Süd und Mordwind beinahe gleich find. — Die 
meiften diefer Deduftionen find in folgender Tafel aufgeftellt , in welcher die ganze 
Zahl der oben angegebenen Beobachtungen fheinbar durch 1.000 repräfentirt wird: 

Mittel der fehsjährigen Beobachtungen — 1.000, wovon die: 


Südöftlihen betragen . . 122 St... 28 
BEE re ae die öftflihen zufammen — 294 
Südwel -. .:. 2.2.2.0. 913 Weſt. . 70 

die fudlihen zufammen. . — 454 die mweflihen zuſammen S 575 
Morbwelh. 2 =: = «co . 198 MWindftillen 87 
U 2 EEE 

Nordoſt.13060 

die nördlihen zuſammen — 361 


Den Wetterbeobachtungen nad bietet Cincinnati weniger ſchöne Tage, als bie 
Küftenftädte der Neu England » Staaten; folgende Ueberſicht, mwelbe aus 4.268 Be 
obachtungen zuſammengeſetzt ift, gewährt das Nefultat der 6 Jahre von 1829 bis 1934, 
und bietet: 


Schön Bewölkt Beränderlic 
1829 180 107 68 
1830 158 112 Il 
1831 187 8 85 
1332 152% 106 107 
1833 185 111 68 
1834 172 112 74 
Im Mittel: 172.,, 104.,, 82. 


Nach dieſen Reſultaten fann man annehmen, daß von den 365 Tagen des Jahres 
in Ohio im Durdfchnitt 176 Tage fchön, 105 bewölft und 84 veränderlih feyn werden. 
— Die Witterungsverhältniffe jedes Monats während diefer Periode waren: 


Schön. Bewölkt. Beränderlic. Schon. Bemwölft, Beränd. 
Sanuar . 98 13.1 7.8 Sul . 2.0.2190 5.5 6.0 
Februar . 10.3 12,0 6.5 Auguflt . . . 196 4.6 4.5 
März . 135 91 8.3 Geptemberr . 195 3.3 6.1 
April. . 13.1 10.8 7.6 Dftober . . . 161 6.0 81 
Mai. . 150 8,5 7.5 November . . 95 13.5 5.5 
Sun. . 155 5,0 9.6 December . . 96 14.1 5.8 


Die Regenmenge ift durh Meffungen für Cincinnati no nicht beſtimmt worden, 
doch gibt Drafe diefelbe auf 36 Zoll an, und erwähnt, daß im April und Mai die 
meiften Regengüſſe fallen, und dann hinfichtlid der Negenmenge die Monate einander 
folgendermaßen folgen: November, März, Dezember, Juli, Oftober, Januar, Auguft, 
Februar, September und Juni; doc bieten diefelben Monate in verfdhiedenen Jahren 
verfhiedene Regenmengen: der September variirt darin von 1—5, der Öftober von 





2/—8, der April von 2-9 Zoll, weldes die größte Quantität iſt, die je an diefem 
Platze in einem einzigen Monate gemeflen wurde. Die Frühlingsregen find oft fehr 
anhaltend, und währen von 8&—10 Wochen, während weldher Zeit man durchſchnittlich 
jeden dritten Tag einen heftigen Regenſchauer annehmen kann. Der Schneefall ift zw 
Eincinnati im Berhältnig nur unbeträchtlich, und beträgt im Durchfchnitt nur 4 Zoll, 
oft auch nur 2 oder 3; 10 Zoll ift die größte Schneemenge, die man je beobachtet hat, 
Der Grund ift felten länger ale 2—3 Tage bededt, und da der Schnee hier gemein. 
fih auf Regen folgt, fo hält er ſich nur felten fo lange. — Die ganze Schneemenge des 
Winters beträgt, nah einem Durdfchnitt von 6 Jahren, nie über 18 Zoll. Im nörd« 
lien Theile des Miami : Landes und am Erie: See, jmwifhen 40 und 42° nördl. Br,, 
ift der Schnee beides, tief und anhaltend. Am 4. Januar 1813 fand Dr. Greenlee 
am Eriotofluß, unter 40° 10° nördl. Br., den Grund 20 Zoll hoch mit Schnee bedeckt, 
während er zu Eincinnati nur 6 Zoll hoch lag, und zu Fort Wayne, gegen 2 Grad 
nördliher als Eincinnati, war der Grund vom 1. Dezember bis 1. April mit Schnee 
bededt, während derſelbe Winter zu Cincinnati mild und regenigt war. Am 21. März 
fag dafelbft der Schnee 14 Zoll hoch, während das Thermometer in Cincinnati auf 
+ 40° 5. fland, und nirgends in der Umgegend Schnee zu fehen war. — Zu Mas 
rietta am Ohio wurden dur Pr. Hildreib genaue meteorologifhe Beobachtungen 
angeftellt,, die über den öftlichen Theil des Ohio - Staates für 1835 folgendes Refultat 
gewährten: 


Thermometerftanb, Barometerftanb, 
N — — — mn 
, Regen j j * 
Mir. Minim. Mitiel. Unten Schöne Br, und Derrſchende Winde. Barim. Minüun, Unten 
ſchied. Rage. wölt, Schare— ſched 
Monate in Bellen. 


Sanuar 52° 2° 34,20 50° 17 14 242 Welt ud N.W. 29.20 28.853 .95 
Gebruar 55 —15 25.0070 1315 150° W. und S. W. 29.75 239.10 .65 
März 70 5 41.30 65 16 15 200 N. W. uno &©.D. 29.98 28,70 1.22 
Arril 70 24 49.7055 1713 397° ©. ud ©. W. 29,60 28.92 .68 
Mai 85 4% 63.00 43 1813 313 SSW. und N. 29.63 29.05 .58 


Suni 86 44 69.00 42 18 12 550 SW. N. und VW. 29.60 29.02 .58 
Suli 893 42 69.70 47 22 9 2.58 WM. und NO. 29.62 29.25 .37 


Auguſt 89 44 68.00 45 24 7 654 SW. N. und ND. 29.60 29.30 .30 
Septemb. 88 34 57.0054 29 9 25 W. NNW. und SD, 29,75 28.88 .87 
Dftober 80 32 55.0045 23 8 4.280 W. NW. O. und GO. 29.80 28.95 .85 
November 76 12 45.00 64 14 16 5.50 W. und NW. . 29.73 2880 .93 
Dejember 56 6 31.00 50 18 13 1.87 29.80 29.00 .80 





50.65 221 144 42,46 29.31 
Die mittlere Temperatur für 1834 war 52,40, die Zahl der fhönen Tage 225, der 
bemwölften 110, die Regen: und Schneemenge 34,66. 
Für die Jahre 1827—1832 und 1336 gibt Dr. Hifdrety für Marietta folgende 
Refultate: 


Thermometerftanb, 
an An mittel, Schöne Tage. Bewolft. Regen in Zollen. 
1827 95° — 6° 54.923 210 126 39,50 
18328 24 10 55.92 243 134 49.50 
1829 9 2 52.38 208 157 39.52 
1830 9+ 5 54.93 2623 103 37.26 
1831 9 10 50.87 205 160 53,54 
1832 92 9 53,41% 216 150 48.33 
1336 90 18 50.03 219 147 36.75 


Rord:Amerifa v. Bromme, M. 13 
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Der fältefte Monat in den Jahren 1827, 1830 und 1832 war der Januar, in 1828 
und 1831 der Dejember und 1829, 1835 und 1836 der Februar. Der heifefte Monut 
in den Jahren 1829, 1830 und 1832 war der Juli, im 1827, 1828 und 1831 der 
YAuguft, in 1835 Juli und Auguft, und in 1836 der Mai, Der Winter von 1830— 31 
war firenger als irgend einer feit der Gründung von Marietta im Jahre 1789, und 
der Miffiffippi war bis 130 Meilen unterhalb der Mündung des Ohio gefroren, ein 
Umftand, der feit der Anfiedelung der mweftlihen Staaten noch nie beobachtet worden 
war. Der näcfifolgende Winter war ebenfalld ungewöhnlich falt, und bis 1836 fuchte 
jeder der Nahfommenden feinen Vorläufer zu übertreffen. Die Negenmenge der drei 
Sommermonate des Jahres 1831 mar beinahe zweimal fo groß, ald während derfelben 
Monate 1832, und mehr denn zweimal fo bedeutend ald während der Sommermonate 
irgend eines der oben angegebenen Jahre. Im Februar 183% waren die Niederungen 
(Bottom lands) am Ohio von einer der größten Fluthen überſchwemmt, deren man 
fih feit der Anfledlung Ohio's erinnern kann, und welche die Fluth von 1784 um 
5—6 Fuß überflieg, mit einer Schnelligfeit von 4 Meilen in der Stunde ftrömte, und 
die Ruinen manchen Dorfes, und die Produfte von Taufend Landgütern mit ſich fort- 
riß. — Der durchſchnittliche Schneefall beträgt in Marietta 6 Zoll; im Jahre 1830 
hingegen 13, und 1831 gar 48 Zoll. 

Weiter im Weften, zu St. Louis am Mifftfippi, unter 38° 36’ nördl. Br., ift die 
Temperatur mit der von Dhio, Indiana und Illinois ziemlich gleich, und eben fo 
frringend. Nach den Beobachtungen der meteorologifchen Abtheilung der naturforfhen- 
den Gefellihaft war der Thermometerftand im Jahre 1836, verglichen mit dem miltlern 
Etande der vorhergehenden 7 Sahre: 





Durchſchnittliches 

Mittel der legten 

Marimum. Minimum. Unterſchicd. Mittel. ? Zahre. \ 
Sanuar . 50%.0 — 0,5 49,5 30.9 29.5 
Februar . 68.0 — 85 76.5 32.5 34.5 
März . 70.2 — 7.2 63.0 28.3 42.7 
April . .» 89.4 28.6 60,8 58.5 58,5 
Ma . . 97.2 47.7 49.5 68.9 65,2 
Suni . . 9,5 56,7 42.8 74.5 73.1 
ui .. 98.4 61.2 37.2 78.6 78.1 
QAugult . 93.9 52.2 41.7 73.6 74.6 
Geptember 92.7 45.5 47.3 67,3 66,9 
Dftober . 87. 24, 63.0 48.4 55.8 
November 70.% 16.2 54.0 40,8 49.2 
Dejember 53.2 — 1.7 54.0 29.9 33.7 
Sanzes Jahr: 99,5 — 85 108.5 53,5 55,2 


Die Witterung umd die vorherrfhenden Winde in St. Louis und einem großen 
Theil von Miffouri waren in demfelben Jahre: 





_ Beränder Be Gewitter , Sonnen Kein Son» 
Monate. Schön. lich, wolft. Regen. Schnee. Rürme. Binde. ſchein. nenſchein 
Januar 9 9 4 7: — DVB. und NW. 19 1% 
Februe... 5 1 1 6 6 1 MW. SO. MW. 23 6 
Ming... 15 s 15 3 2 NW. ED. 27 4 
Arrl . . d11 1 d — 10 MD. SD. 28 2 
Rai .. 1 — 1 — 7 SO. 28 3 
Suni . . 3 13 — d — 2 ED. NW. 29 1 
ui. . 7 7 — 7 — 7 SO. RW. 30 1 
Auguſt. 5 41 — 2 — 5 NW. ED. 23 3 
Sertember 10 8 — 1 — 6 MW. SD. 27 3 
Dftober . 12% 10 — : — 8 NO. NE 27 4 
Movember . 14 6 1 7 2 1 SO. SW. 24 6 
December . 14 7 — 6 4 2,69 EM. NW. 8 6 





Games Jahr: 113 130 8 9 16 46 En ud NW. 115 51 


Das Mittel der vier vorhergehenden Jahre war: 138 Tage ſchön; 109 veränderlich; 
13 bewölft; 92 Regen; 13 Schnee; 314 Tage Gonnenfhein; 51 Tage fein Sonnen- 
fhein und 53 Gemitterftürme. .“ 

Die Mimatifhen Verhältniffe Kentudy’s gleichen im Norden denen von Ohio, im 
Süden denen von Tenneffee, und gehen im Eumberlandgebirge in die der atlantifchen 
Staaten über. — Prof. Hamilton ift der Einzige, der über diefen Theil der Union 
bis jest meteorologiihe Beobachtungen befannt gemacht hat, und diefe geben für das 
Sahr 1834 für Nafhville, unter 36° 9° 30 nördl. Br., folgendes Reſultat: 





Monat. Marimum, Minimum. Unterfchied. Mittel. 
Sanmar . . . 68 4° 64° 37.87 
Februar . . . 76 25 51 49.37 
Mid. .. 2.78 22 55 51.47 
Merl...» . 86 so 56 61.26 
Mai ....8 36 53 & 66.11 
Sun. ...%9 52 4 76.63 
Sul 2.2.0.9 57 38 79,55 
Auguft . . . 97 59 39 79.04 
September . . 90 38 52 67.68 
Dftober . . . 82 97 55 60.03 
November . . 80 21 59 50.63 
December . . 60 20 40 41.47 

Ganzes Jahr: 97 4 93 59.76 


Die theilmeife als fo ungefund verfchrienen füblihen und füdmweftlichen Staaten 
der Union, namentlih aber Fouifiana und Florida, haben eine viel gleihmäßigere 
Temperatur, als irgend ein Theil der Vereinigten Staaten, und bieten, wo das Fand 
nit Ueberſchwemmungen ausgefegt, herrliche gefunde Landſtriche. — Die Ungeſundheit 
Neu’ Orleans wird durch die Örtliche niedere Lage bedingt, durch die linreinlichfeit, die 
in einigen Theilen der Stadt herrfcht, und zum größten Theil durch den ungezügelten 
Lebenswandel, dem fih ein großer Theil der jährlih hier Einwandernden hingibt. 
Wird einft die Nahbarfhaft der Stadt fo gelichtet fepn, wie die Umgegend anderer 
Städte der Union, wird fich fiber auch der Gefundheitszuftand der City mit jedem 
Jahre verbeilern. Gine Menge meteorologifher Beobadhtungen des Dr. Barton 
liegen uns vor, betreffend die Temperaturverhältniffe Louifiana’s und namentlich Neu 
Drleane, von denen wir die Ergebniffe des Jahres 1336, im Vergleich mit denen der 
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drei vorhergehenden Jahre, hier mittheilen. Der Thermometer « und Barometerfiund 
für das gedachte Jahr geftaltet fi folgendermaßen: 





Thermometer. Barometer. 
Monat. Mar. Min. Mittel Unterſchied. Mar. Min Mittel.  Unterfchied, 
Sanuar.. 70° 34° 55, 36° 30.45 29.75 30.16 ‚0 
Sebruar . 69 33 35.50 36 30.45 2980 30.12 ‚65 
März .. 75 38 56,75 37 30.338 29.75 30,13 .63 
April .. 79 58 69.25 21 30.27 29.78 30.04 49 
Mai... 8 64 7. 19 30.17 29.70 29,97 .47 
uni... 88 68 78,53 20 30.23 29.83 30.04 40 
Suli... 89 71 80.08 18 30,20 29.92 30.05 ‚23 
Auguft.. 87° 72 79.72 15 30.15 29.93 30.05 22 
Geptember 866 65 77,12 21 30.17 29.94 30.05 23 
Dftober. 81 43 65.11 38 30.25 29.85 30,09 .40 
Movember 73 34 53,81 39 30.40 29.70 30.13 ‚70 
December 94 25 5n,19 44 30.55 29.98 30.23 57 
Mittel 66. 29 


Die Witterung und die Winde waren in diefem Zahre, nach drei Beobadhtungen 
taͤglich: 
Witterung Regen⸗ — 
— — — enge Winde Mittlere Höhe des 
„Be Me im — — — Fuſſes unter Dem Hoch⸗ 
Schon. mwolft. gen. Zollen. N. ND. O. SO. S. SW. W. NE. mwafler » Zeichen. 


Sanuar 35 38 15 614 21 7 3 17 6 10 3 128 6 Fuß 
gebruar 397 397 93071282 738559 6,3 " 
Min. 45 410 41093 6% 5 18 4. Z 
Ari. 1 14 6.86 8 410 6 18 9 453 2. 
Mai..57 2013 512 878158 7371 1. 
Suni..54 28 8 290 9 6 3 1015 19 14 13 1.3 ei 
Suli..4 30 17 727 4 8 9 810 2%4 17 1% 54 u 
Auguft. 51 24 18 3853 8 98 5 1219 18 12 10 97, 
Sertb. 36 30 23 6.21 15 15 1 128 6 9 m 96 u 
Dftober 67 16 4 105 1972 26 1 ı 1 88 u 
Nocır.62 20 8 20 54 12 85 — — 7 101%, 
Der. 8 18 6 359027123 50 — 78 8 u 


— — — e — — —ñ — — — — — —ñ— — — — —— — — — — 


Zahl d. 
Beob. 591 328 139 52.25 204113 81 128 131 117 73 119 
Die mittlere Temperatur der Zahreszeiten der Sahre 1833, 1834, 1835 und 1836 


war nad) Dr. Barton, im: 
Mittlere Temperatur. 


| D 0 — 

Sonnen- In der Gonnen» Höchiter Niederſter Durchfchnittds 

aufgang. Mittag Sonne, untergang. Stand, Gtand, Mittel. Unterſchied 
Minter . 47.57 58.46 54.98 72.66 28.66 53.17 41.66 
Frühling 62,10 70,52 68.23 86.— 46. 66.06 2747 
Eommer 76.72 83.27 104.96 80,76 89.— 78, 79.76 16,56 
Herbft. . 64.29 72.89 70.63 83.66 34, 68,73 32.61 





96.93 
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Die relative und progreſſive Frequenz; der verfhiedenen Winde zu Neu Orleans 
während der Monate April, Mai, Zuni, Juli, Auguft und September der vier Jahre 
vor 1837 war, nad dreimaligen Beobachtungen täglich : 

Aprit. Mai. Sunt. Juli, Augutt. September. 
©... 18.25 ©®.. 22.25 EM. . 2325 ©D.. 16.25 EW.. 1975 NO. 13.50 
En.. 1775 SD. . 11. BD. .13. SW.. 13. BD. .1050 SD. 13.25 
EB. 10.75 MD. .10.75 © .. 8235 O... 9.75 S. .. 93 D. . 12.3 
D8...8& D.. 650 09... NV. 943 NND. 9. NM. .1050 
PB. 7.5 N. 6 MW.. 7. ©..95 NE. 9. MW. 10.33 
MD... 7.0 ©... 550 WM... 5235 NND. 76 MN... 86 © . 7. 
BB... 575... 450ND..5 MW... 73 |... 850 SW. 35.6 
N... 3ER... 4% NR... 43 NM... DD... 535 W.. 43 
und die mittlere monatlihe Regenmenge diefer legten vier Jahre, in Zollen: 

Sanuar . .. 49. Ma... 24  Getembr .. . 57 

Gebruar . „ . 2.08 Suni .. 617 - Dftber . . - . 189 
März... . 264 Suli.. . 563 Movember. . . „ 3.10 
Mrrl . 2...» 531 Auguſt. 524 December. . „. . 297 


Total 47.35 


Selbft zu Key We, in Florida, der füblihften Ortfchaft der Vereinigten Staaten, 
unter 24° 33° 30° nördl. Br., ift die Temperatur bei weitem gleichmäßiger,, als in den 
mittleren und nördlichen Theilen der Union, und Ertreme kamen eben fo wenig vor 
als ein fo außerordentlih auffallender Wechfel in der täglihen Temperatur. Mehr: 
jährige Beobachtungen des Herrn W. U. Whitehead, Esq., haben dargetban, daß 
wenige Orte der Union fih einer gleihmäßigeren Temperatur zu erfreuen haben, als 
gerade Key Welt. Der Stand derfelben im Jahr 1835 war: 

Thermometer. Täglicher Wechfel. 


— — WMonatliche — — — Megens Süffes Megenmenge 
Mar. Min. Mittel, Wechfel. Größter. Geringſter. Mittel. tage. tage. in Zollen. 
San. 80.50 54.00 68,881 26.50 14.50 200 8,049 1 6 2,400 


Febr. 79.50 46.00 65.362 34.50 16.00 1.00 9.187 
März 82.50 53.50 71.161 29.00 13.75 1.00 9,093 
April 86.50 55.75 76.487 30.75 1250 5.00 8,991 
Mai 86.75 70.00 79.575 16.75 11.50 5.75 9.400 6 3.610 
Juni 89.50 73.50 80.977 16.00 1150 450 8,569 12 3.150 


0 

0 1 0,050 

1 

2 

1 
Juli 89.50 93.75 82.491 15.75 22.00 7.00 897 3 13 3.255 

2 

2 

0 

1 

3 


2 1.150 


Aug. 89.25 74.00 82.157 1525 821,50 4.25 8.024 13 5.930 
Sept. 88.00 73.00 80720 15.00 20,50 4.00 7.075 16 5.900 
Oktb. 85.25 68.25 76.201 17.00 2350 3.00 7.097 5 0.425 
Nov. 84.25 60,50 76.567 23.75 22.00 2.00 7.750 15 1.430 
Dec. 8025 58.00 70.314 22.25 22.50 5.00 7.839 9 2.475 





Im Jahr 
1835 29,50 4500 75,924 44.50 16.00 1.00 83355 16 99 30.075 
1836 89,00 54.50 77.394 3450 14.50 050 704 23 8 36.090 


Die Hige erreiht zu Key Welt nie die Höhe, die felbige in dem mittlern und 
nördlichen Staaten erreiht, und nur höchſt felten überfteigt fie 90%. — Die Tage 
ber größten Hise und Kälte waren: 


i Bei Sonnenaufgang. Mittags 2 Uhr. Abends 10 Uhr. 
1829 Größte Hige, den 28. Auguft .„. 89 89° 84° 


„ Kälte, » 14, Januar. 51 56 59 
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Bei Sonnenaufgang. Mittags » Uhr. Abends 10 Uhr. 


1830 Größte Wärme, d. 11. Suli „ „ 82° 90° 83° 
. 1&eringfte — d. 28. Decb.. „ 61 58 58 
1831 Größte „ SHE. =. 2 u 87°, 80 
Seringfte — d, 18, Sanuar „ 30 55 54 
1832 Sröfte „ db. 1. September 83 90 83 
Seringfte d. 27, Januar . 55'4 59 57 
1834 Größte "5. 24. Auguſt.. Mar. 89° Min. 84° 
Geringfte — d. 27. November . . »„ 66 „54, 
1835 Größte " d. 1. Juli... "89°, „ 794 
Geringfte — d. 8. Februar . . „ " 45 
1838} Größte „—d. 16. Aug . oo u 89% "80 
Geringſte » 5.29. JZammar. . . m 6%, „ 4 


' Die Naht vom 28. — 29. Januar war die Fältefte, die man je in diefem Theile 
der Welt beobachtete, und der gefhügte Thermometer fanf auf 44° 5. herab, Die 
höchſte, jemals in einem Jahre beobachtete Temperatur war 90°, der größte je be 
Fannt gewordene Wechfel der Temperatur betrug demnach nur 46° — Die Hise ift 
in manden Theilen der Union faft unerträglich, und durch diefelde wird die grundfofe 
Behauptung am beften widerlegt, als wären die weftlihen Staaten wärmer als die 
öftlihen. Eine Vergleihnng der unter beinahe gleiher Breite liegenden Ortſchaften 
wird dieſes deutlicher herausftellen, und wählen wir hierzu die nieteorologifhen Be» 
obadtungen des Monats Juli der Sahre 1818 und 1819, die Feinesweges als Aus- 
nahme einer ungewöhnliden Wärmevertheilung betrachtet werden fönnen, da felbe 
faft jedes Jahr mit gleicher Stärfe zu erfheinen pflegt. 


1818 1819 
— — — —— — — 
Weſtliche Staaten. Rage. Mar Din Mar Min. 
ß Detroit, Mihigan 4715 96 989 — — 
Woofter, Ohio 40° 49° 92 70 86° 62° 
Ebilicothe » 39° 18° 103 63 9 62 


Cincinnati, Ohio 6 9 62 9 58 
Harmony, Indiana 33° 5° 108 — 100 — 
Shamneetown, Illinois 37° 45’ — — 
Huntsville, Alabama 34°40' 90 71 90 60 
Cahawka sit — — 
Mobile — 300 40 — — 

Waſhita, Louſiana 31°45° 91 65 92 63 
Deftliche Staaten. 


Bofton, Maflachufetit 42°23° 99 — 102 — 
Providence, Rhode Jol. 41’5 — — 101 — 
New Dorf 40° 40’ 100 83 98 72 
Philadelphia 39°57'° 98 — 96 67 
Baltimore 390 23’ 98 82 97 85 
Mafhington 52 9 — 95 — 
Jefferſonville 37°25° 96 — 97 — (Juni) 
Auguſta, Georgia 33° 18’ 100 _ 97 — 
Milledgeville— 32057 94 67 9 69 


Savannah "„ 31°51‘ 101 7% 9 68 


Den 12. Juli 1818 flieg das Thermometer zu Baltimore in der Sonne auf 144°5. 
= +49,,R., und am 12. Sept. 1821 erreichte er dafelbft in der Sonne diefelbe Höhe. 
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Bergleihen wir die mittlere Temperatur der verfchiedenen Orte, die zur Wieder: 
legung der Annahme, ald wären die weflliben Staaten wärmer, als die öftlichen, 
poflenter ift, da dieſelbe aus allgemeinen Beobachtungen hergeleitet wurde, fo finden 
wir daſſelbe Nefultat, woraus es ſich Flar erweiſt, daß Fein Unterfhied der Temperatur 
jwifchen den öftlihen und weſtlichen Staaten ftatt findet, und daß diefe Behauptung 
ihren Urſprung in örtlihen Erfheinungen gehabt haben muß, die aber niemals zu all: 
gemeinen Echlüfien leiten follten. — Es ift feinem Zweifel unterworfen, daß die Tem- 
peratur der Vereinigten Staaten jene der Tropenländer der alten und neuen Welt 
überfteigt,, denn an Orten, welche man für die heigeften der Erde hält, in Cumana, 
2a Guayra, Garthagena, Huayayuil an den Ufern des Magdalenen : und Amajonen- 
fiuffes , erreicht das Thermometer felten die Höhe, auf welcher man ihn jedes Jahr 
mehre Male in den Bereinigten Staaten brobadtet. Humboldt, welcher Ge 
legenbeit hatte, ein Berzeihniß von mehr als 21.000 Beobadhtungen über die Tem: 
yeratur des wegen feiner f[hwülen Hige verrufenen Hafens von Vera Cruz zu unter 
fuchen, bemerkte, daß dad Ihermometer in dreizehn Jahren nur dreimal über 25°,, und 
nie über 29°, R. geftiegen fey. In Süd» Amerika und Weftindien wird die Hige durch 
die regelmäßig wechſelnden See » und Landwinde bedeutend gemildert , in den Bereinig- 
ten @taaten hingegen ift fie zu Zeiten unerträglih, und in der größten Hitze weht nur 
jelten ein Lüften. Zu St. Domingo, Jamaica, &t. Eroir und andern weftindifchen 
Infeln erhält fi das Thermometer in den Ebenen das ganze Jahr hindurch zwifchen 
16° und 25° R. (76-85° F.), während in den Vereinigten Staaten der höchſte Ther- 
mometerftand oft zum Extrem der Kälte überfpringt, — In den Bereinigten Staaten 
fann feine mittlere Temperatur genommen werden, weder in den Staaten unter fich, 
noch auf dem weiten Flächenraume derfelben. Denn während, wie fhon oben gefagt, 
bas Thermometer zu Philadelphia, am 6. Juni 1820, 77° F. = + 20° R. zeigte, jer- 
flörte die Kälte an demſelben Tage beinahe alle Gartenfrücte in Ohio. — Wie regel: 
mäßig eine miltlere Temperatur auf großen Streden ausfällt, geht aus den hier vor 
ſtehenden fpeciellen Angaben hervor, kann aber aus folgenden Beobachtungen noch näher 
erfehen werten, die fi über beide Kontinente erftreden, und die wir Darby’s me- 
meir en Florida, p. 22, entnommen haben. 


Rage. Mittlere jährlihe Temperatur. 
Nördliche Breite, Gahrenheit. = Reaumur. 
Kingston, auf Jamaica 18° 04° 81° 00 21° 77 
St. Domingo, auf Haity 13: 20° 81:00 21» 77' 
Havanna, Euba 23: 11’ 78:01 20:44’ 
Vera Cruz, Mejico 19: 11° 77:07 20: 22° 
Mejico, Mejico 19: 85’ 62: 24 13:33‘ 
St. Auguftine, Klorida 29:48’ 66:13 15: 11’ 
Penfacola, Florida 30: 28°“ 65:05 14: 88° 
Nem Orleans, Louiſtiana 29: 57° 65: 08 15: 0° 
Natches, Miſſiſſippi 31:34 63:09 13:74 
Eavannah, Georgia 32: 2° 63: 75 13: 70° 
Charleston, Süd - Earolina 39: 47° 63-00 13: 33° 
Bafhbington, Columbia 38.59 55:05 10. 44 
Eincinnati, Ohio 39: 6° 54:25 977° 
Ehilicotpe, Ohio 39; 18° 53:87 9:68' 
Philadelphia, Pennſylvania 39:56‘ 53:63 9: 60° 
New Morf, New Port 40: 48° 52-80 9: 2% 
Cambridge, Maflachufetts 423: 22° 50+ 36 8: 16° 


Algier, Afrika 36:48’ 70: 00 16:89 
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.... Rage. Mittlere jährliche Zemperatur, 

Mördliche Breite, Fahrenheit. Reaumur. 
Madrid, Spanien’ 40° 25° 59° 00 2° 00° 
Marfeille, Frankreich 43:17 57: 83 11:48 
Montpellier, — 43. 36° 59:35 12:15, 
Bordeaur — 44: 50° 56:49 10. 88° 
Maris, — 48: 50° 51-47 8: 65° 
Amfterdbam, Hollund 52: 22° 53:04 9,35‘ 
Genua, Stalien 46: 12° 50: 21 8:09 
Padua — 45: 34’ 56:66 10: 96’ 
Rom, — 41: 53° 60: 20 12: 53’ 
Neapel, — 4050‘ 63: 04 13: 80' 
Mannheim, Deutihland 49: 29° 51:%6 8:56’ 
Wien, — 48:17’ 50:56 8: 25‘ 


In diefem und andern ähnlihen Werzeichniffen, welchen man in neuerer Zeit fo 
viel Werth beisulegen pflegt, if die mittlere Luftwärme vom 18° bis zum 52° nördl. 
Br. in beiden Eontinenten angegeben: die Negelmäßigkeit der Temperaturen, welde 
diefe Gegenden charafterifiren, erregt zwar beim erfien Anblick Grftaunen, allein bei 
genauerer Unterſuchung wird ed auffallend, daß die mittlere Märmevertheilung der 
Tropenländer, mo der jährlihe Weränderungsraum nur 20° F. — + 8°%,, R. beträgt, 
mit Gegenden in Vergleich gebracht wurde, wo die äußerften Punfte der größten und 
- geringften Wärme, wie in Maffachufetts , zumeilen 130° F. = 57°,, R., oder wie in 
Deutfhland, 40° bis 45° R. betragen. Solche Unterfuhungen fönnen allerdings die 
Meugierde. befriedigen , allein der Wiſſenſchaft find fie in feiner Art förderlih. Mittlere 
Temperaturen fünnen nur unter den Tropen genommen werden; aber keineswegs in 
Gegenden, welche außerhalb denfelben liegen, und nüslicher ift es, bei meteorologiſchen 
Tabellen ftetd das Marimum und Minimum des Thermometerftandes anzugeben. — 
In den Vereinigten Staaten fireihen die Gebirge, wie wir bereits ſchon früher an⸗ 
gegeben haben, von Norden nad) Süden , oder vielmehr von Nordoften nadı Südmweften. 
— Das nordamerifanifhe Feſtland ift von außerordentliher Breite, und erſtreckt fi 
in den Polarländern menigftens 3.000 Meilen von Dften nah Welten. Die Hanpt- 
gebirgszüge der Alleghany und Chippeway's find 12 bis 1300 Meilen von einander 
entfernt, und die dazwifchen ftreihenden Höbenzüge und Nebenfetten find zu unbedeu- 
tend, um die füdlihen Gegenden vor den eindringenden Norbwinden zu fhüßen. Den 
füdlichen Winden, weiche über heiße Erdftrihe, baumlofe Prairies, Sandwüſten und 
den mejicanifchen Meerbuſen ftreichen , ift der Gingang ebenfalls offen, und durch die 
Geftaltung des Landes gleihfam dazu aufgemuntert, find die Vereinigten Etaaten der 
Kampfplatz aller Flimatifhen Ertreme. — Daher kommen aud die heftigen Orkane, 
wenn beulende Nord » und Südwinde, von feinem Widerftande aufgehalten, in den 
unabfehbaren Flächen mit einander in die Schranfen treten, Taufende von Bäumen 
entwurzeln, und ein düfteres Andenfen unter den Bewohnern jener Gegenten jurüd- 
laſſen, weldhe Zeugen ihrer Verwüſtungen gkweſen find. Dr. &. Chalmers gibt in 
feinem Account of the weather etc. ef South-Carolina von einer folhen Schreckens⸗ 
fene folgenden Beriht: "Um 4. Mai 1764 bemerkte man des Morgens um 10 Uhr, 
in Indiana, über 300 Meilen im Innern, einen gefährlihenjWirbelwind , der fich zwi⸗ 
ſchen 1 und 2 Uhr des Nachmittags heulend der Stadt Charleston näherte. Als er 
bie auf eine halbe Meile berangefommen war, wurde er von einem andern Wirbel- 
winde aufgehalten, welcher fih von Nordoften einherwäljte. Sie fließen mit fürdter- 
licher Kraft auf einander, flogen mit reißender Schnelligkeit den Afhley hinunter, und 
erreichten in wenigen Minuten die Nebelliond - Rhede, wo fie unter einer Anzahl be» 
ladener Schiffe, welhe 4—5 Meilen unterhalb der Stadt vor Anker Jagen, ungeheure 
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Berwüfungen anrichteten. — Echon um Mittag wurde man durd ein bedeutendes 
Geräufh aufmerkſam gemacht, das wie Wirbeltöne vieler Trommeln fchallte, und mit 
Braufen und heftigen Donnerfhlägen vermifht war. — Es war ein Toben, wie wenn 
fih bei wüthenden Etürmen die hohe See am jähen Feljenufer bricht. — Man eilte 
vor die Thüren, um zu fehen, woher der Lärm. käme, und bier erblidte man die 
furdibare Wolfe, in freisförmiger Bewegung heranziehend. — Alles in und außer ihr 
ſchien in ſchrecklichem Kampfe zu feyn, und als ob fih das ganze Luftmeer bier zer: 
nichten wollte, flürjten von allen Ceiten daran ftoßente Wolfen mit unglaublicher 
Schnelligkeit auf fie herab. — Jeden Augenblick veränderte ſich ihre Geftalt. — Einige 
Theile waren biöweilen fhwarz und dunkel, andere feurig,, und dann ſchien es wieder, 
ald ob ungeheuere Meereswellen in die Luft gefliegen wären. Ihren Durchmeſſer 
fhäste man auf 900 Fuß. — Auf ihrem Zuge trieb fie das Wafler des Fluſſes vor 
fih her, und thürmte es in berghohen Wellen auf, daß man an einigen Stellen das 
Etrombette jehen Fonnte. — Das Waſſer trat aus feinen Ufern, und verwandelte die 
umliegende Gegend augenblidlich in einen See. Mächtige Stämme der immergrünen 
Eidye (Quercus virens) wurden abgebrohen, und Stüde von 4.000 Pfund durch die 
Kraft des Windes Meilen weit hinweggeführt.» — Beinahe jedes Zahr wiederholen 
ſich dieſe fhredlihen Orkane in verfhietenen Gegenden des Landes. Den 21. Auguft 
1819 ereignete fi ein folcher Sturm zu Neu Orleans, wobei das Waſſer des Miffiffippi 
in 2 Stunden 20 Fuß in die Höhe flieg und Alles überfchwenmte. — Häufer wurden 
niedergeriffen und Bäume entmwurzelt. Die Ufer des Stromes waren mit todten Thieren, 
Geevögeln. und Fifchen betedt, und über huntert Menſchen wurden ein Raub der zer— 
flörenten Elemente. — Den 11. Movember 1821 erlebte ich felbft einen ähnliden 
Drfan bei Ellicotts, in der Nähe von Baltimore, deffen Wüthen auf einer Strede von 
36 Meilen, bei einer Breite von 4 Meilen zu verfolgen war, der Häufer umriß, die 
färfften Bäume entwurzelte und die Kelter ganz platt waljte. 

In den Bereinigten Etaaten herricden drei Hauptwinde, der Nordoft, Nord— 
wet und Südweſt, und theilt man, nah Wolney, das Jahr in 36 Theile, fo 
würden zwölf Theile auf den Nordweſt, zwölf auf den Südweſt, fechd oder acht auf 
den Nordoft und Oft, und die übrigen auf den Südoſt, Süd- und Weftwind fommen. 

Die Iinbeftändigfeit der Winde ift außerordentlich; felten daß ein Wind 30 Stun: 
ten anhaltend weht, oder das Thermometer, gleichviel ob im Winter oder Sommer, 
10 Stunden auf einerlei Grad fteht. Die Winde wechfeln unaufhörlih, und zwar nicht 
blos um einige Kompaßſtriche, ſondern oft zu den entgegengefeßten Punkten : von Nord» 
weft nah Süd und Südoſt, oder von Eüd und Südweſt nad Mordoft ; und diefe 
Beränderlichfeit der Winde verdient um fo mehr Aufmerffamkfeit, als fie ftets eine fo 
widerfprechende und ploplich eintretende Veränderung der Temperatur zur Folge haben. 
So liegt im Winter 5. B. oft des Morgens Schnee, und das Thermometer fteht bei 
Nordoſt- und Oftwinde auf Null; Mittags fteigt ed bei einem Südoſt-und Südwinde 
auf 6—7, aud öfters mehr, Grade und Abends fällt es bei einem Nordweſt oft 1—2° 
unter Null. Im Sommer hingegen fteht dad Thermometer zwei Stunden nah Mittag 
bei Windftille 24—25°R. über Null; ein Südweſtwind bringt ein Gemitter, ed regnet 
4—5 Stunden, gegen 6 oder 7 Uhr weht, wie gewöhnlich, ein Pulter, heftiger Nord» 
weſtwind, und noch vor Mitternacht ift das Thermometer oft bis auf 16 oder gar auf 
15° herabgegangen. — Der Herbft allein macht eine Ausnahme von der Regel, und 
ed wehen von der Mitte des Dftober bis in die Mitte des Monat December oft 
einige Tage hinter einander Oftwinde, bei hellem, beiterm Himmel. — Webrigens ift es 
merfwürtig, daß bei aller klimatiſchen Abweichung der Temperatur nur einerlei Wind 
faft zu gleicher Zeit an der ganzen atlantifhen Küfte, von Charleston im Süden bis 
Halifay im Norden, und von den Ufern des Oceans bis zu den Allehany's, herrſcht. 





Es gibt zwar auch Feinere Windſtriche, die von gewiſſen Zeitumftänden,, Lofalverhält- 
niffen und dem verfchiedenen Etande der Eonne abhängen, doc gewöhnlich erfiredfen 
fi) die Luftfiröme fehr weit. Seder der herrfhenden Winde hängt von Nebenumftän: 
den ab, und bewirft eben jo verfhiedene Phänomene. Gehen wir diefe Winde der 
Reihe nach dur, fo finden wir, daß der, welcher gerade aus Norden weht, der 
feltenfte ift, und dabei in dem füdlichen Gegenden des Landes häufiger vorkommt, als 
im Norden. Er ift in der Regel mehr feucht als troden, mehr trübe als heil, aber 
immer durchdringend Palt. Die Seltenheit deffelden macht in der allgemeinen Theorie 
der Winde eine Ausnahme, nach welcher die ſchwere Palte Luft auf die leichtere warme 
Luft drückt, um durd diefen Kampf das Gleichgewicht wieder herzuftellen, und nad) 
welcher hier ein beftändiger Drud von dem fälteren Worten auf die wärmere Luft der 
Wendefreife feyn, und der Nordwind häufiger wehen müßte. Seine Stelle wird hier 
in den Vereinigten Staaten dur die Nordoft = und Mordweitwinde erſetzt, die aus 
demfelben Grunde entfiehen. — DerNordoftwind zeichnet fi fletd durch Feuchtig- 
feit und Kälte aus, da er über Meere weht, die ihm beftändig diefe Eigenfchaften 
mittheilen, die er in jo hohem Grade an der ganzen atlantifhen Küfte zeigt, in den 
mweftlihen Staaten aber nur in geringerem Grade blidten läßt. Weht er, fo wird die 
Luft trübe, und es bilden ſich dicke, finftere Wolfen, die ſich mit einander verbinden, 
und wenn es Falt oder mur fühl it, Schnee, wenn ed warm ift, anhaltenden Regen 
bringen. Bon Kap Eod bis zu den Bänfen von Neu Fundland bringt der Nordoſt 
bie Fälteften, erftarrendftien Nebel, und in den mittlern Staaten der atlantiihen Hüfte 
erzeugt jein Wehen Kopfſchmerz und drüdende Schwere. — Weſtlich der Alleghany's 
zeigt er ſich mehr trocken als feucht, mehr leicht und angenehm als ſchwer und er: 
müdend, da er bis dorthin den größten Theil feiner Dunftmaffen ſchon abgefegt hat, 
und nur felten bringt er Regen über Ohio, Kentudy, Tenneffee und bie andern 
weftlihen Staaten ; gefhieht diejfes aber, was im Sommer übrigens höchft felten if, 
fo- hält der Regen wenigftens 24 Stunden oft aber au drei Tage an. Im Winter 
fireiht der Nordoft- und Oft-Wind päufig über die Alleghany'd und wirft Regen 
oder Schnee auf die weftlihen Länder herab, zu einer Zeit, wo im Welten ein heftiger 
Südweft - Wind vorberrfdend ift, der den Eindringling nad den Gebirgen zurücktreibt, 
wo unter beiden ein beftändiger Kampf ift. Halten fid beide Winde zufällig das Gleich: 
gewicht, welches gewöhnlich gefhieht, fo hat ihr aenenfeitiger Zug feinen andern Ausgang, 
als daß fie fi vertifal in die obere Region erheben, wo fie entweder horizontal fort- 
ftreihen, oder fid ſtoßweiſe in die untern Schichten ergiefen, und dort Orfane erzeugen. 
Der Kampf ift wechfelnd : bald ift der Südweſtwind Sieger, der fih dann bis an das 
atlantifhe Meer ausdehnt, bald der Nordoft, der feine Wuth bis an den Miſſiſſippi 
und den mejifanifhen Meerbufen fortfegt. Am häufigften gefchiept dies zur Zeit der 
Tag: und Nachtgleiche, und auch im April und Dftober noch bewirkt der Nordoft 
häufig Orfane, die das Befondere haben, daß fie ihre Wuth nur auf einer Strede 
von 5—6 engl. Meilen, bei einer Breite von 2000 Fuß ausüben und fih dann 
in höhere Regionen erheben, auf dem kurzen Wege ihres Müthens aber die ftärfften 
Bäume in Maffen entwurzeln. — Aendert fih ter Nordoft, fo drebt er fih ge 
wöhnlih nah Oft, bringt aber dann feltener Negen und Kälte, und nur zu Zeiten, 
wenn er bei Frühlings» Tag» und Nachtgleiche eintritt, in den mittlern Etaaten der 
Küfte öfters Schnee. — So unregelmäßig übrigens auch die Nordoft « und Oſt-Winde 
in Amerifa wehen, fo regelmäßig find fie im Allgemeinen während 7—8 Wochen nad 
den Tag: und Nachtgleihen , und nur felten wehen in tiefer Zeit mwefllihe Winde. — 
Zur Zeit der Sommerfonnenwende weht in den füblichften Staaten ein nicht mit jenen 
zu verwechſelnder Of-Paffat- Wind, doch geht diefer nicht über den 30° oder 
33° nördl. Br. und im Winter nur bis zum 2ften Grad. — Der Südoſt-Wind 
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ift warm, feucht, leicht und geſchwind, greift aber, wie ein leichter Giroffo, den Kopf 
an. Weht der Südoſt im Winter, fo bringt er Thaumetter und lodt öfters fchon im 
Sanuar und Februar Blüthen hervor, welche erft nach der Tag« und Machtgleiche 
fommen follten, und die, da Nachtfröſte nicht ausbleiben, ſtets ohne Rettung verloren 
gehen. Zur Zeit der Tag: und Nachtgleiche, befonders im Frühling, bewirft der 
Südoſt öfters an den Mündungen der größeren Flüffe der atlantifhen Staaten Stürme, 
tie gewöhnlich 10, 12 bis 16 Stunden dauern, und das Befondere haben, daß fie wie 
die Orfane auf einer Strede von 10—20 Meilen, bei einer Breite von 4 bis 5 Meilen 
wüthen, ohne daß man darüber hinaus die geringfte Puftbewegung fpürt. Die Urfache 
liegt mwahrfheinlic in der Ausdehnung einer beträchtlihen Mafle warmer Luft, welche 
die falte Luft, die fie umgibt, zurücktreibt, und fie zwingt, bei der fegelförmigen Form 
der Flußmündungen und Bayen, in einen immer engern Raum zurüdzugehen. — Der 
S üdmwind if gemäfigter ald der Südoſt; weht fehr häufig im Sommer und ift 
angenehm und, da er die Luft mit Dünften anfeuchtet, fäft kühlend; er mäßigt die 
Sonnenhige, die im Juni, Juli und Auguft oft unerträgli ift, und bringt, wenn er 
12 Stunden anhält, gewöhnlich Gewitter, befonders in den Staaten, die zu beiden 
Seiten des Dhio liegen. Im Winter ift er zuweilen fehr kalt, namentlih wenn bie 
fürlihen Staaten mit einer leichten Schneedede belegt find, und wenn er*auf feinem 
Striche Wolfen von Nordoft und Oft erreicht, bringt er auch Schnee, der aber ſchon 
im Herunterfallen zu Regen wird. — Der Südmweft-Wind weht häufiger im 
Sommer als im Winter, und mehr in den weftlihen Staaten, als an der atlantifchen 
Küfte. Erlauben ihm im Binter die mährend biefer Zeit in den öftlihen Staaten 
berrihenden Oſt⸗, Norboft» und Mordmeft » Winde, zur Zeit ihrer Abweichung, über 
die Alleghany's zu brechen, fo blädt er an der atlantifhen Küfte heftiger und kälter 
ald gemwöhnlih, und führt den von dem Nordweſt- und Nordoft : Winde auf ten 
Alleghany's zufammengemwehten Schnee mit fih fort. Zur Zeit der Gommerfonnen- 
wende herrfcht er an der atlantifhen Küfte vorzüglich vor andern, und bringt im Juli 
und Auguft häufige und heftige Gewitter. Oft weicht der Südwind zu bdiefer Zeit, 
der fi gewöhnlich gegen 10 oder 11 Uhr erhebt, dem Südweſtwinde, der Nachmittags 
den Himmel mit Gemwitterwolfen überzieht. Zwei bis drei Stunden Fracht dann der 
Donner, fürdterlihe Blitze fchlängeln fih aus den Wolfen, doch erft mit Gonnen- 
untergang enden mehr oder minder flarfe Regengüſſe das aufgejogene Gemitter. — 
Zur Herbft Tag: und Nachtgleihe wendet der Südmweft nach Nordoſt, der nun 6—7 
Wochen allein regiert, dann aber dem Südweſtwind wieder weicht, der die übrige 
Sahreszeit mit dem Nordweftwinde theilt, und mit dem Weftwinde, der unter allen 
am mehriten gleich heiter und angenehm iſt. — Im großen Miffiffippithale ift der Zug 
des Südmeft - Windes fehr regelmäßig und einfach, und man kann annehmen, daß er 
sehn Monate des Jahres vom mejifanifhen Meerbufen bis an die Eeen des Nordens 
und bi8 Montreal herrſcht. In den zwei Monaten der Winter : Solftitii wird er, da 
in diefer Zeit der Nordweſt und Nordoft vorherrſchend ift, nur felten wahrgenommen ; 
fo mie aber die Sonne wieder höher fteigt, nimmt er wieder an Gtärfe zu, und ift 
während der Monate Juli und Nuguft im Miffffippi- Thale, und oftwärts der Alleghany 
bis zum Champlain : See beinahe Paflatwind. Der Südweft wechſelt nah den Jahres: 
zeiten feine Gigenfchaften, und in der jweiten Hälfte des April belegt diefer Wind den 
&t. Lorenz und die nördlichen Flüffe mit Gis, wie es der Nordweſtwind gegen das 
Ende des December thut. Trifft der Südweſt auf feinem Zuge nach Norden im Winter 
auf kalte Nordoftwinde, fo entftehen entweder entfeglihe Schneegeflöber, wahre Echnee- 
ffürme, wie au bein Südwinde gefchieht, oder die Kälte nimmt zu, indem der Eüd- 
weft die Falten Schichten des Nordofts gleichſam verdichtet, und einen höhern Grad 
der Kälte erzeugt. Gin Umſtand, der zum Theil die merfwürdige Erſcheinung kälterer 


204 





Tage in den füdlihen Staaten erflärt, während die Temperatur zu derfelden Zeit im 
den nördlihen Theilen der Union milder if. — Der Nordweftwind, der dritte 
faft allgemein herrſchende Wind in den Vereinigten Staaten, ift wefentlich kalt, troden, 
elaftifh , heftig und ſtürmiſch, und weht häufiger im Winter als im Sommer, feines 
wegsd aber in den atlantifhen Staaten mehr, ald in den weftlih der Alleghany's ge- 
fegenen Ländern. In den Staaten unter dem Winde der großen Geen und dem 
langen Laufe des Miffifippi und Ohio ift der Nordweftwind im Winter feucht, im 
Sommer aber gewitterhaft, eine Erfheinung, die man in Feinem andern Lande bemerft, 
denn von Charleston bis Halifar ift er zwar heftig, kalt und befhwerlich, aber gefund, 
elaftifh und erfrifchend, bei reinem Himmel und heiterm Sonnenfhein aber fehneidend 
und mit feinen Gistheilhen gefhmwänger. Im Sommer ift er weniger rauh, und 
wird hier oft ſehnlich gewünſcht, um die Hiße zu Fühlen. In diefer Jahreszeit zeigt 
er fih am häufigften nad Gemwittern, wo er fietd aus den obern Regionen in Zeit 
einer halben Stunde herabſtürzt. 


Alle die genannten Winde find übrigens fo fehr abwechſelnd, daß fih durchaus 
wenig Beftimmtes darüber fügen läßt, was aus einigen oben erwähnten, und den hier 
folgenden Angaben noch deutlicher zu erfehen if: 


Im Dezember 1818 bliefen die Winde zu Savannah aus 


folgenden Weltgegenden : Zu Aftoria am Auftralocean, denfelben Monat : 
vom weftlihen Haldjirtel . 55 Mal vom weftlihen Halbjirfel . 54 Mal 
vom öftlihen bit . . 9 vom öftlichen io .. B— 
von den Kardinalpunften . 9 — von den Kardinalpunften . 21 — 
das Wetter war hell. . . 68 — das Weiter war hell. . . 83— 
das Wetter war molfg . 18 — das Wetter war wolfig. . 39 — 
Regen fl. . 2 22.9 Negen und Schnee filen . 9— 


woraus ſich für beide Orte eine dreimalige Winde » und Wetterveränderung für jeden 
Tag ergibt. | 

Eine Vergleihung der Winde und des Wetters für den Monat Februar 1819, 
zwifhen Savannah und Wafhitta, gab folgendes Refultat: 


Savannah Waſhitta. 
Vom weſtlichen Halbzirkel weheten 37 Mal 3 Mal 
vom öſtlichen Halbzirkel ”— 67 — 
beiter war es 49 — 56 — 
trübe 29 — 17 — 
kalt 2 — — — 


Bei dem häufigen Wechſel der Witterung und dem Kreuzen der Winde geht bie 
Zerfegung der Atmofphäre in Amerifa weit fchneller und Präftiger vor ih, als es in 
Europa der Fall ift, und daher ift auch die Luft in den Vereinigten Staaten bald 
feuchter, bald aber auch trocdener als in den Ländern des nördlichen und mittleren 
Theiled von Guropa, wo fih das umgefehrte Werhältniß zeigt, und nur die Weft- 
winde regnerifh find, weil fie von dem atlantiihen Meere fommen. In den Ber- 
einigten Staaten fommen die Hauptwinde unmittelbar theild vom Wendekreiſe, theils 
aus der Polar: Region, wodurd ſich auch das wunderlihe und veränderlihe Klima 
erflären läßt. Der herrfchende Südweſtwind fommt von einem warmen Meere, der 
herrfhende Nordoft aus einem Falten mit Eisbergen umgürteten Meere, und der Nord, 
weft über mit dichten Waldungen und Eis und Schnee bededte Wüften. Jeder diefer 
Binde muß daher troden und heil, regnerifch und neblicht ſeyn. — Nebenumftände machen 
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aber aud) bier vom diefer allgemeinen Regel eine Ausnahme ; der trocdene Wind wird 
regneriſch, wenn er über naffe Oberflächen ftreicht, wie über Seen, Moräfte und längs 
über Flüffe. Daher regnet ed aud im weſtlichen Theile von Neu Dorf, wenn der Nord» 
weitwind weht, weil er über die Seen Ontario und Huron fommt, und eben fo bei 
Südmeftwind, weil diefer über den Erie- See weht; der Nordoſt- und Oftwind aber, 
der an der Küfte fo regnerifch iſt, ift in diefem Theile des Landes ſtets troden. Um— 
gefehrt werden regnerifhe Winde troden, wenn fie ihre feuchten Dunftmaffen auf den 
Bergen niedergefchlagen haben, und wenn in den heftigen Bewegungen der Atmo: 
frhäre die Luftſtröme in einander fließen, und fo für den Augenblick ihre Cigenheiten 
verwechfeln. — Betrachtet man die Oberfläche der Vereinigten Staaten , fo findet man, 
daß diefe von größtentheild nur niedern Gebirgszügen durchfchnitten wird, die den Lauf 
der Ströme nit hinlänglich brechen Fönnen, weßhalb auch dort die Winde faft immer 
allgemem feyn müſſen, und die ganze Oberflähe des Landes in die Fänge und Breite 
ehren fönnen. Bei dieſer Regel ift feine merfwürdige Ausnahme, ald die Windftriche 
an der Küfte, welche die fehs Sommermonate durd dauern, und die ſich nad) der 
Lage entweder der Küfte oder der Ufer der Flüffe richten, und von der Weite, tem 
Abhange und der Richtung der Ketten und Streden der Gebirge abhängen. 

- Der Miederfhlag der Atmofphäre ift in den Vereinigten Staaten bedeutender, als 
in dem größten Theile von Guropa, ausgenommen, wo Mebenumftände gebirgiger 
Länder oder tiefe Bufen eine Ausnahme mahen. Während des Sommers flürjen in 
den fürlihen Staaten ftarfe Regengüſſe herab, welche mit den Erfcheinungen der 
Tropenländer einige Nehnlicyfeit haben. Gegen Norden nimmt die Menge des Regens 
ab, und beträgt oft in einem ganzen Jahre nicht mehr, ald im Süden in drei Monaten. 
Nah Volney's Beobahtungen fällt, nad mittlerer Berechnung, in Europa ein 
Drittel jger Regen als in Amerifa, nach den weiter oben angegebenen Regenmengen 
möchte indNen wohl eine doppelte Regen - und Schneemaſſe fih für die Vereinigten 
Staaten ergeben. — Die Verdünftung des Regens ift in der Union fehneller als in 
Europa, und folglich ift auch dort in der Luft mehr Trodenheit und Bewegung. Nach 
M. 3. Williams Beobadhtungen betrug die Ausdünftung zu Cambridge bei 
Bofton im Durchſchnitt von fieben Jahren jährlich 54 Zoll, während fie in fieben Städten 
von Deutihland und Italien im Durchſchnitt jährlich nur 46 Zoll betrug. Eben fo ift 
die Zahl der heiteren Tage in Amerifa größer als in Deutfchland. In Salem zählte 
man in einem Jahre 173, in St. Louis 113, in Marietta am Ohio durchfchmittlich 
140 heitere Tage, und in zwanzig europälfhen Städten nur 64. — Wenn es in den 
Vereinigten Staaten Mehr regnet als in Europa, jo ift der Grund davon diefer, daß, 
den einzigen Nordweftwind ausgenommen, alle andere Winde von irgend einem Meere 
fommen, und alfo alle mit Dünften gefchmängert find; und wenn der Regen dort 
ftärfer und heftiger ift, fo entfleht dies daher, weil die Gigenfchaften der Winde durch 
Wärme und Kälte fo widerfprechend werden. Died bemwirft eine fhnellere Auflöfung, 
und da dergleichen warme und falte Winde ſich fehr oft durchkreuzen, fo wird der Regen 
defto häufiger und ftärfer, um fo mehr, da das ganze Land mehr eine Hochterraſſe als 
gebirgig ift, die Winde weniger anftoßen können, und in der Regel erft auf tem 
Kamme der Alleghany : Kette ihre Eigenfchaft ändern, und den Reſt ihrer feuchten 
Beimifhungen niederfhlagen. 

Die ſchneller als in irgend einem europäifhen Rande vor fi gehende Ausdünftung 
in den Vereinigten Staaten wird ebenfalls durch diefe Luftſtrömungen bemwirft, die auf 
einer allgemeinen Fläche frei ziehen, und meil der Nordweſtwind, der von einer 
außerordentlihen Trodenheit iſt, faft zwei Fünftel des Jahres herricht. Die ftarfe 
Ausdünftung bemwirft auch die außerordentlihen Thaue, die in dem Maaße in Deutſch— 
land gan; unbekannt find, und im Sommer oft fo ftarf fi zeigen, Laß man es eher 
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für Negen als für den Morgenthau, d. h. die Ausbünftung des vorigen Tages, die 
dur die Kühle des Morgens aufgelöst und niedergefhlagen wurde, halten möchte, 
— Der fette Unterſchied endlih, den Nord « Amerifa und namentlih die Union in 
klimatiſcher Rüdfiht vor Mittel» Europa hat, liegt in der großen Menge eleftrifcher 
Materie, die fih in der Luft diefes Landes befindet. Die häufigen Gewitter geben 
davon die ſchrecklichſten Beweife, theils durch die augerordentlihen Donnerſchläge, theils 
durch die ſich weit ausbreitenden Blige. Oft fieht man ganze Nächte hindurd ein 
fortwährendes Wetterleuchten. ohne den geringften Donner zu hören ; die Blitze durch—⸗ 
zucken bei großer Breite die Hälfte des Horizontes, umd das Stoßen der eleftrifhen 
Flüffigfeit theilt fih den Ohren, dem Gefihte und der Bruft wie ein leichter, nur 
wenig fühlbarer Luftzug mit. 

Trog aller Abmweihungen der Flimatiihen Verhältniſſe ift Amerifa, oder vielmehr 
die Union, ein eben fo gefundes Fand ald Deutfchland,, und die Mühe, die ſich Schmidt 
in feinem fonft trefflihen Werfe »über den politifhen Zuftand der Vereinigten Staaten“ 
gibt, durch Gründe die nachtheiligen Einwirfungen des nordamerifanifhen Klima auf 
die Ktonftitution des Menfhen darzuthun, wird nur zu augenfheinlich durch die Er— 
fahrung widerlegt. Diefe zeigt und, daß auch ohne die bedeutenden Cinwanderungen 
das Menihentapital in Amerika in ftetem Fortfhreiten begriffen ift, und im fich feldft 
fih jährlich um mehr ald zwei Procent vermehrt, mithin mit dem gefundefien Lande 
Europa's gleihen Schritt hält. Die Ehen find in Amerifa eben fo fruchtbar als im 
Europa, und die Kinder haben dort einen freiern Spielraum, neue Familien zu bilden, 
als es in irgend einem Theile Europa's möglich ift. Beifpiele von hohem Lebensalter 
find in feinem Theile der Union ungewöhnlih, und nicht nur die im Lande Gebor-. 
nen, fondern ſelbſt Einwanderer, die fi dort erit eine Lebensbahn brechen mußten, 
und mit taufend Mühen und Entbehrungen zu fümpfen hatten, erreichkgg Port ein 
Lebensalter, das auh in Deutfhland zu den Geltenheiten gehört. UnMin ſolches 
Sand follte ungefund feun ? — Allerdings gehen taufende von Einwanderern hier ver- 
foren, die ihre unglüdtihes Schickſal an die Küften der weſtlichen Welt warf; aber 
die Schuld trägt weniger die Natur und das Klima, als der Menſch ſelbſt! Man 
betrachte nur einen großen Theil derjenigen, die fi zur Auswanderung entſchloſſen 
haben, die Kummer, Noth und zum größten Theil die drüdendfte Nahrungslofigfeit, 
oft aber auch eigene Schuld zwingt, ihr Vaterland mit einer überfeeiihen Heimath 
zu vertaufhen, würde nicht der größte Theil auch hier im Vaterlande, in wenig 
Zahren dem Verderben anheim gefallen feyn? — und um fo leichter dort, wo fie 
eine neue Lebensart beginnen, andere Nahrungsmittel zu fih nehmen, vielleicht oder 
gar gewiß mühjamere Arbeiten verrichten, zum größten Theil den Fandbau treiben, 
jedenfalls aber, was auch ihre Beichäftigung feun möge, von neuem lernen müſſen? 
Doch allen diefen unterliegt ein Jeder, der eine fremde Heimath fucht, mag er als 
Kolonift nah Polen, Rußland oder Serbien wandern, oder die Ditiee - Provinzen 
mit dem Rhein, die Schweiz mit Holland, Sachſen mit Oeſterreich vertaufchen; gewiß 
nur felten aber wird es vorfommen, daß der durch Nahrungslofigfeit zur Auswande- 
rung gezwungene Glende durd den Genuß Fräftiger Nahrungsmittel, und der im Aften- 
ftaube grau gewordene Schreiber bei ftärfender Landarbeit unterliegen wird. — Daß 
Amerifa nicht frei von Krankheiten ift, und daß diefe ihre Entftehung fowohl ald All⸗ 
gemeinheit dem Klima und Boden zu verdanfen haben, wollen und können wir nicht 
läugnen, daß aber diefes in allen Ländern der Erde und ſelbſt in unferm deutfchen 
Baterlande der Fall it, ift eine Wahrheit, die ſich nicht megläugnen läßt, und darin 
ift alfo Amerifa allen Ländern der Erde gleih, und kann deßwegen nicht in Hinter: 
grund geftellt, oder andern Ländern nadgejest werden. — Die Stranfheiten der Ver: 
einigten Staaten fann man, nah Volney, in vier Hauptklaſſen bringen. Zu der 
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eriten derfelben gehören, Schnupfen, Katharrh, und alle andere, die durch unterdrüdte 
Ausdünftung entfiehen, und deren Symptone und Zufälle nad den verihiedenen Dr- 
ganen, welde angegriffen werden, fi verändern. Den Schnupfen fann man als 
eine endemiihe Krankheit in den Bereinigten Staaten anfehen; denn er herricht zu 
allen Zabresjeiten, am meiften aber im Winter und zur Frühlings «- Tag» und Nadıt- 
gleihe , wo die Temperatur fortwährend einer plöglihen Abwehslung unterworfen ift. 
Männer werden indeß weniger von ihm angegriffen, ald Frauenzimmer. In den 
. Küftenftädten, wo man es ſich recht angelegen ſeyn läßt, den Europäern nachzuahmen, 

entfteht der Schnupfen häufig dur die Wärme der übermäßig geheisten Zimmer, 
dur die Bälle, Theegejellihaften und die dafeloft noch zum Theil gewöhnlichen Feder: 
beiten, mit denen man fich auch auf deutſche Manier zudedt, eine Gewohnheit, die 
indeg mit jedem Jahre mehr verfchwindet. Die Cridhütterungen des Huſtens, die 
für die Lunge fo beichwerlic find, werden durch die öftern Nüdfälle des Schnupfens 
oft fehr gefährlih, weil die Lunge immer mehr geſchwächt und wund wird, eitert, 
und gleichſam der allgemeine Sammelplag, aller unreinen Feuchtigfeiten und Gäfte 
des ganzen Körpers wird, wodurch endlich unheilbare Lungenfranfheiten folgen, die 
hier befonders junge Weiber und Mädchen in der Blüthe ihrer Jahre hinwegraffen. 
Diefe traurige Krankheit herricht indes mehr in Neu: England und den mittleren 
Staaten ald im Süden und Welten. Die Unregelmäßigfeiten , die fi die Amerikaner 
im Allgemeinen in ihrer Diät im Eſſen und Trinken zu Schulden fommen fallen, umd 
in der Regel linverdaufichkeiten zur Folge haben, begünfligen den Schnupfen fehr, 
und befördern die häufig vorfommenden Schwindfuchten und die Auszehrung. — Zahn: 
franfheiten bilden die zweite Klaſſe der hier am häufigften vorfommenden Krankheiten, 
und geſchwollenes Zahnfleifh, faule Zähne und das Ausfallen derfelben find nur zu 
gewöhnlich. Unter hundert Menihen, die das dreißigſte Jahr erreicht haben, trifft 
man micht zehn an, die noch alle Zähne befigen, und jchwarze Zähne und Zahnlüden 
find An der Tagesordnung. Der häufige Genug von gelaljenem Kleiih, und der 
Mitbraudy warmer Getränke, fheint die Haupturfache diefer Uebel zu feyn, denn im 
nördlihen Europa, wo man der Kälte wegen häufig warme Getränfe genießt, weil 
fie dem Gaumen, Wagen und ganzen Körper angenehm find, findet man aud) die 
bäufigften Zapnlüden, während in warmen Ländern, wo falte Getränte und Waſſer 
am gemwöhnlichiten find, man allgemein gute und gefunde Zähne antrifft, wie man in 
Amerifa ſelbſt, an den Negern und Indianern fehen kann. Die dritte Klaſſe der herr- 
ſchenden Srankpeiten find die im Herbit entftehenden Fieber mit Schauern, hier Feber 
and ague genannt, die als Wechſel-, Tertian-, Quartan » und andere Fieber ſich 
zeigen, und auf eine unglaubliche Weiſe in den Vereinigten Staaten ſich ausbreiten. 
In Ländern, die erſt von Holz; entblößt und urbar gemacht find, in Thälern, an den 
Ufern fließender oder ftebender Waſſer, bei Teihen, Seen, Mühldämmen und ‚Moris 
ſten oder feuchten Niederungen find fie gleihfam endemifh. Diefe Herbfifieber find 
nicht tödtlich, aber fie ſchwächen nach und nad die Lebenskräfte und verfürzern merk: 
lich das Leben. Wenn diefe Fieber zu Ende Oftobers einen Menfhen angreifen, jo 
verlafien fie ihn auch den ganzen Winter nicht ,- fondern ermüden und ſchwächen ihn 
bis zum Entjehen. Im den nördlihen Staaten, fo wie im Welten fpürt man beinahe 
gar nichts davon, in dem mittteren Staaten aber, und längs der Meeresfüfte find fie 
deſto häufiger , und in Süd-Earolina ift man daher im 5often Jahre ſchon fehr alt, wenn 
man es in den nördlichen Staaten erft im 65 und 70 Zahre if. Das Lieblingsmittel 
der Einwohner ift, mas fie bitters nennen, ein fpiritwöfer Aufguß auf Raute, Sal: 
ganth, Gentian oder Knoblauch, was in- der That auch gute Wirkung thut. Mäßig: 
feit fheint der Krankheit nicht vorzubeugen, denn man trifft Anfiedlerfamilien,, die 
nichts als Bier und Waſſer trinfen, und doch an Fiebern darniederliegen, während 
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die Hausväter, die mäßig oder unmäßig geiflige Getränfe zu fid nehmen, von ber 
Krankheit frei bleiden. — Die legte Hauptabtheilung der herrfhenden Krankheiten find 
die Gallentranfheiten, und das jet ganz einheimifh gewordene gelbe Fieber, und 
die von Europa hinübergefommene aflatifhe Cholera, die, obgleich fie ihren Charafter 
in etwas geändert hat, fi ebenfalls in der Union feftgefegt zu haben fcheint. Das 
gelbe Fieber, von den Spaniern vomito preto, dad ſchwarze Brehen genannt, 
hat feinen Namen von der zitronengelben Farbe, welche in der Auflöfung der Säfte 
erft die Augen, dann die Haut, und endlich den ganzen Körper einnimmt, den letztern 
aber nah einem Symptome, weldes dieſe Krankheit begleitet. Die gewöhnlichſten 

und allgemeinften Zeichen der Kranfheit folgen fehr fhnell auf einander, und in Burger 
Zeit neigt fi die Krankheit zum Tode oder zur Genefung. Ehe die Krankheit anfängt, 
fühlt man eine allgemeine Müpdigfeit , ald wenn alle Glieder zerſchlagen wären, Schläf- 
rigfeit und Dummheit. Das Fieber verfündigt ſich durd heftigen Kopfichmerz , befons 
ders über und hinter den Augen; Rüden, Arme und Beine fangen an zu fchmerzen, 
und Hige und Froft wechfeln in rafher Folge ab. — Die Haut ift troden, heiß und 
oft mit röthlihen Fleden, die fpäter violet werden, beftreut. Das Weiße der Augen 
ift mit Blut unterlaufen, und von einer glänzenden Feuchtigkeit genäßt; das Athem- 
holen ift beſchwert und mit Öfteren Seufjern verbunden, die aus der Lunge geftoßene 
Luft ift heiß, und der Puls wechfelt nach dem Temperamente und gewilfen Neben: 
umftänden ab; allgemein aber ift er hart, fchnell, unregelmäßig und intermittirend. 
Schlägt er wie im natürlichen Zuftande, fo ift die Gefahr größer. Ohnmachten und 
Taubheit find bei dem Anfange der Krankheit beſchwerliche Zufälle ; der Durft ift heftig, 
die Zunge roth und mit ſchwärzlichem Schleime überjogen, der übel riecht. Der 
Kranfe Magt über ftarfe Hige im Magen, die Erbredhungen gehen vom Schleime zur 
Säure über, die fehr freifend ift. Bisweilen befindet fi Peine Galle dabei, oft aber 
fommt grüne und gelbe Galle, die dann in eine ſchwarze Materie übergeht, die wie 
Dinten: oder Kaffeeſatz ausfieht, wie faule Eier rieht, und fo fharf und ägend ift, 
daß der Gaumen davon wund wird und fi fchält. Oft ift Verftopfung dabei, außer: 
dem aber eine ſchwärzliche Diarrhoe. Hierauf folgt die Entzündung, wodurd die Säfte 
aufgelöst werden, das Fieber ſcheint jetzt nachzulaſſen, allein das ift der fette Stoff 
der Febensfraft, der Puls wird ſchwach, Ponvulfivifh, unterdrüdt, der Kranfe ift un: 
ruhig, wirft fih herum und phantafirt bisweilen ; Blut dringt zu Zeiten aus der Nafe, 
den Augen und den Ohren; die Folliquativen, übelriechenden Stühle ‚das ſchwarze 
Brehen matten den Kranken ohne Aufhören ab; der Kranke am üble Lage 
auf dem Rüden an, und rutfcht mit aufgehobenen Knien gegen den Fuß des Bettes; 

die Augen und dann die Haut des ganzen Körpers werden gelb, und die völlige Auf, 
löfung der Säfte'ift da. Hat man bei Anfang der Krankheit d nten zur Ader 
gelaſſen, fo bricht die Wunde von neuem auf. Auflöfung na befallen vie 
feften Theile, und äußern fi) überall durch einen unerträglichen Geruch , der den nahen 
Tod verfündiget. — Gelten überleben die Kranfen den dritten Tag; wer aber den 
fiebenten oder neunten Tag überitanden hat, Pann einer fihern Genefung entgegen 
fehen. — Webrigens ift, was auch viele Aerzte behaupten mögen, das gelbe, Fieber 
nicht anſteckend, wenn nicht Dispofition dazu vorhanden ift, und eben fo unwahrfdein - 
ih, daß es von den Antillen durch Schiffe dorthin gebracht worden ſey. So oft Zeit 
und Umſtände ſich zu diefer Kranfheit vereinigen, Bann das gelbe Fieber eben fo leicht 
in den Vereinigten Staaten entftehen, als in der Havannah. — Der Schreden, den 
der Ausbruch der Krankheit verbreitet, und die Furcht vor derfelben , fo wie die Aerzte 
ſelbſt, durch ihre Behauptung, die Seuche ſey veftartig und unheilbar , vergrößern und 
vermehren in der Regel das Leiden. Dem nun wurde, wo aud die Krankheit zum 
Ausbrud Fam, mochte es in Baltimore, Philadelphia, Neu: Morf oder Neu-Orleans 
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ſeyn, jeder Kranke hülflos verlaſſen, die Gattin entfernte ſich vom Galten, Kinder 
wichen von ihren Aeltern, und Aeltern von ihren Kindern. Die Häuſer waren leer 
von Lebenden, aber darin lagen Kranke und Leichname, die in Verweſung übergingen, 
und dadurch Anſteckungsſtoff verbreiteten. Die Regierung und die ſtädtiſchen Behörden 
mußten endlich felbft darauf denfen, die Leichname wegzufhaffen, und die franfen mit 
Gewalt in’s Hofpital zu bringen ; die Hänfer der Kranfen wurden mit Kreide bezeich- 
net, und game Etraßen adgefperrt, mit Brettern vernagelt, und die erfchrodenen 
Einwohner flohen in’s Land, oder lagerten im freien Kelde oder in Wäldern, als wenn 
ber Feind ihre Stadt eingenommen hätte. — Die englifhen Aerzte, die faft ſämmtlich dem 
Bromniden Eyfteme huldigten, fonnten nichts gegen die furchtbare Krankheit, die von 
50 Patienten menigftens 48 hinwegrafite, ausrichten, und erft dem franzöfifchen Aerz— 
ten und ihrer Schule, und neuerdings einem Deutfhen, dem Dr. Eichhorn in 
Neu Orleans, gelang ed, mit Erfolg die wüthende Seuche zu befämpfen. 

In den volfreihen Städten der Meeresfüfte müthet die Krankheit mehr ala auf 
tem Lande, und in den erflern werden faft ohne Ausnahme nur die niedrig gelegenen 
Theile von diefem Fieber, heimgefuht; denn gerade hier findetman Unreinlich⸗ 
feit und ftehende faule Waller, die Straßen find weniger Iuftig, öfters voller 
Koth, die Kays und die ihmen mahe gelegenen Drte find befonders ſchmutzig, 
umd zur Ebbzeit die fhlammigen Bänfe längs den Ufern einer brennenden Sonnenhige 
ausgeſetzt. In Baltimore, Philadelphia und Neu Dorf erfcheint die Krankheit nicht 
alle Jahre, und wenn fie ausbricht nur in den Monaten Zuli, Auguft ımd Septem⸗ 
ber; da in biefen Monaten die Hitze am heftigiten und anhaltendften if, fo wird 
dadurd nicht nur in dem Haufen vegetabilifcher und animalifher Materien eine Gäh- 
rung bemwirft, fondern auch Miasmen entwideln fih, die alle der Gefimdheit nady- 
theilig find, Feuchte Witterung, Südoſt- und Mordoftwinde verdoppeln die Kran 
beit; die Trodenheit des Nordweſts hingegen und die ftarfen Regen des Südweſt⸗ 
windes vermindern fie. — Wer fi) übrigens im Eſſen und Trinfen mäßig hält, die 
Reinlichfeit liebt, dumpfige Wohnungen meidet umd ſich keinerlei ‚Ausfchweifungen 
hingibt, hat eben fo wenig vom gelben Fieber ald von der Cholera zu leiden. 


d. Naturprobufte. 


Cämmtlibe Naturprodufte-der Vereinigten Staaten hier aufführen zu wollen , liegt 
nicht in dem Plane diefes Werft, und vermeifen wir in diefer Hinfidht, um Wieder. 
bofungen zu vermeiden, auf den erften Band, wo wir von Geite 91 bis 142 denfel- 
ben ein ausführlibes Kapitel gemidmel haben. — Der Reichthum des Landes an 
Mineralien aller Art it früher ſchon berührt, und bei der dort gegebenen geolo— 
giſchen Ueberſicht ift hinlinglih dargethan, daß in den Bereinigten Staaten fi alle 
jene Koffilien vorfinden, die Europa, oder überhaupt die alte Welt aufjumeifen hat; 
außer den ‚unermeßlichen Lagerſtälten der verfhiedenen Schöpfungen wird aber die 
Union nur wenig Neues für die Wiffenfchaft bietem, 

Reicher, und dem Auge des Beobachters erfreulicher ift dagegen hier die Pflan— 
jenmwelt. Inter Breiten gelegen, welche die Tropenmelt mit der falten Zone ver- 
einigt , fommt hier eine Mannichfaltigfeit von Gewächſen zum Vorſchein, deren Con— 
traft das ſchönſte Schaufpiel gewährt, — Die außerordentlihe Hitze des Sommers; 
die felbft noch im Norden der Union herriht, erzeugt, feloft an den Ufern der nörd- 
lihen Seen, Gewächſe der fürlihen Zone, und fogar in Neu Hampfhire und Maine 
fommt ter Tulpenbaum (Liriodendron Tulipifera) und der Saſſafras (Laurus Sasan- 
fras) noch als verfrüppelte Stämme vor. — Gewächſe, deren volle Kraft nur in den 
mittleren und nördlihen Staaten fihtbar it, fehrumpfen in den füdlihen Gegenden 
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zu unfheindaren Hölzern jufammen, wie die Castanea vesen und viele andere Pilan- 
jen in Florida, Georgia, Alabama und Louiſiana. Das Groß des Landes ift mit 
Hoͤlzern der verfiedenften Art bededt, welche ſich theils durch ihre Mächtigfeit , theils 
durch die vorzüglihe Güte ihres Materiald auf das Vortheilhaftefte auszeichnen. — 
Mihaur führt 26 Eichengattungen an, melde die Walder der Vereinigten Staaten 
zieren, und den Bewohnern den mannichfaltigiten Nutzen gewähren, theild den vor: 
jüglichften Gerbeftoff liefern, wie Quercus ruhra, theils Färbematerial, wie Quer- 
eus tinctoria , theild einen Weberfluß des fhönften Bau» und Stabholges, wie Quer- 
eus alba, Quercus obtusiloba, Quercus Prinus, und viele andere. Die vorzüglichfte 
aller Eichenarten ift jedoch Die Quercus virens, Aiton, von welcher die fürlihen Staaten, 
Loufiana , die Florida’e, Miſſiſſippi, Alabama und Georgia, einen großen Reichthum 
befigen, und deren Hol; zum Schiffbau unvergleichlih if. — Die weiße Eiche Quereus 
alba L., deren Holz nicht nur zum Häufer : und Mafhinenbau , fondern der Glaflizi- 
tät ihrer Fibern wegen, zu vielen andern Gegenftänden, ja felbft zur Verfertigung 
von Befen verwandt wird, trifft man in den verſchiedenen Staaten des Weſtens, na» 
mentlih in Ohio und Indiana, wo fie eine Höhe von 70 — 80, und einen Durch— 
meſſer von 6 — 7 Fuß erreicht. in großer Menge an, und die verfchiedenften andern 
Gichenarten in allen Staaten der Union. — Die mannichfaltigkten Arten von Nadel: 
böljern bederten den fandigen Boden ter Hüfte und des Innern der ſüdlichen Staaten 
oft in meilenweiten Entfernungen, und von Nord: Carolina an bis zur Südküſte Floridas 
bildet dad Land die eigentlihe Region der Madelhölzer. Die Pinus palustris M., 
wird in Florida, beinahe von feinem andern Baum unterbrochen , in großen Wäldern 
angetroffen, und deren Stämme geben dad herrlichite Maſtholz. — Die Pinus Stro- 
bus L., findet fih von der Grenze Canada's bis zur Südgrenze Virginia’, Pinus 
inops, Ait., P. mitis, M., P. taeda, L., und P. serontina, M., finden ih in allen 
mittlern und den Neu: England » Staaten. Inter den Tannen erfiredt fi die Abies 
ennadensis M., von der Hudfond » Bay bis nadı den Earolina's, und die Abies denti- 
eulata und A. alba, M., ift in allen nördlichen Staaten der Union zu Haufe. — Im 
Meften, und in den öſtlichen Staaten, auf befferem Boden, find die verfciedenartigften 
Laubhölzer und andere Gewächſe vorherrfhend,, unter denen die mannichfaltigflen Arten 
von Nußbäumen; Iuglaus alba, eiuerea, mucronata, nigra, olivaeformis, und 
Pekan ; Forbeerbäume: Laurus sassafras, catesbyana, carolinensis, benzoin, bor- 
bonia und geniculata ; Pappeln: Populus angulata, balsamifera, candicans, deltoides, 
grandidentata und viele andere; ſchöne Magnolien: Magnolia grandiflora, glauca, 
katifolia , ncuminata, cordaln, tripetala und umbrella ; mehrere Gattungen Ahorn— 
baume: Acer dusycarpum, negundo, rubrum, saccharinum und striatum : riefen- 
nıäßige Platanen, der Platanus occidentalis, Copreſſen, Cupressus disticha und 
thuʒ oides, Weiden, mworunter die herrliche Trauerweide, Almen, Eſchen, Gledit⸗ 
ſchien: Gleditschia aqualica, carolinensis, monusperma umd trincanthos; der Lebens— 
bıumt Thuya ‚occidentalis und sphacroidalis, Maulbeerbäume, und felbft mehre 
Dalmenarten fib auszeichnen, und: die Mannichfaltigfeit der dortigen Pflanzenwelt 
vermehren. Die ausgedehnten Savannen des Südoſtens, und die unabfehbaren Prai: 
rıes des Weſtens bieten die verfchiedenartigften Kräuter und Gräfer, und wechfeln auf 
den feuchteren Stellen mit Wahsmprthen, Miriea cerifera, mehre Heidearten oter 
Kalmien, und den buntfarbigften Blumen. Im Süden find fie öfters von allen Strauch» 
arten entblößt, und im Südwelten, befonders zwiſchen 30° 40° und 33° 2’nördl. Br, 
find fie mit Arundo giganten, Bart., einem 35 — 40 Zuß hohen Schilfrohr bewach · 
fen, das undurchdringliche Gebüfche bildet. Die Sümpfe und Niederungen, fo wie 
alle Stellen, welhe den Heberfhmemmungen der Flüſſe ausgefegt find, tragen den 
Avena Carolisiana, Zızania aquatica und Syntherisma praecox, und die Baum. 


211 


welt des Südens die Tillaudsia usneoides, den fpanifhen Bart, eine Schmarozer: 
pflanze, die oft zentnerweife einzelne Bäume bevdedt. 

Ale europäifhen Hausthiere find in den Vereinigten Staaten heimiſch geworden, 
und gedeihen dort eben fo gut, als in der öftlihen Hemifphäre. Verwilderte Pferde 
durdftreifen in großen Heerden die Prairien des Weftens, und an einheimifhen Thie- 
ren mit gejpaltenen Klauen findet man das amerifanifhe Muffelthier, Ovis montana, 
im Felfengebirge ; den Bifon oder Buffaloe, Bos bison, heerdenmweife im Weften des 
Miſſiſſippi's; den Bifamflier, Bos moschatus, im Nordweften,, und dad Glenn, Cer- 
vus alces, den virginifhen und canadifhen Hirfh , und den fogenannien rothen Hirſch 
Forſter's in allen noch wenig angebauten Staaten. Der amerifanifhe Löwe, Felis 
discolor ; der Dxcelot, F. paradalis, und der Luchs, F. rufa und canadensis; mehre 
Arten Füchſe; der Schafal, Canis aureus; der rothe Wolf; der amerifanifche Hund; 
die Wolverene; der Wafhbär, Ursus lotor; der braune umd der ſchwarze Bär; jo 
wie verfhiedene Marder - und Wiejelarten; das Stinkthier, Viverra putorius; die 
große und kleine Fifchotter ; zwei Gattungen Beutelthiere, Didelphis virginiana ; der 
amerifanifhe Berghafe; das Stahelfhwein und das canadifhe Murmelthier, fo wie 
verfhiedene Gattungen Eichhörner, die früher faft alle Theile des Landes bewohnten, 
haben fi, bis auf das Pleinere Wild, meift in das Innere des Landes zurücgejogen, 
An den Flüfen des Innern, und in den nördlihen Theilen der Union haufen der 
gemeine oder canadifhe, und der Bifambiber, Castor fiber und zibethicus, und an 
den Küften der nordöftlihen Staaten und des Weſtens, der Seehund und Seelöwen, 
Phoca vitulina, jubata und cristata, und die gemeine und Geeotter, Lutra vulga- 
ris und marina. An Getaceen bietet dad Meer den Delphinus rostratus, D. orca 
und phocoena, den Physeter macrocephalus; den Wallfiſch, Balaena mysticetus 
und den Finnfiſch, Balaena physalus, boops, musculus und viele andere, alles Thier- 
arten, auf welche wir bei Betradhtung der einzelnen Staaten wieder zurüdfommen 
werden. — Cine ausführlichere Heberficht der Thierwelt der Vereinigten Staaten findet 
der Lefer Bo. I. Seite 121 — 148. 


e Einwohner. 
a. Zahl, 


Die Zahl der Einwohner der Vereinigten Staaten beläuft fich gegenwärtig in runder 
Summe , auf 16.000.000 Individuen, oder da der Flächenraum der Union, einſchließ— 
lich der Territorien und SIndianerdiftrifte im Welten 2.013.787 engliſche Meilen 
beträgt, noch nicht ganz 8 Individuen auf Die englifhe, oder circa 160 Individuen 
auf die deutfhe Quadratmeile. — Troß diefer fheinbaren Unbedeutendheit der Beröl— 
ferung, eriftirt, außer den Canada's, fein Staat der Erde, in weldhem die Vermeh— 
rung der Bolfsmenge in neueren Zeiten fo außerordentliche Fortſchritte gemacht hätte. — 
Sm Anfange des fiebenzehnten Jahrhunderts von einer Handvoll muthiger Abenteu« 
rer, und fpäter durch unglüdlihe Verfolgte in Bei genommen, zählten die 13 alten 
Kolonien, die fih 1778 zu freien unabhängigen Staaten erhoben, 1753 ohne die In: 
dianer erft 1.046.000 und Louifiana 7000, im Jahr 1780 aber jene 13 Staaten bereits 
2.051.000 Einwohner. — Die weifen Gefege, tie Wohlthaten des Friedens, ein 
blühender Handel, eine ungehemmte Kultur, die bemundernswürdige Leichtigfeit ſich 
dort zu nationafifiren , die niedrigen Preife neuer Ländereien, und die hohen, welche 
bis jest die amerifanifhen Produfte auf den Märkten galten, haben die Bevölferung 
der Union mit einer Geſchwindigkeit ohne Beifpiel befördert, und findet fi auch 
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dermöge berfchiedenen Klimas, gewiffer Meinungen und Gewohnheiten, ein linter- 
fhied unter den Bewohnern der Vereinigten Staaten ; fo gleihen ſich doch Alle, mögen 
fie irgend eines Volfsflammes fern, in den großen Örundzügen und in der Liebe zum 
Fleiß, zur Mäßigfeit- und zur Freiheit, Örundmeinungen, die dort ſchon zum Vor— 
urtheil der Kindheit geworten find. — Außerordentlih haben dieſe drei Grundprinzi: 
pien das Gedeihen der Bevölkerung befördert: Die Vereinigten Staaten, welche 1790 
bei Aufnahme des erften Genfus nur eine Bevölferung von 3.929.328 Seelen zählte, 
vervierfachte beinahe feine Volfszahl bis 1830, erweiterte, ohne Krieg, bloß durch An« 
bau feine Grenzen um das dreifache, und verhundertfachte den Werth feines Grund- 
beiged. — Die Union war Der erſte Staat, der genaue offizielle Volfszählungen in 
befiimmten Zeiträumen veranftaltete, und feinem Soſtem folgte Frankreich nach der 
Revolution, England erft 1801, und die deutſchen Staaten noch fpäter, als erft der 
Nugen der Statiftif hier mehr hervortrat und anerkannt wurde, und ſtatiſtiſche Bureaur 
durch ihre gefammelten Dofumente befriedigende Ueberſichten des Wachsthums, der 
Hülfsquellen und der Stärke ihrer Staaten lieferten, 

Der erſte Cenſus wurde im Jahr 1790 aufgenommen, der fünfte 1330, Die ver: 
fhiedenen Volfs;ählungen liefern eine binlängfiche Ueberſicht des außerordentlichen 
———— der Bevölkerung; zu bedauern aber iſt es, daß Fein gleichförmiges philo⸗ 
ophiſches Syſtem bei den verſchiedenen Aufnahmen adoptirt wurde. — Bei jeder 
neuen Zählung wurde indeß das Syftem verbeſſert, und der legte Genfus von 1830 
übertrifft an Genauigkeit und Vollftindigfeit alle frühern. 

Da die Kräfte und Wohlhabenheit einer Nation nur in der Kenntniß der Zahl, 
den Hülfequellen der Induſtrie und des Unterrichts eines Volkes gefunden werden kön— 
nen, ijt die Stenntniß diefer Gegenftände unter einer freien Regierung von noch g: öße- 
rer Wichtigfeit, da Ale verbunden find, zur Dertheidigung und Erhaltung derfelben 
beizutragen, Alle Einfluß auf oͤffentliche Maßregeln haben, und bie Verbreitung flatie 
fiiicher Kenntniſſe defhalb für Bewohner eines Freiſtaates von noch größerer Wichtige 
feit, ald in einem monarchiſchen Staate ift. — Weit entfernt indeß, den legten Gen» 
fus der Vereinigten Staaten als den vollfommenften , der gefunden werden fann, dar: 
suftellen, fühlen wir recht wohl, daß derjelbe nod bedeutend verbefjert werden fönnte, 
und Gegenfiinde, die der Berückſichtigung werih waren, mit Leichtigfeit hätten bei— 
gefügt werden können, die wir hier nur mit großer Mühe aus verſchiedenen offiziellen 
Dofumenten fompiliren konnten, wie 3. B. bie Angabe der Zahl verheiratheter 
Perfonen, ter Wittwer und Wittwen, die Zahl der Familien, der bewohnten und 
unbewohnten Häuſer, mit Unterſcheidung, ob dieſelben von Stein, von Ziegeln oder 
Holz, und bei lektern, ob von Fachwerk (Framed) oder von geihrotenen Balken Clogs) ; 
tie Zahl der Gotteshäufer , der Religiondpartheien und ihrer Mitglieder ; der Afade: 
mien oder lateinifhen Schulen, der Land» oder Bürgerfhulen (common schools), 
zufammen mit der Zahl der Schüler; der Hülfsquellen, der Einwohner in Manufaf: 
turen, Sabrifen und der Landwirthſchaft; die Zahl der Pferde, Ninder, Schafe und 
anderer Hausthiere; die Zahl der in Kultur gelegten Aecker, u. f. w. — Würden 
tiefe verfhiedenen Gegenftände in jedem, aller sehn Jahre aufgenommenen Cenſus nie; 
dergelegt, dann hätten wir eine der intereffanteften Ueberſichten der Lage des Fandes 
und feiner Einwohner in allen ihren Theilen, und eine Vergleichung jedes neuen Gen: 
fus mit dem vergangenen, würde eine forreftere, und follte die Wohlhabenheit fort: 
beſtehen, eine reijendere, ermutfigende Weberfiht des Wachsthums der Fortfhritte 
und der Geſellſchaft geben, als dickkändige Werke, umd authentifche Mittheilungen in 
diefer Form, auf alle Staaten srgewandf, würden vom größten Werthe für unfere 
und die fünftigen Generationen werden, 


Dererfte Cenſus: — 1790. 
Im erften Eenfus wurde die gefammte Bevölkerung der Vereinigten Staaten in 
fünf Klaſſen gefchieden, in denen der Totalbetrag der verfhiedenen Klaſſen fih folgen 
dermaßen geftaltete: 


1. Freie weiße männlihe Bewohner, unter 16 Jahren . . . . 802.127 
2. Diefelben,, von 16 Jahren und drüber. . 2 2 2 2.2.2.0. 813.365 
3. Freie weiße weibliche Perfonen . . . 20. +1.556.626 
4. Alle anderen freien Perfonen, Indianer ausgenommen + 859.513 
b. Sklaveenn. 66897. 697 





Total: 3.929. 328 
Der zweite Cenſus: — 1800 
Im zweiten Cenſus wurde die Bevölkerung in zwölf Klaſſen getheilt; die freien 
weißen Männer und die freien weißen Frauen, nach dem Alter jedes Geſchlecht in 
fünf Klaſſen geſchieden, alle andere freien Perſonen, nicht abgeſchätzte Indianer aus« 
genommen, der 1iten, die Sklaven aber der 12ten Klaffe zugetheilt. Jede einzelne 
Klaſſe zähfte,d 
1. Freie Weiße, männlihen Gefchlehts, unter 10 "2. 715.046 


2." " " “ von 10 und unter 16 Jahren 343.650 
3 [7 " [7] " v„ 16 „ " 26 172 303.934 
4. ” 7 "„ # ” 26 4 e⸗ 45 7 478.520 
5. “ " „ 35 » darüber . . .. 263.075 
6. Freie Weiße, weibtichen Beidhlechts, unter 10 Sahren. » . . 726.774 
I. P ” „ von 10 und unter 16 Jahren . 323.906 
8 " 7 ” ” " 16 7} 7} 26 7] . 403.553 
9. # ” r " v„ 26 " 45 " - 406.207 
10. e⸗ „ e⸗ „ 45 Jahren und aufwärts 254.391 
11. Alle anderen freien Perſonen, * Be Indianer aus⸗ 
genommen  .: 2! 222. ; a ee a in ROTE 
ae eier 5 BOB 


Total 5.316.577 
Der dritte Cenſus: — 1810. 


Sn diefem wurde biefelbe Form der Eintheilung wie im vorigen Genjus adoptirt 
und die Gefammt-Zahl der verfchiedenen Klaſſen war folgende: 
1. Freie Weiße, männlichen Geſchlechts, unter 10 Jahren . . .1.035.278 


2. Diefelben, von 10 und unter 16 Jahren . » 2 2 222% 468.183 
3. ” " 16 " " 26 " einen ee are 6 —— 
4. M „J 26 " 45 v een. 572.347 
6. „ „ 45 und aufmärtdE . . . . 0000. 364736 
6. Freie Weiße, weiblihen Geſchlechts, unter 10 Jahren ..9881.426 
7. Dieſelben, von 10 und unter 16 Jahrren. 2448. 324 
8. " " 46 " e⸗ 26 ee. 2.02 0. 561.668 
9. ” ” 26 „ ” 45 ” ... Ve Ber Br Be 544.156 
10. r „ 45 und aufmärtd . . . 338.378 
11. Alle andere freien zen: nicht abgefägte Ineione aut- 
genommen . 2. 2... Fe . —“ 186.446 
12. Bi a ae Pie en 1.191.363 


Total 7.239.903 
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Derpvierte Cenſus: — 18%. 


In den drei erfien Zählungen wurden „Alle andere freien Perfonen, nicht abge— 
fhäste Indianer ausgenommen“ ohne Unterfchied des Alters und Geſchlechts in eine 
Klaffe geworfen, und die fette Klaſſe „die Sflaven“ ebenfalls nur als eine Maſſe 
betrachtet: bei dem vierten Genius hingegen, wurde jede jener Rubriken nach Geflecht 
und Alter in vier Klaſſen abgetheilt, und bei der freien weißen Bevölferung die im 
zweiten und dritten Genfus gewählte Gintheilung beibehalten. Als Zufa wurde die 
Zahl der freien weißen männlichen Bevölferung zwifhen 16 und 18 Jahren in einer, 
die der nicht nationalifirten Fremden in einer zweiten und die der Gefammtbevölferung 
nach ihrer Beſchäftigung im Landbau, Handel und Gemwerben, in drei verfchiedenen 
Klaffen beigefügt. — Diefer vierte Cenſus gab folgende Refultate: 


1. Freie weiße," männlihen Geſchlechts, unter 10 Zahren . . . 1.345.220 
2. u ” " Rr von 10 und unter 16 Jahren. 612.535 
3. ” ” " „16 267776.150 
4 u " „ „ Po - Ge | 76.083 
6. pr „45 und aufwärtE . . 495.065 
6. Sreie Weiße, weiblichen Gefchlechts, unter 10 Sahren . . . .1.280.550 
I " F J von 10 und unter 16 Jahren. 605.348 
8 u r Pr 5 U , 26, RL 
9. u ” PR & 26 480, 736600 
10. re ‚ 45 und aufwärtdE . . 462.788 
11. SHaven, männfichen Geſchlechis, unter 14 Sahren. . . . . 343.852 
12. „u Pr „ bon 14 und unter 26 Jahren . 203.088 
13. u —8 „26 4686 13.723 
14. „ 45 und aufwartd . . . 77.365 
15. „ weiblichen Geſchlechts, unter 14 Sahren . . . . 324.344 
16. „ m” „ bon 14 und unter 26 Sahren . . 202.436 
17. ” ” AM Be a et DE 
18. „ 45 und aufwärtdE . 700.627 
19. Frei⸗ Farbige, mannlichen Geſchlechts, unter 14 Jahren . . 47.659 . 
20., — „ von 14 und unter 26 Jahren 24.048 
21., r Br ee ee 23.450 
2 5 F ! „ 45 und aufwärtd . . 17.613 
233, „ — weiblichen Geſchlechts unter 14 Jahren . . 45 898 
24, u ” „ „ von 14 und unter 26 Jahren 28.800 
25. „ [23 [7 [23 .’ 26 [74 [7 45 ’ 27.181 
2. „ „ 45 und aufwärts . „. 18.881 


27. wie andere Derfonen , nicht abgeſchätzte Indianer ausgenommen 4.631 


Total 9.637.999 
28. Freiße Weiße, männlichen Gefchlechts , mn 16 und 18 Jahren 182.205 





29. Fremde, nicht naturalifit . . . . . er ae 53.687 
30. Im Landbau befhäftist - > 2 2 ua 2 224070. 646 
31. Im Handel befhäftiet . .» . . 22493 


32. In Manufakturen und Gewerben befchäftigt ee er 349.606 
Der fünfte Cenſus: — 1830. 

Im fünften Eenfus wurde eine neuere und vollftändigere Gintheilung der freien 
Weißen adoptirt, und jedes Gefchledht bis zu 20 Jahren in Quinquennien, vom 20ften 
bis 100ſten Jahre aber in Decennien geſchieden. Die freien Farbigen und die Skla— 
ven wurden, jedes Geflecht nad dem Alter, in 6 Klaffen geiheilt, und in einer 
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befondern Ueberfüht die Zahl der Tandftummen und Blinden, der Meißen ſowohl als 
Farbigen beigefügt. — Das Nefultat geftaltete ſich folgendermaßen: 


1. Freie Weiße, unter 5 Jahren 


2. hr von 5— 10 Zahren . 
3. [7 7 7} 10 — 16 
u rn „ 15— 20 Pr 
5.. „ 20 — 30 r 
6 u Pr „ 30 — 40 „ 
Ton 1 # 40 — 60 1 
8. ä „BSO- 60 
O., „BO-70 
10. {7} * [7 70 80 „ 
11. „» m „ 80 —% m 
12. „ Pr „ 90-100 “ 
13. „ „ über 100 Jahr . 


14. Freie Farbige, unter 10 Jahren 
15. [77 „# 


16. ” f7) [77 24 re 36 1 
17. 1 " 36 — 55 „ 
18. [7 [73 [77 55—100 ’ 
#0. u „, Über 100 Jahren . 
20. Eflaven, unter 10 Jabren 


al. F von 10 — 24 Jahren 
22. A „ 24 — 36 . 
23. J v 36 —55 Pr 
24. F 55 100 F 
26. „ Über 100 Jahren. 


In Summa 12.854.890 ; nämlih . 


von 10 — 24 Jahren 


* 








"männliche: weibliche: 
‚972.980 921.934 
. 782.075 750.741 
669.734 638.856 
573.196 596.254 
056.487 918.411 
692.535 555.531 
. » 367.840 356.046 
. 229.284 223.504 

. 135.082 131.307 

. 57472 68.336 
15.806 17.434 
2.04 2.523 

301 238 
5.355.133 5.171.116 
48.675 47.329 
“+. 43.079 48.138 
“27.650 32.541 
. 222271 24.227 
11.509 13.425 

269 386 

153.453 166.146 

.. 253.498 347.665 
. » 312.567 308.770 
=. 185.585 185.786 
118.880 111.887 
so . 41.545 41.436 
a 748 676 
1.012.823 996.220 


+ 6.521.409 und 6.333.481 


Ueberfiht der Bevölkerung bon 1830 nad denverfhiedenen 


Staaten und Gebieten. 


Gtaat: Freie Weiß 
Maine....... 398.263 
New Hampfhire........ 268.721 
Bermont .......... 279.771 

Maſſachuſetts.......... 603359 
Rhode: Siland., ..... F 93.621 
Connecticut........... 289.603 
New Dorf .. ...... 1.868.061 
New Jerſey .......... 300.266 

4.101.665 





c. 


Freie Farbige. Sklaven. Total 
1.190 2 399.455 
604 3 269-328 
681 0 280.452 
7.048 t 610.308 
3.561 17 97.190 
8.047 25 297.675 
44.870 75*) 1.913.006 
18.303 2.254 320.823 
2.377 4.188.346 


84.304 


*) Einfchtießlich 5602, welche nicht regelmfißig wiederkehren. 
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Staat: Freie Weiße. Greie Farbige. Sklaven. Total. 

Transport 4.101.665 .84.304 2.377 4.188.316 

Penniolvania ... 2.2.2... , 1.309.900 37.930 403 1.348.233 
Delaware........... 7.601 15.855 3.292 76.748 
Marpland ........ 291.108 52.938 102.994 447.040 
EINER ya 694.300 47.348 469.757 1.211.408 
Nord: Carolina ,. ...... 72.843 19,543 245.601 737.987 
Süd Carolina... ......, 257.863 7.921 315.401 581.185 
Seorgia..... 296.806 2.486 217.531 516.823 
Alabama rn 190.406 1.572 117.549 309.527 
DE ren. 70.443 519 65.659 136.621 
Lowiftana . on. 89.231 16.710 109.588 *) 215.529 
Tenneflee. ron. 535.746 4.555 141.603 681.904 
Kentucky ......... .. 517.787 4.917 165.213 687.917 
= 1 RS 928.329 9,568 6 937.903 
Rt] 11177 T 339.399 3.629 3 343.031 
ee EEE 155.061 1.637 747 157.445 
Mifoui ........ 2... 114.798 569 25.091 140.455 
Michigan........ .. .. MS 261 32 31.639 
Arkanſas.......... 23.2671 141 4.576 30.388 
Sloride ron. . 18.385 844 15.501 34.730 
Diftrift Columbia ,. ..... 27.563 6.152 6 119 39.834 
Total 10.526.248 319.599 2.009.043**) 12.853.690 


An Taubftummen und Blinden befanden ſich nach dem fünften Cenſus in den Ver: 
einigten Staaten: 


Meiße: Taubflumme. Blinde 
Unter 14 Sahren,,... + 1.652 
Don 14 bis 25 Jahren .. + .,1.905 3.974 
Ueber 25 Jahren... ..... 1.806 
— —— 
Total 5.363 
Farbige: Zaubftumme. Blinde. 
Unter 14 Sahren .,,,.. „273 
Bon 14 bis 25 Jahren... ,. 246 1.470 
Ueber 25 Jahren EEE - 
Total 743 


bb. Abſtammung. 


Die Bewohner der Vereinigten Staaten beftehen aus Europäern und ihren Nach⸗ 
fommen, aus Wfrifanern und deren gemischten Abfömmlingen, und aus eingebornen 
Indianern, deren wir hier eben nur beifäufig erwähnen, da fie, mwenigftens im Oſten 
bes Miffiffippi, mit fchnellen Schritten ihrem Untergange ſich nähern und bald ganz 
verſchwunden feyn werden durch die Drangfale, die ihnen europäifche Eroberungs- 





*) Einfshliehlich 210, welche micht regelmäßig wied erkehren. 
+) Dazu 5,318 im Seedienſt. 
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ſucht bereitet hat. — Die große Maſſe des Amerifanishen Volks it Engliſcher 
Herkunft, befteht aber keinesweges aus Abfümmlingen deportirter Verbrecher, Bettler 
und Vagabunden, wie in einem großen Theile Deutichlands die gemeine, aber irrige 
Meinung if, — Die erfiön Anfiedier des Landes waren größtentheils Leute von guten 
Familien und gutem Rufe, die umter der Anführung einſichtsvoller und geachteter 
Männer hieher kamen, und die Bafis wurden für die Entftehung eines mächtigen, durch 
religiöfe Dultfamfeit, bürgerlidye Unabhängigkeit und‘ ſociale Tugenden höchſt ausger 
zeichneten Volkes. — Diefe erften Koloniften flohen vor bürgerlicher und religiöfer 
Verfolgung, die in ihrem Buterlande ausgebrodhen war, um eine Freiftatt in der 
weftlihen Welt zu finden, und fie haben einem Bolfe das Daſeyn gegeben, daß, troß 
der mannigfahften Bermifhung, immer noch den puritanifchen dDeterminirten Charafter, 
den erniten Republifanismus, und die fühne Unerftrodenheit feiner Vorfahren hat. — 
Die einzelnen, namentlich die dreizehn alten Staaten der Union, wurden durch Men— 
fhen gegründet, die in der hoben Schule der feiden erzogen und durch Funken auf: 
geflärt waren, welde der Stoß der Kaftionen und Empörungen hervorgebradht hatte, 
und auf diefem großen Schauplage war es, mo fie diefen Muth, diefe Thätigkeit, 
diefes Licht errungen hatten, bei deifen Glanz fie ed wagten, fih über den ftürmenden 
Drean einen neuen Weg zu bahnen und in der weflliden Welt eine neue Heimath zu 
gründen. — So hat Amerifı dem Unglüf von Europa, dem Aberglauben und der 
Shmwärmerei jein Daſeyn zu danfen! — Mit den blutigen Trümmern der alten Welt 
haben jene früheren Auswanderer dort ein neues Gebäute angefangen, und diefer näm- 
liben Quelle fo vieles Guten und Böfen hat aud England die ſchönen Einrichtungen 
zu danfen, die ed noch genieft und woraus aud die amerikaniſchen entiprungen find, 
— Mit Europa verließen jene Audwanderer auch die lange Reihe von Meinungen und 
Borurtheilen, melde es feit fo vielen Jahren verwüjtet und fo viel Menſchenblut ge: 
Poftet hatten. — Glüdliherweife waren diefe Auswanderungen ein Werf von Privat- 
perfonen und nicht der Könige! — Bequeme Lage, Friede und Ruhe, ein außgebrei- 
teter Wirfungsfreis, der den erften Anſiedlern wenige Jahre nad ihrer Anfunft ge: 
Öffnet wurde, waren die Mittel, wodurd die Federn des menſchlichen Geiftes, die 
durch Unwiſſenheit und Elend fo lange erihlafft waren, wieder angeipınnt wurden. — 
Kompas, Plug, Art und Druderei hatten fie mitgebraht! — Inter einem fo glüf- 
lihen Anfange mußte ihre Kraft, mußten ihre Kenntnife wachfen. — Die neuen Meis 
nungen, die fie annahmen, die Urfunden, die fie erhielten, der eijerne aushaltende 
Fleiß, mit dem fie die erften Schwierigkeiten übermanden, die Freiheiten, die fie 
empfingen, und das Band felbft, das fie anbauten — ließen fie Europa und alles 
darin ausgeftandene Unglück bald vergeifen. — In diefer Epoche war ed, ba fie dieſe 
neuen Ufer, die Erde, die fie mit ihrem Schweiße gedüngt, ihr liebes neues Bater: 
fand nannten. — Mit Freuden gaben fie den Namen: Engländer, Irländer, Schotten, 
Deutfhe, Schweden, Franzofen, ihren Abfdhied, und nannten fih Amerifiner. — 
Ihr befbüster und ungehemmter Fleiß half ihnen bald zu Reichthümern; dieſe er- 
warben ihnen ein neued Gewicht umd Anfehen, fo wie ihnen der Boden, den fie be- 
arbeiteten, ſchon einen neuen Rang verfhaffte. — Herumirrende Wefen , ohne Aufent- 
halt und Freiftatt, ſchwärmeriſche Soldaten, Berfolger und Berfolgte wurden hier 
gute Bürger! — Durch die Nothwendigkeit der Arbeit wurden ihre Leidenfhaften und 
Begierden glüflih im Zaume gehalten ; die Befenner aller Sekten, die fi in Europa 
früher blutig befämpften und feinen Anderd:Denfenden neben ſich dulden wollten, ver- 
einigten fi hier, ohne ihren Anfichten zu entfagen, als Brüder ; denn die Religion 
fo einfach als die Menſchen, die fie lehrten, forderte nichts von ihnen, als den Dienft 
der Dankbarkeit. — Die Sphäre ihrer Kenntnife erweiterte ſich nachher immer nach 
dem Verhältniſſe der Fortfchritte, Die ihre verſchiedenen Geſellſchaften machten. Ihr 
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Genie ging mit Aderbau und Handel in gleihem Schritt fort. Durch den Umlauf 
guter Bücher, durch die rechtlichen Unterfuhungen ihrer gejeßgebenden Berfammlungen 
und dur eine große Menge von Zeitungen, wurden diefe Kenntniffe immer mehr 
verfeinert und erweitert, und namentlich durch die legteren das Angenehme mit dem 
Nützlichen vereinigt. — So wurde Amerika, daß der gemifchteften Gejellihaft von 
Europa fein Entftehen zu verdanfen hatte, und namentlich die Union, ein großes glück— 
lies Land: Neu England ward gan; von Engländern Polonifirt, mit Aus» 
nahme einer irifhen Kolonie im gebirgigen Theile eines Kantons von Mafia: 
hufetts, einiger wenigen f[hottifhen und irifhen Anfiedelungen in Neu— 
Hampfhire, und einer deutſchen Niederlafiung in Maine Mit diefen Aus- 
nabmen ift tie Bevölferung von Neu England noh bis auf den heutigen Tug 
rein engliiher Herkunft. Derfelben Abfunft ift aud der bei Meitem größte Theil 
der Bewohner der mittleren und ein noch größerer Theil der Bewohner der füdlihen 
Staaten. Die Deutſchen mahen den größten Theil der Berölferung von Penn 
fylvania, Ohio und Sllinois, und einen Theil der Einwohner von Mary: 
land, Neu York, Neu Gerfey, We Virginia, Nord Carolina, 
Indiana und Miffouris aus; mit Ausnahme vonPennfylvania entäußern 
fie ſich jedoch fchnell ihrer Sprade, Gitten und Gemohnpeiten, und fügen fi ganz 
dem Borherrfhen des engliihen Sdioms und Charakters. Daffelbe fann von den 
Holländern, die fh in Neu Dorf, Neu Jerſey und einem Theil von 
Pennſylvania angefiedelt haben, gefagt werden. Einige Franzoſen find zu 
Neu Rochelle und Staaten Island, im Etaate Neu Dorf; in four 
fiana wird die Hälfte der Bevölferung durh $ranzofen gebildet, und eine Menge 
franzöfifcher Anfietelungen finten fih längs dem Miffiffippi und Miffouri bis zu den 
nördlichen Eeen hinauf. Die von Et. Domingo geflüchteten Franzoſen leben größten- 
-theils in Maryland, und neuere franzöfifche Ginwanderer am Ohio. — Iren 
werde hauptfüählih in Maryland und Pennſylvania gefunden, in Neu 
Dorf, Meu Jerſey, Kentudy und Tenneffee leben fie hier und dort 
zerfireut. Die, melde Katholifen find und aus den mittleren und füdlihen Theil 
Srlands fommen, bilden den größten Theil der Tagelöhner der größeren Städte der 
Union ; die Proteftanten, aus dem nördlichen Theile Irlands, werden gewöhnlich Acker— 
bauer im Innern des Landes. Die Schotten, welche im Allgemeinen einfihtövolle, 
gewerbfleißige, gute Bürger find, haben Niederlafungen in Neu Hampfhire, 
Neu Morf, Neu Gerfey, Pennſylvania ud Nord Carolina, umd 
ihre Nachfommen haben ſich in allen Theilen der Union ausgebreitet. — Einige Sch we- 
den werden in Neu-Jerſey, BPennfylvania und Maryland gefunden, 
und Shweizerfolonieen bemerft man im Staate Ohio, Indiana, Illi— 
nois und Georgia. Ginige Feine Anfievelungen von Walifern C\WVelsh) finden 
fih in Pennfylvania und Neu Morf, die meiften Spanier aber in Flo— 
rida, Nlabama, Miffiffivpi um Louiſiana, und die Nachkommen einer 
Pleinen Kolonie von Griehen und Minorcanern in Oſt-Florida. — Die 
im weftlihen Lande unaufhörlich und faft gleich Pilzen aus der Erde hervorwachfenden, 
ſchnell fi erhebenden Staaten, deren Berölferung mit einer fo reißenden und gigan« 
tifhen Behendigfeit zunimmt, daß es ohne Beifpiel in der Geſchichte der Bölfer ift, 
werden mit Koleniften, häuptſächlich mit den jährlih von Neu England Aut: 
wandernden verforgt, und die jehs Meu: England - Staaten find für alle weſtlichen 
Ländereien, die jest den Stolz der Inion ausmahen, tie Oficina gentium gewefen. 
Der jährlihe Zuwachs aus fremden Ländern, namentlich aus Großdritanien und 
Deutſchland, macht gegenwärtig einen nicht unbedeutenden Theil des Aggregats ame: 
rikaniſcher Vevölferung aus. Vom Zahre 1785 bis zum Zahre 1812 hat. das jährliche 
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Einwandern von Ausländern in die Vereinigten Staaten nur felten die Zahl von 5.000 
überfliegen. Seit diefer Periode find jedoch die europäifchen Ginwanderungen ſchon 
bedeutender geworden. In den zehn Sahren von 1812 bis 1921 betrug diefelbe, nad 
der Encyclopaedia americana, Vol. IV. p. 4982), 159.965 oder im Durchſchnitt jähr: 
lih 16.000 Seelen; von da bis 1830 jährlich 35.000, und von 1831 -— 1836 jährlich 
auf die Vereinigten Staaten allein 40.000 Seelen, aus allen Ländern Europa's. — Die 
Behauptung, welhe ©. Blodget in feinem Statistical Manual aufftellt, daß nämlich 
die Volkszahl in mehren einzelnen Staaten fi in 13 — 14 Jahren verdoppele, kann 
indeß nicht auf das Gefammtgebiet der Vereinigten Staaten angewendet werden, da 
diefe Vermehrung in den einzelnen Staaten nur durch Ginmanderungen entjteht‘, und 
ter Gewinn des einen nur durch die Verminderung des antern entfteht. Drei Prozent 
ift bis jest die größte natürlihe Vermehrung, welche fih in der Union herausgeftellt 
hat. — Barden nimmt 23 Jahre ald den Zeitraum der Verdoppelung der Bevöl— 
ferung von Nord Amerifa an, wenn fie in ihrem bisherigen Gange ſich erhalten 
würde, und bringt, wenn er die Bolfszahl von 1810 in runder Summe zu 7 Millionen 
annimmt, folgende Reſultate heraus : 


1810. 7.000.000 Köpfe. 1879 56.000.000 Köpfe. 
1833 _ 14.000.000. 1902 112.000.000 » 
1856 28.000.000 - 1935 224.000.000 


wobei jedoch jede der 141,415 D Meilen, tie er als fünftiges Areal des Staats an- 
nimmt, erft 1.584 Köpfe zählen würde. — Der befannte Birbecd hat eine ähnliche 
Berehnung angeftellt, und nad ihm würden, die Bevölferung der Union im Jahre 
1816 zu 8.816.769 Seelen angenommen, die Vereinigten Staaten zählen: 


1816 8.816.769 Seelen 1870 47.527.165 Geelen. 
1520 10.098.177 — 1880 64.779.525 — 
1830 13.769.726 „ 1890 88.294.493 
1840 19.769.567 — 1900  120.345.394 u 
1850 25.598.919 „ 1910 164.030.772 — 
1860 34.869.520 1916  199,756.73 » 


ec. Sitten und Charafter der Weißen. 


Wie wir fhon oben angegeben haben befteht die Bevölferung der Union aus drei 
verfhiedenen Menſchenraſſen. Das Groß bilden die Europäer und unter .diefen die 
Briten, deren Sprache nicht nur die am allgemeinften verbreitete, fondern auch die 
herrihende geworden it, da alle Staats: und gerichtlichen Verhandlungen nur in 
diefer Sprache geführt, und alle Verordnungen in !derjelben adgefaßt werden. Die 
englifhe Syrache, wenn aud mit vielen Amerifanismen vermifht, im allgemeinen 
durch die ganze Union fehr rein gefprochen, ift die Sprache des gemeinen Lebens und 
wird daher auch won allen Nichtbriten verftanden und geredet, faft von allen aber auch 
die Mutterſprache beibehalten, in welcher auch in den meiften unvermifchten Gemein: 
den gepredigt und Schule gehalten wird. 

Der Anglo - Amerikaner ift in feinem neuen Baterlande, wenn auch frühere Rei» 
fende das Gegentheil behauptet haben, eben fo Fraftooll und blühend, ald ihm Porter 
und Beeffteafs’ machen können: Größtentheils fieht man unter ihnen lange, ſchlanke 
Seftalten, zum Theil 6 Fuß hoch und darüber; mit ausdrucksvollen, ſtark hervor: 
retenden Zügen, im Norden das Kolorit frifch und weiß, in dem mittleren Staaten 
und dem Welten gebräunter, umd im Süden in das gelblihe Weiß des Weitindiers 
übergehend. Die Frauen geben ſich in derfelben Form; ihr Auge ift meiftens feurig 
und ſchwarz, befonders im Süden, fhöne Zähne aber find, bei beiden Geſchlechtern, 
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eine Seltenheit; die Züge find regelmäßig, voller Ausdruck, [mas aber ihren Neizen 
fehlt ift Leben und Feuer; — im Süden find die Frauen zum Dickwerden geneigt, 
reifen zwar zeitiger, verblähen aber auch fehneller. — Die Tracht beider Geſchlechter 
ift völlig Europäiſch; ihre Epeifen und Lebensart durchaus Engliih, doch einfacher und 
mehr nad der Väter Weife, und dabei treten vefienungeachtet fo viele eigenthümlich e 
Züge hervor, die den Anglo » Amerifaner von dem Briten der jetzigen Zeit unterfchei- 
den und auffallend auszeichnen, die fein Nachfomme anderer Nationen in Amerifa mit 
ihnen theilt: Gin Anglo : Amerifaner, ſagt Birbed, ift fein Engländer, aber ein 
Deutfcher bleibt immer ein Deuticher,, ein Franzofe immer Franzofe bis in das vierte, 
vielleicht bis in das zehnte Glied. — Die Gefellfhaft in Amerifa bildet fih aus einer 
großen Anzahl heterogener Glemente und die Regeln der Eonvenienz !find defhalb 
weniger beftimmt als in Europa. In den großen Etädten befteht fie aus Perſonen 
aller Finder und Welttheile, mit einer fhäsbaren Mifhung von „Eüd-, Oft- und 
Meftländern,« welche Namen in Amerifa beinahe eben fo viele Verſchiedenheiten des 
Menfhengefchlechtes bezeichnen. Unter diefen Umftänden bietet ein. amerifanifcher Salon 
oft Anomalien dar, die zwar anfangs auffallen mögen, felten aber beleidigen, und ſich 
immer durch die moralifhen und politifhen Verhältniffe des Landes erklären laffen. — 
Kunft und Berfeinerung find weniger Zierden der Gefellfchaft und mehr das Cigenthum 
Einzelner,, als eine allgemeine Charafteriftif einer gutem Erziehung ; denn die Amerir 
faner haben, mit wenigen Ausnahmen, Peine Zeit für die Ausbildung des eleganten 
Welttons, den fie ald bloßen Zufag zur Civilifation anfehen,, aber fie find deifen un 
geachtet ein fehr gefelliged Wolf und auf eigene Art Iimterhaltend und angenehm. — 
Die beften Sittenfhilderer derfelben find Birbed, Grund umd der Berfailer der 
trandatlantifhen Reiſeſtizzen; Bafil Hall, Hamilton, Mre. Trollope, 
Gall und von Bülom, deren Werfe mit großem Beifall in Europa gelefen und als 
Evangelien angenommen wurden, Ffonnten alle die Reife über das Meer erfparen, denn 
die Originale zu ihren Bildern finden fih in Maffe in allen großen Städten Europa's. 
Den Erfteren wollen und müffen wir folgen, um ein unpartbeiifhes Gemälde des 
fittliben Zuftandes der Amerifaner zu erhalten, die Letzteren aber bedauern, das ihre, 
franfhafte, gereijte, ja getäufchte Stimmung der Refleftor der äußern Gindrüde ge- 
worden ift. — lim die Sitten und Gebräuche der Amerikaner zu würdigen, müſſen wir 
auf ihren Urſprung zurüdgehen, wo es ſich zeigen wird, daß beinahe alles, was ihr 
Charafter Werthvolles und Kräftiges enthält, von England abftammt, daß aber auch 
alle ihre Eigenheiten und Schwächen aus derfelben Quelle fließen. Die gefellige Bil: 
dung und Gittlichfeit der Engländer, welde, wenn wir die Wahrheit geftehen wollen, 
die der Bewohner des Feftlandes bei weitem überwiegt, bildet in ihrer ganzen Strenge 
und verftärft dur die feierlihen Gebote der Religion, den Grundftein zu dem, was 
und jept ald amerikaniſche Gefittung eriheint. Die Aniprahe und das Benehmen 
eined Amerifaners find vielleicht weniger gefchmeidig, aber es ift etwas in der Zu: 
fammenfegung feines Charafters, was Achtung einflößt: eine Würde, welche ſich nicht 
mit niedriger Fit und Verftellung verträgt, und ihn unfähig macht, ſich wiſſentlich 
zur Entftellung der Wahrheit oder zur Füge herabzulaffen. Der Stolz, welchen man 
im Allgemeinen den Amerifanern vormwirft, und daß fie ed nicht laſſen Fönnen, ftets 
tie Zweckmäßigkeit ihrer civilen und politifhen Einrichtungen zu rühmen und dagegen 
jene fremder Nationen herabjufegen , ift zu entfchuldigen, da er in gewiffen Perioden 
allen Völkern eigen ift, und mu$ ein Volk nicht ftolz ſeyn, im Verhältniß, als ed An: 
theil an der Regierung feines Pandes hat? und ift es alfo unter ſolchen Umſtänden ein 
Wunder, wenn tie Amerifaner andere Völfer nah tem Grade ihrer erworbenen 
Freiheit fhägen, und als geborne Befeßgeber den Kopf manchmal höher tragen, ale 
ten Begriffen Europäiſcher Artigkeit angemeflen fheint. Gin gewiſſer Grud von Ernft, 
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der zuerft ald Mangel an Gefelligfeit erfcheint, bildet einen zweiten merfwürdigen 
Charafterzug der Bewohner ter Union: der Amerifauer ift beinahe von feiner Wiege 
an gewohnt, über fi und feine Verhältniſſe nachzudenken, und von der Zeit an, wo 
er handelnd auftritt, auf die Mittel bedacht zu ſeyn, fie zu verbeſſern. Sft er reich, und 
deßwegen mebr betheiligt im Gejammtmwohl des Staates, dann fordert jedes neue Ge— 
fe, jeder Wechſel in den Perfonen der Bolkävertreter, und ed find deren viele im 
Laufe des Jahres, feine Sorgfalt für die Zufunft; ift er arm, fo kann jede Verän— 
derung im Staate ihm die Mittel bieten, feine Glücksumſtände zu verbeilern. Gr ift 
deshalb immer wachſam, ſtets bedacht auf tie Zukunft, — nicht bloßer Zufchauer, 
fondern ſelbſt feine Rolle fpielend — und befhäftigt, den gegenwärtigen Zufland aufs 
recht zu erbalten oder ihn zu verbejlern, und bat dazu die herrlihfie Gelegenheit in 
der allgemeinen Waplfreiheit. — Die ganze Maſſe der Bevölkerung ift befläntig be: 
wegt: — Auf fie bauend oder fie fürdtend, dringt man unaufhörlich von allen Seiten 
auf einen Ausſpruch der öffentlihen Meinung. — Kein Mann ift fo reich oder mächtig, 
den ihr Einfluß nicht zittern machen‘, feiner fo arm und niedrig, in dem fie nicht die 
Hoffnung auf Erfolg und Beförderung erweden fünnte. Sie ift das mächtigfte Organ 
öffentliber Gerechtigkeit, niemand fchonend, vom Präfidenten der Staaten bis auf den 
ſchlichteſten Bürger, erhebend, erniedrigend oder zermalmend, was fich ihr entgegen- 
fellt und ihren Richteripruch verdient. Diefer Zuſtand beftändiger Aufregung gibt den 
Amerifanern das Anjehen gefhäftiger Unruhe, ift aber auch zugleih der eigentliche 
Grund ihrer Zufriedenheit, ihres Nationalftolzed. Die Amerifaner haben feine Zeit 
unglüdlic zu ſeyn, und dieſes ift das größte Lob ihrer Verfaſſung und ihres Volks— 
lebens. Aechten NRepublifanern find nothmwendigerweife ſchwerere Pflichten auferlegt, 
ald ten Bürgern monardifcher Staaten, aber ihre Erfüllung ift erfreulich und beruhi« 
gend, weil fie an dad Bemußtfeyn von Macht gefnüpft ift. Deßhalb wünſcht fih auch 
der Amerifaner den Frieden der Europäer nit, am allerwenigften aber genügt ihm 
das ftille Glüdf der Deutſchen. Ruhe findet der Amerifaner nur in feinem Haufe, im 
Kreife feiner Kinder; alles außer demfelben ift fortwährendes Wirfen und Treiben in 
der Politif wie im Handel, auf den Straßen und Kanälen, wie in den Wäldern des 
Weſtens. Nur in der Thätigfeit findet ein freies Volk feine Belohnung, und in dem 
Magaß als ein Volk frei ift, muß ed auch ernit und thätig feun. Nächft den Engländern 
nd vie Amerifuner dad ernflefte, thätigfte und befonnenfe Volk der Erde, aber auch 
eben defwegen fühig, ohne Misbraud einen höheren Grad politifher Freiheit zu er- 
tragen. Der Cinfluß diefes National Charaflers auf die gefellihaftlichen Zirfel Ame- 
rika's ift freilich fühlbar, aber nur nicht in der Art, wie er bisher von Guropäern bee 
fhrieben wurde. So wirft er z. B. nicht zerfiörend auf Lie Gaflfreundfhaft, die man 
ſtets an den Amerifanern rühmte, obfhon man fie nur zu oft mißbraudte; er hindert 
fie nicht, ihre Freunde herzlich zu empfangen, oder in ihren häuslichen Streifen ſich 
glüklich zu fühlen. Aber gewohnt zu denfen und zu überlegen, find die Bemüther der 
Amerifaner zu vol von den Begebenheiten des Tages und der Erwartung der Zufunft, 
um bei allen Gegenftänden des Geſpräches jene vornehme Gleihgültigfeit zu behaupten, 
welche weter reizt noch anfpricht, und deßwegen in Guropa zum guten Ton gehört. 
Die .Amerifaner drücden fih oft mit einer Wärme aus, welhe an Enthuſiasmus 
grenzt, und fordern defhalb mehr Aufmerfjamfeit und Mitgefühl von ihren Zuhörern, 
als Europäer von Rang auf gewöhnlide Gegenftände des Geſprächs zu verwenden 
pilegen. Aus diefem Grunde ift tie Gejellichaft in Amerifa oft ermüdend und Aus— 
länder bedürfen einer eigenen Vorbereitung, um fie würdigen und geniefen zu fönnen. 
Die ſtlaviſche Nahahmung europäiſcher Eitten, welche man den Amerifanern vorge: 
worfen und die, mie viele fügen, unter den reihern Klaffen bis ins Lächerliche ge: 
trieben werden foll, ift unftreitig der größte und unverdientefte Borwurf, ten man 
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ihnen bis jest gemadt hat, da die Amerifaner gerade das einzige Volf find, welches 
auf eigene Regeln der Convenienz verzichtet zu haben fheint, und mit befonderer Her: 
ablaffung jeden Fremden und ſich felbft nad denen anderer Nationen beurtheilt. Der 
Verſuch, vornehme ariftofratifhe Diftinftionen einzuführen, wird in Amerifa immer 
mifglüden, da bekanntlich jede Ariftofratie im fih-felbft das Princip ihrer Berewigung 
tragen und entweder auf Vermögen oder auf Diacht gefußt feun muß, da fie fonft der 
Mittel beraubt ift, ihre Vorzüge geltend zu machen, fei es num durch freiwillige oder 
erjwungene Anerfennung von Seite der niedrigen Klaffen. In den großen Städten 
Amerifa's gibt ed allerdings Goterien reicher Familien, aber ihr Reichthum ift nicht 
beftäntig und der Maffe des Volks gegenüber find fie gänzlich machtlos. Nicht mehr 
als ein Viertheil der Begüterten der Bereinsftaaten hat fein Vermögen ererbt; die 
übrigen haben ihren Reihthum durch Thätigfeit erworben; der Weg zum Reichthum 
fteht aber, bei den unermeglihen Hülfsauellen des Landes und bei der gänzliden Ab⸗ 
wefenheit aller Monopole, der ganzen Bevölkerung offen, während die, welche Ber: 
mögen befißen, Gefahr laufen es zu verlieren, und es am Ende doch, da das Recht 
der Erſtgeburt verfhmwunden ift, gleihmäßig unter ihre Kinder theilen müjfen. Die 
Abſchaffung der Erfigeburtörechte (primo geniture) hat in Amerifa mehr fur die Aus— 
gleihung der Stände gethan, ald der Geift der Abfonderung je überwinden wird. 
Ariftofratifhe Prätenfionen mögen erifiiren, aber fie werden ſtets unmächtig bleiben 
und mit den Prätendenten fterben. Die Nbfhaffung der Erftgeburtsrechte wirft, die 
Reichen demüthigend,, die Armen erhebend, als ein beftändiger Ausgleiher auf die 
Gejellfhaft : fie nöthigt Die Söhne der Reichen, ihr ererbted Vermögen durch perfön: 
liche Thätigfeit zu vermehren, und öffnet den Armen die Hoffnung auf fünftigen 
Wohlſtand. So ift die färfite Stüse der Demofratie in der Verfaſſung jedes eine 
zelnen Staates und eines der Fräftigften Mittel, die Induſtrie des Landes zu fördern. 
— Sn Amerifa wird das Volk beftändig durch Worte und Thuten erinnert, daß es 
felbft der Gefeßgeber ift, daß alle Macht allein von ihm ausgeht, und daß es das 
unfhäsgbure Vorrecht befigt, Männer feiner eigenen Mahl und feine eigenen Gefinnungen 
theilend,, zu den Staatsämtern zu berufen und ebenfo wird es auch fortwährend auf« 
gefordert, über jeden Gandidaten abzufprechen, deffen Ehrgeiz Auszeihnung und Würde 
zu feinen Füßen fuht! — Was wird nicht gethan, um fih ten guten Willen und die 
Gunſt tes Volkes zu erwerben und wie wird es nicht mit Schmeicheleien und Lieb» 
Fofungen überhäuft, von derfelben Ariftofratie, die, wenn fie wirflih das wäre, was 
fie fheinen will, jede folhe Zumuthung mit Verachtung zurückweiſen würde. Fort: 
während wird ja von ihr an das Urtheil des Volks, welches fih durch die Ballotfäften 
ausfpricht,, appellirt, und dieſe find die endliche Entiheidung jedes Streites und Mei: 
nungsfriegs! — Warum follten aber auch die Amerifaner einer höheren und vorneh- 
meren Klaſſe huldigen, da diefe doch meter von den Gefehen anerkannt, noch mit 
irgend einer Staatdgemwalt verfnüpft iſt, und mie follte das Volt diejenigen verehren, 
von denen es felbit gewohnt ift, Huldigungen zu empfangen, — die entweder feine 
eigenen Ermählten find und ihm Alles zu danfen haben, oder die befiegten und un: 
glüdlihen Opfer feiner Abneigung! — Cine Abfonderung der Stände giebt es in allen 
großen Städten, aber deffen ungeachtet ift die, politifche Gewalt nicht in einzelnen 
Klafien angehäuft,, und der Anfpruh auf Rang ift fat ausfchließlich im Vorrecht der 
Damen, bie in feinem Lande der Erde einer folhen Achtung fich zu erfreuen haben, 
ald in Amerifa. — Die Sitten der Amerifaner find weniger von einander umterfchieden, 
als die der Bürger anderer Staaten. Dort giebt e& feinen Adel, der mit dem Glanz 
des Ihrones melteifert, feine Gemeinen, die ten Adel übertreffen wollen, und die 
würdenolle Einfachheit des amerifanifhen Präfidenten und aller hohen Stuatsbeamten 
geben dem Volke fein Mufter von Aufwand umd Luxus. — Die merfwürdigfte Eigen: 
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(haft der Amerifaner ijt der hohe Grad von Intelligenz , welcher ſelbſt die nietrigften 
Klaffen durchdringt, die defhalb mit der Maffe der europäifchen Bevölferung einen 
fonderbaren Gegenſatz bilten ; doch befteht dieſe nicht in den höhern Zweigen ter 
Wiſſenſchaften, welche man von Gelehrten fordert, fondern in der großen Maſſe nüß: 
liher Kenntniffe, welche auf den Glückszuſtand der Menſchen einen unmittelbaren 
Einflug ausübt. Diefe Kenntniſſe find es ganz befonders, durch welche ſich die Ame: 
rifaner vor andern Völkern vortheilhaft auszeichnen, und für deren Erwerbung fie 
beifere Vorkehrungen getroffen haben, als vielleicht irgend ein anderes Rolf. — So 
foll es fegn: denn Peine Republik kann beftehen ohne eine allgemeine Bildung und 
Volfserziehung ; aber es ift gewiß nicht zu erwarten, daß dad Volf fi ſelbſt befteure, 
um Talente zu unterftüßen , welche auf das Wohl tes Staates keinen unmittelburen 
Einfluß haben. Die Amerikaner find noch zu fehr mit dem Nöthigfien und Wichtigften 
befhäftigt, und deßhalb genöthigt, die höhere Ausbildung der Sorgfalt und Großmuth 
einzelnen Perſonen zu überlaſſen. Aber man werfe nur einen Blick auf die Summen, 
welche jährlih auf die Erridtung und Unterhaltung von Schulen und Univerfitäten 
verwendet werden, um fih von der Piberalität zu überzettgen, mit der man für die 
ſittliche Erziehung des Volks forgt. Eigentlihe Gelehrte vom Fad) findet man aller: 
dings in geringerer Zahl, als in Europa, dod begegnet man ihnen mit autzeichnender 
Verehrung, da man eine gewille Bekanntſchaft mit den Anfangsgründen der Willen: 
fhaften von jedem Mitglied der gebildeten Geſellſchaft fordert. Das gemöhnlidhe Ge; 
frräh der Amerifaner verbreitet fid) weit öfter über wiſſenſchaftliche Gegenflände, als 
vielleicht Europäern wahrſcheinlich ſcheint, und lieben außerdem zu argumentiren, was 
zwar nicht den Guropäifchen Ideen von gutem Ton entſpricht, der Konverfation aber 
eigenen Rei; gibt. Es eriflirt übrigens fein Land, in welchem gemeinnügige Kennt: 
niſſe allgemeiner verbreitet , oder deifen Bewohner fähiger wären , ihre Gedanfen mit 
Klarheit und Beftimmtheit auszudrücken, als dieß bei allen Klaffen von Amerifanern 
ter Fall ift. Eine gewiſſe Geradheit und Beflimmtheit der Gedanfen und Ausdrücke 
find in der That National; Eigenſchaften der Amerifaner, und befiimmen großentheils 
die Schlichtheit und Unbefungenheit ihrer Sitten und Gebräuche. Auf bloße vornehme 
Eleganz legen fie geringen Werth; aber defto mehr gelten klarer Verftand, richtige 
Urtheifsfraft und die nothwendige Gabe der Beobachtung. — Stuger und Glegants 
gibt es auch in den großen Städten der Union, wie in denen Europa's, fie find aber 
weniger Gegenflinde des Meides und der Bewunderung ; ihre glänzende Puufbahn be: 
ginnt und endigt mit dem Kerzenſchein der Sefelffchaftsfäle, und die Möglichkeit ihrer 
Auszeihnung mit den Taten der Tanzmufif ; einmal von Anonegefeffeit, menden fie 
ihre Aufmerffamfeit ſchnell auf beffere und nüßlichere Dinge, und der Gedanfe an 
Weib und Kind verdrängt bald alle anderen und verwandelt den minterjäßrigen Stußer 
in einen befonnenen Gatten und Familienvater. — Das Ganze der amerifanifchen ges 
felligen Bildung gewährt das Refultat, daß fie zwar den Guropälfchen in den Künften 
der Verfeinerung und tes äußern Anftandes nachſteht, aber in Bezug auf die allge: 
meine Bildung, richtigen Verſtand und Reinheit der Sitten, Manches vor der Euro: 
päiſchen voraus hat. 

Die amerifanifhen Frauen, von denen wir fhon oben eine gedrängte Schilderung 
in wenig Zügen gegeben haben, find gewöhnlich fehr zart und ſchlank won Geſtalt, von 
äußerft gerundeter,, fpmmetrifcher Form, aber weniger fleifhiger und derb, und von 
etwas fhmädtigerem Knochenbau, als die meiften Europäerinnen ; fo lange fie jung 
find, ift die Mehrzahl von ihnen entſchieden hübfh und angenehm, und ein befonderer 
Ausdruck Flarer Intelligenz, und eine gewiſſe nicht zu beſchreibende fehnfüchtige Me: 
lancholie Cletztere vielleicht Folge des Klima's) geben ihren Gefihtern einen eigenen 
Reiz, zu dem fich anderewo feine Parallele findet. Ein amerifanifhes Mächen in 
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ihren Zehn: Jahren Kin her tens) ift eine wahre Sylphide, ihre Glieder find zart 
und harmonifh gemodelt, ihre Bewegung leiht und voll Grazie, und ihr ganzes 
Mefen würdig und anmuthig. In einem Alter von 24 Zahren verliert ſich indeſſen 
fhon eine gemiffe Fülle ter Proportionen, und einmal dreißig vorüber, zeigen fich 
überall die Epuren der Zerftörung. Als die Haupturfache diefes ſchnellen Verblühens 
wird gewöhnlich das Klima angeführt; mit mehr Wahrheit aber funn man ed der 
Gewiffenfofigfeit zuſchreiben, mit. welcher die amerifanifchen Frauen ihre Pflichten als 
Mütter erfüllen: Kaum find fie verbeirathet, fo ziehen fie fih ſchon zurück von allem 
geräufchvellen Leben, und einmal Mütter geworden, find fie begraben für die übrige 
Melt. Als ehrbare Matronen treten fie zwar noch einmal auf, ihre Kinder in die 
Gefellihaft einzuführen, aber blos als ſtumme Zeugen des Triumphes ihrer Töchter. 
— Eine amerikaniſche Mutter ift die Amme, Lebrerin, Freundin und Nathgeberin 
ihrer Kinder ; beinahe das ganze Gefhäft der Erziehung fällt auf fie und die Aufgabe 
überfteigt oft ihre phofifchen Kräfte ; fie befchäftigen fih als verheirathete Frauen mit den 
ernfteften Wiſſenſchaften, öfters mit Mathematif und alten Sprachen, zu feinem anderen 
Zweck, als die Erziehung ihrer Kinder damit zu fördern, ſchwächen aber durd die 
fortwährenten Anftrengungen in der Erfüllung der theuerften Pflichten ihre von Natur 
fhon etwas zarte Gefuntheit,, und es it mit Aufopferung von Schönheit und Jugend , daß 
die amerifanifhen Frauen ihren Kindern den Tribut mütterlicher Liebe zollen. — In 
Bezug auf Erziehung gleichen die amerifaniihen Damen den englifchen, und weder 
ihre fütlihe noch religiöfe Bildung ift von der der Engländerinnen wefentlich ver: 
fhieden. Die Grundfäge der geoffenbarten Religion und eine Fernhafte Moralphilo» 
fophie bilden in beiden Fändern den Grund aller weiblihen Erziehung, und mit Aus— 
nahme der fafpionablen Zirfel fieht man felten die bloßen agrémens de societe jenen 
gehaltreiheren Kenntniſſen vorgesogen, welde junge Mädchen auf ihre fünftige Be: 
fimmung zu Gattinnen und Mütter vorbereiten. — Weiblihe Würde ift immer das 
Refultat von Charafter und Grundfäßen, und in den Vereinigten Staaten, wo feine 
Klaffe in den Augen des Volkes herabgemwürdigt dafteht, und daher auch in ihrem 
eigenen Gefühl nicht entehrt ift, findet man diefe Würde ſelbſt unter den Weibern 
der niederften Stände, und fie erjeugt dort einen Stolz, welder von Guropäern oft 
als Unbeſcheidenheit angefehen ward, der aber aus dem Bewußtſeyn eines untadelhaften 
Lebenswandels entipringt,, welcher gerechten Anfpruch auf unfere Achtung machen kann, 
wo immer mir ihm auch antreffen mögen, In den Berfeinerungen des Lebens und 
dem Weltton fiehen die Amerifanerinnen den europälfhen Damen nad, aber die 
Elemente einer fogenganten englifhen, und felbft einer gelehrten Erziehung, find in 
feinem Sande weiter verbreitet, als in den Vereinigten Staaten. Außer Latein und 
Griechiſch fiudiren Lie Töchter begüterter Amerifaner (mamentlich im Norden) die 
Glemente der Chemie, Mineralogie , Botanik, Phyſik, Algebra, Geometrie und Aftro: 
nomie, und die talentoolleren fogar Hebräiſch und die höheren Zweige der reinen und 
angewandten Mathematif. Auf diefe Studien vermenden fie gemeiniglich eben fo viel 
Zeit und gewöhnlich noch mehr, als die jungen Männer auf ihre Ecllegien; und es 
ift daher leicht zu erflären, warum die Weiber in den Vereinigten Staaten den Män— 
nern, in Bezug auf allgemeine Kenntniffe,, fo fehr überlegen find. Muſik und Malerei 
werden in Amerifa weniger betrieben, als in Deutfchland oder Frankreich ; aber deſſen 
ungeadhtet wird in den amerifanifhen Salons eben fo viel gefpielt und gefungen, als 
in ten engliſchen, und es fehlt eben fo wenig an der Fünftlihen Grazie des Tanzes. 
Die neu = engliiben Damen lieben es etwas, immer mehr oder weniger den bas bleu 
iu zeigen, weßhalb auch ihre Hauptftadt „Boſton“ in Amerifa allgemein das Athen 
ter Vereinigten Staaten genannt wird, — Die Damen von Philadelphia und des 
@üdens im Allgemeinen, befiten andere nicht weniger auszjeihnende und angenehme 


225 


Borzüge: Ihr Gebiet ift das der ſchönen Künfte und der Grazie ; Muſik und Gefang fteht 
dem Deutſchen nicht nad ; mit dem Zeichnen und der Malerei geht es auch ſchon beſſer 
als im Norden, und fremde Sprachen, befonders Franzöfifh und Spaniſch, die im 
Norden fleifig ftudirt, aber felten praftifch geübt werden, fpriht man mit großer 
Geläufigfeit. Die äußern Manieren der füdlihen Frauen zeichnen ſich durch größere 
Grazie und Eleganz; aus, und ibre perfönliden Vorzüge find in England unter der 
Benennung von »amerifaniihen Schönheiten. (american beauties) hinlänglich befannt. 
Diefe, anfprehenden Ausftattungen verhindern fie aber nicht, ihre Pflichten als Gattin» 
nen und Mütter zu erfüllen, ihr Hauswefen ift eben fo gut beftellt als im Norden, 
obgleich es dur die Anmwefenheit von Sklaven bei weitem zufammengefeßter iR, und 
die Erziehung der Kinder fällt fat gar allein den Frauen anheim, da im Süden den 
Eltern weniger gute Schulen und Bildungsanftalten zu Gebote ftehen , und unter diefen 
feine für die Erziehung von Töchtern. — Der Bormwurf, den viele Europäer den Ame» 
rifanerinnen machen, daß fie zwar meiftens hübfh und artig wären, im Allgemeinen 
aber menig Einbildungsfraft befäßen, und in ihrer äußeren Ruhe mehr Statuen als 
beweglihen Geſchöpfen gliben, ift nur in fo fern wahr, als man allerdings bei der 
Mehrzahl derfelben jene ruhige Herrihaft über Affecte und Peidenfhaften findet, welche 
ihnen von weibliher Würde und Grazie ungertrennlih fcheint, an Einbildungsfraft 
oder Gefühl fehlt und gebricht es ihnen indeß nicht, umd wenn auch ihre Augen wer 
niger ausdrudsvoll find in dem, was Stalienerinnen und Spanierinnen Liebe nennen, 
fo ftrahlen fie mehr Berftand und Güte, und die große Zahl Europäer, welche jähr- 
ih in den Bereinigten Staaten ſich verheirathet,, beweift hinlänglih, daß fie fähig 
find , Liebe und dauernde Freundfchaft zu erweden. Den ftärfften Beweis ihres zarten 
Gefühl liefert der in Amerifa allgemein eingeführte Gebrauch, aus Liebe (for love) 
zu beirathen,, ju welchem bloß einige Eoterien in den großen Städten einzelne Aus— 
nahmen bilden; der Einfluß diefer lobenswerthen Sitte, gegründet auf das Princip 
gegenfeitiger freier Wahl, zeigt fih auffallend in dem ſchnellen Wahsthum der Bevöl- 
ferung , und vielleicht auch in der Zufammenfegung und Kraft des amerikaniſchen Bol» 
kes. — GSittlihfeit und Tugend bilden übrigens den Haupt « Eharafter amerifanifher 
Frauen: der geringfte Verdacht gegen die Tugend einer Dame ift in Amerika hin» 
reichend, fie von der Gefellfhaft ausjufhliefen; aber in Amerifa ift die öffentliche 
Meinung eben fo fireng gegen die Männer, und dieß ift ein entſchiedener Borjug der 
amerifanifhen Geflttung. 

Die Häufer der reicheren Amerifaner gleicyen denen der wohlhabenden engliſchen 
Mittelflaife, und find reichlich verfehen mit Allem, was zur Bequemlichkeit und zum 
angenehmen Genuß des Lebens gehört. Mirgends fehlt es an dem Nöthigen und 
Brauchbaren, nie aber wird ein prahlerifher Verſuch gemacht Vermögen und Reich⸗ 
thum zur Schau zu ſtellen, fondern alles vermieden, was der republifanifhen Einfach⸗ 
beit zuwider, entweder beleidigen oder doch unnützerweiſe die Aufmerkſamkeit des 
Volkes auf fih ziehen könnte. Möbel, Kleidung, "Equipagen ıc. find alle vom einfachften 
Schnitt, und der Luxus, der fih in der Tracht der Frauen zeigt, ift mehr eine Folge 
bes wirflihen Beſitzes, ald ein Scheinbild des erheucelten Wohlftandes. Der Euro- 
vier wird nah furzem Aufenthalte in Amerifa, fey es in der Stadt oder auf dem 
Lante;, in feinem Haufe oder auf Öffentlichen Straßen und Plägen, beftändig daran 
erinnert, daß er in einer Republik ledt, und daß in diefer Mepublif die höchſte Ger 
walt einzig und allein in der Majorität des Volkes liegt; denn mus immer geeignet 
ft, durch zu auffallende Unterfheidung von den niederen Klaflen Neid und Eiferfucht 
juerweden , wird von der Öffentlihen Meinung verdammt, und daher von dem höheren 
Ständen forgfältig gemieden. Aber die große Profperität des Landes erlaubt felbft 
den arbeitenden Klaſſen fih Genüſſe zu verfhaffen, welche außer dem Bezirk mander 
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höheren Stände Europa's liegen, und verhindert, daß der Maßſtab zu tief finft. — 
Man ftaunt beim Eintritt in das Haus eines achtbaren Gewerbsmannes, inten größeren 
Etädten der Vereinigten Staaten, über die Reinlichfeit und Bequemlichkeit feiner Einrihtun« 
gen, die großen lichten Sprachzimmer, belegt mit ven fchönften Teppichen, die Mahagony- 
Möbels und die ziemlich gute Bibliothek der beten Werfe der englischen Literatur: dieß find 
Vorzüge, melde in Europa nur wenigen Perfonen diefes Standes vorbehalten find, 
die aber in Amerifa in dem Gebiet befcheidener Hoffnungen und Erwartungen beinahe 
aller niederen Klaffen liegen. — Die arbeitenden Kiaffen in den Bereinigten Stuaten 
ſtehen wirklich weniger zurück hinter den reihen Kaufleuten und Brodgelehrten, als 
in irgend einem europäifhen Lande, und der Titel Pöbel ift auf Beinen Theil der 
amerifanifhen Bevölferung anwendbar. Durch größere Ruhe und Bequemlichfeit im 
einen häuslihen Verhältniffen begüunftigt , findet der arbeitende Amerifaner Geihmad 
am Leſen; der Kreis feiner Ideen dehnt fih aus, und er wird fühiger, die politifchen 
Einrichtungen feines Landes zu würdigen: das Haſchen nah Freiheit und Vermögen, 
was jährlich fo viele Taufende nah Amerifa führt, fteht in folher Wechſelwirkung zu 
einander , daß das Eine das Andere bedingt, und nirgends wird fo viele Gelegenheit 
zu beiden geboten, als in den Vereinigten Staaten. Der größte Theil fleißiger Men— 
{hen fann und wird dort etwas Gigenes haben: In einem für den Aderbau einge- 
richteten Lande, wo dad Erdreich gemeiner if ald die Menſchen, find die Lebensmittel 
wohlfeil und doch deren Anbau und Gewinnung lohnender ald in Guropa. — Drei 
Fünftel der Bewohner der Union befigen ihr eigenes Land. Eine freie ausgedehnte 
Handlung, wohlgebaute Felder, verſchaffen allemal die nöthigften Bebürfniffe. Die 
Bewohner leben bequem (comfortable) und glüdlih, weil fie (mit Ausnahme der 
Bewohner New Morfs und einiger anderer Städte der atlantifhen Küſte) das Gift 
des Lurus, den müſſigen Reichthum, den linterfchied des Adels, die Rechte der Erft- 
geburt und andere Scheingüter nicht fennen. — Dieß find die Hülfsquellen des Glücks 
der Union! Die erſte und wichtigſte ift aber unftreitig dieſe, daß der Einfluß des 
Lehnrehts nie überd Meer gefommen ift, um eine Klaſſe von Menfhen zu dem trau« 
rigen Geborfam zu verdammen, unter unbefugten Herren zu riechen und für Andere 
zu arbeiten. 

Es ermangelt den Bereinigten Staaten nichts zur Erlangung einer wahren bürger- 
fihen und gefellichaftliden Freiheit, wenn auch die, Mittel dazu dort eben fo mie bei 
uns nicht immer richtig erfannt und verfiandın werden, und dort wie bei uns bie 
Menihen eben fo ſchwach find, das Gute lieber ivrem Verftande und ihren Tugenden 
beizumeſſen, ald dem Slüd und der Natur, was aber das Glück des amerikaniſchen 
Bürgers ausmacht, ift, daß dori dasSFamilienleben vorherridt, und diefem das, 
was Öffentliches Leben und Staat heißt, untergeordnet ift! Diefe Wahrheit muß 
allgemein anerfannt werden, denn obgleih man aud in Amerifa diefelben politiſchen 
Irrthümer findet, die man in Deutfchland vertheidigt, was zwar unfere in Iheorien 
ergrauten oder von Jugentfeuer und Phantafien erfüllten Liberalen nicht zugeben wollen, 
man auch dort eine Dberflächlichfeit in dem gefammten Gebiete der Poltif erblickt, 
die namentlich von Theorien Alles ermartet; man in Politif alles nach europälfchen 
Muſtern modelt und, wie die europäifhen Staatsmänner von jeher daran gewöhnt 
find, das Gedeiben der Völfer ohne fie für unmöglich zu balten, auch die Amerifa- 
nifchen in dem Glauben leben, daß das Heil ihrer Heimath Tediglih von ihnen 
berrühre, von ihren Theorien, ihren Negierungsfünften ; fo lehrt doch das flüchtigfte 
Nachdenken, daß, wenn gleich weile Gefeße weit mehr über das Glück der Menſchen 
vermöcdten, al$ fie vermögen, man dennoch dort das Glück nit vorjugsmeife von 
weifen Geſetzen ableiten dürfe, wo das Volks- und Familienleben fi fo felbit über: 
haften it, und fol einmal fchlechterdings das Glück der Amerikaner von diefer Eeite 
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hergeleitet werden, fo ift ed verftändiger‘, anzunehmen: „bag gerade die Befreiung 
von dem, was in der neueren Kultur bisher für tiefe Staatöweisheit gegolten hat, 
der Grund jey» — In den Familienleben und der durd daffelbe begründeten 
Promulgation des allgemeinen Rechtes auf Lebensglück, liegt der Kern des amerifa- 
niſchen Gedeipens, nicht aber in dem fo oft mißverfiandenen Worte „Zreiheit”, das 
bei ter Merige, an fi hohl , oft die traurigfien Bewegungen hervorjubringen vermag, 
und überall, mo die Armuth nur auf Koften der Reihen zu heben ift, mit jenen An- 
forüben auf Pebensglüd verbunden, unvermeidlich zu Angriffen gegen die Wohlhabenden 
reist: Die äußere Natur in Mord + Amerika tritt dem Streben nah Lebensglüf und 
Wohlftand eben fo günftig entgegen, als fie ihm in Europa feindlih den Rüden fehrt, 
und es erfordert nichts mehr als die Fähigkeit eines ſchlichten Landmanns, um Bar 
einzuſehen, daß fi hier von der Natur feibit mit mäßiger Anftrengung erringen läßt, 
mas von äußern Gütern zum Lebensglück gerechnet zu werden pflegt; mogegen im 
Europa die Anweifung des Armen auf die nadte Natur überall für Spott gelten würde. 
— Stait fih in Europa die Menfhen, im Drange nad Berbefferung ihrer Lage, gegen 
einander wenden, einander anfeinden, wenden fih die Amerifaner an die Natur! 
Eine gefunde Entwidelung ſucht die Hauptquelle ihrer Entwidelung im Privat: und 
Familienleben, und in diefem fühlen die Amerifaner fih vollfommen glüdlih ; allge 
mein ift die preiswürdige Sitte und von unendlihem Einfluß auf ihr häusliches Glüd, 
daß fie alle Zeit, die fie nicht auf Gefhäfte verwenten, zu Haufe oder im Streife 
ihrer Freunde und Befannten zubringen. Diefer Sitte muß man die ungewöhnlich 
große Zahl glüdliher Chen zufhreiben, welche ter Grundftein der hopen Moralität 
ihres Landes if. — Wirthähäufer werden in Amerifa ausfcließlih von Fremden bes 
ſucht und im mebren ift bereits der Gebrauch eingeführt, Wein und andere Getränte 
nur den Anwohnern des Haufes zu reichen. 

Aechte Religiofität ift in dem Vereinigten Staaten mehr als in irgend einem andern 
Lande zu finten, und der religiöfe Sinn der Amerifaner ift nicht nur die Grundlage 
ihrer häusliben und öffentlihen Sittlichfeit, fondern er ift auch fo innig mit dem 
ganzen Gewebe ihrer Gefeßgebung verbunden, daß man ihm mict ändern oder jer- 
ftören fönnte, ohne die Grundfäge des Staates und ihrer Berfaffung zu erſchüttern. 
Die chriſtliche Religion war die breite Grundlage der erften amerifanifhen Mieder- 
laffungen , die Religion bildete ihre erften Gemeinden, die Religion unterftügte fie in 
ihrem Glauben an die Borfehung während des Unabhängigkeitskrieges, die Religion 
balf ihnen, ihre Rechte zu vertheidigen und die Religion lehrte fie ihre Freiheit achten. 
Die Amerifaner betrachten die Religion mit Recht ald die Befhürerin ihrer civilen 
und politifben Rechte und find ihr deßwegen noch mehr ergeben, ald den Inftitutionen 
ihres Landes, ohne jetoh den Religionslehrern die volitifhe Macht zu verleihen, die 
felbige leider in einem großen Theile Europa's zu erlangen gemußt haben. 

Die Achtung , welche die Amerifaner für die öffentlibe Sicherheit hegen, fteht kaum 
hinter ihrem Religionseifer, und um fo mehr, da man die Religion als die Grund⸗ 
lage aller wahren Sittlichkeit betrachtet. Der geringfte Fehler in den Sitten oder der 
Handlungsweife eines Menſchen wird feinem Mangel an Religion zugefihrieben und 
in diefer Eigenfchaft beftraft ; aber es ift nicht die Beleidigung felbft, fondern das der 
Geſell ſchaft gegebene ſchlechte Beiſpiel, welches bier beftraft wird. Wer fib in Ame- 
rita gegen die öffentlihe Moral verfündigt,, wird ald ein Schmäher der Religion und 
als ſolcher als wolitiiher Aufrührer und Rebell gegen die befiehende Verfaſſung be» 
handelt. Darum muß das Lafter wenigfiens fich verfieden, wenn man es gleich nicht 
völlig .ausrotten fann: Mit Argusaugen wacht die öffentlihe Meinung über Worte 
und Handlungen einzelner Perfonen, und, was aud ihre geheimen Sünden fern 
mögen, erpreßt von ihnen wenigftens eine öffentlihe Anerfenmung der Gefege der 
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Sittlichkeit. — Sete öffentliche Mebertretung der Gefeke fommt vor das Forum 
des Nichterd ; geheime Eünden aber bewaht und verfolgt das allgemein herrſchende 
fittliche und religiöfe Gefühl , und hiewn befteht die eigentlihe Gewalt und der fegens: 
reihe Einfluß der öffentfihen Meinung: fie wird zum mächtigften Polizeiagenten der 
Sittlichkeit und Religion, welcher nicht nur die Schuldigen vor Gericht führt, fontern 
auch das Verbrechen im Keim erftidt. Das ganze Volk ver Vereinigten Staaten ift 
verfammelt zum permanenten Gefhmornengeriht, um da fein „Schuldig- oder Nicht 
ſchuldig“ über die öffentlichen Handlungen feiner Bürger ausjufprehen, und vom 
feinem Ausfpruche giebt es feine Appellation: die öffentlihe Meinung kann mandmal 
auf lange Zeit ungerecht feun, befonderd in Bezug auf Staatsmänner, aber jelten 
bleibt fie ed immer, und fie ſchlägt Feine Wunten, die fih nicht wieder zu heilen 
vermöchte. — Ein anderer Beweis der hohen Achtung für Eittlichfeit in den Verei— 
nigten Staaten befteht in ihrem Cinfluß auf die Wahl der Beamten, da Männer von 
Zalent hier feine Art von Privilegium genießen, mie in vielen Pändern Europa’s: 
Man entfchuldigt hier nicht die Sonderbarfeit des Gefchmades bei Künftlern und 
Dichtern, noch weniger aber ihre Genußſucht, noch verzeiht man einem Staatsmanne 
feine Privatfünten, weil er dem Volke Wohlthaten erwiefen, oder einem Soltaten 
die Wunden , die er der mweibliben Tugend oder der Unſchuld fchlug, in Rückſicht auf 
jene, die er im Dienite des Vaterlandes erhielt, nocd weniger aber die mancherlei 
Fehler der Geiftlichfeit, in Erwägung der Moral, die fie durch ipre geifilichen Funktionen 
unterftügt und befördert; — in Amerifa findet Feine folhe Abrechnung ftatt. Privat: 
und Bürgertugend flehen höher ald die größten Cigenfchaften des Verftandes, und find feloit 
unerläßliche Begleiter des anerfanntefien Genies. Bon dem Augenblid an, wo ein 
Kandidat für eine Stelle fih dem Volfe zeigt, werden nicht bloß feine geiftigen Fähigs 
feiten für das Amt, um das er fich bewirbt, fontern aud fein Privatcharafter zum 
Gegenftand der unerbittlichften Kritif gemacht. Alles, was er in feinem Leben gefugt, 
gethan oder gehört hat, von der Zeit wo er die Schule verlaffen, bis auf den gegen: 
wärtigen Augenblid , fommt noch einmal vor den Nichterftuhl des Publifums ; die 
unbedeutendftien Greigniife, welde auf feine Beweggründe das geringfte Licht werfen 
fönnen,, werden mit bedächtigem Scharffinn geprüft und überlegt, und Thatfachen und 
Umftände,, welche längft der Bergefienheit anheim gefallen waren, werden noch einmal 
vor das Richterauge des Volfes gebracht. Daß diefes Verfahren zu vielem Scandal 
und Verleumdungen Anlaß giebt, und oft den häuslihen Frieden ganzer Familien 
ftört, ift nicht zu leugnen: Der Kandivaten aber für Staatswürden find wenige, ver 
glihen mit der Zahl des Volkes, das durd ihre Wahl geſchützt oder beeinträchtigt 
werden kann; fie unterziehen fich alle freiwillig diefer harten PBrüfung,, und das Volk 
wird gezwungen, über fie zu richten; fie haben ihre freunde und Parteigänger,, welche 
ihre Tugenden loben und preifen, und müſſen daher auf Feinde gefaßt feun, welche 
fi bemühen, ihren Ruf und ihre Ehre zu untergraben; Viele bleiben allerkings auf 
diefe Art vom Paradies ausgeſchloſſen, die dahin zu fommen ein Recht haben, doch 
wird dadurch auch mander heidnifchen Götzenverehrung gefteuert, die das Bolf von 
feinem Glauben abbrächte. Die amerifunifhen Inftitutionen muß man nicht nad ihrem 
Einfluß auf einzelne Perſonen beurtheilen, denn fie find fürs Volt gemacht und follen 
hauptfächlich der Menge nützen, daber ift ed nicht auffallend, daß die ameritanifche 
Stautsvermwaltung,, obgleich viele NReifende das Gegentheil behaupten, eine nur ges 
ringe zwingende Gewalt hat, was fie hindert. fehnelle Uebergänge zum Guten oder 
Böfen zu bewirken, weshalb fie auch weniger fähig ift, einmal eingeriffenen Miß— 
bräuchen Einhalt zu than, als irgend eine andere Negierung in der Welt; denn, bie 
Gelege können in einer Republik fih ſchnell ändern, nicht aber die Sitten des Volfes, 
wenn fie einmal allgemein eingeführt find. Das Volk erkennt die Wichtigkeit, die 





öffentlihe Moral um jeden Preis aufrecht zu erhalten, und ift deßhalb felbit der 
Wächter feiner Sittlihfeit, ohne welche feine politifchen Privilegien gar bald in dem 
Staub finfen würden, und wenn auchdie Amerifaner auf diefe Art nicht immer die höchften 
Talente and Ruder ftellen, fo werden fie doch wenigſtens ſtets ehrlihe Vorkämpfer ihrer 
Principien haben ; fie werden nicht leicht den Bolköfrieden ihrem Nationalruhm auf- 
opfern, aber eben dadurch das häuslihe Glück von Millionen befördern. — Sittlich- 
Peit und Anftand fordert man indeß in Amerifa nit nur von einem Gtautsmann, 
fie find unerläßlihe Bedingungen des Erfolgs eines jeden Bürgers. Der Staufmann, 
ter einen Schreiber bedarf, der Meifter, der einen Gefellen dingt, der Herr, der 
eine Hülfe (help, einen Diener) fuht, maden jeder das moralifhe Betragen zur 
Hauptbebingung des Vertrages, und hierin folgen fie nicht nur ihren eigenen Anfichten, 
fondern der Öffentlihen Meinung überhaupt. Die Religion wird von Allen als ein 
Pfand der Sittlichkeit betrachtet, fo wie Lauigfeit in Erfüllung religiöfer Pflichten als 
ein ſchlechter Anzeiger von bürgerlihen Tugenden. Moralität und Religion find den 
arbeitenden Klaffe in den Vereinigten Staaten eben fo nöthig, als ftarfe und wohl⸗ 
geformte Glieder, oder ein gefunder Verſtand. Moralität und Religion decken dort 
oft eine Menge anderer Fehler zu, aber ohne fie bleibt jete andere Eigenfhaft nutz⸗ 
los, oder hilft eloß Lie Verzweiflung an Erfolg vollenden. Aber ein Gefühl durd- 
dringt alle Klaffen Amerifaner , welches in feinem Sande dieſelben Refultate liefert 
und diefes befleht in der allgemeinen Achtung für die Frauen, und in dem Schutze, 
den fie geniefen, welcher Kluffe der Gefellichaft fie auch angehören: nirgends find die 
trafen, die das Geſetz oder die Regeln der Convenienz über Beleidungen von Frauen 
verhängen,, fo fireng ald in den Vereinigten Staaten. Das Begehen eines ſolchen 
Verbrechens ſchließt ten Schuldigen nicht nur von aller guten Sefellfchaft aus, fondern 
ſchadet aud dem Fortgang feiner Gefhäfte, feinem Ruf, feinem Anſehen, feinen Aus- 
fibten auf Erfolg und jeder Hoffnung feines Lebend. Kein Rang oter Reichthum 
vermag ihn gegen den Fluch ter öffentlihen Meinung zu fhüsen, feine Neue kann 
für ein begangenes Verbrechen Buße thun, fobald Ddiefes der Welt einmal befannt 
iſt. Unter allen Verbrechen gegen die Gefellfchaft beftrafen die Amerikaner dieſes mit 
ihrer ganzen Strenge; alle erhalten Vergebung , nur diefes fcheint eine Ausnahme zu 
machen. Auch laffen fie diefen Schuß nicht nur jenen Zrauen angedeihen, deren Er- 
jiehung oder Familie fie folher Rüdfihten vorzüglih mürdig machen, fondern allen 
Klaflen ohne linterjchied ; ja fie feinen fogar die niederen Klaffen mehr zu begünftigen, 
als die, welche fih über fie geftellt glauben. — Wenn ein Mann von Anfehen und 
Meichthum ein junges Mädchen verführen, oder auch fein Berfprechen fie zu heirathen 
nicht halten würde, wäre das Mätchen au eine Magd (oder »weiblihe Hülfe“ wie 
wir bier fügen müffen), fo würde er dennoch nicht der Rache des Volkes und der Girafe der 
Gefellihaft entgeben; in feinem Stande, bei feinem Gefchlecht und Alter würde er Berthei- 
diger finden, und ihm blieben nur zwei Auswege: fich der wohlverdienten Strafe zu 
entzieben,, oder den beleidigten Theil fo fchnell als möglich zu verjühnen. — Diefes 
Gefühl it in den Bereinigten Staaten fo allgemein, daß man es nicht das Mefultat 
einer höfliben Etiquette nennen kann; es ruht auf einem Princip, welches tief in den 
Gemüthern eingewurzelt, und zum National: Gefegbuch der öffentlihen Sittlichkeit 
geworden if. Die daraus entfpringenden Vortheile frühzeitiger und heilig gehaltener 
Ehen find unberehenbar und liefern den beiten Kommentar zu dem ſchnellen Zuwachs 
ter Benölferung und dem häuslichen Glück, welches in Amerika jo allgemein iſt. — 
Die häuslihe Tugend der Amerifaner ift die Hauptquelle ihrer übrigen guten Gigen- 
fhaften : fie befördert Die Snduftrie, fpornt den Iinternehmungsgeift, und ift der mäch ; 
tige Damm gegen jedes Laſter; fie führt das Leben auf feine einfachſten Beſtand⸗ 
theile zurũck, und macht Zufriedenheit und Glück weniger von Umſtänden abhängig, 
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denen der Menfch nicht gebieten Fann ; fie erzweckt die befiere Erziehung der Kinder, 
und geht dem fünftigen Geſchlecht mit guten Reifpielen voran, furz fie thut mehr für 
die Aufrechthaltung des Friedens und der guten Ortnung, als alle beſtehenden Gefege, 
und ift eine befiere Bürgſchaft für den Fortbeftand der amerifanifhen Regierung, als 
alle gefchriebenen lrfunden, die Conſtitution ſelbſt nicht ausgeſchloſſen. — Die häus- 
fiben Tugenden der Amerifaner üben einen flarfen Einfluß auf die Erwerbung und 
Bermehrung des Vermögens aus; und ein einzelner Menih hat oft mehr Mühe in 
den Vereinigten Staaten fein Fortfommen zu finden, als ein Mann der durd feine 
frühe Heirath zur Thätigfeit angefpornt it; — ein verheiratheter Mann wird ftetd 
ein höheres Vertrauen genießen als ein Junggefelle, weil er, wie Roger Bacon 
fagt,, »dem Glück eine Geißel gegeben hat, die ibn von Thorheiten zurückhält“: der 
Gatte und Vater hat der Bürgertugend ein doppeltes Unterpfand gegeben, und wird 
durch jedes Glied feiner Familie an Tätigkeit und Sparfamfeit gemahnt. In einem 
Sande wie Amerifa, wo Alles von perfönlicen Anfirengungen abhängt, fann ter Erfolg, 
wenn anders die Richtung eine gute ift, nicht lange zweifelhaft bleiben, befonders da die 
ganze Gemeinde diefen Bemühungen Beifall zuruft. Daher giebt es in amerifs auch 
verhältnigmäßig wenig Junggefellen, weder unter den reichen Kaufleuten, noch unter den 
Manufafturiften und Aderbauern, und noch wenigere, die als ſolche in diefen Stän» 
den ihr Kortfommen finden. Die unternehmendften Spefulanten und Sciffseigenthü- 
mer, die eriten Fäbrifanten und die Eigenthümer der größten Fändereien und Pflan- 
sungen find verheiratbete Männer, umd, was noch merfwürdiger ift, haben ihr 
Vermögen‘ nicht vor ihrer Heirath,, fondern nach derfelben erworben. — Dieſes 
Beilpiel von Profperität, und der dadurch wachfende Eredit verheiratheter Männer, 
find gleihfam eine Prämie auf den Ebeſtand und bewirken, daß es einem jungen 
Manne leichter wird, für Weib und Kind zu forgen, als fih allein fortzubringen. 
Aber wenn der Grund zu einem Vermögen einmal gelegt if, folgt deflen Vermehruug 
von ſelbſt, e8 fey denn, daß unvorhergefehene lnglüdsfälle jede beſcheidene Hoffnung 
vernichten. Kaum wird es befannt, dab ein Mann durch eigene Thätigfeit ein 
Meines Vermögen erworben hat, fo zweifelt man ſchon nicht mebr an feiner Klugheit 
und Ausdauer, und giebt ihm Eredit und Nertrauen auf diefe Tugenden. Seine Mit- 
tel vermehren fih auf diefe Weife unglaublich ſchneller, als fein Aktiv « Wermögen, und 
es hängt jest nur von ihm ab, welche Vortheile er aus diefen Umftänden ziehen will. 

Ju den Bereinigten Staaten liegen nur wenig Hinderniffe der Erwerbung und 
Vermehrung des Vermögens im Wege, und man ehrt diejenigen, deren Anftrenguns 
gen mit Erfolg gefrönt find, dahıngegen fheinen aber auch hier Armuth und Unglück ver 
häftnigmäßig eine Schande zu feyn: Gin Amerifaner wird nicht verachtet, weil 
er arm anfängt, denn drei Niertheile der Bevölferung hatten Feinen andern Anfang ; 
aber jedes Jahr, welches vorübergeht, ohne feine Glücksumſtände zu verbeſſern, ift 
feinem Verſtande und feiner Thätigfeit ein Vorwurf, und follte er alt werden, ohne 
fih ein Vermögen erworben zu haben, oder bemeifen zu fönnen, daß die un: 
möglih war, menn er feinen Ruf als Gelehrter, Schriftſteller oder Staats: 
mann hat, dann ift er Doppelt geitraft für feine Saumfeligfeit dur feinen eig» 
nen hülflofen Zuftand und durd die völlige Theilnahmelofigfeit feiner Mitbürger. Aber 
auch in diefem Fall ift es nicht der Mangel an Vermögen, welcher ihm die Achtung 
feiner Mitbürger entzieht, fondern der Mangel an Talent, Klugheit, Sparfamfeit, 
Ausdauer und Unternehmungsgeift,, ohne welche fein Erfolg möglich if. Darum hört 
man die Amerikaner fo felten über Mangel an Gefhäften, erlittene Berlufte oder 
fonftige Unglücsfälle lagen. Das Mitgefühl ihrer Freunde würde ihnen eher fhaden 
ald nügen, und fie im beiten Falle nur um den Gredit der Hebrigen bringen; bat 
ein Amerikaner einen ſchlechten Handel gemacht, fo wird er gewiß das Geheim⸗ 
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nis für fi behalten, denn fonft fönnte man an feinen Gefhäftstalenten zweifeln; hat 
er fih auf eine unglüdlihe Spekulation eingelaffen, dann findet er ein Mittel dage- 
gen in einer antern, ohne den Schaden zu bejanmern ; und ift er gänzlich zu Grunde 
gerichtet, fo macht er noch immer ein gutes Gefiht, unterbandelt mit feinen Gläubi- 
gern, und fängt von Neuem an, gewarnt durch die gemachten Erfahrungen. — Diefe 
Sitte der Amerikaner, immer nur ſich felbft zu vertrauen , bringt einen eigenen Geift 
- der Unabhängigkeit hervor, den man nirgends wieder findet. Sie erftidt alle Klagen 
und allen Jammer des Volfes, Täßt ed fchwere Zeiten und unglüdlihe Ereigniſſe mit 
Geduld ertragen, und flößt ihm Hoffnung und Muth ein, wenn ed mit Noth und 
Schwierigkeiten ringt. Nie wird man einen Amerifaner über Berluft und Unglüd fla» 
gen hören, nie von einem Gingebornen um ein Almoſen angefprodyen werden: in den 
mißlichſten Umftänden wird ein Amerifaner ſchwer zu bewegen feyn von feinen Bluts- 
verwandten Iinterflüßungen anzunehmen, nod weniger aber ſich entfchließen, feine eigene 
Eltern um Hülfe anzufpreben. — Glück und Wohlſtand find unter den Amerikanern 
fo „populär ‚» daß ſich feiner unterftebt, von der Megel eine Ausnahme zu machen; 
und indem fie fih bemühen, das Ausiehen glüdlicher und zufriedener Menfhen zu 
haben, werden fie in der That das, was fie feinen. 

Ein anderer merfwürdiger Charafterzug der Amerifaner befteht in ihrer Verehrung 
des Geſetzes. Ungeachtet der vielen (meiftens höchft entftellten) Nachrichten, von öffent: 
lihen Friedensftörungen und Aufruhr, unterwerfen fi tie Bewohner der Vereinigten 
Staaten doch milliger dem Geſetz, und den zur Aufredihaltung derfelden ernannten 
Richtern, als vielleicht irgend ein anderes Volf, und doch wird ter Ariede in den 
größern amerifanifhen Städten öfterer geftört, ald in Europa, wo die niedern Klaſſen 
nie um ihre politifhe Meinung befragt werden. In allen Staaten der Union hat 
jeder Mann eine Stimme, und wird durd die Werfaffung des Landes fogar auf 
gefordert, davon bei allen Gelegenheiten Gebraud zu machen; feine Leidenihaften mer 
den beftändig dur Parteiginger und durch die periodifhe Preffe aufgeregt, und er 
bedarf mwirflid einer größern Geduld und Mäßigung, als die arbeitenden Klaſſen in 
Europa befigen, um von diefen feinen Rechten und Privilegien feinen ſchädlichen Ge— 
braud zu machen. Die vielen Aufruhrverfiche in den größern Städten (in New Dorf, 
Bofton, Philadelphia, Baltimore ıc.) ftammen übrigens nicht immer von den niederften 
Alaffen her, wohl aber fuchen ränfevolle Politifer manchmal das Volk aufzuregen, um 
ihre eigenen ehrgeijigen Abfihten damit zu befördern. Zu diefem Zwed werden oft 
die Fremden bearbeitet, welche zu kurze Zeit in Amerika find, um mit den Geſetzen 
hinlänglich vertraut zu ſeyn, umd deren Leichtaläubigfeit bald zu gefeglofen Handlun⸗ 
gen verleitet wird. Die Aufruhrsverfuce beftehen indeß (was aud die, durch politi« 
ſche Parteigänger entftellten Zeitungsberichte fagen mögen) in nichts meiter, als in 
Abmweihungen von den pofizeiliben Einrichtungen der großen Städte, und in einem 
geſetzwidrigen Ausſpruch der öffentliben Meinung bei einigen herausfordernden Ges 
fegenheiten,, obne den geringften Verſuch, das Gefek ſelbſt abzuändern; fie entftehen 
alle ohne Verabredung durch momentanes Ausfordern der Leidenſchaften, ziehen vor⸗ 
über wie eine Aprilmolfe, ohne eine Spur ihres Daſeyns zurüd zu fallen, und enden 
mit ein paar zerfeblagenen Köyfen, blauen Augen, uud verfbmollenen Baden, für 
die man den Verbrechern eine angemeffene Geldbuße auflegt. Der friedliebende Geift 
der Amerifaner ſpricht fib in der Thatiache am Präftigften aus, daß fie, ungeachtet 
aller mögliben Aufruhrsverfuche, die öffentlihe Ordnung aufrecht erhalten, und dieß 
durch feine andern Mittel der Gewalt, als ihren feſten Entſchluß, und die Bes 
reitwilligfeit aller Klaſſen, den Dienern der Gerechtigfeit Hülfe zu leiften. Zu diefen 
Zwecken wird feine Militärmacht gebraucht; es ift das Volk ſelbſt, welches, in Ber 
bindung mit den Magiftratöperfonen, den Frieden herftellt, und über die Ausübung 
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der Geſetze wacht. Trop des Vorkommens von Bolfsaufftänden hegen die Amerikaner 
die höchſte Achtung für die Gefege, und die reihften und angefehenften Bürger liefern 
immer das Beifpiel unbedingter Iinterwerfung unter die vom Bolfe eingefegte Auto- 
rität, Die Amerifaner wiffen recht wohl, daß wenn die minder wichtigen Geſetze 
einmal gebrochen find, die Reihe auch an die Verfaffung felbft fommen muß; fie ver- 
ftehen recht wohl den innigen Zufammenhang jwifchen den untergeordneten Autoritäten 
des Landes, und den hödften Zweigen der Gtaatsverwaltung ; dad Intereſſe Aller 
fordert Unterwerfung unter die beitehenden Gefege, denn es ift die Majorität, die 
verhöhnt ift,, wenn die Regierung beleidigt wird. — Das Volk ift übrigens ein eifer- 
füchtigerer Souverain, als ein durch die Krone hochgeftellter König; das Volk hat 
nicht die Macht, die ihm zugefügten Beleidigungen zu verzeihen, und wenn es diefe 
Gewalt hätte, fo dürfte es davon feinen Gebrauch mahen, wenn es fi nicht felbft 
den Untergang bereiten wollte. Wo die Majorität regiert und Gefege vorfchreibt, 
wie in den Bereinigten Staaten, muß jede heftige Oppofition dad Bolt beleidigen, 
und feinen Zorn reizen, die Minorität wird alfo nie eine Macht gewinnen. — Nur 
ein Gebrauch herrfht in den Vereinigten Staaten, der mit dem bereits Gefagten 
in auffallendem Widerfpruh zu fleben ſcheint, bei näherer Beleuchtung aber felbft nur 
ein Anhang zu den beftehenden Gefegen ift, „das Lynch-Geſetz“ wovon die eu- 
ropäifchen Zeitungen fo viel zu erzählen willen, ohne daifelbe bisher näher erörtert zu 
haben. Das Lund) » Gefeg der Mereinigten Staaten ift fein Kind der Demofratie, 
fondern viel älterer Abftammung, und fommt ſchon in der früheften Geſchichte der 
Kolonien vor, es verdankt feinen Urfprung jenen glücklichen Zeiten, in melden reli« 
giöfe Gebräuhe und Sitten für Gefeke galten, und in welchen die Einfalt der erften 
puritanifhen Anfiedler die einfahften Mittel ergriff, die größte Gerechtigkeit zu üben. 
Es ift eigentlich patriarhaliiher Natur, Die eingeden? der Weisheit Salomons ihre 
Kinder mit der Ruthe züdtigt. Die puritanifhen Pilger - Väter , welche ſich zuerft 
in Neu England niederließen, gaben mehr auf die Autorität ihrer Kirchenvorſteher 
und Aelteften, als auf alle pofitiven Gelege Großbritaniens ; ihre Meine Geſellſchaft 
war mehr durd; gegenfeitiges Einverſtändniß und Gemeinfhaft der Sitten regiert, als 
durch gefchriebene Gefeße, mit Ausnahme derer, welche ihre Prediger, ald zur Selig: 
feit führend, von der Kanzel verfündeten‘; die Bibel gab ihnen das Beiipiel von för: 
perlihen Strafen unter den Zuten, und fie waren damals noch zu befcheiden, fih für 
beffere Gefeßgeber zu halten, ald Mofes. Die körperlihen Züchtigungen, welche die 
Puritaner gleih anfangs in ihrer kleinen Niederlaffung einführten, wurden nad und 
nah serfhärft, im Verbältnig zur zunehmenden Lauigfeit der religiöfen Gemeinden, 
bis um die Zeit der amerifanishen Revolution, wo alle Mißbräuche den höchſten Gip- 
fel erreicht hatten, die originelle Methode des „Betheerens und Befederns“ (tarring 
and feathering) an die Stelle der gelinden Ruthen- oder Stodftrafe trat. Der An- 
fang wurde mit den englifben Accifebeamten in Bofton gemacht, und bald in allen 
anderen Provinzen nadgeahmt, und da man in dem erften Beifpiel ein patriotiſches 
fah, erregte es überall Bewunderer und Nachahmer. Es wurde zur Nationalfitte 
und populären Zufliz der Amerifaner, Die darunter am meiften litten, waren eng- 
liſche Echaufpieler , die das amerifanifhe Publikum beleidigt hatten, falfhe Spieler, 
Banfnotenverfälfher, Weiberverführer und Betrüger aller Art; furz, wenn man bie 
Öffentliche Sittlichfeit, oder den Anftand in Gefahr glaubte, nahm man zum Lund: 
Geſetz, als einem bewährten Hausmittel, feine Zuflucht; aber nie in der Abſicht, die 
beftehenden Geſetze dadurh umzuſtoßen oder zu lähmen. Man braucht das Mittel 
nur ad interim , bid man den ftudirten Arzt herbeirufen fann, und nimmt manche 
Radifal-Kur vor, ohne den Doktor zu bezahlen. In der legten Zeit wurde das 
Lynch⸗ Geſetz auch auf herumziehende Landftreicher » Prediger angewandt, die die Neger 


zum offenbaren Aufftand gegen did Weißen aufriefen, indem fie „Mache” ftatt „Ber- 
fühnung“ zu predigen, ihnen erflärten, daß jeder Aufruhr gegen Unterbrüdung g.e- 
recht ſey. Das Lynch-Geſetz ift fein eigentliher Widerftand gegen bie beftehenden 
Landesgeſetze, fondern vielmehr als ein Anhang zu ihnen zu betrachten, als eine Art 
gemeines Geſetz (common law), das fo alt ift, als tas Fand felbft, und, was 
auch die Meinung der Redhtögelehrten darüber feyn mag, dennoch fchon manches 
Gute hervorgebracht hat. (The Americans, by Fr, GrunD). 

Die Sitten und den Eharafter der Amerifaner ausführlich zu fchildern, würden 
ganze Bände erforderlich feyn, und wir müffen uns begnügen in kurzen Umriſſen bier 
nur das zu bemerfen, was diefelben von Europäern fcheidet , um nicht die vorgefchrie- 
benen Grenzen zu überfhreiten. Keine Nation verräth mehr Gelbfibemußtfenn als 
die Amerifanifhe, nach dem klaſſiſchen Sprihwort : „wer fih das Unmögliche zjutraut, 
wird das Möglihe möglich machen und ausführen, und „achte Dich zuerft felbft, und 
deine Feinde werden fih nicht an dich wagen!” mohl eriftirt auch unter den Bemoh- 
nern der Vereinigten Staaten ein linterfhied der Stände, nur daß feiner bevorzugt 
it, im öffentlihen Leben aber muß man Bürger und Fein Jota mehr feyn wollen. 
Der milionenarmige Riefe : „Volksgeiſt“ oder „öffentliche Meinung‘ genannt, regiert 
bier Alles; bier iſt das Paradies des Volkes, und fo wie in Europa bie Großen, 
bat bier das Volk alle Macht und Energie; hier fordert das Volk, oder vielmehr die 
„Öffentlihe Meinung” Gehorfam und Achtung, und das großartige und edelftolge 
MWefen des Ausländers geht an den Amerikaner verloren, der zu ftolz if, fi frem- 
den Manieren zu unterwerfen. Gine praftifhe Lebenskunſt befeelt die verihiedenflen 
Parteien, und der entfchiedenfte Ariftofrat vergift ed nit, daß wenn er einmal von 
einem feiner Mitbürger einer Eigarre nimmt, oder aus feiner Flaſche ein Glas Whisky 
trinkt, ihm dieß Bertrauen ehrt, und fein Haar breit von feiner Würde nimmt. — 
Mangel an Achtung vor der öffentlihen Meinung, und weit mehr noch Geringfhäßung 
derfelben, wird nirgends härter beftraft als in diefem Lande. Was auch immer die 
Fehler des Amerifanerd feyn mögen, Achtung für die Meinung jedes Menſchen ift 
ihm angeboren , und politifhe oder religiöfe Unduldſamkeit it ihm fremd und verhaßt. 
Ale Sefinnungen, alle Prinzipien fönnen fi bei ihm unummunden ausfprechen ; alle 
Grundfäge und Religionen leben und weben friedlid neben einander und verfchmelzen 
durch eben diefe Duldfamfeit jeden Tag mehr in ein harmonifdes Ganzes. Er hat 
natürlihen Abſcheu nicht nur gegen alle Vorrechte, ſondern fhon die bloße Anmaßung, 
feloß fogenannte großartig » leidenfchaftlich - herrifche Empfindungen find ihm zumider, 
weil er überzeugt ift, daß fie die Natur des Öffentlichen Lebens trüben , und in Gäh— 
rung bringen. Dun nehme den einfeitigften Spefulanten, den pflegmatifhften Pflanzer, 
deſſen Kopf nur eine Idee, die Füllung feines Beutels, die Bermehrung des Ertrages 
feiner Pflanzung hat, fhon die bloße Hinweifung auf die Möglichfeit einer Beſchränkung 
feiner Sreiheit ift hinreichend, feine phlegmatifche Seele aufs Aufßerfte zu empören, 
mehr noch, als ber bedeutendfte Berluft im Stande gewefen wäre. — Frei ift Amerifa, 
weil Jeder unverholen feine Meinung fagen, und fi volltommen ausfpredhen mag; 
was das Handeln betrifft, fo beftimmt das Geſetz, d. b. die Mehrzahl, und die Min: 
derzahl muß fi fügen. — To make money! ift das allgemeine Sprihwort in Amerifa, 
und alle Reiſebeſchreiber fprehen es nah: „das Geld ift der einzige Talidman der 
Amerikaner» aber Niemand erwähnt die Art, wie fle ihr Geld verwenden; man be- 
fhuldigt fie der engherzigfien Selbfifuht, ja man wirft ihnen ſchmutzige Gewinnſucht 
und Bernahläfigung aller edlen geiftigen Gigenfhaften vor, und doch ergiebt es fid, 
bei genauerer linterfuhung , daß die Amerifaner auf die moralifhe und religidfe Aus: 
bildung der Gejellihaft größere Summen verwenden, ald irgend ein europäifches 
Volk, im Verhältniß zu feiner Volkszahl. 
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Nicht das Geld ald Geld, fondern die Beweglichkeit es zu verdienen, ift ed, was 
ten Amerikaner reizt: es gibt wahrfceinlich fein Wolf, dem Gefhäfte Vergnügen, 
und Thätigfeit Zerfireuung gewähren, mie dieß bei den Einwohnern der Vereinigten 
Staaten der Fall ift. Beichäftigung ift nicht nur die Urfache ihrer Zufriedenheit und 
tie Grundlage ihrer Nationalgröhe, fondern ohne diefelden fühlen fie fi ſchlechter⸗ 
dings unglücklich, und ftatt der Güßigfeit des Nichtsthuns, träumen fie nur von den 
&räuel oder Schrecken des Müffiggangs (the horror of having nothing to do). Thätigfeit 
ift die eigentlihe Seele des Amerifaners , und nicht blos das Mittel, Wohlftand und 
Bermögen zu erwerben, fondern die Quelle aller irdiihen Freuden, die Glückſeligkeit, 
die ihm über Alles geht. Bon den frübeften Morgenftunden bis in die fpätefte Nacht 
hinein find die Straßen, öÖffentlihen Aemter, Rechnungsſtuben und SKaufhäufer der 
großen Städte mit Menfhen aller Stände und Gewerbe angefüllt , von denen jeder 
feinem Geſchäfte nachgeht, wie ein per petuum mobile , als od er gar nicht an's Aufhören 
der Arbeit oder an die Möglichkeit der Ermüdung däcte. Das Wogen der Menihen 
auf den Straßen ift fo unaufhörlih und regelmäßig, daß ein Müffiggänger fiher ift, 
entweder gänzlich von dem Pfad für Fußgänger verdrängt, oder fo fange hin» und 
hergefhoben zu werden, bi er mit der Menge Schritt hält. Begegnet er einem 
Freunde, dann fpricht Liefer gewiß nur von Geſchäften, auf der Börfe hört er natürlich 
nur von Geſchäften, und befucht er irgend ein öffentliches Haus, um fi zu erfrifhen, fo 
unterhält man ihn wieder mit Gefchäften. Wohin er fib wenden mag, folgt ihm dad Ge⸗ 
räufh und das Treiben der gefhäftigen Menge, und wenn er fi endlich zu Tifche ſetzt, im 
der Hoffnung, fi wenigftens Mittags eine Stunde auszuruhen, dann wird er zu feinem 
Schmerz; inne werden, daß die Amerifaner auch das Eſſen ald ein Geſchäft betreiben, 
und es in weniger Zeit abmachen, als er braucht, ſich gemächlich niederzufaffen. In 
ein paar Minuten verhallt das Geflirr der Meſſer und Gabeln, und er ift wieder 
fi feloft überlaffen, während dem die Andern ihren Gefhäften nachgehen. Abends, 
wenn er Peine Freunde hat, wird Pein Zudringlicher feine Ruhe flören, denn die 
Männer find entweder zu Haufe bei ihren Weibern, oder bereiten fi vor auf die 
Geſchäfte des Pünftigen Tages. — Wer nad den Vereinigten Staaten geht, um fi 
dort niederzulaſſen, muß bereit feon, Vergnügen an Gefhäften und Geihäfte im Ver⸗ 
gnügen zu finden, fonft wird er fich getäufcht fühlen, und ſich zurück wünſchen unter bie 
gefelligen Düffiggänger Europa’s. Eogar reifen muß er in Amerifa ale ob es ein Gefdäft 
wäre. Umſonſt würde er hoffen, dabei feiner Bequemlichfeit zu pflegen, denn er muß 
darauf gefaßt feyn, wenigſtens 15 — 20 engl. Meilen in einer Stunte jurüdzulegen, 
oder befchließen, ruhig zu Haufe zu bleiben, Mirgends darf er anhalten, außer an 
ten Plägen, die von den Gigenthümern der Straße oder des Dampfbooted dazu be— 
flimmt find; genöthigt in Gefellibaft der großen Karavanen zu reifen, welde in Be 
gleitung von taufend fhnaubenden und Flirrenden Dampfmafhinen, von allen großen 
Städten ab oder auf fie zufahren, macht jeder Gedanfe an Unterhaltung fehnell den 
ernfteren Reflexionen auf Siterheit des Lebens und Cigenthums Platz; feinen Ge 
ſchmack und die Befriedigung feiner Wünfhe muß er der Majorität opfern, die in 
Gefhäften reift, und deßhalb unenzlih mehr auf fchnelle Beförderung ald auf Ge— 
mädlichfeit ſieht; er muß eſſen, trinken, ſchlafen und wahen, wie ed der Majorität 
beliebt, und hat fein anderes Mittel gegen das lange Verzeichniß feiner Mühfeligfeis 
ten, als die Hoffnung auf ihr baldiges Ende. — Diefe Gefhäftseile ift keineswegs 
eine vorjüglihe Eigenſchaft der Städter oder der Meifenden , fie erftredt fih auf 
alle Flecken und Dörfer, und durchdringt jeldft die Wälder des Weſtens. Land und 
Städte wetteifern mit einander in der Gierde nah induftrieller Befhäftigung: Ma— 
fhinen werden erfunden, neue Communifationslinien gefhaffen, und die Tiefen des 
Oceans durhmwühlt, um dem Unternehmungsgeift der Amerikaner Nahrung zu ver- 
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ſchaffen, und fie bedürfen zu ihrem Wohlſeyn eben fo fehr der Arbeit und Thätigfeit, 
als Europäer der Nahrung umd Kleidung, und find weniger glüdlih im Beflge von 
Reihthümern, ald in der Hoffnung ihrer Erwerbung. — Diefe Nationaleigenfhaft 
der Bewohner der Vereinigten Staaten, verbunden mit ihrer Liebe zur Unabhängig 
feit,, liefert den vollfommenften Commentar zu der Gedichte ihrer Anfiedelungen und 
zu den unglaublihen Fortfsritien ihres Fabrikweſens und Handels: Taufende von 
Perfonen, welche als Diener oder in andern untergeordneten Sphären im Etande 
wären, fih in den Städten auf eine leichte Art fortzubringen, ziehen jährlich nad 
den Wäldern des Weſtens, ihrer Thätigkeit einen größern Wirfungsfreis zu verfchaffen ; 
erdulden dort jede Art von Entbebrung und Müpfeligfeit, ihren Durit nah Unab« 
hängigfeit zu flilen, und fein Genuß der verfeinerten Städte Fönnte ihnen Erſatz 
leiften für den ſtolzen Anblick der Refultate ihrer unabläffigen Thätigfeit. Diefe Er 
fheinungen würde man vergeblih durch die Liebe zu Abenteuern, und den Durft nad 
Reihthümern zu erflären fuchen: Es gibt Peine Golominen in den weſtlichen Staaten, 
feinen aftiven Handel, dem gleich, der in den öſtlichen Staaten blüht, und Peine ans 
gehäuften Güter, ihre Geldgierde zu reizen. Die Schätze des Borens öffnen fid dort 
nur der Arbeit umd einer Reihenfolge ermübender Vorbereitungen, welche mit Ent 
behrungen aller Art und der gänzlihen Verzichtleiftung auf die gemohnteften Bequem- 
lichkeiten verfnüpft find. Der Handel des neubebauten Landes muß dur Anlegung 
von Straßen und Communifations » Linien erleichtert werden, welche den Anſiedlern 
neue und fchwierigere Arbeiten auferlegen, und erft nach vielen Jahren nur wird ihre 
Thätigkeit durch Wohlftand und Reichthum belohnt. Solche Ausfihten haben nichts 
Anlodendes , weder für Körper « noch Geiſtesſchwache, und bedingen eine Entſchieden⸗ 
heit des Charafters, die gänzlih unvereinbar mit dem unftäten Hang ju Abenteuern 
if. Much ift jenes Volk des Weltens mit Eigenihaften ausgeftattet, welche jeder fol« 
den Zumutbung geradezu widerfprehen: Sie find ein Präftiger, ausdauernder Men- 
ſchenſchlag, gewohnt am jene Befchwerde, melde die Natur dem Menfhen auferlegt, 
und ftets bereit, Gefahren und Mühfeligfeiten mit einer Freudigkeit zu begegnen, 
welche offenbar aus moraliſchem Muth und Kraftgefühl entfpringt ; fie unterfheiten 
fi von den übrigen Amerifanern, und vielleiht dem Reſte der Menſchheit, durch 
ihren größtentheils athletiihen Körperbau, eine eigene Naivheit ihrer Manieren und 
einen gewiffen grotesfen Humor, den man fonft unter den Einmwobnern der Bereinig- 
ten Staaten gänzlih vermißt. Weit meniger geldgierig und handeltreibend, als die 
Bewohner der Küftenftaaten , find diefe Menfhen defto beifere Ackerbauer und Krieger, 
und felbft in Amerifa die leidenfchaftlihften und wildeften Anhänger unbegrenjter Frei: 
heit. Diefe geht den weftlihen Anſiedlern über alles, und fie opfern ihr willig jede 
Gemächlichkeit, jeden gefellihaftlihen Genuß des Lebens: ihre amphibifche Natur, aus 
ber Nothmwendigfeit entforingend,, fih frühzeitig mit der Schifffahrt auf den weſtlichen 
Gewäilern vertraut zu machen, und die Kühnheit ihrer Unternehmungen” haben ihnen die 
charakteriſtiſchen Namen „Hulb : Roß :» Halb » Alligator” CHalfhorse and half alligator) 
gewonnen, welcher, in ibrer Art fi ausjudrüden, eben fo ehrenvoll ift, als der Titel 
„preux chevaliers‘ es je in der franzöflfben Nitterzeit gewefen ſeyn kann. Die allge: 
meine Ditpofition der Amerifuner, nad Welten zu ziehen, und dort ihre Herricaft 
über die Natur ausjubreiten, ſcheint mirflih das Nefultat einer ihnen inwobnenden 
Ervanfiofraft zu feun, welche befländig ale Klaſſen in Bewegung ſetzt, und einen 
großen Theil ter Berölferung nach Weften drängt, um dort neuen Raum für ihre 
phofifhe Geftaltung zu gewinnen. Kaum ift ein neues Territorium oder ein Staat 
gebildet, fo zeigt ſich ſchon wieder daffelbe Princip, und bewirft eine weitere Aus- 
wanderung, und fo geht es fort, bis phyſiſche Grenzen feinen Fortfcritten ein Ziel 
ſetzen. Europäifhe Einwanderer füllen nur die Lücken aus; den gebornen Amerikanern 
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allein gebührt tie Ehre ber Gründung neuer Bezirfe und Staaten. Die Amerifaner, 
die fih auf die Erklärung dieſes Phänomens weiter nicht einlaffen,, find von feiner 
Eriftenz; vollfommen überzeugt, und handeln und fegisliren bei allen Gelegenheiten: 
als ob fie ſchon die Früchte der Civiliſation fünftiger Jahrhunderte ſchmeckten. Ungleich 
den arbeitenden Klaſſen der Europäer, der Kaufleute, Brodgelehrten u. f. w., die nur 
nad einem gewiſſen Vermögen ringen, mit dem fie ſtets bereit find, ihre Geſchäfte 
aufzugeben, und den Reft ihres Lebens in Ruhe zu geniefen, find die Amerifaner 
allein unermüdlich befhäftigt biß an die Stunde des Todes, ohme von einem größern 
Glück zu träumen, als ihre Kinder und ihr Land zu bereibern; und ohne dieſen Un 
ternehmungsgeift , diefe Arbeitöliebe, würden Lie unermeßlichen Hülfsquellen ihres 
Landes, bei der Leichtigkeit des Erwerbs, den Amerikanern gar bald zum Berderben 
gereihen, und zur Cinführung Iururiöfer Gebräuche dienen, welde die Sittlichkeit des 
Volfes untergraben, und in Folge deſſen, die Republik ſelbſt in Gefahr bringen 
müßten. — Die Luft zur Arbeit unter den Reichen, und die Geneigtheit der Armen, 
harte, aber unabhängige Arbeit wohlbezapfter Knechtſchaft vorzuziehen, find die vor ⸗ 
süglihflen Urſachen Der beifpiellofenen Profperität in den Vereinigten Staaten. — Liebe 
zur Unabhängigfeit befeelt alle Klaffen in Amerifa, und nur diefe ift ed, welche die 
Präftigen Aderbauer veranlaſſen kann, die Wildniß ihrer gebildeten Heimath vorzu- 
sehen, denn, fuchten fie bloß ein gemäßigtes Peben, fo fonnten fle es in einer unter. 
geordneten Sphäre in den Städten und angebauten Diftriften finden, nicht aber in 
ben Urmwäldern des Weſtens. Die Ungeneigtheit der Aermeren, zu dienen, tritt nirgends 
lebhafter hervor, als in den Vereinigten Staaten, und man findet alle Berichte eu⸗ 
ropäifcher Reifenden mit Schilderungen lächerlicher Prätenfionen ameritanifher Dienft- 
boten ausgefhmüdt, Es gibt wenig eingeborne Amerifaner , welche ſich herabwürdigen 
würden, eine Livree oder irgend ein anderes Zeichen von Knechtſchaft an fi zu tragen; 
aber es gibt auch wenige, melde fih glücklicher fühlen würden, wenn ihre Diener 
Nöde von mehr als einer Farbe trügen. Der Name „Helfer“ (helps) wird den Die 
nenden allgemein beigelegt, nie aber würde diefe ihre Anfteller mit dem Namen „Herren⸗ 
(masters) bezeihnen. Nur wenige amerifanifhe Diener würden die Behandlung bunt- 
färbiger Bagabunden ertragen, aber fie find auch nicht diefelden müſſigen, nadhläffigen 
und umsiffenden Menſchen, als in Europa; — nur der Mangel an Vermögen nöthigt 
ihn, Dienfte anzunehmen; er befigt diefelbe Bildung, als fein Anfteller; er kann lefen, 
fhreiben und befonders rehmen; er hat ein Interefle an der Politif des Staates, 
ift, mie alle Amerifaner, ein fleifiger Zeitungslefer, wohnt den öffentlihen Verfamm- 
lungen bei; ift ein Mitglied der Miliz, zahlt Taren, und befist das Recht zu ftim- 
men. Hat er fih ein paar Thaler erfpart- fo ſchlägt er auch fchon einen Kramladen 
auf, und nicht felten bringt er es bis zum Kaufmann und Schiffseigenthümer. Ameri- 
Fanifhe Dienſtboten find ihrer Intelligenz wegen den meiften europäiſchen vorzujiehen, 
fie arbeiten mehr und fchneller als Europäer ; verrichten das, wozu in Europa wenig. 
ſtens 4— 6 Perfonen nöthig wären, und find, ungeachtet des bohen Lohnes, von 
72 — 140 Dollars, immer wohlfeilere Diener ald Europäer. Gin amerifanifher Diener 
it das Faftotum des ganzen Haushaltes: er ift immer zu Haufe, immer tbätig, und 
ſelbſt an Sonntagen in feinem Bier » oder Weinhaufe anzutreffen. Etatt in Amerifa 
feine gute Diener zu finden, ift es bloß ſchwierig fie lange zu behalten; denn es find 
Wenige unter ihnen, deren Talente für Handel und Gewerbe fie lange bei einer Bes 
fhäftigung ließen, welche ihren Wünſchen und Neigungen fo wenig entfericht. Die 
weiblihen Dienfiboten verlangen ebenfalld eine andere Behantlung als in Guropa, und 
ihre Prätenfionen find fhon öfters von Reifenden lächerlich gemacht worden ; indeſſen 
verdienen fie diefelden auch mit Recht, da ihre Erziehung und Bildung gewöhnlich 
beſſer, als die der männlichen if. Das moralifhe Uebergewicht der Weiber über die 
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Männer, meldhes überall in den Vereinigten Staaten ſichtbar iſt, erſtreckt ſich auch 
auf die Dienftpoten, und felbft die weiblihen „Delferinnen- in den Wirthshäufern be 
fingen einen eigenen Anſtand, welcher den Gäften auch die geringfte linanfändigfeit ver, 
bietet ; ſelbſt Mrs. Trollope, keineswegs eine Lobrednerin Amerifa’s, konnte in 
ihren meifterhaften Skizzen amerikaniſcher Dienfiboten fie doch nicht der Gittenlofigfeit 
oder Unehrlichkeit anflagen, und einzelne Beifpiele von Hochmuth, bei übrigens fletd 
folgfamen Dienftmadchen,, welche die Verfaſſerin anführt, beweifen eher einen hohen 
Grad von Gefühlsadel, wovon in den Echriften der Gebieterin auch nicht eine Spur 
fi) vorfindet. 

Die Möglichfeit für Ale, Vermögen zu erwerben, ift ein Borzug , der in Nort« 
Amerifa allen Stänten und Klaffen befhhieden it, und zwar von nichtd Anderem, als 
von der Natur des Landes, da in Mord : Amerifa die äußere Natur dem Streben 
nach Lebensglück und Wohlftand eben fo günftig entgegentritt, als fie ihm in Europa 
frievlih den Rüden kehrt. Statt daß fih in Europa die Menſchen, im Drange nad 
Berbefferung ihrer Lage, gegen einander wenden, einander anfeinden,, wenden fi) die 
Amerifaner an die Natur. Die bezugsmeife Lage der Reihen und Armen dort, ift 
jwar fon Öfters zum Gegenftand vielfältiger Grörterungen gemacht worden, doch 
fügen fi die hierher gehörigen Argumente mehr auf allgemeine Theorien und Ana» 
fogien, als auf mirflihe Erfahrung und Beobachtung der verfciedenen Klaffen in den 
Vereinigten Staaten. Es gibt feine beftimmte Gcheidungslinie zwiſchen den Armen 
und Reihen, wie in Europa, denn die Hebergänger von beiden Seiten, befonders 
aber die von den Armen zu den Reichen , find zahlreicher ald die Zurüdbleibenden ; 
Meid herrſcht nicht unter den arbeitenden Klaffen, noch zeigt er fich durch Haß aller 
höhreren und vermögficheren Stände, denn alle haben hinreichenden Spielraum zur 
Entwidelung ihrer Kräfte, und Gelegenheit dur Fleiß fih emporzuarbeiten. Befrei⸗ 
ung von perfönlicher Arbeit, das Ideal der Europäer, wird von den Amerifanern gar 
nicht angefprochen oder gewünſcht, und die Armen find ftetd bereit, die Befisthümer 
der Reichen zu ſchützen, weil fie hoffen, mit ter Zeit diefes Schutzes felbft zu bedür- 
fen. In allem Lärm und Gefchrei gegen die Bank der Vereinigten Staaten offenbarte 
ſich auch micht der feifefte Wunſch, die Reihen ihres Vermögens zu berauben: Jackſon 
und feine Partei wollten ein Monopol seglören, welche das Fortfommen junger Kauf⸗ 
leute und Fabrikanten erfchmerte, träumten aber nie von Plünderung der Kapitafiften, 
und fo entflellt auch immer die Streitfrage zwiſchen der Bank und der Regierung in 
Europa wurde, von räuberifher Geldgier der niedern Klaſſen war fie nie begleitet. 


d.d. Die Farbigen und deren GEmancipation. 


Die Neger und’ deren Nachkommen, reinen und gemifchten Bluted, machen als 
Sflaven und freie, der Zahl nah, die zweite Menfhenraffe in den Bereinigten 
Staaten aus. Die Einfuhr derſelben ift übrigens in allen Staaten verboten; die 
Sklaverei, melde nod in vielen Staaten der Union befteht, in zwölf Staaten aber 
bereits ganz abgefhafft ift, und wo die wenigen, im leßten Genfus (1830) mit auf 
geführten Repräfentanten der Sklaverei ihre Freiheit nicht annahmen, und größten. 
theil6 wegen vorgerücten Alters in den Familien ihrer Herren ihre Tage in Ruhe 
befchließen wollen, ift ein Uebel, welches den Amerifanern fortwährend zum Vorwurf 
gemacht wird, deffen Entftehen fie aber nicht verfchuldet haben. — Es ift ein Erb- 
fü der Europäer, deren Politif und Zuduftrie! und diefelde durch einfeitige Geſetze 
aufheben zu wollen, wäre ein Gingriff in die Eigenthumsrechte jedes einzelnen Skla⸗ 
venbefigers, deffen Gigenthum die Gefege und Behörden, ebenfo wie jedes andere 
fhüsen follen umd müflen. Die Sflaverei wurde den füdlihen Staaten während ihrer 
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englifhen Verwaltung eigentlih aufgedrungen, denn ihre Einführung in Virginien 
vermehrte den Handel des Mutterlandes durd die größere Produftion feiner Kolonien: 
England feßte eine Prämie auf die Sflavenfhiffe, und die Neger, einmal in einem 
Staate eingeführt, mußten aud von den andern geduldet werden, wenn fie ihre 
Pflanzungen eben fo einträglid maden wollten, als die ihrer Nachbarn. Die Pflan- 
jer, welche nach ihnen kamen, umd die fürlichen Staaten zu ihrem Wohnfig wählten, 
waren dur die mittelft Der Stlaverei ihnen zugeſicherten Erwerbéquellen irre geleitet ; 
denn ohne des ungeflörten Befiges ihrer Neger verfihert zu ſeyn, hätten fie fih gewiß 
eher im Morten oder Welten angefiedvelt, mo fie ihr Bermögen durch ihre eigene Ar 
beit vermehrt haben Fonnten. Selbſt ein Theil der füdlichen Staaten waren gleich 
Anfangs gegen die Sklaverei, fo verbot, jhon vor dem Ausbruche des Revolutions⸗ 
krieges, die gefeßgebende Verfammlung von Mord - Carolına die weitere Einführung 
von Negerfflaven, das, Gefek erhielt aber nicht die Zuftimmung des britifhen Par- 
liaments. Viele fürlihe Niederlaffungen kamen nur durch die Zufage der Sflaverei 
zu Stande; ed war diefe gleich anfangs eine conditio sine qua non ihres Entftehens, 
und jegt, wo ihr Kapital angelegt it, und Zinfen trägt, follten fie darauf Verzicht 
leiſten, ohne für ihren Verluſt entſchädigt zu werten. — Die Regierung der Union 
hat gethan , was nur irgend eine Regierung rechtlicher Weife thun fonnte: Die Ein- 
führung neuer Eflaven wurde verboten, der Sklave fonnte fih frei faufen, und 
jedem ift Zeit und Gelegenpeit gegeben, fib die Mittel dazu zu verdienen. Viele 
Sklaven, namentlid in den größeren Etädten, miethen ſich feltft von ibren Herren 
gegen einen gemwilfen Tage: oder Monatslohn, um für fi zu arbeiten, und nicht nur 
Taufende, nein, Hunderttaufente leben glüdliher und freier ald Sklaven, als 
der größte Theil unferer Taglöhner in Deuiſchland! — Feint aller Sflaverei muß man 
das Band, welches die Vereinigten Staaten umfhlingt, nicht aus dem Ange verlieren: 
die Eflaverei ift zwar von den nörtlichen Staaten mit jeder Waffe angegriffen worden, 
welhe Moralität,, Religion, Politif, Aberglauben und Radfucht fehmieden Fonnten, 
während die füdlichen fi mit der Angft der Verzweiflung und jener Uebereinſtimmung 
der Gefinnungen vertheitigten, melde ihnen das Bewußtſeyn ihrer gemeinfchaftlichen 
Gefahr einflößte, und diefer Krieg der öffentlihen Meinung dauert noch fort, und 
ſcheint in feinen lekten Folgen die linion ferbft zu bedrohen, fo daß Biele ihre unver: 
meidlihe Zerftüdtelung in weniger als zwanzig Jahren prophezeihen, Andere aber, zur 
friedfihen Beilegung der Frage, eine Theiluug der Bereinigten Staaten in drei große 
natürliche Gebiete: des Südens, Nordens und Weſtens, als einziges Rettuugsmittel 
betradhten. Seine diefer Meinungen ift zu fürchten; der Verein der Staaten wird fo 
lange dauern, als ihre individuelle Profperität , deren Ende wohl jest Fein menſchliches 
Weſen noch vorausfehen kann; Großbritaniens Untergang, melden tie europäiſchen 
PBolitifer fhon feit zweihundert Jahren vorautjagten, und durch die englifche National; 
ſchuld eben fo vorbereitet glaubten, ald die amerifanifhe Kataftrophe durch den gefähr: 
lihen Einfluß der Sflaverei, gibt den beften Beweis. Die Intereifen der Vereinig- 
ten Staaten find diefelden ald die englifhen: Amerifa ift mit der Freiheit vermählt, 
ungeadtet der Einführung der Megerfflaverei und der Deflamationen politifher Schwär: 
mer, aber feine Freiheit, feine Ehre, feine Macht und feine Eriftenz find der Union 
verpfändet. Wenn es dieſes Palladium verlöre, dann würde der Friede auf immer 
von ihr weichen, und die verfhiedenen Staaten zu mwechfelfeitigen Unterdrüdungen 
werden. Die Nullififationd - Doftrine von Süd : Carolina würde feine fo großen Fort: 
ſchritte gemadht haben, wenn das Bolf niht außer dem Zolltarif nicht noch andere, 
drüdendere Geſetze gefürchtet hätte, die feiner Meinung nach auf die gewaltfame Auf- 
hebung der Sflaverei abjielten. Die Ginmwohner diejes Staates hatten in diefer Be- 
jiehung durch die gefeßmwidrige Ginmifhung des Nordens, durch herumziehende Eman— 
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eipationgprediger und Herausgabe aufrührerifher Schriften, hartes Unrecht erlitten, 
und befanten fib daher in einem Zuftande franfhafter Aufregung, welder nur einer 
geringen Beranlaffung bedurfte, um in offenen Unwillen auszubrechen. Hätte der Sü— 
den die DVerfiherung , daß der Morten ſich nie in feine Sflavenangelegenbeiten mifchen 
wollte, fo würde indeß jeder andere Zwift bald aufhören. — Die SMaverei fann 
weder durch religiöfe noch durch philoſophiſche Gründe vertheidigt werden; aber wo 
fie einmal eingeführt ift, gebietet die Klugheit, zw ihrer Abſchaffung feine Mittel zu 
wählen, welche, ohne den moralifhen Zuftand der Sflaven zu verbeſſern, ihren Bes 
figern zum offenbaren Berderben gereihen! — Die Gflavenfrage jelbft muß man 
aus drei verfhiedenen Geſichtspunkten, den juridifhen, politifchen und moralifchen 
betrachten! — Die Sklaven in den fürlihen Staaten find das Eigenthum der Pflan« 
jer, ein Eigentbum, welches nur unter ihnen felbft veräußerlih ift, und das daher 
für die Bewohner ded Mordend gänzlich ohne Werth ſeyn würde. Die nördlichen 
Staaten emancipirten ihre Sflaven, weil die Koften ihres linterhalts den Geminn 
ihrer Arbeit überfliegen, und meil diefe Arbeit eben fo wodlfeil und noch wohlfeiler 
von Weißen verrichtet werden Ponnte. Die Neger bilden in den füdlihen Staaten 
die Grundlage alles Gigenthums, denn ohne fie hätten die Grundſtücke feinen 
Werth; wollte man daher die Neger frei mahen, fo müßte man do fuchen, fie auf 
den Pflanzungen zu erhalten, damit die Pflanzer ihre Arbeit miethenm könnten, was 
bier fo viel hieße ald, man müßte ed den Weißen möglih machen, die Sntereifen 
ihres eigenen Negerfapitals zu bezahlen. Diefer einzige Punft allein legt der Abfchafr 
fung der Sflaverei unüberfteiglihe Hinderniffe in den Weg. Geder Verſuch, die füd« 
lihen Staaten zur Abfhaffung der Sklaverei zu zwingen, ſey ed nun dadurch, daß 
man die Sklaven zum Wideritande gegen die Meißen reizt, oder die letzteren nöthigt, 
ihre Rechte der Majorität des Mordend abzutreten, wäre einer Ufurpation der Gou- 
verainität über die füdlihen Staaten gleib zu adten, und dem Örundvertrage zu⸗ 
wider, der fie alle ald gleiche, von einander unabhängige Staaten erflärt. 
Die nördlichen Staaten würden jwar den Negern die Freiheit geben, aber die 
Rehte der Weißen mit Füßen treten, und aus den Bewohnern des Südens Un— 
tertbanen madhen, während fie die Sflaven zu einer fümmerlichen Gleichheit mit 
den freien Schwarzen des Nordens erhöben. Die verfhiedenen Staaten der Union 
find von einander eben fo unabhängig, als die fouveränen Staaten von Europa; fo 
weit daher die bloße Rechtsfrage geht, find die Prätenfionen der Abolitioniften grund» 
108: hiſtoriſcher Urſprung, erworbene und tbeuer erfaufte Rechte, und die feierlichfte 
Verbindlichkeit des Bertrags find auf Seite der Pflanzer, während bloß ideale Ge- 
rechtigkeit, ohne die geringſte Rüdfiht auf die Mittel, wodurch diefe erreicht werden 
fol, die Abfihten der letztern zu rechtfertigen fcheint. — Es gibt in Amerifa wie in 
Europa Leute, die fih auf den Grundfag fügen, daß die Vernunft älter fey als das 
Gefeg, und daß fich fein Recht durch Ungerechtigkeit erwerben laffe, felbft wenn hun⸗ 
dert Generationen im Befiß deffelden gewefen wären, und es zur Unterdrüdung Ans 
derer gebraucht hätten ; diefe Einwendung ift aber rein philoſophiſch und micht juridifch : 
Die apftrafte Vernunft hat bis jegt noch feinen Staat, weder gebildet noch erhalten, 
und nad rein vernünftigen Grundfägen ift ſchon die Gründung eines Staates eine 
philoſophiſche Ungerechtigkeit, denn die Individuen, weldhe zufammen einen Staat bils 
den, fließen einen Vertrag, durch welchen fie ihre Nachkommen binden; geben noth» 
mwendigermweife gemwilfe Rechte auf. die ihnen als Menichen zuftehen, und der Regie» 
rung und dem Gtaate Gewalt einzuräumen, und müffen oft ihre individuelle Profpe- 
rität der des Staates opfern. Die ſüdlichen, fflavenhaltenden Staaten haben das 
Recht, die Sklaverei aufjuheben,, fobald fie die Mittel haben werden, diefen Aft der 
Menfhlichfeit auszuführen; aber in Bezug auf den Norden der Union befteht die 
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Sflavenfrage bloß in einem Pranfhaften Gefühl von Unrecht, welches fie nicht ſelbſt 
erdulden, und gegen welches fie auch fein Recht haben, Klage zu führen, meil fie 
einen feierlihen Vertrag geſchloſſen, ſich nicht im diefe ihnen fremde Angelegenheit 
zu mifhen. Gelbft die Eentral » Regierung der Bereinigten Staaten wurde nidht ein: 
gefeht, um einzelnen Perfonen Recht zu verihaffen, fondern um für den Gefammt- 
ftaat Gerechtigkeit zu erhalten, und ihn gegen feine gemeinſchaftlichen Feinde zu ver 
theidigen. Die verfhiedenen Staaten, welche mit einander diefen Vertrag ſchloſſen, 
fanden zu ihrer Sicherheit nicht nothmwendig , ihre eigene Souverainität aufzugeben, und 
machten daher der Föderativ « Regierung nur folde Eonceflionen, ald zur Gründung 
eines ftarfen und dauerhaften Vereins nothwendig waren. Die Geredhtigkeitspflege 
wurde ausdrüdlih, mit Ausnahme der gegen den Kongreß begangenen Verbrechen, 
den einzelnen Staaten vorbehalten, und fie wurden von der Eentral Regierung als 
unabhängige Staaten behandelt. Zeder jeither in die Union aufgenommene Staat 
wurde ald unabhängiger Staat anerkannt, mit demfelben undeftrittenen Recht auf feine 
eigene Regierung, d. h. mit dem Recht Gefege für die Sicherheit des Cigenthums 
und der Perfonen zu erlafien. Wenn alfo die Union nicht einmal dad Recht bat, fi 
in die innere Angelegenheiten des Südens zu mifhen, was für ein Recht können 
einzelne Staaten befigen,, diefe Neutralität zu brechen ? Die nördlihen Staaten wür: 
den im Fall einer Intervention, nicht Gerechtigkeit verlangen, fondern fih zu Richtern 
aufwerfen in einer Angelegenheit, in welcher man ihre Hülfe nicht nachgeſucht hat, 
in welcher feine lage vor fie gebracht worden ift, und im welcher fie felbft der be: 
feidigende Theil find! — Die Sfavenfrage in den Vereinigten Stauten hat nicht die 
geringfte Analogie mit den Verhältniffen irgend eines europäifhen Staates. Sie iſt 
in der That ohne Parallele in der Gefhichte, und es wäre daher abfurd, irgend ein 
Beifpiel der ältern und neuern Geſchichte auf fie anwenden zu wollen. Es gab nie 
eine Regierung mie die der PVereinigten Staaten, noch war die Sflaverei, wie 
fie in ten füdlihen Gtaaten eriflirt, je in einem andern Rande eingeführt gemwefen. 
Die amerifanifhen Sflaven gehören einer andern Raſſe an, die, was man auch fagen 
oder gejagt haben mag, im Allgemeinen tief unter der weißen fteht, und derfelben 
intelleftuellen Bildung nur theilmeife fähig ift. Ihre Glüdfeligfeit ift eine. rein thie- 
rifche ; ihre phyſiſche und moralifhe Konformation ift verfchieden von der der Weißen ; 
fie haben mit den Bewohnern des Landes weder Sitten und Gebräuche, noch Ge: 
finnungen und Meinungen gemein, und es eriftirt eine natürliche, faſt mödte man 
ſagen, inftinfthafte Abneigung zwifchen beiden Raſſen, welche beftändig ihrer Bereini- 
gung im Wege feyn wird. Die Thatſache, dag die Neger in ihrer urfprünglichen 
Heimath vom Anfange der Welt an bis auf den heutigen Tag wild und roh geblie- 
ben find, und ſich felbit überlaffen, ſtets wieder in einen Zuftand der Rohheit und 
Wildheit zurückfallen, fpricht Taut für diefe Anſicht, und einzelne Beifpiele, aus Haity's 
Geſchichte, wo Meger durch geiftige Bildung fi über die Weißen erhoben, werfen 
biefe Thatfache nicht über den Haufen, und haben auf die Malle feinen Bezug. — 
Sch achte im Sflaven und Meger das Individuum und den Menfchen, und babe 
Sahrelang unter und mit ihm gelebt, um ihn fennen zu lernen, bin auch überzeugt, daß er 
nah und nad zur felbftftändigen Zreiheit durch ſich felbft heraufgebildet werden fann, 
doch Penne ich aus eigener Erfahrung, daß es fein Princiv der Freiheit gibt, welches 
in feiner Anwendung auf Negerfflaven nicht modifizirt werden müßte, um nur eini- 
germaßen Nefultate zu liefern, denen ähnlich, welhe man von ihrer Anwendung auf 
das bürgerliche Feten anderer Menfhen erwartet. — GErmägen wir die politifhe Be: 
ziehung der Sflavenfrage, und den Ginfluß, welchen die Emancipation auf die Ruhe, 
Sicherheit und Profperität der Weißen haben, und welche Refultate fie für den Zuftand 
der Neger feloft liefern würde, fo ftelit es ſich deutlich heraus, daß man politiſch 
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gegen die Emancipation derſelben, wie ſie von Europa und dem Norden aus verlangt 
wird, flimmen muß: Wenn die Freiheit einen Werth baden fol, fo muß fie fih auf 
ein gewiſſes Beflsthbum gründen, oder mwenigftens auf eine befcheidene Hoffnung des 
Erwerbs! ohne den nordamerifanifhen Negern diefe Hoffnung geben zu können, iſt 
es mehr als zweifelhaft, ob die Emancipation ihren Zuftand verbeſſern würde. In 
feinem Staate, wo die Meger frei gelaffen worden find, ift ed dem Gros gelungen, 
ſich über den Stand der nieterften Diener empor zu ſchwingen, und in feinem haben 
fie bis jest Anfehen und Bermögen erworben. — Der phufiihe Zuftand der freien 
Neger im Norden ift bei weiten fhlimmer als der der fürlihen Sklaven, und fie 
find daher zu größeren Verbrechen verfucht, und verfallen öfter den Gefegen und der 
Gerechtigkeit als jede andere Klaffe der amerifaniihen Bevölkerung. Ob unter diefen 
Umftänden ihre moralifhen Bortheile fih vermehrten, iſt noch fehr zweifelhaft ; denn 
ohne die Mittel, fi die Achtung Anderer zu verfchaffen und ſich feloft achten zu lernen, 
haben Sittlihfeit und Tugend für fie feinen Werth, und es fehlt ihnen oft an deut- 
lihen Begrifen von beiden. — Die nördlihen Staaten würden nie emancipirt haben, 
wenn fle nicht eingefehen hätten, daß die Hebel der Sklaverei bei weitem ihre Bor 
theile überwogen, oder fih im demielben DVerhäftniffe vermehrten, als die letzteren 
ſich verminderten. Der Süden, in welchem ſich die weiße, Bevölkerung minder fchnell, 
die der Schwarzen aber fihneller vermehrt als in den freien Staaten, muß von dem- 
felben Gefihtspunft aus betrachtet werden: Dus Klima ift dafeldft dem weißen Arbeiter 
weniger günjtig , befonders in Bezug auf Feldarbeit, entfpricht aber der Conſtitution 
der Schwarzen, die in einem nördlichen Klima minder gut gedeihen; die Fruchtbar- 
Peit des Bodens fest die Pflanzer in den Stand, ihre Sklaven bezahlen zu Fönnen, 
und feiftet ipnen hinlänglihen Erſatz für den Verluft durch Krankheiten und Todesfälle. 
Geben jle ihre Sklaven frei, fo finden fie Peine europäifhen Emigranten, welche ihre 
Arbeit verrichten; die Negerſtlaven werden von ihnen daher in der Regel beffer ges 
nährt, beffer gefleidet, und haben weniger Sorgen als die freien Neger, melde in 
den nördlihen Staaten mehr und mehr fih vermindern, und endlich ganz ausfterben 
müffen. — Der Süden fann feiner Natur nad nie mit dem Norden in irgend einem 
Zweige der Betriebfamkeit wetteifern, und ift daher genöthigt, fi) auf die Kultur des 
Bodens zu befchränfen. Wären die Neger frei, fo würde ihre Arbeit ein Monopol 
feun, weldhes die Pflanzer theuer bezahlen müßten; fie würden nicht mehr im Stande 
ſeyn, ihre Operationen nah Willführ auszudehnen oder zu beſchränken, und Fönnten 
überdieß ihre SKapitalien auf fein anderes Geſchäft verwenden, Die Neger würden 
mächtig und reih, die Pflanzer aber arm werden, und wären die erfteren eben fo 
frarfam , unternehmend und Plug als die Weißen, fo müßten fie endlich fi zu Herren 
des Bodens emporfhwingen, und die Weißen gänzlich vertreiben. Der Süden leidet 
am Fluche der Habfucht Europa's; die Gflaverei, welche ihm aufgedrungen wurde, 
it zu einer Lebensfrage geworden, und nicht nur ift eine ſchwere Befteuerung der 
Pflanzer aus derſelben hervorgegangen, welche nur die Reichften umter ihnen ertragen, 
und wofür nur die Produfte der füdlihen Staaten Erfas leiten fönnen, fondern fie 
hat auch eine ftarfe phyſiſche Macht im Staate eingeführt, welche der Auffiht bedarf, 
und nur den Sflavenbefigern felbft anvertraut werden darf: Der Sflavenbefiger muß 
feine Neger ernähren, ehe fie zu arbeiten im Stande find; werden fie krank, fo muß 
er fie pflegen und ihnen Arznei reichen, und im Alter muß er fie gegen Mangel 
fügen. ‚Er ift beftändigen Verluften durch Todesfälle und Krankheiten ausgefeht, und 
aus eigenem Intereſſe bewogen, ihre Gefundheit und ihr Leben in Acht zu nehmen. 
Der Landwirth (Farmer) des Nordens bezahlt bloß die ihm geleiftete Arbeit, 
und befist überdieß noch den Vortheil, feine eigene einträglih zu machen; er 
ernährt weder Kinder noch Greife, und verficht fih im Fall einer Krankheit feiner 
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Dienftleute mit andern Arbeitern. — Die Sflaserei erhebt den Preis der Arbeit der 
Meißen oder fchließt fie gänzlich aus; hemmt daher den Gewerbsfleiß, befhränft felbft 
den Handel auf die Ausfuhr von MNaturproduften und die Ginfuhr folcher Artifel, 
welche im Lande fonfumirt werden, und verhindert aus demfelben Grunde dad Empor: 
fommen der Manufafturen und jedes andern Zweiges der Betriebfamfeit, welcher den 
Mohlftand eined Staates begründet, Die Sklaverei war daher dem Aufblühen der 
nördlihen Staaten ein Hindernig, und dieß fühlten fie, befonders die arbeitenden 
Klaſſen: mas fonnte daher natürlicher ſeyn, als dieſes Hindernig ihres individuellen 
und nationalen Wohlftandes aus dem Wege zu räumen. Sie mußten, daß das Tage» 
werf ihrer Sflaven von armen deutfhen und irifhen Emigranten mwohlfeiler verrichtet 
werden würde, als ihnen die Sflavenarbeit zu ftehen fam, und daß das Klima ihre 
verfönlihen Anftrengungen in Handel und Gemwerben geftatte. Das Bermögen der 
Bürger, ftatt fi) auf den Beſitz des Bodens zu befrhränfen, mußte auf taufend ver- 
fhiedenen Wegen alle Klaffe bereichern, und fie fonnten ihre Grundftüde theilen, ohne 
ihren relativen Werth zu vermindern. Auch diefes ift dem Süden verfagt: der Werth 
eined Grundflücdes mit zehn Megern ift weniger ald der zehnte Theil eines glei guten 
mit 100 Megern, und eine weiteren Theilung würde es gänzlich werthlos machen. 
Die Koften des Unterhalts, einer Fleinen füdlihen Prlanzung find beinahe diefelben, 
als die einer ausgedehnten Niederlaſſung, aber ihr Ertrag ift Faum hinreichend fie zu 
deden. Im Morden hingegen find große Befigungen weniger einträglich als Fleine, 
welde der Gigenthümer felbft überfehen und bebauen kann. — Mille diefe Umſtände 
waren der freien Arbeit günftig ; der Norden erhielt dieſelbe Arbeit für weniger Geld, 
und felbft das Klima war den Schwarzen ungünfig. Die Negerfflaven bildeten ein 
zu unfiheres Eigenthum, und bedurften viel zu fehr der Pflege und Obhut, um ihren 
Befigern einigen Gewinn abzumerfen, und wenn man auch mit Beftimmtheit anneh- 
men Pann, daß Moralität und Religion nicht wenig auf die Abfihaffung der Eflavere 
in den nördlichen Staaten mit eingemwirft haben, fo ift ed doch unbezweifelt, daß felbft die 
heiligften Gebote beifer und eifriger befolgt werden, wenn fie mit den Intereſſen der 
Menſchen übereinftimmen. (Gruxnp the Americans). 

Die farbige Benölferung der Vereinigten Staaten beläuft fi gegenwärtig auf 2’, 
Million, und übertrifft jest ſchon in einigen Sflavenftaaten die Zahl der Weißen. 
Diefe Staaten befisen feinen einzigen befeftigten Plaß, welcher einer Belagerung wider: 
ftehen Fönnte, nod eine Stadt, welche mit Gräben oder Mauern umgeben wäre, um 
ihre Einwohner gegen einen möglihen Negeraufruhr zu fhügen. Sie fönnten ſich 
nicht einmal auf jene Macht fügen, welche aus ihrer Bereinigung entipränge ; ihre 
Häufer liegen einzeln und zerftreut im Lande herum, und ihre Familien find von Negern 
umgeben. Weib und Kinder eines Pflanzers fönnten gefchlachtet, und feine Wohnung 
ein Raub der Flammen geworben fern, ehe die nächſten Nachbarn davon Stunde er- 
halten, oder Maßregeln für ihre eigene Sicherheit treffen könnten. Die Militärmacht 
der ganzen Vereinigten Staaten würde nicht hinreichen, einen einzigen Staat gegen 
einen möglihen Megeraufruhr zu fhüsen, und ehe die Miligen fi verfammeln fönn- 
ten, würde die Hälfte von ihnen bereits dur das Schwert gefallen feyn. — Dieß 
ift die Lage des Pflanzerd in den füdlihen Staaten: Er befist Fein Mittel, fich 
gegen einen möglichen Negeraufftand zu vertheidigen, und doch muthet man ihm zu, 
feine Eflaven frei zu geben und zu bewaffnen; er befigt Fein anderes GEigenthum- als 
feine Neger, und doc foll er ſich ihrer entäußern, und dadurd feine Pflanzung werth- 
los mahen; er kann fi auf feine andere Art und Weile ernähren, und doch will 
man ihn im Beſitz diefes feines einzigen Eigenthums flören, und ihn dann mit dem 
Unterhalt des Staats befteuern! — Man muthet ihm nod viel mehr zu. Er foll 
den Megern allgemein Wahlfreiheit einräumen , ohne welche fie dennoch nur freigelaffene 
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Sflaven wären, und er foll ihnen die Macht der Gefesgebung einräumen, denn da 
ihre Zahl in manchen Städten die der Weißen überfteigt, fo würde es in ihrer Macht 
ſtehen, jede ihnen gutdünfende Mafregel durchzuführen, und dadurch die Weißen 
zu regieren. Alles was ihm theuer it: Leben, Eigenthum, Gerechtigkeit und felbft 
das Gefeß würde den Negern preis gegeben feun, um einen Berfuch zu wagen, welcher, 
im Fall er fehlfhlüge, Millionen in’s Verderben flürzen müßte. — Ein Gefeg für die 
Emancipation der Sflaven ift nicht wie jedes andere, welches zu jeder Zeit widerrufen 
werden fan. — Wie die Würfel fallen, fo bleiben fie; — denn die Macht einmal 
den Weißen aus den Händen geriffen, würde ohne Blutvergiefen und die gänzliche 
Bertilgung der Schwarzen nicht wieder zu ihnen zurüdfehren. — Sm Begriffe der 
Sfaserei liegt etwas fo Empörendes, daß der Abfheu der Europäer für diefelben 
leicht begreifli ift; aber, in welchem Lichte wir auch die Sflaverei in Amerifa bes 
t rachten mögen, immer fehen wir in ihr ein Hebel, welches nicht gehoben werden kann, 
ohne den moraliihen, politifhen, und forialen Zuftand der Vereinigten Staaten zu 
bedrohen. — Als die nördlihen Staaten ihre Neger freiließen, trieben fie ihre un- 
nügen Diener aus ihren Häufern, ohne daß ed dem leßteren möglich geweſen wäre, 
mit Gewalt wieder dahin zurüdzufehren, da ihre früheren Herren dur ihre Stärfe 
gegen jeden Angriff der Meger gefihert waren, und nun ruhig der Verzweiflung der 
letzteren zuſehen fonnten, ohne ihre Rache befürchten zu müſſen. Nicht fo mit ben 
füdlihen Pflanzern! Diefe können ihre Neger nicht ausfegen und dem Mangel preis: 
geben, ohne ihre eigene»Sicherheit in Gefahr zu ſetzen; fie Fönnen nicht ungeftraft 
eine feindfihe Raſſe zu Feinden mahen, und fie mit dem Namen der Freiheit ver« 
böhnen — Im Morden ift der Neger nichts ald ein freigelaffener Sklave, dem 
die Segnungen der Freiheit verfagt find, und der nur mıt Mühe der Gegenwart 
leben kann, daher ſich mit jedem Jahre vermindert ;I— Für die Sflaven der füdlichen 
Staaten ift geforgt; fie bewegen fih in dem ihnen vorgefchriebenen Wirfungsfreis, 
und find mit ihrem Zuftande zufrieden. Durd die Emancipation würden fie auf ihre 
eigenen Hülfsquellen verwiefen, die gleih Null find, da man ihren früheren Herren 
nicht auch zumuthen fönnte ihnen außer der Freiheit auch Vermögen zu geben, und fie 
würden gejwungen werden, mit ihren vormaligen Gebietern in Eoncurrenz zu treten. 
Welche Hoffnung auf Erfolg könnte ihnen aber wohl übrig bleiben, außer derjenigen, 
welhe auf ihre Zapf gegründet it? — Der füdlihe Pilanzer ift der Schutzherr 
feiner Neger; er theilt mit ihnen feinen Wohlftand, und fogar feine ariſtokratiſchen 
Prätenfionen, denn die Neger vermeiden oft allen Umgang mit einander aus arifto- 
fratiihen Rückſichten auf die Familien, denen fie wechfelfeitig angehören. Cie bes 
trachten fi als Glieder der Familie, und ihre kindliche Zuneigung wird durch väter 
liche Fürſorge der Pflanzer vergolten. Gin Bewohner der füdlihen Staaten, welcher 
nad einer langen Abweſenheit nah feiner Pflanzung zurüdfehrt, wird von feinen Ne— 
gern mit lautem Zubel empfangen; alle drängen fih um ihn und begrüßen ihn mit 
freuntihaftlihen Händerrüden. Welher freie Neger in den nördligen Staaten 
würde fih wohl „eine folde Freiheit gegen einen Weißen“ erlauben? 
Die Vorurtheile gegen die Neger find in den Staaten, in welchen fie frei gegeben 
wurden, größer ald im Süden, und am ärgften in den Staaten, welde nie Sklaven 
befußen. Diefe dürfen ungeftraft eine Menfhenart verachten, mit deren Schickſal 
fie nie gefpielt — fie haben ein reines Gewiſſen, aber der gexechte Richter hat nicht 
immer ein gelindes Urtheil. — In den ſüdlichen Staaten ſind die Neger verhältniß- 
mäßig glücklich, denn fie find durd ihre Herren wenigftend gegen phyſiſchen Mangel 
geihüst. Der Pflanzer verachtet den Neger nicht, welder zu feinem Hauswefen ge⸗ 
hört, ſondern pflegt ihn in der Krankheit und im Alter. Im Morden aber ik er em. 
Gegenftand der Verahtung und des Spottes und der natürliche — arbeitenden 
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Klaſſen, weil er den Lohn ihrer Arbeit herabfest. In den mwefilihen Sfaaten, melde 
einzig und allein von Weißen angefiedelt find, befisen die Neger gar Fein Eigenthums- 
recht, und felbft ihre Anwesenheit ift durch die Gelehe verpönt. So lange der Meger 
son feinem Herrn gegen Mangel geſchützt ift, erhäft er wenigſtens ein Aequivalent 
für feinen untergeordneten Zuftand ; freigelaffen aber wird feine moralifhe Herab— 
würdigung fühlbarer und in die Augen fallender, und er entbehrt überdieß die nöthig- 
ften Mittel des Unterhalte. Im Zuflande der Freiheit ift er mehr von den Weißen 
abhängig, als in der Eflaverei, denn er hängt yon ihrem guten Willen ab, 
während er als Sklave ein Recht auf ihre Unterfiükung hat. — Inter folden Um» 
fänden fann die Gmancipation der Neger in den Vereinigten Staaten fein Werf der 
Barmherzigkeit feun; denn, es hiefe die Neger auffordern, die Waffen zu ergreifen, 
um ihre graufamen Wohlthäter zu vernichten. Die Neger fönnen Amerifa nicht lieben, 
in welchem fie fein Gigenthum befigen , aber fie fünnen ihren Gebietern jugethan feyn, 
die fie in ten Etand feken, ohne Gigenthum und ohne Gorgen zu leben. Es gibt 
nur zwei Auswege für die Neger, mas man auch immer fagen möge: fie müſſen er 
gebene Sfaven gültiger Gebieter feun, oder diefen ald Feinde gegenüber fliehen und 
im ungleichen Kampf untergeben. Man fchmeichle fi nicht, daß Lie Fortfchritte der 
Givilifation endlich die unglüdlihen NWorurtheile gegen die Neger überwinden, und fo 
die Ausficht auf eine dauernde Verföhnung eröffnen werte; denn, allen Anzeichen nach 
werten diefe Borurtheife fih in demſelben Verhältniffe vermehren als tie Neger frei 
werden, und zuletzt in einen gegenfeitigen Abſcheu ausarten, welcher mit dem Geift 
des Friedens und der Nachſicht gänzlich unvereinbar feyn wird. Die Echwarzen ver: 
gelten Verachtung mit Haß, welder, da er unmächtig ift, nur noch die größere Ver— 
achtung der Weißen nach fi zieht. Die Amerifaner betrachten die Freiheit ter Neger 
als ein Kleid, welches nicht für fie gemacht ift, das man ihnen aber umgemworfen hat, 
um ihre efelhafte Nadtheit zu bededen. So oft fie ihnen jest in diefem neuen Schmuck 
begegnen, erinnern fie fih an ihre Blöße und die Erfcheinung erregt Spott und Ge 
gächter. Der Eontraft wäre weniger läherlih, wenn die Meger verfhiedene 
Grade der Freiheit durchlaufen hätten; aber der Uebergang von Megerfflaven zu 
unabhängigen demofratifihen Republifanern war zu fehnell und unvorbereitet, um bie 
Stellung der Echwarzen fiher zu maden. Hätten die Meger je eine, aufer dem Bes 
reiche der bloßen materiellen Betürfniffe gelegene Freibeitdliebe an den Tag gelegt, 
hätten fie auch nur einmal für die theoretifche Freiheit, und nicht um perfönliche Bor: 
theile oter aus Nachfucht gekümpft, oder wären fie je als eine Nation befannt gewe- 
fen, deren Aufftreben und Untergang unfer Mitgefühl in Anſpruch genommen hätte: 
dann würden die Amerifaner gewiß von einem andern Gefühl gegen die unglüdlichen 
Meger bewogen feyn. Alles was die Neger bis jest geworden, verdanfen fie der 
Großmuth der Amerifaner, Alles was fie befigen, ift ein Geſchenk diefer Großmuth, 
und alle ihnen vnerliehenen Rechte find freiwillige Gaben ihrer früheren Gebieter. Aber 
die Anfprüche auf unfer Mitleid erwerben Fein Recht auf unfere dauernde Adhtung : 
Die Amerikaner haben um ihre Freiheit gefämpft, tie Neger haben fie zum Geſchenk 
erhalten, und bis jegt diefe Gabe nicht zu benügen gemußt. Das Geſetz hat fie im 
Morden frei erflärt, aber in ihren Gefinnungen und Handlungen find fie noch immer 
Sklaven. Ihre Anfprühe auf Gleichheit mit den Weißen würden ald Undanfbarfeit 
angefehen werden, tenn wo ein Theil der einzige Wohlthäter, Der andere aber ders 
jenige ift, welcher tiefe Wohlthaten empfängt; da kann Feine moralifhe Gleichheit 
obwalten, fo deutlich dieſe au in ten Gefeßbücern niedergefchrieben feyn mag. — 
Man betradte nur den afrifanifhen Neger in feinem Nuterlante, und flelle dann 
‚unpartheiiih Vergleiche an: er ſcheint nie eine nationale Exiſtenz gekannt zu haben, 
und felbft in feinen Traditionen iſt Feine Spur eines politiſchen Lebens zu finden ; 
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er ift glüdlih im Genuß eines eigentlihen Pflanzenfebend , welmes weder einer Stei: 
gerung noch einer Verminderung fähig zu feyn ſcheint, und feine andern Kennzeichen 
beiigt als die, welche der Raffe angehören. — Den deutlihen Beweis dieſes, viel- 
leicht etwas harten Ausſpruchs geben die freien Neger des Nerdens, welche wenig Antheil 
an dem Schidfal der füdlihen Eflaven nehmen, fondern diefelben vielmehr um ihr 
ſtilles Glück beneiden. Die Neger und Mulatten in den nördlichen Staaten find jetzt 
fhon feit mehr ald zwei Generationen frei gelaffen; fie haben Schulen und Kirchen, 
aber noch haben fie fein Wort zu Gunften der Freiheit geſprochen. Mehre Neger 
und Mufatten von St. Domingo find in den beften Schulen von Paris erjogen wor: 
den; aber bis jeßt vertheidigen fienoch mit feiner Zeile die Gleichheit der Schwarzen 
mit den Weißen, oder die Gerechtigkeit und Nothwendigkeit freier Inftitutionen,, und 
obgleih das Geſetz auf Haity den Farbigen Freiheit und Gleichheit verkündet, fo 
herrſcht doch dort eben wie in Mord » Amerika unter den Farbigen felbit ein Farben« 
ftol;, der den Adelſtolz in Deutfchland, wie er fi früher zeigte, bei weitem über: 
trifft. — 

Der Kampf für und gegen die Sflaverei wird einzig und allein von den Weißen 
geführt, während die Meger faum begreifen können, daß ihr endliches Schidfal von 
einem Prinzip abhängt. Diefe Trägheit und diefen Mangel an moralifhen Muth 
find ed, was die Amerifaner verahten. Mit großer Wahrheit bemerft Tocaue- 
ville, daß zwiſchen den Schwarzen und Weißen bis jest noch Pein anderes Ber: 
hältniß eriftirt habe, als daß die Weißen, wo fie ftärfer waren, die Schwarzen im 
Zuftand der Untermwürfigfeit und Knechtſchaft erhielten, und daß die Schwarzen, mo 
fih die Macht auf ihre Seite neigte, aufftanden und die Weißen ermordeten. Die 
Meger haben fid nie bemüht, den moralifchen Gigenfchaften ihrer Gebieter nadyzuftre- 
ten, fondern fuchten, wo fie ſich hinlänglich ftarf fühlten, diefe fürchterlichen Neben- 
buhler aus dem Wege zu räumen. — Unfähig mit den Weißen in andern als den 
niederften Arbeiten in Concurrenz treten zu fönnen, haben fie aus diefen, befonders 
aber aus der Dienjiherrfchaft ein Monopol: gemaht, dadurch aber au den Stand 
feld in den Nugen der Amerifaner noch mehr herabgefekt. Sie erheben. fi nicht 
über die Knechtſchaft, welche, da fie im Norden freiwillig ift, nur noch größere 
Verachtung erzeugt. Jetzt find noch, in den Städten des Nordens, verfhiedene Be- 
fhäftigungen, fogar der Trödelhandel mit alten Stleidern, der Betriebfamkeit der 
Meger überlaffen, weil der allgemeine Wohlftand und der Internehmungsgeift der 
Amerikaner noch immer höhere Quellen des Erwerbs für die Weißen offen läßt. Aber 
im Berhältnig als die Bevölferung der Vereinigten Staaten zunimmt, und die Con— 
curren; unter den Amerifanern fih vermehrt, werden auch diefe Induſtriezweige von 
den Weißen ergriffen, und die Neger zu noch niedrigeren Hanthierungen getrieben 
werden, bis fie endlich ihrem ſtets vermehrten Elend erliegen müſſen. — Ihr Schick» 
fal ift ohne Parallele in der Geſchichte; die SHaverei hat fie in’d Leben eingeführt, 
die Freiheit vollendet ihren Untergang. 

Die Idee der Sflaverei ift indeß, wenn man dad Leben der Sflaven in den füd- 
lihen Staaten felber Pennen lernt, das einzig Schredlihe bei der Sache, und nur 
das Wort ift ed, mit europäifchen, oft mißoerftandenen Begriffen verbunden, mas 
den größten Theil der Emancipationsprediger veranfaßt, fih gegen Sflaverei aufzu⸗ 
lehnen. Man ftelle Vergleihungen an, zwifhen der Lage der niederen Klaſſen in 
Europa, und denen der füdlihen Sflaven, und man wird finden, daß die Lage der 
fegteren nicht die unglüdlihfte if. In allen Ländern und zu allen Zeiten war die 
Mehrheit des mienjhlihen Geſchlechts verurtheilt, von feiner Hände Arbeit zu leben, 
für den fümmerlihften Unterhalt fi gleih dem Laftthier zu pladen und zu forgen, 
und in Elend und Entbehrungen ſich durchzuſchlagen; vergleihen wir die Lage der 
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freien Neger und Mulatten des Nordens, auf denen alle Laft der Freiheit liegt, und 
fein einziger Nuten, welden fie gewährt; die der weißen Arbeiter in Europa, die 
noch dreimal fo viel arbeiten müffen, und dennod ſtets drüdenden Mangel leiden, 
ja denen es öfters an den nöthigften Lebensbedürfniffen fehlt, und fehen wir dagegen 
die Sflaven in den füdlihen Staaten, die gut gefleidet, gut genährt find, und feine 
Sorgen für den andern Tag haben, und man wird überzeugt feun, das die Sklaven 
phyſiſch glüdlicher daran find, als die Arbeiter in den engliihen und deutfhen Manu: 
fafturftädten, und überhaupt glüdliher als die meiften Tagelöhner , Arbeiter und 
Bauern in den fümmtlidhen europäifhen Ländern. — Die Idee der Freiheit wiegt 
im Allgemeinen nicht alle Entbehrungen und Eorgen auf, welche eben in diefer Frei» 
heit ihre Urfachen haben. Es gehört eine gemiffe moraliſche Rebensfraft dazu, um bie 
hohe Idee der Freiheit zu fallen, deren die niedern ungebildeten, im Geifte des Alt 
tagsleben erjogenen Stände Europa’d eben fo wenig fähig find, als die Meyer. Die 
Glückſeligkeit aller diefer, ift eine rein thierifhe, und die große Maſſe der Sflaven 
des Südens fehnen fih eben fo wenig nad einer Veränderung ihrer Lage, als die 
unter der Feudalherrſchaft lebenden böhmifhen oder ungarifhen Buuern. — Bas ift 
nicht alles bereits gegen die Sflaverei, wie fie in Amerifa befteht, gefchrieben, ge— 
ſprochen und gedrucdt worden, aber find es nicht größtentheild Deflamationen, die 
allen tieferen lUnterfuchungen Hohn fprechen ; es ift fehr leicht, befondere Fälle auf- 
zugreifen, zu übertreiben, zu generalifiren, unterfucht man aber die Sache genauer, 
fo wird man finden, daß nur der Name „Sklave- der Popanz ift, der uns ſchreckt, 
tie Sache felbft aber in Europa eben fo gut befteht, als in Amerifa! — Wie, wird 
man fagen, kann ein Neger glücklich ſeyn, unter der Peitſche feines Auffehers, wenn 
er ftetd befürchten muß, daß man ihn von feiner Familie trennt, oder diefe von einem 
liederlihen Herrn entehrt und geihändet wird ? — Das alles ift übel angebrachter 
Pathos, der feine Vergleihung aushält: ich mielhe einen weißen Arbeitsmann — er 
erbricht die Thür meines Waarenlagers, beilieblt mid, fein Diebftahl wird entdedt, 
er feibft wird zum Zuchthaus, zur Zwangsarbeit verurtheilt, if entehrt für fein gan- 
zes Feben, und verliert das Wenige von Moralität und Nechtfhaffenheit, das er bis 
dabin noch hatte; fein Unglück wird noch größer durch das feiner Zamilie, zu deren 
Ernährung feine Arbeit nothwendig war. Begeht ein Meger einen Diebftabl , fo laffe 
ich ihm auspeitſchen und er beflert ſich. Hat er eine förperliche Züchtigung erlitten, 
fo hat er von derſelben Peine übeln Folgen zu befürchten, und die unſchuldigen Kinder 
leiten durchaus nicht unter dem fchlechten Beträgen ihres Vaters. Grauſame Züdti- 
gungen finden nicht Matt, denn fie find durchaus dem Intereſſe entgegen, und obgleich 
fein allgemeines Gefeß befteht, durch welches der Sklave vor fohlechter Behandlung 
von Seiten feined Herrn gefichert wäre, fo hat er Doch in der öffentlihen Meinung 
einen weit ftärferen Schuß, als er in den Gefeken haben könnte; denn ein Mann, 
der fih in der Beftrafung feines Sflaven von Leidenſchaft fo weit hinreißen laſſen 
würde, wie fo viele Schriftfteller und Emancipationdprediger und melden, würde für 
immer den Charafter eines Gentleman verlieren. — Habe ich einen Arbeiter ge: 
miethet, der nicht arbeiten will, fo ſchicke ich ihm fort; meinen Neger kann ich aber 
nicht fortſchicken; ih muß ihm folglich durch Förperlihe Züchtigungen zur Arbeit an» 
halten. Auf großen Pflanzungen, wo einige hundert Neger beifammen find, iſt eine 
firenge Handhabung der Ordnung nötbig, weil ohne fie bald alles zerftört oder ge: 
fiohlen wäre, und, was die Entehrung und Schändung betrifft, fo wollen wir einen 
Schleier über diefed Kapitel werfen, und feine Vergleihungen anitellen. 

Eine gut geordnete Pflanzung bietet einen höchſt interejfanten Anblick dar; alles 
geht feinen geregelten Gang. Jeder Neger hat feine eigene Hütte; und die Wohnun— 
gen find meiftentheils in fometrifcher Ordnung gebaut; er hält Hühner und Schweine 
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bauet fein Gemüfe und verkauft es auf dem Marfte. Bei Sonnenaufgang gibt ein 
PMufcel:, Zinfen » oder Tromyetenbläfer das Zeichen zur Arbeit, ein Jeder befommt 
nach dem Maße feiner Kräfte und Kähigfeiten ein Tagewerf, das er meift um drei 
oder vier Ihr Nahmiütags vollendet hat; Mittags wird gegeffen und ausgeruht. Iſt 
er mit feinem Tagewerf fertig, fo braudt er Feine Dienfte mehr zu thun, er bebauet 
feinen Garten, oder verdingt ſich bei feinem Herrn zu außerordentlichen Arbeiten, geht 
zu feiner Fran, oder befucht fein Liebchen in der Nachbarſchaft. Der ganze Sonntag 
ift fein; er zieht feine guten Kleider an; geht zum Herrn, um feinen wöchentlichen 
Ertralobn zu holen, und wendet den übrigen Theil des Tages an wie er will; ver- 
kauft feine Erzeugniſſe auf dem Marfte, oder vereinigt fih mit feinen Genoſſen zum 
Tanze, Der Auffeher hat tie Obliegenheit, früh Morgens das Tagewerk zu bejeich- 
nen, und darauf zu acten, Daß Abends Alles gefbehen it. Der Herr reitet in's 
Geld und ertheilt im Allgemeinen feine Befehle, und Alles geht regelmäßig zu wie in 
einem Regimente. — Auf gut geordneten Pflunzungen vergehen oft Monate, ohne 
daß es nölhig wäre, einen Tadel ausjufprechen; mitunter gibt ed aber doch zumeilen 
Zänfereien unter ten Sklaven ſelbſt, die größtentheild aus Giferfucht herbeigeführt 
werden, oder es ift ein Diebfiahl zu befirafen. Zum Weihnachtsfeſte hat der Neger 
drei Tage Ruhe, und zweimal alljährlich befommt er Zeug zu feiner Aleidung, die er 
fih nad feinem eigenen Geihmud verfertigen fann. 

Die Sfluven, welche im Haufe des Herrn felbft leben, und die Stelle der Diener: 
ſchaft vertreten, werden genau fo wie die weißen Dienfiboten in Europa behandelt; 
fie find meift in der Familie geboren und erzogen, betrachten fi als Glieder derfelben 
und jind fehr treu und anhanglid. So oft die Hausfrau mit einem Kinde nieder» 
kommt, erhält diefed einen Beinen Sklaven feines Geſchlechts zur Gefellihaft, der 
mit ihm erzogen und fein treuer Diener wird. Die Fleinen Negermädchen und Mus» 
latinnen , die im Haufe erjogen werden, find faft immer vortrefflihe Handarbeiterin- 
nen, und oft fehr niedlih; die Hausmütter find indeß auf die Sitten derfelben fehr 
aufmerffam, namentlih wenn fie.ftetd in der Umgebung der Töchter find; wenn fie 
fih nicht gut betragen, fo drohet man ihnen mit Verfauf, und diefe Drohung ift in 
der Regel auferordentlih wirtfam. Außer diefen beiden Klaffen von Yeld- und Haus- 
Megern gibt es noch viele Handwerker, ald Zimmerleute, Schmiede, Schneider oder 
Zuderföhe, welhe gewöhnlich von den Eigenthümern in Lohn und Brod gegeben, und 
wie weiße Handwerfer behandelt werden. Die Herren derfelben begnügen fi oft 
mit einer monatlichen oder jährlihen Abgabe, und Laffen den Meger fi verdingen, 
wo es und wie es ihm gut dünkt. 

Die auf den Pflanzungen arbeitenden Neger werden übrigens nicht überall auf 
gleihe Art gehalten. In Birginien und? Maryland z. B. wird ihnen von den Herrn 
Fein Tagewerf zugetheilt, fie befommen einen gewiffen Strid Landes zu bearbeiten, 
oder haben beftimmte Arbeitsftunden. Sie wohnen in großen budjteinernen Häufern 
beifammen, beföftigen ſich feloft, und werden überhaupt gerade fo wie die Knechte auf dem 
großen Landgütern in Deutfhland gehalten. Daraus folgt, daß der Slave die Kluft 
nicht bemefft, tie zwiſchen ihm und einem freien Manne ift, und mißvergnügt wird, daß 
er nicht auf gleiher Stufe mit ihm fteht, und gleihen Lohn befommt; er wird trotzig 
und wird befiraft ; entläuft,, wird wieder eingefangen, und zuletzt an Jemand verkauft, 
der in die neuen Gegenden auswandert, wo ihm dann der Kopf bald gehörig zurecht 
gefegt wird. — Die neuen Anſiedler nehmen nämlich in ihre neue Heimath fo viel 
Meger mit, als ihre Kräfte irgend erlauben; daher wird ein gemiller Grad vom 
Strenge nothwentig, namentlich im Anfange, um Orbnung in die einander frembd- 
artige Maſſe zu bringen, um fo mehr, da die Arbeit noch nicht geregelt ıft, noch 
nicht nach Tagewerken eingetheilt werden kann, und die neuen Neger ten Charakter 
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ihrer Herren germ auf die Probe ftellen. Hat derjelbe num Kraft und weiß er durch 
Strenge und Würde zu imponiren, fo dauert diefer Zuftand der Unordnung niemals 
fange. 

Die Geſetzgebung in Bezug auf die Sflaven ift in den einzelnen Staaten verfchie- 
den: Die Berfaffung der Bereinigten Etaaten gewährleiftet dem Herrn das Recht, 
feinen entlaufenen Sflaven auch in den Staaten zu verfolgen, in welchen die &Flaverei 
gefeglih verboten it, und bie inneren Gefehe gewähren ihm in diefem Falle allen 
möglichen Schutz. Ginen Meger zu ftehlen oder ihm zur Flucht behülflih gewefen zu 
feyn , ift faft überall ein Verbrechen, worauf die Strafe des Etranges gefest ift. Ein 
Meger, er mag freier oder Sklave ſeyn, darf nicht ohne Paß reifen, und thut er 
ed, fo hat jeder Weiße das Redt, ihn anzuhalten, und in's erfte beſte Gefängniß 
zu bringen, in welchem er, falls er feine Freiheit nicht beweifen fann, feftgehalten 
wird. Die Kinder ter Karbigen folgen immer dem Stande der Mutter. Ein Neger, 
der einen Meißen anfällt oder ihm gewaltthätig Widerftand leiftet, wird mit dem 
Tode befiraft, und vor Gericht wird das Zeugniß eined Schwarzen gegen einen Weißen 
nicht angenommen. Faſt überall endlich kann die von einem Meger vermirfte Todes- 
firafe in Verfauf verwandelt werden, doch nur mit der Bedingung, daß berielde 
außerhaib des Staates gefhehen muß. — Die Gefehgebung über die freien Furbigen ift 
noch viel verwidelter und hat innerhalb und außerhalb des Congreſſes zu mancherlei 
Debatten Anlaß gegeben. Die zweideutige Stellung, in welder diefe Bevölkerung 
fi in den füdlihen Staaten befindet, macht fie den Weißen fehr gefährlich, die freien 
Farbigen und nicht die Sklaven find die Mißvergnügten, und auf fie, nicht auf die 
eigen find die letztern eiferfüchtig, — Alle füdlihen Staaten haben Gefeke zur 
Regulirung der Emancipation erlaffen, die im Allgemeinen nur unter der Bedingung 
erlaubt ift, daß die emancipirten Sflaven binnen einer gewiſſen Frift den Staat ver: 
laffen. Sie ftehen unter einer fehr firengen Auffiht, und an manden Orten hat 
man befondere Taren auf fie gelegt ; in einigen Staaten wird ihr Vermögen von be: 
fonderen Sturatoren verwaltet: in den meiften aber fönnen fie auf beftimmte Zeit ver: 
fauft werden, um die Schulden ihrer Herren zu bejahlen, welche diefe vor ihrer 
Emancipyation contrahirt haben, oder feloft um die Gefängnißfoften zu deden, wenn 
fie auf einer Reife ohne Paß oder Certifikat ihrer Freiheit betroffen werden. — Die 
ganze Gefeßgebung der füdlihen Staaten über diefen Gegenftand hat den Zweck, 
dieſe unglüdlihe aber gefährlihe Alaffe von Menfchen zu vermindern, oder doch we: 
nigftens zu einer Auswanderung nah dem Norden zu bewegen. Allein der Neger hat 
das füdlihe Klima zu lieb, und beſſer als im Süden werden fie auch im Morden 
und in dem freien Neu England nicht behandelt. — Cinige füdlihe Staaten haben auf 
das Ueberichreiten ihrer Grenzen von Seiten eines freien Negers fehr ftrenge Geſetze 
gegeben, und jedem mit den härteften Strafen bedroht, der bemfelben zumiderhanbelt. 
Ob biefe Mafregel conflitutionell fey oder nicht, hat zu manden Fragen Beranlaffung 
gegeben. die noch nicht beantwortet find, ed auch wohl fobald noch nicht ſeyn werden ; 
fie find zu delifater Art, und Niemand mag fi gern damit befaffen. — Die Ver- 
faſſung der Vereinigten Staaten, Artifel 4, Abfehnitt 2, $.1 erklärt, daß jeder Bür- 
ger eined Staates in allen übrigen Staaten diefelden Rechte haben foll, welcher die 
demfelben angehörigen Bürger ſich erfreuen. Nun ift ein freier Karbiger in Neu 
Dorf oder Pennfolsanien Bürger diefes Staates, und folglih Bürger der Vereinigten 
Staaten, allein ein freier Neger in Eüd - Earolina ift weder Bürger diefes Staates, 
noch Bürger der Vereinigten Staaten, und die freien Farbigen aus Neu Dorf machen 
Anfprühe darauf, diefelben Rechte in Süd Carolina zu genießen, melde den ein« 
heimiſchen Bürgern dort zuftehen. Im Süden entgegnet man ihnen, daß fie mit den 
freien Negern gleichgeftellt werden müßten, und nicht mit den Bürgern des Staates, 
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in welchem fie. fih aufhalten. — Als in den Fahren 1320 und 1821 Milfouri als 
Staat in die Union aufgenommen wurde, gab ein Artifel in der Verfaffung des neuen 
Staates, der ten Eintritt freier farbiger Leute in den neuen Staat unterfagte, im 
Congreſſe zu einer langen gefährlihen Debatte Veranlaffung ; doch ward er endlich ge: 
billigt, aber nur unter der Bedingung, daß er auf feinen Bürger des andern Staates 
anwendbar feun follte, wodurch jedoh die Sache nod mehr verwirrt ald aufgeklärt 
worden ift; die Berhantlungen über die Zulafung dieſes Staates, gewöhnlich bie 
Missouri question genannt, regte die Union ungemein auf, und ließ zu einer ge 
wiſſen Zeit fogar einmal deren Auflöfung befürdten. Um für die Zufunft Disfuffionen 
über ähnlihe Fragen zu verhindern, haben einige Gtaaten eine ungemein hohe Kopf; 
fteuer auf jeden freien Farbigen gelegt, und geben überdem nod ein Geſetz, welchem 
gemäß er auf Zeit verfauft wird, wenn er die feftgefehte Summe nicht bezahlen kann. 
Eine Maßregel, die eben fo unfonftitutionell als die andere ift. 

Die freien farbigen Leute find übrigens eine drüdende Laft für Amerifa. Wenn 
einerieitd der gefunde Menfhenverftand dafür fpricht, daß fie, da fie einmal frei find, 
durchaus den weißen Bürgern afjimilirt werden follen, fo herrfcht ander Geits ein 
fo großes Borurtheil gegen fle, daß fie dadurch ſtets in einer Art von moralifcher 
GEntwürbdigung leben, und von aller ehrenhaften Beſchäftigung ausgefchloffen werden, 
Am ftärfften findet man diefes Vorurtheil im Often, in ben fflavenfreien Staaten, 
wo fie auch mit weit mehr Verachtung als im Süden behandelt werden. Für die 
Eflaven, von denen fie ihres Müſſiggangs wegen beneidet werden, find fie indeilen 
fehr gefährlih, da es unter ihnen Prediger gibt, welche mit den religiöfen Gefells 
fchaften des Mordens in Verbindung flehen, und fortwährend die Sflaven mißver⸗ 
gnügt zu machen ſuchen. — Diefe Gefellfhaften find mannichfacher Art, und es gibt 
deren eine große Menge, Einige derjelben wollen, wie man fagt, die Meger zum Auf: 
ruhr bewegen, um dadurch das Seelenheil der Weißen zu reiten. Die meiften aber 
fuhen eine Emancipation der Sflaven durdzufegen, nehmen die Freigelaffenen in 
ihren Schuß, und verhindern, daß die ſchon fehr firengen Geſetze gegen diefe Leute 
nicht noch mehr geſchärft werden. Ihr Zweck ift höchſt ehrenwerth, allein fie verfol- 
gen denſelben auf eine fo unfluge Weile, Daß fie den Sflavenbefigern höchſt gefähr— 
lich werden, und ihren Schützlingen denfelben Dienft erweifen, wie Don Quirote den 
feinigen. — Die Geſellſchaft indeffen, welche Negerkolonien anzulegen fih ald Haupt« 
zweck feste, verdient eine ehrenvolle Auszeichnung; fie hat in Afrika die Kolonie Li- 
beria gegründet, und fchafft freie Neger dahin, welde auszuwandern geneigt find. 
Diefe Kolonie gedeihet herrlih, und ihre Bevölkerung mehrt fi mit jedem Jahr, 
die Mittel der Gefellichaft find aber zu gering, um gegen die natürlihe Vermehrung 
ber freien Farbigen, die 1830: 319,599 Seelen betrugen, anfämpfen zu Pönnen. 

Uebrigens find die Pläne fämmtliher Emancipationsprediger lächerlih, und ohne 
Gefahr für die Union ſowohl als für die Sflaven durchaus unausführber. Wozu foll 
man aud die Zeit der Emancipation befchleunigen? Die Sflaverei wird in den Ber: 
einigten Staaten gänzlih abgefhafft werden, fobald die Bearbeitung des Landes durch 
freie Leute mehr Vortheil gewährt, ald wenn fie durch Sklaven gefcieht. — Hat das 
Chriſtenthum die Peibeigenfchaft und Sklaverei in Europa abgefhafft; oder hat der 
Selamismus diefelbe in Afien verewigt? — Weder der eine noch das andere haben 
dieſes Ergebniß hervorgebracht; nur der Berechnung des Privatintereffes mug man 
diefe widerſprechenden Thatſachen zuſchreiben. Vormals murden in allen Theilen der 
Bereinigten Staaten Sflaven gehalten ; als aber die Benöfferung durd Cinwanderung 
fih mehrte, und die Bearbeitung durd freie Leute mehr Northeil gewährte, ward 
fie von der gefetgebenden Verſammlung abgefhafft. Vom Norden bis Pennſylvanien 
herab ift die Sklaverei gänzlich verfhmwunden. Daffelbe geht jest in Marvland und 
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Virginien vor fih; die Bevölkerung hat fih vermehrt, der Arbeitslohn und der Preis 
der Neger find gefunfen. Die Eigenthümer entledigen ſich derfelben fobald fie können, 
und verfaufen fie nach den neuen Gegenden, wo die Handarbeit theuer bezahlt wird. 
Nach Ablauf einiger Zahre wird man in diefen beiden Etaaten nur noch wenige Skla— 
ven finden, und tie Sklaverei wird von der Fegislatur wohl förmlich aufgehoben 
werden. Daffelbe wird mit der Zeit mit den jest ſchon beftehenden und zufünftig fid) 
nod bildenden Staaten ſich ereignen, und ſonach die ganze Union endlich von Diefer 
innern Peſt, der ©flaverei, gereinigt werden. Erzwingen läßt ſich diefer Zuftand 
nicht, die Zeit muß ihm felbft herbeiführen! — Es ift zwar eine recht ſchöne und gute 
Sache um die allgemeine Philanthropie, allein nicht ihr verdanft Amerika fein Glück 
und feine Freiheit. Man laſſe die Natur und das Privatintereife walten ; beide werden 
die Feſſel des Sklaven in Amerika eben fo fähnell löfen, ald nur beiden und nicht der 
Philanthropie wir die Aufhebung der Leibeigenfchaft in Europa zu danken haben. 


f£. Religion — Kirden: und Schulmwefen. 


Die Vereinigten Staaten find das Land einer unbefchränften Toleranz; in fo fern 
aber ift diefe Toleranz bedingt, daß, obſchon alle religiöfen Seften dort geduldet wer- 
den und fidy frei bewegen können, es doch abfolut nöthig ift, fi zu einer von ihnen 
zu befennen, um nicht als Deift oder gar als Atheift angefehen, und von der Ge 
ſellſchaft geächtet zu werden. — Eine herrſchende Kirche eriftirt nicht! — jeder fann 
feinen Gott verehren wie er will, und genießt dabei doch alle Bürgerrechte in gleichem 
Maße. — Die Juden genießen ganz diefelben Rechte wie die Chriften, ein Gottes» 
läugner aber würde allgemeinen Abſcheu erregen; zwar gibt es religiöfe Sekten, deren 
Glaube dem Deismus ziemlich nahe fommt ; fo lange diefe aber ihre Bemweisgründe 
aus der Bibel holen, und fih Jünger Sefu nennen, dultet man ihre Doftrinen und 
ihre Gottesverehrung. — Die Dogmen aller der verfhiedenen Geften, fo wie die 
laufend Seften namentlih aufführen zu wollen, würde ein Ding der Unmöglidfeit 
feyn ; fie entftehen , verfhwinden,, vereinigen und trennen fi alle Tage, und haben 
durchaus weiter nichts Beftändiges als ihren Unbeftand. Man findet ale Meinungs- 
farben, von den, fi dem Deismus nahenden Dogmen der Unitarier an, bis zu den 
oft plumpen Ertravaganzen des Methodismus herab ; und alle Meinungen haben mehr 
oder weniger Befenner, die fiets neben einander in Frieden leben. Jeder fann eine 
Religion wählen, die ihm gefällt, oder zu einer andern übertreten, wenn es ihm guf 
dünft ; und ungeachtet diefer Freiheit, gibt es wohl fein Land, in welchem das Volk 
mehr religiös ift, als in den Vereinigten Staaten. Dadurch, daß Feine herrſchende 
Religion anerkannt ift, und alle öffentlihen oder Staatsbefoldungen für ihre Diener 
aufgehoben wurden, eine Mafregel die ihre Einführung vorzüglich Zefferfon zu danfen 
hat, der unvermüdlic arbeitete, ald er die Predigerbefoldungen aufgehoben fah, 
ward Religion aus einem Grwerbjweig der Predigerfafte, in welchem Lichte fie ge- 
wöhnlich heut zu Tage betrachtet wird, ein Gigenthum des Volfes; und ſcheinbar ver- 
laffen und aufgegeben, wurde ihr abjolutes Bedürfuiß nur um fo dringender, ihre 
Herrfhaft um fo dauerhafter. Das eigentlih Syſtematiſche der verſchiedenen chriſt- 
lihen Lehrgebäude, mag durch diefe Popularifation verloren haben, und mande 
Auslegung der Bibel ftatt finden, wobei dem Drthodoren die Haare zu Berge ſtehen 
würden ; die wahre chriftliche Religion hat jedoch fiher gewonnen, und aud der größte 
Zweifler, oter der erfiorbente Gleihgültige, muß fih zum Nachdenken bemogen 
finden, wenn er in einem fo abfolut freien Sande, wo es fo ganz Jedem überlaffen 
bleibt, eine Religion zu bekennen, oder auch nicht, derfelben Religion, die in den 
gebifdeten Staaten der alten Welt oft ein Gegenftand des frivolen Spottes, oder 
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kalter Gleichgültigfeit geworden ift, micht mir zahlfofe Kirchen erbaut ſieht, fondern 

auch ihr ftarfes Beſuchtwerden, und die ernfte Andacht ihrer Befucher zu beobachten 
Gelegenheit hat. — Der Amerifaner ift wirklich religiös, und fey er diefes auch nicht 
mehr als der Europäer, fo erfcheint es doch wenigſtens mehr an ihm. Der religiöfe 
Sinn der Amerifaner ift nicht nur die Grundlage ihrer häuslichen und öffentlichen 
@ittlichfeit, fondern er ift auch fo innig und mit dem ganzen Gewebe ihrer Gefeß- 
gebung verbunden, daß man ihm nicht ändern oder zerftören fönnte, ohne die Grund« 
feften des Staates und ihrer Berfaffung zu erfchüttern. Was nun dazu beitragen kann, 
ein Volk in feiner Verfaſſung zu beflärfen, ift zu gleicher Zeit eine Bürgſchaft ihrer 
Dauer, und was ihm zu diefer Berfaflung verholfen hat, oder in feinen Gedanfen 
damit verfnüpft ift, muß mit religiöfer Fürforge bewahrt werden, wenn die Berfaflung 
ſelbſt nicht untergehen fol. Dieß ift der Fall mit den Lehren des Ehriftenthums in 
den Vereinigten Staaten. Die riftlihe Religion war die breite Grundlage der erften 
amerifanifhen Miederlaffungen ; die Religion bildete ihre erften Gemeinden; die Reli» 
gion unterfiügt fie in iprem Glauben an die Borfehung während des Unabhängigkeits- 
frieges ; die Religion half ihnen ihre Rechte vertheidigen,, und die Religion lehrte fie 
ihre Freiheit achten. — Die Religion hat bei allen ihren Rathihlägen den Vorſitz, 
unterftügt fie in der Ausübung der Gejege und vermehrt die Würde der Richter. Die 
Amerikaner betrachten mit Recht die Religion ald den Befchüser ihrer civilen und po⸗ 
litifhen Rechte, und find ihr deßwegen noch mehr ergeben, als den Inflitutionen ihres 
Landes. Was darauf abjielt, den Einfluß der geoffenbarten Religion zu vermindern, 
ſchwächt tie Regierung und ift ein Feind des Friedens und des Wohlftandes der Ver- 
einigten Staaten. Jede Verminderung der Religionsfraft würde den Geſetzen die 
Adtung rauben, Unordnung in ihre Berfammlungen bringen und den Arm der Ge- 
rechtigfeit lähmen. 

Die erfien Niederlaffungen in Amerifa haben ihr Entftehen religiöfen Geſellſchaften 
zu verdanken: Die Staaten von Meu England wurden mit Bewohnern bevölkert, 
welche wegen ihrer religiöfen Anfihten aus dem Mutterlande theils verbannt worden 
waren, theild freiwillig dorthin auswanderten, wo ihnen freie Religionsübung ge- 
ftattet war. Diefe errichteten in Amerifa eine Art von theofratifher Reglerung,, und 
auf den Grundfag bauend, „daß die Lehren der geoffenbarten Religion die breitefte 
und fiherfie Bafis aller vernünftigen Freiheit find ‚= erließen fie auch ſchon, madı- 
dem fie fih zu einem politifhen Gemeinweſen geftaltet, in den fogenannten blue 
laws , Geſetze für die Heiligung des Sabbath, die, obſchon viele derfelben nicht 
den Stempel der Fiberalität unferes Zeitalterd an fih trugen, deilen ungeachtet von 
faum zu berechnendem Nutzen in ihrer Anwendung waren, und mehr für die Vermeh- 
rung und Aufredthaltung der jungen Kolonie thaten, als irgend eine andere Maß» 
regel, die zu jener Zeit ergriffen werden fonnte. Sprachen fib auch jene Gefege mit 
aller Macht und Intoleranz gegen Quäder, Katholifen und Herenmeifter aus, fo 
gaben doch die religiöfen Grundfäge, welche dem Volke an diefem Tage bei den feier 
lihen Berfammlungen eingeprägt wurden, ihnen eine Ginigkeit des Glaubens und 
der Gefühle, welhe ihren Rathſchlägen und Handlungen einzig und allein jenen Nach— 
drud geben Fonnten, der fie über die vielfeitigen Hinderniffe des Bodens und des 
Klimas triumphiren lieg. — Der Sonntag mußte fireng gehalten werden. inter 
den erften Geſetzen für die Heiligung des Gabbaths waren die Folgenden: 

„Wer den Sabalh fhändet, nad erhaltener Ermabnung, zahlt für die erfte Ueber— 
tretung fünf Schillinge, für die zweite zehn, und muß für das dritte Mal dem Ges 
richtshof Bürgſchaft feiner Fünftigen guten Aufführung leiften. — Erzieher von Kin 
dern unter fieben Sahren werden für diefe beftraft. — Trinken oder Lärmen an 
Samstagen nah Sonnenuntergang zahlt fünf Schillinge. — Perſonen die ib 
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weigern, oder nicht die Mittel haben zu bezahlen, werden nad Gutbefinden körper⸗ 
lich abgeftraft (gepeitiht). — Kein Werk foll an Sonntagen volljogen werden, bei 
Strafe von zehn Schillingen für die erfte liebertretung, welche Summe für jeden 
folgenden Fall zu verdoppeln if. — Das Fabren nah einer Verſammlung, welde 
von den Geſetzen nicht geduldet, ift als eine Schändung des Sabbaths anzufehen. — 
Mer zur Zeit der Predigt Getränfe verfauft, außer an Fremde, zahlt fünf Schitlinge.— 
Konftabler Dürfen die Webertreter diefer Gefehe am Tage des Herrn auffuchen, und 
zahlen zehn Schillinge für jede Vernachläſſigung ihres Dienftes.- (Nkau's History of 
New England. London 1720), 

Es war verboten, an Sonntagen zu reifen, auf den Straßen umberjugehen (außer 
in die Kirche und von da nah der Wohnung zurüd), zu fodhen, oder feine Frau zu 
umarmen. Die Haare mußten nah einer gewiſſen Vorſchrift abgefhnitten werden, 
und viele Speifen durften nur in gewiffen Zahresjeiten gegeflen werden u. f. w. — 
Der Sabbath war lange Zeit Vereinigungspunft der erften puritanifhen Anfledler. 
Als die Diffenters in England Gegenftände der graufamften Verfolgung geworden, 
war der Sabbath des Herrn der Tag ihres geiftlihen Troſtes. An diefem Tage 
fnieten fle nieder vor Gott, daß er ihnen Kraft geben möge, ihre Leiden zu ertragen, 
und wurden geftärft gegen die Berfuchungen der Zukunft. Darum erließen fie gleich 
bei ihrer, der freien Gottesverehrung wegen, geftifteten Miederlaffung in Amerika, 
jene Gefeße; für die Heiligung des Sonntags waren alle Glieder ihrer Heinen Gemeine 
verfammelt, den Segen des Herrn für ihren jugendlihen Staat zu erflehen, welder 
damals mit Hunger, Klima und der Graufamfeit der Indianer fämpfte. Der Sabbuth 
der Neu Engländer war zu gleicher Zeit eine religiöfe, politifhe und focielle Einrich— 
tung, welche ein eigenes patriarchalifhes Gefühl erzeugte, durch welches ſich ihre 
Nachkommen nocd jest von den übrigen Amerifanern auszeichnen. — Wieles von der 
urfprünglihen Strenge ihrer Kirchenzucht hat in der That Grundfägen von größerer 
Liberalität und Toleranz Platz gemacht, aber es ift genug davon zurückgeblieben, die 
Sitten und Gebräuche der erften Anfiedler abzufpiegeln. Der Sabbath ift nicht mehr 
bloß ein Tag der »hriftfihen Demuth und Anbetung ‚» fondern auch „des Danfes 
und der Freude,“ aber noch immer von jener Gravität geleitet, welche den Charafter 
des Neu Engländers auszeichnet. — Die erften neu englifhen Niederlaffungen, und 
befonders die von Plymouth, hatten auf den kargen feligen Boden von Maſſachuſetts 
gegen Hunger und Kriegtnoth zu kämpfen. Abgefhnitten von aller Hülfe aus dem 
Mutterlande, beftimmten fie einen Tag zur Buße und zu Gebeten um eine Ernte. — 
Die erſte, von welcher der Fortbeftand ihrer Fleinen Kolonie abhing. — Diefen Tag 
biegen fie den Tag der Demuth und Gebete (the day of humiliation and prayer).— 
Ihr Gebet ward wirflih durch eine reihe Ernte belohnt, und der religiöfe Sinn der 
Puritaner beflimmten einen andern Tag zu dem des Danfes und der Freude” (of 
thanksgiving and rejoicing). Diefer Gebrauch hat fi bis auf den heutigen Tag er- 
halten. Der Gouverneur von Maflachufett# und der andern Staaten von Neu Eng» 
land beftimmen jedes Frühjahr, mit Zujiehung des höhern Raths der Nepublif, den 
„Tag der Demnth und der Gebete,» welcher den Neu Engländern ald Feſttag, gilt, 
und mach der Ernte, im Auguft oder September, den „Tag der freude und des Dunfes“ 
welcher in Neu England ungefähr wie der Chrifttag in Deutihland gefeiert wird. — 
Die Ehrififeiertage feloft, fo wie Oſtern, Pfingften u. f. w. werden befanntlidh von 
den Puritanern nicht gehalten. — Wie übrigens aud die Gefühle des Volkes ih in 
Amerifa geändert haben mögen, die äußeren Formen feiner Gottetanbetung find dies 
felben geblieben, und geben feiner Sonntagsfeier eine eigene feierlihe Würde, melde 
die allgemeine Achtung für Religion nur vermehren kann. — Der Sonntag in Neu 
England verfündet fih durch allgemeines Schweigen am Abend des Samstages. — 
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Die Iheater werden gefhloifen. — Die Laute der Muſik verflingen gleichzeitig mit 
dem Getöfe der braufenden Menge , und die Glieder der verfchiedenen Familien, im 
häuslihen reife verfammelt, füllen die Intervalle zwifchen Arbeit und Andacht mit 
freundlich » gefelligen Geſprächen. Fremde erhalten nicht leicht Zutritt zu dieſen Ber« 
fammfungen ; aber die, welche dahin gelangen, werden fie nicht verlaifen, ohne Ehr⸗ 
furcht vor den religiöfen Sinn ihrer Mitglieder. Ohne Amerifaner zu feyn, oder 
feine Sugend dort verlebt zu haben, ift es leicht zu begreifen, daß fie fähig find, An— 
hänglihfeit an die Heimath zu erweden, und das Gemüth mit Meminifcenzen zu er- 
füllen, melde, wo auch ein Neu Englänter wandern mag, die Idee des Sonntags 
mit der Erinnerung an die glüdlihften Tage feiner Kindheit verbinden. Am Sonntag 
felbft währt die vorausgegangene Stille und Ruhe bis nad der Abendpredigt, nad 
welcher Biele, von ihrer Andacht ausruhend, angenehme Zirfel von Freunden und 
Bekannten bilden, denen ähnlich, zu welchen andern Familien am Abende des Gonn- 
tags ſich anſchließen. — Die Amerifaner gehen gewöhnlich Sonntags dreimal in die 
Kirhe, Morgens, Mittags und Abends. In vielen Häufern it Sonntags nur Palte 
Kühe anzutreffen, weil man es nicht zugibt,, daß das Gefinde an diefem Tag arbeite, 
und auf dem Lande herrfcht in puritanifhen Familien der Gebrauch, daß die ganze 
Familie, die Dienftboten mit eingefdhloffen, noch mehre Stunden zufammen betet.— 
In andern Städten der Union feiert man den Sonntag wie in England: die Kram⸗ 
Läden find geihleiien, das Läuten der Glocke ladet zum Dienfte des Herrn, das Volk 
wallt nad den Kirchen, die Straßen find mit Ketten verfperrt, um die Hörer des 
Wortes nicht durch das Geräufh der Wagen und Pferde zu Hören; kurz, alles 
zeugt von der Gottesverehrung andächtiger Chriſten; aber es fehlt der eigene Geift 
- des Friedens eines neu englifhen Sabbalhs, den man außer Neu England nirgends 
findet. Im Süden von Maryland benugt man fogar im Sommer den Morgen des 
Sonntags ald,Marfttag, und zu Neu Orleans werden fat alle Sonntage mit Eoncer- 
ten und Bällen beichloffen, was bei der religiöfen Gefinnung der Einwohner in feinem 
andern Theile der Union vorfallen fönnte. — Für Kirchen if übrigens in den Ber» 
einigten Staaten jehr geforgt; ihre Zahl wächſt mit jedem Jahre, und gleichen fie 
öfters audy nur Wohngebäuden, die zum Gebrauch und nicht zur Zierde gebaut find, 
fo findet man doch auch viele, die die allgemeine Aufmerffamfeit auf fi ziehen, und 
zur Verfhönerung und Pracht der Städte dienen. — Es gibt fein Dorf (Town oder 
Village) in den Bereinigten Staaten ohne eine Kirche‘, feine Benennung von Ehriften 
in irgend einer Stadt, ohne Gotteshaus; Peine Gemeinde irgend einer neuen Nieder: 
laffung ohne den geiftlihen Troft eines Geiftlihen, oder wenigftens eines wandernden 
Predigers, Ueberall erhält das Volk Religions » Unterricht, ohne direfte Auflagen und 
Unterdrüdfung anderer Geften, und die ungeheuren Summen, welche nöthig wären 
eine Staatsfirhe zu unterhalten, cirfuliren frei in Handel und Gemwerben, umd ver« 
mehren den Wohlftand des Landes. 

Sn Philadelphia allein find an hundert Kirchen, und jede derfelben an Sonntagen 
fo voll Menfhen, wie man in Europa ſchwerlich eine findet, — Nimmt man hierzu 
noch, daß der Amerifaner Kirche und Prediger felbft unterhalten muß, und daß diefe 
Ausgabe mehr beträgt, als feine gefammten Abgaben, dann erjheint feine Religiofl« 
tät in einem um fo achtungswertheren Lichte. In Bolton, Neu Dorf, Philadelphia 
Baltimore, Richmond, Charlestown und andern großen Städten, herricht fomohl in 
ter Bauart der Kirchen, als in der innern Einrichtung derjelben eine Pracht, die, 

England ausgenommen, alles übertrifft, was im diefer Art in Europa zu fehen ift, 
Der Fußboden, die Kirchftühle find gewöhnlich mit den fhönften Teppichen belegt ; 
Altartıfh und Kanzel auf das gefhmadoollfte verziertu.f,w., und im Winter werden 
ſämmtliche Kirchen durch Defen geheizt. — Daß aud Eitelkeit hierbei im Spiele if, 
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verfteht fih non felbft; aber daß dieſe fih im Gemeingeift die Kirche zu ihrem Gegen- 
ftande wählt, fpricht zwar für die dem Menfhen angeborne Schwäche, läßt ſich jedoch 
durch ihren Gegenftand am leichteften entichuldigen. — In Pennfulvanien findet man 
durchgängig Kirchen, deren fib feine europäiſche Mittelſtadt fchämen dürfte, und die 
alle von einzelnen Randgemeinden auf ihre Koften erbaut und erhalten werden. Es 
ift nichts ungewöhnliches, einen eben nicht fehr reihen Landmann (Farmer) für eine 
Kirche zwei bis drei hundert Dollars unterfchreiben zu fehen. Bor wenig Jahren voll» 
endete eine Randgemeinde in Pennfolvanien den Bau einer Kirche, der auf 6000 Dol⸗ 
lars zu ſtehen fam. Die ganze Gemeinde war nicht über 60 Familien ftarf, worun— 
ter höchſtens 10 reiche, 20 bis 25 in guten Umſtänden, und der lleberrefi arm waren, 
fo daß fie bei den damaligen geringen Getreidepreifen nichts geben fonnten. Erwägt 
man diefe Umftände, dann wird man fi allerdings geitehen mülfen, daß Religion 
za haben, nirgends höher zu flehen kommt, als in Amerifa. Zu diefen Ausgaben - 
für die Kirhen fommt auch noch der Beitrag für die Prediger, der von einen bis 
hundert Dollars beträgt, und wirklich die größte Taxe, die der Amerifiner zu ent 
richten hat, und die für Manchen nur dadurch erträglich wird, daß er fich diefe ſelbſt 
auflegt, und fi feinen Prediger auch ſelbſt wählt. Das Volk ıft der Berufer und Er— 
halter der Kirchendiener; die Geſetze verlungen bloß, daß der Prediger und feine Ge— 
meinde einen Eontraft mit einander fchließen und fchärfen den Gemeindegliedern ein, 
den gewilligten Gebalt richtig auszuzahlen, fo lange der Geiftlihe für fie Predigt und 
die übrigen Parodial » Pflichten erfüllt, je nach den Beftimmungen der , zwiſchen ihm 
und den Kirchipielseinwohnern getroffenen Uebereinkunft. In Maſſachuſetts, Vermont, 
New Hampfhire, und Connecticut fordern die Gefeße, daß jeder Ort, nach einer 
Taration dur Verſtändige, die Gottesdienftfoften tragen fell, läßt ed aber ausdrüd« 
fih jedem Individuum frei, zu einer Sefte fih zu haften, zu welcher er will. Die 
Regierung hat Fein Recht fih in die Religionsangelegenheiten, des Volkes zn mifchen, 
oder gar fie zu reguliren, und die Staaten » Legislaturen haben ſich im Allgemeinen 
nicht mehr erlaubt, als daß fie unter gewiſſen Beihränfungen ſolche religiöfe Gefell- 
fhaften, von welchen fie um eine Korporationdafte angegangen worden find, dem 
Staate einverfeibt haben. — früherer Zeit nahmen die Gemeinden, ohne Prüfung, 
den Erften Beften an, der ihnen aufftieß, und ftellten ihn zu ihrem Prediger an. 
Zahllofe Streitigkeiten und unangenehme Vorfälle waren die gewöhnlichen Folgen. 
Wenn der Prediger, der oft nichts als ein Yankee-Schullehrer, oder in Pennfolvania 
ein küczlich in's Land gefommener namenlofer Deutfcher oder fonftig verdächtiger Cha- 
rafter war, einer Partei gefiel, fo Ponnte man fiher darauf rechnen, daß er von der 
entgegengejesten Partei verworfen werden würde. Und waren alle Schwierigkeiten 
befeitigt, und der Prediger in voller Ausübung feiner Zunftionen, dann kamen Zei. 
tungsberichte, Briefe und mündliche Weberlieferungen, die den Herrn Pretiger als 
ein verdächtiges Subjekt fehilderten, und ihn zwangen, feinen Wanderftab weiter zu 
fegen. Um diefen Unweſen nun zu fteuern, traten fowohl im den englifhen, als in 
den deutfhen Kirchen eine Anzahl angefehener, in Europa ordinirter Prediger zufam- 
men, und errichteten nah dem Bilde, der aus früherer Zeit beftandenen presby— 
terianifherr Synoden, ebenfalld unter den Namen Synoden, Gefellihaften, in welde 
bloß diejenigen aufgenommen wurden, die fih entweder wie fie, über ihre Ordinirung 
ausweifen konnten, oder fih einer Prüfung unterwarfen, und tauglich befunden wur. 
den. Obgleich nun diefe Synoden eben fo wenig, als die kirchliche Sorge überhaupt 
Stuatsinftitute find, fo haben fie doch durch ihre anerfannten Mitglieder, und durch 
das gefühlte Bedürfnig einer beilern Ordnung, eine ſolche Anerfennung gefunden , fo 
daß, obgleich durd ihre Eriftenz die Freiheit der Gemeinden, welche Prediger anitel« 
len wollen, nicht im Geringften gefchmälert wird, dennoch jetzt nicht leicht ein Prediger 
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mehr angeftellt wird, der nicht von der Synode verlangt, geprüft oder genehmigt 
worden wäre. Anfangs waren diefe Synoden nicht ftarf; in der Folge ſchloſſen ſich 
aber neue Glieder an, bei deren Aufnahme man aber ftets fehr vorfichtig zu Werfe 
ging. Sie waren nichts, ald eine Privatverbindung von Predigern, die im Einver- 
fändniffe mit ihren Gemeinden fih eine Berfaffung gaben, und eine gewilfe Ordnung 
einführten. Niemand hatte fie bevollmäctigt, niemand war gezwungen beizutreten. 
Aber eben biefe Ordnung , und die größere Achtung, die man dem Einzelnen, fo wie 
dem ganzen Körper zollte, bewog ordentliche Prediger, fih an fie anzufchließen, und 
fi fo von den zahlreichen geiftlihen Landläufern zu unterfcheiden , die Europa jährlich 
unter feinen Auswanderern lieferte, Wo fih eine flärfere Gemeinde bildet, wünſcht 
man natürlich lieber einen Prediger aus einer Synode, die mehr Sicherheit für fein 
gutes Betragen gibt, und bie ihm nöthigen Falls auch zur Verantwortung ziehen kann. 
Läßt fih ein Prediger ein befonderes Vergehen zu Schulden fommen, oder fügt er 
fih nicht den Gefegen der Synode, fo wird er ausgefchloffen. Immer fteht es jedoch 
in der Willführ der Gemeinde, ihn zu behalten oder nicht. Die Verfaſſung der Sy: 
node, ihre Verordnungen — alles ift Privatfahe, und wenn fie ſich auflöfet, oder 
die Gemeinden von ihr abfallen, ignorirt der Staat dieß gänzlih. Gine Ausnahme 
findet jedoch ftatt, wenn Gemeinden ſich zur Aufrechihaltung ihrer Kirche, oder ihres 
Pretigers ſich fchriftlich verbanden, und die Urfunde hierüber im Staatsarchiv nieder: 
legten; dann können die Gemeinden, fo wie die unterfchriebenen Glieder dur das 
Geſetz zur Erfüllung der eingegangenen VBerbindlichfeiten gezwungen werden. So loſe 
übrigens die hierarchiſche Verbindung auch zu feun fcheint, fo fichert ihr doch eben der 
Umſtand, daß fie ganz auf dem freien Willen der einzelnen Glieder beruht, und daß 
diefe vollfommene Einfiht in die Angelegenheiten derfelben haben, Vertrauen und 
Dauer, — Sn der englifch » presbyt erianiſchen, deutfc = Iutherifhen und reformirten 
Kirche, find diefe Sunoden durch ganz Mord » Amerifa eingeführt, und begreifen alle 
wirflihen Prediger der Bereinigten Staaten. Sie verfummeln ſich jedes Jahr an einem 
beftimmten Orte, wo fie eine Sigung halten, die gewöhnlich 5 — 6 Tagen dauert. 
Alle Angelegenheiten der Gemeinden, die von den Mitgliedern der Synoden geiftlich 
bedient werden , fommen in diefen Synodalfigungen vor. Der Präfident und Sekre— 
tär werden durch Stimmenmehrheit gewählt, wobei die Abgeordneten der Gemeinden, 
die dabei auch zu erfcheinen haben, ebenfalls Mitwähler find. — Viele Synoden be- 
ftehen ſchon feit einer langen Reife von Jahren; die in Pennſylvanien führen ihr 
Entftehen bis zum Jahre 1750 zurück; und diefe haben nun die kirchlichen Angelegen- 
heiten der Vereinigten Staaten in eine Ordnung gebracht, die gewiß jener der andern 
Länder mwenigftens gleihkommt. — Sit eine Gemeinde erledigt, fo wendet fie fih an 
die Synode, die ihr entweder einen Prediger zuſendet, oder fie den Gemeinden eines 
benachbarten Pfarrfprengels einverleibt. Sind es mehre und bedeutende Gemeinden, 
ſo befucht fie der Prediger, predigt dort ein oder das anderemal, und fucht fi bei 
den vorzüglichſten Bliedern derfelben, fo gut es gehen mag, beliebt zu mahen. Wenn 
er die Mehrzahl der Gemeindeglieder für fih hat, wird er der Synode als auf- 
genommen angezeigt, die bei der naͤchſten Sitzung ihre Genehmigung ertheilt. Die 
Subfeription des Gehalts der Prediger geht vor der Aufnahme vor ih. Ge: 
wöhnlich unterfchreibt der Anglo » Amerikaner reichlicher, der Deutfch + Amerifaner be- 
zahlt richtiger. Der gegenwärtige Geldmangel hat auch die Einfünfte der Kirche und 
ihrer Glieder gefhmälert, und fie müffen fich num mit etwas weniger, in den meft- 
lihen Gegenden größtentheild mit Fruchtzahlungen begnügen. Dieß ift befonders bei 
den Sandpredigern der Fall, deren Befoldung (gewöhnlich 3—600 Dollars) wenigftens 
zu drei Vierten in Naturalien ausgeglihen wird. Die Befoldungen der Prediger wird 
dur die Kirchenvorfteher erhoben, denen der Prediger die Subferiptionslifte übergibt ; 
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fie find jehr verſchieden, überfteigen aber, felbft in dem größten Städten, nie 4000 
Dollars. Die Geiftlihen der anglifanifhen Hoch-Kirche (high church) werden für 
die am beften, die der deutfch- reformirten Kirche für die am fihlechteften Beſoldeten 
gehalten. Die Lutheriſchen haben gewöhnlich ein folides Ausfommen, das fie jedoch 
vollfommen verdienen, da die Entfernung ihrer Gemeinden von einander, die oft über 
20 Meilen beträgt, ihre Amtöverrichtungen fehr erichwert. Kein Vergleich iſt dieſes 
jetod mit den Mühfeligfeiten und Befhwerden eines reifenten oder wandernden Pre- 
digers in den weftlihen Staaten, jenfeits der Alleghanies, die oft 5 — 6000 Mei» 
len des Zuhres reiten müſſen, um in ıhren Gemeinden herumzufommen. Die Lage 
diefer Prediger ift nichts weniger als beneitenswerth ; an's Etudieren dürfen fie gar 
nicht denfen, da fie nie vom Pferde kommen. Geden Sonntag haben fie zweimal zu 
predigen, und dabei 20 Meilen von der einen Kirche zur andern zu reiten. Berg- 
firöme, Regen, Schnee, Hige und Kälte, dürfen fie nicht aufhalten, da der Ameri« 
kaner ſelbſt darauf nicht achtet. Bom Fahren ift in diefen Gegenden, wo ſich höchſtens 
Fußpfate durch's Gebüſch winden, gar feine Rede; auch laſſen es gewöhnlich die öfo« 
nomifhen Umftände dieſer Herren nit zu, die für alle.ihre Mühe faum zwei bis 
dreihundert Dollars, von den zehn oder zwölf Gemeinden erhalten, vie fie das Jahr 
hindurch verjehen. 

Ale verſchiedenen religiöfen Seften führen übrigens in den Vereinigten Staaten 
ein ruhiges Mebeneinanderleben in einer Atmofphäre, wo es nie Sturm gibt. Jeder 
bleibt, nadı Luft und Belieben, ganz feinen eigenen religiöfen Meinungen treu, und 
betreibt mit ungetheiltem Gifer feine irbifhen Angelegenheiten. Jedem Individuum 
ift die volle Freiheit gelaſſen, binfichtlih der Gottesverehrung zu thun, mas er will. 
Es ift gar nichts Ungewöhnliches, daß in Einer Familie, Vater, Mutter und Kinder, 
Alle eim anderes religiöfe® Dogmenſyſtem und den diefem Syſteme eigenen Kultus 
haben, ohne daß fie darum mit einander hadern, ein Schaufpiel, welches man in 
Europa leider nur felten hat. Daher kann in den Vereinigten Staaten Fein Anführer 
einer religiöfen Partei, wie groß aud fein eigener religiöfer Eifer feun möge, wie 
energifch und unermüdet er in feinen Anftrengungen feun möge, feine Anhänger fo in 
Märme bringen, daß fie an Ausbreitung feiner Gefte mit einem ſolchen Enthufiasmus 
und folhem Glüde, feine Mitarbeiter würden, wie es ihm in Europa, unter gleichen 
Umftänden und bei einem ähnlichen Häufchen von Anhängern, leicht gelingen würde, 
An den Tagen des öffentlichen Gottesdienftes fieht man die Glieder einer Familie in 
Geſellſchaft fih auf den Weg machen, fofort aber fih trennen, und jedes derfelben 
dorthin eilen, mo es einen Prediger feiner eigenen Gefte hören kann. Gie gehen 
dann Alle wieder nach Haufe, und in trauliher Gemeinfhaft an die gewohnten Ver: 
richtungen. Diefer Verfhiedenheit der Individuen ın ihren religiöfen Anfichten fcheint 
nit den mindeften Zwiefpalt oder Entfernung der Herzen von einander zu veranlaffen, 
in den Angelegenheiten, die außer dem Areife der religiöfen Dogmen liegen. Daher 
auch, wenn es ſich zumeilen ereignet, daß ein ehrgeijiger Geftirer, der gern durch 
Entflammung der Leidenfhaften anderer Menihen feinem Syſteme einen Triumph 
verfchaffen möchte, aus Europa dort anlangt, weit entfernt, daß fih, wie in andern 
Ländern häufig gefchieht,, eine Menge Volks zu feinen Panieren verfammeln und bereit 
feyn follte, von feinem fanatifchen Eifer fi eleftrifiren zu laffen, das Dafeyn eines 
ſolchen Menſchen faum von feinen nähften Nachbarn bemerkt wird. — Die amerifa- 
nishen Prediger find indeß beftändig bemüht, Proſelyten zu machen, und da fie ger 
wöhnlich im Verhältniß zur Zahl ihrer Zuhörer bezahlt find, unabläflig thätig, ihre 
Eongregationen zu vergrößern. Sie find gezwungen fortjuftudieren, um den Beifall 
ihrer Gemeinden fortwährend zu erhalten, und die Amerifaner haben deßbalb den 
Vortheil, thätigere und im Verhältniß zur Bevölkerung eine größere Anzahl von Pre- 
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digern zu befigen, als England; und das amerifanifche Princip, dort das Meifte zu 
bezahlen, wo das Meiite gefhieht, und wo es am beften gemadt wird, welches täg« 
ih Wunder hervorbringt, findet fogar feine Anwendung auf die Eeelforge, und bringt 
dort mehr Gutes hervor, als die doppelten und dreifachen zu demfelben Zweck ver- 
fhwendeten Summen in England, denn unter den amerifanifchen Geiſtlichen findet 
fi fein Müffiggänger,, da alle die Verpflihtung haben, fih um das geiftlihe Wohl 
ihrer refpeftiven Gemeinden zu befümmern. 

Die in den Vereinigten Staaten vorherrfhenden religiöfen Seften find: Die Pres- 
byterianer,, die Independenten, die Eyisfopalen, die Methopdiften, die Unitarier, die 
Lutheraner, Katholiten und die Wiedertäufer,, von welcher lehtern Sefte es 2.600 etab⸗ 
lirte und über 1000 unetablirte Gemeinden (congregations) gibt. — Die reine 
Episkopal-Geſellſchaft tft zwar im Grunde eine firhlihe Monardie, da 
der Biſchof das, die erecutive Macht habende Oberhaupt der ganzen Geiftlichfeit feiner 
Diöceſe ift; fie ift jedoch in den Vereinigten Staaten eine, dem Genius der republi« 
kaniſchen Einrihtungen weit mehr angepaßte Gefte, als fie ed je in England war. 
Dort befteht die jährlibe Staaten-Zufammenkunft eben fo wohl aus Laien— 
Delegirten, als aus Geiftlichfeit, unter dem Vorſitze des Biſchofs, und die allgemeine 
Convention, welhe alle drei Jahre einmal fi verfammelt, befteht aus den 
fämmtlihen Bilhöfen der Vereinigten Staaten, welche das DOberhaus bilden, und 
aus Faien» Deiegirten ımd Geiftlichfeit der verfhiedenen Didcefen, welche das Unter 
haus formiren. Ungeachtet der republifaniihen Verfaſſung und Sitten haben indeß 
die Bifchöfe über die Geiftlichfeit ihres Sprengeld eine große Gewalt, und find, hin- 
fihtlih der Einrichtungen und der Regierung der Kirche, mit einer fehr unbefchränf. 
ten Macht bekleidet. — Der Presbyterianismus ift in feiner Negierungs- 
form jeine repräfentative Republik. eine firdlihen Tribunale, durch alle ihre 
Abſtufungen von Kirchenfeffionen, Presbrterien, Spnoden und allgemeinen Berfamm- 
lungen hindurch, beftehen aus einer gleihen Anzahl von Geiftlichen und von Laien, 
Melteften, deren Stimmen fämmtlid; gleiche Kraft haben, und welche ihr Geſchäft in ihrer 
Berathfchlagungsfälen ziemlich auf diefelbe Weife treiben, wie die verfhiedenen Staa. 
ten Pegislaturen. In den Kirchen der Sndependenten und Gongregation« 
fiften wird alles durch Suffragien der einzelnen Gemeinden, die alle einzeln für fidy 
berathſchlagen, entihieden, und fie find ganz ohne ein Firdliches Tribunal, von wel. 
chem die wichtigeren Fülle in ftreitig gewordenen Punften der Lehre und Kirchenzucht 
entihieden werden müßten. Alles wird definitiv und ohne ftattfindende Appellation 
dur die Stimmen aller anmwefenden Männer und Frauen in der gewöhnlidhen Ver: 
fammlung entſchieden. Bei einer folhen Ginrichtung ift es unmöglich, Abweichungen 
von alten Lehren und Einführung neuer zu vermeiden; daher man auch viele Inde— 
pendentenfirhen, vom ädhten Calvinismus aus, in mähliger Aufeinanderfolge 
in alle jene Mopdififationen hineingerathen fehen fann, die man ald Arminiani 
mus, Arrianismus; Semi-Arriganismus md Sorinianismus, 
oder Unitarianismus, oder, wie Prieftley ihn nennt, Humanitaria 
nismus bezeichrtet, weil er die Gottheit Chrifti Täugnet, und ihm betrachtet als 
„einen bloßen gebrechlihen, fündhaften und irrenden Menihen.« — Der Hauptiig 
aller diefer, von der Hochkirche fich Iosreißenden Sekten ift in den Staaten von 
Meu England, doch finden Ad auch einige ihrer Kirchen in den mittleren und füd- 
lichen Staaten zerftreut, in melden übrigens die Presbpteriamer die Haupt- 
zahl bilden. Die Episfopalen find die vworherrfhende Partei in New Vorf, 
Pennſolvania, Maryland, Virginia und C@üd: Carolina, und es hat ſehr den Anfchein, 
als mollte ihre Kirche auch in einigen Gegenden Neu Englands um ſich greifen. — 
Die Quäcker oder fogenannten Freunde, find ſehr zahlreich in den mittleren 
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Stuaten, wo fie, eben fo wie in Europa, ſich durch ihre rafche Bereitwilligfeit zu 
allen Werfen der chriftliden Liebe und des Wohlmollend auszeihnen. Die Metho- 
diften haufen vorzüglich im Inneren der ſüdlichen Staaten, obgleich Kirchen derfel« 
ben zerfireut fa durch die ganzen Vereinigten Etuaten hindurd fi finden. — Die 
MWiedertäufer (Baptiften) find am häufigften in den weftlihen Staaten. Die 
Katpoliken findet man fehr zahlreich in Maryland, Kentudy, Ohio uud Louiſiana, 
fo wie in den neuen Staaten und allen großen Städten der Oſtküſte; fie bilden bereits 
mehre Bisthümer, und ihre Anzahl wird durch die vielen europäifchen Einwanderer 
unaufhörlih bedeutend vermehrt. Unter den amerifanifhen Geften felbft gewinnen 
fie fehr wenig Profeloten; man betrachtet fie ald Menſchen, die ihre Geifteöfreiheit 
noch nicht errungen haben, und in Seiten fhmadhten, und wenn man ihnen audı 
nichts in den Weg legt, die Fatholifche Kirche in Ausübung ihres Kultus fo frei üft, 
wie jede andere Confeſſion, fo trägt doch das Berhältnig, in welhem diefe Kirche zum 
Auslande fteht, viel dazu bei, dag man die Anhänger der einfältigten Sefte ſchonen— 
der behandelt, als die Katholifen. Der amerifanifhe Prediger erfennt die Souveraini» 
tät des Volkes, der Fatholifhe nur die des Pabſtes an; der Fatholifche Prediger, ge 
wöhnfich Franzoſe, Irländer oder Defterreiher, ift monarchiſch, der amerifanifhe re- 
publifanifh. In vielen Staaten wird fogar, fo tolerant auch der Amerifaner ift, dem 
Katholiten der Weg zu Öffentlihen Aemtern dur das Volk erfchwert. Befonders 
ift er dem Presbyterianer gehäffig, und ein Katholif und ein Heide find ihm beinahe 
gleihlautende Namen. Die Anzahl der Katholiten ift übrigens bedeutend, und be— 
trägt mehr als eine Million. Die Geiftlihen diefer Kirche find tüchtige Männer, und 
hre uneigen nützige Hingebung erregt felbft in Amerifa Bewunderung. — Die Hol- 
ländifhe und deutfhe reformirte Kirche ift hauptfählih auf New 
Dorf, New Zerfey, Maryland und Ohio befhränft, die deutſch- und engliſch— 
lutheriſche aber ift in allen Staaten zu finden, und da fie fih an die presbpteri- 
anifche anſchließt, eine der vier Haupteonfeflionen. Zuden, deren Zahl gegen 15.000 
betragen mag, finden fi in zerftreuten Häufchen durch die ganzen Bereinigten Staa» 
ten hindurch, mit Ausnahme Neu Englands, wo ein ädter Sfraelit eben fo 
wenig eine Eriftenz findet, ald in Schottland. — Eine Menge Pleiner chriſtlichen Ge- 
meinden und Sekten finden ſich, außer den obengenannten, vorzüglich in Pennfplvania ; 
fie find alle deutfhen Urfprungs, und haben von Pennſylvania aus auch in verfchieder 
nen andern Staaten ſich Kirchen und Bethäufer gegründet, wie z. B. die Herrn 
huther, welde 1741 durch Graf Zinzgendorf ſelbſt in Amerika eingeführt wurden, 
und ihre Haupifige in Bethlehem, Nazareth und Lititz in Pennſylvania, zu Hope in 
Neu Jerſey, und zu Wachoria am Vadfin und Salem in Nord Carolina haben; — 
Die Menpniten, deren vornehmfte Niederlaffung Germantown geblieben ift, wo» 
ſelbſt fie fich bereits 1692 anfiedelten; — Die Tunfers, eine Art Wiedertäufer, 
die dem fiebenten Tag feiern, fich durch ihr einfiedlerifches Leben auszeichnen, und den 
Bart wachen laſſen; Die Univerfaliflten, Gandemanier, Schweden 
borgianer, die Albrechtsbrüder, die Shwenffelder und die Chri— 
Ken (Christians oder New-men , Neue Menfchen). 

Die zahfreihften religiöfen Seften find die Methodiften, Presbyterianer, Baps 
tiften und Episkopalen. Eine genaue Ueberſicht aller Meligionsparteien hat man übri« 
gens auch felbft in den Bereinigten Staaten nicht, wo folgende Ueberſicht das einzige 
offizielle Dofument iſt, was bis jegt in der Union publizirt wurde, und welches wir 
“us dem American Almanac for 1838 entnehmen : 
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Benenstung. Dem Ger Bevolferung. 
meinden. Prediger. nikanten. 
Baptiften 4 “nennen 4,83 452.000 
„ n Frei: Willen : » Wiedertäufer ..... 753 612 33.876 
„ Siebenter Tag : Wiedertäufer- - -. 42 46 4.503 ( 400.000 
”» u Ges: Grundfäge- Wiedertäufer - 16 10 2.117 
KRatholiten - -» -- 2443 389 _ 1.000.000 
Shriften (Ehrifiand) ............. . 1.000 800 150.000 300.000 
Kongregationaliften - · +» « «+... .0...1.300 1.150 160.000 1.400000 
Ehprifti Jünger (Campbelliten) « «+... — ? —_? —? —* 
Deutſch⸗Reformirte + «= «run. 0 00. 600 180 30.000 — 
Episkopalen ara een 850 849 — 600.000 
Sreunde oder Quäfer - 300 — — 100.000 
Holländifh » Reformirte » «sr er... 197 199 23.515 450.000 
Quden «+»: +++.» a ee I — — 15,000 
Lutheraner ana .. 750 267 62.266 540.000 
Mennoniten - - +» sr 20. .oe0.... 200 — 30.000 — 
Methodiſten » «sr une. | — _ 2.764 650.103 
Proteftantifde. Methodiften - - « - - ..— 400 50.000 Run 
Herrnhuther oder Mährifche Brüder - ... 24 33 5.745 12.000 
Mormoniten » «rer enenne nn . — — 12.000 12.000 
Schwedenborgianer od. Neu: Serufalem-Rirche 27 33 — 3. 000 
Presbyterianer, allgemeine Verſammlung - 2.807 2,225 274,084 
„ » &umberland » Kirche - - » - 500 450 50,000 
Z „ Aſſociirte Kirhe- ---.».. 183 87 16.000 ) 2.175.000 
” "  PReformirte Kirche --- - - 40 20 3.000 
u „aſſociirte reformirte Kirche 214 116 12.000 
Shaker oder Zitterer- - - Henne ncn 15 45 6.000 6.000 
Tunfer oder — —D —— 40 40 3.000 30.000 
Unitarier- - +.» . ee re 200 174 —_ 180.000 
Univerſaliſten - ---ocuo enormen n. 653 317 — 600.000 


So mangelhaft diefe Tabelle auch ift, fo giebt fie doch eine Zahl von 17.673 Kirchen, 
15.038 Prediger und 2.029.209 Kommunifanten und es ergiebt ſich, daß aus der ganzen 
Bevölferung der Union, Eflaven und Kinder mit eingerechnet, fünf Kommunifanten 
auf 39 Seelen fommen, ein Prediger auf 1000 und eine Kirche auf ungefähr 900 der 
ganzen Bevölferung. — Die in obiger Tabelle angeführte Zahl der Baptiften ift 
aus „‚AuLLen’s Triennial Baptist Register‘“ für 1836 genommen, doch ift fle gering 
da die Berichte mehrer Kirchen und Gemeinden noch nicht eingegangen waren. Die 
Gemeinden der Baptiften vermehren fid mit außerordentliher Schrelligfeit, und fle 
maden fi äuferft verdient um die Jugend; unter ihrem Einfluß fiehen 6 oder 7 
theologifhe Seminare, 7 oder 8 Eolleges, verſchiedene literarifche Anftalten und gegen 
30 periodifhe Zeitihriften. — Die Frei-Willen-Wiedertäufer (Freewill- 
Baptists) haben 24 jährlibe und 55 vierteljährlihe Berfimmlungen (Meetings) ; fie 
unterfheiten fih von den Baptiften dur ihre anti» calöiniflifhen Grundfäße und 
dadurch, daß einige ihrer Gemeinten fi) zum Unitarianismus hinneigen. DieMenno- 
niten und Tunfer fliimmen mit ben Baptiften binfihtli der zweiten Taufe über- 
ein. — Die Katholiken mehren fi ausihließlih durch Einwanderung und alle 
Profelyten hat diefe Kirche den zjerftreut liegenden Anfiedelungen der neuen weſtlichen 
Länder zu verdanken. Dort zeigen fih proteftantifhe Geiftlihe erft, wenn eine Ge⸗ 
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meinde flarf genug iſt, einen Prediger befolden zu können, Pathofifhe Priefter aber 
durchziehen uneigennüsig die Wildniffe als Miſſionäre, um die Seelforge der von allen 
Kirchen entfernten Ehriften zu Seiten; ertragen Haß, Spott und Verachtung, der ihnen 
nur zu häufig gezahlt wird, und grünten durch Beharrlichfeit und Anlegung von Schu⸗ 
len, die fie öfters nur mit 2 Schülern beginnen, ihrer Kirche einen feften Sitz. Die 
Katholifen zählten 1790 erft 100.000 Köpfe in den Vereinigten Staaten, und in diefem 
Jahre wurde der erfte Bifhof (Dr. John Carroll in Baltimore) vom römifhen Stuhle 
eingefeht; jetzt beläuft fich die Zahl derfelden auf mehr als eine Million, die in 12 
Didcefen gefchieden find und unter einem Erzbifchof und 13 Biſchöfen ftehen ; nach dem 
„‚Cathalic Almanac for 1837°° befigen die Katholifen: 300 Kirchen, 143 Stationen, 
389 Geiftliche, 12 theologifhe Seminare, 13 Colleges, 23 mweibliche religiöfe Inflitute, 
37 weiblihe Academien, 37 Wohlthätigfeitsanftalten und 7 periodifhe Blätter. In 
der weiter unten angegebenen offiziellen lleberficht der in der Iinion beitehenden „Col- 
leges and Universities‘“ find 8 Fatholifhe Colleges, als öffentlich beſtehend aufgeführt 
außer welchen aber der ‚„‚Catholic Almanac‘“ noch folgende 5 erwähnt, ald: Mount 
St. James Seminary zu Morcefier, Maſſ.; — Nyack College, am Hutfon, 30 
Meilen nördlid von New Dort; — Et. James literarifhes Inftitut zu Frederid in 
Maryland; — das Cincinnati Athenäum und St. Philip’s > College bei Detroit. — 
Die Epriften (Chriſtians) fiimmen mit den Baptiften hinfihtlih der Tuufe 
überein, find aber Anti» Trinitarier ; zu Beverly in Maſſachuſetts befigen fle ein Lite: 
rarifhes Inftitut, — Die Methodiften, welche Feine willenfhaftlich gebildeten und 
auf Univerfitäten herangejogenen Prediger haben, und von denen nur die der bifchöf: 
fihen Kirche (Episcopalian Methodists) ſich einer vorläufigen Prüfung unterwerfen 
müffen,, ehe fie die Kanzel befteigen dürfen, mehren fih mit außerordentliher Schnel« 
ligfeit und machen lobenswerthe Fortfhritte in Verbreitung und Unterſtützung des Un- 
terrichts. Unter ihrer Leitung ftehen 7 Colleges neueren Urfprungs, 21 Academien und 
3 periodifhe Blätter. Der methodiftifhe ‚„„Book Concern‘‘ ift ein ausgedehntes lite 
rariſches Gefhäft zu New Vork, durch welches Bibeln, Traftite und Sonntags : Schul- 
fihriften zu den niedrigften Preifen verbreitet werden. — Die Methodiften haben 
eine Generaloerfammlung, welche aller vier Jahre ein Mal zufammentritt, 25 jähr- 
fihe Konferenzen und 3.039 wandernde und viele Local « Geiftlihe; die Zahl ihrer Ge— 
meinden wird auf das Doppelte der Zahl ihrer wanternden Prediger angenommen, 
und fie haben 6 Bifhöfe zu Lihna in Maſſachuſetts, zu New Dorf, zu Augufta in Geor- 
gien, Cincinnati in Ohio, Lebanon in Ohio und Bona in Indiana. — Ein Schisma 
entzweite im Jahre 1830 die methodiftifhe Kirche und ein Theil derfelben trennte fid 
von der bifchöflihen und trat unter dem Namen „proteftantifhe Methodiften” ſelbſt⸗ 
ſtändig auf. In ihrer General - Verfammlung und ihren 13 jährlichen Konferenzen 
haben die Paien- Delegirten mit den Geiftlihen gleiche Stimmen, was bei den bifchöf- 
lichen nicht der Fall if. — Diellinitarier haben Gefellfhyaften in 14 oder 15 Staa— 
ten, doch ihre Mehrzahl wird in Maflachufetts gefunden, wo ihr erfler Prediger, Dr. 
Sames Freeman, im Sabre 1787 zu Boſton als folder ordinirt wurde. Zur Kirche 
der Unitarier, die in verfchiedenen Staaten immer zablreiher wird, zähft fih ein grı fer 
Theil der gebildeten und angefehenen Klaſſe der Gefellihaft New Englands, deren 
Privatleben in vielfachen Beziehungen ein Mufter zur Nahahmung if. Zum Wahl» 
foruch haben fie die Worte des heiligen Paulus: „Prüfet alles, das Beſte behaltet,. 
fommen aber oft, vielleicht ohne es zu willen, dem Deismus fehr nahe. So lange 
fie indes die Form der chrifilihen Gebete beibehalten, den Sonntag heiligen, Pre- 
digten und religiöfe Borlefungen hören und zur Kommunion gehen, wird man fie, 
obgleich ihr Glaube weit entfernt üt, der Menge zu gefallen, als Ehriften ehren und 
ſchätzen. Der Glaube der großen Maſſe des Volkes wird der Unitarismus übrigens 
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nie werden, denn, fo ungern fi der Amerifaner politifhen Autoritäten unterwirft, fo 
willig fügt er fi der geiftlihen,; der Unitarismus wird von ihmen ald eine religiöfe 
Demofratie betrachtet, da er fih weniger auf die Autorität der heiligen Schrift be- 
sieht, ald auf die Art, wie fie ihre Prediger verftehen und auslegen, und derfelbe 
bat viel zu wenig Myſticismus in feiner Gotteöverehrung, um den religiöfen Sinn des 
gemeinen Diannes zu wecken. — Der gröfte Febler des Unitarismus befteht in dem 
Mangel an Liebe in allen feinen Doftrinen, und feinem Berweifen auf Verftandes: 
fhlüffe in den meiften Fällen, wo das Herz allein lauter fpräche, ald alle Anforderungen 
einer ernten, vernünftigen, befcheitenen Sittenlehre. Es mag immerhin einzelne 
Menihen geben, die in ihrem ftarfen Geifte Erſatz für die Offenbarung finden, ob» 
wohl alle die Refultate ihres Denkens zufammengenommen und noch fein Blatt des 
Neuen Teftamentes überflüffig machen; zahlreihe, dur einen halben Welttheil fih 
verbreitende Gemeinten von Philoforhen und Philofophinnen, find zu fehr Unding, als 
daß man nit hoffen follte, diefe widerfprehende Erfiheinung werde bald vergehen, 
oder mwenigftend nicht in dem Maße fo um fi greifen, als es bis jekt bei der wohl⸗ 
habenderen Klaffe im Norden der Fall gemefen if. Wo ber Freiheit des Ginzelnen 
fo wenig Schranken geſetzt find, wie in Amerifa, wo dieſe fo leicht überfchritten wer: 
ben können, und feines der gewöhnlichen Bindemittel vorhanden ift,, mag deſſen Name 
nun Gewohnheit, Liebe zum Geburtslande, Achtung vor der Berfaflung oder was 
immer feyn, da ift ed gewiß fehr wünſchenswerth, wenigftens ein Band zu befigen, 
daß über alle Zufälle und Saunen der Willführ erhaben, unter allen Umſtänden Ach— 
tung und Folgſamkeit erheifcht. Und dieß Band fann nur die Religion und zwar die 
chriſtliche Religion ſeyn. Daß fie je in der Hand der Regierung zum Pofizeimittel in 
der niederen Bedeutung des Wortes werde, darf man in den Bereinigten Staaten, 
wo die Regierung vom Bolfe ausgeht, nie befürchten. — Die Religion ftammt mehr 
aus dem Herzen, als aus dem Berftande und verfchafft ſich daher feichter durch das 
Gefühl Eingang, als dur logifhe Bemweisgründe ; die Religion aber ihrer tiefen IRy- 
fterien zu berauben, die Schöpfung und Grlöfung des Menfchen wie eine Ratur- 
erfheinung erflären zu mollen, und ihre Wahrheiten und Gittenlehren dem Richterfiuhle 
der menſchlichen Vernunft unterwerfen zu wollen, daß heißt fie ihrer Heiligfeit be» 
rauben und dadurch ihrem wohlthätigen Einfluß auf die Ausbildung des Menfchen- 
geihlehts ein Ziel fegen. Der Unitarismus ‚obgleich feine Predigten von Tugend und 
Sittlichkeit überfliegen, und feine Prediger in diefem Augenblick zu den talentvollften 
gehören, und um fo beredtiamer find, als fie fihnocd in der Minorität befinden, läßt 
kalt; argumentative Predigten erfeßen nicht den Ausſpruch unferes Erlöfers: „Selig 
find die Armen im Geifte; denn ihnen ift das Himmelreich ;“ und alles Preifen ftoi- 
ſcher Tugenden erfegt dem Gefühle nicht die Hinweifung auf die büßende Magdalene, 
„der viele Sünden vergeben wurden, weil fie viel geliebet hatte.» — Unitarismus fann 
nur von Ginzelnen geübt, nicht aber als Religionsſyſtem aufgeftellt werden, denn die 
Wünſche und Hoffnungen der Maffe des Volkes bedürfen eines, anderen Stüßpunftes, 
als der Falten Ermahnungen menfhliher Gittenlehre. — Den Initariern gegenüber 
fleht die am meiften verbreitete Sefte der Methopdiften, die ihre Vermehrung der 
beinahe zu fehnell um fih areifenden Hierarchie der vier Haupt » Konfefllonen, der 
Episkopalen, Presbyterianer, Reformirten und Lutheraner zu danfen hat. Der Ame- 
rifaner , befonders der weſtlichen Staaten, kann derlei Dinge nicht wohl vertragen ; 
er wählt fi} daher lieber den Methodiftenprediger , deſſen fhmärmerifcher, evangeliſcher 
Feuereifer mehr zu feinem Herzen fpricht,, als das Naifonnement des Falten Presby- 
terianers oder anglifanifhen Predigers. — Mit Aufopferungen haben die Prediger 
diefer Sekte Außerordentliches gefeiftet ; fie haben mwirffich viel gethan, und mas man 
der Sefte auch nachſagen mag, die weftlihen Gegenden, in welche die methodiſtiſche 


Kirche zah lloſe Miſſionäre ausfandte, und wo fie taufende von Bibeln auf die uneigen- 
nüßigfte Weife vertheilte, werden flets zu ihren Gunften fpreben. Man muß, um 
die Arbeiten diefer Miffionäre zu würdigen, eine Sdee von den Entbehrungen haben, 
denen fie ausgefegt find; Taufende von Meilen dur pfad = und weglofe Wildniffe zu 
reiten umd Anfledelungen von 5 bis 6 Häufern aufzuſuchen und da eine Predigt zu 
halten, die oft gar nicht verlangt wird, ift, mebft einem rauhen oft unfreundlichen 
Empfange, das gewöhnliche Loos der methodiftiihen Miſſionäre, und doc fegen fie 
ihre Bemühungen unermüdlich fort, und ihre Beparrlichfeit und Ausdauer wird endlich 
vom glänzendften Erfolge gefrönt. Die Methodiften haben, mie fhon oben erwähnt, 
Bifhöfe, Gemeinden und Kirchen bereits in großer Menge, aber außerdem auch noch 
Berfammlungen der Befehrten, oder mie fie felbit fagen, der Heiligen, in 
welchen Alle auf einmal predigen, ſprechen und fingen. Wo fienod feine feften Kirchen 
haben, treten die Nelteften auf und predigen, und das ganze Land ift in Kreife ge« 
theilt, deren jeder einen district rider hat, deffen Geſchäft es ift, die Kirchen zu befichtigen, 
die Gemeinden, Berfammlungen und die Familien zu befuchen und überall den Relis 
gionseifer rege zu erhalten. — Es läßt ſich nicht verhehlen, daß die Religions » He» 
bungen der Methodiften, befonders aber ihre fogenannten Camp meetings oder Zu- 
fammenfünfte im Freien, mandes haben, wogegen Religion und Sittlichkeit ſich auf: 
lehnen ; indeilen ftebt zu erwarten, daß in einem Lande, wo der Enthuflasmus fo 
ganz und ohne Widerftand austoben und ausgähren kann, wie in Nord - Amerika, die 
Scattenfeiten bald verfhwinden und einer vernünftigen Ruhe Plag machen werben. — 
Der Glaube an die Prädeftination und die wirffame Gnade, welcher den beiden Sekten 
der Baptiften und Methodiften eigen ift, ſchafft ipnen die meiften Prediger ; denn Jeder, 
wer dazu Luft hat und Beruf in fih fühlt, kann Prediger werden wenn er Zuhörer 
findet, und das hält durchaus nicht ſchwer: Wer die innere Stimme oder dem Geift 
ruft, befleigt die Kanzel, und wenn diefer Geift oder diefe innere Stimme die guten 
Leute auch öfters täufhen mag, denn oftmals hört man die größten Abfurditäten, fo 
haben doch alle diefe Seften im Ganzen genommen nicht fo viel Arges ald man denft, 
Die Religion eines Volkes ſteht gewöhnlich mit feiner Aufflärung in geradem Ver: 
bältniffe, und fo die Religion der verfchiedenen Stände in den Vereinigten Staaten: 
die aufgeflärte und höhere Klaſſe findet man unter den Episkopalen; die Mittelflafle 
mit zahlreihen Ausnahmen unter den Presbpterianern ; die Schwärmer und Giferer 
aller Klaſſen unter den Methodiften,, und der einfache Waldanfiedler (Backwoodsman), 
der in den Wäldern des Weftens auferzogen wurde, und von der Bibel gerade fo 
viel weiß, daß fie ein gedrucktes Buch ift, fchließt fih,. wenn er ein Deutfher, oder 
deutſchen Herkommens ift, an die Tunfers ; ift er ein Anglo » Amerifaner, an die Chri— 
ftiand oder New-men. — Fragt man die beiden letztern nach ihrem Religionsbegriffen, 
dann jehen fie einen mit großen Augen an, und ihre Antwort ift: „Wir halten bie 
Bibel!» — Sie halten nämlih das Abendmahl um zwölf Uhr des Nachts; waſchen 
ſich gegenfeitig die Küße, werden in Flüffen getauft, in die fie bis an den Hals gehen 
müffen und tragen Bärte. Ihre Autorität it die Nürnberger Kolio » Bibel mit Holz- 
fhnitten, in welcher Ehriftus und die Apoftel mit Bärten abgebildet find. In den 
weftlihen Gegenden, in Welt : Pennfoloanien und Ohio, find diefe und ähnliche Seften 
fehr häufig und zahlreid ; ihre Prediger find ehrlihe Bauern, die die Bibel erklären 
fo gut es gehen will und öfters 4 bi6 5 Stunden in einem Athem fprechen, ohne 
öfters Lefen oder Schreiben zu fönnen. Für die ärmere Klaffe der deutfchen Amerifaner 
haben die Tunfers außerordentlich viel Anziehendes, und wenn fie nicht unglüdlicher- 
weife Bärte trügen; an denen, wie fie aus den alten Geihichten ihrer eltern und 
Grogältern, die Zuden zu erkennen find, wäre ihre Anzahl fiher viel größer. Selten 
verfhiedener Art bilden fih in dem Vereinigten Staaten mit jedem Jahre mehr und 
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nach und nad, wie die Bevölferung fih mehrt, die Aufflärung fortfchreitet, in andere Ne- 
ligionspartheien über ; feine wird verfolgt, denn die Achtung, welde der Bürger der 
Vereinigten Staaten für die Geiftesfreiheit feines Nebenmenfhen an den Tag legt, 
it in der Natur feiner Berhältniffe gegründet. Taufende feiner Mitbürger leben in 
den Hinterwäldern,, wo ihnen jede Gelegenheit zum Kirchenbeſuche abgefhnitten ift, 
und fie nur felten im Jahre von einem wandernden Prediger befucht werden. Die 
Bibel ift daher ihr Erzieher, ihr einziger Unterricht. Gin fortgefegtes Lefen macht 
fie mit dem Inhalte derſelben vertraut; dur eignes Nachdenken werden fie auf fo 
manden Unterſchied, zwiſchen den in ihr enthaltenen Lehren und den Grundfähen der 
verfhiedenen Konfeſſionen aufmerffam ; ihr gefunder Menfchenverftand und die Ein 
famfeit , laſſen fie das Göttlihe vom Menfchlichen leicht unterfcheiden; ihrer Freiheit 
ſich bemußt, nehmen fie fih num vor, ihren eigenen Weg zu gehen; eine Art Glau— 
bensbefenntniß , verfteht ſich im Eonftitutionszufchnitte, aber auf die Bibel bafirt, wird 
sufammengemadt ; es findet feine Anhänger, wie feine Gegner; der Ehrgeiz fommi 
ins Epiel und jede Parthei vertheidigt ihre Meinung nach Kräften; die Sache gewinnt 
In tereſſe und die Sekte nimmt ihren Anfang! — Aller diefer Abweihungen ungeachtet 
ftreben Alle nad einem Zwede: Veredlung des innern Menſchen und Verbefferung der 
äußeren Sage deffelben. Das ungemein glüdlihe Gedeihen der Sonntagtfhulen 
und der Maßigkeits-, Miffions: und Bibelgefellfdhaften bietet und 
vom Zunehmen der Religiofität in den Bereinigten Staaten einen äußerft tröftlichen 
Beweis dar, und ihre Anſtrengungen haben bewirkt, daß nun auch die Armen, Trägen 
und Liederlihen ten Sabbath feiern, haben bewirkt, daß Frömmigfeit, Ordnungs- 
liebe, Arbeitsluft und Reinlichkeit viel allgemeiner geworden find. Die Berichte ber 
verfhiedenen Sonntagsfhulen » Gefellfhaften gemähren eine ungemein anziehende Let: 
türe, dur ihre Menge von wichtigen Thatfachen , durch die Sprache ernfter Religio- 
fität und liebevoller Gefinnung, welche darin herrfcht und durch die Beredtfamfeit, mit 
welcher fie abgefaßt find. — DieMiffions-Gefellfhaften find nicht nur zum 
Behufe der Belehrung derjenigen Indianer geftiftet, welche das Schwert der Erobe- 
rer Amerifa’s übrig gelaifen hat, fondern fie fenden auch ihre Mitglieder in andere 
Melttheile und unter die jerftreuten Anfiedler des Weftens, welche noch ganz ohne 
Kirhen und angeftellte Prediger find, um denen das Glück eines ordentlichen Meli- 
gionsunterrichtes zu verfchaffen. — Beide, Senntagsfhulen und Mifftons » Gefellichaf- 
ten, vereinigen fih in ihren herrlihen Bemühungen, um das Gedeihen der Bibel 
gefellfchaften zu befördern. — Die ‚‚American Bible Society“ befigt nad der engli- 
fhen den größten Fond und iſt am Ihätigften in der Verbreitung des göttlichen Wortes. Ihre 
Gefchäfte leitet ein Präfident, 21 Vice-Präfidenten, ein Schagmeifter, 4 correfpondirende 
Secretäre und 36 DOffisianten ; feit ihrem Entftehen im Jahre 1816 bis 1835 betrug bie 
Totalfumme ihrer Einnahmen: 1.404.009 Dollars 50 Cents. — Die Zahl der dur 
die Geſellſchaft verbreiteten Bibeln und Evangelien betrug bis zum Zahre 1835 : 1.767.936 
und die im Zahre 1835 allein vertheilten 123.236. — Außer diefen Büchern bat die 
Gefellfchaft bedeutende Summen auf Miffiong » Stationen in Conſtantinopel, Bomben, 
Ceylon, Birmah , China und den Sandwichs » Infeln verwendet , und die heilige Schrift 
in den Sprachen biefer Länder drucden und verbreiten lafien — Die „„American Board 
of Commissioners‘‘ ift eine andere Gefellfhaft zur Verbreitung des Ehriftenihums, 
und deren Plan fo umfaſſend, als bis jegt noch nie ein ähnlicher von irgend einer 
menfhlichen Gefellfhaft energifcher ergriffen und ausgeführt wurde. Die Abfiht der 
Geſellſchaft if, zuerſt die chriſtliche Meligion zu verbreiten, und dann, als unter: 
geordneter Zweig, alle nüglichen Kenntniſſe, zugleich aber auch den focialen, intellectuellen 
und religiöfen Zuftand der Heiden und anderer nicht hriftlicher Nationen zu verbeilern, 
und zu diefem Ende Prediger, Aerzte, männliche und weibliche Schullehrer , Gewerbs; 
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feute umd Aderbauer nad allen Fändern der Welt zu fenden, um ben Bölfern bas 
Evangelium zu predigen, die heilige Schrift in alle Sprachen zu überfegen,, zu drucken 
und zu verbreiten, Schulen einzurichten, eingeborne Prediger und Lehrer zu bilden, 
den Sranfen Arzneimittel zu reihen und fie in den Gemwerben und in der Bearbei- 
tung des Bodens zu unterweifen. — Die Gejellfchaft hat bis jet das neue Teftament 
in die mahrattifche, armeno »türfifhe und hawaiiſche Sprache überfegen fallen, und 
ein» oder zwei Evangelien in die Sprache der Cherofeefen, Choctaw- und Senera- 
Indianer, Bücher verfhiedenen Inhalts , religiöfe Zluafchriften und Theile der heiligen 
Scrift!ließ fie in 17 verfhiedenen Sprachen , mit Ausnahme der englifchen , drucken. 
Sie befist 9 Druckerpreſſen, zwei Schrift» und Gtereotypengießereien und eine Anzahl 
von Buchbinder » Werfftätten,, und befchäftigt 103 Prediger (worunter 7 Nerite), 9 
ordentliche Aerzte, 9 Buchdrucker, 30 Lehrer und 160 ledige und verheirathete Frauen. 
zimmer als Lehrerinnen. Die Zahl der von ihr geftifteten Schulen beläuft fih auf 474, 
die der Zöglinge auf 37.311 und die Summe aller bereits durch fie erzogenen Men. 
fen auf 80.000. — Mit ihr find noch zwei Seminare für die Erziehung eingeborner 
Lehrer umd Prediger verbunden, welche bereits 250 Studenten zählen. Die Einfünfte der 
Geſellſchaft, welche ganz aus freimilligen Beiträgen und dem Grtrage einer Zeitfhrift, 
„the Missionary Herald‘“ beftehen,, betrugen in den Jahren 1811 — 1834 in Summa 
1.439.931 Dollars. Die Geſellſchaft ſelbſt fteht unter dem Einfluß der Kongregationals 
Kirche von Meu- England, und der yresbpterianifhen und holländifh « reformirten 
Kirche der mittleren, füdlichen und weſtlichen Staaten. — Die Wiedertäufer gründeten 
unter dem Namen „the Baptists General Convention of the United States for 
foreign Missions‘“ eine eigene Gefellfchaft für Verbreitung der heiligen Schrift unter den 
Heiden und des wahren Epriftenthums unter den Chriſten, und übten ihren meiften 
Einfluß in Teras und den beiden Canada's aus. Ihre Einnahme belief fih im Jahre 
1835 auf 59.580 Dollars. Sie befigen 26 Stationen im Welten Amerifa’s , in Harty, 
Wet: Amerifa, Birmah und Siam, und eine in Hamburg und Paris; haben 72 Mif- 
fionäre und 31 Gehüffen und befisen auf den Stationen 18 Kirchen mit 1.400!Mit- 
gliedern. In ihren Schulen werden circa 600 Schüler unterrichtet ; eine Druderpreffe 
befindet fih im Territorium der Indianer, und vier in Birmah, welche Publifationen in 
fieben verfchiedenen Sprachen liefern. — Die ‚„„Ameriean Home Missionary Society‘f 
welche am 6. Mai 1826 zu New Nork gebildet wurde, zählte 1935 bereits 719 Mif- 
flonäre und Agenten, und die Zahl der von ihr unterflüßten Kongregationen und Mif- 
flonär » Diftrifte belief fi auf 1050. Durch ihren Einfluß wurden 25.000 Heiden in 
die hriftfiche Kirche aufgenommen, zwiſchen 10 und 40.000 Kinder in Sonntagsſchulen 
unterrichtet und zmifhen 2 und 12.000 Erwachſene genoffen des Religionsunter- 
rihtes in Bibelffaffen. — Die „Baptist Home Missionary Society‘“ hat fi zum 
Zwed gemadht: das Evangelium im Norden zu predigen und erfreute fih 1635 einer 
Einnahme von 9.000 Dollars. — Die Miffions-Gefellfhaft der methodifi- 
ſchen Episkopalkirche hatte 1835: 30.500 Dollars Einfünfte und befchäftigte auf Libe- 
ria allein 14 Prediger und 6 Schullehrer. Die Gefellfhaft zählt 144 Miffionäre, 16.430 
Mitglieder und 82 Lehrer. Die Zahl ihrer Zöglinge war 940. — Cine andere Miſſions— 
Seſellſchaft „the Domestic and foreign Missionary Society‘“ fteht unter dem Ein« 
flug der proteftantifhen Episkopalkirche, unterhält 28 Miffionäre in den ſüdlichen und 
weftlichen Staaten der Union, 2 in Griechenlard und 2 in China, und befißt an jähr: 
lihen Einfünften circa 24.000 Dollard. — Für die Erziehung junger Männer zum 
Predigeramte trat die „„American Education Society‘ ins Leben, die unter Aufficht 
eines Präfidenten, eines Vice - Präfidenten und 12 Directoren ſteht; früher bezahlte 
Die Geſellſchaft für die Bildung junger Leute, aber da dieß den Müffiggang und die 
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Trägheit nährte, faßte die Gefellihaft im Sahre 1820 den Plan, junge Leute nur mit 
Darlehen zu unterftügen, von welchen fie die Hälfte in Kolge einer von ihnen 
ausjuftellenden Obligation zurüdzjuzahlen fi verpflichten mußten. Diefes hatte einen 
fo guten Erfolg, daß im Jahre 1826 den Stipendiaten die Verpflibtung aufgelegt 
wurde, die ganzen ihnen vorgeftredten Summen mit Interefien im Berlaufe einer ver« 
hältnigmäßigen Zeit nach Beendigung ihrer Studien und erfolgtem Antritt ihrer Aem— 
ter zurückzuzahlen. Seit ihrem Entftehen unterftügte die Gefellfhaft 2.253 junge Leute. 
Unter denen, welche 1835 Borfhüffe erhielten, waren 200 Stutenten in theologifhen 
Seminaren, 539 Gymnaftaften und 302 Zöglinge von Nfademien und Volksſchulen, 
zufammen 1040 junge Menfhen , welde in 152% verfhiedenen Lehranftalten vertheift 
waren. Der den Schülern niederer Schulen geleiftete Vorſchuß befteht in jährlihen 
48 Dollars, Studenten und Theologen erhalten jährlih 75 Dollars vorfhußweife Un⸗ 
terflügung. — Die ‚‚American Sunday School Union‘‘ fteht ganz unter der Auf- 
fiht und Peitung von Laien. Kein Geiftlicher kann je ein Direftor oder Offiziant der 
Gefellihaft werden, und um größere Cinigfeit unter den verſchiedenen hriftlihen Seften 
zu befördern, werden die Agenten, Miffionäre und andere Bedienftete der Gefellihaft 
ohne Rüdfiht auf ihren religiöfen Glauben gewählt. Ihr Zweck ift die Einführung 
und Unterhaltung von Sonntagsfhulen und die Verbreitung ihrer Publifationen zu den 
niederften Preifen oder umfonft, nicht nur in Amerika, fondern in allen Theilen der 
Welt, mo proteftantifhe Miffionäre deren für englifche Lefer bedürfen, und um den 
Ueberfegern der Bibel hüffreih an die Hand zu gehen. Der Bericht der Bibel «Ge 
felfhaft vom Zahre 1838 zeigt, daß 16.3800 Schulen, 115.000 Lehrer und 799.000 
Schüler mit ihr in Verbindung waren. — Die „american Tract Society‘‘ hat den 
Zweck, Meine Flugſchriften (Tracts) zur Beförderung der Sittlihfeit und Religion 
umentgeldlich zu verbreiten. Sie eriftirt feit 1926 und empfing bis Schluß 1835 die 
Summe von 225.304 Dollard, mit welchen fie 754 verfhiedene Schriften herausgab. — 
Auch die Unitarier bildeten eine Affociation, welche ein Predigeramt zu Bofton grün: 
beten, zur Beförderung der Sittlichfeit und des geiftigen Troftes ſolcher Armen, welche 
feine Kirhe haben und daher feinen Religionsunterricht genießen. — Außerordentlich 
viel wird in allen Staaten für derfei Anftalten gethan, und die Einnahmen der vor« 
züglichſten Wohlthätigfeitsanftalten der Union beliefen fi im Jahre 1835 auf 815.302 
Dollars. 

Für Sugenderziehung ift, mit Ausnahme einiger deutfhen Staaten und Scott» 
lands, vielleicht in feinem Lande der Erde mehr geleitet worden, als in den Merei- 
nigten Staaten, und ob man gleich von verfhiedenen Seiten der Union den Vorwurf 
gemacht hat, als wäre für höhere Lehranftalten dort weniger geforgt, als der Reich: 
thum des Landes und feiner Einwohner erwarten liege, fo wird man doch aus der 
weiter unten folgenden Tabelle leicht erfehen, wie irrig dieſer Bormurf ift. — Das 
Unterrihtsfyftem hat fih in den lehten 15 — 20 Zahren bedeutend daſelbſt verbeifert , 
die mechanifche Lancafterfche Lehrmethode hat jest überall der inductiven Lehrart Pefta- 
lozzi's Platz gemacht, melde, da fie hauptfählic die Denftraft entwidelt, ganz bes 
fonders für einen republifanifhen Staat paßt. Der ganze Schulunterricht in Amerifa 
geht dahin aus, die Jugend fürs praktifch® Leben zu bilden, weßhalb auch die Unter⸗ 
rihtsgegenflände, die in den dortigen Schulen am beften gelehrt werden und in welchen 
die Schüler größere Fortfchritte zu machen feinen als in Europa, in Arithmetik, 
Geographie, Grammatif, Lefen und Deflamiren beftehen ; in Gefchichte und Sprachen hin- 
gegen ftehen fie hinter den deutfhen Schulen zurüd. Der Gefhmad für Mathematif 
ift fo allgemein, daß ſelbſt in Mädchenſchulen Geometrie und Algebra gelehrt wird, 
weniger aber ihrer Nußbarkeit wegen, als um den Geift und die Urtheilskraft der 
Schülerinnen zu fhärfen und zu üben. Phyſik, Aftronomie und Chemie werden felbit 
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in Mädchen » Inftituten vorgetragen , und in einigen gehört felbft die ebene und ſphä— 
rifhe Trigonometrie zu den vorgefchriebenen Gegenftänden des linterrihts. — Zmei 
Gegenftände des Glementar - Unterrichts werden übrigens in Amerifa beſſer gelehrt, 
als ſelbſt in Deutſchland, deflen Erziehungsmwefen in den lebten Jahren die Aufmerk⸗ 
famfeit der Amerifaner auf fih gezogen hat — Leſen und Sprechen. — Die 
Amerifaner bemühen fih mehr, ihren Kindern eine gute Ausſprache zu lehren, als die 
Engländer , umd wie fehr wir Deutfchen in der Regel Ausfprache und Eleganz des Aus- 
druds vernachläffigen , ift nur zu fehr befannt. — Bir Deutfchen gehen fo fehr auf den 
Gehalt der Gedanken ein, daß es und auf die Form weniger anfommt ; die Lehrer 
find leider fhon zufrieden, wenn ihre Schüler nur verfiehen was fie lefen, oder wenn 
fie fähig find, daß mit dem Auge aufjufaffen, mas fie unfähig find mit Klarheit und 
Beftimmtheit ausjudrüden. Gin deutſcher Anabe weiß oft mehr, als erin feiner ſchwer 
zu behandelnden Sprache auszudrüden vermag ; ein junger Amerifaner hingegen weiß 
alles herzuſagen, was er weiß. — Diefe Fähigkeit der Amerifaner, alles was fie ein- 
mal verftanden haben, fhnell und mit Beftimmtheit auszudrücken, entfpringt eben fo 
fehr aus ihrem Syſtem der Grjiehung, als aus dem praftiihen Genie der Nation 
und ift mit unglaublihen Vortheilen in den Gefchäften des bürgerlichen Lebens Ber- 
bunden. Der gebildete Deutfhe ift vielfeitig, der Amerifaner aber weiß das, 
was er gelernt hat, an den Fingern herjuzählen und im Leben anzuwenden. Cine 
Kleinigkeit reiht auf diefe Weife weit und die Maffe von nüslihen Kenntniffen nnd 
ihre Anwendung, welche dadurch jeden Winfel der Vereinigten Staaten durchdringt, 
ift wunderbar, wenn man fie mit den verhältnigmäßig geringen Mitteln vergleicht, 
durch welche fie ins Leben gerufen werden. Gtellt man eine Frage un einen gebildeten 
Deutihen, fo wird er Himmel und Erde und alle Zeiten um eine Antwort durdhfuchen, 
er wird ein gelehrted Reſumé des fraglihen Gegenftandes liefern, darin alle Autori: 
täten aufführen, die über den Gegenftand nachgeforfcht haben, und nachdem er einige 
Bemerkungen über die refpeftive Glaubwürdigkeit diefer Autoren hinzugefügt hat, 
wieder den Schluß der Klugheit feiner Leſer überlaffen. Gin Amerifaner mit faum 
bem zehnten Theil der Gelehrfamkeit hätte darüber den gefunden Menfhenverftand zu 
Rathe gezogen und man Fönnte zehn gegen eins wetten, daß feine Antwort befriedigend 
ausgefallen wäre. Die Deutfhen find unftreitig das erfte Volk in der Welt, um Ma- 
terialien zu fammeln, aber die Amerifaner verfteben fie zu benüßen. Das deutſche 
Schulſyſtem befördert die Ausbildung des Geiftes auf Koften aller Anwendung im ge 
meinen eben, das amerifanifhe zielt immer auf praftifhen Nugen und Geſchicklich⸗ 
feit, und befiimmt den Menfhen zum Handeln. Dem Glementarunterricht wird große 
Aufmerkfamfeit gewidmet , der religiöfe Unterricht der Kinder ift aber gänzlich aus- 
gefhloffen und bleibt beinahe ganz den Eltern überlaffen: ein Verfahren, was durd 
bie vielen Sekten bedingt zu ſeyn fcheint, die fih oft in einer und derfelben Schule 
vereinigt finden ; nichts defto weniger herrfcht in Amerika eben fo viel theoretifhe und 
praftifhe Religion, als in irgend einem andern Lande Europa's. — Auch an höheren 
Bildungsanftalten (Universities and Colleges) find die Vereinigten Staaten nit arm, ° 
die Elemente der alten Sprachen und Naturwiſſenſchaften find über das ganze Land verbreir 
tet und die Grundlage einer gelehrten Erziehung in allen Staaten der Union anzutreffen. 
Folgende vergleihende Zufammenftellung zwiſchen Amerifa und Europa wird bemweifen, 
daß in Amerifa die klaſſiſche Bildung mit ber in Europa auf gleiher Stufe fteht, ja 
viele europäifche Länder ſchon überflügelt bat, der Bolfsfhulunterricht aber in Amerifa 
von feinem Lande Europa’s übertroffen wird: 


Staaten der Union. 


Maſſachuſetlts ... . 


Sonnecticut . 2 2222200 


New Hampfhire.... . . 


Vermont... v0. 
Maine... ., ——— 
New Jerfey ........ 


Süd Carolina. ...... 
Pennfolvania ...... 


New York......... 
Rhode Jéland. ...... 


Maryland . ........ 


Virginia ... 

Kentucky — — 
Georgia RE 
Milfirmi --- 222... 
Mord Earolina ...... 
Tennefle........ Ken 
Ohio........ — 
Souifiana.. ı 2.2... —* 


Delaware - 2 2 2220. 


Miffouri . 222220220. 
Sndiana . 2»... — 


Illinois .» 00,0 6 .». #0 02» » * 


Ale Vereinigten Staaten 6.185 


Deftlihe Staaten... .. . 
Mittlere Staaten... .. . 
Südlihe Staaten... ... 
Weſtliche Staaten... .. 
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1:1.844 
1:2.61% 


957 1:3.516, 


—X vie Cie Europäifche Staaten. ae —— 
renden. wohner;. renden. wohnerz. 
Schottland ........ 3.249 1:683 
770 1:793 
Baden . 22,222... 1399 1:816 
327 1:960 R 
Sadfen . !..... .. 1360 1:1.040 
241 1:1118 England ....... . + 10.549 1:1.138 
Hannover .. 2.0... 1.203 1:1.303 
0717» VOR 2.593 1:1,312 
Tobcana . 222020.» 909 1:1.402 
Spanien... 2222... 9.867 1:1.414 
Re 6.236 1:1.470 
186 1:1.509 
238 1:1,611 
193 1:1.661 
Bürtemberg...... . 887 1:1.731 
325 1:1.789 Schweden u. Norwegen 2.687 1:1.732 
Portugal ........ 1.604 1:1.879 
688 1:1.928 
986 1:1.940 
50 1:1.944 
Niederlande... .... 2.9998 1:1.979 
175 1:2,554 Sardinien ....... . 1.782 1:2.480 
457 1:2,650 
249 1:27066 Schweih 2222222. 767 1:8,655 
173 1:2.985 
45 1:3,040 
233 1:3,.170 
211 133.245 
285 1:3.290 
46 1:3.335 
23 1:3.336 _, 
Danemarf ...2.*.. 578 1:3,348 
84 1:3.634 Meapel und Sicilien .. 2,065 1:3,590 
28 1:5.003 Defterreih ..2...... 8584 1:3,760 
„65 1:5.101. Sranfreih ........ 6196 1:5.140 
28 1:95.624 
Irland...... .... 18254 1:5,.767 
1:2.078 Rußland... 2.2»... 9.626 1:15.455 
1.748 1: 1.118 Weftlihes Europa... . 69,634 1:2.285 
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In Schottland übertrifft die gelehrte Erziehung die aller anderen Länder der 
Belt. — Baden, Maffahufetts und Eonnecticut fih einander ziemlich 
gleich) und haben nach obiger Heberfiht einen Studierenden auf noch nicht taufend Sees 
len der Bevölferung. — New Hampfhire ift der einzige amerifanifhe Staat, der 
auf noch nicht 1.200 Seelen einen Studierenden zählt, was in Guropa nur in Sach— 
fen und England ter Fall ift und übertrifft daher, binfichtlich der klaſſiſchen Bil- 
dung, Hannover, Baiern, Toscana, Spanien un Preußen, Staa 
ten, in welden das Verhältniß der Bevölferung zur Zahl der Studierenden bei weiten 
größer iſt, und die doch alle andern europäifchen Staaten überfteigen, und Illinois, 
ein Land, das erft 1809 zum Gebiet erhoben wurde, in welchem vor 35 Jahren noch 
tie Indianer die Mehrzahl der Bevölkerung bildeten, und das vor 20 Jahren erft der 
Union als felofiftändiger Staat beitrat, fteht, hinfichtlih der höheren Schulbildung, 
immer noch zwifhen Frankreich und Irland mitten inne, : 

Hinſichtlich des Volfsihufunterrihts haben die Vereinigten Staaten den Vorzug vor 
Europa, mögen wir Vergleihungen im Ganzen, oder zwiſchen den einzelnen Staaten 
beider Kontinente anjtellen. — Im „‚Edinhurgh Review‘ wurde fhon vor mehren 
Jahren fehr wahr bemerft: daß die Mehrzahl der Amerikaner beffer unterrichtet fey, 
ald die Europäer, — und daß diefes Feine Unwahrheit ift, bezeugt nachſtehende nad 
den beften Duellen entworfene und dem „‚Annals of Education‘‘ entnommene Tafel, 
welche das Verhältnig der Schulunterricht erhaltenden Kinder zur Bevölkerung , in 
verfhiedenen europäifhen ſowohl als amerifanifhen Staaten angiebt: 


Berhältnig der J Berbältniß der 
Europa, Schüler zu den Amerika. Schüler zu den 
Einwohnern. Einwohnern. 
Würtemberg ....... ae 1260. New MYerk........... ..1:3.9 
Kanton Vaud in der N 1:6.6 Maflahufeltd .......... 1:4. 
Baiern anna — 1 RR: 0.0. eier 1:4. 
Preußen............. 1:7, Connecticut.......... . 1:4 
Miederlande ... 222222... 1:97 Meu England, zufammen.... 1:5. 
Schottland............ 1:10, Pennſylvania........... 1:7. 
Oeſterreich. ......... 1:13. New Jerſey » - 2220202. u WIR 
England en 2:10: "AED . 1:33. 
Frankreich .......... 1:17.00 Nentucht — 1:21, 
I a a Dass 1:18, 
a 1 | BR 1:88, 
Rußland. ............ 1: 367. 


In allen öftlichen Staaten der Union iſt der Volksſchulunterricht der reſp. Staa⸗ 
ten überlaffen und die Aufbringung eines Schulfonds ruht theils in den Händen der 
verfhiedenen Regierungsbehörten,, theils ift er nach Vorſchrift den verfhiedenen Schul- 
diftriften übergeben und diefe find ermächtigt, im ihren Bezirfen eine Schultare jur 
Erhaltung und Errichtung der nöthigen Volksſchulen auszuſchreiben. — Die Neu Eng- 
land : Staaten find au bierin durd ihre Freigebigfeit allen andern Staaten als Bei- 
fpiel vorausgegangen und es eriftirt jetzt Fein Staat ohne hinlänglihe Borfehrungen 
für diefen Theil der National » Entwidelung. — So befist der Staat Eonnerticut 
z. B. einen Schulfonds, welcher folgende Dividende für die einzelnen Kantons abwirft: 


Name der Kantons, der Ka in Dora und € Eents. 
DRRD Sana 13.534 12.171 60 
Hartford .................. ...... 14.8618 12.834 90 
BER: a ae .... 12601 11.340 0 
IRDIERT 4 er rene 7.337 6.603 30 


New Haven: «rt 0.» rennen 11. 7680 10,788 »0 
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ahl Dividend 
Name der Kantons. ver Alver. in Dollars und Gentt. 
Mew Fondon-- «rer nn 12 044 10.339 60 
Poland er Rene Beaanaesaere 6.671 5.103 30 
Windham —— ——0 8.057 7251 30 
in Summa: 86.284 76.433 20 


Aus diefer Tabelle geht hervor, daß der Staat Connecticut mit Rhode 
Jsland, der Feinfte der Ilnion, ein Schulfapital befigt, deſſen Zinien jedem Kinde 
von 4 — 16 Jahren eine jährlihe Rente von 1 Rthlr. 7 Gr. Preuß. Cour. für die 
Koften feiner Erziehung ausmwerfen, eine Piveralität, die ficher nicht ihres Gleichen 
auf der Welt hat. — Die Taren für den GElementar « Schul - Uinterriht im Staate 
Maffahufetts belaufen ſich jährlich auf 350.000 Dollars und werden auf die Er- 
haltung von 9.530 Schulhäufern verwendet ; die Koften des Interrichts beliefen fich im 
Sahre 1833 allein auf 1.262.670 Dollars ! 

Ohio, Pennfolvanien und Süd Carolina haben ebenfalls das Princip der Freiſchulen 
angenommen, und die anderen Staaten folgen alle mehr oder weniger diefem Beir 
friele. — Bofton hat die beften Anftalten für die Erziehung der Jugend und ift 
für alle übrigen Städte ein Muſter der Nahahmung geworden — Die gefchid- 
teten. und unterrichtetften Lehrer in den Vereinigten Stiuaten find Neu Engländer , 
die ſich entweder beſſer auf den Schulzwang verftehen, oder mit der Kunft, 
Gedanfen mitzutheilen, vertrauter find ald ihre Landsleute in den Nahbarftaaten. 
Auch fcheinen fie durch ihre Neligiofität und die Strenge ihrer Sitten befonders für 
das Erziehungsgefhäft geeignet. Man rechnet, daß nicht weniger als 60.000 Neu 
Engländer jährlih mit dem Schulunterriht in den verfkiedenen Staaten der Union 
befchäftigt find ; ein Umftand, welcher vielleicht ehrenvoller für Neu Engfand ift, als alles, 
was man für die Induftrie und Gefhidlichfeit feiner Einwohner anführen Fönnte. 

Sn den weftlihen Etauten hat der Kongreß, fchon bei deren Gründung, die 
36fte Seftion jeder Ortfhaft (Township) für Volfsfhulen refervirt und außerdem in 
jedem Staate ein, zwei und mehr Ortfchaften zur Errihtung und Erhaltung von Aka— 
demien, Colleged und Liniverfitäten angemwiefen. So z. B. im: 


Staat Dhio 92 800 Acres für Univerfitäten ıc. und 678.576 Acres für Volksſchulen. 
„Indiana 46.080 * * " „ 556.184 v ” 
„ Sünois 46.080 „ er " „» 977.457 0 „ 
„ Mifouri 46.090 » " „ 1.086.639 ”» z 
„ Miſſiſſippi 46.050 „ 7 7 „695,894 " "” ” 
" Ylabama 46.560 v» u ” „ 738.190 , m ” 
„Louiſiana 46.0890 vr » "„ 873.973 » m " 
„ Midigen 46.080 » " „ 543.893 „ m" F 
„Arkanſas 46.080 — J „930.,25383— 
Zlorida 46.000 „ 87744 u 0" „ 








Total: 508,000 Acres für Univerfitäten c. und 7.952.538 Acres f. Bolfsfchulen. 

Der Werth diefer Fändereien beträgt nach dem Regierungspreiſe, für das College» 
Land“: 635.000, der für dad Schulland: 9.940.678”), Dollars, da aber Echulen und 
mehr noch liniverfitäten , eine fortgefchrittene Bevölferung verlangen, und durch diefe 
der Werth des Landes fteigt, ift der Werth der Schulländereien zu 10, der der Eol« 
lege » Ländereien zu 30 Dollars der Acre anzunehmen, wonach der Werth obiger Land⸗ 
vermwilligungen für Colleges und Univerfitäten auf 15.240.000, der für Schulen aber 
auf 79.525.360 Dollars zu veranfhlagen feun dürfte! — Wo ift ein Land in der Welt, 
daß im Stande wäre, ein Aehnliches für feine Unterrichtsanftalten zu thun! — Ruf» 
land allein könnte für Schulen gleihe, ja größere Verwilligungen machen, dod nur 
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dann, wenn Kultur und Bevöfferung in allen Theilen jenes unermeßlichen Reiches 
mit gleicher Schnelligkeit fteigen, fünnten auch dort ähnliche Bermwilligungen Werth er- 
halten, — was für das erfte Jahrhundert aber fiher zu bezweifeln if. 

Sm Zuhre 1835 waren in den Vereinigten Staaten nit weniger ald 79 „Colleges 
und Univerfitied- 31 theofogifhe Seminare, 23 medizinifhe und 9 Advofatenfhulen ; 
im Jahre 1838 war die Zahl der erfteren auf 95, die der theologifhen Seminare auf 
35 und die medizinifhen Schulen auf 26 geftiegen. Die folgenden Tabellen werden die 
Namen und Orte diefer Anftalten, die Zahl ihrer Schüler und Profefforen, und die 
Bibliothefen angeben, die ihnenbeigegeben find und bie fi jährlich bedeutend vermehren. 











[7 

ala 

Name, Platz. 2 > 

1? 

mie — |. 

1. Bowdoin eo oe Brunewick. . „| Me. (794 
2. Wateroile® . 2 220% Wa terville .. „| -  |l1820 
3. Dartmoutb oo 0 0 0 0... |Hamover „2... NR. S.1770 
4. Univerfität von Vermont „ ||Burlington . . | Bt. |j1701 
5, Diiddleburn. oo 0 2000. „| Middleburn . “111800 
6. Norwich Univerfitg . . . . | NRorwih . ...| » [11834 
7. Harvard Univerfütn . . „ „Cambridge . . . Maſſ.ſisss 
8 Williams......... Williamstown. » 111798 
9, Ampel oo uno 0. Amber ao 1821 
10. Brown Univerfitn®. .„ „ „|| Vrovidenee. . „RR. I. 11764 
iu. Dale........... New Haven . „| Eon. |j1700 
18, Wafhinstont. 2. .... Hartford Pan | ee |||) 7 | 
13. Weslenan Uniserfitu+ . „\Middletown . „|| - [1881 
14. Eolumbia 2.0... New Dort... | N. D |jı758 
15. Union oo nenn 00. „| Shenectadn ..|| = 1179 
16, Hamilton. „200... .Elinton 2... „ |j1818 
17, Hamilton, Lit. u. Theet.*. Hamilton „. .|| - Jj1819 
18, Geneva t......... Geneva ... " 1828 


19, Univerfität v. New Mork „| New Dorl . . | DR 1831 
20. College von New Ierfen. „| Wrinceton . . „N. 9.1746 
Di. Rudgers oo 000.0. New Brunwick | "111770 
22. Univerfltät v. Pennfnloania | Dhitadelphia . „|| Penn. 1755 
8, Garlisle p........Carlisle.... issa 
26. Icfferfon 220000.» Ganonsburg » »| libsor 
j25. Wafpington ..... Waſhington . . 1806 
26 Alleghang „2.0... Meaboille . «|| =» Tıaas 

. Weſtern Univerfity . . . „| Mittsburg . . + 1819 
28. Denniulvania. ». . . » + Gettyseburg 1838 
9. Lafayette. 220000.» lEallon. 2 2. 1832 
30, Habdington®. . .„. . .Haddingten . R ” 11836 
31. Marſhall......... | Merceröburg 1836 
32 Newart „220.200. Newman... „|| De. lisaa 
183. St. Johns... 20. 0. » | Annapotis . . „|| Md. |l1754 

. St. Marn'sh.. 0...» Baltimore... » Lime 
3. Mount St. Marı's$. . .||Emmitsburg . 2 "111830 
36, Mount Hope . 2... . «||bei Baltimore „|| „ |iısse 
197. Brorgetowng. .. .... Georgetown . . D. E.lırs9 
8. Golumbian® .......Waſhington . .| —* 
39. William und Marnt . . „| Witiameburg „|| Ba. isss 
0. Hampden Sidnen.. . . „| Brince Edw. 6... 1783 
je. Wafbinsten ....... Lexington „..) = [1818 
42. Univerfität von Birginia . Charlottesville 1819 
183. Randoiph: Macon + . . .|Bondton.. . . . » 111812 
44. Univerfitätv. Nord Earolinall@papel - Sin... R. E.ır9 
8. Davidion . ou ann 000 6 MRetenburg.. . sa 
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Sul au | 9, |au|.E8 80 
S5>| E& | 58 lee 523 253 
Name. 8] 8» | 8. 2212721832 
33153 | 32 [33] Pe2l232 
5 : 8, 
Eollege von Süd Earolina . leo... 0. 180|10.000|, . 
7. Univerfität von Georgia. . | 323|,,..| 187] 4500) 3.000 
48. Univerfität von Alabama . 6 3% 4 | 158) 3. 000 1,006 
Ragrange +. 2000. = N ar 5 | rare Sen 
150, Spring Hilf... 22.4. 8|. . Bl...|... 
Bi, Schherlon . 2 2 2 ae 1... . 50) 2.0001, ,.. 
Dafland „sa cos .. ıı...|. 101... } 
Mifüifippi 2» 2... ä ”i;, . 60 1,000|,., 
„ Bonifiana. 2 2. 8 ®2| 15/1 600) 200 
B. Icherion. 2 2 2222. St. James. . ?|, ; 160 20 ,, 
Branfiin . 2220.20. .|St-Landıra... . «I... . -.-.4. 
DGreeneville.. ... ...(Breenevile .. 2 | 110|.. 4) 4.00), ,. 
Waſhington .„..... .|Wafbingten €.. 1 10|, | 50, „, 
. Univerfität zu Rafhoite „| Nafhoite 6| 168 1285| 2,200) 3,500 
DR Teneſſee....... norville. 2... 2l...I...] | 8.000) 200 
Sackſon.......... [bei Columbia.. 6 3|...| 100] 1280|, , 
Kranfslvania . 2.2.2... Lexington ... 15 | 600 30 | 6=| 2.400] 8,000 
St Joſeph's 2.2... . Barditomn . . 15) 8 3 | 130) 5,001, ,, 
„Gent 2.2000 en. Danvitle.... 8l...|...] 66) 1.600|,, 
5 Auguflat 22202... Augufle 2... 6) 60j...| 75) 8.000 500 
Eumberland 2.2.2... Brinceton . . » 8| w|...| zej 50,, 
„4 72 7 Ze Georgetown . . 8I...1...[ 15] 1.2200... 
St. Marsh... ... . Marion Eaunty. il... — 
J. Univerfität von Obio „ . . Athens.. . ON 5 re 26 | 45] 1.000| 1.000 
d. MiamisUniverfltät. . . . | Orford..... J 6 | 170 | 17 | 126] 1.200 2,500 
MI. Frantlin......... New Athens . . 6I w 7 | 51) 300) 3 
Weſtern Referve ... . .Hublon .... o |...) el 1.06 30 
» Kennont. neo e nn. . Gambier. . ».» #|,...1...| se] 2300... 
A. Bramsile*....... .|jOranvile re 6I...1...| 0] 3060,,.. 
5. Marietta......... | Marietta ... ⸗ leo. j 200] 8500... 
76. Oberlin Inſtitut 2... New Elnria . » else“ 
. Eincinnati 222.2... . Eintinnati ... Bleooleocforieerelece 
198. Woodward 2 2.2...» |Gineinmati . . . s... ... 10 . · ... 
22. Witsushbe-Unierftä . Shagrin .... al Pe ee Per ... 
. Indiana ..... . + |Bloomington. » 5I » ı| 77I 6 soo 
* South « Hanover .. . . . South: Hanover 2... Pe ... 
a — €: re) Wor.|... 
Suiuoise..... Jacſonvile .. 7i...| 6] 1500... 
Shurtlef 222.2...» |Upper« Alton J—— 2| o| 100... 
Me. Kendrean+ .n ... Lebanon .. . » ee :| »|...|... 
Ganton ». 22222000 + Canton .e0.* s|,,., .o®. Di...» .. 
Me. Donoush . . 2... |Macmb.... a en Per Per pe 
3. Univerfität von St, Louis 5St. Louis . . . 15 s/...| 200] 7.50... 
St. Maxu's ß..... »|Barrend.... 15 5|...Lass| 6.000,.. 
d), Marion » 220000 0 + Rem Dalmira . Bin ee 
»Golumbia. 2 22.2000. . Columbia .. . |... Pa Br Br 
St. EHarleö+ .„.....|8t. Charles . . ea Mil 
Sayette.......... Rayvette .... 2 FRE WeRerOneen WB: | WOPSErH Beer 
Michigan Univerfltät . . . | Ann Arbor. . . . — e.cele.. 
PT TERN ER sneluuelsni. net 


Die mit * bezeichneten Colleges ftehen unter der Leitung der Baytiken: r 
unter den Episkopalen, + unter den Methopdiften, und $ unter den Fa: 
tholifen. — Alle niht bezeichneten Colleges ftehen, in den Neu England - Staa- 
ten unter Einfluß der Congregationaliften, die meiften der Andern unter den 
Presbuterianern, und nur die Mormich » Univerfität unter ten Univerfa 
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fiften. Die ganze Zahl der Etudenten an Harvard + Univerſität, einfchließlich der 
Theologen, Zuriften und Mediziner, war im Jahre 1838 nah dem Katalog 422, an 
Male : College 570:, und am der Univerfität von Penniyloania zufammen 640. 

Mit welchem Interefle die Bewohner der Vereinigten Staaten das Erjiehungs« 
und Unterrihtsmefen verfolgen und unterftügen, und was Einzelne jur Erweiterung 
und Beförderung deffelben getban haben, davon bietet jeder Staat der Union die 
fprehendften Beweiſe: Jeffer ſon opferte fein Vermögen, um die Univerfität von 
Virginia zu gründen, und meuerer Zeit zeigte bie projeftirte, und Ende 1835 beftä- 
tigte Univerfität in Buffalo, was der Patriotismus freier Bürger vermag: — Bei 
der jährlihen Berfammlung der Synode von Genejlee, am 30, Oktb. 1635, wurde 
in Borfhlag gebracht, im wefilihen Theile des Staats New Vork ein College oder 
eine Univerfität zu errichten, da noch Fein Anftitut diefer Art im Bezirk der Synode 
eriftire, dad Bedürfnis eined ſolchen gefühlt würde, und der Bezirk, da er alles, 
weftlih von Canandaigua liegende Rand in fich begriffe, einen größern Flähenraum 
als der ganze Staat Maflachufetts bededte, alſo gewiß hinlängliche Mittel zur Aus 
führung des Unternehmens bieten würde. Gin Comite murde für] die weitere Aus— 
arbeitung des Vorſchlags ermählt, und bei deſſen Zufammenfunft zu Wyoming, im 
Kanton Geneilee, am 3. Novbr. Sub-Comiten aus ihrer Mitte ernannt, um alle 
Städte und Drtihaften des Weſtens von New Dorf zu bereifen, und nad dem Betrag 
der Subfcriptionen einen paffenten Platz zur Erridtung der beabfichtigten Univerfität 
auszuwählen. Der ehrwürdige Mr. Bull, und die Herren Crawford, Lord und Still: 
man trafen die Wahl Buffalo zu befuhen, und welche Unterſtützung fi auch das 
Gomite von der Theilnahme der Bürger diefer Stadt verfprohen hatte, fo übertraf 
doch die Subfcription die fühnften Erwartungen und veranlaßte die Synode, Buffalo, 
deſſen Bürger mit folder außerordentlidhen Fiberalität den Plan unterflügten, zum 
Sitz der Univerfität zu befiimmen. — Um aber auch ju zeigen, wie weit die Theil« 
nahme einzelner Bürger in einer Stadt ging, die 1335 nur 8668 Seelen zählte, die 
nicht etwa durch hohe Aemter und Ghrenftellen, oder außerordentlihe Schätze fih aus— 
zeichneten, denn faum bei einem oder zweien wird dad Vermögen 50—60.000 Dollars 
überfteigen, theilen wir hier einen Auszug der Subfcriptionslifte mit, mie fie der 
‚Boston weekly Messenger‘‘ vom 10. Dec. 1835 befannt machte: William Willis 
ams zeichnete 15.000 Dollars für Errichtung einer Profeſſur für Moral: Philofophie, 
welche feinen Namen führen fol. — Samuel Wilfefon, 15.000 Dollars für eine 
Profeſſur des Rechts, unter feinem Namen. — Alanſon Palmer, 15 000 Dollars jur 
Gründung einer Profeffur für Diathematif, unter feinem Namen. — Hiram Pratt 
und Orlando Allen, 15.000 Dollars für eine Profeflur der Theologie, unter ihren 
Namen. — Joſeph Dart und George Palmer, 15.000 Dollars zur Errichtung einer 
Profeflur für englifhe Literatur und fhöne Wilfenfhaften, unter ihren Namen. — 
Pierre A. Parfer, 15.000 Dollars für eine Profeſſur alter Sprachen , die feinen Na— 
men führen fol, — Guy H. Goodrih, 15.000 Dollars für eine Profeflur der Chemie 
und Mineralogie, unter feinem Namen. — 9. B. Potter und Sohn C. Ford, 15.000 
Dollars zur Gründung einer Profeilur für orientaliiche Literatur und hebräifhe Sprache, 
die den Numen „Potter- und Lords-Profeſſur“ führen fol. — Außer diefen fpeciellen 
Zeihnungen unterfchrieben für den Hauptfond: E. Walden, R. B. Heacof und 
Tomnfend und Eo. jeder 5.000; B. Rathbun, H. R. Seymour, Ira Jon, Gen. Potter, 
Bm. T. Miller und W. und P. Hodge jeder 1000 Dollars. A. Palmer fhenfte fer- 
ner, außer dem oben angeführten Kapital zur Gründung einer Profeſſur, noch 20.000 
Dollars in einer Serie von Bauplägen, die einen Flächenraum von 8%, Acres bededen, 
zwiſchen der Nordſtraße und der Pennfoloania : Avenue, ungefähr 1’, Meile vom 
Miütelpunft der Stadt entfernt, auf welchen die Univerfitätsgebäude errichtet werden 
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ſollen. — Die Lifte zur Unterzeihnung für den Hauptfond war, bei Publicirung dieſer 
vorläufigen Nachricht des Fortgangs der Gubfeription, noch nicht im dritten Theile 
der Hände der Bürger geweſen und hatte ſchon ein Mefultat von 161.000 Dollars ge: 
liefert. — Wo findet man in irgend einer Stadt der alten Welt gleiche Liberalität bei 
Gründung einer Öffentlihen, dem Wohl Aller gewidmeten Anlage, und doch zweifelt 
man noch am Fortgange der höhern Bildung in Amerifa!! — 

Die 35 theologifhen, in den Dereinigten — errichteten, Seminare aller Reli⸗ 
gionspartheien ſind folgende: 


Name. Play. Staat. Sekte. u ä * 5* ur ver 
r bung. 1837. men. Blischef, 
Bangor theol. Seminar, . .. Bangor „... Me. RKongreg. 1816 4 78 4.000 
Gilmanton theol Seminar. . . Gilmanton... N. H. Kongres. 1835 10 — 1.600 
Theotogifches Seminar u. . „ Andover ....Maſſ. „ 1808 138 678 13000 
Divinitn School...  ... „Cambridge... » Kongr. Unit. 1984 1 10 — 
Theol. Inttitut „onen 0. »Memton „2... Baptiften 1825 oo 40 
Theol. Depart. von Dale Eolege . Newhanen ... Conn. Kongreg. 1828 76 113 
Theot. Inflitut v. Connecticut „ . Oft: Windfor.. „ 1834 26 
Theot. Inf. d. Episfopatenfirche . New Dort... N. D. Brot, Epiäf. 1819 20 
New Mork theol. Seminar...» + ⸗ a0. - — — — 3 
Theol. Seminar von Auburn . . Nuburn „u... " Dredbnter. a8 51 
Hamilton liter. u. theol. Inft.. „Hamilton. x... ” Baptiſten 1880 9 
Hartwick Seminar....Hartwick. .. Lutheraner 1816 9 
Theol. Sem. d. affoc. ref. Kirche . Newburgh - -» » MU. Ref. Kirche 1836 — 
Theol Sem. d. holl. ref. Kirche . N. Brunswick. .R.I. Hol. Ref. 17 2 
Tb. Sem, d.Dresb.R.d. B. St.. Princeton...» Dresbuter. 1818 130 
Seminar d. Iuther. Rirhe .„ . „ Gettusburg . . . Da. Evang. Ruth. 1826 = 
Deutfch » reform. Seminar. 0.» Dorf 2 2 00. D. Ref. Kirche 1985 20 
Metern theolog. Seminar „ .„ „ Mlleghanntown . Presbyter. 1888 33 


Theolog. Schule.» 00. 0. 0 „ Ganondburg. .. » Milo. Kirche — 
Theolog, Seminar . . . .. Pitteburg. 0.0." AT. Ref. Kirche 1828 
Episk. theol. Schule v. Birginia. Bairfar Co.... Ba. Prot. Episf. 1928 
Union theol. Seminar . . . . - Dr. Edw.En... Mresbnter., 1824 
Birginia Baptiſt. Seminar. . .Rihmond, .. Baptiften 1838 
Sübdliches theolog. Seminar . . Columbia... .&. €. Presbyter. 1829 
Theolog. Seminar „oo 2 2. 0. „ Lerington. 2..." Lutheraner 1838 
Burman theol. Seminar .... High Sid... Baptiften _ 
Südweſtl. theol. Seminar . . . Marwoile . . „Kenn. Presbyter. 1881 
Lane Seminar . 22. 2... 0. . Cincinnati „... . Dpio ED 1829 
Theol. Dep. v. Kennon Eollege. . &ambier ».... Prot. Episk. 1828 
Th. Dep. v. Weſtern Reſerve Coll. Hudſon.....* Presbyter. — 
Theologiſche Schule.......Columbus.... kuthſeraner — 
Granville theol. Depart. . . . . Öranville.... " Baptiften 1832 
Indiana theol. Seminar . . . „S. Hanover. . Im VPresbyter. — 
Alton tneoloa, Seminar „. . „Upper Alton „. SL. Baptiſten 1835 
. Eheolog. Dep. v. Marion Col... NR. Valmsra „. Mo. Presbyter. — 

Außerdem giebt ed noch 12 römifch « Patholifhe Seminare; in Bofon, in m Phua⸗ 
deiphia mit 8, in Baltimore mit 17, in Emmitöburg mit 26, in Frederick mit 19, 
in Charleston mit 7 Studenten ; dann bei Bardstown und zu St. Rofe, im Kanton 
Wafhington, Kentucky ; in Eincinnati und Perry Kanton, Ohio und in ‚‚the Barrens‘“ 
und St. Stanislaus, im Staate Miffouri. 

Advofaten » Schulen, die aber weniger frequentirt werden als die Unterrichtsanftal- 
ten anderer Wiffenfhaften, find 10 in den Vereinigten Staaten; das erfte Inftitut 
diefer Art, welches fi eines außerordentlichen Rufes zu erfreuen hatte, war die 
„Law School‘ zu Litchfield, in Eonnecticut, in welder von 1798 — 1827, wo fie 
fi auflöfte, 730 Suriften gebifdet wurden. Die noch beftenden Inftitute find in: 

Cambridge, Maff., Harvard Univerſith, 2 Profefioren 50 Studenten. 
New Haven, Conn. Male College, 2 e 31 " 


Rord:Amerita v. Bromme, 1. 19 
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Philadelphia, Penn, Carlisle⸗College 1 Profeſſor 9 Studenten. 
Garlisle, Denn., ———— u — — e⸗ 
Williamsburg, Va., William u. Mary Eoll. 1 " 6 „ 
Chartottesville, Ba., Univerfität v. Virginia 1 r 62 " 
Krederidabung, Ba, — — — — 1 " 20 " 
Lerington, Kent., Tranfyloania Univerf.. 2 Profefloren 56 u 
Eineinnati, Ohio, Eincinnati : College 3 " 25 „ 
Auguſta, ®e., — — — — 1 Profeſſor 21 


Die mediciniſchen Unterrichtsanſtalten, welche alle ſehr beſucht werden und nament⸗ 
lich tüchtige Wundärzte bilden, ſind folgende: 


Name Platz. ge —— — 

1. Maine Medical School - - - + ++» - er Brungwid - +» -- 4 78 
2. New Hampſhire Medical School - - ++» - +» - Hanover- +» ++» 3 86 
3. Vermont Med. School, Univerfitu of Vermont. Burlington - » - - 3 _ 
4. Vermont Academy of Medicine» » ++ r ++. Gaflleton - - - »- - 6 62 
5. Maffachufett Med. School, Harvard Univerfity. Bofton - - + ++ - k 118 
6. Berkſhire Med. Inſt., Williams College - - » - Pittéfield - - »- - - 5 100 
7. Medical School, Dale College - - - «+++ +» New Haven - - - 5 50 
8. Eollege Phyf. and Surgeons, New Dorf- - - » New Dorf .--- 7 106 
9. Coll. Phyſ. and Surg. Weftern Difrift- - - - - Kairfield -- ... 6 164 
10. Geneva Medical Eollege - + «run en. Beneva -- +++» 6 68 
11. Med. Dep. of the Univerfity of Pennfulvania- - Philadelphia - - - 7 401 
12. Med. Der. of Jefferſon Eollege- -» «+++ +. „ were.. 7 317 
13. Med. Dep. of the Univerſity of Maryland - . .. Baltimore 6 143 
14. Wafhington Medical Eollege - - ++... = PL a Er 15 
15. Merical Dep. of the Univerfity of Birginia Charlottesville - - 3 46 
16. Med. Eoll. of the State of South Earolina- - Charleston - · - - 3 187 
17. Medical College of South Earolina- » » ++ + - ” nr re. 7 110 
18, Southern School of Pract. Mekicine - - - - » Pe — 
19. Medical College of Georgia: rer ern. . Yugufta » +». +» 7 46 
20. Medical Dep. of the Tranſylvania Univerfity - Perington - - - » - 6 212 
21. Louisville Medical Eollege - + nern. Souisoille - » +» - 6 — 
22, Medical College of Ohio nn + Gincinnati - - + + + 7 180 
23, Reſerve Med. College of Ohio «++ ++» - Worthington. » » + 4 = 
24. Louisville Medical School - -----rr. +» Louisville » «+» +» — — 
25. Medical College of Louiſianag .· r..« New Drleand - - - 7 30 
26. Wiloughby Medical Eollege- - - - - - ... BWilloughby- - + - » 4 — 


Aus vorſtehenden Tabellen wird man Jeichter, als aus dicken Bänden erkennen, 
wie außerordentlich viel die Ameritaner nicht nur im Volksſchulweſen, fondern aud in 
Herbeifhaffung der Mittel, höhere Kenntniffe zu erlangen, bereits geleiftet haben. 
Mehr als die Hälfte der höheren Lehranftalten find erft feit dem Jahre 1820 gegrün: 
det worden, und beinahe ein Drittel derfelben feit dem Jahre 1330 und zwar in den 
weſtlichen Staaten, wohin die Eivilifatton erft feit 20 — 25 Jahren gedrungen if. — 
Der afademifche Lehrfurfus dauert in Amerifa vier Jahre und am Ende deffelben wird 
das Barcalaureat ohne weiteres Examen für eine geringe Bezahlung der Profejloren 
und des Präfidenten ertheilt. Dan fordert feine Differtationen und dergleichen für 
akademiſche Titel, das Verdienſt eines Studierenden wird nad den täglihen Reci— 
tationen ihrer Aufgaben bemeilen. Das Praftifhe diefes Syſtems ift auffallend, da 
es die Lernenden zur täglichen Thätigfeit anſpornt, anftatt, wie es in Deutfchland ge: 


275 





ſchieht, allen Fleiß auf das Ende des Semefters hinauszufdhieben. Der Student lernt 
dabei zwar nie fo viel auf einmal als ein Deutfcher, doc iſt er auf diefe Art leichter 
im Stande feinen Profefloren zu folgen; er firengt fich dabei nicht fo fehr an, wie 
ein Deutſcher, bezieht aber aud die Univerſität in einem frühen Alter und verläßt fie, 
um ins praftifhe Leben einzutreten, wenn Europäer noch in die Schule gehen. 

Die Frühreife der Kinder in Amerifa ift ein Umftand, der äuferft wichtig if und 
eine Menge Eigenheiten im Bolfsleben der Amerikaner erflärt ; fie entfpringt aus dem 
Plan der Erziehung zu Haufe und in der Schule, und wurde von %. Grund, der 
den Charafter des Bolfes unftreitig von allen EGuropäifhen Reifenden am gründlichſten 
ftudierte, zuerft aufgefaßt. „Es ift wahrhaft erftaunlich, fagt, Diefer treffliche Beobachter: 
welche Muffe von Kenntniffen die Ameritaner in der Purzen Zeit ihrer Studien ſich 
erwerben, und man muß fi wundern, wo fie das Gedächtniß hernehmen, auch nur 
den vierten Theil davon zu behalten. Ein Kind von vier bis fünf Jahren wird fon 
täglich fehs Stunden in der Schule angehalten und muß noch überdieß zwei oder drei 
Stunden zu Haufe lernen, und im Berhältnig als es dlter wird, fleigt die Zahl 
und die Verfciedenheit der Pehrgegenkände aufs Doppelte. Ein Anabe von zehn Jah» 
ren fludiert Latein, Griechiſch, Franzöſiſch, Italieniſch, Spaniſch, Algebra, Geometrie, 
Mechanik, Sittenlehre, Mineralogie, Phyſik, Chemie und der Himmel, weiß was noch 
— und weiß wenigitens feine Lektionen zur Zufriedenheit feiner Lehrer aufjufugen. 
Ein amerifanifcher Knabe von zehn bis zwölf Zahren ift eben fo ſehr ein junger Dann, als 
ein Europäer von fechzehn, und wenn er diefes Alter erreicht hat, if er eben fo gut 
iu Geſchäften zu gebrauchen, als ein Deutfher von vierundjwanzig oder ein Franzofe 
von fünfzig. — Bon der früheften Kindheit an ift ein Amerifaner gemöhnt ſich feldft 
als das Hauptwerkjeug feines künftigen Fortfommens zu betrachten. Was er lernt 
oder fiudiert, ift im der Abſicht auf Pünftige Anwendung und von dem Augenblick, wo 
er die Schule verläßt, tritt er auch ſchon thätig ins bürgerliche Leben ein. Bon der 
Zeit an, wo er zu denfen anfängt, liegt ihm fein Ruf am Herzen, denn er muß 
feinen Play in der Gefellfhaft beitimmen und die Sphäre feines Wirkens verengern 
oder erweitern. Als Schuffnabe hat er feine politifhen und religiöfen Meinungen, 
welche er mit eben dem Gifer verfiht, als ob er ein Senator der Mepublif oder ein 
Prediger des Evangeliums wäre. So wie er einmal lefen und fhreiben farm, macht 
er Pläne für feine fünftige Unabhängigkeit, und in eimem Alter von einundjwarszig 
Sahren it er ein beflerer Beurtheiler der Menfhen und ihrer Leidenſchaften, als viele 
europäifhe Fünfjiger. In Mädchen if diefe Frühreife mit Beſcheidenheit und Anftand 
verbunden, aber der auszeihnende Zug der amerifanifhen Jugend bleibt immer eine 
frühe Entwidelung des Berftandes und eine gewifle frühzeitige Intelligenz, die man 
in Europa felten trif.» 


g. Wiffenfhaftlide Ruftur. 


Als ein Volk betrachtet ftehen die Bemohner der Bereinigten Staaten feiner euro⸗ 
päifhen Nation in den Wiffenfhaften nah. Die Zahl der eigentliden Gelehrten ift 
bis jetzt in Amerifa freilich geringer ald in Europa, doc find fie hinlänglih, der Na⸗ 
tion einen wiffenfhaftliben Charakter aufjudrüden. Die nüglihften Zweige der Wiſ⸗ 
fenfhaften find in der Union meiter verbreitet und angewandt, als in den Eultivirteften 
Staaten Europa’s, und ſelbſt ihre abftrafteften und ſchwierigſten Theile werden von 
fompetenten Männern gelehrt und getrieben. Ihre Literatur ift, obgleich die Ameri- 
kaner fein eignes Volk, fondern die Nepräfentunten eines volitifhen Syſtems gemor: 
den find, jedes europäische Volk dort feine Repräſentanten hat, alle Spraden dort 
geiprohen werden und die Geſchichte jeder Nation in tie von Amerika ſich ergießt, 
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bis jest rein englifh. Der Vorwurf, daß Amerifa nie das Land der Mufen und 
ihönen Künfte werden fönne, weil der Handel ımd vie beftändige Beſchäftigung ber 
Ginwohner ihnen die Muße zu poetifhen Infpirationen raube und nichts profaifcher 
ald Dampfboote, Eifenbabnen und das Erbauen von neuen Städten fen, gründet fi 
weder auf philofophifhe Beobachtungen, noch zeugt er von der geringften Kenntniß des 
menfchlichen Herzens, denn: alle Gefühle und Leidenfhaften, welche je Menſchen zur 
Tugend anfpornten oder fie in Lafter und Verbrechen ſtürzten; alle Täufhungen des 
menfhlihen Lebens, welche das Herz ſchwer machen, fehlgeihlagene Hoffnungen, er: 
niedrigter Ehrgeiz, die Schmerzen unerwiederter Liebe und die Verachtung, melde 
beſcheidenes Verdienft von Unmwürdigen erduldet, eriftiren in Amerifa wie in Europa, 
nur von der Tragödie ift die Nation ausgeſchloſſen, denn in allen ihren Kämpfen 
ift die Republik Sieger geblieben und das Weh der Einzelnen ift begraben in dem 
Wohlſtande der Nation. — Dramatiſcher Stoff findet fih in Maſſe im Leben der 
Amerifaner. Die Thätigfeit der Amerifaner, der Enthufiasmus, mit welchem fie in 
ihre Urmälder dringen und die Natur ihrem Willen unterwerfen, erfheint den Eu: 
ropäern unbegreiflih, bietet aber der Voefie einen reihen Stoff. Hatten auch die 
Amerikaner nicht, wie die meiften Völfer in ihrer Entwicelungsperiode, für ihre 
Eriftenz zu kämpfen, durch Kriege fih zu einer mächtigen Nation emporzufhwingen, 
fanden fie auch Feine Feinde zu befämpfen, die fi ihrer Ausbreitung entgegengefekt, 
oder ihren Kriegermuth auf die Probe geftelt, fo find Krieg und Streit indeſſen un- 
zertrennlih vom Leben der Bölfer und Individuen, und diefen Krieg führen die Ame— 
rifaner gegen die Elemente; es ift Heroismus in der freiwilligen Verbannung eines 
Neu Engländers, um die Wildniß fruchtbar zu machen; es ift Erhabenpeit in den Müh— 
feligfeiten und Gntbehrungen dieſer Berbannten von der Verfeinerung des gebildeten 
Guropa’s; der Muth und die Kühnheit der weftlichen Anfiedler find wahrhaft cheva- 
leresque, überfteigen felbft die Entfhloifenheit des Seefahrers und bieten den köſtlich⸗ 
fien Stoff für Dichter und Hiftorifer. Die ift der Trojunerkrieg der Amerifaner ; 
obgleich fie noch feinen Homer gefunden haben, ihre Thaten zu befingen. Bis jegt ift 
die jugendlihe Bevölferung noch damit beichäftigt, die Natur zu unterjohen und Staa- 
ten zu bilden. Der erfte Aft des amerifanifhen Drama’s hat kaum angefangen und 
wie fönnten wir fhon vom Ende bed Stückes fprehen ? — Wie fann man die Fähigfeit 
der Amerifaner für Literatur bejweifeln, da fhon der erfte Tag ihrer National» IInab: 
hingigfeit Schriftfteller hervorbrachte, die mit den fruchtbarſten Dichtern Guropa’s um 
Ruhm bublen fünnen. In welchen verachtenden Ausdrüden auch die Europäer im 
Allgemeinen über die amerikanische Literatur fprehen mögen, fie ift deiien ungeachtet 
ein mächtiger Verbreiter von Intelligenz, der die Gemüther befchäftigt und erweitert, 
bis andere Ecenen fie zu vermehrter poetifher Thätigfeit fteigern werden. — Die Ame: 
ritaner, ald ein Volk, lefen mehr als irgend ein anderes auf der Erde; und es wer: 
den in den Vereinigten Staaten jährlich mehr Bücher gelefen,, als in England, Fränf: 
veich oder Deutfhland. Die Pieblingslectüre aber bilden Gedihte und Romane. 

Die erfte Druderprefie in den Vereinigten Staaten wurde 1633 zu Cambridge auf: 
geſtellt; das erfte gedrudte Werf war „the Freeman’s Call“ das jweite „the Al- 
manac calculated for New England‘‘ beide 1639; das erfte gedrucdte Buch war 
die neu: englifhe Verfion der Palmen, ein Oftauband von 300 Seiten. Im Jahre 
1676 wurden zu Boften die erflen Bücher gedrudt; 1696 wurde die Druderei in 
Philadelphia befannt, und 1693 zn New Dorf. — Im Jahre 1700 befanden fih erft 
vier Druderpreifen in fämmtlihen Kolonien; beim Beginn des jegigen Jahrhunderts 
zählte marı 300 in der Union; im Jahre 1830 gegen 1200 und gegenwärtig beläuft 
Ach tie Zahl derfelben auf 2000! — Im Jahre 1800 und 1801 wurden jährlich gegen 
180 Driginalwerfe verlegt ; 1825 konnte man die Titel von 590 Driginalwerfen und 
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257 Nahdrüden mit Leichtigfeit fammeln und 1835 enthielt ter amerifanifhe ‚‚book- 
seller’s advertiser‘‘, mit Ausnahme von Flug» und Zeitfhriften oder neuen Auf: 
lagen, 443 Werfe in 547 Bänden, worunter 268 Originalwerke. — Während dem 
erften Zahrhundert waren die Erfheinungen der Preſſe größtentheild theofogifhe Schrif- 
ten oder Publikationen des Gouvernements. Alle ftanden unter Aufiiht der Behörden, 
und die Freiheit der Preſſe war fo befchränft, daß diefer Druck, bis nach der Mitte 
des achtzehnten Jahrhunderts, durchs ganze Fand gefühlt wurde. — Bon diefer Per 
riode an aber trat ein großer Wechſel ein; hiftorifche , volitiihe, wiffenichaftlihe und 
vermifchte Schriften, worunter auch einige ſchönwiſſenſchaftliche Nationalwerke erfhienen 
und der Umabhängigfeitäfrieg machte auch die Preife vollfommen frei. — Alle Fächer 
der Wiſſenſchaft finden in der amerifanifhen Fiteratur ehrenhafte Repräfentanten und 
wollen wir diefelben hier in der Kürze näher beleuchten: 

Dben an flehen die Zeitungen, deren beftimmte Zahl anzugeben, ein Werk 
der Unmöglichkeit ift, da es Faum ein Dorf oder eine Miederlaffung von 10 — 12 Hätte 
fern in irgend einem Theile der Union giebt, wo nicht ein Tage- oder Wochenblatt 
erfheint. Die Maffe der durch diefen mächtigen Hebel der Eivififation verbreiteten 
nüglihen Kenntniffe ift in der That ungeheuer und obfhen feine befondere Gelehrſam⸗ 
feit die Zunft der Zeitungsfchreider auszeichnet, fo ift Doch gefunder Menfchenverftand 
eine Hauptcharafteriftif einer amerifanifchen Zeitung. Die Verbreitung von Zeitungen: 
in den Vereinigten Staaten überfteigt alle Grenzen der Einbildung und wird dur 
das billige, für Zeitungen berabgefegte Poftporto täglich noch mehr befördert. Jede 
Zeitung nämlich, welche nit aus dem Staate hinausgefandt wird, in welchem fie er- 
ſcheint, oder wenigftens nicht über 100 Meilen über feine Grenze, zahlt nur einen 
Gent (4 Pfennige oder 1'/, Kreuzer) und wenn fie weiter ald 100 Meilen geht, nie 
mehr als 1’, Gent (6 Pfennige oder 2"/, Kreuzer) Porto; und man hat fogar vor- 
geſchlagen, dad Zeitungsporto gänzlich aufzuheben. — Die erfte amerifanifhe Zeitung 
„‚the Boston News Letter‘‘ erfhien in Bofton im Zahre 1704. Die ‚‚Boston Ga- 
zette‘“ folgte im Jahre 1719 und beinahe zu gleicher Zeit (am 25. December deffelben 
Zahres) wurde ‚‚the American \Veekly Mercury‘‘ in Philadelphia herausgegeben. 
Sn New Dorf erihien die erfte Zeitung 1725 und von Diefer Zeit an verbreiteten ſich 
bie Tageblätter über alle Theile der britifhen Kolonien. Alle diefe Zeitungen waren 
einer firengen Genfur unterworfen, melde bis zum Jahre 1755 dauerte, aber dann 
ohne gefeglihe Wiederrufung, ald den Sitten des Volkes zuwider, aufgegeben wurde. 
Im Jahre 1775 beftanden 37; 1801: 203; 1810: 358; 1831: gegen 1200 Zeitungen 
und jest ift deren Name Legion. 

Wiffenfhaftlidhe, periodifhe Zeitfhriften in Monats- und Vier: 
teljahrsheften , find ebenfalls in großer Menge verbreitet, erfreuen fih, mie bie 
Zeitungen, eines geringeren Portofages und bezahlen, wenn periodiſch aufgelegt und 
nicht über 100 Meilen befördert, 14 Cent; besgleihen wenn weiter ald 100 Meilen 
befördert, 2”, Eent; wenn nicht periodifch aufgelegt, innerhalb 100 Meilen 4 
umd über 100 Meilen weit 6 Gent pro Bogen. Die frühefte, in den Kolonien pu—⸗ 
blicirte Zeitfrift, war „the General Magazine‘‘, welches 1741 von Franklin in 
Philadelphia herausgegeben wurde, aber nur 6 Monate beftand ; ihm folgt 1743 in 
Bolton ‚‚the Weekly Magazine‘, von welhem nur vier Nummern erfhienen ; im 
Laufe der nähften zwanzig Jahre wurden 1% bis 14 andere Journale in verfchiedenen 
Städten begonnen , doch traten alle unbemerft vom Schuuplaß wieder ab und im Zahre 

1775 beftand fein einziges im Lande, mit Ausnahme des in diefem Jahre gegründeten 
„Pennsylvania Magazine‘, an welbem Thomas Paine der thätigfte Mitar: 
beiter war. — Im Jahre 1810 beftanden im Ganzen nur 24 Zeitfchriften, von melden 
das, von Mr. Dennie in Philadelphia herausgegebene ‚‚Portfolio und die in Boſton 
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erfcheinende ‚‚Anthology‘‘ die bedeutendften waren. Jetzt ift die Zahl der regelmäßig 
erfcheinenden Zeitfchriften auf 150 geftiegen,; das „London Quarterly Review‘‘ und 
die ‚„„Edinburgh Reviews‘‘ merden gleich nad Erfheinen in Amerifa nadgedrudt ; 
„the North American Review‘‘ von A. H. Everett in Boflon und „the American 
Quarterly‘“ von R. Walſh in Philadelphia, find tüchtige, gehaltreihe Journale, die 
fi eines Abfages von 3000 und 4000 Eremplaren ju erfreuen haben, eine große An- 
zahl von ‚‚„Monthly Magazines‘‘, die unter den Namen „Bolton“, „New Dorf“, New 
England“, »American” u. f. w. erfcheinen, flillen mehr als binlänglih die Lefeluft 
der Amerifaner, haben aber weniger den Zweck, die Kinder des amerifanifhen 
Genies zu erheben oder zu verdbammen, als fih über die verſchiedenen Gegenftände 
europäifcher Literatur zu verbreiten. An franzöfifhen Zeitfchriften erfheinen zu 
New Dorf eine „Revue frangaise‘‘ und „le Courier des Etats - Unis‘‘; nody aber 
giebt es in feiner Stadt der Union eine einzige gute deutſche Zeitfchrift, denn bie 
deutfhen Tage» und Wochenpfätter,, welche in Maſſe bereits in Pennſylvanien, Obio, 
Zuinois und Miffouri gedrudt werden, verdienen bis jegt diefen Namen nicht. — 
Unter den wiſſenſchaftlichen Zeitſchriften, welhe in Amerifa erfheinen, behauptet 
„SUliman's Journal‘“ den erften Rang und ift aud in Europa hinlänglih befannt. 
Das ‚‚Mechanic's Magazine‘‘ von New Dorf ift ebenfalls eine recht gute Zeitfchrift, 
und ‚‚the mathematical Diary‘“ von Prof. Renwick, enthält nur Driginalauffäge. 
Die beften mevdicinifhen Journale find: „the American Journal of Medical Sciences‘‘ 
von Philadelphia; die „„Archives of Medieine and Surgery‘‘ von Baltimore; ‚‚the 
Journal of Medicine and Surgery‘? und das ‚‚Medical Megazine‘‘ von Bofton, und 
das ‚Journal of Medicine and Surgery in the United States‘‘ von New Morf. — 
Ueber Zurispruden; wird in Amerika nur wenig in Form von Zeitichriften gefchrieben, 
aber über Theologie giebt es mehrere Journale, welche die öffentlihe Aufmerffamfeit 
verdienen, 

Abhandlungen gelehrter Sefellihaften — Der Gefhmad an ge 
lehrten Geſellſchaften, welcher in Europa bereits in der Mitte des fiebenzehnten Jahr- 
hunderts zur Leidenfhaft wurde, erwachte in Amerifa in der Mitte des Achtzehnten, 
Die ältefte derfelben ift die ‚‚„American philosophical Society‘? in Philadelphia, 
weiche 1769 gegründet wurde umd in welcher Franflin und Rittenhoufe nah einander 
dad Präfidiun führten; fie publizierte 10 Quartbände ihrer Abhandlungen und erwarb 
fih dur die 1815 erfolgte Herausgabe von Hedemelders ‚‚Account of the 
Delaware Iudians‘* ein großes Verdienſt. — Im Jahre 1781 Ponftituirte fih im 
Bofton die ‚„Ameriean Academy of Arts and Scienees‘‘ melde bis jegt vier Duart: 
bände von Abhandlungen herausgegeben bat, von denen die mineralogifhen Artifel 
bes Prof. Eleveland, die Abhandlungen über literariihe Gegenflände von John Pide- 
ring und die mathematifhen und aftronomifhen Abhandlungen N. Bowditch's, des 
Ueberfeßers und Commentators der Werke von Laplace, die Aufmerkſamkeit europäifcher 
Gelehrten verdienen. — Die ‚„‚Massachusetts historical Society‘ in Boſton, gegrün- 
det 1791, ift die thätigfte aller gelehrten Gefellfhaften und hat bis jegt 24 Oktavbände 
son Abhandlungen herausgegeben, die einen werthvollen Apparat zur Geſchichte der 
Bereinigten Staaten und namentlid der früheren Gefhichte Neu Englands bieten. — 
Die feit 1799 beſtehende ‚‚Academy of Arts and Sciences‘ in Nem Haven, hat 
erft einen Band ihrer Transaktionen publizirt ; die „‚Historical Society of New York‘ 
gegründet 1809, hat vier Octavbände herausgegeben, von denen der legte den Schluß 
von »Smith's“ werthvoller Geſchichte von New Vorf enthält. — Die „‚Literary and phi- 
losophical Society ofNew York“ gegründet 1915, publicirte zwei Bände in Quart ; 
die ‚„„Academy of natural Sciences‘‘, Philadelphia 1818, ſechs Oktavbände, welche zur 
Kunde der Naturgeſchichte der Vereinigten Staaten unentbehrlich find. Das ‚„„Lyceum 


279 





of natural History‘, gegründet zu New Dorf 1818, hat bis jetzt erft 2 Bände in 
Oktav herausgegeben ; andere gelehrte Gefellihaften,, wie die ‚„„New Hampshire his- 
torical Society‘“ und das ‚‚Columbian Institute‘‘ zu Waſhington, find jetzt im Be, 
griff ihre_Trasaftionen herauszugeben und mehre der Neueren publiciren ihre Abhand- 
lungen in verfhiedenen periodifchen Sournalen. 

Die Literaturder Theologie if zwar immer noch in ihrer Kindheit, ver⸗ 
dient aber in fofern die erſte Stelle, als faft alle Erfcheinungen der früheren Prefie 
in den puritanifhen Kolonien Neu Gngland's einen mehr oder weniger politifchen 
Sharafter hatten und größtentheild in religiöfen Disfuffionen und Kontroverfen be- 
fanden. Die eriten zehn Zahre nah Erridtung der erfien Vrefle war, außer einer 
Heberfegung der Pfalmen und eines Katechismus, nichts Theologifches erfhienen; im 
Sahre 1649 erfhien ‚‚the Platform of Chureh Discipline‘“ mehr unter dem Namen 
der „‚Cambridge Platform‘ befannt, welche bis zum Unabhängigfeitöfriege ald Grund; 
verfaffung der Neu Englifhen Stongregationaffirhen angefehen und geachtet wurde 
und welche noch jett als Reiter von denen angenommen wird, die den geraden Weg 
der Pilgerväter nicht verlajfen haben. Diefes Werf und die „‚Indian Bible‘‘ von Eliot, 
*fo wie die ‚„‚Psalms in Verse‘“ waren im erften Jahrhundert der amerifanifhen Buch» 
druckerkunſt die bedeutendften Erſcheinungen der theologifhen Literatur. Die Kontro⸗ 
verfen gegen die Quäfer, welche zmwifhen 1650 und 1660 ihren Kulminationspunft er- 
reichten, bieten unter einer Menge merthlofer Flugblätter nur zwei Euriofa: „the 
Heart of New England rent by the present Blasphemies‘‘ von John Morton, im 
Auftrag der ‚‚general court of Massachusetts, 1650 und „George Foxe digged out 
of his Burrow, by Roger Williams (1676)'‘. Im Anfange des actzehnten Zahr- 
bunderts waren die beiten Mathers die theologifhen Tonangeber der Kolonien; 
fie publicirten eine große Menge theofogifher Werfe, die aber fuft alle ohne wiſſen⸗ 
fhaftlihen Werth find. Der Neltere nahm 1680 Theil an einigen der Disfuffionen 
mit den Baptiften und der Züngere erwarb fich durch feine ‚„„Magnalin Christi Ame- 
ricana‘‘, melde die Kirchengeihichte Neu England’s von 1625 — 1698 enthält, einen 
Namen. Lebteres Werk wird in Zufunft dem reihften Stoff für Wunderfigen liefern. 
— 'Der bedeutendfte theologifhe und metaphufifhe Schriftfteller, welchen das Fand 
bis jegt hervorgebracht hat, ift unftreitig Jonathan Edwards, deſſen Werfe wieder: 
hoſt in England und Amerifa in 8 Oftavbänden aufgelegt wurden. Gein Hauptwerk 
„the Freedom of the Will (1753) eine gegen die Arminianer gerichtete Schrift, 
wird von den firengen Nachfolgern Calvins als Flafitfh betrachtet. — Die Predigten 
Whitfields, melde derſelbe zwiſchen 1738 und 1769 in Amerifa hielt, brachten dafelbft 
denfelben Effeft hervor, wie in England, und riefen, außer mehren Werfen, Ehaun- 
cys „‚„Sensonable Toughts on the State of Religion in New England (1743) ein 
ausgezeichnetes Werk ins Leben. — Im Jahre 1763 erhoben ſich lebhafte Kontroverfen 
jwifhen der Episfopalenfirdhe und der von England, melche gegen 30 Schriften her⸗ 
vorrief, von denen ‚‚Mayhew’s Observations on the Charter and Conduet of the 
Society for the Propagation of the Gospel in Foreign Parts (8. Boston , 1763); 
deifen ‚‚Defence aud Second Defenee of the Observations‘‘, ımd ‚‚Chauncy’s View 
of Episcopacy from the Fathers (1771)°° die bedentendften waren. — Während des 
Ausbruchs der Mevolution nahm die amerifanifche Geiftfichfeit großes Intereife an 
den politifhen Disfufiionen des Tages und waren faft einftimmig auf Geiten der Ro- 
fonien. Dr. &ooper von Bofton war der treue Freund und Eorrefpondent von Frank⸗ 
In, Otis, Quincy und Wirren; Dr. Styles, Präſident des Dale Colleges und einer 
der gelehrteften Männer Amerifa’s , predigte und fhrieb zu Gunften der Kolonien umd 
Dr. Witherfpoon von New Jerſey unterzeichnete die Inabhängigfeitserflärung und war 
von 1776 bis zu Ende des Krieges ein thätiges Mitglied des Kongreſſes. Bis einige 


Zeit nach dem Frieden 1783 fchwiegen alle theologiihen Kontroverfen, doch mit der 
Zunahme der Bevölferung erwahten aud alle früheren Streitigkeiten wieder. Im 
Sahre 1793 publicirte Dr. Hopfind, von Gonnecticut, fein „System of Divinity‘, 
in welchem die Doftrinen des Galvinidmus bis zum Ertrem getrieben wurden und legte 
dadurch ten Grund zu einer neuen Gefte von Ultra-Calviniſten, die den Namen 
„Hopfinfianer” führten. — „Dwight's System of Divinity (8 vol. in Svo. 7th ed., 
1930) ift unftreitig das befte calviniftifche Werf und wird noch fortwährend, in Amerika 
fowohl als in England, von Neuem wieder aufgelegt. — Seit Anfang diefed Jahr» 
hunderts wurden die Doftrinen der Anti - Trinitarier und Anti Galviniften von vielen 
Geifilihen Boftons und der Umgegend adoptirt und gaben Beranlaflung zu lebhaften 
Kontroverfen zwiſchen diefen und der orthodoren Geiſtlichkeit, in welchen die Doktoren 
Noah, Worcefter, Ehanning, Ware und Norton die Hauptleiter in Bertheidigung 
der Unitarianifchen Anfihten waren, während Stuart, Woods und Samuel Wortefter 
die Dppofition bildeten. Die Kontroverfe wurde von beiden Geiten mit großer Ge- 
ſchicklichkeit, Schärfe und Gelehrfamkeit geführt und noch ift dieſer theologiihe Streit 
zu feinem Ende geführt. Die „Sermons of Dr. Freeman (1812, und jweite Samm- 
fung 1830), of Mr. Buckminster (1813 und 1829), of Mr. Thacher (1824) und Dr.. 
Channing (1829 und 1832), zeigen den Geift des Unitarianismus, find aber weniger 
polemiſch, ald andere von Unitarianern herausgegevene Werfe. Außer polemifhen 
Schriften ift neuerer Zeit wenig für Theologie in Amerifa geleiftet worden und wäh— 
rend die beften Werfe des Auslandes, namentlih Deuiſchlands, überfegt und ftudiert 
werden, erfcheint nur felten ein Originalwerk über wilfenfhaftlihe Theologie. Kom— 
pendien zum Gebrauch für Studierende find bereitd mehre vorhanden, doch auch da 
hat Deutihland das Material liefern müffen, wie zu ‚‚Stuart's Hebrew Grammar 
(4th edition, 1831) und deifen ‚„‚„Chrestomatlıy (24 edition, 1832); „Gihbb's Hebrew 
Lexicon, on the Basis of Gesenius,, und Robinſon's Heberfegung von „‚Wahl’s 
Lexicon of the New Testament; — „Jahn's Biblical Archaeology, translated by 
Thomas C. Upham (1823); Jahn’s Introduetion to the Old Testament‘‘ überfegt 
von Turner und Whittington (1827); Jahn’s Hebrew Commonwealth, überfegt von 
Ealvin Stomwe (1828) ; Winer’s grammar of the New Testament (1825) und Ernesti’s 
Elements of Interpretation (1822). — Die bedeutendften Original « Erfcheinungen der 
theologifhen Literatur neuerer Zeit find: Die Ueberfegung der „Psalms‘ (1831) und 
„Job““ mit Einleitung und erläuternden Noten (1827), beide von George R. Noyes, 
welcher gegenwärtig mit Herausgabe der Propheten beſchäftigt iſt. Eine neue Aus- 
gabe des „Briefes an die Hebräer” mit Kommentar und Noten (1827) und die „Rö» 
merbriefe” (1832) von Mofes Stuart, jeigen auferordentlichen Fleiß, und „the New 
Testament in the common version, conformed to Griesbach's standard text, by 
John G.Palfrey (8. Boston 1828), verdient ehrenvolle Erwähnung. Bon theologifhen 
Zeitfchriften find: „the Christian Examiner and General Review‘‘, welcher alle zwei 
Monate in Bofton ericheint; „tho Biblieal Bepository‘‘ zu Andover, und „the 
Christian Spectator‘f zu New Haven, beides Quartalfchriften, die ausgezeichnetften. 

Zurisprudenz. — Die eriten Koloniften bedurften der Gefege, um die Rechte 
ber Perfonen und des Eigenthums zu ſchützen; diejenigen, welche fih in Virginien 
niederließen, brachten ein Geſetzbuch mit, welches auf die Autorität der Compagnie 
in England geflüst war; die religiöfen Abenteurer des Nordens aber waren Repu- 
blifaner vom Bord des Schiffes an, auf welchem fie am 11. November 1620 einen Kontraft 
unterzeichneten, um aus ihrer Mitte ein Eivil « Gouvernement zu gründen, einen Gou- 
verneur zu wählen und folde Einrichtungen zu treffen, als fie für ſich nöthig hielten. 
Sm Zahre 1640 waren, unter der leitung der Legislatur von Maſſachuſetts, vom ehrw. 
Nathaniel Ward, von Ipswich, der früher Advokat in England gewefen war, ſchon 
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100 Orbonnanzen vorbereitet worten, die den Namen „‚Body of Liberties‘‘ führten 
und dur die Konftabler in den Dörfern der Kolonie publicirt wurden. 1648 erwei⸗ 
tert und vermehrt, mwurden- diefelben zu Cambridge gedrudt ‚und bildeten fo den Anz 
fang der juriflifchen Fiteratur Amerika's. — 1660 und 1672 folgten neue vermehrte 
Auflagen und in dem legtgenannten Jahre: „the Book of the general Laws of New 
Plymouth‘ und 1673 ‚‚the Book of the general Laws of Connecticut‘‘, und fo 
nad und nach die Gefegbücher aller anderen Kolonien. Außer diefen fpeciellen, den 
Bedürfniffen der Anfiedler angepaßten Geſetzen, wurde indeß für eine lange Zeit nichts 
geihan, weder um die Legislatur zu vervollfommmen, noch ſich in juriftiihen Studien 
zu unterrichten; das Mutterland lieferte die Richter; wer fih dem juriftifhen Fache 
widmen wollte, mußte zu feiner Ausbildung nad England zurüdfehren und bis zum 
Ausbruch der Revolution herab erfhien, mit Ausnahme von ‚‚Mercer’s Abridgment 
of the Laws of Virginia‘ (1758); „Simpson's Justice of the Peace‘‘ (1761) und 
„‚the County and Town Officer‘‘ (1768) nichts ald die Records und Alten der ver: 
ſchiedenen Kolonial » Legidlaturen. — So wie das Fand zur Unabhängigkeit gelangte, 
trat aud hier ein fchneller Wechfel ein und man war genöthigt, fi innerhalb feiner 
eigenen Grenzen nach Autoritäten umzufehen. Die verfhiedenen Staaten publicirten 
ihre Statuten regelmäßig von 1789 bis zur gegenwärtigen Zeit und Richter Story gab 
eine trefflihe Ausgabe derielben in 3 Oktavbänden, 1827 in Bofton heraus. Die 
3;Decisions of the Supreme Court of the United States‘ wurden eben fo regelmäßig, 
von 1791 an von Dallas, Cranch, Wheaton und Peters, herausgegeben. Auch die 
Circuit Courts hatten ihre „Meporterd«, unter denen Gallıfon und Mafon, deren 
„Reports 1812 beginnen und „the Decisions of Judge Story“ enthalten, oben an 
ftehen. Auch einzelne intereffante Fälle wurden befonders herausgegeben, von denen 
„‚Burr’s Trial for high trenson (1807), und „the Dartmouth College Case‘‘ (1819) 
die bemerfenswertheften find. Die neuere Zeit brachte eine Menge Werfe von allge- 
meinerem Sntereife, wie: „Elliot's Debates of the Conventions on the Adoption 
of the Constitution (4 vol. 8, 1827 — 1830) ; Sergeant's Constitutional Law (1822); 
Rawle’s: View of the Constitution (2d edition , Philadelphia 1829); Duponceau’s 
Jurisdietion of the Courts of the United States (Philadelphia 1824) ; Kent's Com- 
mentaries on American Law (4 vol. 8. 1826 — 1830) ; und Story’s Commentaries 
on.the-Constitution (3 vol. 8. Boston 1832.) Diefe Werke, vorzüglih Wheatons 
und Peters Reports und Kent’s und Story's Eommentare, find Werke, auf welche 
Europa mit Stolz blicken würde und geben eine vollftändige Ueberfiht der Principe 
der „Federal Courts‘‘ und der fonftitutionellen Gefehe des Landes. — Auch die ein- 
zelnen Staaten haben ihre Statuten und die Decifionen ihrer Obergerichte ‚Toom An- 
fang.ihres Entitehens an, durd den Drud vervielfältigt und fo große Maſſen juriftifchen 
Materiald von fehr ungleihem Werthe geliefert ; die als die beften anerkannten Werfe 
diefer Klaſſe find, für Neu Morf: „Johnson's Cases and Reports (from 1799 — 
1822), continued by Cowen; — Bilake’s Chancery Practice (1818); — Dunlope’s 
"Practice of the Supreme Court (1821 und 1822) ; und Duer and Paine’s Practice ; 
für Maffahufetts: „‚Tyng’s and Pickering’s Reports (von 1804 an); Adams's 
Essay ou Feudal and Canon Law (1784); — Livermore on Principal and Agent 
(1811); — Fessenden’s Law of Patents (1822); — Phillip's on Insurance (1824); 
— Story’'s Law of Bailments (1832); — Dane’s Abridgment of American Law 
(6 vols. 1823 — 1829); — American Jurist (feit 1829) und Jackson on Real Actions 
(1828); — für Pennfyloanien: Die Reports von Dallas, Deates, Binney und 
Sergeant und Rawle (1799 — 1822); — Hall’sLaw Journal (6 vols.); -— Bir 
ginien bat eine vortrefflide Ausgabe feiner „„Statutes‘‘ von Henning, und ‚„‚Re- 
ports‘‘ von Henning und Muntford, Wythe, Waihington,, Eall und Anderen; — in 
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New Serfey erfhien ',,Griffth’s werthvolles Law Register (2‘ vols. 1822); — 
Eonnecticut hat: Day’s Reports (feit 1802); — Swiſt's System of the Law 
(1795 — 1796) und Swift’s on Evidence (1810), und Süd Carolina: Reports 
son Bay, Defuufure , Nott und Mic. Cord, feit 1783; — in Rhode Jsland darf 
„Angell's Treatises on Tide Waters and Water Courses‘“ nicht übergangen werden. 
— Die wefllihen Staaten, namentlid Kentudy um Tenneffee, in weldhen 
eigenthümlidhe Grundverhältniffe herrſchen, haben tüchtige Zuriften hervorgebracht, und 
alle intereifanten Fälle werden durd die Zeitungen veröffentliht: — in Louiſiana 
gelten die siete partidas des vierzehnten Jahrhunderts noch theilmeife als Geſetz, fo 
daß ed nöthig wurde, diefelben zum Theil wieder aufjulegen, und der Code de Napo- 
leon wird hier noch Öfterer in Gebrauch gezogen. — Die legte Art juriftifher Werke, 
die in Amerika in Menge publicirt werden, find die Englifhen Geſetzbücher, die bei 
allen fhwierigen Fällen ftets zu Grunde gelegt werden, jährlih in neuen Nachdrücken 
erfcheinen und ſtets mit Noten und Anmerkungen verfehen werden, um fie den Be- 
dürfniffen des Landes beifer anjupaffen. Die Zahl diefer ‚‚Reports und Treatises‘‘ 
ift fehr groß und man kann in Wahrheit annehmen, daß tie ganze Maſſe englifcher 
Geſetze, fo wie felbige die Weſtminſter Halle verläßt, augenblidlih in Amerika nad: 
gedrucdt wird. Die darch beigefügte Noten für Amerifa werthvollſten Werke diefer 
Art find: Tucker's Blackstone; — Condy’s Marshall on Insurance ; — Dunlope’s 
Phillips on Evidence; -- Story’s Abbot on Shipping und Metcalf’s Ausgaben ver« 
fhiedener Werfe. — Aus diefen wenigen Andeutungen fann man den Reichthum der 
juriflifhen Literatur Amerika's leicht erfennen; die Zahl der Originalwerke überfteigt 
bereits fieben hundert , größtentheild „Statutes und Reports“, die Zahl der Nachdrüde 
ift noch bedeutender und jedes Jahr mehrt ih die Menge Schriften beider Klaſſen. — 

Medicin: Die Ausübung der Heilkunſt war in den erften Zeiten der Kolonien 
größtentheils in den Händen der Beiftlihen , obgleich auch unter den erſten Anfiedlern, 
namentlich in Birginien und Plymouth, tüchtige Aerzte fih befanden. Das erfte me- 
diciniſche Werf, welches in Amerifa erfhien, war: A brief Guide in the small Ppx 
and Measles , by the rev. Thomas Thacher ofBoston (1677)°‘, und die Einimpfung 
der Schußpoden verdanft Amerifa dem thätigen Cotton Mather, einem Geiſtlichen, 
deffen wir fhon oben erwähnten. — Lange dauerte es indeflen, ehe fernere mebici« 
nifhe Schriften in Amerifa auftauchen Ponnten, da die Hofpitale und medicinifchen 
Anftalten des Landes felbft zu unbedeutend waren, um eigene gewictige Beobachtungen 
liefern zu Fönnen. England und Schottland verforgten Amerifa mit Aerjten und Büchern. 
Zwiſchen 1740 und 1750 publicirten die Doftoren Gadwallıder in Philadelphia, Ten: 
nant in Birginien und Pining in Süd Carolina verfchiedene Abhandlungen über me- 
dicinifche Gegenftände und von dieſer Zeit an brachte jedes Jahr medicinifhe Original: 
werfe. Die Unruhen der Revolution unterbrachen auch diefen Zweig der Literatur, 
doch die Fortfchritte der medicinifhen Schulen, die nad) der Wiederfehr der Friedens 
errichtet wurden, erweckten auch in diefem Fache Forſcher, und Dr. Benj. Rufh in Phila- 
delphia erwarb fih, dur feine „‚Medical Inquiries‘‘, feine ‚‚Observations on the 
Diseases of the Mind‘, feine ‚.Lectures‘‘, und andere Werfe, einen rühmlichen 
Mamen in Amerifa fowohl als in Europa. — Dr. Wiftar publicirte ein ‚‚System of 
Anatomy‘, und Dr. Darcy ‚‚Elements of Surgery‘‘, die fehr gerühmt werden, und 
unter den Aerjten Philadelphia's haben die Doftoren Chapman und Dewees ald Schrift- 
fteller einen ausgezeichneten Ruf fih erworben. Dr. Warren, der Gründer der me 
dicinifhen Schule zu Cambridge; Dr. 3. €. Warren , deffen Sohn, und Zadfon von 
Boſton; Dr. Edw. Millar und Hofad von New Vorf, und fämmtliche Profefforen der 
medicinifhen Schule zu Baltimore, haben durch ihre Schriften fid) ausgezeichnet, und 
ihre Werke find in Europa eben fo befannt ald in Amerifa. 
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Künfte und Wiffenfhaften. — Die Fortfhritte der Amerifaner in nüt- 
lihen Künſten war bisber größer, ald in eigentlihen Wiffenfhaften, 
obgleich fie auch in leßteren, wenn man erft die Purze Zeit ihres Wirfens betrachtet, Außer: 
ordentliches geleiftet haben. Die Entdedungen, Erfindungen und Berbefferungen in 
den erfleren, werden dur das Patentamt den Erfindern oder Einführern geſchützt 
und für eine unbedeutente Summe, melde die Stempelgebühr in Defterreih kaum 
überfteigt , hat der Patentinhaber das ausſchließliche Recht, für eine Reihe von Jahren 
die Früchte feines Fleißes und feiner Anftrengungen im ganzen Lande zu genießen, 
und wie fehr diefes Recht benutzt wird, erhellt daraus, daß von Gröffnung des Pa- 
tentamtes, im Zahre 1790 bis zum 1. Januar 1832, nicht weniger ald 6.911 Pa- 
tente aufgenommen wurden. Die fegendreichiten Erfindungen und Berbeflerungen in 
Künften und Gewerben find neuerer Zeit von Amerifanern ausgegangen, oben an 
aber ftehen:: die Baummollen : Gin, das Dampfboot,, Die Nagel » und Cardenmaſchinen, 
die Hanfipinnmafhine und in der neueften Zeit die, mit einer Mafchinenprefle ver- 
bundene Dampf » Papiermaſchine, die Unglaubliches leiftet. — Im Schiffbau find 
die Amerifaner ollen anderen Nationen weit überlegen und rüdfihtlih der ſchönen 
Künfte hat Amerifa, obgleich es nocd Peine Künftlerfhule befist, ausgezeichnete 
Maler und Bildhauer aufzumweifen und die Namen „Welt, Eopley, Stewart, Trum: 
bull, Banderlyn (der 1808 die franzöfifhe Preismedaille für feinen „Marius auf den 
Ruinen Earthago’d« erwarb)’, Jarvis, Wood, Allfton, Leslie, Peale, Sully, Morfe, 
Mewton, Neagle, Daughty, Fifher, King, Inman und Eole, find ald Künftler auch 
in Europa nit unbekannt. — Academien für den Unterricht in ſchönen Künften , find 
bereits in Philadelphia und New Dorf eröffnet; eine Gemälde - Gallerie ift mit dem 
Athenäum in Bofton verbunden, und die dort ftattfindende jährlihe Gemälde » Aus« 
ſtellung trägt wefentlih zum Auffhwung der ſchönen Künfte bei. Gypsabgüſſe der 
bedeutendftien Werke tes Alterthums find im Athenäum zu Bofton aufgeftellt. — Ea- 
nova lieferte für den Staat Nord Eurolins eine Statue Waſhingtons, Ehantrey eine 
andere für einige patriotifhe Bürger in Bofton; Greenough, ein Amerifaner, vor: 
theilpaft befannt durch feine »fingenden Eherubs“ arbeitet noch gegenwärtig an feiner vom 
Kongreß beftellten Poloffalen Statue Waſhingtons, die im Kapitol aufgeftellt werden fol, 
und Augur, ein Künftler, der ſich felbft gebildet, vollendete außer einigen einzelnen Sta, 
tuen Jepthah's Tochter”, eine ausgezeichnete Gruppe. — Den Naturmwiffen 
fhaften wurde von ten früheren Anfiedlern menig Aufmerffamfeit gewidmet, 
obgleich fie ih buchftäblich in einer neuen Welt befanden, in welcher alle drei Reiche 
der Natur einen andern Charafter entwidelten. Im Zahre 1725 wurde in Harvard 
College durh Mr. Hallis eine Profeffur für Mathematif und Erperimentalphyfif ge- 
gründet, doch in ganz Neu England war fein Menſch zu finden, der diefer Stelle 
gewachſen gewefen wäre und Mr, Greenwood, der für diefe Stelle vorgefhlagen wurde, 
mußte erft nach England reifen, um fi unter Defagulierd für dieſe Stelle vorzube- 
reiten. Zu gleicher Zeit wurde am „William und Henry College“ eine Profeflur für 
Phyſik und Mathematif gegründet, am „Dale College» aber erft 1770. — Logan, 
Godfrey (der Erfinder des Duadranten), Rittenhoufe, Franklin, Rumford und andere 
berühmte amerifanifhe Pbyfifer und Mathematifer, haben ſich ſelbſt gebildet. — 
Während der legten 25 Jahre haben indeifen willenfhaftlihe Studien einen höheren 
Aufſchwung genommen und werthvolle Abhandlungen bereicherien feit jener Zeit bie 
Literatur Amerifa’s. — Mineralogie wird mit vielem Eifer ftudiert, und ‚‚Cleveland’s 
Treatise on Mineralogy and Geology , (2 vols. 8. 1822); — Maclure's Geolögy 
»f the United States (1817) und Hitchcock's Geology of Massachusetts, verdienen, 
rer Gediegenheit wegen, vorzüglihes Lob. Unter den botanischen und naturgefhicht: 
ichen Werken zeichnen fich folgende befonders aus: Elliot's Botany of South Caro- 
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lina and Georgia; — Bigelow’s American Medical Botany (3 vol. 8. Boston 1817 
bis 20), und deffen Florule Bostoniensis; — Barton’s Flora of North America 
(3 vols. 4. mit 106 fol. Kupfern, Philadelphia 1821 — 23); deffen Medical Botany of 
the United States (2 vols. 4. 50 folor. Kpfr. 1825); — Nuttall's Genera of North 
American Plants; — Say’s American Entomology (3 vols. 8. 1824 — 25); — God- 
man's American Natural History (3 vols. 8, 1826 — 28); — Wilson’s American 
Ornithology (9 vols. folio, Philadelphia 1808 — 1814); — Bonaparte’s American 
Ornithology (3 vols. 4. Philadelphia 1825) ; und Nuttall’s American Ornithology 
(2 vols. 8. Boston 1832). — Das Prachtwerk „Audubon's“ ift in London ausgeführt 
worden und das von Michaur, einem Franzofen, (North American Sylva, or a De- 
scription of North American Forest Trees, mit 150 Rupfern) ift, obgleich es in 
Philadelphia nerlegt wurde, in Paris zur Ausführung gefommen. — Conrad's Fossil 
Shells; — Shepard’s Fossil Remains und Say’s Conchology find Driginalwerfe, 
die den Verfaſſern alle Ehre machen. Inter den mathematiiben und phyſikaliſchen 
Werfen fieht ‚‚Bowditch’s Translation of the mecanique Celeste of Laplace , mit 
Eommentar oben an, und Silliman’s Journal of Science and Arts (feit 1818) greift 
tief ins wiflenfchaftlich » gewerbliche Peben ein. 

Theater, — Romane, — Gedichte. — Daß die erften Anfiedler eines 
neuen Landes ihre Unterhaltung nicht in theatralifhen Beluftigungen fuchen werden, 
es müßten denn Franzoſen ſeyn, die, wie in Algier, den Bau eines Theaters für nöthi—⸗ 
ger erachteten, als den einer Kirche, verfteht fich wohl von ſelbſt, am menigften aber 
Anftedler , die, um Freiheit umd freie Ausübung ihrer Religion zu erlangen, ein neues 
Baterland fuchten und doch war es in Bofton, dem Sit des Puritanismus, wo die 
erfte theatralifche Vorftellung in Amerika gegeben wurde: Im Jahre 1750 führten zwei 
junge Engländer, unter Beihülfe mehrer Ginwohner der Stadt, ‚‚Otway’s Orphan‘“ in 
einem Kaffeebaufe in der State» Street auf; der Andrang Schaufuftiger war fo groß, 
und fielen dabei folhe Unorbnungen vor, daß augenblidlid alle Schaufpiele durch ein 
Geſetz verboten wurden ; die folgenden Legislaturen beftätigten das Gefeß und erft als 
nad Jahren bie öffentlihe Meinung wechſelte, wurde ein regelmäßiges Theater in 
Bofton zu gründen erlaubt. Im Zahre 1757 zog, unter David Douglas Leitung, eine 
mwandernde Truppe nah Amerifa, um auf dem Kontinente fomohl, als in Weftindien 
Borftellungen zu geben. 1758 traten fie zuerft in Neu Dorf, in einer von Segeltuch 
aufgerichteten Bude, auf und 1762 wurde zu Providence das erfte Schaufpiel in Neu 
England aufgeführt. Während der Revolution errichteten die Offiziere der englifchen 
Truppen Liebhabertheater zu Bolton und Neu Dorf und führten mehre Poflen auf, 
die berechnet waren, die Amerikaner lächerlich zu machen; fländige Theater wurden 
aber erft nad) dem Frieden errichtet und zwar das erſte in Neu Dorf, das zweite 
(1793) zu Bofton und das dritte zu Bhiladelphia ; feit jener Zeit find in allen größeren 
Städten Schaufpielhäufer etabfirt und Neu Dorf allein zählt deren fünf. — Das erfte 
in Amerifa gefchriebene Schaufpiel war ‚‚The Prince of Parthia, by Thomas God- 
frey (1765), was nie jur Aufführung fam und ohne allen Werth ift; das nächſte war: 
Dissapointment , or the Force of Credulity , by John Leecock (1767 und 1796), 
eine fomifhe Oper, die nicht ohne Geift und Leben ift; in Bolton wurden während 
der Revolution mehre Pollen und Schaufpiele von den Patrioten herausgegeben und 
auch zur Aufführung gebracht, von denen die beften „the Adulateur, a Tragedy by 
Mrs. Warren (1773) — „the Grous (1775) — „the Blockheads , or the Af- 
frighted Officiers (1776) und ‚‚the Motley Assembly‘‘ waren; fie verſchwanden in: 
deß mit den Urfachen durch welche fie hervorgerufen wurden. Der erfte regelmäßige 
Theaterfgriftfteller Amerika's war William Dunlap, der Gründer des Neu Vorfer 
Theaters, der feine Laufbahn (1788) mit „the Father of an only Child‘ eröffnete 
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und zwiſchen 40 und 50 Piecen verfaßte und überfegte, von denen „the Archers‘‘ 
(1796) und eine Tragödie „‚„Major Andre‘* (1798), fo wie eine Menge Lofalpofien 
günftige Aufnahme fanden. Sein letztes Werf ift die „‚History of the American 
Theatre (New York 1832); feit langen Jahren indeß hat er das Theater bereits 
verlaffen und genießt gegenwärtig als Hiftorienmaler einen nicht unbedeutenden Ruf. 
— Mrs. Warren, die Berfafferin des: ‚‚Adulateur‘‘ und „the Grous‘‘ publicirte 
fpäter, außer einer ‚History of the Revolution (1790), zwei Tragddien : „the Sack 
of Rome‘ und ‚‚the Ladies of Castile‘‘ ; — Thomas P. Lathy (1860) ‚‚Reparation, 
or the School for Libertines“‘, ein Schaufpiel; — David Everett (1800) ‚„‚Daranzel“ ; 
— €. ©. Ingerfoll, gegenwärtig einer der berühmteften Zuriften (1801) „‚Edwi and 
Elgiva‘‘ und (1831) ‚Julian, a Tragedy‘‘; —- W. Jones (1801) „‚Independance‘‘ ; 
— ®. €. White (1310) zwei Schaufpiele: „the Clergyman's Daughter‘‘ und „the 
Poor Lodger‘‘; — Zames N. Baker fchrieb zwifhen 1807 und 1817 Vieles fürs 
Theater, und fein ‚„‚Marmion‘‘ und ‚‚Superstition‘‘ find ächt poetifc. 

Sm Vergleih mit andern Zweigen der fhönmwillenfhaftlichen Literatur, find amerifa- 
nifhe Romane und Novellen fämmtiih neueren Urfprungs. Der erfte in ben Berei« 
nigten Staaten publicirte Roman war: ‚‚the Foresters , by Dr. Belknapp‘‘, welcher 
urfprüngli im Columbian Magazine 1787 — 1788 erfhien, fpäter aber 1792 und 
1796 befonders gedrudt erfhien. Der nähfte Roman war: „the Algerine Captive 
(1797), by Royall Tyler, 2 vols. 8. — Der erfte Novellift Amerika's war Charles 
Broddon Brown, zwiſchen 1798 und 1801, welcher fechs werthuolle Novellen: ‚‚Wie- 
land , — Ormond, — Arthur Mervyn, — Edgar Huntley, — Clara Howard und 
Jane Talbot , herausgab, die in England mehrfach nachgedruckt und 1827 und 1836 
in Bofton in 7 Bänden von Neuem wieder aufgelegt wurden. — Im Zuhre 1810 trat 
Waſhington Irving mit ‚‚Knickerbocker’s History of New York, 2 vol. , juerft 
als Schriftfteller auf ; nachdem ‚‚Uldstyle’s Letters (1802) und Salmagundy (1807), jus 
erft im New York Morning Chronicle ohne feinen Namen erfhienen waren; feine 
fpäteren Werfe ‚Sketch -Book; — Bracebridge Hall“ u. f. w. bier aufführen zu 
wollen, würde überflüffig feyn, da feine und John Fennymore Cooper's Werke in Deutſch⸗ 
land eben fo befannt und gelefen, als in Amerika find. — Die Novellen „the Old 
Batchelor‘‘ (1812) und „the British Spy, by Mr. Wirt‘‘, haben ebenfalls ein 
großes Publifum und von letzterem find bereitd zwölf Auflagen erfhienen. — Andere 
Movellen „the Boarding School‘ und „the Coquette, by Mrs. Foster; — the 
Female Quixotism , by Mr. Dennie und Mrs. Rowson’s Rebecca, Sarah und 
einige andere Erzählungen, haben nur vorübergehend Theilnahme erregt; — Eooper 
brach der modernen Novelle die Bahn und obgleich fein erßes Produft „Precaution““ 
(1820) , in welchem die Scene in England fpielt,, nicht den Beifall erhielt, den feine 
ameritanifhen Novellen und feine Seegemälde empfingen, war er doch der Schöpfer 
der neueren ſchönwiſſenſchaftlichen Literatur Amerika's und ſchuf derfelben auch in Eu: 
ropa einen Namen. Ihm folgte Miß Sedgwick, die Berfaiferin von: „a New Eng- 
land Tale (1822), Hedwood (1824), Hope Leslie (1827) und Clarence (1830); 
Miß Francis (mehr unter dem Namen Mrs. Child bekannt), die außer mehren gründ: 
lihen Werfen in andern Fächern, auf dem Felde der Movelle ‚‚Hobomok‘‘ (1824) 
und „the Rebels‘“ (1825) publieirte, und Paulding, der durd feine „„Dutchman’s 
Fireside‘“ und ‚‚Westward Ho etc.‘ auch in @uropa befannt, und nachgedruckt und 
überfest wurde. 

Gedichte und Boefien lieferten fhon die erften Jahre der Anfiedelung. Dus 
erfte poetifche Werf (8. 1640) war eine metrifhe Heberfegung der „‚Psalms‘‘, for the 
use, edification and comfort of the Saints , by Eliot, Welde and Mather, melde 
bis zum Jahre 1722 jmwunzigmal von Neuem aufgelegt werden mußte. — Mrs. Anne 
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Bradfireet veröffentlichte 1642 einen Band Gedichte, mworunter mehre ausgezeichnete ; 
P. Folger, von Nantudet, Franklin's Großvater, ſchrieb „a Looking - Glas for 
the Times (1676) und dieſe Werfe, nebft Wigglesworth’# „Day of Doom‘, eine 
poetifhe Befhreibung des jüngften Gerichts, fdheinen den ganzen Kolonial « Parnaf 
des fiebenzehnten Jahrhunderts gebildet zu haben. Die erfte Hälfte des achtzehnten 
war nicht reicher an poetifhen GErgüffen, und ein Band Gedichte von Zohn Adams 
(Bofton 1745), ein anderer von Thomas Godfrey (Philadelphia (1765) und W. Li- 
vingſton's Philosophic Solitude (1747), verdienen faum der Erwähnung Trum- 
bull’s Mc. Fingal , gefchrieben 1775, eine Satyre auf die Briten und Toried, er- 
freute ſich einiger dreißig Auflagen und wurde auch in England mehrmals nachgedruckt. 
— Philip Freneau publicirte während der Revolution eine Menge von Gedichten; 
Timothy Dwight ſchrieb „the Conquest of Canaan‘‘ , ein epifhed Gedicht in eilf 
Büchern (1785),. Greenfield Hill, ein didaktiſches Geriht, und „the Triumph of 
Infidelity‘‘, eine Satyre; — Joel Barlow: the Vision of Columbus (1787), von 
weicher 1808 eine neue Bearbeitung unter tem Titel „the Columbiad‘“ erfchien ; 
the Conspiracy of Kings (1793), und ‚‚Hasty Pudding‘“ (1799). Die neuere Zeit 
brachte die Gedichte von: Alfton, Pierpont, Paulding, Sands, Hillhoufe, Percioal 
Halleck, Wilcox, Brainard, Bryant, Dana, Spargue, Willis und Anderen, melde 
größtentheild günftige Aufnahme fanden. — Poefie ift das nöthige Sal; einer ameri« 
fanifhen Zeitung, und da die erfte Seite jeder Zeitung immer mit einem Gedichte 
geziert feyn muß, brauchen die amerifanifhen Dichter nie um Aufnahme ihrer poetifchen 
Ergüffe verlegen zu ſeyn. 

Geſchichte und Biographie. — Das hiflorifhe Fach der amerifanifhen Li⸗ 
teratur ift am vernachläffigften; die Amerjfaner neigen fih aus übergroßer Achtung 
für ihre Patrioten und Stastsmänner zu fehr zum Lefen und Schreiben von Biogra- 
phien und Memoiren, und liefern fo, wenn auch nicht klaſſiſche Gefchichtswerfe , doch 
Data zu einer fünftigen Geſchichte. — Marshall’s Life of George Washington ift, 
obgleich Biographie, doch das befte Geſchichtswerk über die Vereinigten Staaten. Die 
Geſchichten der einzelnen Stuaten enthalten köſtliches Material, find aber auch zugleich 
Handbücher der Geographie und entiprehen fomit unfern deutihen Erd; und änder- 
befhreibungen. Unter den früheren Werfen über die Geſchichte der Kolonien fteht 
Morton’s New England Memorial (Cambridge 1669), von welchem 1826 zu Boſton 
eine fünfte Auflage, mit Noten von 3. Davis, erſchienen it, oben an; ihm folgen: 
Withrap’s Journal (von welchem die erfte vollftändige Ausgabe, mit Noten von 93. 
Savage, 1825 in Bofton erfhien) ; — Hubbard’s History of New England (Boston 
1815); — Mather’s Magnalia Christi americana; — Beverly’s History of Vir- 
ginia , from 1587 to 1700 (1705); — Stith’s History of Virginia (Williamsburg 
1747); — W. Smith’s History of New York (1757); — Hutchiason’s History of 
Massachusetts (1764); — Frauklin’s Historical Review of the Constitution and 
Government of Pennsylvania (1759); — Proud’s History of Penusylvania (1745) 5 
— Smith's History of New Jersey , to 1721 (1765); — Meueren Urfprungs find: 
Jefferson's Notes on Virginia; — Burk’s History of Virginia (3 vols. 8. 1803) ; 
— Ramsay’s History of the Revolution in South Carolina, 2 vols. 1785; deſſen 
History of South Carolina, 2 vols. 1809; — Moultrie's Memoirs of the Revolution 
in North and South Carolina and Georgia, 2 vols. 1802; — Drayton’s View of 
South Carolina (1802) und defen Memoirs of the Revolution in South Carolina, 
2 vols. 1821; — Lee's Memoirs of the War in the South, 2 vol. 8. 1812; — Wil- 
liamson's History of North Carolina (1812); — Minot's History of Massachu- 
setts, 2 vols. 8. 173895 — Bradford's History of Massachusetts, from 1764, 3 vols., 
— Belknap’s History of New Hampshire, 3 vols. 1792; — William’s History of 
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Vermont. 2 vols. 1809; — Sullivan’s History of Maine (1795); — Williamson's 
History of Maine, 2 vols. 9832; — Yates and Moulton’s History of New York 
(1825); — Trumbull’s History of Connecticut , 2 vols. 18185 — Flint’s History 
and Geography of the Western States ,2 vols. 1832; — Stoddard's Sketches of 
Louisiana (1812); — Mc. Call’s History of Georgia , 2 vols. 1816. — Bon Ber: 
fen allgemeinerer Intereffe verdienen angeführt zu werden: Ramsey’s History of the 
United States ‚3 vols. 1816; und deſſen Universal History , 12 vols. 8. 18195 — 
Holmes’s Annals of America, from 1492 to 1826, 2 vols. 8. 1829; — Marshall's 
History of the Colonies (1824); — Pitkin’s Political and Civil History of the 
United States from 1763 to 1797, 2 vols. 8. 1828; — Douglass’s Summary, Histo- 
rical and Political of the British Settlements in North America , 2 vols. 1749; 
— Trumbull’s General History of the United States to 1765; — Thomas’s History 
of Printing in America, 2 vols. 8. 1810; — Millar's Retrospect of the Eighteenuth 
Century , 2 vols. 8. 1803; — Wheaton’s History of the Northmen , Philadelphia 
1831; — Lyman’s History of the Diplomacy of the United States, 2 vols. Boston 
1828; — Bancroft's History of the United States. — Bon Biographien erfhienen, 
außer dem merthuollen Reben Waſhington's von Marfhall: Ramsay's aud Bancroft’s 
Life of Washington; — Tudor’s Life of Ortis; — Wirt's Life of Henry; — 
Wheaton’'s Life of Pinkney; — Lee's Life of the Lees; — Quincy’s Life of 
Quincy; — Kirkland’s Life of Ames; — Franklin’s and Jefferson’s Autobio- 
graphies; — Johuson’s Life and Correspondence of Greene; — Austin's Life of 
Gerry; — Sparke's Life of Morris; — Sanderson’s Life of the Signers of the 
Declaration of Independence (von Mehren bearbeitet, 12 vols. Philadelphia 1823 
bi6 1827); — Belknap’s American Biography; — Spark's Life of Ledyard; — 
Irving's Life of Columbus ; — Biddle'sMemoir of Sebastian Cabot; — Jefferson's 
Memoirs by Tucker, und Spark’s Memoirs of Washington. 

Mehrere gehaltuolle politifche Werfe haben während der legten 50 Jahre die 
amerifanifche Preſſe verlaffen; mit lebergehung der früheren, die von geringer Be- 
deutung waren, erwähnen wir nur: AdamsDefence of the American Constitutions 
(1787); — Everett's Europe (1822) und deſſen America (1827); und Walsh's 
Letters on the Genius and Spirit of the French Government ; — In feinem Theile 
der Wiſſenſchaft haben indeß die Amerikaner eine fo reiche Literatur aufzuweiſen, als in 
der Geographie. Ueber alle Staaten find ausführlide Beichreibungen heraus: 
gefommen, alle Städte haben ihre Schilderer gefunden und die Zahl der Reiſebücher 
fit Legion, ' Die Refultate der zu verfchiedenen Zeiten vom Gouvernement ausge 
endeten Erpeditionen,, deren Zwed war, das unbefannte Innere Amerika’ zu erfor- 
fhen, find in: Lewis and Clarke's Expedition to the Sources of the Missouri , 2 
vols. 1814; — Pike’s Expedition to the Sources of the Mississippi (8. Atlas in 4. 
1810); — Long’s Expedition to the Rocky Mountains (2 vols. 8. und Atlas in 4. 
1823); — Kenting's Narrative of Long’s Expedition to the Source of St. Peter's 
River etc. niedergelegt. — Noah, Silliman, Griscom, Slidell, Dwight , Anderfon, 
Bigelow, Cooper und Andere, haben ihre Reifen durch verichiedene Länder Europa's 
dem Druck übergeben; — Gilliman, Dwight, Flint, Bradenridge, Schooleraft, Schule 
und viele Andere, ihre Reifen dur die Bereinigten Staaten publicirt, und Morfe 
und Worcefter durch ihre Handbücher und „Gazeteers“ viel jur Verbreitung geogra» 
phiſcher Kenntniſſe beigetragen. In feinem Lande if die Erdfunde fo verbreitet, als 
in den Bereinigten Staaten. — Das Studium der Geographie wird in Amerifa durch 
vsortrefflihe Landkarten erleichtert, welche in allen Staͤdten der Union zu noch billigern 
Preiien verfertigt und verfauft werden, als in Deutihland. Die Kunft fie zu lithe- 
graphiren oder in Kupfer und auf Stahl zu ſtechen, ift in Boſton und Philadelphis 
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ungemein vorgefchritten , und in leßterer Gtadt find die beften und genaueften Him- 
meld - und Grdatlaffe erfchienen, unter denen fi die von Tanner und Mitchell, und 
Lucas's Altas von Weftindien, am meiften auszeichnen. Was Geefarten anbelangt, 
ſo bedienen ſich die Amerifaner noch immer der englifhen, von denen größtentheils 
Nachſtiche in Amerika eriftiren, die an Genauigfeit den Driginalen nichts nachgeben, 

Ueber Staatswirthfhaft haben Cooper, Cardozo, Raymond, Evereit und 
Phillips werthuolle Werfe herausgegeben. Im Lericographie ſteht „Wehster's Dictio- 
nary, 2 vols. 4. New York 1828 , von weldhem auch neuerer Zeit in London eine 
Ausgabe erſchienen ift, unübertroffen da, und „‚„Murray's English Grammar‘ (1795), 
die auch in England adopfirt wurde, und von welcher jührlid neue Ausgaben erfcyei: 
nen, zeigt deutlih, daß au im Studium der Sprahe Amerifa nicht hinter dem 
Mutterlande zurückgeblieben if. — Zohn Quincy Adams publicirte nach Niederlegung 
der Präfldentur zwei Bände „Lectures on Rhetoric and Oratory“ (1810), welche 
fehr gefhäßt werden. — Die volltändigften englifhen Encyklopädien, wie ‚‚Hees’s 
Cyclopaedia‘“ und ‚‚Brewster's Edinburgh Encyclopaedia‘* wurden in Amerika 
vermehrt von Meuem wieder aufgelegt und die erfte englifdhe Heberfegung des Brock⸗ 
haus’ihen Eonverfations » Lerifons erfhien, von Lieber bearbeitet, in Philadelphia in 
13 Dftaubänden von 1830 — 1833. 


h. Staatswirthſchaftliches. 
aa. Handel und Gewerbe. 


Der Handel der Amerifaner mit Europa war während der Herrfchaft der Eng- 
länder auf Großbritanien und den Theil Europa’d befhräntt, welcher füdlih vom Kap 
Finisterre liegt. — Die bedeutenden Stapelartifel der Kolonien fonnten nur nah dem 
Mutterlande gebracht, und alle Europäifhen Waaren nur dur diefen Kanal erhalten 
werden. Die Ausfuhren Großbritaniens nah den Kolonien, den jehigen Vereinigten 
Staaten, betrugen, nah einem Durcfchnitte von 6 Jahren Cendigend mit 1779): 
2.732.036 Pf. Sterling , die Einfuhren von daher 1.752.142 Pf. Sterling (ſ. Acheson’s 
Collections p. 64, 67), und die Kolonial » Berwaltung des Mutterlandes befchränfte 
ſich nicht blos auf den auswärtigen Handel , fondern erftredte ſich felbft auf die innern 
Angelegenheiten der Kolonien: Einige Arten von Manufafturen zu betreiben war den 
Koloniften durchaus verboten, und in anderen waren fie in folhe enge Grenzen ge 
wieſen, daß fie nicht mit den Manufafturen gleicher Art im Mutterlande concurriren 
Ponnten. — Beim Beginn des Revolutionskrieges waren deßhalb die Amerifaner völlig 
ohne äußeren Handel und ohne innere Hülfsquellen, und während des lungen Kampfes 
welcher folgte, lediglich auf ſich felbft angewiefen, nicht nur hinfichtli der Waffen und 
des Kriegsbedarfes, fondern feldft der unentbehrlichften und gemeinften Lebensbedürf— 
niffe, die fie biß dahin über Großbritanien bezogen hatten. Diefe Gegenftände,, welche 
ihr Boden nicht erzeugte, oder welche fie unfähig waren felbft zu produciren, waren 
fie genöthigt, mit großen Schwierigfeiten und Koften aus andern Rändern zu beziehen, 
oder ohne diefelden zufrieden zu feyn. Aufmunterungen wurden zur Erridtung der 
nothwendigften Munufafturen gegeben und der Gifer, die Geſchicklichkeit und Induftrie 
des Bolfes erfeste in Kurzem den Platz eines ausländifhen Marftes. — Beim Frie- 
den 1783, welcher die Inabhängigfeit der Vereinigten Staaten fiherte, mar fomohl 
ihre fommercielle als politifhe Lage zu neu, und von zu vielen Schwierigfeiten be: 
gleitet ; ein mehr als fiebenjähriger Kampf hatte ihren Handel und ihre Schifffuhrt 
vernichtet, ihren öffentlichen Kredit gefhwächt, und eine große Schuldenmaſſe aufge 
häuft; und das General: Gouvernement war nicht darauf berechnet die Verlufte zu 
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erſetzen, den Öffentlichen Kredit wieder herzuftellen,, oder die Kräfte und Hülfsquellen 
ber Nation in Aufnahme zu bringen. — Die ganzen Koften des Krieges beliefen ſich 
auf mehr ald 135 Millionen Dollars, von denen ungefähr die Hälfte durch Taren, 
der Reft durd Anleihen aufgebracht worden war, die nad der Rückkehr des Friedens 
von den Vereinigten Staaten oder den einzelnen Staaten zurückgezahlt werden follten. 
Im April 1783 belief fih die Schuldenlaſt der Vereinigten Staaten Causfchließlich der 
Schulden der einzelnen Staaten, welche gegen 20 Millionen betrugen) auf 42.000.375 
und die jährlichen Zinfen derfelden auf 2.415.956 Dollars. Stein Fond war aber zu 
jener Zeit ausgemittelt, um die Zinfen oder gar das Stammkapital abzahlen zu Fün- 
nen und nöthig wurde es für den Kongreß, die Mittel dazu auszuforfhen. — Die Re: 
gulirung des Handeld, oder wenigftens die Matt, einen Zoll auf alle eingeführten 
Waaren legen zu dürfen, würde den Kongreß gar ſchnell aus allen Verlegenheiten gejogen 
haben, leider aber hatten ſich die einzelnen Staaten diefe Macht bei ihrer Berbindung 
vorbehalten, und der Kongreß Fonnte blos den Staaten vorjhlagen, ihm tiefe Macht 
sum Beften der Union abjutreten. — Gar mande Mitglieder des Kongreſſes hatten 
dieß vorausgefehen, und fhon im Februar 1781 erklärte die Geſammtheit den Staa- 
ten „die unumgänglide Nothwendigkeit, dem Kongreß die Macht abzutreten, zum 
Nugen der Vereinigten Staaten eine Abgabe von fünf Prozent vom Werth auf alle 
Büter, Waaren und Handelsartifel zu legen, die aus dem Auslande in irgend einen 
Hafen der Union nad dem 1. Mai 1781, eingeführt würden“ und befhloffen zu der: 
felben Zeit: daß die, aus jenen Abgaben erhaltenen Gelder nur jur Abtragung der 
Staatsihulden und deren Intereffen verwendet, und bis zur volligen Tilgung derfelben 
erhoben werben follten. — Die Protofolle des alten Kongreffes bezeugen es, daß die 
von den Staaten in Anfprud genommene Macht, in der Meinung vieler Mitglieder 
jener Körperfchaft, nicht hinlänglic ausgedehnt fey, dem Kongreß die Macht gebühre, 
den ganzen Handel des Staats zu reguliren, und das ausſchl ießliche Recht 
Abgaben auf Einfuhren zu legen; trotz der ſich erhebenden Widerfprüde murde im 
Kongreß Beſchluß über den Vorſchlag gefaßt, derfelde aber von den Staaten niht 
angenommen. — Am 18. April 1783 ging der Kongreß die Staaten von Neuem 
dringend an, einen Fond zur Zahlung der Schulden der Union amumeifen und er: 
Märte: wie dringend nothwendig es fey, den Öffentlichen Kredit herzuftellen und die 
Schulden abjutragen, und flug abermals vor, folgende Abgaben auf Güter, Waa- 
ren oder Erzeugniffe zu legen, die in den Vereinigten Staaten vom Auslande einge: 
führt würden : | 
Bon Rum, Jamaica Probe . . . . . pr. Gallone 4 Neunzigftel eines Dollars. 


” allen anderen fpirituöfen Getränfen . „ " 3 " " ze 
„ Madeira Bein. . . 2.2220" „ 12 " — 
„allem anderen Wein . . . . 2. om " 6 u rr 2 
„ gewöhnlihem Bohea The. . . . pr. Pfund 6 * 
„allem anderen The . . . 22 wm 24 w Pr = 
" Dfeffer nee era " 3 ” Pr " 
„rohem Zucker * mr 
” Hut =» Zucker ._ LT. en ” 2 7 " " 
„ allem anderen Zuder. . . . 22" J 1 „ » ö 
„Syrupp... pr. Gallone 1 " „ m 
„Cacad und Kaffee . . . - m. Pfund 1 „ 


u n — n 
und von allen anderen Gütern, eine Abgabe von fünf Prozent ad valorem ; mit der 
Bedingung, daß feine viefer Abgaben zu andern Zwecken verwendet, ald um vie 
Kriegsihulden zu bezahlen, noch länger ale 25 Jahr erhoben werden follte. Mach der 
mitgetheilten Berehnung war ermittelt worden, daß die vorgefchlagenen Abgaben eine 
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jährlihe Summe von 915.956 Dollars eindringen würden, und da diefe zur Zahlung 
der Zinfen nicht hinreihen würde, empfahl der Kongreß den Staaten andere 1°, 
Million für diefen Zweck nachzuweiſen. — Nah langem Berhandeln mit jedem der 
einzelnen Staaten, wurde endlih der Vorſchlag angenommen, von den einzelnen 
Staaten aber nit fo in Ausführung gebracht, als zu wünſchen gewejen wäre. — 
Bor der Annahme der gegenwärtigen Verfaſſung ımd der Einrichtung von Zollhäufern 
— Custom houses — unter dem General: Gouvernement , finden fih Peine Data, 
nad) welchen eine genaue Berechnung des Handels der Union, noch weniger des der 
einzelnen Staaten geliefert werden könnte. Nach der Rüdfehr des Friedens, mo fi 
der amerifanifhe Handel mit Grofbritanien erneuerte, berichten die Gnglifhen Zoll- 
hausbücher über die Größe jenes Handels in den Jahren 1784 bis 1790, nach Pfund 
Eterlingen : 


Jahr Einfuhren D Ausfuhren 
in Pf. Sterling. in Df. Sterling. 
1784 749.345 3.679.467 
1785 893.594 2.308.023 
1786 843.119 1.603.465 
1787 893.637 2.009.111 
1798 1.023.789 1.886.142 
1789 1.050.198 2.525.298 
1790 1.191.071 3.431.778 


Während der beiden erften Jahre nad dem Striege betrugen die, von Englond ein- 
geführten Güter nahe an 6 Millionen Pf. Sterling, und da die öfffizielle Angabe des 
Merthes in der Regel unter dem wahren Werthe ift, kann man den Betrag der Ein- 
fuhren von England in den Vereinigten Staaten für das Jahr 1784, auf 18 Millionen 
Dollars, und in den folgenden auf 12 Millionen, in beiden Jahren alſo auf 30 Mil: 
lionen Dollars fhägen, während die Ausfuhren von den Vereinigten Staaten nad 
England, in derſelben Zeit, nur zwiſchen 8 und 9 Millionen Dollars betrugen. — 
Diefer außerordentlibe Zufammenfluß von Gütern und Waaren entjog den Bereinig« 
ten Staaten nah und nad den größten Theil des bauren Geldes, daß beim Schluf 
des Krieges noch im Pande war. Der Kongreß machte vergeblihe Berfuhe, die 
Staaten zu bewegen, den öffentlihen Schatz zu füllen: Die durch den Krieg hervor: 
gebrahte Verarmung des Landes, der Mangel eines ortentlihen Marftes für den 
Abſatz der Produfte, die Laften, denen die einzelnen Staaten unterlagen, ihre eigenen 
Mrivatfchulden zu decken, daß Berürfniß eines allgemeinen gültigen Handelsgeſetzes 
und die Giferfucht, welche unter den einzelnen Staaten begann, alles vereinigte fi, 
die Ausführung jener Requifitionen zu verzögern. — Die Jniereffen der Staatsfhulden 
blieben deßhalb unbezahlt, der öffentliche Kredit war verfhmunden, die Unionsichuld 
felbft wurde als werthlos betrachtet und von vielen der Staatsgläubiger für den zehn: 
ten Theil des Nominalwerthes verkauft. — Der Privat - Kredit hatte ebenfalld fehr 
gelitten: — Während des Krieged war die Einziehung der Forderungen fuspendirt, 
und bei der Wiederfehr des Ariedens viele Waaren von Individuen eingeführt worden, 
die nicht fähig waren, .auch nur die Hälfte derfelben zu zahlen und die Gerichtshöfe 
waren mit Klagen gegen bösmillige Schuldner gefüllt ; die einführenden Staaten jogen 
Bortheil aus ihrer Lage und erhoben Abgaben von den Einfuhren zu ihrem eigenen 
Beften, auf Koften der andern, nicht einführenden Etaaten. — So mit dffentlihen 
und Privat» Schulden befaftet, von Abgaben gedrüdt und ohne hinreichende Mittel, 
nahmen einige Staaten ihre Zuflucht zum Papiergeld und milderen Gefeßen, und in 
einem Staate brach offene Infurrection aus, welche nicht nur den Frieden und bie 
Eritten; des Staates, fondern felbit der Inion bedrohte. — In diefer Lage erkannten 
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alle die Unzufänglichfeit und Fruchtlofigfeit des General : Gouvernements , und die 
Nothwendigkeit den Kongreß zu ermäctigen, den Handel mit dem Auslande zu regu- 
liren und die Hülfsquellen des Wohlftantes der Nation zum Nugen Aller zu: leiten. 
— Im September 1786 verfammelten ſich, auf einen Borfhlag des Staats Virginia, 
Abgeordnete der Staaten Pennfylvania, Neu Dort, Neu Serfey, Delaware und Bir: 
ginia, zu Annapolis in Maryland, um diefen Gegenftand zu berathen, in Folge deren 
Beihlüffe und Empfehlungen, im Mai 1787 ein General : Konvent zu Philadelphia 
gehalten wurde, in welchem, am 17; September deifelben Jahres, die Mitglieder def: 
felben der "neuen Berfaflung beipflichteten, welche am 4. Mär; 1789 in Ausführung 
trat, und nach welcher, unter anderen wichtigen Zugeftändniffen, dem Kongreß die 
Macht verliehen wurde: Taren, Abgaben, Einfuhrzölle und Acciſen aufzulegen und 
zu erheben und den Hantel mit dem Audlande, den einzelnen Staaten unter fi und 
mit den indianiihen Nölferfhaften zu reguliren. — Unter diefer neuen Form des 
Gouvernements, mit dem Schöpfer der neuen Staaten — Wafhington — an der 
Srige, belebten fih Handel und Gewerbe mit großer Schnelligkeit; der öffentliche 
und Privat Kretit wurde wieder hergeftellt ; diefe neue Triebfeder bradte neuen Auf: 
fhwung in den Betrieb der Landwirthihaft und der Manufakturen, und gewährte 
neue Sicherheit den verfchiedenen Leiltungen der individuellen Induftrie. Seit jener 
günftigen Periode haben fih die Vereinigten Staaten zu einem mächtigen Reiche er- 
hoben und die folgenden Seiten werden bemweifen, daß Fein Land der Welt in fo 
kurzer Zeit und mit größerer Schnelligkeit, feine inneren und äußeren Hülfsquellen zu 
eröffnen wußte als dieles, und daß, was auch die Feinde Amerika's fagen mögen, 
es allen anderen Fändern ald Mufter dafteht. 

In unferer nachfolgenden Ueberſicht des Reichthums und der Hülfsquellen der Ber: 
einigten Staaten zu verfchiedenen Perioden, beginnen wir, der ſchnelleren Ueberſicht 
wegen, mit den Ausfuhren, diein einbeimifhen und fremden Produften beftehen. 
— Schon in den erften Jahren des gegenwärtigen Gouvernernemts beftrebte ſich das 
Schapfammeramt — Treasury department — die Menge ſowohl, als den Werth 
der Ausfuhren des Landes zu gemwiffern und beftimmte, daß die Ginnehmer — col- 
lectors — bei ihren vierteljährlihen Eingaben, nicht nur die Menge der verfchiedenen 
ausgeführten Artifel,, fondern auch deren Werth, am Plage der Einfhiffung , demerken 
mußten. Leider wurden, bis zum Jahre 1802, in den allgemeinen Ueberfichten der 
Werth der einheimifchen Produfte nicht von den ausläntifchen gefhieden und erft von 
jener Zeit an, beide Rubriken getrennt. Die Abſchlußjahre enden ftetd mit dem legten 
September. Um Wiederholungen zu vermeiden, begnügen wir und, da Haffel in 
feiner werthvollen, jet allerdihgs veralteten Erdbefchreibung der Vereinigten Staaten, 
die Ausfuhren bis 1820 angibt, von jener Zeit an zu beginnen und von den früheren 
Angaben nur die zehnjährigen Perioden zu bemerfen, 

Der Werth aller Ausfuhren in jedem Zahre von 1889 — 1833, und der fpecificirte 
Werth der Produfte vaterländifhen oder fremden Urfprungs, geftaltete ſich folgender: 
maßen, in Dollars, zu 1%, Thaler oder 2 fl. Conv. M. 

Ueberfiht der Ausfuhr der Vereinigten Staaten in den Sahren 1791, 1801, 1814 
und von 1821 bis 1836. 


Davon Produkte: 
Yusfuhr 


Jahr, überhaupt, einheimifche ‚ fremde 
Dollars, in Dollars, in Dollars. 
1791 19.012.041 — — — — — — 
1801 94.115.925 — — — — — — 
1811 61.316.833 45.294.043 16.022.790 
1821 64.974.382. 43.671.894 21.302.488 


19* 


Davon Brobufte: 


Husfuhr 
Jahr. überhaupt. einheimifche fremde 

Dollars. in Dollars, in Dollars. 
1822 72.160.281 49.874.079 22.286.202 
1823 74.699.030 47.155.408 27.543 622 
1824 73.986.657 50.649 500 25.337.157 
1825 99.535.388 66 944.745 32.590.643 
1926 77.595.322 3.055.710 24.539.612 
1827 82.324.529 58.921.691 23.403.136 
1828 72.264.686 50.669.669 21.595.017 
1829 72.359.671 55.700.193 16.658.478 
1830 73.849.509 59.462 029 14.397.479 
1831 81.310 583 61.277.057 20.033.526 
1832 87.176.943 63.137.470 24.039.473 
1833 90.140.433 70.317.698 19.822.735 
1834 93.738.249 72.201.332 21.536.917 
1835 102.747.120 78.517 301 21.229.819 
1836 93.674.245 73.900,733 19.773.512 


Die Ausfuhren der einheimifhen Produkte find in folgende vier Klaſſen gefhieden: 
1. Produkte der See und der Flußfiſcherei; — 2. Forſtprodukte; — 3. Produfte der 
Sandwirtbichaft-, und — 4. Munufafte und ungewiffe Produkte, von deren Werth die 
Schatzkammer feit 1802 ebenfalls jährlich volltändige Tabellen publicirte, die eine 
nüglihe und werthvolle Ueberſicht der Feiftungen und Beidhäftigungen der Bürger diefes 
ausgedehnten Landes gewähren, daß, fo fehr es in Klima und Boden verfdieden ift, 
überall die Quellen des National » Wohlftandes hervorbliden läßt. 


1. Die Produfte der See. 


Diefe ſtammen zum größten Theil aus der Stockfiſch- und Wallfiicherei, und von 
der Fluß» und Küftenfifherei auf Heringe, Alfen — Shad — Lachſe, Lachsforellen — 
Trout — Madreelen u. f. w. — Die Stodfifherei war feit der erften Aniiedelung 
ein Gegenſtand von der größten Widhtigfeit für die Staaten Maſſachuſetts und Neu 
Dampfhire, umd gewährte eine einträgliche Befhäftligung für viele der Bewohner 
jener Staaten, die fih in ihrer Nachbarfhaft, längs der felfigen und unfruchtbaren 
Küſte niederliefen; gab Beihäftigung für Schiffbauer, und war von jeher die treff: 
lihfte Pilanzfhule für Seeleute. 

Die anfehnlihe Menge von Fifhen, die bald nach der Entdedung von Nord » Ame: 
rika, längs den Bänfen von Neufoundland gefunden wurden, erregte gar bald die 
Aufmerffamfeit der Europäer; die Biscayer und Bretagner waren die erſten, welde 
auf diefen Bänfen eine regelmäßige Fifcherei betrieben; fpäter aber nahmen die Eng— 
kinder und Franzofen das ausſchließliche Recht derfelben aus dem Grunde in Anſpruch, 
dag die benachbarte Küfte ihnen gehöre. — Bis zur amerifanifhen Revolution be 
fhäftigte der Stodfiihfang an der Küfte Neufoundland's, gegen 4.000 Seeleute und 
28,000 Tonnen, und erzeugte einen jährlichen Ertrag von 350.000 Quintals Fiſch, 
deren Werth fih auf mehr als eine Million Dollars belief. Durd den dritten Artifel 
des Frietensvertrages von 1783, zwifchen den Vereinigten Staaten und Grofbritanien, 
wurde ed bewilligt, "Daß das Volf der Vereinigten Staaten aud fernerhin das Recht haben 
folle, ungeftört auf der großen Banf, oder auf allen anderen Bänfen Neufoundlande,und an 
dem Bolf von St. Lorenz Fiſche aller Art zu fangen, daß ferner die Bewohnerder Beinig- 
ten Staaten die greiheit haben follten, Zifhe aller Art an allen ſolchen Punften der Küſte 
von Neufoundland zu fangen, welche die Engländer benußten, (doch nicht fie auf der Inſel 
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zu falzen oder zu trodnen), und eben fo an den Hüften, Bayen uud Ereets aller bri- 
tiſchen Befigungen in Amerifa, und daß die amerifanifhen Fiſcher die Freiheit haben 
follen , ihren Fang in allen unangefiedelten Banen, Hafen und Creeks von Wk Schott- 
land — Nova Scotia — den Magdalenen Infeln und der Küfte von Fabrador, zu 
trocknen und zu falzen, fo fange jene unangefiedelt blieben, nach jener Zeit, aber nur 
nach vorhergegangenem Abfommen mit den Einwohnern, Eigenthümern oder Beſitzern 
des Bodens. Kür diefen, im Betreff der Fiſcherei, fb vortheilhaftem Artikel, ſind 
bie Amerikaner ihren Friedensunterhändlern, namentlich aber Mr. Adams , der deifen 
Werth und Wichtigkeit für feine Landsleute erfannte ; tief verpflichtet, Die britifchen 
Unterhändler fräubten ſich lange, diefen Artifel, und namentlich ven Theil, welcher 
die Küftenfifcherei und dasNR echt der Amerikaner, auf der großen Banf ıc. zu filhen, 
betraf, anzunehmen und befchloffen endlich nachzugeben, wenn das Wort Freiheit, 
ftatt Recht aufgenommen würde, worauf Mr. Adams erflärte, alle Unterhandlungen 
abbrechen zu wollen, wenn den Amerifanern nicht Gerechtigfeit wegen der Fiſcherei 
würde: „In den früheren Berträgen von Utrecht und Paris, nahmen Franfreid und 
England das Recht in Anfpruch und betienten ſich dieſes Worts Als der allmädı- 
tige Gott die Bänke von Neufoundland in 300 Leagues Entfernung von dem Bolfe 
Amerika's ſchuf und 600 von dem Volke Frankreich's und England's entfernt, gab er 
ten erjteren nicht ein eben fo gutes Recht, als den lesteren? Wenn der Himmel 
bei der Schöpfung ein Recht ertheilte,, fo ift es das Unſtige, wenigſtens in demfelben 
Maaße als das Eurige, — wenn Befitnahme und Benugung, wenn firieg und Blut ein 
Recht ertheilen, fo befigen wir esim vollen Maaße. — Wir haben in Canada, Kap Bre- 
ton und Neu Schottland für den Schuß dieſer Fifcherei gefochten, wir haben mehr 
darauf verwandt, als ihr; warum aljo, wenn das Recht nicht verleugnet werben 
kann, daſſelbe nicht anerfennen und außer Streit feren, warum die Schlichtung der 
Frage unwiſſenden rohen Fifchern überlaffen, niemals den Streit und Lie Chifanen 
enden ?« — Die britifchen Unterhändler gaben dem letzten Theil der Rede ihren Bei- 
fall und bewilligten den Artifel (f. Diplomatie Correspondence , vol. 6. p. 493 und 
495.) — Mührend des linabhängigfeitsfrieges war der Stodfiihfang faft ganz ver 
nichtet,, und vom Frieden 1783 bis zum Jahre 1790, wo die Legislatur von Maſſachu⸗ 
fettö dem Kongreß einen Bericht über den niedern und verwidelten Zuftand der Fiſcherei 
ablegte, hatte er feine frühere blühende Lage noch nicht wieder 'erreiht. In Folge 
diefer Eingabe und eined Berichts des Staatsjecretärd darüber, vermwilligte das Gou— 
vernement eine Prämie auf die Ausfuhr gefalzener Fiſche, durch Zurüderftattung des 
Zolld auf eingeführtes Salz und fpäter durd einen Vorfhug an Geld für Schiffe, 
die eine gewille Anzahl von Monaten in diefer Fifcherei befchäftigt geweſen waren. 
Durch diefe Unterftügung und durch den glüdlihen Erfolg des Handels, bob fich der 
Stodfifchfang bis zum Anfang des Embargos und der fommerciellen Einſchränkungen 
im Sahre 1803, und dem Krieg zwiſchen den Vereinigten Staaten und Grofbritanien, 
welcher diefen folgte. — Das britiihde Gouvernement betrachtete die Küftenfiicherei als 
ein Privilegium, weldes beim Frieden 1783 bewilligt worden war, erflärte dafs 
felbe des neuen Krieges wegen für verfallen und verweigerte, ohne vorhergegangene 
Entfhädigung erhalten zu haben, deſſen Erneuerung. — In den Friedensverhandlungen 
waren einige der amerifanifhen Commiſſäre geneigt, den Briten eine Entſchädigung 
als Equivalent für die Küftenfifcherei zu bewilligen, die Mehrheit aber opponirte gegen 
diefen Beſchluß, und der Friede von Gent und der Handelövertrag, welcher denjelben 
folgte , berührten beide diefen Begenftand nicht. — Einige amerifanifhe Schiffe wagten 
den Berfuh, im Pertrauen auf den Abſchluß von 1783, die Küftenfifherei fortzufegen. 
wurden aber durch bewaffnete britifhe Schiffe genommen und die ftreitige Frage blieb 
unerledigt,, bis zum 20. Oftober 1819, wo durch einen Bertrag bewilligt wurde: daß 
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die Bewohner der Vereinigten Staaten eben fo wie bie von Großbritanien, die Frei 
beit haben follten, an dem Theil der jüdlihen Küfte von Neufoundland zu fiſchen, 
welder ih vom Kap Ray nad den Rameau » Infeln, an der weftlichen und nördlichen 
Küfte von Nenfoundland,, und von Kap Ray nad den Quiepen » Infeln erftredt ; eben 
fo an den Küften der Magdalenen » Infeln, und an den Hüften, und in den Bayen, 
Hafen und Creeks, von Mount Jolly, im Süden von Labrador, bis nach und durch 
die Straße von Bellisl , und von da, unbeflimmt, nördlich längs der Küfte, doc 
ohne Beigträchtigung der Rechte der Hudfons » Bay» Compagnie. Zugleih wurde auch 
den amerifanifhen Fiſchern geftattet,, in allen unangefiedelten Theilen der oben ange 
führten Küften ihren Fang zu trodnen und einzufalzen, im allen angefiedelten aber, 
nicht ohne Bewilligung der Grundbefiger ; — durch diefen Vertrag entſagen die Ame- 
sifaner zugleich alfer Rechte und Greiheiten, Fiſche an anderen, als den angegebenen 
Drten der britifchen Befigungen in Amerifa, oder innerhalb drei Seemeilen von deren 
Küften zu fangen, zu trodnen oder zu falzen, doch blieb ihnen geftattet,, zur Zeit der 
Noth, bei Sturm, oder um Holz und Waller einzunehmen, in die nächſten Bahen 
pder Hafen einzulaufen. 

Die Quantität der getrockneten umd gefalzenen Fifche, welche von 1800 bit 1936 
von den Bereinigten Staaten ausgeführt wurden, war folgente: 


Werth der 

Getrocknete Fiſche. Werth Barrels Res Barreldu. Kegs 

Jahr. Quintals, in Dollars, geſalzener Fiſche. ie Sifche. — iñ 
1800 392.726 — — — 50.388 12,403 — — — 
1801 410.948 — — — 85,935 10.424 — — — 
1802 440.985 — — — 75.519 13.229 — — — 
1803 461.870 1.620.000 76.831 11.565 56.000 
1804 567.828 2.400.000 89.188 13,045 640.000 
1805 514.549 2.058.000 56.670 7.208 348,000 
1806 537.457 2.150.000 64.615 10.155 366.000 
1807 473.934 1.896.000 57.621 13.743 302.000 
1808 155.808 623.000 18,957 3.036 98.000 
1809 345.648 1,123,000 54.777 9,380 282.000 
1810 280.864 913.000 34.674 5.964 214.000 
1811 214.387 757.000 44.716 9393 305.000 
1812 169.019 592.000 23.636 3.143 146.000 
1813 63.616 210.000 13.833 568 81.000 
1814 31.319 128,000 8.436 87 50.000 
1815 103.251 491.000 36.232 3.062 213.000 
1816 219.991 935.000 38,288 6.983 221.000 
1817 267,514 1.003.000 44.4836 15.551 325,000 
1818 308 747 1.081.000 55.119 7.400 317.000 
1819 230.555 1.052.000 66.563 6.746 409,000 
1820 321.419 964.000 87.916 7.309 533.000 
1821 267.305 709.778 76.429 4.162 264.000 
1822 241.238 666.730 69.127 7.191 249.000 
1823 262.766 734.024 73.728 8,349 270.776 
1824 310.189 873.685 72,559 12,911 263.019 
1825 300,857 830.356 70.572 10.636 248.417 
1826 260,803 667.742 85.445 11.459 257.180 
1887 247.321 747.171 66.123 7.446 240.276 


1838 265.217 819.996 63.988 4205 246.797 


—— ⸗ — 


Jahr. Getrocknete Fiſche. Werth Werth ders 


Barreis Kegs Baxxels u. Kta 

Quintals. in Dollars. gefatzener Fiſche. geſalzener Fiſche. — in 
1829 294.761 747.541 61.629 3.207 220.527 
1830 229.796 530.690 66.113 6.723 225.987 
1831 230.577 625.393 91.787 8.594 304.441 
1832 250.544 749.909 102.770 4.030 306,818 
1833 349.689 713.317 86.442 3.036 277.973 
1834 380,522 1.051.109 82.503 4.211 269.598 
1835 218.359 763 917 71.643 5.983 222.960 
1836 260.772 664.828 79.105 7.638 268.574 


Die Wallfifherei der Amerifaner, beren wir fon bei den „Nordpolarlän: 
dern“ ausführlich erwähnten, und melde 1690 juerft die Aufmerffamkeit der Be: 
wohner der Infel Nantudet erregte, befchäftigte im Winter 1834 bereits 434 Fahr⸗ 
zeuge, worunter 384 Schiffe und 50 Barken und Briggs, von denen 173 in der ge 
wöhnlichen, 261 aber in der Sperm⸗ Wallfiſcherei tyätig waren. — Der Werth aller 
diefer Schiffe, deren Tonnengehalt ih auf 136.000 Tonnen belief, und welche eine 
Mannſchaft von 10.900 Seeleuten befdäftigte,, wurde auf 10.175.000 Dollars geihäßt, 
und deren Ertrag feit 1831, jährlich im Durchſchnitt 3°, bis 4 Millionen Dollars. — 
Die eigene Art, die im Wallfiſchfang befchäftigten Seeleute zu bejahlen, hat nicht 
wenig dazu beigetragen, den Erfolg der Meifen felbft mehr zu fihern: Jeder Einzelne 
bat nämlich einen Theil am Gewinn der Unternehmung, und ob er nun geminnt oder 
verliert, hängt lediglich von feiner Thätigfeit, von der Führung des Boots, in Auffuchen der 
Wallfiſche, und feiner Sicherheit im Werfen ber Harpune ab, und diefes hat einen 
Unternehmungsgeift und eine Kühnheit in diefer Klaffe von Seeleuten hervorgerufen, 
vie von feiner andern Nation übertroffen, ja faum erreicht werden wird. — Nicht 
zufrieden, den Wallfiſch, der ſich jegt ganz von den Hüften der Vereinigten Staa- 
ten zurückgezogen hat, in den nördlichen Gewäflern, an den Küften Grönlands, in 
der Baffind- Bay und der Davisftraße zu verfolgen, fpüren fie ihn zwifchen den Azorem, 
an der Küſte Brafiliens und in der Südſee nad, und faft die Hälfte der Schiffe find 
in der füdlichen Fifcherei beſchäftigt. 

Bon 1815 bis 1830 wurde nachfolgende Menge Spermaceti : Del, als Erzeugniß 
dieſes Theils der Wallfiſcherei, in den Vereinigten Staaten eingeführt: 


Jahr. Barrels. Jahr. Barrels. 
1315 3.944 18234 92.380 
1816 7.539 1825 62.240 
1817 33.650 1826 32.840 
1818 18.625 1827 93.180 
1819 21.383 1328 73.077 
1820 34.708 1829 79.840 
1881 43,000 1830 . 106.839 
182% 42.900 1831 109.200 
1823 87.230 1832 76.631 


Die Menge des eingeführten Thrans , während Ddiefer Periode, beitrug faft eben 
fo viel, ja war während der legten Jahre ſelbſt noch größer, und belief fih 1831 auf 
114341 Barreld. — Der Ertrag der gewöhnlichen und Sperm « Wallfifherei, an Sper⸗ 
maceti- Del, Thran und Barden, belief ſich im Jahre 1331 auf 3.489.639 Dollars, 
und wurde 1933 fogar auf 4.046.900 Dollars gefhägt. — Nicht unwichtig ift es, 
hierbei zu bemerfen, daß faft diefer ganze Ertrag, Erzeugniß amerifanifher Induftrie 
it: die Mannſchaft, die Schiffe, die Ausrüftung , alles it amerikaniſch, und der Sand: 


mann fowohl, als der Kaufmann und Handwerfer,, nimmt feinen Antheil an dem Ge- 
winn, den der Wallfifchfang erzeugt. — Dan hat berechnet, daß im Jahre 1830, unter 
‚zielen andern Artifeln, folgende durch Wallfiſchfänger fonfumirt wurden: 

36.000 Barreld Waijenmehl, 

30.000 gefaljenes Rind- und Schweinefleifch. 

18.000 Ballen Segeltuh — Duck. 

6.000.000 Stäbe und Dauben, und 

2.000 Tonnen Taumerf. 

Der Verbrauch diefer und anderer Artifel, hat fi feit jener Zeit noch bedeutend 
vermehrt. | 
Faft die Hälfte ded gemeinen Thrans findet einen Markt in Europa; ein Biertel 
geht nah Weitindien und Süd: Amerifa, und ein Viertel wird in den Vereinigten 
Staaten feld verbraudt. — Das Spermaceti : Del wird größtentheild im Lande fon: 
fumirt, und ein Viertel bis ein Drittel davon in den Baummoll- und Wollen » Ma«- 
nufafturen verwandt, und auf diefe indirefte Art, ein Zweig der inländifchen Induftrie 

materiell durch einen andern unterftüßt. 

Hier ift zugleich der paſſendſte Plaß zu bemerken, daß die Mäßigfeit, wie fie jegt 
am Bord der meiften Wallfifhfänger geübt wird, nicht wenig zum glüdlichen Erfolg 
diefer langen befhwerlihen Reifen beiträgt, und wir fühlen und erfreut, anzeigen zu 
fönnen, daß im April 1834 allein von New Bedford aus 168 Schiffe, Mäpßigfeits: 
fchiffe — temperance ships — genannt, auf den Wallfifhfang ausgingen, ohne gei- 
fige Getränfe, ausgenommen in der Medicinfifte, mit fi zu führen (f. Temperance 
Magazine ,„ for August 1834 p. 71.) 

Den Werth des Thrans, der Barden, des Spermaceti-Oels und der Spermaceli- 
oder Wallrath » Fihter, kurz aller Erzeugniſſe des Wallfiihfanges, welche von 180% 
bis 1833 aus den Bereinigten Staaten wieder ausgeführt wurden, beliefen fi: 


Thran und  Gpermaceti-Del Thran und Gpermaceti-Del 

Jahr. sijhhein in und Lichter in Sahr. Gifhbein in und Lichter in 
Dollars. Dollars. Dollars. Dollard. 

1803 280.000 175.000 18 19 431.000 132.000 
1804 310.000 70.000 1820 636.000 113.000 
1805 315.000 163.000 1821 350.480 175.117 
1806 418.000 182.000 18272 311.415 157.286 
1807 476.000 130.000 1823 432.115 221.309 
1808 88.000 33.000 1824 168.272 306.014 
1809 169.000 136.000 1825 269.425 219.867 
1810 222.000 132.000 1826 236.845 311.621 
1811 78.000 273.000 1827 223.604 364.281 
1812 56.000 141.000 1828 181.217 446.047 
1813 2.500 10.000 1829 495.163 353.869 
1814 1.000 9.000 1830 680.693 287.910 
1815 57.000 143.000 1831 688.282 271.356 
1816 116.000 59.000 1832 1.196.323 305.494 
1817 231.000 112.000 1833 1.110.139 302.040 
1818 495.000 294.000 


Die Ausfuhr des Thrans der Jahre 1830 bis 1833, war nah folgenden Ländern 
gerichtet: 


Länder. 1830. 1831. 1832. 1833. 
Preußen. » . 2 2 22.2. Ballonen — — 30.679 39.001 42.636 
Chmeten . .. ee " 25.196 27.597 24.635 63,552 


Schwediſch Beftindien. I " 117 280 120 635 


297 


TFänder. 1830. 1831. 1832, 1833. 


Dänemarf und Norwegen . . . Gallonen 14.297 32.224 87.237 70.781 
Däniſch Welindien . .... "„ 1.884 4.386 8.739 8,882 
Holam . . ee " 676.498 489.907 1.168.621 919.413 
Holländisch Wetinien en —— 17.026 20.433 25.697 15.450 
Großbritanin . . reg " — — 14133 38. Mä 233.106 
British Weſtindie — en 208 49.510 
Hamburg, Bremen] . . . . . " 690.265 656.583 1.639.886 1.256.111 
Frankreich . . be — 4271 64.542 189562 — — 
Franzöſiſches weiindien er " 6.362 6.213 8.855 5.167 
Spanien ... EN „ 119.596 98.4598 125.096 98,956 
Spanifd) Beninien a „ 455 912 3.069 1.585 
Portugal. . . . ER „ — — — — 52.480 83.181 
Madeira . . . Ge — „ 11.583 9.196 7.377 18.595 
Weſtindien, intgemein —— 1.158 3.359 3.116 2.820 
Europa, indgemein . - x...» ” — — 71.154 72.0 — — 
ER ee eier re pr 35.051 74.747 68.633 70.966 
a 2 a ra n 3.501 7.918 27.967 4.085 
Brafllin. . . : .» " 11.576 4.159 8.563 72.031 


Der Durhfihnittöpreis — Thrans war in dieſen Jahren, am Orte der Einſchiffung, 
27°, Cents, oder 9 Gr. C. M. per Gallone. 


2. Forſtprodukte. 


Stab », Brenn⸗, Bau» und Nußholz aller Art, Schiffsvorräthe‘, als Theer, Pech, 
Terpentin und Harz, Pott- und Perlafhe, Pelzwerk und Häute, Ginfeng und andere 
Farbehölzer und Stoffe, find die Hauptprodufte der amerifanifhen Waldungen. — 
Die Ausfuhr des Nusholzes_begann zugleich mit der erften Anfiedelung des Landes, 
da für die Anfiedler das Hol; feloft damals von gar feinem Werthe war, und Biele 
große Streden Baldung niederbrannten, um nur nicht roden zu müſſen. — Das Nuß- 
hol; — lumber —, was meiftend ausgeführt wird, beſteht in Brettern Bohlen, 
Planten, Meß: oder Brennhol; — scantling —, Maften, Rasen, Sparren und 
Bauholz, Stäben, Dauben, Schindeln, Reifen, Stangen und Pfählen. Im Zahre 
1770 belief fi der Werth des ausgeführten Nußholzes, nad officiellen Berichten, 
auf 154.637 Pfund Sterling, oder 686.589 Dollard. Bon 1803 bis 1807 erreichte 
der jährlihe Durchſchnittswerth 2”, Millionen, und von 1820 bis 1830, jährlich 
1.794.000 Dollars. — Die Schiffsbedürfniffe waren feit der früheften Zeit ein Gegen» 
ftand der größten Wichtigkeit für die Amerifaner, nicht nur des eigenen Bedarfes 
wegen. fondern auch für die Ausfugr. — Großbritanien hing diefer Bedürfniſſe wegen 
fortwährend von dem Auslande ab, und bezog, ehe diefe Bedürfniffe in deifen nord- 
amerifanifhen Befigungen gewonnen wurden, dieſe Artikel Tediglih aus dem Norden 
Europa’s, und hauptfächli von der Pech- und Theer: Compagnie in Schweden. — 
Als diefe GSefellfihaft im Jahre 1703 den Preis diefer Artikel dadurch zu heben fuchte, 
dag fie die Ausfuhr in anderen als Schiffen der Compagnie unterfagte, fand fi Groß⸗ 
britanien bewogen, durch Grtheilung von Prämien, die Gewinnung diefer Artifel in 
den Kolonien zu befördern. Nach dem ‚‚Id and dth Anne,‘ wurden 4 Pfund Ster- 
ling für jede Tonne Pech und Theer, und 3 Pfund Sterling per Tonne für Harz 
und Terpentin verwilligt, die aus den amerifanifhen Kolonien in Großbritanien ein- 
geführt wurden. — Nord Earolina war das Land, welches dieſe Artifel am häufigften 
erzeugte, und daß die Bewilligung jener Prämie nicht wenig dazu beigetragen hat, 
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die Produftion zu ‚vermehren, if nicht zu läugnen. — 1770 belief fih der Werth 
diefer ausgeführten Artifel auf 34693 Pfund Sterling oder 144.000 Dollars. — Seit 
1791 varüirte die Menge und der Werth derfelben in den verfchiedenen Zahren. Wäb- 
rend der Jahre 1805, 1806 und 1907, betrug der jährliche Durchſchnittswerth 500.000 
Dollars und von 1320 bis 1830 durcdhfchnitilich nur 413.000 Dollars. — Bor der ame: 
rifanifhen Revolution ermunterte Großbritanien die Bereitung der Pott» und Perl« 
afche in feinen Kolonien, ebenfall® dur Ertheilung großer Prämien an die, welche 
die größten Quantitäten beiver Artikel aus Amerifa einführen würden, und die Yon- 
doner Gefellfihaft zur Ermunterung der Künfte, Gewerbe und des Handels, lieg im 
Jahre 1761, Abhandlungen über die befte Bereitung jener Erzeugniffe druden und 
unentgeldlih unter tie Koloniften vertheilen. — 1770 betrug der Werth der, aus den 
Kolonien ausgeführten Pott» und Perlafhe 64.660 Pfund Sterling, oder 290.000 
Dollars. — Seit jener Zeit hat fih die Ausfuhr außerordentlich vermehrt, und belief 
fit) von 1803 bis 1807 jährlich, im Durchſchnitt, auf 914.000 und von 1820 bis 1830 
jährlih auf 1.163.000 Dollars. 

Der Reichthum der amerifanifhen Waldungen an Wild verfhiedener Art, deren 
Häute und Peljwerf einen werthvollen Handelsartifel abgeben, trägt nicht wenig 
dazu bei, die Ausfuhren zu vermehren. — 1770 betrug der officielle Werth der ausge» 
führten Rauhwaaren, von allen nordamerifanifhen Kolonien, Canada eingefchlofien, 
149.224 Pf. Sterl. 14 Sh. 8 P., oder gegen 670.000 Dollars. — Bon 1791 bis 1803 
durchfchnittlich gegen 300.000 Dollars. — Bon 1804 bis 1807, jährlich gegen 823.000 
Dollars, doch fann man annehmen, daß während diefer legten Periode ein bedeuten« 
der Theil der ausgeführten Rauchwaaren, aus Canada nad den Vereinigten Staaten 
geliefert wurden. — Bon 1820 bis 1830 betrug der jährlihe Werth der Ausfuhren 
gegen 600.090 Dollars. 

Ginſeng, diefe in Ehina fo hochgeihägte Wurzel, wird in Nord - Amerika in be: 
deutender Menge gefunden, und ift ein Ausfuhr - Artifel von bedeutendem Werthe 
geworden. — Bon 1803 bi 1807 wurden jährlich für 123.000 und von 1920 bis 1830 
durchſchnittlich alle Jahre für 157.000 Dollars ausgeführt. — Eichen und andere 
Rinden und Höher für Gerber und Kärber, find ebenfalls Ausfuhrartifel von einigem 
Werthe geworden und betrugen von 1803 bis 1807 im Durchfchnitt 87.000, von 1880 
aber bis 1830, gegen 140.000 Dollars jährlich. 

Der Werth aller Erporten von Forfteroduften, in ben Jahren 1803 bis 1835, ge: 
ftaltete ſich, nach den Berichten des Schabfammer » Amtes , folgendermaßen: 

Jahr. Werth Jahr. Werth Jahr. Werth 


in Dollars. in Dollars. in Dollars, 
1803 4.850.000 1314 570.000 1825 4.938.949 
1804 4.630.000 1815 3.910.000 1826 3.951.250 
1805 5.261.000 1816 7.293.000 1827 3.343.970 
1806 4.861.000 1817 6.484.000 1828 3.889.611 
1807 5.476.000 1818 5.691.000 1829 3.681.759 
1808 1.399.000 1819 4.927.000 1830 4.192.004 
1809 4.583.000 1820 - 5.304.000 1831 4.263.477 
1810 4.978.000 1821 3.794.341 1832 4.347.794 
1811 5.286.000 1822 3.815.542 1833 4.086.339 
1812 2.701.000 1823 4.498.911 1834 4.173.210 
1813 1.107.000 1824 4.889.646 1835 4.482.817 


und der Werth der einzelnen Forftprodufte in diefer Periode: 
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NRughol;. Saigemeärtsift. Bertalae * Randımert und Giatene Eichenrinde 
. aule. 


Zahr. Dollars Dolare. u.and Far 

— — ollars. beholz. BSou. 
1803 2.800.000 460.000 735.000 500.000 100.000 225.000 
1804 2.540.000 322.000 640.000 956.000 80.000 88.000 
1805 2.607.000 702.000 776.000 967.000 148.000 61.000 
1806 2.495.000 409.000 935.000 841.000 139.000 42.000 
1807 2.637.000 335.000 1.490.000 852.000 133.000 19.000 
1808 723.000 102.000 408.000 161 000 — — 5.000 


1809 1.843.000 737.000 1.506.000 323.000 136.000 29.000 
1801 2.537.000 473.000 1.579.000 177.000 140.000 72.000 
1811 13.95.000 843.000 752.000 314.000 79.000 112.000 


1812 1.638.000 490.000 333.900 123.000 10.000 107.000 
1813 636.000 91.000 203.000 58.900 — — 118.000 
1814 258.000 31.000 217.000 22.000 39.000 3.000 
1815 1.835.000 455.000 865.000 409.000 10.000 336.000 
1816 4.004.000 798.000 1.630.000 553.000 — — 308.000 


1817 3.196.000 345.000 1.967.000 688.000 102,000 186.000 
1818 2.958.000 537.090 1.275.000 808.000 271.000. 202.000 
1819 2.466.000 376.000 1.419.000 481.000 39.000 146.000 
1820 3.203.000 292.000 952.000 575.000 114.000 .108.000 
821 1.512.000 314.660 889.348 766 205 171.786 139.534 
1822 1.307.670 447.869 1.099.053 501 302 313.943 145.705 
1823 1.335.600 457.562 1.770.523 672.917 150.976 111.333 
1824 1.734.568 555.055 1.613.796 661.455 229.080 95.674 


1825 1.771.571 463.897 1.994.381 524.692 144.599 93.809 
1826 2.011.694 253.491 900.458 582.473 137.014 65.120 
1827 1.697.170 402.189 643.171 441.690 79.566 79.884 
1828 1.821.906 487.761 761.370 626.235 91.164 101.175 
1889 1.680.403 333.613 817.434 526.507 114.396 165.406 
1830 1.836.019 312.019 1.105.127 641.760 67.852 220.275 
1831 1.688.976 397.687 935.613 750.938 115.928 99.116 
1832 2.196.707 476.291 930.398 691.909 99.545 52.944 
1833 2.250.852 483.712 814.398 841.933 183.194 93.609 
1834 2.198.392 490.557 850.779 782.192 122.501 128.537 
1835 2.518.451 488.310 839.275 801.989 179.998 98.913 


3. Produfte der Landwirthfhaft. 


Die Huaupibefhäftigung der Bewohner der Vereinigten Staaten war von frühelter 
Zeit her die Landwirthſchaft. — Die erften Einwanderer fanden bald, daß nichts ſolche 
unmittelbare und anhaltende Bortheile verfpräche, als die Urbarmachung neuer Ränder, 
in deren Belig fie gefommen. Die Arbeit, die fie in Roden und Anbauen derfelben 
verwandten, gewährte ihnen nicht nur die fiherften Erhaltungsmittel , fondern erhöhte 
felbft den unvergänglihden Werth der Ländereien. — Die ausgedehnten, noch unver: 
gebenen, unangebauten Landſtriche machten es feloft den linbemittelten leicht, in kurzer 
Zeit mehr ald genug zum Anbau zu erringen. Die Leichtigkeit, eine Familie zu ernäh⸗ 
ren und zu erhalten, veranlaßte frühe Ehen die Bevölkerung mehrte fih mit den 
Mitteln des Lebensunterhaltes, und Wohlhabenheit ſowohl, ald Wohlfeyn und bür⸗ 
gerlihe Glüdfeligfeit, waren im Allgemeinen die Begleiter des unabhängigen Be: 
bauers des Bodens. 

Der Ueberſchuß der Erzeugniffe der amerifanifhen Landwirthichaft wurde für jene 
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Artifel vertaufcht, welche das Bedürfniß, die Bequemlichfeit oder der Purus erfor: 
derte, und welche die Einwohner entweder nicht felbft verfertigen, oder nur vom 
Auslante beziehen fünnen, und die Erzeugniffe der Landwirthſchaft, haben ſowohl 
vor als feit der Revolution, den bedeutenditen Theil der einheimifchen Ausfuhren diefes 
Landes begründet. 

Zur leichtern Ueberſicht ſcheiden wir die Erzeugniſſe der amerifanifhen Landwirth- 
ſchaft in folgende fünf Klaſſen: 

1. Begetapilifhe Nahrungsmittel, als: Waizen, Waizenmehl — Hour — Reis, Mais, 
Moggen, Erpfen, Bohnen, Hafer, Kartoffeln u. f. w. 

2. Produfte ves Thierreichs, ald: Rindfleifch, Talg, Häute, Butter und Käfe, Schwein e⸗ 
fleiih und Fett, oder die Thiere felbft, wenn lebend ausgeführt. 

3. Tabaf. 

4. Baumwolle, und 

5. Protufte von geringerer Wichtigkeit, ald Indigo, Leinſaat, Wachs u. f. w. 

a. Vegetabilifhe Nahrungsmittel. 


Waizen wurde fhon dur die erften Ginwanderer nad Amerifa gebracht, und 
dafelbft von den früheften Anfiedelungen, mit dem größten Erfolge gebaut. Bon jeher 
war Walzen der Hauptftapelartifel der mittleren und weftlihen Staaten, wurde aud) 
früher in Menge in den nordöfllihen Staaten gewonnen, ift aber daſelbſt feit einer 
Reihe von Jahren durdaus mißrathen; tie Staaten Maryland und Virginia bauen 
jest ebenfalls viel Waizen und haben theilmeife ihre Tabafsländereien in Waizenfelder 
umgewandelt. 

Im Sahre 1770 betrug die Menge des, aus den Kolonien ausgeführten Waizens 
751.240 Bufhels, und an Wuizenmehl und Brod wurde in demfelben Jahre 45.868 
Tonnen ausgeführt, welde, die Tonne zu 10 Barrel berechnet, 453.680 Barrels, zu« 
fammen am Werthe 2.862.190 Dollard betrugen. — Der größte Theil deifelben ging 
nah Süd» Europa und Weftindien. — Vom Beginn des Friedens bis 1790 kann die 
Menge der Ausfuhren an Waizen nicht mit Beftimmtheit gewiſſert werden; von 1791 
bis 1802 betrug die Ausfuhr im Durchſchnitt jährlid 600.000 Bufheld an Waijen, und 
820,000 Barrels an Waizenmehl und Brod, ohne Werthbeftimmung. — Der Werth 
und die Menge hingegen, die von 1803 bie 1835 ausgeführt wurde, betrug, nad 
ben Tabellen des Schapfammeramtes : 


Jahr. Waizen. — Buſhels. Waizenmehl. — Barrels. Bu — 
n . 
1803 686.415 1.311.853 9,310.000 
1804 127.024 810.003 7.100.000 
1805 18.041 777.513 8.325.000 
1906 86.784 782.724 6.867.000 
1807 776,814 1.249.819 10.753.000 
1808 87.330 263.813 1.936.000 
1809 393.889 846.247 5.944.000 
1810 325.924 798.431 6.848.000 
1811 216.833 1.445.012 14.662.000 
1812 53.838 1.443.492 13.687.000 
1813 288,535 1.260.942 13.591.000 
1814 — — 193.274 1.734.000 
1815 17.634 862,739 7.209.000 
1816 62.321 729.053 7.712.000 
1817 96.407 1.479.198 17.969.292 


1813 


196.808 


1.157.697 


11.970.596 
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Jahr. Waizen. — Bufheld. Waizenmehl. — Barrels. Werth beider 
in Dollars. 
1819 82.065 750.660 6.108.861 
1820 22 137 1.177.036 5.296.664 
18831 25.881 1.056.119 4.318.968 
1822 4.418 827.865 5.106.360 
1823 4.278 756.708 4.968.036 
1824 20.373 996.792 5.779.916 
1825 17.990 813 906 4.230.697 
1826 45.166 837.820 4.160.142 
1827 22.182 868.496 4.434 881 
1828 8.906 860.809 4.293.669 
1829 4.007 837.385 5.600.023 
1830 45.289 1.227.434 6.132.129 
1831 408,910 1.806.529 10.461.728 
1932 ‚88.304 864.919 4974121 
19833 32.421 955.769 5.642.602 
1834 77.284 832.517 6.233.537 
1835 69.781 949.610 7.585.842 


Weltindien, Spanien und Portugal und gelegentlich auch Großbritanien, find die 
auswärtigen Hauptmärfte für amerifaniihen Waizen und Waizenmehl, — Die weft: 
indifhen Snfeln find ein ftets bleibender Marft für die Erzeugnüfe der amerifanifchen 
Sandwirthfchaft, und zur Zeit der Noth und des Mangels in Großbritanien und den 
Süden Guropa’d, werden die Vereinigten Staaten fletd ald Mitbewerber mit den 
Kernfammern des nördlichen und mittleren Europa's auftreten fünnen. — Im Jahre 
1801, wo in Grofbdritanien die Ernten mißrathen waren, führten die Vereinigten 
Staaten 216.977 Bufhels Waizen, und 497.720 Barreld Mehl nah jenem König- 
reihe aus, und im Jahre 1807, bei ähnlicher DBeranlaffung, 669.950 Bufheld des 
Eriteren und 323.969 Barreld von Letzterem. 

Die unglüdlihe zerrüttete Lage, in welcher fih Spanien und Portugal während 
des beifpieliofen Kampfes um die Oberherrſchaft befand, nahm einen großen Theil der 
amerifanifhen Grjeugnijfe in Anfpruch, und während ver Jahre 1811, 1812 und 1813, 
wurden folgende Quantitäten Waizen und Mehl nad jenen Ländern verfcifft : 

Mach Spanien. Mach Portugal. 
TE ——— — —— 


Jahr. Waizen, Mehl, Jahr. Waijen, Diehl, 
in Bufpels. in Barrels. in Bufhels. in Barrels. 
1811 21.199 306.074, 1811 55.033 529,105, 
13:2 8,865 381.726. 1812 33,591 557.218, 
1813 74.709 430.101. 1813 214.126 542,399, 


alfo nicht weniger als 972.500 Barreld Mehl nad der Halbinfel, im Jahre 1813; 
deren Werth, nebft dem in demſelben Zahre dorthin ausgeführten Waizen, ſich auf 
nicht weniger als 11.213.447 Dollars, am Orte der Einfhiffung belief. 

In Großbritanien wurden zu verfhiedenen Zeiten mancherlei Verordnungen ev 
faffen die Ein: und Ausfuhr von Getreide zu reguliren, und ausländifhes Getreide 
wurde durch hohe Gingangszölle gewiſſermaßen fo lange verboten, bis der allgemeine 
Mangel, die Preife im Lande zu einer folhen Höhe brachte, daß die leeren Maga» 
ine dem Auslande geöffnet werden mußten. 

Folgende Abgaben: Scala auf Waijen, trat am 15. Juli 1828 in Großbritanien, 
in Ausführung , und befteht noch jetzt, ſich nach den verihiedenen Aruchtpreifen richtend, 
wie folgt: 
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per Quarter: 
Wenn der Durdfchnittspreis nicht unter 61 fh. und über 62 nr 


per Quarter ift, beträgt die Abgabe. . , » . 1Pf. Sterl. 5fh.8 d. 
Wenn 63 fh. und unter 63hh. 14 Bee 


" 69 Er „ " 70 " . . . . ” * “ 0 ” " 1 3 [77 J 8 [77 
” 71 * 72 ” . “ * . “ * “ * 0 ” ” 6 " R " 
” 72 ” ” 73 Br er ar er ae ern Art ” 2 Bu 
” 73 * und mehr 0 ” 1 ” 0 " 


Waizen fann alſo nicht in Großbritanien eingeführt werden, ohne eine Abgabe von 
mehr als 3 Spillings Sterling, oder 70 Cents (1 Thaler Pr. Eour.) für den Bufhel 
zu zahlen, der Preis müßte denn in England bis auf 8 Shill. Sterl. (2 Rihlr 20 Er. Pr. €.) 
für den Bufhel geftiegen feyn. 

In wiefern die Vereinigten Staaten mit den Fruchtländereien des Baltiſchen 
Meeres in Mitbewerbung fommen, erhellt am ridtigften aus einer Vergleihung der 
Ausfuhr jener Länder, an Waizen und Mehl, zu welder wir tie Ausfuhrliften der 
Jahre 1801 und 180% nehmen, da in diefen Jahren die größten Ausfuhren, aus allen 
Häfen des Bultifhen Meeres gemacht wurden (f. Oddy's European Commerce, vol. 2): 

101. 2 2 2 2 2 2 0 9894609 Quarters. 

1808. . . . . +. 1.032.941 " 
oder nach dem Durchſchnitie bieſer beiden gahre, jährlih ungefähr eine Million Ouar- 
terd, oder 8 Millionen Bufhele. 

Die Ausfuhr aus den Vereinigten Staaten in diefen beiden Jahren betrug: 

1801 . . 2... 239.989 Bufhels und 1.102.444 Barrels. 

1802... ..... 280.881 er » 1.156.248 " 
oder im Durchſchnitt jährlih, den Barrel Mehl zu 5 Bufheld Walzen gerechnet, 
6.900.000 Bufhels, alfo kaum 1”, Million Bufheld weniger, als die reihen, aus— 
gedehnten Getreiveländereien des nördlichen und mittleren Europa's zufammen ge: 
nommen. — Der Werth des Getreides (einfchließlich des Reis), welches in den Jahren 
1805 , 1606 und 1807 aus den Bereinigten Staaten ausgeführt wurde, betrug durch— 
fpnittlih gegen 12’/, Mil. * und in den Jahren 1811, 1812 und 1813, wie folgt: 


1811... “0202000. 20.391.000 Dollars. 
1812 . “ * . . . . ’ . . D . * 17.797.000 ”" 
1813... . . . 19.041.000 " 


Sm Jahre 1811 betrug der Werth des ausgeführten 

Waizens, Mehls und Sciffsbrodes . . . >...» 14.662.000 Dollars. 
Bon Mais und Maismehl .. | I 
Bon Reis . 20... 2.387.000 u 
Bon allem anderen Getreide, als Roggen, gvafer u. f. w... 446.00 „ 


Total: 20.391.000 Dollars, 

Die große Nachfrage nach Getreide, im Zahre 1817, veranlafte eine bedeutendere 

Ausfuhr, namentlih von Waizen und Mehl, fomohl der Menge als des Werthes 

nad, als irgend eine in den vorhergehenden oder nachfolgenden Zahren geweſen war 

und der Gefummtbetrag derfelben belief fih auf beinahe 23 Mill. Dollars, von welder 
Summe, der Werth von Waijen, — und — 18.432.000 Dollars. 


von Mais und Maismehl. . . . . 1.329.000 
von Roggen und Roggenmehl . . 2 2 2.0. 627.00 u 
von Res . . .. » u» 2379.00 0" 
von allen anderen Getreidearten, als Hafer u. f. w. 187.00 » 


Total: 22.954.000 Dollars betrug. 


Diefe Zunahme im Werthe rührte vom vermehrten Steigen der Preife, nament⸗ 
lich des Mehls, welches in diefem Jahre mit 11 und 12 Dollars in Amerika bezahlt 
wurde. 

Ron 1803 bis 1813 belief fih der Gefammtwerth des ausgeführten Waizens und 
Mehls auf 99 021.000 Dollars, während von 1820 bis 1830 derfelbe nur 50.351 343 
Dollars betrug. 

NReis. 

Der Anbau dieſer werthvollen Pflanze begann bereits 1694 in Süd Carolina; die 
Berichte über deren Einführung werden verfchieden erzählt, Loch fcheint der Bericht 
tes Dr. Ramfay in feiner wertboollen,, 1809 publicirten History of South Carolina, 
der torrectefte zu feyn, und wir verfuchen denfelben mit feinen eignen Worten zu geben : 
"Landgrave Thomas Smith, im Jahre 1693 Gouverneur der Provinz, war früher, 
vor feiner Anfiedelung in Earolinz, in Madagasfar geweſen und hatte dafelbft be: 
obachtet, daß der Reis in niederen feuchten Gründen am beften wucherte ; da er nun 
felot in feinem , am Haufe in der Oft - Bapftraße gelegenen, Garten einen ähnlicdyen 
Grund hatte, Pam er auf die Vermuthung, daß auf demfelben ebenfalld Reis ge- 
deihen müſſe, wenn er nur Samen erhalten könne. Zu derfelben Zeit anferte ein 
von Madagaskar fommendes Schiff, welches durch Stürme hierher verſchlagen worden 
war, ‚an Gullivand Inſel, und der Schiffer fuhte Dir. Smith als einen alten Be 
Pannten auf; im Laufe der Unterhaltung drüdte Dir. Smith den Wunſch aus, etwas 
Reis » Saamen zu erhalten, um ibn verfuchsmweife in feinem Garten zu pflanzen. Zu: 
fällig hatte des Schifferd Koch einen Fleinen Beutel davon, mit weldhen er dad am 
Bord befindliche Geflügel gefüttert hatte, übrig behalten, er wurde Mr. Emith über: 
geben und diefer befäete die Niederung damit, die jest einen Theil der Longitude 
Lane bildet. — Die Saat gedieh außerordentlih ; der Ertrag der Meinen Ernte wurde 
von Smith an feine Freunde vertheilt, und von diefem Fleinen Anfang erwuchs der 
erfte Stapelartifel von Süd Carolina, der bald darauf die Hauptflüge der Kolonie 
wurde. 

Die Einführung des Reisbaues trug viel zum gedeihlichen Fortgang und Auffhmwung 
diefes Theild von Nord : Amerifa bei, da in Kurzem ein werthvoller Ausfuhrartifel 
daraus erwuchs. Durd eine Afte des Parliaments, von der 3ten und dten Anna 
(1706), wurde der Reis unter die berechneten Waaren gezählt, und fonnte und durfte 
nur nad Großbritanien verfchifft werden; doc fräter, 1730, wurde es erlaubt, den« 
felben unter gewiſſen Befchränfungen nach den europäifhen Häfen auszuführen, die 
füdlih vom Kap Finisterre lägen. — Der Anbau hatte damals fchon bebeutend über: 
hand genommen, ſchon 1724 konnten 13000 Barreld ausgeführt werten und vom 
Movember 1760 bis zum September 1761, wurden nicht weniger als 100.000 Barrels, 
von Süd Earolina aus, verfhifft (f. Macpherson’s Annals of Commerce). — 

Im Jahre 1770 betrug der Werth des ausgeführten Reiſes, deiten Menge fich 
auf 160.000 Barrels belief, 1.530.000 Dollars. -— Im Zahre 1800 belief ſich die Aus— 
fuhr aus den Vereinigten Staaten auf 112.056 Tiercen (Drittel einer Pipe), und von 
1803 bis 1835 wurden folgende Quantitäten aus der Union ausgeführt: 


Jahr. Tiercen, . Berth Jahr. Tiereen. Werth 
in Dollars. in Dollaret, 
1803 81.838 2.155.000 —1610 131.341 2.626.000 
1804 78.385 2.350.000 1811 119.356 2.337.000 
1805 56.830 1.705.000 1812 77.190 1.544.000 
1806 102,627 2.617.000 1613 120.843 3.021.000 
1807 94.694 2.367.000 1814 11.476 230.000 
1808 9.228 221.000 1815 129.248 2.785.000 


1803 116.907 2.104.000 1816 137.843 3.555.000 
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Jahr. Tiercen. Werth Jahr. Tiercen. Werth 

in Dollars. 2 in Douard. 
1817 79.296 2.378.830 1827 133,518 2.343.903 
1818 88.181 3.262,97 1823 175.019 2.620.696 
1819 76.523 2.142.614 1829 171.636 2.514.370 
1320 71.663 1.714.983 1830 130.697 1.986.824 
1821 88.281 1.494.023 1831 116.517 2.016.267 
1822 87.089 1.553.482 1832 120.327 2.152.631 
1823 101,365 1.820.985 1833 144,163 2.774.418 
1824 113 229 1,892,988 1834 149.282 2.985.336 
1825 97.015 1.935.245 1835 141.813 2.511.207 
1836 111.063 1.917.445 


Großbritanien, Deutihland und Frankreich, find für Reis die Hauptmärkte, und 
in den Jahren 1829 bis 1833 wurden folgende Duantitäten von den Vereinigten Staa- 
ten in diefe Ländereien, in Tiercen, eingeführt: 

1829, 1830, 1631. 1838, 1833, 
Großdritanien . » » » » . Tiercen 60.583 17.608 31.770 23345 29.727 
Hamburg, Bremen. . . » "» 20.309 12.165 10,773 6.770 15.318 
Frankreich — 15,156 14.767 10.827 17.840 22.352 


Maid, Maidmehl, Roggenm. f. w. 


Der Mais, oder das indianifche Korn, ift ein einheimifches Erjeugniß, wurde ſchon 
bei der Entdeckung des Landes bei den lreinwohnern gefunden und erhielt nad) diefen 
den Namen: Inpdianifhes Korn. — Im Anfange ter Anfiedelung Amerifa’s , lediglich 
auf diefes Nahrungsmittel als Brodforn angewieſen, bildete ed bald eine werthvolle 
Zugabe zu den vegetabilifhen Erzeugnilfen der neuen Anfiedfer, und wurde gar bald, 
fowohl in rohem Zuftande, als in Mehl verwandelt, von den Landwirthen ald Aus— 
fuhrartifel benugt, zuvor aber, um ald Mehl ausgeführt werden zu fönnen, in einem 
befonderen Darrofen beim Feuer gedörrt, um durch diefen Proceß dem Nachſäuren 
auf der Geereife weniger unterworfen zu ſeyn, und fi in wärmeren Klimaten befier 
und länger zu halten. 

Sndianifhes Korn und Mehl findet feinen Hauptmarft auf den Weftindifchen Inſeln, 
in Spanien und Portugal; — von 1791 bis 180% wurden jährlich im Durchſchnitt 
1.500.000 Bufheld Mais, und 390.000 Barreld Maismehl nad verfchiedenen Ländern 
ausgeführt, von 1903 bis 1833 betrug die Gefammt : Ausfuhr und deren Werth aus 
den Vereinigten Staaten: 


ic in Bardııs. in 2 in Vonert. 
1803 2.079.608 133.606 2.025.000 
4204 1,944,873 111.327 2.500.000 
1805 861.501 116.131 1.442.000 

. 1808 1.064.263 108.342 1.236.000 
1807 1.018.721 136.460 987.000 
1808 249.533 30.818 293.000 
1809 522.047 57.260 547.000 
P} 1819 1.054.252 86,744 1.138.000 
1811 2.790.850 149. 486 2.896.000 
1812 2.039.999 90.810 1.339.000 
1813 1.486.970 38,521 1.838.000 
1814 61.234 26.438 170.000 


1815 830,516 72,364 1.140,000 
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Jahr. Mais, in Buſhels. Mehl, in Barrels. Werth in Dollars. 
1816 1 077.614 89.119 1.646.000 
1817 387.455 106.763 1.328.522 
1818 1.075.190 120.029 2.335.405 
1819 1.086.762 135.271 1.423.702 
1820 533.741 146.316 843.025 
1821 607.277 131.669 606.279 
1822 509.098 148.228 900.656 
1823 749.034 141.501 030.485 
1824 779.297 152.723 736.340 
1825 869.644 187.285 878.073 
1826 505.381 158 652 1.007.321 
1827 978 664 131.041 1.022.464 
1828 704.902 174.639 822.888 
1829 897.656 173.775 974.535 
1830 444.107 145.301 597.119 
1831 571.312 207.604 992.051 
1832 451.230 146.710 758.775 
1833 437.174 146.678 871.814 


Andere vegetabiliihe Nahrungsmittel, wie Roggen, Roggenmehl, Hafer, Erbfen 
Bohnen u. f. w., bilden nur einen Fleinen Theil des Werthes der amerifaniihen Er: 
porten, und der Roggen wird größtentheils im Yande zu Brod verbraucht oder Brannt- 
wein daraus gebrannt. 

Die Fruchtbranntweinbrennerei hatte, bis zu den fehten Jahren, außerordentlich 
in den Bereinigten Staaten zugenommen, neuerer Zeit aber die Mäßigfeits : Vereine 
dem Geſchäfte bedeutenden Gintrag gethan. — 1801 wurde die Menge des gewonnenen 
Branntweins auf zehn Millionen Gallonen gefhägt. Nah den Eingaben der Mar: 
fhäffe, enthaltend Berichte über die Manufafturen der Vereinigten Stauten im Jahre 
1810, beitrug die Menge des, in diefem Zahre erzeugten Sprits, mehr als 22 Mill. 
®allonen. Der größte Theil deſſelben, wenigftens drei Viertel, war aus Frucht ge- 
brannt, und rechnen wir, daß ein Bufhel Roggen oter Mais durdfchnittlich 2”, 
bis 3 Gallonen probehaltigen Branntmwein liefert, fo wurden im Zahre 1810 zwiſchen 
5 und 6 Millionen Bufheld Roggen oder Mais, in Branntwein umgewandelt, In 
Pennfolvanien allein befanden in diefem Sahre 3.334 Branritweinbrennereien, welche 
nicht weniger als 6.552.284 Gallonen Branntwein im Handel lieferten. 

Das Ganze, oder wenigftens der größte Theil, wurde in den Vereinigten Staaten 
felbft confumirt, und rechnen wir dazu den im Lande aus Melaffen (Syrup) gewon: 
nenen Spiritus, und die von auswärts eingeführten geiftigen Getränke, fo finden wir, 
daß der jährlihe Verbrauch geiftiger Getränfe in jener Zeit fih auf nicht weniger 
als 31.725.417 Gallonen belief! 

Nach den Berichten der Marfhälle, 1810, wurden in diefem Ballonen. 
Fahre im Lande gebrannt (incl. 5 Mill. Gallonen von Melaffen) 25.449.388 
Ausgeführt in diefem Jahre, von ausländifhen Materialien . 474.990 

” ” " ” „ inländischen " . 133,853 609.843 


Bleibt für den inländiſchen Verbauch: 24.890.539 
Die Durchſchnittsmenge der von 1801 bis 1813 in den Vereinigten Staa 
ten eingeführten und confumirten geiftigen Getränfe betrug jährlih . . . 6.834.878 
Sum Eonfumo in allem: 31.785.417 
oder beinahe 4°, Gallone für jeden Kopf der damaligen Bevölkerung. 
Rorb-Umerita v. Bromme, II. 20 
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Seit 1810 fann die Menge des im Lande erzeugten Branntweins nicht mit Ge: 
wißheit dargethan werden, doc hat die Ausfuhr und ver Haudverbrauch bedeutend 
abgenommen. — Auch die Einfuhr fremder , fpirituöfer Getränfe ift, Danf fey es den 
Bemühungen der Mäßigfeits » Vereine, jest nicht mehr fo bedeutend als früher, und 
im Jahre 1833 wurden nicht mehr als 2.874.595 Gallonen fpirituöfer Getränfe ver- 
fhiedener Art vom Auslande eingeführt. 

Diefe kurze Ueberſicht wird hinreichen, zu zeigen, welchen Aufſchwung die ameri- 
fanifhe Landwirthſchaft bereit6 genommen hat. An vegetabiliihen Nahrungsmitteln 
werden allein durcdhfchnittlih für 10 Millionen Dollars jährlih ausgeführt, und nad. 
ftehende Tafel zeigt den Werth fämmtlicher von 1802 bis 1833 ausgeführten Nah— 
rungsmittel : 


Dollars Dollars. = 
1802 12.790.000 1818 19.048.000 
1803 14.080.000 1819 10.473.000 
1804 12.250.000 1820 8.401.000 
1805 11.752.000 ’ 1821 6.750.486 
1806 11.850.000 1822 7.975.249 
1807 14.432.000 1823 8.151.892 
1808 2.550.000 1824 8.868.484 
1809 8.751.000 1825 7.526.718 
1810 10.750.000 1826 7.527.257 
1811 20.391.000 1827 8.222.140 
1812 17.797.000 1828 8.093.432 
1813 19.041.000 1829 9.709.762 
181& 2.179.000 1830 9.121.345 
1815 11.234.000 1831 13.997.472 
1816 13.150.000 1832 8.352.494 
1817 22.954.000 1833 9 839.468 


b Brobdbufte bed Thierreichs. 

Rind» und Schweinefleifh, Schinken, Butter und Käfe, Schweinefhmal;, lebendes 
Bieh und Pferde, find fchon feit langer Zeit Ausfuhrartifel von nicht unbedeutendem 
Werthe. — Folgende Duantitäten gefalzened Rind - und Schmweinefleifh wurden von 
1803 bis 1833 aus den Vereinigten Staaten ausgeführt : 


Zahr.. Rindfleiſch,“ Schweinefleiſch, Jahr. mindfleiſch, Schweinefleiſch, 
in Barrels. in Barrels. in Barrels. in Barrels. 
1803 77.934 96.602 1819 34.966 28.173 
1804 134.896 111.532 1820 53.191 44.091 
1805 115.532 67.925 1821 66.887 66.647 
1806 117.419 36.277 1822 97.610 68.352 
1807 84.209 39.247 1823 61.418 55.529 
1808 20.101 15.478 1824 66.074 67.229 
1809 28.555 42.652 | 1825 88.025 85.709 
1810 47.699 37.209 1826 72.886 88.994 
1stı 76.743 37.270 1827 90.685 73.813 
4812 42.757 22.746 1828 66.640 53.836 
1813 43.741 17.337 1829 51.100 59.539 
1814 - 20.297 4.040 1830 46.842 45.645 
1815 13.130 9.073 1831 60.770 51.263 
1816 33.239 02 1832 55.507 88.625 
1817 37.889 14.462 1833 64,322 105.870 


1818 36.875 17.563 
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Der Werth der Erporten der Produfte des Thierreichs, in den Sahren 1803 bis 
1833 , geftaftete fich folgendermaßen: 


Rindfleifch, Tale, i Schweinfle iſch Pferde 
Haͤute und leben Butter u. Käſe Schinken, Schmalz, u. Maulthiere ‚ Schafe 
Sahr. u | Ir in Dodars. m. *— — in Dotars. in Dollars. 
1803 1.145.000 585.000 1.890.000 460.000 55,000 
1804 1.520.000 490.000 1.990.000 270.000 30 000 
1805 1.545.000 415.000 1.960.000 220.000 1.590 
1806 1.360.000 481.000 1.096.000 321.000 16.000 
1807 1.108.000 490.000 1.157.000 317.000 14.000 
1808 265.000 196.000 398.000 105.000 4.000 
1809 425.000 264.000 1.001.000 113.000 8.000 
1810 747,000 318.000 907.000 185.000 12.000 
1811 1.195.000 395.000 1.002,000 254.000 20 000 
1812 524.000 329.000 604.000 191.000 9.000 
1813 539.000 95.000 457.000 8.000 2.000 
1314 241.000 59.000 176.000 1.000 5,000 
1815 407.000 242.000 493.000 155.000 30.000 
1816 738.000 223.000 719.000 364.000 49.000 
1817 845.000 213.000 537.000 422.000 42.000 
1818 648.000 195.000 754.000 230.000 59.000 
1319 599.000 297.000 1.009.000 100.000 21.000 
1820 858.000 302.000 1.179.000 85.000 23.000 
1821 698,323 190.287 1.354.116 59.830 - 28.175 
1822 844.534 221.041 1.357.899 93 753 12.276 
1823 739.461 192,778 1.291.332 123.373 15.029 
1824 707.299 204.205 1.489.051 213.396 14.938 
1825 930.465 247.787 1.832.679 233.835 20.027 
1826 733.430 207.765 1.892.429 247,543 17.693 
1827 772.636 184.049 1.555.698 173.629 13.586 
1828 719.961 176.354 1.495.830 185.542 7.499 
1829 674.955 176.205 1.493.629 207.858 10.644 
1830 717.683 142.370 1 315.245 182.244 22.110 
1831 829.982 264.796 1.501.644 218.015 14.499 
1838 774.087 290.820 1.918.196 164.034 22.383 
1833 959.076 259.452 2.151.558 167.330 21.464 


Der Werth diefer Erporten betrug alfo, nah einem Durchſchnitt der Zahre 1881 
bis 1933, jährlich gegen 2.500.000 Dollars. 


ee Tabah, 


Tabaf war, feit der erften Anfiedelung, der Hauptftapelartifel der Staaten Bir- 
ginia und Maryland. Einheimiſch in Amerika, und dort von den Indianern zum 
Rauchen benußt, wurde diefe Pflanze durh Sir Walter Raleigh, gegen das Jahr 
1584, nach England gebradht, fam dort bald allgemein in Gebraudh, und wurde 
Gegenftand Pönigliher und Parlamentsverbandlungen, und gegen das Zahr 1624 
königliches Monopol. Um den Anbau der Kolonien zu fördern, und dadurd die Ein⸗ 
nahmen der Krone zu fördern, wurde vom Parliament der Anbau biefer Pflanze in 
England verboten, und fhon nah Berlauf von faum drei Biertel- Jahrhundert, konn: 
ten, nach einem Durchſchnitt von zehn Jahren, von 1699 bis 1709, jährlich 29 Mil. 
Pfund von den Kolonien nah England ausgeführt werden. — Cinige Jahre vor dem 
Ausbruch der amerifanifhen Revolution, wurden jährlich im Durchſchnitt 85.000 Ort⸗ 

. 20° 
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hoft ausgeführt, die damals einen Werlh von etwas über 4 Millionen Dollars hatten, 
und dem Werthe nach beinahe ein Drittel der Grporten der gefammten britifben Ko— 
Ionien ausmachten. Seit dem Beſtehen des jekigen Gounernements hat fih die 
Menge der Ausfuhr zwar nicht vermehrt, doch ift der Werth; derjelben geftiegen und 
der jährlide Durchſchnittswerth kann auf 6 Millionen Dollars angenommen werten. 
— Mährend der Jahre 1815 bis 1820 betrug die Ausfuhr im Durchſchnitt zwiſchen 9 
und 10 Millionen Dollars, melde Vermehrung theils durch die Aufhäufungen der 
Porräthe,, während des Kriegs 1812, größtentbeild aber durch das beträchtlihe Stei— 
gen der Preiſe in diefen Jahren, 185 Dollars für einen Orhoft, hervorgebracht wurde. 
— Ron 1820 bie 1830 begründete der Tabaf, dem Werthe nah, den neunten Theil 
der Erporten aller einheimiihen Erzeugniſſe. 

Die Hauptmärfte findet der Tabaf in Großbritanien, Frankreich, Holland und den 
Hanfeftädten, wohin von den Vereinigten Staaten aus, in den Jahren 1830 bis 1833, 
folgende Quantitäten,, nach Oxhoft berechnet, ausgeführt wurden: 


1830, 1831, 1832, 1833, 
Englandd. ee. . 86.378 19,910 36.176 23,772 
Frankreich. 1.673 7,007 5.779 4.793 
Holland . . : 2 0 000. 23.917 22.575 21.006 19.022 
Hanfefädte und Deutihland . » » . . . 19.893 15.318 27.930 21.408 


Der Reſt der Ausfuhren diefes Artifeld ging nah Schweden und Norwegen, Gi: 
braltar, Spanien, am atlantifben Meere, Stalien, Malta und Trieft. — Die ge: 


fammten Erporten an Tabaf und deren Werth beliefen fi in den Jahren 1802 bis 
1833 auf: 


Jahr. DOrboft. Werth Jahr, Oxhoft. Werth 


in Dollars. in Dolars, 
1802 77.721 6.220.000 1818 84.337 10.241.304 
1803 86.291 6.209.000  * 1819 09.427 8.874.167 
1804 83.343 6.000.000 1820 83.940 8.118.188 
1805 71,252 6.341.000 1821 66.858 5.798.045 
1806 83.186 6.572.000 1823 83.169 6.380.020 
1807 62.186 5.476.000 1823 99.009 6.437.627 
1808 9.576 26.000 1824 77.333 5.059.355 
1809 53.921 3.774.000 1825 75.984 6.237.976 
810 84.134 5.048.000 1826 64.098 5.347.208 
1811 35.828 2.150.000 1827 100.025 6.816.146 
1812 26.094 1.514.000 1828 96.278 5.180.707 
1#13 5.314 319.000 1829 77.131 5.185.370 
1814 3.125 232.000 1830 83,810 5.333.112 
1815 85.337 8.235.000 1831 86.718 4 892.388 
1816 69.241 12.309.000 1832 106.806 5.999.769 
1817 62.365 9.511.529 1833 83.153 5.755.968 


d, Baumwolle, 


Diefe Pflanze, welche in allen tropifhen Regionen der Welt einheimifh ift, wurde 
fhon bei Entdefung Amerika's unter den Merifanern und Peruanern gefunden, und 
bei ven legteren hatte zu jener Zeit die Baummollenmanufaftur ſchon einen bedeuten- 
den Auffhmung gewonnen. — Bor der Revolution wurde die Baummolle nur in einigen 
der füdlihen Kolonien zum Hausgebrauh erbaut; bald nah dem Frieden von 1783, 
wurden Beine Quantitäten derfelben von Georgia ausgeführt (f. Ramsay’s History 
of South Carolina) , doch erft gegen die Zahre 1791 oder 1792 hatte der Anbau fo 
jugenommen, daß die Erporien von einiger Bedeutung wurden. 
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Die amerifanifhe Baummolle ift im allgemeinen unter den Namen „Sea Island 

und Upland» befannt. Die erftere wird auf den Infeln längs der Hüfte von Süd Caro: 
lina und Georgia und auf den niederen Küftenftriben jener Staaten gebaut, hat 
fhwarzen Samen, fangen Zaden und kann mit Leichtigfeit gereinigt, oder von den 
Samen getrennt werden. Die legtere wählt im Oberlande, in einiger Entfernung 
von der Küfte, hat grünen Sumen, einen fürzeren Stapel und war, vor Ginführung 
der Reinigungsmafdinen — cotton gins — mit folher Schwierigfeit vom Samen ju 
trennen, daß deren Anbau faum die Mühe und Koften dedte. — Die Mafhine, welche 
Mr. Ely Whitney aus Maſſachuſetts im Sahre 1793 erfand, bereicherte die füdlichen 
Pflanzer, fegte fie in den Stand, den Anbau der Upland « Baummolle mit dem größten 
Nutzen zu betreiben, und fhuf dadurch den Pereinigten Staaten einen der mwerthvoll: 
ften Stayelartifel. — Wohl felten hat die Einführung einer einfahen Maſchine fo 
vielen Millionen Menfhenhänden Befhbäftigung gegeben, und den wahren Reihthum 
und die Hülfsquellen einer Nation fo außerordentlih vermehrt, ale dieſe, und nur 
Arfwrights Baummollipinnmafchine und Aulton’s Dampfboot, können in diefer Hinficht 
mit der einfahen Baummoll : Reinigungsmafdhine, in Vergleich geftellt werden. Die 
Ginführung derfelden hat mehr genügt, als alle Erfindungen der neueren Zeit; fie 
haben den Reichthum der Pänder, in welchen fie eingeführt wurden, gehoben; werth« 
Iofe Produfte werthvoll gemacht, und auf ber einen Seite zwar Menſchenkraft und 
Menfhenhände außer Thätigfeit gefegt, doch auf der anderen einer zehnfach größeren 
Zahl Arbeit 'und Unterhalt gegeben. — Was war abet die Belohnung der Erfinder ? 
— Arfwright wurde zwar, nad taufend Kämpfen, mit einem beträchtlichen Vermögen 
belohnt, doch Fulton farb arm und hinterließ feihen Kindern die Anfprühe auf das 
Mitleiten einer Nation. — Whitney erwarb ein Patent, welches er für 50,000 Doll. 
dem Staate Nord Carolina überließ, um die Mafchine im Staate einführen und ger 
brauchen zu dürfen, Nord Carolina und Teneſſee entfbädigten ihn ebenfalls für Ueber⸗ 
lafiung feines Privilegiums, tod der Staat Georgia, der von der Einführung diefer 
Maſchine den größten Nutzen hatte, beftritt Whitney's Anſprüche als Erfinder, und. 
benuste feine Maſchine, ohne ihm die geringfte Entfhädigung zu vermilligen. — Ein 
langer Prozeß entftand, bei welhem ein nicht unbedeutender Theil der von dem anderen 
Staaten erhaltenen Summen jugefest wurde; die Erneuerung feines Patentes, um 
mwelhe Whitnen 1812 beim Kongreß einfam, wurde dur die Oppoſition Georgia’s 
hintertrieben und neue Berbeflerungen, die Whitney an feiner Mafhine angebracht 
hatte, durch deren Einführung eine Erfparnig von zwei Gents für jedes Pfund her» 
vorgebracht werden follte, wollte 'er nicht eher befannt machen, bis man ihm feine Er» 
“findung ſichere, und feine Finder eine Entfhädigung dafür von denen erhielten, für 
deren Nugen fie gemadt würden. — Er erlag den Chifanen und Kränfungen, die 
ibm ein Theil feiner Landsleute bereiteten, Die dur ihn rei geworden waren, und 
durd feinen Tod verloren fowohl feine Kinder als jein Vaterland dierVortheile der 
gemachten Berbeflerungen. 

Der Werth der Whitney'ſchen Erfindung für die Vereinigten Staaten fann nur 
richtig gewürdigt werden, wenn man auf folgende Thatſachen achtet, daß 1807, drei» 
zehn Jahre nah Einführung diefer Mafhine, 55 Millionen Pfund Upland « Baummolle 
an Werth 11.500.000 Dollars, ausgeführt wurden, und daß, nah einem Durchſchnitt 
von vier Jahren, von 1827 bis 1831, die Ausfuhr auf mehr als 270 Millionen Pfund 
jährlih, an Werth von 34 Millionen Dollars geiteigert war. 3m Jahre 1833 über: 
flieg die Ausfuhr 313 Millionen Pfund, und während der erſten Periode wurden 
jwifchen 60 und 70, 1833 aber nicht weniger als 100 Millionen Pfund diefer Sorte 
Baummolle in den Vereinigten Staaten felbft verarbeitet. — Bon 1791 bis 1804 
wurden zwar genaue Tabellen über die Baummollen » Ausfuhr geführt, doch in den: 
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felben die Sorten nicht gefhieden, feit 1805 aber beide Arten getrennt, und deren 
Gefammtmwerth dabei bemerft. — Folgende leberfiht der Baummollerporten von 
1805 bis 1833 wird am deutlichiten zeigen, mit welcher außerordentlihen Schnellig- 
feit der Anbau einer Sorte überhand genommen hat, die vor 1793 nicht die Koften 
des Anbaues erjegte: 


Jahr. 


Diund, in Dodars, 
1805 8.797.659 29.602.428 9.445.000 
1906 8.096.082 29.561.383 8.332 000 
1807 - 8.926.011 55.019.448 14.232.000 
1808 949.051 9.681.394 2.221.000 
1809 8.654.213 42.326.042 8.515.000 
1810 8.604.078 84.657 384 15.108.000 
1818 8.029.576 34.029.660 9.652.000 
1812 4.367.806 24.519.571 3.080.000 
1813 4.134.849 14.975.167 2.321.000 
1814 2.520.338 15.268.669 ‚ 2.683.000 
1915 8.449.951 74.543.796 17.529.000 
1816 9.900.326 72.046.790 24.106.000 
1817 8.101.880 77.547.448 22.623.000 
1819 6.457.335 86.019.843 31.334.000 
1819 7.448.775 80.503.270 21.082.000 
1820 11.569.015 116.291.137 22.309.000 
1821 11.344.066 113.549.339 20.157.484 
1832 11.250 635 133.424.460 24.035.058 
1833 12.136.688 161.586.582 20.445.520 
2824 9.525.722 132.343.941 21.947.401 
1825 9.665.273 166.784.629 36.846.649 
1826 5.972.852 198.562.563 . 25.025.214 
1827 15.140.798 279.169.317 29.359.545 
1828 11.288.419 199.302.044 22.487.229 
1829 12.833.307 252.003,979 26.575.311 
1830 8.147.165 290.311.937 29.674.883 
1831 8.311.762 2693.668,022 25.289.492 
1832 8.743 373 313.471.749 31.724.682 
1833 11.142.987 313,553.617 36.191.105 


&ra —— 
Pfund. 


Upland, 


Werth 


Großbritanien confumirt den größten Theil dieſer Ausfuhren. — Im Jahre 1807 
gingen mehr ald 53 Millionen Pfund nad jenem Sande, und nur 13 Millionen nad 
anderen Rändern der Welt, und 1830 mehr ald 7 Millionen Sea Island» und über 
200 Millionen Pfund Upland : Baummolle gingen nah England und Schottland, und 
gegen 74 Millionen nad Frankreich. — Während des Embargo und der Handels » Ein- 
fhränfung, und während des firieges von 1812, zwiſchen den Bereinigten Staaten 
und Großbritanien, machte die Baummollen : Manufaktur fomwohl, als die Wollen: 
Manufaktur außerordentlihe Kortfshritte in diefem Runde; die alten Etabliſſements 
wurden erweitert, und eine Menge neuer in allen Theilen der Union angelegt. Mit 
der Rückkehr des Friedens wurden Diefe Anlagen fehr gedrüdt, da England und Oft- 
indien das ganze Fand mit ihren Manufaften überfhwemmten ; die amerifanifchen Mas 
nufafturiften fahen ſich gemöthigt, beim Kongreß um Abhülfe und Schuß. dur Auflage 
neuer Zölle, einzufommen, und im Tarif von 1816 wurden Abgaben auf mollene, 
baumwollene und einige andere ausländifche Artifel gelegt, um die vaterländifhen Ma: 
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nufafturiften zu ermuthigen. Diefes Abgabenipftem befteht, mit einigen Abänderungen, 
noch jest, und defien Wirfungen auf das Steigen des inländifhen Gemwerbefleißes und 
anderer Intereifen der Vereinigten Staaten, werden wir fpäter noch berühren. 

Die anderen Ausfuhrartifel der Landwirthſchaft, die hier noch in der Kürze berührt 
werden müſſen, find: Leinſaat, Indigo und Flachs; — alle find im Sinfen, und felbft 
die Menge Leinſaat, die fonft aus den nordöftlihen Staaten ausgeführt wurde, wird 
mit jedem Jahre geringer. — Große Quantitäten Indigo wurden früher in Süd Ca— 
rolina und Georgia gewonnen, und nad Europa verfhifft, feit Einführung der Baum: 
woll- Gin aber, hat der Anbau der Indigopflanze ſehr nachgelaffen, und der beſſer 
rentirenten Upland » Baummolle Platz gemacht, und gegenwärtig findet man nur noch 
wenig Indigoterien in den füdlihen Staaten. 


h Manufafte. 


Manufafte bilden fhon feit langer Zeit einen Theil, und feit einigen Jahren zurüd 
einen nit unbeträchtlihen Theil der amerifanifhen Erporten ; diefelben werden aus 
einheimifben und fremden Materialien gewonnen, und in den Ausfuhrliften bis zum 
Jahre 1826 genau der Werth beider Klaſſen geſchieden, feit jener Zeit aber der Werth 
der verfhiedenen Artifel ſelbſt aufgeführt. 

Der Gefammtwerth aller, von 1826 bis 1833 ausgeführten Manufafte betrug: 


1826 6.100.985 Dollars. 1830 6.259.131 Dollars, 
1827 6.680.225 D 1831 7.147.364 “ 
1928 6.241.091 pr 1632 6.461.774 fr 
1829 6.025.200 r 1833 6.923.922 "” 


Den Werth der einzelnen Gegenftänte , und eine Ueberſicht ver verfhiedenen, von 
1830 bis 1833 aus den Bereinigten Staaten erportirten Manufakten, zeigt nachſtehende 


Heberfidt : 
1830. 1831. 1832. 1833. 


Manufakte. Dottard. Dollard. Dollard. Dollars. 

Geife und Talglihter . . -» 2 2 2.» 619.238 643.258 701.184 673.076 
Leder, Schuhmacherwaaren . . » . . " 333603 290.937 277.383 213.510 
Hausgeräthe, Tifhlerwaarn . . . . , 239.463 229.231 169.038 200.635 
Kutſchen und andere Wagen . . . . 51.190 49,490 45.277 28.830 
Mil ...; nn. 309362 353.013 310.918 243.271 
Sattler und Miemenwdaren . ee a 39.440 29.572 33,051 
Wachs und Wahslidter . . . . 153.666 114.017 62.444 178,748 
Sructbranntwein, Bier, Ale und Porter . 225.357 141.794 127.593 144.069 
Schnupf-, Rauch- und Kautabaf . . » 246.747 292.475 295.771 298.973 
Blei... . — 4.831 7.068 4.483 5.685 
Leinoͤl, Terpentinfpiritus . een. 35.039 54.092 33.304 30.293 
@eilerwaaren. . . a a a ig I 4.135 6,109 13.363 23.140 
Eifen in Pigs, Stangeneifen und a 96.189 62.376 65.979 72.177 
”" in Gußmaaren . . 35.408 21.897 26.629 43.009 

in verfhiedenen aus Gifen aeg, 

ten Artikeln '. . . . — . 1778376 149.438 190.222 113.626 

Melaffen : Branntmwein, Rum ..410907798 34.569 33.221 23.163 
Zuder, raffinirtter . > 2 2 2 000000. 193.084 215.794 74.673 40.437 
Chocoladee. 893 1965 2.255 2.148 
Shiefpulver . » 2 2 = 2 200020. 188.625 102.033 96.0283 139 164 
Kupfer und Meffina - = = = 22000. 36,601 55.755 105.774 203.830 


Transport: 2.982.756 2.894675 1.700.695 2.711.105 
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Mannfakte, Sun 
Transport : 2.982.756 
Arzneimaaren. . . » anne 92.154 
Baummollenmanufafte verfihiedener Art .1.318.183 
Flachs und Hanfwaaren, . . » . » 3.531 
Kleidungsſtücke. 102.277 
Kamm: und Anopfmahermaaren . 124.589 
Bürſtennn.. 6.116 
Billiarde Pe & er 316 
Regen» und Sonnenfhirme. 25.796 
Feines Feder und Maroquin 70.968 
Druderpreifen und Leitern . 13.274 
Muſikaliſche Inftrumente . 10.261 
Bücher und Karten . ; 32.004 
Papier und Buhbinderwaaren . 40.494 
Karben und Firnif . ’ 13.716 
NE u ee an aaoaatea 6.690 
Töpferwsaren- > 2 2 2 0 2 een. 2.773 
Gladwauren . - 2 2: 2 2 nn an 60.280 
Klempnerwaaren .» :» 2 2 na 4.497 
Zinngieferwaaren . ; 4.178 
Steinhauerwaaren von Marmor, <hür: u 
Fenftergemände, Berzierungen u. f. w. 4.655 
Gold und Silberwaaren, Blattgold . 9.561 
Gold - und GSilbermünzen 937.151 
Künfllihe Blumen. -. - » 2 2.0. 13.707 
Melaſſen . . . ENBA na 3,968 
Täfhnerwaaren, Koffer en nern 6.654 
Ziegel und gebrannten Kalt 2.482 
Sal. . . 22.978 
Unbeftimmte Manufatte insgemein — 347.223 
Geuerfprigen und Apparate . » 2 2.2. — 





fen der Erzeugniffe, von ven Zahren 1803 bis 1836 gemährt, 
(Newhaven 1335) und ‚‚the American Al- 


in feiner vortreffliden Handelsftatiftif , 
manach for 1836 — 33, jufammengeftellt bat: 


Jahr. Produkte der Ger, Forſtprodutte. 
Dollars. Dollars, 
1803 2.635.000 4.850.000 
1204 3.420.000 4.630.000 
1805 2.834.000 5 261.000 
1805 3.116.000 4.561.000 
1807 2.804.000 5.476 000 
1808 832,000 1.399.000 
1809 1.710.000 4.583.000 
1310 1.481.000 4.978.000 


1831. 1832. 1833. 
Dolars, Dollard. Dollars. 
2,894.675 2.700.695 2.711.105 
104.760 130.238 126.355 
11.26.313 1.229.574 2.592.517 
2.830 4.255 24.949 
59.7499 80.808 43.943 
120.217 124,305 142.970 
3.947 4.754 3.157 
2.343 1310 — 
29.580 20.361 21.380 
53.1416 42.565 38.267 
8.713 22.558 16.599 
10.906 4.952 5.400 
35.609 29.892 49.946 
55.121 64.847 46.484 
22.022 24611 22.552 
7.178 4.677 3.347 
7.378 6.333 12.159 
102.736 106.855 93.494 
3,909 3.157 2.928 
6.422 983 2.010 
3.588 3.455 5.087 
3.464 653 381 
2.058.474 1.410.941 366.812 
11.439 14.852 10.433 
943 2.493 2.279 
5.326 5.314 7.608 
4.412 3.508 3.866 
26.848 27.914 18.211 
394.681 477.267 600.898 
5.630 7.758 9.791 


Total: 6.258.131 7.147.364 6.461.774 6.923.922 


Nahdem wir hiermit die vollftändige Ueberſicht der Erporten inländiſcher Erzeugniſſe 
der Bereinigten Staaten beendet haben, fließen wir hier mit einer Tabelle, die in 
einem Ueberblick eine gedrängte Ueberſicht aller Ausfuhren nach den verſchiedenen Klafr 


32.995.000 
30.890.000 
31.562.000 
30.125.000 
37.832.000 

6.746.000 
23.234.000 
33.502.000 


Prod. d. Landwirthichaft. 
Dollars, 


wie ſolche Th. Pitfin 


Manufafte. 
Dollars. 


1.355.000 
2.100.000 
2.300.000 
2.707.000 
2.120.000 

344.000 
1.506.000 
1.907.000 
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Jahr. Vrodukte ber Ser. —— Prod, d. Landwirthſchaft. Manufakte. 
Dollars. ollars. Dollars. Dollars, 
1811 1.413.000 5.236.000 35.556.000 2.376.000 
1812 935.000 2.701.000 24.555.000 1.355.000 
1813 304.000 1.107.000 23.119.000 399.000 
1814 188,000 570.000 5.613.000 246.300 
1815 912.000 3.910.000 38.910.000 1.553.000 
1816 1.331.000 7.293.000 53.354.000 1.755.000 
1817 1.671.000 6.484.000 57.222 000 2.551.000 
1818 2.187.000 5.691.000 62.897.000 2.777.000 
1819 2.024.000 4.987.000 41.452.000 2.245.000 
1820 2.251.000 5 304.000 41,485.000 2.342.000 
1821 1.499.188 3.794.341 35.407.992 2.754.631 
1322 1.384.589 3.815.548 41.272.379 3.121.030 
1823 1.658.224 4.498.911 37.646.726 3.139.598 
1824 1.610.990 4.889.646 39.995.198 4.841.383 
1825 1.595.065 4.938,949 54.237.751 5,729,797 
18236 1.473.388 3.951.250 41.253.001 6.100.985 
1887 1.575.338 3.343.970 47.065.143 6.680.225 
18238 1.693.980 3.839.611 38.610.984 6.241.391 
1829 1.817.100 3.681.759 43.954.584 6.025.200 
1830 1.725.270 4.192.004 46.977.332 6.259.131 
1831 1.839.472 4.263.477 47.261.433 7.147.364 
1338 2.558.538 4.347.794 49.416.183 6.461.774 
1833 2.402.469 4 906.339 35.343.421 6.923.922 
1834 2.071.493 4.457.997 67.380.787 7.213.885 
1935 2.174.524 5.397.004 85.049.964 8,567.590 
1836 2.666.058 5.361.740 91,625.924 7.261.186 


In einem Durchſchnifte von acht Jahren, von 1803 bis 1811, bildeten die Pro- 
dukte der Landwirthfhaft gegen drei Viertel des Werthes aller Erporten binnenländi- 
ſcher Erzeugniffe ; die Forftprodufte etwa das Neuntel ; die in der See das Fünfzehntel, 
und die Manufafte den zmanzigften Theil, und im Durchſchnitt von zehn Jahren, von 
1881 bis 1830, die landwirthſchaftlichen Brodufte etwas über drei Viertel des Ganzen 
im Werth, die Manufafte gegen ein Zwölftel, die Forſtprodukte ein Dreizehntel, und 
die der See ein Dreißigftel derfelben Erporten. 

Der Krieg zwiſchen Franfreih und Großbritanien, welcher im Sahre 1793 begann 
und mit wenigen Unterbrechungen mehre Jahre dauerte, und endlid in einen eu» 
ropäifhen Krieg überging, brachte in die Hände der Amerifaner feinen Pleinen Theil 
des Welthandels. Die Superiorität der englifhen Seemacht machte die Verbindung 
der europäifhen Nationen mit „ihren Kolonien fehr ſchwierig, und diefe Bölfer fahen 
fi) daher genöthigt, den Zwifchenhandel Neutralen zu überlaffen,, und die werthvollen 
Produfte der franzöflfhen, fpanifhen und holländifhen Kolonien Fonnten ihren Weg 
nach Guropa unter feiner andern als einer neutralen Flagge finden. — Die geogra: 
phifhe Lage der Vereinigten Staaten gegen die weflindifhen Infeln verurfadhte natürs 
fi, daß ein großer Theil des Handels jener Infeln den amerifanifhen Kaufleuten 
in die Hände fiel. Die große Zunahme des Tonnengehaltes fomohl, als der Muth 
und linternehmungsgeift der Bürger, veranlaßle diefelben, den Handel immer weiter 
ausjudehnen, und während des Fortganges des Krieges den Handel Oftindiens und 
Ehina's in den ihrigen aufzunehmen. Die werthvollen Erjzeugniffe der Kolonien, wie 
Zuder,, Kaffee, Rum, Kakao, Indigo, Pfeffer und Gewürze aller Art, wurden durch 
ameritanifhe Schiffe entweder direct nach Europa oder nad den Vereinigten Staaten 
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gebracht, und von dort aus auf amerifanifhen Schiffen weiter erportirt ; auf diefe und 
andere eingeführte Artifel wurde nah gemiffen Verordnungen ein Rückzoll verwilligt, 
der weſentlich Dazu beitrug, den Zwifhenhandel der Amerifuner zu vermehren. Die 
Manufafte Europas, und namentlih Großbritaniens, fo wie die Manufafte und Pro» 
dufte Oftindiens und China’, wurden ebenfo in den Bereinigten Staaten eingeführt, 
und von hier aus in großen Mailen nad Weltindien, Süd: Amerifa und anderen Orten 
wieder ausgeführt. Diefer Zwifchen » oder Tranfitohandel übertraf, dem Werthe nad, 
in wenig Zahren den Handel der Bereinigten Staaten mit einheimifhen Erzeugniffen, 
und war dad Mittel, nicht nur die Tonnenzabl der amerifanifhen Schiffe zu ver- 
mehren, fondern den Reichtyum der Nation ſowohl, als der einzelnen Individuen zu 
vergrößern. i 

Der Werth der Ausfuhren der Vereinigten Staaten, der einheimifhen ſowohl, als 
fremden Produfte, der Jahre 1821 bis 1833, haben wir ſchon weiter oben angegeben, 
doch von jener Zeit, als der Handel während der europäifchen Kriege faft allein in 
den Händen der Amerifaner war, hatte derfelbe eine bedeutende Höhe erreiht. Im 
Sahre 1805, 1806 und 1807 betrug der Werth der einhermifhen Erporten 134.590.552 
Dollars, oder im Durchſchnitt 44.863.517 Dollars jäprlih: der Werth der Grporten 
fremder Produfte hingegen 173.105.813 Doll., oder durchſchnittlich jedes Jahr 57.701.937 
Dollars, wodurch zu Gunften der letzteren ein Interfchied von 38.515.261 Doll, oder 
12.838.420 Dollars auf jedes Jahr Fam. 

Diefer Zwiſchenhandel, der fi mit jedem Jahre hob, und das bisher verfunnte 
Amerifa auf eine außerordentlihe Höhe brachte, verurfachte Eollifionen mit einigen 
der europälfhen Mädte, namentlih aber mit Großbritanien und Franfıah, und in 
Folge der berühmten Beſchlüſſe und Verordnungen diefer beiden Nationen, wurde ein 
Embargo auf ameritanifhe Schiffe gelegt und Handelseinfhränfungen begannen, die 
zuleßt in einen Krieg zwifhen den Vereinigten Staaten und Großbritanien endigten. 
Während diefes Krieges war der Zrifhenhantel ganz vernichtet, und bei der Rüdfehr 
des Friedens, in Europa ſowohl als in Amerifa, wurde der Handel mit fremden Pro- 
duften bedeutend vermindert, deffenzungeachtet ift die Ausfuhr an Zuder, Kaffee, Pfeffer 
und Kakao immer nod bedeutend, und während der Sahre 1821 bis 1833, murden 
immer noch nachſtehende, Quantitäten aus den Pereinigten Staaten ausgeführt: 


Iahr. Zuder. — Pfund, Kaffee. — Pfund. Pfeffer. — Pfund. Rafao. — Dfund. 


1821 20.051.012 9.387.596 680.425 1.504.872 
1822 14.446 810 7.267.119 856.529 2.520.869 
1823 21.458.570 20.900.689 4.488.542 1.633.450 
1824 14.119 082 19.427 227 2.236.933 1.908.026 
1825 21.836.544 24.512.568 2.067.010 2.926.012 
1826 21.146.856 11.584.713 2 803.281 2.562.655 
1827 10.681.132 21.697.789 364.169 4.319.588 
1828 15.337.010 16.037.964 914.294 4.049.648 
1829 12.343.478 18.083.843 654.940 3.262.221 
1830 9.997.812 13.124.560 2.160.889 1.857.847 
1331 22.569.416 6.056.629 635’850 1.783.003 
1832 17.488.935 55.251.158 1.898.502 1.418.352 
1833 6.477.293 24.897.114 2.970.231 1.674.121 
Die Hauptmärfte für diefe Produfte find Holland, Schweden, Dänemark und die 
Hanfeftädte, 


Baares Geld ift ebenfalls ein nicht unbedeutender Theil der Aus: und Ginfuhr 
der Vereinigten Stauten und gehört unter die Artifel, welche frei von Abgaben find. 
Die Einfuhren des Baaren, oder harter Münze von 1821 bis 1830, belief ſich auf 
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64.800.000 Dollars, oder circa 6°/, Million jährlich; die Ausfuhren hingegen in 
diefen 10 Jahren, auf 67.300.000 Dollars, oder gegen 6°/, Millionen per Jahr, wo— 
bei bemerft zu werden verdient, daß feit 1826 von 700.008 bis 1 Million Dollars 
jährlich, von im Lande gefundenen Gold und Silber, gemünzt ausgeführt wurden. — 
Der Betrag des, vom 1. December 1833 bis zum 12. Aug. 1834 eingeführten baaren 
Geldes belief ſich auf 12.653.691 Dollars, der Betrag der Ausfuhr hingegen, in der 
felben Zeit, auf nicht mehr als 950.815 Dollars ! 

Nahdem wir auf vorftehenden Seiten eine Ueberſicht der fämmtliben einzelnen 
Ausfuhren der Bereinigten Staaten gegeben haben, wollen wir auf den folgenden eine 
kurze Heberficht der Einfuhren und Ausfuhren, und der Handeleverbindungen der Ame: 
rikaner mit den verfbiedenen Nationen der Welt geben, und legen dabei das, mit 
Dem 30. September endende Jahr 1836 zum Grunde, wie folde vondem „Americau 
Alihnnach for 1838°° mach officiellen Angaben mitgetheilt wurden. 





























































| Werth der Ausfuhr. 
; Werth der —— 
Namedes Laudes. Einfuhr in|| ginkenmfce | Fremde | . 
Dollars. VProdufte in | Produfte ia 1 Total» 1 
DoSart, — Deftara. ſumme. 
RB haare ara 554 || 326,288 | 584,730 | — 
m preußen. * ſu son 66410 .... 66,410 | 
3/.Schweden, und Norwegen . » - i url amus,ısa| Diss) 89,588) 6ls da 
4 —— enindien re ar 56,414 80,285 1,620 81,845 | 
BiDünemarle nenne . 48,971 314,208 | a71,717 | 655,955 
5 Saniſch Weſtindie 1,825,369 || 1,326,398 | 210,098 | 1,536,484 | 
7 Holland. * .h 1,828,231 || e ans ass 68479 | 3.194,575 | 
5, Holändiih Oftindien . „sure ne ne 1,477,906 172,601 | 906,331 | 1,079,088 | 
Hoändiih Welindin . rennen. 521,609 || 406,458 | 67,887 | 473,888 | 
10,Holändiih Ouiana nun un : gaarıı 59315 | 2,366 61,675 | 
MiBelgien. 0er er ———— „| 480,009 || 1,596,925 | 697,135 | 2,284,060 
1: England „sure nen 2. »1195,761,713 | 53,502,063 | 1,874,737 55,177,220 
is Sqhottland ‚| 2.375,09 || 2,39.50 244 | 2,350,294 | 
11 3: 1, 777 Bo ee | sonss6 || sus | 3050| 347,699] 
15, @ihraltär . » +. eur. i | 245,897 | 635,108 825,177 860,875 | 
16. Malte 020er nern nr 34,390 38,817 139,892 178,709 | 
17. Briliſch Oſtindien... nun ne | 2,054,476 | 209,315 | 435,461 724,776 
18, Britiih Weltindien +... nen. || 1,205,097 || 1,748,885 97,631 | 1,846,486 | 
19, Britiſch Bulana . . so eo rennen. 92,019 1,05 |, 2... 105,675 | 
30. Hendmtade nern rn 215,392 | 109,583 36,015 | 145,838 | 
21. Borgebirge der guten Hoffnung „ern. +. | 26,755 86,218 4517 | 90,735 
22, Britifch » amerifanifche Rolonien „re... | 2,487,571 ‚| 4,156,415 194,851 | 2,651,266 | 
23, Undere britiſche Kolonieh urn. | GEB |. +0 elon na. MER 
26, Öuernien, Serien it one ner. ER ER i 9807 |,..:. | 9,077 
25. Sanfellädbte „cn n rem ue er nrree] 4,994 ,r20 || 3,152,418 1,211,464 | 4,363,868 5 
26, Frankreich, am atlantifhen Meere... + «+ ae, | 17,606,69° 64,675 \1#,261,367 
® Frankreich, am mittelländiichen Meere...» - 1367, 1360 1,91, 742 | 705,991 | 2,677,733 
128. Franzoſiſch Weſtindien.... 417,335 | adoes, 508,100 
29, Framoſiſch Oulana » ern. rn. sonne 348 |... +. .« „unelseorne 
30. Bally 2.02.00 ee rennen ne >20. | 1,898,019 || 1,054.974 185,065 | 1,240,039 
3, Spanien, am atlantifhen Meere F 793,708 | 604,929 46,280 61,0 
3%, Spanien, am mittellandiihen Meere. vv...» 1,600,781 || 279,528 .. 278,588 
89, Teneriffa und andere Canariſche Infeln . . . . . | 208,953 I gr) 4,e614 5,85 
3. Moniuz und die Philippinen. oo. u en... 0000 7,0 HrETR| 60,08 
3 EubE een ne ’ 12,734,875 , 4,601,717 | 1,803.772 | 6,405,489 
0 Horte Ricree.. ne | 3.209.043 | 591,559 65,899 ı 660,438 
37. Dortugel «rn ren en N a ee 275,273 38,335 13,247 51,588 
= Mattirä «se .. naeh 356,210 38,45 17,393 56,338 | 


Ns mt — 


Zrandvort : 160249 100 99,316,D31 |11,290,529 | 110.606.354 
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Werth ber Nusfuhr, 


Ramebesd Landes. Einfuhr in 4.npeimifäe 





rembe 
Dolars. || Yrodutie in Far in Total, 
Dobaris, Dollars. ſumme. 

Trandport. = 2.2. 0 = » l«6o ⁊as ios 99,316,531 |11,290,829 |110.606,354 
39, Fayal und andere Mioren . nun en ern. 17,374 7,181 450 7,531 
40, Infeln des grünen Vorgebirges.. rer... 13,813 67,210 8.246 75,156 
4. Italin 2 une 1,970, 2a6 139,473 | 504,586 | 664,068 
48, Sleilien eu denne een 642,090 146,183 49,714| 195,897 | 
43, Tri... 2000 nano nenne nenne || 1,080,098 || 1,138,491 | 829,674 | 1,968 105 | 
a Ehre 5 rn 2808871 99,085 | 534,949 | 634,034 | 
4. Mocha, Adenic.e een ee lee. cl. : 21,000 21,000 | 
46. Griechenland... 3. |... solo nalen en. 
Marl "0000 a ee re marn. 
as. Merle nun 00er nen. 222. || 5,615,819 || 1,500,639 | 4,540,996 | 6,041,635 
49, Mittels Umerila (Bnatemala). 2 nn 20. 195,304 56,349 103,169 189,518 
50. Columbia oe neo nennen 00. u. | 1,696,650 || 393,687 | 435568 | M29,255 
51. Brailin „2220. Keeerereeennene . | 7,810,190 || 1,738,741 | 1,368,195 | 3,094,936 
58, Argentinifiche Rerublit u nu nennen.) 1,063,508 | 269,518 | 115,115 | 384,933 
63. Chili 20 onen rennen nenn) 811,497 || 598.566 | 355,051 | 937,917 
BE De aan nn a en ae 155,83 |. 00.» 918 918 
| 55. Sud» Amerika, im Allgemeinen - zen nnncleenen 8538|, 2... 8,538 
156. China 2 2 0 ern nennen. | 7,38, 3,563 | 652,700 | 1, 194, x64 
| 57. Europa, im Allgemeinen. oo een onen lern ce 99 |. ®,; 249,999 
‚58, Aſien, im Mlgemeinen. 200000 nenne | ME 41,927 4 347,597 
ı 59, Afrika, im Allgemeinen 2020 onen. 689,339 || @R5,408 | @IL,320 | 496,788 
160, Weltindien, im Allgemeinen 2 r ne. 200% 4,460 || 404,945 109,051 513,996 
1: Bde Inn sr nn cn | 77,268 69,308 | 136,571 
1 68. Nordweſtküſte von Amerifa » » 0000 nen.“ 17,975 24,838 35,531 64,369 
68. Ungewiſſe Plüpe- oo 0000 nenne. RN a ee Tieren ei 









Total: 

















1 89.980,035, ,106,916,680: 21 ,746,360 |128,663.040 


Um der flufenmweifen Entwidelung des amerifanifhen Handels folgen zu fönnen 
mögen hier die offiziellen Angaben Levi Woodburv's folgen, welche diefer dem Kon» 
greß im Jahre 1835 vorlegte; man wird aus ihnen erfehen, daß die Ausfuhr des 
Zahres 1834, die des Jahres 1830 um 7.174.654 Dollars überftieg, und daß fie im 
folgenden Zahre (1835) um weitere 41.669.415 Dollars, alfo in. fünf Jahren um 
79.018.822 Dollars ſich vermehrte. 












Wirkliche Gon- Aus fuhr von bloß 








Jahr 












Ganze Einfuhr 





fremder Produfte Einfchlußder zoll⸗ 


Ganze Ausfuhr 





fumtion mit 


Ganze Auskuhr 








einheimiſchen 


in Dollars, in Dodars, freien Büter, in Dollars. Produften 
. in Dollars. 

in Dollars, 
23,000,000 300,000 23,500,000 2),205,156 19,666,000 
29,200,000 500,000 30,000,000 19,012,041 18,500.000 
31 ,500,000 1,000,000 31,500,000 20,753,093 19,000 ‚000 
31,100,000 1,750,009 30,800,u00 26,109,572 24,000,000 
34,600,000 6,500,000 29,500,000 33,026,233 26,500,000 
. 69,756,268 8,300,000 63,000,000 47,989,178 39, 500,000 
81,436 ,164 26,300,000 56,636,164 67,064,079 40,764,097 
75,379,406 27,000,000 50,379 406 56,850,206 29,850,206 
68,551 ,700 33,000,000 37,551,700 61,527,097 29,527,697 
79,069,148 45,523,000 35 546,148 78,665,522 33,142,522 
9,252,768 |  49,130,877 44,121 ,891 70,971,730 31,840,903 
111 363,511 46,548, 781 66,780,79%0 94 115,985 47,473,204 
76,333,333 35,774,971 42,558 362 72,483,160 36,708,189 
| 61,666,666 18,594,078 52.072,59 55,800,033 42,205 ,961 
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Wirkliche Com 


Ganze Andfuhr ſumtion mit Ausfuhr von bloß 


Ganze Einfuhr f Ganze Ausfuhr einheimifchen 














| Jahr. in Dollars. remder Drodufte Einichluß der zoll; in Dollars, Droduften 
| in Dollars. freien Güter, in Dollars. 
in Dollars. 
1804 85,000,000 36,231 ,597 50,768,403 77,699,074 41,167 ,477 
1805 120,600,000 53,179,019 69,420,981 95,566, 021 42,387,008 
1806 129,410,000 60,283,234 71,126,766 101,536,963 41,253,727 
1807 138 ‚500,000 59,643,558 Si 856,449 108,843,150 48,699,598 
1808 56,990,000 12,997 414 46,992,536 22,430,960 9,433,516 
| 1808 59,400,000 20,797,531 41,602,469 52,203,233 31,406,708 
1810 85,400,000 24,391 ,295 64,008,705 66,757,970 42,366,675 
1811 53,400 ‚000 16,022,7%0 40,377,210 61,316,833 45,391,043 
1812 77,030,000 8,495,187 71,534,973 38,527,236 30,032,109 
1813 22,005,000 2,547,345 23,157, 155 27,855,997 25,008,13% 
1814 12,965,000 145,169 15,819,831 6,997,441 6,782,278 
1815 113,041,274 6,583,350 109 457,924 62 557,753 45,974,403 
1816 147,103,000 17,138 555 132,964 445 81,920,458 61,781 ,896 
1817 99,250,000 19,358,069 #2,891,931 88,671,569 68,313,500 
1818 121,750,000 19,426,69%6 105,323,304 93,281,133 73,854,437 
1819 87 185,000 19,165 ‚685 70,959,317 70,142,521 50,976,838 
1820 74,450,000 18,008,029 56,441,971 69,691 ,669 51,683,640 
1921 62,585,724 21,308,488 41,283,236 64,974,328 43,671,89 
1822 83, 241,541 22,286,208 60,955,339 72,160,281 49,874,079 
1823 77,579,967 27,513,623 50,035 ,6%5 74,699,030 47,155.408 
| 1884 50,549,007 25,337,157 55,211,850 75,986,657 50,649,500 
| 1885 96,340,075 32,590,643 63,749,438 99 ,535,388 66,94,745 
1826 84,974,477 24,539,612 60,434,865 77 595,322 63,055,710 
1827 79,484,068 23,403,136 56,080.932 88,324,827 58,91,691 
1688 38,509,524 21,595,017 66,914,807 72,263,686 50,669,669 
| 2929 74,492 507 16,658,478 57,834,049 72,358,671 55,700,198 
1830 70,876,920 14,387,479 56,4199,441 73,840,508 59,462,029 
1831 103 191,184 20,033, 526 83,157,598 81,310,583 61,277,087 
| 1832 101,029,266 241,039,473 76,989,733 87,176,943 63,137,470 
1833 108,118,311 19,822,735 89,295,576 90,140,433 70,317,698 
| 1834 1926,521,332 23.812,81 108,708,521 104,346,973 |, 81,024,162 
1835 151,030,378 20,424,155 130,606, 155 118,955,239 98,531 ,026 


Bon den im Jahre 1835 eingeführten Waaren wurde der Werth von 135.298.865 
Dollars in eigenen, und nur der von 14.606.877 Dollars in fremden Schiffen ein- 
geführt. — Das Berhältniß der Einfuhr und Ausfuhr in amerifanifhen Schiffen zur 
Einfuhr und Ausfuhr in fremden Fahrzeugen ift nahe wie 6 zu 1. — Im Jahre 18530 
war ed wie 51:8 oder 6°,,:1, und im Jahre 1834 wie 175:32 oder 5’°%,:1. — 
Aus obiger Tabelle geht hervor, daß während im Jahre 1830 die Ausfuhr die Ein, 
fuhr um 2 972.588 Dollars überftieg, die Bilanz des Handels im Jahre 1835 gegen 
Amerika gekehrt war, da die Einfuhr die Ausfuhr um mehr ald 23 Millionen über« 
ftieg! Diefen Heberfchuß mußten die Bereinigten Staaten in Wecfeln und Baurzahlungen 
decken, und daber fchreibt fih die amerifanifhe Schredenszeit (the bank - terror), 
die in Europa fo vielfah mißverftanden wurde, und welche zum Theil aus politifchen 
Rüdfihten, dur die Banf der Vereinigten Staaten felbft herbeigeführt wurde. Die 
Banf nemlich, hörte auf zu disfontiren, und drüdte dadurch den Wechſelcurs auf Eng— 
land um mehr als 15 Prozent herab, wodurch die Einfuhr englifcher Artifel ſich ver— 
mehrte, und die Manufacturen der Vereinigten Staaten dadurdy hart bedrängt wur⸗ 
den; denn, je niedriger der Curs auf England ift, defto wohlfeiler fommen die in 
Wechſel bezahlten Waaren zu ftehen, und deſto mehr werden Daher eingeführt. 
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bb. Schifffahrt. 


Die Schifffahrt der Vereinigten Staaten mehrt ſich mit jedem Jahre, und um 
nur einen ſchwachen Begriff davon zu befommen , wollen wir hier nur den Tonnen« 
gehalt der vorzüglichften Häfen der Union geben, wie folher im Anfange des Jahrs 
1833 einregifirirt war, und zur Bergleihung die Geftaltung deſſelben am 30. Septor. 
1836, wie folhen nad offiziellen Mittheilungen »the American Almanach for 1838, 
von 18 Haupthäfen publizirte, nämlich: 











Name des Hafens, Sm Staate. | Tonnen 1833 
1.Rew Dort... 20. nennen “| New Dort 298,832 , 
2.Beflen sonne ren . Maflachuferts 171,045 
3. Dhiladelphia » on 0 0 0 a een Denninlvanien 77,103 
4 New Bedford. 2 2 2 0 m ea neun Maflachufetts 70,550 
5, New Drieans. 222000. . kouiſiana 61,171 
6. Dortland. 2220000. ar Maine 47,942 
7, Baltimore 2.2.» FE EEE EP Maryland 47,129 
BB ee een Maine 33,480 
RE . Maſſachuſetts 30,293 
10, Rantudet „22-00 nenne re . ” “ 23,580 
MM, Barnflable. 2 22 nun 0 on... ” ” 28,153 
18, Waldoborongg oo oo nee oe n nee. Maine 24,948 
13. New London - ou nenn ...... Connecticut “1,225 
18, Denobteot „u 00000. ........ Maine 22,115 
15. Neroburn Dort . 2 22». “eo. .0.]| Mafachufetts | 20,131 
16. Drooidenee . oo 200. een .| Rhode Island | 19,136 
17. Self... ...... or ne Maine | 18,876 
18, Dinmoutb 22200 en ... Mafrachufetts | 17,669 
19, Vortämoui on on 0 een un. Nero Hampipire | 17,126 
DEE nee “..| Birginia | 15,700 
21, Dafamaquoddn. “oo run nnnen ..| Maine ji 13,370 
38, Stouccher „our 00 onen. Mafachufette jı 13,266 
23. TBURMEIUE: “| Nord Carolina ;, 13,265 
24. Eharledten. . on a0. .| Sud Carolina N 1304 
58, Blenm 0 .:.0.% een er..) Maryland \ 13,129 
| 2 | ı PER anna Rhode Island ı 12,879 
27. Bringelown on on. 0m n 0. . . . Rem Serien 12,690 
es. Fairfieid......... a Ara Eonnecticut 10,898 
29, Merandria 220 2er een nee) Die Columbia | 10,59 
BO, Pittsburgg........... «| Dennfolvanien 10,091 
Kotar: || 1,197,019 1,369,570 
in 30 Häfen | in 18 Häfen 


mit Ausnahme des Tonnengehaltes der Dampfboote in denfelben Häfen. Die Zahl des 
Zonnengehaltes mehrt fi durchſchnittlich auf 10 Prozent, mithin dürfte der Tonnen: 
gehalt der in der erften Rubrik angegebenen 30 Häfen gegenwärtig auf 1.780.440 Tonnen 
anzunehmen feyn; da aber alle Schiffe gewöhnlich unter ihren Tonnengehalt regiftrirt 
find, und die der Vereinigten Staaten befonders niedrig angegeben werden, dürfte 
der Tonnengehalt fämmtliher in der Union befindfiher Schiffe wohl leicht fünf Mit: 
lionen betragen. — Wie bedeutend indeß der Schiffbau in Amerika if, ergibt fih aus 
nachſtehender offizieller Mittheilung über die Zahl, Klaſſe und den Tonnengehalt aller 


Schiffe, welhe in dem, mit dem 30. Sept. endenden Jahre 1836 in der Union 98 
baut wurden: 
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” 3 9A 5 = 
.... 6 — 2 — 
Maſſachuſetts une.» 34 10 109 1 = 
Rhode Iiland »- sr.“ | ® ® 2 1 1 
14 | ! — 15 u e 
De re u * 14 3 = 54 4 17 
nu... = — 28 ss € 
4⸗ ® 3 6 3 60 
.osn000. — — 6 5 1 
. ei 4 9 90 2 1 
.eeli en — 1 = — 1 
Sirginia......... 2 — 14 6 F Pr 
Mord Earolina or... | To | 1 5 ae 1 7 
Süd Earolina . .... | - — N N q f 
Georgia nee re. . * | — — — ® 
Slorida „ernennen! = I - — — u ar | 
Miltilippi onen en I — _ — = = — 
Alabama on. — =. — — — — 
Louiſiana.. 1*6* J— = 6 3 1 10 
Rentudn zone. = * — — 9 9 
Kenneffee... ee.» * um _ _ 7} PP | 
Dbio 4 | — — > 1 — 6 
Michigan . . 1 7 _ 1 A 
Total. | 93 65 | 44 164 | m || 80 | 








Mährend des mit dem 30. September 1835 geichloffenen Jahres liefen in 70 der 
Hauptväfen der Union im Ganzen 11.292 Schiffe ein, deren Tonnengehalt 1.993,963 
betrug, und zwar 7.023 amerifanifhe Schiffe, mit 1.352.653 Tonnen, und 4.269 fremde 
Shiffe, mit 641.310 Tonnen, und einer Schiffsmannfchaft von 39.235 Matrofen und 
1,170 Jungen. 


ec. Manufaftur- und Fabrifmwefen. 


Die Manufafte, deren Ausfuhr wir bereits oben erwähnten, haben mit der Aus— 
breitung des amerifanifhen Handels gleihen Schritt gehalten; die öftlihen Staaten 
Maffahufetts, New Dorf, Pennfolvanien, New Jerſey und theilmeife Maryland, 
machten den Anfang, und ermunterten durch ihr Beifpiel den Unternehmungsgeift in 
allen Theilen der Union. Zwar ift die Landwirthſchaft, die Jagd auf Peljthiere, Fiſche⸗ 
rei, Handel und Schifffahrt die Hauptbeihäftigung des größten Theils der Benölferung, 
und in vielen Gegenden ift an geihidten Handwerkern eben Fein Ueberfluß , da meiften- 
theils der Handwerker, bei der Leichtigkeit, mit welcher man hier Grunteigenthum 
erwirbt , fobald er einiges Vermögen erworben, entweder fi ſelbſt eine Landftelle zu 
Pfaufen und ein Sandwirth (Farmer) zu werden tradtet, oder doc feine Kinder nur 
felten wieder zu dem Gewerbe anhält, welches er felbft treibt, indem num einmal der 
Stand des Landmwirths, und zwar mit Necht, das meifte Anfehen genießt; doc findet 
man an vielen Drten Gemwerbsanftalten im Großen oder Manufafturen und Fabriken, 
die es in der neuern Zeit zu großer Bolltommenheit gebradt haben, und zum Theil 
mit den englifhen und deutfchen Ponfuriren fönnen. So werden fhon feit mehren 
Sahren in Brafilien und Weftindien die mohlfeilen nordbamerifanifhen Baummollen- 


zeuge den englifchen vorgezogen, was ſchon im Zahre 1827 von England aus mit Mif- 
fallen bemerkt wurde. Schon 1832 zählte man in der Union gegen 300 große Baum: 
wollenfpinnereien, mit 1’, Million Spindeln; gegen 40.000 Webftühle verarbeiteten 
nahe an 78 Millionen Pfund Baummolle, und erzeugten über 230 Millionen Dards 
Baummollenzeuge , von denen ein bedeutender Theil ausgeführt wurde. Seitdem durd 
Einführung von Merinos die amerifanifhe Wolle verbejlert wurde, entwidelten fi 
die Wollenmanufacturen und Tucfabrifen faft mit gleiher Thätigfeit, Die oben 
genannten Staaten haben in diefen und andern Induftriegmeigen Außerordentliches ge- 
leiſtet: In Pennfploanien fteht neben Philadelphia hauptſächlich Pittsburgh am Dhio, 
Lancaſter, Economy , Betlebem ıc. ; in Maffachufetts , neben Bofton vor allen Lowell, 
Worcefter, Northampton, Ware ıc.; in New Dorf neben der Eity New Vorf vorzüg: 
lih Rocefter, Albany, Utica, Troy ıc.; in New Jerſey, neben Trenton befonders 
Patterfon ıc. ; in Ohio Kincinnati; in Maryland Baltimore und deſſen Nachbar⸗ 
haft, und in Rhode Island Providence und Warwick, ald bedeutende Fabrifpläge 
da, und neben den dafelbft befindlihen Mannfacturen und Fabrifanlagen findet man 
in denfelden Städten, fo wie in allen großen Seeplägen bedeutende Fabrifen in Leder, 
Schuhwerk, Seife, Talg- und Ballrathlichtern, Tabaf cin Richmond in Birginien und 
Ballimore in Maryland allein gegen 100), Zuder, Rum, Branntwein, Porter, Del, 
Papier, Taumerf, Eifen, Glas Cbefonders in Pittsburg und Baltimore), Steingut, 
Pottaſche, Vitriol u. f. w. — Sehr hoch ſtehen die Vereinigten Staaten in ihren Maſchinen⸗ 
weſen, namentlich aber im Bau von Dampfmafd,inen, die ausgeführt werden, und 
bereits die Dampfmafchinen Englands überflügelt haben. Die bedeutendften Maſchinen— 
fabrifen find in Baltimore, Pittöburg, Cincinnati, Louisville ıc. und da bei allen Ge- 
werben die Dampfmafhinen die wichtigſten Dienite verrichten, find die Mafchinen- 
anftaften fortwährend mit Aufträgen überhäuft. Sein Sand der Erde hat fo viele Dampf, 
Mahl: und Sägemühlen ald Nordamerifa, und nicht nur in New Dort, Pennfyl: 
vanien, Delaware, Maryland und Birginien findet man diefelben in großer Anzahl, 
fondern in den abgelegenften Miederlaffungen werden mit jedem Sahre neue errichtet. — 
Mord: Amerika mit feinen unerfhöpflihen Hülfsauellen, befigt alle Erforderniffe eines 
Manufacturftaates: Wafferfraft, Steinfohlen und eine arbeitfane, gefhidte und er 
finderifhe Benölferung. Der Arbeitslohn ift zmar höber, als in Europa, dafür aber 
find die Abgaben niedriger, die gewöhnlichen Bedürfniife des Lebens mohlfeiler, und 
das rohe Material, befonders Baummolle, Hanf, Flache, Alfalien für Glas, Häute 
und Gerbeftoff billiger, und im Lande felbft zu befommen. Daß übrigens hohe Ar- 
beitslöhne das Emporfommen der Manufacturen nicht hindert, hat Amerifa praftifch 
durch die große Zahl blühender Fabriken widerlegt, welche in allen Theilen der Union 
emporfpringen ; mehr aber noch dur den Gewinn, welchen fie ihren linternehmern 
abmwerfen, durd die große Zahl von Arbeitern, welche fie befhäftigen, und den all« 
gemeinen Wohlitand derer, welche mittel= oder unmittelbar dabei betheiligt find, — 
Allerdings gab es eine Zeit, die Kindheit des amerikaniſchen Danufakturmefens, wo 
die Manufafturiten und Fabrifanten ohne Erfahrung oder Kenntniß ihres unternom- 
menen Gefchäftes, und verleitet durch den Anfangs großen Gewinn ihrer Operationen, 
ihre Thätigfeit auf einen Grad vermehrten, welcher mit der Konfumtion nicht mehr 
im Berhältniß fand; gedrüdt durd ungeheure Einfuhren aus Guropa, ſchwand ihr 
Gewinn, und viele waren genöthigt ihre Zahlungen einzuftellen, oder mit ihren Glaͤu⸗ 
bigern zu affordiren. Gin hoher, fie befhüsender Zolltarif, welcher alle andern Klaſ⸗ 
fen befteuerte, und fo ungleich auf die verfhiedenen Staaten wirfte, daß er eine 
Zeit hindurch die Union felbit in Gefahr brachte, mehr aber noch Vorſicht und Be: 
dachtfamfeit, glichen indeß den Schaden wieder aus; ber fo viele Discuffionen im Lande 
hervorgerufen habende Tarif ift ſeitdem herbabgefegt worden ; der durch ihn den meiften 


— — — — 


inländifhen Fabrikaten verliehene Schuß iſt um mehr als die Hälfte verringert, und doch 
fürjten die Unternehmer nicht, fondern eine vermehrte Produktion und ein all 
gemeiner Wohlftand unter den Fabrifanten erwies ſich felbft zu einer Zeit, in welcher 
jede Art Handel und Gewerbe in Stoden gerieth: während des Banffchredens in den 
Sahren 1833 bid 1836. — Die zunehmende Schifffahrt der Bereinigten Staaten und 
die Thätigfeit und der Unternehmungsgeift der Kaufleute haben das Fortkommen der 
amerifanıfhen Manufafturen gefibert ; fhon find fie nicht mehr auf ihren eigenen 
Markt befhränft, umd Süd Amerika und Merito, Oſt- und Welt: Indien, Afrifa 
und ſelbſt China, fonfumiren bereits eine Menge Baummollen : Manufafte amerifani- 
fher Thätigkeit, wie nachftehende offizielle Heberfiht hinlänglich erweißt, welche dem 
Kongreß am 4. Mär; 1836 vom Gecretär der Schagfammer vorgelegt wurde: 
Ausfuhr der Baumwollen - Manufacte aus den Dereinigten Staaten nach verschiedenen 
Ländern und Welttheilen. 
Nach ——— Nach — und Nach Ehina Nah Weſt Indien. 


Jahr. werd in Douars. Werth in Dollars. Werth in Dollars. Werth in Dollars. 
1826 400.000 10.000 14.000 99.000 
1827 900.000 15.000 9.000 66.000 
1828 800.100 22.000 14.000 46.000 
1829 1.800.000 37.000 26.000 49.000 
1830 1.000.000 75.000 56.000 47.000 
1831 900.000 66.000 49.000 41.000 
1832 900.000 83.000 88.000 53 000 
1833 1.900.000 120.000 215.000 86.000 
1834 1.560.000 186.000 152.000 127.000 


Der Werth der jährlihen Baummollen Manufafte belief fih im Zahre 1815 ſchon 
auf 24 Millionen Dollars ; im Jahre 1832 bereits auf 30 Millionen, und in den fols 
genden fünf Jahren flieg er abermals um 17.500.000 Dollars ; denn im Jahre 1835 
betrug er fhon 47.500.000. — Das auf Manufafturen vermentete Kapital betrug im 
Sahre 1815 nur 40 Millionen Dollars; aber im Jahre 1835 hutte es ſich ſchon um 
hundert Prozent vermehrt, und belief ſich bereit auf 80 Millionen. Die ganze Maffe 
der in den Vereinigten Staaten verarbeiteten Baummolle betrug 1815 nit mehr als 
90.000 Ballen, und der Werth aller Manufafte nur 60 Millionen Dollars; 1835 
überftieg der Werth der jährlich erzeugten Manufafte die Summe von 250 Millionen, 
von denen 25.000.009 Dollars ausgeführt, die übrigen aber im Lande felbft Fonfumirt 
wurden. — Die Fortishritte der Baummollen:Zabrifen in zwölf verfhiedenen Staaten 
der Union, gibt „Pitkin“ in feiner werthvollen Handelsftatifif der Vereinigten Staa« 
ten folgendermaßen an: 









Zanı der Zahl der verar:/Gewicht der fa- 


Kapital in ahl der 2 5 
v , Zah fabrizirten beiteten Pfund | brizirten Stoffe | 





Name des Etaate. 






























* 
ea BETON Darde, | Baummolle, in Dfunden. 
Maine... .. 765.000 6,500 1.750.000 588.500 525.000 
New Hampfbire . 5.300.000 113,776 29 060 500 . 7.845.000 7.255.060 
Bermont „r.. 295.500 12.398 2,233,400 760.000 574,500 
Maſſachuſetts . „| 18.891.000 339.777 79.231.000 24 871.981 21.301.062 
Rhode Scland .. 6.262.340 235.753 37.121.681 10.414.578 9.271.461 
onnecticut .. 2.825,000 115.528 20.055.500 6.777.269 5.612 000 
New Dorf... . 3.671.500 157,316 21.010.920 7.661.670 5.297.713 
New Serien... 2.017.644 62 979 5 136 773 5.832,204 1,877 418 
MPenninivania .. 3.758.500 120.810 21.332 467 7.111.174 4.207 192 
Delaware . 2... 334,500 21 806 5.203.746 1 435.000 1.201.500 
Marsland . .. . 2.144.000 47.222 7.649 000 3.008 000 2.221.000° 

Birginia... . 290.000 9,844 675.000 152 000 168.000 | 


— — — — EEE — — — — — — a3 — 
Total. „| 40.614.984 | 1.246.703 230.461.990 | 67.457.316 59 514.926 
Nord-Amerifa v. Bromme, 1, 


Die Zahl der Baummollenmühlen oder Faktoreien in diefen 12 Staaten belief Id 
zu derfelben Zeit auf 801, und die der Webſtühle auf 33.433, welde 18.560 männ- 
fihe, 38.027 mweiblihe Arbeiter, und 4.691 Kinder befbäftigten. Ald Manufafturfaat 
ſtebt Maſſachuſetts oben an. Die ganze Berölferung deſſelben beträgt nicht mebr als 
600.000 Seelen und die Zahl der männlıden und weiblichen Arbeiter in denſelben 
überfteigt jetzt fhon 15.000, alfo 2'4 Prozent der ganzen Einwohnerzahl; jeder aoſte 
Menſch im Staate iſt daher mit Manufakturen befchäftigt. — Der Werth alles Eigen 
thums in diefem Staat wurde im Jahre 1831 auf 208.236.250 Dollars geſchätzt, wozu 
die Etadt Bofton allein 80 Millionen lieferte ; und Tas auf Munufacturen verwendete 
Kapital betrug 12.891.000, oder nahe an 13 Millionen Dollars. Die Manufaftur« 
Statiſtik einer einzigen Statt dieſes Staates, Lowell (20 Meilen von Boilon), 
wird die unerhörte Zunahme der Fabrifen dieſes Staates binlänglich bemeifen. An 
Baumwollen-Danufafturen befanden fi) in demfelben, im Sabre 1831, nach Pitfins 
Statiftif: 
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| Kapital | Zahl der ‚ Weib Mann⸗ Seht ver Batt der Wie, 

Name der — Muh⸗ deb⸗ * wochentlich chentl. verar⸗ 

in Dol⸗ Spin⸗ liche Ur⸗ liche Ar⸗ 2 , | 

Gompagnien. — | I Een ftuhte. Selten. | Beiler fabrisirten |briteten Ballen, 

| z Marde. Baummole, | 

Merrimad 2.2. 1,800 000! 5 26.000 1000 | 1,200 500 125.000 7 H 

Hamilton som —9 — 3 15.000 800 700 200 70.000 65 | 
Apbieton. ... 5 —9— 200 | 380 475 60 80.000 86 
Bowell 220. | 50000 14 4.000 132 wo | 175 42.000 ss 
euffet .„... 450 000) 8 10 000 358 475 | 60 soon | & 
Srement ...., 5oo.mol ® | 1000 | 410 4725 60 120.000 | 85 
Lawrence . no. 1200.000| 4 | 23,000 ‚so | 10800 | 100 ; 170.000 | 160 
Zotat. „ 5.450.000| 19 | 97.500 s au0 | 4575 | 1.155 | 697.000 I er 





Im Zahr 1835 hatte die Merrimad Compagnie die Zahl ihrer Spindeln auf 34.432, 
und die ihrer Mebftühle auf 1.253 gebracht; fie beihäftigte in diefem Jahre 1.321 
grauen, 437 Männer und fabrizirte wöchentlich 172.000 Darts Kattun Die Hamil 
ten'ſche Compagnie hatte itre Erinteln auf 19000 vermehrt, und die Zahl ihrer Web» 
fühle auf #00; fie befhäftigte 800 Frauen, 200 Männer und verfertigte wöchentlich 
78.000 Nırt& gedruckten Katiun und Zwillich. Die Aprleton-Gompagnie hatte die Zahl 
ihrer Epinteln um 1.500 vermehrt ; die fomell:Gompaanie die Zahl ter ihrigen um 500, 
und tie Suffolf:-Gompagnie die ihrigen um 250 in einem Zeitraum von drei Jahren! — 
Außer diefen Manufsfturen befintet fib in Lowell eine „Kanal: und Schleußen⸗Com⸗ 
yagnie” mit einem Kapital von 600 000 Dollars, teren Geſchäft es iſt, die veridiedenen 
Fabriken tiefer Stadt mit Waufferfraft zu verfehen. Diefe Geirellfhhaft befipt eine aufs» 
getreitete Mafchinenwerfftätte zur Berfertigung von Baummoll- und Schafwollmanu · 
faktur⸗ Maſchinen, von Gifenbahnfarren, Locomotiven ıc., und beihäftist 200 Mens 
fben. Die Middleſer « Compagnie, mit einem Kapital von 500 000 Dollar, befleht 
erſt feit 1835. Cie verfertigt Tub und Kaſimir, und verbrauct jährlich 450.000 Pfund 
Molle und 1.500.000 Kardendiſteln; fie befigt zwei Muhlen, 3 120 Spintein, 98 Web» 
fühle, beſchäftigt 240 Weiter, 145 Männer, und verfertigt wöchentlich 6.000 Yards 
Tuch. Auch tiefe Gefellfbaft hat in enter Zeit ihr Geſchäft weiter ausgedehnt und 
fadrizirt jegt täglich, aufer der bereits angefübrten Menge Tuch, noch 300 Darts 
Kaflmir , und verbraucht jeden Tag 2.000 Pfund Wolle. — Alle eben genannten Fak—⸗ 
toreien brauchen zufammen jährlich 12.239 Tonnen harte Eteinfohlen, 4.750 Klaftern 
Hol; und 50,549 Gallonen Del; der von allen gefertigte Kattun betrug zwiſchen 39 und 
40 Millionen Dards, und die Summe der verbrauchten Pfunde Baumwolle 13 Millionen! 
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Die Bleihen verbraudten jährlich 310.000 Pfund GStärfe, 380 Käffer Mehl und eine 
halbe Million Scheffel Kohlen. Der von ihnen wöchentlich bezahlte Arbeitslohn belief 
fih auf 22.500 Dollars! — Dieß find die Fortſchritte der Manufafturen einer Fleinen 
Stadt von 15.000 Einwohnern, und ein ähnliches Emporfommen zeigen die Fabrif- 
ftädte Smithfield, Pawtucket, Fall River, Slaterville, Greenville, Eabotsville, Paterfon, 
Memwarf, Eincinnati, Pittsburg, Pancafter, Philadelphia, Baltimore u. f. w. — Bon der 
in diefen Pläßen vorhandenen Waflerfraft ift noch nicht die Hälfte und vielleicht nicht der 
vierte Theil benußt, den man zu Manufafturen verwenden fönnte, und an andern, 
mit ungeheurer Waflerfraft verfehenen Orten ift von diefer bis jekt noch gar fein Ge— 
braub gemacht worden. — Fomell allein fönnte hundertmal ſoviel Maſchinen treiben 
als jegt im Gange fint ; die der Stadt Fancafter, an der Gudquehanne, ift uner- 
ſchöpflich, und überall im ganzen Sande befigen die Vereinigten Staaten in der Menge 
ihrer Ströme, Bäche und Wafferfälle, die wirffamften und mohlfeifften Mittel, um 
Mafchinen wohlfeiler ald irgend ein anderes Land in Bewegung fegen zu können. 
Der Erfindungsgeift der Nation unterftüst das Emporfommen der Manufafturen 
außerortentlih. Die täglichen Verbejlerungen in den Mafchinen und in den Gewerken 
übertreffen tie aller übrigen Pänder, und bemeifen die angeborne Kähigfeit des Ameri« 
kaners, in Zahlen und Rechnungen fi zurecht zu finden. „Hierin befleht das prak— 
tifhe, mathematifhe Talent des Amerifuners, welches er „durch Intuition” beſitzt, 
und welches ihn gleichfam inftinftmäßig zum PBalfulirenten Kaufmann, fühnen See— 
fahrer, geſchickten Gewerbsmann und erfindungsreiben Manufacturiften macht. Gr 
ift beftändig mit neuen Plänen und Unternehmungen befchäftigt und entdeckt, durch feine 
angeftammte Liebe zum Rechnen, jeden Tag neue Mittel, um Kapital zu ſchaffen oder 
das vorhandene zu vergrößern, fein Gewerbe zu verbeilern oder Maſchinen zu erfin- 
den, durch welche er in den Stand geſetzt wird, den theuren Tagelohn der Hand» 
arbeiter zu erfoaren. Der hohe Preis der Arbeit fegt eine natürlide Prämie auf die 
Berbeilerung der Mafchinen,, und die Binnenfhifffahrt und Waſſerkraft der Vereinigten 
Staaten weifen deutlih genug auf die Mittel hin, diefen Zweck zu erreichen. 


dd. Bergbau. 


Dem Bergbau wurde erft in den lehten 20 Jahren einige Aufmerkfamfeit in Amerifa 
gewidmet, und obgleich derfelbe noch bei weitem nicht fo willenihaftlih als in Europa, 
namentlih in Sachſen, betrieben wird, fo ift Tod in neuerer Zeit die Entvedung der 
Schätze des Mineralreihs ebenfalld eine Quelle des Mohlftandes für Taufende ger 
worden, denn man gewinnt bereitd eine Menge Eiſen in Miffouri, Pennſylvanien, 
New Dorf, Maryland und Virginien, und zählt fhon über 80n Hütten- und Hammer: 
werfe. Blei wird in den eben genannten Staaten, vorzjüglih aber in Mıffouri, dem 
nördlichen Sllinois und in Wiscanfin in Menge gewonnen. Zinf und Galmey lie 
fert New Dorf, New Jerſey, Pennfplvanien, Miſſouri und Illinois, und Kupfer 
Maſſachuſetts, Rhode Island, New Jerſey, Marpland, Virginien Illinois, Wis— 
tanſin und das Nordweſtgebiet. Die Ausbeute an Silber in Süd Garolinaga und 
New Dorf war bisher nit nennenswerth. Wichtiger aber war in den festen 15 Jahren 
die Ausbeute an & old, fomohl aus dem Sande der Klüffe und dem angeihmemmten 
Sande, ald auf dem Wege des Bergbaues in den fünliben Staaten. Die Goltregion 
der Vereinigten Staaten beginnt in Birginien und erfirecdft fi Turb Nord und Süd 
Garolinı, Georgien und Alabama nach Tenneffee. — Simmtlide Minen lieferten im 
Jahre 1835 für s90.000 Dollars reines Gold; am reichten find die von More Caro— 
lina, welche 1834 für 475.000, von Georgien, die für 216.000 und Birginien, die 
für 103.000 Dollars Gold allein an die Munze der Bereinigien Staaten adlieferten. 
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Außerdem gewann Süd Carolina für 66.000 und Tenneflee für 7.000 Dollars Gold. 
Seit 1824, wo man juerft Gold in Menge fand, bis 1835, hat die Münze für mehr 
als 4 Millionen Dollars aus diefen füdlihen Etaaten erhalten, und zwar: 


Tenneſ⸗ Ala⸗ 


Rod | en Georgia. fee. | bama. 


Birginia, Entab 


Carolina. ; Garolina. Dol Del. Summe 
Dollars. Dollars. Dollars. Dollars. lars. lars. Dollars. 


Total: 252,500 


Das am meiften verbreitete Mineral in Nord:Amerifa find Steinfohlen, bie 
man in ungeheuern Lagern, wohl von 100 Meilen Fänge und Breite, befonders im 
Weften der Union, in Ohio, Indiana, Illinodis und Miffiouri findet. Auch in den öſtlichen 
Staaten ift fein Mangel daran, doch werden fie bier, wo von der Küſte entfernt noch 
Hol; in Ueberfluß wählt, noch micht fo beachtet, ald fie es wohl verdienen, obgleich 
fie bereits eine Menge Fabrifen in’s Leben gerufen und die Dampfichifffahrt auf den 
Strömen des Innern, auf dem Ohio, Miſſiſſippi und Miſſouri, außerordentlich belebt 
haben. Pennfvlvanien, wo im Jahre 1320 die erfte Kohlengrube eröffnet wurde, lie- 
fert jegt außerordentlihe Maffen zu Marft, und der am 4. März 1835 dem Genat 
von Pennſylvanien vorgelegte Bericht des Hrn. Parfer, welchen wir hier folgen laffen, 
weift nah, daß die Stohlengruben diefes Staates jedes Jahr eine größere Ausbeute 
liefern, und daß Amerifa auch in, diefer Beziehung vor andern Ländern gefegnet if. 
Die drei Hauptfohlenmwerfe: Lehigh, Schuylfil und Lackawanag oder Lackawaxen lie 
ferten nämlich von 1820 bis 1834: 
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srl. 1 
Jahr. Lehigh⸗Grube. —— re | ausgebeuteten Tonnen, 
, ; | 4 30 Gentner. 
Zn — u i 

1820 365 en — 365 
1821 1.073 = - | 1,073 
1892 2.210 — 2 240 
1833 5.023 = - | 5.923 
1934 9.541 — — 9.541 
1825 28.393 5.306 * 33.699 
1826 31.280 16.835 — 48.115 
1827 32 074 29.198 — 61,567 
1828 30,232 47 181 — 77 413 
1829 25,110 78.293 70 000 173.403 
10 | 41.750 80.964 42.000 173734 
1831 40,965 B1.854 54,000 | 176 819 
1832 75.000 209 271 34.500 368 771 
1833 124.000 250 588 111.777 480.365 
1834 106,244 226.692 43.700 376 636 
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Dieß ift nur die Ausbeute einer Provinz der öſtlichen Staaten; aber die Staaten 
von Neu England, New Dorf, Birginien, Nord Carolina, Kentudy ıc. find eben, 
falld reih an Kohlenminen , weldyer Ueberfluß an wohlfeilem Brennmaterial , verbun« 
den mit der auferordentlichen Wafferfraft der Vereinigten Staaten, die Union in furzer 
Zeit zu einem der mächtigften Fabrifftaaten machen muß. — Troß der vielen bereits 
beftehenden bedeutenden Fabriken Nord⸗Amerika's, verdienen auch noch verſchiedene 
hier großartig fabrikmäßig betriebene Gewerbe beſondere Erwähnung, da ſie den 
beſten Beweis liefern, daß es der eigentliche Beruf der Amerikaner zu ſeyn ſcheint, in 
Handel und Gewerben zu excelliren; denn kaum gibt es einen Gegenſtand, der ihr 
induftrielled Genie und ihren Handelsgeift nicht in Anfpruch nähme. So treiben die 
Meu Englänter einen anfehnliden Handel mit ladirken böljernen Seſſeln, fogenannten 
Windsor Chairs, die fie zu Taufenden nit nur nad allen Theilen der Union, fon- 
dern aud nah Güd-Amerifa, nıh Oft- und Weflindien, und ſelbſt nah ten Sand⸗ 
wichd-Infeln verführen. Der Schuhhandel einiger PFleinen Städte in Maflahufetts, be: 
fonders des Städichens Lynn, in der Nähe Boftons, ift eben fo wichtig, und im Jahre 
1834 gingen ganz allein nad den wefllihen Staaten für zwei Millionen Dollars Schuhe. — 
Kämme werden mittelt Dampfmafchinen verfertigt und in Mafle nah Süd: Amerifa 
ausgeführt. Der Beine Staat Connecticut befigt die größten Wanduhrfabrifen der 
Melt, und liefert Ihren, melche um die Hälfte wehlfeiler zu flehen fommen als vie 
Echmwarjmwälder. Die Glasmanufafturen von Neu England, Pennſylvanien und Mary- 
land liefern nit nur fehr ſchöne geprefte und gefhliffene Gläfer, fondern treiben 
auch damit einen anfehnlihen Handel nah Süd-Amerika und Weftindien. Die Flinten- 
und Bühfenmanufafturen von Pancafter und Harper’s Ferry, und die Stahlfabrifen von 
Paterfon in New Ierfey, werden ganz nah dem englifhen Maßſtab betrieben; die 
Erzeugniffe ter amerifaniihen Papier» und Eifenfabrifen haben längft die englifchen 
serdrängt,, und die Bronzemanufafturen von Philadelphia und Bofton werden bald mit 
denen von Birmingham metteifern können. Die Schneider (Merchant-Taylor) be« 
treiben ebenfalls ihre Gefhäfte ins Große und ganze Ediffeladungen Kleider werden 
aus den Seeſtädten der Oſtküſte nah dem Süden und Weflindien gebracht. — Es gibt 
feinen Zweig der Betriebfamfeit, mit welchem die Amerifaner ſich nicht befchäftigen, 
fobald dieſer nur den geringften Gewinn abwirft, und es ift in ben meiften Fällen nur 
der Mangel eines guten Marftes oder die Anlofung eines andern einträglihen Ge 
fhäftes, mas fie in ter Zabrifation irgend eines Artifels hinter andern Ländern zu- 
rückſtehen läßt. 


ee. Eifenbahnen — Straßen — Poftämter. 


Der Verfehr wird in keinem Lande der Welt durd Herftellung und Schaffung neuer 
Transportmittel fo unterfügt, als in der Union. Schon von der Natur mit vielen 
großen Klüffen verfehen, hat feines, felbft England nicht, fo viel für die Verbeſſerung 
und Erweiterung feiner Binnenfhifffahrt gethan. Mon dem majeftätiichen Miſſiſſippi 
herab bis auf tie Pleinften und unbereutendfien Buchten und Meeredeinläffe find die 
amerifanifhen Gewäſſer mit Dampfihiffen, Booten und Flößen bededt, und wo bie 
natürliche Berbindung nicht hinreicht , ift das Land von zahllofen Kanälen, die wir 
ſchon weiter oben erwähnt haben, und von Cifenbahnen und Landſtraßen durchſchnitten. 
Sm Jahre 1832 maren allein auf den wefllihen Gemäflern ürer 200 Dampfboote in 
Bewegung und von 1841 bis 188ı waren im Meften allein 346 Dampffchiffe gebaut 
worden. — Gifenbahnen durdzieben bereits faft alle Staaten, oder find wenigſtens 
entworfen und in Ausführung begriffen. Ueber 1.000 Meilen an Eifenbahnen find bes 
reits vollendet, und in weniger old 20 Jahren wird ein Reifender in den Vereinigten 
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Staaten das ganze Land von feinen weftlihen Grenzen bis zu den Ufern des atlan- 
tifhen Djeans , und von den Canada's bis an den merifanifhen Golf durchreiſen können. 
ohne nur ein einziged Mal genöthigt zu ſeyn, fi irgendwo aufzuhalten, oder feine 
pfeifende Locomotive gegen einen ſchwerfälligen mit Pferden beipannten Wagen zu ver 
taufchen. 

Die bis 1835 zur Ausführung gefommenen , projeftirten und im Bau begriffenen 
Eifenbahnen waren: 

Im Staate Maine: die Portiand-Quebec-Eifenbabhn, erft vermeflen 
und angefangen, welche wenn vollendet, eine fänge von 260 — 280 Meilen haben wird. 

Sn Bermont: die Whitehall- und Rutland», und Troy-Eiſen— 
bahn, auf weldhe wir bei New Vorf jurüdfommen werden. 

In Maffahufetts: die Quincy-Eiſenbahn, welche erridtet wurde um 
Granit von den Brüden bei Quincy nad dem fdhiffbaren Theil des Meponfet Rivers 
zu bringen; — die Bofton: und Worcefter-Gifenbahn von 43", Meile 
Länge, melde im Januar 1835 vollendet wurde und 900.000 Dollars herjuftel: 
len koſtete. Sie foll bis Connecticut fortgefeßt werden,” von da durd den Stanton 
Berfibire in den Staat Nem Morf gehen und fi bei Greenbufh mit der New Dorf 
E@ifenbahn verbinden; — bie ganze Pänge der Bahn wird dann 200 Meilen be- 
tragen. — Die Bofton- und Provindence-Eiſenbahn von 42 Meilen 
Länge. — Die Stonington:Providence:Eifenbahn, die noch nicht vollendet 
ift und fi fpäter an die vorige anihließen und Bofton mit Stonington, 90°, Meile, 
verbinden fol. — Die Bofton:-?omell:Cifenbahn, von 25 Meilen Länge, 
welche Mitte 1835 vollentet wurde; den Charles River kreuzt diefelbe mittelft eines 
hölzernen Biaduftes und endet an dem Kanal: Bafin zu Lowell, von wo aus mehre 
Heinere Zweige längs den verfhiedenen Kanälen, nah den Faftoreien führen. In 
der Nähe ihres nördlichen Endes führt diefelbe 900 Fuß lang und 40 Fuß hoch durd 
eine Felfenkette; der Cinfchnitt ift oben 60, unten 30 Fuß breit. Die Koften der Bahn 
betragen circa 1.300.000 Dollarde. — Diefe Bahn iſt der Anfang eines Gifendahn- 
ſoſtems, das die Stauten Neu Hampfhire und Bermont bis zum Champlain⸗See und 
den Staat New Vorf bis Ogdensburg am St. Lawrence, durchſchneiden wird. Die 
ganze Ränge der Bahn wird dann 335 Meilen betragen. — Die Bofton: und Taum 
ton-Eiſenbahn von 32 Meilen Fänge, weldhe bei Shuron fih an die Bofton: 
Providence : Bahn anfhließen wird. — Die Worcefter:Normwidh- Eifenbahn 
von 60 Meilen Fänge, und Die begonnenen Bahnen von Bofton-Salem, melde 
bis zur Mordgrenze des Staates fortgeführt werden fol und Lowell⸗Brattle— 
borougb. 

In Rhode JIsland: die ſchon oben erwähnte Stonington: Providence 
Gifenbahn, von 47’4 Meile Pänge und die begonnene Providence-Nor 
wich Eiſenbahn, weldhe 43 Dieilen lang werden wird. 

In Connecticut: die im Bau begrifeneNewhaven-Hartford:Eifem 
bahn und tie vorigen. 

Sn New Dorf: die Mohawk- und Hudfon:Eifenbahn, melde fih 
von Albany nad Schenectadp erfirecft und den Hurfon mit dem Erie-fanal verbindet; 
die Fänge derfelben beträgt 15 Meilen, der Traft ift Doppelt und Poftete 600.000 Dol» 
lars berzuftellen. — Die Saratoga: und Shenectadpy-Eifenbahn, eine 
Fortfegung der vorigen; die Fänge der Bahn beträgt 21 Meilen, die Herftellungs- 
fotten 297.237 Dollars. — Die I3thaca-umd Oswego-Eiſenbahn, von 29 Meilen 
Pänge. — Die Haerlem:Eifenbahbn, melde ſich von der 28ſten Straße in New 
Dort nah Haerlem zieht und Ende 1335 mit einem Koflenaufwande von 350 000 Dol« 
lars vollendet wurde. — Die Renffelaer- und Saratoga:Eifenbahn, 
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welche bei Troy beginnt, den Hudfon Preuzt und ſich längs der Weftfeite dieſes Fluſſet 
nah Waterford und von da nah den Ballfton » Quellen führt; die ganze Länge ber 
Bahn beträgt 25 Meilen. — Die EatsPill- und Canajoharie-Eifenbahn, 
von 70 Meilen Fänge — Die Utica» und Schenectady-Eifenbahn, von 
100 Meilen Länge — Die Buffalo, und Blad:-Rod-Eifenbapn, welde 
3 Meiten lang ift und nur 7.500 Dollars herzuftellen Poftete. — Die Rodefter- 
Gifenbahn, melde fih von Rocheſter bis ans Ende der Schifffahrt von Geneifer 
River, unterhalb der Fälle, gegen 3 Meilen zieht und eine Verbindung zwiſchen dem 
Grie : Kanal und dem Ontario. See eröffnet. — Die no im Bau begriffene New 
Dorf: und Erie-Eifenbahn, die am 14. April 1832 mit einem Kapital von 
10.000.000 Dollars incorporirt wurde. Die New Dorf, um Albany: Eifen 
bahn, mit einem Kupital von 3.000.000 Dollars; die 43 Meilen lange Hudfon- 
und Delamware:Gifenbahn. — Die noch nit ganz vollendete Brooflin,, 
Jamaica: und Long-IJsland-Eiſenbahn, die fih von Brooflin bis nad 
Öreenport gegen 100 Meilen weit erfirecdten foll; von dort verbindet ein Dampfboot 
Öreenport mit Stonington. — Bereits begonnen find noch folgende Eifendahnen: 
Lafe Champlain- und Dgdensburg mit 3.000.000. Dollars;, Water 
tomn und Rome mit 1.000.000; — Utica und Susquehanna, von Ulica 
nad) der New Dort» und Grie » Cifenbahn, mit 1.000.000; — Blad River, von dem 
Erie : Kanal bei Nome oder Herfimer an, nad dem St. Lawrence mit 9006009; — 
Ithaca und Geneva mit 500,000; — Buffalo und Erie mit 650000; — 
Dutcde$, von Poughfeerfie nach der Gonnecticut » Grenze, mit 600.000; — Tona 
wanta, von Rocheſter nach Utica, mit 500.000; — Hudfon und Berffhire, 
vom Hudion nıd der Grenze von Maſſachuſetis, mit 350.000; — Schohacie und 
Dtfego, von der Eatsfil und Canajoharie- Gifendayn nah dem Gusquehannafluß, 
mit 300.000; — Dunoille und Rodefler, mit 300.000; — Aurora und 
Buffalo, mit300.0005; —, Trov:-Chauffee und @ifenbahn:; mit 300.000, — 
Fiſhhouſe um Amfterdbam, mit 250.000; — Kanton Warren, von Glenns 
Fällen nad Caltwell, mit 250.000; — Saratoga und Fort Edward, mit 
200.000 ; — Difego, von Gooperstomn nach Golliernille, mit 290.000; — Albion 
und Tonamanta, mil 200.000; —, Auburn und Grie-Ranal, mit 150.0005— 
Maypvilte und Dortland, mit 150.000; — Great au Sable, nah Port 
Kent und Peru, mit 150,000; — Saratogu ud Schuplerspille, mit 100.0005— 
Elmira und Billiamsport, mit 75000; — Au Sable oder Port, Kent 
und Keesville-Eiſenbahn, von, 4’, Meile Ränge; — Buffalo» und 
Niagara-Falls-Eiſenbahn, von 24 Meilen;—Niagara-Falls: und 
godport:Eifenbahn, von 23 Meilen; — Whitehall und Rutland, von 
21 Meilen Länge und einem Kapital von 150.000 Tollars; - Auburn und Syrar 
eufe, mit 400.000 Dollars; — Bath uns Crooked Faffe, mit 2.000, — 
Bingbampton un Susquebanna, mit 1400005 — Gaftleton um Weft 
Stsdbridge, mit 300.000; — Geneva und Gamandaigug, mıt 140.000, — 
Sthaca und Port:Renmwid, mit 15.0005; SLong-Jsland, mit 1.500 000, — 
Mannheimund Galidbury, mit 75.0005 — Medina und Darien, mit 
100.000; — Saratoga und Wafhington, mit 600.000, un Warfam und 
Le Roy, mit 100.000 Dollars Kapital. — Außer diefen wurten 1836 noch 42 Gifenbahnen 
von ter geieggebenten Berfammlung beſtätigt, von denen tie wictigfien waren: Die 
Attica und Buffalo, Auburn und Sthaca, Bataria und Lockvort, Brooflin, Bath und 
Eoney Island, Gourtlantoile und Dswego, Herfimer und Trenton-Falls, Fanfingburgh 
und Troy, Chittenango und Cazenovia, Oswego und Utica; — Rocheſter und Geneffee 
Port, Schenectady und Troy, Staten Island, Spracufe und Binghamton, Syracufe 
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und Bremertown, und Utica und Gyracufe - Eifenbahn. — Der Staat New Port 
wird daher in einigen Zahren allein 92 Gifenbahnen befigen, melde feine vor 
züglihften Städte und Dörfer mit einander verbinden oder fie mit den Eifenbahnen 
anderer Staaten in Berührung bringen, und auf diefe Weife Communikationslinien 
mit den füdlichen, öftlihen und wefllihen Provinzen bilden werden. 

Sn Neu Jerſey: die Camden: und Amboy-Eifenbahn, eines der be: 
deutendften Werfe in der linion, da fie die Hauptftraße zwifhen Philadelphia und 
New Dorf bildet. — Die Baterfon: und Hudfon:-Eifenbahn, welde ſich 
von Paterfon bis zur City Gerfey am Hudfon, Nem Dorf gegenüber, 16 Meilen meit 
erftredt. — Die New Jerſey-Eiſenbahn, von New Brunswid bis nad Ser: 
fev Eity. — Die Delaware: und Jobstown-Eiſenbahn, von der Mün- 
dung des Craft-Creeks, am Delaware, nah New Liebon, 13 Meilen Pänge — Die 
Gliygabetbtomn: und Somerville-Eiſenbahn. — Die Weſt-Jerſey— 
Eiſenbahn vom Delaware, im Kanton Gloucefter, bis Penn’s Ned im Kanton 
Salem. — Die Morris-Kanal-Eiſenbahn, melde den Morris « Kanal mit 
der Paterfon-Hudfon:-Eifenbahn verbinden foll, bis jegt aber noch nicht vollendet ift. — 
Kerner find noch im Bau begriffen: die Paterſon- und Fort Tee, und die New 
Serfey:, Hudfon- und Delamware-GEifenbahn, legtere mit einem Kapi- 
tal von 2 Millionen Dollars, 

In Bennfplvanien, — an Staatlunternehmungen: die Philadelphia» 
und Eolumbia:-Eifenbahn, melde fih vom Bahnhofe, beim Durchſchnitt der 
Bine: und Broad :» Street in Philadelphia, 3 Meilen ven Schupifill aufwärts, bis 
zum Viadukt zieht, der bei 1.045 Fuß Fänye, 41 Fuß Breite und einer Höhe von 30 
Fuß über dem Waſſer, dicht unterhalb Peters» Infel über den Schuylkill führt; dicht 
am Viadukl ift die 2805 Fuß lange »fchiefe Fläche“ (inclined plane), von welder aus 
die Bahn ein wellenförmiges Fand turdfchneitet, und durch Downingstown, Lanca— 
fter und Mount Pleafant führend, auf einer „ſchiefen Fläche- von 1720 Fuß Länge, 
in Columbia am Gutquehanna ausläuft, und ſich dort mit der Hauptabtheilung des 
Pennfolvania » Kanals verbindet. Die Fänge ter Bahn beträgt 81’, Meilen — bie 
Herftellungsfoften betrugen incl. ter Locomotiven und aller Mafchinerien 3.595.809 
Dollars. — Die Aleghbany:- Portage-Eifenbahn, melde bei Hollivapeburg, 
am Schluß der Hauptabtheilung ded Pennfoloania » Kanals, beginnt, das Allighany— 
Gebirge bei der Blairs:Gap- Höhe kreuzt, von hier abwärts dur das Thal des Cone⸗ 
maugh bis Sohndtomm geht,. und an ter „Meftern » Divifion“ des Kanals endigt- 
Die Länge diefer Bahn ift 36°, Meilen. — An Privatunternehmungen: die Phir 
ladelphbia-, Sermantowm und Norristomn:Gifenbahn, melde ih 
von Philadelphia nad Germantown, 7 Meilen meit, erftredt; von bier aus boten 
fih fo viele Schwierigfeiten durd) Ausgrabungen, Abftehen und Aufwerfen von Däm— 
men, und durch Grrichtung einer Brüde über den Wilfahiccon, von mehr denn 100 
Fuß Höhe, daß bie Gejfellihaft durch eine fpecielle Afte der Pegislatur ermächtigt 
wurde den Traft zu verlaifen und aufzugeben und eine neue Bahn zu ziehen, die 
von der alten gegen 3 Meilen von der City abgeht, das Schuplkillthal aufwärts 
führt, Manayunk duchfchneiter, und nad fanftem Steigen bei Norristown endet. — 
Die Länge diefer neuen Bahn beträgt von Philadelphia an 17 Meilen. — Die Phi: 
Iadelphia: und Trenton-Eiſenbahn, ein einfacher Traft von 26'4 Meile 
Länge, welcher bei Morrisoille, Trenton gegenüber, endet. — Die Mauch— 
Chunk-Eiſenbahn, die fih von den Kohlenwerken in der Nähe Mauch-Chunks 
eine „ſchiefe Ebene” herab, bis zum Fehigh- Fluß erftredt; die Erhöhung der Minen 
über der Point des Fluſſes, an welcher die Kohlen geladen werden, iſt 936 Auf; — 
die Bahn hıt einen fortgefegten Abfall, fo daß die herabfommenden Kohlenmwagen 
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durch ihre eigene Schwere in Bewegung gefeht, aufwärts aber durch Maulthiere ge- 
jogen werden. Die Fänge der Bahn von den Minen bis zum Fluſſe beiträgt 9 Mei« 
len, die der Ausläufer und Seitenbahnen 4°’, Meile. — Die Room-Run-Ei- 
fenbahn, von 5’, Meile Länge, welche ih von Mauch-Chunk den Lehighfluß auf- 
mwärts bis zu einem Kohlenmwerfe zieht. — Die Weft-Chefter:CEifenbahn, ein 
Mebenzweig der Philadelphia » Columtia » Eifenbahn, welcher dieſe 21 Meilen von 
Philadelphia verläßt, und fih 9 Meilen weit nah Weft-Ehefter zieht. — Die Cen— 
tral:, oder Danville- und Pottsville-Eiſenbahn, mwelhe 2’, Meile 
oberhalb Pottsville beginnt und fi bi8 Sunbury, der Gabel des Susquehannafluffes 
gegenüber, erftredt; die Länge bderfelben beträgt 44%, Meile ;, — eine Zmeigbahn 
von 7 Meilen Länge läuft von derielben ab, längs dem Nordarm des Susquehanna, 
bis Danville. — Die Mine: Hill» ud Shupflfill:Haven-Eifenbahn, 
einfhließlich der beiden Zmweigbahnen von 20 Meilen Länge. — Die Mount:-Ear 
bon-Eifenbahn, welche fih vom Mount-Carbon das Thal des Mormegifchen 
Ereefs aufwärts zieht; fie dient, wie die beiden vorigen, zum Steinfohlen- Transport 
und hat mit ihren Seitenzweigen eine Länge von 7 Meilen. — Die Lyfen'’d: Valley 
Eifenbahn, welde von Millersburg am Susquehanna, Lyken's-Valley aufwärts, 
bid zu einem Koplen-Bafin am „breiten Berge“ (Broad Mountain) führt. Die Bahn 
wurde 1833 begonnen und vollendet, und ihre Länge beträgt 16’, Meile. — Die 
Little-Schupylfill-Eifenbahn, von Port Elinton an, bis zu dem Dorfe 
Tamaqua, eine Entfernung von 21”, Meile, mit mehren Geitenbahnen nah den 
Koblenwerfen. Cine Fortfegung derfelden von Clinton aus bis nach Reading, 19°, 
Meiten, it noh im Bau begriffen. — Die Shuvlfill:Valleg-Eifenbahn, 
welche fih von Port Carbon bis Tuscarora zieht. Die Länge der Hauptbahn beträgt 
10 Meilen, die, der von ihr auslaufenden 20 Seitenbahnen,, jufammen 15 Meilen.— 
Die Mill»Ereef-Eifenbahn, von Port Carbon 4 Meilen den Dill Ereef auf- 
märts; die von ihr ablaufenten Seitenbahnen betragen 3 Meilen. — Die Pine 
Grove:Eifenbahn, bie fih von PineGrove, am Ente des Swatara⸗Zubringers 
bis zu den 4 Meilen oberhalb befindlihen Steinfohlenwerfen zieht. — Die Lacka— 
waren: oder Garbondale:-Kifenbahn, welche am Ente des Lackawaxen— 
Kanals beginnt, und diefes Werk und den Hudfon: und Delaware-Kanal mit ten 
Kohlenminen von Garbondale verbindet. Die Pänge der Bahn beträgt 16 Meilen ; eine 
Erhöhung derfelben von E00 Fuß in dem Moofic : Gebirge, wird durch fünf ſchiefe 
Flächen von 2000 — 5000 Fuß Länge überwunden. — Die Orford-Eifenbahn, 
von 25 Meilen Fänge, welche die Philadelphia:-Eolumbia-Eifenbahn mit der Baltimore: 
Port:Depofit:Eifenbahn verbindet. — Die nody im Bau befindliche Philadelphia- 
Reading-Eifenbahn, die am Ende der Torristomn-Gifenbahn beginnt und fid) 
von da 40’, Meile nah Reading eritredt. — Die Weft:Philadelphia-Eifen 
bahn, von 9 Meilen länge, welche fih von der Permanent-Brüde nad der Columbia. 
Gifenbahn erfiredt. 

In Delaware: die Newcafle- und Frenchtown-Eiſenbahn, ein 
wichtiges Werk, welches einen Iheil der großen Straße zwiſchen Philadelphia und Bal- 
timore bildet, parallel nur den Chefapeafe- und Delaware: Kanal läuft, und deſſen 
furchtbarſſer Nebentuhler if. Die Fänge der Bahn beträgt 16’, Meile; der Traft 
ift einfah, hat aber eine hinlängliche Anzahl von Ausweichungen; 4 Biatufts und 
29 Culveres, fümmtlih von maſiver Eteinarbeit, überwinden tie Thäler und Ber. 
tiefungen. — Die Wilmington- und Domningtomwn:-G@ifenbabn, welde 
fi von Wilmington nad der Grenze des Staates erfiredt. — Die Wilmington 
und Susquehanna-Eiſenbahn, welche in tiefem Jahre vollendet und 26 Meilen 
Länge haben wird. - 
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—In Maryland: die Baltimore-Dhio:Eifenbahn, deren Bau im 
Herbite 1823 begonnen und wahricheinfih noch im Laufe dieſes Jahres vollendet wers 
den wird; fie wird die Chefupeafe Bay mit dem Dpio bei Wheeling oder Pittäburg 
verbinden. Die Bahn beginnt im Bahnhofe zu Baltimore, läuft in ſüdlicher Rich— 
tung nach Gifridge : Randing, von da durch das Patapseo. Thal nad Purr’s Epring; 
dann in beinahe mwefiliher Richtung über den Monocafey, bit 3%, Meile von Frede⸗« 
ricktown, mach welcher Stadt eine Seitenbahn führt , dann ſuͤdweſtlich bis zu der »Point 
of Rods- am linfen Ufer des Potommac, und von da den Fluß aufwärts nach Har« 
per’d Kerry, an ter Mündung der Shenantoah, LO Meilen von Baltimore. Eine 
meitere Ausdehnung der Bahn von 30 Meilen führt diefelde nah Williamsport, und 
eine fernere von 75 Meilen nach Cumberland, durd eine der Fohlegreichiten Gegenden. 
Bon diefem Punkt bis Pittsburg beträgt die Entfernung 140 Meilen, vie Ränge der 
ganzen Bahn mithin 325.5 Meilen. Auf der ganzen, für die Gifennahn gemwählten 
Route, find biszu einer Entfernung von 130 Meilen nur zwei Höhen. Die Annäherung 
ju der erften derfelben, bei der Parr: Spring - Hügelfette, übertrifft nicht 19 Zuß in 
der Meile; von der öftlihen Bafis der Alleghany =» Gebirge hingegen muß eine Höbe 
von 1.200 Fuß durch Aulegung mehrer abfallenden Flächen überwunden werten. — Zu 
Harper’s Ferry vereinigt fi Die Baltimore: Ohio-Eiſenbahn mit der nach Windefter 
führenden, die eine Fänge von 30 Meilen bat, und eine Zweigbahn von Har 
pers Ferry nah Chambersburg in Penninfvanien ift gegenwärtig im Bau 
begriffen. — Die Baltimore» und Susquehanna:GEifenbahn, melde ſich 
von Baltimore bis Dorf in Pennfoloanien 76 Meilen meit erfiredt. — Gine Ver 
längerung dieſer Bahn von Dorf nach Columbia vereinigt Baltimore mit der 
Philadelphia - Kolumpia » Eifenbahn, und eine Zmweigbahn, welche fih 10 Meilen von 
Baltimore, von der Hauptbahn ab durch Wincheſter nach den Quellenwällern des Mono» 
caſey⸗Fluſſes ziehen foll, ift in dDiefem Jahre vollendet worcen. — Die Baltımore 
und Wafhbington:Eifenbahn, eine Zmeigbahn der Baltimore-Obio-Bahn , ver» 
läßt die Hauptbahn bei Elkridge-Landing, und läuft durch Bladensdurg nad Wafhington 
Eity , eine Entfernung von 37°,, Meiten — Die Baltimore: und Port-Depofit- 
Eifenbahn, welche fih von Baltimore aus durch Port:Depofit nah der Mordgrenze 
des Staates zieht, um fih dort mit ter Orford:Gifenbahn zu vereinigen; auf dieſem 
Wege wird eine Verbindung zwiſchen Baftimore und Philadelphia von 117 Meilen 
Länge eröffnet ; die Fänge der Bahn beträgt 52 Meilen. — Die Baltimore-Anna 
polisd-Gifenbahpn, von 30 Meilen Länge, it noch im Bau begriffen. 

Sn Birginien: die Petersburg: NRoanofe:Eifenbahn, welde ſich 
von Petersburg bis Blufelv in N. €. erfiredt, mo fie den Roanofe: Kanal berührt, 
hat 59.38 Meilen Fänge. Gine Zmeigbahn von 12 Meilen Fänge, melde fib nad 
den obern Stromſchnellen (rapids) ded Roanoke zieht, verläßt die Hauptbahn 10 Meilen 
von Blafely. — Die Yortsmouthb:Roanofe:Eifenbapn, von 77 Dieilen 
Fänge, endigt unweit der Petersburger Bahn, an den obern Fällen des Roanoke. Die 
Wincheſter- und Potommar-Eifenbahn, welche fib von Windefter nad) 
Harper’s Ferry zieht, und ſich dort mit der Baltimore:-Opio-Eifendahn vereinigt und 
eine Pänge von 30 Meilen hat. — Die Richmond-, Frederidsburg- umd 
Potowmac.Gifenbahn, welhe ih von der Mündung tes Potommac, durch 
Fredericksburg nah Richmond, 75 Meilen weit erfiredt; fich bei Rihmond mit der- 
Petersrurger Bahn vereimigt, und dur diefe eine Verbintung von 15538 Meilen 
jwifhhen dem Potommac und Roanofe bemerffelligt. — Die Rihmond- Peters: 
burger:&Eifenbahn, von 25.5 Meilen Fänge, melde 1836 eröffnet wurde. — 
"Die Mankefter: oder Chefterfield:Eifenbahn, welde fih von Man, 
cheſter, Richmond gegenüber, in beinahe weftliher Richtung nah den Steinfohlen- 


331 


gräbereien erftredt. — Projeftirt und theilweife vermeflen find ferner noh: die Fre 
deridsburg-Ouyandot-Eifenbahn, bie von Richmond nad Lynd- 
burg, — die von Lynchburg nah Anorpille in Tenneſſee und tie von Ric. 
mond nah dem New River. 

In Mord Carolina: dieKap Fear: ud Dadfin:-Eifenbahn, melde 
noch nicht ganz vollendet iſt, und fih von Wilmington über Fayetteville nah dem Dad» 
fin und von da über Salisbury nah Beattie's Ford, in einer fänge von 230 Meilen 
sieht. — Die Gentral-Eifenbabn, ebenfalls noh im Bau begriffen, welche 
ih von New Bern am Neufefluß, durch Raleigh nach Clinton am Dadfin ziehen foll.— 
Die Roanoke-, Raleigh- und Fayetteville-Eifenbabn, welhe am 
Ende der Petersburger Bahn beginnt, Louisburg, Raleigh und Aoerysborough berührt 
und bei Fayetteville ausläuft. ö 

In Süd Earolina:die Süd Earolina:-Eifenbahn, das größte Werk 
diefer Art, was bis jest in den Vereinigten Staaten ausgeführt wurde und das erfte 
Unternehmen in den ſüdlichen Staaten. Die Compagnie wurde 1829 inforporirt, der 
Bau 1830 begonnen und im September 1833 vollendet. Die Bahn hat eine Fänge 
von 135°/, Meile, und erftredt fih von Charleston nah Hamburg am Savannah: 
Fluß, Augufta gegenüber. Der Plan der Bahn ift ungewöhnlid gerade und die Eur- 
ven haben große Nadien; das Profil ift fanft gewölbt, ftellenmeife faft eben, und das 
Marimum des Aufiteigens überſchreitet nirgends 30 Fuß in der Meile; der höchſte 
Punkt der Waſſerſcheide zwiihen dem Savannah » und Ediſto⸗Fluſſe ift 513 Fuß über 
dem Fluthwaſſer, und eine fhiefe Fläche, die einzige auf der ganzen Linie, und mit 
einer ftationären Dampfmafdhine verſehen, it auf diefem Punfte, 114 Meilen von 
Charleston entfernt, angebracht. Der Oberbau wird durch Pfähle getragen, welche 
zuweilen von außerordentliher Länge, „and in den Marfchen, durch welde die Bahn 
führt, bedeutend tief als Roſt eingerammt find. In andern Theilen tes Werfs bil 
den diefe Pallifaden einen Stellvertreter der Cindammungen, welde nur an einigen 
wenigen Plägen angebradht merten fonnten, und die Gifenbahn gleicht in diefer Art 
einer ununterbrodhenen Brüde. Die ganzen Baufoften betrugen 909.499 Dollars, oder 
6.625 Dollars 92 Gents für die Meile. — In Auguſta wird fih die Augufta-Athener: 
Eiſenbahn, welche ſich, weſtlich ziehend , mit der Tuscumbia=, Courtland und Decatur: 
Eifenbahn in Alabama und ter großen Tennejfee : Eifenbahn nah Memphis am 
Miffiffippi vereinigen fol, anfchliefen. Die Tour von Charleston nach Hamburg wird 
auf der Eifenbahn mit Locomotiven in 8 — 10 Stunden jurüdgelegt. — Die Co— 
(umbia- und Branchville-Eiſenbahn, von 62.67 Meilen Länge, wird ſich 
in Brandville an die Süd Garolina + Eifenbahn anfchließen, und mittelft diefer die 
Haupifadt des Staats mit Charleston auf 130 Meilen verbinden. — Die Peedee- und 
MWateree-Eifenbahn, melde fi von Cheraw nad Darlingten C. H. 26 Meilen, 
nach Sumterville 40 , Nelfon’s Fähre 36 und von da nach der Süd Earolina:Eifenbahn 33, 
jufammen 135 Meilen weit ziehen foll, it nod im Baue begriffen. — Die Edge 
field-Eiſenbahn, zieht fih von Nifen, an der Süd Garolina » Gifenbahn, nad 
Edgefield C. H. 22 Meilen, und bemwerfftelligt jo eine Verbindung zwiſchen Edgefield 
€. H. und Charleston von 137 Meilen. — Ferner find projectirt und iheils ſchon im 
Bau begriffen: eine Eifenbahn von Cheraw durd Camden nach Colum— 
bia; eine andere von Barnwell C. H. nah ver Süd Earolina:Erfendahn, und 
eine dritte von Beaufort nid Hamburg von 110 — 112 Meilen Länge 

In Georgien: die Brunswid-Eifenbahn, welde fih vom Alatamaha- 
Fluß bis Brunswid 12 Meilen weit erſtreckt. Die Savannah- un Macon- 
Eifenbapn, welche noch im Bau begriffen ift, und eine Länge von 210 Meilen 
baben wird. — Die Augufta- und Athens-Eifenbahn, eine Verlängerung 
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der Süd Garolina-Eifenbahn, von 114 Meilen Länge. — Verſchiedene andere Eifen- 
bahnen von Wichtigfeit find außer dieſen projeftirt, doch nur die NAugufta-Eolum- 
dus,G@ifenbahn, von 210 Meilen Fänge, von welcher Zmweigbahnen nad ver- 
ſchiedenen Plägen des Landes abführen follen; die Macon:Rome-Cifenbahn, 
son 160 Meilen ; eine anderevonHefhmans See nah Augufta, von50 Meilen, 
und eine von Columbus nah Penfacola Cfiehe Alabama) find erft im Bau 
begriffen. 

In Florida: die Tallahaffee- und St. Mart-Eifenbahn, melde 
die Hauptftadt Florida's mit dem merifanifhen Golf verbindet, und eine Länge von 
22 Meilen hat. — Die $loridasPeninfula: und Zadfonville-Eifen- 
bahn, welche fih von Tallahaffee öſtlich mach Jackſonville am St. Johns erfireden 
fol, "if noch im Bau begriffen. — Gine neue Gifenbahn-Route, melde die Halbinfel 
durchfreuzen , und durch eine 44 Meilen lange Bahn vom Blad Ereed bis jur Natur- 
drüde am Sunta: Fe, zwei Dampfbootfahrten verbinten foll, ift erft projeftirt. 

Sn Alabama: tie Tuscambias Eourtland- und Decatur-Eifem 
bahn, eine weitere Fortfegung ter Süd Eurolina:Eifenbahn und von 45.10 Meilen 
Länge. — Die Daletomn:, Woodville- und GreensboroughE@ifenbahn, 
von 50 Meilen Länge, ift noch im Bau begriffen — Die Erie: und Green 
borough:Eifenbahn, vom Blad: Warrior River 17 oder 18 Meilen in öftlicher Rich- 
tung nach Greensborough, ift ebenfalls erft angefangen. — Die glorida, Alabama. 
und Georgia-Eifenbahn, weldhe drei Viertel ihrer Länge nody dem Gtaate 
Alabama angehört, bei Penfacola beginnen, 22 Meilen oberhalb diefer Stadt, ten 
Escambia kreuzen und von da in einer beinahe geraten Linie ihre Richtung nad Co— 
Iumbus , am Chattahonchee:River in Georgien nehmen foll, ift bereits vermeflen; die 
Länge der ganzen Bahn wird 210 Meilen betragen. — Die Tenneſſee- und Ala— 
bama:-Eifenbahn und Schifffahrt, durch welche eine 600 Meilen lange Berbin: 
dung zwiſchen den »Zehn Inſeln“ in Tenneffee und Mobile in Alabama eröffnet werden 
foll , ift bereits vermeilen. — Projeftirt find ferner, und theild bereits begonnen: eine 
Gifenbahn von Montgomerp nah Eolumbus in Georgien, von 90—100 
Meilen; — eine von Montgomerv nab Decatur am Tenneifee, von 200; — 
eine von Tuscaloofa nah Decatur von 120, und eine vierte von Mobile 
nah Gedar:-Point, von 25 Meilen Fänge, 

SaMiffiffirpi: die Weſt FZeliciana: und Woodpille-GEifenbahn, 
welche fih von Woodville nah Et. Franciseille in Fouifianz zieht, und eine Pänge von 
29 Meilen hat. — Die Bidsburg: und Elinton:-Eifenbahn, von 44 Meilen, 
die nach ihrer Vollendung bis nah Jackſon, der Hauptitadt des Staates, 10 Meilen 
meiter verlängert werden fol. — Die Grand:Bulf:Cifenbahn, von der Drt- 
fhaft Grand: Gulf, an der Mündung des Big: Bla River bis Port Gibfon, von 
7 Meilen Länge, und die erft begonnene Matchez- und Jackſon-Eiſenbahn, 
von 90 Meilen Länge, die fpäter nah Livingston, 31 Meilen weiter, verlängert 
werden foll. 

In Louifana: die Lake-Ponchartrain-Eiſenbahn, von 4% Meile 
Länge, welche fih vom Poncdartrain : See bis nad) New Orleans erfiredt ; der Traft 
derfelben ift einfach, bildet eine gerade Linie und ift fat eben, da dus Gteigen und 
Fallen der Bahn im Ganzen nur 16 Zoll beträgt, — Die St. Francisville— 
Woodpville:Eifenbahn, von 27 Meilen Fänge. — Die New DOrleank: 
und Lake Borgne-Eifenbahn, von 20 Meilen. — Die Point Eoupe:- umd 
Dpeloufas-Eifenbahn, von 150 Meilen. — Die Alerandria:Chenw 
ville-Eiſenbahn, non 30 Meilen. — Die Port Hudfon-Elinton:Eifen- 
bahn, von 28, unddie Baton Rouge: Elinton-GEifenbahn, von 20 Meilen 
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Länge. — Projeftirt und inforporirt ift ferner noch die New Orleans- und Nafh- 
ville-@ifenbahn, die eine Fänge von 564 Meilen haben wird, und zu deren 
Ausführung ein Kapital von 10 Millionen Dollars gezeichnet wurde. Mit Locomo— 
tiven dürfte einſt, nach Vollendung diefer Bahn, die Entfernung zwiſchen Nem Orleans 
und Nafhoille in 2 bis 2'/, Tagen zurücgelegt werden, während jest mit Dampfbooten, 
felbt unter den günftigflen Umftänden, die Reife 10 bis 12 Tage erfordert. Nach 
Bafhington würde man auf diefer Bahn mit Peichtigfeit in 5 — 6 Tagen gelangen 
fönnen. 

Sn Tenneffee: die Middle: Tenneffee-Eifenbahn, welde fib von 
Columbia in ſũdweſtlicher Richtung nach Waynesboro erfiredt, und von dort nad einem 
geeigneten Punfte am Tenneſſee⸗Fluß, wahrſcheinlich mach Earrolville , ziehen , und dort 
mit der projeftirten großen Miſſiſſippi- und atlantifhen Eiſenbahn zufammentreffen ſoll. 
Fünf verfhiedene Trafte find bereits vermeffen, die in der Länge von 57 bis 65 Meilen 
varüiren ; fpäter foll die Bahn nah Nafhpille, 42 Meilen weiter, fortgeführt wer⸗ 
den, und eine Zweigbahn von 45 Meilen nah Murfreesborough von 
derfelben abgehen. — Im Bau begriffen find ferner: die Nafbvilfe- und Louis; 
ville-Eifenbahn, von 180 Meilen Länge. — Die Pulasfi- und Florence 
Eifenbahn, von 59 Meilen. — Die Elton», Athensd- und Decatur 
Eifenbahn, von 33 Meilen. — Die nun vollendete Jackſon- und Miffif 
fippi-Eifenbahn, von 593 Meilen, welche bei Fulton am Mififfirpi endet, 
und die große Miffiffippi- und atlantifhe Eifenbahn, welche bei Mem- 
phis am Miffiffippi beginnen, durch Sommerville und Bolivar führen, den Ten. 
nejlee bei Carrolville, Savannah oder in deren Nachbarfhuft freuzen, und von da 
beinahe füdlih bis Tuscumbia in Alabama führen ſoll; — hier wird die Tuscumbias, 
Eouriland » und Decatur-Eifenbapn einen Theil der großen Bahn bilden, die Haupt 
bahn vom Ente diefer Bahn in füdöitliher Richtung fortfireihen, ven Will's-Creek bei 
oder in der Nähe feiner Müntung Preuzend, den Staat Georgien betreten, von hier 
ihren Lauf öſtlich nad Athens am Oconee-Fluß fortfegen, und hier an die Augufta- 
Athener- in Augufla aber an tie nad Charleston führende Süd Earolina Eifenbahn 
ſich anſchließen. Ohne Zweifel wird Savannah ſich ſpäter mit Augufta ebenfalls durch 
eine Gifenbahn verbinden, und fo die Rieſenbahn vollendet werden, deren Länge von 
Memphis bis Suvannah 675, nad Charleston gegen 700 Meilen betragen wird. 

In Kentucky: dieferington- ud Ohio-Eiſenbahn, welde in Lerington 
beginnt, durch Franffort nad Sbippingport am Ohio führt, und eine Länge von 
90 Meilen hat. — Die Louispille- und Nafhvilfe-Eifenbahn, von 180 
Meilen, die oben bei Tenneffee bereits erwähnt wurde. 

In Ohio: die Mad-River-Eiſenbahn, melde fih von Dayton am 
Miumi-fanal, nad Sandusky am Grie:Gee, erftredt, und ihren Lauf durch Spring: 
field, Urbanna, Bellefontaine, Upper» Sandusfy und Tiffin nimmt. Die Länge der 
Bahn wird 153 Meilen betragen, und zu Ende 1839 die ganze Bahn eröffnet ſeyn. — 
Die Erie- und Dpio»Eifenbabn, von 90 Meilen Länge, welche fih von Welld- 
ville, am Ohio, nach Afhtabula oder Fairport am Erie:@ee, zieht. — Die Penn 
ſylvania- und Ohio-Eiſenbahn, welche fih von Maſſillon, am Obio-Kanal, 
bis Pittsburg erfiredt, bis dahin das Thal- des Fleinen Bieberfluffes durchzieht, und 
eine Länge von 108 Meilen haben wird. — Die Columbus: und Sandusky— 
Eiſenbahn, von 115 Meilen. — Die Milan: und Nemwarf,Eifenbahn, 
von 95 Meilen, welche fih von der Mündung des Huronfluffes in den Erie-See, nad 
Newark am Grie- Kanal zieht. — Die Ehillicothe: und Lebanon: Eifen 
babn, von80 Meilen Länge, weiche ſpäter bit zum Miami, fanal, 15. Meilen weiter, 
fortgeführt werden fol. — Die Franklin: Springborougb Tund Wilmington: 
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Eiſenbahn, von 32 Meilen, welche ſich in Wilmington mit der Chillicothe-Leba⸗ 
non Eifenbahn verbinden fol. — Die Ridmond» Eaton- m Miami-Eifen- 
bahn, melde von Dayton am Miami + Kanal, durch Weſt Alerandria und Gaton, 
nah Richmond, im Staate Indiana, 27 Meilen weit führt. — Die Cincinnati« 
und Indianayolis-Eifenbahn, von 110 Meilen Fänge — Im Baue bes 
griffen find ferner: die BPainspille: und Grand River:Cifenbahn; — 
tie Erie: un Muskingum-,— die Cadiz- umd Phillippsburg: und die 
Gteubenpille: und Ohio-Eiſenbahn, und inforporirt: eine@ifenbahn 
son der Maumee:Bap, am Erie⸗See, nah den Fällen des Zllimois, von 
300 Meilen, die direftefte aller, bis jekt vorgefhlagenen Routen zwifhen ten Seen 
und dem Miſſiſſippi⸗Fluſſe. 

In Mihigan: die Detroit. und Mihigan:Eifenbahn, melde ſich 
von Detroit nah der Mündung des St. Joſeph in den Michigan-See ziehen foll, von 
185 Meilen,’ — die Maumee:-Bay: und Michigan: Eity-Eifenbahn, 
von derfelben Länge, und die Yontiac- und Detroit-Eifenbahn, von 
26 Meilen, find bereits in Bau genommen. 

In Indiana: acht Eifenbahnen find in diefem Staate bereits inforporirt und im 
Bau begriffen, und zwar: die Evanspille-Eifenbahn, von Evansville am 
Ohio bis Lafayette am Wabalh, 175 Mieilen. — Die Lafayette-Mihigam 
Eifenbapn, eine Fortfegung der vorigen, welche fih nah Mihigan:City 90 Meilen 
weit ziehen fol. — Die Madifon-Indianapolisd-Eifenbahn, von 85 Mei- 
len; — die Golumbus:-Eifenbahn, von den Fällen des Ohio, Louisville in 
Kentudy gegenüber, nah Columbus, 65 Meilen; — die fawrenceburg- und 
Indianapolid-Eifenbahn, von 92 Meilen. — Die New Albany: und 
Terre Haute-Gifenbahn, von 130 Meilen. — Die feavenworth:- umd 
Bedford-Eifenbahn, von 45, und die Eonnersville- Huntington: 
@ifenbahn, von 90 Meilen Fänge. 

In Illinois: die Mihigan- und SITinois-Eifenbahn, welche noch 
im Bau begriffen ift, bei Ehicago beginnt und fid) bis zu dem untern Schnellen des 
Illinois, 96 Meilen weit erfireden fol. — Die Bellville: und Miffiffippi- 
Eifenbabn.— Die Warſaw-, Peoria- und Miffiffippi-Eifenbahn.— 
Die Wabafh: und Miffiffippie-, umd die Wabafh: ‚und Miffiffippie 
Union:-Eifenbahn. — Die Alton-, Babafh: und Erie-Eifjenbahn.— 
Die Mount-Carmel:- und Alton-Eifenbahbn. — Die Rufhrille 
Eifendahn - Die Jackſonville- und Meridofia-@ifenbahn. — 
Die Wincheſter-Lynnville- un JZadfonvilfle-Eifenbapn. — Die 
Sbawneetown- und Alton-Eiſenbahn. — Die Pefing:, Blooming- 
ton» und Babafb:Eifenbahn. — Die Waverly: und Grand: Prairie 
Eiſendahn. — Die Central-Branh-Wapafhb-Eifenbahn. — Die 
®alena- und Chicago Union: Eifenbahn, und die Miffiffippi« 
Springfield: und Garrolton:Gifenbahn. 

Im State Miffouri find zwei Eiſenbahnen vorgeſchlagen, aber eben fo menig 
wie in Arfanfas bis jeht in Ausführung gebradt. 

Für Kunfitragen wird im neuerer Zeit viel in den Vereinigten Staaten gethan, 
und tie Poftämter und Poſtſtraßen haben fih in demfelden Berhältniß vermehrt, als 
die Rınäle und Eifendahnen. — Im Jahre 1790 war die Zahl der Pofämter 75; — 
im Jahre 1800 zählte man bereit# 903; — 1810: 2.300 ; — 1820: 4.500; 1830 ; 8.400 
und 1834: 10.387. — Die fucceffioe Erweiterung der Poftftrafen wird aus folgenden 
offiziellen Angaben hervorgehen, melde die vermehrte Meilenzahl von zehn zu zehn 
Jahren, vom Jahre 1790 bis 1830 nachweiſen; — Die Summe aller Poftfiraßen im 
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ganzen Gebiet der Union belief ih im Jahre 1790 auf 1.875 Meilen, — 1800 auf 
20.8175 — 1810 auf 86.406; — 1820 auf 72.492 und 1830 auf 115.176 Meilen. — 
Die Felleifen der Briefpoft werden auf diefen Etrußen jährlih 25.869.180 Meilen 
herumgetragen, und jwar 16.874.050 Meilen in mit 4 Pferten befpannten Poſſkutſchen 
oder zweifpännigen Wagen, 7.817.973 Meilen zu Pferde und in einipännigen offenen, 
fehr leiten Kapriolets (Salkies genannt), 909.959 in Dampfbooten, und 270.504 in 
Gifenbahnfarren. 

Wenn man auf die Menge und den Umfang diefer Berbefferungen, die unglaublich 
furze Zeit, in welcher fie zu Stande famen, den hohen Preis der Arbeit und die 
verhältnigmäßig dünne Bevölferung des ungeheuren Gebietes der Vereinigten Staaten 
Nüdfiht nimmt, fo muß man noihwendiger Weife ju der Ueberzeugung gelangen, daß 
die Amerifaner in dieſem Zweige der National» Betriebfamfeit alle übrigen Völker 
übertreffen. Selbſt die fhnellen und mannicfaltigen Fortſchritte Englands erfheinen 
dagegen Feinlih und armfelig, und das Feftland von Europa fann noch gar feinen 
Maßſtab des Vergleiches liefern. Die ganze gegenwärtige Bevölferung der Vereinig— 
ten Staaten fünnte Jahrelang nur an der Ausführung der jetzt unternommenen Eiſen⸗ 
bahnen und Kanäle arbeiten, und vielleicht ein balbes Jahrhundert hindurch mit bie 
fem Zweig der Betriebfamfeit allein beihäftigt feun; und Loch fintet dieſes Volk, 
das an Zahl faum dem dritten Theil der Bevölferung Deutſchlands gleich fommt, und 
über einen fieben= bis achtmal größern Raum verbreitet ift, bei allen dieſen linter« 
nehmungen nod die nöthige Zeit zur Erweiterung feines Handels, feiner Manufaftu: 
ren und feiner Gemwerbe!! Sein anderes Volk hat fich je mit fo vielen verfcieden- 
artigen Zweigen ter Induſtrie befchäftigt, und feines trieb irgend einen derfelben mit 
temjelben Erfolge, — Dus ganze Einkommen der Poſtämter, welches fih im Jahre 
1834 auf 1.969.852 Dollars belief, wird auf den Bau von neuen Etrafen und die 
Errichtung neuer Kemmunifationslinien verwendet. Die Poftmeitter haben feinen an« 
bern Gebalt, als gewilfe Prozente des durch fie erhobenen Porto's, aus welchen fie 
ihre untergeortneten Beamten befolten, und fogar den Miethzins für das Lokal ihres 
Amtes entrichten müſſen. 


ff. Deffentlide fändereien — Landämter. 


Die vermehrte Leichtigfeit des Verkehrs zwiſchen den verſchiedenen Staaten ift von 
ungemeiner Mictigfeit für die ganze Union. Cie verringeri die Reifefoften und er: 
faubt den ärmeren Cinwanterern aus Europa und den Anfiedlungslufiigen der nord» 
öfilliben Staaten mit geringem Aufwand von Zeit und Geld, nah Süden und Welten 
ju ziehen, erhöht ven Preis des Landes tadurd, daß fie die Entfernungen ter Dör- 
fer von den Stärten verfürjt, vermehrt den Handel und öffnet ten Produften des 
Weſtens einen Markt, welcher fonft außer dem Bezirk ihrer natürlichen Berbintung 
liegen würde, verbreitet Eioilfation und Bildung. indem fie die Wildniß des Weitens 
mit ten Künſten und Wiffenfvaften ter atlantifhen Stätte in Berührung bringt, und, 
ohne Zweifel Lie wichtigſte von allen ihren Folgen, verarbeitet die verſchiedenen Ele— 
mente der amerifanifhen Bevölferung zu einem gleidartigen Ganzen, und verftärft 
dergefalt die Rande der Union zwiſchen den verichietenen Staaten durd das Verwe⸗ 
ben ihrer gegenfeitigen Intereflen,, daß eine Trennung, die übrigens nicht denkbar ift, 
den Verluſt des allgemeinen Mohlftandes unvermeitlih nad fi ziehen müßte. — Wie 
fehr inteß die erleichternden Verbindungen durch Straßen, Kanale und Eifendahnen 
auf Das Emporfommen der mwefiliben Staaten Einfluß hatten und haben, erhellt am 
deutlihften aus dem jührlihen Steigen der Landverkäufe. Nach einem Bericht des 
Eefretärd der Echapfammer an den Kongreß, vom Mai 1836, ald Antwort auf einen 
Beſchluß des Haufes der Mepräfentanten,, beträgt die Maſſe des bis zum 1. Januar 
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1836 vermeifenen und zum Verkauf ausgebotenen SKongreßlanted: 169.178.042 
Acres, don weldhen am demfelben Tage noch 119.259.758 Acres unverfauft waren. 
Seit 1787 bis zum 1. Sanuar 1836 waren alfo 49.918.314 Acres verfauft wor- 
den, und mehr als zweimal fo viel liegen noch unverfauft und warten fleißiger 
Anfiedier. — Folgende Leberficht zeigt in der erften Kolumne die Quantität des in 
jedem Staate befindfihen Landes, die zweite die bis zum Schluß 1835 vermeffenen, 
und in der dritten, die am 1. Januar 1936 noch unverfauften und zur Dispofition der 
Käufer lagernden Ländereien: 


Vermeſſen bis zum 31. Zum Berfauf am erften 
Derember 1835 in Aeres Januar 1836 in Acred 
und Hundertitel. 


Flacheninhalt in 


Staat ober Gebiet. Mcrei. 


und Sundertitel, 


24.810.246 
22.159.669 


14.703,163,10 
18.989. 967.53 
21.574. 495.45 
20,392,249.14 
29.915 088 56 
18.908 ,218 82 

6.450.942,05 
12.211.519.37 

5.273.730.71 
13 891.538 31 

6.867.129 87 


3.798.034. 
9 770,790.61 
16 362 937.28 
17.166.156.86 
22.064.770.82 
11.933.262.03 
5.535.859 30 
8,247.567.34 
5.041.871.30 
12.961,714.77 
6.362 763,80 


169,.178,042,91 119,259,728,39 


Aus dem Berichte des Schakfammeramtes erhellt zugleich, daß die Koſten dieſer 
Ländereien für die Vereinigten Staaten beinahe eben fo groß find, als mas bisher 
aus ihrem Berfaufe gezogen wurde. Der Betrag, welcher für die oben angeführten, 
von 1787 bis Schluß 1835 verfauften 49.918.314 Acres von den Käufern bezahlt wurde, 
war: 74.761.746 Dollars 30 Cts., von weldher Summe 64.210,532 Dollars 86 Eents 
in die Schagfammer floffen. — Die Auslagen der Vereinigten Etaaten hingegen bes 
trugen: 


Der Anfauf Louiſiana's, nebft Intereffen 





23.529.353 Doll, 43 Ets. 


Der Anfauf von Florida, nebft er 649,76 He 
Vertrag mit Georgien } 1.250.000 „ — „ 
Die Dazoo » Anfprüce ’ Er 1.832.375 „ 17 — 
Koften der Vermeſſung, Verwaltung, uf. w. 7.246.214 „ 22 u“ 
Indianifhe Anfprühe und Verträge . . -» . . 10.867.438 » 76 „ 


Dazu noch die Koften der Gumberland » Straße 


5.307.721 „ 18 „ 
Zahlungen für Rechnungen der Indianer, über die 





obigen Verträge . 3 8.020.407 " 74 u 
Drei Prozent an die neuen Staaten 2.089.493 „» 54 „ 
Total: 66.632.823 „ 23 — 


Darauf dur die Landämter zurück, an die Schaß- 
kammer, wie oben angefühtt .» » 2 2... 


Weniger empfangen als — bis zum erſten 
Januar 1936 —V 


64.210.134 " 91 e⸗ 





2. 422.688 32 
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Die Landverfäufe der Union betrugen während der Jahre 1391 bis 1835, und an 
die Schatzkammer wurde von den Landämtern abgeliefert: 


Quantität des verfauften 
Landes in Acres und Betrag des Kaufgeldes. 


Betrag des in die Schagfam- 





Sundertflei Meres. mer eingelieferten Geldes, 
1921 781.213.38 1.169,21 D, 98 Cts. 1.212. 66 D, 46 Cts. 
1828 801.226,18 1.023.267 „ 83 1308531 4 
1823 653 319.58 850.136 . 26 ois zes „14 » 
1884 749.323.04 93,799 « 03 984.418 „15 
1885 898 461.69 1.205 068 » 37 » 1.216.090 - 56 
1826 848,082,26 1.188.617 - 27 u 139375 . 09 „ 
1887 926.727.76 1,318.105 » 36 » 1.495.845 „26 
1828 965.600.36 19221.357 . 9 1,018,308 „ 75 » 
1929 1244 864.01 1.572.863 „54 . 1.517175 „13 * 
1830 1,989,733,79 2IBIR. HB 2.329.356 „ 1d 
1831 2.777.556.68 3.557.083 . 96 3.210.815 48 ⸗ 
1832 2.462.342,16 8.115376 - 09 «“ 2.623.381 . 08 « 
1833 3.856.227.56 4. 7e 1.7 me 7 un 3.567.688 » 55 
1834 4.658.218 71 6.099,81 . 04 » 4.557.600. 9 
1835 12.564.478. 85 | 1599,80 „ 11 » 14.757.600 » 75 » 


Während der drei erften Quartafe des Jahres 1836 belief fih tie Quantität der 
verkauften Ländereien auf 15.934.430 Atres, der Betrag des Kaufgeldes auf 20.063.454 
Dollars 58 Cts., und der Betrag des von den Landämtern an die Schagfammer 
eingelieferten Geldes auf die auferordentlihe Summe von 20.048.929 Doll. 88 Et#., 
alfo bei weitem mehr als die beiden vorhergehenden Jahre zufammengenommen, wo 
man doch die Yandfpefulationen auf's Höchfte getrieben wähnte. — Die Lantverfäufe 
der einzelnen Staaten während 1835 und den drei erften Quartalen von 1836 waren: 
























Staaten und Gebiete. B 18, 28 u. 38 Quartal von 1836, 
Acres, Dollars, Ets. Acree. Dollars. Ets. 
Dies ossseneca 661,435,59 ‚791,778 83 | 966,104.66 1,136,185 13 
RLLTT TEE 1,586,904 85 1,799,632 38 2,590,214.04 3,259,618 46 
FJuinois ernennen 2,096,62929 2,461 125 03 | 2,556,594.65 3,063,332 54 
Mifouri. zone nen. 662,180 47 758,763 9% | 1,290,439.18 1,495,454 54 
Alabama......... 1,587 ,007 87 e ida eaa 81 1,181,043.47 1,755,085 23 
Miſſiſſippi. .. 2881, 181. 18 3,373,530 77 1,689,792.03 2,586.497 68 
Bouifiana “er en0.. 325 955 85 37,171 44 762,027 45 671,464 09 
Krlanfad over n0. 630,027.75 Gt 5 819,099 58 1,003,6% 77 
Michigan — 1,817,247.81 2,140,517 9 3,495,429,47 4,054,777 56 
Wisconfin 22 een 0 217.543 9 301,247 70 | 549.614 91 512,785 62 
Blorida „eo oo. 00. 48,364 31 37,336 38 43,770.98 48,723 2 
Erhalten bei der Schatz—⸗ | 
lammer oo eloenoe en ano nur. leeren nen 131,350 00 
Total: . | 12,564,478.85 | 14,757,600 75 | 15,934,430.36 20.048.929. 88 


Vor dem Jahre 1820 betrug der Preis der öffentlichen Tändereien 2 Dollars yer 
rre, von welden ein Fünftel baar angezahlt, die andern aber in vierjährlihen Ter« 
minen abgetragen werden mußten; feit jener Zeit wurde der Preis auf 1 Dollar und 


25 Cents per Acre feſtgeſetzt, und fein Kredit mehr vermilligt. — Außer den eben 
Nord⸗Amerika v. Rromme. U. Mb. 22 
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angeführten Berfäufen verwilligte der Kongreß während der lebten 46 Jahre zu 
öffentliben Zwecken über ſechzehn Millionen Acres in den neuen Staaten und Gebie- 
ten, und zwar: 
















Miitarver: Für Univer * | 
yeilliaungen |9°' e i i i 
; Staaten und | vr fitäten, Col) Straßen Fur Regie — 
während des he Refer: 
Gebiete, teges und und runasiige. 










|Tegten Krie— vationen. 


ges. 





Academien. Kanäle. 





Arres. Meres, Acres. Aeres. 























Acres. 
Ohio el... 69.120 830 137 . 23 60 
Indiana... «| 67.960 46.080 580 800 2.560 23.040 












Stinois!. . . » | 2,878,720 
mifouri ... | 463.960 
mil... een 


450.000 2,560 121 629 









Arkanſas . . . 1.037.180 
Total: ! 


4.452.760 484 320 2.290,97 | 25.989 | 237.169 
l 


Alles Land in den Vereinigten Staaten, welches nicht Eigenthbum einzelner Gtaa- 
ten oder einzelner Individuen it, ruht in den Händen der Negierung der Union, und 
nur in den alten atlantiihen Staaten befigt dieſelbe Feine Ländereien, ausgenommen 
den Diftrift Columbia und Meine Streden, die ihr zur Anlage von Korte, Dods. 
Bauhöfen, Arfenalen und andern öffentlichen Zwecken von einzelnen Staaten cedirt 
wurden. — Die Maſſe diefer Kongreß » Fändereien fteigt durch Abſchlüſſe und An« 
käufe mit und von verſchiedenen indianifhen Völferfhaften mit jedem Jahre, und nad 
dem Bericht des C. A. Harris (Commissiones of Indian affairs) vom 1. Dec. 1836, 
deffen Detail wir weiter unten geben werden, wurden in den act Jahren, von 1829 
bis 1836, im Ganzen: 93.401.637 Acres von den Indianern der Union übermwielen, 
für welche die Vereinigten Staaten denielden 26.982.068 Dollars und 32.381.000 Acres 
Sand, im Werthe von 40.476.250 Dollars, im Ganzen alfo: 67.458.318 Dollars ver 
willigten. — Vergleiht man die früheren Abſchlüſſe mit den gegenwärtigen, fo findet 
man, daf die liebevolle Freundlichfeit der Vereinigten Staaten gegen die Ureinwohner, 
trog aller Anfeintungen, immer mehr fteigt. General Anop bemerft in einem Kom⸗ 
munifate an den Präfidenten von 1789, daß, da die Anfiedelungen immer näher nad) 
den indianifchen Grenzen vorrüdten, die Indianer nicht abgeneigt wären, noch weitere 
Ländereien gegen geringe Gntfhädigungen abzutreten. Die Menge und der Werth des 
damals abgetretenen Pandes, mar mit der Entſchadigung in feinem Verhäliniß, und 
10, 20 eder 30 Gents für den Acre wurde bei dergleichen Anfäufen felten überfcrit- 
ten; ter Durchſchnittspreis hingegen, der in der hier folgenden Ueberſicht gezaplt 
wurde, beträgt gerade 72 Cents für den Acre, und in dem legten Abſchluß mit den 
Chickaſews und einigen andern Stämmen, vermwilligte der Kongreß denſelben fogar den 
ganzen Metto-Ertrag der überlaſſenen Ländereien, 

Weberfiht der vom 4. März 1829 bis 9. Mai 1836 von ben Indianern der Union 
übermwiefenen Ländereien, und der dafür zu entrictenden Summen: 
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Menge des Menge des den Betrag der 
Datum ben Bereinig,| Indianern als Zahlungen an 
Staaten | Theil des Abs|die Indianer 
Namebder Stämme — uberwieſenen ſchluſſes über⸗ in Geld, Land 
Landes in laſſenen Lan: u. ſ. w. 
Acres. des in Aeres. in Dollars 





| 1. Winnebagoes „22222220. . Aug. 1, 1829| 2,530,000 ——— 746,862 
%, Ehippewand, DOttowas u Potawa⸗ 














tamies..............Zuli 29, 1829| 4.160,00 — 30,601 
| 8. Delaware 222220000» ug. 3, 1829 5.760 na. 3.000 
4. Sacs, Foxes, Sioux und andere. .. Juti 15, 1830| 16.256.000 Eee 317,732 
5. Chottams 2 Sonnen an. Sept. 27, 1830| 7.796.000 15.000.000 |22.923,529 
6, Genecab en nennen nn. ehr. 98, 1831 40.000 67 000 163.400 
7. Creetss........ .Marz 24, 1832| 85.1es. ooo 9.000.000 15.809.080 
8, Senecas und Shamaneed ... . .|Iuli 20, 1831 39.680 60,000 111.600 
9 Ehamanced . 22220000. .lilug. 8,1881 92 800 100.000 162,500 
j 10, Ditowaß „22000. Aug. 30, 1831 49.917 34.000 47.500 
iM. Wyandots.............PJan. 19, 1838 16.000 te 24.400 
ie. Menomonied 2... 220... Gebr. 8,1831] 3.000.000 u... 285687 | 
13, Potamatamied der Drairicd „ . . . Det. zo, 1832) 1536.000 lesen 460,346 
14, votawatamies des Wabaſh. ... det. 26, 1832| 2.626 560 — 658.412 
| 15. Votawatamies von Indiana . . . „Det. 27, 1832 737.000 406 181 
16 Ehamanees und Delawared . .. . IHet. 26. 1932 199.680 — 50,950 
17. Rostaskiastund Deorias .... Det. 27, 1898 1.920 90 000 155.780 
18. Richanoos . ae en .....1Deh 24, 1832 2,048.000 768.000 1.132.100 
m. Appolachicdlad nn ae Det, 11, 1832 5.120 .., 13000 „ 
%0. Dianfefhams und Weab,. .... .|Dct. 29, 1832 160.000 160 000 214.062 
Ieı, Winnebagoes 20 220000000» Sept. 1d, 1838| 2.816.000 2.000.000 | 2.945.488 
2, Sars und Fored . 2m nur Sept.®i, 1832|- 3,760,000 re 736.924 
183. Ehickaſaws............ Det. 0,1882] GaR2.100 Are 3.000.000 ” 
m. Ehidafamd . une nenn.lMai 24, 1834 u... ...+ 46.00 **) 
25. Ditowab 0 0 0 on euren Febr. 18, 1838 32,000 er 32,640 
26. Eherofees des Welten. . 2 22... Febr. 14, 1838 FAT .... 109.400 +) 
‚27. Ereels des Weſtens. ...... Febr. 14, 1833 RR — 59.036 ) 
1838. Seminoles.... .... Mai 9,1838 4.098.640 PR ER 295 500 
129. DR race Mai 13, 1833 96.000 96.000 254.076 
| 80. Dtoes und Miffouriad . 2 2 2». Sept, 21, 1833 us es “0.150 $), 
8. Pawnees............. Oci. Sa .... — 112.220 $) 


138. Ehippeways, Ottowas u. Potawa⸗ 


“ 
| 122 BEE EEE Sept. 26, 1832| 5,104,968 5.000.000 | 7.624 259 
as. Dotawatamird. 2. 22222202. Dee. 16 1884 1.280 


EN 1.660 
3. Mit einer Bande Dotamatamicd . . Dee. 17. 1834 2.560 — 2,560 
85. Mit einer andern derfciben . . . . Juii 81, 1935 1.280 u... 800 
86. Mit einer dritten derfeiben. . . . . Der. 10, 1834 3.848 3,400 
187. Gaddoes. ............. Futi 1,1885] 4.000.000 u... 96.800 
88. Eherokees......... Dec: 29, 1835| 7,982.240 —— 5.677 212 
‚39. Ehivpewand vom Swan Greef und . 
» Black River „2000er n ee. Mai 9, 1836 8,380 ie ++) 
100, Wyandots............. Apr. 23, 1836 39.200 FRE ++) 
‚41. Mit 4 Banden der Potawatamies.. Apr. 2%, 1936 6.400 on. 6,559 
42. Mit 8 Banden derielben. », 2... Apr. 22, 1836 1.980 —n.n 2.79 
43. Mit ? andern Banden derfeiben . .||Myr 11, 1836 23.040 en 23.010 
144. Ditowas und Chivpewand . . .. . Mär; 28, 1636| 13.734 000 ... 2.309,451 
145. Mit einer Bande der Potawatamies März 96, 1836 2 56U oo... 2.719 
46, Mit einer andern derfelben . . . . März 29, 1836 2 560 ee 2.719 





Zotat:. . || 
nn, 


*) Angenommener NettosErtrag , welchen fie ganz erhalten, 
*+) Jahresrente. = 





ME EEE ne an. zum ps ara rs 
e Örenzen nicht beftimmt genug , um Das Arcal der Ceſſion vergewi u fönnen. 
++) Der Retto-Ertrag, beſſen Hope noch nicht beitimmt werden kann ri 


22% 
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Ale öffentlihen Fändereien werden ehe fie zu Markte Fommen, nach einem feft- 
geſetzten Plane auf Koften der Regierung vermeflen, und die Vermeſſungen der Kon- 
greßländereien auf eine Serie wahrer Meridiane gegründet, von denen der erfie Haupt: 
meridian in Ohio, der zweite in Indiana, der dritte in Illinois u. f. w. ift — Alle 
Meridiane gehen in gerader Linie von Norden nah Süden, und eine Baſis, welche 
von Oſt nah Weit fireiht, durchſchneidet die Meridiane, von denen aus und von der 
Bafls alle Vermeſſungen unternommen werden. — Die Bermeilungslinien werden 
auf beiden Geiten an den Bäumen durch Ginfchnitte oder fonftige Merfmale angedeu- 
tet, fo daß man fie leicht verfolgen fann, — Alle ſechs Meilen rammen bie Feld- 
meſſer einen Pfahl in die Erde, und von diefen Pfäblen aus werden parallel mit der 
Bafis und dem Meridiane andere Linien gezogen, durch welche das Yand in Bierede 
von 6 Meilen getheilt wird. Jedes diefer Vierecke wird ein Stadtgebiet (eine Drt- 
fhaft, Township) genannt, und befommt nach feinem Platz eine Nummer. Alle 
Townfhips zählen vonder Bafis an nah Süden und Morden, jede Reihe (Range) von 
Tomnfpips aber, öſtlich und weftlih vom Meridian. — Alle Tomnfhips find wieder 
in Vierede von einer Meile eingetheilt, jedes alfo in 36 Quadratmeilen oder Gef: 
tionen von 640 Acres, und jede diefer Sektionen ift in halbe, viertel und achtel Sek⸗ 
tionen gejhieden. — Die Leitung der Bermeijungen führen fünf Oberfeldmeſſer 
(Surveyors-general), deren jeder einen jührlihen Gehalt von 2.000 Dollars bezieht. 
Die Vermeſſung ſelbſt gefhieht durch Geodäten, welche durd die Oberfeldmeffer an- 
geftellt werden. — Das Marimum des Preifesd für die Vermeffung einer englifchen 
Quadratmeile beträgt im Hochlande und auf den Prairies drei Dollars, in den füd- 
lichen Theilen der Union aber, wo Seen, Sümpfe, Boyous und Rohrbrüche die Ar— 
beit erfhweren, ift das Marimum auf vier Dollars für die Meile feftgefegt. — Die 
Geopdäten find verpflichtet dem Oberfeldmeſſer die Feldnoten jeder Vermeſſung zugleich 
mit einem Plane des vermeilenen Tomnihips zur Zuftifizirung zu überliefern ; von die« 
fen Dofumenten werden dann drei Kopieen aufgenommen, eine davon in der Ervedi- 
tion des Oberfeldmeſſers, eine zweite beim Megiftrator des betreffenden Landamts, 
und eine dritte beim Kommiſſär des General:Fand-Amts in Wafbington niedergelegt.— 
In jedem Landdiſtrikt werden jährlich vierzig Townſhips vermejien und zweimal jährlich 
Öffentliche Fandverfteigerungen unternommen. — Das Angebot iſt ein und ein Viertel 
Dollar für den Acre, und alle an dem beftimmten Tage nicht losgeihlagenen Län⸗ 
dereien find» fortwährend für dieſen Preis von dem Landamte zu beziehen. — Die 
Sektion Nummer 16 jedes Townſhips kommt nicht zum Verkauf, ſondern wird zur 
künftigen Erhaltung der Ortſchaftsſchulen reſervirt, und außerdem in jedem Gtaate 
für Nniverfitäten und Gollege® bedeutende Landſtriche gefihert. — Alle auf Kongreß: 
ländereien befindiihen Saljquellen und Bleiminen fommen jest ebenfalls nicht mehr 
zum Verkauf, fondern werden jum Beſten des Staats unter Feitung des Präfidenten 
verpachtet. — Fünf Procent aller Verkäufe öffentlicher Fändereien werden zum Bejten 
der betreffenden Staaten refervirt, und drei Fünftel diefer Summen vom Kongreß 
zur Eröffnung ven Straßen, zwei Fünftel von dem jur Förderung des Unter⸗ 
rihts verwandt. 

Das General:fandamt in Wafhington fteht unter der Oberauffiht des Kommilfärs 
Elijah Hayward, der einen Gehalt von 3.000 Dollars bezieht, und dem Gefretär 
des Schatzamtes (Treasury), gegenwärtig Louis Mr. Lane, untergeordnet ift. — Die 
Oberfeldmeſſer der öffentlihen Rändereien (Surveyors) find jest, nah dem »Wafhing« 
ton: Rational: alender :“ 
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Same. Diſtrikt. Erpebition, 
William Lytle für Ohio. Indiang und Midigan . . Kincinnati. 
Joſeph Dunbar, . für Miffiffippi und _ iana . Bafhington. 
Robert Buttler, . für Klorida . Tallahaffee. 
Sohn ECofe . . für Alabama . . Florence, 
William Mc. Ree. für Illinois, Wisconfn, Miſſouri und Arkanfas. . St. Louis. 


Die Fandämter der Union (nad dem National: Falender), mit den Namen der Re 
giftratoren und Ginnehmer der öffentlihen Gelder: 


Land: Umt. Staat. Negiftrator, &Einnehmer., 
Steubenville .... Ohio D. Hodge, S. S. Stokely. 
Marietta ...... — J. Wood, D. C. Skinner. 
Cincinnati...... — P. S. Symmes, Morgan Neville, 
Ehillicothe.... .. _ Thomas Scott, 3. Ingham. 
Zanesville — Thomas Flood, B. van Horne. 
Wooſter ....... — J. S. Lake, Samuel Quinby. 
Piqua oder Wappa⸗ 

fonnetta...... — T. van Horne, R. J. Skinner 
Tiffin oder Bucyrus Be T. Gillispie, 3. 9. Larwill. 
Sefferfonsille.... Indiana WM. Lewis, James ©. Need. 
Bincenned® ..... * John Badolet, D. Wolverton. 
Indianapolid ., — A. St. Clair, J. P. Drake. 
Crawfordsville ... = Samuel Milroy, J. T. Sandy. 
Fort Wayne .... * Brackenridge, J. Me. Carty. 
Le Port....... — David Roble, J. M. Lemon, 
Kaskaskia. .... Illinois S. Bond, E. Humphreys. 
Shamneetown .., * James C. Sloo, J. Caldwell. 
Edwardsville * W. P. Me. Kee, B. F. Edwards. 
Bandalia ...... = €. Prentig, Billiam Line. 
Palefina ..... 3. Kitchell, G. W. Smith. 
DEREN: ee — S. Alexander, T. Carlin. 
Dameille....... Francis Prince, Me. Roberts. 
Springfied ..... — W. L. May, Sohn Taylor. 
Detroit . F Michigan John Biddle, J. Kearlsley. 
Monroe und White: 

Pigeon Prairie, . MM. Edwards, C. Sheldon. 
St. Louis... .... Mifouri W. Chriſty, Bernard Pratte. 
Franklin u. Fayette = 9. 2. Boon, Uriel Sebree. 
Jackſon ....... — George Bullit, John Hays. 
Lexington. ..... * Finis Erving, E. Roland. 
Palmyra ...... * William Whrigt, W. M. Green. 
Batesville...... = D. Boswel, 3. Redmann. 
Bittle Rod ..... Bernard Smith, Benjamin Defha, 
Fayettenille..... a DB. Me. Henna, M. Leiper. 
Wafhingten. ..... Arkanſas P. Rutherford, D. T. Wilter. 
Bafhita....... Louifiana F. Morehoufe, J. Friend. 
Opelouſas...... — Velentine King, B. R. Rogers. 
New Orleans.. — H. B. Cenas, L. Robeſon. 

St. Helena, C. H.. — T. P. Davidſon, A. G. Penn. 
Bafhington..... Miſſiſſippi 2. C. Wailes, T. Lewis, 
Augufla....... = William Homze, B. Dameron. 


Eand⸗Amt. Staat. Regiftrator. Einnchmer. 
Mount Salus... Miſſiſſippi S. D. Hans, G. Reynolds. 
Choctaw....... — Gideon Fite, G. Crutcher. 
St. Stephens. Alabama 3. B. Hazard, J. H. Owen. 
Hunts ville...... — Benjamin S. Pope, Samuel Cruſe. 
Tuscaloofa ..... — J. 9. Vincent, W. ©. Parifh. 
Cahawba ...... — G. Saltonſtall. G. Mitchell. 
Sparta. ... — W. H. Greening, J. S. Hunter. 
Montgomery ,... — H. Somerville, M. E. Benſon. 
Montevela ,,.. — J. T. Bradford, Joab Lawler. 
Talahaffee..... Florida G. W. Ward, R. K. Call. 
Et, Auguſtine ... — Ch. Downing, — 9 Allen. 
Milmale...... Wisconfin our ; 


342 





In den Landämtern find genaue Karten, Vermeſſungen und — oder — 
meſſernoten des betreffenden Landdiſtrikts niedergelegt, und mit der größten Bereit. 
mwilligfeit werden tiefelden jedem Kaufluftigen aufgeihlagen, um aus denfelben die 
noch unverfauften ganzen, halben und viertel Seftionen notiren zu fönnen. — Hat 
man fih ein Stüd Pund ausgewählt, fo läßt man ed auf dem Landamt beim Regi— 
frator eintragen, und bezahlt dem Ginnehmer gegen deifen Quittung 1”), Dollar für 
den Acre. — Mac einiger Zeit erhält man dann den vom Präfventen. in Bafbing- 
ton unterzeichneten Gruntbrief (Deed), und hat in diefem die größte Garantie von 
der Weit, da in ven Fandämtern eine Täufchung der Käufer unerfindlich ift. 

Die Regiftratoren und Ginnehmer der Yandämter erhalten jeder einen jährlichen 
Gehalt von 500 Dollars und ein Prozent Provifion von allen in ihren Amtern einge: 
sahlten Geltern. — Gine große Fläche öffentliher Ländereien find im Beflge von Per: 
fonen, die ohne Befigtitel aufmweifen zu fönnen, fich auf denfeiben angefiedelt haben, 
und Jedem ift es unbenommen, fih auf diefe Art auf unverfauftem Kongreßlande 
als fogenannter Squatter nieverzulaffen. — Gewöhnlich geſchieht diefes, um unver: 
meitlihe Berzögerungen, Yand im Marft und zum Vermeſſen zu bringen, zu befeiti- 
gen, feltener aber von Eeiten der Anfiedler, um die Zahlung des Landes zu ver- 
sögern, obgleih mander Arme nur dadurch fein Fortfommen gründete. — Durch ein 
befonderes Geſetz hat diefe Art Anfiedler vor allen andern Käufern das Verkauférecht 
(preömptive right), find aber durch nichts vor lleberbieten gefihert , und müjfen öfters 
bei den Öffentlihen Berfteigerungen der neuvermejlenen Ländereien, durch ein fo- 
genanntes Echweigegeld (Hush money), den Mitbieter zum Abtritt bewegen. 


eg. Bildung neuer Staaten. 


Als durd die Konftitution vom 17. Sept. 1787, die fih auf die unter dem 9 Juli 
1773 ratifizirten Bundesartifel gründet, die englifhen Kolonien zu einem Staaten: 
bunde vereinigten, zählte die Union 13 Staaten, gegenwärtig aber, außer den fer- 
nen Welten, 26 Staaten, einen Diftrift und 3 Territorien oder Gebiete. — Binnen 
einem halben Zahrhundert haben fih da, mo jenfeits der Alleghanies düſtere Wälder 
dus Band bededten, "und tiefe Bartarei auf der Gegend lag, dreizehn neue Staaten 
erhoben, von denen drei den lekten fünf Jahren angehören, und drei Gebiete ftreben 
mit raftlofer Thätizfeit Darauf hin, in vielleicht weniger ald zwei Jahren, als ſelbſt⸗ 
ſtändige Staaten der Union beizutreten! — Ein Wunder geht vor unfern Augen vor; 
was und die Gefhichtfchreider ald das Werk von Jahrhunderten darftellen, gefhiecht 
hier im Laufe weniger Jahre; Amerika gleicht darin den bezauberten Gärten der Ar- 
mida; Bölfer, Stämme und Staaten vervielfältigen fih in einem ewigen Zrühlinge, — 
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Und diefe neuen Staaten find nicht etwa die Pleinften der Union! — Gin Blick auf 
die Karte der Vereinigten Staaten beweiſt ed, daß lie den Größten beigezählt werden 
fönnen, umd daß die Bıldung derielden, fo einfach und naturgemäß diefelbe ift, zu 
den Bundern der neuern Zeit gerechnet werden muß. — Betrachten mir auf den fol 
Geiten die Art, auf welhe jene ungeheuren Landſtrecken bevölfert wurden, wie aus 
ihnen Territorien und endlih Staaten entftanden, und wie diefe zu der hohen Stufe 
gelangten, auf welcher wir jest die neuen weſtlichen Staaten des großen Miffivpi- 
Thales erblicken. So bilden fi in Amerifa fortwährend neue Gebiete, neue Stau. 
ten, und die hier folgende Darftellung, die wir zum Theil Ahill Mürats trefflichen 
Schriften über den politiſchen Zuftand Amerifus entlehnen, paßt durchgehende auf alle 
Staaten der Union, die in den legten fünfzig Jahren entſtanden. 

Irgend ein weißer Dunn, ein fogenannter Indian trader (Hındelsmann), fommt 
ju einer ganz rohen, nad alter barbarifber Weife der Väter lebenden indianiſchen Völker⸗ 
fhaft; an abenteuerliches Umherfhweifen gewöhnt, öfters auch von der civilifirten 
Gefellihaft ausgeftoßen, und fo genöthigt die Wildniffe zur Heimath zu wählen; ift er 
ein furdtlofer Jäger, der feine Gefadren achtet, die ihm in wilden unbefannten Ge- 
genden überall drohen; an den äußerften Grenzen der Givilifation, gemöhnlih am 
Ufer irgend eines fchiffbaren Fluſſes, lebt er mit einem indianifhen Weide, das ibm 
als Dolmetfherin dient, und verfauft gegen Pelzwerk den Indianern Pulver, Waffen, 
grobe Zeuge und vorzüglich Whisky und Rum. — Alle Jahre ergänzt er in einer 
der weſtlichen Citys feine VBorräthe, und it für fange Zeit der einzige Vermittler 
jwifchen den weißen und roıhen Menihen. Bald gewöhnen fi die Indianer fo fehr 
an die ihnen gebotenen Bequemlichfeiten und Genüffe, daß fie dieſelben nicht mehr 
entbehren fönnen. Früher nur jagend um ſich Nabrung und Bedeckung zu verfhaffen, 
betreiben fie jest mit Eifer die Jagd, um einen vortheilhaften Handel zu treiben. 
Die ift die erfie Stufe der beginnenden Eivilifation. 

Kommt ein unternehmender , furchtloſer Jäger , irgend ein Indian trader mit reicher 
Beute beladen aus einer bis dahin noch undefannten Gegend zurud;; hat er eine gute 
Jagd gemacht, das Land fruchtbar gefunden, und gutes Waller angetroffen, gleid 
folgen ihm mehre Auswanderer, tie in Sitte und Pebensweife. mehr aus Gewohn- 
heit ald aus Nothwendigkeit den Indianern ahnlih werden, und mit der Gefchidlich« 
feit, Ausdauer und Muthe der Rothen, die Menihlichfeit und Milte des fultivirten 
Mannes vereinigen. Durch dieſe Nachzügler, welche alle Theile des neuen Landes 
durdftreifen, und an geeigneten Punften deifelden ıhre Handelsniederlagen errichten, 
wird das neue Land befannt, Die Indianer rücken durch ‚diefe Verbindung der Civi— 
lifation etwas näher; an neue Betürfniffe dadurch gemöhnt, fönnen jie Flinten, Pul, 
ver, gebrannte Waſſer, mollene Deden und einige Kleidungsſtücke und Pus bald nicht 
mehr entbehren ; fie fhlagen in der Nachbarſchaft ihres Kaufmanns nunmehr fefte 
Wohnfige auf, faufen Pferde und Hornvieh, ſuchen fih Handwerfjeug zu verihaffen, 
und bauen bequeme Hütten; die Weiber (Squaws) machen indeß das Lund urbar 
und bauen etwas Tabaf, Maid und Bohnen. So entftehen allmählig mitten in der 
Wildniß indianifhe Dörfer; der Indian trader mudht gute Gefchäfte, andere Kauf: 
feute folgen ihm, und das ganze Fand wird von Jägern durchftreift, die fih mit den 
Indianern vermifhen, und gewöhnlich bald mit ihnen in Streit gerathen. Aus den 
Zänfereien, die leider größtentheils von den Meißen veranlaßt werden, entiteht ein 
Krieg, und wird derfelbe ernfihaft, dann mifhen fih die Vereinigten Staaten in diefe 
Angelegenheit. Die Indianer ermorden jeden Weißen der in ihre Hände fällt, üter- 
fallen fogar oft die Niederfaffungen,, und machen Weider und finder nieder, während 
die Zäger ihrerfeits den Krieg mit eben fo großer Wuth führen, und die Miligen des 
nächſten Staates oder Linientruppen zu ihrer Hülfe herbeirufen. Die Indianer wer: 
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ten befiegt, ihre Hütten niedergebrannt , ihre Heerden abgeführt, und die Feindfelig- 
feiten endigen endlich mit einem Friedensfchluffe, zu welchem die Indianer, welche die 
Heberlegenbeit der Vereinigten Staaten gefühlt haben, ſich endlich verftehen müſſen. 
Mit einem folhen Friedensveitrage hat es in der Megel folgende Bewandnif. Die 
Indianer ermählen Häuptlinge aus ihrer Mitte, die fi auf irgend einem befiimmten 
Plage einfinden, und mit Kommiſſären der Vereinigten Staaten eine Conferenz, oder 
wie ed hier genannt wird, einen Talk halten. Die Artikel des Vertrags, der nun 
abgeihloffen wird, find insgemein folgente: 

1) Die Indianer treten den größten und fruchtbarften Theil ihres Gebietes ab, 
und die Regierung gemwährleiftet ihnen, unter dem Namen eines Borbehalts (Beser- 
vation), das was fie ihnen übrig zu laſſen für gut befindet. 

2) Die Vereinigten Staaten zahlen den Indianern ein Zahrgeld , theild in Vieh, 
Arbeitswerfjeugen , Acer: und Jagdgeräth und Nahrungsmitteln, theild in Geld. 

3) Die Vereinigten Staaten halten bei dem Stamme einen Agenten, ohne deſſen 
Erlaubnig Pein Weißer die Grenze überfchreiten oder Handel treiben darf. 

4) Ebenfo dürfen tie Indianer, ohne einen Paß vom Agenten zu haben, bie 
Grenzen nicht überjhreiten. 

5) Die Indianer und Weißen müjfen ihre gegenfeitigen Klagen oder Gtreitig- 
feiten vor den Agenten bringen, ter auf Recht und Gerechtigkeit halten foll und muß. 

6) Der Agentur wird von den Bereinigten Staaten ein Schmied, ein Zimmer- 
mann und ein Scullehrer für die Indianer beigegeben, und 

7) wenn Die Saaten zerflört worden find, fo werden die bis zur nächſten Ernte 
nöthigen Lebensmittel von den Bereinigten Staaten berbeigefhafft. 

Solche Vorbehalte (Reservations) findet man nicht nur in den neuen, fondern 
auch in den alten Staaten, felbft in Neu England. Die Invianer, fo gleihfam um: 
zäunt und eingehegt, legen fi nun auf den Aderbau, und einige Stämme derfelben, 
im Süden z. B. die Ereefs und Cherofees find dadurch wirklich civilifirt worden ; alleın 
im Allgemeinen ergeben fie fi der Trägheit, ihre Lage wird elend, und ihre Anzahl 
nimmt auf eine fo ſchreckliche Weiſe ab, das mehre , vormals außerordentliche mäch⸗ 
tige Stämme ganz; ausgeftorben find. 

Doch zurüd von den Indianern auf die ſich jegt auf ihrem Lande mehrente weiße 
Besölferung! — In dem Striege mit den Indianern hat man das Land, in welchem 
er geführt ward, näher fennen gelernt; die Negierung erklärt daſſelbe, geſtützt auf 
den Bertrag, für ihr Cigenthum und legt zur Unterftügung des Agenten vierzig bis 
fünfjig Mann Linientruppen dahin. — Die erfte Art von Anfiedlern find vie fo- 
genannten Squatters, arme jagdluflige, meiftentheild nicht fehr betriebjume Bür; 
ger, die fein Geld haben, um feloft Ländereien faufen zu fönnen, und die ein herum— 
stehendes Nomadenleden mehr als alles andere fhägen, Feinde und Widerſacher des 
geichriebenen Gefeges find, und feinen Spielraum mehr zu haben meinen, wenn auf 
fünf Quadratmeilen Land fih eine Familie befindet. Sie bebauen die wü liegenden 
Ländereien bis der fpätere Eigenthümer fie vertreibt, oder die zunehmente Bevölferung 
ihnen felbft ven Aufenthalt verleidet. — Größtentheils find fie arm; an ihrer Ar: 
muth ift aber faft immer nur das Lafter des Trunfs, oder ein Hang zur Unthätigkeit 
fhuld, denn jeder Anfiedler (Settler), der nur einigermaßen zum Arbeiten Luft hat, 
findet bequem fein Austommen. Manche unter ihnen machen eine ehrenvolle Ausnahme, 
find thätig und haben felvft einiges Mermögen, führen aber aus Gewohnheit ihre 
vorige Lebensart fort, und bleiben Zeit ihres Lebens, die Vorläufer der Eioilifution.— 
Sn der Regel haben fie Weib und Kinder, und ıhre Habe beiteht aus Negern und 
Heerden. — Selten erntet ein folder Settler mehr als zweimal auf ein und demiel: 
ben Stüde Landes, und meiftentheils verläßt er feinen Wohnfig, wenn die limgegend 
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bevölfert wird. Das Land gewinnt, wo der Equatter ſich niederläßt, bald ein an- 
deres Anfehen. Alle fieben bis acht Meilen erblidt man aus Baumzweigen geflochtene 
oder aus über einander gelegte rohe Stämme gejimmerte Hütten; da das Eifen theuer 
und faft gar nicht zu befommen if, fo wird alles aus Hol; verfertigt,, ſelbſt Schlöffer 
und Riegel. Diefe Hütten wachſen gleich Pilzen aus der Erde, in zwei bis drei Tagen 
ift eine fertig Dft begegnen Ginem in den dichten Waldungen des Weſtens Pleine, 
jweirädrige, mit Geräthihaften beladene Karren, mit zahlreihen Familien und ein 
Paar Männern, welche eine Heerde Schweine und Kühe vor fi hertreiben. Nach 
den gewöhnlichen Fragen: meher und wohin? melde ſtets herzlich beantwortet wer: 
den, wünſcht dad Haupt der Familie genauere Nahritten über das Land, in welchem 
er fih nun befindet, und erfundigt fih nach der nächſten Quelle, — einige Wochen 
fpäter ift man gan; erftaunt, eine zierlich und doc dauerhaft gebaute Hütte, ein Bieh- 
gehege und einen Hühnerhof da anzutreffen, wo vor wenigen Tagen noch üppiges Wald- 
gefträuch wucherte ; die Frau fpinnt Baummolle, die Männer fällen Bäume. Oft ver 
läßt eine folhe Familie den Pak, auf welhem fie vor ein Puar Tagen erft ſich an- 
gefiedelt, aus den geringfügigften Urfachen und zieht weiter, Gott weiß wohin. Diefe 
Bevölferung von Equatters ift oft fo zahlreich, Daß die Viehhändfer und herummans 
dernden Strämer (Pedlar) gute Geſchäfte bei ihnen maden. 

Unter diefen eriten Anfiedlern, von denen Mande zu hohem Wohlftande gelangen, 
während Andere ihr ganzes Leben hindurch in den Wiltniffen umber irren, gibt es 
noch feinerlei Art von Regierung ; aller Streit wird auf die freundſchaftlichſte Weile 
durch Fauſtſchläge geichlictet. Sie leben außerhalb der Vereinigten Staaten, und 
es gibt bei ihnen weder Wahlen noch ein fonftiges Ausuben politifcher Rechte. Häuſer 
und Wohnungen haben nur einen untergeordneten Werth; einen Begriff von Eigen— 
thum fennen fie nur in Bezug auf ihre Heerden. Jeder Anfiedler hat für bie feinige 
ein eigened Zeihen. Wird ihm ein Stüd Vieh geftohlen,, fo verfammelt er feine Nach— 
barn, geht mit ihnen, wenn er den Dieb fennt, in deifen Behauſung, und züchtigt 
ibn mehr oder minder derb ab. In feinem Moralfoder ift der Diebitahl einer Kuh 
das größte Verbrechen. Geſetze gibt es nod nicht, und doch mehrt fi die Bevölke— 
rung fo ſchnell, dab Malthus und feine Anhänger davor erbeben würden. Die Reli 
gion befleht in der Feier des Sabbaths; verirrt fih irgend ein methodiftiicher Prediger 
in die Wüfte, fo hört man feine Predigt an, und verläßt er die arme Gegend, in der 
ed nichts ausjubeuten gibt, fo betrübt man ſich deßhalb aud nicht alläufehr. 

Um die Hütten der Anfiedler herum fieht man unregelmäßige Felder; die Bäume 
find gefällt und liegen abgeftorben und ausgetrodnet am Boden; die Wohnungen find 
mit einem hölzernen Gehege umzäumt. Außfteige, deren Richtung und Lauf man 
durd CEinfdnitte an den Bäumen bemerft, führen von einer Hütte zur andern, und 
ein zweiter Weg für die Karren fehlängelt fi mitten durch den Wald dahin, be 
ſchattet vom dichten Laubwerke. 

Endlich erregen diefe Gegenden die Aufmerfjamfeit einiger unternehmender Män: 
ner in den benachbarten Gtaaten ; man fpridt und fchreibt über fie; die Sache fümmt 
im SKongrefie vor. Die Regierung macht den Vorſchlag, das von den und den Ören- 
zen eingeihloifene Land für ein Gebiet (Territory) ju erflären, und die Regie» 
rung des Territoriums wird durch eine eigene Bill beftimmt, die meiftens folgende 
Beitimmungen enthält: 

1) Als ausübende Behörde für das neue Gebiet wird vom Präjidenten der Ber- 
einigten Staaten, für eine beflimmte Anzahl von Jahren, ein Gouverneur ernannt, 
Der ſelbe erwählt ſämmtliche Beamten für das Territorium, hat das Recht Verbrecher, 
die am Territorium fi) vergangen haben, zu begnadigen, und das Auffhubsrecht bei 
Verbrechen, welche gegen die Vereinigten Staaten begangen wurden. Zu feiner Unter 
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ſtatzung ift ihm ein Ztaatdfefretär beigegeben,, der zugleich das Amt eines Schagmei- 
ſters befleitet. 

2) Das Territorium befommt einen gefeßgebenten Rath , eine legisfative Gewalt, 
beftehbend aus zwölf, jährlih vom Präfidenten der Dereinigten Staaten ernannten Mit: 
gliedern, melde das Recht haben Geſetze über jeden Gegenftand zu geben, welde 
der Gouverneur beflätigen muß, der Kongreß aber verwerfen kann. 

3) Die richterlihe Gewalt wird von Richtern ausgeübt, deren jeder der Diftrifte, 
in welchen das Territorium eingetheilt wurde, einen hat. Diefelben vereinigen in ih 
zugleich die Jurisdiftion der Nereinigten Staaten und des Territoriums. 


4) Alle zwei Zahren wählt das Volk einen Abgeortneten ver daffelbe beim Kon— 
greife vertritt, jedoch noch Feine Stimme abzugeben hat. 

Iſt einmal eine Territorialregierung eingefegt, fo folgt bald die Gründung eines 
Land:Diftrifte. — Schon früher ift bemerft worden, daß alles unvergebene Land den 
Bereinigten Staaten gehört, die daſſelbe nun zu verfaufen juchen, zugleih aber aud 
eine Berwaltungs:Gommiffion ernennen, melde, ohne die Reklamationen und Streitig« 
feiten der Privaten zu berückſichtigen, die den Vereinigten Staaten gehörenden Pän« 
dereien von ten in andern Händen ſich befindenden abfondert. Eine Menge wirflicher 
oter fheinbarer Verfaufsfontrafte mit den Indianern, haben mande Bermwidelungen 
hervorgebracht, tie zu heben find, und in manden Staaten eriftiren frühere Ber- 
willigungen , deren Nichtigkeit zu unterſuchen ift; jo hatte Kentucky 5.8. feine Patente 
(land-warrants) vom Staate Virginia, dem das Land urfprünglich gehörte, und in 
Luiſiana, Miſſiſſippi und Florida hatte die franzöfiihe und fpanifhe Regierung früher 
große Landſtriche vertheilt. — Das Departement ver Staatsländereien ftebt in fort 
mwährender Verbindung mit den verihiedenen Nbtheilungen, in welche das Land 
abgetheilt it. Soll ein neuer Diſtrikt gebildet werden , fo werden demfelben feine Grenzen 
und ein Gentralpunft angewielen, an welchem eine Stadt gebaut werden fol, melde 
dann gewöhnlich die Hauptftadt des zukünftigen Staates wird. Ein Oterlandmeſſer 
(surveyor general) wird ernannt. Er hat feine Kamilie bei ih, nimmt, unterftügt 
von mehren Sehülfen, mit Mebinfirumenten gut verjehen, die Bafis und den Meri- 
dian auf, und geht in gerader Linie nah Morden und Süden, Dften und Welten, 
durh Wald und Moräfte, Klüffe und Felder milten hindurd, und vermift das Land, 
wie bereits im vorigen Apfchnitte angegeben wurde. 

Während diefer Landesvermeſſungen bildet fih allmählich eine Regierung, denn der 
Gouverneur, in der Regel ein autgezeichneter und tüchtiger Mann, der fich ſelbſt in 
dem neuen Territorium niederlaffen will, ift nun mit feiner Kamilie und feinen Negern 
angelangt. Ihm folgen die Richter, und mit diefen zugleich die Ndvofaten. Auch fie 
haben Familien, die oft jehr zahlreich find. Die gefeßgebende Verfammlung fommt 
mitten im Gehölze zuſammen; — fchnell wird aus rohen Balfen eine Hütte gebaut, 
etwas größer als die gewöhnlihen Wohnungen, und in derſelben hält die ländliche 
Berfammlung mit eben fo viel Würde, und nicht felten mit eben fo viel Talent, wie 
ed in mandem Kapitolium, in mander deutihen Stänteverfammlung, der Fall feyn 
mag, ihre Berathungen. Worüber, wird Mander fragen, hält venn die neue Ge 
ſellſchaft, die noch nicht einmal förmlich gebildet ift, ihre Berathungen ? Sie befpricht 
fih über den Plag, an welchem die Hauptjtadt erbaut werden fol, theilt das Territos 
rium in Kantons (Counties) ein, organijirt die Friedensgerichte und die obern Gerichte, 
gibt bürgerliche And peinlibe Geſetze; denn diefe Geſellſchaft iſt, obgleich fie noch vom 
Kongreß besormuntet wird, dennod ſchon founerain, und entwirft über manderlei Ge— 
genftände Petitionen an den Kongreß. — Durch dieſe erfte Rathefigung gewinnt das 
Territorium bedeutend an Aufſchwung; noch mehr Leben aber fommt in das Ganze 
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burd den Verkauf der Staatsländereien. Der Präfldent erläßt, wenn er es für gut 
findet, einen Aufruf und fündigt in demfelden auf eine befimmte Zeit ven Verkauf 
von Stautsländereien an. Er ernennt einen Regiftrator und einen Ginnehmer,, und 
endlib nahet ter Tag, der für die eben im Entfiehen begriffene Gefellihaft von der 
größten Bedeutung if. Seit dem Aufrufe des Präfidenten find eine Menge Fremder 
in’s Land gefommen ; der Eine mill fich felbft fo bald als möglich in demfelben nieter- 
laſſen, der Andere ift für feinen Eohn oder Echwiegerfohn da; ein dritter ift reiner 
Spefulant und fauft nur um wieder verfaufen zu fönnen; alle aber ziehen im Lande 
umber , unterfuchen den Boten, fbreiben Bemerkungen in ihre Brieftafhe, gehen ein- 
ander aus dem Wege, und bewahren ein tifed Stillſchweigen. Tiefer oder jener hat 
auch wohl für Geld und gute Worte von einem der Feldmeffer Nachrichten über ein 
weniger befunntes, höchft fruchtbares Stück Fand erhalten, verbirgt einen Zettel mit 
Ehiffern ſorgſam in feiner Taſche, und denft an nichts als an den muthmaßliden Ge 
winn, den er davon zu ziehen gedenft. Dem fo im Nachdenken Berfunfenen nahet ein 
ſchurkiſcher Unterhändler, und weckt den Sinnenden durch verlodende Vorfhläge und 
Anerbietungen aus feinen Träumen. 2 

Seit der erfien Rathsſitzung hat die Hauptitadt, in welcher die Länder verfauft 
werden, fbon eine Art von Form gewonnen. Es ift ein Riß entworfen, und von den 
damaligen Bewohnern gebilligt worden; die Etraßen haben ein reinliches Anfehen, 
einzelne Pläge find fhen auf Kredit verfauft. man hat fih über die Erbauung eines 
Kupiteld berathen. Cine Menge Menihen find wegen des Länderverkaufs, wegen der 
Sitzungen tes Gerichtöhofes oder der gefeßgebenden Verſammlung herbeigeeilt, es 
gibt ſchon Schenken, in tenen für dreifig Mann gededt mwird. In zwei oder drei 
großen Zimmern, welche man Scheunen nennen fünnte, ftehen ein Dußend Betten, 
die noch einmal fo viel Menfhen zum Rager dienen ; wer zu fpät fommt und in ihnen 
feinen Plas mehr findet, legt fi platt auf den Boten nieder, dedt fih mit feinem 
Mantel zu, und fchläft fo gut, mie jeder Andere. Gigene Zimmer jum Schlafen, und 
andere zum Speifen gibt ed nicht, dazu find die jetigen Bewohner zu republifanifch. 
Jeder zahlt feinen Dollar, und hat dafür das Net, zu effen und zu fhlafen, wo es 
ihm gut dünft, wenn er nur feinen antern beläfigt. Es ift hergebrachte Eitte daß 
in einem Bette zwei Perfonen fchlufen. Kein Menſch ift fo lächerlich, daß er etwa 
wegen feines Nachbars irgend eine Beſorgniß hegen follte; er ſchläft neben ihm wie 
er im Parterre eines Theaters neben ihm flehen würde. 

Der wichtige Tag ift num endlich da; die Menge der Geſchäftsleute ift noch durch 
Neugierige vermehrt; Alles geräth in Bewegung. Der Zarmer, der fih anfaufen 
will, ift über den Preis, ven er zu zahlen gedenft, mit fich felbft einig, umd ſteht 
ganz ruhig da. Die Stunde des Verkaufs ift gefommen. Der arme Equatter eilt 
nad der Stadt. Er hat das ganze Jahr hindurd gearbeitet, und fich abgemüpet, um 
das Stüd Fand, auf welhem er feine Wohnung gebauet, für fi zu faufen, und viel« 
leicht wird es, da ihm ein Paars Dollar an der Summe fehlen, einem gierigen Spefu- 
lanten zu Theil, der ihm überbieten fann. Auf feinem gebräunten, ehrlihen Geſichte 
fann man die innere Unruhe die ihn bewegt, in deutlichen Zügen lefen. So fleht er 
forgenvoll an die Zufunft denfend, an einem etwas abgelegenen Orte; da nahet ſich 
ihm ein Wucerer und bemerkt ihm, daß er fich feleft vorgenommen auf fein Fand zu 
bieten, daß er aber gegen eine Kleinigfeit von einigen Dollars zurüdtreten wolle. Der 
arme Squatter gibt dem Gauner, der vielleicht felbft Feine zehn Dollars im Bermögen 
but, und durchaus nicht im Stande ift, auf das Fand zu bieten, und noch viel weni: 
ger es zu ſteigern, mit ſchwerem und doch frohem Herzen die geforderte Summe ; das 
Hufb-Money, wie es in der Kunitfpradhe genannt wird. — Der Ausrufer be 
ginnt nun die einzelnen Achtel:Seftionen laut auszurufen; der Preis derfelben it ver- 
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ſchieden; doch wird jeder Acre zu 1 Dollar und 25 Cents eingefeßt; denn das ift ber 
geringfte Preis, un melden die Bereinigten Staaten Land verfaufen. — Gin Pand- 
ſtrich, mo fi vormals ein indianifhes Dorf befand mo ein Bach, der im Stande ift 
eine Mühle zu treiven, fi befindet, oder wo ein Equatter ſich angefiedelt hat, oder 
wo eine Landſtraße durchführen kann, oder endlih em Plas, der ſich zur Anlage einer 
Etudt eignet, wird theuer bezahlt, und der Acre Foftet oft das Zehnfache des Einfaß- 
preiled. Alles Land aber wird nach wirflihen oder angenommenen finienftreden ver: 
fauft, und fo gefihieht es nicht felten, daß das Land oder dus Haus eines Equatters 
in jwei Theile getrennt wird. 

Der Verkauf und die dadurch bewirfte allgemeine Bewegung dauert fo lange, bis 
alle in der Proflamation namhaft gemachten Ländereien der Reihe nad ausgeboten 
worden find. Alles, was nicht verfauft wird und den Vereinigten Staaten gehört, 
kann Seder für einen billigen Preis übernehmen; das Achtel Foftet nur ein Hundert 
Dollars. Daher warten manche die Zeit ab, thun gar fein Gebot bei der Verfteige: 
rung. und erhalten dennoch gutes und fruchtbares Aderland. — Iſt die Berfleigerung 
vorüber, fo geht der Spefulant wieter heim in feinen Wohnort, und der Pflanzer 
bolt feine Familie und feine Neger. Auch ter arme Squatter ift fchmeren Herzens 
und betrübt, daß er feine Hoffnungen vereitelt ſah, und nun wieder weiter fort in 
die Wildniß wandern muß; vielleicht hat er fih auch als Hülfe oder Pachter bei dem 
Pflanzer verdungen, der fein Haus und feine Aecker an fi kaufte. Webrigens läßt 
ein kluger Pflanzer den Squatter gern die Ländereien fortbevauen, weil diefe dadurch 
gewinnen, und vertreibt ihn erft dann, wenn er fie nothmwendig ſelbſt gebraudt. 

Die Bewohner der Stadt, namentlih die Gaftwirthe, haben während Liefer Zeit 
eine nicht unbedeutende Summe Geldes verdient. Statt der Blodhäufer (log-houses) 
bauen fie nun ordentlihe Wohnungen auf und bemalen diefelben mit allen möglichen 
Farben ; auf allen Seiten werden Bäume gefällt und die öffentlihen Pläße und die 
Straßen fieht man durd angebrannte Baumftämme bezeichnet. Die Wichtigfeit umd 
das Anfehen des Orts wächſt noch durd die Anlage eines Briefpoft-Amtes (post-ofüce), 
denn andere Poften gibt es natürlih noch nicht, und durch die Ankunft eines Poft- 
meiſters, ber ein fehr bedeutender Mann ift, weil er den Verkehr erleichtert und eine 
ganze Familie an einen Ort mitbringt, in welchem die Anfiedelung eines einzelnen 
Menfhen fchon ein Greigniß von einer Art Bedeutung it. Jetzt kann man die Zeit- 
fhriften bejieven; Jedermann befommt außer der Zeitung des Ortes, von welchem 
aus er ſich hier niederließ,, eine Walhingtoner Zeitung oder ein Journal aus einer der 
atlantiihen Städte, und es dauert nicht lange, fo erfcheint in der neuen Stadt felbft 
eine Zeitung. 

Der Pflanzer der hier Fand erworben, ift mittlerweile heimgegangen , hat feine Län- 
dereien und fein Haus verfauft,, die Zahl feiner Neger nad Kräften vermehrt, ladet 
feine Habfeligkeiten auf Karren, Frau und Kinder fahren in einem Wagen, er reitet 
neben feinen Negern und wandert feinem neuen Beflimmungsorte entgegen. Er bricht 
fih Bahn durdy die wilde Gegend, ſchlägt Abends eine Art von Lager auf, und langt 
endlich nad einer mühevollen Reife auf feinem neuen Eigenthume an. Sogleich geht 
er an's Werf und bauet für feine Familie und feine Neger einige dauerhafte Hütten. 
Die Paar Wochen bis zur Vollendung derfelben bivouafirt er, ebnet einen Plag und 
bepflanzt ihn mit Mais, Kartoffeln, Bohnen, Melonen und Gourds. — Aber wovon 
foll er das erfte Jahr leben? — Der Mais ift theuer, fehr ſchwer zu befommen, und 
der Transport verurfacht große Koften. Man muß fih an einen Equatter wenden, 
der eine gute Ernte gemaht hat, und einen Theil derfelben entbehren kann. Bon 
dem Gelde, das diefer nun erhält, Pauft er ein Stüd des bei der Verfteigerung nicht 
verfauften Landes um billigen Preis, und wird jetzt ſelbſt Pflanzer, bat fein Eigen, 
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thum und ift ein unabhängiger Mann. Der Pflanzer und auch der Equatter ift jett 
ein ſolcher, macht das Land regelmäßig urbar, im erften Sahre fchon fünfzig , ift er 
fleißig und hat er Hülfe, vielleiht auch hundert Acres. Er umzäumt fein Ackerland 
mit Fenzriegeln, erbaut regelmäßige Hütten für die Meger, und für fi und feine 
Familie zimmert er ein Blodhaus mit drei oder vier Zimmern, einer Küche und den 
nölhigen Stallungen Bon außen betrachtet, fieht diefe Wohnung allerdings ſchlecht 
aus, allein, man trete nur hinein! — Amerifa ift das Fand der Kontrafie! — In 
dem ſchlechten Haufe findet man die Familie fo gut erzogen und unterrichtet, als fei 
fie aus Bofton oder Neu Dorf; ihr Benehmen verräth durchaus nichts Bäuerifches ; 
fie hat für kurze Zeit Die Welt verlaffen, um ſelbſt eine Welt ringsum zu ſchaffen; 
fie empfängt ihre Briefe, erhält ihre Zeitungen und ift mit den neueften Nachrichten 
vollfonmen vertraut, In einem foldhen neuangelegten Blodhaufe trifft man oft einen 
Mann, deifen Name Achtung einflößt und in den Zeitungen mit Ruhm erwähnt 
wird; ja, der Pflanzer ift wohl gar ein Mann, der fih als Mitglied des Kongreffes 
oder in einer andern gefengebenten Berfammlung ehrenvoll hervorthat. Er ift ein 
Bürger, der ſich ſelbſt eine neue Heimath ſchafft. Die Weiber namentlich ertragen 
alles lingemad. alle Unbequemlichfeiten und alle Entbehrungen, die mit einer neuen 
Anfiedelung verfnüpft find, mit einer wahrhaften Engeldgeduld, und mildern durch 
ihr Weſen das allzu Wilde diefer Fräftigen Scene. Ein Pflanzer fommt ſelten allein; 
er bat diefen und jenen Freund und Verwandten überredet ihm zu folgen und fi neben 
ihm anzubauen ; andere fommen nad einiger Zeit um ihn zu befuchen; die neue An— 
fiedelung gefällt ihnen, und fie bleiben felbft da. Der Pilanzer aber lebt ruhig und 
friedlich mitten in der Welt, die er ſich felbit erfchaffen, und nur felten rufen ihn Ge 
ſchafte weit von feinen Keldern hinweg. — Er muß, da inzwifchen das Obergericht feine 
Sitzungen eröffnet, dad Amt eines Gefchwornen verwalten, und der Landrichter 
(Sheriff) hat ihn vorgeladen und mit ihm gefpeift. Gin Richter, mehrentheils ein 
braver, wackerer, freilich nicht ausgezeichneter oder geiftreiher Mann, ift ſchon ange- 
langt. Ein Rathhaus (court - house) gibt ed noch nicht, daher fpridt der Richter 
Recht in dem Gaftjimmer eines Wirthshaufes oder in’einer Scheune. Bretter über 
Autterertröge und kleine Tonnen gelegt, oder über Stühle, deren freilih nur wenige 
vorhanden find, dienen ald Site. Eine Woche in welcher Gericht gehalten wird, ift 
für den Schenfwirth wieder cin bedeutendes Ereigniß, da mohl von 50 Meilen im 
Umfreife her eine Menge Leute in die Stadt firömen. Dabei werden manderlei Ger 
fhäfte gemadt. Der eine bietet feine Neger zum Verkaufe aus, der andere preist 
die vortrefflichen Gigenichaften feines Beſchälers, der Advofat fucht Klienten und der 
Arzt Kranke. Inzwiſchen eröffnet der Sheriff die Sikung, ruft die Partheien vor, und 
Alles wird til, Auf zwei Reihen Bretterbänfen figen ein und zwanzig freie Männer, 
die Familie haben (house-keepers). Sie bilden die große Jury. — Welche Verſamm— 
lung! — Da fist ter Zäger, deifen Bart vielleiht Monate lang nicht rafirt ward, 
mit feinem Pelzrode, neben ihm der Equatter im Strohhute und einem Oberkleide, 
das ihm feine Frau verfertigt, dann der Krämer, mit feiner eigenthümlichen Faden» 
grazie, neben einem handfeften Schmiede, und neben diefem der erft fürzlich ange: 
fommene reiche Pflanzer; kurz alle Stlafien und Gewerbe jind da zu finden. Nun 
beginnen die Advofaten, mit mehr oder weniger Talent, ihre Klienten zu vertheidigen. 
Der Richter trägt den Hauptinhalt mit eben fo viel Würde und Anftand vor, als 
irgend einer in Wefiminfter, und Abends wird die Sikung auf den andern Morgen 
vertagt, an weldhem diefelbe Scene fi wiederholt, nur mit dem Unterſchiede, daß 
die Advofaten dann in den Schenken die Gerechtigfeit der Sache die fie vertheidigen, 
dem ganzen verfammelten Bolfe darzuthun fuchen. — Die Zeit, in welcher der Ge 
richtshof feine Sigungen hält, wird aud von den Kandidaten, welche fi dem Volke 
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ſchon zur fünftigen Abgeortnetenwahl vorftellen, jo gut als möglich benugt. Ihre 
Freunde und fie ſelbſt fuchen auf alle möglihe Weife, meift aber auf dem Wege der 
Heberredung, zuweilen auch durch Täufhung, die Stimmen des Volkes für fid zu 
gewinnen ; man bringt allerlei Nachrichten über den Kandidaten in Umlauf, die von 
Diefem oder Jenem beftätigt oder beftritten werden; man hält Reden an das Volk, 
und nicht felten fpinnen fih Zänfereien an, die mit einer Tracht Schläge oter einer 
tüchtigen Borerei entigen, namentlih am Abend, wo Zurüdhaltung nit mehr an 
der Tagesordnung ift; denn jeder Kandidat hat feine Freunde nad beften Sträften be- 
mwirthet. 

Eine Wahl auf offenem Felde ift eine eigenthümlihe Merfwürdigfeit. Der Wahl- 
tag nahet. Echon jeit einigen Monaten find die Freunde und Bekannten in immer» 
währender Bewegung, maden von Wohnung zu Wohnung die Runde, umd überreden 
Diefen , und befhuldigen Senen! Der Kandidat preidt felbit feine guten Gigenfchaften 
an, und wird von feinen Freunden redlich darin unterſtützt; überhaupt geben fi die 
Freunde immer mehr Mühe als der Kandidat felbft. Der Gouverneur hat in einer 
Proflamation den Tag zur Wahl beſtimmt, das Fand in Bezirfe (precincts) getheilt, 
und in jevem derfelden eın Berfammlungshaus bezeichner, in welchem die drei Wahl- 
richter fi befinden. Diefe verfammeln fi früb Morgens, und ſchwören, die Bibel 
küſſend, daß fie ihre Obliegenheiten mit Rechtlichkeit erfüllen wollen; dann feßen fie 
fih an einen Tiſch, der am Fenfter ſteht. Gin alter Eigarrenfaften, in deſſen Dedel 
man ein Loch gemeißelt hat, dient ftatt der Wahlurne. Diefer Kaſten, einige Bogen 
Papier und ein Schreibjeug bilden das Wahlmaterial. Jeder Wahlmann tritt num 
an's Feniter, nennt feinen Namen, welcher einregiftrirt wird, legt feinen Wahlzettel 
in die dargereichte Büchfe und zieht ſich zurüd. Bezweifeln die Richter die Mahl« 
fähigfeit irgend eines Mannes, fo laffen fie diefen einen Eid ſchwören. Im Zimmer 
feloft herrfcht die größte Ruhe und Wurde, Draußen im freien Felde aber geht es ganz 
anders her. Das Gehölz ift bald mit Pferden und Karren angefüllt ; die Wähler jie- 
ben ſchaarenweiſe herbei, lachend und fingend, haben auch wohl fhon der Whisfy« 
und Rumflafhe ziemlich zugeſprochen, und ermahnen Daher einander mit um fo mehr 
Eifer, ihren Kandidaten aufrecht zu erhalten. Die Kandidaten ſelbſt oder ihre Freunde 
treten den Anfommenden mit fertig gefcbriebenen , oft wohl gar gedrudten Wahlzetteln 
entgegen, und geben fi Iufligen oder plumpen Scherzen yreis. Jeder Anfommende 
wird um fein Votum befragt, und je nachdem er ſich erflärt, mit gellendem Pfeifen 
oder Beifallruf empfangen. Tritt ein einflußreiher Mann an das Fenſter, um feinen 
Etimmzettel abzugeben, entwicelt er feine Anfihten in einer kurzen Rede, fo hört 
das Beräufh auf, und Niemand flört den Sprechenden. Inzwiſchen geht die Whisky— 
flafhe rund, am Abend ift jeder mehr oder weniger betrunfen, und felten legt das 
fouveräne Bolf feine Gewalt nieder , ohne fi eine allgemeine Schlacht geliefert zu haben. 
Und dennoch geht alles gut ab, und Geder eilt nad) feiner Sclafftelle. Die Wahl- 
richter öffnen den Stimmkaſten, und ſchicken das Ergebniß deſſelben nah der Haupt- 
ſtadt. Am andern Tage find Alle, die geftern mit Präftigen Käuften aufeinander los 
fhlugen, die beften Freunde; fie treten einander entgegen, ald wenn nichts vorgefallen 
wäre, dern Jedermann ift von Kindheit an gewohnt, fi dem Willen der Mehrheit 
unbedingt zu fügen. Bolfsftimme, Gottesftimme , ift ein abfolut geltender Grundſatz. 
Das öffentlihe Intereffe leivet durch Tumulte diefer Art durchaus feinen Schaden, da 
Jeder ih für einen der Wahlfandidaten fon vor dem Wahltage entfhieden erklärt 
bat, und er mag nüchtern ſeyn oder nicht, dem einmal gefaßten Vorſatze treu bleibt. 
Die allgemeine Aufregung geht fehnell und fpurlos vorüber ; heute hört man von nichts 


ald Wahl und wieder Wahl, morgen ſpricht man darüber eben fo wenig als über den 
großen Mogul. i 
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Die Stelle des Abgeordneten für ein Territorium wird fehr geſucht; denn außer 
der Ehre, Mitglied des Kongreſſes zu feun, gewährt fie das Vergnügen den Winter 
bindurch in Wafhington leben zu fönnen, und dort die ausgezeichnetften Männer der 
Union perfönlid fennen zu fernen. Außerdem bat der Abgeordnete einen ungemeinen 
Einfluß auf das Schickſal feines Territoriums, da er über alle daffelbe betreffente An- 
gelegenheiten ex officio feine Stimme abjugeben hat, und faft zu allen Stellen die 
von ihm zu denfelben empfohlenen Individuen gewählt werten. Er muß tie dem 
Bolfe gemachten Verfprehungen ald Kongreßmitglied zu verwirklichen fuchen ; für die 
Anlegung von Landſtraßen, Kanalen, Poftanftalten, für die Verminderung oder Ber: 
mehrung der Landes» und Diftriftögerichte Sorge tragen, Staatdländereien für die 
Erbauung von Städten, Brüden und anderer nüglihen Sachen, umfonft zu befom« 
men ſuchen; er trägt darauf an, daß die Anzahl der Mitglieder der gefeßgebenden 
Berfimmlung des Territoriums vergrößert wird. und wendet feinen Einfluß beim Kon- 
greiie an, daß diefes oder jenes Geſetz beftätigt oder verworfen wird. Ginige Punfte 
feßt er dur, andere nicht; feine Partei wird ihn zu rechtfertigen juchen, feine Gegner 
finden Alles ſchlecht, was er thut, und man fann dreift wetten, daß er nicht wieder 
gewählt werten wird, um fo mehr, da in den zwei Jahren, während mwelder er feine 
Gtelle beim Kongreffe befleidet,, die Intereifen tes Volks, das fih an Zahl wohl gar 
fhon verdoppelt hat, verändert worden find. 

Für das erfte Zahr hat der Pilanzer oder Farmer feinen Bedarf, feine Mundvor⸗ 
räthe, Handwerkszeug und dergleichen ſelbſt mitbringen müffen ; im jmweiten Jahre 
fann er Alles was er braucht, ſchon an Ort und Stelle faufen, denn die Kaufleute 
der atlantifhen Staaten haben Vorräthe aller Art herbeigefhaft und in den eben ent» 
fandenen Städten Magazine angelegt. Die vorzüglichſten Gegenftänte des geminn« 
bringenden Handels befiehen in Lebenemitteln, namentlich in Rintflefh, Schweine 
fleifch , gefalzenen Zifhen, Schinken, Butter, Sped, Eranntweinen, Mehl und in 
Tuch, gußeifernen Geräthen, Töpfer» und Gattlerwaaren, Arzneien u. f. w. Alles 
ohne Unterſchied ift in demſelben Faden (store) fell. Der Kaufmann, der meiften- 
theild der Gehülfe irgend eines großen Handelshaufes aus tem Norden ift, bringt 
mit feiner Familie zugleih die Moden und den Anftand der großen Stadt mit, 
welche er erft feit Kurzem verlajien hat, Fleidet fih a l’ineroyable und bildet der 
Bevölferung gegenüber einen ſchneidenden Gegenfag. Er macht, obgleich er bis zur 
naͤchſten Ernte jedem Pflanzer Gredit geben muß, doch gute Gefhäfte, da er es 
übernimmt, die Produfte des Territoriums nach dem Norden zu verfenden. fie auch 
wohl ſelbſt binfhafft, und wenn feine erfte Ladung abgefegt worden ift, mit einem 
neuen Borruthe wieder zurüdfommt. — Nun fommen auch die Lawyers, d, h. die 
Rectögelehrten, Advofaten, Profuratoren, Notaren, denn dad Wort hat alle diefe 
Bedeutungen. 

Amerifa bat einen lleberflug an geldarmen Teufeln, die eine Art vom Erziehung 
genofien haben. Sie fiudiren nichts als das Recht, treiben aber dabei andere Be- 
fhäftigungen, dienen z. B. in der Armee, find Latendiener oder Steliner in einem 
Wirtbshauſe; und haben fe denn fo viel gelernt, daß fie ein Eramen beftehen fönnen, 
fo laſſen fie fih unter die Zahl der Advofaten aufnehmen, werden oft große Ehifaneurs, 
und verwideln den fchlichten aber unmiffenden Mann in allerlei böfe Händel, um ein 
Paar Dutzend Dollars von ihm zu ziehen. — Es gibt feine ehrenmwertheren Leute als 
die Rechtögelehrten in den alten Staaten , aber auch nichts Glenderes als das Gefindel, 
welches in einem neuen Lande fi in die Gerichtöhöfe eindrängt. Dod findet man 
manche gute Köpfe, die durch die Praris fich tüchtig hervorbilden, nah Grundfägen 
handeln und Geld und Achtung erwerben. Bald fommt auch ein waderer fawpyer, 
ber ordentliche, regelmäßige Studien gemacht hat, ind Land, fi) bald geltend macht, 
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und die Gebühren (fees) fett beſtimmt. Dann find die Ehifaneurs ruinirt, müſſen 
das Land verlaffen, oder wenn fie dableiben wollen, auf andere Art fich durchzubringen 
fuchen. 

Wenn das Territorium bevölferter geworden ift, dann ziehen Landftreiher, Ban⸗ 
ferottirer und andere Leute der Art aus allen Theilen der Union in baffelbe. Im 
erfien Jahre war es noch zu arm, und es gab für fie dort michts auszubeuten ; ift das 
Land aber fhon vollitändig bebauet und die Benölferung fehr zahlreih, dann werden 
fie zu leicht entlarot und fallen den Gefegen anbeim. Sie wählen alfo den Zeitpuntt, 
wo fie etwas zu gewinnen hoffen und nichts zu fürdten brauchen. — Schon oben if 
erwähnt worden, daß ed in den Territorien mande Ländereien gibt, welde von ten 
vormaligen Regierungen einzelnen Individuen abgetreten waren. Dieſe Leute verfaufen 
ihre zweifelhaften Anfprühe an Spekulanten, die auch oft von den Indianern Län— 
dereien faufen. Diefe legten Käufe find aber gegen das Geſetz, und daher null und 
nichtig. Bon diefen Ländereien laffen fie zierlihe, hübſch illuminirte Pläne aufnehmen, 
und find die Anſprüche zweifelhaft, fo gibt ed Lawyers genug, die ein Rectsgutachten 
ausftellen, nach welchem nichts klarer ſcheint, als die Nechtmäßigfeit derfelden. Mit 
Plänen und Dofumenten aller Art wohl verfehen, gehen fie dann in eine Gegend, 
welche bevölfert zu werden beginnt, und vertaufchen hier ihre imaginären Ländereien 
gegen reelles Befisthbum. Man Bann fih kaum eine Idee von der Schlauheit und 
Berfhmistpeit machen, mit der diefe Leute zu Werke gehen, und oft gelingt es ihnen, 
einen fo bedeutenden Ginfluß zu gewinnen, daß die Wahlen von ihnen mehr oder 
weniger abhängig werden. — Allein ein folder Zuftand ift nicht von langer Dauer; 
die Bevölferung wächſt täglich , die Gefellfchaft gewinnt fefte Formen, und die Vam— 
pyre müffen ſich zurüdziehen. Es geftaltet fih ein fröhliches Zufammenfeben durch 
die Fefttage, welche man am 4. Julius, dem Tage der linabhängigfeitserflärung, am 
22. Februar, dem Geburtstage Waſhingtons ®und am 8. Januar, dem Jahrestage 
der Schlacht von Neu Orleans feiert. Cinige Zeit vor den Fefltagen wird in irgend 
einer Schenke (tavern) eine öffentliche Verfammlung ausgefhrieben, und man erwählt 
einen Präfidenten und einen Schreiber. Es tritt ein Redner auf und macht den Bor 
fhlag, den und den Tag, deſſen Bedeutung er auseinanderſetzt, zu feiern; ift diefer 
Borfhlag durchgegangen, fo tritt ein Anderer auf, mit der Motion, ein gemeinſchaft⸗ 
lihes Mittagsmahl zu veranftalten; man fchreitet zur Abflimmung und die Motion 
wird verworfen, weil es an einem Zimmer fehlt, dad die Menge der Theilnehmer 
faffen fönnte. Gin Dritter aber tritt auf und ſchlägt ein Gaftmahl unter freiem Him- 
nel (barbacue) vor; er wird unterflüßt und feine Meinung angenommen; eben fo 
die eines Vierten, daß eine Rede gehalten werden foll. — Noch ein anderer madt 
den Vorfhlag, einen Ball zu geben, allein in der ganzen Stadt find nur drei Ladies 
zu finten, die tanzen können; wären deren vier da, fo ginge die Motion fiher durch. 
Die Verſammlung ernennt nun einen Redner, einen volljiehenden Ausfhuß, und 
trennt fih dann. Alles, was in derfelben vorgefallen,, wird zum großen Wohigefallen 
des Redafteurs, dem es ſchon an Stoff fehlt, in die Zeitung (denn es gibt ſchon ein 
Wochenblatt) wörtlih eingerüdt. Am bejtimmten Tage Verfammeln fi die Bürger 
und gehen in Prozeſſion nad der Kirche oder zur Schenke, aufs Rathhaus oder in 
eine Scheune, je nachdem die Umftände ed erfordern, und hören eine faft immer gute 
und der Lage der Dinge angemeſſene Rede an. Nachher fest man fi unter den 
Bäumen nieder und verzehrt mit dem gefundeften Appetit von der Welt ein Rind und 
ein Paar gebratene Schweine. Die Koften werden durch eine Subfeription gededt. 
Beim fröhliben Mahle erfhallen Trinfjprühe, aus welhen man die politiihen An« 
fibten des Volks erkennen kann. Im folgenden Jahre wird wieder ein Barbacue ger 
halten, man hört mehre Reden, und jest, da inzwifchen nod einige Ladies ange» 
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fommen find, welche tanzen Pönnen, wird auf Eubftription ein Ball gegeben, und 
der Rathhausfaal dient zum Tanyplage. Auf ber Banf des Richters figt ein alter 
Neger, der auf der Geige fragt und von zwei Pleinen Schwarzen mit Tambourin 
und Triangel begleitet wird ; einige Talglichter geben hinlängliche Erleuchtung. Die 
Damen find eben fo artig und nett wie in Nem Dorf; der Farmer hat fein Jagdkleid 
abgelegt, und einen blauen Frack, den er in einem andern Himmelsſtriche, in einem 
andern Lande trug, aus dem Koffer herausgelangt umd ſich ftattlih angepußt. Der 
Mangel einer guter Mufif und fonftiger Erfordernifie eines glänzenden Balls dienen 
nur zur Erhöhung der Heiterfeit und des fröhliden Sinnes. 

Inzwifhen hat die Fegislatur mehrmals Sisungen gehalten, und jedes Jahr ver 
ardfert fih die Anzahl ihrer Mitglieder, die Regierung ift förmlich organifirt, im 
jedem Kanton findet man Gerichtöhöfe; man hat Taren auf die Meger, die Heer 
den u. f. w. gelegt; mehre Städte haben Anforporationsfarten erhalten und die 
Beit ift gefommen, in welcher die Regierung des Territoriums ihre zweite Stufe er 
reiht. Diefe befteht darin, daß das Volk nun feinen Rath felbft wählt, und in an« 
deren Privilegien, in Bezug auf die Organifirung der richterlihen Gewalt. Bald 
ficht das Wolf ein, welche wefentlihe Wohlthaten und fegenbringende Folgen das 
Sich felbft regieren (selfgovernment) hat ; die öffentlihe Meinung nimmt einen 
entſchiedenen Charafter an, die Ränkemacher und Taugenichtfe beſſern ſich oder ver, 
laffen das Fand, die Bevölferung nimmt in geometrifcher Progreffion zu, die Kapi- 
talien vermehren fih, es wird eine öffentlihe Banf gegründet und die Abrechnung 
findet regelmäßig ftatt. 

Nun napet endlich die erjehnte Zeit, in welcher das Territorium fechzig taufend 
Seelen zählt; ed wird ein Staat. Ein Konvent verfammelt fib, um die Verfaſſung 
zu entwerfen, die ſtets einen Gouverneur und zwei Mahlfammern im fi begreift. 
Die Legislatur ſchickt zwei Senatoren, das Volf einen Repräfentanten nach Wafhington; 
der neue Staat tritt ein in die Reihe der übrigen Etauten der Union, vermehrt die 
Macht diefes oder jenes Intereſſes und verändert das politifhe Gleichgewicht im Senate. 

So fteigt die Union und deren Macht mit jedem Jahre; die Bundesftadt, früher 
im Mittelpunfte der Staaten gelegen, wird ſchon den allantifchen Städten beigezählt; 
über Fur; oder lang wird man einen neuen Mittelpunft zum Sig des Bundes wählen, 
und wahrfcheinlih beſpühlen fhon jest die Wellen des Ohio oder Miffifiippi das Em- 
bryo der fünftigen Metropolis der Vereinigten Staaten. 


8 Staatöverfaffung. 


Die dreizehn britifhen Kolonien, welche in der eriten Hälfte des achtzehnten Jahr- 
hunderts nur ſchwache Fortichhritte im Wachſsthum der Volktmenge machten, in denen 
man nur längs den Küjien und an den Ufern der Etröme europäiſche Kultur und 
Miederlafiungen fand, in denen das ungeheure Bınnenland im roheften Naturjuftande 
lag, und bloß Horten umherfchweifender Indianer zur Zagd diente, fieht unter dem 
Drude der Vefhränfungen, welche die britifben Geſetze, befonders die Navigations- 
apte ihrem Handel auflegte, und man fing laut an üver das Mutterlund zu murren. 
Die Nachbarſchaft der Franzoſen in Morten und der Spanier in Süden, welde die 
Kolonien drängten und die nur durch die britiihe Macht zurüdgehalten werden fonnten, 
verhinderten den Ausbruch offener Feindfeligfeiten ; geduldig ertrugen die Koloniften 
den Zwang des Mutterlandes, und ließen es fih fogar gefallen, daß im Juhre 1733, 
ftatt des Syſtems des Monopols, das Syſtem der Taration eingeführt wurde; als 
aber turd den Parifer Frieden die Macht des Feindes gebrochen wur, lehnten fidy 
fämmtlihe britiihe Kolonien ofen, aber mit Würde, gegen die Bebrüdungen des 

Rord- Amerika v, Bromme. U, 
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Mutterlandes auf. — Die im Sahre 1765 im britifhen Parlamente durchgegangene 
Stempelakte erregte in Amerika allgemeinen Unmillen. Zwar lehnten die Nord : Ameri- 
faner ed nicht ab, zu den Raften des Mutterlandes beizufteuern, doc follte die Art 
und Weife diefer Steuer von ihnen ausgehen, und nicht das britifhe Parlament das 
Recht haben, feine Söhne jenfeits des Meeres nah Willführ zu behandeln. Es war 
verhältnigmäßig wenig, was Großbritanien von ihnen und nicht ganz unbillig forderte, 
da ed um der Nord:Amerifaner willen zwei der biutigften Kriege geführt, und den 
Staat um mehr als 150 Millionen Pf. Sterling verfhuldet hatte. Es galt hier aber 
einem Rechtsprinzip, das die Mord: Amerifaner um der Folgen willen nicht zugeben 
fonnten ; fie fühlten ſich mündig; der heranwachſende Züngling wollte dem väterlichen 
Gebote nicht ferner gehorhen; die Zeit der Emanzipation rüdte heran! — Beide 
Aften, die den Unwillen der Koloniften erregt hatten, wurden jwar vom Palamente 
wieder aufgehoben, doch ohne daß daffelbe feine Rechte aufgab, und dafür im Jahre 
1773 einen neuen Theezoll einführen wollte. In Folge deſſen brach in Bofton ein 
wilder Aufruhr aus; ganz Nord:Amerifa geriety in Aufſtand; die dreizehn Kolonien, 
weiche fi vereinigten, erflärten fi für unabhängig ; die Briten fochten in dem dar» 
auf folgenden Kriege, zwar nicht ohne Ruhm, aber fo unglücklich, daß fie 1782 in 
die Unabhängigkeit der Vereinigten Staaten willigen, und 1783 fih mit ihnen aus: 
föhnen mußten, nachdem bereits 1778 Frankreich und Spanien die SelbAnändigfeit 
der frühern Kolonien anerkannt hatten. 

Am 4. Zuli 1776 bereitd erließen die dreizehn Vereinigten Staaten im Kongreß 
folgende Unabhängigfeitd-Erflärung: 

„Wenn im Laufe der Begebenheiten ein Rolf gendthigt wird, die politischen Bande 
aufzulöfen, die ed mit einer andern vereinten, und unter den Mächten der Erde 
die gefondert und gleihe Stellung einzunehmen, zu welcher es durch Lie Gefeke der 
Natur und deren Schöpfer berechtigt ift, fo fordert die gejiemente Achtung vor den 
Meinungen der Menfchen, daß es die, jene Trennung veranlaſſenden Urſachen öffent⸗ 
lich verkünde.“ 

„Wit halten folgende Wahrheiten für klar und feines Beweiſes bedürfend, näm— 
lich: daß alle Menfchen gleich geboren, daß fie von ihrem Schöpfer mit gemiffen un- 
veräußerlihen Rechten begabt find, daß zu diefem Leben, Freiheit und dad Streben 
nad Febensglüd gehöre, dab, um diefe Rechte zu fihern, unter den Menfchen Re: 
gierungen eingefeßt feven, deren gerechte Gemwalten von der Zuftimmung der Regierten 
herkommen, daß allemal, wenn irgend eine NRegierungsform zerftörend in diefe End» 
jwede eingreift, dad Volk das Recht hat, jene zu ändern oder abzuſchaffen, eine neue 
Regierung einzufeßen und diefe auf ſolche Grundjäge zu gründen und deren Gemalten 
in der Form zu ordnen, wie es ihm zu feiner Sicherheit und feinem Glüde am erfor- 
derlichften fheint. Die Stlugheit zwar gebietet, fchon lange beftehende Regierungen 
nit um leichter oder vorübergehenzer Urſachen willen ju ändern, und demgemäß hat 
alle Erfahrung gezeigt, daß die Menfchen geneigter find, die Leiden zu ertragen, fo 
lange fie zu ertragen find, als fih durch Vernichtung der Formen, an melde fie fi 
einmal gemöhnt, felbft Recht zu verihaffen. Wenn aber eine lange Reihe von Miß- 
bräudhen und unrechtmäßigen Eingriffen, welche unabänderlich immerdar den nämliden 
Gegenftand verfolgen, die Abficht beweiſt, das Volk dem abfoluten Despotismus zu 
unterwerfen, fo hat diefes das Recht, fo ift es feine Pflicht, wine ſolche Negierung 
umjufloßen und neue Schugmwehren für feine fünftige Sicherheit anzuordnen. Bon der 
Art war auch das fiille Dulden diefer Kolonien und von der Art iſt nun die Noth— 
wendigfeit, welche fie zwingt, das frühere Syſtem der Regierung zu ändern. Die 
Geſchichte des gegenwärtigen Königs von England ift eine Gedichte von wiederholten 
Ungerechtigfeiten und unrechtmäßigen Anmafungen, die alle die Errichtung einer 
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unumfchränften Tyrannei über dieſe Staaten bezwedten. Zum Beweife deſſen, ſeyen 
hiermit Thatſachen der unpartheiiihen Welt vorgelegt: “ 

Gr hat feine Genehmigung den heilfamflen und nothwendigften Gefeßen für gemeine 
Wohlfahrt verweigert. 

Er hat feinen Statthaltern verboten, Geſetze von unauffhiebbarer und dringender 
Michtigfeit rechtäfräftig zu machen, oder er hat ihre Wirkung fuspendirt, bis feine 
Genehmigung dazu erhalten worden, und die fo anfgeihobenen hat er zu beachten 
gänzlich vernachläſſigt. 

@r hat es verweigert, andere Gefeke zu zweckmäßiger Einrichtung ausgedehnter 
Diftrifte des Volks zu genehmigen, es fey denn, daß bdiefes Volk fein Vertretungs— 
recht bei der Gefeßgebung aufgegeben haben würde — ein Recht, dem Volke unfchäg- 
bar und furdtbar nur den Tyrannen. 

Gr hat gefeßgebende Körper in ungewöhnliche, unbequeme und von den Bemah- 
rungsörtern ihrer öffentlihen Urkunden enifernte Pläge zufammenberufen, und dieß 
aus der alleinigen Abſicht, fie zur Willfäprigfeit gegen feine Mafregeln durch Ermüt- 
dung zu zwingen, 

Er hat zu wiederholten Malen die Häufer der Repräfentanten aufgelöft,, weil fie 
ſich mit mannhafter Fefligfeit feinen Eingriffen in die Volksrechte widerſetzten. 

Er hat, nad folhen"Auflöfungen , für eine geraume Zeit die Mahl anderer Neprä- 
fentantenhäufer zu veranftalten ſich geweigert, wodurch die geſetzgebende Gemalt, die 
nicht vernichtet werden kann, vollftändig zum Bolf, um fie auszuüben, zurückgekehrt ift, 
und mittlerweile der Staat allen Gefahren eines feindlichen Cinfalld von außen und 
Erfhütterungen im Innern ausgeſetzt blieb. 

Gr hat ih Mühe gegeben, das Steigen der Bevölkerung diefes Staates ju ver: 
hindern, indem er, zu dem Endzweck, den Gefeken für die Naturalifation Fremder, 
Hindernifie in den Weg legte, andere Gefege zum Ermuniern der Ginwanderungen 
bierber zu erlaffen verweigerte, und die Preisbedingungen zu neuem Länderwerb 
fleigerte. 

Gr hat die Handhabung der Gerechtigfeitäpflege geflört, indem er feine Zuflim- 
mung zu den Gefeken, die Erridtung richterliber Gemwalten bezweckend, verweigerte, 

Er hat die Richter von feinem Alleinwillen abhängig gemacht, in Hinficht der Dauer 
ihrer Aemter und des Belrigs und der Bezahlung ihrer Gehalte. 

Er hat eine Menge neuer Nemter errichtet, Schwärme von Beamten hierher ge: 
ſchickt, um unfer Rolf zu beläftigen und feinen Lebensunterhalt aufzuzehren. 

Er hat mitten unter uns in Friedensjeiten ftehende Heere, ohne Zuftimmung un« 
ferer geſetzgebenden Behörden, gehalten. 

Es war fein Beftreben, die Kriegsmacht unabhängig von der bürgerlihen Gewalt 
und erhoben über fie zu ftellen. 

Er hat fi mit andern Mächten verbünvet, und einer, unferer Berfaffung ganz 
fremden und von unfern Geſetzen nicht anerfannten Gerichtäbarfeit zju unterwerfen, 
indem er feine Genehmigung ihren Ausfprüchen angebliher Geſetzgebung eriheilte, 
diefen nämlid : 

zur Ginquartierung bewaffneter Truppenforps bei ung; 

zur Beſchützung derfelden, durch ein Scheingericht, vor der Strafe auf den Tod- 
fhlag,, wenn fie ihn an den Bewohnern diefes Staates begehen würden; 

zur Abfchneivung unferes Handels mit allen Theilen der Welt; 

zur Auflage von Abgaben auf uns, ohne unfere Zuftimmung; 

sur Beraubung der Wohlthat des Gerichtsverfahrens durch Gefhmworne in man— 
cherlei Fällen; 
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zur Transportirung über'd Meer, um angeblider Verbrechen megen, gerichtet 
ju werden; 

jur Vernichtung des freien Syſtems der engliihen Gefeke in einer benachbarten 
Provinz, indem er eine Müllführ-Regierung in derfelben einführte und ihre Grenzen 
erweiterte, um fie zu gleiher Zeit ald Mufter und taugliges Werkzeug für die Ein 
führung der nämliden unumſchränkten Herrſchaft innerhalb diejer Kolonien gebrauchen 
zu fönnen; 

zur Wegnahme unferer Freiheitöbriefe (charters), Vernichtung unferer werthvoll⸗ 
ften Gefege und Beränderung unferer Regierungsform von Grund aus; j 

jur Suspendirung unferer eigenen Gefeßgeber und zur Ermädtigung fremder, uns 
in allen und jeden Fällen Gefege zu geben. 

Gr bat der Regierung hier entfagt, indem er und außerhalb feines Schutzes er 
Märte und Krieg gegen und führte. 

Er hat unfere Meere geplündert, unfere Hüften verwüſtet, unfere Städte verbrannt 
und Tod und Verderben über unfer Volk gebracht. 

Gr hat, intem er gegenwärtig große Heere ausländifher Söldlinge überſchifft, und 
um das Werk des Todes, des Elends und der Tyrannei zu vollenden , allbereits mit 
Handlungen von Treulofigfeit und Tyrannei begonnen, weldhe faum ihres Gleihen in 
den barbarifchen Zeitaltern haben, und des Hauptes einer civilifrten Nation völlig 
unmwürdig find. Er hat unfere, auf hoher See gefangenen Mitbürger gezwungen , die 
Maffen gegen ihr eigenes Waterland zu trugen, die Henker ihrer Freunde und Brüter 
zu werden, oder felbjt durch deren Hände zu fallen. 

Er hat unter und innere Aufitände erregt und gegen die Bewohner unferer Grenzen 
jene grauſamen Indianer aufzubringen getrachtet, deren befannte Kriegsweiſe ein rück— 
fihislofes Vertilgen jeglihen Alters, Gefhlehts und Standes if. 

Bei jegliher Stufe dieſer Unterdrüdung haben wir auf das allerunterthänigfte 
um QAbhülfe gebeten ; unfern wiederholten Bitten wurde nur mit wiederholten Unrecht 
geantwortet. 

Ein Fürft, deſſen Charakter durch eine jede Handlung fo fehr einen Tyrannen be 
zeichnet, ift untauglich, eines freien Volfes Herrfher zu feun. 

Wir haben ed aber auch nicht an Aufforderungen an unfere britijhen Brüder fehlen 
laſſen. Wir haben fie von Zeit zu Zeit vor dem Unternehmen gewarnt, durd ihre 
Geſetzgebung eine unerlaubte Nechtspflege über uns auszjudehnen. Wir haben fie an 
die Umſtände unferer Auswanderung und bielfeiligen Niederlaffung erinnert, Wir 
haben an ihre angeborene Gerechtigfeitsliede und Hochherzigfeit apvellirt und fie 
bei den Bunden unſerer gemeinfamen Abfunft befchworen, jener angemaßten Herr: 
fhaft zu entjagen, die unvermeidlich unfere Verbindungen und Gemeinfhaft un: 
terbrehen würde. Aber auch fie waren taub gegen die Stimme der Gerechtigfeit und 
der Blutöverwanttihaft. Daher müſſen wir der Nothwendigfeit, welche unjere Iren: 
nung von ihnen erheifht, nachgeben, und fie für das halten, wofür uns die übrige 
Menfchheit gilt, für — Feinde im Krieg, für Freunte im Frieden. 

Wir daher, die Volfsrepräfentanten der Vereinigten Stauten von Amerifa , verſam— 
melt im Generalfongreß, und den höchſten Richter der Welt für die Reinheit unferer 
Apfihten zum Zeugen anrufend, verfünden hiermit feierlibft und erflären im Namen 
und aus Machtvolllommenheit tes guten Volks diefer Kolonien, daß diefe vereinten 
Kolonien freie und unabhängige Staaten find und ed zu ſeyn das Recht 
haben follen, daß fie von allem Gehorfam gegen die britifche Krone los und ledig ge— 
proben find und daß alle pofitiihe Verbindung zwifhen ihnen und dem britifchen 
Reiche gänzlich aufgelöft it und feyn fol, daß fie als freie und unabhängige Staaten 
volle Gewalt haben, Krieg anzufangen, Frieden zu ſchließen, Bündniſſe einzugehen, 
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Handel zu treiden, und alle andern Handlungen und Dinge zu verrichten, wozu un⸗ 
abhängige Staaten rechtlich defugt find. Und zur Aufrechthaltung dieſer Erflärung 
verbürgen mir uns, mit feftem Vertrauen auf den Schuß der göttlihen Worfehung, 
mwechfelfeitig mit umferm Leben, unferm Hab und Gut, und unfrer unverleglichen 
Ehre. 

Sohn Hancod, Präfident. 

Charles Thompfon, Sefretär. 


New Hampfhire. 
Joſiah Bartlett. 
Riliam Whipple. 
Matthew Thornton. 
Maffahufettsban. 
Samuel Adams. 
Sohn Adams. 
Robert Treat Paine. 
Elbridge Gerry. 


Rhode Island und Providence 


Plantations, 
Sterben Hopkins. 
William Ellerv. 

Connecticut. 
Roger Sherman. 
Samuel Huntingdon. 
Biliam Williams. 
Dlivier Wolcott. 

New Mort. 
Billiam Floyd. 
Philip Livingston. 
Francis Remis. 
Lewis Morris, 

New Gerfen. 
Richard Stodton. 
Sohn Witherfpoon. 
Francis Hopfinfon. 
Sohn Hart. 

Abraham Elarf. 

Pennfylvania. 
Robert Morris. 
Benjamin Rufh. 
Benjamin Franklin. 
Sohn Morton. 
George Elymer. 


James Smith. 
George Taylor. 
James Wilfon. 
George Ro. 
Delamare. 
Caeſar Rodney. 


George Read. 
Thomas Me. Kean. 


Marpland. 
Samuel Chafe. 
William Paca. 
Thomas Stone. 
&. Carrol of Earrolton. 

Birginia, 
George Wythe. 
Richard Henry Lee. 
Thomas Jefferfon. 
Benjamin Harrifon. 
Thomas Nelfon, jun. 


« Francis Pigbtfoot Fee. 


Garter Braxton. 

Nord Carolina. 
William Hoover. 
Soferh Heves. 

Sohn Denn. 

Süd Carolina. 
Edward Nutledge. 
Thomas Heymward, jum. 
Thomss Lund, jun. 
Arthur Middletonm. 

Georgia. 
Burton Gwinnet 
Lyman Hall. 
George Walton. 


Der Bundesvertrag (the Articles of Confederation) der dreizehn eben genannten 
Kolonien, welche unter dem Titel: „Vereinigte Staaten von Nord:Amerifa einen 
Staatendbund bildeten, wurde am 9. Juli 1778 zu Philadelphia geſchloſſen, und in 
demfelben beftimmt : daß jeder Staat feine Souverainität, Freiheit und Unabhängig⸗ 
keit, und jede Gerichtsbarkeit, Gewalt und Recht, welches nicht durch dieſes Buͤnd⸗ 
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niß ausdrücklich den Vereinigten Staaten im verſammelten Kongreß übertragen würde, 
behalten ſolle; daß fie fih verbänden, einer dem andern beijuftehen, gegen allen und 
jeden Zwang oder auf fie gemadten Angriffe, in Bezug auf die Religion, Couverai- 
nität, den Handel oder unter was für einem Vorwand fie gefhehen; daß zu beflerer 
Sicherung und wecjelfeitiger Freundſchaft und Nerbindung jwifhen dem Volk der vers 
fhietenen Imiondftaaten die freien Bewohner eines jeden diefer Staaten jn allen Ge— 
rechtfamen und Freiheiten freier Bürger in den bejondern Staaten berechtigt ſeyn 
follen ; daß freier Aus» und Einzug einem jeden bemilligt fe, und die Bewohner eines 
Staates in einem andern all die Morrechte zu Handel und Gemerbe genießen, und 
ten nämlichen Auflagen, Verpflihtungen und Beihränfungen unterworfen ſeyn follen, 
wie deſſen eigentliche befondere Bewohner; daß jeder Staat jur Führung der allge: 
meinen Interejien der Vereinigten Staaten zum Kongreß Abgeordnete zu fenden habe, 
das aber fein Staat im Kongreß durch weniger als zwei, noch durch mehr als fieben 
Mitglieder vertreten werden folle, und Niemand für länger als drei Zahre innerhalb 
ſechs Jahren zum Abgeordneten gemählt werten fönne; auch daß fein Abgeortneter 
irgend ein unter den Vereinigten Staaten fiehentes Amt zu befleiden fähig ſeyn folle, 
wofür er oder irgend ein Anderer zu feinem Nugen einen Gehalt, Gebühren oder 
Bortheil beziehe ; daß Lie Kreiheit der Nede und Debatten im Kongreß nirgends außer: 
bald des Kongreſſes einer Anklage unterworfen fen; dag fein einzelner Staat weder 
einen Geſandten annehmen noch abfenden, noch in irgend eine Konferenz, Ueberein— 
funft, Bündnis oder Vertrag mit einem König, Fürften oder Staute treten dürfe, 
und daß Niemand, der ein befoldeies oder Ehrenamt von den Bereinigten Stuaten 
cder einem einzelnen derfelben befleivet, von wem es auch ſey, von feinem Stönige, 
Fürfien oder fremten Staate, Geſchenke, Emolumente oder Titel annehmen, und daß 
auch weder der Kongreß noch einzelne Staaten Ndelstitel verleihen fünnen; daß Fein 
Eraat Zölle oder Abgaben auferlegen, weder Kriegeéſchiffe in Friedenszeiten halten, 
noch ohne Zuffimmung des Stongreifes fid in einen Krieg einlaffen dürfe, es ſey denn, 
dab ſolch ein Staat gerade feindlich angefallen würde, oder tie Gefahr fo drohend 
ſey, daß nicht Darüber porher im Kongreß berathen werden könne; daß alle Kriegs⸗ 
laften und andere Ausgaben, welde für die gemeinfame Mertheidigung der allgemei« 
nen Wohlfahrt gemacht werden, und durd die Vereinigten Staaten im verfammelten 
Kongreß bewilligt find, aus der gemeinfamen Schatzkammer beftritten werden follen ; 
daß der Kongreß das ausfhließlihe und alleinige Recht haben fol, Krieg und Frieden 
zu beſchließen, und daß die im Kongreß verfammelten Rereinigten Staaten die letzte 
Mprellationsinftanz in allen zwiſchen zwei und mehr Staaten entftehenden Streitigkeiten 
und Mißhelligfeiten feyn joll; daß der Kongreß das alleinige und ausfhließlihe Recht 
baden fol, den Werth und die Pegirung der Münzen zu reguliren, Gewicht und Map 
feftzuftelen, den Handel und alle Angelegenheiten der Indianer zu leiten, Poflämter 
dur die ganzen Bereinigten Staaten zu erridten, alle Offiziere der Landmacht, mit 
Ausnahme der über die einzelnen NRegimenter, und edenfo alle Offiziere der Seemacht 
anzuflellen, und alle und jeden Beamten im Dienfte der Bereinigten Staaten ju be: 
ftellen, au Berorönungen zur Befehligung und Megulirung der Land: und Seemacht 
und zur Yeitung ihrer Operationen zu machen u. ſ. w. Der 18te oder Schlußartifel 
diefes Bundesvertrags bejeugt noch: daß ein jeder Staat den Befhluß der im Kon: 
greß verfammelten Vereinigten Staaten in allen Fragen, tie durch dieſe Eonföreration 
ihm unterworfen find, Gehorfam zu leifien habe. „Und tiefer Bundesartifel jell un« 
verleglih von jedem Staate beobachtet werden, und die Union foll für ale Zeiten 
duuern, Auch foll feine Aenderung zu irgend einer Zeit naher in etwas davon ge: 
macht werden, man werde fich denn über eine folhe Nenderung im Kongreß vereinigt 
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haben, und fie fei nachgehends durch die gefeßgebende Behörde eines jeden Staates 
befräftigt worden.” 

Am 7. September 1787 wurde auf einmüthige Beftimmung ber zwölf gegenwär- 
tigen Staaten Nem Hampfbire, Maſſachuſetts, Connecticut, New Dorf, New Zerfey, 
Pennſylvania, Delaware, Maryland, Virginia, Nord: und Süd ⸗Carolina und Georgia, 
unter dem Borfig des Präfldenten George Wafhington, die Berfaflung der BVereinig- 
ten Staaten angenommen, und durd die Abgeordneten der verſchiedenen Staaten be 
fätiat. — Der Bundesvertrag, auf melden fih die Verfaſſung ftügt, fonnte nicht die 
Bollfommenheit der ſpätern Berfaffung bieten; nad diefem mar der Kongreß nur 
aus einer Kammer gebildet, und fonnte feine Auflagen ausfchreiben, Peine Truppen» 
bemegungen anordnen, ohne Dazwifchenfunft der einzelnen Negierungen und der gefeß- 
gebenden Körper der Republifen. Jeder Staat ordnete feine Handeldangelegenheiten 
durch feine unmittelbare Regierung, machte Auflagen, wie er es für gut fand, und 
entfhied fogar über die Mothmendigfeit, ob das verlangte Kontingent zu geben fei 
oder nicht. — Was voraugjufehen war geſchah; — Alles kam in einen fhleppenden 
Gang, und Zänfereien und Verwirrung waren an der Tagesordnung. Man vergaß, 
dag in allgemeinen Bundesſachen die Gentralbehörde unmittelbar auf die Ginwohner 
wirfen müfle. — Diefe Rohlthat fhenfte Hamilton von New Morf feinem Baterlande!— 
Er gab der Gentral-Regierung die erforderliche größere Macht im zwei Kammern, und 
feittem gibt es feine Aöderaliften und Antiföderalifien mehr; ihr Intereffe wurde 
verſchmolzen. Ueberzeugt, daß mur durch die Finanzen Thätigfeit in eine Regierung 
fommt, wirfte er auf den Kredit, ſchaffte dem Bund eine materielle Einnahme in 
den Hafenzöllen,, führte die größte Sparfamfeit in der Verwaltung ein, hob jede ent- 
behrlibe Beamtung auf, verringerte das Bundesheer und ftellte die Verfaſſung in 
ihrer jesigen Ginfalt hin, und-jet ift diefe, wenn aud nicht für Europa, doch für 
alle amerifanifhen Etaaten, eine Mufter-Berfaffung. In der in ihr vorberrfchenden 
Trennung ter ®ewalten liegt der charafteriftifhe Unterſchied zwiſchen ihr und allen 
übrigen, namentlich der englifhen. In diefer find Gefeßgebung und Vollziehung nur 
dem Namen Namen nad , nicht reell, getrennt, fondern wirklich mit einander verbun- 
ten, wie in vielen deutfchen Fonftitutionellen Ländern, indem die Minifter eine direfte 
Stimme bei jeder Verhandlung haben, und auf diefe Weife die Majorität gefauft 
werden kann. 


Die Verfaſſung der Vereinigten Staaten 


ift ein zu wichtige? Dofument, ale daß wir felbiges hier nicht ausführlich mittheifen follten, da 
nur aüs ihr die Lebensverhältniſſe in der Union richtig beurtheilt und gewürdigt werden fön- 
nen. Die Beförderung allgemeiner Wohlfahrt ift der Hauptzweck derfelben, und daß derfelbe, 
wenn auch noch nicht völlig, Doch fhon zum Theil erreicht ift, lehrt fiber, troß des Bank⸗ 
Schreckens (Dank terror) der gegenwärtige blühende Zuftand der Union. Schon die 
Einleitung zeigt, von welchem Geſichtspunct aus die Gründer der Berfaffung den 
Bolfs » und Staatenverband nahmen, und die fpäteren Zufäge zeigen, daß die Söhne 
der Freiheit immer nad den Schritten der Väter folgen, wenn auch die Sflavenfrage 
oder der Zolltarif ſcheinbar die Trennung des Bundes fürdten ließe. 


Wir, das Volkder PBereinigten Staaten, in der Abfiht eine voll» 
fommmere Union zu bilden, Recht und Gerechtigkeit einzufegen, Ruhe im Innern zu 
vergewiffern,, für gemeinfame Bertheidigung Fürſorge zu treffen, allgemeine Wohlfahrt 
zu befördern und den Segen der freiheit und und unfern Nahfonımen zu fihern, 


verordnen und errichten hiermit dieſe Verfaſſung für die Vereinigten Staaten von 
Amerifa, 


Artifel I. 


j I. 

Affe hierin bemilligte gefeßgebente Gewalt foll einem Kongreß der Verei— 
nigten Staaten übertragen feyn, ne aus dem Senat und dem Haufe der 
Rerräfentanten beftehen fol. 

I. 


1. Das Haus der Repräfentanten fol aus Mitgliedern zufammengefeht 
ſeyn, welche alle zwei Jahre von dem Bolf der verfchiedenen Staaten erwählt werden: 
und die Wähler in einem jeden Staate follen diejenigen Cigenfhaften haben, melde 
für Wähler des zahlreihften Zmweiges der Gefeßgebung in ihrem eigenen Staate er: 
forderlich find. 

2. Niemand fol zum Repräfentanten gewählt werden fönnen, der nicht das Alter 
von 25 Zahren erreicht hat, und feit fieben Jahren Bürger der Vereinigten Staaten 
geweien ift, und der nicht zur Zeit feiner Erwählung ein Einwohner desjenigen 
Staates ift, in welchem er gewählt wurte, 

3. Die Repräfentanten und die directen Steuern follen unter die verſchiedenen 
Staaten, welche innerhalb diefer Union begriffen feyn mögen, verhältnigmäßig, je 
nad deren reipeftiven Anzahl vertheilt werden; und diefe wird fo berechnet, daß ter 
ganzen Anzahl freier Perſonen, einfhließlich derer, fo eine feftgefegte Zeit von Jahren 
dienen, verbunden find, und ausſchließlich der nicht befteuerten Indianer, drei Fünf 
theile aller übrigen Perfonen zugezählt werden. 

4. Wenn fid in der Nepräfentation irgend eines Staates Stellenerledigungen er- 
eignen, fo foll die volljiehende Gewalt deſſelben Wahlausfhreiven ergehen laifen, und 
ſolche erledigte Stellen ergänzen. 

5. Das Haus der Repräfentanten foll feinen Sprecher und andere Beamten wählen, 
und die alleinige Machtbefugniß einer Klageanbringung (Impeachment) vor dem Se: 
nate haben. 


III. 


1. Der Senat der Vereinigten Staaten ſoll aus zwei Senatoren von 
einem jeden Staat zuſammengeſetzt ſeyn, welche die Geſetzgebung deſſelben auf ſechs 
Jahre erwählt hat; und jeder Senator ſoll eine Stimme haben. 

2. Unmittelbar nach ihrer auf die erſte Wabl erfolgten Berfammlung follen fie 
fo gleihförmig ald möglich in drei Klaſſen getheilt werden. Die Site der Senatoren 
erfter Klaſſen follen mit dem Ablauf des zweiten Jahre, die der zweiten nah Ablauf 
des vierten, und die der dritten Klaſſe nah Ablauf des fechsten Jahres erledigt mwer- 
den, fo daß alle zwei Jahre ein Drittel neu erwählt werde; und wenn Stellen er- 
ledigt werden durch Amtsniederlegung oder auf andere Weife, mwährend dem die Ge- 
feßgebung irgend eines jStaated feine Sitzung hält, fo fol die volljiehende Gewalt 
deffelben temporäre Beftellungen bis zur nächſten Zufammenfunft der gefeßgebenden 
Behörden mahen, welche alsdann ſolche erledigte Stellen wieder befegen fol. 

3. Niemand foll Eenator werden, der nicht das Alter von 30 Jahren erreicht hat, 
und neun Zahre Bürger der Vereingten Staaten geweien it, und der nicht zur Zeit 
feiner Wahl ein Bewohner desjenigen Staats war, von welchem er wählt wurde. 

4. Der Vice-Präſident der Vereinigten Staaten foll Präfident des Senats fein, 
jedod; feine Stimme haben, außer wenn die Stimmen gleich vertheilt find, 

5. Der Senat foll feine andern Beamten wählen, und ebenfo einen Präfidenten 
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pro tempore, in Abweſenheit des Bice-Präfldenten, oder wenn diefer das Amt des 
Präfidenten der Vereinigten Staaten befleiden muß. 

6. Der Senat foll die alleinige Gewalt haben, über alle vor ihm gebradte An- 
Hagen Gericht zu halten. Wenn er zu tem Ende Sigungen hält, fo foll er vorber 
durch Eidſchwur oder feierliche Verfiherung an Eides ſtatt verpflichtet werden. Wird 
der Präfident der Vereinigten Staaten vor Gericht geladen, fo foll der Oberrichter 
(Chief Justice) den Borfig führen, und Niemand fol für überwiejen erflärt werden, 
wenn nicht zwei Drittel ter gegenwärtigen Mitglieder übereinſtimmen. 

7. Ein Urtheil in Anflagefällen (Impeachment) vor dem Senate fann fi nicht 
weiter erfiredten, als auf Amtsentfegung ; Unfähigfeitserflärung irgend ein Ehrenamt, 
ein anvertrautes oder einträgliches Amt im den Bereinigten Staaten zu befleiden und 
zu verwalten; aber der übermwiejene Theil foll deifen ungeachtet der Anklage vor dem 
Geihiwornen » Gerichte, dem gerihtlihen Berhör, der Berurtheilung und Beftrafung 
unterworfen feyn. 

(Das Haus der Repräfentanten hat die alleinige Befugniß einer Anflageftellung 
(IE. 5.) gegen fämmtlihe Kongreßmitglieder , felbft den Präfidenten (Art. 2. II.). 
Alle Anflagen der Art, alſo Impeachments, werden vor dem Senate verhandelt, der 
fih dadurd zu einem court of impeaehment , einer Antlagefammer, Fonjtituirt und 
in diefem Falle die einzige richterliche Funktion ausübt, Hierinnen unterfheidet ſich auch 
der Eenat wejentlih von dem Dberhaufe in England, vor dem gleicherweife eine, 
vom Unterhaufe zu ihm gelangende Klage verhandelt und gerichtet wird, das aber auch 
zugleich der oberfte Gerichtshof des Landes if.) 

IV, 

1. Zeit, Ort und Weiſe ver Wahlabhaltung für Senatoren und NRepräfentanten 
follen in jedem Staat von deſſen gefeßgebender Behörde vorgefchrieben werden; aber 
der Kongreß darf zu jeder Zeit durch's Geſetz derartige Negulirungen machen oder 
ändern, ausihlieglih über die zur Wahl der Senatoren beftimmten Orte. 

2. Der Kongreß foll fih wenigſtens Einmal im Jahre verfammeln, und es foll 


diefe Verſammlung am erften Montag ded Derembers ftatt finden, wenn er nicht 
durch's Geſetz einen andern Tag daju beflimmen wird, 
V. 

1. Einem jeden Hauſe ſteht das Richteramt über die Wahlen, Wahlberichte und 
Wahlbefugniſſe feiner eigenen Mitglieder zu, und die Mehrzahl eines jeden Hauſes 
foll die zum Betrieb der Geſchäfte möthige Anzahl (quorum) feyn, aber eine Fleinere 
Zahl darf fih von einem Tag zum andern vertagen, und ift bevollmäctigt, abweſen⸗ 
der Mitglieder Ankunft in der Art und dur folhe Strafen zu betreiben, wie ein 
jedes Haus fie feſtſetzen wird. 

2. Jedes Haus darf feine Geſchäftsordnung ſelbſt beſtimmen, feine Mitglieder wegen 
unordentlihen Benehmens beftrafen, und mit Zuftimmung von zwei Drittheilen ein 
Mitglied ausſchließen. A 

3. Jedes Haus foll ein Tagebuch feiner Terhandlungen halten, und es von Zeit 
zu Zeit mit Ausnahme folder Theile, die es nach feinem lirtheife geheim zu halten 
für nöthig hält, veröffentlihen. Die Stimmen der Mitglieder eines Haufes für 
oder gegen irgend eine in Mede ftehende Fate, follen auf Verlangen von ein Fünfe 
theil der gegenwärtigen Mitglieder in das Tagebuch eingerüdt werden. 

4. Rein Haus darf, ohne die Zuftimmung des andern, feine Sigungen, während 
der Dauer des Kongreſſes, länger ald drei Tage ausfegen, noch fie an irgend einen 
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andern Ort verlegen als an ten, worinnen beide Häuſer ihre Sitzungen halten 
werden. 


VI. 


1, Die Senatoren und Repräſentanten ſollen eine Geldvergütung für ihre Dienft- 
leitung erhalten, die durch's Geſetz feſt zu beflimmen und aus der Staatskaſſe der 
Vereinigten Staaten zu bezahlen if. Sie follen in allen Fällen, Hochverrath, Felonie 
oder Ariedensbruch ausgenommen, das Vorrecht baben, während ihrer Gegenmart bei 
ben Eikungen ihrer refp. Häufer,, fo wie während dem Hingang zu, oder der Rück⸗ 
fehr von demfelben,, nicht verhaftet zu werden; und fie follen megen feiner in einem 
der beiden Häufer gehaltenen Rede oder Debatte an irgend einem andern Orte zur 
Rede geftellt werden können. 

2. Kein Senator oder NRepräfentant foll während der Dauer der Zeit, für die er 
gewählt worden, in irgend einem unter Autorität der Vereinigten Staaten ſſehenden 
bürgerlihen Amte, welches während foldher Zeit gefhaffen worden, oder deſſen Ein— 
fünfte unter der Zeit vergrößert worden find, angeftellt werden ; und Niemand, der 
irgend ein den Vereinigten Stuaten unterjogenes Amt befleidet, ſoll mährend feiner 
Amtsdauer Mitglied eines der beiden Häuſer' ſeyn. 

(Gewiß ift diefer Paragraph einer der trefilichften der Verfaſſung! — Wo Beamte, 
fei es auch in der Eigenihaft ald Grundbefiger, in die "gefeßgebende Verſammlung 
gewählt werden, und eine Etimme im Rathe des Nolfes haben, ift alles verloren. 
Dahin gehören nie Beamte, wo von Gefergebung die Rede ift; fie, die es allein 
mit deren Anwendung zu thun haben! Eine Einrichtung entgegengefehter Art gibt das 
Bolf nur feiler Kriecherei der Beioldeten preis, und verfauft es in der Korm. Was 
England in diefer Hinficht und überhaupt wollte, hat Nord-Amerifa zur Reinheit und 
Bollfommenheit gebracht). 


VII. 


1. Alle Geſetzentwürfe (bills) über Erhebung von Staatseinkünften ſollen aus dem 
Haufe ber Repräfentanten urfpränglich herdorgehen, aber der Senat kann, wie bei 
andern Bills, Verbefferungen oder Zufäge vorfhlagen oder dazu mitwirfen. 

®. Jede Bill (Gefekentwurf),, die in dem Haufe der Repräfentanten und des Er 
nats durchgegangen ift, foll, bevor fie zum Gefek wird, dem Präfidenten der Ber: 
einigten Etaaten überreibt werden; ertheilt diefer feine Zuftimmung , fo foll er fie 
unterzeichnen; wo nicht, fo foll er fie mit feinen Ginwendungen zu dem Haufe zurück⸗ 
fenden, aus dem fie hervorgegangen ift; dieſes foll die Einwendungen ausführlih in. 
fein Tagebuh aufnehmen ‚'und fie nochmaliger Erwägung unterwerfen. Wenn dann 
zwei Drittheile des Haufes über die Annahme der Bill übereinfommen, fo foll fie, 
mit fammt den Einwendungen des Präfidenten, dem andern Haufe zugefendet werden, 
von dem fie gleichfalld nochmals in Ermägung gejogen werden fol. Wird fle dann 
von zwei Drittheifen dieſes Haufes genehmigt, fo foll fie Gefegesfraft erhalten. In 
allen folhen Fällen jedoch follen die Stimmen beider Häufer durch ja oder nein be» 
fimmt ausgedrüdt, und die Namen der für und wider Stimmenden in das Tage- 
bud jedes bezüglihen Haufes eingetragen werden. 

Menn irgend eine Bill vom Präfidenten nicht innerhalb zehn Tagen (die Sonntage 
ungerechnet) , nachdem fie ihm überreidt worden ift, zurüdfommt , fo foll fie ebenſo 
Geſetzeskraft erhalten, als ob er fie unterzeihnet hätte, es fey denn, der Kongreß 
verhindere ihre Nüdfunft dur die Vertagung der Häufer, in welchem Fall die 
Bill feine Gefegesfraft haben foll. 

3. Eine jede Verortnung, jeder Beichluß oder jedes Votum, wozu die Zufammen: 
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wirkung des Senats oder des Hauſes der Repraͤſentanten nöthig iſt, (mit Ausnahme 
der frage über Vertagung), follen dem Präfidenten der Bereinigten Staaten vors 
gelegt, und bevor ſie Kraft erhalten, von ihm genehmigt ſeyn: menn er fie aber 
nicht genehmigt , fo follen fie nochmals die Entfheidung von zwei Drittheilen des Ge: 
nats und des Haufes der Nepräfentanten durchgegangen ſeyn, übereinftimmend mit 
den bei den Billd vorgefchriebenen Beſtimmungen und Einfchränfungen, 


VIII. 


Der Kongreß fol tie Macht haben: 

1. Steuern , Auflagen, Zölle und Waarenfteuern aufjuerfegen und zu erheben; die 
Schulden zu bezahlen, und für gemeinfame Bertheidigung und allgemeine Wohlfahrt 
der Vereinigten Staaten Fürforge zu treffen. Aber alle Auflagen, Zölle und Waaren- 
fteuern follen durd die ganzen Vereinigten Staaten gleihförmig feyn. 

2. Auf den Kredit der Vereinigten Staaten Geldanleihben zu machen. 

3. Den Handel mit fremten Nationen, zwiſchen den einzelnen Staaten, fo wie 
auch mit ten Indianerſtämmen zu regeln. 

4. Eine durch die ganzen Vereinigten Staaten gleihförmige Berordnung über Na- 
turalifation und gleihförmige Geiege über das Banquerotweien zu machen. 

5. Geld zu ſchlagen, und deflen, fo wie fremder Münzen Werth zu beflimmen, 
und Ein Mas und Gewicht feftzufegen. 

6. Wegen Beftrafung der Nachmachung und Fälſchung von Scheinen (Securities, 
als da find: Certificate, Banfnoten, Handiheine, Staatspapiere und ähnliche) und 
umlaufender Münze der Vereinigten Staaten Verfügung zu treffen. 

7. Poftämter und Poftfiraßen zu errichten. 

8. Das Fortihreiten der Wiſſenſchaften und nüglihen Künſte dadurch zu befördern, 
daß er, jedoch nur für befchränfte Zeiten, ‚Autoren und Erfindern das ausſchließliche 
Recht auf ihre refp. Schriften und Entdedungen ſichert. 

9. Dem oberſten Gerichtshof unterworfene Trivunale zu ernennen, über See— 
räubereien und auf hoher Eee begangene Verbrechen, fo mie über Berlegungen der 
Bölterrehte zu enticheiven und deren Beftrafung zu verhängen. 

10. Krieg zu erklären, Staperbriefe zu verleihen und Verordnungen binfichtlich der 
Prifen zu Land und zu Waſſer zu maden. 

11. Heere zu flellen und zu unterhalten, jedoch foll Fein Geld hierzu für einen 
längern Zeitraum als zwei Jahre verwilligt werden. 

12. Eine Seemacht auszurüſten und in gutem Zuſtand zu erhalten. 

13. Gefeglihe Beftimmungen hinfihtlih der Befehligung und Einrichtung der Land» 
und Eee» Gtreitfräfte zu treffen. 

14. Den Aufruf der Miliz zu beforgen, und die Gefege der Union zu vollitreden, 
Auffände zu dämpfen und Angriffe von Außen abzuwehren. 

15. Zürforge zu treffen für die Organifation, Bewaffnung und Disciplinirung ber 
Milz und für die Befehligung desjenigen Antheild davon, der zum Dienft der Ber- 
einigten Staaten verwendet werden darf, wobei den reip. Stasten das Ernennungs- 
jet der Offiziere und die Ermächtigung, die Miliz nach den von dem Kongreß vor« 
goſchriebenen Disciplinargefegen einzuüben, vorbehalten ift. 

16. In allen und jeden Fällen eine ausfchließlihe Geſetzgebung über einen Bezirf 
(deffen Größe nicht zehn Geviertmeilen überfchreitet) auszuüben, der da durd Abtretung 
einzelner Staaten und nach Annahme vom Kongreß, Regierungsfiß der Vereinigten 
Staaten werden wird, umd eine gleihe Oberherrlihkeit über alle Pläge auszuüben, 
die, mit Zuflimmung der gefeßgebenden Behörde desjenigen Staats, worinnen diejel- 
ban fi befinden, Behufs der Errichtung von Forts, Magazinen, Zeughäufern, Schiffs: 
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werften und andern nothwendigen Gebäulichfeiten käuflich erworben worden find: — 
und 

17. Alle nöthige und paflende Gefeße zu machen, um die vorftehenden und alle 
andern Machtbefugniffe,, welche in Gemäßheit diefer Verfaffung von der oberiten Be- 
hörde der Vereinigten Staaten oder von irgend einem Berwaltungsfah oder Beamten 
derfelben befleidet wird, zur Ausführung zu bringen. 


IX. 


1. Die Einwanderung oder bie Cinführung foldher Perfonen, wie es irgend einer 
von den dermaligen beftehenden Staaten für zuläffig erachtet, foll von dem Kongreß 
vor dem Jahr 1808 nicht gehindert werden, jedoch darf eine Steuer oder Abgabe, 
welche nicht zehn Dollars für die Perfon überfteigt, auf folhe Einführung gelegt 
werden. 

2. Das Vorrecht der Habeas Corpus-Afte foll nicht aufgehoben werden dürfen, 
außer wenn es in Fällen eines Aufruhrs oder eines feindlihen Anfalls die öffentlide 
Sicherheit erfordert. 

3. Es foll feine Bannbill (Bill of attainder , eine Bill, welche die Einziehung der 
Güter und den bärgerlihen Tod des Verbrechers zur Folge hat), und Fein Geſetz mit 
rüdwirfender ftraft (ex post facto law) gemadt werden. 

4. Keine Kopf: oder andere direfte Steuer fell auferlegt werden, die nicht im 
Verhältniß zu dem Cenſus oder der bierinnen vorher verfügten Aufzählung entnom-» 
men werden fann (Art. 1. II. 3.). 

5. Es foll feine Gteuer oder Abgabe auf Ausfuhrartifel von einem zum andern 
Staat auferlegt werden; durch Feinerlei Verordnung über den Handel oder Gtaats- 
einfünfte fol den Häfen des einen Staats über die eines andern irgend ein Vorrecht 
eingeräumt werden, noch follen Schiffe, die von oder zu einem andern Staate zu gehen 
beftimmt find, verpflichtet ſeyn, einzulaufen, umzuladen oder in einem andern Staate 
Zoll zu zahlen. 

6. Keine Gelder follen aus dem Staatsſchatz genommen werden dürfen, als in 
Folge gefepliher Verwilligung , und ein regelmäßiger Status und eine Rechnungs 
ablage der Einnahmen und Ausgaben aller öffentlichen Gelder follen von Zeit zu Zeit 
veröffentlicht werden. 

7. Kein Adelstitel fol von den Bereinigten Staaten ertheilt werden, und Niemand, 
ber irgend ein ihnen unterzogenes anvertrautes oder einträgliched Amt beffeidet, fol 
ohne Genehmigung des Kongreſſes irgend ein Geſchenk, Emolument, Amt oder einen 
Titel irgend einer Art und von irgend einem Könige, Fürſten oder fremden Staate 
annehmen dürfen. 


X. 


1. Kein Staat foll fi in irgend einen Vertrag, Bündnif oder eine Verbindung ein- 
laffen, Kaper: und Repreffalienpriefe ertheilen, Geld ſchlagen, Staatspapiere erlaffen, mit 
nichts anderm fich erbieten, die Schuld zu bezahlen, als mit Gold- und Silbermünzen, feine 
Bannbill, und fein Gefes mit rüdwirfender Kraft (Bill of attainder und ex post facto 
law), oder ein Geſetz, weldes den aus einem Vertrage entfprungenen Berbindlich- 
feiten zuwider ift, erlaffen, auch feinen Adelstitel verleihen. 

2. Kein Staat foll ohne Zuftimmung des Kongreſſes Zölle oder Auflagen auf Ein- 
und Ausfuhrartifel legen, mit Ausnahme deilen, was unumgänglich nothwendig zur 
Vollſtreckung feiner Beauffihtigungsgefege ift, und der reine Grtrag aller Auflagen 
und Zölle, die in irgend einem Gtaate auf Ein- oder Ausfuhrartifei gelegt find, foll 
dem Stautsihab der Vereinigten Staaten zu gut Fommen, und alle derlei Gejege 
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folen der Durchſicht und Controle des Kongrefies unterworfen feyn. Kein Staat foll 
ohne Zuftimmung des Kongrefied irgend ein Tonnengeld erheben, Trupven oder Kriege- 
fhiffe in Friedensjeiten halten, in irgend eine Uebereinkunft oder einen Vertrag mit 
einem andern Staate oder einer fremden Macht treten, und in einen Krieg ih ein- 
laffen, es fey denn, er werde wirklich feindlich angefallen, oder ed drohe ihm eine fo 
augenfcheinlihe Gefahr, daß Fein Verzug zuläffig fer. 


Artifel IE. 
a 

1. Die ausübende Madıt foll von einem Präfidenten der Vereinigten 
Staatenvon Amerika beffeidet werden. Gr foll fein Amt auf die Dauer von 
vier Jahren inne haben, und jugleih mit dem für den gleihen Zeitraum erwählten 
Vicepräſidenten, in folgender Art erwählt werden. 

2. Ein jeder Staat beftimmt in der Art, wie ed feine gefeßgebende Behörde eins 
ribten wird, eine Zahl von Wählern, die gleich der ganzen Zahl der Senatoren und 
Repräfentanten fey, zu deren Bertretung im Stongreß der Staat berechtigt ift; jedoch 
fol fein. Senator oder Repräfentant, oder eine Perſon, die ein unter den Wereinig: 
ten Staaten ftehendes, befoldetes oder Ehrenamt befleidet, zum Wahlmann beftellt 
werden. » 

3. Die Wäpfer follen fih in ihren refp. Staaten verfammeln, und durch Sfruti- 
nium für zwei Perfonen fiimmen, wovon Cine wenigftend fein Miteinwohner ihres 
Staates if. Sie follen eine Fifte aller deren, für die geflimmt worden, und der 
Zahl der Stimmen für einen jeden verfertigen, welche Pifte fie unterzeichnen, beglau— 
bigen und verfiegelt nach dem Eike der Regierung der Bereinigten Staaten unter der 
Auffchrift an den Präfidenten des Senats überfenden follen. Der Präfident des Se 
nats foll dann in Gegenwart ded Senats und des Haufes der Repräfentanten alle Bes 
richte (certificates) eröffnen, und hierauf follen die Stimmen gezählt werden. Diejes : 
nige Perfon, welche die größte Zahl von Stinmen befist, fol, wenn ſolche Zahl die 
Majorität der ganzen Zahl beftellter Wähler ift, Präſident werden, Wenn aber mehr 
als einer da ift, der eine folhe Mehrheit und eine gleihe Stimmenzahl haben follte, 
fo foll das Haus der Nepräfentanten unmittelbar darauf einen davon durch Sfrutinium 
zum Präfidenten wählen. Hat jedoch feiner eine Majorität, fo foll das gedachte Haus 
aus der Zahl der fünf Erften im Verzeihnig auf gleihe Art den Präfiventen wählen, 
Da aber bei der Präfidentenwahl die Stimmen nah den Gtauten genommen werten, 
wobei die Nepräfentation eines jeden Staats nur Eine Stimme hat, fo fall die für 
diefen Zweck vollitändige Anzahl aus Einem oder mehrern Mitgliedern von zwei Drit- 
tbeilen der Mitglieder der Staaten beflehen, und -eine Majorität aller Staaten zur 
Wahl nöthig ſeyn. 

Für jeden Fall foll die Perfon, welche nah der Wahl des Präfitenten die größte 
Stimmenmehrheit der Wähler befigt. Vice-Präfttent werden. Sollten aber zwei oder 
mehr davon gleihe Stimmen baden, fe foll der Genat aus ihnen durch Sfrutinium 
den Vice-Präfidenten wählen. (Diefer ganze Paragraph ift ducch die Zufäge der Ver— 
faffung , Artifel XII. aufgehoben). 

1. Der Kongreß kann die Zeit zur Wahl der Wahlmänner und den Tag, an wel: 
dem fie ihre Etimmen abzugeben haben, beſtimmen; diefer Tag foll ein und derfelbe- 
für die ganzen Vereinigten Staaten feyn. 

5. Nur ein urfprünglic, eingeborner Bürger, oder einer der jur Zeit der Annahme 
diefer SKonftitution Bürger der Vereinigten Saaten war, fol zum Präfidenten wahl: 
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fähig ſeyn, Niemand jedoch, der nicht das 3äfte Sahr errichtet hat, und nicht feit 14 
Sahren feinen Wohnſitz innerhalb der Vereinigten Staaten hatte. 

6. Im Fall der Entfekung des Präfidenten von feinem Amte, feines Abfterbens, 
Berzichtleiftens oder feiner Unfähigfeit, die Gemwalten und Pflichten feines Amtes auss 
zuüben, ſoll daffelde dem Wice-Präfidenten übertragen werden, auch kann ter Kon⸗ 
greß durchs Geſetz für den Fall der Entfegung vom Amte, des Tores, der Verzicht- 
leijtung oder Unfähigkeit beider, des Präſidenten wie des Vice-Präfidenten, Berfü« 
gung treffen, welcher Beamte alsdann die Präfidentihaft übernehmen foll, und diefer 
Beamte fol in Gemäßheit deifen die Stelle befleiden, bis die Unfähigkeit befeitigt 
oder ein Präfident gewählt fenn wird. ü 

7. Der Präfident fol zu feftgefesten Zeiten für feine Dienfte einen Gehalt erbal« 
ten, der während der Dauer der Zeit für die er gemählt worten, weder erhöht noch 
verringert werden darf, und er fol innerhalb diefer Zeit weder von den Vereinigten 
Staaten, noch von einem einzelnen derfelben, irgend ein anderes Emolument er- 
halten. 

8. Vor dem Antritt feiner Amtöverrihtung foll er folgenden Eid oder feierliches 
Gelöbniß leiften (Oath or aflirmation , letzteres an Gidesftatt, für folhe, die aus 
religiöfen Grundſätzen einen Eid, wie ihn der Staat fordert, nicht ablegen wollen, 
wie z. B. die Quäder): 

9. Sch ſchwöre (oder gelobe) feierlihft, daß ich getreufih das Amt des Präfiden- 
ten der Vereinigten Staaten verwalten, und nah meinen beſten Sträften die Verfaf- 
fung der Bereinigten Staaten bewahren, befhügen und vertheidigen will, 


IL. 


1. Der Präfident fol der Oberbefehlshaber der Armee und der Flotte der Ver— 
einigten Staaten und der Miliz der verfhiedenen Staaten feyn, wenn diefe zum af 
tiven Dienft der Vereinigten Staaten berufen worden; er kann ſchriftlich die Anficht 
und Meinung der oberftien Beamten in jedem der volljiehenden Regierungsfäher über 
irgend einen Gegenftand, welcher zu den Verpflidtungen ihres refv. Amtes gehört, 
nachſuchen und beiziehen; und foll die Macht haben, Auffhub der Strafe und Gnade 
für alle Vergehungen gegen die Vereinigten Staaten zu ertheilen ; ausgenommen 
bei Anflagefällen vor dem Senate (in cases of Impeachment, fiehe Art. 1. III. 6. 7.). 

2. Er foll die Macht haben, durch und mit Beiziehung und Zuftimmung des Se— 
nats Verträge zu machen, vorausgeſetzt, daß zwei Drittel der Senatoren gegenwärtig 
feyen,, und ihm beiftimmen und mit Beirath und Zufiimmung des Senats foll er Ge: 
fandte, andere öffentliche Minifter und Konfule, Richter des oberften Gerichtshofs und 
alle andere Beamten der Vereinigten Staaten ernennen und einfeßen fönnen, über 
deren Anftellungen hierinnen nicht auf andere Weife Borlorge getroffen ift, und die 
durd ein Gefeh angeordnet werden. Der Kongreß kann jedoch geſetzlich die Anftellung 
aller folder Iinterbeamten, wie er es für dienlicd erachtet, entweder dem Präfidenten 
allein, oder den Gerichtshöfen, oder den Chefs der Regierungsfächer übertragen. 

3. Der Präfident foll die Gewalt haben, alle erledigte Stellen, die während der 
Sigungsausfegung des Senats etwa fich zeigen dürften, durch Grtheilungen von pro« 
piforifhen Beftallungen ; die am Schluffe der nächſten Sisung des Senats erlöfdhen 
follen, wieder zu befegen. 


III. 


1. Gr ſoll dem Kongreß von Zeit zu Zeit Nachricht über den Zuſtand der Union 
geben, und deifen Erwägung folhe Maßregeln empfehlen, wie er fie für nöthig und 
zweckdienlich hält; er darf bei auferordentliher Gelegenheit, beide Häufer oder eins 
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davon zufammenberufen, und im Gall, daß fie über ihre Vertagungszeit nicht einig 
mit einander werden fönnen, kann er ihre Sigungen bis zu dem ihm geeignet fchei- 
nenden Zeitpunft vertagen. 

2. Er foll die Geſankten und andere Öffentlihe Abgeordnete empfangen; er fol 
Sorge für die geireulihe Handhabung der Gefege tragen und die Beftellungen aller 
Offiziere der Vereinigten Staaten ausfertigen. 


IV. 


Der Präfident, Bire-Präfident und alle Eivilbeamte der Vereinigten Staaten follen 
ihrer Stellen entfegt werden, auf Anklage und Weberführung vor dem Senat wegen 
Hochverrath, Beftehung oder anderer hohen Verbrechen und Bergehungen (high 
crimes aud misdemeanors), 


Artikel IH. 


I. 


Die richterlihe Gewalt der Bereinigten Staaten foll von einem oberfien Berichts. 
hof und ſolchen lintergerichtshöfen bekleidet werden, wie fie der Kongreß von Zeit zu 
Zeit verordönen und einrihten mag. Die Richter der oberften Höfe wie der untern 
Gerichtshöfe follen, fo lange fie fi eines guten Betragens befleifigen (during good 
behavior), ihre Nemter behalten und zu feftgefegter Zeit für ihre Dienfte eine Geld- 
vergütung empfangen, die während der Dauer ihrer Amtsbefleidung nicht verringert 
werden darf. 


11. 


1. Die rihterlihe Gewalt, foll ſich ausdehnen über alle Fälle von Geſetz und Billig. 
feit, die unter dieſer Verfaſſung, unter den Gefegen der Bereinigten Staaten, und 
den unter der Autorität derfelbden gemachten oder noch zu machenden Verträgen ſich 
ereignen, über alle Fälle, die Gefandte und andere öffentliche Gejchäftsträger und 
Konfule betreffen, über alle Fälle der Admiralität und der Seegerichtsbarkeit, über 
Streitigfeiten, worinnen die Vereinigten Staaten eine Parthei bilten, über Streitig« 
feiten jwifchen zweien oder mehr Staaten, zwiſchen einem Staat und den Bürgern 
eines andern Staats, zwiſchen den Bürgern verfdierener Staaten; zwifhen Bürgern 
ein und deſſelben Staates, melde auf Ländereien, die ihnen unter Redtstiteln von 
verfchiedenen Staaten gewährt worden find, Aniprüde machen und zwiſchen einem 
Staat und deifen Bürgern und fremder Staaten, deren Bürger oder Unterthanen. 

2. In allen Fällen, welche Geſandte und andere öffentlihe Bevollmächtigte und 
Konfule betreffen, und in folhen, wo ein Staat eine Partei ift, foll der oberfie 
Gerichtshof urfprünglidhe Gerichtsbarkeit befigen. In allen andern vorerwähnten Fällen 
fol der oberfte Gerichtshof die Appellationsgerichtsbarfeit haben, ſowohl in Sachen 
was Rechtens, ald was die That betrifft, mit folden Ausnahmen und unter ſolchen 
Anordnungen, wie fie ver Kongreß machen wird. | 

3. Die Gerichtsverhandlung über alle Verbrechen, mit Ausnahme der Anflage vor 
dem Genut, foll durchs Gefhwornengericht geichehen, und ein ſolches Werfahren in 
denjenigen Staaten gehalten werden, mworinnen das Verbrechen begangen wurde ; 
wenn ed aber nicht innerhalb eines der Staaten begangen worden, fo foll die Gerichts. 
verhandlung an den Orten gehalten werten, tie der Kongreß dazu durchs Gefeh bes 
fimmt haben wird, i 


‚ IM. 


1. Hochverrath gegen die Vereinigten Staaten foll nur in einer Erregung eines 
Krieges gegen diefelben, oder in einem Anhang an deren Feinde, indem biefen Hülfe 
und Unterſtützung geleiftet wird, beftehen. Niemand foll tes Hochverraths übermwiefen 
werden, ald auf Zeugniß zweier Zeugen von einer und derfelden offen begangenen 
That, oder auf Geftändniß im offenen Gerichtshof. 

2, Der Kongreß foll die Gewalt haben, die Strafe des Hochverraths zu beftim« 
men, aber feine öffentliche Uebermweifung deifelben joll einen Schandflef auf eine %a- 
milie werfen , oder Bermögendfonfidfation, außer während der Febenddauer des Heber- 
wiefenen, bewirken. 


Artifel IV. 


I. 


Poller Glaube und Eredit foll in jedem Staate den öffentlihen Aften, Urkunden 
und richterliben Verfahren eines jeden andern Staates gegeben werden; und der 
Kongreß kann, durch allgemeine Gefege, die Art und Weiſe vorfhreiben, auf die 
ſolche Aften, Urkunden umd richterlihe Verfahren erprobt werden, und welches ihre 
Wirkung ſeyn foll. 

II. 


1. Die Bürger eines jedweden Staates ſollen zu allen Vorrechten und Freiheiten 
der Bürger in den verfchiedenen Staaten berechtigt ſeyn. 

2. Eine Perfon, die in irgeud einem Staate des Verraths, der Felonie, oder 
andern Verbrechens angeflagt, vor der Zuftiz flieht und in einem Staat befunden 
wird, foll auf Begehren der ausübenden Gewalt desjenigen Etaatd, aus dem fie ent« 
flohen, ausgeliefert, und in den Staat zurückgebracht werten, der die Gerichtsbarkeit 
über dad Verbrechen hat. ® 

3. Niemand, der in einem Etaat zu Dienft oder Arbeit nach den Gefegen gehal« 
ten ift, und im einen andern entfliept, foll in Folge irgend eines Gefeges oder einer 
Ginrichtung bierinnen, von folhem Dienft oder Arbeit entlaftet werden; fondern foll 
auf Forderung derjenigen Partei, ter er Dienft oder Arbeit fhuldig ift, ausgeliefert 
werden. 


IM. 


1. Neue Staaten können dur den Kongreß in die Union aufgenommen werden, 
aber fein neuer Staat darf innerhalb der Gerichtsbarfeit irgend eines andern Staates 
gebildet oder errichtet werden, auc darf fein Staat durd Vereinigung von jwei oder 
mehr Staaten oder Theilen von Staaten gebildet werden, ohne Zuftimmung der geſetz⸗ 
gebenden Behörde der betheiligten Staaten ſowohl, ald-des Kongreſſes— 

2. Der Kongreß foll Die Gewalt haben, über das Gebiet (Territory) oder ande: 
red den Vereinigten Staaten gehöriges Eigenthum zu verfügen, und rückſichtlich deffen 
alle nothwendigen Verordnungen und Ginrihtungen zu maden; und es foll nichts in 
diefer Verfaflung Enthaltene fo ausgelegt werden, daß daraus den Anſprüchen der 
Vereinigten Staaten oder irgend eines Ginzelftaates ein Nachtheil erwachſen Pönne. 


IV, 


Die Vereinigten Staaten follen jedem Gtaate in der Union eine republifanifche 
Regterungsform garantiren; fie follen einen jeden derfelben gegen Ginfall von Außen 
und auf Anfuchen der gefeßgebenren oder volliiredenten Gewalt (wenn erftere nicht 
verſammelt werden fann) gegen Gewaltthätigfeit im Innern beſchützen. 
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Artikel V, 


Der Kongreß ſoll zu jeder Zeit, wenn es zwei Drittel beider Häufer für nöthig 
erachten werden, Berbeilerungen und Zufäße zu diefer Berfaffung vorſchlagen, oder 
er foll auf Geſuch der Geſetzgebung von zwei Dritteln der einzelnen Staaten, einen 
Konvent zum Vorſchlag von Berbeiferungen berufen, welche in beiden Fällen nad 
ihrem ganzen Inhalt und Zwed als Theile diefer Verfaſſung gelten ſollen, fobald als 
fie durch die gefeßgebende Behörde von drei Biertheilen der einzelnen Staaten, oder 
von Konventen in drei Biertheilen derfelben genehmigt worden. find, da Lie eine oder 
die andere Art der Genehmigung vom Kongreſſe vorgefhlagen werden mag, unter 
der Bedingung, daß feine vor dem Zahre 1808 gemacht werdende Berbefferung auf 
irgend eine Meife die erfte und die vierte Klaufel in dem neunten Abfchnitt des erfien 
Artifels verlege, und daß fein Staat, ohne feine Einwilligung, feiner gleichen Stimm. 
rechte im Genut beraubt würde. 


Artifel VE 


1. Alle vor der Annahme diefer Berfaffung fontrahirten Schulden und eingegange 
nen Berbindlichfeiten , follen eben fo gültig gegen die Bereinigten Staaten unter die 
fer Berfaffung ſeyn, ald unter der der Konföderation, 

2, Diefe Berfaffung und die Geſetze der Bereinigten Staaten, die in Folge der- 
ſelben gemacht werden, fo wie alle unter der Autorität der Vereinigten Staaten be 
reits gemachten oder noch zu machenden Verträge, follen das höchfte Landesgefeg, 
- und für die Richter eines jeden Staats bindend ſeyn, wenn aud etwas in der Ber- 
faffung oder in den Gefegen irgend eines Staats dagegen wäre. 

3. Die vorermähnten Senatoren und NRepräfentanten, die Mitglieder der verſchie— 
denen Staatslegislaturen und alle Beamte der vollftredenten und richterlihen Gewal⸗ 
ten der Vereinigten fo wie der einzelnen Staaten, follen durch Eidſchwur oder feier- 
lihes Gelöbniß zur Aufrechthaltung diefer Konfiitution verpflichtet werten; tod fol 
fein religiöfer Prüfungseid (Test) jur Befähigung, irgend ein von ten Bereinigten 
Staaten ausgehentes Amt oder eine Öffentiihe DObliegenheit zu befleiden, jemals ge- 
fordert werden. 


Artifel VI. 


Die Genehmigung der Webereinfunft von neun Staaten foll hinreichend zur Er- 
richtung diefer Verfaſſung zwiſchen den dieſelben reftificirenden Staaten ſeyn. 

So gefhehen im Konvent auf einmüthige Beiftimmung der gegenwärtigen Staaten, 
den 7. September im Jahr unferd Herrn 1787, und im Zwölften der IInabhängigfeit 
der Bereinigten Staaten von Amerifa. Zum Zeugniß deffen haben wir bier unten 


unfere Namen unterichrieben. 
Beorge Wafhington, 


Prüfivent und Abgeordneter von Virginia, 


„New Hampfbire: John Langdon; Miclus Gilman. — Mafı 
fahuferts: Mathaniel Gorham; Rufus King. — Connecticut: Wil; 
liam Samuel Johnſon; Roger Sherman. — New Dorf: Alemnder 
Hamilton. — New Jerſey: William Livingaton; David Bearlp; 
BWiliam BPaterfon; Jonathan Dapton — Pennſplvania: Benjamin 
Branflin; Thomas Mifflin; Robert Morrid; George Elpgmer; Th 
mas Fizſimons; Jared Ingerfoll; James Wilfon; Governor Mor 
rise. — Delaware: George Read; Bunning Bedford jun.; John Dickin— 
Rord-Amerifa v. Bromme. II, Br. . 24 


370 


fon; Rihard Baffett; Jacob Broom. — Marpland: James W’Henry; 

Daniel of St. Tho. Jennifer; Daniel Carroll. — Pirginia: John 

Blair; James Madifon, jun; — Nord:-Earolina: William Blount; 

Richard Dobbs Spaight; Hugb Williamfon. — Süd-Earolina: John 

Rutledge; Chad. Coheswortt Pindnev; Charles Pindney; Pierce 

Butler. — Georgia: William Few; Abraham Baldwin. 

Bezeugt: William JZadfon, Sefretär. 

Der Kongreß fchlug in feiner erften Sitzung (gehalten zu New Dorf im Jahre 1769) zu 
vorftehender Berfaflung den Legislaturen der einzelnen Staaten 12 Zufige vor, wovon 
indefien nur die 10 erften der nachfolgenden Derbeilerungen (Amendments) angenom- 
men wurden. Ratificirt wurden fie von drei Bierteln der Fonftitutionell beftimmten 
Zahl der Staaten, am 15. Dec. 1791. Der eilfte Zufaßartifel ward bei der erften 
Sitzung des dritten Kongreſſes vorgeihlagen, und vom Präfidenten der Verein’gten 
Staaten in feiner am 8. Januar 1798 an beide Häufer des Kongreſſes gerichteten 
Botſchaft, von der Fonftitutionelfen Staatenanzabl für angenommen erklärt. Der 
jwölfte Zufagartifel wurde bei der erften Sigung des eilften Kongreſſes vorgeihlagen, 
und laut einer öffentlihen Kundmachung des Staatsfefretärd, datirt vom 25. Sept. 
1804 , durch die Fonftitutionelle Anzahl von Staaten im gedahten Jahre angenommen. 
In der zweiten Sitzung bes eilften Kongreſſes wurde ein anderer Zufagartifel als 
dreizehnter vorgefhlagen, jedoch, da ihm die hinreichende Stimmenanzabl der Staaten 
fehlte, nicht wie die andern angenommen. Irrthümlich ift er aber, als Theil der 
Verfaffung in den bei Bevien und Duane 1815 erfhienenen: Laws ofthe United 
States , vol. I. p. 74. angegeben. 

Die Zwölf Verbefferungen und Zufäte (Amendments) der Berfaffung find fol 
gende; 


Artikel L 


Der Kongreß ſoll fein Geſetz erlaffen dürfen, bezüglich auf Einführung einer Re 
ligion (Staatsreligion) oder was deren freie Ausübung hindert, noch Geſetze, wodurch 
die Freiheit der Rede und der Preſſe, oder das Recht des Volks, fich friedlich zu 
verfammeln und bei der Regierung um Abhilfe von Befchwerden zu bitten, verfürzt 
werden. 


Artifel I 


Da eine wohleingerichtete Bürgerwehr (Miliz) zur Sicherheit eines freien Staates 
nothwendig ift, fo foll das Redt des Volks, Wahlen zu halten und zu tragen, nicht 
eingefchränft werden. J 


Artikel IE 


Kein Soldat ſoll in Friedenszeiten in irgend ein Haus ohne Bewilligung deſſen 
Gigenthümers einquartiert werden dürfen; und in Kriegtzeiten nur in bie durchs Ge— 
feg vorgefihriebene Art und Weife. 


Artifel IV. 


Das Recht des Volks, fiber in feiner Perſon, feinen Häufern, Papieren und Ef— 
fetten vor unbilligen Nachſuchungen und Befhlagnahmen zu ſeyn, foll nicht verlegt, 
und feine richterlihen Haft» und Beichlagnahmspefehle follen, ohne bemeisliche, auf 
Eid oder fererlihes Gelöbniß gefügte Urfahe, und ohne daß der zu unterfuchende 


Drt und die zu verhaftenden Perfonen oder Gegenftände ausführlihft befchrieben wor: 
den, erlaßfen werden. 
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Artikel V. 


Niemand fol wegen eines Rapitul- oder andern infamirenden Verbrechens anders 
iu Red und Antwort gehalten feun, als auf eine Anklage der großen Jury (Present- 
ment; Anlage von Amts wegen), mit Ausnahme in den, bei der Fand» und Ger 
macht oder in der Miliz, wenn diefelbe in Zeiten des Krieges oder öffentlicher Gefahr 
fih im activen Dienft befindet, vorfommenden Fällen. Auch fol Niemand wegen eines 
und dejlelben Vergehens zweimal in Gefahr um Leib und Leben gefegt (put in jeopar- 
dy), aud nicht in irgend einem Striminalfalle genöthigt werden, Zeugniß gegen fi 
ſelbſt abzulegen; nod anders, als auf gehörigen gefeglihen Vorgang des Lebens, der 
Greiheit oder des Eigenthums beraubt, und fein Privateigenthum zu Öffentlihem Ge 
brauch und Nutzen, ohne gerechte Bergütung, genommen werden, 


Artifel VI 


Bei allen peinlihen Gerichtsverhandiungen foll der Angeklagte das Recht eines 
raſchen und öffentlichen Berfahrens durd eine unparteilihe Fury des Staates und Be- 
zirks genießen, worinnen das Verbrechen begangen wurde, auch muß der Bejirf vor 
ber durchs Geſetz feſt ausgemacht, und der Angeflagte über die Natur und Urfache 
der Anflage unterrichtet fepn. Er foll ferner das Recht haben, mit den Zeugen gegen 
ihn fonfrontirt zu werden, Zwangsverfahren (compulsatory process) anzuwenden und 
und Zeugen zu feihen Gunften zu erhalten, und fol den Beiftand eines Anwaldes zu 
feiner Bertheidigung haben, 


Artikel VIL 


Bei allen gemeinbürgerlihen Rechtsſachen, wo der in Streitfrage ftehende Werth 
20 Dollars überfteigt, foll das Recht des Verfahrens vor dem Geichwornengerichte 
gewährt werden, und Peine von demfelben einmal verhandelte Thatfahe foll auf an« 
dere Art, als den Vorfchriften des gemeinbürgerlihen Gefeßes gemäß, von einem 
andern Gerihishofe der Bereinigten Staaten wiederholt unterfucht oder geprüft 
werden. j 


AYrtifel VIE 


Weder übermäßige Bürgihaften follen gefordert, noch übermäßige Geldbußen 
auferlegt, noch graufame und ungebräuhlihe Körperftrafen verhängt werden. 


Artifel IX. 


Die Aufzählung befimmter Rechte in der Verfaffung foll nicht die Deutung ver- 
anlaffen, andere dem Bolfe zurücdbehaltene Rechte zu verweigern, oder zu beein 
trächtigen. 


Artifel X. 
Die Gemalten,, weldhe den Bereinigten Staaten dur die Verfaſſung weder über: 


tragen nod durch leßtere den Staaten unterfagt wurden, find den reſp. Staaten oder 
dem Bolfe vorbehalten. 


Artikel XI. 


Die richterliche Gewalt der Vereinigten Staaten ſoll ſich unter keiner Deutung über 
irgend einen Rechtshandel in Gefeges- oder Billigkeitsſachen ausdehnen, welcher durch 
24* 
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Bürger eines andern Staates, oder durch Bürger oder linterthanen irgend eines 
fremden Staates gegen Einen der Vereinigten Staaten begennen oder betrieben wurde. 


Artikel XH. 


1. Die Wähler follen fib in ihren refp. Staaten verfammeln und durch Efrutinium 
für einen Präfiventen und ice» Präfidenten abftiimmen, von denen einer wenigftens 
fein Miteinwohner ein und deifelben Staates mit ihnen feyn darf. Sie follen auf 
ihren Stimmjetteln die Perſon, welche fie zu Präſidenten, und auf davon verſchiede⸗ 
nen Zetteln diejenigen namhaft machen, melde fle zu Vice» Präfidenten beſtimmen' 
©ie follen fodann getrennte Piften von den zu Präfidenten und von den zu BVice-Prä« 
fidenten befiimmten,, fo wie von der Anzahl der Bota für jeden verfertigen. Gedachte 
Liſten follen fie unterzeichnet , beglaubigt und verfiegelt nah dem Sitze der Regierung 
der Vereinigten Staaten, adreflirt »an den Präjidenten des Senats. überfenden. Der 
Präfldent-des Senats foll nun in Gegenwart des Senats und des Repräfentantenhau« 
fes alle Certificate eröffnen, und «hierauf follen die Stimmen gezählt werden. Die 
Perſon, fo die höchſte Stimmenzahl zum Präfidenten bat, foll Präfident feyn, falls 
eine folhe Zahl eine Majorität der ganzen Anzahl feitgefegter Wähler ift, und wenn 
Niemand diefe Majorität befikt, fo folldas Haus der Repräfentanten von denen Per» 
fonen , welche auf der Präfidentenftimmlifie die meiften Stimmen haben, jedoch aus 
nicht mehr als dreien, unmittelbar hierauf durch Sfrutinium den Präftdenten mählen- 
Da aber bei der Präfidentenwahl die Stimmen nah Staaten genommen werden, wo— 
bei die Mepräfentation eines jeden Staates nur Eine Stimme hat, fo foll die zu die: 
fen Endzwecken nöthige Wählerzahl aus Ginem oder mehren Mitgliedern von zwei 
Drittheilen aller Staaten beftehen, und eine Stimmenmehrheit von den Abgeortneten 
aller Stasten fol zur Wahl vonnöthen ſeyn. Collte aber dad Haus der Repräfen- 
tanten zu jeder Zeit, wenn ed im Befite des Wahlrechts if, den Präfiventen nicht 
vor dem vierten Tage des näcfifolgenden Monats März wählen. fo foll alsdann der 
Vice: Präfivent, gleich wie bei einem Todesfalle des Präfiventen oder einer andern 
fonflitutionellen Behinderung deffelben, ald Präfident fungiren. 

2. Die Perſon, melde die größte Stimmenzahl zum PVice-Präfidenten bat, fol 
Vice-Präfident werden, fobald eine ſolche Zahl eine Mehrpeit der ganzen Anzahl be 
ſtellter Wähler ift, und wenn Niemand eine Medrzahl bat, fo fol der Senat aus 
ten zwei bödhften Zahlen auf der Liſte den Bice:-Präfidenten ermählen; die zu dem 
Endzwecke nöthige Wählerzahl fol aus zwei Dritteln der ganzen Senatorenzahl ber 
fieben und eine Majorität der ganzen Anzahl fol zur Wahl nöthig ſeyn. 

3. Niemand aber, der verfallungsmäßig unwählbar zum Präfidentenamte ift, fol 
mwahlfählig zum Amte des Vice-Präſidenten der Vereinigten Staaten ſeyn. 

Zum Haufe des Senats fendet jeder Stast zwei Mitgliever, fie werden, wie 
fon oben erwähnt, auf ſechs Jahre ermählt, und ihre Zahl beträgt gegenwärtig 52. 

Zum Haufe der.Repräfentanten ermählt jeder Staat, mic einer Afte von 1532, 
von je 40.700 Perfonen, nah Rorfhrift der Werfaffung, einen Abgeordneten. 1839, 
wo tie Union 26 Staaten zählte, beitund das Hıuß aus 242 Mitgliedern, zu denen 
Maine 8, New Hampibire 5, Vermont 5, Maſſachuſelts 12, Rhode Island 2, Con⸗ 
necticut 6, New Dorf 40, Neu Jerſey 6, Pennivlvania 28, Delaware 1, Maryland 8, 
Piryinia 21, Mord : Carolina 13, Eüd : Earolina 9, Georgia A, Alabama 5, Mif 
üſſippi 2, Louiſiana 3, Tenneffee 13, Kentucky 13, Ohio 19, Indiana 7, Illinois 3, 
Miſſouri 3, Michigan ı, Arkanfas 1, und die beiden Gebiete Floriada und Wiscon- 
fin jedes einen Delegaten fandte. — James 8. Dolf von Tenneffee, war bei'm 2äten 
Kongreß, der am 3. Mär; 1839 erlofh, der Sprecder, und fomit der. Vräfes des 
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Haufes der Reprafentanten. — Rihard M. Johnfon von Kentucky ift gegenwärtig 
Pice-Präfltent der Bereinigten Staaten und Präfident des Senats, und Asbury 
Dickens Sefretär des Senats. — Seitdem 4. Mär; 1807 beträgt die Entihädigung, die 
jedes Mitglied beiter Häufer während der Eigungen des Kongreſſes befommt 8 Dollars 
täglich, und fernere 8 Dollars für jede 20 Meilen Entfernung, bie fie auf der ge 
wöhnlihen Strafe nah und von dem Gib der Regierung zurüdzulegen haben. Die 
Entfhädigung des Präfidenten des Senats, pro tempore , und des Gprecers drs 
Haufes der Repräfentanten beträgt 16 Dollars täglih, ter Gefretär des Senats hin. 
gegen empfängt einen jährlihen Sehalt von 3000 Dollars. 

Das Wappen der Union befteht in einem fhwarzen Adler, der in der rechten 
Klaue einen Bündel Pfeile, in der linfen einen Deljmeig hält, und deifen Bruft ein 
Schild bildet, deiien oberer Theil blau ift, und deſſen untere filberne Hälfte ſechs 
ſenkrechte Balfen durchſchneiden. Im Schnabel hält der Adler ein Band mit der In 
ſchrift: E pluribus unum; und um denfelben herum find fo viel weiße Sterne auf 
blauem Grunde, ald ed Staaten gibt. — Die Flagge befteht aus fo vielen rotben und 
weißen Ötreifen, als die Union Staaten zählt. — Der Eincinnatusorden,, der Ein- 
jige Orden im Staate, beſteht aus einer goldenen Medaille, für Auszeichnung im 
Eivil ſowohl als Militär, fie wird vom Präfidenten vergeben, aber nicht getrugen. 


g. Staatöverwaltung. 


1. Centralbehörden. 


Die höchſte volljiebende Behörde im Staate ift der Präfident, und gegenwär 
tig, für den I3ten Präfivententurnus von vier Jahren, feit der Einführung der Kon» 
flitution, Martinvan Buren, von New Dorf, Präſident der Vereinigten Staa— 
ten Gr begann feine Präfidentfhaft am 4. März 1837, und diejelde läuft, wenn er 
nicht wieder gewählt werden follte, mit tem 3. März 1841 zu Ende. Er führt den 
Titel Ercellen;, empfängt einen. jährlihen Gehalt von 25.600 Dollars, it General« 
anführer des Heeres, Grofatmiral ter Alotte, und hat die Auffiht über ten öffentlichen 
Schatz. — Der Vice: Präfident, gegenwärtig Rihard. M. Johnſon, von 
Kentudy , deifen FZunftionen bereits oben angegeben find, empfängt einen jährlimen 
Gehult von 5.000 Dollars. — Den Präfldenten unter rügen in feinen Gefchaften vier 
Minifier, die den Titel Staatsdfefretäre fübren; ein Jeder derfelben ift in 
feinem Wirfungefreife unabhängig, aber für feine Gefhäftsführung dem Kongreſſe 
oder der Nation verantwortlich. 

Die vier Minifter - Stuatsfecretäre, der General: Bontmeifter und der General;An- 
malt (Attorney - General) find die höchſten Beamten des erefutiven Departements, 
bilden das Kabinet, und find hinfichtlih ihrer Beftallungen vom Willen des Präfiden- 
ten abhängig. Die fünf erfteren empfangen einen jährlihen Gehalt von je 6.000, ber 
General : Anwalt von 4.000 Dollars. 

Die vier Minifterial » Departements find; 

1. Das Staatd: Departement (Departement of State), an deilen Spitze 
der Stautsjefretär John Korinth von Georgia ſteht, deſſen Unterfchrift zu allen von 
dem Präfidenten ausgefertigten Befehlen erforderlich ift. Unter fi bat er einen Chef 
des Sefretariatd mit 2 000, einen Clerk des Liplomatifben Bureaus mit 1.600, einen 
Clerk des Konfular : Bureaus mit 1.400, und einen Glerf des Innern, mit 1.400 Dol: 
lars Gehalt, und von ihm hängt das Patentamt an, an defien Epige ein Kom— 
miffär mit 3.000, ein Oberclerk mit 1.700, und ein Graminator mit 1.500 Dollars 
Gehalt fteht. — Auswärtige Gefandtfchaften unterhält die Union in Großbritanien 
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Sranfreih, Spanien, Rußland, Preußen, Defierreih und Merifo; jeder Geiundte 
bezieht einen jährlichen Gehalt von 9 000 Dollars, und empfängt außerdem noch 9.000 
Dollars zur Ausrüſtung; in Portugal, Holland, Belgien, Echmeden, Dänemarf, 
der Türfei, Neu Granada, Venezuela, Brajilien, Gentral-Amerifa, Ehili, Peru 
und Teras unterhalten die Etaaten: Charges d’Affaires und außerdem bei den Ge: 
fandtfchaften in Großbritanien, Franfreih und Epanien, Pegationsfefretäre. Die 
letzteren beziehen einen jährlichen Gehalt von 2.000, die Charges d’Affaires von 4.500 
Dollars. — Konfulate beftehen in allen Theilen der Welt, und Schluß 1833 zählten 
die Vereinigten Staaten 176 SKonfulate. 

2. Das Devyartement der finangen (Treasury-Department), fteht unter 
dem Staatsſekretär Levi Woodbury, von New Hampfhire, und wacht über den öffent: 
lichen Schatz und die Finanzen. In demfelben find angeftellt: ein Chef des Gefre- 
tariats mit 2.000 und ſechs Sefretäre, zufammen mit 6.800 Dollar Gehalt. Bon 
ihnen hängen ab: 1) Die Staatscontrolle (Comptroller's-Ofice) in zwei Ab— 
theilungen, mit zwei Eontrolleurs, von denen der erſte 3.500, der zweite 3.000 Dollars 
Gehalt bezieht, und 15 Gefretären, von denen die erften der verſchiedenen Abtheilun« 
gen 1.700 Dollars empfangen. — 2) Das Auditorat (Auditor's-Office),, in fünf 
Abtheilungen mit fünf Eontrolleurs und 15 GSefretären, von denen bie erfteren 3.000, 
die Chefs der Abtheilungen hingegen 1.700 Dollars beziehen. — 3) Das Shagamt 
(Treasurer’s-Office) mıt einem Schagmeifter, welder 3.000, einem Oberclerf, welcher 
1.700, und vier Eefretären, welche zuſammen 3.740 Dollars Gehalt beziehen. — 4) Das 
Archivariat (Register's-Office), mit einem Ardivar, welcher 3.000, einem Chef 
des Sekretariats, welder 1.700, und 20 Gefretären, melde zuſammen jährlich 13.000 
Dollars erhalten. — 5) Solicitor's- Office, mit zwei Anmwalten, von denen der 
erfte 3.500, der zweite 2.000 Dollars jährlih empfängt, und 6) das Landamt 
(General-Land-Office),, mit einem General:Rommijfär, welcher 3.000, drei Chefs der 
verfbiedenen Abtheilungen für Fändereien, Vermeſſungen und Anfprühe, von denen 
jeder 1.800 und zwölf Schreiber, melde jufammen 3.750 Dollars Gehalt beziehen. 

3. Das Departement des Kr iſe gs (War-Department) unter dem Staaté— 
ſekretär Soel R. Poinſett; fein Departement biltet ein Oberſchreiber (Chief Clerc), 
welcher 2.000 und ein zweiter, weldyer 1.600 Dollars Gehalt empfängt. Die Unter: 
berörden diefed Devartements find: 1) the Bounty Laud’s-Office, mit einem Borfteher, 
welcher die Militärläntereien und deren Vertheilung unter fih bält, und 1.400 Dol» 
lars jährliben Gehalt bezieht. — 2) Das Amtder Indianer:Angelegen 
heiten (Indian Afairs-Oflice). — 3) Das Denfionsamt (Pension-Office). — 
4) Das Generalrehnungsamt (Adjutant- General’s-Office). — 5) Das 
Generaljahlamt (Paymaster - General’s-Ofüce). — 6) Das Topograpbhifde 
Bureau. — 7) Das Dberauffihtsamt über das Materielle des Heeres in 
drei Abtheilungen: dem Purchasing -, Clothing- und Subsistence-Department. — 
8) Das Staaböhirurgenamt (Surgeon-General's-Offce). — 9) Das Ge: 
neral-Quatiermeifteramt (Quartermaster-General’s-Offce) , und 10) das 
Ingenieur Depyartement (Engineer-Department). 

4. Das Marine:Departement (Navy-Department), unter dem Staats— 
ecretär Mahlon Diderfon, von New Jerſey, in deffen Bureau ein Chef des Sekre— 
tariats mit 2,000 Dollars Gehalt und vier Schreiber mit 3,300 Dollars ſich befinden. 
Bon ihm hängen ad: 1) Das Schiffsfommiffionsamt (Navy-Commissioner’s- 
Office) mit drei Kommiffären, von denen jeder einen jährlichen | Gehalt von 3.500 
Dollars bezieht, einem Sefretär und einem Ober- und drei Unterſchreibern, und 
2) Das Shifferehdnungsamt, mit einem Chef und 13 Schreibern. Unter 
des Präfidenten unmittelbarer Leitung flebt 1) Die Münze, au welder ein 


375 


Direftor mit 2.000, ein Schagmeifter mit 1.200, ein Obermünzmeifter mit 1.500, ein 
Dberfheider und Scmelzer, jeder mit 1.500, und ein Graveur mit 1.200 Dollars 
Gehalt angeftellt it, — und das General-Poftamt, weihem der General. 
Poftmeifter Amos Kendall vorfteht, welder für feine Dienftleiftungen einen Ge— 
halt von 6.000 Dollars bezieht; unter ihm ſtehen: ein Aubitor mit 3.000, drei Ge- 
neral-Poftmeifter ⸗ Aſſiſtenten der verfhiedenen Abtheilungen, jeder mit 2.500, und ein 
Chef des Sefretariats mit 2.000 Dollars Gehalt, der die Aufiicht über 21 Sekretäre führt. 
Die Münze ift in fleigender Thätigkeit, im Sahre 1836 lieferte diefelbe: 


Gold, in halben Adlern (Half Eagles) 553,147 Stüd, im Werth von 2.765.735 Dollars. 


in Biertel-Adlern —— Eugles) 547.996 „ —0 "„ 1.369.965 „ 
Eilder, Dollars. . 2 2 20 0 100 m un. tm 1.000 — 
Halbe Dolard . . .» . . .6.546.200 „ "on „ 83.273.100 u 
Viertel Dollars . . . . 472.000 — „118.000 


Dimes, oder Zehntel— Dollars . 1.190.000 „ "u „ 119.000 „ 
Halte Dimed® . . . » . .1.900.000 "on ID 95.000 » 
Kupfer, Ent . » 2» 2 2.2. .%111.000 ⸗ er “ 21,110 „ 
Halbe Cents. - . » 2 2 ...5399.000 +» on " 1990 „ 


in Summa: 13.719.333 &tüd im Werth von 7.764.900 Dollars 


Die Golddepofiten für die Münze betrugen in diefem Jahre 4.034.090 Dollars, von 
welhen die Vereinigten Staaten, nämlich die Wäfchereien von 
Pirginia . - .» . 62°000 
Mord » Earolina. . 148.100 
Süd: Carolina . . 55.200 
Georgia . . . . 201.400 
Tenneſſee . . . 300 





im Ganzen . 467.000 Dollars lieferten. &oldmünzen 
alten Münzfußes wurden für 5,000 Dollars umgeprägt; England lieferte für 230.000, 
Sranfreid für 3.160.000, andere europälfhe Staaten für 75.400, Merifo und Süd⸗ 
Amerifa für 184.700, Afrifa für 8.700, und die Goldarbeiter für 13.200 Dollars Gold, 
Ale Münzen in obiger Weberfiht wurden in der Pereinigten- Staaten- Münze zu 
Philadelphia geprägt, feit der Zeit aber aach Zmeig- Munjen zu New Orleans in Loui⸗ 
ſiana, Charlotte in Nord-⸗Carolina, und Dahlounga, errichtet. — Bon 1792 bis 1836 
lieferte die Münze in einzelnen Stüden: an halden Adlern 3.726.713, an Biertel.Ad- 
lern 857.020, an Dollars 1.440517, an halben Dollars 84.268 173, an Biertel-Dol- 
far , 5.439.629, an Dimes 11.320.100, an halben Dimes 12.453.243, und an Gents 
70.312.802 Stück. Die Zahl der ganzen Adler von 1798 bis 1804 betrug 132.592; 
nach diefer Zeit wurden feine ganzen mehr geprägt. Die Zahl der halben Cents von 
1792 bis 1836 betrug 7.440.713. Die ganze Summe des Münzbetrags von 1792 bis 
1836 : 


in Gold . 4.716.325 Stüd, im Werth von 22.102.036 Doll. — Eis. 
in Silber. 115.421.768 vw 00m 46.739182 v 90 
in Kupfer 77.752965 vum m 730.331 „ 59% n 





in GSumma: . 197.891.502 Stück, im Werth von 69,581,549 Doll. 48'7 Ets. 
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Das General + PoR- Departement gibt folgende Weberfiht über das Wirfen der 
Yoften im Jahre 1836, nach welhem die Einnahme fi folgendermaßen geftaltete: 


An Briefporto . » .» » 3.010.249 D. 
„ Zeitungen und Pamphlet-Porto 376.217 — 
» Geldftrafen für Poftübertretungen 3.054 „ 
„Naͤchnahme für Retourbrife 8.934 — 
Die Ausgaben betrugen: 

für den Transport der Mail (Briefroft) 1.638.051 D. 
Entfhädigung den Poftmeiftern 818.808 » 

Gehalte der Poftfchreiber der — 
nen Aemter 122.933 » 
Andgemein 181.835 „ 


Metto Ertrag def Poſt 


43 Ets. 


13 
63 u 


3.398.455 D. 19 Cts. 


2.755.623. D. 76 Cts. 


642.831 D. 43 8. 


Die Vereinigten Staaten find in vier Poft-Seftionen, in die nordöſtliche, mittlere, 
füdfihe und ſüdweſtliche Sektion geſchieden. 


Ausdehnung der 


Die N een umfaßt: Voſtmeilen 1836, 


Maine . 3.999 
Mem Hampfhire . . 2.715°/, 
Vermont . . es 8,459°/, 
MaflahufettE . . . . . 3.710%, 
Rhode » Island . 490°, 
Eonnekticut . 2.038°,, 
New Dorf. ... |! | 
Die Mittlere Geftion umfaßt: 
New Gerfey . 1.853 
Pennfylvania. . 11.335 
Delaware . 591, 
Maryland . 2.385 
Sho . . 7.749’, 
Mihigen . . . 2.232’, 
Die Südlide Settionmumfaßt: 
Virginia 9.089 
‚ Nord:Garolina 6.318 
@üd-Earolina . . . 4.250 
Georgia 5.0285 
Florida 1.845 
Alabama . . 4.618 
Die Südweftliche Settion umfaft 
Kentudy . PR 5.968 
Indiana ». . 4.398 
Illinois 4.337 
Wisconfin . 564 
Miffouri . . 2.795 
Arkanfad . . . 2.351 
Tennefle » » 2 2 2.2... 6.704 
Miſſiſſipi.431427 
Louiſſtana... 1.858 


Total: 118.264 


Zahl der Mon» 
Ämter 1834, 
446 
389 
287 
469 
4 
2353 

1.687 


269 
1.148 
139 
233 
883 
139 


891 
557 
300 
360 

st 
231 


399 
313 
204 
204 
145 

78 
470 
126 

72 


10.387 
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Im Zahre 1935 belief fi die Zahl der Pofämter auf 10 770, am 1. Juli 1836: 
11.091, am 1. Zuli 1837: 11.767 und am 1. Juli 1839: 18.914. — Im Jahr 1780 
zählten die ganzen Vereinigten Staaten nur 75 Poftämter, und die Ausdehnung der 
Poftmeilen belief ih nur auf 375, 


2. Juſtiz und hohe Gerichtshöfe. 


Die Juſtiz in den Vereinigten Staaten iſt völlig von der Geſetzgebung und Ver— 
waltung geſchieden; die Gerichtsverfaſſung ſelbſt ift einfah, und ein Werk des gefun- 
den Verftandes ; die Elemente derfelben find fhon aus England dahin verpflanzt wor- 
den, mithin find diefelben deutfhen oder vielmehr ſaſſiſchen Urſprungs. Die Union be 
ſitzt bis jegt noch fein eigenes allgemeines Civil» und Kriminalgeſetzbuch. Die Ge— 
fege, wornad ihre Bürger gerichtet werden, theilen fi in National» und Gtaaten- 
geſetze. Die Mationalgefege find alle gefchrieben oder als Manufcripte für die ver— 
fhiedenen Behörden und Gemalten gedrudt, und beftehen aus der Conſtitution, den 
öffentlichen Verhandlungen und den Aften des Kongreſſes; die Staatengefege find ent: 
weder die Aften der gejeßgebenden Körper, oder DObjervanzen. Zur Aushilfe dienen 
die britifhen Gelege. — Die einzelnen Staaten zeigen ſich fehr thätig in der Ver: 
befierung ihrer Geſetzgebung, und das Eigilgefegbud Louiſiana's bemweift deutlich die 
Fortfhritte einzelner Staaten. — Nicht nur herrſcht in der Union öffentliches und 
mündlihes Verfahren, fondern der Bürger richtet den Bürger durch Jurd's oder Ge: 
ſchwornen⸗Gerichte. 

Die allgemeinen Gerichte der Vereinigten Staaten ſind: 

1) Der Ober-Gerichtshof (Supreme Court), unter dem Oberrichter Ro— 
ger B. Taney, von Ballimore, welcher 5.000 Dollars Gehalt empfängt, mit 8 zu» 
geordneten Richtern (Associate Justices), jeder mit 4.500 Dollars jährlichen Ge— 
halt, einem General» Anwalt mit 4000, einem Berichterfiatter (Reporter) mit 1.000 
Dollars Gehalt, und einem Sefretär welcher, auf Sporteln gemwiefen iſt. — Das Ober⸗ 
geribt hält feine Sigungen in der City Wafhington jäbrlih, und eröffnet diefelben 
am jweiten Montag des Januar. — Er ift theils Caſſations-, theild Appellationshof. 

3) Die Kreis: oder wandelnden Berichte (Circuit Courts). — Die 
Vereinigten Staaten find in folgende neun richterliche Kreife geichieden, in melden 
jährlich zweimal für jeden Staat innerhalb des Streifes, durch einen Richter des Ober- 
gerihts, der dem Kreiſe zjugemwiefen ift, und dem Diftriftsrichter des Staats oder 
Diftrifts, in welchem das Gericht Sigungen hält, Kreisgerichte abgehalten werten. 

Der erite Kreis umfaßt die Staaten Maine, New Hampfhire, Majlachufetts und 
Rhote Island ; 

Der jmeite: Vermont, Connecticut und New Morf; 

Der dritte: New Jerſey und Pennfplnania ; 

Der vierte: Delaware und Maryland; 

Der fünfte: Virginia und Nord-Earolina ; 

Der feste: Güd-Earolina und Georgia ; 

Der fiebente: Ohio, Indiana, Illinois und Michigan ; 

Der achte: Kentucky, Tenneſſee und Miffouri, und 

Der neunte: Alabama, Miſſiſſippi, den öftlihen Diftrift von Louiſiana und Arfan- 
fa. — Gin Lofal» Kreisgericht von drei Richtern, die beionders zu diefem Zweck ge- 
wählt werden, befteht außerdem im Diftrifte Columbia, und präfldirt der Oberrichter 
bei diefem Gerichtshof ſtets als Kreisrichter für dieſen Diſtrikt. 

3) Die Diftriftsgerichte (District Courts). — Es erifliren derſelben 32.— 
Eie werten viermal im Zahre allein von jedem Diftrifterichter abgehalten ; den öffent: 
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fihen Anfläger bei demfelben ſowohl als bei den Kreisgeribten macht ein Diftrifts- 
profurator. Jeder Diftrift hat feinen Marfhall, der die Stelle eines Sheriffs ver: 
tritt, und einen Aftuar (Clerc). Die Gehalte der Diftriftsrichter find nah der Wich⸗ 
tigfeit ihrer Diftrifte verſchieden, und betragen von 1.000 bis 3.000 Dollars ; die Pro- 
Puratoren erhalten jährlih 200 Dollars und Sporteln, die Marſhalls theild ebenfalls 
200 Dollars und Sporteln, theils find fie ganz allein auf Sporteln angemwiefen, und 
die Aftuare haben nur Gebühren und Sporteln in Anfpruch zu nehmen. 

Die Kreisgerichte beginnen ihre Sigungen in den verſchiedenen Staaten an 

folgenden Orten und Tagen: 

Maine: in Portland am 1. Mai; - in Wiscaffet am 1. Oftober. 

New Hampihire: in Portsmouth — am 8. Mai; Ereter am 8. Oft. 

Bermont: in Bindfor am 21. Mai; — Rutland am 3. Ditober. 

Maffahufetts: in Bofon am 15. Mai und 15. Oktober. 

Rhode Jsland: in Nemportam 15. Juni; — Providence am 15. 

ö November. 

Connecticut: in Newhaven am lehten Mittwoh im April; — Hart 

ford am 17. Geptember. 

New Dorf, SünDiftrift: in New York am legten Montag im Februar; 

erſten Montag im April: legten Montag im 
Juli und Oftober. 
a in Albany am zweiten Dienftag im Juni, 
und dritten Dienftag im Oftober. 
New Jerſey: inTrenton am 1. April und 10. Oftober. 
Pennfylvania, Of-Diftrift: in Philadelphia am 11. April und 
11. Dftober. 
Wef-Diftrift: in Pittabury am dritten Montag im 
Mai und November. 

Delaware: in Nemwcaftle am Dienftag, der dem vierten Montag im Mai; — 
in Dover am Dienftag, der dem dritten Montag im Dftober 
folgt. 

Maryland: Baltimore, am erften Montag im April und Oftober. 

Birginia, Of-Diftrift: in Richmond am 92. Mai und 22. November. 
Weft:Diftrift: in Lewisburg am 1. Montag im Auguft. 

Nord-Carolina: in Raleigh am 12, Mai und 12. November. 

Süd:Earolina: in Charleston am zweiten Dienftag im April; — Co— 

[umbia am vierten Montag im November. 

Georgia: in Savannah am Donnerftag nah dem erften Diontag im Mai ;— 
Milledgeville am Donnerftag nach dem erften Montag im No» 
vember. 

Alabama, Süd-Diftrift: in Mobile am zweiten Montag im * und 

Dftober. 

Mord: Diftrift: in Buntsville am erften Montag im Juni. 
Miffiffippi: in Zadfon am eriten Montag im Mai und November. 
Louifiana: in New Drieans am dritten Montag im Mai, und November. 
Tenneffee, OfR:Diftrift: in Nafhville am erften Montag im Mär; 

und September. 
Weſt-Diſtrikt: in Knorpille am zweiten Montag im Of: 
tober. 

Kentudy: in Eranffort am erften Montag im Mai und November. 
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Dhio: in Eolumbus am dritten Montag im Mai und Decemter. 

Michigan: in Detroit am vierten Wiontag im Quni. 

Indiana: in Indianopolis am erfien Montag im December. 

Sllinois: in Bandalia am legten Montag "im Movember. 

Miffouri: in St. Louis am erften Montag im April. 

Arfanfas: in Fittle Rod am vierten Montag im Mär;. 

Difrift Columbia: in Wafhington am vierten Montag im März und 

November; — in Alerandria am erfien Montag 
im Mai und Oftober. 

Die Diftriftsgerichte werden für Maine in Wiscaffet und Portland, — 
für New Hampfhire in Portsmouth und Ereter; — für Bermont in Rut- 
land und Windfor ; — für Maffahufetts in Boflon; — für Rhode Island 
in Newport und Providence ; — für Connecticut in New Haven und Hartford; — 
für New Dorf in New Dorf, Albany und Utica; — für New Zerfey in New 
Brunsmid und Burlington ; — für Pennſplſvania in Philadelohia und Pittsburn ;— 
für Delaware in Nemcafile und Dover; — für Maryland in Baltimore: — 
für Columbia in Walhington; — für den Dfdiftrift von Birginia in 
Richmond und Norfolk; — für den Weftdiftrift in Staunton, Wyothe Eourthoufe, 
Lewisburg und Clarksburg; — für Nord: Carolina in Etenton, Newbern und 
Bilmingten; — für Süd-Earolina in Charleston und Faurens Eourthoufe; — 
für Georgia in Savannah; — für Alabama in Huntsville und Mobile; — für 
Miffiffippi in Zadfon; — für Louifiana in New Orleans und Opeloufas 
Eourthouje; — für Tenneffee in Knoroille und Nafhoille; für Kentudy in 
Franffort; — für Ohio in Columbus; — für Indiana in Indianopolis; — für 
Zllinois in Bandalia; umd für Miffouri in Jefferſon zu verfchiedenen Zeiten, 
und an manden der Orte ein, zwei bie viermal jährlid) abgehalten. 
 Dgleih die britifhen Gefege dur die ganze Union zur Aushilfe dienen, inter: 
fheidet ih Doch die nordamerikaniſche Gerectigfeitäpflege in zwei Dingen weſentlich 
von der Engliiben: 1) daß fie die Koftbarfeit nicht fennt, die der Troß befonderer 
fubalternen Gerichtäperfonen dort verurfadt ; und daß fie: 2) die barbarifben Geſetze 
und Strafen nit fennt, welche Gngland entwürtigen. Der milde Kriminal-Coder 
von Pennfylsanien, der ſich durch Weisheit und Menjhlichfeit gleich autzeichnet, ift 
allmählich von der ganzen linion angenommen worden. Vermöge biefes Goder ift die 
Todesftrafe nur auf erwiefenen vorfeglihen Mord geſetzt; für alle übrigen Fälle ift 
fie ganz abgeihaft, mwährene man in manden europäiſchen Staaten noch Dieb- 
ſtahl mit dem Tode befiraft, und drei Ellen geftohlen Ceitenjeug in England nad 
Botany » Bay, fünf Pfund Banfnoten aus einem Briefe entwentet, auf das Hoc. 
gericht bringen! — Nicht einmal Pörperliche Zücbtigung findet in der Union ſtatt; alle 
Strafen befhränfen fih auf Geldſtrafen und Gefängniß, befonteres einfames Gefäng— 
niß und Zwungsarbeit. Bei allen Strafen ift nit Race oder Leidenſchaft, nur zu firafen, 
Zweck, fondern der Zwed aller Strafen iſt — Beſſerung, mit deren Eintritt ſich auch 
die Strafe endigt. Die Einrichtung der Gefängnifje , die Behandlung ter Gefangenen 
it Bis jet nirgends fo vollfommen, als dort, und man füttert die Gefangenen nicht, 
auf Koften des Staats, d. b. der übrigen Bürger , fondern die Gefangenen müſſen 
ſich feluft ernähren und die Koften ihrer Unterbaltung durch Arbeit deden. 

Bei der nordamerifanifben Gerichtsverfuffung, in welcher Deffentlichfeit und Diünd- 
lichkeit die Seele des Ganzen ift, fpielt der Stund ter öffentliben Anmwalte und Ad» 
vokaten ein große Role und genießt der höchſten Achtung. Ihre Anzahl im ganzen 
Lande beträgt über ſechs tauſend Individuen, alfo mehr als das ganze ftehente Heer 
der Union. — Um den Werth der amerifanifhen Gerechtigkeitspflege indeß ganz zu 


380 


— — 





begreifen, mu; man fie mit der des europäiſchen Kontinents zuſammenhalten. Hier 
fällt, fagt Blackwood, die göttliche Themis ſich und Antern felbft zur Laſt, und 
ſchleppt ein elendes Scheinfeben fümmerlih dahin. Hier gibt ed Völker die nie eine 
Gerihtsiigung geſehen, ja die nicht einmal die Geſetze kennen, nad denen fie geric- 
tet werden; Geſetze, die überdieß nicht einmal in ihrer, fondern in einer verlebten 
Sprache gefhrieben, und nicht von ihnen, fondern den Berhältniffen einer untergegun- 
genen von ihrem Zuftande ganz verfhiedenen Welt abgezogen find; Völker, die nicht 
einmaf die Perionen fennen, melde fie richten und nicht einmal ihres leihen mit 
ihren Verhältnifien vertraute Männer, fondern mit dem bürgerlihen und oft ſelbſt 
gefelligen wirffihen Leben ganz unbefannte Gelehrte find. Die ganze Tbeilnahme die- 
fer Kontinental » Bölfer an der Nechtöpflege, d. h. am erften, heiligſten, [wichtigiten 
Art aller Regierung befteht nur darin, etwa zu einem Advokaten ju geben und dieſem 
ihre Angelegenheit zu übergeben, oder auch, wenn ein Ariminal-Aft bevorfteht, d. h. 
wenn Ciner aus ihrer Mitte, von dem man fügt, er habe gemordet, ein Haus in 
Brand gefledt, gegen den Staat ſich verfchmoren, oder geraubt, durch das Schwert 
hingerichtet oder gehängt wird, hinzugeben und dieſem ſchrecklichen Sch aufpiele mit 
einer unmenfhlihen Neugierde zuzuſehen. Die Muffe fieht dieg Urtheil mehr als den 
Befehl eines Machthabers, den ed üverall fühlt, als für den Ausſpruch eined an das 
Geſetz gebundenen unparteiifhen Richters an. Und tiefer Verfaffung unterliegen Men- 
fhen, die nicht im Zuftund ter Barbarei ſich befinten, wie man glauben follte, und 
vom Unterricht entblößt find, ſondern Menſchen die forgfältig in Schulen unterrichtet, 
die auf dem Lande durchgängig gut, und in den Städten vortrefffih zu nennen find. 
Sn allen Berpäftniffen erfennt man in der alten Welt ein verftändiges, fleißiges, ver» 
nünftiges Bolf, mit vollem gefunden Sinn für's Gute und Rechte, dad den Aderbau 
mit Ueberlegung treibt, in Handwerf und Fabrikatur erfinderifh it und im Hundel 
fpefulatio ; aber alle diefe Leute find von Jugend auf gemöhnt, die Rechtspflege als 
etwas anjufehen, das den Bürger gar nichts angeht , und mas doch fein heiliges Intereſſe 
betrifft, Die Bortheile der öffentlihen Zuftizverwaltung find ihnen völlig unbefannt, 
und von den Zeiten der Aeudal- und Patrimonial« Verfaffung ber ‚gewöhnt, alle 
öffentiihen Gefhäfte von ihren Herren verwaltet zu jehen, wiflen fie die Rechtspflege 
nit von den Regierungs » Ordonunzen zu unterfceiden. Selbſt gebildete Bürger find 
ſich oft nit einmal der Zabigfeit bemußt, uber die Schuld eines Verbrechers zu erfen- 
nen. Und doch gibt es ohne volfsihümlihe Juſtiz feine bürgerlihe Freiheit, eine 
Heberzeugung, von der in Amerifa der gemeinfte Bürger durderungen ift: Wer foll 
denn über Leben und Tod fprehen, wenn nicht der Bürger? Wie foll man denn 
über das Dunfel büurgerliber Berhältnife verhandeln und das Rechte finden, wenn 
richt öffentlih? Wornach foll man denn die bürgerlichen Streitigkeiten fchlichten 
und den Verbrecher ftrafen, als nach Gefegen, weiche die Nation gegeben hat, und 
welche ihr bekannt find. Was nüpt Freiheit, wenn die Gerichte Freideit und Leben 
rauben fönnen? In Europa wird im Geheim darüber gefprohen, und nah — römi- 
fhem Recht, das nicht ohne Werth ift, im deſſen Zwifchenfägen aber die Rechtskun— 
digen jich umbertreiben. — Das Volk der Vereinigten Staaten bewahrt ein tiefes 
Gefüpl für Recht und Unrecht, für Humanität und Menſchlichkeit in fi ; und ift erft 
eine folhe Gefinnung in einer Nation lebendig, dann ift fe auch zu allem Guten 
fähig! 


3. Finanzweſen. 


Dus Finanzweſen der Vereinigten Staaten befindet fih in einem blühenden Zuftande ; 
die Ginfünfte nehmen beftändia zu, die Schulden, deren die Union im Jahr 1791: 
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75.463.476 Dollars, und 1816 gar über 187 Millionen Dollars zählte, find nicht nur 
völlig getilgt, fondern haben, da die Ein- und Ausgangszölle zu deren Dedung ver 
wendet wurden, bereitd einen bedeutenden Weberfhuß zu Wege gebracht. Direfte 
Steuern zum Zmwed des Bundes werden von den Bürgern nicht erhoben, wohl aber 
ift denfelben von den einzelnen Staaten, zum Zwed der Mermwaltung derſelben, eine 
mäßige Randfteuer aufgelegt, und eine Art von Gewerbfteuer auf Händler, Kaufleute, 
Gaftwirthe und Branntweinihenfen. 

Eine Aufjählung der Schulden, wie diefelben ſich feit-1791 jährlich geftalteten, 
wird am beften darthun, welche Hülfsquellen die Wereinigten Staaten feit jener Zeit 
entwicelt haben ; wie fie dur Krieg mit England genöthiat um Schulden zu machen, 
durch weile Staatswirthſchaft dieſelben nicht nur getilgt,, fondern in einen Neberfhuß 
zu Bunften der ganzen Union umgewandelt haten. 


Betrag der Betrag der 

Jahr. öffentlichen Schuld. Jahr. offentlichen Schuld. 

1791 75.453.476 D. 52 Ets. 1814 81.497.846 D. 24 Cts. 
1792 77.227.924 „66 — 1813 99.833.660 „ 15 „ 
1793 80.352.034 „ 04 1816 127.334 933 „ 74 „ 
1794 78.427.404 „ 77 u 1817 123.491.965 -„ 16 „ 
1795 80.747.587 „ 39 1818 103,.466.633 „ 83 „ 
1796 83.762,172 » 07 u 1819 95.529.648 „ 28 „ 
1797 82.064.479 „ 33 „ 1520 91.015.566 „ 15 „ 
1798 79.223.529 „ 12 — 1821 9.987.427 „ 66 „ 
1799 78.408.669 „ 77 1822 93.346.676 » 98 „ 
1300 82.976.294 » 35 » 1833 90 875.877 „ 28 v 
1801 83.038,050 „ 80 — 1824 90.269.777 „ 77» 
1802 80,713,632 „ 25 » 1825 83.789.432 714 
1303 77.054.686 „» 30 „ 1826 81.054.059 » 99 4 
1804 86.127.120 „ 88 u 1827 73.987.357 „ 20 » 
1805 82 312.150 „ 50 — 1828 67.475.043 „ 87 u 
1806 75.723.270 „ 66 — 18829 58.412.413 „ 07 — 
1807 69.213.398 „ 64 „ 1830 49.565.406 » 50 ” 
1808 65.196.317 » 97 u 1831 39.123.191 „ 68 — 
1809 57.023.192 „ 09 u 1832 24 322.235 „ 18 „ 
1810 53.173.217 „ 92 — 1833 7001.69 „ 83 „ 
1811 43.005.587 „ 76 1834 4.760.032 » 08 „ 
1812 45.209.737 00 „ 1835 37.733 » 05 


1813 55.962.927 „ 57 = 
Die Staatdeinnahmen betrugen, nach dem Bericht des Staatsfefretärs der 
Finanzen, im Jahre 1833: 
Kür Zölle und Tonnengelder . . . 29.032.508 D. 91 Cie. 
Kür Verkäufe öffentliher Ländereien 3.967.692 » 55 „ 
Dividende der Vereinigten Gtaaten« 


Banf:Acien . . . ; 474.985 „ — 
Für Verkäufe von Vereinigten Stau 

ten-BanfAtin . . » 2 2.0» 133.300 „ — u 
An zufälligen Einnahmen. . . a 337.449 „ 79 „ 


Balance im Schu, am I. Jan. 1833 2.011.777 „ 35» 
_— 35.960.203 D. 80 ©te. 
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Mebertrag . . 35.960.208 D. 80 Cts. 
Die Ausgaben im Jahre 1833 betrugen: 
Eivillifte, ausw. Geſandtſchaften und 
andere Eivilausaaden . » » .» . 3.716.245 D. 93 CEtse. 
Kriegsdepartement,, einfchließlih der 
indianifhen Angelegenheiten und Sn 
land Berbefferungen . » » . . 13.096.152 » 4 „ 
Marinedepartement . » 2 2... 3.091.356 „ 75 „ 
Stautsfhuld, abgegahlt . . » » . 1.543.543 „ 38 
=——- 111237219 „ 49 „ 
Balance, im Schatz, am 1. Jan. 1834 . 11.702.905 „ 31 » 
Die Einnahmen des Jahrs 1934 betrugen: 
Kür Zölle und Tonnengeldter . . . 16.214.957 D. 15 Ets. 
Für verfaufte Ländereien . . . .  #857.600 „» 69 „ 


Für Dividenden der Banfactien . . 234.349 » 50 u 
Für verkaufte Banfactien . . . . 352.300 » — u 
An zufälligen Ginnahmen . . . . 132.728 » 21 


Diefe Einnahmen, mit der oben er- 
wähnten Bulancevon . . . . . 11.702.905 „ 31 * 


machen jufammen . . 33.494.840 „ 86 
Die Ausgaben deilelben Jahres beliefen ſich: 
Für die Eivillifte und andere Eivil- 


ausgaben . . . — 4.404.728 D. 95 Ets. 
Für das Rriegsdepgrtement 0... 10.064.427 „ 88 u 
Für das Marinedepartement . . „3.956.260 » 4% 


Deffentlihe Schuld. . » > 2 2. 6.176.565 „ 19 
— — pe, 4, 
Die Ausgaben überfliegen die wirflichen Ginnahmen in die: 

fem Zahre um 2.810.046 D. 89 CEts.; die Balance geftal« 
tete fih daher am 1. Zanuar 1835 nur 2 2 2 2 202. 8,898.858 „ 42 „ 
‚Die Einnahmen des Jahres 1835 betrugen . » x» 2. 28.430.881 „ 07 , 


37.323.739 „ 49 “ 
Die Ausgaben für diefes Zahr beliefen ih uf. . ». . » 18.176.141 » 07 „ 


Die Balance geftaltete fih am 1. Januar 1836 daher . . 19.147.598 „ #8 u» 
Die gefammmten Einnahmen des Jahres 1836 beliefen fih auf 45.376.387 „ 58 


Total: 64.523.986 „ — 
Die Ausgaben hingegen: 
Beſtimmungen für Dienite des Jahres 1835 und für vorhergehende 
Jahre, die bis zum 1. Januar 1936 noch nicht ausgeführt waren . 8.726.990 D. 
Für die Givilfifte und andere Civilausgaben . . . 3.815.644 D. 
gür die Marine. » on 2 nenne 457548 u 
Kür Hortififationen > 2 2 2 2 222 ee. 860.000 . 
Für indianifhe Sahreögeler 2 2 2 2 2002 323.288 „ 
Für die Militär- Akademie . . 00.0.2. 194.87 
Für Hafen, GEinfhiffungspläße I... 2 22... 551384 „ 
gür die Eumberland-Straße . . © 2 2 2 2 2. 600.000 „ 


11.057.379 D. 
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Uebertrag: 
An permanenten Appropriationen, zahlbar 1836: 
Penſionen unter der Akte vom 7. Juni 1832 
Penfionen an Chargirte aus ber Nevolutionszeit, mach 
der Alte vom 13. Mai 1828 . . . 
Birginia » Anfprüche, nad) der Afte vom 3. Qui 1832 
Steigende Berbeflerung der Marine. . . N 
Bewaffnung und GEquipirung der Miliz » 
Für Kivilifation der Indianer 
Für nicht erhobene Dividenden und Sntereffen der 
Staattfhud . . . . Karen 
Kür die Bibliothet des Kongreffes } 
Drei Prozent von den Pandverfäufen für bie neuen 
Stadten . . F 
Proportion der framoſiſchen Entfchädigung - 


An außerordentlihen Appropriationen für die 
Armee, Marine und für —— 
Für die Armee ıc. — 
Für die Waffenkammern, Zeughauſer x —— 
Für die Marine : = 5 
Fortififationen } a er 
Für Bewaffnung der Befefligungen —* 
Für Landfäufe in der ——— der ons und 
zufällige Ausgaben . 


An außerordenilihen Appropriationen für indiani- 
fhe Angelegenheiten: 

Für Hinwegfhaffen der Creek- und Seminolen⸗In⸗ 
dianer, und für andere — in der * 
gelder Bl . . i 

Erhöhte Ausgabe für bie rmee, welche durch die 
Seindfeligfeiten der Indianer ee 

Für den Indianer » Krieg 

Für Indianifhe Abfchlüffe — 

Für ein nöthig gewordenes Dragoner » Regiment a 


An verfchiedenen außerordentlidhen Appropriationen 
autorifirt vom Kongreß: 

Betrag der verfchiedenen Bills jur — des 
Gouvernements . . 

Bereinigter Beſchluß ur Zahlung der Ynfprüce 
verfchiedener Staaten 

Intereſſen der Korporationsfchulden des Diftrifts 

Erhöhung der Appropriation für die BEN * 
bereits begonnene Werte . . 

Nach der Bill für Eröffnung neuer Häfen x. 


Hebertrag: 8.726.990 D, 
11.057.379 D. 


1.300,000 — 


160.000 ». 
52.000 
500.000 „ 
200.000 „ 
10.000 „ 


50.000 „ 
1.000 „ 


500.000 „ 
225.000 „ 
—— 11.035.379 D. 


239.966 D. 
272.087 u. 
1.700.000 
1.000.000» 
400.000 „ 


215.592 » 
— 3.847.685 , 


1.350.000 D. 


500.000 „ 

5.020.000 » 

6.381.454 „ 

300.000 „ 
13.351.454 » 


950.000 D. 


200.000 
70.833 „ 


200.000 „ 
500.000 » 
1.920.833 D. 

40.191.468 D. 
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Mebertrag: 40.181.468 D. 
Vebertrag: 1.320.833 D. 
Heerftraße zur Sicherung der wefllihen Grenze . . 100,000 » 
Privat Anſprüche, und zu verſchiedenen andern, nicht 
in ten Vorhergehenden eingefhloffene Zmede . 1.000.000 „ 
3.020.833 D. 
Dej. 31, 1836, — Raffen-Balance im Shab . -» » 2 2... 17.811.200 „ 


61.013.501 D. 


Im Juni 1836 paflirte eine Bill dem Kongreß, nach welder die Ueberſchußgelder, 
vom 1. Januar 1837 an, nad Zurüdlegung eines Refervefonds von 5 Mill. Dollars, 
an die einzelnen Staaten vertheilt werden follen, und zwar nah Berhältniß ihrer 
refp. Vertretung im Senat und dem Haufe des Repräfentanten. — Nach dent ‚„„Boston 
Daily Advertiser‘‘ hätte demnah, da ter Ueberſchuß des nächſten Jahres fih auf 
27 Millionen geftaltete, nah Abzug der 5 Millionen Referve, jeder Staat folgende 
Summe zu erhalten: 


Maine. . - 748.300D. Delaware. . 224.490 D. Tenneffee . 1.122.450 D. 
New Hampfhire 523.810 ,„ Marpland. . 748.300 „ Kentucky . . 1.122.450 „ 
Vermont . „ 523.810 „ Pirginia . . 1.721.090 „ Dbhio . „. „ 1.571.430 " 
Maffachufetts . 1.047.620 » Mord-Earoling 1.122.450 » Indiana . . 673.470 „ 
Rhode Zeland 299.320 „ Süd:Carolina 823.130 „ Slinois . . 374.150 „ 
Connecticut . 598.640 „ Georgia . . 823.130 „ Miſſouri * . 299.320 „ 
New Dorf „3.142.860 » Mlabama „ . 523.810» Midigan. . 224.490 „ 
New Zerfen . 598.640 „ Milfiffippi. . 299.320 „ MWrkanfas . . , 224.490 „ 


Pennſylvania 2.244.900 „ Pouflana . . 374.150 „ 


Die Ginfünfte der Union, welche durd den Verkauf der Staatsländereien erwach— 
fen, mehren ſich mit jetem Jahre, in Folge ter ftarfen Cinwanterungen aus Groß. 
britanien und Deutſchland. — Im Jahre 1824 betrugen diefelben noch nicht ganz eine 
Million Dollars ; 1829 bereits 1°,, Million ; 1852: 2’, Million ; 1834 faft 5 Millionen, 
und 1836 erhoben fi diefelden fogar auf 24 Millionen. 

So haben denn die Vereinigten Staaten in der Zeit von 50 Jahren in Beziehung 
auf Eivilifation die fehmieriafte Aufgabe glänzend gelöft, die Hinderniffe, welche ihren 
Auffhwung hemmten, mit Präftiger Hand entfernt, und ohne Uebergangsperiode eine 
hohe Stufe in den focialen Verhältniffen erftiegen. Es ift nicht mehr eine ſchwache 
und unterdrüdte Nation, die fich gegen das Unrecht des Mutterlandes vertheidigt ; es 
ift ein freied Bolf, das ebenbürtig mit den älteftien Monarchien ‚unterhandelt, und 
deffen blaue Flagge mit den Sternen auf allen Meeren weht, und in allen Häfen 
mit Auszeichnung begrüßt wird, 


4. Bewaffnete Macht. — Heermefen. — Marine. 


Es iſt ein Princip der amerifanifhen Staatsverwaltung, nur die Elemente der 
Mationalvertheidigung zu befigen, und dieß nicht nur, um die often eines großen 
ſtehenden Heeres zu erſparen, fondern hauptfählih um den Soldaten eine Macht zu 
entziehen, welche fie zu allen Zeiten gemißbraudt haben. — Das fiehende Heer ift 
unbedeutend, und wird in Friedendzeiten nur in den verfciedenen feſten Plägen der 
Seefüfe, in den Forts an den Seen, und im Binnenlande benust. Die Vermehrung 
des ftehenden Heeres hält man für die Freiheit und Unabhängigfeit zu gefäbrlih, und 
begegnet terfelben dDurdy die Miliz, diefem Bollwerk der Nationalvertheidigung. — 
Zwar bat die Disciplin und die Manövers derſelben der Satyre fhon oft genug 
Stoff geliefert, deſſen ungeachtet ift die Miliz ein Inſtitut, welches hohe Achtung gebistet, 
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und welbem die Landwehr in Deutihland immer noch nicht hinfänglich entfpricht. 
Kein Menfb kann von den freien Bürgern einer Republik diefelbe mafchinenartige 
Subordination erwarten, welche von gedungenen Goltaten gefordert wird; aber 
ter Bürgerfoldat hat hundert moralifhe- Vorzüge vor tem martialen Automaten, 
welche dem legteren unerreihbar find. — Milizen fönnen disciplinirt werden, und 
militäriſche Geſchicklichkeit mit Intelligenz vereinen; aber die höchſte Vollfommenheit 
eined Söldners befteht in blindem Geborfam gegen feinen Vorgeſetzten. Diefe 
mechaniſche Nolfommenheit ift es, welche ihre Gegenmart in einer Mepublik ge- 
fährfih macht, und gegen welche die Organifation einer kräftigen Miliz die fiherfte 
Schutzwehr if. 

Das Heerweſen fteht unter dem Kriegsdepartement, deſſen mir ſchon oben unter 
6. 1 ermähnt haben. Das ſtehende Heer felbft aber, mad der Armeelifte vom 30. 
Nor. 1836 unter einem General en Chef, der den Rang eined General: Majors be— 
fleidet. 

In militärifher Hinfiht war das ganze Land in zwei Deyartements, das 
weftlidhe nnd öftlidye gefhieden; das weſtliche begriff früher das ganze Gebiet 
auf der Weilfeite einer, von der Güdfpige von Oft-Florida nach dem nordwefllichen 
Ende vom Lafe Superior gejogenen und die Staaten Tennefjee und Kentucky ein- 
fließenden Linie; das öſtliche Departement alles Land im Oſten diefer Linie, mit 
Einſchluß des Forts Winnebago ; und war dad Hauptquartier der weſtlichen Staaten 
zu Memphis im Staate Tenneifee, und das des öftlihen Departements in der Stadt 
NewPVorf. Seit dem 19. Mai 1937 wurden einige Nenderungen in der Begrenzung 
diefer beiden großen Militärdivifionen vorgenommen, nad welcher die Grenzlinie an 
der Mündung des Miſſiſſippi beginnt, diefen Fluß aufwärts bis Caßville, im Gebiet 
Risconfin reiht, und von da in gerader Richtung Nord, bis zur Grenze der britie 
ſchen Beſitzungen fortläuft. Alles Land weftlih diefer Pinie bildet die weflidhe, 
alles im Oſten liegende Land die öftlibe Divifion — Beide Divifionen find 
gegenmärtig in fieben Departements gefcieden, von denen das erite Departement alles 
Fand in der weftlichen Divifion,, oberhalb des 37ſten Breitengrades, das zweite alles 
Sand füplih vom 37ſten Breitengrade umfaßt. Das dritte Departement umfaßt die 
Staaten Kentucky, Tenneſſee, Miſſiſſippi, Louiſiana, Alabama, Georgia und das 
Gebiet Florida; das vierte Departement: Süd-Carolina, Nord:Garolina und Virginia ; 
das fünfte Departement, Marvland, Delaware, Pennfyloania, New Zerfey und New 
Dorf; Das fechste Departement: Connecticut, Rhode Island, Maſſachuſetts, New 
Hampfhire, Vermont und Maine, und das fiebente Departement: Ohio, Michigan, 
Indiana, Illinois, und den Theil des Wisconfin:-Gebietes, welcher innerhalb der öft- 
lichen Divifion liegt. 

Das Hauptquartier des Generuld en Chef (gegenwärtig General Major A. Ma- 
comb), ift in der Eity Waſhington, das Haupiquartier der weflliden Divifion (unter 
dem Brigade: General E. P. Gaines) zu Sefferfon Barrads am Miffouri; und. 
das des Commandeurd der öftlihen Divifion (Brigade: General BWinfteld Scott), 
zu Glizabethtomn,, in New Jerſey. — Zmei Aids-de-camp find jedem der comman— 
diren Generale der Divifionen beigegeben, und ein General : Infpeftor, der die Dienfle 
eines Adjutanten und General:Infpeftors in fih vereinigt, bildet den Chef des Stabs. 

Die Organifation der Armee geitaltete ſich, nach dem Berichte des General-Adju« 
tanten, DOberft Roger Zones, vom 30, Nov. 1836 folgendermaßen: 
General-Etd -. . » eo 2 Hr 14 
Medizinisches Departement . . » 2... . 76 
General:Zahlamt . . . 2.» ; .. 38 
Transport: 108 
Nord-Amerifa v. Bromme. H, 25 


lebertrag: 108 
Einkauf Departement -» . 2: 2 2 3 
IngenieurCorb -» > >» 2 2 2 2 22 
Topographiihes Bureau . : 2 2 2 22.2. 10 
Drbonanz: Departement - 2 2 2 2 2 2 202.308 


Zwei Regimenter Dragoner - -» » 2 2142408 
Bier Regimenter Artillerie . » 2 2 2.2...2180 
Sieben Regimenter Infanterie -» . > 33629 


Total: 7.958 


Die Offiziere der Armee beftehen aus 1 General-Major, Commandant der Armee, 
1 Brigade:General, Commandant der weftlihen Divifion, 1 Brigade-General, Com- 
mandant der öftlihen Divifion, 1 Generafabjutanten, 2 Generalinipeftoren, 1 Gene- 
ralquartiermeifter, 4 Quartiermeifter, 4 Proviantcommiffäre, 2 Commiffäre, 1 Ge 
neral-Stabsarzt, 15 Aerzten, 60 Unterärjten, 1 Generaljahlmeifter, 1 Generalein- 
kaufscommiſſär, 2 Munitionsverwalter, 15 Obriften, 15 Obriftlieutenants, 23 Majors, 
3 Adjutanten, 146 Hauptleuten, 163 Oberlieutenants , 168 Unterlieutenants,, 13 Ser« 
geantmajors, 13 Quartiermeifterfergeanten, 478 Gergeanten, 504 Korporalen, 16 Ober- 
mufifanten, 212 Mufifanten, 4 Oberhorniften, 40 Horniften, 20 Fahnenfchmieden, 
108 Keuerwerfern, 250 gewählten Ordonanzen, und 5.625 gemeinen Soldaten. Die To- 
talfumme der Offiziere beträgt 648, die der Unteroffiziere, Mufifer, Feuerwerker und 
Gemeinen 7.310, die Haupttotalfumme der ganzen Armee 7.953 Mann. 

So ungewöhnlich groß aud die Zahl der Offiziere im Verhältniß zur Anzahl der 
Gemeinen ift, fo muß man dod bedenken, daß die legtern, wenn fie gebraucht wer- 
den, zu jeder Zeit zu erhalten find, die Offiziere hingegen höhere Kenntniffe und der 
Erfahrung bedürfen. Es ift daher ein Princip der Regierung, nie mehr als die Eadres 
der verfchiedenen Regimenter zu bewahren, weldhe im Fall eines Krieges nach Belie- 
ben vollzählig gemacht werden fönnen. 

Zur Erziehung der Dffiziere ift zu Weſt-Point, im Staate New Dorf, eine Na- 
tional:Militär-Afademie errichtet, in welcher genau diefelben Gegenftänte gelehrt 
werden, als in den Militärfhulen Frankreichs. — Muthematif und neuere Sprachen 
bilden die Hauptzweige des Unterrichts. Die Zöglinge müffen vor ihrer Aufnahme ſich 
einer ftrengen Prüfung unterwerfen, und ihre Fortfchritte werden jährlich durd einen 
von dem Präfiventen und Senat erwählten Ausihuß geprüft. Die Zöglinge find in 
den Dienft der Vereinigten Staaten ald Eadeiten aufgenommen, allen Regeln und 
pflichten regulaͤrer Soldaten unterworfen , und erhalten 45 Dollars monatlihe Löhnung. 

Da die Scheidungslinie zwiften Soldaten und Bürgern in Amerika weniger ftreng 
gezogen it als in Europa, fo find die Dffiziere des Ingenieur-Corps unter den eifrig» 
fen Beförderern der inneren DBerbeflerungen der Staaten, und fie werden von den 
Bürgern überall verwendet, wo mathematifhe Kenntniffe zur Ausführung öffentlicher 
Werke erfordert werden. -—- Sie mahen fih auf diefe Art dem Bolfe nüplich, welches 
mit den Koften ihrer Erziehung und ihres Unterhalt befleuert ift, und werden, wie 
alle anderen öffentliben Beamten, Diener des Staates und feiner Bürger. 

Der Militärdienft ter Bereinigten Staaten ift übrigens äußerft beſchwerlich; die 
Truppen hingegen werden beiler bezahlt und verföftigt, als jedes andere Heer. Gie 
werden gewöhnlich zu Garnifonen der in den füdlihen und weſtlichen Staaten jerfireut 
liegenden Forts verwendet, nie aber in Dörfern oder Städten einquartiert, wo auch 
feine Safernen und Militärhofpitäler angelegt werden dürfen. Diefer Umftand und 
die befondere Befchaffenheit der Grenzpoften verurfahen in Friedenszeiten häufige De- 
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fertionen,, aber in Aftiodienften können fih die Truppen der Vereinigten Staaten mit 
den teften europäifchen Soldaten meſſen, und ihre Offiziere und Generale haben bis 
jest hinlängliche Proben ihres Muthes und ihrer Tapferkeit abgelegt. Das Ausfehen 
der amerifanifhen Truppen ift zwar weniger gefhmadvoll als das der europäiſchen 
Soldaten, denn fie haben nie einen eigentliben Paradedienit zu verrichten; aber diefer 
Umftand vermindert weder ihre Brauchbarkeit im Felde noch ihren Friegeriihen Muth; 
tie Soldaten find fortwährend mit der Bertheidigung der Forts und der meftlichen 
Grenzen der Union befhäftigt, und haben daher weder die Zeit noch den Wunſch, 
ihre förperliben Vorzüge zur Schau zu tragen, was man eher, namentlich in den dft, 
lichen Küftenftaaten (oter vielmehr ten größern Städten) der Miliz zum Vorwurf 
machen Fönnte. 

Das Syſtem der Bürgerbemwaffnung ift durdgehends in den Vereinigten 
Staaten eingeführt: Jeder amerifanifhe Bürger ift verpflichtet vom 20ften Jahre an 
in der Miliz zu dienen, und im Hall eines Krieges ift jeder Amerifaner Soldat. — 
Das Milizſyſtem wurde ſchon zur Zeit der erften Kolonien eingeführt, um die 
jungen Niederlaffungen gegen die barbarifhen Einfälle der Indianer zu fhüßen. Cs 
war gleich in feinem Entjtehen den Gefinnungen und Grundjägen der Amerifaner an« 
gemeffen, die fihon damals die Anmwefenheit britifher Truppen ungern fahen, und 
fieber ſelbſt die Beichmwerlichfeiten des Militärdienftes theiten, ald Soldaten in ihre 
Dörfer und Stätte aufnehmen wollten. Sie fürdteten die Möglichkeit einer unum— 
fhränften Herrſchaft der fönigliben Gouverneure durch Hülfe des ftehenden Heeres, 
und bewaffneten daher die Bürger auf den Fall einer bevorftehenden Ufurpation. Zu 
Anfang des Unaphängigfeitsfrieges ftanten nur die Milizen, und bejonders die von 
Maſſachuſetts und Connecticut, den britifhen Truppen gegenüber. Dbne ihre Gegen« 
wart und die vielen Opfer, welde fie bereit waren, ihrem Waterlande zu bringen, 
hätten die Amterifaner an gar feinen bemaffneten Widerftand denken fünnen, und 
feine Folgen wären unvermeidlich tragiſch geweſen. Seit dem legten Kriege mit Eng- 
land, ift das Militärfoftem in allen Staaten verbeifert. und während der Bermaltung 
des General Jackſon ein allgemeines Syſtem der Taftit in der ganzen Union ein« 
geführt worden. 

Alle Jahre werden zwei oder mehre Male Grercierübungen gebalten, und die Mi« 
tigen jedes Staates werden jährlich einmal von ihren Dffijieren infpizirt, bei welcher 
Gelegenheit alle Abweſenden, fo wie diejenigen, deren Waffen nicht den vorgefchrie- 
benen Geferen entforehen, zu mehr oder weniger harten Geldbußen oder Arreft ver- 
urtheilt werden. Daß diele Magregel keineswegs die Popularität des Militärfotems 
unter den reiberen Klaſſen vermehrt, welche bei allen ſolchen Gelegenheiten für 
ihr Zuhaufebfeiven zahlen müffen , ift allerdings wahr, die ärmeren Bürger hingegen, 
befonders aber Gefellen und Arbeitsleute, find immer bereit, ihre Waffen zu tragen, 
und den vorgeſchriebenen Mandvern beizumohnen. Da die Offiziere von den Milijen 
(dem Volke) feloft ernannt werden, fo fällt die Wahl natürlich meiftens auf jene, 
mit welchen das Volf in unmittelbarem Verkehr fieht ; und fo trifft es ſich nicht felten 
daß die reichften Kaufleute und Advokaten als Gemeine eingefhrieben find, während 
ein armer Schreiner oder Schloffer ihnen befiehlt: „an diefem oder jenem Tage vor- 
fhriftsmäßig equipirt und bewaffnet am einem beftimmten Plage ſich bereit zu halten, 
und ihrer weiteren Befehle zu barren. » 

Das Milizfoftem if in den meiften Staaten eine Beſteuerung der reihen Klaſſen, 
die fih, wie überall, für beſſer als ihre geringeren Mitbürger halten, dem Volke, 
dient ed aber ald Mittel, feine unumfchränfte Souoerainetät zu behaupten. — Zur 
Zeit des Friedens, wo die Vorkehrungen gegen den Krieg nie gehörig gewürdigt wer⸗ 
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den, erfheinen allerdings die jährlihen Zufammenberufungen und Manöverd der Mi: 
lijen als unnöthige Störungen der Bequemlichkeit der reicheren Klaſſen, aber da die 
Maßregel ein volfsthümliche ift, fo müſſen fie fih geduldig darein ergeben, und durch 
die Vezahlung ihrer Geldbußen die Zeche derjenigen bezahlen, welche ſich für ven 
Waffendienſt bereit halten, 

Die Miligen der innern Staaten find eine Achtung gebietende Macht, und meit 
entfernt von der Eofdatenfpielerei vieler Compagnien der öftlihen Staaten : die jun- 
gen Leute in den atlantifhen Städten, welche fid) immer mehr oder weniger von 
einem martialen Geifte befeelt fühlen, entziehen ſich häufig durch Bildung eigener 
uniformirter Compagnien der fogenannten Schmah, ihren Schuftern und Gcnei- 
dern geboren zu müſſen, und diefe Gompagnien, welche den Namen "unab« 
hängige Coldaten (independent rangers)“ erhalten, erwählen dann ihre Offi« 
jiere mit NRüdfiht auf Nang und Vermögen. Es find hauptfählich dieſe unabhän, 
gigen Truppen,’ über melde ſich die Engländer: fuftig maden, wenn fie von den 
amerifanifhen Milizen fpreben, und in der That fehen fie oft bunt genug aus, 
obgleich fie in Bezug auf Gefhmadf ihrer Ausitaffirung ed mandem europäifchen 
Garde-Lieutenant zuvorthun. Aber ed gibt auch unabhängige Compagnien unter den 
Handmerfern und andern arbeitenten Klaſſen, welche aus Mangel an Vermögen ge- 
jwungen find, die einfache Kleidung und die prunflofen Gebräuche der Pinientruppen 
nachzuahmen, und daher ein beiferes mititärifches Ausſehen haben, als die zierlihen 
Puppen » Eoldaten der ariftofratifchen Städte. 

Die Mannszucht der amerifanifhen Milizen ift weniger fireng, ald die des ftehen. 
den Heeres, und die Milizen zeichnen fih durch einen befondern Inabhängigfeitsgeift 
aus, welcher fonderbar mit ter Uniform von Soldaten Pontraftirt; deſſen ungeachtet be 
finen fie aber drei ausgezeichnete Morzüge vor jedem europäifhen Heere, welches je 
gegen fie entfendet werden könnte: der erfte hiervon befteht in ihrer Zahl, welche die 
ganze männliche warfenfähige Berölferung in fih faßt; der zweite in der Peichtigfeit, 
womit fie ihre Bedürfniſſe befrietigen, und der dritte in der Univerfalität ihres Ge 
nies! — Die Amerifaner beſchränken fih nämlich nit, wie auch fchon früher be, 
merft wurde, auf Ausübung eines einzelnen Gewerbes, fondern fuchen fchon in der 
Tugend ſich mit den verfiedenften Erwerbszweigen und Kenntnijfen vertraut zu machen; 
durdy das Sfolirtleben auf einzelnen Pflanzungen, und durch ihr Erziehungsſyſtem mwer- 
den fie genöthigt mehr zu denen, und den Mangel an mechanischer Fertigfeit durch 
ein beiferes Urtheil zu erfegen. Sie find genöthigt, fih mit einer Menge von Operationen 
und den Principien, auf welchen fie beruben, vertraut zu mahen, und werden auf 
diefe Weile zu den verfhiedenartigften Dingen brauchbar. Diefe univerfafe Bermend-» 
barfeit der Amerikaner kömmt ihrem Syſtem ter Mationalveriheidigung fehr wohl zu 
Etatten. — Cine amerifanifhe Bürger » Compagnie befist freilich Inicht die mili— 
tärifhe Haltung und Präzifion europäifher Soldaten, aber im Fall der Noth kann fie 
ihre eigenen Kleider verfertigen, ihre Schuhe und Stiefel ausbeſſern, ihre Pferde 
beſchlagen, und ihre eigenen Waffen fahmieden ; fie verfteht Brücken und Boote zu 
bauen, und ift gefickt im Dienfte der Matrofen; fie weiß Bäume zu fällen und ſich 
mit Pfählen und Barrifaden zu verfhanzen, und an Thätigfeit und ununterbrocdener 
Arbeit gewöhnt, wird fie nicht leicht müde in den fchwerften und anhaltendften An- 
firengungen. Ihre Offisiere bedürfen feiner Bedienung, fie find gewöhnt, felbft ihre 
Pferde zu puren, mit eigener Hand ihre Zelte aufjufblagen, und bei der Erridtung 
von Kortififationen und Gtraßen felbft mit Hand an’d Werf zu legen. — Den uner- 
mürlihen Anftrengungen der amerifaniihen Milijen hatte die Union ihre Freiheit zu 
verdanfen ; in der fihlechteften Jahreszeit, und auf ungebahnten Wegen und Straßen 
wurden die britifhen Truppen von ihnen überrafht und umgangen. Die Fortififa- 
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tionen von Bunkers Hill wurden in einer einzigen Nacht aufgeworfen, die der Dorcheſter 
Höhen, welche die Stadt Boſton beherrſchten, und die Evakuation der briliſchen 
Truppen herbeiführten, von Sonnenuntergang bis zehn Uhr Morgens, und mit der— 
jelben Schnelligfeit wurde die Stadt New Orleans befefiigt. Hinter Fortififfationen 
oder in einem gebrochenen Terrain find die amerifanifhen Milizen wirflih furdtbar, 
denn fie find ſämmtlich vortrefflihe Schützen, und befigen die Gemwandtheit der geüb— 
teften Jaͤger. Sie bilden eine Macht, welche, hundert Mal geſchlagen, fih hundert 
Mal wieder vereinigen Fönnte, denn fie fino von demſelben Geifte befeelt, welcher ihr 
Baterlund in's Peben rief, und find felbft tie Bürger tiefes Landes. — Dus Miliz 
foftem ſchmeichelt ihrer militärifchen Weigung, obne fie den Koften und Gefahren eines 
ftebendes Heeres ausjufehen, und öffart dem Ehrgeiz der Ginzelnen eine hinfängliche 
und unſchädliche Nahrung. Die Schwäche vieler, mulitäriihe Auszeichnung zu genießen, 
it völlig harmlos; die Titel Kapitän,“ „Major ,» »Oberſt“ und felbft „General⸗ 
werden nıd allen Geiten herumgemworfen ; aber du jie ohne Unterſchied dem einen wie 
tem andern beigelegt werden, fo liegt darin Peine befondere Auszeichnung Was 
übrigens die befondere Fähigfeit der Milizen der einzelnen Theile der Union zum Sol» 
dutendienfte betrifft, fo kann man mit Sicherheit annehmen, daß im Fall eines Krie— 
ges die nördlihen und öjilihen Staaten die beften Truppen, im europälihen Einne, 
liefern würden, die fudlihen Staaten die ritterlich tapferften, und der Weiten eine 
eigene Art riefenhafter Krieger, mit dem Muthe und der Ausdauer der Indianer, 

Die Zahl der Milizen beläuft fih gegenwärtig auf mebr als 1.400,000 Mann; 1835 
betrug diefelbe 1.309.047, die der Revolutionsd: Penfionäre auf 11.326, und die der 
Invaliden Penſionaͤre auf 3.806, die nach den einzelnen Staaten folgendermaßen ver: 
theilt waren: 


@taaten. Miliz. Resolutiond-Denilonäre, Invaliden⸗Penſionäre. 
Maine........ 41.136 912 147 
New Hampfbire.,..... 23 992 694 183 
Vermont . ........ . 27.653 924 178 
Maflahuietts . ...... 43.319 1.380 33% 
Rhode Jsſand ...... 9.600 149 ‚15 
Eonnecticut..... 2... 24.515 660 138 
New Dort... ...... 153°615 2.444 914 
New Gern . . 2.22... 39.171 373 co 
Pennfpivania........ 192.185 204 393 
Delaware .. ....... 9.2239 17 19 
Maryland ..... 246.259 131 223 
Birginia .. 2.2... 101.438 648 211 
Mord : Carolina... ... 66,558 251 60 
Süd⸗Carolina.... 49.412 113 2. 
Georgia .....2222.. 42.832 83 23 
Alabama .......... 30.000 36 31 
Mir ..... 2.2. 8.8 14 7 
Louiſiana...... 14.808 9 30 
Tennefle.......... 60.982 277 142 
Kentuky ... 222222 70,590 463 171 
= RER NERERN 126.471 710 226 
Indiana......... 40.000 183 54 
SEEN eg 27.386 23 3 


Transport: 1.269.992 11,277 3.639 
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Uebertrag: 1.268. 922 11.877 3.639 
RN ae 7.338 Iü 63 
Diftrift Columbia... ... 1.756 19 58 
Florid 827 - — 
Michigan.......... 3476 14 „9 


Arkanfad . 2222 22. 2.028 — — 
Total; 1.508.047 11.326 3.504 


Die Marine der Vereinigten Staaten ift nod jung und verhältnigmäßig Fein, 
aber fie befist alles, was ſie zuletzt groß und felbft mit der britifchen wetteifern machen 
muß: einen freien uneingefhränften Handel und die beite Lage für 
eine Seemadt auf der ganzen Grde; it unter allen Inftitutionen der Vereinigten 
Staaten die nationalfte und genießt die größte Porularität, da fie fhon ihrer Natur 
nach nie den Fortfchritten des Landes entgegen ftehen Fann, wohl aber die Induſtrie 
und den Handel deſſelben beſchützt, und mebr als jede dazu beigetragen hat, den Na— 
tionalruhm der Amerifaner begründen zu belfen. — Bor 1790 hatte die Union mod 
gar feine Marine, denn die einzelnen Schiffe welhe in der erften Periode des Revo— 
Intionsfrieges , unter Paul Jonas u. a. gegen Britanien fämpften, waren Privatiers, 
die auf eigene Hand ten ungfüdlihen Kampf gegen das riefige Mutterland zu unter: 
nehmen wagten ; erft um vdiefe Zeit fahen fih die Vereinigten Staaten genöthigt,, da 
ihr Handel durd die Näubereien der Barbaresfen zu fehr litt, zum Schuß deffelten 
eine fleine Flotte zu ſchaffen. Im Jahr 1800 unterhielten jie 42 Kriegsfahrzeuge, die 
zufammen 970 Kanonen führten, aber jhon im foigenden Jahre auf 20 Fahrzeuge, 
mit 600 Kanonen heruntergefegt wurden. 1806 und 1807 wurden bie erften Kanonen» 
boote gebauet ; 1807 dad Marinecorps gebildet, und 1812 ein ordentliches Seeverthei- 
digungsfuftem angeordnet. 1814 lief das erfte amerifanifhe Linienſchiff (Indepen- 
dence) in Bofton vom Stapel. 1817 beftund die Kriegsflotte bereits aus 6 Finien- 
ihiffen von 74 Kanonen, 5 Fregatten von 44, 3 von 36, 2 von 3%, 3 von 24 und 
1 von 20 Kanonen, 11 Achtzehn-, 4 Sechejehn: und 3 Vierzehnfanonenfhiffen, über: 
haupt in 38 Schiffen mit 1.230 Kanonen, und außerdem 12 geringern Kriegsfahrzeu« 
gen, ob fie gleich im britifhen Kriege 25 Schiffe mit 350 Stanonen verlohren hatte. 
Im Zahre 1320 belief fih die Seemacht der Bereinigten Staaten auf IL Schiffe von 
der Linie, 9 Fregatten und 50 geringere Fahrzeuge, wovon 4 Pinienichiffe und 37 
andere Kriegsfahrzeuge auf den Ganadifhen Seen ftationirt waren. Das Corps der 
Seeoffiziere beftand aus 34 Poflfapitänen, 22 Commandeuren, 202 Lieutenants und 
352 Kadetten (Midfhipmen). 

Die folgende Lifte enthält die Zahl der Kriegsichiffe, ihre Namen, ihr Kaliber 
und die vorzüglichften Ceeftationen der Vereinigten Staaten, wie folhe der Staats. 
fefretär der Marine im Februar 1837 dem Kongreß vorlegte. 


ginienfdiffe. 
Zabl der 
Name des Schiffs. Kanonen. Wo gebaut. Wann. 780 im Dient. 

Andependenee . . . 74 Bolten . . 1814 An der Küfte von Brafllien. 
granflin . . ». » . 74 Philadelphia . 1815 In New Vork. 

Warhington . . . „. 74 PortsmouthN. H. 1816 ebendafelbft. 

Solumbus . -» » » 74 MWafhingten . 1819 In Bofton. 

Dhio .» » » 2.7 Men Vor . 1820 In New Dorf. 
Nord-Earolina. . . 74 Philadelphia . 1820 In Auftrag, im ftillen Deere. 
Delaware . . .» . 74 Gosport, Ba.. 1820 New Dort. 
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Linienfhiffe. 
Zahl der 
Name bed Schiffs. Kanonen. Wo gebant. Wanın. Bo im Dientt, 
Penninloania . . . 74 Philadelphia ' 1837 In Philadelphia, 
Alabama. » 2 2. HM 2 22 nn Aufden Wherften zu Portsmoutg 
N. H. 
Vermont.. MM. 2 2 nn nn «Auf den ——— zu Boſton. 
irn 00 ee 
New Dorf ... . 74 Auf den Werften zu Norfolk. 


Alle diefe Linienſchiffe — PER ie nur * 74 Kanonen regiſtrirt ſind, zwi⸗ 
ſchen 80 und 100 Kanonen, und das Linienſchiff Pennſylvania, das größte in der 
Welt, wird 156 Kanonen tragen. 


fregatten dererften Klaffe. 


ahl der 

Name bed Schiffs. Fre Wo gebaut. Mann. "Bo im Dientt. 
United State . . . 44 Philadelphia . 1797 Im Mittelländifhen Meer. 
Gonfitution . . » - 44 Bofloen. „ . 1797 ebendaſelbſt. 
Buerriere .» 0. 44 Philadelrhia . 1914 In Norfolk, 
Sara . 2 22.0. 44 Baltimore. . 1814  ebendafelbft. 
PBotomac . . » . . 44 MWafhingten . 1821 Im Mittelländifchen Meer. 
Brandygwine. . .. 4 — 1825 In Norfolk. 
Hudfon . 2... 44 angefauft . . 1826 Aufnahme⸗Schiff in New Dorf. 
Columbia . . . . 44 Wafhingten . 1836 In Wafhington. 
Sante 2. Aufden |berftenzu Portsmouth. 
Eumbeland . MM. 2 2 2 nn. debgl. zu Bolton. 
Saite . » 2: Mo 2. een debgl. zu New Dorf. 
Suvanmnııh . >: MM 2. nenn dedgl. zu New Por. 
Raritan . 2 2 HH. 2 nenn. del. zu Philadelphia. 
St. Lawrence . . . 44 dedgl. zu Norfolk. 


Alle diefe zu 44 Kanonen —— ——— trugen von 56 bis 60 Kunonen. 


fregattenderzmweiten Klaffe. 


Zahl der 
Name bed Schiffs. Kanonen. Wo gebaut, Wann. Wo im Dientt. 
Sonftellation . . . 36 Baltimore. . 1797 In Weltindien. 


Congreb . . » » » 36 Portsmouth, R.H.1799 Auf den Wherften zu Norfolk. 
Macedonin . . . 36 v.d. Engl. erobert 1812 desgl. zu Norfolk. 

Die letztere, urfprünglich ein franzöſiſches Schiff, wurde im legten Kriege von ben 
Engländern, und fpäter von den Amerikanern erobert. 


Kriegsfhaluppen. 
Zahl der 
Rame bed Schiffid. Kanonen. Wo gebaut. Mann. Bo im Dientt. 
Sohn Wamd . . . 24 Charledton,G.€.1799 Im Mittelländifhen Meere. 
En . 222. 24 erobert. . . 1915 In Philadelphia. 


Erie . 2 2 2.0. 18 Baltimore. . 1813 Un der Küfte von Brafllien. 
Ontario'. . » . . 18  ebendafelbft. 1813 In New Dorf. 
Peaod . . .. . 18 Mew Dorf. . 1813 In DOflindien. 
Bolton . . .» .. 18 Bofoen. . . 1885 In Weftindien. 
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Kriegsfhaluppen. 
Baht der 
Name ded Schiffs. Kanonen. Wo gebaut. Wann, Wo im Dientt. 
Seinen . x... 18 Men Dorf . 1825 In Portsmouth, N. H. 
PBinceenned . . » . 18 ebendaſelbſt. 1325 Im ftillen Meere. 
Wurren » 2 2.0.18 Bolon. . „. 38286 In Norfolk. 
Nahe -» » » » . 18 Mol . . 1827 In Weftindien. 
Falmoub . . . . 18 Boflon . . „ 1927 Gn Morfolf. 
Sairfied . . » .» . 18 New Dorf. . 1523 An der Küfle von Brafllien. 
Bantalia . » . » 18  Philadelobia . 1923 In Weilindien, 
St. Louis .» » . . 18 MWafhingten . 1823 ebendaſelbſt. 


Concord . » » 2. 13 Portsmouth . 1828  ebendafelbit. 


Rrıegsfhooners x. 


Zahl ber 

Name bed Schiffs. Kanonen. Wo gebaut. Wann, Wo im Dieni. 
Delphin . » » . . 32 Philatelphbia . 1821 An der Küfte von Brafilien. 
Srampud. - » » . 12 Wufhington . 1821 Sn Weſtindien. 
Shat . . . 0.0. 12  ebendalelbft. 1821 Im Mittelländifhen Dieere. 
Enterpriie . » » . 18 Mew Dorf. . 1331 In Dftindien. 
Borer. » 2 02.0. 18 Bolton . » „ 1831 Im jtillen Meere. 
Erperiment . . . . 18 Mafhingten . 9831 In New Dorf. 
Porpoiſe 1. 2 2 nn. Ann der atlantifhen Küſle. 
Hr. ed gef... 1823 In Baltimore. 
Sea» Bull (Balliet). 3 gekauft . . . 1823 In Philadelphia. 


Im Ganzen belief fi alfo die Seemacht der Dereinigten Staaten im Jahr 1937 
auf 12 Finienfhiffe, 14 große Fregatten der erften Klaſſe, 3 der zweiten Klaſſe, 15 
Kriegsihaluppen, und 9 Schooners und Fleinere Fahrzeuge; von welcher Zahl 5 Pir 
nienjchiffe und 7 große Fregatten noch auf den Sciffswherften liegen, aber binnen 3 
Monaten fegelfertig gemacht werden fünnen. — Die Marinelifte felbft zählte in diefem 
Sabre: 50 Poſtkapitäne, 43 Commundeure, 296 Yieutenants, 50 Oberchirurgen, 14 
Chirurgen, 43 Affiftenten , Chirurgen, 41 Zahlmeifter, 9 Sciffsfapläne, 198 wirf« 
lihe Eadetten (Passed Midshipmen), 256 Kadetten, 27 Segelmeifter, 19 Hochboots-« 
männer, 20 Oberfanoniere, 19 Oberfciffssimmerleute, und 19 DOberfegelmader. — 
Sehrer der Marinewillenihaften find vier im Dienfte der Union; — Geehofpitäler 
find in mehren Häfen angelegt, und jährlih werden über 3 Millionen Dollars, 
einfhließlih des Schiffbau's, zur Unterflügung und Erhaltung der Marine vom Son: 
greß bewilligt. 


10. Eintbeilung — Topographie 


Die Bereinigten Staaten beitehen gegenwärtig a. aus 26 Stasien: 1) Maine. — 
2) New Hampfhire. — 3) Vermont, — 4) Maſſachuſelts. — 5) Rhode Island. — 
6) Connecticut. — 7) New Vork. — 8) New Serfey. — 9) Pennſolvania. — 10) Dela: 
ware. — 11) Maryland, — 12) Virginia — 13) Nord-Carolina. — 14 Süd⸗Caro— 
lina. — 15) Georgia. — 16) Alabama. — 17) Miſſiſſippi. — 18) Louiſiana. — 
19) Tenneſſee. — 20) Kentucky. — 21, Ohio. — 22) Indiana. — 23) Illinois. — 
24) Miffouri. — 25) Midigan und 26) Arkanſas. — b. Aus dem Diftrift Colum» 
bie, und ec. aus den Gebieten: 4) Florida. — 2) Wisconſin, und 3) Jowa, hinter 
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welchem fih das große weitlihe Indianergebiet, dieß » und jenfeits des Fellengebirges 
das Milfouri» und Dregan » Gebiet anſchließt. 

Nach ihrer Lage kann man das ungeheure Gebiet der Vereinigten Staaten unter 
folgende vier Hauptabtheilungen bringen, welche Ordnung aud bei der nachfolgenden 
Topographie der einzelnen Staaten zu Grunde gelegt ut: 

A. Die Deftliden- oder Neu-Englund » Staaten; bahin gehören: 
1) Maine. — 2) New Hampfhire. — 3) Vermont. — 4) Maſſachuſetts. — 5) Rhode 
Island, und — 6) Eommecticut, 

B. Die Mittleren Staaten, und zwar: 7) New Dorf. -- SI’ New Zerfey.— 
9) Delaware. — 10) Pennſyloania. — 11) Ohio. — 12) Indiana, — 13) Sllinoie. — 
14) Michigan. — 15) Wisconfin. 

C. Die Sudliden Stauten, als: 16) Maryland. — 17) Diftrift Colum— 
bie. — 18) Virginia. — 19) Kentudy. — 20) Nord + Garoline. — 21) Tennefler. — 
232) Süd - Earolinı. — 23) Georgia. — 24) Florida. — 25) Alabama und 26) Miſ— 
ſiſſippi. 


D. Die weſthichen Staaten. als: 37) Louiſiana. — 23) Arkanſas. — 
29) Miſſouri. — 30) Jowa. — 31) Das Indianer, oder Miſſouri-Gebiet, und 
32) Oregan. 


A. 


Die Deftlichen Staaten. 





Der Stant Maine. 


’ 


”’ 


»  Mew Hampfhire. 
„» Vermont. 
„AMaſſachuſetts. 
„Uhode Island. 
„Connecticut. 


I. Der Staat Maine. 


a. Name — Lage — Grenzen. — Größe — Ausdehnung. 


Der Staat Maine, der nördlichfte der Union, früher ein Theil der Common- 
wealth of Massachusetts , erhielt feinen Mamen zu Ehren der Gemahlin König 
Karls I. von England, einer franzöfifhen Prinzeflin, deren Güter in der franzöfiihen 
Provinz; Maine gelegen waren, und die vor ihrer Bermählung den Titel einer Brin- 
zeſſin von Maine führte. — Er breitet ſich zwiſchen 43° 6’ und 49° 10’ nördl. Br. 
und 6° 10° bis 10° 8° öftl. Fänge von Weften (306° 34° und 310° 84°) aus, und wird 
im Norden von linter:Canada, im Oſten von Neu Braunfhmeig, im Süd⸗-Oſt und 
Süden vom atlantifhen Ocean, und im Weſten von Unter-Canada und New Hamp- 
fhire begrenzt. — Die Grenze gegen Neu Braunſchweig und Unter-Canada ift indeß 
noch nicht definitiv feftgefest, und die Entiheidung des Königs der Miederlande von 
beiden betheiligten Mächten noch nicht ratificirt. Der Flächeninhalt beträgt nad 
Worſe 29.626; nah Birbed 31.7505 nah Warden 32.628, und nach meinen, 
nıh Tanners Starte angeftellten, Berechnungen: 30.945 engl. Quadratmeilen oder 
19.810.560 Acred. Die Länge des Staates, von Morden nah Süden, beträgt 304, 
die größte Breite, von Oſten nad Weiten, 268 engl. Meilen. 


b. Geſchichte des Landes. 


Schon frühzeitig entdedt, blieb Maine, das bei Anfunft der Europäer in Amerifa 
von jahlreihen Sndianerffämmen bewohnt war, der Rauhheit feines Klimas wegen, 
ohne Anfiedlung; Sir Humphrey Gilbert, welcher im Jahre 1583 von Neu 
Fundland und den benachbarten Künſten des Feftlandes im Namen der Königin Eli— 
fabeth Befig genommen hatte, vermilligte große Streden Landes an ber Hüfte des 
heutigen Staats Maine, an feine Freunde und Folger, und fein Bruder, Sir John 
Gilbert, der Erbe feiner Redte und Titel, verfuchte mit Sir Sohn Popham 
und andern, im Jahr 1607 eine Niederlafung an der Mündung des Sagadahoc, am 
Kennebeck, anzulegen, allein nah den Beichmwerlichfeiten eines firengen Winters, und 
dem Tode des John Gilbert , der dafelbft erfolgte, kehrten Lie entmuthigten Anſied⸗ 
fer nah England zurück. Mittlerweile hatten die Franzofen unter de la Motte am 
St. Croix fi feſtgeſetzt, und aud die Holländer errichteten hier, von Neu Amfter- 
dam aus, Kolonien, die unter dem Gouverneur von Neu Niederland fanden ‚mehr 
aber Pelzhandel,Fuftorien als Anfiedelungen genannt zu werden verdienten. Im Jahr 
1635 errichtete die Plymouth: Gefellfhaft eine bleibende Niederlaffung, und 1639 wurde 
dem Sir Ferdinand Borges von Karl I. die ganze Provinz; Maine, oder vielmehr 
alles zwifchen der Bay Piscataqua und dem Kennebeck gelegene Rand vermilligt. Jetzt 
fanden ſich Anfiedler in Menge ein, und fhon im nädhften Jahre Ponnte am Saco 
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eine Generalverfammfung der Koloniſten gehalten werden. Borges, ein hod- 
müthiger,, geijiger und, despotifher Mann, der mit Sohn Mafen ſchon früher 
verfucht hatte, von der englifhen Krone das Gouvernement über ſämmtliche neueng- 
lifche Anfiedler zu erhalten, hatte felbft mit den lieberalen Gefinnungen der Kolo—⸗ 
niften, die ihm fortwährend opponirten, zu Fämpfen, behielt aber deilenungeachtet 
die Verwaltung des Landes bis an feinen Tod 1647 bei, wo fie dann in die Hände 
der Anfledler felbft überging. Anfangs erwählten diefe aus ihrer Mitte einen eigenen 
Gouverneur , die Poftfpielige Gelbftregierung der weitläuftigen, nur gering bevölferten 
Kolonie machte ed aber wünſchenswerth, eine Nenderung in der Megierungsform ein- 
treten zu laſſen, und 1652 wurde die Provinz mit Maffachufetts verbunden, und unter 
den Namen Dorf ein Kanton jener Kolonie. Fortwährend blieb nun das Land, 
in welchem beftändige Fehden mit den Indianern den Gang der Berölferung aufbielt, 
ein Theil von Maffachufetts,, erhielt aber 1697 feinen Namen Maine wieder zurüd. 
Bis 1749 währten die blutigen Indianerfämpfe, und erft mit jenem Jahre, wo der 
größte Theil der Ureinwohner aufgerieben oder zeritreut war, gelangte das Fand zur 
Ruhe, die indianifhen Angelegenheiten wurden regulirt, und der Meft der indianifchen 
Bevölferung in Nefervat gebiete eingefhloffen. — Nah dem Unabhängigfeitäfriege, an 
welchem die Bewohner Maine’s thätigen Antheil genommen, vermehrte fi die Volks⸗ 
zahl bedeutend, fo daß 17=5 die Einwohner ſich zu einem eigenen Staat zu erheben fuchten. 
Mannichfache Verhandlungen mußten defhalb mit dem Kongreß gepflogen werten, aber erft 
1819 gelang es den Bewohnern, daß der Kongreß die Trennung ven dem Staatsförper 
Maſſachuſetts ausſprach. Maine gab fi feine, noch jest in Kraft beftehende Konſti⸗ 
tution, und trat im Sabre 1820 in die Reihe der felbfttändigen Staaten der Union. 


ce. Seftaltung bes Landes. — Phyſiſche Befchaffenbeit. 


Die Küſte von Maine ift bo, felfig und zerriffen, und längs derfelben ziehen fi 
viele hundert Feine, nur wenig bewohnte Infeln; das Innere des Landes ift falt nur 
ein einziger Wald, der fih nah Norden und Nord:Meften teraifenförmig erhebt und 
an der Grenze von Canada, wenn auch fein hohes Gebirge, wie unfere Karten mei« 
ftens fälſchlich angeben, doch einen ziemlich hohen Bergrüden bildet, der den Namen 
des Albany-Gebirges führt, die Waflerfheide zwiſchen dem St. Foren; und 
dem Dcean darftellt, und, nad New Hampfhire übergehend, dort unter den Namen 
der weißen Berge auftritt. Das Innere des Gtaats felbft wird von mehren 
Hügel» und Bergfetten durdfhnitten: das Gebirge Spencer ſtreicht parallel mit 
der Albanyfette, und erreicht eine größere Höhe als dieſe, doch nirgends über 2.000 
Fuß; einzelne abgebrochene Hügel, oter Fleine Bergfetten, welche Ausläufer der Als 
banpfeite zu ſeyn feheinen, zeigen fih in verfchiedenen Theilen des Landes und wer⸗ 
den von einer Menge, oft ziemlich beteutender Landſeen getrennt. Die Kette am 
Moovofeetocmaguntic:See ift die höchſte der vereinzelten Ketten. — Im Kan— 
ton Dorf erhebt fih nahe am Geftade der Agamenticus, ein hoher Berg, der 
den Stiffern weithin als Kennzeichen dient. Unter den Vorgebirgen find Kittervy 
Point, Scutton, Pemagquid, Small, Elizabeth, Bald, Ann, Ned— 
dock und Kap Duoddp Lie bemerfendwertheften. 

Kein Theil der Küfte der Vereinigten Staaten ift fo durd Buchten und Bayen 
zerriſſen, als die Küfte von Maine, und ift der Staat darin mit Schweden ju ver 
gleihen. Die Richtung der Hüfte von Kap Ann bis Kap Neddock ift norböft- 
ih ; vonda bis Kap Dorpoife mehr öſtlich; nur eine Infelgruppe, die Sholes, 
neun Feine Gilande, von denen nur drei bewohnt find, liegen in geringer Entfernung 
vom Pande, und einige andere Infeln können als folhe, da fie nur durd ſchmale Kar 
näle vom Mainland getrennt find, nicht als befondere Infeln betrachtet werden. Bon 


Kap Porvoife bis Kap Elizabeth zieht fih die Küſte gerade Nordoſt, und 
umfchließt eine 30 Meilen tiefe Bay, in welcher nur zwei bemerfenswerthe Inieln, 
Wood-JIsland und Rihmond liegen; die erftere ift mit Wald bededt, und 
wird zu Zeiten von Holjfhlägern befucht ; die andere wird wenig benußt ; beide find 
unbewohnt. — Bon hier bis Small-Point, 40 Meilen Entfernung, öffnet fi) 
die große Casco⸗-Bay, in welcher gegen 300 größere umd Pleinere Infeln liegen ; 
nur einige derfelben find bewohnt, doc werden Alle mehr oder weniger benußt. Der 
Boden der Inſeln, fo wie der der gegenüberliegenden Küfte ter Bay, ift beffer und 
mehr zum Landbau geeignet, als irgend mo anders im Gtaate. Bon der Mordfeite 
der Small-Point zieht fi die Küfte mehr öſtlich und hat weit bervorfpringende Spigen 
und Kaps, von denen mehre bedeutende Infeln eingefhloflen werden, welche dem 
vorüberfegeinden Seemann ein Theil des feften Landes fheinen, und von denen der 
größte Theil bewohnt if. Die erfie it Parfers Jsland, an der Mündung und 
Dftfeite des Kennebed ; die Inſel enthält ohngefähr 15.000 Acres, hat an der Rod. 
ger’s Bay einen guten fihern Hafen, und wird von einigen achtzig Familien be 
wohnt. Durch einen Kanal von Parker's getrennt, liegt die, nicht ganz fo große 
Arrowſike-Inſel, welde wie die vorige zur Ortfchaft Georgetomn gehört, und 
auf welcher, außer einigen 70 Häufern die Kirche der DOrtfchaft fi befindet. Südlich 
von beiden liegt die 8 Acres große unbedeutende Infel Stage» Island, melde 
nur dadurd merkwürdig ift, daß auf ihr die erſten Europäer in Nord-Amerifa fi 
niederliefen! — An der DOftfeite der Mündung des Kennebed liegt die jest ebenfalls 
unbewohnte Infel Monheagon, an welher Karitin Smith im Jahre 1614 mit 
feiner Gefellfhaft landete; noch flieht man Trümmer von Häufern aus jener Zeit, 
und hoch erheben ſich noch die altmodiſchen Schornfleine jener Anfiedler. An der Nord» 
oftfeite von Arromfife und Parker's liegt die große Infel JZeremusauam, melde 
ziemlich ftarf bevölfert ift, und die Monfeag: Bay von dem Sheepscut Ri— 
ver trennt. Bon bier an zieht fih die Küfte Oft in Mord, umfaßt die Pemaquid— 
Bay, in welder mehre in Kultur gefegte Infeln liegen, und endet an einer Point, 
auf welcher das Städthen Thomastomnm liegt, und öfllid von welcher die große 
Penobſcott⸗Bay fih öffnet, die im Oſten von der Infel Burnt Coat umd 
Point Naskeag geſchloſſen wird. Die bedeutendften Infeln der Benobfcott » Bay 
find die Fox-, Haute», Long« und Deer-Islands, außer welchen nod 
eine große Menge von Eilanden, Klippen und freien Bänfen, zerftreut umherliegen. 
Deftlih von Point Nasfeag öffnet fih Blue-Hill-Bay, melde durch die Infel- 
Mount Defert von Frenchman's Bay getrennt wird. An ter Südoſt-Seite 
Mount Defert liegen vor dem Hafen die beiden Inſeln Craneberry, 
welche den Eingang deflelben ſchließen und fihern. — Bon hier bis an die Müntung 
des St. Croix liegt Bucht an Bucht, von denen die Engliſhman's, Machias, 
und Paffamaquoddy Bay die bedeutenditen find, und unzählig ift die Menge 
theild bewohnter, theils noch mit dichtem Walde bededter Snfeln. 

Flüffe und Creeks zählt der Staat Maine mehre fehr bedeutende: den weſtlichen 
Grenjfluß bildet ver Piscataqua, welcher unter 43° 5’ nördl, Br. den Shoals- 
Islands gegenüber mündet; vier Meilen öftlih vom Kap Porpoife mündet der Saco, 
vor dem fi eine Barre zieht, über weldhe Sthiffe, die mehr ald 100 Tonnen laden, 
nur mit großer Schwierigfeit gelangen fönnen, Der Saco entipringt in Nem Hamp- 
fhire, am Fuß des weißen Gebirges ; richtet feinen Lauf bis zur Grenze von Maine 
nah Südoſt, beſchreibt hier einen bedeutenden Bogen nah Mordoft, umkreist die 
fhöne DOrtfhaft Fryeburg, fest feinen frühern Cours nah Südoſt fort, und nimmt 
die beiden von Weften fommenten Dffapeeflüffe in fih auf, bis zu den Fällen, 
3 Meilen oberhalb feiner Mündung ift der Saco fchiffbar; hier wird er durh Im 
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dian Jésland, eine 30 Acrtes große Anfel, unterbrochen, an deren beiden Seiten 
fib der Fall gegen SO Fuß hoch, majefrätifch herunterflürzt. Unterhalb der Inſel bil» 
det der Fluß ein fiheres Bafin, in welchem die Edhiffe ihre Ladungen einnehmen fon- 
nen. Un den Fällen befinten fib einige 20 Sägemühlen und 8 oder 9 Mahlmühlen. 
Deftlih von Saco münden die Flüſſe Dunftan, Spurwinf und Nonſuch; 
fie find unbedeutend, und nur die Mündung des erften bietet einen frhlechten Hafen 
für Feine Schiffe. In der Nähe der Blue: und Blaf Point bildet dad Meer in den 
Marfchen mehre Ereefs, und diefe und der Gaco find die einzigen Geeverbindungen 
zwifben Kap Vorpoife und Elizabeth. — Oeſtlich von Kap Clizabeth ift der Seearm 
Strouwdmwater; weiter öftlih der Klub Prefumscott, früher Prejumpca 
und BPrefumpfeag genannt, welcher mit ter Casco-Bay fommunizjirt; 6 Meilen 
mündet der Royal River, bei den Indianern Weftecuftego genannt, in die 
Casco⸗Bay; die Mündung deifelben bietet einen guten ſichern Hafen für fleine Schiffe; 
zwei Meilen oberhalb terfelben unterbricht aber ein ziemlich bedeutender Fall die 
Schifffahrt auf dem Fluſſe. — Der nächſte Fluß ift der Kennebed, weldher an 
der Mordoft-Geite von Small Point mündet, und deſſen unterer Theil von der Mün— 
dung bis zur Merry Meeting Bay, früherunterdem Namen des Sagada 
hoc befannter war. — Georgetomn liegt an beiden Geiten der Mündung ; 
Bath 10 Meilen weiter aufwärts, am weſtlichen, Woolwich am öſtlichen Ufer. 
Die Chops find eine Ginengung des Aluffes oberhalb jener Orte, und Ebbe und 
Fluth in derfelben reißend und bedenflih. Oberhalb der Chops breitet fih der Kenne⸗ 
bef aus, und bildet einen großen Randfee, welcher unter dem Namen ver Merry 
Meeting Bay bekannt ift; hier wird Die Kraft der feigenden Aluth durd ver- 
fhiedene einmündende Flüffe gebrohen, und hier ift eigentlich die wahre Mündung 
des Kennebeck, indem von bier aus dur den Sagadahod die Wuffer vieler Flüſſe 
und Greefs dem Meere jueilen. — Der Kennebeck felbft entipringt unfern der Grenze 
ven Canada, und fein Quellenland bildet die Waflerfheide des dem St. Forenz zur 
ftrömenden Shaudiere ; der Hauptarm des Kennebeck durdjirömt den großen Moofe 
head:&ee, vereinigt fi nad 20meiligem Laufe oberhalb Norridgewod mit dem 
weſtlichen Arm, der feinen Urfprung aus mebren großen Teichen nimmt; flrömt von 
hier einige 20 Meilen ſüdöſtlich, nimmt hier den öftlihen Arm in fih auf; erweitert 
ſich, ſudweſtlich ſtrömend, zu einem infelreihen, 8 Meilen langen und über I Meile 
breiten Landſee, bildet an deſſen Südſpitze den Carritunom«, und einige Dieilen 
weiter jüdlih den Seahegin: Fall, nimmt den von Südweſt fommenden Sandy 
Niver in fih auf, richtet dann feinen Lauf nah Südoſt und empfängt den von Nord» 
oft fommenden Wefferonfaeg, und bei Fort Halifar den Sebaftacoof; etwas 
oberhalb der Nereinigung des Festern bildet der Fluß den bedeutenden Taconnet- 
Fall, und 18 Meilen weiter füdlich unterbricht der Cufbnoof. Fall, wo eine 
Brüde über den Klub führt, die Schifffahrt auf demfelben. Sechs Meilen von bier 
mündet von Weften der Feine Cobbefecontee, der reich an Stören ift, und 3 
Meilen füdlicher liegt eine Pleine, von den Indianern Nahunfeag (Rand der Aale) 
genannte Infel. Bon hier richtet der Stennebed feinen Lauf füröftlih in Süden, um« 
fhließt die 7 Meilen lange Schwans-Sniel, früher der Sitz des Sachem Ken— 
nebis, welcher den englifhen Anſiedlern das Rand verfaufte, und vereinigt fich drei 
Meilen von der Güdfpige der Infel, in der Merry Meeting Bay, mit dem 
von Weiten fommenden Androscoggin (Amariscoggin). Diefer, gewiffermaßen 
ber wefllihe Arm des Kennebeck, entipringt nördiih vom Umbagog-See, durd- 
windet, füdlich ftrömend, den öftlihen Theil von New Hampfhire, bis in die Nähe 
der White Mountains, wo er den Moofe und Peabody in fih aufnimmt, feine 
Richtung nach Oſt und fpäter nah Südoſt ändert, ſich auf diefem Cours der Küſte 
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bis auf zwei Meilen nähert, dann nach Norden umfeßt, und den Pejebffaeg fall 
bildend, in der Merry Meeting:Bap, 20 Meilen vom Meere, fih mit dem Stennebed 
vereinigt. — Das Pfand um den Andrascoggin ſowohl, als wie am Kennebeck und der Bay, 
ift von vorzügliber Güte und obgleich Wald und Waldwirthſchaft vorherrſchend ift, findet 
man tod viele Pflanzungen , Weiden und Wiefen, und an den Flüſſen eine Menge von 
Mahl: und Sägemühlen. — Defllib vom Kennebeck firömt ter Sheepscott 
River, welcher mit erferm durd die Monfeag- Bay, und durd einen 'natürs 
liben Kanal am obern Theile der Arrowſike-Inſel in Verbindung fteht. Der 
Klug iſt did Nemcaftie, 20 Meilen aufwärts, fhiffbar. An der Weffeite ift der 
berrlibe Hafen Wiscaffet; an der Dflfeite der Mündung öffnet fih die große 
Bootb:Bapy, tie, wie die Mündung des Eheepscott, 9 Faden Tiefe hat. — Der 
Damariscota, 6 Meilen öſtlich vom vorigen, ift der Abflug mehrer Teihe, welche 
bis 30 Meilen von der Küſte entfernt liegen ; er ift für kleine Schiffe 16 Meilen auf« 
wärts ſchiffbar, und die an feinen Ufern lebenden Anfiedler treiben einen lebhaften 
Holzhandel mit den füdlihen Märften. — 10 Meilen öflliher mündet der Pema- 
quid oder Medumuk, der aus mehren in ter Wiltniß zerftreut liegenden Teihen 
entipringt. Die Mündung deilelben bilder eine große Bay voller Infeln, die größten. 
theild angebaut find. — Der St. George, welcher 15 Meilen aufwärts fhiffbar iff, 
mündet 10 Meilen öflliber und wird abwärts durch mehre Fälle unterbrochen. — Der 
Penobscot, der fhönfte und bedeutendfie Fluß des Staates, entipringt im nörd« 
liben Theile des gleibnamigen Kantons, und wird durch Vereinigung zweier Flüffe 
gebiltet , von denen der Hauptarm ter Chefuncoof:-Gee durchſchneidet. Don 
feiner Vereinigung an richtet er feinen Lauf bis zu feiner Müntung gerade Süden in 
Welten, nimmt die Zlüfe Metamonnfeag, Pascatagui, Paffadungue 
und mehre Beinere Etröme in fib auf, erweitert fi bei Bufston zu einem gegen 
2 Meilen breiten Pandfee, und mündet in die nad ihm benannte Bay, 42 Meilen 
von feiner Mündung unterbreben die Kondesfeag- Fälle feinen Lauf, und bis 
zu diefem kann er mit Schiffen von 30 Tonnen fiher befahren werden; oberhalb der 
Fälle trägt er noch 60 Meilen meit große Boote, — Die Penobscot: Bay, 
von dem erften Entdecker Norombega genannt, ift 16 Leagues breit, und umfaßt 
eine Menge von Inſeln und Gilanden, von denen die bedeutendſten fhon oben ange- 
führt find. Die Krümmungen der Küfte bilden in der Bay mehre fihere Buchten und 
Häfen, die alle häufig von Fifhern und Holjhändlern befucht werden. — Der Union 
River mündet 30 Wieilen öftlih vom Venobecot, und ift 15 Meilen aufwärts 
fhiffbar ; ıhm folgen weiter nah OfienderRaraguagas, Pleafant,Madhias, 
Shandlers und Eobscoof River, und der St. Croix, welcher die Grenze 
nah Neu Braunſchweig zu bildet. 

Maine ift unftreitig der Pültefte Staat der Iinion, doch ift das Klima fehr ge 
fund und die Gingebornen erreihen ein hohes Alter; die Winter find hier zwar fehr 
fang und ftreng, doch dürfte das Lund unfern norddeutihen Ausmwanderern, und deren 
Körperfonfitutionen gemiß gut zufagen, wenn ihnen anders nit an einem andern, 
als dem vaterläntifhen Klima gelegen wäre. Der hiefige Sommer ift wahrhaft pracht⸗ 
voll, und faum ift ein lebergang vom Winter zum Comer bemerfbar; kaum ift der 
Schnee geihmolzen, das Eis aufgegangen, ald auch fhon die ünpigite Vegetation ein» 
tritt und man fi mitten im Sommer befindet, obne einen Frühling durchlebt zu haben, 
Der Sommer ift heißer als in Deutichland, ja beinabe heißer als in den füdlichen 
Stauten, und nicht felten fteigt das Thermometer im Juli und Auguft bis 29 und 30°, 
Ebenſo ift der Winter, welcher mit Ende November beginnt und bis Ende März; ans» 
hält. wenn auch nicht Pälter, doch eben fo falt als in Deutſchland, und zumeilen fällt 


das Thermometer auf 23 und 24°. Bon Weihnacht an bis Mitte März find alle Seen, 
Nord⸗Amerita v. Bromme, U. Bd. 26 
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Teiche und Flüffe mit Eis bedeckt, und die Erde oft 2 bis 3 Fuß tief gefroren; von biefer 
Zeit an kann man alle Flüſſe und Seen mit Sicherheit paſſiren; Mitte März äußern 
die Sonnenftrahlen bereits ihre Kraft wieder, und mit Ende des Monats oder An 
fangs April jind alle Flüſſe wieder fhiffpar. Der Schnee liegt felten höher als 4 Fuß, 
und 8 Zoll ift feine gewöhnlihe Höhe um Weihnachten. Mitte Aprıl ift das Land 
wieder mit einem grünen Teppich überzogen; Mitte Mai das Gras fhon 3 Zoll hoch, 
und mit Ende des Monats werden die Rınder fhon auf die Weiden getrieben. Trog 
der Sümpfe und Barren, die das Land durchziehen, ift daſſelbe außererdentlich gefund, 
und obgleich fi längs dem Küftenfaume aud im Sommer dichte Nebel erheben, find 
diefe doch keinesweges ungefund, und erftreden ſich auch nicht über einige Meilen Land 
einwärtd. 


d. Kultur des Bodens — Naturprodufte — Kunftfleiß. — 
| Handel, 


Landbau, Viehzucht und Waldwirthſchaft, Jagd und Fiſcherei find die Hauptbeichäfs 
tigungen der Bewohner von Maine. Der Boden eignet ſich fur alle Arten Gerealien, 
und ift das Lund zwifchen dem Kennebeck und Penobscot und auf vielen der an der 
Küfte liegenden Inſeln von vorzügliher Güte. In den angebauten TIheilen des Lan— 
des rechnet man auf jede taufend Acres: 838 tragbaren guten Boden, 102 Acres nuß- 
loſes armes Land (Lehde), 47 Ucres Waller und 13 Acres Wege. — Der Yandbau 
wird ganz auf neuenglifhe Art betrieven; das Pferd hat den Ackerzug und die Be, 
wirthſchaftung geſchieht aus einzeln liegenden Höfen, um die der Anfiedler feine Gär— 
ten, Felder und Wiefen liegen hat. Ende Aprıl werden ſchon die Felder vorgerichtet ; 
vom 5. Mai an bis zu Ende des Monats pilanzt man Kartoffeln; Weizen fäet man 
bis zum Anfang des Junius und andere Getreidearten, fo wie Mais, bis zum 10. dies 
ſes Monats. Bon der Mitte des Julius an bis Ente Auguft wird Heu gemacht und 
Getreide geerndtet. Mitte September beginnt das Ginfammeln tes Indiſchen Korn 
(Mais), welches den Farmer (Landmann) bie zur Mitte des Dftobers hinlänglich bes 
fhäftigt, zu welcher Zeit zwei bis drei warnende Nachtfröfte ihn mahnen, das Aus« 
machen der Kartoffeln nicht zu verfäumen. Bon Anfang November an, und mandes 
Jahr fhon früher, verlangen die Rinder dann und wann bereits etwas Heu, und von der 
Mitte diefes Monats an bis zum 10, oder 12. Mai, müſſen ſie durchaus regelmäßig 
gefüttert werden, denn hier kann man fie nicht, wie es in den mittleren Staaten ge- 
fhieht, während des Winters Wälder und Felder durcirren laſſen, um Nahrung zu 
fuhen. — Weizen, Roggen und Mais werden von Gerealien am meiften gebaut, und 
trägt von Weizen der Acre 12 bis 15, Roggen von 15 bis 20 und Mais von 18 bie 24 
Bufhels. — Auf Düngergewinnung wird hier mehr Fleiß verwendet, als in vielen 
andern Staaten der linion, und wo der Viehdünger fehlt oder nicht zulangt, wird 
Rodmeed, eine Art Seetang, angewendet, mit weldhem die ganze Küfte bededt iſt. — 
Nirgends in Amerika findet man fo gute, mehlige Kartoffeln als bier, und ihr 
Anbau kommt in jedem Sahre mehr in Aufnahme; der Mittelertrag des geringen 
Bodens it 150 Bufheld und fteigt nad der Gute des Landes auf 3 — 400 Bufheld. — 
Hovfen und Flachs wird, wenigitens in der Nähe des Kennebeck, in Menge gebaut; 
Hanf bis jest noch wenig, obgleich der Boden fih zum Hanfbau vorzüglich eignet, 
Bon Küchengewächſen werden nur Rüben, Möbren und Bohnen gebaut; Kurbiſſe und 
Melonen fieht man nur felten,, und auch der Obfibau ift hier noch in der Kindheit. — 

Miefen find in Maine im Ueberfluß vorhanden. Die Viehzucht ift bereits bedeu« 
tend, doch für den Karmer eine Quelle unaufhörliher Arbeit und Mühen, denn troß 
der im Sommer überflüfügen Weide, Pann der Sandmann wegen der fi fo fchnell 


403 


folgenden Arbeiten, kaum Heu genug einfammeln, fein Vieh 6 Monate lang zu durch⸗ 
wintern. Die hiefigen Rinder find Flein, felten über 500 Pfund, geben aber im Som» 
mer fette gute Milch; die Pferde find ebenfalls Fein und unanfehnlih, aber aus— 
dauernd und lebhaft, und gedeihen, obgleih man hier weniger Mühe auf fie verwendet, 
als auf die Rinder, doch recht gut; — Schweine zieht man in Menge; Schaafe bis 
jegt aber nur wenig, da in den dichten Wäldern, mit denen dad Innere des Landes 
bedeckt ift, noch viele Wölfe haufen, und diefe öfters in die Farms einbrechen. 

Trog dem, daß fein Staat der Union mehr Waldwirthfhaft treibt ald Maine, 
fo it man doch noch weit von einer willenihaftliben Benugung der Waldungen ent 
fernt: Jeder ſchlägt Holz, wenn er auch nicht gerade über den Ort, auf welhem er 
ſchlägt, Befigtitel aufweifen fann ; — um nur wenigftens in einer Art für die Zufunft 
geiihert zu fepn, hat der Staat von den Stautsländereien 103,680 Acres zurück- 
behalten, die als Waldung zu Schiffbauholz liegen bleiben und regelmäßig geſchlagen 
werten follen. — Der innere und nördlihe Theil des Staates ift noch bis jetzt faft 
nur ein einziger Wald, und hat einen Ueberfluß der herrlihiten Forfiräume. — Die 
weiße, gelbe oder Weymouthsfiefer (Pinus strobus), der Stol;, der hiefigen Wälder, 
erreiht eine Höhe von 130 Fuß, und Stimme hat man ſchon gefunden, die 1500 
Sahresringe zählten. Das Holz diefer Kiefer it ſchon ſeit Jahren der Hauptausfuhr, 
artifel des Staates, und wird auf ausländiihen Märften gut bezahlt; die Holjhauer 
unterfheiden drei Arten der Weymouthsfiefer: die Pumpkin, fhmwarzrindige und den 
Sapling, von denen die erflere die geſuchteſte ift, da fie am längften und frei vom 
Knoten iſt; die zweite Art ift geringer, ter Sapling aber wird, wie die Pumpfin, 
fehr geſchätzt. — Die rothe Kiefer (Pinus sylvestris) ift ebenfalls hier fehr geſchätzt, 
und härter, färfer und dauerhafter als die weiße. Der Lerchenbaum (Pinus Larix) 
hier „padmetad oder Tamarad genannt, wächſt gerade, doch nicht fehr hoch; Das 
Holz deſſelben wird beim Schiffbau dem der rolhen Kiefer vorgezogen Die Eprucetanne 
(Pinus nigra), von welcher hier zwei Arten, die ſchwarze und weiße fih finden, hat 
weißes feſtes Holz, wird aber, da es ten Wurm gern in fih aufnimmt, wenig ge 
ſucht. Die Hemiodtanne, mit geradem 70 — 50 Fuß hohem Etamme, liefert vortreff- 
liches, fehr geſuchtes Bauholz, vorzüglich zu Waſſerbauten; die Rinde derjelben ent 
hält vielen Gerbeſtoff und wird von den Gerbern der mittleren Staaten feit einiger 
Zeit ſehr geſucht. Die Eilderföhre (Pinus picen) hat weiches, weißes Holz, welches 
aber weder dauerhaft noch groß iſt, und nur als Zwiſchenholz oder Dielen bei Frame» 
bäufern benugt werden fann. Die weiße Geder (Cupressus (thyoides) wird hier zwar 
nicht fehr body, doch erreiht der Stamm öfters enen Durchmeſſer von drei Fuß; 
das umverweslihe, wohlriechende, rofenfarbige Hol; ift von großem Werthe, und 
eignet fih vorzuglih zu Waſſerbauten, Gröpfoften und Landmarken, fowie zu aller: 
band Arten von Ginfriedigungen; — zu Plunfen für Boote und Nahen, und zu 
Schindeln für den weſtindiſchen Marft, wird es hier am häufigiien benußt. — Die 
weiße Pappel wächſt haufig an den Kuſten der Bayen, und erreiht eine Höhe von 
100 bis 110 Fuß; Das Holz derſelben ıft werer fiarf noch dauerhaft, umd wird nur 
felten benust. — Dus „Baß:mwood«, meines Dafurhaltens eine Spielart des Platauus 
oceidentalis , ift ein fhöner, 40 — 50 Fuß hoher Baum, mut weichem Holje, das 
nur vom Drechsler benugt wird. — Das Hol; des rothen Adorn wird größtentheils 
zu Adergeräthen angewandt. — Der Zuder » oder Felſenaborn hat febr hartes Holz, 
doch ift daſſelbe, tem Wetter ausgeſetzt, nicht ausdauernd; die geflammten Bretter 
dieſes Holzes werden von den Tiſchlern ſehr geſucht, und in Ermangelung des Horn» 
baumes (Carpinus) fann man dasjeloe zu Zähnen in Mühlrädern anwenden, und über 
haupt zu allen Sachen gebrauden, melde Härte, Stärke und Gewicht erfordern. — 
Im Monat März bohrt man diefe Bäume an, um deren Saft zur Zuderbereitung zu 
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gewinnen. — Die weiße, gelbe und ſchwarze Birfe wird meiſtens zu Feuerholz ge 
fchlagen,, die Ninde der erfteren Art aber, welche, gleichviel ob in oder auf der Erde, 
oder unter tem Wafler angewendet, unverwüſtlich ift, wird von den Indianern zu 
Kandes benutzt. Oefters babe ich Fahrzeuge von 30 Fuß Länge aus einem einzigen 
Stück Rinde gefehen, welche 12 Menſchen trugen und von Zweien leiht auf den 
Schultern fortgebradht werden fonnten. — Buchen findet man hier zwei Arten, die 
weiße und rothe; das Holz beider ift fehr hart, im Waſſer unverweslih und wird 
von den Tifchlern zu vielerlei Arbeit gebraucht, auch als Brennholz in ven Geeflädten 
fehr geſucht und gut bezahlt. — Eichen findet man hier ebenfalls zwei Arten, die weiße 
Eſche, ein 80 Fuß hoher Baum, deifen Holz dauerhaft, zähe, gelblich-weiß und zus 
weilen ſchön geflammt ift, vortrefflihe Kohlen gibt, im feuchten Boten zum Bauen 
dient, von den Tiichlern ſehr gefucht und überhaupt zu allen Arbeiten angewendet wird, 
wo Härte, mit Glaftizität und Dauer verbunten, in Anfprud genommen wird, Die 
ſchwarze oder Sumpfeſche ift ebenfald ein jehr hoher Baum, doch ift tejien Holz; von 
wenig Werth ; es fpaltet fih zwar leicht, doch fehlt die Dauer, und man benupt es 
hier blos zu Stabholz und Dauben für Mehlfäſſer. — Bon Eichen ift bier blos die 
rothe (Quercus rubra) und weiße (Quercus alba) zu Haufe, und auch dieje findet man 
nicht überflüffig : die erflere wird nur zu Stabholz benußt; das Hol; der zweiten ift 
ftarf, biegfam und dauerhaft, und wird deshalb auch Häufig zu Holjnägeln bei'm Schiff 
bau angewendet. — Ulmen find hier in Menge, erreiben eine bedeutente Höhe und 
wachſen fehr ſchnell; ihr Hol; wird aber nur zum Schiffbau benugt. Die Butternuß 
(Juglans einerea) ift die einzige Wallnußart , welche bier gefunden wird; deren Holz 
ift sähe und wird mie das ter Hickorynuß in den füdlihen Staaten, aber nicht zur 
Ausfuhr benust. Der Hornbaum (Carpinus) ift jest fo felten, daß man ibn faum 
unter den hiefigen Holzarten mit aufführen fann. — An Fruchtbäumen findet man nur 
Kirſchen, Aepfel und eine Art Feiner Pflaumen wild in den Mäldern; Waldbeeren 
verfibiedener Art, einige Heilfräuter hingegen findet man in großer Menge. 

Dbaleih in den Wäldern des Innern jagdbare Thiere, wie Bären, Wölfe, Füchſe, 
wilte Hagen, Biber, Cihhörnden und Rothwild in Menge vorhanden find, wird die 
Jagd von den Einwohnern nur ald Nebenbeichäftigung getrieben, denn Holjhauen ren» 
tirt hier beifer ald Schießen, und Fiſchfang mehr als Mogelftellen. Die Bewohner 
der Hüfte find alle mehr oder weniger im Fiſchfange beichäftigt,, obgleich felbige an der 
großen Fiſcherei nicht den Antheil nehmen, wie die Bewohner von Maſſachu- 
fette. Stodfiihe und Lachſe füllen alle Flugmündungen und Bayen, und im Früh» 
jahre ziehen große Häringsbänfe nah den Buchten, um an den Ufern und auf den 
Dünen zu laichen. 

Das Mineralreich ift bis jest noch nicht febr benußt worden ; einen Berabau gibt 
ed nicht, und obgleih das Fand ſchöne Mineralien bietet, und namentlih Gifen in 
Menge in fi birgt, zieht man es doch vor, das fertige Eifen aus andern Staaten 
kommen zu laffen. — Antimonium hat man am Saco, Magnet bei Jopsham, Schiefer 
bei Winslow und Waterville, Beryll bei Bath, Vitriol bei Oft: Andover, Türfife 
am Kennebef, braune Granaten bei Joneſh Etdy, orangefurbige bei Brunswick, Walfer- 
erde bei Nemfield,, und Molbydän am Sugadahof gefunten, bis jetzt aber noch nichts 
als Kalk, diefen aber bereits in großer Menge als Ausfuhrartifel benugt. 

Der Kunftfleig des Staats ift noch in der Kindheit und erſtreckt ſich auf die nöthig- 
ften Hantmwerfe; Aderbau und Holzmwirthfdaft nimmt alle Hände in Anſpruch; die 
erſte Zuribtung des Holzes befbäftigt eine Dienge von Sägemühlen; man haut Maften, 
baut in allen Häfen Schiffe, und führt auferordentlibe Morräthe von Brettern, Bal- 
fen und anterm Nutzholz nach den füdlichen Staaten und Weflindien. Pott - und 
Perlafchfiedereien find in großer Anzahl im Lande, und werten als Nebengewerbe be 
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trieden; 6 Meine Eifenwerfe,, die jeit einigen Sahren im Gange iind, befrietigen nur 
das Bedürfnig der umligenden Gegend. Der Hausfleiß ſchafft dem genügfimen An» 
fiedfer Alles ; feine Kleivungsftüde, fein Ader- und Hausgeräthe, feinen Branntwein, 
feinen Ahornjuder. — Der Handel ift im fortwährenden Eteigen, und getrodnete 
Kifhe, Stab : und Schiffbauholz, Mafen, Pott- und Perlafhe, gefaljenes und ges 
räucdertes Fleifh, Kalk und Getreide bilden die Hauptausfuhrartifel, deren Werth 
ſich jährlih auf mehr als zwei Millionen Dollars beläuft. Gin Theil der Ausfuhr 
nimmt feinen Weg über Bofton, der größere Theil aber wird birect über Portland, 
Hallomell und Bangor aufgeführt. Der Berfehr mit Unter Canada und Neu Braunfchweig 
ift ebenfalls nicht unbedeutend und durch Banfen und Verfiherungs:-Gefellihaften wird 
fehr für die Hebung des Handels und Merfehrs geforat. Nah den Berichten der 
Direftoren ter verſchiedenen inforporirten Banfen,, welche im Juni 1829 beim Staats» 
fefretär eingereiht wurden, befanden fib 21 Banfen im Ctaate (fiehe meine Reife, 
BP. 1, ©. 317 und ff.), im Jahre 1834 aber 28 Banfen, und jwar: 


Betrag dei 
eingezablten 
Kapitals. 


Noten im 2 Noten im 
Umtauf. rapital | umtauf. 


Dollars, A Dollars, Dollars. 


Manufalturer's, - 
Manuf. u. Trader's 


|Mercantite, us‘ 
Merchant's .. 
Morihern,. +» 
Sfomwhegan,. . . 
Eouth:Berwid, „ - 
Thomaston. ». =» 
jtieonic, 





Zotal....! 82.787.000 

Dollars Eis, Dollars Ets. 

Der eingezihlte Bankſtock An Staffenbeftand, Baar . 108.403 76 

beträgt » 2 2 2. + %727.000 00, » Noten anderer Banken 156,226 45 
Die umlaufenten Noten . 1.303.671 00, » Guthaben bei anderen 

Metto Gewinn ic... . . . 75.708 94, Bınfen . 2 22 ...33514 9 

Guthaben anderer Banfen. 173.759 81. „Disconto und Wechſel 4.157.556 78 

Depofiien . 2 2 2 2. 668.804 61. Grundbeſitz. . . . 98,371 30 

Total . . 4.942 944.36. Total . . 4.856.069 23 


Die erfte Bank des Staates, die Portland Banf, wurde 1799 inforporirt ; Die 
jweite, die Maine Banf, ebenfalld zu Portland, im Jahre 1802. — Verfiherungs« 
Gefellfhaften beftehen bis jegt vier im Staate, und zwar: zwei gegenfeitige Feuer 
Berfiherungs » Gejellfhaften zu Portland und Gorham, und die Ocean Insurance 





2) Der Kapitalſtock beträgt 50.000 Tollars , doch iſt erſt die Halfte eingezahlt. 
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Company ju Portland, mit 150,000 und die Marine and Fire Insurance Company 
zu Bangor, mit 100.000 Dollars Kapital. — Die Sparbank zu Portland, welche 1819 
errichtet wurde, hatte am Schluß des Jahres 1834 ein eingelegtes Kapital von 154.193 
Doll. 12 C., welches von 1585 Perfonen deponirt wurde. Die Bermwaltungsfoften des 
Infituts beliefen fih während diefes Zeitraums im Ganzen auf 900 Doll. 20 E.; die 
ein Zahr oder länger deponirten Gelder werden mit 6 und 5", Procent verzinst. 

Die Häfen des Etaats find vortrefflih; haben aber bis auf den Hafen von Port: 
fand den Nachtheil, daß fie im Winter zufrieren. — Die Lundftraßen find, im Ganzen 
genommen, no ſchlecht, und zu manden Jahreszeiten nur theilweiſe zu paffiren. Am 
beiten ift die, weiche von Portsmouth fängs der Küfte über Dorf, Portland, Bath, 
Wiscaſſet, Caftine und Machias nad Gaftvort , und die von Topsham längs dem weſt ⸗ 
lihen Ufer des Stennebef nach linter-Ganada führt. — Kanäle find bereits drei im 
Sande: ver Cumberland- und Drford- Kanal, welder fih von Portland bis 
zum Gebagoteib (Pond) erfiredt, und 26 Schleufen und eine Fänge von 20°, Meile 
hat. Durd eine Schleufe im Songo River werden die Waller des Brandy» und 
Song » Ponds mit ihm vereinigt. 1929 wurde berfelbe vollendet, und Foftete 250.000 
Dollars herzuftellen. Der New-Meadomw: Kanal, welcher dem Kennebed einen 
fihern Ausweg in das Meer buhnt, und der George-Kanal, mwelder die Fälle 
defielben Fluffes umgeht. Gifenbahnen befteben ebenfalls fhon mehre im Sande: die 
Bangdr:- und Orono-Eiſenbahn, welhe fih von Bangor vie Drono oder 
Didtomn 10 Meilen weit erfireft,, wurde 1835 inforporirt und bereits 1836 vollendet ; 
die Portland: Dover:-Eijenbahn wurde Ende 1836 inforporirt ; dVie@aftern 
Railroad, welche Bofton mit Portimouth verbindet, foll bis Portland fortgeführt 
werden, umd ift bereits im Bau begriffen. Gine Eifenbahn von Portland nad Augufta 
und eine andere von Portland nah Bangor find projeftirt. Gine größere wurde 1836 
in Vorſchlag gebradt, um die Küfte von Maine mit Quebec zu verbinden, und zu 
tiefem Zwede von Oberfilieutenant Long drei verfhiedene Trafte von vericiedenen 
Punklen der Küſte vermejien, die Nefultate der Vermeſſung und des Koftenanfhlags 
find foldente: 





Dollars, Dollars. 

Erfter Traft: von Vort- { Maine, „ . 133 Meilen, Roiten per Meile 10,000 in Summa 1.330.000 
fand nach Quebec... ! Ganada,.. 144 * — 770" ” 1.116,000 
Total „. 977 3.830 2.146 000 

Zweiter Eraft: von Wie | Maine, „ . 152 Meilen, Koften per Meile 8.220 in Summa 1.243.000 
caſſet nach Quebec. . . I Eanada,,. 4 " a © ie 7,618 „ . 715,500 
Total „. 246 7.982 1.963,500 

Dritter Traft: von Belfalt ; Maine, . . 133 Meilen, Koften per Meite 7.564 in Gumma 1.006.000 
nad Quebec. . » ‚A Ganada, .. “ ” ” "„ 762 Pr 715,500 
Total „. 887 7.584 1.721,500 


Die Koften einer einfahen Bahn werden durchſchnittlich mit 7.000 Dollars, die 
einer Doppelbahn mit 1.300 Dollars per Meile berechnet. Bon den drei vorgefchla: 
genen Traften hält Kong die Letztere für am leichteften ausführbar. Im Jahre 1837 
wurden mehre Verbeiferungen projectirt, den Et. Eroir und die benadbarten Gewäſſer 
fhiffbar zu machen, auch wurde ein Kanal vorgefhlagen, der von der Müntung des 
Gebafticoof, bei Waterville am Kennebeck, bıs zum Mooſehead-See führen joll, doch 
hat man den Bau noch nicht begonnen. 


e. Einwohner. — Unterrichtds und Erziehungswefen. 


Die Bewohner von Maine find größtentheils britifher und irifcher Abfunft; deutſche 
Miederlafiungen findet man bloß zwei: Waldoboro' und Biddeford, und nur 
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in erfterer haben fle ihre Mutterfprache gerettel. Die Imdianer, die fonft über den 
ganzen Staat verbreitet waren, find bis auf drei Meine Ueberrefte ausgeſtorben, von 
denen die DPenobscots an der Mündung des Paſſadamque, auf Rejervat- 
gebiete ein Meines Dorf mit 277 Einwohnern, die St. JohnsIndianer am 
gleihnamigen Fluſſe, und die Paffamaquoddies zu Perry, bei Point. 
Pleafant, jeder Stamm ein Dorf befigen. Ale drei Stimme gehören zur Nation 
der Abenafis, haben fümmtiih die Patholiihe Religion angenommen, und flehen 
unter eigenen Satchems. 

Im Zahre 1765 befief fih die Bevölkerung von Maine auf 20.789; 1790 aber 
auf 96.540 Seelen. In den nächſtfolgenden 10 Jahren vermehrte ſich die Bevölferung 
um 55.179, von 1800 bis 1810 um 76.986 Seelen; im Jahre 1320 befagte der Gen« 
fus im Gunjen 298,335 Köpfe, die in 217 Ortſchaften und einigen Städten angefiedelt 
waren; bis 1830 vermehrte fih die Volkszahl um 101.102, und der fünfte Cenfus wieß 
eine Gefammtbevölferung von 399.462 Seelen nah, und bis zum 1. Mär; 1837 war 
diefeibe bis auf 485.451 Seelen geftiegen, die folgendermaßen in den verſchiedenen 
Kantons vertheilt waren: 

Entfernung von 





Kantons, 1820, 1830, 1637. Haupt ſtädte Bevolkerung, Auguſta. Waſhington. 
Eumberland 49.445 60.113 67.619 *) Portland . . 12.601 53 542 
Hıncod .. 17.856 24.347 27.979 Safine . . 115 68 676 
Kennebedf . 40.150 52.491 62.377 *) Augauffa . 3980 — 895 

( MWiscafet . 2.443 24 589 
Lincoln . . 46.843 57.1851 60,071 Topehbam . 1.564 31 569 
| Warren 2.030 44 617 
Oxford . „27.104 35.217 40637 Barid. » . 2,337 42 581 
Penobecot . 13.270 31.530 51.694 Bungor . .„ 2,869 66 66 
Somerfet . 21.787 35.738 42.963 Norridgewock 1.710 28 623 
Waldo . . 22253 29.790 36,817 Belfat . . 3.077 40 641 
Waſhington 12744 21.205 293.213 Mabiad. .„ 1.081 143 745 
Dorf. . .46.263 51.710 53.751 Vor... 3.435 s 500 
"298,335 399.462 472.051! Alfred. . . 4.459 S6 513 
Madawaska Nieverlaffung 3.300 
Ausländer. . 2 2... 10.000 
485.451 


Trog dem das Maine der rauhefte Staat der Union ift, fommt das Rand immer 
mehr in Aufnahme; mit jedem Zahre fteigt die Beoöfferung , und während der Land» 
mann in vielen, ja felbit den gefegnetiten Gegenden Deutfhlands, mit jedem Jahre 
ärmer wird, und feine Wirthſchaft dem Verfall entgegen reift, fieigt hier in einem fort, 
dem nördlihen Deutichland fo ähnlihen Lande, der Werth des Grundbeſitzes von Jahr 
zu Jahr, und ladet den Ginwanderer zur Anfiedelung ein. Zwar ift, mie aus dem 
Borheritehenden zu erfehen, der Staat Maine fein Land, in welchem Milch und 
Honig fließt, doch ift es ein Land dev Verheißung, und die Ausdauer und der Fleiß 
des hier arbeitenden Landmannes wird nicht getäufht werden. Der Beſitzer eines 
Eleinen Kapitals wird hier, in wenig Jahren, fich feldft in fteigendem tleberfluß finden, 
und feine Kinder, die in Europa ein Hinderniß feines Fortfommend waren, werden 
bier die Gehülfen feiner Arbeit, die Stügen feines wirkenden Fleißes ſeyn. Wer Luft 





Portland war fruher Sig des Goubernements, feit 1838 it aber Augufta die Haupt 
Radı deö Landes. - 
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und Liebe zur Arbeit und einen Fräftigen Körper hat, weſſen Arme ein Stapital im 
fib bergen, und wer Kraft und Willen befigt, dur Fleiß fein Fortkommen zu bes 
gründen, wird in Maine allen Vorjhub dazu finden; und fo find durchgehends alle 
Bewohner diefed Staates: die Anıben roden und pflügen, jagen und filben mit ben 
Alten um die Wette; die Mädchen fpinnen im Winter, und bauen im Sommer den 
Gärten. Es gibt feinen Trägen; die ganze Familie arbeitet, und Alle haben ihr gutes 
Auskommen, find gefund und zufrieden. — Sch felbft habe hier viele Familien fennen 
gelernt, die von einem Fleinen Anfang bald eine erfreuliche Unabhängigkeit errangen, 
ja ſelbſt mehre, die ohne die geringftien Mittel hier landeten, ein oder zwei Jahre 
fih als Arbeiter auf Pilanzungen verdungen, ſparſam lebten, und nad zwei Jahren 
fo viel verdient hatten, um 80 Acres Pand erwerben zu fönnen, und fi volltäntig 
einzurichten, und die jet, nach kaum zehnjährigem Aufenthalt im Sande, nicht mit 
dem größten Bauer in Deutihland kauſchen würden. — Untere übernehmen von großen 
Landbefigern fhon fultivirtes Land gegen die Hälfte des Ertrags in Pacht und vers 
dienen, da der Grundbefiger die erften Ausgaben beftreiten muß, in furzer Zeit foniel- 
um felbft Fand erfaufen 'zu können. — Mit einem Worte: Maine, fo wie alle 
neuen Staaten der Union, ift das Puradied der Armen, und Art und Pflug öffnen 
defien Thore! — Zwar hat der Anfietler in Maine, als dem nörölichfien und fomit 
rauheſten Staate der Union, mit noch mehr Schmierigfeiten ju kämpfen, als in den 
mittlern und mwefllihen Staaten; doch von Jahr zu Jahr mindern ſich diefeiben und 
verfhminten entlich gan;. 

Die hiefigen Pflanzungen (Farms) find in der Megel in Foofe von 100 bis 200 
Ncres gefhieten, und auf diefen find, mit wenig Ausnahmen von 5 zu 50 Acres von 
Hol; gereinigt und in Kultur gefegt. Die Anfiedelungen ziehen ſich größtentheils längs 
den Ufern der Flüſſe und ſchiffbaren Ströme, oder zu Seiten der Landftrafen ; neue 
werten in der Regel an Flüſſen angelegt; die beten Ländereien, weldhe ten an— 
gewendeten Fleiß am beften zurüderftatten würden, liegen im Innern des Landes, 
wo es bis jegt höchft fhwierig war, wegen Mangel an Verbindungswegen bedeutende 
Miederlaffungen zu gründen, weßhalb auch in Maine die Anfiedelungen viel regelmäßi- 
ger vorwärts fihritten,, al6 in den mittleren und wefllihen Stuaten, wo neue Anfiede- 
lungen das Land mwie mit einem Netze überziehen, und zwifhen den Pilanzungen oft 
taufende von Acres im Naturzuftande liegen bleiben, während hier der neue Ans» 
bauer ſtets das nächſte Loos in Kultur feßt, um Beihülfe in der Nähe zu haben. 
Die projeftirten Eifenbahnen und Kanäle werden indeilen auch bier bald den nörd» 
lihen Theil des Staates der Kultur jugängig mahen. — Die Yandoerbindungen jmwi- 
fhen den Niederlaffungen find bis jegt nichts ald Waltpfade von 8 Fuß Breite: man 
fhlägt die im Wege ftehenten Bäume nieder, und üderläßt der Zeit, die Wurzelftüde 
zu zerftören ; dag auf folchen Wegen feine Wagen benugt werden fönnen, ift leicht er» 
klärlich, um fo mehr, da im Innern des Landes noch Brüdfen mangein; nur im 
Winter, wenn hoher Schnee die Erde mehre Fuß hoch bededt, und der Froft Flüſſe 
und Swamps mit Eis überzieht, bilden jene Pfade vortrefflihe Straßen für Schlitten. 
Das Land im Stande der Natur ift jo Dicht bewaldet und mit Unterholz bedeckt, daß, 
rechnet man noch die durch niedergeftürjte Bäume vermehrten Unbequemlichkeiten dazu, 
es höchſt ſchwierig ift, einen Weg, und follte es auch nur ein Fußpfad feyn, durd die 
Walder zu bahnen. Das Gehen in den Wäldern erfordert Hebung, und ift felbit für 
Diejenigen ermüdend und angreifend, melde von Jugend auf daran gewöhnt find 
Mit vielen Schwierigfeiten hat alfo der neue Anftedier bier zu kämpfen, die doch im 
Banzen nur als unbedeutende Kleinigfeiten betrachtet werden, und manchem Verluſt, 
mancher Entbehrung ift er ausgeſetzt, wenn nicht eine Landſtraße fih in geringer Ent« 
fernung von feiner Pflanzung zieht; in Grmanglung einer Wajferverbindung, oder 
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einer fuhrbaren Straße, ift er gejmungen, alle feine Provifionen und Bedürfniſſe 
auf Dem Rüden herbei zu fchlerpen, was ihm mühfıme Arbeit verurfacht und, was 
das Wichtige it, Zeit raubt; nur wenige Perfonen find energiih genug, gegen ſolche 
Miderwärtigfeiten anzufimpfen, weßhalb auch viele Ginwanderer das Fand mieder 
verlaffen, und in den weſtlichen Staaten einen Miederlaffungepunft ſuchen, deifen Be- 
bauung weniger Schwierigfeiten erfordert. Doch iind einmal Straßen eröffnet, fo 
find alle Hinderniffe der Verbindung des Transports gehoben; der Werth des Landes 
fteigt ; der Anfiedler kann feine Bedürfniife ohne große Mühe beziehen, feine Erzeug⸗ 
niſſe leicht abſetzen; — jest wird fit fein Fleiß belobnen; der Rauch feines aufge” 
räumten Landes wird die Mutquitos vertreiben und, mie feine Felder aus dichtem 
Walde wahfen, die fröhlihe Ausſicht in die Zufunft ſich erweitern. — Folgen wir 
bier den Beitrebungen eines neuen Anſtedlers in Maine, der, ald unbemittelter Ginwan« 
derer und Pantmann , von einem Pflanzer ein Stück Land gegen die Hälfte des Grtrags in 
Paht genommen, um nur fo viel zu erwerben, fi felbit anfledeln zu fünnen ; wie 
er nıch getheilter Ernte, mit Weib und Kindern feine Reije durch die Wälder an» 
tritt, wo feine Straße ihm leitet, und nur die eingehauenen Waldzeihen ihm die 
Richtung angeben. Mit Hülfe feinee alten Nachbarn errichtet er die Außenwände 
eines Blodhaufes , baut von rohen Feldfieinen und Lehm einen großen Schornitein, 
dielt das Innere des Haufes mit glattgebauenen Balfen, und madt allerhand Bor« 
bereitungen für den herannahenden Winter, Die nächſte Arbeit it, einen Pfad zur 
nächſten Niederlaffung ausjuhauen, auf welchem ein paar Ochien die Bedürfniſſe und 
das Fleine Eigenthum von der früher gepachteten Pflanzung bringen, und hat er nun 
feine, aus Mehl, Kartoffeln und Saljfiih beftehende Provifion für den Winter ein« 
gelegt, fo drängt fih ihm ein anderes Bedürfniß auf, warme Kleider und Betten! 
Um diefe fo nöthigen Sachen faufen zu fünnen, ift er genöthigt, während des firen- 
gen Winters zwei Monate ald Holjhauer zu arbeiten, er unterziebt ſich diefer Arbeit 
um fo lieber, als der tiefe Schnee ihn hindert, an Aufräumen feines Pandes zu dem 
fen; doch iſt jene Arveit gethan, fo beginnt er auf feinem Lande zu roden, und faum 
it ver Boten hinlänglich troden, jo fegt er das niedergehauene Hol; in Brand; das 
Feuer verzehrt indeß nur die Kleinigfeiten,, mit Hülfe feiner Familie muß er nun die 
unverbrannten, ihm, da er fie nicht verkaufen oder anders anwenden Pann , nußlofen 
Stämme auf Haufen rollen, und nach und nad durch Feuer zu vernichten fuchen, 
und der Zeit überlaffen, die Stöde zu roden. — Mit Anfang Mai hat er vier bis 
fünf Acres in Kultur gefegt, und bis Ende des Monats theils mit Waijen befüet, 
theils mit Kartoffeln bepflanzt, und alle Arbeit mit der Haue und einem Rechen ver 
richtet, denn noch ift hier, ter Menge Wurzelftöde wegen, der Pflug nicht anwend⸗ 
bar. — Die Unebenheiten des Bodens in feinem Naturzuftande, die Stödfe und Wur— 
jein, bieten dem Landbau ein großes Hinderniß mander Art, denn der Farmer fann, 
fo fange diefe nicht befeitigt find, auf nicht mehr als ein Drittel des Ertrags rechnen, 
den man in Deutfcland bei deutfher Behandlung auf einem Stüdf deſſelben Landes 
erringen würde. Hier erntet man felten mehr als 20 Bufheld Walzen, oder 150 
Bufheld Kartoffeln vom Acre. Die Wurzelftöde bededen beinahe ein Drittel des Lan⸗ 
des, verhintern die Anwendung thierifher Kräfte zur Bearbeitung des Bodens und 
gewöhnen, da fait alle Arbeit mit der Hide gemadt werden muß, den Farmer an 
eine träge jchläfrige Behanzlung feiner Felder. — Deſſen ungeachtet gedeihet die Nie 
derlaffung , und fehen wir num den Einwanderer nıd 8 bis 10 Jahren, wo er fhon 
länaft fein Fand, das er auf dreijährigen Credit gefauft, bezahlt hat, als anfehnlichen 
Freeholder, in einem neuen Framehauſe wohnen, an deſſen Außenfeite ein hoher 
Schornftein von Ziegeliteinen fih erhebt; hinter dem Haufe eine große Scheune, und 
rechts und finfs von diefer, Ställe, ein Milhhaus, ein Rauchhaus und ein großer 
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Garten voller nusbaren Küchenkräuter; 25 — 30 Aeres Land find mun geffärt, und 
theilmeife von Etöden befreit; er befigt ein gutes Prüftiges Pferd zum Reiten, zwei 
paar Ochſen zum Betrieb feiner Landwirthihaft, zwei Milhfühe, ein Kalb, 8 — 10 
Schafe, und gegen ein halb Dutend Schweine; — feine Knaben find ftarfe athletifhe 
Burfhe geworden, feine Mädchen zum Theil ſchon außer dem Haufe in eigener Wirth: 
fhaft; die ganze Familie bietet ein lebendiges Bild von Gefundheit, Araft und Be— 
baglichfeit; die Farm von 100 Acres, die dem Anfiedler urfprünglih 200 Dollars 
foftete, it, je nachdem fie mehr oder weniger entfernt von einer Stadt oder Hafen 
liegt, von 200 Dollars auf 1200 bis 2.000 Dollars im Werthe geliegen. — Die 
Söhne beginnen nun wie der Vater begonnen, deſſen Gut fih noch immer, troß 
ihres Ausſcheidens verbeilert, und ein folhes Ziel kann jeder Einwanderer erringen, 
der Luft zur Arbeit und frifhen Lebensmuth mit ſich aus Guropa bringt. 

Für Bolfsbildung durd Afademien und Schulen wurde im State Maine fhon 
feit dem Sahre 1791 fehr geiorgt, und befindet ſich der öffentliche Unterricht keineswegs 
in einer fo traurigen Verfaſſung, ald einer unferer gefhästeften Geographen Deutſch— 
lands, in feinem Werke über tie Vereinigten Staaten meint, und ſchwerlich dürfte 
bier eine Oriſchaft ohne Lehrer gefunden werden. — Die größern Anftalten find: 

Bomwdoins-Eollege in Brundwid, 25 Meilen von Portland, 1794 von 
James Bomwdoin gegründet und mit 6.000 Acres Land von ihm dotirt, zu welchen 
fpäter die Legislatur von Maſſachuſetts noch ſechs Townſhips Land, und einen jühr- 
lihen Zuſchuß von 3.000 Dollars verwilligte, welhe Summe die Pegislatur von Maine 
auch bis einige Jahre nach der Trennung von Majlahufetts fortberichtigte. Die Ger 
bäude des College haben eine freundliche Lage auf einer Ebene am Androscoggin, ums 
faffen hinlängliben Raum für alle Lehrftühle, und enthalten ein großes Faboratorium, 
einen ausgezeichneten phyſikaliſchen Apparat, ein Mineralien » Kabinet, eine College 
Bipliothef von 8.000, und eine Studenten » Bibliothef von 6.000 Bänden, Die medis 
zinifhe Schule, welhe mit dem College verbunden ift, wurde 1820 errichtet. Prä— 
ſident des Gollege ift Dr. William Allen, Profeiforen zählte die Anftalt 10, von 
denen mebre, wie Parker CSleaveland, der Mineralog und Chemiker, einen großen 
Ruf erlangt haben. Die ganze Zahl der Alumnen beläuft fih (April 1836) auf 792, 
die Zahl der Untergraduirten auf 155, der Studenten der Medizin auf 103. Die 
Verwaltung der Anftalt fleht unter einem Kollegium von 24 Trufteed, die jpezielle 
Aufſicht führen 58 Aufſeher. j 

MWaterville Eoflege, am wefliben Ufer des Kennebeck, 18 Meilen ober: 
halb Augufts, wurde 1820 von dem Baptiften gegründet, hat einen Präfidenten, 
7 Profeſſoren 99 Allumen, 94 Studenten, und 2.000 und 4.000 Bände in den beiden 
Bibliothefen, Die Klinifhe Schule zu Woodſtock, Bt., war früher mit Water: 
ville College vereinigt. 

Das Bangortheological Seminary, gegründet 1816, mit 3 Profeffo: 
ren und gegenwärtig 27 ©tudenten, hat den Gemeinden der Kongregationaliſten 
bereits 51 Geiſtliche gebildet, und befigt eine Bibliothef von 2.300 Bänden. 

Das Weslevan Seminary, wurde 1925 zu Neadfield gegründet, und hat 
zum Zweck, junge Methotiften zu Geiftlihen heranzubilden. Im Februar 1927 ver- 
willigte der Staat dem Seminar 11.520 Acres, und 1833 belief fib das Gigenthum 
des Inftituts, nach dem Berichte der Truftees, auf 12.114 Dollard. Die Zahl der 
Studenten belief ih im Herbſte 1832 auf 143. — Gardiner's Lyceum, ein 
volytechnifh = Sandwirthfhaftlihes Anftitut, wurde 1821 von Robert 9. Gardiner, 
Esq., gegründet, und hat außer einem Vorfteher, welder mit 800 Dollars honorirt 
wird, einen Profeſſor der Naturgeſchichte und Agrifultur, weldher 600, und einen 
Drofeffor der Mathematik, weiher 500 Dollars Gehalt befommt. Im Januar 1834 
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belief ſich die Zahl der Eleven auf 36. — Mit dem Inſtitut iſt ein Atelier und ein 
Landgut verbunden, wo die Studenten prakliſch unterrichtet werden, und wo ſelbige 
alle Expenſen ibrer Studienjahre verdienen können und müſſen. 

Außer dieſen größeren Inſtituten befinden ſich im Staate noch folgende 31 Akademien, 
welche ich hier, um zu zeigen, wie das Bedürfniß nach Bildungsunftalten nah und 
nad mehr in’s eben trat, mit dem Datum ihrer Entflehung, der Größe ter zu 
ihrer Erhaltung vermilligten Rändereien und den niedergelegter Fonds, nad offiziellen 
Berichten (American Almanach 1830, p. 234) bezeichnen: 


Bermwilligte Ländereien Beſtimmter Bond. 


Name. Tag der Gründung. in Aeres. Dofars. Gent. 
Berwif . . . . . den ti. März 1791 23.040 837° — 
Halomel . . » 2 2 nm 9. Mär 1791 23.040 7.836 — 
Frvedurgh „B8. Febr. 1793 12 000 10,000 — 
Waſhington, in Machias „7. März 1782 23.040 21.790 93 
Yordlam . . . . „ 24. Gebr. 1794 11.520 _ _ 
Lincoln in New Gafile » 23. Febr. 1801 11.520 — — 
Gorhamm585. Mür 1803 11.520 — — 
Hampden... 77. Mär; 1803 11.520 — — 
Bluehill8. März 1803 11,520 6,552 — 
Hebron. 10. Febr. 1804 11,520 8.006 64 
Bılhb - » 2 2 6. Mär 1805 11.520 8.050 — 
Farmington... m 18. Febr. 1807 11,520 2.294 36 
Bloomfied . » » . m 18. Febr. 1807 11.520 3.00 — 
Warren . 2 2 20m 25. Febr, 1808 11.520 — — 
Belfaſt4 w 29. Febr. 1808 11.520 3.723 76 
Bridgeiown . . . „ 8. Mürz; 1803 11.520 10.441 97 
Bath, weibliche ata. 

demie . . . „ 11, März 1908 11.520 — — 
Limerick. 17. Nov. 1808 11.520 4.051 44 
Menmouth -. . » . 19. Juni 1808 11.520 6.649 92 
Thornton, zu Sao . „ 16. Febr. 1811 11.520 710° — 
Mortp Darmoub . . „» #4 Febr. 1811 11.520 19.710 65 
Moung Ladies, zu Ban 

gr .. „ 27. San. 1818 11.520 — _ 
Sony, weibl, Aka. zu 

Augufla ». » 2.» 10, Febr. 1818 11.520 9.065 — 
China ... 12. Juni 1818 11.520 8.333 — 
Foxcroft..431. Jan. 1823 11.520 4.350 — 
Anon ... „ 8. Gebr. 1823 — — — 


Oxford, weibl. Arad. u 
Paris.» 2 2 2 m 7. Gebr. 1827 — — — 


Dearbort . . 2... — — — — 1.776 37 
Maine Wesleyan. . „ im Febr. 1827 11,520 12.574 67 
Witeflet . 2.2.20 — — — — 4,4 — 


Auch für Volfsfhulen iſt ſehr gut geſorgt; durch ein Staatsgeſetz iſt jeder Ort, 
gleichviel ob groß oder klein, verbunden, jährlich eine gewiſſe Summe für die Erhal. 
tung von Schulen aufzubringen, und zwar bis 40 Cents für jede Perfon in einer 
Stadt. Die Vertheilung dieſer Summen ift dem Schul:Comite, nah den ver: 
fhiedenen Schulen und dem Verhältnis der Zahl ihrer Schüler, überlajien. Im 
Jahre 1825 verlangte die Pegislatur von jeder Stadt und Ortſchaft des Staates einen 
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Bericht über den Zuftund ter Schulen, aus welchen Berichten im Winter 1426 Herr 
®reenleaf folgende fummarifche Ueberſicht zog: 














Betragder) VBetrag des jahrlich Fur Die 


Zahl der | Zahl der ech Ge, Schulen verwend, Geldes. 































| - Rinder | bieBihn- ſetz zu er⸗ Einkommen —— 
Kantons. | woifchen | Tem beſu⸗ “ jährliche 
Schub | g uapeı | chenden | Prbenden Hunde son den pers) Ausgabe, 
| diſtrikte Jaͤren. Kinder Schulgel⸗ Taxen. manenten 
— der. Fondo. 
Dot. Ets. Dom. Ets. Don, Ete.| Doll. Ets. 
Dorf... 2...) 297 20,820 14,60% 18,513 20) 19.905 82 229 93 | 20.185 58 
Gumberland „ „|| 323 19.238 14.630 | 19,778 —| 8.616 65 1520 6 | 22.166 71 
Lincoln ... .| 333 21.171 14.92 | 18,737 20| 19,513 4 813 10 | 20.326 51 
Walde. .. .| 210 11.718 8.129 #901 20) 11.099 46 100 — | 11.199 79 
Sancckd .... 156 7.881 5,903 7,142 40 7.173 57 487 6 7,661 17 
WBafbington .. 103 5.009 3.346 5.097 60| 5.420 83 206 20 5.626 85 | 
Kennebel . . 341 19.561 14.923 16,060 —| 17.827 31 375 27 18203 8. 
Oxford..... we 1.935 10.217 | 10801 60) 10.90 3| 10a ei | 11.84 20 | 
Somerfet ...| 296 | 11.9008 | 830 | #10 —| 10737 7 337 58 | 11.073 65 | 
Penobſcot .. . 151 7,701 6.923 5513 —| 9.549 77 251 20 | 10.100 97 | 








— — — — — — — ————⸗ 
Total. .|| 2.499 137.931 101,325 119,334 —| 132.263 92 5.614 65 | 137,878 57 | 


— 


Gelehrte Geſellſchaften beſtehen bis jetzt erſt zwei im Staate: die Maine Histori- 
cal Society , deren Präſident Dr. Ichabod Nichols, und correſpondirender Sekre— 
tär Dr. Cleaveland ift, und die Maine Medical Society , unter dem Präflden- 
ten Dr. ©. Emerfon 

Alle Religionspartheien haben in Maine gleiche Rechte; die Mehrzahl der Bewoh⸗ 
ner gehören aber den Gemeinden der Baptiften, Methodiften und Kongregationaliften 
an. Die Baptiften haben 9 Affociationen im Lande, und befigen 22% Kirchen, 
145 ordinirte Geiftlihe, 23 Ficentiaten und 15.000 Kommunikanten; [pie Metho- 
diften 115 wandernde Prediger und 15.493 Kommunifanten; die Kongrega: 
tionaliften 9 Konferenzen, 161 Kirchen, 119 Geiftlihe und 12.370 Kommunifan« 
ten. Die Free Will Baptists hıben gegen 60 Kongregationen; die Freunde oder 
Quäcker gegen 30 Gejellfhaften; die Univerfaliften in jedem Stanton zahlreich 
bejuchte Verfammlungshäufer‘; die Unitarier haben 9 Geififihe, die römiſchen 
Katholiten 6 Priefler; die Episcopalen 8 Geiflibe, und die Kirche vom 
Neuen Jerufalem 3 Gefellfdaften. Die Geiftlihen der Baptiften:Gemeintden 
werden theild durch beflimmte Gehalte, theild durch gelegentlibe Zuſchüſſe erhalten 
Die wandernden Prediger der Methoriften erhaften jährlih 100 Dollars, ibre Reife 
fpefen und mährend der Zeit ihres Aufenthalts an einem befiimmten Plate freie 
Station; ihre Frauen ebenfalls 100 Dollars, und jedes ihrer Kinder bis zum Tten 
Sahre 16, von da an aber bis zum I4ten Jahre jährlich 24 Dollars. Die Geiſtlichen 
der Kongregationaliften empfangen beftimmte Gehalte, die durch freiwillige Beiträge 
oder durch Taren unter der Gemeinde aufgebracht werden. In einigen der größern 
Städte betragen die Gehalte von 800 bis 1000 Dollars, in den meiften Hilfen aber 
unter 500, ja nicht felten nur 300 Dollars, 


f. Staatöverfaffung und Staatdvermwaltuug. 


Bis zum Jahre 1820 war, wie ſchon oben geſagt, der Staat Maine eine Pro- 
vinz von Maſſachuſetts, oder machte vielmehr durch Theilnahme an der Regierung 
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und Geſetzgebung, einen integrirenden Theil deflelben aus, — Ganz von jenem Staate 
getrennt, verlangte die Provinz; ſchon 1792, in die Union aufgenommen zu werten, 
fonnte aber erft 1820 ihren Wunfch durchſetzen, und einen eigenen Staat bilden, und 
nahm dabei den Titel Common wenlth of Maine an, — Die Verfaffung if der des 
Staates Maſſachuſetts nacgebiltet. Die gefehgebende Gewalt, welche in zwei Häu— 
fer, ten Senat und die Kammer der NRepräfentanten geſchieden ift, beruhet auf dem 
General-Eourt, welcher fih zu Augufta (früher zu Portland) der Hauptſtadt des 
Staats, verfummelt. 

Der Senat befieht aus 25 Mitgliedern, und diefe werden jührlih von den Free- 
holders, welche fih am 1. April in den Town» Meetings verfammeln, gewählt. — 
Die Wähler müſſen das 21fte Jahr überfchritten haben, und ein Freigut befigen wel⸗ 
des 30 Dollars Renten trägt, oder ein Bermögen von 300 Dollar an Werth nad 
weifen. Wer ein Freigut von 1.500 Dollars, oder ein Vermögen von 3000 Dollars 
befigt, it wählbar, muß «ber bereits jeit 6 Jahren Bürger des Staats, und zur 
Wahlzeit in dem Diftrifte der ihn mählt, anfäßig fen. — Die Hammer der Reprä— 
fentanten wird ebenfalls jährlih ermeuert, nur richtet fich die Zadl ihr Mitglier 
der nad) der Zahl der fhäßbaren Bürger. Jede Ortſchaft (Township) von 150 fhäß- 
baren Köpfen fendet einen, jede von 375 Köpfen jwei, jede von 600 drei, und jede 
von 225 jbäsbaren Köpfen über die legte Zahl, einen Abgeordneten mehr jur Kam- 
mer der Repräfentanten. — Jeder Repräfentant muß menigftens feit einem Sabre Bür- 
ger des Staates ſeyn, ein Freigut von 500 Dollars, oder ein Bermögen von 1.000 
Dollars befigen, und mit deſſen Berluft feinen Siß in der Kammer aufgeben. — 
Aus den Senatoren werden von fümmtlihen Senatoren und den Repräfentanten 
die Mitglieder des Raths gewählt. 

Die Kammer der Repräfentanten allein hat das Recht, Staatsanflagen ror den 
Senat zu bringen, und alle Geldbills müſſen vor ihr angebracht werden, doc darf 
bierin ter Senat Verbeſſerungen vorfhlagen. Die Kammer der Repräfentanten wählt 
ihren Sprecher, beflimmt die Vorfhriften und Ordnung ihres Verfahrens, und un« 
terfucht die Gefeßmäßigfeit der Wahlen ihrer Mitglieder. — Kein Repräfentant ann 
gefänglid eingezogen, oder zur Bürgichaft gezwungen werden, 

Die ausübende Gewalt ift einem Gouverneur (jegt Robert P. Dunlap 
von Brunswid ) übertragen, welcher jährlih am erften Montag des Aprils, von fammt- 
lihen Freeholders erwählt wird. Der Gouverneur führt den Titel „Ertellenz» , und 
hat im Staate die nämlichen Funftionen, wie der Präfident in der Union. Niemand 
fann jum Gouverneur erwählt werden, Der nicht bereits feit 7 Sahren vor feiner 
Wahl, mit einem Areigute von 5.000 Dollurd am Werthe, im Staate anfühig war 
und ſich zur chriſtlichen Religion befennt. — Der Gouverneur ift Generalfapitän der 
Sand: und Seemadt, kann die Hebungen der Miliz anordnen, Darf aber feinen Krie— 
ger über die Grenzen des Staates jenden, außer im Kriege zur Bertheidigung deſſel⸗ 
ben. Er hat mit Zuftimmung des Raths das Recht der Begnadigung, und mit 
dem Rathe vereinigt dad Recht, alle gerichtlihen Beamten zu ernennen. — Alle 
Sinanzbeamten müffen ihm Rechenſchaft ablegen ; die Offiziere der Miliz erhalten von 
ihm ihre Beitallung, und der Schatzmeiſter des Staates darf ohne feinen Befehl Feine 
Auszahlung machen. — Ihm zur Seite fieht ein Rath und ein Fieutenant: Gouver- 
neur ; mit Zuftimmung Liefer fann er dad Haus des Senates, und die Kammer der 
Repräfentunten zufammenberufen, vertagen oder prorogiren, doch Letzteres nicht über 
90 Tage; und hat er das Recht, den Ort der Sikungen nah Willführ an einen 
andern Ort zu verlegen. 

Wie der Gouverneur wird aud der fieutenant:Gouvermeur von fümmt- 
Sihen Freeholders, der Staatsſekretär, Schatzmeiſter, Obereinnehmer, General: 
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Kriegscommifiär und die öffentlihen Notarien aber, jährlich von beiden Kammern ge 
meinſchaftlich, durch Stimmzettel ermäblt. 

Der Senat, deſſen Präſident gegenwärtig Sohn C. Talbot iſt, beſteht aus 25 
Mitgliedern, ter Rath aus 7, und die Kammer der Repräſentanten, deren Epreder 
Hannibal Hamlin ift, gegenwärtig aus 187 Mitgliedern. — Zum Genat der Union 
Gum Kongreß) fendet Maine zwei Senatoren, zur Mepräfentantenfammer hingegen fo 
viele Mitglieder. ald er 40.000 Individuen zählt. Gegenmärtig alfo 12. 

Der Gouverneur, Lieutenant » Gouverneur und Math ftehen an der Spike ber 
Ctuatöverwaltung, und leiten das Gunze. Unter ihnen ftehen ber Staatsjefretär, 
weicher das Archiv unter fih bat, ter Schatzmeiſter, Obereinnehmer und General- 
Kriegtcommilfär. 

Die richterlihe Gewalt ift unabhängig und von der gefeßgebenden und volljiehen- 
den getrennt. Im Etaatebeftehen: 1) Ein DObergericht (Supreme judicial court) 
aus einem Oberrichter, 2 Beirichtern, 1 Generals: Profurator CAttorney-General) 
und einem Meporter zufammengefest, von tenen die drei eriten jeder 1800, ter At« 
torney: General 1000, und der Lestere 600 Dollars Gehalt beziehen; es it das Ober 
Appellationsgericht des Staats, und entfcheidet in lekter Inftun. 2) Ein Gericht 
der gemeinen Klagen (Court of common pleas), mwelhes von einem Ober- 
richter umd zwei Beirichtern von denen jeder 1.200 Dollars bezieht, in jedem Kanten, 
an beſtimmten Tagen und Dertern, gehalten wird; es entfcheidet in bürgerlihen Proceſſen, 
welche über 10 Dollars betragen, und appellirt man von diefem an's Obergericht. 3) Die Alle 
gemeinen Friedensgerichte (Court ofgeneral Sessions of the Peace); tiefe 
werden monatlich in den verfchiedenen Kantons von den Friedensrichtern zu gleicher 
Zeit mit dem Gericht der gemeinen Stlagen gehalten; fie entfcheiden über Sachen, die 
nicht über 10 Dollars betragen, und wachen als Polizei über die innere Ruhe und die 
Mohlfahrt des Kantons. Auch von hier geht Lie Appellation unmittelbar an das 
Dvergeriht. — 4) Die Eröſchaftsgerichte (Courts of Probate), melde 
ebenfalls wie die vorigen, monatlich in den verfchiedenen Stantond gehalten werden. 
Seter Kanten hat einen Erbfhaftsrihter und einen Erdſchaftsregiſtrator, welde über 
die Ausubung ter Tejiamente waden, und die Geſchäfte eines Punillencollegiums ver: 
fehen. — Außer diefen hat der Staat noch, wie alle anderen Staaten der Union, ein 
OberBundesgericht, die wandelnden, und die Diftriftsgeridte 
ber Vereinigten Staaten, melde leßtere den erften Dienftag im März, den dritten 
im Qunius, den erfier im September, und den erften im December , abwechfelnd in 
Portland und Pownalboro' gehalten werten. 

Das herrſchende Recht ıjt dus gemeine englifhe (Common Law), und die Alten 
der Geſetzgebung (Statute Law), Der Geift der Gefege ift derfelbe, der fih in dem 
englijihen ausſpricht. Die Strafen des Verbrechens werden durch Kriminalgeſetze ge: 
nau befiimmt, und gilt hier, wie in England, der Buchſtabe des Geſetzes. — Keine 
Bill des Haufes Fann Geſetzeskraft erhalten, wenn fie nicht zuvor dem Gouverneur 
zur Interfuchung vorgelegt werden, und durch deſſen Unterſchrift Billigung erhalten 
hat. DVermeigert ter Gouverneur die Unterſchrift, fo geht die Bill, mit den Ginwür« 
fen dejielben, an die Kammer zurück, wird dort wiederholt geprüft, dann nochmals 
darüber abgeflimmt, und mwird fie dann durch zwei Dritiheile beider Häufer genehmigt, 
fo erhält fie, aud ohne Unterfchrift des Gouverneurs, Geſetzeskraft. — Ebenſo wird 
eine Bill zum Gefege, wenn ter Gouverneur felbige nicht binnen 5 Tagen zurücdkiendet- 

Die Verfaſſung der verfchiedenen Kantons ift faft wie im Alt-England: Hier ift 
der Eheriff, weldyer vom Gouverneur erwählt wird, der erfte Beamte, und hat die 
Kantonspolizei unter ſich; er erwählt und beflätigt die Unter-Cherifis. Der Schab- 
meifter und Eontroleur tes Kantons wird vom Molfe gewählt, und zwar der Regiſt⸗ 
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rator der Controle auf 5 Jahre. — Der Teftamentdregifirator und die Coroners er- 
halten ihre Anftellung vom Gouverneur; die Vorfieher der Selectmen jeter DOrt- 
fchaft aber werden von den Einwohnern ernannt. 

Das Finanzwefen des Staates Maine ift wie das von Maffachufetts ein- 
gerichtet. Die Staatsabgaben find nicht bedeutend, deilen ungeachtet aber höher, als vor 
der Trennung von Maſſachuſetts. — Zahlreiher und Foftbarer find die Gemeinde— 
abgaben. 

Die Haupteinnahmequellen des Staates fließen: 

3) aus dem Kopfgelve, welches alle männlihe Bewohner vom Iften Jahre an be» 
zahlen, und welches nicht über 50 Cents vom Stopfe beträgt; 

2) aus der Land» und Bermögensfleuer von Wohnhäufern, Scheuern, Waaren⸗ 
lagern, Magazınen, Zabrifen, Mühlen, angebauten und unangebauten Ländereien, 
von Schiffen, Handeldtapitalien, von baarem und außenflehendem Gelde, von Silber- 
zeug, Echmud, vom Vieh und jedem Gewerbe. Alles Vermögen wird von Tara. 
toren, welche jede Ortfchaft jährlich wählt, nad) einem gewiſſen Verhältnig angeſchlagen, 
und von jedem Taufend des Vermögens, eine den Umftänden angemeffene Taxe be 
ſtimmt, und diefe auf die verfchiedenen Bewohner eines Ortes vertheilt; 

3) aus der Landaccife, welche von der des Kongreſſes verfdhieren ift, und von 
Bein und andern Getränfen, von Kutfhen u. dergl., überhaupt aber von Furusgegen- 
ftänden erhoben wird ; 

4) aus dem Berfaufe öffentlicher Ländereien; für Maine eine reiche Finanzquelle, 
da außer den, von den wenigen Indianern in Anſpruch genommenen Pändereien, der 
Staat noch über mehr ald 6.700.000 Acres unvermeilenes Fand verfügen Fann, und 

5) aus den Lotterien. — Außer den Staatsabgaben haben die Bürger von Maine 
noch die Kantonstaxen, welche jährlich von der General:Berfammlung feftgefegt wer- 
ten, und die Communalabgaben oder Ortihaftstaren zu entrichten ; beide zufanımen bes 
laufen fi höher als die Stautsabguben. — Die Ilnionsabguben beftehen in den Ein« 
fuhrzöllen,, den Tonnengeldern und der Iinionsaccife ; zu deren Erhebung der Staat in 
9 Zolldifirifte geſchieden ift. 

Das Finanzwefen des Staats fteht unter dem Schatzmeiſter und Generaleinnehmer, 
welche die Ausgaben ſowohl als die Cinnahmen, unter Aufiiht des Gouverneurs, ver- 
walten, verbunden find, beiden Kammern Rechenſchaft abzulegen, und nicht 5 Jahre 
hinter einander zu ihren Etellen gewählt werden können. 

Die gejammten Staatseinnahmen beliefen fih im Jahre 1835 auf 187.435 Dollars 
17 Cents ; die Staatsausgaben, einfchlieglih der Gehalte des Gouverneurs, des Raths, 
der Richter, der beiden Häuſer, ter Unterfiügungen der verfhiedenen Golleges , öffent« 
licher Bauten und Straßen, des Staatögefüngniffes und Arfenals u. ſ. w. auf 183.592 
Dollars 72 Cents; wonach alſo am Schluffe des Jahres 1835: 3.833 Dollars 45 Cents 
in der Kaffe der Schakfammer verblieben. — Der Gouverneur erhält vom Staate 
1500 Dollars Gehalt; der Oberrichter des Obergerichts 1800, die beiden beifigenzen 
Richter jeder 1500, die Dberrichter der gemeinen Silagen 1200, und tie beiten bei« 
finenden ebenfalls 1200 Dollard. Die Mitglieder des Senats und der Kammer ter 
Repräfentanten erhalten während den Sitzungen täglich zwei Dollars. Der Prafident 
bed Senats und der Sprecher der Kammer jeder vier Dollard. — Der ganze Belrag 
der Staatsihuld beläuft fih auf 45.000 Dollars, welche mit 5 Procent verzindt, und 
die Zinfen halbjährig in der Schatzkammer-Office ausgezahlt werden. 

Zur Sicherung des Staates find in allen Kantons mit den Courthäuſern Gefäng- 
niffe verbunden ; das größte derfelden ift dus Stuattgefängniß zu Thomastown, wel 
ches 1823 errichtet wurde; der Mat, auf welchem daſſelbe erbaut it, wurde für 
3000 Dollars erfauft, und zu Errichtung und Ausbau deilelben in den Jahren 1823 — 
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1826: 33.768 Dollars 46 Gents verwendet. — 1828 verwilligte die Pegislatur zu dem: 
ſelben Zweck noch 7.109 Dollar, — Die Gefängnifausgaben für Züchtlinge, Gehalte 
der Aufieher u. f. w., belaufen fih durchſchnittlich auf 5000, der Nettoertrag der Eträf- 
lingsarbeiten circa 3000 Dollars, wonach alfo der Staat jährlih im Durchfchnitt einen 
Berluft von 2000 Dollurs zu decken hat. Die Zahl der Züchtlinge belief fih am 30. No—⸗ 
vember 1827 auf 71. Won da bis zum 1. September 1828 wurden noch 32, zufım.- 
men 103 aufgenonmen. Während diefer Zeit wurden 15 entlajien und 8 begnabigt. 
Vom I. Eeptember bis 30. November 1828 wurden 23 aufgenommen ; in bderfelben 
Zeit drei entlaffen und einer entfprang. Die ganze Zahl der Werurtheilten, von Er 
Öffnung der Anſtalt (den 23. Juli 1925) bis zum 30. November 1828, betrug 274; 
entlaifen 139 ; begnatigt 29; entjprungen 2; verftorben 5; verblieben 99. Won der 
Zahl der Entlaſſenen wurden 22 zu jweiten Mal verurtheilt. 

Das Werpältnig der Armen im Staute ift wie 1:200. Die ganze Zahl der linter- 
ffügung erhaltenden Perfonen belief fih, nach einem Bericht der Pegitlatur vom Jahre 
19835, auf 2480; der Totalbeirag der jührliten Cxpenſen auf 68.188 Dollars. Die 
größern Städte befigen Armenbäufer, in denen die Hulfsbedurftigen untergebracht wer⸗ 
den; fleinere Ortihuften, die dergleihen Affomodationen nicht befigen, haben ver 
ſchiedene Methoden adoptirt, ihre Armen zu erhalten. Ginige contrahiren mit ein« 
zelnen Individuen, um beftimmte Familien zu unterhalten; Andere für ihre Armen 
auf ein Jahr, für mehre Jahre, oder für die ganze Yebenszeit, in der Regel aber 
werden diefelben öffentlih an den Mindeſtfordernden verfteigert. 

Jeder Bürger det Staates ift verbunden, vom 16ten bis Koften Jahre in die Miliz 
einzutreten. Nach einer Afte der Pegislatur von 1833 befhränft fih der Dienft ter 
felden auf eine einmalige Mufterung im Jahre, zu welcher ter zweite Donnerstag 
im September beflimmt ift. Die Offiziere jeder Brigade verfammeln ſich jährlih an 
zwei auf einander folgenden Tagen, um die Inftruftionen und die militärifchen Uebungen 
ju repetiren. Die Miliz; von Maine ift unter ſechs Divifionen vertheilti, deren Offiziere 
ihre Beitallung vom Gouverneur erhalten. Im Jahre 1810 war die Miliz 26.108 


Köpfe ſtark; 1822 zählte fie 37.041; 1884: 38.2215 1827: 40.209 und 1835: 
49.311 Dann. 


g. Cintheilung des Landes — Topographie, 


Der Staat Maine zerfälltg egenwärtig in 10 Kantons, die wiederum in Townſhips 
oder Ortfhaften zerfallen, von tenen tie fertjchreitente Kultur jährlich neue in's Da 
ſeyn ruft: Die Kantons find: 

1) ter Kanton Cumberland; — 2) Hancock; — 3) Kennebeck; — 4) Lincoln; — 
5) Oxford; — 6) Penobicot; — 7) Somerſet; — 8) Waldo; — 9) Wafbington und 
10) Dorf. 

1) DerXanton Gumberland, im füdweftlihen Theile des Staats, eine der 
beit angebauteften und die am meiften bevölferte Provinz des Landes, wird im Norden 
von Dıford, im Mordoften von Kennebeck, im Oſten von Lincoln, im Süden vom 
Drean und Wellen und Südweſten von Vorf begrenzt, und umfaßt ein Areal ;von 
3.654 engl. oder 174 geogr. Quadr. Dieilen und 1337 eine Bevölferung 67.619 ©eelen. 
Die Oberfläche des Landes ift leicht gewellt, und erhebt fih von der Küſte ab, gegen 
einen Juntrüden, ver den im Innern des Kantons liegenden See Sebago umjieht. 
Der Boten des Pandes ift fruchtbar, die Kultur aller Arten von Gerealien außerordente 
lih günftig, und liefert Waizen, Noggen, Mais und Kartoffeln im Ueberfluß. Bei 
nahe tie Hälfte des Kantons liegt noch als Waldung und bietet fhöne Weymouthfichten 
und anderes hochſtämmiges Nadelhoſz, ſchwarze Zuderbirfen, Zuderaborn, und am 


417 


Prefumscutt hertliche Eichen und den wohlriehenden Storar. Die Küfte wird durd 
die weite, mit Infeln befäete und durch Small: Point und Kap Elizabeth gefchloffene 
Casco- Bay, und zwiſchen Glizabeth und Eaſt- Point dur die Blad-Point « Bay, ein⸗ 
gefchnitten ; wird zumeilen von Mebeln bededt, und bietet ein, wenn auch im Ber; 
gleih mit dem Innern kaltes, doch gefundes Klima. Der Kunton ift gut bemwäffert: 
im Oſten fließt ver Sugadahof, welher den Kanton von Pincoln, im Weiten der 
Saco, welder, ihn von Dorf trennt; den Innern Theil des Landes durchſtrömen: 
der Songo oder Eroofed, welcher in den Gebago -See, und der fleine Andros— 
coggim, welher in den Sagadahok abfließt, und den Küftenfrich durchſchneidet der 
Prefumscutt, der Abflug des Sebago und Royal River. — Cumberland hat 
1 City, 15 Städte (Towns), 3 Diftrifte und viele DOrtfhaften; treibt bedeutenden 
Landbau, Holzwirthfhaft, und durch mahrhafte Wiefen begünfigt , nicht unbedeutende 
Vieh» und Schafzucht ; längs der Küfte Fifcherei, und ſelbſt mit dem Etodfifhfang 
bat fih die frühere Hauptftadt betheiligt, und fendet noch jest jährlih gegen 3000 
Tonnen nad der Bank von New Zundland. — Korn: und Sägemühlen findet man 
an allen Flüſſen und Creeks, Pott - und Perlafchfiedereien in allen neuen Ortſchaften, 
und aud) ein Eiſenwerk ift in der Nähe von Brunswid errichtet. 

Portland, unter 43° 39° 40° nördl. Br. und 6° 46° 22” öſtl. Fänge von W. 
früher, vor 1832, Hauptftadt des Staates, und Hauptort des Kantons, ift freundlich 
auf einer über eine Meile langen Erdzunge gelegen, melde die Südweſtſeite der 
Casco- Bay begrenjt. Die Stadt befteht aus einer einzigen Hauptftraße, welche von 
mehren Nebenftragen rechtwinfelich durchichnitten wird. Die Häufer, deren die Stadt 
gegen 1000 zählt, find zum größten Theil höchſt elegant von Ziegeliteinen errichtet, und 
unter denfelben zeichnet fih das frühere Stautenhaus, dad Haus des Gouverneurs, 
die Kantonsgebäude, das Gefängniß, die beiden Bunfen, und unter den hiefigen 
acht Kirchen, die eine der Kongregationaliften und die der Episfopalen vorzüglich aus. 
Einwohner zählt die Stadt (1837) 12,601 , welche bedeutenten Hınrel und Schiffbau 
treiben, und im Stodfifhfang anfehnlich betheiligt find. — Der Hafen, obgleich Flein, 
ift fehr gefihert, und zu allen Jahreszeiten zugängtih. Tie Statt fomohl als der 
Hafen wird dur die Forts Prevel und Scammel, und auf der Dftfeite durch 
das Fort Burroms gefhüht. Auf Portland-Head, vor dem Hafen, wurde 
bereit8 1790 ein 72 Fuß boher Leuchtthurm errichtet. Gegenwärtig (1837) zählt der 
Hafen 37.515 Tonnen; die Hauptausfuhr befteht in Lantesproduften, Stab: und Bau⸗ 
holz, gefaljenem Rindfleifh,, Fiihen, Mehl, Butter und Käfe, und der größte Iheil 
diefer Produfte wird in den füdlihen Staaten und den weftindifchen Infeln abgefegt. — 
In der Nähe der Stadt ift ein hoher Berg, der Mount Joy, auf deifen Gipfel 
eine 70 Fuß hohe Sternwarte errichtet ift, von welcher aus man eine herrliche Aus— 
fiht auf die Stadt, den Hafen, und die unzähligen in der Casco-Bay zerftreuten 
Infeln genießt. — Die Easco-Bapy ift eine der fhönften und größten Bayen tes 
Staates Maine, und zieht ih vom Kap Elizabeth in Südweften nordöftlich bis Small⸗ 
Point. Zwifhen diefen Punften, welche gegen 40 Meilen von einınder entfernt find, 
liegen in der Bay gegen 300 Inſeln zerfireut, von denen ein Theil bewohnt, alle 
aber, mehr oder weniger in Kultur gefegt find. Der Boden auf diefen Infeln, und 
der an der gegenüberliegenden Küfte, ift der befte, zum Landbau geeignetfte, der 
ganzen langen Küſte von Neu England, — Baldwin, mit 947 Einwohnern; — 
Bridgeton, mit 1541 E.; — Bruns wick am Sagadahof, der hier einen Kal 
bildet, an weldhen viele Mühlen angelegt find, mit einem Fleinen Hafen, aus wel« 
dem Holjhandel betrieben wird, und 3.747 E.; hier befindet [ih Bomwdoin-Eol-» 
lege, eine der vorzüglichſten Lehranftalten des Nordens. — Kap Elizabeth, mit 
1.697 &; — Eumberland, mit 1.558; — Danpille, mit 1.139; — Dur 
Nord: Amerika v. Bromme. U. Bd 27 
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bam, mit 1.731 E.; — Falmouth im Norden von Portland, am Preſumscutt 
und der Casco-Bay, durch welche der Falmouthkanal von dem Fore River zum Pre» 
jumscutt führt, mit 4.966 E.; % Kongregationaliften:, 1 Quäfer- und 1 Methopiften- 
firhe. Früher gehörte Portland zu diefer Ortfchaft, doch ſchon bereitd 1786 wurde fie 
als City von derfelden gefhieden. — Freeport, an der Casco-Bap, mit 2.623 E.; — 
Gorham, mit 2.998; — Gray, mit 1.5755 — Harpsmwell, auf der Halbinfel 
Merrvconeag, mit,1.352 €. und einem guten Hafen. — Harrifon, mit 643; — 
Minot, mit 2.9085 — New Gloucefter, mit 2.075 E.; — North: Dar: 
mouth, an der Mündung des Royal River, mit 2.664 E., mworunter viele Kauf- 
feute und Hantwerker; einem Pleinen Hafen. — Pegybéscott, mit 14135, — 
Dtisfield, mit 1.743; — Poland, mit 1.003; — Pomnal, mit 919; — 
Raymond, mit 433; — Scarborough, an der gleidinamigen Bay, mit einem 
Hafen der Holjbandel treibt, und 3.410 E. — Standifb, mit 1.583; — Thom 
fon Bond, mit 211 E., meiftens Quäfern; — Windham, am Gebago : Gee, 
mit 2.241 Einwohnern. — Städte und Ortfchaften. — Great und fittle Se: 
bascadeang, dem New Meadomhafen, in welchen fich der Sagadahof mündet, gegen: 
über, und Balie, drei gut bewohnte Inſeln, welche um die Merruconesgbudht lie— 
gen. — Bangs, Bird, Couſin, Great Hog, Great Jebing, Goofe, 
Long und Peaf, die größten der Eilande der Casco-Bay. 

2. Der Ranton Hancod im Süden des Staates, wird im Morden von 
Penobicot, im DOften von Wafhington, im Süden vom Ozean und im Weiten vom 
Penobscott begrenzt, der den Kanton Walde von Hancod fheidet, umfaßt ein gemell- 
tes Fund, das nur von einigen geringen Berggruppen, den Stuttofs im Dften, 
unterbrochen, und deſſen Küfte durch mehre tiefe Bayen zerriffen wird. Die einge- 
zackte Küſte, vor welcher eine Menge großer und Pleiner Snfeln liegen, bat zum 
größten Theil ſchlechten, unfruchtbaren Boden, der wenig mehr als Tang und Sali— 
cornien hervorbringt, und ift häufig mit dicken Mebeln betedt; weiter landeinwärts 
wird der Boden immer beifer, und längs dem Penobscott ift ein reicher, fruchtbarer 
Boden vorherrichend, der zu jeder Kultur geeignet ift, und Winter: und Sommer: 
roggen, fo wie mehre Arten Gerfte in Menge hervorbringt ; Waijen wird wenig ge: 
baut, defto mehr uber Mais, Kartoffeln und Kürbiſſe. Die Viehzucht ift bei dem 
guten Wieſenwachs tereits fehr beträchtlih, und liefert eine Menge Fleiſch, Butter 
und Käfe zur Ausfuhr. — Waldwirthfhaft beſchäftigt noch einen großen Theil der 
Einwohner, doch find die beträchtlihften Waldungen, durch die Trennung Penobscotts 
von Hantod, an jenem Stanton übergegangen. Das Land ift gut bemällert: der 
Taunton mündet in die Arenchmen:- Bay, der Unionfluß in die gleichnamige 
Bucht, und mehre Fleine Ströme und Nbflüffe von Geen in die den Meiten begren- 
sende große Penobecoit » Bay. — 1836 zählte man gegen 250 Müplenwerfe,, größten: 
theil® Sägemühlen, und 32 Pott: und Perlafchfiedereien. — Der Schiffsbau wird 
an allen Buchten mit Eifer betrieben, weniger aber der Fifhfang, obgleih das Meer 
an ter Küfle von Fifhen wimmelt, und zu manden Sahreszeiten Mafrelen, Heringe 
und Stockfiſche in außerortentliber Menge an der Küſte ftreihen. Der Lachsfang im 
Penobscott ift von großer Wichtigkeit, doch meiftens in den Händen der Bewohner 
von Waldo; zum Stockfiſchfang waren 1836 erft 2418 Tonnen eingefhrieben. — Der 
Robbenſchlag auf den Eilanden längs der Küfte war früher anfehnlih, tod but ſich 
gegenwärtig die Zahl diefer Tbiere bedeutend vermintert, oder fie find nach ruhigern 
Gegenden gejogen. — Die Zahl der Einwohner des Stantond betrug 1837: 27.979 
Seelen, die Tonnenzahl aller Häfen üverhaupt 54.520. 

Caſtine, Hauptftadt des Kantons, auf einer hervorfpringenden Pandipige, an 
der Dftfeite der Penobecott-Ban , unter 44° 24’ nördl. Br. und 63° 46° well. L. v. Gr., 
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it ein blühendẽs, bedeutenden Handel treibendes Städtchen von 1.155 Einwohnern. 
Der Hafen ift vortreffiih,, hat eine Tiefe von 15 — 20 Faden und Schiffe von 100 
Tonnen fönnen den in ihn müntenden Eafline River, an welchem viele Mühlen lies 
gen, 6 Meilen aufwärts fahren, der Hafen wird durh einige befefligte Eilande ge» 
ſchützt, umd ift das ganze Jahr hindurd zugänglich. Das Städtchen felbft bietet wenig 
Merfwürdiges: Das Eourthaus ift ein ärmliches Gebäude ; das Zollhaus von Holz er: 
richtet, und dig, einzige hier befindliche Kirche der Kongregationaliften, aud fein Mus 
fter der Baufunf. — Zum Hafen gehörten 1836: 27.599 Tonnen. — Bluehill, 
unter dem gleichnamigen Berge, ter fih über die Uniond-Bay erhebt, mit 1.499 E.; — 
Broofsnille, mit 1.089; — Budsport, mit 2.237 E. und einem guten Hafen;— 
Deer3sle, auf der gleihnamigen Infel, am South» Eaft- Harbour, mit 2,217 
Einw.; — Dirmont, mit 514: — Eaftbroof, mit 81 &.;— Eden, auf der 
Inſel Mount Defert, mit 9575 — Ellsworth, mit 1385; — Franklin, mit 
382; — Greene, mit 871 E.; — Hancod, mit gutem Hafen und 653 €; — 
Gouldsboroughb, mit680; — Knox, mit 298; — Lea-Gore, mit 207; — 
Mount Defert, aufder gleichnamigen Infel, mit trefflihem Hufen und 1.603 6; — 
Drland, mit 975; — Dtis, mit 350 E&.;5— Penobscott, Stadt und Hafen, 
an der Oſtſeite der gleihnamigen Bay, nur menig größer als Eaftine, mit 1271 E.; 
die Stadt hat 160 Häufer, nur eine Kirche, aber längs der Bay große Waarenhäufer, 
Handel und Schifffahrt, und nicht unbedeutende Fiſcherei, auf welche allein gegen 30 
Schiffe ausgefendet werden, it die Haupterwerbäquelle der biefigen Ginmohner, Der 
Häuferbau wird hier in's Große betrieben, und jährlih von hier eine Menge fertig 
gesimmerter Häufer nad den Weftindifhen Infeln gebracht. Sedgwid an der 
Unions-Bay mit 1606; — Sullivan, mit einem Hafen an der Frenchmen-Bay, 
mit 538; — Surrp, mit 561; — Trenton-am Unionsflufe, mit 795; — Bis 
nalhbaven, mit 1.794; — Bafhington, mit 293 E.; — Städte (Towns). — 
Diamon Plantation, mit223, und die Plantationd: Nro. 14 mit 162;— 
Nro. 20 mit 217; — Nro. 26 mit 109 und Nro. 77 mit 197 E.; — Town— 
ſhip Nro. 7mit 54; — Nro. 10 mit 105 — Pro, 2i mit 19 und Pro. 233 
mit 26; — Page's Mills Settlement mit 87 E.; — Ortſchaften. — Mount 
Defert, großes Eiland, zwiſchen der Unions- und Frenchmen's:Bay, 78 engl. oder 
3’/, geogr. Quadratmeilen groß, und fo hoch, daß ed 15 Meilen weit gefehen werden 
kann; ein fruchtbares mit Felienflippen umgebenes, nody mit dichtem Wald theilmeife 
bededted Fand, mit den Häfen Mount Defert und Batd Haven, und den oben at 
geführten Ortihaften Mount Defert und Eden. — Deer Zsle, Eiland im Südoften 
der Penobscott-Bay, und durh das Edgemoggin Read vom Feftland getrennt, 
mit der gleihnamigen Ortſchaft. — Isle au Haut oder Holt, mit 315€ ; — 
Little Deer; — Seal; — Northern und Southern Fox-Island, zu 
beiden Seiten des Pinalhaven; — Eranberry Islands, mit 8357; — Burnt 
Goal Islands, mit 234; — Martinicus, mitist, und Swan Ihland,— 
Markt, — Beach, — Spruce Head; — Butter, Eagle, — HSog und 
Pond⸗JIsland; — Meine angebaute Infeln mit 325 Einwohnern, längs der 
Küfte. — Baer, bei Mount Defert; — Bear, — Doria, — Dud, — Long 
und Blacentia, Eilande vor der Unions «Bay; — Woislom, Meine bewohnte 
Infel in der Penobscott : Ray. 

3. Der Kanton Kennebec. Früher ein Theil von Lincoln, feit 1799 aber 
bereits von jenem Kanton getrennt ; liegt zu beiten Seiten des Kennebec; und wird 
im Norden von Somerfet, im Often von Waldo, im Süden von Lincoln und im 
Welten von Oxford begrenjt. Der Kanton umfaßt ein reiches fruchtbares, zur größien 
Hälfte noch mit fhöner Waldung beftandenes Land, das vom Kenmebec und deſſen 
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Zuflüffen , von denen der Sebufticoof der bedeutendfte ift, und im Weſten vom 
Sagadahof, im Innern aber dur mehre bedeutende Seen bewäflert wird. — Die 
Einwohnerzahl belief fih 1837 auf 62.377 Seelen, welche in 37 Ortſchaften und 2 
Diftriften wohnen. 

Auguſta, unter 44° 18° 43° nördl. Br. und 69° 50° wefil. L. v. Gr., Haupt- 
ftadt des Stuats und des Kantons, am weflliben Ufer des Stennebec, der bis hieber 
Schiffe von 100 Tonnen trägt; mit dem Stautenhaus, den Megierungs = und Stans 
tonsgebäuden,, 3 Kirden, 1 Banf, 1 Poſtamt, 1 Gefängnig ) und (1837) 3.980 E., 
die fi) von Handel, Gewerben und dem Landbau nähren. — Albion, mit 1.393;— 
Beaverhill,mit398;— Belgrade, mit1375;— Bridgestomn, mit 340 ;— 
China, mit 8.234; — Chefterpille, mit 983; — Clinton, mit 2.185;— 
Dearborn, mit 616; — Fairfar, mit951: — Farmington, mil 2.340;— 
Fayette, mit 1.049; — ®ardiner, mit 3.709; — Greene, mit 1.324 — 
Harlem, mit 1.098 &; — Hallowell, am ſchiffbaren Kennebec, unter 44° 
16’ nördl. Br., blühendes Städtchen, mit 2 Kirchen, 1 Akademie, 1 Banf, 1 Poft- 
amt, 2 Druckereien, mehren bedeutenten Waarenniederlagen, 242 Häufern,, und 3.694 
Einw., die einen großen Handel mit Fleiſch, Mehl, Pott: und Perlufhe und Stab: 
holz betreiben. Der Fluß trägt bis hierher Schiffe von 150 Tonnen. — Feeds, 
mit 1.5855 — Malta, mit 602; — Monmouth, mit 1.882; — Mount 
Bernon, mit 1.4395 — New Sharon, mit 1599; — Pittston, mit einer 
Kirche, einem Poftumte und 1.804 E.; — Readfield, mit einer Methodiften « 
und einer Baptiftenfirdhe, und 1.884 Ginwm.; — Rome, mit 833; — Sidney, 
mit 2.191; — Temple, mit 798; — Twentyfive Mile Pond, mit 266; — 
Unity, mit 879; — Baffalborougb, mit 2.761 — Bienna, mit 722 E;— 
Waterville, am meftlihen Ufer des Kennebec, der bier den Teconiffall 
macht, aber mit Mehl: und Sägemühlen und andern Manufacturanftalten bedeckt 
ift, mit 2,216 Einw., einem, dem Baptiften gehörenden College, 2 Kirchen, 1 Banf, 
und einem literariihen und theologiichen Inftitut, fo wie anfehnlihen Handel. — 
Bapne,mit 115935 — Weſt-Pond-Plantation, mit 613; — Wilton, 
mit 1.650; — Windfor, mit 1495 E.; — Winslow, am Zufammenfluß des 
Sebafticoof mit dem Stennebec, mit vielen Sägemühlen, einer Kirche, einem Poftamt 
und 1259 Cinw.; — Wintbrop, mit 1897, und zwei noch unbenannte Diftrifte 
mit 174 Einwohnern. — Ortfchaften. 

4. Der Kanton Fincoln, früher der größte des Stunts, ift durch Nbtheilen 
neuer Kantons einer der Pleinften, und jetzt kaum 50 deutſche Quadratmeilen groß, 
Im Morden wird er vom Kennebec, im Dften von Waldo, im Süden vom atlanti- 
fhen Meere und im Welten von Gumberland begrenzt. Die außerordentlid zerriſſene 
Küfte ift mit Felfenriffen umgeben, und bildet eine Unzahl von Bayen, von denen 
die St. Johns-, Sheepscutt und Briftol:Bay, und die Mündungen des 
Kennebec, &t. George und Medumuf, die bedeutendfiten find. Die ge 
nannten Flüffe, jo wie mehre Fleinere, und im Weiten der Sugadahof bewällern das 
Land, deffen Boten vorzüglih,, und im Innern hoch belegen und mit vielen Hügeln 
befegt it, von denen die Ketten dee Madpumbedeag und Penobscot, fih 
aus Wuldo und Hancock herüberziehen. Der Stanton zählte 1837: 60.071 Einwohner, 
die bedeutenden Landbau, Holzwirthſchaft, anſehnlichen Handel und Fifherei te 
treiben, welche letztere um fo bedeutender ift, als die Hüfte von Fiſchen aller Art, 
von Stodfifhen, Heringen, Hummern und Mutfheln, und die Flüſſe von Lachſen 
und Alfen mwimmeln. — Waldungen find immer noch vorherrfhend, und die Forft: 
benugung, Sägemühlen, Pott: und Perlafhfiedereien, fo wie Kalkbrennereien be- 
fhäftigen eine Menge Hände. — Die Tonnenzapl des Kantons beläuft ſich auf 46.982 
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und zur Beförderung der Schifffahrt auf den St. George⸗Fluß ift der New: Meadom- 
River-⸗Kanal angelegt. — Ortfchaften zählte der Kanton 1337: 35. 

MWiscaffet, Hauptfiadt des Kantons, unter 43° nördl. Br., an der Weltfeite 
des Ebeeptcut, 16 engl. Meilen vom Meere entfernt. Die Stadt ift herrlich gelegen, 
und enthält die Kantondgebäude, 1 Gefängniß, 1 Afademie, 1 Songregationafiften: 
firhe, 1 Bank, 1 Pofamt, 1 Buchdruderei mit einer Zeitung, und 463 Häufer. 
Die Zahl der Einwohner, welche meiftens von Nheederei und Handel feben, beläuft 
fih auf 2.443 Seelen. Der Hafen von Wiscaſſet ift geräumig , tief, vor allen Winden 
geihüst, und das ganze Jahr hindurd zugänglich; zu demfelben gehörten (1836) 
21.590 Tonnen. — Hier umd zu Portland werden abwecjelnd die Diftriftögerichte der 
Union gehalten. — Bath, unter 43° 55° nördl. Br., Stadt und Ginfuhrhafen der 
Mündung des Ktennebec und dem New-Meadow-River, mit 3.773 Einw., die lebhaf: 
ten Handel und Rheederei treiben; fie befigt 2 Kongregationaliften » und eine Bay: 
tiftenfirhe, 1 Afudemie, 1 Zolamt und 2 Banfen, und zählt 22.211 Tonnen. — 
Boothbay, mit 2.2905 — Bowdoin, mit 2.0955 — Bowdoinhum, am 
Kennebec, mit 1 Baptiftenfirhe, 1 Poſtamt und 2.061 E.;— Bremen, mit 770; — 
Briftol mit einem guten Landungshafen, 2 tongregationaliftenfirhen und 2.450€.; — 
Eollemore mit 103 ;— Eufhing. mit 631; — Dresden ander Oftfeite ded Kenneber, 
mit 1.559 E.; — Edgecomb, mit 1.258; — Friendfhip, mit 634; — George: 
town, an der Mündung des Kennevec, mit 1 Kirche, 1 Poftamt und 1.258 E., 
die zum Theil an der zu ihr gehörenden Rodgers:Bay und auf den InfelnPar- 
Pferd, Arromfife und Stage in der Sheepscut Bay wohnen; — Jeffer— 
fon, mit 2.074; — lemwiston, mit 1,549; — Lisbon, mit 2.423; — Fitd- 
field, mit 2.3085 — Medomac, mit 237; — Memcaftle, mit 1.481; — 
Nemmilford, mit 883 ; — Nobleborough, mit 1.876 €. ;—- Patridtomn, mil 382; 
— dhilippsburg, mit 1311 E.; — Richmond, mit 1.313 E.; — ©t. George, 
am gleichnamigen Zluife, mit 1.652 E.; — Thomaston, an der Mündung des St. 
George in die Weftfeite der Penobscot : Bay, am Fuße des Berges Matumbedeag, 
mit 1 Buptiften« und 1 Songregationalifienfirhe, 1 Poftamte und 4.221 E., die fi 
vom Schiffbaue, der Rheederei, dem Handel, v omBifchfange , vorzüglich aber vom Kalk: 
brennen nähren, und am Fluffe eine Menge von Sägemühlen unterhalten ; in der 
Nähe des Städtchens find einige 50 Kalföfen im Gange, die jährlich 80 bis 100.000 
Fäſſer Kalk zur Ausfuhr liefern. — Topsham, mit 1564; — Union mit 1.61%;— 
Waldoborough, am Ende der Broadbay, in der Nähe des St. Georgenmwaldes, 
mit 2.113 E., worunter die Hälfte Deutſche; treibt bedeutenden Schiffbau, und hat 
einen guten fihern Hufen. — Wales, mit 612; — Warren, mit 2.090; — 
Waſhington, mit 11345 — Weſtport, mit 554; — Whitefield, mit 
2.020 E.; — Woolwich, auf der Dfifeite des Kemebec, über welchen hier eine 
Fähre führt, mit einigen Sägemühlen, Schiffbau und 1.484 Ginwohnern. — Ortfhaften. 

Damidcove, Manhagin, Matinif, Matinicus Sanive und St. 
George, fleine, zum Theil angebaute, und mit Fifcherhütten befeste Eilande, längs 
der Hüfte, mit 157 Einwohnern. 

5. Der Kanton Oxford, früher, vor 1798, der nördliche Theil der Kantons 
Dorf und Eumberland, wird im Norden von Unter. Canada, im Nordoflen von So— 
merfet, im Südoſten von Stennebec, im Süden von Eumberland und Morf, und im 
Welten von New Hampihire begrenzt. Der größte Theil des Landes, namentlih im 
Morden wo die Albany « Kette die Grenze nach Canada zu bildet, ift eine bloße Wild» 
niß, doc ift der Boden überall vortrefflih, und vom Süden her rüdt die Kultur mit 
jedem Zahre weiter vorwärts, da der Boden alle ihm vertrauten Produfte mit reichen 
Zinfen wiedergibt. Der Sagadahoc mit feinen Zuflüflen, worunter der Pleine 
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Androdkoggin und Magullaway, der Saco, Erooked, Great Df 
fipee und Dead bewäſſern das Land reihlih, in deffen Mitte fih der große 
Umbagog- oter Moofeetocmaguntic-Gee, welherten Magullamay 
und Kupfuctod in fih aufnimmt, ausbreitet. — Der füdlihe Theil des Landes 
it ſchon ziemlich angebaut, doch find Holzwirthſchaft, Pott: und Perlafchfiederei , Jagd 
und Peljhantel immer noch die Huuptbefhäftigungen ter Einwohner, deren der Stanton 
(1837) 40.637 zählt. — Drtfhaften befinden fih gegenwärtig 39 im Kanton, und 
außerdem noch 19 unbenannte Diftrifte. 

Paris, Hauptort des Kantons; am kleinen Androscoggin, mit 1 Gerichtshaus 
1 Gefängniß, 2 Kirchen der Baptiiten und Songregationaliften, 1 Poftumt und 2,337 
Einw.; — Albany, mit 3875 — Andover, mit399; — Berlin, mit 482 ;— 
Bethel, am fünlihen Ufer tes Sugadapof, mit 1 Kirche, 1 Poltamt und 1.620 
Einw.; — Bromnfield, mit 936; — Budfield, mit 1.510:— Canton, mit 
757; — Earthage, mit 333; — Chandler Gore mit 27; — Denmarf, 
mit 954: — Dirfield, mit 890; — Fryeburg, am Gaco, mit I Nfademie, 
1 Kirche, 1 Poftamt und 1.353 E.; — Bilead, mit 377, — Greenwood 
mit 694; — Hartford, mit 1.297; — Hebron, mit 915; — Hiram, mit 
1.086; — Holmes, mit 715 — Jay, mit 1.276 E.; — Fivermore, am Sa— 
gadahof, mit 2 Kirchen, 1 Poftamt und 2.456 E.; — Lovehl, mit 698; — Lunts, 
Grant, mit 98; — Merico, mit 314; — Newry, mit 35; — Morway, 
mit 1.7182; — Oxford, mit 1.1015 — Peru, mit 6665 — Porter, mitstl;— 
Riley, mit 57; — Rumford, am nördlichen Ufer des Sagadahof, mit 1.126; — 
Sumner, mit 1.099; Sweden, mit 487; — Thompſontown, mit 33; — 
Turner, an der Mündung des Tmwenty: Mile Ereef in den Sagadahok, mit 2.218 
E.;—MWaterford, 1.183; - Webb: Pond, mit549; — Weld, mit 766; — 
Woodftod, mit 573 Einwohnern. — Ortſchaften. — Die 19 numerirten Diftrifte 
zählen zufammen 2.079 Ginwohner. 

6. Der Kanton Penobscot, 1816 aus dem nördlichen Theile von Han- 
cock gebildet, ift der größte und nörblichfte Kanton des Landes, wird im Morten von 
Unter-Ganada, im Dften von Wafhingten, im Süden von Hancod und Waldo, im 
Südweſten von Stennebec,, und im Welten von Somerfet begrenzt, und umfaßt einen 
Flächenraum von 12.432 engl. oder 492,,, deutfhen Quadratmeilen. Mehr als zwei 
Drittel des Landes liegen noch als Lichter undurchdringlicher Wald, und geben einer großen 
Anzahl zum Theil noch undeninnter Flüſſe ihr Entftehen. Die Zuflüffe des St.John, der 
Pehanegumoof und Matamasca, der Berte, und die Abflüffe der Adler- 
Geen, nehmen bier ihren Urfprung. Auf einem Landrüden, welcher die Mitte des 
Kantons durchzieht, entfpringt die Quelle des Penobscot, und feine vornehmften 
Zuflüffe, der Pajfudunfy, Metawamkeg, Paſscatagui, Pufhbamw umd 
Kondesfeeg, bei deſſen Ginmündung er den gleihnamigen Fall befchreibt,, von 
teffen Fuße an jid zu beiden Seiten des Fluſſes die Miederlaffungen der Anfiedler 
nad Süden ziehen, deren Zahl fih (1837) auf 51.694 Seelen beläuft. — Holzſchla— 
gen, Pottafhiieden, Holz» und Bretterhandel if bis jegt das Hauptgewerbe fämmt- 
liher Einwohner; Aderbau, Viehzucht, Jagd und Fifherei nur Mebenbefhäftigung.— 
Im Morten even auf Refervatgebieten noch einige Hundert Indianer, vom Stamme 
der St. Johns und Penobscot, in elenden Hütten; doch ein großer Theil der An- 
ſiedler nicht viel beſſer. — Drtfhaften zäplt der Kanton 45, und einige Diftrifte, 

Bangor, Hauntftadt des Kantons, am weſtlichen Ufer des Penobscot, der bis 
bierher Fahrzeuge trägt, deſſen Schifffahrt aber im Winter durch den Froſt unter: 
brodhen wird. Die Stadt ift gut gebaut, hat gegen 400 Häufer, 1 Gerichtshuus, 
1 Gefängnig, 1 Banf, 1 Poftamt, 3 Kirchen, 1 theologifhes Seminar, welches unter 
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den Namen der Maine charity school 1818 eröffnet wurde, und 2.868 Einw., welde 
bedeutenden Handel treiben. Bangor ift für den größten Theil des Innern der befle 
Markt, und der Peljhandel der Indianer wird nur von hieraus betrieben. Oberhalb 
der Stadt bildet der Penobscot eine große Inſel, die Marfhinfel, die mit hoc: 
ffämmigem Holje bewacfen und der Aufenthaltsort einer außerordentlihen Menge 
von Stlapperfhlangen it. — Argyle, mit 3265; — Atfinfon, mit 48; — 
Austin, mit 27; — Blafesburg Plantation, mit 403; — Boydstomn. 
mit 123; — Bomwerbanf, mit49; — Bremer, mit 1.078; — Bromnopille, 
mit 402; — Garmel, mit 237; — Charlestown, mit 859; — Gorinth, 
mit 7182; — Derter, mit835; — Dirmont, mit 945; — Dover, mit 1.042;— 
Dutton, mit 443; — Eddington, mit 405; — Etna, mit 36%;— Ereter, 
mit 1.438; — Forcroft, mit 677; — ©arland, mit 621; — Guilfor», 
mit 655; — Hampden, auf der Wefifeife des Penobscot, 10 Meilen unterhalb 
Bangor mit 2 Kirchen, 1 Poftamt und 2.020 &;— Herman, mit535; — Hit: 
cod, mit 39; — Homland, mit 389; — Kilmarnod, mit 138; — King, 
mit 41; — Kirfland, mit 2495; — Levant, mit 747; — Lincoln, mit 
404; — Maddawaska, zu beiden Seiten des gleihnamigen Fluſſes, mit 2.487 
Einw.; — Marfield, mit 186; — Milo, mit 381; — Nemwburg, mit 
626; — Newport, mit 897; — Drono, mit 1.473; — DOrrington, am 
Öftlichen fer des Penobscot, Hampden gegenüber, mit 1.234 E.; — Paffadum 
feag, mit 2695; — Plomouth, mit 503; — Sangerville, mit 776; — 
Sebec, mit 903; — Stetfon, mit 114; — Sunkhaze, mit 250; -- und 
Williamsburg, mit 227 Einwohnern. — DOrtfchaften. — Außerdem verfchiedene 
noch unbenınnte Diftrifte, mit 1822 Ginmwohnern, dad Indianerdorf Madauam- 
keag, der Hauptort der Penobscot:Indianer, auf der Landzunge jwifchen dem Meda— 
wamkeg und Penobscot, welche fi unter 45° 18° nördl. Br. vereinigen. 

7. Der Kanton Somerfet, früher der nördliche Theil des Kantons Rincoln, 
feit 1808 aber felbftftändig abgetheilt, wird im Norden von Unter « Canada, im Diften 
von Penobscot, im Süden von Kennebec, und im Welten von Oxford begrenit, und 
umfaßt einen Flähenraum von 40% deutſchen, oder 8.440 engl. Quadratmeilen. — 
Der größte Theil des Landes liegt noch als undurchdringlicher Wald, der nur den 
Indianern zum Jagdplatz dient; Kultur if nur im füdlihen Theile zu bemerken, und 
auch da nur erft in der Kindheit. Sm. Norden des Kantons entfpringt ein Arm des 
Chaudiere, mad welcher die beiten von Bangor und Haklowell nad Quebec 
führenden Straßen ziehen, und ter Migmwudi, ein Quellenfluß des St. Sohn, 
der auch die Nbflüffe der großen, im nörblihen Theile des Kantons liegenden Seen 
Bungah:Quohem, WahlahgisSqueganook, und Apbmoojeene 
Gamook an fi zieht. Die Quellenflüſſe des Penobscot, deifen weftliher Arm in 
diefem Kanton entfpringt, führen die Waſſer des -auf der öſtlichen Grenze des Fan 
tons liegenten Chefancoof:See, dem Hauptfluffe zu. Sm Gentrum des Lan— 
des liegt der große Moofehead-See, aus welchem fih der öfllihe Arm des 
Kennebec entwidelt, ter nah dem Zufammentreffen mit dem Dead erft feinen 
Mamen annimmt; einer Pulsader gleih, den Kanton nah Süden firömend durch: 
zieht, nachdem er den Auftin aufgenommen, den großen Karriotunffall be 
fchreibt, und verftärft durch die Flüfe Mefferonfaeg und Sandy, nıd dem 
Kanton Stennebee übergeht. — Längs beiden Ufern diefes Fluſſes breitet ſich vortreff: 
liches Land aus, und an denſelben liegen die meilten der bis jetzt beitehenden Pflan: 
. jungen, die fi mit jedem Jahre weiter ausdehnen. Wald ift bis jegt noch vorherr- 
fchend ; Holzwirthſchaft die Hauptbefhäftigung der Einwohner , deren der Kanton (1937) 
42.963 zählt, Ackerbau umd Viezucht erweitern fih mit jedem Jahre, und die Fluß: 
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und Geefifherei ift von großem Belunge. — DOrtichaften zählt der Kanton 43 umd 
einige Diftrifte, 

Norridgemwod, Hauptftadt des Kantons, an beiden Ufern des Kennebec, über 
welhen hier eine hölzerne Brüde führt, ein lebhaft aufblühender Drt, mit 1.710 
Einm. , weldhe den Handel des Kantons faft ganz allein betreiben; die Stadt zählt 238 
Häufer, 1 Baptiften » und 1 ongregationaliftenfirhe, 1 Gerichtshaus, 1 Gefängniß, 
1 Poftamt und 1 Zeitungsdruderei. — Abbot, 405; — Anſon, am weſtlichen 
Ufer des Kennebec, mit 1.538 @.; — Athens, mit 1,800; — Avon, mit 745 ;— 
Binghbam, mit 538; — Bloomfield, mit 1.07%; — Brighton, mit 
722; — Canaan, am Kennebec, mit 1.076; — Chandlerville, mit 17%; — 
Concord, mit 391; — Corinna, mit 1.0775 — Eornpilfe, mit 1.104; — 
Eurvo, mit 473; — Eaft Pond: Plantation, mit 299; — Embden, mit 
894; — Fairfield, mit 2.008; — Freeman, mit 724; — Gilman Pond 
Plantation, mit 335; — Harmonp, mit 985; — Hartland, mit 718;— 
Snduftrie, mit 90%; — Ringfield, mit 554; — Madifon, mit 1.972; — 
Mercer, mit 1.210; — Milburn, mit 1.0065 — Moscow, mit 405; — 
Monfon, mit 41, — New Portland, mit 1.215; -- New Vineyard, 
mit 8695 — North Salem, mit 339; — Palmyra, mit 912; — Par 
man, mit 803; — Phillips, 9545; — Pittsfield, mit 6095 — Ripley, 
mit 644; - Gebaficoof, am gleihnamigen Yluffe, mit 237; — St. Albans, 
mit 911; — Solon, mit 769; — Starfs, mit 1.471; — Strong, mit 
985; Baffal Right, mit 107; — und Wellington, mit 639 Einw.; — 
Ortſchaften. — Nußerdem verfchiedene noch unbenannte Diftrifte, mit 1238 Ein- 
wohnern. 

8, Der Ranton Waldo, im Jahre 1823 aus dem weſtlichen Theile von Han- 
cock und dem öfllihen von Lincoln gebildet, wird im Morden von Penobscot, im 
Dften vom Penobscotfluß und der Bay, welche den Kanton von Hancod fcheidet, im 
Süden vom Drean, und im Welten von Lincoln und Kennebec begrenzt. Die Pe— 
nobscotberge durdyziehen den innern Theil des Landes, das im Güden zum Theil 
ſchlechten, unfruchtbaren Boden, längs der Belfaftbuy und dem Penobscot aber einen 
reichen, fruchtbaren, zur Landwirthſchaft vorzüglich geeigneten Boden hat, und Roggen, 
Gerfte und Startoffeln in Menge hervorbringt. Eine Menge Meiner Flüſſe, die der 
Penobscot » Bay zufirömen, bewällern das Land binlänglih, und mehre gute Straßen 
durchfhneiden den Stanton, der 1837 erft 36.817 Einw. zählte, die größtentheils vom 
Handel, dem Fiſchfange und der Landmwirthfhaft lebten, und in 25 Ortfchaften ver- 
theilt find. 

Belfaft, unter 44° 25° nördf. Br., Hauptort des Kantons, an der gleihnamigen 
Bay und der Mündung eines Fleinen Flüßchens ; ein blühendes Handelsftädichen 
von 480 Häufern, 1 Gerichtshauſe, 1 Gefängnig, 2 Kirhen, 1 Poftamt, und mit 
3.077 Einw., die bedeutende Rheederei, Schiffvau und Hantel treiben. — Apple 
ton, mit 735; —Belmont, mit 1.042; — Broofs, mit 601; — Burnbam, 
mit 409; — Camden, ander Wefifeite der Penobscot-Bay, mit gutem Hafen, 2 Kirchen 
und 2.200 Einw.; — Frankfort am Penobscot, mit 2,473 Einw.; — Free 
dom, mit 8695 — Hope, mit 1.5415 — Jslesborough, mit 6745 — Zack— 
fon, im Weften des Kantons, mit 493; Renor, mit 666 ;— Liberty, mit 676; — 
gincolnsville, mit 1.702; Monroe, mit 1081; — Montsille, mit 
1743; Northport, mit 1.0983; — Palermo, mit 1.2585 — Profpect, am 
Penobscot, mit 2.391 Ginw., ein blühendes Städthen mit 2 Kirchen, 1 Poftamt 
und einem guten Hafen; — Searsmont, mit1.151; — Swanville, mit 633;— 
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Thorndife, mit652; — Troy, mit 803; — Unity, mit 1.299; — Waldo, 
mit 534 Einwohnern ; — Drtichaften. 

9, Der Kanton Wafhington; der nordöflichfie der Vereinigten Staaten, 
wird im Norden von Unter-Canada, im Oſten von Neu:Braunfhmeig, im Süden 
vom atlantifhen Ozean, und im Welten von Hancod und Penobscot begrenzt, und 
umfaßt nach ungefährer Berehnung einen Flächeninhalt von 275 deutfhen Quadrat« 
meilen. Das Fand ift noch zum größten Theil eine undurderinglide Wildniß, die im 
Morden von der Albanpkette Turdzogen, und von dem St. Jobn und deilen Zu- 
flüffen dem Green River, Jacques und vielen Meineren Strömen durdfchnitten 
wird. Im Süden hat das Fand als Grenzfluß den durh den KRawakuſakiSee 
gebenden Paffamaguoddy oder St. Eroir, und den diefen aufnehmenden 
Schoodiac, die drei Shoodiac-Geen, die unter einander verbunden ſind, 
und die Küftenflüfe Eobscoof, ECaſt, Mahias, Chandler, Pleafant 
und Narraguas. Die Küfte ift außerordentlich zerriffen, und bietet eine Unzahl 
Fleiner Buchten und Bayen, von denen die Machias- und Pleafant-Bay, Englifh- 
und Moofe-Bay die bedeutenpften find, die Paffamaquoddy-Bay hingegen nur zum 
Theil den Vereinigten Staaten gehört. — Aus allen Buchten des Kantons wird ein 
bedeutender Holzhandel betrieben, da Waldungen noch vorherrfhend find, und eine 
Menge von Maften, Stab: und Bauholz; zur Ausfuhr liefern. Sägemühlen find an 
allen Flüſſen vorhanden, und Pott» und Perlafchfiedereien in allen Gegenden des 
Kantons errrichiet. Der Landbau ift bis jegt mod Mebenfahe; zwar wird Gerfte, 
Hafer, Erbfen und Bohnen in ziemliher Menge bereits gebaut, doch muß alles Brod- 
forn und Mehl aus andern Gegenden eingeführt werden. Nächſt der Forfibenugung 
beihäftigen fih die Einwohner vorzüglih mit dem Fiſchfange, und der Stockfiſchfang 
allein nimmt gegen 1500 Tonnen in Anſpruch. — Im Jahre 1937 zählte der Kanton 
28.213 Einwohner , und eine Gefammttonnenzahl von 13.580. — Der Kanton felbft ift 
in 29 Ortſchaften, mehre Pflanzungen und die Infeln längs der Küfte vertheilt. 

Machias, unter 44° 40° nördlicher Breite, Hauptftadt des Kantons, Einfuhr- 
hafen und blühende, aus drei Ortihaften: Mahias, Oſt ⸗Machias und Port: 
Machias beftehende Handelsftadt ; die Hauptniederlaffung ift am Falle des öftlichen 
Armes des Maciasfluffes, an den Fällen des weftlihen Armes ift eine andere Ab⸗ 
theilung , und beide werden durch eine über den Middle River führende, 1900 Fuß 
lange Brüde mit einander verbunden. Machias zählt zufammen 2775 Einwohner , die 
größtentheild vom Holzhandel leben, und an ten Fällen 26 Sägemühlen errichtet 
haben, die jährlih im Durchſchnitt 10 Millionen Fuß Bretter liefern, enthält 1 
Gerichtshaus und Gefängnif, 2 Kongregationaliften » Kirchen, 1 Poftamt, und in Eaſt⸗ 
Machias 1 Afademie, die Washington Academy genannt, zu welder die Ein— 
wohner die Koften des Afademie- Gebäudes, eines zwei Stodwerf hohen, 50 Fuß 
breiten und 33 Fuß tiefen Hauſes, durch freiwillige Subfeription aufbradhten, der 
Afademie eine Bibliothef von 1200 Bänden, und einen phofifalifchen Apparat verehrten 
und außerdem noch einen produftiven Fond von 14.000 Dollars unterzeichneten. — Machias 
ſelbſt hat 1021, Eaft-Machias 1066 und Port Machias 638 Einwohner; — Addifon, 
mit 741; — Alerander, mit 334; —Arooftod GSettlement, mit 260; — 
Baileyville, mit 1895 — Baring, mit 159; — Ealais, mil 1.686, — 
Charlotte, mit 557; — Eherryfield, mit 583; — Columbia am Plea- 
fant, mit 665; — Cooper, mit 396; — Eutler, mit 454; — Eramford, 
mit 183; — Dennysville, mit 856; — Eaftpvort, an der Mündung des 
Eobscoof in die Paſſamaquoddy⸗Bay, ein hübfcher, und gemerbfleißiger Ort von etwas 
über 200 Häufern, 2 Kirchen, 1 Poftamt, mebren Fifhhäufen und Gcdiffbau- 
häfen, und 2450 Einwohnern, welche anfehnlihen Stockfiſchfang und Holzhandel trei- 
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ben; ber Hafen ift einer der vortrefflichften ter Hüfte, und in ihm find die Schiffe 
vor allen Winden gefhüßt ; die Fluth fteigt in demfelben 25 Fuß; die Tonnenzahl 
deflelben beträgt (1836) 11.208 Tonnen. — Edmunds, mit 267; — Harring- 
ton, an der Narraguad:Bav, mit 1.118; — Hodgton Plantation, mit 273;— 
Houlton Plantation, mit 579; — Jonesborough oder Chandlers— 
ville, am Ebandler, mit 810; — Lubec, mit 15355; — New Limerid 
PYlantation, mit 186; — Perry, mit 735; — Robbinston, unter 45° 457" 
nördl. Br., und 9° 59° 9” öſtl. Länge von W., der öftlihfte Ort der Bereinigten 
GStauten, mit 94 Häufern, 1 Poftamt, 1 Kirhe und 616 Einwohnern; — Steu— 
ben, an der Parretsbay, mit 695; — Trescott, mit 480, und Whiting, mit 
309 Einwohnern ; — DOrtfchaften. 

Moofe-Ysland, Eaftrort gegenüber, in der Paffamaquodty- Bay; — Deer- 
Island, im Mortoften und? Campo bello, im Südoſten derfelben, drei be- 
wohnte, mit Häfen verfehene Infeln. — Grand: Manan, am Eingang ber Zundy: 
Bay, herrlich gelegene, 40 engliihe Quadratmeilen große, mit fteilen Ufern, frucht⸗ 
barem Erdreihe, hohem Walde und guten Häfen verfehene unbewohnte Inſel, unter 
44° 49° nördl. Br; um fie herum liegen die Gilande: Great Dud, Long, 
Whitehbead, Sealun Three Islands, die einen guten Hafen bilden, und 
hart an der Küfte des Kantons: Erof, Evans, Little-Manan, Parfon 
und Waas, die zufammen, mit Moofe, 1.405 Einwohner zählen. 

10. Der Kanton Dorf, der fübmelllichfle des Staats wird im Norden von 
Orford, im NMordoften von Eumberland, im Südoften vom Dean und im MWeften 
von New Hampfhire begrenzt, und ift, da er fhon 1653 zum Kanton erhoben wurde, 
der ältefte des Staats, zugleih aber aud gegenwärtig einer der Pleiniten, da deſſen 
Flächeninhalt nicht mehr als 54’, deutfhe QDuatratmeile beträgt. Das Land ift hoch 
gelegen und bietet mehre einzelne Berge, von denen ber hohe Agamenticus an 
der Küſte, und der tiefer im Lande liegende Bonabeag die beteutendften find. 
Die Küfte ift weniger zerriffen, als an andern Theilen des Staates, wohl aber mit 
gefährlichen Felfenriffen umgeben, zwiſchen denen fih mehre gute Häfen, wie ber 
Brabert, Dorf, Kap Neddod, Wells und Winter:-Harbour öffnen. 
Die Küftenländereien find arm und unfruchtbar, weiter landeinwärts aber beffert ſich 
ber Boden, wird artbar und gewährt reiche Ernten von Weizen, Roggen, Mais, 
Gerſte und Kurtoffeln. Das Land ift hinreicheud bewäſſert: im Oſten fließt der Saco, 
der den Little Dffipee in ſich aufnimmt, von Burton an die Grenze gegen Cum ⸗ 
berland bildet, und ſich in die Blad:Point-Bay ergießt; im Welten bildet die Pi 
cataquadie Grenze gegen New Hampjhire, und macht bei ihrer Müntung den Pis: 
cataquahafen; Pleinere Küftenflüfe find: ter Kennebunf un der Moufum, 
die beide in die Welldbay münden, und der Dorf, der bei der gleihnamigen Gtabt 
fih in den Dean ergießt. — Dorf ift der gemwerbfleißigfte Kanton des Staats, zählte 
(1837) 53,781 Einwohner, und befigt gegen 200 Mehl- und Sägemühlen, 10 Wall: 
mühlen, 3 Eiſenwerke und 23 Pott - und 18 Perlafchfiedereien, — Ortſchaften zählt 
Dorf 26. 

Morf, unter 43° 9 mördl. Br., Hauptort des Kantons, am gleihnamigen 
Sluffe, über den hier eine Brüde von 270 Fuß Länge und 25 Fuß Breite führt, 
und auf welchem Schiffe von 250 Tonnen bis an die Stadt gelangen können. 
Die Stadt hat eine freundlihe Lage, doch liegen die Häufer, gegen 500, zerſtreut 
längs dem Fluffe und Hafen. Die Einwohner, 3.485, leben meiftens vom Aderbau, 
und nur ein Meiner Theil vom Handel ; auf den Stock und Wallfiſchfang geben jäpr- 
lih von hier aus einige 30 Schiffe, und eben fo viel nah Weflindien; der Reſt der 
zum hiefigen Hafen gehörenden 1.714 Tonnen, ift meiftens mit Küftenfahrt befchäftigt. 
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An öffentlihen Gebäuten befinden fi hier, außer dem Gerichtshaus und Gefängniß, 
1 Poſtamt, 1 Zollamt, 2 Kirhen und mehre Schulen. Die Gerichteflgungen der 
Kantonsgerichte werden abmwechfelnd hier und zu Alfrer gehalten. — Acton, mit 1.398 
Einw. ;3— Alfred, mit 1.453; — Arundel, am Moufum, mit 3.281 Einm. und 
lebhaftem Handel; — Berwicd, an der Piscataqua, mit 1 Kirche, 1 Poftamte, 
1 Afademie und 3.169 Einw., welche lebhaften Holjhandel treiben. -— Bidpdeford, 
am Saco, mit 1,995 Cinw., gutem Hufen . 1 Kirche, 1 Poftamt, bedeutendem Schiffbaue, 
Rheederei und vielen Säigemühlen, die allein jährlib gegen 4 Millionen Fuß Bretter 
liefern. — Burton, am Saco, mit 2.856; — Gornifh, mit 1.2834; — Elliot, 
mit 1.8455; — Hollis, an der Mündung des Dffipee in den Saco, mit 2.273 Einw.; 
Kitterp, am öftlichen Mfer der Pitcataqua, mit 400 Häufern, 4 Kirchen und 2.202 
Einw., welche bedeutenden Schiffbau und Nheederei treiben. — Kennebunf, 
mit 2.233 Cinw., und Kennebunf Port, an der Mündung des gleihnamigen 
Fluſſes, mit 3 Kirchen, 1 Poſtamte, 1 Banf und 2,763 Einw., die den ftärfften Handel 
im Kanton, (1836) mit 15.350 Tonnen Rheederei treiben. —, Lebanon, an der Pis- 
cataqua, mit 1 Afademie und 2.391 Einw.; in der Nachbarſchaft findet man Ueberfluß 
von Vitriol« und Schmwefelfiefen. — Limerid mit 1.4286; — Limington, mit 
2.320; — Lyoman, mit 1.50%; — Nemwfield, mit 1.289; — Parfonsfield, 
mit 2.465: — Phillipsburgb, mit 1.583 Cinw.; — Saco, an ter Mün 
dung des gleichnamigen Fluffes, mit 200 Häufern, 1 Kirche, 1 Poitamte, 1 Bank 
und 3.219 Cinw.; — Sanford, mit 2.397;— South:Bermwid, mit 1.577, — 
Shapleigh, mit 1.480; — Waterborougb, mit 1.816; — Wells, an der 
Mündung des Webhametfluffes, der einen Meinen Hafen für Küftenfahrjeuge bildet, 
in einer mit Sümpfen und Miederungen bededten Gegend, mit 2 977 Einw., 1 Kirche 
und 1 Poſtamte; — Ortſchaften. 

Boon, Ridmond, Timber und Wood, Peine Eilande längs der Küſte. — 
Shoals, eine Infelgruppe,, dem Piscataquahafen gegenüber, unter 42° 59° nördl. 
Br., die nur zum Theil nah Maine, zum Theil nah New Hampfhire gehört, mit 
ten von!zifhern bvemohnten Gilanden Hog und Smutty, in deren Nähe bedeuten: 
der Stodfifchfang getrieben wird. 


II. Der Staat Uew Hampfhire. 


* 


a. Name. — Lage. — Grenzen. — Größe — Ausdehnung. 


New Hampfhire, der zweite Staat der Union, und ſchon im Jahre 1614 
som Kapitain Smith befucht und früher Laconia genannt, breitet ſich jwifchen 
den 42° 42° und 45° 13° mördl. Br. und zwiſchen dem 4° 23° und 6° 10° öoſtl. 
Länge v. W.(305° 9’ und 307° 4° öfll. Länge) aus, wird im Morden von Iinter- 
Ganada, im Dften von Maine und dem atlantifhen Djean, im Süden von Maffa- 
ufetts und im Weiten von Vermont begrenjt, und hat vom Süden nah Norden eine 
Ausdehnung von 160, vom Dften nıh Weſten von 70 Meilen. Sein Fläden- 
inhalt beträgt nah Morfe, Werden und Shmidt 9.491, nad Birbed 8.500 
englifhe Quadratmeilen, nach meiner Berechnung der Tanne r'ſchen Karte 9.253 Qua- 
dratmeilen oder 5.921.920 Acres. 
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b. Geſchichte bed Landes. 


Kapitain Smith war ber erfie, der im Jahre 1614 die Küſten New Hampfhire's 
befuhhte, die damals von Indianern vom Stamme der Abenafis bewohnt war, 
und 1623 bereits begannen die erfien Anfiedelungen am Piscataquafluß, wo jeßt die 
Stadt Dover ftebt, unter der Leitung des Kapitain Sohn Mafon, der auf alles 
Land zwifhen dem Salem und Merrimad , und fpäter mit Ferdinand Gorges 
auf das Lund zwiſchen dem Merrimack und Sagatahof ein Patent erhalten hatte, 
den ganzen Landſtrich Raconia benannte, im Jahre 1629 aber, wo er von ben 
Indianern einen großen Theil tes Nordens erfaufte, feinem fämmtlihen Befigthume 
den Namen New Hampfbire beilegte. Die erften Anfiedler famen von Maffa- 
chuſetts herüber , ließen fih längs der Hüfte nieder und betrieben Jagd und Fiſcherei; 
nach und nach Dehnten fie fih ins Innere des Landes aus, führten Aderbau und 
Viehzucht ein, und vertheilten das Land in Ortichaften, die aber fortwährend von 
Maffahufetts abhängig blieben, und unter dem Namen des Kantons Norfoit 
einen Theil jenes Landes ausmadhten, und erft 1679, wo das Land eine eigene Ber: 
faffung und einen bejonteren Gouverneur erbielt, trennte fih New Hampfbire förmlich 
von jenem Staate. — Bon jest an wuchs der Wohlftand ‚und die Volksmenge der 
neuen Kolonie zufehends , und obgleich die Anfiedler fortwährend mit den Indianern 
zu fämpfen hatten, und mit ihnen fünf Kriege führten, die in der Gedichte des 
Staats unter den Namen der Kriege Philippo, Williams, Königin Anne, Lovells, 
und des Kriegs von 1760 befannt find, mehrte ſich doch der Reichthum der Provinz 
in großem Mafe. Im Jahre 1775 trat New Hampfhire der Union bei, entwarf 1783 
feine jegige Verfaſſuug, die im nächften Jahre angenommen wurde; erlebte im Jahre 
1786 einen Aufftand,, der nur mit Mühe unterdrüdt werden fonnte, und änderte 1793 
feine Konftitution in einigen Punkten um , wie felbige noch jegt befteht. 


c, Geftaltung des Landes. — Phyſiſche Befhaffenhbeit. 


Der größte Theil des Staates ift Hochland, mit reihen fruchtbaren Thälern unter: 
mengt. Das Sand an der Küſte ifti arößtentheild fandiges und nieteres Borland, 
mit Saljmarfhen dazwifhen; die nur 17 bis 18 Meilen lange Küfte ift nur wenig 
eingefchnitten und zerriffen, und bietet, außer am Piscataqua-Hafen, deffen Felfenufer 
fi) mehr erheben, nur wenige über den Strand hervorragende Höhen. Die Küften- 
vorfprünge: Froft:, Rye-, Lods-, Bhilbrid- Boars- Great-Boark- 
und Hampton-Head, find größtentheils flahe Sandfpigen, keineswegs Bor- 
gebirge. Erft 20— 30 Meilen lanteinwärts erhebt fi der Boden, und die Ober: 
flähe wird reicher und beffer: Lehm, Thon, Mergel und Sand, mehr oder weniger 
gemiſcht und mit einer dicken Humuslage überzogen, find überall vorherrfhend, und 
mächtig genug, um troß der faft das ganze Fand durchziehenden Sranitunterlage, den 
hoben Baummuchs zu befördern. An den das Land durchziehenden Gewäſſern ift der 
Boten trefflih, abwärts von denfelben aber findet man bürre und unfruchtbare 
Strihe. — 30 Meilen von-dem Meere entfernt zieht ſich ein breiter Landrücken nad 
dem GSalmonfallfluß dinauf ; niedere Waldberge, die den Namen der blauen Berge 
(blue hills) führen, und von denen die Tinfaway, Saddlebad, Tenne 
riffe und Wartiburg-Berge die anfehnlihften find, ziehen fih längs ten 
Ufern der Piscataqua und des Merrimack aufwärts; weiter nördlich erhebt ih, am 
füdlichen Ende des Winnipifeogee-See der Mount Major, und nad dem Eonnec- 
tieut zu der Moofe Mountain; das Sand fleigt immer höher aufwärts, je 

„meiter man nad Norden kommt ; bildet unter dem 43° 45° nördl. Br. die beiden 
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nah Südweſten ftreihenden Bergfetten Dffippee und Chocorua, und geht 
endlich in die Gebirgsgruppe der weißen Berge über, die ihrer Zufammenfekung nad) 
eine Fortfegung ter Albanpgebirge zu bilden feinen. — Im Welten der blauen 
Berge, jenfeits des Merrimad erhebt fib der Kyarfarga Mountain, der von 
den Intianern KRowißawatchook genannt wird, und weſtlich von diefem ftreicht, 
von Maflachufetts herauf, wiewohl oftmals unterbroden, ein hoher Bergjug, die 
gandeshöhe (the Hight of the Land) genannt, deffen einzelne Gruppen: der 
Mint, Sunnapyee, Moofhelod und andere eine beteutende Höhe, der große 
Monadnod gar eine Höhe von 3.254 Fuß, erreihen. Zmwifchen dem Winnipifeogee 
und Saco fleigen die Gruppen der Rattlefnafes (Hlarverfchlangen), mit der 
Devils Den empor, und weftlih von diefen die Getirge Millen und Pon— 
dihery. Der Notc oder das Gap, ein tiefer Grund, trennt in der Nähe der 
Quellen des Saco diefe Bergjüge von den weißen Bergen, bie fih in ihrem 
höchſten Gipfel, tem Mount Wafhington, über 6.000 Zu& erheben, und einen 
großen Theil des Jahres hindurd mit Echnee bevedt find. — Die weißen Berge, 
von den Indianern Agioketchook genannt, zwiſchen dem 44° und 44° 20° nördl. 
Breite, enthalten die höchften Punkte in ganz Neu England ; ihre Bafls hat einen Im. 
fang von 65 engl. Meilen, und die Zuhl ihrer Peaks ift noch nicht hinlänglich be— 
fannt ; zwiſchen den Bergen ‚- die theild mit Holz bewachſen find, theils aus fteilen 
Felfen beſtehen, die durch jchredliche Abgründe getrennt werden, find hochliegende 
Thäler, und beiden, Felfen und Thälern, entipringen die herrlichften Duellen, deren 
Fälle einen malerifhen Anblick gewähren. Der Waſhington iſt bis zum dritten 
Theile feiner Höhe mit Nadelhol; dicht bewachſen, und befteht theild aus Thonfchiefer, 
theils Kiefel (Flint), die beide mit diem Moofe belegt find ; höher hinauf artet die 
Waldung in niederes Bufchmwerf aus, und ift der Boden mit fogenanntem Wintergras 
und Moos bededt; der Gipfel ift Fahler Fels und gemährt die köſtlichſten Ausfichten, 
die nur im Morden und Weiten durch das Hochland begrenzt werden. — Cinige der 
Berge des Staats follen vulfanifhen Urfprungs feyn, namentlich will man auf dem 
großen Monadnok Epuren von Vulkanen entdedt haben. Der Weft-River- 
Mountain, ein nicht zu hoher Kelfenverg in der Ortſchaft Ehefterfield,, am Gonnec- 
tieut, fol nach Jones und Alexanders Nachrichten (Memoirs of the American 
Academy of Arts etc. Boston 1785) wirklich um 1730, am ftärfften aber um 1752, 
Feuer ausgeworfen haben. 

New Hampfhire it trefflich bewaͤſſert, und gibt Neu England fünf feiner größten 
Flüſſe, den Connecticut, den Amariscoggin oder Sagadahof, den 
Merrimad, Saco und Piscatagua oder Salmon:Fall-River, von 
denen nur der leßtere feine Mündung innerhalb des Staates hat, und den einzigen 
brauchbaren Hafen des Landes bildet. — Der Connecticut bildet im Weften die 
Grenze mit Vermont; er entfpringt auf der Landeshöhe, bildet mehre Fälle und 
Stromſchnellen, unter denen der fogenannte Fünfzehn-Meilen-Fall, unter dem 
44° nördl. Br., mo fi der Fluß durch ein jähes Felfenufer hindurch windet, der Lower—⸗ 
Cohos, der Bellow⸗Fall, unter dem 43° 9° nördl. Br., welben ein Stanal 
umzieht,, der ten Strom bis nach Bath für Boote fahrbar macht, und der Agarfan 
die bedeutendften find. Auf feiner öftlihen Geite empfängt er aus New Hampfhire: 
den Mohamf, den obern und unternAämmonoofat, den JIsrael, Johns, 
Dliverian, Slowns, Mascomy, den Sugar, einen Abflug des Sun 
napeefeed, und den Afhuelot mit feinen vielen Nermen, und mündet, füdlich 
firömend , in den Pong » 3eland Sund, ter die füdlibe Grenze des Staats Eonnec- 
ticut bildet. — Der Amariscoggin oder Sagadahof ift ein Abfluß des Um— 
bagog » Sees im Staate Maine ; er befchreidt einen Bogen durch New Hampfhire und 
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geht unter dem 44° 18° wieder nad) Maine hinüber, nachdem er vorher den Moofe 
und Peapody an fih gejogen hat. — Der Merrimad oter Störfluß 
(Sturgeon river) wird durd Den Zufammenfluß ded Pemigewaſſet ud Winni« 
pifeogee gebildet, und nimmt innerhalb des Staats auf feiner öftlihen Seite den 
Suncoof, Cohas und Beaver, von Welten hingegen den Blad: Water, 
ten Mill, Eontoocoof, Bomwod, Turfy, Piscataquoag, Crosby 
und Souhegan in fih auf. Er hat auf feinem Laufe mehre Fälle, unter tenen 
der Amosfeagfall, der aus drei Abfägen befteht, über welche der Fluß in einer 
halben Meile gegen achtzig Zuß tief herabſtürzt, der anfehnlihfte if. Gin Kanal 
umzieht denfelben und verbefiert die Echifffahrt, tie oberhalb des Falls mit großen 
Booten bis zum Winnipifeogee : See fortgefegt werden fann. Der Strom geht nad 
Maflahujettd hinüber, und mündet bafelbft unter dem 42° 50’ nördl. Br. in den 
Djean. — Der Saco entfpringt unweit des Gap, durdbricht das weiße Gebirge, 
nimmt im Staate ten Ellis und den New River, der fid mit einem über 80 
Fuß hohen Fall in ihn flürzt, in fih auf, und geht ebenfalls nach Maine über. — 
Die Piscataqua, ein Abflug der an der Grenze von Maine, unter 43° 34° 
nördl. Br. liegenden Landſeen Eaft: Pond und Lovells Pond, führt bei feinem Urfprung 
ten Namen Salmon-Falls-River, ändert aber denfelben, nachdem er bei 
Berwick einen Kataraft gebildet hat. Gr ftrömt in ſüdöſtlicher Richtung und bildet 
mehre Fälle und Stromfhnellen; von Berwick an bis zur Mündung des, an feinem 
Weſtufer mündenden Cocheco führt er den Namen Newihamwannod, unter 
halb deffelben aber nimmt er den ded Piscataqua an; von Weiten verflärft er 
fih Durh den Bad, und von Eüten her mit feinem Weſtarm, dem Smwamfcott, 
welcher vor feiner Bereinigung mit ihm einen See, die Little-Bay genannt, bil« 
det, in welcher die drei Flüſſe Ereter und Lampree, welde den Eee Great: 
oder Ereter:Bay bilden, und der Oyſter-River zufammentreffen; von bier 
ftrömt er durd die fogenannte Long - Reach in den großen Piscataqua « Hafen, und 
mündet durd diefen in den Ozean. — An Landſeen ift Nem Hampfhire außerordent- 
lich reich ; die bedeutendften find: der Umbagog, auf der Grenze von Maine, und 
nur zum Pleinften Theil dem Staate gehörend; — der Winnipifeogee oder 
Richmond, unter dem 43° 40’ nördl. Br., in einem meiten von hohen Bergen 
umgebenen Thale, welcher gegen 24 Meilen lang, und über 7 Meilen breit ift, und 
durch eine tief eindringende Halbinfel, Moultonboro : Ne, in zwei Hälften geihie- 
den wird, deren nördliche den Namen Malvins-Bay führt, und mehre Eilande, 
als Long » Zöland,, Ratile- Snafe, Nafon, Brown und Com trägt; — er ftebt mit 
mehren fleinen Seen in Verbindung. und führt den Winnipifeogeefluß feine Waffer 
dem Merrimad zu; — der Sunnapee-See, der durd den Sugar in den Eon- 
necticut abfließt; — der Newfound-Pond, defien Wafler vom Weiten dem 
Pemigewaflet zuftrömen; — der große Dffipee; — der Province-Pond; — 
der Majabeefif und der Squam-See. — Heilquellen bietet das Land mehre ; 
größtentheils eifenhaltige, und in einer Höhle bei Ehefter eine Schwefelquelle.. — 
Die Kanäle haben wir fhon Seite 170 ausführlicher erwähnt. 

Das Klima New Hampfhires ift fehr gefund; die Fuft meiftens heiter und rein ; 
dur das befondere Gtreihen der Gebirge von Norden nah Südweſt den nördlichen 
und fürlihen Winden blos geftellt, werten die Thäler der Kampfplatz des größten 
klimatiſchen Wechſels. Da trodne Nordweſtwinde in den Wintermonaten herrſchen, 
fo ift die Kälte, namentlid im December, Januar und Februar fehr firenge. Ge⸗ 
wöhnlib it acht Monate lang kalte Witterung; leichte Fröfte fangen ſchon in der 
Mitte des Septembers an; der Dftober ift heiter und Pälter, und in dem fehr ver- 
änderlihden November wechſeln Herpfiregen mit Fröften und Thauwetter. Die größte 
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Kälte ift im Februar, wo das Thermometer zumeilen auf 25° herabgeht; das Erb» 
reich friert dann drei und mehr Zuß tief. Schnee folgt gewöhnlich auf Regen; der 
tieffte Schnee fällt mit dem flürmifhen Mordoftwinde, und liegt in den Wäldern 
2 2is 4 Fuß hoch. Im März if die Witterung rauh und flürmifch; der Schnee 
ſchmilzt in den Ebenen fhon im April völlig, im Gebirge erft gegen Ende des Mai, 
und auf den hödften Gipfeln des weißen Gebirges erft im Julius. Das Wetter ift 
in diefem Monate Mar und heiß; die größte Sommerhige ift im Auguft, und der 
höchſte Grad derſelben in den fhmülften Tagen zumeilen 27°; fie dauert aber nicht 
fange, und ift des Nachmittags am flärfften. Gewitter find im Sommer häufig, und 
ziehen meiftentheild aus Wellen nah DOften; die im Morden und Nordoſten entftehen- 
den find gewöhnlich mit Hagel begleitet. — Im Winter herricht der Nordweftwind ; 
nordmeftlibe Stürme dringen 60 — 70 Meilen weit in's Land, verlieren aber nad 
der Küfte zu ihre Kraft. In den Küftenftrihen wehet im Frühjahr und. Sommer des 
Morgens der Landwind; worauf eine oder zwei Stunden vor Mittag der Seewind 
eintritt und bis Sonnenuntergang anhält; er mildert die Hite des Sommers , dringt 
aber nie über 30 — 35 Meilen in’s Land. Nordweſtwinde treten im Sommer nie, 
ald nah einem Gewitter ein, und find dann fehr fühlend. Der Südweſtwind ift der 
wärmfte und bringt ftets heitere Luft. Im März und April find furze Stürme aus 
Weſten und Südweften nicht felten, und Wirbelminde find an der Küfte fowohl als 
landeinwärts, nach fehr heißen Tagen, nicht felten. Man bat ftarfe Mordlichter,, und 
jwar in großer Menge und bei allen Witterungen. — Das Klima von Neu Hampjhire 
hat Peinen nachtheiligen Einfluß auf die Gefundheit der Menſchen, fondern ift im 
Gegentheil ftärfend, und die neu Gingewanderten genießen gleiche Gefundheit mit 
den Einheimiſchen. Nur in einigen fumpfigen Gegenden find galligte und Nerven« 
Pranfheiten nicht ungemöhnlid. Am Gomnecticut hat man Beilpiele von Kröpfen, 
befonders bei dem meiblichen Geſchlecht. Die herrfhendfte Krankheit ift die Schwind- 
ſucht; auch Gicht ift häufig, doc felten tödlich; gefährlicher ift eine, oft anftedend 
werdende, fäulige Bräune, hier Throat pestilence genannt, welche zu Zeiten junge 
Perfonen überfällt. Die verfhiedenen Arten von Fiebern findet man jetzt weit weniger 
bösartig ale früher, und reguläre intermittirende jind äußerft felten. Im Ganzen 
genommen ift New Hampfhire eines der gefundeften Ränder : die Todtenliften bemei- 
fen, daß nur Einer von fiebzig in New Hampfhire ſtirbt, dag anfledende Krankheiten 
fehr felten herrſchen, daß fehr wenig Erwachſene jwifhen dem 20 und 50 Jahre fter- 
ben, und viele ein hohes Alter von 90, ja wohl von 100 Jahren erreichen. 


d. Kultur des Bodens. — Naturprodufte. — Runftfleiß.— 
Handel. 


Aderbau, Viehzucht und Waldwirthfchaft find die Hauptbefhäftigungen der Bemop- 
ner von New Hampfhire. Zwar ift noch ein großer Theil des Pandes mit Waldung 
bevedt, und der Norden liegt größtentheils als Wildniß da, doch mehren fih auch 
dort die Niederlaffungen und der Anbau mit jedem Jahre. Am beften angebaut find 
die Küftenftriche, obgleich daſelbſt nicht der ergiebigfle Boden zu finden ift, und die 
Ufer des Merrimad, Eonnecticut und der Piscataqua. — Der Aderbau it die Haupt: 
nahrungetquelle und wird gegenwärtig rationeller betrieben als früher, mo man neues 
Land in den Waldungen aufbrach, diefes, ohne Dünger, fo fange tragen lies, bis es 
ausgefogen war, und dann zum Aufbrehen von Neuem ſchritt. — Erft feit den neueften 
Zeiten bringt man Dünger auf die Felder, und hat, namentlid im Süden und Güd- 
often und am Connecticut, eine gleihmäßigere Bewirthihaftung eingeführt. Im 
Innern des Staats wird den großen Waldungen immer mehr Land abgemonnen. Das 
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Urbarmachen gefdieht hier, wie in allen neuen Rändern, auf zweierlei Weiſe: Entwe⸗ 
der läßt man die Bäume auf dem Stamme abfterben, indem man unten einen Theil 
der Rinde rings herum abfhält oder man fällt fie. Jenes, das fogenannte Gürteln 
(girdling) gefbieht im Sommer, worauf man im Auguft das Fand mit Winterroggen, 
mit Grasfamen vermifht, befäet, und im michften Jahre daſſelbe zur Meide gebraudt. 
Dieß Verfahren ift nur unter den ärmeren Anfiedlern gewöhnlich, weiche, wegen 
Mangel an Hänten die vertrocdneten Bäume in der Folge gelegentlih ausroden und 
verbrauchen. Wohlhabendere Landwirthe fällen glei anfangs alle Bäume des neu 
anzubauenden Fandes im Junius, und verbrennen fie im nächftfolgenden Mai, wenn 
der Boden noch feucht iſt, auf dem Felde, doc fo, daß die dien Stämme, welde 
zu Ginfriedigungen benutzt werden, verfchont bleiben, oder um diefe, wenn das Land 
zur Weide beftimmt ift, auf demfelben verfaulen zu laffen. In die Afıhe wird ald- 
dann , nach eingetretenem Regen und nachdem man den Boden mit einem Rechen aufs 
geriifen, gefäet. Der Pflug wird dabei nicht gebraucht, wäre auch wegen der Baum» 
ſtumpfen nicht gut anzuwenden. Das einjige Gefhäft des Landwirths auf dem neuen 
Saatfelde bis zur Ernte ift dann nur das Abfchwenden des fogenannten Feuerunfrauts 
(Fireweed), welches auf dem neu Pultivirten Rande das erfte Jahr ftets fünf bis 
ſechs Fuß hoch hervorſchießt, und der Saat verderblicd if. Da diefes Kraut nur ein« 
jährig ift, fo erfheint es nach der Vertilgung nicht wieder; im zweiten oder dritten 
Sabre findet ih dafür gewöhnlich ein anderes ein, daß den Namen Taubenbeeren 
(Pigeon-berry) führt, und endlich unter dem Graswuchfe erfiict wird. Wird das 
Abſchwenden im Gpätjahre vorgenommen, wie Viele thun, fo fäet man Waizen oder 
Roggen, mit Grasfamen vermifcht, auf das neue Land, und bringt den Gamen mit 
einem Rechen unter die Erde. Zumeilen fäet man das erfte Jahr Mais, Walzen 
oder Roggen im zweiten, und dann wird für das dritte Jahr das Land durch Gras- 
fämereien zum Weideland oder Miefen bearbeitet. Die erfte oder doch die zweite 
Grnte bezahlt alle Koften des erften Anbaues und des Bodens. Der Getreidebau hat 
auferordentlih zugenommen: Weizen gedeiht am beften in den angeſchwemmten 
Ländereien des Connecticut, wo er oft 40 bis 50 Buſhels vom Acre fchüttet, in dem 
gewöhnlichen hohen Rande aber felten über 20 — 25 trägt. — Mais gibt im Durd- 
fhnitt 30 bis 40 Bufheld ; die alten gutgebauten Felder geben aber ſchwerere Körner, 
weil man ibn da früher yflanzt, als in den neuen‘, wo dieſe Art Getreide jest fehr 
ftarf gebaut wird. Winterroggen fommt am beften in den Neubrüden fort; Gerſte 
hingegen, welche bier ebenfalls fehr gut gedeiht, fommt, wie Hafer und Erbfen, am 
beften in dem alten Lande fort. Flachs und Hopfen wird in Menge gebaut, und 
bereits viel Leinfamen ausgeführt. Hanf und Sartoffeln werden größtentheil® im 
Neulande gebaut. — Den Gartenbau beforgen die Weiber, und die Gärten find mit 
den gewöhnlihen Küchengewächſen, namentlich aber mit Möhren. Rüben, Kartoffeln 
und Zwiebeln angefüllt. — Obſt gedeiht trefflih, vorzüglich Aepfel und Birnen, die 
zu Eoder benußt werden, der das gewöhnliche Getränf der Einwohner bildet. Kirfchen, 
Pilaumen und Maufbeeren fommen gut fort, Pfirihen leiden durd die Kälte; Wald- 
beeren verfhiedener Art Fommen in-Menge hervor, und werden allgemein benupt. — 
Das Innere des Landes, die Gebirge und große Streden ter Niederungen find mit 
den trefflihften Waldungen beftanden, und Hol; bildet noch immer eine Hauptquelle 
des Mationaleinfommens. Die werthvollſten Waldbäume find die Nadelhölger, unter 
denen die Weumouthäfiefer, welche das trefflichfte Maftholz Liefert, nirgends maje- 
ftätifcher vorfommt, als in New Hampfhire und den benachbarten Maine und Ber 
mont. Die größern, welbe man bier Maftfihten (Mast pines) nennt, werden 34 
bis 40 Zoll am untern Ende des Stummes did, und erreichen eine Länge von 100 
Fuß; dem jüngern Anflug nennt man saplings. An den Ufern des Merrimad und 
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Piscatagua kommen fie in Menge vor, und das Källen der Maftbäume, wozu die 
befte Zeit im Winter ift, wird mit vieler Mühe und Borfiht verrichtet. Andere hier 
vorfommende Nabdeihölzer find: die gelbe Kiefer, melde nie die Höhe der vorigen 
erreicht , und deren Holz zu Dielen und Fußböden verbraucht wird ; — die Pech: oder 
Weihrauchkiefer; der Lerchenbaum; die Balfamtanne; die Sprucefihte, von welder 
jwei Arten, die ſchwarze und weiße vorfommen ; die Schierlingstanne,, Deren Rinde 
zum Gerben benußt wird, und die weiße canadifhe und rothe Eeder. — Bon Laub⸗ 
holzbäumen findet man von Gichen: die rothe Eiche in drei Abarten, die eigentliche 
rothe, die in feuchtem Boden mähft und zu Stabholz; verarbeitet wird; die rothe 
Sumpfeihe (Swamp Oak), deren Hol; elaftifter ift, als alles andere, und die 
gelbe (Yellow Oak), welche auf Hügeln und trodenen Höhen wächſt und das befie 
Hol; zu Pipenftäben liefert. — Die ſchwarze Gihbe, deren Rinde jum erben und 
der Stamm zu Schiffsdielen gebraucht wird; die weiße Cihe; die Kaftanien » Eiche 
und die Zwergeihe. — Bon Birken findet man die weiße, gelbe und ſchwarze Zuders 
birfe. Bon Wullnußbäumen den weißen oter Hidorpgnußbaum, den rauhrindigen 
(Shag-bark) , und den Butternußbaum, deffen Rinde jest als eins der beften Purs 
girmittel befannt ift, und auch zum Brau- und Schmarzfärben benukt wird. — Buchen 
findet man drei Arten, und außerdem Kaftanienbäume, Ulmen, Saſſafras, wilde 
Kirfhbäume, Platanen, Hainbuhen, Heufhredenbäume, den Sommerlorbeerftraud 
(Laurus benzoin L.) hier gewöhnlich Fever- bush genannt , deflen Rinde und Frucht 
man in den mweftlichen Gegenden als Gewürz braucht, weiße und Sumpfweiden, Espen, 
Erlen, Balſampappeln, weiße und fhwarze Eſchen, den rothen und weißen Ahorn, 
und vor allen den Zuderahorn, aus deffen Suft hier bedeutende Mengen von Zuder 
und Eprop gewonnen werden, und der zwifhen dem Eonnecticutfluß und dem meißen 
Gebirge bäufig gefunden wird, und am fuftreichften fi in den dien Wäldern und 
auf feuchten Boden findet. Unter den wildwachfenden Früchten findet man die Fuchs— 
traube, mit efbaren Beeren; Gichtbeeren, deren Früdte ald Arznei benugt werben, 
Stachelbeeren,, Heidel - und Preißelbeeren u. A. 

Das Tbhierreich bietet dieſelben Produfte, wie der benachbarte Staat Maine. — 
Die Viehzucht ift bedeutend ; die fetten Wiefen unterftügen vdiefelte ausnehmend, und 
das New Hampihirer Rindvieh, welches urfprünglich aus Dänemarf eingeführt wurde, 
gilt für das Befte der Vereinigten Staaten. — Die Pferdezucht ift mod gering; die 
der Efel und Maufthiere aber im Steigen. Die Schafjuht erweitert fih mit jedem 
Jahre, und durch Ginführung berberiiher Schaafe und Merino’s fucht man die Raffen 
zu verbeffern. — Schweine findet man in Unzahl, umd jährlich werden bedeutende 
Sendungen Galjfleifh dem Süden zugeführt. — Geflügel findet man in Menge, und 
in ueuerer Zeit wird auch der Bierrenzucht mehr Aufmerffamfeit gewidmet. 

Der Kunſtfleiß ift im Steigen, Handwerfer aller Art findet man ſelbſt in Pleineren 
Städten, auf dem Lande aber ift jeder Farmer fein eigener Weber, Schneider, Schufter, 
Zimmermann, Tifhler und Schmied. — Wollen: und Baummollen « Manufacturen, 
Eifenwerfe, Olashütten, Pulvermühlen, Potterieen, Ziegel: und Branntmeinbrennereien, 
Bierbrauereien, Mahl, und Sägemühlen findet man überall im Lande, am gewerb⸗ 
fleißigften find aber die Ortſchaften Hanover, Keene, Ereter und Franconia. Der 
Schiffbau an den Ufern der Piscataqua ift jetzt nicht mehr fo beträchtlich als früher; 
die Seefiſcherei, welche von Gosport, Hampton, Nemwcaftle und Rye, und den Shoals 
aus betrieben wird, befhäftigt jährlih an 3.000 Tonnen. — Der Bergbau wird nur 
auf Eifen betrieben, doch findet man aud Spuren anderer Metalle, wie Silber in 
den weftlihen Gebirgen, Kupfer und Blei in der Nähe des Monadnod, und Reit- 
blei in Sutton. Der Seehandel ift von feiner großen Bedeutung, und die Einfuhr 
überfteigt im Werthe die Ausfuhr. Die Hauptftapelartifel find Maft«, Stab und 
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Zimmerholj , Getreide, Mehl, Fiſche, Thran, Pott, und Verlaiche, lebendes Vieß, 
Salzfleiſch, Eider, Leinwand, mwollene und baummollene Zeuge und Eiſenwaaren. — 
Der Landhandel findet mit Canada, Vermont und Maffachufetts flatt, und wird 
dur die ſchon oben angeführten Kanäle, welche die Fälle des Merrimack umziehen, 
bedeutend unterflüßt. Die Naſhua-und Lowell: Eifenbahn, melde nab 
Eoncord fortgefeht werden foll, fo wie die trefilihen Landſtraßen, welche die ver- 
fchiedenen Ortſchaften mit einander verbinden, tragen viel Dazu bei, die binnenländifche 
Induſtrie in Auffhmung zu bringen. Die Zahl der Banfen betrug 1836: 22, mit 
einem Kapital von 2.271.300 Dollars. 


e. Einwohner — Religiongs und Erziehungsweſen. 


Die Zahl ter Einwohner beläuft fih gegenwärtig auf 297.511, worunter 683 
Farbige. Das Gros der Bevölferung ift in der füdlihen Hälfte des Staats zuſam⸗ 
mengedrängt ; im Norden des Winnipiscogee findet man nur wenig Anbau und eine 
fpärliche Bevölferung. Die Einwohner find anglo » amerifanifher Abkunft und, bis 
auf die Irländer um Pondonderry herum, urſprünglich aus Maflachufetts und Con— 
necticut eingewandert ; fie find ein Fraftvoller Menfhenfchlag: uusdauernd in der Ar: 
beit, unerfchroden in Gefahren, und ftetd befhäftigt ; die Familien mehren fib mit 
großer Schnelligfeit, und die Leichtigkeit, Ah in den nördlichen Gegenden anbauen 
zu können, befördert die frühen und größtentheild fehr fruchtbaren Ehen. 

Hinfihtlih der Neligion findet man bier alle Secten: am zahlreichften find die 
Kongregationaliften, welche 11 Affociationen bilden, und 159 Kirhen, 148% Prediger, 
und 18.982 Kommunifanten zählen ; die Baptiften haben 6 Affociationen, 90 Kirchen, 
64 ordinirte Geiftliche, 14 PLicentiaten und 6.505 Kommunifanten ; die bifchöflichen 
Methodiften, 140 Prediger und 4 Superintendenten ; die proteitantifhen Methodiſten, 
75 Geiftliche ; die Frei- Will» Baptifien, 100 Songregationen und 81 Geifllibe; die 
Ehriften (Christ-ians),, 23 Kongregationen und 21 Prediger ; die Unitarier, 17 Kon 
gregationen und 12 Geiftlihe; die Iniverfaliften, 15 Stongregationen und 13- @eift- 
liche ; die Freunde, 15 Geſellſchaften; die Presbyterianer, 10 Kongregationen und 8 
Prediger ; die Episcopalen, 9 Kongregationen und 7 Prediger; die römifchen Katho— 
liten, 2 Stongregationen und 2 Geiftlihe, und die Shafer 2 Gefellihaften. — Die 
Geiflihen der verfhiedenen Sekten werden von den Gemeinden erwählt und beſol⸗ 
det, doch ift Feine Gemeinde verbunden, zum Interhalte der Geiftlihen eines andern 
Bekenntniſſes etwas beizutragen. Die Gehalte der Prediger find fehr verſchieden, im 
Ganzen aber nichtd weniger ald glänzend ; durdfchnittiih von 400 bis 450 Dollars. 
Der Durhfchnittsgehalt der Episcopalen » Prediger beträgt 600, der lnitarier 500, 
der Baptiften 300 Dollars, und der der Frei» Will» Baptiften und Ehriften, fogar 
nod) etwas weniger; nur ein Pleiner Theil der Methodiftenprediger erhält fo viel als 
die „Discipline« vorfchreibt. 

an Unterrichtsanftalten int fein Mangel, in jeder Ortfchaft befteht eine Gemeinde: 
fhule, und unter den höheren Lehranſtalten zeichnet fih Dartmouth » College zu 
Hauover, welches mit 80.000 Acres Land dotirt iſt, vorzüglich aus. Die im Lande 
beftehenden Druckereien find mächlige Hebel der Volfsaufflärung ; die Zahl der Zei- 
tungen mehrt fi mit jedem Jahre, und der Staat, welcher im Jahre 1775 erft eine 
Zeitung beſaß, zählte 1810 bereits 12, 1828: 17, 1834: 237 und gegenwärtig 31. 


f. Staatöverfaffung und Berwaltung — Finanzen. 


Die Verfaſſung des Staats ift rein bemofratiih. Die gefeggebende Ge 
walt ruht in den Händen des allgemeinen Gerihtshofes (General 
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Court), der aus einem Senat und dem Haufe der Repraͤſentanten beſteht, und welche 
alle Jahre durd Stimmzettel der fhägbaren Bürger ermählt werden, die voll, 
jiebende Gewalt beruht in dem Gouverneur und deffen Rath, die jährlich im 
den Wahlverfammlungen der Senatoren erwählt werden. — Die Zahl der Senatoren 
it gegenwärtig 13, die der Nepräfentanten 299. 

An der Spige der Gentralvermaltung fteht der Gouverneur, unter weldem ber 
Staatöfefretär die Geſchäfte beforgt; die Finanzen verwaltet der Schagmeifter, das 
Kriegswefen ein Generalcommiffär. Die drei Genannten werden jährfih durch Ballo- 
tage von beiden Häufern erwählt. In jedem Kanton it ein befonterer Schagmeifter, 
ein Register of deeds oder Hypothekenbewahrer und ein Sheriff, die von den Be 
wohnern des Kantons ſelbſt gewählt werten. Jede Ortihaft ſteht für ſich als befon- 
derer politifher Körper da, erwählt auf den jährliben Wahltagen ihre Vorſteher 
(Selectwen) , Schreiber, Schäger und Collector oder Einnehmer, und vertheilt die 
Abgaben, die fie für die Geiſtlichkeit, Schullehrer, Arme, Straßen, Brüden u. ſ. w. 
aufzubringen hat. — Der Staat hat feine eigenen Geſetze, die fämmtlich Ausflüffe des 
gemeinen englifhen Rechts find. Die Gerichte des Staats befiehen in einem Dber 
gericht (superior Court), welches jährlich zweimal alle Kantons befuht, den Um- 
tergeridhten, die in jedem Stanton jährlih viermal abgehalten werden, dem 
allgemeinen Friedensgerichten, und den Erbſchaftsgerichten, 
die in jedem Stanton monatlich gehalten werten. Außerdem befiehen Jury und be 
fondere Friedentrichter. Die Kreisgerichte (Circuit Courts) ber Union, und 
die Diftriftsgerichte werden zweimal jährlich wechſelsweiſe in Portsmouth umd 
Ereter abgehalten. 

Die Einfünfte New Hampfhires fliegen aus der Kopf- und Landfleuer, und aus 
dem Fändereiverfaufe. Die Steuern wurden 1834 auf 193.211 Dollars gefhägt, allein - 
nie vollftändig erhoben, fondern nad "den Ausgaben jährlich ausgefchrieben. Go be 
trugen diefelben 1935: 85.298 Dollars, die Einnahmen dagegen 85.812 Dollars, 

Die Miliz beftand 1934 aus 28.900 Mann, und zwar 24.343 Infanterie, 1.601 
Kavallerie, 1.592 Artillerie und 864 Shügen — Der Gouverneur it General. 
fapitain, und unter ihm ftehen 3 Generalmajore. 


g. Eintheilung des Fandes. — Topographie. 


Der Staat zerfällt in die acht Kantone Cheſhire, Coos, Grafton, Hills 
borougb, Merrimad, Rodingham, Strafford um Sullivan, 
die zufammen 231 Ortihaften (Towns) zählen. 

1. Der Kanton Cheſhire, im Südmweften des Staats, und auf der Welt- 
feite durch den Gonnecticut von Vermont gefhieden. Das Land ift hoch gelegen; die 
Berge eriheinen in Gruppen, und find alle dicht mit Wald, namentlich mit Nadel- 
holz bededt; der große Monadnod iſt der höchfte unter ihnen. Der Kanton if gut 
bewäffert,, hat mehre Seen, unter denen Eunnapee, Long « Lake, Spafford und Fiſh⸗ 
Lake, die bedeutendſten find, und an größeren Flüſſen den Sugar und Afhuelot, 
welche dem Connecticut zuflrömen. — Die Bolfömenge belief fi 1830 auf 27.016, 
im Zahre 1839 auf 33.219 Seelen, die in 22 Ortſchaften leben. 

Keene, Hauptort des Kantons, äußerſt romantifch am Nihuelot gelegen, mit 
243 Häufern, 1 Eourihaus, 2 Kirchen, 1 Poftamt, 1 Banf, 1 Buchdruckerei und 
2.589 Ginw. In der Nähe ift eine Wollenmanufactur, mehre Mahl: und Del. 
mühlen, und eine große Anzahl Pott- und Perlafhfiedereien. — Alitead, mit 
1.559 &.; Chefterfield, am Connecticut, mit 2.264 G.; — Dublin, am 
großen Monadnock, mit 1.218 E.; — Fitzwilliam, mit 1.289 €; — Silfum, 
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mit 642; — Sinsdale, mit 937; — Jaffrey, reih an Mineralien, vor 
züglich Alaun, Vitriol, Schmwarzblei und rothen und gelben Oder, mit 1.554 E., 
und bedeutende Potterie; — Mariborougb, mit 923; — Marlow, mit 
645; — Melfon, früher Padersfield, und vom Mordarme des Afhuelot 
durchſtrömt, mit 975 E.; — Rihmond, mit 1.391; — Rindge, am Eonto 
coof, reich an Braunfohlen, mit 1.289E.;— NRorbury, mit 328 E. — Stodd ard, 
mit 1.159 E.; — Sullivan, mit 398 E.; — Surry, mit 611E.; — Swanzey, 
mit 1.816 E.; — Troy, mit 686 E.; — Walpole, am großen Wafferfall des 
Connecticut, über welchen hier eine Brüde führt, mit 1 Kirche, 1 Poftamt, 1 Bud 
druckerei, 1 Lefegefellichaft und 1.989 E., melde verſchiedene Handwerfe und ber 
deutende Bienenzuht treiben: — BWeftmoreland, am Eonnecticut, mit 3 Kir— 
chen und 1.687 E.; — Wincheſter, mit 2.141 €; — Orticdaften. 

2. Der Kanton Coß oder Coos, im Morden des Staats, und an Canada 
grenzend, ift erft zum kleinſten Theile, am Connecticut, bebaut, doch breitet fi die 
Kultur immer weiter nah DOften aus, dem Gagadahof zu. Die Mitte des Kantons 
it ein Konglomerat von Bergen und Waldungen, auf der Oſtſeite breitet fich der 
Umbagog:See aus, durch melden der Sagadahof fließt. Im Welten ftrömt der Eon: 
necticut , der bier den Fünfzehn- Meilen: Fall macht , und den obern Amonofuf in fi auf: 
nimmt. 1820 hatte der Kanton 5.151, im Zahre 1839 hingegen 10.211 Ginmohner. 

Lancafter, Hauptort des Kantons, am Israel-Creek, mit 1 Courthaus, 2 
Kirben, 1 Gefängnig und 1.293 E. — Bartlet, mit 644 E.; — Bretton 
Woods, am Pondichery » Gebirge, mit 180 E.; — Eolebroof, mit 542 E.;— 
Columbia, mit 42 E.; — Dalton, am Fünfjzehn-Meilen:Falle des Connecticut, 
mit 532 E.; — Dirpille, mit5@&.;— Dummer, mit 65 E. — Ervolf, am 
Ausflug des Sagadahof aus dem Umbagog: See, mit 82 €. ; — Gefferfon, mit 
495 E.; — Sadfon, mit 515 E; — Kilkenny, in der Mitte des Kantons, 
mit 37 E.; — Millsfield, mit 3 E.; — Milan, mit 293€; — Morth 
umberland, an der Mündung des obern Amonofuf in den Connecticut, mit 
342 €; — Piercy, mit 36€; — Randolph, mit 193 @&; — Strat— 
ford, am Eonnecticut, mit 443, — Shelburne, am Gagadahof, mit 31%, — 
Stewartstown, am Connecticut, mit 529, — Succeß, mit 14, — Hart's 
Socation, mit 43, — Winslow's Location, mit 48, — Whitefield, 
mit 685, — Shelburne Addition, mit Il, — Serond College Grant, 
mit 7, — Firft College Grant, mi 88, — Wentworth's Location, 
mit 36, — Indian Stream, mit 301, — Berlin, mit 73, — Nafh’s 
und Sawyer's Rocation, mit 14, — Hale's Location, mit 30 Einw. — 
Drtfchaften. 

3. Der Kanton Grafton, im Meften des Staats, füdlidh von Coos; — der 
größte Kanton des Staats, im Oſten aver, wo fih die weißen Berge, und unter 
diefen der Waſhington, der höchſte Pif, erheben, und der Saco entfpringt, noch 
eine völlige Wildnif. Der weſtliche Theil ift zwar ebenfalls gebirgig, und hat die 
Gruppen des Mooſelock, ift aber fhon ziemlih angebaut, befonders am Connecticut, 
am Moofe, dem Pemigewaflet, und dem großen Squam- und Nemwfound » Pond, — 
Wald ift noch vorherrfhend,, die Gebirge find reih an Mineralien, befonders Eiſen, 
und wecjeln mit herrliden Wiefen, Waiden und Getreidefeldern. — Einwohner 
zählt der Kanton gegenwärtig 41.916 (1830: 38.691), die in 38 Ortfchaften zerftreut 
leben. 

Haverhill, am Connecticut, Hauptort des Kantons, in einer fruchtbaren Ge- 
gend, die den Namen des Gartens von Neu: England führt, mit 1 Courthaus, 2 
Kirchen, und 2,353 E.; in der Nähe find reiche Eifenlager. — Plymouth, am 
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Baker, zweiter Hauptort des Kantons, mit 1 Eourthaus, 1 Kirche, 1 Poftamt und 
1.235 E.; — Alerandria, am Smith, mit 1.083 E.; — Bath, am Connec⸗ 
ticut, mit reihem Anthracit, Kohlenlager in der Nühe, und 1.646 E.; — Beth 
lebem, mit 668 €; — Bridgemwater, am Pemigamaflet, mit 789 E.; — 
Briftol, mit 799 E.; — Campton, mit 1333 E.; — Canaan, am Mat 
comy, mit 1.438€.; — Coventry, mit 47 E; — Danburpy, mit 786 E. ;— 
Dorhefter, an der Quelle des Mascomy, mit 712 E.; — Dame'8 Gore, mit 
€; — Ellsworthb, mit 834€; — Enfield, mit 1.498 E.; — Jram 
eonia, mit reiben Eifen- und Steinfohlenlagern und zwei großen Eifenwerfen, mit 
543 E.; — Grafton, mit 1.227 E.; — Groton, mit einem Hammerwerf und 
699 E.; — Hebron, mit 59398 E.; — Hanover, am Connecticut, mit dem 
berühmten Dartmouth Eollege, und 2.462 E.; — Holderneß, unweit 
des Equam » Pond, mit 1.451 E.; — Landaff, mit 954 E; — Lebanon,an 
ben Agars « Rapids des Connecticut, mit 1.879 E. und in der Nachbarſchaft viele 
Mühlen; Lime, am Connecticut, mit 1.815 E.; — Lincoln, mt 9 €; — 
Lisbon, mit 1495 E.; — Littleton, am Connecticut, mit 1.46 E.; — 
Loman, am Gomnecticut, mit 1.329 E.; — New Ehefter, mit 1.095 €; — 
Drange, mit 406; — Drford, am Connecticut, mit 1.829 E., hat gute Sand- 
und Mübhlfteinbrüde, Seifenerde und Alaun; — Peeling, mit 294 E.; — Pier 
mont, mit 1.48 E.; — Rumney, mit 995 @.; — Thornton, mit 1.081 
E. — Barren, mit 709 &.;— ‚Baterpville, mit 98 E.; — BWentworth 
mit 927 E.; — Drtfchaften. 

4. Der Kanton Hillsborough, im Süden des "Staats, ein hohes, vom 
einzelnen Berggruppen durchfchnittenes, und vom Merrimadf im Often begrenjtes, und 
deffen Zuflüffen , dem Eontoocoof und Sonhegon, durdftrömtes Land, welches reichen 
Boden, fhörne Waiden und bedeutenden Obſtbau hat. Einwohner zählt der Kanton 
39852 (1830: 37,762), weldhe in 30 Drtichaften leben. 

Amherſt, Hauptort des Kantons, auf einen Hügel am Sonhegon, mit 200 
Häufern, einem fhönen Marftplag, 3 Kirchen, 1 Courthaus, einer berühmten 
Afademie, und 1.913 Cinw.; mehre Färbereien und Mühlen. — Antrim, mit 
1.329 E.; — Bedford, am Merrimaf, mit 1,573 E.; — Broofline 
mit 629 E.; — Deering, mit 1.239 E.; — Dunftable, am Merrimad, mit 
2.426 E.; — Francestown, mit 1.549 E.; — Goffstomwn, am Amasleag- 
fall des Merrimad , über melden eine fühne Brüde führt‘, mit 2.225€; — Green 
field, mit 986 E.; Hancod, mit 1316 E.; — Hillsborougb, mit 1.798 
@; — Holliß, mit 1501 E.; — Hudfon, mit 1.291 E.; — Litchfield, mit 
515 E.; — Lyndeborough, mit 1.19 E.; — Mandefter, an der Eim 
mündung des Blodget- Kanald in den Merrimack, mit 879 E.; — Mafon, mit 
1418 E.; — Merrimad, am gleichnamigen Kluffe, mit 1.198 E.; — Mil 
ford, mit 2 Slirden und 1.309 E.; — Mont:Bernon, mit 765 E.; — 
New Bofton, mit 1.2683 F.; — New Ips wich, am Gontoocoof, mit 1,678 
E.; — Pelham, mit 1.0756,;— Peterborougb, am Eontoocoof, mit 1.989 
@; — Sharon, mit 273 &; — Society-Land, mit 168 E.; — Temple, 
mit 687 E.; — Weare, mit 2,513 E.; — Bilton, mit 1.04 E.; — ®Bind, 
for, mit 257 E.; — Ortſchaften. 

5. Der Kanton Merrimad, früher ein Theil von Rodingham und Hills, 
borough,, in der Mitte des Staats; ein mellenförmiges, von den blauen Bergen 
durchfchnittenes , und vom Merrimad , den Suncook, Bowcook, Eontoocoof, Beaver 
und Pocow durdftrömtes Land, mit reihem Boden und mehren Meinen Binnenfeen.— 
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1830 mit 34.619, im Jahre 1839 mit 37.382, Einm., bie in einigen Städten und 
24 Ortſchaften leben. 

Eoncord, unter 43° 1%’ nördl. Br., Hauptftadt des Staats und Kantons, auf 
der Weftfeite des Merrimack, mit 300 Häufern, 2 Kirchen, dem Gtaatenhaus, 1 
Courthaus, 1 Staatsgefängnig, 2 Banfen, 1 Afademie, 4 Buchdrudereien, und 
3.970 Einwohnern, melde bedeutenden Binnenhandel treiben. — Allenstown, 
mit 468 E.; — Andover, am Pemigewaffet, mit 1.328 E.; — Boscawen, 
am Merrimadf, mit 2.093 E.; — Bow, am Merrimad, mit 1.069 E. — Brad— 
ford, mit 1.885 E.; — Canterbury, unter dem Hudleberry,, mit 1,669 E.;— 
Chicheſter, mit 1.084 &; — Dunbarton, am Merrimad, mit 1.068 E.; — 
Eyfom, mit 1438 E.; — Fifhbersfield, mit 73E; — Franflin, mit 
1.370 €. ; -—- Hennifer, mit 1.725 E.; — Hooffett, mit 89 E.; — Hoy 
finton, mit 2.475 E.; — London, am Sambroof und Merrimaf, mit 1.648 
E.; — New London, mit 923 E.; — Morthfield, am Merrimad, mit 
1.169 E.; — Pembroke, an der Mündung des Suncoof in den Merrimad, mit 
1.319 E. — Pittsfield, am Suncoof, mit 1.271 E.; — GSalisbury, 
am Merrimad,, mit 2 Kirhen, 1 Afademie und 1.3855 E.; — Sutton, mit 
14265 E.; — Warner, mit 2.221 &; — Bilmot, mit 834 Ginwohnern; — 
DOrtfchaften. 

6. Der Kanton Rodingham, im Süboften des Staats, fruchtbares, von 
den Gillmans-, Wartleburg:, Saddle: Bad», Tuckoway- und Rattle : Snake: Hills 
durchbrochenes Land. Die Küfte ift flach und fandig, und Feine Hügel fpringen als 
Vorgebirge und Riffe durch dieſelbe. Den mweftlihen Theil des Landes durchfließt der 
Merrimack und deſſen Zuflüffe,, der Eontoocoof , Bomcoof, Euncoof und Pocom ; den 
Mortoten der Piscataqua, ter Ewamcoof und Famprev; die Mitte durchſchneidet 
Hampton : Kanal, der Hampton mit dem Merrimaf in Maflachufetts verbindet, und 
befinden ſich daſelbſt mehre Fleine Binnenfeen, von denen der Mafabefi der be» 
deutendfte ift. — Die befte Kultur if im Dften und Eüden; — im Norden der 
Wald vorherrfhbend. — Ginmohner zählt ber Kanten 46.109 (1830: 44.452), und, 
außer zwei Städten, 36 Ortfchaften. 

Portöämouth, unter 43° 4 15” nördl. Br., Hauptort des Kantons, und nicht 
unbedeutende Seeftadt, am füdlihen Ufer des Piscataqua, zwei Meilen vom Meere 
entfernt und, bis auf die Güpdfeite, ganz von Waller umgeben; mit 8.580 E., 700 
Häufern, 1 Ruthhaus, S Kirchen, 5 Banfen, 1 Afademie, 1 Athenäum, 1 Armen» 
haus, 1 Gefängniß, und bedeutenter Rheederei und Schiffbau. Jährlich gehen von 
bier einige dreißig Schiffe auf den Stodfiihfang. Der Hafen ift -einer der beften in 
ben Bereinigten Staaten, vor allen Winden gefihert und friert nie zu; der Haupt— 
eingang, im Norden von Great : Island, ift eine Meile breit, und wird durd die 
Forts Eonftitution und M'’Elary vertheidigt; der andere Cingang, auf der 
Sübfeite der genannten Inſel heist der Pleine Hafen. Im innern Hafen liegt bie 
Feine Inſel Sbapey, mit einem Baccinefpital und einer Schifföwerfte mit Doden. 
— Ereter, Stadt am Swamscott, mit 1 Eourthaus, 2 Kirden, 1 Gefängniß, 
1 Banf, 1 Poſtamt, 396 Häufern und 2,975 Einw., die mehre Tuh« und Baum: 
wollmanufacturen und eine Menge Mahl«, Säge: und Papiermühlen unterhalten. 
Der Flußdafen ift für Schiffe von 70 Tonnen Laft zugänglid. — New Eaftle, 
Heine Statt auf Great » Seland, inder Mündung des Piscataqua, mit dem Fort 
William, 1 Kirche, 140 zerfireut liegenden Häufern und 858 Einw., die Stod: 
fiſchfang und Handel treiben. — Ntfinfon, mit 1 Kirhe, 1 Afudemie und 556 
E.; — Brentwood, am Ereter oter Swamscott reih an Schwefelfies und Vi— 
triol, mit 895 C.; — Eandia, mit 1.364@.; — Chefter, am Mafebefid « See, 


439 





mit 2.039 E., in der Ortfchaft erhebt ſich der Rattleſnake, Hl, in welchem eine be 
rühmte Tropffteinhöhle, die Devils Den, fih befindet; — Deerfield, mit 2.086 
E.; — Derrp, mit 2.183 E.; — Eaft Kingston, mit 48 E.; — Epping, 
mit 1.263 E.; — Gosport, mit 109 E.; — Greenland, mil flarfer Biehzucht 
und 685 &.; — Hampftead, mit 9283 E.; — Hampton, von mo aus ein 
Kanal nad Newbury- Port in Maffahufetts führt, mit 2 Kirden, 1 Akademie, 
1 Poſtamt und 1.106 E., die Stockfiſchfang treiben; — Hampton-Falls, mit 
3 Kirchen und 582 E.; — Hawke, mit 520 E.; — Kenſington, mit 718 
— E.; — Ringston; am Smwamscott, mit 989 E.; — Londonderry, an ber 
Quelle des Beaver, mit 3 Kirhen, 1 Afademie, 1.469 E. und bedeutender einen: 
manufactur; — Nemwington, an ber Piscataqua- Bay, mit 559€; — New 
Market, am Ereter und Lamprey, mit 2,085 E.; — Newtown, mit5l0 E.;— 
North-Hampton, mit 772 E.; — Northmwood, mit 1.387 E., in der Ort« 
fhaft werden viele Kryftalle und Kroftallipath gefunden, — Nottingham, am 
Lamprey, mit 1.161 E.; — Plaistow, mit 591 &.; — Poplin, mit 435 E.; 
Raymond, mit 1.008 &; — Rye, mit 1.178 E.; — Salem, mit 1.341 @. ;— 
Sandomn, mit 558 E.; — Seabroof, ander Grenze von Maſſachuſetts, mit 
1.096 E.; — South Hampton, mit 508 €; — Stratham, mit Kirchen 
und 846 E.; — Windbam, mit 1.017 Einwohnern. — Ortfhaften, 

7. Der Kanton Strafford, im Oſten des Staats, ein hochgelegenes, bergiges 
Sand, mit vielen einzelnen Berggruppen, unter denen der Mount Major, der Moofe 
Mount und Teneriff die anfehnlihften find; das Land iſt gut bemäffert, hat in feiner 
Mitte den großen Winnipiscogee, Oſſapy und Feinere Seen, wird im Dften vom 
Piscataqua, im Weften vom Merrimad begrenzt, und im Mordoften vom Saco, 
Ofſapy und den Zuflüffen des Merrimad durchſchnitten. Der öftlihe Theil des Kan— 
tons, längs dem Piscataqua ift am beften angebaut, das Inmere bietet noch dichte 
Waldung. Die Zahl der Einwohner beläuft fi gegenwärtig auf 63.719 (1830: 59.916) 
Seelen, die in 4 Städten und 29 Ortſchaflen leben. 

Dover, unter 43° 11° nördl. Br., Hauptſtadt des Kantons, an der Mündung 
des Cocheco in den Piscataqua, über melden hier eine 2.291 Fuß lange Brüde 
führt, mit 1 Courthaus, 2 Kirchen, 1 Poftamt, 1 Banf, 1 Gefängniß, gegen 600 
Häufern und 5.541 Einw. — Gilmanton, Stadt am Winnipiscogee, mit 
5 Kirchen, 1 Afademie, 1 Poftamt, 1 Gerihtshaus und 3.914 E.; — Gilford, 
früher Norway Plains, Städtchen mit 1 Gerichtshaus, 1 Kirche, 1 Poſtamt 
und 1.897 &; — Rodefter, Statt an der Gtromenge (the Flume) des Piscata 
qua, mit 2.231 E.; — Alton, mit 1.999 E.; — Barnftead, mit 8232 E.; — 
Barrington, am Cocheco und Salmon, Zundort von Alaun, mit 1.912 6; — 
Brooffield, mit 682 E.; — Burton, mit 336 E.; — Eentre Harbour, 
am Winnipiscogee mit 579 &; — Chatham, mit 419€; — Conway, am 
Saco, mit 1.634 E.; — Durham, am Opfter, mit 1.683 E.; in der Nähe ift auf 
einem Berge ein merfwürdiges, auf der Spige fiehendes, bewegliches Felſenſtück; — 
Eaton, mit 1.438 E.; — Effinghbam, mit 1.952 €. ; — Sarmington, mit 
1.481 &.; — Lee, mit 1.009 E.; — Madbury, mit 510 E.; — Meredith, 
am Winnipiscogee, mit 4 Kirchen, 1 Poſtamt und 2.723 E.; — Middleton, mit 
368 E.; — Milton, am Pitcataqua , mit 1.292 E.; — Moultonborough, 
am Winnipiscogee, mit 1.489 E.; — New Durham, mit 1162 E.; — New 
Hampton, am Merrimack, mit 1.945 E.; — Dffipee, am Difapy » See, mit 
1.956 &.; — Sanbornton, zwiſchen dem Winnipiscogee und Pemigewaffet, mit 
3 Kirchen und 2.848 &.; — Sandwich, mit 2.758 E.; — Somersworth, 
am Piscataqua, mit dem Hafen Quamphegon, und 3.201 G.; — Gtrafford, 
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mit 2.231 &.; — Tammworth, mit 1.565 E.; — Tuftonborougb, mit 
1.386 E.; — Wafefield, in deren Gebiet der Piscataqua entfpringt, mit 1.502 
E.; — Bolfeborougb, mit 1.991 E.; — Drtfhaften. 

8. Der Kanton Sullivan, im Meften des Staats, früher, ein Theil von 
Cheſhire, und dDurd den Gonnecticut von Vermont geihieden. Das Fand ift frucht⸗ 
bar, noch ziemlich dicht bewaldet, und wird vom Sugar und Afhuelot und deilen Zu— 
flüſſen durchſtrömt. — Einwohner zählt der Kanton 20,59% (1830: 19.687), welde 
in zwei Städten und 15 Ortſchaften leben. 

Newport, Hauptort des Kantons, mit 1 Courthaus, 2 Kirhen und 1.988 E.;— 
Charlestomn, Stadt, unter 43° 14° nördl. Br. am Connecticut, über welden 
eine Brüde nah Bermont führt; mit 1 Courthaus, 1 Gefängnig, 1 Kirche, ı Aka- 
demie, 210 Häufern und 1.791 E.; — Acworth, mit 14211 E.; — Elare 
mont, am Connecticut, mit 2.528 E.; — Corniſh, am Connecticut, mit 1.697 
E.; — Eroydon, mit 1.059 €; — Goſhen, mit 776 E.; — Granthbam, 
mit 1.081 E.; — Langdon, mit 667 E.; — Lempfter, mit 999 E.; — Plain- 
field, die nördlichfte Ortfchaft des Kantons, am Connecticut, mit 1 Kirche, 1 Afa- 
demie und 1,587 E.; — Springfield, mit 1.202 €; — Unity, mit 1.260 
@.;— Bafhington, mit 1.143 E. und mehren Balfmühlen; — Wendelt, 
am Sunapee : ee, mit 641 Einwohnern; — Drtfchaften. 


III. Der Staat Vermont. 


a. Name — Lage. — Örenzen — Größe — Ausdehnung. 


Der Staat Vermont, früher ein Theil ded Etaats New Dorf, und erft am 17. 
Dftober 1790 von diefem Staate ald felbfiftändiger Staat anerfannt, erhielt feinen 
Mamen von der grünen Anficht feiner Berge. Er liegt zwiſchen 42° 43° und 45° nördl. 
Br., und jwifchen 3° 35° und 5° 27 öftl. Fänge v. MW. (304° 7° und 306° 4 
öfl. Länge), wird im Norden von Unter» Canada, im DOften von New Hampfhire, 
m Süden von Majlahujetts, im Welten von New Dort und im Nordweſten vom 
Champlain« See begrenzt, und hat von Guten nah Morten eine Ausdehnung von 
152, von Oſten nach Weften von 60 Meilen; fein Flächeninhalt beträgt nah Morfe 
10.212, nah Birbeck 8.700, nah Warten, deſſen Angabe’auch mit der Berechnung 
der Tanner'ihen Karte übereintrift 10.2837 Quadratmeilen oder 6.935.680 Acres. 


b. Geſchichte des Landes. 


Zur Zeit als die erften Anfiedelungen in New England begonnen, war Bermont 
ein einziger zufammenhängender Wald, und erft feit 1784 verfuchten Einwanderer aus 
Mafiahufetts und New Dorf hier einzelne Tiederlaffungen zu gründen; 1731 errichte: 
ten die Franzofen von Men Franfreih aus, am Champlain: See das Fort Eromm- 
point, und legten Nieterlaflungen an dem öflliben Ufer des Sees an, Großbritanien 
erbittert über diefes Nordringen tes Erbfeindes, begann die Anfiedelungen zu zer 
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flören, und Vermont wurde zum Theil der Schauplag biutiger Kriege, die erft mit 
der Abtretung Eanada’s an England endigten. Nun aber machten New Dorf fomohl 
als New Hampfhire Anfprühe auf das Land zwiſchen dem Champlain und Connecticut, 
da während des Kriegs Anfiedler aus heiden Staaten fih dafelbft niedergelaffen, und 
mittlerweile das Land nad feinen grünen Bergen „Bermont“ benannt hatten. New 
Morf blieb 1783 im Beſitze, doch mit Widerſpruch Vermonts, das ſich mittlerweile 
für feloftftändig erflärt und 1777 bereits ſchon eine eigene Generalverfammlung ge- 
geben hatte. — 1789 gab New Vorf feine Redte an Vermont auf, eine Commiſſion 
berichtigte die Grenzen beider Staaten, wofür Mermont 30.000 Dollars zu zahlen 
hatte, und 1791 trat Vermont als felbftftändiger Staat der Union bei, nachdem im 
vorhergehenden Zahre bereits New PDorf den Staat anerkannt hatte. Seit diefer 
Zeit ‚bietet die Gefhichte des Staats feine weitere Merfwürdigfeiten: im legten 
Kriege wurde au er der Schaupla einiger Feindfeligfeiten, dog vollendete er nach 
und nad) feine Organifation, und ift einer von denen, die die Föderation ftreng in 
das Auge faffen. 


c Phyſiſche Befhaffenheit. — Geftaltung bed Landes, 


Die Oberfläche des Landes ift meiſt hügelig; eine ausgedehnte Gebirgsfette, die 
Grünen Gebirge (Green Mountains), ftreiht dur; die Mitte des Randes bei- 
nahe in der Richtung von Süden nad Norden. Auch hier erfcheinen die Berge gruppen- 
weife; überall erfcheinen größere oder geringere Haufen, und jwifchen benfelben 
weitere oder engere Thäler. Berg und Thal bildeten früher einen einzigen zufammen« 
hängenden Wald, gegenwärtig aber find die Thäler (interval lands) größtentheils 
in Rultur genommen. Das ganze Land ift ziemlich hoch gelegen; die höchſte Spige 
der Grünen Berge, der Killington » Peaf, erhebt ſich 3.454 Fuß über die Fläche des 
Meeres, und 3.184 Fuß über den Shamplain «See; andere bedeutende Gipfel find 
der Afhutney, Hamf, Bald, Snake, Cunney und ber obere Monadnod. Der weft: 
lihe Theil des Staats befieht aus Ganggebirgen, und in dem öfllihen find die Ur—⸗ 
gebirge ausfchließlih vormwaltend. Thon» und Glimmerfhiefer find die häufigften 
Foſſilien; Gifen ift in Menge vorhanden; Blei wird bei Sunderland, und Pfeifenerde 
bei Shrewsbury gegraben; Marmor von hübſchem Korn bricht man bei Bennington.— 
Die wichtigften Flüfe des Staates find: der Connecticut, Michiscoui, Lamoille, 
Dnion, Otter» Ereef, der Welt, White, Poultney und Black; — der Connecticut, 
der fih in Canada aus mehren Quellen entwidelt, und bis zu feinem Eintritt in 
Maſſachuſetts die ganze öftlihe Grenze bildet, it der Hauptftrom des Staats: er 
nimmt alle Flüſſe, die auf der Dftfeite der Grünen Berge entfpringen, in ſich auf, und 
macht nab dem Zufammenfluffe mit dem Omponpananafad den Waterquetche -, und 
meiter herab, unter 43° 8° nördl. Br., den Bellowfall, die beide gegenwärtig durch 
Kanäle umgangen werden. — Eine Menge von Seen und Teihen find über Ber: 
mont verbreitet; die bedeutendften find der Auftin und Bompazon, im Kanton Nut: 
fand, und der Gasyeau, Willoughby, Seamore, Knoulton, und Piffin, im Kanton 
Drange ; der größte jedoch ift der Miemfremagog , deifen größerer Theil in Canada 
liegt, und welcher vermittelft des Et. Francis mit dem St. Lorenz in Verbindung 
fteht. Der Champlain» See, welcher die Nordweſtgrenze ded Staats bildet, ift gegen 
200 Meilen lang, und gehört zur Hälfte, die in ihm liegenden großen Infeln aber 
fämmtlih zu Bermont. Er öffnet dem Staate eine vortheilhafte Verbindung , ſowohl 
mit New Dorf als Unter- Canada, ift febr tief, und trägt im Sommer große Fahr: 
zeuge, friert aber im Winter fo feft zu, daß die ſchwerſten Schlitten über ihn gehen. 
Die ihm zuftrömenden Flüſſe find ebenfalls ſchiffbar, werden aber durch Stromſchnellen 
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und Katarakte öfters unterbrochen. — Heilquellen find bis jegt drei befannt: Die 
Stahlwaſſer zu Orwee und Bridport, und eine Schwefelquelle am Oxbow des Eon: 
necticut. 

Das Klima ähnelt dem von New Hampihige ; die Winter ind firenge, und dauern 
gewöhnlich vom December bis März; während diefer ganzen Zeit ift das Land oft 
mit zwei Fuß Schnee bededt, und die Flüffe frieren öfters 20—24 Zoll did, Die 
Gröfte beginnen bereits im September und dauern bis zur Hälfte des April; im An: 
fang dieſes Monats entwidelt fi bereits die Vegetution, und bis zum 20. April 
haben alle Bäume ihr Laub gewonnen. Der Sommer ift zuweilen außerordentlich 
heiß, doch find die Nächte durchaus kühl und angenehm; die ſchönſte Jahreszeit ift 
vom Anfange des September bis in die Mitte des Dftobers. Die Wandertaube, 
welche in wolfenähnlichen Zügen das Fand durchzieht, verfündet in Vermont die An- 
Punft und das Ende, der ſchönen Jahreszeit, fie erſcheint gewöhnlich am 20. März, und 
zieht in den erften Tagen des Dftobers wieder fort. 


d. Kultur des Bodens — Kunftfleiß. — Handel. 


Die Naturprodufte Vermonts find die des benachbarten New Hampfhires. — Die 
Kultur des Bodens hat bedeutende Fortichritte gemaht, und ber Landbau ift die 
große Achſe, um welche fi hier alles dreht, da der Staat feine Lage zum großen 
Handel und zur großen Zifcherei hat. Der Boden ift reich, fruchtbar und ſtrichweiſe 
üppig, und die langen aber beftändigen Winter fhaden den Feldfrücten nicht, nur 
der Mais leidet in den innern Gebirgsgegenden durch frühzeitige Fröfte, während 
ihn am Connecticut die anhaltenden Mebel, die aus dem Strome auffteigen, fhügen. 
Man baut Waizen, Roggen, Gerfte, Hafer, Mais, Erbfen, Bohnen, Flachs und 
Hanf. Die Sommerfrüdte werden vom 16—20 April gefäet; der Sommermwaizen im 
Auguft geerntet; die Gerfte it am 1. Auguft, Hafer am 20. Auguft, und Bohnen 
am 1. Zulius reif; den Mais pflanzt man um die Mitte des Mai's, und bricht ihn 
nah dem erften Dftober. Die meiften Kulturen gefhehen auf Neubruh, meil des 
unangebauten Landes immer noch viel ift. Hundert Acres in Kultur zu ſetzen, erfor- 
dern zwar eine zweijährige Arbeit, aber die erfie Waizenernte erfegt die Auslagen 
jweifah. Ein Acre Neubruch liefert gemöhnlih von 20—30 Bufheld Walzen, und 
son andern Getreidearten verhältnißmäßig noch mehr. — Gartenfrühte, vorzüglich 
Kürbiffe gedeihen vortrefflih. Obſt, befonders Aepfel, die man zu Eyder verwendet, 
zieht man befonders in den füdlihen Kuntons ; im Norden fiheint es nicht fortfommen 
zu wollen. — Die Wieſen find vortrefflih, der Graswuchs üppig, und das Mähen 
beginnt im Anfange des Zulius. Die beften natürlihen Wiefen findet man am Con: 
necticut und den Zuflüffen des Ehamplain; fünftlibe Wiefen aber, auf melden man 
jur Bermehrung des Winterfutterd weißen und rothen Klee, Timothy und andere 
Gräfer baut, überall im ganzen Lande. — Bermont unterhält eine ftarfe Viehzucht. 
Die Rinder find groß, ftarf und fett; man macht viel Butter und Käfe, mäftet Ochſen, 
mit denen man nah Boften und New Dorf handelt, und räuchert auch Zleifh zur 
Ausfuhr, Das Fuhrwerk und der Aderzug wird nur mit Dchfen beforgt ; das Pferd, 
weldhes von Meinem Schlage ift, wird nur zum Reiten benußt ; die Efel- und Maul: 
thierzucht iſt feit 25 Jahren eingeführt ; die Schafzucht vergrößert fich mit jedem Jahre, 
und Echmeine werden in unglaubliher Anzahl gejogen. 

Trog der überhandnehmenden Kultur macht das Hol; doch noch immer einen 
großen Reichthum der Einwohner aus, befonders das, was zum Stab: und Nutzholz 
dient, und auf den unzähligen Sägemühlen verarbeitet und ausgeführt wird. Fich- 
ten, Weymouthskiefern, Ahorn, Platanen, Ulmen, Tannen, Eichen, Linden, Eſchen 
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und Birfen erreihen eine Höhe von 150 bis 200 Fuß, und einen Durchmeſſer von 
3 — 6 Fuß. Unter allen find die Tanne, die Ulme, die Kiefer, der Zuderahorn 
und die Buche am gemeinften ; die Gipfel der Berge werden von Tannen und Fichten 
aller Art dekränzt, doch it es merfwürdig/ daß das Nadelholz an ter öſtlichen Seite 
der Gebirge häufiger und beffer gedeiht, ald an der weſtlichen. — Die Jagd ift hier 
noch immer eine einträglihe MNebenbefchäftigung ; fie ift für Jeden frei und durch 
nichts eingefchränft ; doch befiehlt das Gefek,, das Rothwild, um es nicht ganz aus» 
jurotten, in einer gewiſſen Jahreszeit zu fhonen. — Pelzwild ift fhon ziemlich felten, 
Raubthiere aber gibt ed noch in Menge, vorzüglib aber Bären, Wölfe, Füchſe, 
wilde Katzen u. a. m. — Truthühner und Wandertauben bevölfern die Mälder, und 
mehre Arten Eichhörnchen thun den Feldfrüchten bedeutenden Schaden. — Eigentliche 
Manufafturen befigt Vermont nur wenige, dagegen aber eine Menge Pottafchfiedereien 
und Eifenwerfe, Branntweinbrennereien, Bierbrauereien und Mühlen. Ahornjuder 
wird in Menge bereitet; in manden Jahren gegen 20,000 Gentner. Papier» umd 
Delmühlen find fat in allen Kantons; Hutfabrifen zu Middleburgb ; Potterieen, 
Ocherfhlämmereien und WBitriolfiedereien in verfchiedenen Theilen des Landes, und 
jeder Pflanzer befigt feinen Webſtuhl, fomohl zu den leinenen, als mwollenen Zeugen, 
die er braucht. Ä 

Der Handel Wermonts ift nicht umbedeutend ; die Ausfuhr des Landes befteht in 
Pottafhe, Getreide, Bauholz, Rindvieh, Pferden, Butter, Käſe, Gtangeneifen, 
Fleiſch, Pelzwerk und Ginfeng,, und betrug 1837 nahe an eine Million Dollars, — 
Diefe Waaren werden größtentheils über den Ehamplain » See nah Montreal und Queber 
vertrieben, zum Theil aud dem Connecticut hinunter, oder auf der Achſe nad New 
Dorf und Bofton gebradht. Dahin geht befonders lebendes Vieh und Eifen. — Eine 
eigentlihe Handelsftadt befist Vermont noch nicht, der einzige Ginfuhrhafen am 
Champlain it Burlington,, und der oben angegebene Betrag der Ausfuhr ging ledig: 
lih von hier aus. Was Bermont auf der Achfe nah den benachbarten Staaten aus— 
führt oder von diefen einbringt, darüber find nirgends Nachweiſungen vorhanden, und 
eben fo wenig über die nicht unbedeutende Schmuggelei von Unter-Canada aus. — 
Banken beftehen 17 im Staate, die nach den, dem Haufe der Nepräfentanten vorge: 
legten Berichten des Herrn Wilde, zufammen auf ein Kapital von 912.000 Dollars 
fundirt waren, 1.468.394 Dollars in Noten im Umfauf, und an baarem Fond 692.633 
Dollars in Kaffe hatten. — Verfiherungsanftalten find drei im Lande, doch haben 
diefelden noch feine Berichte geliefert. — Der größte Theil der das Land durd- 
ſchneidenden Straßen ift noch in einem ſchlechten Zuftande, doc hat man im Süden 
fhon einige Kunſtſtraßen eröffnet, und nach allen Seiten Poſtſtraßen eingerichtet. — 
Eifenbahnen find theils ſchon eröffnet, theild noch im Bau begriffen (fiehe oben), und 
Kanäle umgehen die beträdhtlichften Fälle des Gonnecticut; Brüden find erft wenige 
vorhanden, wohl aber ein merfwürdiges Naturfpiel, die über 8 Ruthen lange Natur 
brüdte über den Lamoigne. 


e. Einwohner — Religionds» und Erziehungsweſen. 


Die Bevölferung des Staats, weiche fi) jegt auf 305.980 Geelen beläuft, die in 
13 Kantons zerftreut leben, ift ein ftarfer, Präftiger, biederer, wenn auch etwas 
rauher Menſchenſchlag; alle find mit Leib und Seele Republifaner und für ihre Frei« 
heit und ihr Vaterland enthufiaifh eingenommen. — 1790 fanden fich in Vermont 
erſt 85.539: — 1800: 154.465: — 1810: 217.895, — 1820: 235.764 und 1830; 
280.679 Einwohner. Die Volksmenge vermehrt ſich hier langfam, weil das Klima 
dem Wordamerifaner zu Palt ift, Peine einträgfihen Danufafturprodufte gebaut werden 
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Tönnen, und kein naher Hafen zum Abfabe der vorhandenen ſich findet, mithin die 
Mittel fehlen, fchnell reich zu werben; daher auch die fiarfe Auswanderung der Be: 
wohner Vermonts nah dem Welten. — Die meiften Einwohner find Einwanderer 
der Küſtenprovinzen New Englands oder deren Nahfommen , und die Mehrheit der- 
felben befennt fih zum Ritus der Songregationaliften, doch findet man auch Belenner 
anderer Seften in großer Anzahl. Gine lobenswertbe Glaubens - und Denffreiheit 
herrſcht überall, und den intoleranten Teft, den die Konftitution von 1786 vorfchrieb, 
bat die von 1792 zurüdgenommen. 1796 waren im Staat 89 Slirchen der Kongre- 
gationaliften, 23 der Baptiften, 2 der Preöbyterianer, 2 der Episfopalen, 1 der 
Univerfaliften und 1 der Quäder; allein gegenwärtig (1839) haben die Kongregationa- 
fiften 13 Affociationen, 203 Kirhen, 144 Prediger und 20.575 Kommunifanten ; bie 
Baptiften 7 Affociationen, 125 Kirchen, 78 ordinirte Prediger, 9 Licentiaten und 
10.525 Kommunifanten; die Methopiften 75 wandernde Prediger, ohne die Lofal: 
Beiftlihen ; die Episcopalen 1 Bifhof und 18 Prediger ; die Univerfaliften 30 Geift- 
liche ; die Ehriften (Christ-ians) 15 Prediger ; die Unitarier 2 Geiftlihe und die rö- 
mifhen Katholifen 2 Priefter. 

Für Schulen ift hinreichend geforgt, und in jeder DOrtfchaft eine beftimmte Anzahl 
Acres zu deren Erhaltung angewiefen; an Afudemien und Hochſchulen find 35 im 
Lande, darunter das College zu Burlington und das zu Middleburgh. und an Di- 
ſtrikt- und Bolfsfhulen gegen 2.400. — Zeitungen und Wochenblätter wurden 1838 : 
26 herausgegeben; Drudereien find an jedem Orte, wo eine Bank fich befindet. 


f. Staatsverfaffungund Verwaltung — Finanzen. 


Die Regierungsform des Staats ift rein demofratifch ; das Recht der Negierung 
kommt allein dem Volke zu, welches durch feine Freeholders auf den Wahlverfamm: 
lungen die Mitglieder der Generalverfammlung, und diejenigen Staatsbeamten er- 
wählt, die der volljiehenden Gewalt angehören; die geleggebende Gewalt hält die 
Beneralverfammlung oder das Haus der Repräjentanten in Händen ; ein Senat eriftirt 
nicht. Die volljiehende Gewalt beruht in einem Gouverneur, einem Lieutenant-Gou- 
verneur und dem aus 12 Perjonen beftehenden Rathe. Die Repräfentanten werden 
jedes Jahr von den Zreeholders durch Bullotement gewählt, Freeholders find alle 
Mannsperjonen über 24 Sahre, welche ein volles Jahr eingebürgert geweſen und ſich 
friedlich betragen haben. Jede Ortfhaft, welche 70 tarenzäplende Einwohner hat, 
wählt einen Nepräfentanten, welcher als weifer und tugendhafter Mann befannt feyn 
und den Eid leiften muß, die Rechte des Volks treulich bewahren zu wollen. Auch 
der Gouverneur, Lieutenant» Gouverneur und Rath werden von den Freeholders er- 
wählt. Der Gouverneur führt den Titel Exrcellen; und ift Generalfapitain der Trup- 
pen, aber feine Gewalt dur den Rath ſehr beſchränkt; er bleibt 1 Zahr im Amte 
und ifi wieder wählbar. Der Rath der Genforen ift eine dem Gtaate Vermont 
eigene Behörde; er befteht aus 13 Mitgliedern, die wie die Mitglieder des voll- 
jiehenden Raths auf 1 Zahr gewählt werden, und tritt alle 7 Zahre zufammen, um 
zu unterfuchen, ob die Konftitution treulih aufrecht erhalten, ob die Taren nad 
Recht und Bılligkeit vertheilt und erhoben, ob der Staatshaushalt ordentlich geführt 
werde u.f.w. — Zum Kongreß der Vereinigten Staaten fendet Vermont 2 Senatoren 
und 5 Nepräfentanten, die von der Generalverfammlung erwählt werden. — Das 
Wappen des Staats if eine Landihaft mit Bergen und Waſſerfällen im Hintergrunde, 
im Bortergrunde mit 1 Fichte und 3 Garben. 

un der Epige der Verwaltung ſteht der Gouverneur und Rath. Die Finanzen 
verwaltet ein Schatzmeiſter. — Der Staat if in Kantons und DOrtfchaften eingetheilt : 


j 445 





den erftern fteht ein Sherif vor. Die Gerichte des Staats find: 1 das Dbergericht ; 
2) die Kantons » und Erbfchaftsgerichte, und 3) die Friedendgerichte. Die richterfiche 
Gewalt ift unabhängig; die Einwohner werden nad eigenen Gefeken, ten Statute 
laws of Vermont, gerichtet; als Hülfsrecht gilt das gemeine englifhe Recht. Die 
Union hält ihre Diftriftsgerichte abwechfelnd zu Rutland und Windfor ; die? Kriegs, 
gerichte zu Bennington und Windfor. 

Die Staatseinfünfte fließen aus der Land «, Kopf: und Viehſteuer, und find eben 
fo unbedeutend als die Staatsausgaben, die im Jahre 1838 : 54.379 Dollars, die 
Einnahmen hingegen 59.281 Dollars 42 Cents betrugen. -- Die Kommunalabgaben 
find weit beträchtliher als die Staatsabgaben ; die Unionstaren die nämlichen, wie in 
den übrigen Staaten. 

Die Miliz befteht aus der ganzen Mannſchaft von 16 — 45 Jahren, und zählte 
1838: 25,500 Mann, von weldhen 16.107 völlig equipirt waren. — Sie ift in 4 
Divifionen , jede Divifion in 2 Brigaden, und alle sufammen in 22 Regimenter ein, 
getheilt. — Der Gouverneur ift Generalfapitain derfelben; der Lieutenant » Gouver« 
neur General : Lieutenant ; jeder Divifion ſteht ein General » Major, jeder Brigade 
ein Brigadier vor. Ale. diefe Dberoffisiere werden von der Geſetzgebung ernannt, 
Die Kapitaine und Subalternoffiiere werden von den Eompagnien ſelbſt erwählt. 


g. Eintheilung des Landes. — Topographie, 


Der Staat Vermont zerfällt gegenwärtig in die 13 Kantone: 1) Addifon. — 2) Ben: 
nington. — 3) Ealedonia. — 4) Ehittenden. — 5) Eſſex. — 6) Franklin. — 7) Brand 
Isle. — 8) Orange. — 9) Orleans. — 10) Rutland, — 11) MWafhington. — 
12) Windham — und 13) Windfor , die in 249 DOrtfchaften eingetheilt werden. 

1. Der Kanton Addifon, im Weltendes Stats und an New Verk grenzend, 
wird im Nordweſten vom füdlihen Ende des-Champlain:Sees befpühlt, welchem aus 
dem Kanton der South River und der fhiffbare Dtter« Ereef zuftrömt, welch 
legterer die Baye aux Vaisseaux bildet, die einen guten Hafen abgeben könnte. Im 
Dften erheben fih die Grünen Berge, in der Mitte mehre einzelne Berggruppen, 
unter denen ber Snake Mount der bedeutendfte ift ; kleine Flüſſe und Bäche bewäſſern 
außer den genannten dad Fand, und einige Sümpfe und Moore find jwifchen den 
Berggruppen eingelagert. Der Boden ift gut, doch beflerer Wiefengrund als Acer 
land ; der Oſten ift reih an Eifen, Marmor und Schiefer. — Eimwohner zählt der 
Kanton 26.731 (1830: 24.940) die in 22 DOrtichaften und 1 Eity leben. 

Vergennes, eine City, am Dtter: Creek, unfern feines unteren Falles und 
6 Meilen oberhalb feiner Mündung; mit 2 Kirchen, ı Afademie, 1 Gerihtshaus, 
1 Gefängniß, 1 Poftamt und 1.200 Einwohnern, tie einige Manufacturen , Eifen- 
werfe und einen lebhaften Handel unterhalten. — Ad difon, zwiſchen dem Cham- 
plain» See und Snake Mount , mit 1.309 €. und dem Erbſchaftsgerichte; — Avery's 
Gore, mit 35 Einw.; — Bridport, am South River mıt 1.778 &.; — Bris 
Kol, am Newhaven River, mit 1.251 E.; — Cornwall, mit 1.282 E.; — 
Serrisburg, an der Mündung des Otter Greef, mit 1.848 E.; — Gofben, 
mit 563 E.; — Hancod, mit 479 E.; — Kingſton, mit 4 E.; — Lei— 
cefter, am Otter-Creek, mit 695 E.; — Lincoln, mit 647 E.; — Middle 
bury, Stadt und Ortfchaft am Dtter « Ereef, 20 Meilen oberhalb deffen Mündung, 
Hauptort des Kantons, mit 1 Gerichtöhaus, 1 Gefängnif, 3 Kirhen, 1 Kollege, 
1 Akademie, ı Bank, 8 Buchdrudereien und 3529 E., die am obern Fall tes Dtter 
mehre Munufafturen,, Nagelfabrifen , Gäge:-, Mahl: und Marmormüplen unterhal. 
ien. — Monfton, am Lewis: Greef, mit 1.399 €. und 1 Porzellanfabrif ; in der 
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Mähe wird Kaolin gegraben; — New Haven, am Otter«⸗Creek, mit 1.901 E.;— 
Yanton, am Champlain, mit 685 E.; — Ripton, mit WIE; — Salis- 
bury, am Diter«Ereef, mit HI2 E.; — Shorebam, am Champlain, mit 1 
Akademie und 2.211 C.; — Starfsborougb, mit 1351 E.; — BWaltham, 
mit 338 @.; — Wepbridge, Middleburn gegenüber, am Otter: Ereef, mit 863 
E.; — Whiting, am Diter- Greef, mit 662 E.; — Ortihaften. 

2, Der fanton Bennington, im Südweſten des Staats, und von Maffa- 
chufettd und New Morf bearenjt; ein hocdhgelegenes, von ten Berggruppen Belcer, 
Anthony, Dldfquaw, Dorfet, Bear, Elf, Saddle, Pinide und Minefter, melde 
fämmtlih zu dem Sufteme der grünen Berge gehören, und zwiſchen denen fruchtbare 
Thäler ſich ausdehnen, durdichnittened Tand, Die Berge find reich an Eifen, Sand— 
ftein, Schwefelfiefen und andern Mineralien; große Flüſſe befigt das Fand nicht, 
wohl aber entipringen auf feinen Bergen der Dtter » Ereef, der Battenfil, Wallam: 
fcof, Pawlet, Deerfield und der Mantustitcoof; — die Einwohner, deren der Kan- 
ton 19,601 (1830: 17.470) zählt, betreiben größtentheils Viehzucht, und find in 17 
Ortſchaften vertheilt. 

Bennington, Hauptort des Kantons, am Wallamfcof, zwiſchen dem Anthong: 
und Cheönut « Mount, in einer reichen fruchtbaren Gegend, mit 1 Gerichtshaus, 1 
Gefängniß, 1 Kongregationaliften » und 1 Baptiften» Kirche, 385 Häufern, und 3.738 
Einwohnern, die längs dem Aluffe gegen 20 Mal» nnd Sägemühlen unterhalten, 
lebhaften Handel treiben, einen Gifenhammer und bedeutende Leinenmanufafturen 
haben. — Miankefter, Stadt am Battenfill, mit 1 Gerichtshaus, 1 Kirde 1 
Poftamte und 1.613 E., größtentheild Kaufleuten; — Nrlington, am Batten- 
fill, mit 1.2887 E. und vielen Sägemüblen; — Dorfet, mit den Quellen des Bat« 
tenfill und Otter » Ereef, mit 1 Poftamt, und 1.5283 E.; — Glaftenburp, mit 
58€; — Landgrove, mit 397 E.; — Peru, mit 437 E.; — Pomnal, am 
Abhange des Belder, mit 1.922 E. und bedeutenden Gifenwerfen; — Read: 
borough, am Deerfield, mit 698 E.; — Rupert, mit 13497 E.; — Sanb 
gate, am Green: Ereef, mit 941 E.; — Searsborough, mit 46 E.; — 
Shaftsbury, am Chesnut- Mount, mit 2.190 E.; — Stamford, mit 591 
E.; — Sunderland, mit 4992 E.; — Windhall, mit 574€; — Boob- 
ford, mit 402 Einm.; — DOrtichaften. 

3. Der Kanton Ealedonia, im Mordoften des Staats, und dur den Eon- 
necticut,, der bier den. Fünfzehn » Meilen - all bildet, von New Hampfhire getrennt. 
Der Werften des Kantons ift von den grünen Bergen bededt, und faft ein einziger 
sufammenhängender Wald ; der Oſten ift fanft gewellt und längs den Ufern des Eon- 
necticut am beften angebaut. Das Innere des Landes durchwindet der Paſſumſik, der 
Mooſe, Stephens und White, die zum Flößen benust werden, und fämmtlich dem 
Connecticut zuftrömen, — Einwohner hat der Kanton 22.513 (1830: 20.967), die im 
21 Ortſchaften leben. 

Danville, Hauptort des Kantons, an einem Arme ded Paflumfid, mit 1 Ge 
richtshaus, 1 Gefängniß, 1 Kirche, 233 zerftreut umber liegenden Häufern und 2.687 
Einw.; — Barnet, am Eonnecticut, mit 1.769 &.; — Bradley-Bale, mit 
26€; — Burfe, mit 81€; — Eabot, mß 1315 E.; — Groton, mit 
840 E.; — Gofhen-Gore, mit 82076; — Hardwid, mit 123€; — 
Harris-Gore, mt 21 &; — Kirby, mit 403 €; — Lyndon, mit 1.8236 
E.; — Newarf, mit 261 E; — Peaham, am White, mit 1.359 €; — 
Ryegate, am Connecticut, mit 1.127 E.; früher ftand auf dem Gebiet diefer 
Drtihaft das Hort Stephens; — St. Johnsbury, mit 1.598 E.;— Shef 
field, mit 31 E.; — Sutton, mit 1.005 &; — Walden, mit 81 E.; — 
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Materford, am Connecticut, mit 1.361 @.; — Wheelod, mit 837€; — 
MWoodsburp, mit 826 Einw.; — Orlfchaften. 

4. Der Kanton Ebittenden, im Welten des Staats, nördlich von Addiſon, 
und im Weften vom Ghamplain: See begrenjt; der romantiſchſte Theil des ganzen 
Staates; ift hochgelegen, nod dicht bewaldet, und wird von reihen Thälern dDurdy- 
ihnitten und dem Onion und Famoille durchſtrömt. — Am See liegen die beiden 
Bayen Wineadfe und Winufhif, Das Land if reih an Wald, und die Einwohner, 
gegenwärtig 23.895 (1830: 21.775), unterhalten viele Sägemühlen und Pott» und 
Verfafchfiedereien. — Ortfchaften zählt der Kanton 16. 

Burlington, Hauptort des Kantons, an der Wineadfe » Bay, die einen guten 
Hafen bildet, am Abhange eines Pleinen Hügeld, mit 1 Gerichtähaus, 1 Gefängniß, 
3 Kirhen, 1 Kollege, 1 Zollamt, 1 Poſtamt, 360 Häuſern und 3,602 Ginmohnern, 
die ziemlihen Handel treiden, und einige 30 Schiffe auf dem See befchäftigen,, und 
eine Meile oberhalb der Stadt, am Full des Onion, viele Säge, Mahl» und Del» 
mühlen unterhalten. — Bolton, am Dnion, mit 493 E.; — Charlotte, am 
Ehamplain, mit 1,748 E.; — Colcheſter, an der Mündung des Onion in*ten 
Ehamplain, mit 1.512 E.; — Effer, am Dnion, mit 1.669 €; — Hines- 
burgb, mit 1.683 E.; — Huntington, mit 947E.; — Jericho, am Dnion, 
mit 1.663 E.; — Mansfield, mit 881 E.; — Milton, an der Mündung des 
gamoille, mit 8.131 E.; — Rich mond, am Onion, mit 1.100 E.; —&t. George, 
mit 141 &; — Shelburne, am Ehamplain, mit 1.141 E.; — Underhill, 
mit 1.055 &; — Weſtford, am Lamoille, mit 1.298 €; — Williston, mit 
1.621 Einw.; — Ortſchaften. 

5. Der Kanton Effer, im Morboften des Staats, an der Grenze von Unter⸗ 
Canada und durd den Eonnecticut von New Hampfhire gefchieden ; ein hobes bergiges 
Sand, in defien Norden fi der obere Monadnnod erhebt, und deſſen weitliben Theil 
die grünen Berge durchſtreichen. Der innere Theil des Kantons und der Welten find 
größtentheils dichter Wald, und bieten nur hin und wieder einzelne Fichtungen ; längs 
dem Connecticut hingegen, der von hier aus den St. Pauls, Muchegan und andere 
Heine Flüſſe an fih zieht, und bei Lunenburgh den Upper «Cohos, in Concord den 
Fünfzehn - Meilen . all macht, trefflihes Aderland und reiche Wiefen. Der Kanton 
ft gut bewäflert, und hat außer den genannten Flüſſen, den Paſſumſick, Moofe und 
Pine, und die Seen Pitfin und Willoughty. — Einwohner zählte der Kanton 6.008 
(1830: 3.981), weldhe in 14 Ortſchaften leben. 

Guildhall, Hauptort des Kantons, am Connecticut, über welchen bier eine 
Brüde nah Lancafter führt, mit 1 Gerichtshaus, 1 Kirche und 810 Einwohnern; — 
Aberill, mit der Quelle des Pine, und 81 E.; — Brunsmwid, am Connecti, 
ut, mit 241 E.; — Canaan, am Connecticut, mit 398 E.; — Concord, am 
Connecticut, mit 1.248 E.; — Eaft Haven, mit 396; — Granby, mit 129 
E.; Lemington, am Connecticut, mit 199 €; — Lunenburgh, am Com 
necticut , mtt 1.163 E.; — Maidftone, mit 320 E.; — Minehead, mit 167 
€; — Random, mit 185 E.; — Victory, mit 61 E.; — Wenlod, mit 
29 Einwohnern; — DOrtfchaften. 

6. Der Kanton Franflin, im Nordmweften des Landes, von Inter » Canada 
im Norden und dem Champlain» See im Weften begrenzt ; längs dem Gee zieht fi 
ein Zweig der grünen Berge; im Norden fenkt fih das Land, und geht in mehre 
feuchte Cedernbrüche über; das Land wird dur den Michiscoui und Lamoille und 
deffen Zuflüffe bewäflert, und hat am See die Michiscoui- und Bobquam- Bay. — 
Laͤngs den Zlüfen und in den Thälern ift der Boden reich und fruchtbar, und die 
Einwohner , deren der Kanton 26.831 (1830: 24,585) zählt, betreiben ftarfe Vieh⸗ 
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sucht, bedeutenden Aderbau, und beträchtlihe Fifcherei auf dem Champlain. — Drt« 
fhaften zählt Franklin zo. ; 

St. Albans, Hauptort des Kantons, am Champlain, mit 1 Courthaus, 2 Kir- 
hen, 1 Akademie, 1 Poftamt, und 2.783 Einw.; — Avery’ Gore, mit 4HE.;— 
Bafersfield, mit 1.102 E.; — Belpidere, mit 243 E.; — VBerffbhire, 
am Michiscoui, mit 1.382 E.; — Cambridge, am Lamoille, mit 1.641 €; — 
Enosburgh, am Midisconi, mit 1.591 E.; — Fairfar, mit 1.738 6; — 
Sairfield, mit 2,294; — Fletcher, mit 801 E.; — Franklin, mit 
1131 E.; — Georgia, am Champlain, mit 1.905 E.; — Highgate, am 
Shamplain, mit 2.051 E.; — Johnſon, am Lamoille, mit 1.073 E.; — Mont- 
gomerp, mit 466 &; — Ridford, am Michiscoui, mit 714 E.; — Shel- 
don, an demfelben Fluffe, mit 1.489 E.; — Gterling, am Lamoille, mit 189 
E.; — Smwanton, am Champlain, mit 2.211 &; — Waterpille, mit 497 
Einw. ; — Ortſchaften. 

7. Der Kanton Grand Jele, im Mordweiten des Staats, umfaßt die Halb- 
inſei Allburgb und die Infeln Nortb-Hero, South- Hero, Pleafant, 
Motte, Sulf, und mehre Fleinere, die um diefe und die Halbinfel in Ehamplain 
liegen. Sie find ſämmtlich hoc gelegen, haben felfige Ufer, find mit dichter Waldung 
bedeckt, bieten aber defienu ngeachtet reihen Boten und üppige Waiden. — Die Ein» 
wohner, 3.945 an der Zahl, treiben anfehnlihe Viehzucht und Fiſcherei, nicht un» 
. bedeutenden Schmuggelhantel mit Inter» Canada, und find in 5 DOrtichaften ver- 
theilt. 

NMorth-Hero, Hauptort des Kantons, aufder gleihnamigen langen , jerriffenen 
Inſel, mit 1 Gerihtshaus, 1 Gefängnis, 1 Kirche und 659 Einw.; — Allburgh, 
auf der Halbinfel, mit einem Hafen an der MWefifüfte, und 1.337 E.; — Grand 
JIsle, mit 1.045 E.; — South-Hero, mit 7935 E; — Binevard, auf 
der Infel Motte, mit 469 E.; — Ortſchaften Content, — Gulf, — Pleajant,— 
Whitewood, — fleine Eilande. 

8. Der Kanton Drange, im Dften des Staats, und durd den Connecticut 
von New Hampfhire gefhieden. Der Wellen wird von den grünen Bergen durd- 
fhnitten; der Oſten iſt junft gemellt; bietet herrliche Waiden und Felder, und hat 
am lifer des Connecticut die Fleine Gruppe der Samyer Hills; das Land wird von 
den Flüffen Halld, Waits und Omponpanufad bewäſſert, die fümmtlih dem Connec— 
tieut zuftrömen, und zählt 29.843 (1830: 27.285) Einwohner, die in 17 Ortſchaften 
jerftreut leben. 

Ehelfea, Hauptort des Kantons, am Fuße der grünen Berge, mit 1 Gerichts: 
haus, 1 Gefängniß, 2 Kirchen und 1.993 Einw.; — Bradford, am Connecticut, 
mit 1.546 E.; — Braintree, mit 1.236€.; — Brooffield, mit 1.682 €. ;— 
Corinth, mit 1.989 E.; — Fairlee, am Connecticut, mit 691 E.; — Nem: 
bury, am Connecticut, mit 1 Gerichtöhaufe, 1 Kirche und 2.311 E.; — Drange, 
am Onion, mit 1.027 €; — Randolph, am Wbite, in deilen Nähe fi reiche 
Eifenlager befinden, mit 1 Kirhe, 1 Afademie, mehren Eifenbämmern und 2,791 E.;5— 
Strafford, am Omponpanuſack, mit 1.939 €. ; — Thetford, am Connecticut, 
mit 2.208 &,; — Topsham, am Waits, mit 1.394 E.; — Tunbridge, am 
Omponpanuſack, mit 1.953 E.; — Berfbire, mit 1.870 E.; — Bafbington, 
mit 1.373 E.; — Weft-Fairlee, mit 89 E.; — Billiamsdtomwn, mit 
1.499 E.; — Ortſchaften. 

9. Der Kanton Drlieans, im Morden bes Staats, an inter - Canada grenzend, 
Das Land bildet den weftlihen Abhang der grünen Berge, ift im Norden niedrig, 
und hat an der Grenze von Eanada den großen Mawrahagebed » See, der aus dem 
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Kanton die Flüſſe Barton, Black, und Farrands in ſich aufnimmt; im Oſten ent- 
fpringt der Michiscoui, den fürlihen Winfel durchſchneidet der Lamoille, der das 
Waller des Easreau, Sees abführt. Die Mitte des Kantons hat viele Erlenbrüche ; 
das Fand ift im Ganzen fruchtbar, und hat fhöne Wiefen und Waltungen. — Die 
Zahl der Einwohner beläuft fich gegenwärtig auf 16.923 (1830: 13.980), bie in 24 
Ortſchaften vertheilt leben, 

Jrasburg, Hauptort des Kantons, zwifhen tem Barton und Blad, mit 1 
Gerichtshaus, 1 Kirche und 389 Einwe; — Albanp, mit 898€; — Burton, 
mit 747 E.; — Bromington, am Barton, mit 41 E.; — Charleston, 
mit 585 E.; — Coventry, mit 732; — Coventry Gore, mit 6 E.; — 
Craftéebury, am Bla, mit 1 Gerihtshaus und 991 E.; — Derby, am 
Mamrahagevef, mit 1.489 E.; — Eden, mit 41 E.; — Glover, mit 923 
E.; — Greensborougb, in deren Umkreis der Gaspeuu « See liegt, und der Pa- 
moille entfpringt, mit 732 E.; — Holland, mit 427 E.; — Hpdepark, am 
Lamoille, mit 832 E.; — Jap, mit 199 E.; — Kellyvale, mt 33; — 
Morgan, mit34E.; — Morristomwn, amfamoille, mit 1.323E.; — Nemw- 
port, mit 2931 E.; — Salem, an der Mündung des Blad, mit 241 E.; — 
Troy, mit 617E.; — Weftfield, am Michiscoui, mit 361 E.; — Weſtmore, 
mit 35 E.; — Bollcott, mit 499 E.; — Drtfihaften. 

10. Der Kanton Rutland, im Welten des Staats, an der Grenze von New 
Dorf. Der Dften ift mit Gebirgen angefüllt und mit dichten Waldungen bedeckt; die 
Mitte und der weltlihe Theil enthält das reichfte Ackerland, ift am ** angebaut, und 
nach Windſor, der bevölkertſte Theil des Staats. Der Kanton iſt trefflich bewäſſert; 
wird in der Mitte vom Otiter-Creek durchzjogen, der eine Menge Bäche in ſich auf- 
nimmt, und hat den South » River, den Poultney , Eaftleton, Hubbardton und Paw⸗ 
let, und an Seen: den Bombozon und St. Auftin. — Eifenminen find im Ueberfluß 
im Sande und werden ſchon feit langer Zeit bebaut; im Gebirge ift eine Mineral« 
quelle, und an den Flüffen und Bächen eine Unzahl von Mahl: und Sägemühlen. 
Einwohner zählt der Kanton 34.305 (1840: 31.295), die in 26 Ortſchaften leben. 

Rutland, unter 43° 35° nördl. Br., Hauptort des Kantons, am Abhange eines 
HDügels, den der GEaft- Ereef beipühlt, mit 1 Gerichtshaufe, 1 Gefängnif, 2 Kirchen, 
1 Poftamt, 1 Zeitungsdruderei und 2.894 Ginw., die anfehnlichen Landhandel und 
verfchiedene Gewerbe betreiben. — In der Nähe ift ein Lager guter Pfeifenerde. — 
Benfon, am South» River, mit 1498 E.; — Brandon, am Ötter-Greef, mit 
1.282 €. ; — Eaftleton, am gleihnamigen Fluffe, mit 1.793 E., und dem Bom- 
bazon :Gee; — Ehittenden, mit 621 E.; — Elarendon, mit 1.582 €; — 
Danby, am Diter-Ereef, mit 1.371 E.; — Fairhaven, ;wifhen der Dftbay 
und dem Mount Bald, und vom Gaftleton, Beaver: Meatow, den Hubbardton und 
Eodburn durchſtrömt, mit den beiten Fleinen Seen Kehorn und Gerewd-River-Pond, 
einer Heilquelle, bedeutenden Gifenwerfen und 693 E.; — Hubbarkton, mit 
872. E.; — Ira, mit 448 €; — Mendon, mit 57@; — Mount Holly, 
mit 1.3398 E.; Mount Tabor, mit263 E.; — Middleton, mit 1.103 E. ;— 
DOrmell, am South: River, mit dem Mount Independence und 1.6098 E.; — 
Pawlet, mit 1.993 E.; — Pittsfield, mit 565 €; — Pittsford, mit 
2.026 E.; — Poultney, am gleihnamigen Fluffe, mit 1.9936, — Sher—⸗ 
burne, im Gebirge, mit dem Rillington, dem höchſten Pik des Staats und 461 
€; — Shrewsbury, mit 1302 E.; — Sudbury, mit 821 GE; — Tim 
mouth, am Dtter-Ereef, mit 1.089 E., 2 bedeutenden Gijenhämmern, mehren 
Sägemmühlen und einer merfwürtigen Stalaftitenhöhle; — Wallingford, am 

Nord: Umerifa v. Bromme, I, Bd. 29 
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Dtter » Ereef,, mit 1753 ©; — Wells, mit dem St. Auftin« See und 901 @.; — 
Weſthaven, mit 736 E.; — Drtichaften. 

11. Der Kanton Waſhington, in der Mitte des Staats und vom grünen 
Gebirge, weldhes die Waflerfcheite zwifhen dem Champlain und Gonnecticut bildet, 
durchfchnitten. Das Land hat viele und hohe Gebirge, zwiſchen denfelben aber reiche 
fruchtbare Thäler ; der Hauptfluß des Kantons ift der Onion, der unweit der öftlichen 
Grenze entfpringt, und aus Waſhington den Dog, Waterburg, Grand « und Little 
Harth an ſich zieht, dem Connecticut firömt von bier aus nur der White : River 
zu. — Ginmohner zählte ver Kanton 25.490 (1830: 21.394), die in 19 Ortichaften 
leben. 

Montpelier, Hauptftadt des Staats und Kantons, Sig des Gouverneurs, 
‚der Generalverfammlung, des Rathes und Ober-Gerichts, unter 44° 17° nördl. Br. 
am Onigt, ineiner fruchtbaren, von Hügeln eingefchloffenen Gegend, mit einem Staa- 
tenhaufe, dem Haufe des Gouverneurs, 1 Gerichtshaus, 2 Kirchen, 1 Poftamt, 1 
Afademie und 1.842 Einw.; — Barre, mit 2.027 &.; Berlin, am Dnion, mit 
1.685 E.; — Ealais, mit 1,549 E.; — Durburp, am DOnion, mit 66% GE. ;— 
Elmore, mit 452 E.; Fapfton, mit 466 E.; — Marfhfield, mit 1293 
E.; — Middlefer, mit 119 E.; — Montpelier, Ortſchaft außer der 
gleihnamigen Stadt, mit 1.814 E.; — Moretown, mit 822€; — North 
field, mit 1.81 €; — Plainfield, mit 881 E.; — Rorburv, mit 74 
E.; — Stow, mit 1534 E.; — Waitsfield, mit 963€; — Waterburp, 
mit 1.664 E.; — Warren, mit 73€; — BWorcefter, mit 49 €; — Drt- 
fchaften. 

12. Der Ranton Windham, im Südoſten ded Staats, an der Örenje von 
Maſſachuſetts; ein größtentheils ebenes, im Welten von den grünen Bergen, im Süd» 
Dften von tem Eaft- Mount und Gorvernord - Mount durchbrocenes, reiches und 
fruchtbures , wohlangebautes Fand, deſſen Öftlihe Grenze der Connecticut bildet, der 
aus ibm den Williams, den Sertans, den Wantuftitgufd und den Broad zieht, 
und den voneinem Kanal umzogenen Bellomfall befchreibt. Andere Feinere Flüſſe, 
wie der Hall, der Green und North » Ereef, entfpringen im Stanton, und gehen nach 
kurzem Laufe nah Maflachufetts hinüber. — Der Kanton ift gegenwärtig in 24 Drt- 
fhaften geſchieden, und zählt 32.227 (1830 ; 28.750) Einwohner. 

Sayetteville, Hauptort des Kantons, Feines, zur Orifhaft Newfane gehöriges 
Dorf, mit den Kantondgebäuden, 1 Kirche und mit der Ortfchaft 1.551 Einw. ;— Acton, 
mit 269 €. ; — Athens, mit 483 E.; — Brattleborougb, am Connecticut 
mit 2.180 E.; — Broofline, mit 392 E.; — Dover, mit 839 E.; — Dum 
merfton, mit 1.600 E., an der Mündung des Broad in den Connecticut, bemerft 
man nod die Ruinen des alten Korte Dummer; — Grafton, mit 1.458 E. ;— 
Guilford, am Broad, mit 1.783 E.; — Halifar, am Green, mit 1.570 E.;— 
Jamaica, mit 1538 E; — Fondonderrpy, mit 1314 E.; — Marlbo— 
rougb, mit 1.2898 E.; — Mewfane, mit 1,551 E.; — Putney, am Eonner- 
ticut, mit 1.522 E.; — Rodinghbam, am Bellowfall des Connecticut, über 
welchen hier eine merfwürdige Brüde führt, mit 2.2855 E.; — Gomerfet, mit 
253 G.; — Stratton, mit 322 &; — Townshead, mit 1.399 E.; — Ber 
non, am Connecticut, mit 692E; — Wardsborough, am Wantuftitgud, mit 
1.287 E.; — Weſt minſt er am Connecticut, mit 1.787 E.; — Vhittingham, 
mit 1.500 E.; — BWilmington, mit 139 &; — Windham, am Gertans, 
mit 4 Kirchen und 911 E.; — Drticaften. ö 

13, Der Kanton Windfor, im Oſten des Staats, und durch den Connecti⸗ 
cut von New Hampfbire geſchieden — Das Fand bildet den öſtlichen Abfall der 
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grünen Berge, ift fanft gewellt, wird nur in der Mitte durch die Hawko » Mountains, 
und nah dem Connecticut zu dur die Hügelketten Afhutinev und Caletchawag 
unterbroden,, und bietet bis zu den grünen Bergen ein nach Dften abhängendes 
üppiges,, mit reichem Adergrund wechſelndes Wieſenthal. Alle feine Gewäſſer empfängt 
der Grenjftrom, und unter diefen find: der White, der Falls, Black und Duata- 
quachy, die anfehnlihften. Der Kanton ift gut angebaut, und zählt 23 Ortſchaften, 
und 44.981 (1830: 40.623) Einwohner.) 

Wind ſor, Hauptort des Kantons am Connecticut, über weldhen hier eine Brüde 
führt, mit 1 Gerichtähaus, dem Diſtrikts- und Sreisgeriht der Union, 1 Staats. 
gefängnig, 3 Kirchen, 1 weiblihe Erziehungsanftalt, 1 Banf, 1 Poftamt, 340 Häu- 
fern und 3.321 Einw., mworunter viele Handwerfer und Krämer. — Woodftod, 
zweite Stadt des Kantons, wo abwechſelnd mit Windfor die SKantonsgerichte ihre 
Sigungen halten, am Quataquachy, mit 1 Gerichtöhaus, 5 Kirchen, 1 Afademie, 1 
Poftamt und 3.183 Einw., die mehre Mahl: und Sägemühlen unterhalten. bedeu- 
tenden Obſtbau treiben, und vielen Ahornzuder und Eyder bereiten. — Andover,. 
mit 939€; — Baltimore, mit 187 E.; — Barnard, mit 1893 E.; — 
Bethel, im Gebirge, mit 1.684 €. ; — Bridgemater, am Quataquadıy , mit 
1.344 E.; — Eavendifh, am Blad, mit 1.507 E.; — Chefter, am Williams, 
mit 2.344 E.; Hartford, am Connecticut, mit 2.102 E.; — Hartland, um 
die Mündung des Quataquachy, der hier zwei Fälle von 25 und 95 Fuß macht, in 
den Gonnecticut, mit 2,563 E.; — Ludlow, mit der Quelle des Blad und 1.235 
E.; — Normwid, am Gonnecticut, der hier den Ompompanuſack in fih aufnimmt, 
mit 2 Kirchen , 1 Militär » Inftitut und 2.328 E.; — Plymouth, im Gebirge, 
mit einer fehenswertben Höhle, und 1.241 E.; — Pomfret, am White, mit 
1.868 E. — Reading, mit 1489E.;5— Rocheſter, im Gebirge, mit 1.398 E. ;— 
Royalton, am White, mit 1,899 &.; — Sharon, am White, mit 1.463 E. ;— 
Springfield, am Connecticut, mit 2.749 E.; — Stodbridge, am Gouth- 
River, mit 1,339 &; — Weathersfield, am Connecticut, mit 2.272 E.; — 
Weſton, mit 978 Einw. — Ortſchaften. 


IV. Der Staat Mafadufetts. 


a. Rame — Lage — Örenzen — Größe — Ausdehnung. 


Maſſachuſetts, der ältefte Staat der Union, erhielt feinen Namen von den 
erften Anfiedlern nah den hier lebenden Indianern, die Ah Maffahufetts 
nannten, und zum Gtamme der Abenakis gehörten; er liegt zwifchen 41° 13° und 
42° 52° nördl. Br., umd zwiſchen 3° 20° und 6° 55 Öftl. Länge von W. (303° 52° 
und 307° 39° öftl. Länge), und wird im Norden von Vermont und New Hampfhire; 
im Dften vom atlantifhen Oceane, im Eüden von eben diefem, vom Staate Eonnec- 
ticut und Rhode: Island, und im Welten von New Nork begrenzt. Der Flächen— 
inhalt defjelden beträgt nah Warten 6.2850, nah Morfe 7.258, nach Birbed 8.500, 

29 — 


452 


nach Tanners Karte aber 7.800 Quadratmeilen, oder 4.992.000 Acres; bie Auddeh- 
nung von Süden nah Norden 70, von Oſten nah Welten 140 Meilen. 


b. Geſchichte des Landes. 


Schon den alten Normännern , die von Grönland aus Entdedlungsreifen nah dem 
Feſtlande unternahmen, foll Maſſachuſetts befannt geweſen ſeyn, nod ehe Gabotto und 
Franz Drafe die Hüften des Landes unterfuchten, Kapitain Smith war jedoch der erfle, 
der 1614 in die Bolton Bay eindrang, daſelbſt landete, Handelsverbindungen mit 
den Indianern anfnüpfte, nad ihnen das Land benannte, und dem nordöftlichen Theile 
den Namen Mariana, dem füröflliben den Namen Plymouth beilegte; Na: 
men, die ſich indeffen wieder verloren. Smith ſelbſt grüntete bier feine Niederlaffung 
und erft 1620 fiedelten fi bei Plymouth, unter Carver und Bradford, eine Gefell- 
fhaft Kongregationaliften an, die im folgenden Rahre eine Eharte erhielten. 1628, 
nachdem fih die Anfiedelungen zu Bofton, Salem und Charlestomn vergrößerten, 
empfingen auch diefe eine Charte, die im nächſten Jahre vom Könige beftätigt wurde, 
und zugleich murte von der Krone ein eigenes Gouvernement niedergefegt. 1643 
traten die vier Kolonien: Maffahufetts, Plymouth, Eonnecticut und Nemhaven in 
eine Union, die den Namen Neu England erhielt, das Fand wurde in Kantons 
geichieten, und der Generalcourt in zwei Häufer getheilt. Erft 1683 onftituirten fi 
tie gerichtlichen Autoritäten; 1685 wurde von Jacob I. ein Präfident ter Stolonien 
Maſſachuſetts, New Hampfhire, Maine, Rhode-Island eingefegt, weldhe Einrichtung 
aber von feiner Dauer war; 1692 erhielt die Kolonie eine neue Eharte, nah welcher 
Plymouth, Maine, New Brunswick und New Scotland mit Maffachufetts verbun- 
den wurden; die Krone behielt fih aber vor, den Gonverneur und Rath zu ernennen. 
In fortwährenter Abhängigfeit, und von den britifhen Behörden vernachläffigt, von 
den Beamten gedrüdt, brachen im Zahre 1765 bie erften Unruhen in Maflachufetts 
aus; die Elite der Bewohner erließ Umſchreiben und flug den übrigen Kolonien 
einen General» Kongreß vor, um den Anmafungen des britifhen Parlaments einen 
Damm entgegen zu feßen. Zwar mwurde noch in demfelben Jahre Lie Stempelaftie 
widerrufen, jedoh ohne das fireitige Rechtsprinzip, die Kolonien willführlih be: 
feuern zu dürfen, aufzugeben. 1767 legte Las Parlament von neuem eine Fleine 
Tare auf die Einführung von Glas, Papier, Farben und Thee, gegen melde die 
Koloniften fih ernftlich verwahrten, und durch Schmuggelei halfen, worauf die Briten 
ernfihafte Borfehrungen trafen, die am 19. December 1773 den wilden Auftritt in 
Boſton zur Folge hatten, mo 342 Kiften Thee in die Eee geworfen wurden. 1774 
fperrten die Briten defbalb den Hafen von Boften, und nun trat im September der 
erite Generalfongreß zu Philadelphia zuſammen, der am 4. Zuli 1776 die Unabhängig- 
feit ter 13 Kolonien proffamirte. — Bon jest an war Maffachufetts der vornehmfte 
Schauplaß Des Krieges; bei Lexington fielen 1775, bei Breedshill 1776 Schlachten 
vor, nach welcher legtern tie Provinz; von den britifhen Truppen geräumt wurde. — 
1780 gab fih der Staat tie noch gegenwärtig beftehende, neuerer Zeit durch Zufäge 
verbefferte Nerfaffung ; 1783 ſchaffte er die Eflaverei gänzlih ab; ein Aufruhr, der 
1786 der Steuern wegen in den mweftlihen Stantond ausbrach, wurde erft 1787 mit 
vieler Anftrengung wieder gedämpft; während des letzten Krieges mit England nahm 
Maſſachuſetts Präftigen Antheil; feitdem aber genießt der Staat eine vollfömmene 
Ruhe. 


c. Phyſiſche Beſchaffenheit. — Geftaltung des Landes. 
Mafiachufetts bildet eine Küftenterraffe, die in Südoften fib in eine Halbinfel 
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endigt, und dur diefe im Morten die große Mailachufettd + Bay , im Süden die 
Buzzardbay bildet ; die Oberfläche des Landes ift von auffallenter Mannigfaltigfeit ; 
der Küftenfaum iſt zerriiien, aber eben, und mit mehren Gilanden, großen Inſeln, 
vielen Sandbänfen und Felfenriffen umgeben ; längs der Küfte findet man nur falzige 
Marien auf Flugſand; die Halbinfel hat blos angeſchwemmtes, fandiges und mage— 
res Erdreich ; landeinwärts wird der Boden feft und fett; die Landſchaft wechfelt mit 
Hügeln und Bergen, mit Ebenen und Thälern, bis zum Connecticut, wo der Cha. 
rafter fih verändert, die Berge häufiger vorfommen, die Thäler enger werden, und 
alles in Bergland übergeht, das zwar magerer erfcheint,, als in den öftlihen Gegen- 
. den, aber deifen ungeachtet ſchöne Weiden und einen fräftigen Baumwuchs darbietet. 
Den nordweftlihen Theil des Staats durchflreihen die grünen Berge, deren höchſter 
Gipfel im Gtaate, der Saddle» Mount, eine Höbe von 4.500 Fuß erreicht; den 
Norden durchzieht die Taghconnuc : Kette, die nirgends über 3.000‘ fi erbebt. — 
Am Connecticut ſtreichen, ſowohl öſtlich als weſtlich, verfchiedene abgebrochene Berg- 
reihen bin, unter denen der Hollyhok mit feinen Bafaltfäulen auf der Weſtſeite, der 
Mount Tom, die Zuderhutberge (Sugar loaves Mountains), die Weflfield - Moun: 
tains in Hampden, die Houfatonif » Kette in Berfihire und die Ehidabee oder White: 
Berge die wichtigſten find. — Die den Staat durchſtrömenden Flüſſe find: der Eon- 
necticut, Deerfield, Weſtfield, Chicapee, Merrimack, Concord, Nafbam, Taunton, 
Charles und Neponfet; Landfeen zählt Maſſachuſetts mehre, unter denen der Quis- 
gamond « Pond der bedeutendfte ift. Die Kanäle find fhon weiter oben angegeben. 
Die merfwürdigfte Bay ift die von Maſſachuſetts, zwiſchen den Kaps Ann und Cod, 
welches leßtere eine Halbinfel bilden», in einem halben Zirfel ih um die gleichnamige 
Bay fhlingt. Die Buchten von Boften, Plymouth und Barnftable find die imerften 
Theile der Maflachufetts - Bay; Buzjards « Bav, auf der Südfeite von Kap Eod, er: 
ſtreckt fih 40 Meilen weit in’s Sand hinein. linfern der ſüdöſtlichen Küfte des Staats 
liegen die Infeln Nantudet und Martha's Binevard, — Das Klima Maflahufetts 
zeigt fih im Sommer heißer, im Winter kälter, al$ unter gleicher Breite in Europa. 
Die Winter find lang und dauern vom December bis gegen Ende des Monats März. 
Die Sommer find fur; und außerordentlich heiß; den Frühling Pennt man nicht, umd 
der Herbft, die fhönfte Jahreszeit des Landes, eriheint zu Anfang oder gegen die 
Mitte Septembers. Die herrihenden Winde find im Winter der Nordweſt, im Som- 
mer der Südweſt; die Dftwinde gehen nie über 8 Meilen über die Küfte hinaus. 
Gewitter find felten. Der jährlihe Niederfchlag wird auf 47%, Zoll berechnet. 


d. Kultur des Bodens — Kunſtfleiß. — Handel. 


Aderbau und Viehzucht gehen in Maffahufetis Hand im Hand; der Ackerbau ift 
siemlich weit gediehen; um Bofton herum fieht es einem ſchon feit Jahrhunderten 
angebauten Rande gleih. Das Haupiforn ift der Mais, der am beften gedeiht, umd 
auf guten Feldern 60 — 30 Bufhels gibt; Waizen geräth an der Küfte gar nicht umd 
fommt nur auf der Weftfeite des Connecticut fort, wo 30 — 35 Bufhels der reichfte 
Ertrag eines Acres ift; Winterroggen wird in Menge gebaut; Hafer als Pferdefutter 
eben fo; Gerſte nur wenig, Buchweizen nur auf Nantucket. — Hopfen, Hanf und 
Flachs machen bereits einen Audfuhrartifel aus. Sartoffel,, teren Bau, weil man 
fie für ungefund hält, früher fogar durch Gefege verboten mar, werden jekt häufig 
gezogen, und liefern 300 — 400 Bufhels vom Acre. Der Gartenbau ift nicht un— 
bedeutend; die Obſtzucht macht mit jedem Jahre größere Fortſchritte; manche Yand- 
wirthe in ter Nähe Boftons erzeugen jährlich 600 — 800 Burreld Eyder, und mande 
Ortſchaften befigen fo viele und beteutende Nepfelgärten,, daß fie jührlich gegen 3000 
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Barreld Eyder zum Marft liefern. — Ueber bie Hälfte des Landes beſteht aus fetten 
und magern Wiefen und Weiden; die fhöniten breiten fih am Connecticut und Mer: 
rimad und deren Zuflüffen aus, und find mit den nahrhafteften Gräfern und Pflan- 
sen bewachſen. — Die Viehzucht ift in einem großen Theile des Staats Haupterwerb: 
das Rindvieh ift ftarf und milchreich; die hiefigen Pferde, obgleich von englifher oder 
normannifher Raſſe, find unanfehnlih und mager, jebod lebhaft, und werden mei- 
ftend zum Reiten benugt. — Der Aderbau wirb allein mit Ochſen betrieben. — Die 
Schafzucht it in neuerer Zeit dur ſpaniſche und ſächſiſche Widder fehr veredelt wor⸗ 
den; die Zucht der Schweine, welche wenig koſtet, ift außerordentlich geſtiegen, Fe—⸗ 
dervieh und Bienenzucht überall im Lande zu finden. — Kür Fifcherei, den Stodfifch- 
fang ſowohl als den Wallfifhfang it Maſſachuſetts der bedeutendfte Staat, und mehr 
als taufend Eciffe find in demfelben jährlich befhäftigt ; — der Bergbau geht allein 
auf Eifen und Blei; die übrigen Metalle und Mineralien, deren der Staat in Menge 
befigt,, werden faft noch gar nicht benugt. — Die Waldwirthfchaft liefert einen bedeu- 
tenden Theil der Ausfuhr; die Waldungen enthalten die ſchönſten Forſtbäume: bie 
Fichten nehmen befonders die Ebenen, der Ahorn, die Ummen, Pflaumen, Pappeln 
und Nußbäume die Thäler und Flußufer für fih. — Eichen findet man vericdiedene 
Arten in den Gebirgen ; die rothe Ceder auf trodenem, kieſigem und fleinigem, die 
weiße auf feuhtem Marfh- Boden, Waldbeeren und Arzneifräuter findet man im 
Menge, und Ginfeng in verfhiedenen Theilen des Landes. — Die Jagd if völlig 
frei, doch find Wild und Peljthiere jegt felten geworden; um fegtere zu fhonen darf 
vom Anfange Junius bis Ende Septembers fein’s derſelben gefchoflen werden ; Prä- 
mien find dagegen von der General : Berfammlung auf das Erliegen von Wölfen, 
Bären ind milden Kapen geſetzt, die fih noch hier und da, und in den Gebirgen 
fehen laſſen. Bon Bögeln findet man faft alle, in den andern Stauten der Union 
und in den Canada's heimifhe Arten, am häufigiten aber an der Küfte verjchiedene 
Enten und Taucherurten, und im Lande Wandertauben , die oft in unzähligen Schau: 
ren erfheinen. — Die Flüſſe und Seen bieten einen Weberfluß von Fiſchen, und au 
den Küften find Häringe, Mafrelen und Stockfiſche zu gewiſſen Jahreszeiten in un 
glaubliher Menge zu finden. 

Manufafturen und Zabrifen beftehen in allen Iheilen des Landes , und übertreffen 
hinfichtlich ihrer Ausdehnung die aller andern Staaten der Union. Die beträchtlichften 
befiehen in buummollenen und wollenen Zeugen, in Leder, Taumerf, geiftigen Ge— 
tränfen, Eiſenwaaren, Hüten, Tifhlerarbeiten, Papier, Oel u. f. w. — Zu Lonn ift 
der Hauplfig der Schuhmanufafturen; Draht wird zu Dedham verfertigt; Nägel zu 
Malden gemadt; Töpferwaaren zu Charlestown; Glas zu Bolton und Chelmsford; 
wollene Waaren zu Pittefield ; Seide und Spigenartitel zu Ipswid; Ctrobhüte zu 
Wrentham und Leder zu Northampton. — Die Baummollenmanufafturen ju Lowell, 
einer Stadt von 15.000 Einwohnern, befchäftigen allein über 6.000 Menfhen. — Der 
Geehandel des Staats ift unftreitig der ausgebreitetfte der gungen Vereinigten Staa- 
ten; im Handel mit Sandesproduften behauptet Maſſachuſetts den zweiten Rang. — 
Die Hauplausfuhr befteht in Zifhen, Butter, Käfe, Talg, Rindfleiſch, Schweine 
fleifh , Stabhol; , geifligen Getränfen, Peljwaaren, Leinfaat, Wachs, Thran, Wall 
rath, Fiſchbein, Mehl, Hopfen und Obſt; und außerdem geht die Ausfuhr der nörd⸗ 
lien und nordwellichen Provinzen meiftens durch feine Hände. — Banfen find gegen- 
wärtig (1839) 102 im Staate, mit einem eingezahlten Kapitale von 28.236.250 Dol · 
lars ; Sparbanfen 26 (1835 mit 3.407.774 Dollars Einlage ), und Berfiherungsgefell- 
fhaften 63; — Der Gefammtwerth des Eigenthums im Staate wurde im Jahre 1834 
nad) offiziellen Berichten auf 214.236.380 Dollars , der der Eity Bofton auf 82.418.950 
Dollars geſchaͤtzt. 
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Die Kunfl» und Heerfiraßen find befier als in irgend einem andern Staate: 
nirgends findet man fo viele gute Brüden, fo viele Leuchtthürme und überhaupt beſſere 
Vorkehrungen zur Grieihterung des Handelsverkehrs. — Die Aufführung der Ka. 
näfe und Eiſenbahnen übergehen wir hier, da diefelben fhon oben genau fpecifizirt 
wurden. 


e. Einwohner. — Religiond» und Erziehungswefen. 


Die Einwohner von Maffachufetts , gegenwärtig (1839) 689.714 Seelen, worunter 
gegen 8.000 Meger oder Farbige, find größtentheils Anglo , Amerifaner ; nur wenige 
Staäten haben in gleihem Berhäftniffe ihre Bevölferung fo vermehrt als dieſer, der 
faft allen neuen Staaten den Stamm ihrer Bewohner lieferte. Im Jahre 1701 zählte 
Maſſachuſetts erft 70.000 Seelen; 1742 bereits 164.000 ; — 1763: 241.084 ; — 1776; 
348.094 ; — 1784: 357.510; 1790: 378,787 5 — 1800: 422.845 ; — 1810: 472.040 ; — 
1820: 523.287, und 1830: 610,014. — 3m ganzen Staate ift nicht ein Sflave zu 
finden ; die frühere Zahl derfelben war nie bedeutend; im Jahre 1776 belief ſich die 
ganze Zahl der Farbigen, beides Freie und Sklaven, nur auf 5.249. — Schon einige 
Fahre vor der linabhängigfeits « Erklärung der Vereinigten Staaten iprah ſich tie 
öffentliche Meinung gegen die Sflaverei aus, und die im Jahre 1780 adoptirte Staatt« 
verfafjung verbot diefelbe geradezu. Der erfte Artifel in ter Erklärung der Rechte, 
welche in der Konftitution enthalten ift, beſagt ausdrücklich: „Ale Menſchen find frei 
und gleich geboren ‚“ und das DObergericht (Supreme Court) von Maffachufetits erflärte 
benfelben 1783 als ein Verbot der Sklaverei. — Der Puritanismus, der vormals über 
Maſſachuſetts verbreitet war, hat fih auf dem Lande noch nicht ganz verwifcht, und 
bier herrſcht noch viele Bigotterie; doch ift "ver Verfolgungseifer verſchwunden, der 
früher die Einwohner auszeichnete, welche die Quäder aus dem Lande fließen, und 
felbft Andersglaubende ald Zauberer und Heren den Flammen opferten; man frägt 
Miemanden mehr, ob fein Glaube mit den ftrengen Dogmen der Stongregation in 
Einklang ftehe, und zwingt Keinen mehr, jeden Sonntag die Kirche zu befuchen, wie 
früher gefchah. — Gin gewiſſer Freiheit « und Gleichheitsfinn ift dem Maſſachuſetter 
angeboren ; er fpiegelt fih in allen feinen Handlungen wieder, und tritt überall gleich 
farf hervor. Der Charakter der Landbewohner ift weit unverdorbener, als der der 
Bewohner der Seeplätze: die Sitten noch ziemlich rein, und das bundling und tarry- 
ing auf dem Lande nichts Anflößiges, wenn es ſchon aus den Städten verbannt iſt. 
Auf Religiofität wird außerordentlich viel gehalten. Die Mehrheit der Einwohner 
befennt fi zur Kongregation; denen folgen die Baptiften, Quäder, Episkopalen, 
Presbpterianer, Univerfaliften, Unitarier und Methobiften. Die Kongregationaliften 
(Orthodoxen) in diefem Staate buben eine &eneral - Alfociation,, 22 Affociationen, 
323 Kirchen, 291 Geiftlibe und 46.950 Kommunifanten ; außerdem beftehen gegen 
170 SKongregationaliften - Kirchen und gegen 150 Geifiliche, die nicht mit der General; 
Affociation verbunden find, und gegen 120 der lesteren find Uinitarier. Die Baptiften 
haben 10 Aifotiationen, 129 Kirchen, 160 Beiltlihe, 60 Licentiaten, und 20,200 
Kommunifanten; — die Methodiften: 87 Prediger ; die Episfopalen: 1 Biſchof und 
37 Geiſtliche; tie Univerfaliften, gegen 100 Kongregationen und 44 Prediger; die 
Ehriften (Christ-ians) und Frei:Will-:Baptiften mehre Kongregationen , die römifchen 
Katholifen, 9 Bifchof und 11 Priefter; die Freunde, 18 Gefellfchaften ; die Pres- 
byterianer, 6 Prediger ; die Neu Serufulem » Kirche, 8 Prediger, und die Shäfer, 
4 Geſellſchaften. 

In Peinem Staate herrſcht ein regerer Geift für die Beförderung der Künfte und 
Wiſſenſchaften; nirgends findet man fo viele und gute Schulen, Afademien und Col: 
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legien als hier, und Maflachufetts Ilefert mehr als die Hälfte der Lehrer und Profef 
foren für ale Schulen und Lehranftalten der Union. — Die höheren Lehranftalten 
haben wir bereits oben angeführt. Für Volksſchulen ift fehr geforgt, und zu dieſem 
Amwede der Staat in 2.851 Schuldiftrifte gefchieden. Die Zahl der Schulunterricht 
empfangenden Knaben, von 4— 16 Zahren, ftellte fih am Schluß 1835, nad den 
Berichten der „School Committees“ auf 67.499, die der Mädchen auf 63.783; Die 
Zahl der Perfonen zwiſchen 16 und 21 Jahren hingegen, die weder Leſen noch Schrei: 
ben fonnten, nur auf 158 im ganzen Gtaate. Lehrer zählte man zu derfelben Zeit 
1.967 , Zehrerinnen hingegen 2.389. Der Betrag tes durch Taren erhobenen Schul- 
geltes belief fih auf 310.179 Dollars, tur freiwillige Beiträge wurden eingenom- 
men 15.141 Dollar. Afatemien und Privatjchulen beſuchten 24.749 Schüler und 
Schülerinnen, und der Betrag der Schulgelder » Einnahme velief fih in diefen Afu- 
demien und Privatichulen auf 276.575 Dollars. 

Die erfte Druderprefle wurde 1638 von dem ehrwürdigen 3. Glover nah Cam- 
bridge in Maflachufetts geſandt, und das erfte Buh in Nord» Umerifa „the Free- 
man’s Oath« 1639 von Stephen Daye gedrudt. — Seit jener Zeit hat Maſſachuſetts 
außerordentlich zur Verbreitung von Schriften und Zeitungen beigetragen. Die erfte 
Zeitung erſchien in Bofton am 17. April 1704, und am Schluß tes Jahrs 1834 er: 
fhienen in Maſſachuſelts bereits 103 Zeitungen und 33 andere periodiihe Schriften. 


f. Staatöverfaffung und Staatöverwaltung. — Finanzen. 


Die Berfaffung des Staats ift rein demofratiih, und wurde am 9%. Mär; 1730 
angenommen, fpäter aber durch Zufäge vervoliftändigt. — Die -gefeßgebende Gewalt 
beruht in einer Generalverfammlung , die in zwei Häufer, tem Senat und das Haus 
der Mepräfentanten, jerfält. Die Mitglieder beider Häufer werden alle Zahre vom 
Bolfe neu erwählt. Der Senat zählt 40 Mitglieder, die ein Freigut von 1.500 Dol« 
lars oder ein perfönliches Vermögen ven 3.000 Dollars nachweifen, 5 Jahre bereits 
im Staate, und 1 Zahr lang im BWahlviftrifte gelebt haben mülfen. — Das Haus der 
Repräfentanten fol, nad dem Beſchluß von 1932, nie über 350 Mitglieder zählen ; 
fie bedürfen um mwahlfäbig und wählbar zu feyn nur ein Freigut von 500, oder ein 
verfönliches Vermögen von 1.000 Dollar, müffen aber wenigſtens 1 Jahr lang im 
Stuate eingebürgert geweſen ſeyn. — Die volljiehende Gewalt ruht in den Händen 
eines Gouverneurs, der ebenfalld nur auf ein Jahr erwählt wird, aber von Neuem 
wählbar ift; er muß Chrift feyn, 7 Jahre vor feiner Wahl bereits im Staate gelebt 
haben, und in demfelben ein Freigut von 5.000 Dollars befiken. Ihm zur Seite 
fteht ein Lieutenant » Gouverneur und ein Rath von 9 Mitgliedern, die der Senat 
erwählt. — Zum Kongreß fendet Maſſachuſetts 2 Senatoren und 13 Repräfentanten, 
welche jährlih von beiden Häufern durch Balfotirung gewählt werden. -—- An der 
Spige aller Gefhäfte fteht der Gouverneur, und unter Liefem der Rath; die andern 
hohen CStuatsbeamten: der Stautefefretär, Schaßmeifter, Ober : Einnehmer und 
General : Striegsfommiffär, werden von der Legislatur auf ein Jahr erwählt. Der 
Staat ift in Kantons adgetheilt ; die Sherifs derfelben ernennt der Gouverneur, die 
übrigen Kantons « und DOrtfchaftsbeamten hingegen das Volk. — Die ridterlihe Ge— 
malt ift unabhängig; die Richter behalten ihre Stellen, fo lange fie fi wohl ver- 
haften, und nur die Ariedendrichter werden auf fieben Jahre ernannt. Die herr: 
fchenden Rechte find die Akten der Gefeßgebung (statute-lJaws), und wo diefe nicht 
ausreichen, recurrirt man auf das Englifhe Recht (common law). Die Gerichte find: 
das Obergeriht (Supreme Court); die Gerichte der gemeinen Alagen (Court of 
common Pleas );, die GErbfchaftsgerichte und Die Ariedensgerichte, umd außerdem bie 
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Municipal Cours und bie Police Court von Bofton. — Bon den Unionsgerichten 
werden bie Kreisgerichte (Circuit Courts), und die Diftriftögerichte jährlich zweimal 
abmwechfelnd zu Bofton und Salem gehalten. 

Die Staatseinfünfte beliefen fi 1835 auf 800.172 Dollars 3 Ets., die Staatd- 
ausgaben auf 786,670 Dollars 26 Cta. — Die Eivillifte machte nicht mehr als 70.795 
Dollars 56 CEts., die Ausgaben für die Mitglieder des Raths, Senats und des Hau: 
fes der Mepräfentanten 182.185 Dollars aus. Für Unterftügung hülfsbedürftiger Ar- 
men verwandte der Staat 53.293 Dollars 35 Ets. — Die Zahl derfelden belief ſich 
im gedachten Zahre auf 3,968, worunter 1.770 männliche Und 2.198 weibliche. — 
Die Armenpflege Boftons ift in der genannten Zahl und Summe nicht mit inbegriffen, 
für diefe befteht daſelbſt ein eigenes Arbeitshaus, in weichem fih am Schluß 1834: 
610 Pfleglinge befanden ; aufgenommen wurden 1835: 866, worunter 316 Ausländer ; 
am Schluß 1835 verblieben in der Anftalt 564. — Die Ausgaben des Haufes wäb- 
rend dieſes Jahres betrugen 21.178 Dollars 42 Cts., der Betrag des, am nicht dort 
aufgenommene Arme gefpendeten Almofens 12.519 Dollars 7% Ets.; die Armenpflege 
Boftons überhaupt in einem Zahre 33.692 Dollars 14 Eis. 

Die Miliz zählt gegenwärtig 54.344 Mann, die in 7 Divifionen und 16 Brigaden ver- 
theilt find. Die Infanterie befteht aus 67 Regimentern und 'I Bataillon ; 494 Compagnien 
Infanterie, 11 Eompagnien Grenadierd, 107 Compagnien leichte Infanterie und 36 Com⸗ 
yagnien Schügen, zuſammen 49.658 Mann; die Kavallerie aus 4Regimentern, 2 Bataillons 
und 34 Compagnien, zufammen 1.431 Mann, und die Artillerie aus 4 Regimentern, 
13 Bataillons und 51’ Compagnien, jufammen 3.255 Mann. — Bon ftehendem Mi- 
fitär der Union befindet fih eine Artillerie-Compagnie zu Fort Eaftle-Island , auf dem 
gleichnamigen @ilande. | 


g. Eintheilung des Landes. — Topographie. 


Maflahufetts wird gegenwärtig in 14 Kantons gefhieden: 1) Barnftable. — 2) 
Berffhire. — 3) Briftol. — 9 Dufes. — 5) Eifer. — 6) Frantlin. — 7) Hamp- 
den. — 8) Hampfhire. — 9) Middfefer. — 10) Nantudet. — 11) Norfolk. — 12) 
Plymouth. — 13) Suffolk, und 14) Worcefter, welche zufammen 308 Ortſchaften 
(Towns) enthalten. 

1. Der Kanton Barnftable, im Südoften des Staats, eine Halbinfel, die 
dur einen fhmalen Iſthmus, im Welten mit Plymouth zufammenhängt, und im 
Norden die Kap Eod-Bay, im DOften den Ocean, im Süden den Nantudetfund und 
im Südweften die Buzzard » Bay hat. Das Land ift flach, außer bei Kap Eod und 
an der Buzzard ⸗Bay, wo der Sturm Sandhügel aufgeweht hat; der Boden ift Durd» 
aus fandig, und flrichweife alles Anbaues unfähig; Wafler ift felten; einige unbedeu- 
tende Creeks durchbrechen die Küfte, und von derfelben entfernt, breiten fih eine 
Menge Pleine brafifhe Lahen und Seen aus. In Kultur genommen find im ganzen 
faum 45.000 Acres, mworunter mehr ald die Hälfte Waiden und Salzmarſchen, und 
faum 8.000 Acres Aderland. Gegen 40.000 Acres find mit Nadelmald bededt, und 
liefern Nutz und Bauholz, Maften, Spieren und Pech. Die Einwohner, deren der 
Kanton 30.323 (1830: 28,525) zählt, leben größtentheild von Fifherei, und wohnen 
in 13 Ortſchaften zerftreut. 

Barnftable, Hauptſtadt des Kantons, an der gleichnamigen Bay, die bier 
durch Sandy: Ned einen guten Hafen von 1 Meile Breite und 4 Meilen Tiefe bil» 
det, vor welchem eine Sandbarre das Einlaufen großer Schiffe hindert. Die Stadt 
zählt über 400 Häufer und Waarenniederlagen, hat 1 Gerichtshaus, 1 Gefängniß, 
3 Kirchen, 1 Pofamt, 1 lateinifhe Schule und 4.811 Einw., die zum Theil bedeu: 
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tenden Flachs⸗ und Zwiebelbau treiben, zum größern Theil aber mit Fiſcherer“ und 
Rheederei befchäftigt Mind; zu dem Hafen gehörten 1939: 27.284 Tonnen. — Brew- 
fter, an der Barnftable- Bay, mit 1 Kirche, 1 Poftamt und 1.483 E. — Chat— 
bam, mit 2 Häfen: Ehatham » DId - Harbour und Did» Stage - Harbour, am äußer⸗ 
fen Ende von Kap Eod, unter 41° 42° nördl. Br., mit 1 Kirche, 1 Poſtamt und 
2.196 E., meiftens Fiiher; — Dennis, mit 2.392 €; — Eaſtham, mit 992 
E.; — Fal mouth, an der Südweftfeite der Halbinfel,, mit dem Dorfe Wood % 
Hole an der Bujjard - Bay, vom 103 Häufern, und mit diefem zufammen 2.601 
E.; — Harwid, in der Mitte der Halbinfel,, die hier 6 Meilen breit ift, mit 
2.49 E.; — Orleans, mit 1.816 E.; — Provincetown, auf der öſtlichen 
Spitze von Kap God, unter 42° 3° nördl. Br., mit I Kirche, 1 Poftamt und gegen 
200 einftödigen, auf Pfäplen errichteten Häufern, ganz von Ylugfand umgeben ; mit 
1.731 E., die alle der Fiſcherei nachgehen, und 2 Schiffe nah New Foundland auf 
den Stockſiſch · und 5 Schiffe auf den Wallfiſchfang ausfenden. — Sandmwidh, an 
der Küfte, mit 2 Kirchen, 1 Nfademie und 3.417 E.; am Ufer des im diefer Ort- 
fhaft liegenden Herring Pond , befindet fih ein aus 9 Wigwams beftehendes Indianer: 
dorf; — Truro, am Pamel: Harbour, unterhalb Kap Eod, an der Oſtküſte der 
Halbinfel, mit 1.593 E., und 1 Peuchttburm bei Elan» Ponds; — Wellfleet, am 
Deep » Hole, mit 2.085 E.; meiftens Fiſchern; — inder Nähe bei Billingsgate, 
it ein guter Aufternfang; — Parmouth, mit 2 Häfen, 1 an Barnftable: Bay 
und 1 am Baß Niver, an der Nantudetftraße, mit 2.334 E.; — Drtichaften. — 
Marfhbpee, Indianerdorf am gleihnamigen Fluß, mit 73 Wigwams und gegen 
400 Einwohner. 

2. Der Karton Berfihire, im Welten des Staats, zwiſchen Vermont, New 
Dort und Eonnecticut ; der Kanton ift der gebirgigfte des Staats, und wird im We- 
ften von den Taconif - Mountains, im Innern von der Houfatonif » Kette, und im 
Norden von niedern Hügeln bededt. Der Houſack, Houfatonif, Williams und eine 
Menge Pleiner Ströme bewäflern das Land, deffen Boden in den Thälern ziemlich 
fruchtbar ift. Der größte Theil des Landes ift noch mit Waldung bebedt ; das Klima 
iſt rauh und alt, die Winter find fireng, die Sommer drüdend heiß. Holzwirth⸗ 
fhaft und Viehzucht find die Hauntbefhäftigung der hiefigen Einwohner, deren der 
Kanton 41.913 (1830: 37.825) zählt; unter den Pflug getrieben find erft gegen 
40.000 Acres. — Reih an Metallen und Mineralien find bereits 16 Eiſenwerke und 
einige Marmormühlen im Kantom errichtet ; Pottafchfiedereien und Mahl: und Säge: 
mühlen findet man in allen Ortfchaften, deren der Kanton 32 zählt. 

Lenor, Hauptort des Kantons, an einem Arme des Houfatonif, mit 1 Gerichts. 
haus, 2 Kirchen, 1 Akademie, 1 Poftamt und 1.385 E.; — in der Nähe ift eine 
‚Eifengrube und Eifengießerei. — Pittsfield, Stadt am Houfatonif, in einem 
fruchtbaren reizendem Thale, mit 3 Kirchen, 1 Afademie, 1 Poftamt, 1 Bank, 1 
Eifenwerfe, mehren Sägemühlen und 3.682 E.; — Adams, am Houfad, mit 
2.704 E.; über den Hudſons-ECreek, welcher hier dem Houſack zufällt, führt eine 
natürlide Marmorbrüfe; — Alford, mit 623 E.; — Bedet, mit 1.108 E.; — 
Bofton-Gorner, mit 77€; — Eheshire, mit1.148 &.;—Elarfsburg, 
an der Grenze von Vermont, mit 394 E.; — Dalton, mit 9807 E. — Egre 
mont, mit 888 €; — $lorida, mit 490 E.; — Great Barrington, mit 
2.02 E.; — Hancod, mit 1.087 E.; — Hinsdale, mit 813 &;— Lanes 
borougb, mit 1.231 E. und bedeutenden Marmorbrüchen; — Lee, am Houfato- 
mit, mit 1.884 E. — Mount Bafhington, mit IHE.; — New Aſhford, 
mit 304 E.; — New Martboto, mit 1.695 E.; — Otis, mit 1.097 E.; — 
Peru, mit 773 E. — Richmond, mit 00 E. —Sandisfield, mit 1.735 €. ;— 
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Savoy, mit 93€; — Sheffield, mit 2439E; — Stodbridge, am 
Houfatonif, mit 1.624€.;— Tyringham, mit 1.412 E.; — Wafbingten, mit 
re. E.; — Weſt⸗Stockbridge, am Houfatonif, mit 1.219E.;— Williams: 
to win, am Houſack und Green, mit 2.217 E., und dem 1793 gegründeten Bil- 
liams + Eollege; — Bindfor, mit 1.089 €; — Zoar, mit 141 E; — Drk 
ſchaften. 

3. Der Kanton Briſtol, im Süden des Staats, am der Grenze Rhode-Is⸗ 
land; — bie Oberfläche des Landes int wellenförmig, im Norden hügelig ; der Boden 
meiftens für Viehzucht geeignet ; pflugbares Fand bis jegt wenig über 24.000 Acres; 
der nörblihe Theil noch zum größten Theil Waldung; — das Land iſt trefflich be» 
wäflert ; die Weſtgrenze bildet der Patucket, welder aus Briftol den Zehn-Mile-Ereet 
in fih aufnimmt, die Mitte durhfirömt der Taunton und Wading, und mebre Meine 
Küftenflüffe, der Accufhnet, Acvaret, Aponegenfet und Pascamanfet , irömen aus 
ihm der Buzjardbay zu, Am obern Theile des Taunton find reihe Eiſenlager, und 
mehre Gifenwerfe und Sigemühlen an deſſen Ufern errichtet. — Einwohner zählt der 
Kanton 54.822 (1830 : 49.474). 

New Bedford, Haupiftadt des Kantons, an der Weſtſeite einer Meinen Bay, 
in weiche der Accufhnet mündet ; eine freundlich gelegene Stadt von 528 Häufern, 
mit 6 Kirden, 1 Afabemie, 2 Banken, 1 Poſtamt und 8.011 Einw., welche bedeu- 
tende Fiſcherei und Handel treiben, einige 60 Schiffe auf den Wallfiſchfang ausfen- 
den, und bedeutende Thran- und Wallratbfiedereien, Fiſchbeinreißereien und Sper- 
meacettlichtfabrifen unterhalten; der Hafen, welcher ſich zwiſchen Clarkes-Neck und 
Sconticub Point öffnet, ift fiher und bequem, doc wird deilen Eingang durd eine, 
vor ihm fiegende Pleine Inſel fepr beengt. — Taunton, Hauptort des Kantons, 
Sitz der Kantondgerihte, am gleichnamigen Fluſſe, mit I Gerichtshaus, 5 Kirchen, 
ı Gefängniß, 1 Bank, ı Akademie, 583 Häufern, und 6.34: Ginw., die mehre Fg- 
brifen und Manufakturen, BPapiermühlen, Sägemühlen und Eifenwerfe unterhalten. — 
Attleboroughb, am 10 Mile-Ereef, mit 3.302 E. und Eifenwerfen; — Berk 
ley, am Taunton, mit 996 E.; — Dartmoutb, an der Buzardbay und dem 
Accuſhnet, 3.9233 €; — Dighton, am Taunton, mit Hafen und 1.802 @.; — 
Eafton, mit bedeutenden Eifenwerfen, Stahlwaarenfabrif, Delmühlen und 1.787 &.;— 
Fairhaven, New Bedford gegenüber, am bderfelben Bucht, mit 3.124 E., bedeu⸗ 
tenden Schiffbau, Fiſcherei und Kabotage ; einige 30 Schiffe gehen jährlich von hier 
auf den Wallfiſchfang. — Freetomn, am Taunton, mit 1.938 E.; — Mankt- 
field mit 1.199 E.; — Norton, am Wading, mit 1.520 E.; — Pawtndet, 
mit 1.496 E.; — Raynhbam, am Taunton, mit 1.257 E.: — Rehobofh, am 
Seekhonk oder 10 Mile⸗Creek, mit 2.501 E.; — Seefhonf, am gleihnamigen 
Ereef, mit 2.179 E.; — Somerfet, am Taunton, mit 1.05 E.; — Swan— 
zey, am Taunton, mit 1.723 E.; — Troy, mit 4.163 E., worunter über 100 In⸗ 
bianer; — Billage Fall River, mit 3.488 E.; — Weſtport, an der 
Mündung des Acoaxet, mit 2.820 E.; — Ortſchaften. 

4. Der Kanton Dufes, im Sübdoften des Staats, befteht aus lauter größeren 
und kleineren Infeln, im Süden von Barnftable, die fih in der Nantudetftraße, 
zwiſchen Nantudet und Briftol ausbreiten. Sie find nur theilweife bewohnt, wer- 
den in 3 Drifchaften gefchieden, und zählen gegenwärtig 3.740 Einw., die faft alle 
vom Fifhfange lebem, oder als Lootfen und Diatrofen befchäftigt find. Die größte 
der Infeln, Martha’s Bineyard (Martha's Weinberg), unter 41° 24° nördl. 
Br., enthält die 3 Ortſchaften des Kantons, ift felfig, voller Haiden und befigt nur 
wenige fruchtbare Striche. 

Edgarton, Hauptort des Kantons, auf der Dftfeite der Inſel, mit 1 Gerichte: 
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baus, 1’ Kirche, 1 Poltamt, 168 Häufern und mit der Ortfchaft 1.608 E.; — zu ihr 
gehört die, eine Quadratmeile große, durch einen fchmalen Kanal getrennte frucht⸗ 
bare Injel Chapeguiddick, auf welcher nur wenige Familien wohnen. — Chil— 
marf, DOrtfhaft auf der Süpdfeite von Martha's Vineyard, mit fruchtbarem Boden 
und guten Wiefen, und 742 Ginw., worunter 349 befehrte Indianer, die in einer 
Miſſion am Kap Gayhead leben. — Tisburdv, Drticaft auf der Nordfeite von 
Martha's Vineyard, mit den Eliſabethinſeln, einem guten Hafen, Salzfhlämmerei 
und 1.390 Einw. — Die Elifabeth-Infeln find 6 Feine Gilande, zwiſchen 
Martha's Vineyard und Barnſtable; die größte derfelben it Nafhbamn aub Tar- 
paulin genannt; fie iſt Quadratmeile groß, enthält herrliche Weiden , wird von 
einigen Familien bewohnt und liefert Butter und Käfe zum Marft; — Pasaue, 
im Welten der vorigen, und Nafbawenna, im Welten von Pasque, haben nur 
einige Farmer-Anfledlungen; — Nanameffet, Cutryhunk und Roman find 
unbemwohnt, 

5. Der Kanton Effer, im Mortoften des Staats, und nach Worcefter der be- 
völfertfte deffelden; am der Grenze von New Hampfhire, und vom Dcean begrenjt. 
Die Oberfläche des Landes if eben; im Weiten fanft gewellt; Waldungen findet man 
nur im Weiten; die Küfte wird durch Saljmarfchen begrenjt ; das innere des Landes 
ift reiches Weiden, und Wiefenland. Der Merrimaf, der fih hier durd den Shamb; 
heen verstärkt, ift der Hauptfluß des Kantons; der Parker, Ipswich und Beverley 
find unbedeutende Küftenflüfe. — In der Mitte des Kantons erſtreckt fi die Halb» 
infel Ann, mit dem gleihnamigen Borgebirge, weit in's Meer hinaus. — Die Zahl 
der Einwohner beläuft ſich gegenwärtig auf 89,720 (1830: 82.887), die in 26 Ort⸗ 
fhaften zerftreut (eben, bedeutende Viehzucht und Fiſcherei betreiben, und eine Menge 
Mühlen aller Art, Pott: und Perlaſchſiedereien, Branntweinbrennereien, Seilerbah- 
nen und Eiſenwerke unterhalten. 

Salem, Hauptftadt des Kantons, auf einer, zwifchen dem North » und South: 
River hervortretenden Halbinfel, unter 42° 55° nördl. Br.; mit 1.413 Häuſern; 1 Ge 
richtshaus, 13 Kirhen, 1 Waifenhaus, 1 Armenhaus, 1 Athenäum, 4 Banfen, ı 
Poftamt und 15.251 E.; der Sout River bildet den Hafen der Stadt; er ift fo feicht, 
dag Schiffe von 12 Fuß Waflertiefe erft einen Theil der Ladung löfchen müffen, um 
hinein zu gelangen; der Gingang deffelben ift eng und beichwerlih, und wird durch 
2 Forts gededt; zum Hafen gehören gegenwärtig über 50.000 Tonnen, die jur Hälfte 
im oftindifhen Handel beichäftigt find. Die Einwohner treiben bedeutenden Handel, 
und unterhalten mehre Manufafturen, Rumbrennereien, Segeltuchfabrifen und an- 
fehnlihen Schiffbau. — Nemwburvport, unter 42° 47° nördl. Br. ‚ Stadt am 
füdlihen ‚Ufer des Merrimack, 2 Meilen oberhalb deffen Mündung, am Abhange 
eines unbedeutenden Hügeld, mit ı Gerichtshaus, 8 Kirchen, 4 Banfen, 2 Affefu- 
ranzgefellihaften, ı Poftamt, 802 Häufern, und 6.981 Einwohnern, die Fifcherei, 
Schifffahrt und Handel betreiben, und bedeutende Rumbrennereien und Schiffbau un- 
terhalten. Der Hafen ift tief und fiher, hat aber eine verfandete ſchlechte Einfahrt ; 
sum Hafen gehören 39.580 Tonnen. — Ipswich, Stadt unter 42° 38° nördl. Br. 
iu beiden Seiten des gleihmamigen Fluſſes, die dur eine fhöne Brüde verbunden 
werden, 1’, Meile oberhalb deifen Mündung in die Ipéwichbay, mit 1 Gerichtshaus, 
ı Gefängniß, 6 Kirchen, ı Poftamt, ı Banf, 400 Häufern und 3.218 E., die Ger 
werbe, Schifffahrt und Handel treiben, und bedeutende Zwirn » nnd Blondenfföppelei 
unterhalten. Bor dem Hafen, zu welchem gegen 10.000 Tonnen gehören, liegt die 
niedere,, nur von einigen Familen bewohnte, mit Salzmarſchen bededte Infel Plumb.— 
Beverly, am gleichnamigen Fluſſe, über welchen eine 1.500 Fuß fange Brüde 
führt, mit 565 Häufern, 6 Kirchen, 2 Banfen, ı Poſtamt und 4.479 €. , die vom 


hiefigen Hafen aus Geefifhfang betreiben. — Gloucefter, Stadt an der Kap 
Ann-Bay, auf der Landenge, welche die Halbinfel mit dem feften Bunde verbindet, 
mit 714 Häufern, 6 Kirhen, ı Bank, ı Zolhaus, 1 Poftamt und 7.844 Einw., die 
vorzüglich Fijcherei betreiben, und gegen 200 Fahrzeuge auf den Stodfifhfang aus- 
rüften ; der Hafen der Stadt ift offen, vermag aber die größten Schiffe in ſich auf- 
zunehmen ; zu ihm gehören gegenmärtig 19.550 Tonnen. -— Haverhill, Stadt auf 
dem nördlichen Ufer des Merrimad, der bis hierher Schiffe von 100 Tonnen trägt, 
mit einer nah Bradford führenden Brüde, 5 Kirchen, 1 Poftamt, ı Banf, mehr 
ren Manufafturen und 4.028 E., die anjehnlihen Schiffbau, Srämerei und Handel 
treiben, und vieles Hol; nach Newburyport hinabflößen. — Lynn, Stadt am Drean, 
an der Halbinfel Nahant, mit 6 Kirden, 2 Banken, ı Poftamt und 6.448 Cinw,, 
die größtentheild Schuhmaderei betreiben und mehre Manufakturen unterhalten. 
Durdfchnittlich werden von hier aus jährlich eine halbe Million Schuhe ausgeführt. — 
Marblepead, Stadt auf einer hügeligen Halbinfel, am gleihnamigen Hafen, der 
dur Fort Sewall gededt wird, mit 5 Kirhen, ı Banf, ı Poftamt, ı Zollhaus und 
5.585 E., die vorzüglich den Stedfiihfang betreiben. Zu dem Hafen gehören 25.500 
Tonnen. 

Amesburv, am Merrimack, mit 2 Kirchen und 2.503 E.; — Andover, 
oberhalb dem Mitchellsfall des Merrimack, mit dem berühmten Philipps · College, 2 
Kirchen, 1 Poſtamt und 4549 Einw.; — Borford, am Merrimack, mit 958 E.;— 
Bradford, am Merrimack, mit 1 Akademie und 1.862 E.; — Danvers, am 
Beverly, mit 2 Kirchen, 4.238 E., und bei New-Mills einem Eiſenwerke und 
1 Schiffswerfte; — Effer, mit 1.383 E.; — Hamilton, mit 783 E.; — Lynn—⸗ 
field, mit 647 &; - Mandeifter, am Meere, mit einem Meinen Hafen und 
1.247 E.; — Methuen, am Peters: und Bodmwellsfall des Merrimack, mit 2.017 
€; — Middleton, mit 627 E.; — Newbury, am Merrimad, Newburgport 
gegenüber, wohin eine Brüde führt, mit 6 Kirhen, 2 -Afademien, worunter Dum- 
mers-Afademie in Bufield, und mit 3,872 E.; — Rowley, am Ipswich, mit 
3 Kirhen und 2.064 E.; — Salisbury, an ter Mündung des Powow in den 
Merrimad, mit 2.525 E.; — Saugus, mit 969€.; — Topefield, mit 1.018 
E.; — Benham, mit 21 E&; — Weſt-Newbury, mit 1.594 Einw.; — 
Ortſchaften. 

Bakers, mit 2 Leuchtthürmen, von Marblehead; — Eat; — Eagle; — 
Great-Mifery; — Kettle; — Plumb; Ram;— Salt;— Tatders, 
mit 2 Peuchtihürmen , vor Gloucefter und Winter, — Feine Eilande an der Küfte. 

6. Der Kanton Franklin, im Nordweſten des Staats, zwiſchen Vermont 
und New Hampfhire, und vom Connecticut durchſtrömt, der hier den Deerfield, Mil⸗ 
lers und einige geringere Flüſſe an fi zieht. Zu beiden Seiten des Connecticut zie— 
ben fich dichtbewaldete Gebirge; zwiften denfelben und längs den Flüffen ift gutes 
fruchtbares Land; Einwohner zählt ter Kanton 33.581 (1830: 29.344), die in 26 
Ortſchaften leben, und Aderbau, Viehzucht und Waldwirthſchaft unterhalten. 

Greenfield, Hauptort des Kantons, am Connecticut, mit 1 Gerichtöhaus, 1 
Sefängniß, 3 Kirhen, ı Poſtamt und 1.582 Einw., melde lebhaften Kleinhandel 
treiben. — Afbfield, mit 1.753 E.; — Barnardstown, mit 851 €; — 
Budland, mit 1.149 E.; — Charlemont, mit 1082 E.; — Eoleraime, 
mit 1.888 &.; — Conway, mit 1.589 E.; — Deerfield, an der Mündung 
des gleihnamigen Fluſſes in den Eomnecticut, mit 2.0233 E.; — Ervings: Grant, 
mit 434 E.; — Gill, am Connecticut , mit 875 E.; — Hawley, mit 1.041 €. ;-- 
Heath, mit 1.203 E.; — Leverett, mit 9477 &; — Leyden, mit 816 €. ;— 
Montague, am Gonnesticut, mit 1.183 E.; — Munroe, mit 94€; —» 


New Salem, mit 1.952 E.; — Northfield, mit 1.795 E.; — Drange, 
am Miller, mit 889 E.; — Romwe, mit 747 E.; — Shelburne, mit 1.005 
E.; — Shutesburpy, mit 1.012 E., und einer Heilquele; — Sunderland, 
am Connecticut, mıt 686 E.; — Barwid, mit 1197 &; — Bendell, mit 
895 E.; — Whateley, mit 1.127 E.; — Drtfcaften. 

7. Der Kanton Hampden, im Südweſten des Staats, un der Grenze von 
Connecticut, und vom Gonnecticutfluffe durdftrömt , welcher hier den Checkabee, und 
den durch die beiden Weftfieloflüffe gebildeten Agawan in fih aufnimmt. Das Land 
mwechfelt mit Bergen, Hügeln und Thälern, ift fruchtbar und zum großen Theil noch 
mit herrlichen Waldungen beftanden. An den Ufern des Connecticut ift der Feldbau 

vorherrſchend, der übrige Theil des Landes wird größtentheils zur Viehzucht benust. 
Die Gebirge, namentlich die Checkabee und Weſtfield-Mountains, find reih an Mi« 
neralien, vorzüglih Eifen und Marmor, und mehre Eifenwerfe werden bereitd bear- 
beitet. Einwohner zählt der Kanton 35.271 (1830: 31.640), die in 18 Ortſchaften 
leben, Bergbau, Viehzucht, Hanf: und Hopfenbau betreiben, und viele Pottafch- 
fiedereien, Mahl⸗ und Sägemühlen unterhalten. 

Springfield, Hauptort des Kantons, am Connecticut, über welden eine 
fhöne 1.234 Fuß lange Brüde führt, mit 584 Häufern, 1 Gerichtshaus, 1 Gefäng- 
niß, 4 Kirchen, 1 Banf, ı Poftamt, und mit der Ortſchaft 6.823 Einw., die bedeu- 
tenden Kıeinhandel treiben und ı Papiermühle und Gifenwaarenfabrif unterhalten; — 
1 Meile von der Stadt, liegt am Mill-Ereef, eine Waffenfabrif der Union, die einige 
30 Häufer zählt; das dazu gehörige Arfenal, ein fchönes, im Quadrat gebautes Ar- 
ſenal, liegt unweit der Stadt auf einem Hügel. — Blanford, mit 1.682 E,; — 
Brimfield, mit 1.605 E.; — Ehefter, mit 1.486 &; — Granpille, mit 
1.677 &; — Holland, mit 4599 E.; — Fongmeadomw, mit 1.291 E., und 
einer Seidenmanufaftur; — Ludlow, mit 1.332 E.; — Monfon, mit 2.293 
E.; — Montgomerv, mit587 E.; — Palmer, mit 1.235 E.; — Ruffell, 
mit 59€; — Gouthwid, mit 1.867 E.; — Tolland, mit 748 E.; — 
Wales, mit 69 E.; — Weftfield, am gleichnamigen Fluſſe, der hier mit dem 
Weſtarm fich vereinigt, und den Namen Agaman annimmt, mit 2.987 E.; — Bet 
Springfield, am Connecticut und Weftfieldflufe, mit 3.304 €; — Wilbra— 
bam, am Chedabee, mit 4 Kirchen und 2.084 E.; — Drtichaften. 

8. Der Kanton Hampfbire, öflih von Berks, nah der Mitte des Staats 
zu, und vom Connecticut durchſchnitten, der hier nur unbedeutende Ströme empfängt. 
Das Land ift ziemlich gebirgig,, im Oſten des Connecticut aber mehr, als im Welten, 
wo die Checkabee⸗Kette fireicht ; der Boden dafelbft ift fteinig, und noch größtentheils 
mit Wald bededt; die zwifchen liegenden Thäler find außerordentlich fruchtbar. Die 
Bewohner gegenwärtig 34.511 (1830: 30.210), find meiftens Landwirthe oder Holj* 
fchläger,, und unterhalten viele Pottafchfiedereien und Gägemühlen. 

Nortbampton, Hauptort des Kantons, am Connecticut, in einer reijenden 
Gegend, in welcher ih Mount Holyofe erhebt; mit 1 Gerichtshaus, 1 Gefängniß, 
2 Kirden, ı Bank, 1 Poſtamt und 3.809 E., die anfehnlichen Handel treiben, und 
Bollenmanufafturen und Gerbereien unterhalten. — Hadley, Meine Stadt, am 
Connecticut über welchen 2 Brüden nad Hatfield und Northampton führen, mit 2 
Kirchen, der Hopkins - Afatemie und 1.898 E.; — Amherſt, mit dem berühmten 
Eollege und 2.728 E.; — Beldhertown, mit 2511 €; — Chefterfield, 
mit 1431 &; — Cummington, mit 1.285 &; — Eaftbampton, mit 75% 
E.; — Enfield, mit 1.063 E.; — Gofben, mit 618 E.; — Granby, mit 
1.088 E.; — Greenwich, mit 918 E.; — Hatfield, am Connecticut, mit 

.39 E. — Midplefield, mit 752 €; — Norwich, mit 796 €; — Pel- 
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ham, mit 963 €; — Plainfield, mit 983 E. — Prescot mit 77€; — 
Southampton, mit 1.288 E.; — South Hadlepy, an den Fällen des Eon. 
necticut, die durch 2 Kanäle umfcifft werden, mit 1.202 E.; — Bare, mit 2.049 
E.; — Beftbampton, mit 918 &; — Billiamsburg, mit 1.231 E.; — 
BWorthington; mit 1.214 E.; — Drticaften. 

9. Der Kanton Middlefer, in der Mitte des Staats, und im Dften vom 
Ocean begrenzt. — Die Oberflähe des Landes ift fanft gewellt; der Welten wird 
von einer Hügelfette durchzogen; der Dften it flah und mit Marſchen bededt. Der 
Kanton ift gut bewäſſert; im Morbojten macht der Merrimad einen großen Bogen 
und bildet den vom Middlefer-Ranal umzogenen Patufeifall; den übrigen Theil des 
Landes durchſtrömt der Eoncord, mit dem Stow, der Naſhaway, Miftic, der Ehar- 
les, Monatomy und Shawſheen. BWiefenland ift vorherrfhend ; Waldungen bededen 
aber immer nocd die größte Hälfte des Landes. Der Obſtbau ift bedeutend ;, Vieb- 
Zucht und Walddenugung die Hauptbefhäftigung der Einwohner, deren der Kanton 
88.463 (1830: 77.968) zählt, die in 46 Ortfchaften leben. 

Cambridge, unter 42° 23° nördl, Br., am Charles, und dur eine fange 
Brüde mit Bofton, durch eine andere mit Eharledtown verbunden; Hauptort des 
Kantons, mit nıhe an 500 Häufern, die im Weiten von Lechmore: Point, und 1 &e- 
rihtehaus und Gefängniß, die auf Lechmore - Point liegen; die Stadt hat 3 Kirchen, 
4 Arſenal des Staats, 1 Poſtamt; das berühmte Harvard » College, die ältefte Uni- 
" verfität in Nord: Amerifa, 6.121 E.; — Concord, die jmweite Hauptitadt des 
Kantons, am gleichnamigen Fluß, über welchen 3 Brüden führen; mit 1 Gerichts- 
haus, 1 Gefängniß, 2 Kirhen und mit der Drifchaft 2.037 E., die mehre Pottafch- 
fiedereien, und Obſt- und Zwibelbau unterhalten. — Ehbarlestomn, Stadt auf 
einer durch die Bereinigung des Charles und Myſtic gebildeten Halbinfel, die durch 
2 Brüden über den Charles mit Bofton und Cambridge, durdy 2 andere über den 
Moftic mit Malden und Ehelfer verbunden wird. Sie enthält 6 Kirchen, 1 Rath» 
haus, 1 Staatengefängnig, 3 Banten, 1 Armen- und 1 Irrenhaus, 1 Poftamt, 1 
Schiffs arſenal der Union, und mit der Ortfchaft 8.799 E., die an der Schifffahrt und 
dem Handel von Bofton Theil nehmen, und mehre Fabrifen in Segeltuch, Wolle 
u. ſ. w. und viele Reeperbahnen unterhalten. — Die Stadt liegt unter den Breed- 
ſhill, wo 1775 das befannte Gefecht von Bunkers hill vorfiel. — Water 
tomn, Stadt, am Charles, mit 2 Kirchen, ı Poftamt, 1 Arſenal und 1.653 €. ;— 
Acton,mit 1.135 &; — Afbby, mit 1.269 E.; — Bedford, mit 694 E.; — 
Billerica, mit 1.387 E.; — Borborougb, mit 498€; — Brighton, 
mit 975 €; — Burlington, mit 493 E.; — Eavlisle, mit 586 E.; — 
Chelmsford, an der Mündung ded Mipdlefer : Kanals in den Merrimad, mit 
1.410 E.; — Dracut, am Patufetfall des Merrimaf, mit 1.636 &; — Dum 
able, mit 597 €; — Eaſt Sudburp, mit 999 E.; — Framingbam, 
mit 2.319 E.; — Groton, mit 1.9755 E.; — Holliston, mit 135 &; — 
Hopfinton, mit 1.811 &; — Lexington, befannt durd die 1775 dafelbft ge- 
lieferte Schlacht, mit 1.563 E.; — Lincoln,-mit 73 &; — Littleton, mit 
94 E.; — Lowell, mit bedeutenden Wol: und Baumwollmanufafturen, und 
15.000 E.; — Malden, am Myſtik, über welchen eine 2.005 Fuß lange Brücke 
nach Eharlestown führt, mit 2.126 E., bedeutenden Magelfabriten und Färbereien ;— 
Marlborougb, mit 2.087 E.; — Medford, am Moftic, mit 1.789 E., vie- 
len Ziegeln =: und Rumbrennereien; — Natid, am Ebarles, mit 895 E., mworunter 
mehre Familien Natid:Indianer; — Newton, an den Fällen des Charles, mit 
Ciſenwerken, Papiermühlen und 2.420 E.; — Pepperell, mit 142€; — 
Reading, mit 1.890 E., bedeutende Schuhmanufafturen; — Sherburme, mit 
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929 E.; — Shirfen, mit 998 E.; — South Reading, mit 1333 E.; — 
Stonehbam, mit 738; — Stow, mit 1.235 E.; — Sudbury, am Eon 
cord, mit 1.428 E.; -— Tewksbury, mit 1529 &.;— Tomwnfend, mit 1.528 
€; — Tyngsborough, am Merrimad, mit 843 E.; — Waltham, am 
Charles, wit 1.895 E.; — Weſt Cambridge, mit 1.238 €; — Weſtford, 
mit 1.337 E.; — Weſton, mit 1.099 E.; — Wilmington, mit 765 E.; — 
Woburn, mit 1.991 E.; — Ortſchaften. 

10. Der Kanton Nantudet, eine Infel im Südoften des Staats, unter 6° 
12° öftl. Länge, und zwiſchen 41° 13° und 41° 22° nördl. Br., von 15 Meilen Länge 
und 4 Meilen Breite; fie bildet die unebene bügelige Oberfläche eines, aus dem 
Meere bervorragenden Sandberges, ift überall von fandigen Untiefen umgeben, von 
denen die Nantucket-Shoals die gefährlichften, aber aud die fifchreichften find. Das 
ganze Fand ift fandig, und hat nur im Süden gegen 2.000 Acres pflugbares Land. 
Man findet weder FKelfen nod Steine, weder Waldungen noch Flüſſe; nur einige un; 
bedeutende Bäche ziehen fih dem Meere zu; einige Galjlahen und Torfmoore find 
im Innern der Infel; die Offüfte ift mit Saljmarfhen umgeben , und im Morden 
findet man einige ihöne Wieſen. Die Fifcherei ift der Hauptnahrungsjmweig der Ein- 
wohner , deren die Infel 8.315 (1830: 7.202) zählt, mworunter gegen 150 Nantif-In- 
dianer find, und nicht nur betreiben diefeiben den Herings-, Mafrelen- und Stock⸗ 
fiſchfang an der Küfte und auf den Bünfen von Neufundland, fondern fie haben, 
nebft New Bedford, den Wallfiſchfang nicht nur im atlantifhen, fondern auch im Aus 
ftralocean , faft ganz an fi gezogen. Fiſchhäuſer, Salzſchlämmereien, Thran- und 
Wallrathſtedereien, Wallrathlichterfabrifen und Fifchleimfiedereien find in Menge auf 
der Infel, die nur eine Ortſchaft umfaßt. 

NRantudet, früher Sherburne, unter 44° 16° nördl. Br., Hauptfiadt des 
Kantons, auf der Mordfeite der Infel, mit einem guten Hafen, der über 200 Schiffe 
faßt, deſſen Eingang aber durd eine Sandbank gejhloffen, größern Schiffen unzu- 
gänglich if; mit 1 Gerichtshaus, 1 Gefängnig, 6 Kirchen, 3 Banken, 2 Affefuranz- 
gefellfhaften, ı Poftamt, 618 Häufern und 7.945, mit der Ortſchaft 8.315 Ginmwoh- 
nern. — Auf Santy: Point fteht ein Leuchtthurm; — die MNiederlaffung der Rantid- 
Indianer befindet ſich bei dem Fleinen See Miacomit. — Tudanud, unbemohn- 
tes Eiland im Welten von Nantucdet, mit guter Weide und vielem wilden Geflügel. 
. 11. Der Kanton Norfolf, im Dften des Staats, am Ocean. Der weſtliche 
beffelben wird von ten blauen Bergen durdjogen, den Dften bedecken ausgedehnte 
Salzmarſchen; das Innere enthält meift armen Boden und Weideland. Gin Drittel 
des Kantons ift noch mit-Waldung bededt, faum 15.000 Acres find unter dem Pflug 
getrieben, oder werden ald Obſtgärten benußt ; der Reſt wird zur Viehzucht verwen: 
det. — Die Flüffe Charles, Neponſet und Fore bewäſſern den Kanton binlänglic ; 
die Einwohner, deren derfelbe 48.523 (1830: 41.901) zählt, die in 22 Ortfchaften moh: 
nen, beihäftigen fi; größtentpeild mit Viehzuht, Waldbenugung und Bergbau auf 
Eiſen, und unterhalten gegen 180 verfhiedene Mühlen. 

Dedhbam, Hauptort des Kantons, an der Vereinigung des Charles mit dem 
Meponfet,, mit 1 Gerichtshaus, ı Gefängnis, 6 Kirden, ı Banf, ı Poflamt und 
3.455 E. — Bellingham, am Charles, mit 1.193 E.; — Braintree, an 
einer. Fleinen Bay, am Fuße des Penty-Mount, mit bedeutender Schuhmanufaftur 
und Granitbrüden, und 1.867 E.; — Broofline, unfern der Mündung des Muddy, 
mit 1.282 E.; — Canton, mit 1.649 E.; — Cohaffet, am Drean, mit 1.312 
€., vor der Küſte ziehen ſich die gefährlichen Gohaflet:Riffe bin; — Dorcheſter, 
an der gleihnamigen Bucht, mit 4 Kirchen umd 4.293 E., bedeutende Schuhmanu⸗ 
fafturen und Mühlen; — Dover, am Charles, mit s2ı E.; — Forborougb, 
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mit 9.183 @. und 1 Eifenwerf: — Franklin, mit 1.698 E.; — Mepvfield, 
mit 887 E.; — Medwav, mit 1.880 E. und ı Eifenwerf; — Milton, amPe 
vonfet, mit 1.621 @. und mehren Papiermühlen: — Needham, am Fall des 
Charles, mit vielen Mühlwerken und 1.539 E.; — Quincy, mit 2.843 E.; — 
Randolpp, mit 2.250€; — Rorbury, mit 4 Kirden und 5.481 E., bedeu- 
tenden Gerbereien; — Sharon, am Moofe » Mount, mit 1.089 E., und dem klei⸗ 
nen See Maſhapoag; — Stoughton, am Moterbroof, mit 1.650 E. und ı Eifen- 
werte; — Balpole, am Neponfet, mit ı Eifenhammer, mehren Mühlen und 
1.533 E.; — Weymouth, an der Boftonbay, mit 3.024E., die Mafrelen: und 
Stodfifhfang betreiben; — Wrentham, mit 2.813 E., mehren Manufafturen, 
Oder» und Eumpferz « Gerberei, und ı Mineralquelle. — Ortſchaften. 

12. Der Kanton Plumouth, im Dften des Staats, an der Mafladhufetts. 
und Kap Eodbay, und im Süden von der Buzzardbay begrenzt. Die Oberfläche des 
Landes ift flach, entpält meiſt guten angefhmemmten Boden ; im Oſten Saljmarfchen 
mit fandigem Geftade wechfelnd ; die Küfte hat mehre Einbuchten,, deren bedeutendfle, 
die Piymouthbay , fi zwifhen Gurnet / und Donumentbay öffnet. Der Kanton wird 
nur von Pleinen Küftenflüffen bewäflert, von denen der North» und South River und 
der Ware ter Maſſachuſettsbay, der Jones und Gel ter Plymouthsbay, und ber 
Redproof, Agawam, Wagawamtet und Hulleponeffet der Buzzardbay zuftrömen ; im 
Mordweften bilden mehre Meine Zlüffe den Taunton, und im Sunern des Landes 
breiten ſich verfchiedene Fleine Seen aus, von denen Longpond, Billington und Aflo- 
mwampfet die bedeutendften find. Einwohner zählt der Kanton 47.238 (1830: 42.993), 
die in 21 Ortfchaften leben, welche bedeutende Viehzucht, Bergbau auf Eifen, Han- 
del, viele Mühlen und Pottafchfiedereien unterhalten. 

Plymouth, Hauptitadt des Kantons, am füdwefllihen Ende der gleichnamigen 
Bay, unter 41° 58° nördl. Br., und ältefte Anfiedelung im ganzen Staate, da hier 
am 22. Dec. 1620 die erften Europäer landeten; mit ı Gerichtshaus, 5 Kirchen, 2 
Banfen, ı Poftamt, 1 Gefängnif, 410 Häufern und 5.108 E.; die vorzüglich Han- 
del, Fifherei und Schiffbau betreiben, und mehre Gifenhämmer, Gießereien und 
Fadriken unterhalten. Der Hafen ift geräumig aber feibt. Am Meere find anfehn- 
liche Saljzfhlämmereien. — Abington, mit 2.624 E.; — Bridgemater, am 
Tomwnriver , mit 1.988 @. und bedeutenden Manufafturen, Walfmühlen und Schmie- 
den; — Carver, mit einem See aus welhem Eifener; gewonnen wird, mehren 
Schmeljöfen und 1.029 E.; — Durbury, am gleihnamigen Fluß, mit 2.816 €. ;— 
Eaft-Bridgewater, mit 1.684; — Halifar, mit 748 E.— Hanover, 
mit 1.330 E.; — Hanfon mit 1.036 E.; — Hingham, an der Mündung des 
Ware in die Boftonday, mit 3 Kirhen, mehren Mühlen und 3.407 E., welche mei- 
ſtens den Stodfifh - und Mafrelenfang betreiben; — Hull, auf einer Halbinfel, 
die mit Hingham durch ein ſchmales Ned zufammenhängt, mit 215 E.; — King 
ton, mit 1.334 E. und Eifenwerten; — Marfbfield, an der Mündung des 
Morthriver, mit 1.574 E.; — Middleborougb, mit vielen Meinen Teichen, 
aus welchen Sumpfeifen gewonnen wird, mehren Schmelzhütten und Eifenwerfen 
und 5.057 E.; in der Drtfchaft befindet fih dad Indianerdorf Betty: Ned, mit 51 E. ;— 
Morthb-Bridgewater, mit 1.992 E.; — Pembrofe, mit den Quelleu des 
Taunton und Morthriver, und 1.352 E.; — Plympton, mit 931 E.; — Ro 
ch eſt er, an der Buzzardbay, mit dem Hafen Matepoifiet,, und 3.585 E.; — Geis 
tuate, an der Kap Codbay, mit 3.520 E. und bedeutendem Stockfiſchfange; — 
Wareham, an der Buzzardbay, mit dem Fleinen Hafen Sipigan, und 1,889 
E. — Wet: Bridgemater, mit 1.063 E.; — Drtfcaften. 
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Außerdem in der Plymouthbay, die Inſel Blad, und in der Buzzardbay: Ye 
dricks-Island und Weſt. 

13. Der Kanton Suffolk, im Oſten des Staats, und bloß aus der Stadt 
Bofton, der Ortſchaft Chelſea und den in den Hafen von Bofton gelegenen In- 
fein beftehend. Im Bereich deifelben ift die Mündung des Eharled. Der Boden if 
treffli , eignet fih aber mehr zur Viehzucht, als zum Aderbau. 

Bofton, unter 42° 23° nördl. Br., Hauptfladt des Staats und Gib aller Een- 
tralbehörden, auf einer Halbinfel, die durch Bofton-Med mit dem Feſtlande zufam- 
menbängt, mit einem berrlihen Hafen , der gegen 500 Schiffe faſſen Fann , deſſen 
@ingang aber fo fchmal ift, das Faum zwei Schiffe zu gleicher Zeit einlaufen fönnen. 
Die Stadt ift unregelmäßig in einem Dreieck gebaut, hat meiftend enge, frumme 
Straßen, und nur wenige öffentlihe Pläge. Ein großer Theil der Stadt liegt nie 
drig, doch erhebt fi gegen die Mitte der Boden, und trägt auf feiner Höhe die 
vorzüglihften Gebäude der Stadt, unter denen ſich das, mit einer Kuppel verfebene 
Staatenhaus,, dad Rathhaus, das allgemeine Hofpital, 3 Marfthäufer, die Faneuil- 
halle, die Bibliothef, dad Mufeum und 30 Kirchen vorzüglich auszeichnen. Die Stadt 
zählt über 4.000 Häufer und 70.522 Einwohner ; befigt 25 Banfen, 29 Affefuranz- 
gefellfchaften, eine Menge von MWohlthätigfeitsanftalten und Schulen, ı Athenäum 
mit bedeutender Bibliothef, mehre gelehrte Gefellihaften, eine große Anzahl von 
Manufafturen und Fabrifen, und 5 Brüden, durch melde die Stadt mit Charles- 
town und Cambridge zufammen hängt. Der Handel ift der vornehmfte Erwerbszweig 
der Bewohner, und der Hafen wird durch die Forts Independence md Bar 
ren gefhüst. — Im Hafen liegen die Kleinen Eilande: Eaftell-Governor, 
auf welchem die beiden Forts errichtet find, mit 40€; — Apple mis, — 
Deer, mit 15, — Hog, mit 24, — Long, mit 14, — Noodles, mit 23,— 
Spectacle, mit 7 Einwohnern. — Ehelfea, Drtfhaft im Norden von Bofton, 
und dur eine Brüde mit Eharlestown verbunden, mit 1 Kirche und 779 Einw. ;— 
zu ihr gehören die Meinen, im Dafen von Bofton liegenden Eilande; Ealf, mit 9,— 
George, mit 12, — Greene, mit 10, — Great-Brewfter, mits, — 
DOuter:Bremwfter, mits, — Rainsford, mit 24, — Thbompfon, mits, 
und Lighthoufe, mit 9 E. und dem Leuchtthurme von Bofton. 

14. Der Kanton Worcefter, in der Mitte des Landes und der größte des 
Staats, im Norden an New Hampfhire und im Süden an Rhode Island und Eon- 
necticut grenzend, ift ein hochgelegened Land, das in der Mitte von dem hoben 
Watchuſettgebirge durchzogen wird , deſſen höchfter Gipfel, der Whatatid, fih in der 
DOrtichaft Princeton bis auf 2.989 Fuß erhebt; — drei andere minder hohe Bergreihen 
begleiten das genannte Gebirge, und zwiſchen denfelben öffnen ſich reiche fruchtbare 
Thäler. — Obgleich ziemlich waſſerreich, hat der Kanton nicht einen einzigen großen 
Strom , wohl aber entipringen in ihm der Millers und Ehedabee, welche dem Eon. 
necticut zufließen; der Ware, welcher den Checkabee verftärft ; der Bladftone, welcher 
aus dem Quanfimagog abflieft und nah Rhode Jsland, der durch den rend ver- 
ftärfte Quenebaugh , welcher nad Connecticut übergeht, und der Naſhaway, weldyer 
dem Merrimad zuftrömt. — Waldland ift noch vorherrfchend ; gegen 40.000 Acres 
"find bereits in Kultur gefegt, und über 200.000 Acres liegen ald Wiefen und Wei- 
den. — Einwohner zählt der Kanton 93.428 (1830: 84.365), die in 55 DOrtfchaften 
leben , beteutende Viehzucht treiben, vieles Obſt, Hanf und Flachs bauen, 8 Eifen- 
werke, viele Potterien, Pott « und Perlafchfiedereien und über 350 verfchiedene Mühl. 
werfe unterhalten, Gifener; gewinnen und Bau- und Müplfteine und Schiefer brechen. 

MWorcefter, Hauptort des Kantons, am Hatway, einem der Zuflüfle des Blad- 
one, mit 388 Häufern, 1 Gerichtehaus, 1 Gefängnif, 4 Kirden, 3 Banken, 
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ı Poftamt, der Halle der Antiquarian-Society , und 4.883 Einw., welde Tuchfabriken, 
Papier«. Säge« und Balfmühlen,, Eifenhämmer und Yottafchfiedereien unterhalten, 
und bedeutende Krämerei und Landhandel treiben. 

Aſhburnham, mit 1.482 E.; — Athol, mit 1393 E.; — Barre, mit 
2.548 E.; — Berlin, mit 705 €; — Bolton, mit 1.299 E.; — Boylston, 
mit 866 E.; — Brooffield, am Quenebaugh, mit 2.484 E.; — Charlton, 
mit 2.218 E.; — Dana, mit 750 @.; — Douglas, mit 1.790 E.; — Dud⸗ 
ley, am rend, mit 2236 E.; — Fitchburg, mit 2234 E.; — Gardner, 
mit 1.320 E.; — Grafton, mit 1.987 &; — Hardwid, am Ware, mit 
1.925 E.; — Harvard, mit 1.681 E.; — Holden, mit 1.797 E.; — Hub 
dardfton, mit 1.736 E.; — Lancafter, am Nafbaway, mit 2.138 &; — 
Leicefter, mit 1.3821 E.; — Leominfter, am Nafhbaway, mit 1.972 E.; — 
£unenburg, mit 1393 E.; — Mendon, am Eharles und Will, mit 3.272 € ;— 
Milford, mit 1412 E.; — Millbury, mit 1.63 &; — New-Braim 
tree, mit 887€; — Northborougb, mit 1.083 E.; — Morthbridge, 
mit 1.108 E.; — North⸗Brookfield, mit1.302 &; — Notown, Mit 112 
E.; — Oakham, mit 1.073 &; — Oxford, am Frend, mit 2.121 E.; — 
Parton, mit 787 E.; — Petersham, am Swift, mit 1.79 €; — Phil. 
lipston, mit 1.010 €; — Princeton, mit 1.415 E.; — Royalston,mit 
1.556 E.; — Rutland, mit 1324 &; — Shrewsbury, am Duamfimagog- 
See, mit 1.420 E.; — Southborough, mit 113 &; — Southbridge, 
mit 1.544 E.; — Spencer, mit 1669 E.; — Sterling, mit 189€; — 
Sturbridge, mit 2.04 €; — Sutton, am Bladflone, mit 2.263 @.;— 
Templeton, mit 1.609 €; — Upton, mit 1.189 E.; — Urbridge, mit 
2.169 E.; — Ward, mit 735 &; — Weftborougb, mit 1.91 &;— We 
Boylston, mit 1.095 E.; — Weftern, mit 1.228 E.; — Weftminfter, mit 
1.760 E.; — Winchendon, mit 2 Stahlquellen und 1.502 Einw. — Oriſchaften. 





V. Der Staat Nhode Island. 


a. Name — Lage — Grenzen — Größe — Ausdehnung. 


Rhode Island, der Meinfte Staat der Union, und aus drei größeren und einigen 
Meineren Inſeln in und vor der Narraganfetdbay, und einem Pleinen Küſtenſtrich an 
beiden Ufern derfelben beftehend , erhielt feinen Namen nach der Infel Rhode, die von 
den erften Anſiedlern urfprünglid Rhodes benannt wurde. Er liegt zwiſchen 41° 
22° und 42° O’ nördl. Br. und zwiſchen 5° und 5° 50’ öftl. 2. von WB. — Im 
Norden und Oſten wird derfelbe von Maflachufetts; im Süden vom atlantijhen Ocean, 
und im Welten vom Connecticut begrenzt, umfaßt einen Slächenraum von 1.580 Qua⸗ 
bratmeilen, oder 1.011.200 Ucres, und hat von Norden nad Süden eine Ausdeh- 
nung von 48, von Oſten nach Welten von 42 Meilen, — 
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b. Geſchichte ded Landes. 


Der jegige Staat Rhode Zsland wurde von den Holländern entdedt, und erhielt 
von ihnen den Namen Naffau, unter welchem es auch auf den älteften Karten zu 
finden ift; die holländiſchen Anfiedelungen erlangten aber nie befondere Wichtigkeit. 
Die Bewohner ded Landes waren Indianer, von den Stämmen der Narraganfets 
und Wamponogs, bei welchen im Jahre 1634 ein, aus Maffachufetts vertriebener 
Prieſter „Williams“ freundlihe Aufnahme fund, und ſich dafelbft anzufledeln beſchloß; 
er faufte daher von den Marraganfets den zwifhen dem Patufet und Pamturet ge- 
legenen Landftrid Mutfatchif, auf welchem er die Planung Providence am 
legte; mehre Flüchtlinge, die ipm bis 1638 folgten, erwarben für ein Paar Brillen 
die Infeln in der Narraganſetsbay, deren größter fie den Namen Rhodes beilegten, 
liegen fi dafeldft nieder, und verbreiteten fi) von da aus auf das im Werften ge- 
legene Sand. Bis jum Jahre 1644 mar die Kolonie ſchon fo angewachſen, daß fie 
einen Freiheitsbrief für die Miederlaffung, unter dem Namen der Providence plan- 
tations auswirfte, den fie aber fpäter in Rhode Island umänderte, 1663 erhielt die 
Kolonie ihre, noch jest in Kraft ſtehende Verfaſſung. Bon da bis zum Ausbruch des 
Unaphängigfeitäfrieges bilden Indianerfämpfe die Gefhichte des fieinen Staates; die 
Indianer erlagen und wurden verdrängt, und der Net, der den Boden, weldyer die 
Gebeine feiner Väter trug, nicht verlaffen wollte, wurde auf ein Mefervegebiet ver» 
wiejen, um dort fortvegetiren zu fönnen. Im Unabhängigfeitöfriege ergriff Rhode⸗ 
Island früh die Sache der Union, ater 1776 wurde es von den Briten befegt, und 
Sullivand Verſuch, 1778 das Land von ihnen zu befreien, miflang. 1779 verliefen es 
die Briten, und nun trat der Staat fürmlih in die Union ein, um feine fünftige 
Geſchichte und fein Schiefal mit feinem großen Baterlande zu vereinigen. 


c. Phyfifche Befhaffenheit. — Geftaltung des Landes. 


Rhode Island ift im Ganzen ein flaches, mit angeſchwemmtem Erdreich bededftes 
Land, über weldhes nur einige unbedeutende Hügel, wie der Topham und Woonſeket, 
fih erheben. Der nordmweftlihe Theil des Landes ift hügelig und felfig, ohne jedoch 
in eigentlihes Bergland überjugehen; Felfengrund fcheint überall als Unterlage der 
Dberflähe zu dienen, die auf den Inſeln 2 bis 3 Fuß tief aus fruchtbarem Thon- 
grund befteht. Das Innere des Landes ift ebenfalls fruchtbar, und eignet fih am 
beften zum Wiefenbau ; weiter nah Welten bietet der Staat viel magern und rauhen 
Boden, vorzüglih an der Grenze von Connecticut, wo feinförniger Granit häufig zu 
Tage ausbricht. Die Geefüfte ift felfig; längs der Marraganfetbay fehr ausgezadt, 
jeigt aber feine Vorgebirge, fondern läuft in Spigen aus, von denen Seaconnet-Point 
im Oſten und Judith: Point im Welten die Narraganfetbay fchließen. 

Das Pand ift trefflich bewäflert ; ein tiefer Meerbufen, die Narraganfetbay , tritt 
gegen 30 Meilen weit in's Fand hinein, und endigt fi in3 Bayen: Providence, Bri- 
ftol und Mount:Hope ; er nimmt die Hauptflüffe des Staats in fih auf, von denen 
der Patuket, ald Bladitone, aus Maſſachuſetts herüberftirömt , hier zwei Fälle, den 
Woonfefet und Patufet befchreibt, und weiter unten fi zu den Providencebufen er- 
weitert ; ter Pamturet ftrömt aus Weflen berbei und führt die Waller des Mufha- 
vogue, Pamchafet, Mofhanticut und Quidnic der Providencebay zu; der Palmers, 
Coles, Tees und Taunton fommen aus Maffachufetts herab, und münden, der er 
tere in die Warren» die leßteren in die Mount Hope-Bay. Der Pawcatuf, der 
wefllihe Grenzfluß, fommt aus Connecticut herüber, und zieht aus Rhode Island 


die Wafler des Wood an fih. An Meinen Landſeen, Ponds, ift der Staat reich; alle 
find fifchreich und die beiden Watuppes, der Maswanfhicut,, Alam, Herring , Quid- 
nie, Wardens, Fairfield und Ehapmans , die größten derfelben. Die ſüdlichſten, der 
Babcock, der Eonaguetogue und Paumaget , bilden am Ocean Haffe. — In der Haupt: 
bucht der Nurraganfetbay liegen mehre bedeutende Infeln: Rhode Island, von 
welcher der Staat feinen Namen erhalten hat; 3 Meilen weftlih von biefr Cam 
nonicut, und gegen Norden Prudence Island, Block Island, welches ebenfalls 
su dieſem Staate gehört, liegt im der offenen See, und ift 10 Meilen lang und 4 
breit. — Heilquellen befigt der Staat mehre, dod wird nur eine bei Providence 
benugt. 

Rhode Island hat das gemäßigfte und ungenehmfte Klima unter den atlantıfahen 
Staaten ; fomohl im Sommer ald Winter wird die Temperatur durd die Seewinde 
gemildert ; auf dem Feſtlande, mehr landeinwärts, ift das Klima aber wie in Marla 
chuſetts. Der Winter beginnt im November; Schnee liegt felten vor der Mitte des 
December und dedt bis zum März das Land. Der April ift Palt und regnerifch; im 
Mai entwicelt füch die Vegetation mit bedeutender Schnelligfeit; im Suni, Juli und 
Auguft herrfcht eine faft weſtindiſche, nur durd die Seewinde erträglih gemachte 
Hige, und im September und Oktober, der fchönften Zahreszeit, erfreut fih das 
Land eines angenehmen Herdſtes. 


d. Kultur des Bodend — Kunftfleid. — Handel. 


Wie in dem benahbarten Maflachufeits it auch hier der Boden mehr zur Vieh: 
sucht als zum Landbau geeignet, doch finden ſich herrliche Striche, die dem letztern 
gut zufagen. Der füdlihe Theil des Staats ift eine faſt unüberfehbare Wiefenflur, 
auf denen fihöne Rinvderheerden mweiden, und bereits anſehnliche Schaafheerden die 
reihften Triften finden. Ale Wiefen und Weiden find, wie anderwärts die Felder, 
eingehegt oder mit lebendigen Heden umgeben. — Schweine und Federvieh werden 
in Menge gezogen, vorzüglich im Norden des Staats, und ebenfalls dajelbft Pferde, 
die zwar Mein, aber flüchtige, dauerhafte Nenner find. Der Landbau des Nordens 
liefert Mais, Roggen, Gerſte, Hafer und etwas Waizen; Handel « und FKabrifpflan- 
zen werden wenig, größtentheild nur zum Hausbedarf gezogen, dagegen aber der 
Obſtbau fehr erweitert; Obftgärten find über das ganze Land verbreitet, und jährlich 
werden große Quantitäten Aepfelmein zur Ausfuhr und zum Hausverbraudh gemwon- 
nen. — Die Waldungen,, die früher den größten Theil des Landes bedediten, find 
jegt ziemlich gelichtet,, im Innern des Staats findet man aber noch Heberfluß an Baur 
und Brennmaterial, vorzüglih Fichten, Eichen, Birken, Ahornbäume, Cypreſſen, 
Ulmen, Pappeln, Linden u. ſ. w. Das Wild ift faft ganz ausgerottet, und felbft 
Wölfe, Füchſe und Marder jet äuferft felten. — An der Hüfte, in der Bay, ın 
den Landfeen und Flüffen wird die Fifcherei mit Vortheil betrieben, doch nehmen Lie 
Einwohner an der großen Fifcherei auf den Bänfen von New Foundland keinen An- 
theil. Mafrelen, Heringe, Stodfifche und Meeraale find zu manchen Zahrszeiten in 
der Bay in Menge, und werden von der Küfte aus mit Booten gefangen, gefalzen 
oder geräuchert und ausgeführt. — An Mineralien iſt der Staat reich; Gifener; 
wird in Menge gefunden; Gteinfohlen bietet die Nordweſtküſte von Rhode-Istand ; 
Marmor, Kalt und Serpentinftein findet man fat in allen Theilen des Landes; Kur: 
fer am Dismant- Hill, in der Ortfchaft Cumberland; doch nur Eifen,, Steinfoblen und 
Kalf werden bis jest benugt, und an der Küfte einiges Salz; gefhlämmt. 

Im Verhältnis feiner Größe ıft Rhode Island der gemerbfleißigfte Staat der Union. 
Der Kunfifleig hat bedeutende Fortichritte gemacht; Manufacturen in Baumwolle und 
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Bole find in Menge vorhanden; Baummollfpinnereien find gegen 200 im Staate, 
mit 220.000 Spindeln; Webftühle bereits über 5.000 im Gange; Wollenmanufafturen 
find zu Warwick und Portsmouth; Hutfabrifen, Papiermühlen,, Leinenmanufafturen, 
Gifengießereien, Branntwein » und Rumbrennereien, Wallrath - und Talglichtfabrifen, 
Sägemühlen, Gifenhämmer » und GSegeltuchfabriten find fhon in Menge vorhanden. 
Schiffszimmerhöfe find an allen Häfen, und gegen 2.000 Fahrzeuge jeder Größe wer: 
den hier jährlich gebant. 

Der Handel des Staats ift bedeutend. — Die vorzüglichften Ausfuhrartifel be 
Reben in Bauholz, Rindern, Pferden, Butter, Käfe, Fiſchen, Rum und baummol- 
lenen und leinenen Waaren, für welche Kolonialwaaren, Farbhol;, und Europäifche 
und Dftindifhe Manufafte eingehen, die von hier aus wieder in die wefllihen Staa- 
ten vertrieben werden. — Die Hauptports find Providence und Newport. — In fei- 
nem Siaate Hatte das Bankunweſen eine ſolche Höhe erreicht, als in Rhode Island, 
wo 1835 nicht weniger ald 51 Banfen, von denen 24 : die Providence, Erchange, North⸗ 
Amerifa, Gagle, Roger Williams, Union, Mecanich’Providence, Merchants' Pro» 
sidence, Mechanits und Manufafturers, High Street, Globe, Bladftone anal, Ar- 
cade, Weyboſſet, Manufafturers , Rhode Island Union, Merchants, Newport, Bri- 
ſtol, Commercial’ Briſtol, Smithfield Lime Rod, Warren, Hope’ Warren und Eom- 
mercial’ Providence,, jede ein Kapital von 100 bis 500.000 Dollars, alle sı zuſam⸗ 
men ein gezeichnete Kapital von 7.438.848 Dollars befigen; für 1.264.394 Dollars 
Moten waren im Umlauf, und baar in Kaffe 403.696 Dollars. Bon Sparbanfen be- 
fanden fich in demfelben Jahre: 1 zu Providence, 1 zu Newport und ı zu Warren 
und Berfiherungsanftalten: 4 zu Providence und 2 zu Newport. Der Landhandel ift 
beträchtlich und fehr einträglih, und wird dur gute Landftraßen, die New Dorf: 
Providence-Bofton,, Bofton-Providence und Fall River-Providence-@ifendahn, und den 
Bladttone-Eanal unterſtützt. Dampf- und Pafetboote unterhalten täglid tie Ber 
bindung mit New Dorf und Bofton; Brüden find überall im Rande über die Flüſſe 
geſchlagen, und die vornehmften derfelben, die fih auch als Bauwerke ausjeichnen, 
find die vom Providence , die Portsmouth » und Briftol-Brüde, die Eentral«, India 
und Howlandsferry⸗, und die über den Patufetfall, — An der Küfte werden zur Un- 
terftügung und Sicherung der Schifffahrt, von Seiten der Union 3 Leuchtthürme, auf 
Peint Zudich bei Newport und auf Wathhill-Point unterhalten. 


eo, Einwohner — Religions» und Erziehungswefen. 


Die Zahl der Einwohner beläuft ſich (1899) auf 110.423, worunter nur 2 Sklaven, 
die Alters wegen ihre Verbindung nicht gelöft haben wollen, — Im Sahr 1701 zählte 
man 10,000 Ginwohner ; 1730: 17.935, worunter 2.633 Sflaven ; 1743: 34138, 
worunter 4.373 Sflaven ; — 1774: 59.678, mit 5.248 Farbigen; 1790: 86.825 mit 
948 Sflaven ; — 1800: 69,123 mit 380 Sklaven; — 1810: 76,931, mit 108 Sklaven; 
— 1820: 83.059, mit 43 Sklaven, und 1830 ; 97.312, mit 14 Sklaven und 5.330 
freien Zarbigen. — Die Einwohner ſtammen urfprünglih von Maſſachuſetts, zu wel- 
hen fi fpäter Anfümmlinge aus andern Staaten ber Union, aber nur wenige euro: 
päifhe Einwohner gefellten. Die Einwohner haben einen regen Unternehmungsgeiſt, 
und waren die erſten, welche fih in der Union auf Errichtung von Zabrifen und Manu: 
fafturen legten. Bor 1787 war Rhode Island der Staat, der fih am meiften 
mit Sklavenhandel befhäftigte, ja fat einzig davon mährte, gleihwohl aber 1787 
einer der erften, der denfelben abfchaffte und feine Bewohner zwang, andere Nahrungs- 
quellen zu ſuchen. Fabriken, Schiffbau, Schifffahrt und Handel bilden die Haupt- 
deſchaͤftigumg der Einwohner ; die Farbigen, die fämmtlich frei find, nähren ſich meiftend 
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vom Landbau und der Fiſcherei. Der ſonſt fo zahlreiche Volksſtamm der Narragan- 
ſets, welcher fidy früher über das ganze Land verbreitete, ift bis auf 423 Seelen 
geſchmolzen, die unter einem Satchem , auf 10 Quatratmeilen refervirten Landes leben, 
Landbau und Kifcherei betreiben, englifch fprechen, und ſämmtlich Ehriften find. 

Der Religion nad find die Einwohner Baptiften, Kongregationaliften, Episfopalen 
u. f. w. — Im Yahr 1836 befaßen die Baptiften 20 Kongregationen, einige 60 Kir- 
chen und 18 Geifliche ; die Sechs - Princip » Baptiften 8 Geiftliche ; die Sieben » Tage 
Baptiften 1 Prediger; — die Kongregationaliften 16 Rongregationen, 16 Geiftlihe und 
2.100 Kommunikanten; — die Episfopalen 16 Kongregationen, 18 Geiftlihe und 
1.655 Kommunikanten; — die Methodiften 10 Prediger; — die Freunde 4 Geiell- 
ſchaften; — die Unitarier 3 Kongregationen und 3 Geiftliche ; — die römifchen Kalho. 
lifen 3 Songregationen und 1 Priefter; — die Univerfaliften 1 Prediger und die 
Christ » ians 1 Kongregation und 1 Prediger. — Die Befoldung der Geiftlihen wird 
durd freiwillige Supferiptionen und durd Kirchſtuhltaxen aufgebradt, und variirt von 
400 bis 1.500 Dollars für's Jahr. 

Für Schulen it bis jegt hier weniger gethan, als in andern Staaten, und der 
ganze Betrag, welchen die Staatskaſſen zur Erhaltung der Bolfäfhulen verwenden, 
überfteigt nicht 10.000 Dollars. — Die ganze Zahl der im Staate befindlichen öffent: 
fihen Schulen beträgt 383, die der Schüler, die in bdenfelben Unterricht genießen, 
17.034; die Zahl der Lehrer 228, die der Lehrerinnen 147. — Mur in 20 diefer 
Schulen wird durch's ganze Jahr hindurch unterrichtet, in allen andern beträgt die 
durchſchnitiliche Unterrichtözeit mur 3 Monate. — Die Korporationen der Oriſchaften 
hatten, außer den vom Staate zu gewährenden Zufhuß, für die Erhaltung öffent» 
liher Schulen (1836) 11.490 Dollars aufzubringen. — Die Zahl der Privatfchulen, 
welche durch's game Zahr fortbeftehen,, beträgt 118; in welchen, mit Ausnahme der 
Friends Boarding School in Providence, 3.403 Kinder unterrichtet werden ; das lebt: 
genannte Inſtitut zählte durchfchnittlih 160 Schüler und hat 4 Lehrer und 4 Lehrerin- 
nen. Sämmtlihe Privatfhulen erforderten im Jahre 1836 einen Aufwand von 81,375, 
das gefammte Schulwefen des Staats 108.865 Dollard. An Univerfitäten beficht nur 
eine, die Brown University , im Staate; fie wurde 1764 su Warren gegründet und 
1770 nad Providence verlegt; in den Stürmen der Revolution wurde fie geſchloſſen, 
und erft 1804 von neuem wieder geöffnet. — Sie zählt einen Präfidenten, 6 Profefloren, 
1182 Alumnen und 114 Studenten. 


f. Staatöverfaffungund Berwaltung — Finanzen. 


Rhode JIsland ift der einzige Staat der Union, der ſich bei der Revolution Peine 
neue Berfaffung gegeben, fondern feinen Freiheitsbrief von 1663 beibehalten hat. Die 
gefehgebende Gewalt ruht in den Händen einer Generalverfammlung, die aus einem 
Rath von 10 Mitgliedern, weiche alle Jahre neu gewählt werden, und dem Haufe 
ber Repräfentanten befteht. Letzteres zählt 70 Mitglieder, welche halbjährig erneuert 
werden müflen. — Die volljiehende Gewalt liegt in den Händen des Gouverneurs und 
des Lieutenant « Gouverneurs, welche nur ein Jahr auf ihren Poften bleiben. Die 
Wähler, die zugleich wählbar find, müflen ein Freigut von 2.000 Dollars, oder einen 
jährlihden Grtrag von 100 Dollars in ihrer Oriſchaft befigen, müſſen fih 3 Monate 
vor der Wahl zur Wahl melden, und ſchwören, ſich nicht beftechen zu laffen. — Zur 
Bahlfähigfeit des Gouverneurs ift nichts erforderlih, als der Befig eines Freiguts, 
gleigviel von welcher Größe, und die Mehrheit der Stimmen. — Die General: 
verfammlung hält zweimal im Zahre ihre Sitzungen, abwechſelnd im Providence und 
South » Kingston ; die erfie im Mai, die zweite im Dflober , die Dauer derfelben 
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hängt von ihr ſelbſt ad ; in außerordentlihen Fällen hat der Gouverneur das Recht 
fie zufammen zu berufen. — In beiden Häufern fönnen Bill aller Art ohne linter- 
fhied eingebracht werden. Alle großen Ausfhüffe beftehen aus beiden Häufern — 
Beide Häufer ordnen gemeinfhaftlih die Miliz des Staats, etabliren Gerichtshöfe, 
inforporiren Ortfchaften , legen Abgaben auf, bemilligen Staatsausgaben, haben Be- 
gnadigungsrecht, ernennen alle Eivil » und Mititärbeamten des Staats, mit Ausnahme 
der beiden Gouverneurs , des Staatsfefretärs, Generalprofurators und Schagmeifterg, 
welche vom Bolfe gewählt werden, und machen eine Art von Appellationsgericht aus. 
— Der Gouverneur ift hier befchränfter, ald in irgend einem andern Staate; er hat 
weder das Recht, die Billd der Häufer zu unterzeichnen, zu genehmigen oder zu ver: 
werfen, noch das Begnadigungsredht,, noch kann er die höhern Civil- und Milijftellen 
befegen , feine Funktion befteht lediglich im Nepräfentiren. 

Die richterlihe Gewalt ift unabhängig und befteht in einem DObergerichte, welches 
jährlich zweimal Sitzungen in jedem Kanton hält, und von welchem man in gewiflen 
Fällen an die Generalverfammlung appelliren fann ; einem Gerichte der gemeinen 
Klagen, und den Friedensgerichten, welche die erfte gerichtliche Inftanz bilden. — Bon 
den Unionsgerichten hält das Difiriftögericht jährlich vier Sitzungen abwechſelnd in 
Memwport und Provivence und das wandelnde Streisgericht zweimal jährlih in eben 
diefen Stätten. — An der Spitze jeted Kantons fteht ein Cherif, und jede Ortſchaft 
hat ihren Ortfchaftirath , der die Polizei» und Kommunal» Angelegenheiten verwaltet. 

Die Finanzen des Staats find ziemlich geregelt. Die Abgaben der Einwohner an 
den Staat find unbedeutend und beftehen in Kopf-, Land» und Bermögensfteuer, die bis 
jegt noch nie über 30.000 Dollars jährlich betragen haben. Die Kantond- und Ortſchafts⸗ 
abgaben find bis jest ebenfalls nicht hoch, da im Bergleih mit antern Staaten Rhode 
Island wenig für Wege, Kanäle, Brüden, Kirchen und Schulen geihun hat. Die Staats. 
ausgaben find unbedeutend, der Gouverneur bezieht jährlich 400 Dollars, der Lieutenant: 
Gouverneur 200 , der Staatsfefretär 750, der Echakmeifter 450, der Staatsanwalt nur 
Gebühren, der Oberrichter 650, und jeder der beiden beifigenden Richter 350 Dollars, 
Die Mitglieder der Generalverfammlung erhalten während der Dauer ihrer Sigungen 
täglich 1”, Dollar Auslöſung. 

Die Miliz des Staats ift gegenwärtig 9.600 Mann, die in Regimenter, Bataillone 
und Gompagnien gefchieden ift. Die Dffiziere tberfelben werden von der Generalver: 
fammlung ernannt, die auch während der Dauer ihrer Sitzungen den Oberbefehl über 
fie führt. 


g: Eintheilung des Landes. — Topographie. 


Rhode Island, welches früher in die eigentliche Infel Rhode und in die Provitence 
Pantations zerfiel, ift gegenwärtig in die 5 Kantons: Briftol, Kent, New 
port, Providence und Wafhbington gefdhieden, die wiederum in 31 Ort: 
(haften getrennt werden. 

1. Der Kanton Briftol. — Eine Meine Halbinfel im Dflen des Staats, 
bie im Norden von Maflachufetts begrenzt, fih in die Narraganfetbay erftredt, und 
im Oſten von der Mount Hope: Bay, im Weften von der Provitence-Bap ein: 
geihloffen wird. Sie ift hügelig und enthält fchlechtes Korn « aber gutes Weideland, 
und wird von dem Stangen oder Palmers, der nach einer Bereinigung mit dem Bar: 
rington den Namen Warren annimmt, durchftrömt. — Auf der Südweſtküſte hat fie 
die Briſtolbay, und im DOften den Mount Hope, nah welchem die öfllihe Ban ge- 
nannt ifl. — Die Einwohner, deren der Kanton 6.243 zählt, betreiben bedeutende 
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Rhederei, Viehzucht und Gartenbau, defonders den Anbau von Zwiebeln, und leben 
in 3 Ortfchaften. 

Briftol, Hauptkadt des Kantons, auf der Oftfeite der gleihnamigen Bay, unter 
41° 35° nördf. Br, mit gutem Hafen, bedeutender Rhederei, 2 Kirchen, 1 Gefäng- 
niß, 1 Gerichtöhaus, 4 Banfen, 1 Afademie und 3.283 Einw.; — Barrington, 
an der Bereinigung des gleichnamigen Fluſſes mit dem Stanzey, mit 1 Poftamte, 
1 Kirche und 743 E.; — Warren, an der Oſtſeite des gleihnamigen Flufies, mit 
PFleinem Hafen, 2 Kirchen, 1 Bank, 1 Afsdemie, 208 Häufern und 2813 E. die an» 
fehnlihen Handel treiben. 

2. Der Ranton Kent, in der Mitte des Staats und im Welten von Eonnecti- 
cut, im Oſten von der Providence + und Narraganfetbay begrenzt ; ein an guten Mei- 
den und Waldungen reiches Land, welches vom Pawturet und deſſen Zuflüffen be- 
wäflert wird und in feiner Mitte den Carr's Pond, nah Welten aber ten Quidnik⸗ 
Pond hat. Die Einwohner, deren der Kanton 14.183 zählt, leben in 4 Ortſchaften. 

Warmwid, Hauptort des Kantons, an der gleichnamigen Bap, mit 1 Gerichts: 
haus, 2 Kirchen, ® Banfen und 6.641 Einw., die zerftreut umherleben, und bedeu⸗ 
tende Manufafturen, Schiffbau und Handel unterhalten. — Coventry, mit 4.002 E.; 
Eaft-Greenwid, an der Narraganfetbay, mit 1.642 E.; — Weſt-Green— 
wich, in welcher fih der Topham- Hill erhebt, mit 1.898 E.; — Ortſchaften. — 
Apponaug, Dorf an der Ortſchaft Warwick, mit 1 Kirche, 1 Afademie und 57 Häu- 
fern; — Potomoome, Dorf in der Ortſchaft Eaft-Greenwich , mit kleinem Hafen 
und 42 Häufern. 

3. Der Kanton Newport, im Südoſten tes Staats und aus den, in der 
Narraganfetbay liegenden Infeln Rhode, Canonicut, Prudence, Duth, Hope, Hog, 
Goat, Gould und Robben, einem Landſtriche, der fi längs der Mount: Hope- Bay 
und der Seafonnet » Einfahrt, auf dem Fefllande herunterzieht, und der im Dcean 
liegenden Infel Bloc beftehend , zerfällt in 7 Ortfchaften und zählt 19.962 Einwohner. 

Rhode Jslhand, die größte Infel der Narraganfetbay, it gegen 40 Quadrat- 
meilen groß, und wird dur die Seafonnetfaprt vom feften Lande und durd den 
Rhode Island Haven von Eanonicut getrennt. Sie hat einen außerordentlich frucht« 
baren Boden , und ein treffliches , gefuntes Klima ; bietet herrliche Gärten und einen 
beträchtlihen Obſtbau, wird aber größtenteils zur Biehzucht benugt. Die Küfte ift 
felfigt,, und zeigt viele nadte, fteile Klippen. — Die Infel ift in folgende 3 Drt« 
ſchaften gefhieden: Nemport, auf der Südweſtſeite der Infel, am Rhode Jsland 
Haven, 5 Meilen vom Ocean , und auf 3 fleinen Hügeln, unter 41° 30° 30° nörbdl. 
Br., Hauptftadt des Staats und Kantons, mit 1.100 Häufern und gegen 10.000 Ein⸗ 
wohnern. Die Stadt ift freundlich gebaut, zählt 52, etwas enge, fi nicht in rechten 
BWinfeln kreuzende Straßen, und befigt an öffentlihen Gebäuden: 1 Gtuatenhaus, 
1 Gerichtshaus, 1 Gefängniß, 10 Kirchen, 1 Synagoge, 1 Afademie, 1 Bibliothek, 
1 Armenbaus , 3 Marfıihallen, 5 Banken und 2 Affefuranzanfalten. Die Manufaf: 
turen haben fi in den legten Jahren jehr gehoben. Der Handel und die Rhederei 
find beträchtlich, doch war erfterer, als der SPlavenhandel noch betrieben werden 
durfte, noch bedeutender. Der Hafen ift einer der Beften der Union, ift fehr ge 
räumig und fiher, und wird durh Fort Wolcott auf Goat Jsland, und die 
beiden Forts Adams und Green, binlänglih gededt. — Boat Island, mit 
einem Seehofpital und dem Fort Wolcott; — Rofe und Coaſter Harbour, 
Meine @ilande die zur Ortfchaft Newport gehören ; mit einigen Häufern jur Aufnahme 
von Blatterfranfen; — Robben Island, unbewohntes Eiland im Südoften der 
Snfel. — Middletown, Drtfcaft in der Mitte der Infel, mit 1.000 E., und 
dem Purgatory, einer großen Aushölung an der Kelfenfüle — Portsmouth, 
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Ortſchaft im nördlichen Theile der Inſel, mit 1809 @., und einer bedeutenden Stein- 
fohlengrube. — Eanonicut, Inſel im Weften der vorigen, und durch die Narraganfet: 
fahrt vom Feftlande geſchieden; — fie enthält 15 Quadratmeilen, bildet die Ortſchaft 
Zamestown, hat reihe Weiden, ift fehr gefund, und zählt 489 Einwohner , die 
jerftreut auf der Infel leben, und fih von Viehzucht und Fifcherei nähren. — Auf 
Beapver-Tail, der Südfpige der Inſel, erhebt fi ein 170 Fuß hoher Leucht⸗ 
thurm. — Zur Ortſchaft gehören: Dutch Island, mit einigen Familien, im 
Welten, und Gould Island, im Dften der Inſel. 

Die Infel Prudence, von 10 Quadratmeilen Flaͤcheninhalt, mit einigen 20 Farms, 
- amd die Eilande Hope, im Welten; Patience, im Mordweiten; — Dog, im 
Morkoften und Dyfes, im Südoften, auf denen nur einzelne Familien leben, ge 
hören zur Ortfchaft Portsmouth auf Rhode Ysland. 

Die Snfel Blod, im Dceane, 833 Meilen fürfüdwelih von Newport entfernt, 
begreift die DOrtfhaft New Shore ham, und zählt 1.8936 Einwohner, worunter 
einige Indianerfamilien , die fih von Viehzucht, ber Käfebereitung und dem Stodfifd- 
fange nähren, und auf der Oſtſeite einen Beinen Hafen befigen. 

Das Feftland des Kantons, auf der DOftfeite der Seufonnet - Einfahrt, if ein 
bergiges , felfigeö, nur von einigen Bächen bewäflerter Landſtrich, der in feiner Mitte 
die beiden Wupper « Ponds hat; er umfaßt die beiden Drtfchaften Little Eompton, 
mit 1.479 Einw. und Tiverton, mit 2.915 Ginwohner, bie fih vorzüglich mit 
Viehzucht, Gartenbau und Leinen» und Wollenweberei befchäftigen. 

4. Der Kanton Providence, im Norden des Staats, und vom Patufet 
oder Bladftone durchſtrömt, der hier den Weftriver, den Nafafuf, den Nasquiatufet, 
umd Pawturet empfängt. Die Oberfläche des Landes ift abwechielnd ; das Rand an der 
Grenze von Eonnecticut ift dürr, felfig und fteinig, und noch völlige Waldung; an 
beiden Seiten des Patufet find reihe Wiefengründe und trefflihes Ackerland. — An 
Mineralien ift der Kanton reih, und Kalf, Marmor, Eiſen und Kupfer, letzteres 
am Woonſeket, werden in enge gewonnen. — Kleine Landſeen, Lachen und Bonds 
find in großer Anzahl zerftreut , und die bebeutendften derfelben find der Pannonganfet, 
der Maswanfhigut,, der Allam und Herring. — Einwohner zählt der Kanton 51.185, 
die in 10 Ortfchaften zerfireut leben. 

Providence, zweite Hauptftadt des Staats und Hauptort des Kantons , unter 
41° 50’ nördl. Br. an der Narraganfetbay,, 30 Meilen vom Dcean, mit 17.118 Eimw. ; 
die Stadt befteht aus 2 Theilen, die dur dem Nafafuf getrennt, durd eine fchöne, 
160 Fuß lange Brüde aber wieder vereinigt werden ; befigt 1.200 Häufer, 10 Kirchen, 
1 Rathhaus, mehre Afademien,, eine höhere Lehranftalt, Brown’s University , deren 
Gebäude auf einem Hügel am obern Ende der Stadt liegen, 8 Banken, 6 Aflefuranz- 
gefellfchaften, und einen ausgebreiteten Handel mit den füdlihen Staaten und Oft 
indien. Die Stadt enthalt viele Manufakturen, Branntweinbrennereien und Zuder- 
raffinerien, Reeperbahnen, die berühmteften Zumwelierwerfftätten der Union, und in 
der Nähe mehre Papiermühlen. — Burrillvilfe, mit2 Kirchen, 1 Bank, und meh- 
ren Twiftmühlen, Baummollmanufafturen und 2.495 E.; — Eranston, an ber 
Weſtſeite des Providencefluffes,, mit dem Dorfe Pamwturet und Monkey, mit 
2.751 Einw., die fi faft allein mit Spinnen und Weben befchäftigen, mehren Eifen» 
gräbereien und 4 Kirhen. — ECumberland, am Bladftone, der hier den Mile, 
Abbot und Peters Creek empfängt, mit 5 Kirchen, 3.785 Einw. und bedeutenden Mas 
nufatturen. — Gofter, an der Grenze von Connecticut, und durd den Pannons- 
ganfet, Moofup und Quandock bemällert, die eine Menge Mühlen in Bewegung 
fegen, mit 2,541 Einw.; Glouceſter, mit dem Alam Pond, dem Elear und 
Chepachetfluſſe Die vereint den Warren bilden, die größte Ortfhaft des Kantons, mit 
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5 Kirchen, 8.594 Einw. und dem Dorfe Chepachet. — Zohnston, mit 2.118 
E.; — North-PBrovidence, auf der Weitfeite ‚des Patufet, mit 3.582 @,; — 
an dem befannten Fall des Fluſſes liegt die gewerbfleifige Stadt Patuket, mit 
3 Kirhen, 2 Banfen und vielen Baummollmanufafturen, Twiſtmühlen, Mafdyinen- 
fabriken, Eifengießereien, Anfer- und Nagelſchmieden, und verfhiedenen Mühlwerken. — 
Scituate, am Pamwtuset, mit 6 Kirhen, 2 Banken, 1 Poftamt, mehren Eifen- 
werfen, 1 Ranonengieferei, verihiedenen Kattunfabrifen, und 6.913 Einw.; — Smith- 
field, am Bladftone, der bier den Woonfeletfall macht, mit 5 Kirden, 3 Afade- 
wien, 10 Twiftmühlen, 5 Baummollmanufaßturen, mehren Gifenwerfen und Kalf- 
brennereien,, und 3.998 Einwohnern. — Ortſchaften. 

>. Der Kanton Waſhington, im Güdweften bes Staats, und dburd den 
Pawcatuk oder Shannok von Connecticut gefchieden, welcher aus deifen Schoofe den 
Wood und deſſen Zuflüffe, unter denen der Charles der größte ift, in fih aufnimmt. 
Das Land bietet herrlihe Weiden, hat an der Küfte mehre Haffe und ausgedehnte 
Salzmarſchen, und im Innern viele kleine Lachen. Die Einwohner, deren der Kanton 
18.989 zählt, leben in 7 Ortſchaften und treiben bedeutende Viehzucht, aber nur 
wenige Danufafturen. 

South Kingſton, Hauptort des Kantons, am Eingange der Narraganfetbay, 
unter dem Towerhill, wo, abmwechfelnd mit Providence , ein Jahr um das andere die 
Generalverfammlung ihre Sigungen hält; mit 1 Gerichtshaus, 1 Befängnif,, 3 Kir- 
Ken, 1 Banf und 4.081 Einw. ; — Little Reft, Dorf in derfelben Ortfchaft, von 
38 Häufern, im Norden des Wordend- Pond. — Eharlestomwn, an beiden Sei⸗ 
ten des Charles, mit 1.385 weißen und 435 indianifhen Einwohnern; — Ereter, 
am Wood, mit 2,418 E.; — Hopfinton, am Wood, mit 1.802 E., und mehren 
Eiſenwerken; — Nortb- Kingston, an der Narraganfetbay, mit 3.142 E., dem 
Dorfe Widford mit dem Updyfes Haven, deſſen Einwohner Rhederei und Fifcherei 
treiben, und Eoles-Havenm, ebenfalld mit bedeutender Fiſcherei — Richmond, 
jwifhen dem Wood und Eharles, mit 1.403€.; — Wefterly, zwiſchen dem Paw- 
catuk und dem Dcean, mit 1.983 E., und dem Gtädthen Pamwcatuf, an der 
Mündung des gleihnamigen Fluſſes, das 2 Kirchen, 2 Banfen und 65 Häufer zählt, 
——— Einwohner einige Manufakturen und aus ihrem Hafen Rhederei treiben. — 
Driſchaften. 





VI. Der Staat Connecticut. 


a. Name — Lage — Grenzen. — Größe — Ausdehnung. 


Der Staat Connecticut, der lehte der New England-Staaten, erhielt feinen Na- 
men von dem großen Strome, der fih in ihm ausmündet, und den die Indianer feiner 
Länge wegen Duonmectiquot, woraus fpäter Connecticut wurde, benannten. Er 
liegt zwifchen 41° & und 42° 0’ nördl. Br. und zwifchen 3° 20° und 5° öfl. 2. von W.; 
wird im Norden von Maſſachuſelts, im Oſten von Rhode Iſsland, im Süden von dem 
Sund von Long Jéeland, und im Welten vom Staute New Dorf begrenit, und hat 
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von Norden nah Süden eine Ausdehnung von 58, von Oſten nach Welten von 96 
Meilen. Sein Flächeninhalt beträgt nad Birbeck 4.000, nad Gbeling 4.623, nad 
meiner Berechnung der Tannerfhen Karte 4.723 Duadratmeilen oder 3.012.720 Acres. 


b. Geſchichte bed Landes. 


Die Hüften des Landes wurden zu gleicher Zeit mit denen des Rhode Jsland vom 
den Holländern entdedt, die ihnen 1609 den Namen Nieume-Hollamd gaben, 
den Eonnecticutfluß aber, welchen fie weit hinauf befubren, und an dem fie, auf der 
Stelle, wo jest Hartford fleht, 1623 das Fort de goede Hoop anlegten, den 
varsche Rivier benannten. — Außer jenem Fort gründeten indeflen die Holländer 
Peine Anfiedelungen, und ſchon 1633 verfuchten die Engländer am Little River, wo fie 
von den Indianern einen Landſtrich käuflich erworben hatten, ein feftes Blodhaus 
und eine Niederlaffung anzulegen. Im nächſten Zahre bereits entftand an-der Mün- 
dung deſſelben Fluſſes Saybroof, die erfte britifche Pflanzftadt ; die Holländer fahen 
ſich gezwungen, ihr Entvedungsreht auf das Land aufjugeben ; die Anſiedelungen 
mehrten fih ; zu Newhaven entitanden blühende Pflanzungen, die fih mit denen 
von Connecticut vereinigten und 1662 erhielt die aufftrebende Kolonie ihren erften 
Sreiheitsbrief von Karl II. — Fortwährend in Kämpfe mit den Indianern verwidelt, 
die fie erft 1675 zur Unterwerfung nöthigen Ponnten, wurde durd Edmund Androß 
ein Angriff auf ipre Eharte gewagt, diefer aber 1687 noch glüdlich abgemendet. Um 
ähnlichen Angriffen Einzelner nicht wieder ausgeſetzt zu feyn, theilte fih 1698 die Ge 
neralverfammlung , die bisher vereinigt war, in 2 Kammern. — Bon hier an bietet 
die Gefhichte Connecticuts, außer Religionsftreitigfeiten,, wenig Merkwürdiges ; der 
Bohlftand und die Volksmenge des Staates hob fih mit jedem Jahre, der Anbau 
erweiterte fih ungemein, und nur wenige Staaten der Union fönnen ih, im Ver- 
hältniß ihrer Größe, darin mit Connecticut gleichftellen. — Bei den Unruhen, die 
dem Unabhängigfeitöfriege vorangingen, war Eomnecticut einer der erften Staaten, 
der fih mit Maflachufetts verband und im Frieden zu Paris feine Unabhängigkeit und 
Selbſtſtaͤndigkeit errang. 


e. Phyfifhe Befhaffenheit. — Geftaltung des Landes. 


Der ganze Staat bildet eine Küften » Terrafle, die fih nah Süden zu fenft, chne 
mit ihren Bergjügen den Ocean zu erreihen. Der Boden ift mannigfaltig und 
größtentpeils gut ; theils Lehm und Thon, mit einer fruchtbaren Humuslage gedeckt, theils 
Sand, aber glücklich gemifcht, und zum Anbau von Gerealien fehr geeignet. — Das 
ganze Fand befteht eigentlich aus ſechs Hügel- und Bergreihen und drei Hauptihälern, 
durch welche fi die drei Hauptflüffe des Staats, der Connecticut, die Themfe und 
‚der Houfatonid oder Stratford hinabfchlängeln. — Die erfte Bergreihe befindet fich 
auf der Weftfeite des Stratfort, umd befteht aus ziemlich fchroffen Bergen ; der zweite, 
dritte und vierte Höhenzug ziehen fih nah Milford und Newhafen hin, und der leß- 
tere derjelben begrenzt die Weltfeite des Eomnecticut-Thales. Alle diefe Reihen find 
eine Fortfegung der grünen Berge, welche fih durch Vermont erftreden. Zwiſchen 
dem Gonnecticut und der Themfe, und auf der öftlihen Seite bes letztern Fluſſes, 
sieben zwei andere Hügelreihen herab, die in einiger Entfernung von der Küfte ihr 
Ende erreichen. Keines diefer Gebirge hat hohe Spitzen, und der Lanthorn. Hill, Pisga- 
und Welt: Mountain find die beträchtlichften. Die Bergreihen find alle fulturfähig; 
swifchen denfelben befinden ſich äußerft fruchtbare Streden, unter denen fih die Nie— 
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derungen am Eonitecticut am meiften auszeichnen. Dan benust fle hauptſächlich zum 
Wiefenbau ; gegen die Küfte hin befinden ſich einige fandige Flächen. 

an Gewäflern ift Eonnecticut rei; der Hauptfluß , von welchem der Staat den 
Namen erhalten hat, fommt aus Maffachufetts herabgeftrömt, und mündet zwiſchen 
Saybroof- Bar und Pipeftave- Point im den Long - Island » Sund ; bis Hartford trägt 
er größere Fahrzeuge, weiter oben ift er, der Fälle und Untiefen wegen, nur für 
Boote fahrbar, die öfters umgeladen werden müſſen; feine Mündung wird durd; eine 
Sandbarre gefchloffen,, die bei hoher Fluth nur 12 Fuß Waller hat. In Eonnecticut 
feloft verftärft er fih nur durch Peine Flüſſe, und zwar von Oſten durd den Sal- 
towſt, Scamtic, Windfor, Roaric, Salmon und Great: Ereef, und von Welten her 
dur den Stony, Windforferry , Little, Goffs, Hiquamum und Falld. — Die Themfe 
(Thames) wird durch den Zufammenfluß des Quenebaugh, Shetufet und Dantic oder 
Norwich, gebildet, verftärft fi durch den Poquatonok und Stony : Broof, und mün- 
det in den Kifhers - Island « Sund. — Der Stratford oder Derby, eine Yortfegung 
des, aus Maffachufett herabftrömenden, Houfatonid, welcher mehre bedeutende Fälle 
bildet ; er verftärft fih in Eomnecticut von Dften dur den Shippaug, den South. 
bury, Naugatuf oder Weflbury, vom Weften durch den Still und Firmail, und mün- 
det bei Stratford » Point in den Long⸗JIsland -Sund. — Eine Menge Peiner Ströme 
durchfchneiden die Küfte, und münden: in den Fifhers - Island « Gund, der fi durch 
die Horfe » Race » Einfahrt mit dem Ocean vereinigt, der Pamwcatuf, Windmill, Stoney, 
Quarnbog, Muftic und Poquanof ; in den Long » Island «- Sund : der Nahantic, Four⸗ 
Mile, Monokatuſuk, Hamonoflet, Wellingford, Oyfter, Indian, Sasco, Sagatuf, 
Mormalf, Five Mile, und Byram. Gigentlihe Landfeen hat Connecticut nicht, da» 
gegen eine Menge Teiche, von denen der Great:, Long-, Woingumbaug - und Po- 
camoc : Pond die größten find, und 2 Mineralquellen zu Stafford und Suffield, die 
beide fehr befucdht werden. 

Das Klima bat fehr viel Aehnlichkeit mit jenem von Maffachufetts; die Winter 
beginnen in ter zweiten, Hälfte des November und dauern bis Ende März, und fat 
vier Monate fang ift der Boden mit Schnee bedeckt; im Sommer ift die Hige außer⸗ 
ordentlih, zuweilen aber treten falte Nächte ein, bie dem Bau des Getreides nad. 
theilig find. — Die Vegetation geht ſchnell vor ſich; kaum ift der Schnee hinweg, fo 
entwideln fih ihon Blätter und Blüthen, und im Anfang des Mais blühen am Eon- 
necticut ſchon Kirfchen und Aepfel. — Die Winde find außerordentlich veränderlih und 
bedingen die Witterung : der Nordweſt bringt Kälte; der Nordoft Orfane und Stürme; 
der Südweſt Wärme und Regen. — Im Ganzen genommen ift das Klima fehr gefund, 
und nur höchft felten erreicht das gelbe Fieber diefe Breiten. 


d. Kultur des Bodens — Kunftfleiß. — Handel. 


Der Aderbau wird in Connecticut ſchwunghaft betrieben, und liefert Mais, Rog⸗ 
gen, Waizen, Hafer und- Gerſte. Mais und Roggen, und zwar von erfterem eine 
Abart, der Dreimonatmais, ter nicht fo hohe Stengel treibt, find die Hauptcerealien; 
Waizen wird weniger gebaut, da der Brand und die heflifhe Fliege denfelben öfters 
fhadet. — Obft und Eoder werden in Menge gewonnen; Buchwaizen als Biehfutter 
gebaut ; Kartoffeln und Hülfenfrüchte zur Ausfuhr gezogen ; der Küchengartenbau wird 
bier mehr Pultivirt als in den andern Neu-England-Staaten, und Rüben, Kohl, Kür 
biffe, Gurken und Zwiebeln find deffen Haupterzeugniffe,, befonders ift Weatherfield 
wegen ſeines Zwiebelbaues berühmt. Tabaf, Hanf und Hopfen liefern einige Di⸗ 
firifte in Menge, Flachs aber wird unter den Handelspflanzen am meiften gebaut 
und die Leinfaat zu Del gefhhlagen oder in Saamen ausgeführt , und der eigene Be- 
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darf zur Ausſaat, weil er leicht andartet, aus Rußland oder den Dftfee-Brovinzen 
bezogen. — Die reichften Fluren des Landes findet man am Connecticut, Quenebaugh 
und in Fairfield, die magerften aber um Newhafen und Waterfort. Die beften Ernten 
liefen vom Acre 40 Buſhels Waizen, 30 Roggen, 45 Gerfte, 80 Mais und 60 
Bufhels Hafer ; Flachs 600 — 620 Pfund und Heu 80 Zeniner. — Herrliche Wieſen 
und Weiden findet man an den Ufern der gröfern Ylüffe, und die Wiehzucht if fo 
bedeutend , daß Butter und Käfe Hauptaudfubrartifel des Staates bilden, Rinder 
und Schweine werden zur Maftung gezogen, und deren Fleiſch gefalzen ausgeführt ; 
die Pferdezucht neuerer Zeit fehr Pultiviet und jährlich viele Pferde nah Weſtindien 
ausgeführt ; die Schaafzucht vervollfommmet fih immer mehr; Maulthiere werden zur 
Ausfuhr gejogen. — Die Fiſcherei ift von Feiner Bedeutung, und die Sundfifcherei 
auf Heringe und Shads, fo wie Fluß- umd Teichfifcherei dedt den Bedarf des Lan- 
des bei weitem nicht. — Die Waldwirtbfchaft ift gegenwärtig nicht mehr von ber Ber 
deutung wie früher; man ſchlägt und verſchneidet jwar noch eine Menge Bäume zu 
Stab» und Nutzholz, zum Schiffbau aber find die biefigen Eichen zu fhwammig und 
vom zu geringer Dauer. — In den Waldungen, die übrigens ſchon bedeutend gelichtet 
ſind, jet aber regelmäßiger bewirthchaftet werben, findet man größtentheils Fichten, 
Tannen, Nußbäume, Eihen, Birken, Buchen, Ahornbäume, Epprefien, Efchen, Pia 
tanen , den rothen Maulbeerbaum, Ulmen, Pappeln, Linden u. f. w. — Die fonft 
fo häufig bier haufenden wilden Thiere find faft ganz verfchwunden und ausgerottet, 
und Füchſe, Marder, Waſchbären, Wiefel, Eichhörnchen und Mofchusratten , bie 
eimigen wilden Thiere, die man noch findet. Wildes Geflügel ift in manchen Jahres 
zeiten häufig, vorzüglich aber Wandertauben, die oft in zahllofen Schwärmen hier 
anlangen. — Der Mineralreihtyum des Landes ift nicht unbedeutend, namentlich find 
die nordweftlihen Bergzüge fehr reich, doch nur erft Eifen wird benugt. Gegenwär- 
tig find einige dreißig Eifenwerfe im Gange, von denen die in Litchfield die bedeu- 
tendften find. Am häufigften findet man Stahlerze, Glaskopf, gelben Eifenfies und 
Sumpferje ; die in Salisbury geben 45 Prozent Ausbeute. — Spuren von Zinn und 
Blei hat man in den Green Woods, Kupfererz bei Simsbury, in den Weltern Moun ⸗ 
tains zu Yairfield und Briſtol gefunden; gediegenes Silber bei Trumbull; Antimon 
zu Harringten und Glaftenbury ; Blei zu Trumbull und Milford ; Kobalt zu Chatham; 
Baufteine und Quadern in verfchiedenen Theilen des Landes ; Serpentin zu Milford ; 
Marmor zu Newhaven, Wafhington und Nemmilford, und Kaolin oder Porzellanerde 
zu Waſhington und Tolland. Ein großes GSteinfohlenlager zieht fih von Newhaven 
bis zum Connecticut bei Middleton. 

Der Gemerbfleiß macht außerordentliche Fortſchritte; der Staat enthält bedeutende 
Wollen ,, Baummollen - und Feinwandmanufafturen, befonders zu New London, New- 
haven, Ehittenden, Mansfield, Waterbury, Stratfort, Eolhefter und Humphreysville; 
eine Menge von Eifenwerfen, Glashütten, Knopf und Gewehrfabrifen ; Papier-, Puls 
ver · Del: und Tabafsmühlen, Nagelfchmieden,, Seifenfidvereien und Lichterziehereien, 
Yetterien, Neeperbahnen, Walf:, Säge» und Mahlmühlen, beträdtlihe Rum - und 
Whisfpbrennereien, und mehre Wagen: und Strohhutfabrifen. 1834 flug man 
den Werth der gamen Manufaftur und des Grumdeigenthbums in Connecticut auf 
08.592.388 Dollars an; die Zahl der bis zu diefem Jahr in Kultur gefehten Län⸗ 
dereien auf 2.628.676 Acres, die der Häufer auf 42.852, der Mühlwerte auf 1.573, 
der verfchiedenen Manufafturen auf 1.521, der Brennereien auf 283, der Fifchereien 
auf 183 und der Duabder : und Marmorbrüce auf 25 an. 

Der Handel des Staats ift bedeutend, doc fcheinen die Einwohner es bequemer 
zu finden, ihren Ueberfluß nach New Dorf und Maffachufetts auszuführen; die meiften 
directen Gefchäfte werden mit Weftindien, den beiden Carolina's und Georgia ge 
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macht, wohin gefalzen Fleiſch, Rindvieh, Pferde, Mauleſel, Kaͤſe, Butter, Mais, 
Roggen, Lichter, Seife, Eyder, Eiſen- und Stahlwaaren ausgeführt und ald Re: 
touren Reis, Indigo und Kolonialmwaaren eingebracht werden. Häfen, welche direkte 
Shifffahrt und Handel treiben, zählt der Staat 5: New London, Newhaven, Fair 
field, Middletomn und Stonington; die Tonnenzahl des ganzen Landes beirug 1835 
aufammen 87.380 Tonnen, — Banfen waren 1835 21 vorhanden, die ein Gefammt- 
Kapital von 5.708.015 Dollars nachweiſen Ponnten. — Sparbanfen befinden fi zu 
Hartfort, Newhaven, Middletown, New London, Norwich und Enfield, und Ber: 
fiherungsanftalten zu New London, Newhaven, Hartfort und Norwich. 

Kür Land» und Berbindungsftraßgen ift gut geforgt; Kanäle und Eifenbahnen , die 
fhon oben angeführt find , erleichtern die Kommunikation außerordentlih , und Brüden 
find überall errichtet, wo Flüffe durch Strafen gefreut werden. — Leuchtthürme, zur 
Sicherung der Schifffahrt , find längs der Küfte bei New London, auf Faulfners 36- 
land , Linde + und Five - Mile « Point und auf Fairweather Jsland. 


e. Einwohner — Religiond- und Erziehungswefen. 


Die Zahl der Einwohner beläuft ſich gegenwärtig auf 310.768, worunter gegen 
8.000 freie Farbige und 24 Sklaven. 1670 hatte Connecticut faum 15.000; — 1774: 
197.856; — 1790: 237.946; — 1800: 351.002, mworunter 5.330 freie Farbige und 
2.764 Sklaven; — 1810: 261.942, worunter 954 Sflaven, 1820: 275.348, worunter 
310 Sklaven, und 1830: 297.711 Einwohner, worunter 97 Sklaven. — Die Beröl- 
ferung ſteigt hier.nicht mehr in dem Berhältnig wie in andern Staaten, da Fein Land 
mehr zu vertheilen if, und die Bellgungen, wenn fie einträglich bleiben follen , feine 
Zerftüdelung mehr erlauben ; weßhalb auch die Auswanderung von bier nad den weſt⸗ 
fihen Staaten nicht unbedeutend if, und jährlid 12 — 15.000 Seelen angefdhlagen 
werden fan. — Die Einwohner find zum größten Theil Anglo-Amerifaner, aus Maf- 
ſachuſetts abſtammend, denen fich fpäter Schotten und Iren zugefellten;; fie find zum 
Theil wohlhabende Landleute oder Handwerker, theild Manufafturiften, Fabrikanten 
und Fiſcher, und ihr Eharafter it unverdorbener ald man ihn gemöhnlih in dem 
übrigen Seeprovinzen findet. Die meiften find Grundeigenthümer ; große Güterbefißer 
findet man nicht, da bei Erbfchaften alles zu gleichen Theilen geht, und nur der ältefle 
Sohn nach den Gefegen einen doppelten Theil erhält, An willenfhaftliher Bildung 
ſteht der Connecticuter feinem Andern nah; an Wißbegierde gehen fie allen übrigen 
Morbamerifanern vor, und lieben es, ihren Kindern eine wiſſenſchaftliche Bildung zu 
ertheilen. — Die Karbigen find größtentheild Handwerker oder nähren fih von Hand, 
arbeiten ; es gibt, wie oben zu fehen, nur noch einzelne Sklaven, da die Geſetze von 
1784 und 1788 die Sflaveneinfuhr und Sklaverei ganz abfchafften. — Indianer erifiren 
nur noch in geringer Anzahl; fie find vom Stamme der Mohegand, und leben zu 
Montville und Stoningten, wo fie ein Refervegebiet inne haben; treiben Aderbau, 
Viehzucht und Fiſcherei, und befennen ſich ſämmtlich zum Ehrjftenthume. 

Die Einwohner von Connecticut find größtentheild) Kongregationaliften, Baptiften, 
Erisfopalen und Methodiften. Die Kongregationaliften haben 12 Affociationen,, 232 
Kirchen, 271 Geifllihe und 29.579 Kommunifanten; die Baptiften 5 Wffociationen, 
98 Kirchen, 77 ordinirte Geiſtliche, 20 Licentiaten und 10.039 Kommunikanten ; die 
Methodiften 73 Prediger; die Episfopalen, 1 Biſchof, und 63 Geiſtliche; die Univer- 
faliten 8 Prediger ; die Katholiken 4 ‚Priefter ; die Unitarier 1 Geiftlihen; die Gie 
bentag-Baptiften 1 Geiftlihen und die Shaker 1 Geſellſchaft. — Die Geiflichen der 
Kongregationaliften « und Episkopalenkirche beziehen Gehalte von 400 bis 1.200 Dol⸗ 
lars, welche dur freiwillige Gubferiptionen, durch die Miethe der Kirchenſtühle, 
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durc die Intereflen der verſchiedenen SKirchenfonde , und durch eine Gigenihumstare 
aufgebracht werden ; alle andern Geiſtlichen werten nur durch freiwillige Beiträge er. 
balten. 

Für den Unterricht hat man in Eomnecticut von jeher fehr geforgt, und fein Staat 
der Union befigt einen größern Schulfond als Eonnecticut. Gr wurde durd den Ber 
fauf von Ländereien gebildet, welhe ter Staat in Ohio referoirt hatte, und belief 
fi) 1832 bereits auf 1.902.957 Dollare. — Die Intereſſen deffelden werden nad der 
Zahl der fhulfähigen Kinder zwiſchen 4 und 16 Jahren, an die verfihiedenen Echul- 
gefellihaften vertheilt. Im Zahre 1832 belief fi die Zahl diefer Kinder auf 86.258, 
und der Betrag der Intereſſen auf 81.939 Dollars , mithin fam auf jedes 95 Cents, 
oder auf jeden Kopf der Gefammtbevölferung 28 Cents. — Jeder Kanton befist feine 
Afademie, jede Ortſchaft eine oder mehre Glementarfhulen. Afademien befinden fi 
zu Ehefhire, Colcheſter, Ellington, Goſhen, Litchfield, Madiſon, Norwih, Plainfield 
und Tolland, welche fämmtlich inforporirt find; außerdem befinden fih zu Hartford, 
Newhaven und andern Orten noch 36 noch nicht inkorporirte Akademien, die aber 
ebenfalls wie jene auf gezeichnete Fonds gegründet find. — Un höheren Lehranftalten 
befteben im Staute: Male’s Eollege, weldhes 1700 zu Saybroof gegründet und 
1716 nach Nemwhaven verlegt wurde ; Wafhbington-Eollege, zu Hariford, dur 
die Episfopalen 1824 gegründet, Wesleyan Univerfity zu Middletown, ein 
methodiftifhes Inſtitut; und die Law School zu Lithfield, in welder junge Ad- 
vokaten gebildet werden. An gelehrten Gefellfhaften: die Connecticut Arcade 
mp, die@onnecticut Hiftorical Society, und die Eonnecticut Me 
dical Society, fämmtlih in Nemhaven. — Zu Hartford befindet fih ein Taub⸗ 
ftummen-Infitut, welches 1817 eröffnet wurde, und gegenwärtig 130 Mitglieder 
zählt. — An Zeitungen erſcheinen, im Kanton Hartford 8, in Newhaven 7, in New 
London 4, in Middlefer 2. in Windham 2, in Fairfield 6, umd in Litchfield 2, und 
an periodiſchen, wiflenfhaftlihen und theologifhen Journalen 10, worunter die Nach⸗ 
drüde von 3 Londoner Reviews. 


f. Staatöverfaffung und Staatsverwaltung. — Finanzen. 


Die Staatöverfaflung von Connecticut ift rein demofratifh, und gründet fi auf 
den von Karl II. verliehenen Freiheitäbrief. Die gefeßgebende und vollziehende Ge 
malt ift einem Gouverneur, 12 Räthen und den Stellvertretern des Volks, unter der 
Benennung der Generalverfammlung, anvertraut. Die legtere bildet einen, und die 
beiden übrigen Behörde den andern Zweig der Gefehgebung. Der Gouverneur und 
die Räthe werden jährlih, und die Nepräfentanten, deren nicht mehr als zwei für 
jede DOrtfchaft fen dürfen, zweimal im Zahre gewählt. Zur Wapl find alle Freehol- 
ders berechtigt, die 21 Jahre alt, von ihrem Grundeigenthum 10 Dollars Einfünfte, 
oder ein perfönlihes Vermögen von 200 Dollars, und den Eid der Treue geleiftet 
haben, ehrbar und unfträfli leben, und im Umgange gefällig find. Wer ftimm- 
berechtigt iſt, ift zu allen Aemtern wählbar, nur darf er feines Verbrechens übermwie- 
fen ſeyn, und Fein Amt des Kongreſſes befleiden. — Beide Kammern, der Rath oder 
das Dberhaus und die Mepräfentanten, machen tie Gefepgebung aus, und ohne beir 
der Einwilligung fann Feine Bill zum Gefege werden. Die Generalverfammlung be 
forgt,, mit Ausnahme der Wahlen, alle Regierungsangelegenpeiten, hat allein das 
Recht Staatsbeamte in Anklageftand zu fegen, Verbrecher zu begnadigen u. ſ. w. 
Darf aber in der Staatsverfaffung nicht das Geringſte ändern. Der Rath macht zu: 
glei ein Revifionsgericht (Supreme Court of Error) aus, und häft als ſolches jährs 
lich 3 Sigungen, ernennt auch auf unbeftimmte Zeit die Sherifs der Kantons. — 
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Bei Stimmengleihheit hat im Mathe der Gouverneur, bei den Nepräfentanten der 
Sprecher die entfheidende Stimme. — Die Räthe ſowohl, ald die Repräfentanten 
erhalten aus dem Schatze Diäten, und zwar bie Muthsmitglieder oder Senatoren 
2 Dollars täglih während der Sigungen, und 9 Eents für jede Meile Entfernung, 
ter Sprecher des Haufes der Nepräfentanten 2’, Dollars täglich, tie Schreiber 3 
Dollars und die Mitglieder jedes 1"; Dollars täglih, und ebenfalls 9 Eents für Die 
Meile Reife:Entfhädigung. 

Die ausübende Gewalt ruht in den Händen des Gouverneurs, oder in deffen Ad 
wefenheit in denen des Lieutenant-Gouverneurs,, doch können Beide, ohne Zuſtim⸗ 
mung des Raths, nichts von Wichtigfeit vornehmen; Jeder hat nur eine Stimme 
im Rathe; der Gouverneur darf in dringenden Fällen die Generalverfammlung ein- 
berufen, bewahrt das Staatsſiegel auf, und hat die Autfertigung aller Befallungen 
zu Aemtern und Dffizierftellen. Er bezieht einen jährlihen Gehalt von 1.100, der 
Lieutenant-Gouverneur von 300 Dollars. Der Staatsfefretär, welcher nur 84 Dollars 
und Sporteln bezieht, der Schagmeifter und Staatskontroleur, von denen jeder 1.000, 
und der Kommilfär des Schulfonds , welcher 1.250 Dollars Gehalt empfängt, werden 
ebenfulld nur auf 1 Zahr erwählt, find aber ftets wieder wählbar. 

Die innere Verwaltung und Polizei der einzelnen Kantons wird durch die Gherifs 
gehandhabt, die von dem Rathe auf unbeflimmte Zeit ernannt werden. Die Regi- . 
firatoren der Kontrafte und Schreiber werden von den Einwohnern jedes Kantons er- 
wählt. Den DOrtfchaften ftehen Eelectmen vor, deren aber in feiner Ortfchaft mehr 
als 7 feon dürfen; fie werden von ten Freeholders erwählt; — bie Drtfchaftsfchreiber, 
Wegeauffeher, Gerichtödiener, Taratoren, Tarenfammler u. f. w. werden von den 
Selectmen beftimmt , und bei 10 Dollars Strafe darf ſich fein Einwohner einer Kom- 
munalftelle entziehen. 

Die richterlide Gewalt fteht für fih und beruht auf dem Rath als Reviforium, 
auf dem Obergerichte, welches wandernd ift, aus 1 DOberrichter und 4 beigeord- 
neten Richtern befteht, und in jedem Kanton jährlich zweimal an beftimmten Orten 
feine Sißungen hält; — den Kantonsgerichten, — den Erbfhafts- und 
Bormundfhaftsgerihten, welche beftimmte Diftrifte unter fih haben, und 
den Friedensgerichten, deren in jeder Ortſchaft fi ein’s oter mehre befinden. — Der 
Rechtsgang ift einfacher als der englifhe, aber nicht fo genau beftimmt ; der Staat 
befizt feine eignen Statuten und benugt zur Aushilfe das gemeine engliſche Recht.— 
Die Union hält aud bier, wie in andern Staaten, Diſtrikts- und Sreisgerichte. 

Die Finanzen des Etaates find fehr geregelt. Die Einfünfte fließen aus ten Steu- 
ern, Sporteln, den Zinfen feines Antheils an der Unionsbank und den Dividenden 
feiner eigenen Banken; fie betrugen 1834: 97332 Dollars, die Staatsausgaben hin« 
gegen 78.211 Dollars, worunter die Gehalte der Staatsbeamten mit 9.034, die Aus 
gaben für die Generalverfammlung mit 13.4984, die des Gouvernements mit 8.830, 
und bie für die Zufiz mit 23.209 Dollars. Der Staatsſchatz in den öffentlichen Stods 
belief fih in vemfelden Jahre auf 483.912 Dollars, der Schulfond auf 1.929.738 
Dollars. — Die Zahl der Miliz, die in 6 Brigaten vertheilt ift, belief fi 1835 auf 
24.518 Mann. 


g. Eintheilung des Landes. — Topographie, 


Connecticut zerfält in die 8 Kantons: Fairfield, Hartford, Litchfield, Middlefer, 
New Haven, New London, Tolland und Windham, die zufammen in 130 DOrtfchaften 
gefhieden werden. — Hartford, New Haven, Middletomn, New London und Not» 

NRordrAmerita v. Bromme. I. Bd. 31 
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wich find inforporirte Cities, Bridgevort, Danbury, Guilford, Killingworth New⸗ 
town, Stamford, Stonington und Waterbury, Städte (boroughs) 

1. Der Kanton $airfield, im Südmweften des Staats, an der Grenze von 
New Vorf und am Long Island · Sund. Im Norden von vielen Bergen durchzogen, bietet 
er in der Mitte ſanft gewelltes Hügelland, dacht nach der Küfle zu ab, und geht daſelbſt in 
fandige Flächen und faljige Marſchen über. Der innere Theil des Landes hat ungemein 
fruchtbaren Boden, umd begünftigt den Dbftbau und die Viehzucht außerordentlid. 
Der Houfatonict bildet die öftlihe Grenze, und empfängt aus dem Stanton den Stil 
und Firmail; an der Küfte find einige Meine Häfen und Buchten, durd melde ber 
Sasco, Sagatuc, Norwalk, Five Mile und Byram in den Long Seland:Sund mün- 
den. — Einwohner zählt der Kanton 48.813, welche Handel und Schifffahrt, Manufaftu- 
ren, Gifenwerte, Mühlen und Brennereien unterhalten, und in 20 Ortfhaften jer- 
ftreut leben. 

Sairfield, Hauptort des Kantons und Sitz der Gerichte, zwiſchen dem Saga: 
tue und Sasco, und aus den 4 Dörfern Sairfield, Greenfield- Hill, Sa— 
gatuc umd Milfriver beftehen, mit 4 Gerichtshaus, 6 Kirchen, 1 Poftamt, 
1 Ntademie, 1 Gefängniß, den 3 Häfen: Blad-Rod, Millriver und Sa— 
gatuc und 4.283 Einw.; — Danbury, Stadt am Gebirge, Hauptmarft tes 
Binnenlandes, mit 2 Kirchen, 1 Afademie, 1 Poſtamt, 1 Gerichtshaus, wo die 
Kantonsgerichte abwechſelnd mit Fairfield ihre Sitzungen halten, und 4.347 E., mehre 
Seinen: und Hutmanufakturen und Papier » und Eiſenfabriken; — Bridgepyort, 
Statt, mit 2 Kirchen und 2.814 E.:;— Brooffield, am Stratford, mit Gifen- 
hammer und 1.268 E.; — Darien, mit 1.809 E.; — Öreenwid, zwifchen dem 
Myamus und Byram, rauh und felfig, mit 4 Kirdyen und 3.827 E.; — Hunting 
ton, am Stratford, mit vielen Sägemühlen, einem Heinen Hafen, bedeutendem Hol 
handel, 2 Kirchen und 1.398 E. — Monroe, mit 1.533 E.; — New Eanaan, 
mit 141; New Fairfield, mit 961.€; — Newtown, am Hou⸗ 
ſatonik, mit 3 Kirchen, 1 Afademie und 4.009 E.; — Normwalt, am Long Island⸗ 
Sund, mit den Mündungen ded Sagatuc und Five⸗Mile Creek, 3 Kirchen, 1 Akademie 
und 3.819 E.;— Reading, mit 1.728 E.;— Ridgefield, mit bedeutenden Eifen- 
werfen und 2.3386; — Sherman, mit 953 &.; — Stamford, Ortſchaft 
und Statt, am Mill, mit 1 Hafen, 2 Kirchen und 3.821 E., febhaftem Handel und 
Manufatturen; — Stratford, an der Mündung des gleichnamigen Fluſſes, mit 
1.827 €; — Trumbulf, mit 1.245 E. — Wefton, an der Vereinigung bed 
Sagatuc und Aspatuc, mit 2,999 E.; — Bilton, mit 3 Kirchen, 1 Afademie und 
2.129 E.; — Oriſchaften. — Un der Küfte liegen die Infelgruppen Norwalk, Long, 
Salvens« oder Patriks Island, mit der eimas größern , aber ebenfalls un⸗ 
bewohnten Gaptains: oder Monuffen: Infel. 

2, Der Kanton Hartford. im Morden des Staats, an der Grenze von 
Maſſachuſetis, ein hoch gelegenes, von den blauen Bergen, die im Norden des Kan- 
tons den Namen der Monatuf » Mountains führen, und den weftlihen Bergen, die 
im Süden in den Poppoconud » Mountains endigen, durchſchnittenes, feiner ganzen 
Breite nad vom Eonnecticutfluß durchſtromtes Fand, der in ihm von Oſten ten Sal- 
towor, Scantit, Hope-Broof und Roaring, vom Welten den Muddy, Stony, Wind⸗ 
ſorferry, Wood, Farmington und Goffs an ſich zieht. Die Berge ſind trefflich be⸗ 
waldet; zwiſchen ihnen und längs dem Gonnecticut find reiche Thäler und herrliche 
Weiden. — Im Norden liegt unmeit der Grenze der Feine See Conquamak; die Ein- 
wohner,, deren der Kanton 53.283 zählt, treiben Sand» umd Gartenbau, Viehzucht, 
Handel , und unterhalten einige 70 Sägemüplen. 

Hartford, zweite Hauptftadt des Staats und Hauptort des Kantons, am weit- 
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lichen Ufer bes Eommerticut,, der hier den Little Miver empfängt, 50 Meilen vom der 
Mündung , und wegen ibred Aderbaues, ihrer Zärbereien und Wollenmanufaßturen 
berühmt, mit 1 Staatenhaus, 1 Gerichtähaus, 6 Kirchen, 1 Afademie, 1 Gefängniß, 
1 Seearjenal, über 700 Häufer und 7.076 Einwohner. Der Connecticut trägt bis 
zur Stadt Schiffe; die Stadt betreibt daher Nhederei, und befigt felbft über 10.000 
Tonnen zur Schifffahrt. Die Orifhaft zählt mit der Stadt 9.814€.; — Avon, mit 
1.038 E.; — Berlin, auf der Öftfeite der blauen Berge, mit 3.049 E., und den 
bedeutendften Zinn : Manufafturen in New England; — Brifto!, an den verfhie- 
denen Armen des Poquaboc, mit 1.717 E.; — Burlington, mit 1309 G.; — 
Canton, mit 14493 E.; — Eaft-Windfor, am öflidhen Ufer des Eommecticut 
mit einem Meinen Hafen an Warehouſe-Point, großen Gteinbrühen, bedeuten. 
den Whisfpbrennereien, 4 Kirchen und 3.549 E.; — Gaft:-Hartford, an der 
Dftfeite des Connecticut, und mit Hartford durch eine Brüde verbunden, mit 4 Kir⸗ 
hen, vielen Mühlmwerfen, Steinbrühen und 2.239 E.; — Enfield, wo der Eom- 
necticut einen Fall bildet, mit einem Dorf von 47 Häufern,, und mit der Ortfcaft 
2.141 &; — Farmington, am gleihnamigen Fluſſe, mit 3 Kirchen, bedeutender 
Viehzucht und 1.940 E.; — Glaftenbury, an der Dftfeite des Connecticut, mit 
Eifen: und Mühlwerfen und 2.988 E.; — Granby, am Salmon-Broct, reih an 
Kupfererz, mit 2,735 E.; — Hartland, mit 1.229; — Mankefter, mit 
1,572 E.; — Malborougb, mit 783 €; — Simsbury, am Salmon-Broof, 
reih an Kupfererz, mit 2.234 E.; — Sonthington, mit 3 Kirchen, 1.844 €. 
und bedeutenden Pottafchfiedereien; — Suffield, am Connecticut, mit 2.713 €., 
Sägemühlen und Holzwaarenhandel; — Wethersfield, mit dem gleichnamigen 
Städtchen, am Eonnecticut, 3 Kirchen, anfehnlihem Handel, ftarfem Zwiebelbau und 
3.879 E.; — Windfor, mit Gtadt, an der Mündung des Windforferry in den 
Eonnecticut, mit 5 Kirchen, blühendem Handel und Gemwerben, und 3.243 E.; — 
Ortſchaften. 

3. Der Kanton Litchfield, in Nordweſten des Staats, und von New VPYork 
und Maſſachuſetts begrenzt; ein hochgelegenes, von vielen Bergen durchſchnittenes 
Land, meiftens Felfenboden enthaltend, welcher hier und da von reichen fruchtbaren 
Thalſtrichen durchbrochen wird. Der Houfatonif bemwäflert den fhönften Theil des Lan- 
des, und empfängt hier den Salmfull, Schippaug, Nemporog und Naugatuck; der 
aus einer Menge kleiner Ereefs und Bächen gebildete Yarmington firömt dem Con— 
necticat zu. — Holzwirthſchaft und Viehzucht find die Hauptermerbsquellen der Ein- 
mwohner, deren der Kanton 44.024 zählt; und die erftere wird durch ausgedehnte 
MWaldungen und mehr ald 120 Sägemühlen unterflügt. Reih an Mineralien, werden 
bis jest erft Eifenerze benugt, und find zu deren Berarbeitung bereits eine Menge 
von Eifenwerfen in Thätigkeit. 

Litchfield, Hauptort des Kantons, am Abhange eines Hügeld und am Great- 
Pond, mit dem Dorfe Southfarm, 1Gerichtshaus, 1 Gefängniß, 3 Kirchen, 2 Afa» 
demien und 4.493 E., welche mehre Eifenwerfe, Säge: und Walfmühlen und einige 
Serbereien unterhalten. — Barkhamſtead, an Farmington, mit 1.725 E.; — 
Bethlem, mit 918 E.; — Eanaan, am Houfatonif, der hier einen 60 Fuß ho⸗ 
ben Rataraft macht, mit 2,331 E., Gifenwerfen und Bleigruben. — Eolebroof, 
am Still, reih an Eifen, mit 1.347 E.; — Cornwall, am Houfatonif, mit 2 
Kirchen, 1 Miffionsihule und 1.728 €; — Gofhen, mit 2 Kirchen, und 1.735 
€., Eifenhämmern , Pottafchfiedereien und berühmten Käſereien; — Harmwinton, 
am Naugatuf, mit 1.532 E., Fundort von Antimon; — Kent, am Houfatonif, 
mit 2.022 E., und reihen GEifengruben; — New Hartford, am Farmington, 
mit 1.733 E.; — New Milford, am Houfatonif, mit 6 Kirchen, Eifenwerfen, 
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werfen, Marmorbrüchen und 3.988 E.; — Norfolk, mit 1.498 E; — Plymouth, 
mit 3 Kirchen und 2.087 E.; — Rorburpy, mit 1.195 E.; — BSalisburg, 
am großen Falle des Houfatonif, mit vielen Eifenwerfen, vortrefflihen ftahlhaltigen 
Gifen und 2.610 E.; — Sharon an der Weffeite des Houfatonif , mit 2.630 
E. und beteutendem Obfibau; — Torrington, am Maugatuf, 1.667 E.; — 
Warren, mit 9937 &; — Waſhington, am Shippaug, mit 5 Kirchen , vielen 
Gifenmwerfen, Mühlen und 1.641 E.; — man findet hier, außer Eiſen, trefflihe Por- 
zellanerde; — Watertomn, mit 1511 E.; — Bindefter, mit 1.784 E. — 
Moodburp, mit 2.063 E.; — Ortſchaften. 

4. Der Kanton Middlefer, in der füdlihen Mitte des Staats, am Pong 
Island» Eund, und vom Gonnecticut durdfirömt. Die Oberfläche if fanft gemellt; 
im Norden find einige Landrücken, die fi nad dem Connecticut zu verflähen, ber 
hier den Salmon, Modus und Dultand von Often, von Weften hingegen den Hi- 
quomum in ſich aufnimmt; die Küftenfriche durchſchneiden der Monofatofut und 
Hamonoffet,, und eine Menge größerer und Meinerer Lachen, unter denen der Mo» 
dus», Pocatapaus» und Gedar« Pond Lie bedeutendften find, liegen im Lande jer- 
freut; das Land ift außerordentlich reich und fruchtbar; Ackerbau Viehzucht und 
Obſtbau find die Haupterwerböquellen der Einwohner, deren der Kanton 25.971 zählt, 
und Die auch viele Steindrühe und Eiſenwerke unterhalten. 

Midpletomnm, City und Hauptort des Kantons, am weſtlichen lifer des Eon- 
necticut, 31 Meilen oberhalb deſſen Mündung, mit bedeutenden Manufafturen, 
540 Häufern, 1 Geridhtshaus, 10 Kirchen, 3 Banfen, 2 Akademien, den Dörfern 
Ipper:Houfe, Weitfield, Mipddlefield, Eaſtfarm und Weſtfarm, 
und mit der Drtfhaft 6.921 E.; — Chatham, am öfllihen Ufer des Gonnec- 
ticut, mit anfehnlichen Steinbrüchen, Sciffsjimmerhöfen und 3.692 E.; — Dur 
ham, mit 1.186 €; — Eaſt-Haddam, am öſtlichen Ufer des Eonnecticut, mit 
4 Kirchen, 1 Flußhafen, bedeutender Viehzucht und Milchwirthſchaft und 2.785 €. ;— 
Had dam, am weſtlichen Ufer des Eomnecticut mit 3 Kirchen bedeutender Nhede- 
rei und Handel mit Weftindien, und 3.025 E.; — Killingworth, am fong 
Seland:Sund, worin fih bier der Homonofet, der Indian und Monofatufuf mün- 
ten, mit einem Pleinen Hafen, Schiffbau und Rhederei und mit 2.497 E.; — 
Saphroorf, an der Weftfeite ter Mündung des Connecticut, mit 6 Kirchen umd 
4.992 E.; — Ortſchaften. 

5. Der Kanton New Haven, am Long Island « Sund, ım Beften von 
Midrlefer, mit 45.8985 Einwohnern, welche in 20 Ortfchaften zerftreut leben. Die 
Oberfläche des Bandes ift fanft gemwellt und wird von mehren fleinen Sandrüden 
turdijogen , die fich verflächen, ehe fie die Hüfte erreichen; der mittlere Theil iſt fel- 
fig und führt den Namen Weftern Rod; — der Boden ift nicht vorzüglich, doc 
überall gut angebaut, und liefert vortrefflihe Ernten; längs der Küfte find aus⸗ 
gedebnte Marfhen, die falziges Heu liefern. Nur Pleine Flüſſe durchziehen das 
Land; der beteutendfte ift der Gtratfort oder Derbv,, der aus dem Stanton den Nau- 
aatuf in fib aufnimmt; der Küfle firömen zu: der Homonoffet, der Ned, Little 
Mer, Johnſon, Stony, Eaft oder Quillepauge, Mill, We, Oyſter und Indian. 
An der Küfte öffnen fih die New Haven- und Guilford: Bay. 

New Haven, Hauptlladt des Staats und Kantons, unter 41° 18° nördl. Br. 
an der Mündung des Mill in die Newgate-Bay; eine freundliche, gegen 940 Häu⸗ 
fer zählende Stadt, mit 10.180 Einw.; 1 Stustenhaus, 6 Kirchen, 1 theologiiches 
Seminar, Daled:-Eollege, vielen Manufaftur- und Fabrifanftalten, und einem guten 
geräumigen, wenn auch etwas feihten Hafen, der über 20.000 Tonnen zählt. — 
Branford, an der Müdung des Johnſon und Mill: Pond, mit 2,348 E.; — 
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Chefhire, am Mill, mit 2 Kirchen, 1 Afademie und 1.798 E., reihen Rupferminen ;— 
Derby, am Houfatonif oder Stratford, der bier den Naugatuk aufnimmt, mit 
3 Kirhen, mehren Wollenmanufafturen , Eifenwerfen, Schuhfabrifen und 2.284 E.; — 
Eaſt⸗Haven, auf der Dffeite der New Haven:Bay, mit der alten Schanze Nod- 
fort, mit 1.295 E.; — GBuilford, am Meft-River und Long Island : Sund, 
mit den beiden Dörfern Eaſt- und North-Guilford, 2 Pleinen Häfen, 7 
Kirchen und 2.363 E.; — Hamden, am Mill, mit 1.672 E. und einer großen 
Kanonengieferei; — Madifon, mit 1.821 E.; — Meriden, mit 1.713 €; — 
Middleburp, mit A286 E.; — Milford, am Pong Island» Sund, mit gutem 
Landungshafen, Murmor » und Serpentinbrühen, Bleigruben ; 3 Kirchen und 2.356 
E.; — North Haven, am Eaſt, mit guten Steinbrüchen und 1.295 E.; — 
Orange, mit 138€; — Drford, mit 1.762 E. — Profpect, mit 661 
E.; — Southbury, am Houfatonif, mit Eifenhämmern, 3 Kirhen und 1.567 
@.; — Ballingford, am Eaſt, mit 5 Kirchen und 2.429 E., die Baummollen: 
weberei treiben; — Baterbury, am Waugätuf, mit 3.073 E. und dem Dorfe 
New-Salem; — Walcott, mit 2 Kirhen und 865 E.; — Woodbridge, 
mit 2,069 E.; — Ortſchaften. 

Längs der Küfte liegen die Fleinen Infeln Charles, Morris und Thimbie. 

6. Der Kanton New London, im Eürofen tes Staats, zwiſchen dem 
Long Islande und Fiihers Island» Sund, mit 43.116 Ginw., welde in 16 Ort 
fhaften leben. Die Oberflähe des Lantes ift eben; im Welten erheben fich einige 
Meine Berge. : Die Thames, melde hier dur den Zufammenfluß des Quenebaugb 
mit dem Shetufet und Dantic gebildet wird, und den Poquatonof in fih aufnimmt, 
it der Hauptſtrom des Kantons; die Küfte durchfihneiden der Pacatuf, Myſtie und 
Mahantic, deren Mündungen Peine Häfen bilden, und im Südweſten die Mündung 
des Connecticut. Der Boden it vorzüglich reich, befonderd das Thal ter Thames, 
Aderbau, Viehzucht und Obſtbau find die Haupterwerbsquellen der Ginwohner. Der 
Kunſtfleiß ift lebhaft, und gegen 30 Wollen: und Baummollenmanufafturen, und 
gegen 100 verfhiedene Mühlwerke werden unterhalten. 

New london, Hauptort des Kantons, wo abwechſelnd mit Norwich die Ge- 
rihtöfigungen gehalten werden, unter 41° 25° nördl. Br. auf dem weitlihen Ufer 
der Thames, 3 Meilen oberhalb ihrer Mündung, mit 1 Gerihtshaus, 5 Kirchen, 
3 Banfen, und mit der DOrtichaft 4.653 E,, die ſich größtentheild von der Rhederei, 
Fifherei und dem Handel mit Weftindien und dem füdlichen Staaten ernähren ; be 
beutende Töpfereien und Hutfabrifen. — Der Hafen ift der befte in Eonnecticut, hat 
5 Faden Tiefe, ift geräumig und fiher, zu allen Jahreszeiten zugängig, hat vor 
feinem Eingange 1 Leuchtthurm, und wird durch die Forts Trumbull und Grit 
wold gededt. In der DOrtfchaft fiegen an der Küfte die Dörfer Gordans 
Eove und Nahantichap, welche ftarfe Fifcherei treiben, vor leßterem die Nu: 
bantic- oder Twmotree:I3nfel. — Norwich, Stadt, unter 41° 34° nördl. 
Br., auf einer Erdzunge, zwifchen dem Dantic und Quenebaugh, und aus 3 Theilen: 
Ehelfea, der City und Beanhill befiehend, mit 1 Gerichtshaus, 6 Kirchen, 
1 Poſtamt, 2 Banken und 5 169 E., in der Nähe find bedeutende Mühl» und Eifen- 
werfe. — Bozrah, am Vantic, mit 1.095 E., Eifenhammer und Oelmühlen; — 
Colcheſter, mit 5 Kirchen, 1 Afademie,, Pottafchfiedereien, 1 Segeltuhmanufaf- 
tur und 2.122 E.; — Franklin, zwifhen tem Shetufet und Mantic, mit 1.208 
€; — Griswold, mit 2.212 E.; — Groton, an der Mündung der Thames, 
mit 5 Ktirchen und 4.753 @; — Lebanon, mit 2352 E.; — Pisbon, am 
Quenebaugh, mit 1.176 E.‚— Lyme, am Connecticut, mit gutem Hafen, der 
dur die Poverty-Infelm gededt wird, 6 Kirchen und 4.113 E., bedeutender 


Fiſcherei, Nhederei und Kabotage; — Montville, am weftlihen Ufer der Tha- 
mes, mit einem Dorfe der Mohigan + Indianer und 1.976 E.; — North: Stom: 
ington, mit 4 Kirhen und 284 E.; — Prefton, am Quenebaugb, mit 1.935 
E.; — Salem, mit 95 E.; — GStonington, am Fiſhers Island» Sund, 
Städtchen, mit 2 Kirchen, 1 Afademie, 1 Arfenel der Union, bedeutender Rhederei 
und Fifcherei, und 3.481 @., vor dem Hafen liegt die Fleine Infel Mafon, und 
weiter ab die Ram-Islands; — Weſterford, an der Thames, mit 2.478 
€. ; — Ortſchaften. 

7. Der Kanton Tolland, im Morden des Gtaats, zwiſchen New London 
und Maſſachuſetts, ein hügeliges , im Norden von den Ehain-Hills durchzogenes Land, 
was noch zum größten Theil von Waldungen bededt, und durd die Quellenflüffe des 
Shetufet und Dantic, und mehre Bonds, unter denen der Woingumbaugh unt Mars« 
hapange tie bedeutendften find, bemäjlert wird. Der Stanton zählt 20.400 Einw., 
welche in 12 Ortſchaften zerfireut leben, und eine Menge von Sägemühlen, Hocöfen, 
Hammerwerfe, Pottafchiiedereien, Und eine bedeutende Viehzucht unterhalten. 

Tolland, Hauptort des Kantons, am Geunganing, mit 1 Gerichtehaus, 1 Ge—⸗ 
fängniß, 1 Kirche und 1.698 E.; — Bolton, im Gebirge, mit 749€; — En 
fumbia, mit 968 €; — Coventry, am Woingumbaugb, mit 2.123 E.; — 
Ellington, mit 1.459 E.; — Hebron, mit 1.999 E.; — Mansfield, mit 
2.672 E.; — Somers, am Scantic, mit 1.439 E.; — Gtafford, ander 
Grenze von Maſſachuſetts, mit 5 Kirchen, 2523 E., berühmten Eiſenwerken, mehren 
Baummwollmanufakturen , und einer fehr beſuchten Stahlquelle; — Umion, mit 713 
€; — Bernon, mit 1.164 E.; — Billington, mit Eifenhämmern und 1.318 
E.; — Ortſchaften. 

8. Der Kanton Windham, in Nordoſten des Staats, und von Majjachu- 
fetts und Rhode Island begrenzt; ein bergiges, aber_mit reichen fruchtbaren Thälern 
durchſchnittenes, mit fhönen Waldungen bededtes, und vom Quenebaugh, Shetutet, 
Natſhawag und Mount Hope bemäflertes Land, welches reihe Ernten von Waizen, 
Mais und Hanf produyzirt, und durch feine herrlihe Weiden die Viehzucht außer- 
ordentlich begünfligt. Waldwirthihaft, Aderbau und Viehzucht find die Haupterwerbs- 
quellen der Bewohner, deren der Kanton 28,267 zählt. 

Brooflyn, Hauptort am Quenebaugh, mit 1 Gerichtehaus, 1 Gefängniß, 1 
Kirde und 1.482 E.; — Aſhford, am Mount Hope, mit Eifenwerfen und 2.672 
E.; — Canterbury, am Quenebaugh, mit 3 Kirchen, 1.880 E. und vielen Müh- 
len; — Chaplin, mit sie E.; — Hampton, mit 1.123; — Killingliv, 
an der Mündung des, bier einen 30 Fuß hohen Fall bildenden Five» Mile - Rivers 
in den Quenebaugh, mit 4 Kirchen, mehren Manufafturen, Schleifſte inbrüchen und 
3.268 E.; — Plainfield, am Quenebaugh, mit ® Kirhen, 1 Akademie, bedeu- 
tendem Schiffbau und 2.321 E.; — Pomfret, am Quenebaugh , mit großen Baum⸗ 
wollmanufaßturen und 2.001 E.; — Sterling, mit 1.864 E.; — Thompfon, 
am Fall des Quenebaugh, mit 3395 E.; — Boluntomwn, an ber Grenze von 
Rhode Island, mit 1.318 E.; — Windham, am Shetufet, mit 2.318; — 
Woodſtock, an der Grenze von Maflachufettd, mit 4 Kirchen, 1 Akademie und 
2.941 E.; — Drticaften. 





B. Die vier mittleren Staaten. *) 


Haben aud einige neuere Geographen, und unter diefen unfer trefflihder Haſſel, 
eine andere Gintheilung der Vereinigten Staaten angenommen, fo glaube ich Doc, 
bier der politifchen Gintheilung folgen zu müſſen, welche in der linion ſelbſt durdy« 
gehends adoptirt ift, und nach welcher unter ben Namen der mittleren Staaten, ftets 
nur 7. New Morf, 8. New Jerſey, 9. Pennfylvanien und 10, Dela 
ware, verflanden werden. 


VII Der Staat Uew York. 


Der jegige Staat New Morf, früher New Miederland, erhielt feinen 
Mamen zu Ehren des Bruders König Karls IT., des Herzogs von Dorf, welcher nad 


*) Dffened Schreiben an bie refp. Abnehmer des Gemäldes von Norbamerika. 


Ron vielen Seiten find Verleger ſowohl als Verfaſſer um Beichleunigung des vorliegenden Werkes 
angegangen worden, und zur Ehrenretiung des Erftern, fo wie felbit des Druckers, dem ich das Zeugniß 
geben muß. mich im Intereffe des Verleger redlih almonattih mit Mahnbriefen um Manuſeript 
gepeinigt zu haben , befennt der Letztere, das die Schuld der Berzogerung nur durch den Wunfch ent» 
ſtanden ift, Dem Leſer ein Werk ju liefern, wie ihm die deutfche Literatur , trog der Verdienſte 
eined Ebeling, Haſſel u. a., bis jegt feines zu bieten vermochte, Nicht Ruhmredigfeit oder Uebet- 
ſchatzung if es, was den Berfaffer zu dieſem offenen Befenntnig nothigt , — er verweiſt deßhalb 
auf Die Bearbeitung der Canada's im erften Bande, — mit vielen Opfern mußte ein Apparat 
von Buchern und Karten aus allen Zheilen Amerika's sufammengebracht , eine fortwährende Eor- 
reiponden; mit ienem Welttheile unterhalten, manche Seite, mancher Etaat von neuem umgrar- 
beitet werden, um etwas VBonftändiges zu Kiefern. Man glaube nicht, daß das erfte befte, in 
Amerifa erfchienene geographiiche Werk, und folte ed Warden oder Morfe fenn, ein hin 
längliher Apparat iſt, ein flatiftifch « topographiiches Handbuch uber Nordamerika zu liefern; — 
eine Menge Epreu mußte gefichtet , Notizen aus amerifanifihen Zeitichriften geſammelt, die Be- 
richte der verfchiedenen Deputationen der Generalverfammlungen , der einzelnen verwaltenden Be 
börden ausgezogen , die National» und Gtaatslalender der einzelnen Staaten, die Vorlagen des 
Kongreffed verglichen werden, um ein treues Bild des zu bearbeitenden Staates zu erhalten. — 
Nicht alle geographifche Werke, die in Amerifa erfchienen find, wenn auch jährlich neue Auflagen 
Davon ericheinen , find hinreichende Quellen für ein deutfhesd Wert! — ich habe die neuefle, 
1840 erichienene Ausgabe von Pinnock’s Geography vor mir, — eins der geichägteften Werke, — in 
weichem in Juinois 15, in Mifouri 1%, in Michigan 14, in Obio 8, in Arkanſas 7, in Florida 6, 
in Alabama 19 Kantons fehlen, die in Speeialbeſchreibungen jener Länder fhon in den Jahre 
1836 und 1837 angeführt find! — Wo fo viel zu fichten und zu vergleichen iſt, kann die regelmäßige 
Beit der Erfcheinung der einzelnen Hefte nicht immer inne gehalten werden ; doch der Wunſch des 
Yublifums , namentlich aber der vielen einheimiichen Gubferibenten , die fich zugleich Laruber aus- 
ſprachen, baß dem tovographifchen Theile zw viel, ia mehr Aufmerffamkeit gewidmet wurde, als 
den in Deutſchland lebenden Lefer interefiiren könnte, fol vom Berfafler von jegt am mehr berück 
fichtigt , das rein Topograpbifche für Monographien der einzelnen Staaten jurücgeleat, und bas 
ganze Werk noch im Laufe diefes Jahres beſtimmt vollendet werden. 

Der Bert. 
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dem Srieden zu Weftminfier mit Long Island und dem Lande am Hudfon belehnt 
wurde, und welchen Namen der Staat au bis jetzt beibehalten hat. — Er liegt 
zwifchen 40° 35° und 45° nördl. Br. und zwifchen 3° 43° dfil. und 2° 43° weſtl. Länge 
von W.; grenzt im Morden an den Onlario-Gee, Dber- und inter » Canada, 
im Oſten an Vermont, Maſſachuſetts und Gonnecticut, im Südoften an den Long 38- 
land · Sund und den Dcean, im Süden an New Zerfev und Pennfploania, und im 
Welten an den Grie-Gee und den Niagara, welcher das Land von Ober Canada 
fheidet. Die größte Ausdehnung des Fandes vom Norden nah Süden beträgt 198, 
vom Dften nah Welten 256 Meilen; der Flächeninhalt, nah Morfe 46.000, nach 
Schmidt 46.085, nach Warten 55.000 , nach meiner Berechnung der Tanner'fhen Karte 
47.163 Quadratmeilen , oder 30.194.320 Acres. 

Die Meine unbedeutende, hinter Long Ieland verborgene Hüfte des jegigen Staats 
New Dorf, weldie gegenwärtig einen Welthandel ufurpirt. fcheint ten Entdedern 
bes nördlihen Theiles der neuen Welt, den Eabotto’s und Berizani, unbekannt ge- 
blieben zu ſeyn, menigftens zeigen ihre GEntdedungsreifen feine Spur davon. Erſt 
1609 wurde durd die Holländer und Franzoſen, unter Hutfon und Champlain, tiefer 
Theil der Welt der Erdfunde aufgefchloffen. Der Erftere, damals in holländifchen 
Dienften,, fam, auf einer verunglüdten Reife nad Nordamerifa, in tie Bay und an 
ben Fluß, der jett feinen Namen führt, und begann mit den Intianern einen Han- 
delsverkehr. Lesterer trang in temfelben Jahre, von Canada aus, auf dem mad 
ihm benannten See bis an die Küſte. — Die Holländer tenußten tie Entdedung 
Hudfons am erften, fandten Schiffe nad dem großen Fluß, wie fie damals den Hut- 
fon benannten, und betrieben einen nicht unbedeutenten Peljbandel mit den indiani- 
fhen Bölferfhaften, von denen die Mohawks das weflliche, die Mohigans das öſtliche 
Ufer bewohnten. 1614 legten fie unter den Erftern, da wo jest Albany ſteht, eine 
Miederlaffung an, und errichteten daſelbſt zur eigenen Sicherung das Fort Drange, 
verließen diefelbe aber bald und fehrten erft 1633 wieder zurüd, um das Land, dem 
fie den Namen New Niederland gaben, ganz in Befis zu nehmen. Fortwäh⸗ 
rende Kämpfe mit den Indianern, und die Hinderniffe, welche Lie Engländer ten 
neuen Befigern des Landes, auf deffen füdlihen Theil fie Anfprüche machten, in den 
Weg legten, binderten den Aufſchwung der neuen Kolonie. 1664 griffen die Englän- 
ker die neue Kolonie förmlich an, umd zwangen tie Holländer, fie ihnen 1667 im 
Srieden von Breda abzutreten, im Sahre 1673 aber nahmen die Erfteren fie von 
Neuem in Befig, und behaupteten fie bis zum Frieden von Weftminfter, wo fie New 
Niederland völlig aufgaben. — 1633 ertheilten die Engländer der Kolonie einen Freis 
heitsbrief,, und benannten fie nah tem Bruder Karls II., welcher damit dotirt wurde, 
New Dorf, weihen Namen der Staat noch gegenwärtig führt. Im Dftober des- 
felben Jahrs trat die erite gefeßgebente Berfammlung hier zufammen. 1488 wurden 
New Dorf und New Zerfey mit England verbunden, und erhielten einen gemein- 
(Haftlıhen Gouverneur; doch bald wurden beide wieder davon getrennt. 1755 über: 
jogen die Franzofen von Canada aus, das Pand mit Heeresmaht, wurden aber ju- 
rüdfgetrieben ; 1757 eroberte Montcalm das Fort Willium am See St. George, und 
9759 Ambherft Ticonderoga und Crow Point, und Johnſon ſchlug die franzöfifhen Trup- 
sen in ter Nähe von Niagara und nabm diefes Fort. 1767 wiederfegte fid die Ge⸗ 
nneral » Affembiy der Einführung der Stempelafte; 1769 focht fie das Recht des Par- 
faments an, der Kolonie willführlih Steuern auflegen zu fönnen ; der Aufftand gegen 
das Mutterland wurde allgemein, und obgleich 1776 die Briten fi der Hauptftadt 
bemädtigten, umd dieſelbe erft im Frieden von 1783, der die dreisehn Kolonien zu 
„nem unabhängigen Etaatöförper erbob, räumten, gab fi der neue Staat bereits 
1777 eine neue Berfaflung. — Seit jener Zeit hat New Vorf reißende Kortfchritte in 
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der Kultur und Bevölkerung gemacht, und flieht jetzt einzig da, die Perle der weſt ⸗ 
lihen Welt. 

Die Geftaltung des Landes ift äußerſt mannigfaltig. Gegen Sütoften if die Ober- 
fläche mit angenehmen Anhöhen untermiſcht, in der Mitte bergigt , gegen Nordweſten 
wellenförmig, gegen die See hin flach und hügeligt am füdlihen Ende. Die den Staat 
durdziehenden Bergfetten find fämmtlih Zweige der Apalachen, und beftehen aus 
mehren Ur, Gang» und Flößgebirgen: Die Tacanuc- Mountains, eine hohe wilde Kette, 
ftreihen von Maffachufetts herüber , längſt dem öfllichen Ufer des Hudfon, und ent- 
halten bedeutende Eiſen- und Steinfohlenlager ; die Katsfill-Mountains, ein hohes 
Gebirge, deſſen höchſte Spigen,, der High Peaf 3.019, und der Round Top 3.105 Fuß 
erreichen, zieht ſich längft der Weftfeite des Hudfon, und ift eine Forifeßung des 
hohen Landrückens, der aus Canada fommend, in mehren Zügen den Champlain be- 
gleitet ; an diefe fchließen fih, im Süden, die Hocländer (Highlands), eine niedere 
Berggruppe, Die nirgends über 1.600 Fuß fich erhebt, und deren Hauptrunfte New 
Beacon 1535, Butterhill 1.529, Bull: Hil 1.4984, Did Beacon 1471, Eroms » Meft 
1.418, Bare- Mount 1.350 und Breaf- Ned 1.187 Zus Höhe erreichen. Unterhalb der 
Eity New Dorf erheben ſich die fogenannten Neversink-Hights , die nah New Jerſey 
übergehen ; die Shamangunf » Mountains durchziehen ten Kanton Ulſter und fireihen 
nah Süden; die Tripp - Hilld durchziehen Montgomerp und Suratoga, und die Goofe- 
berry · Hills fireihen längs der Mordfeite der Susquehanna. Alle dieje Bergzüge find, 
fo wie die übrigen Landrücken, meiftens gut bewaldet, und beftehen zum Theil aus 
Urgebirgen, worin Granit, Gneiß, Thon» und Glimmerfchiefer vorberrfchend find; 
längs dem Mohamf und Ontario aber findet man Hügel von fefundärer Bildung, und 
aufgefhwemmte Erdlager,, tie an einigen Stellen einen fetten, an andern einen fandi- 
gen Boden bilden. Der Boden von Fong Island ift auf feiner wefllihen Seite von 
den Fluthen des Hudfon, und auf feiner öfllihen vom Meeresfande gebildet 
worden. — Mem Dorf hat nur eine geringe Küfte, da, wo fih der Hudfon in das 
Meer ergießt, und Long Seland den nach ihm benannten Sund bildet ; im Nordmweften 
hingegen die beiden großen canadifben Seen Erie und Ontario. 

Eine Menge größerer und Pleinerer Klüffe, unter denen der Hudfon, Mohamf, 
Blad, Oswego, Geneflee, St. Foren, Susquehanna, Delaware, Alleghany, Chenango 
und Tioga die beträdtlihften find, durcfchneiden den Staat und nehmen zum größ- 
ten Theil hier ihren Urfprung. Der wichtigfte für den Staat ift der Hudſon, der 
feinen Lauf gerade nah Süden nimmt, und etwa 850 Meilen lang ift. Bei feinem 
Durchbruch durd die Berge Kittating, in den fogenannten Höcländern, bildet er 
einige fhöne Naturfcenen ; vort fließt er in einem 1.800 Fuß breiten Kanale, der auf 
beiden Seiten mit faft fenfredhten hohen Bergmänden beſetzt ift, breitet ſich weiter 
hinab in den fogenannten Tappan-See aus, welcher 5 Meilen breit it, und fließt 
fodann in eine 25 Meilen lange und 50 Zuß hohe Felfenmauer, die Palifaden, bin 
durch, theilt fih vom obern Ende der Infel Manpattan in zwei Arme, von denen 
der eine der Oft», ter andere der Nordfluß (East- und North river) genannt wird. Der 
Nordflug fliegt nördlich und weſtlich um die Infel New Dorf herum, und öſtlich ftrömt 
der Oſtfluß herab, deifen Waller durch die Fluthen ter Meerenge von Long Jsland 
vermehrt werden, Bei der Stadt New Dorf, diefer Infel gegenüber, ift er 2,400 Fuß 
breit, und bei feiner Ginmündung im den Eund von Long Jeland befindet ſich das 
fogenannte Höllenthor (Hellgate), eine reißente, durd hervorragende Felſenmaſſen ge- 
bildete Stromfchnelle, welche der Schifffahrt fehr gefährlich iſt. Unterhalb New Dort 
vereinigen fi beide Flüffe wieder und bilden die Bay von New Dorf. Die Fluth feigt 
im Hudfon bis nach Albany, 160 Meilen von feiner Mündung hinauf, bi6 wohin er 
Sahrzeuge von 80 Tonnen trägt. Dort mündet der große Erie-Ranal in ihm, welcher 
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New Dorf und den Dcean mit dem Erie + Eee verbindet. Seine Zuflüffe find, der 
von Weften kommende, durch den Desconta verftärfte Sacondago ; der Mohamf, der 
im Often des Zellisfonda » Mounts entfpringt, die Garoga, den Dtsquaie und Shoharie 
in fih aufnimmt, den ſehenswerthen, 70 Fuß hohen Kohosfall bildet, und Lanſing 
burgh gegenüber ben Hudfon erreicht ; der Katsfill und der Wall: oder Koufill, und 
von Oſten der Battenfill, der Houſack, der Yifhfill und der Kroton. — Der Sutaue: 
banna , der Hauptflug Pennfylvania’s , bildet fih im Staate New York dur den Zu- 
fammenfluß des Konosteo, Kohocto und Tioga, welche den nordweftlihen Arm, und 
den Susquehanna und Tienadera, welche den nordweitlihen Arm zuſammenſetzen. — 
Der Delaware, welcher dur den Zufammenflug des Mohof und Popachton gebildet 
wird, fih dur den Miagwink und Neverfinf verftärft und mehre Fälle macht, unter 
denen Kufchitunf und Buttlersfall die bedeutendften find. — Der Alleghany , der von 
Pennſylvania kommend wieder dahin zurücfehrt, und in New.Dorf den Ichſua, den 
Chicaſawne, den Tosquiatoſſy, den Squeaweaghtaw: und durd den Gosdago die Wafı 
fer des Chataughque-Sees und der Conawanga an ſich zieht; der St. Lorenz, welcher 
im Nordweften unter den Namen des Gataraqui, vom Gee der taufend Inſeln bis 
zum See ©t. Francis die Grenze bildel, und aus dem Staate nur den Osmwegatfbie 
empfängt. Die bedeutendften Kanäle des Staats find fhon oben angegeben, und eben 
fo die großen Seen, melde den Weſten und Norden ſchließen; ver Erie und Ontario, 
und im Oſten der Ehamplain, Im Innern des Landes find eine Menge Pleinerer 
Seen: der Dneida, welcher den Wood » Ereef und Ganofferaga empfängt und durd 
den Oswego abflieft ; der Dameaatichic ; der Scaron, durch welchen der weftliche Arm 
des Hudfon firömt ; der Saratoga , deſſen Waller der Kifhfill in den Hudjon abführt, 
der Dtfego ; der Eoneful ; der Hemlod ; der Canandaigue; der St. George; der 
Eroded ; der Seneca und der Cayuga, aus welchen legteren der Senecafluß fi ent- 
widelt und die Abflüſſe der kleinen Seen Owasco, Staneutetied, Dftisco, Saft und 
Eroß dem DOnondagafluß zuführt, — Heilauellen find viele im Gtaate; die beſuchteſten 
derfelben find aber die von Balldton und Saratoga, und die warme Quelle bei 
Fluſhing auf Long Island. 

Das Klima ift außerordentlich veränderlih, im Ganzen genommen aber gefund, 
Zwifhen den Gebirgen ift der Winter anhaltend und firenge, im Welten milder als 
am Dceane, fo daß dort alle Früchte eher zeitigen. Tie Winter beginnen in der 
Regel mit dem 1. Dezember und flehen bis Mitte März, in welchem Monat die 
Begetation beginnt. Bon Mitte März bis Ende April ift die Witterung fehr wechſelnd; 
die eigentliche Wärme beginnt erft im Zunius. Die Sommer find meiftens troden, 
jumweilen drüdend und ſchwül, und häufig von heftigen Gewittern heimgeſucht. Die 
angenehmfte Zabreszeit ift der Herbft, der vom 1. October an bi6 gegen Ende des 
Movembers dauert. Die Abwechslungen von Hige und Kälte find im Sommer ſowohl 
als im Winter auffallend und häufig; die Winde find, mit Ausnahme der regelmäßi- 
gen Seewinde,, ebenfalls fehr veränderlich ; der Nordweſt ift vom September bis Ende 
April der herrihende Wind; er ift ſtürmiſch umd fchmeidend kalt; der Nordoft wird 
gewöhnlich von Schneegeftöber und Schladermetter begleitet; der Südwind herrſcht 
vom Mai bis Ende Auguf. Die Seewinde, welche fi ftet# mit Eintritt der Fluth 
erheben , fühlen an der Küfte im Sommer die Schwüle ber Luft, und find im BWin- 
ter die wärmften. An den großen Seen wehen bei faltem Wetter die Winde den 
Seen ju, bei heißem aber fommen fie daher. — Nordlichter find im Winter häufig ; 
Erderfhütterungen werden nur felten gefpürt. — Wechfelfieber und Lungenleiden find 
die vorberrfhenden Krankheiten ; in den Niederungen des Weftens erfcheint fat jähr- 
lich das Seefieber (Lake-fever), im Dften zuweilen das gelbe Fieber, welches 1803 
fich zuerfi im Staate zeigte, und namentlich 1822 gräßliche Verwüſtungen anrichtete. 
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New Dorf unterhält einen ausgebreiteten Aderbau , und fein Boden ift für den An- 
bau aller Arten von Gerealien geeignet, Die fruchtbarften Gegenden find, außer eini- 
gen Strihen auf Kong Island, die Mieterungen am obern Hudfon, am Mohamf, 
am Geneffee und Seneca, und um die mweftlihen Seen herum. Der Landbau hat fi 
in den legtern beiden Decennien fehr gehoben, und durd die zmertmäßige Gintheilung 
der Felder, durch die Vermehrung des Viehflandes, die Anwendung des Düngers 
und die Benugung verbefferter Adergeräthe, in denen allen der Kanton Dutcheß dem 
Staate ald Mufter voranging , ift der Ertrag der Ernten und der Werth des Bodens 
außerordentlich gefteigert worden. Ein Ader Neuland, der im Jahre 1820 no um 1 
bis 1”/, Dollar zu haben war, wird jest mit 10 und 12 Dollars bezahlt, in der Nähe 
der bedeutenden Städte ift der Preis des in Kultur gefegten Bodens bis auf 150, 
200 ja 300 Dollars gefliegen , und ſelbſt in den entlegendften Theilen des Landes 
wird Neuland nirgends unter 3 bis 5 Dollars für den Acre verfauft. Der Aderbau 
nährt feinen Mann reihlib,, und vie herrlichen Berbindungswege, Cifenbahnen und 
Kanäle, welche faft alle Entfernungen aufgehoben und die Märfte näher gebracht haben, 
Reigern den Grtrag der Felder hier mehr als in andern Staaten. — Baijen liefert, 
in den oben angeführten Gegenden, 25 bis 30fältig; Mais 30 bi 60, ja am Geneſſee 
feloft gegen 100 Buſhels. Roggen wird nur hier und da gezogen und gibt 40 bis 50 
Bufpeld wieder ; Gerfte gibt ein reichliches Korn, 60 Buſhels vom Acre ; Hafer fhüt- 
tet 40 bis Sofältig; Erbfen werden viel gebaut, doch ift ihr Ertrag ungemwiß, und 
30 Bufhels vom Acre werden für eine gute Erndte gehalten; Kartoffeln, Rüben, 
Kürbiffe, Melonen und Zwiebeln werden in Menge gebaut,; Hanf und Flachs werden 
im Großen gejogen; Tabak hingegen nur wenig. Alle Aderfrücte reifen fhnell, und 
Mißwachs int felten. Der Garten» und Obſtbau wird fehr gepflegt; Gemüfe und 
Küchengewãchſe gedeihen trefflich; Obftgärten find über das ganze Land verbreitet und 
Apfel, Pfirfhen, Kirfhen und Nüſſe im größten Meberfluffe und ungemein mwohlfeil 
zu haben. Der Weinbau ift noch weit zurück; die Rebe fheint das Klima nicht ver- 
tragen zu wollen, denn alle Verfuhhe im Großen find bis jegt mißglüdt, während die 
wilde Rebe in den Wäldern üppig gedeiht und eine zwar herbe, aber doch eßbare 
Traube liefert. — Baum» und Samenfhulen find in der Nähe der Eity und auf 
Long Island angelegt, und die leßteren find im Stande, den ganzen Staat mit 
Setzlingen und guten Gämereien ju verfehen. 

An Wieſen und Weiden if leberfluß ; der Zutterfräuterbau breitet fih immer mehr 
aus, und die Viehzucht ift beträchtlich; 1835 zählte man an Rindern 1.613.523, an 
Pferden, fein und Maulthieren 351.237, an Schafen, 3.542.380, und an Schweinen 
1.673.812 Stüd, — Geflügel wird in Menge gehalten, und die Biene, die alle 
Wälder durchſchwärmt, wird am Geneffee und Dneida in Stöden gehalten. 

Troß der überhund nehmenden Kultur find die Waldungen noch immer bedeutend ; 
befonders reih an mächtigem Bauholz find die weſſlichen Theile des Staats: 6 Gat- 
tungen Nußbäume find dort zu Haufe; die amerifaniiche Linde bildet in einigen Thei- 
len des Staates zwei Drittel der ganzen Wäldermaffe; dreierfei Arten Magnolien, 
der virginiſche Kirfhbaum, der Forbeerbaum, und die herrlichften Eichenarten kom⸗ 
men dort ebenfalls vor, weiße Gedern, Scirlingstannen, Lerhenbiume, Sproffen- 
tannen, Weymouthskiefern, Platanen, Efchen, Weiden, Tulpenbäume und Gaflafras 
findet man in allen Theilen des Landes, und wenigftend 5.000.000 Ader Landes ent» 
halten den Zuderahorn und liefern jährlich eine beträchtlihe Menge Zuder. — Die 
Jagd ift gegenwärtig nicht mehr bedeutend ; eine Menge Peiner Thiere find theils vertilgt, 
theild nach dem entfernten Welten gejogen ; das Glenn. und Mufethier kommt nur 
noch in den dichten Waldungen in der Nähe der Seen vor; Rothwild, vorzüglich 
Dammbirfhe find noch häufig und werden durch befondere Sagdgefege beſchützt; in 
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den unbewohnten gebirgigen Gegenten findet man noch Wölfe, Bergkatzen, Luchſe, 
und au jumeilen ſchwarze Bären; Racoons oder Waſchbären, Biber, Fifcottern, 
Füchſe, weiße Dachſe, Marder, Wiefel, Hafen, Kaninden, Eichhörnchen, Stachel» 
rüden und Fledermäuſe von bedeutender Größe, Mofchusratten findet man in 
allen Theilen des Landes, und unter den Bögeln faft alle in Nordamerifa einheimi« 
fhen Arten; vorzüglih aber Waflervögel, Truthühner und Wandertauben. — An 
Fiſchen ift Weberfluß, und in dem verfhiedenen Seen und Flüffen des Fandes findet 
man faft alle Arten von Süßmwafferfifhen Amerifa’s#, namentlich aber Lachſe, Störe, 
Weißfiſche, Rachsforellen, Barfhe, Aalen und Sonnenfifhe, und an Seefiſchen, bei 
New Dort und Long Island: Mafrelen, Meeraale, Schellen Plattfifhe, Flindern, 
Meerbrafien, Heringe und Sardellen. — Wallfiſche zeigen fih zumeilen an der Küſte 
von Long Island , und feit einiger Zeit rüften die New Dorfer einige Schiffe auf den 
Stod.- und Wallfifhfung aus Austern, Mufheln und Krabben find an der Küfte in 
Menge, und 3—400 Boote jährlich mit dem Fange der erſtern befchäftigt. — Unter 
den Mineralien des Landes werden Eiſen und Salz vorzüglid gewonnen ; Eifen findet 
man faft in allen Kantons , felbt auf der Infel New Morf ald Sumpyferz, im Ueber- 
Auf ; Eifenfand am Ehamplain; Blei in Clinton, Columbia, Effer, Ulfter und Her. 
fimer,, und eine vorzüglich reihe Ader in den Shamwangunf- Mountains ; Zinn in den 
Hochlanden von Eſſer und Elinton ; gediegenes Silber bei Sing » Sing; Arfenif bei 
Warwick; Salz in den mweftlihen Gegenden des Staats, namentlich im Kanton Onon- 
daga, wo die bedeutendften Quellen find, die fih der Staat fämmtlich vorbehalten 
hat. Die Quellen find fehr reich und 45 Gallonen Soole liefern einen Bufhel: Salz. 
Die Siedereien find fämmtlid in den vier Städtchen Calinı, Syracuſe, Geddes und 
Liverpool ; es find deren jeßt 133, die mit 3.423 Kefleln arbeiten, und von jedem 
Bufhel Salz eine Abgabe von 6 Cents an den Staat zahlen müſſen. 1826 lieferten 
fammtlihe Salinen 837.509 Bufhels ; 1830: 1.435.446 und 1834: 1.943.252 Bufhels, 
und zwar im leßteren Zahre: Saline in 77 Siedereien und 1.968 Keſſeln: 995.230; 
Syracuſe in 15 Siedereien umd 390 Keſſeln 324.530 ; Liverpool in 25 Giedereien und 
600 Kefieln 401.007 , und Geddes im 16 Sietereien und 465 Keſſeln 222.283 Bufhels. 
— Dus Land bietet herrlihe Steinbrühe; Schiefer findet man am Hudfon, in Dut- 
cheß und Ulfter; Trapp in Ulfter; Feuerſteine in ganzen Lagern bei Saratoga und 
am Seneca; Kalf in faft allen Kantons; Marmor in Ulfter, Dutcheß, Waſhington 
und am Ontario; Gteinfoplen am Hudfon und im Taghconnuc, und Porzellanerde, 
Pfeifen » und Töpferthon , Ziegel ⸗ und Farbenerde in verfchiedenen Theilen des Landes. 

Im Kunft» und Gewerbfleiß ſteht New Vork feinem Staate nah; Manufafturen 
und Fabriken in Wolle, Baumwolle, Linnen, Eifen und Glas beftehen ſchon in Menge; 
Pottafchfiedereien, Mahl» und Sägemühlen find in allen Theilen des Landes ; Papier- 
fabrifen, Pulvermühlen, Gerbereien , Potterien, Brau » und Brennereien u. f. w. be⸗ 
reits in großer Menge vorhanden. — Auf dem Lande fehlt es noch an Handwerkern, 
und felbft in den größern Städten, New Dorf ausgenommen, find diefelben noch nicht 
überflüffig; Arbeiter finden daher ſtets Beſchäftigung und Verdienſt, und ſtets ein 
gutes Tagelohn von 1 bis 2 Dollars. — BWollenmanufafturen beftehen 87 im Staate, 
deren jährliche Erzeugnifie fih auf 3.500.000 Dollars im Werthe belaufen; Baum- 
wollenmanufafturen zählte man 1834: 112, mit 157,316 Spindeln, in denen 12.954 
Menfhen beihäftigt waren. die für 2.530.250 Dollars Waare producirten. — Der 
Werth der jährlich erzeugten Leder», Tuch und Peljmügen, die faft fämmtlich aus» 
geführt werden, beläuft fih auf 2.000.000 Dollars ; in New Dorf, Albany, Ro- 
cheſter und einigen Randftädten find ausgezeichnete Manufafturen dieſes Artikels; ein 
Gtabliffement diefer Art in Albany befchäftigt gegen 600 Hände, und zahlt allein am 
Arbeitslohn jährlih über 100.000 Dollars. — Aleidermanufakturen, fogenannter 
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„Schneider » Raufleute- find vorzäglih in New Dorf, und mande befhäftigen von 
300-500 Hände ; der größte Theil ihrer Erzeugniffe wird nad den füdlichen Staaten, 
MWefindien und Südamerika verfhifft; — Tifhlerwauren werden in allen größeren 
Ortſchaften verfertigt ; Stühle zur Ausfuhr in der Eity New Dorf. und eben dafelof 
und zu Albany, Pianofortes von gutem Ton und eleganter Ausführnng,, für_ aus 
wärtige Staaten, beionders Canada und den Süden. Wagen, und Kutſchenfabriken 
in großer Ausdehnung find in New Dorf, Brooklyn, Albany, Troy und einigen wel» 
lihen Städten ; Glasmanufafturen in Ulſter, Madifon, Wayne, Oneida, Ontario 
und Clinton, die jährlih 10,000 Kiften Glas im Handel liefern. Die Zahl der Eifen- 
werke beläuft fid über 200, und der Geſammtwerth der jährlichen Erzeugniffe derſel⸗ 
ben auf 4.000,000 Dollars. 1834 waren in den verfhiedenen Eiſenwerken, 4.730 freie, 
und 16,720 abhängige Arbeiter, und mit dem Transport 2.195 Ninder und Pferde 
beſchaͤftigt. Der Werth der Schuh.» und Stiefelmanufactur, deren Erzeugniffe größten» 
theild nach den füdlihen Staaten und Weflindien geführt werden, ift bedeutender 
ald die Baummollenmanufacturen, und beläuft fih auf 5.000.000 Dollars ; die Hut- 
manufaktur liefert jährlich zur Ausfuhr gegen 3.500.000 Dollard — Papiermühlen 
find 50 im Staate, deren Erzeugniß auf 700.000 Dallars im Werth gefchäkt wird. — 
Gerbereien befanden fi 1834: 469 im Staate; 385 derfelben forgten für das Be- 
dürfnig ihrer refpectiven Ortfchaften, 68 große Gerbereien fandten ihre Erzeugniffe 
nah New Dorf zum Berfauf, und 16 führten ihre Waaren nah den Canadas und 
den Weflen. Der Gefammtwerth der Erzeugniſſe der jzulegt genannten 84 großen 
©erbereien betrug im genannten Jahre 3.458.650 Dollars. — Der Hauptfleiß der in 
allen Theilen des Landes, faft auf allen Pandgütern aufgeftellten Webſtühle, die nur 
für den eigenen Bedarf arbeiten, lieferte 1834, an gewalften Tüchern 2.918.233 Yards 
a 1 Dollar, 3.468.001 Yards an Flanell und andern nicht gewulften Wollenwaaren 
a 80 Cents, und 8.079.992 VDards an Leinwand und Buummollenzeug a 15 Cents 
ver Dards, alfo einen Gefammtwertb von 4.823.831 Dollars. 

Der Handel des Staats ift von dem größten Umfange, und die Eity New Porf 
unſtreitig der größte Handelsplag in der ganzen Union. Unzählige Kanäle, Gifenbahnen 
und Straßen erleichtern den Berfehr im Innern, und der Seehandel verbindet Nem, 
Dorf mit allen Theilen der Welt. Die Hauptausfuhrartifel beftehen in Landesproduc- 
ten, Mehl, Getraide, Pödelfleifih, Kolonialwaaren, lebendem Vieh, Schuhmacher⸗ 
und Tifhlerwaaren, Hüten, Kleidern und europäifhen Manufaften ; die Ginfuhren 
in allen möglichen Artifeln, denn alles findet in New Vork einen guten Markt. Die 
Einfuhren des Jahres 1834 betrugen auf 1.933 Schiffen einen Gefammtwerth von 
76.876.496 Dollars, und zwar für 72.235.521 Dollars auf 1486 amerifanifchen,, und 
4.650.975 Dollars auf 446 auswärtigen Schiffen ; die Ausfuhren hingegen im Ganzen 
22.196.068 Dollars. Die in demfelden Jahre für die Einfuhren erhobenen Zölle und 
Abgaben beliefen fi auf 10.183,152 Dol. 64 C. — Zur Beförderung des Handels 
befinden fih im Staate 89 Banfen,, mit einem Gefammtfapitale von 34.481.460 Dollars ; 
und zwar 23 in der City New York mit 18.861.200 Dollars Kapital; 63 in Albany, 
Brooflyn, Troy, Pougkheepfie, Rocheſter und andern Landflädten, mit 12.620.260 Dol. 
Kapital, und 3 Zweigbanfen der Vereinigten Staaten - Banf, mit 3.000.000 Dollars 
Kapital. — Die Zahl der Sparbanfen beläuft fih auf 9, wovon 4 in New York und 
1 in Broofiyn, Paughfeepfie, Albany, Troy und Rocheſter, die ein Gejammttapital 
von 3.855,517 Dollars befigen. — Berfiherungsanftalten jeder Art find 43 in der Eity 
New York, mit 14.700.000 Dollars Kapital, und 27 im Lande, mit 4.501 731 Dollars, — 
Eine große Anzahl von Padet- und Dampfboten, die theild zur Küften- und Yluß- 
fahrt nad) allen Himmelsgegenden , theild zur Verbindung mit Europa und den ent- 
fernteren Theilen Amerika's eingerichtet find, und an fat beflimmten Tagen und 


494 





Stunden abfahren, zählt der Staat New Dorf über 1.500. — 20 Packetboote, große 
fregattmäßig gebaute , elegant eingerichtete Schiffe, die regelmäßig abmechfelnd den 1, 
8,16 und 24flen jeden Monats abfegeln, verbinden Liverpool mit New Dorf; 11 
Padets New Dort mit London, 3 New Dort mit Grennod, 15 New Vorf mit 
Havre de Brace, 1 New Dorf mit Kingston, Jamaica; 2 fegeln regelmäßig ten 1. 
und 10. jeden Monats nad Earthagena, 3 nah Vera» Eruz, 1 monatlih nad Tam- 
pico. — 8 Paderboote bilden die regelmäßig wöchentlih abgehende Pine nach Char- 
feston; 7 Packets und 6 Schooner die wöchentliche nah Savannah ; 3 verichiedene 
Padet » Gefellfchaften,, mit 17 Schiffen unterhalten die Berbindung mit New Orleans; 
2 Gefellichaften mit 13 Schiffen die mit Mobile; 1 mit 6 Schiffen mit Apalachicola, 
und 1 mit 4 Padetbriggs die mit Darien. — Nah allen Theilen der Vereinigten 
Staaten gehen wöchentlich, nad vielen Orten ſelbſt täglich, regelmäßige Schooner, 
Boot: und Dampfbootfahrten,, und mebr als 20 Kanalbootgefellfhaften laſſen ſtündlich 
ihre Fahrzeuge von allen Stationsplägen des Erie-Kanals abgehen. Die Kanäle und 
Eiſenbahnen, tie fhon in der Einleitung angegeben find, und die trefflihen, nad) 
allen Theilen des Staats führenden Kunſtſtraßen, befördern den Verkehr ausueh- 
mend, und tragen außerordentlih zur Vermehrung ded Aufblühens des Landes bei.— 
Zur Sicherung der Schifffahrt find längs der Küfte, auf Sandy-Hoof, Eatons Med, 
Sandy Point, Montauf und Little Bull Island, Leuchtthürme errichtet. — Die 
Poftverbindungen find vortrefflich, und die Zuhl der Poftämter beläuft fi) gegenwärtig 
auf 1765. 

Die Einwohner des Staats find ein Konglomerat von Menfhen aller Nationen 
und Abfiammung, Anglo:Amerifaner, Holländer, Deutihe, Schotten, Iren, Schwe- 
den, Franzofen, Neger und Indianer, und ihre ganze Zahl beläuft ſich gegenwärtig 
(1839) auf 2.218.311, einſchließlich 50,000 freier Zarbigen. — Im Zahre 1701 betrug 
die Gefammtbevölferung des Staats nur 30.000 Eeelen; 1731: 50,395; — 1749: 
100.000 ; — 1771: 163.338; — 1790: 340.120: — 1800 : 596.050 ; 1810 : 959.049 ;— 
1820: 1.372.512; — 1885; 1.616.458 und 1930: 1.913.508 Geelen. — Der Cha- 
rafter und die Lebensart der New VPVorker richtet ſich, obgleich fie in ein Volk ver- 
fhmolzen, feurige Republifaner und der Verfaſſung auf's Innigfte ergeben find, im- 
mer noch nad ihrer Nbftammung. Der Handels » und Spefulationsgeift ift in allem 
gleich ; der Trieb Geld zu verdienen, die Leichtigkeit alle Arten Produkte in Geld ums 
zuwandeln, die Willigfeit felbt zu den gewagteften, mweitausfehendften Unternehmun- 
gen Gefellihafter zu finden, hebt den Unternehmungsgeiſt und erzeugt einen Wohl⸗ 
ftand,, der ſcheinbar den aller andern Staaten überragt. Der Lurus hat hier den 
höchſten Gipfel erreiht, und die Genußſucht und Pußliebe, wie fie fih in der Eity 
New Dort, in Aldany und im Sommer in den Bädern von Garatoga zeigt, über 
freitet alle Grenzen. — Die fonft fehr zahlreihen Indianer find bis auf 8000 Köpfe 
gefhmolzen, fie bilden den Meberreft der frühern 6 Nationen, die von den Holländern 
den Namen Maguas , von den Franzofen den der Irofefen erhielten; fie felbft nennen 
ih Ongwebonmwe (größer aldalle andere), Ayuanoshionee oder Konungzioniga 
(Bundesvölfer), und verfallen gegenwärtig in die Weberbleibfel der 5 Stämme der 
Seneca's, Onandaga's Dneida’s, Tuscarora’s und Caynga's, zu denen fich noch einige 
Meine Haufen der Montau : ‚- Stodbridge- und Brotherton-Indianer,, die zum Stamme 
der Mohawks gehören, gefellen; fie befennen ſich faſt ſammilich zum Ehriftentbum, 
treiben Landbau und Viehzucht, und leben auf ihren Refervegebieten unter felbft ge- 
wählten Gatchems. 

Allgemeine Den?» und Gewiſſensfreiheit it Grundgefeg der Verfaſſung, und def- 
halb haben alle Religionsoerwandte gleiche Rechte. Die Preöbpterianer und Kongre- 
gationaliften find am zahlreichiten ; fie haben 5 Synoden, 29 Presbyterien, 587 Kir 
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hen, 562 Pfarrer, 184 Licentiaten und 54.093 Kommunifanten; die Deutih + und 
Holländifch » Reformirten 148 Kirchen, 116 Prediger, 7 Licentiaten und 8.672 Kom- 
munifanten ; die Aſſociate Spnode der reformirten Kirche von Nordamerifa 15 KHon- 
gregationen und 23 Prediger ; die Baptiften 549 Kirchen, 44% Geiftlihe und 43.545 
Kommunifanten ; die Methodiſten 492 Prediger und 73.174 fleuernde Mitglieder ; die 
Episcopalen 181 Prediger; die Lutheraner 30 Geiftlihe; Römiſche Katholifen, Freunde 
und Univerfaliften find ebenfalls fehr zahlreich; die Unitarier haben 5 Sorietäten und 
und 3 Geiftliche ; die Shafer und vereinigten Brüder haben ebenfalls einige Berfamm- 
lungshäufer,, und die Juden zu New Dorf 3 Synagogen. — In der Eity New Dorf 
befinten fi allein 141 Kirchen, und zwar 35 Kirchen der Presbyterianer, 26 der 
Episfopalen,, 20 der Methodiften, 17 der Baptiften, 15 der bolländifh Neformirten, 
6 der römifchen Katholifen, 5 der Freunde, 2% der Luiheraner, 3 der Univerfaliften, 
2 der Unitarier, 2 der Independenten, 1 der mührifhen Brüder, 2 der SGmwedenborger, 
1 der Shaker, 1 der Chrift »ians und 3 der Juden. — Un mwohlthätigen religiöfen 
Infituten, Unterftügungs =, Bibel- und Milfionsanitalten befinden fih 70 im Staate, 
und von diefen die meiften in der Eity New Dort. 

Für den Unterriht und die Erziehung ift außerordentlich geforgt. — Der Schul: 
fond belief fih im Jahre 1835 auf 1.790,545 Dollars 30 Ets., welche 103.400 Dollars 
Zinfen trugen. Die Zahl der Elementarfhulen belief fih in demjelben Jahre auf 9,865 
die in 835 Ortſchaften vertheilt waren; die Zahl der Schüler und Schülerinnen auf 
531.240. — An höheren Unterrichtsanftalten beftehen im Staate: das Columbia-College 
zu New Dorf, welches 1741 gegründet wurde, und mit welchem zwei literarifche Gefell- 
ſchaften, tie Pathologian und Philolexian Societies , verbunden find ;, — Union-College 
zu Shenectady, feit 1795, mit der literarifhen Gefellihaft der Phi Beta Kappa; — 
Hamilton» Kollege, feit 181%, im Kanton Dneida unmeit Clinton, und gegen 9 
Meilen von Utica; — Geneva Kollege, in Geneva, Kanton Ontario, feit 1825, und 
die Univerfität der City New Dorf. — An theofegiihen Seminaren findet man: das 
Seminar der proteitantiihen Episfopalenfirche zu New Vork, feit 1835; — das Pres- 
boterianifche Seminar zu Auburn, feit 1819; — das Dneida Inſtitut für Willenihaf: 
ten und Snduftrie in Whitesborough,, 3”, Meile von Utica, eine Stiftung der Preis 
bpterianer ; — das Hamilton literarifch « theologifhe Seminar der Buptiften im Kan» 
ton Madifon, feit 1819; — das lutherifhe Seminar zu Hartwick bei Cooperstown, 
feit 1815; — das Oueida Eonferen; Seminar der Methodiften zu Cazenovia im 
Kanton Madifon; — das Wesleyan : Seminar zu Lima, im Kanton Livingston, feit 
1832, und White Plains Academy zu Weſtcheſter, eine Schöpfung der Methodiften.— 
Yfademien find 112 im Staate, denen zu Folge der Staat in 8 akademiſche Diftrifte 
gefchieden ift. — Höhere Töchterfchulen zählt der Staat einige 40, und Freiſchulen 
fat in jedem Kanton. — Un gelehrten Gefelfichaften fteht New Dorf feinem Staate 
Europas nach ; feit 1809 befteht eine hiftorifche Gefellfhaft, mit einer über 40.000 
Bände ftarfen Bibliothef; — ein Nthenäum für Erweiterung der Wiffenihaften und 
Literatur, feit 1824; — das naturhiftorifhe Lyceum, mit Bibliothef und Summlung, 
feit 1818; dad American Lyceum zur Verbreitung gemeinnügiger Kenntniffe durch po⸗ 
puläre Borlefungen , feit 1834 ; die literarifch = philofophifhe Gefelihaft, — Pie Afa- 
demie der fhönen Künfte; — die National Zeichen « Afademie; — die Elinton Hall 
Aflociation für Verbreitung der Literatur, Künfte und Willenfhaften; — das New 
Dorf Law Infitut, feit 1828, mit zwei juriflifhen Bibliotheken, — fämmtlih in 
der Eity New Dorf. — In Albani befteht: das Albany Inftitut mit reihem Mufeum ; 
dad Morthern Inftitut and Academy of fine Arts; — in Brooklyn ein Naval Ly—⸗ 
ceum ; in Rochefter ein Athenäum und das Franklin» Inftitut; im Utica zwei Lyceen 
u. f. w. Buchdrudereien find 2380 im Staate, in melden 260 Zeitungen und aufer- 
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bem mehre Magazine erfheinen. Jeder Kanton befigt wenigftens eine Zeitung, und 
nur Franklin und Putnam werden von Weftchefter und New Vork aus fupplirt. Die 
Zahl der täglich erfheinenden Blätter it 25; nämlich 15 in der City New Dorf, 1 
in Brooklyn, 3 in Albany, 2 in Buffalo. 1 in NRocefter und 3 in Troy. In der 
Eity New Nork allein erfheinen, aufer den Magazinen, 65 Zeitungen, und zwar 13 
täglich, 11 halbwöchentlich, 31 wöchentlich, 3 halbmonatlih und 5 monatlich; der 
Preis der täglichen ift 10 Dollars per Jahr, der der wöchentlichen von 2 —3 Dollars. — 
Der Buchhandel im Staate ift blühend, und nicht nur englifche Nachdrücke, fondern 
auch werthvolle Orginalwerke inländifher Gelehrten und Dichter bereichern jährlich die 
vaterländifche Piteratur, 

Die Berfaffung des Staates if rein demofratifh. — Wie in den New England- 
Staaten find auch hier die beiden höchſten Gewalten von einander geſchieden, doch 
treten in New Vorf verfhiedene Anomalien ein, die ihre Berfaflung von der New 
Englifhen unterfheiden und hervorheben, weil hier den Elementen beider Gewalten 
ein beflimmter Standpunft und den Gefehen eine Stontrole gegeben if. Die Gefek- 
gebung beruht auf dem Senate und der Aſſembly. — Der Senat, welcher anfänglich 
auf 24 Mitglieder feftgefegt war, zählt gegenwärtig 36, welche aus und von den 
Freeholders der refp. Diftrifte, die ein Grundeigenthum von 250 Dollars Einfünfte 
nachmeifen fönnen, auf vier Jahre ermählt, und alle Jahre zum vierten Theile durch 
neue Wahlen ergänzt werden, zu welchem Behufe der Staat in 8 Wahlpiftrifte ge- 
fhieden if. Die Mitglieder der Aſſembly, gegenwärtig 128, werden nah der Zahl 
der Bevölferung der Kantons erwählt, doch darf ihre Zuhl 300 nicht überfteigen. Sie 
müffen das 21fte Jahr überfchritten, 6 Monate im Staste gelebt haben, und freies Ei- 
genthum von 100 Dollars befigen, oder Bürger der City New Dorf oder Albany feyn. 
Shre Wahl geſchieht durch Stimmzettel unter Kontrole der vornehmften Rantonsbeamten, 
die Prüfung derfelben aber durd die Aſſembly ſelbſt; — alle Zuhre werden die Mit- 
glieder der Aſſembly neu gewählt. — Die volljiehende Gewalt ruht in den Händen 
eines Gouverneurs , Lieutenant » Gouverneurs und eines Raths. — Gouverneur und 
Sieutenant » Gouverneur werden von den Wählern der Senatsbiftrifte auf drei Jahre 
erwäblt,, fie müffen Freeholder, wie die Wähler ter Senatoren, im Staate eingebürs 
gert und anerkannt rechtliche und verfländige Männer ſeyn. Der Gouverneur führt 
den Titel Ercellen; , ift Oberbefehlshaber zu Waſſer und zu Pande, kann bei aufer- 
ordentlichen Fällen die Legislatur zufammen berufen, und hat das Recht, fie von Zeit 
zu Zeit zu prorogiren, jedoch nicht über 50 Tage in einem Jahre; er hat das Redt 
der Begnadigung, führt die Korrefponden; mit dem Kongreſſe, ift Bewahrer des 
Staatsfiegeld , fertigt alle Beftallungen aus, ift verbunden, der Gefekgebung Bericht 
über den Zuftand des Staats mitjutheilen, und empfängt einen jährlidhen Gehalt von 
4.000 Dollars. — Der Lieutenant » Gouverneur führt den Titel „Honorable», ift Prä- 
fident des Senats, bei welchem er indeß nur eine Ausfchlagsftimme hat, und empfängt 
während der Sitzungen täglih 6 Dollars. In Abwefenpeits » oder Kranfpeitsfällen 
des Gouverneurs vertritt er deffen Stelle. — Der Rath (Council of appointment) 
defieht aus dem Gouverneur und 8 Senatoren, 1 aus jedem Diftrift, die jäprlih von 
der Gefebgebung gewählt werden; er bat das Recht alle Bedienungen zu ernennen, 
weiche die Verfaflung dem Volke nicht vorbehalten hat. — Meben den beiden erften 
Gewalten des Staats befteht noch ein Revifionsfollegium (Council of revision), wel- 
ches aus dem Gouverneur, Kanzler und den Richtern des DObergerichts gebildet wird, 
und ermädtigt iſt, die Bills der Gefepgebung, ehe fie Gefeb werden, zu unterfucyen ; 
fie fendet diefelben, bei Bermwerfung , mit ihren Bemerkungen dem Haufe zurück, aus 
welchem fie ausgegangen; beharrt aber diefes mit ?,, feiner Mitglieder bei der Bil, 
und treten auch ?/ des andern Haufes derfelben bei, fo wird fie dennoch zum Geſetz, 
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und eben jo wenn das Mevifionsfollegium eine Bill nicht binnen 10 Tagen der Ge— 
fepgebung zurück fenden follte. — Ron den höhern Staatsbeamten wird der Echa« 
meifter von der Gefeßgebung ernannt, der Staatdfefretär aber, ver Iinterftaatsfefretär, 
der Generulprofurator (Attorney General), der Gomptroller, Deputy Gomptroller, Ge: 
nieral » Lantımeffer und die Kanalfommifläre, vom Rath ernannt. — An der Spike der - 
einzelnen Kantons ftehen die Eherifs und Coroners, tie jedes Jahr vom Rathe er: 
nannt werden, und nur vier Jahre hinter einanter ihr Amt verwalten fönnen. Jede 
Ortfhaft wählt ihre Beamten feloft, und diefe find: 1 Aufſeher (Supervisor) 1 
Ortfchaftsfchreiber (Clerk), 3—4 Affefforen oder Tarirer, 1 oder mehre Einnehmer, 
3 MWegeauffeher und 2 Armenauffeher. Die Wuhlen werden jährlich wiederholt; Mie- 
mand darf, bei 100 Dollars Strafe, die Annahme eines Kommunalamtes verweigern, 
und ſtimm- und wahlfühig ift jeder, der 6 Monate in der Drtichaft gewohnt hut, über 
21 Jahr alt, und entweder Freeholder, oder Pachter eines Grundſtücks von 10 Dol- 
lars Pachtwerth it. — In den Etädten ift der Major der erfte Verwaltungsbeamte, 
ter mit den Aldermen ein Kollegium bildet. — Die richterlihe Gewalt it unabbän- 
gig. — Es beftehen, wie in andern Staaten, Staats» und Unionsgerichte, und von 
erfiern: das Kanzlei-Geriht, aus dem Kanzler und acht Masters in Chancery befte: 
hend; — das Dbergeriht (Supreme Court), an deſſen Spige ein Oberrichter, und 
"unter ihm zwei beigeordnete Richter und der Reporter , ftehen; es hält feine Sigungen 
im Januar und April zu New Morf, und im Zuli und Dftober zu Albany, umd ift 
das eigentliche Appellationsgericht ; — der Court of impenchment and errors , vor 
welchem alle_ Klagen gegen Staatsbeamte verhandelt werten, und welches aus dem 
Yieutnant Gourerneur, fämmtlihen Senatoren, dem Kanzler und den Richtern des 
Obergerichts zufammengefegt ift; — das Gericht der gemeinen Klagen; — das all- 
gemeine Friedensgericht; — das Bormundfhafts- und Erbfchaftägericht ; — das Schap- 
kammergericht und die in jeder DOrtfchaft beftehenden Friedensrichter,, die für die Ruhe, 
Sicherheit und Beobachtung der Gefege in ihrer Ortfhaft zu wachen baben, und 
in Sachen unter 50 Dollars enticheiden. — Das gemeine Englifhe Recht und die 
Statuten der Gefekgebung gelten ald Landesrecht; das peinliche Necht iſt fehr gemil- 
dert. — Staatsgefängniſſe eriftiren zwei, zu Auburn und Mount Pleafant. — Das 
eritere,, im Kanton Cayuga gelegen, enthielt am Schluß des Jahres 1834: 649 Zücht: 
finge, die in den Merfflätten der Anftalt ale Weber, Schuhmacher, Böltger, Salt: 
fer, Riemer, Schneider, Tiſchler, Zirfelfhmiede, Kammmacher, Wanduhrmacer, 
Huffhmiede und Steinhauer befhäftigt werden, und- eins von diefen Hundmwerfen 
betreiben müſſen; — der Ertrag ihrer Arbeiten in dem genannten Zahre belief fih 
auf 47.724, fämmtlihe Ausgaben für die Erhaltung der Anftalt auf 42.228 Dollars. — 
Das letztere liegt am Hudfon bei Ging -Eing, in der Ortfhaft Mount Pleafant , 
25 Meilen von New Dorf. Es enthält 1000 einfame Zellen, enthält ebenfalls mehre 
MWerfftätten, und gewährte durch feine Einrichtung ein eben fo günftiged Refultat als das 
Erftere. Am Schluß 1834 enthielt ed 843 Detinirte, deren Beihäftigung einen Er- 
trag von 76.990 Dollars gewährte; die Gefammtausgaben beliefen fih auf 67,450 
Dollars. — Für die Armen wird fehr gelorgt; nah den Beridhten des Staatsfefre- 
tärs vom 7. Februar 1835, betrug tie Zahl ſämmtlicher Armen am Schluß 1834: 
32.798, mithin 2.979 weniger als im vorhergehenden Jahre. Die Gelımmtausgabe 
für Unterftügung und Erhaltung diefer gungen Zahl betrug 304.913 D.; der Werth 
des in den Armenhäufern gewonnenen Vertienites 36.824 D.; die Durchſchnittsſumme 
des, für jeden Armen vom Gtaate geleifteten Berpflegungsgeltes mithin für's Zahr 
30 D. 78 Ets. oder 50 Cents für jete Woche. In allen Kantons find Armenhäufer 
errichtet, und nur in den vier Kantons Queen, Renijelaer, Nodland und Suffolk, 
ift Diefed traurige Bedürfniß bis jegt noch nicht gefühlt worden. — 

Nord-Umerifa v. Bromme. I. Bb. 32 
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Die EStaatseinfünfte New Vorfs fliegen aus den direften Steuern, aus dem Ver: 
fauf der Staatsländereien und aus den verſchiedenen Fonds, welche der Staat beſitzt. — 
Die letztern beftehen aus: dem General: $ond 190.596 D. ; dem Echulfond 1.790.545 
D.; dem Kanalfond 3.035.743 D.; dem Fiterature » Fond 262.573 D. und tem Banf- 
fond von 407.094 Dollar, — Die Einnahmen betrugen im Jahre 1334, nad) dem 
Comptroller’s Statement, 2.426.932 D. 29 €t8. ; die Ausgaben hingegen 2.463.683 D. 
78 D. — Das Stummfapital des General:Fonds betrug im Jahre 1814: 4.396.933 D. 
y7 Eis; hierzu kamen nod die Ueberſchüſſe der Jahre 1816, 1818 und 1827 mit 
452.139 D. 36 C., mwodurd der Fond auf 4.849.083 D. 33 C. erhöht wurde; die 
Mehraudgabe der zwifchenliegenden Jahre aber und die der Jahre 1828 bis 1835 , welche 
aus diefem Fond gededt werden mußten, reduzirten denfelben bis auf 190.596 D. ; — 
Die Staatsfhuld belief fih 1837 auf 7.774.525 D. 69 ts, 

Die Miliz belief fih 1834 auf 186.212 Köpfe, worunter 163.301 Infanterie, 7225 
Mann Gavallerie, 11.396 Mann Artillerie, 1.271 Mann reitende Artillerie, und 
3.019 Mann in 50 Artillerie-, Ingenieurs- und Pontonier » Gompagnien, die der 
Infanterie zugewiefen waren. — Die Infanterie beftebt aus 30 Divifionen, 60 Bri- 
gaden, 252 NRegimentern, 6 Bataillons und 2.208 Compagnien; die leichte Infanterie 
aus 8 Megimentern ; die Jäger oder Scharfihüken (Riflemen) aus 2 Divifionen, 5 
Brigaden, 29 Regimentern und 145 Eompagnien ; die Gavallerie aus 3 Divifionen, 
7 Brigaden, 27 Regimentern, 2 Schwatronen,, und 112 Compagnien ; die Artillerie 
aus 4 Divifionen, 9 Brigaden, 34 Negimentern, 3 Bataillons und 199 Compagnien, 
und die reitende Artillerie aus 2 Brigaden, 4 NRegimentern, ı Schwadron, 2 Ba 
taillond und 24 Compagnien. — Zu Weftpoint, am Hudfon, ift eine Militär - Afa- 
demie der Vereinigten Staaten, in welder junge Offiziere für den Kriegsdienſt ge: 
bildet werden. — Forts erifliren mehre im Staate, doch nur die um New Dorf, 
unter denen Fort Diamond das bedeutendfte, und Fort Sluſher, am Niagara, find 
von Wichtigfeit ; die Forts Ticonderoga und Erownpoint find faft zerfallen: Hunter, 
Herfimer und Schyler, am Mohamf, und Bull und Brewerton, am Oneida, von 
feiner Bedeutung. 

Der Staat New Vorf zerfällt gegenwärtig in folgende 56 Kantons, die in 8 Ge 
natsdiftrifte, welche zugleich Gerichtöfreife bilden, gefchieden werden, und zählt 9 
Eities, 116 inforporirte Marftfleden, 466 Dörfer und 781 Ortſchaften: 
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Die neun Cities des Landes find : 

Albanv, unter 42° 38° 39" nördl, Br. am Hudfon, 151 Meilen von Nem Dorf, 
Haupiftadt des Staats und Eit des Gouverneurs und der Gentralbehörden; eine blü— 
hende, am Abhange eines Hügels gebaute, alte, aber regelmäßig ausgelegte Etudt ‚mit 
2.480, noch zum Theil hölzernen Häufern und 30.318 Einwohnern. Sie ift in 5 Wards oder 
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Stadtbezirfe gefchieden, enthält an öffentlichen Gebäuden ein Kapitol, in welchem 
fi die Geſetzgebung verfammelt; den Pallaft des Gouverneurs, 1 Etadthaus, in 
welchem die Kantonsgerichte abgehalten werden, 16 Kirchen, 3 Afademien, 2 Zeug: 
häuſer, 1 Muſeum, 2 Bibliothefen, 1 Poftami, 3 Zeitungsdrudereien, in welchen 
17 verfhiedene Zeitungen erfheinen, und beſitzt viele ſchwunghaft betrievene Manufak⸗ 
turen, in Wolle, Baummolle, Leinwand und Feder, und einen ausgebreiteten Handel, der 
durch den Hudfon, die neuen Stanäle und mehre Eifenbahnen außerordentlih unterjtügt 
wird. ,« 

New Morf, unter 40° 42’ 40° nördl. Br,, die bedeutendfte und erfte Handeld- 
ftadt Mord » Amerifa'd, auf der Eüdfpige der Infel Manhattan, die auf beiden Sei— 
ten vom Hudfon eingefchloffen wird, 30 Meilen vom Ocean entfernt. Sie ift in Ge— 
ftalt eines Dreiecks gebaut, deſſen eine Spige weit in die nah ihr genannte Bay 
binausreiht. Der Umfang der Stadt beträgt fehr Meilen; fie ift in 15 Wards oder 
Stadttheile gefhieden; im Süden unregelmäßig gebaut, im Norden hingegen regel- 
mäßig ausgelegt; die Häufer,, deren die City 20.093 zählt, find durchgehends von Zie- 
geln, viele von Quadern und Marmor gebaut, mit Schiefer gededt und von außen 
geſchmackvoll geziert. Die Straßen find gut gepflaftert, durchgehends mit breiten Trot: 
toird verſehen, und Nachts durh Gas erleuchtet; Broadway, die vornehmite Straße, 
führt durd die Mitte der Stadt, ift 80 Fuß breit, enthält die reichiten und ſchönſten 
Kaufläden und ift der Hauptfpaziergang der hiefigen jbönen Welt; alle andern Straßen 
find 60, die Avenues 100 Fuß breit. — Die öffentlihen Gebäude find alle geibmad: 
voll gebaut, und größtentheild von Quadern und Marmor aufgeführt; die wichtigiten 
find: City: Hal, ein Pradhtgebäude von 105 Fuß Breite, 216 Fuß Tiefe, und einer 
Höhe von 65 Auß, deren Fronte gun; von Murmor ift; die Föderalpalle, die Börſe, 
das Zollhaus, die Iniverfität, das Hofpital, das Gefängnig, das Beilerungshaus ; 
141 zum größten Theil mit Thürmen oder Kuppeln verfehene Kirchen und Bethäufer 
aller Seften, und 23 Banfen, mit einem Kapital von 18.860.200 Dollar. — in: 
wohner zählt die City (1837) 237.522. 

Troy, Hauptſtadt des Kantons Renifelaer, am Hudfon, auf einer weiten offenen 
Ebene; fie hat die Rechte einer Eity, und ihren eigenen Magiftrat, ift regelmäßig 
gebaut, hat fihöne, breite, fih im rechten Winfel freujende Straßen, 5 Märfte und 
ift in ſechs Wards gefhieden. Die Häufer, deren die Stadt 1.085 zählt, find größten: 
theild von Stein erbaut. An öffentlihen Gebäuden 1 Gerichtshaus, ı Gefängniß, 3 
Markthäufer, 12 Kirchen, 4 Banfen und 3 Aludemien; Einwohner 13.8383 , die be: 
deutende Fabriken und Manufafturen unterhalten, einen anfehnlihen Handel betreiben, 
und auf dem Hudfon und dem Kanal gegen 200 Schiffe, Dampf: und Zugboote be, 
fhäftigen. — Hupdfon, City und Hauptort des Kantons Columbia, am Hudfon, 
der bis hierher große Schiffe trägt; eine freundliche, regelmäßig ausgelegte, mit brei- 
ten Straßen verfehene Stadt von 6,981 Einwohnern ; fie enthält 702 Häufer, 8 Kirchen, 
1 Gerichtshaus, 1 Banf, 2 Afademien und 4 Zeitungsdrudereien, und betreibt an» 
fehnlihen Handel und Schiffbau; zu ihrem Alußhafen gehören 6.540 Tonnen. — 
Schenectadv, Eitp am Mohawk über welhen bier eine Brüde führt; Haupt: 
ort des gleihnamigen Stantons, und blühende Gewerbe» und Handelsftadt mit Ge: 
richtshaus, Gefängniß, 11 Kirchen, 2% Bunfen und 5.827 Einwohnern. — Utica, 
City am Mohawk und Grie: Kanal, Hauptort des Kantons Oneida ; fchöne blühende 
Handels: und Gewerbsftadt, mit S23 größteniheils fleinernen Häufern, 9 Kirchen, 
1 Gerichtähaus, 4 Banfen, 3 Afudemien und 10.835 Ginwohnern, die eine Menge 
Fabrifen und? Manufafturen und viele Mühlen unterhalten. — Buffalo, am 
Erie und nahe an der Ausmündung ded Kanals; City und Hauptort des Kantons 
Niagara, die blühendfte Hanvdelsftadt des Weftens, mit anfehntihem Hafen, am See 
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fomohl als am Buffalofluß; die Stadt hat fhöne gerade Straßen, 592 Häufer, 4 
Kirhen, ? Banfen, 1 College und 7.942 Einwohner. — Rocheſter, Eitv, am 
Kanal, mit 870 Häufern, 9 Kirchen, 2 Banfen, bedeutenden Manufakturen und 
Fabrifen und 12.105 Einwohnern, die anfehnlihen Handel betreiben. — Brooklyn, 
City auf Long Island, New Dorf gegenüber, eine blühende Stadt, und durd Teamr, 
Dampf und Segelboote fortwährend mit New Mor? in Verbindung, mit 1 Gerichts. 
haus, 2 Banfen, 14 Kirhen, 1 Muſeum, 2 Afatemien, 1.200 Häufern und 20.197 
Ginw., die an den Gewerben und dem Handel New NYorks Theil nehmen, mehre Ma: 
nufafturen unterhalten. 

Ballstomn, am Kayaderoffon, mit 7 Kirden und nahe an 6.000 Einw.; — 
Saratoga-Gprings, am Gurutoga:-See, mit berühmten, fehr befuchten Stahl: 
quellen und großartig angelegten Bade» und Kurhäuſern; — Salem, am Batten: 
fill, mit 4.380 E.; — Rome, am Mohamf, mit 4,350 E.; — Oswego, an der 
Mündung des Onondaga, mit 3.690 E.,; — DOnondaga, am gleihnamigen Fluife, 
mit 5.669 E.; — Norwich, am Chenango, mit 3.619 E.; — Plattsburgh, 
an der Mündung des Saranac in den Champlain, mit vielen Mühlen, Manufaktu: 
ren und bedeutendem Handel und Schifffuhrt, und 4.913 &.; — DOgdensburgh, 
an der Mündung des Dsmegatchie in den St, Lorenz, mit anfehnlidem Handel und 
2.933 E.; — Zthaca, am Cayuga-See, mit 5.000 &; — Ganandaigua, 
am gleihnamigen See, mit 3518E. ; — Nemwburgb, mit 7.219 E.; — Salina, 
mit 2.373 E.; — Auburn, am Ausfluß des Dumasco:Geed, mit 5.857 E., vielen 
Manufafturen und einem berühmten Gefängniß; — blühende Flecken und inforporirte 
Dörfer, die bedeutenden Handel treiben. 





VIII. Der Staat New Jerſey. 


Der Staat New Jerſey, deſſen Küſte zuerſt 1609 von Hudſon entdeckt, von 
ten Holländern in Beſitz genommen und zu Neu-Niederland geſchlagen wurde, bil: 
det eine Halbinfel, die fich zwiſchen 38° 56° und 41° 27° nördl. Br. und zwifchen 
1° 23° und 3° 5° öftl. Länge v. W. ausbreitet, und im Norden und Mordoften vom 
Staate New Mek, im Dften vom atlantifhen Dcean, im Süden von der Delamare- 
Bay, und im Welten vom Delawarefluß, welcher den Staat von Pennſylvania ſcheidet, 
begrenzt wird. Die größte Ausdehnung des Staats von Norden nah Süden beträgt 
151, von DOften nah Welten 57, die Länge der Seefüfle 140 Meilen; der Flächen: 
inhalt nah Morfe und Schmidt 8.320, nad Warden 6.600, nach meiner Berechnung der 
Tanner’fhen Karte 8,528 Quadratmeilen, oder 5.457.980 Acres. — Wie alle früheren 
Kolonien war auch New Jerſey bald nad) feiner Entdedung ein Streitapfel verſchie⸗ 
dener Nationen; bald nad) der Entdeckung der, die Südweſtküſte des Staats befpüh- 
enden Delaware : Bay, durch Ford Delaware, den Stadthalter Virginiens , verlieh 
Jakob I. alles im Norden derſelben liegende Land der Virginifhen Geſellſchaft, die 
daſſelbe indeflen nit in Beflis nahm. Die Holländer betrieben nıd wie vor ihren 
Pelzpandel in demfelben,, und errichteten zu deflen Sicherung bereits 1623 da, wo 
jetzt Glouceſter fih erhebt, das Fort Naffau, welches zwar von den Indianern 
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jerftlört, 1642 aber von neuem wieder aufgeführt wurde, und einige Anfledelungen 
am Kup May. Zu derfelben Zeit fuchten die Schweden feſten Fuß in Amerifa zu 
faffen,, erwarben tur Kauf von ten Indianern das, zwiſchen dem Mantafhuf und 
Racoon gelegene Land, benannten dafielte Helfingborg, errichteten das Fort 
Elfsborg, und nahmen nah und mad die ganze füdliche Hälfte der Halbinfel in 
Beſitz, der fie den Namen Neu-Shmeden gaben. Friedlich lebten beide Nationen 
die erften Jahre neben einander, doch 1654 griffen die Schweden die Holländer an; 
diefe, von Europa aus unterftüßt, bemächtigten fich der ſchwediſchen Niederlaffungen 
und Forts, und endigten die ſchwediſche Herrſchaft in Amerifa ; vereinigten die ganje 
Halbinfei mit Neu : Niederland, und traten, ala die Briten 1664 Neu - Amfterdam 
eroberten , diefelbe ebenfalld an England mit ab; der König verlieh es hierauf den beiden 
Familien Berfely und Garteret als erbliches Eigenthum, beftimmte deifen Grenzen, 
und gab ihm ten Namen Nem Jerſey nad der Inſel Jerſey, die der Herzog von 
Dorf im britiihen Bürgerfriege für den König behauptet hatte. 1688 wurde das 
Sand, welches feit 1667 in Oſt- und Weſt-Jerſey abgetheilt war, mit New Dorf 
unter die Regierung von Neu England gefegt, 1702 aber beide Theile vereinigt und 
zu einer feloftftändigen Kolonie erhoben, die ih nad) dem NRevolutiondfriege der Union 
anſchloß. 

Das Fand bildet eine Küſtenterraſſe; — die Küſte und das Küſtenland bildet eine 
ebene Flähe, die nur unmerflich fich über den Spiegel des Oceans erhebt, faft die 
Hälfte des Staats einnimmt, und aus fantigem aufgefhwemmten Erdreich befteht. 
Im Norden, an der Raritonbay, wird fie durh Kap Neverfinf, im Güten an 
der Delawarebay, durh Kap May, zwei unbedeutende Sandhügel von 5—600 Fuß 
Höhe, begrenzt ; vor der nıedern Hüfte zieht fih längs derfelben eine lange zerriffene 
fantige Nehrung, die Beach genannt, welde zwei nicht unbedeutende Haffe, die 
große und fleine Barnagattbay, umſchließt, die beide durch mehre Inlets mit dem 
Dean in Verbindung fliehen. Den mittleren Theil des Staats durchziehen angenehme 
Anhöhen; Hügelreihben und fruchtbare nach und nach auffteigende Thäler , deren Boden 
aus Sand, Lehm und blauem Thone befteht, wechfeln mit einander ab, und fihließen 
fit) an das im Norden fich erhebende Hochland, welches durch zwei Bergfetten, die 
fogenannten Südberge (South Mountains) gebildet wird, von denen die füdliche 
Kette die Gufhbetung: und SchulysBerge, die nördlihe, welche nah New 
Dorf hinüberftreiht, die Savangumf: Berge begreift. Das Land in den Bergen 
befteht aus einer rotben Sandfteinlage, und bat einen ziemlich ftarfen Boden, der 
zum Wiefenbau gut zu benugen ift; die Hügelreihen des Mittellandes, der reichfte 
Theil des Staats, das red shell-land oder Serfey : Boden genannt, beftehen aus 
einer rothbraunen, leicht verwitternden Steinart und bieten herrlihen Weizenboden. 
Längs dem öftlihen Ufer des Delaware ift alles aufgeſchwemmter Boden und Sand, 
und bei Hadinfac zieht fih eine 50 Meilen lange und 4 Meilen breite feuchte Nie: 
derung herab, in welcher Wolfen von Musquitos haufen. 

Die bedeutendften Baven des Landes find, im Norden die Rariton: oder Am: 
boy-Bay, zwiſchen Staaten Island und Sandy Hoof, tie durd den Sund, wel« 
cher Staaten Island vom Feftlunde trennt, mit der Newarf » und New Dorf : Bay 
in Verbindung fleht, und im Süden die große Delaware-Bay, die durh Kap 
May, in New Serfey, und Kap Hinlopen, in Delaware eingefchloffen wird. — Die 
vornehmften Flüſſe des Staats find: der Rariton, melder aus der Bereinigung 
des Pepack oder Northbranch mit dem Southhrand entſteht, ſich durch den Millſtone 
und Southriver verſtärkt, und bei einer Breite von 750 Fuß, bei Perth-Amboy in 
die Ruritenbav mündet ; fur große Fahrzeuge ift er gegen 20 Meilen aufwärts ſchiff— 
bar; — der Hudfon, welder im Nordoflen die Grenze bildet; — der Hackin— 
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fad, der fih in die Mewarf: Bay mündet, und 16 Meilen fchiffbar iſt; — der 
Paffaif, ein reißender Strom , der aus einem Swamp im Kankon Morris abfließt, 
durch den Dead River verftärft wird, und nad einem ſehr gefrümmten Laufe in bie 
Memwarfbau mündet ; er macht mehre Fälle, den Greatfall, welcher aud Totama- oder 
Pequannodfall genannt wird, und eine Höhe von 70 Fuß hat, und oberhalb deffelven 
den Pittlefall, der mehr eine Stromſchnelle it, oberhalb deffen der, durch den Ring: 
wood und Romopogh gebildete Pequannod fib mit dem Paſſaik vereinigt; — der 
Delamare, mwelder bis zu feiner Mündung die weftlihe Grenje macht, und aus 
tem Staate den Minifing, Flatt, Pawlins, Pecaſſet, Musfonetgung, Wbitehafen, 
Burntmil, Neſhachackaway, Looflong, Wathoaf, Attibafhing und Sandpinf in ſich 
aufnimmt, unterhalb des legtern madt er bei Trenton einen Kataraft, und empfängt 
unterhalb deifelben den Bild, Ancocus, Cooperd, Timber, Manto, Raccoon, Dit: 
man, Alloway, Cohonzy und Morris, alles unbedeutende Ströme ; unter den Pleineren 
Küftenflüffen find der Monasquam, ter Mullicus und Great Egg = Harbour die be» 
merfenswertheften. Mineralquellen find bis jest zwei aufgefunden, beide Stahlquellen, 
von denen eine in Hunterdon, die andere im Kanton Morris; unter den Landſeen 
ift der Hopanteng,, der durch den Musfonetgung in den Delaware abflieft, der be- 
beutendfte. 

Das Klima ähnelt dem des füdlihen Theils von New Dorf; ift aber im hoch— 
gelegenen Theile des Landes merklich Fühler ald an der Hüfte. Im Norden ift die 
Witterung heiter und beftändig, aber der Winter fehr fall. Im Süden und Oſten 
ift die Witterung fchnell wechfelnd, und der Sommer heiß und fhwül. Der Winter 
beginnt Mitte December und dauert bis Anfıng März; die Flüffe find einige Monate 
mit Eis bededt ; der Schnee fällt in den Gebirgen felten über 6 Zoll, bleibt in den 
Miederungen aber nur felten liegen, fo daß das Vieh das ganze Jahr über im Freien 
ausdauern Bann. Der Sommer beginnt mit Ende März und währt bis Ende Dftober; 
plöglihe Abwechslungen von Hiße und Kälte find häufig; Nuchtfröfte treten öfters 
nod im Mai und Zuni ein, und nad einer Gemitterfhmwüle von manchmal 28 — 30° 
fällt haufig noch im Zulius zu Nacht Reif. — Die Hocländer find troden und ge 
fund, die Marfchen längs der Küfte und dem Delaware hingegen bie Heimath aller 
Art von Fieberfranfheiten. 

Die Hauptnahrungsjweige der Einwohner find Aderbau und Viehzucht, welche jet 
beide rationeller betrieben werden als früher, wo man den Fruchtmechiel nicht beach⸗ 
tete und feinen Dünger anmendete, fondern vom ausgelogenen Lande zu Neubruch 
überging, und den Heerden feinen Schuß gegen die Witterung errichtete, und fie 
Sommer und Winter ihre Nahrung felbft fuchen ließ. Waizen, Roggen, Mais, Gerfte, 
Kartoffeln, ſüße Batatten werden am häufigften erbaut und bilden Hauptausfuhr: 
artifel des Staats; der Garten - und Obſtbau wird ſchwunghaft betrieben ; der üppige 
Graswuchs in den Miederungen unterftügt die Viehzucht außerordentlib; im Ober: 
lande hat man herrlibe Grasländereien und die Marfchwielen längs der Küfte fönnen 
jährlich zweimal gemäht werden, und liefern dann im Durchfchnitt 60 Zentner Heu 
vom Acre; Kunfiwiefen, die mit Herdgras befäet find, liefern bis 80 Zentner. — 
Die Pferdezuht fommt neuerer Zeit fehr in Aufnahme; Efel und Maulthiere wer: 
den zur Ausfuhr gezogen, das hiefige Rindvieh fteht dem von Neu England bedeu- 
tend nad), wird aber in Menge gehalten, und zur Milhwirthihaft und zum Aderbau 
benußt, aus manchen Gegenden auch jährlih in großen Heerden zur Maftung nad) 
Pennfylvania getrieben; — der Rinderftapel belief fi 1835 auf 245.311 Stück. Die 
Schafzucht kommt fehr in Aufnahme und ift durch Dierino’s verbeſſert; die Zucht der 
Schweine ift außerordentlich beträchtlich, und das Salzfleiſch und vie Scinfen von 
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Burlingten gelten als die fihmadhafteften in Amerifa — Geflügel aller Art ift ım 
Menge vorhanden, und auch die Bienenzucht breitet fi immer mehr aus. 

Im Norden des Staats, im Gebirge, find noch bedeutende Waldungen ; Eichen 
fommen dafelbft am häufigften vor, und die Quercus coccinen erreicht oft eine Höhe 
von 80 Fuß, und 3-4 Fuß im Durchmeifer ; im Oberlande und längs der Küfte fan- 
gen die Wuldungen am fehr licht zu werden, ja an einzelnen Stellen findet man ſchon 
Holjmangel; in den beinahe unzugängliben Sümpfen des Landes wählt die ſchmal⸗ 
blättrige Magnolie zu einem ſchönen Stamme heran, und aud die Cypreſſe findet 
bier ihren Lieblingsaufenthalt. Nußbäume, Kaftanien, Ahorndäume, Hainbuchen, 
Zulpenbäume , Ulmen und Finden findet man überall im Oberlande, wenn aud nicht 
als Waldungen ; auf der öftlihen Küfte meiftend Nadelholz, befonders ſchwarze Fich- 
ten ; weiße Gedern aber überall in den Eeder : Smamys am Paflaif, Hadinfad und 
im Südweſten des Staats. — Bon Bild findet man nur noch Wafhbären, Beutel: 
thiere, Füchſe, Marter, Sitiffe, Hafen und, Eichhörnchen; Kaguare, Wölfe und Bären 
find äußerft felten geworden, und Biber, Hirſche und Rehe faft ganz ausgerotter. 
Wildes Geflügel ift häufig, und Truthühner, Rebhühner, Yafanen und Enten find 
in Menge in allen Theilen des Landes zu finden. — Troß der bedeutenden Küſte 
nimmt New Gerfen feinen Theil an der großen Fiſcherei; die Einwohner befchränfen 
fi auf den Fiihfany längs der Küfte und in den Bayen, und viele Ortfcaften leben 
einzig von demfelben und führen ihre Beute an Mafrelen, Heringen, Schellfiſchen, 
Alien, Mufheln und Auftern theils nah Philadelphia, theild gefalzen nach Weſt⸗ 
indien. 

An Mineralien ift New Jerſey reich ; Eiſen ift in großer Menge vorhanden; Mag: 
neteifenftein findet fih in 10—12 Fuß mächtigen Lagern bei Ringmood , Mount Plea- 
fant und Sudufunny ; Rafeneifenftein wird ebenfalls gefunden; Kupfer findet man an 
der Nemwarf: Buy und bei Alemington; Blei bei Trenton, und ein reidhes Steinfoh: 
lenlager am Rariton. Hodöfen und Gifenhämmer find gegeh 40 im Gtaate; Stein: 
und Schieferbrüdhe an verfhiedenen Orten des Oberlandes, vorzüglich im Kanton 
Mewark, und reihe Mergellager in Montgomerp und Burlington. 

Der Stunt und Gemerbfleiß hat fih in den legten 25 Jahren bedeutend geho— 
ben: Wollen: und Baummollenmanufafturen zählt der Staat gegen 90; anfehnliche 
Gerbereien beftehen zu Trenton, Newark und Elizabethstown; Ledermanufaßturen 
in verfchiedenen Theilen des Staats ; bedeutende Schuhmacherwerkſtätten, die ganze 2a» 
dungen zur Ausfuhr liefern, in Newarf; Gifen- und Hammerwerfe, Nagelſchmieden 
und Maſchinenfabriken im Oberlande; Puloermühlen, Glashütten, Del:, Walt», 
Mahl:, Schneite- und Chofolabemühlen in allen Theilen des Landes. Aepfelmein 
wird faft auf allen Farms zur Ausfuhr bereitet, und der von Memwarf gilt für den 
beften in ganz; Amerifa. — Der Handel des Staats ift ziemlich lebhaft, doch größten: 
theild in den von New Dorf und Philadelphia verflochten ; die Ausfuhrartifel beftehen 
in Mehl, Leinſamen, Bau: und Etabhol;, Brettern, Schinteln, gefalzenem Fleifb, Mat: 
vieh und Schafen ; Gifenwaren, Bleh und Nägeln, Lederwuaren und Schuhen, und 
von Newark aus, außerdem in Obſt und Cyder, der in der Umgegend in außer: 
ordentliher Menge bereitet wird. — Der direfte Handel New Jerſeys mit dem Aus: 
lande ift unbedeutend, und wird größtentheils von Perth Amboy aus betrieben; ber 
Handel mit New Morf, Pennſylvania und ten fürlihen Staaten ift aber defto leb- 
bafter, und der Tranfitohandel vermittelft der Kanäle und Gifenbahnen des Staats 
von auferordentliher Wichtigkeit. — Zu den ſämmtlichen Hafen New Jerſeys ge: 
börten 1837: 49.378 Tonnen. — Banken zählte der Staat 1835: 24, mit einem 
authorifirten Kapital von 6.575.000 Dollars , von welchem indeß nur 2.642.135 D. ein: 
gezahlt waren. Die Bunfen haben an den Stuat eine Abgabe von "/ Prozent zu ent- 
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richten, mithin 1835: 13,810 D. 67 Cts. — Die Kanäle und Eifenbahnen, unter 
denen der Delaware und NRariton« Kanal, der Morris » Kanal, die Camden und Am— 
boy =, die Paterfon- und die New Jerſey-Eiſenbahn die wichtigften find, haben wir 
fhon in der Einleitung ausführlicher vetrachtet. Heerftraßen durchſchneiden den Staat 
nad allen Richtungen ; Brüsfen, von denen die Delamarebrüde zu Trenton, und die 
über den Hadinfad, Paflaif und Rariton Mufter der Baufunft find, erleichtern die 
Kommunifation, und ein Leuchtturm auf Sandy Hook fihert die Einfahrt in den 
wichtigften Hafen des Staats. 

Die Zahl der Einwohner belief fi 1837 auf 381.382 Seelen, morunter 2,283 
Sklaven und 19.817 freie Farbige. 1790 belief fi die Benölferung auf 184.139; — 
1800 auf 211.149; — 1810 auf 245.562, — 1320 auf 277.575 und 1830 auf 320.779 
Seelen. — Die erften Anfiedler beftanden aus Schweden, tie aber nie fehr zahlreich 
waren, und deren Nahfommen noch in den Bezirken von Salem, Glouceſter und 
@umberland wohnen; gleichzeitig mit ihnen famen die Holländer, melde fih in den 
nördlihen Theilen ded Staats niederließen. Deutfche fiedelten fi zwiſchen Trenton 
und New Dorf an, und ihnen folgten Engländer, Schotten, Iren und Einwanderer 
aus den New Englant Staaten, deren Nachfommen jest größtentheild die Bevölferung 
des Landes bilden. — Ackerbau und Viehzucht, Gewerbe und Handel find bie 
Hauptbefchäftigungen der hiefigen Einwohner , nur wenige find Fiſcher und Geeleute.— 
Aufflärung ift ziemlich allgemein verbreitet, wenn diefelbe auch nie fo prahlend hervor: 
tritt wie in vielen Gegenden der benachbarten Staaten. Die New Serfever,, von wel, 
her Nation fie auch abjtammen mögen, legten ſtets eine feurige Freiheits- und Un: 
abhängigfeitsliebe an den Tag, umd waren 1774 die erften, melde Abgeordnete auf 
den Kongreß fundten. — Obgleich die Verfaffung eine allgemeine Denffreiheit proflas 
mirt und alle Religionspartheien gleiche Rechte haben, können zu Staatsämtern gleidy: 
wohl nur Proteftanten gewählt werden. Die zahlreichften Blaubensgenoſſen beftehen 
in Presbpterianern, welche (1835) 100 Kirchen und 105 Geiftliche befigen ; die Hol: 
ländifch:Reformirten haben 48 Kirchen und 42 Geiſtliche; die Episfopalen 35 Kirchen 
und 29 Prediger; die Baptiften 61 Kirchen und 54 ordinirte Geiftlihe; die Methopdiften 
64 Prediger und faft zweimal fo viel Kongregationen; die Freunde oder Quäder 67 
Berjammlungen; die römifhen Katholifen 4 Priefter,; andere Religionsverwandte, 
als Univerfaliften, Unitarier, Stongregationaliften u. f. w. befigen einzelne Kirchen. — 
Die Gehalte der Beiftlihen werden dur freimillige Subferiptionen , Auflagen auf 
einzelne Gemeinden und durch Vermiethungen der Kirchenſtühle gewonnen ; der Durch» 
fhnittsgehalt der presbyterifhen Geiftlihen ift 5—600 Dollars; der der Holländifch- 
Reformirten auf dem Lande 500, in den Cities von 1.200 bis 2.000 D.; — Die Pre— 
diger der Baptiften erhalten felten über 300 Dollars, und viele find auf Neben: 
befhäftigungen angewiefen, um beftehen zu fönnen. — Die QDuäder haben gar feine 
befoldeten Geiftlihen,, und die Gemeinden fteuern nur, um ihre Berfammiungsbäufer 
und Begräbnißpläge in Stand zu erhalten, und ihre ärmeren Mitglieder zu unter- 
fügen. — Bidelgefellihaften find faft in jedem Kanton, die Miffionsgefellihaften 
werten eifrig unterftüßt ; die Zahl der Mäßigfeittgefellihaften mehrt fih mit jedem 
Jahre, und in allen dicht bewohnten Niederlaffungen beftehen Sonntags: Schul:Ber: 
eine. — Der Glementarunterriht ift noch weit zurück; 1835 waren 11.742 Kinder 
noch ohne allen Unterricht, und gegen 15.000 Erwachſene waren unfähig zu lefen ; in 
vielen Ortfhaften befuchten faum die Hälfte ter Kinder die Schule; in den Kantons 
Warren und Sufler waren 42 Gemeinden ohne Schule, und in dem reichen und blü— 
henden Kanton Eſſex waren 1.200 Kinder ohne den geringiten Schulunterricht. — Der 
Schulfond des Etaats beläuft ſich auf 228.611 D. 75 Ets., und liefert einen jähr: 
Iihen Ertrag von 15.951 D. 89 Cts. — 20.000 Dollars find vom Staate zur Inter: 
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haltung der Elementarfhulen angemiefen, die auf die verfchiedenen Ortfchaften nach 
VBerhältniß der Turen vertheilt werden, und durch ein Geſetz find Die Schulvorftände 
der einzelnen Ortſchaften angewiefen,, falls diefer Zufhuß nicht ausreichen follte, fo viel 
durch Taren zu erheben, als zum Bedürfniß der Elementarfchulen erforderlih ift. — 
Privatfhulen eriftiren mehre, die fih einer großen Theilnahme zu erfreuen haben; 
Akademien find in einigen der größern Ortſchaften, doch nur wenige hinlänglich dotirt ; 
in verfchiedenen TIheilen des Staats find blühende Seminare für weiblide Erziehung 
und Vortereitungs « Seminare für Zünglinge, welche die Colleges befuchen mollen ; 
die bedeutendften derfelben find das Edgehill Scminary zu Princeton , das Young 
Ladies Institute zu Newarf, das Mantua Manual - Labor Institute bei Sergeants ⸗ 
ville, die Lawrenceville Hochſchule, Bloomington Afatemy, und die Athenian Afademy 
zu Rahwoy. — Un höheren Fehranftalten befist New Zerfey: das New Jerſey Eol: 
lege zu Princeton, welches 1746 zu Elizabethtown gegründet, und im nächſten Zahre 
nad Newark, 1757 aber nach Princeton verlegt wurde; — das theologifhe Seminar 
zu Princeton; und Rutger's College und das damit verbundene theologifhe Seminar 
der holländiſch reformirten Kirhe.— Gelehrte Gefellihaften find 5 im Staate, jmei 
mediciniſche, zwei landwirthſchaftliche und eine hiftorifhe. — Wie in andern Staaten 
haden auch hier die Zeitungen ſich außerordentlich gemehrt ; die erfte, die New Ser 
fey Gazette, erfhien zuerft am 3, Dec. 1777 zu Burlington; 1810 beflanten bereits 
acht, und 1835 erſchienen 33 wöchentliche und 2 tägliche Zeitungen, außer mehren 
monatlichen und vierteljährlichen Reviews. 

Die Verfaſſung des Staats ift rein demofratifh; die gefeßgebente von der voll: 
ziedenden Gewalt gefbieren. und Lie ricterlibe von beiden unabhängig. — Die ge- 
feßgetende Gewalt befteht aus einem Ober: und Unterhaufe, dem gefeßgebenden 
Rathe (legislative Council) und der Generalverfammlung (general Assembly); der 
gefeggebende Rath, welhem ter jedesmalige Gouverneur als Präfident vorftebt, zählt 
14 Mitglieder, von tenen jeder Kanton jährlih ein Mitglied wählt, zur Generaloer- 
fammlung hingegen jährlih 3 Repräfentanten endet, die nah Ablauf des Jahres 
mwieter wählbar find, Die Mitglieder beider Häufer müſſen Freeholder und die Räthe 
ein Vermögen von 3000, die Nepräfentanten von 1.500 Dollars nachweifen fonnen. 
Die Wähler müffen volljährig feun, ein Vermögen von wenigſtens 200 Dollars befigen, 
und ein Sahr lang im Kanton, in welchen fie wählen, eingebürgert feyn. — Beide 
Häufer haben gleiche Rechte, nur gehören alle Geldbilld vor die Generalverfammlung. 
Die volljiehente Gewalt beruht auf dem Gouverneur, der einen Rath, aus 3 Mit- 
glietern beſtehend, die aus dem legislative Council gewählt werden , jur Geite hat; 
die höhern Gentralbeamten erwählt die Gefeßgebung, und zwar den Gtautsfefretär 
und Attorney General auf 5, den Schatmeifter ded Staats auf 1 Jahr, Alle 
find von Neuem wieder wählbar, — Die richterlihe Gewalt ift unabhängig ; die Ger 
richte des Staats find): das SKanzleigeriht, in welchem der jedesmalige Gouverneur 
ex officio den Vorfig als Kanzler führt und 5 Richter unter fih hat; — das Ober— 
geriht, aus 1 DOberrichter, 3 beigeordneien Richtern, dem Attorney General und 
Auditor zufammengefest, welches ſich jährlich viermal zu Trenton verfammelt; — das 
Gericht der gemeinen Klagen; — die Quartalgerichte, aus 3 Richtern beftehend, bie 
jährlich viermal in jedem Stanton des Staats Sitzung halten; — das Waiſengericht, 
und die Friedensrichter , die von dem gefeggebenden Rathe und der Generalverfamm- 
lung gemeinſchaftlich für jeden Stanton in hinlängliher Anzahl auf 5 Jahre erwählt 
werden. — Von den Unionsgerichten werden die Kreidgerichte zu Trenton, die Die 
iriftögerichte zu Newbrunswid und Burlington gehalten. — In jedem Kanton befteht 
ein Eheriff, der mit den Goroners vom Volfe auf ein Jahr gewählt wird, und nad 
sinander wählbar ift. Die Ortihaftdbeamten, ale Konftabler, Abſchätzer (Commis- 
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sioners of appeal), Ortſchaftsſchreiber, Tarirer, Einnehmer, Armen: und Mege: 
Auffeher,, werden von den betreffenden DOrtfchaften ſelbſt gewählt und die Wahl jähr- 
lih erneut. 

Die Finanzen des Staats find in der fihönften Ordnung, und ed eriftirt vielleich t 
fein Sand in der Welt von gleiher Ausdehnung und Berölferung, welches billiger 
verwaltet würde ald New Jerſey Die vom Bolfe zur Aufrehthaltung des Gouverne- 
ments erhobenen direften und indireften Steuern belaufen fih, ausſchließlich der 
Kantons: und Ortfhaftstaren, Unterhaltungen der Kirchen und Geiftlihen, der Schu- 
len, Armen und der Straßen, nie über 55.000 Dollars, mithin bei einer Bevrölferung 
von (1830) 330.000 Seelen auf 16°, Eents für jedes Individuum. — Die Kantons: 
taren beliefen fih 1833 auf 104.166 D., welche zu öffentlihen Zweden in den ver- 
fchiedenen Kantons verwendet werden, und die Drtfchaftstaren in demfelben Jahre 
auf 271.386 D., von denen 78.113 D. für Berforgung und Unterhaltung der Armen 
und Gebrechlichen, 192.859 D. zur Eröffnung und Erhaltung der Straßen und 1.366 D. 
für Armenfhulen verwendet wurde. 

Die Miliz bildete (1835) ein Corps von 35.360 Köpfen, die in 54 NRegimenter 
vertheilt waren. Der Gouverneur ift der jedeämalige Oberbefehlähaber derjelben ; 
die Generalmajore und Oberoffiziere werden von der Generalverfammlung ernannt ; 
die Hauptleute und übrigen Offiziere aber von ihren refp. Compagnien. 

New Jerſey wird in folgende 14 Kantons gefchieden , die wiederum in 127 Ort⸗ 
fhaften zerfallen : 


I Entfernung von 
Besöts | Benöt- | — — 
Kauton, | 2aae. ferung ferung | Hauptort. 

j 1880, 1830, 


in» 
wohner. | Tren- N 
PER Waſhington 


22,414 Hackinſact ... 
31,066 | Mount Holly .. 
4,5 Cape Wan €. H. 
14,091 Bridgetown .. 
41,98 | Mewarf . 
28,431 Woodburu X 
Trenton ... 
Flemington .. 
New Brunswick 











Freehold.... 36 
Morristown . . 55 
r r — 65 
Somerfet Mitte | 16,506 17,689 Somerville. . . 2,584 33 19 
Suffer . N. W. 38,758 20,349 Newton... 3,681 20 223 
Barren R. m. _ 18,634 |Belvidere .. .» 1,060 4 210 
= —— — — 





— — — 
Zotal: 277,575 | 320,779, und 1837 : 381,388, 


Die wichtigften Städte und Ortſchaften find: 

Trenton, unter 40° 18° nördl. Br,, Haurtftadt am Delaware, der hier den 
Supping in fih aufnimmt , oberhalb der Stadt feine legten Fälle macht und bis bier- 
ber für größere Fahrzeuge ſchiffbar it; die Stadt hat die Rechte einer City, ift der 
Sit der Gefebgebung und der Gentralbehörden, und (zählt gegen 800 Häufer und 
mit den Vorſtädten Bloomsdury und Lamberton gegen 8000, ohne diejelben 3.985 
Einwohner. Die City ift regelmäßig ausgelegt, best 1 Stuatenhaus, 1 Rathhaus, 
ı Gefängnis, 2 Banken, 6 Kirchen, viele &erbereien, Branntweinbrennereien, eine 
Stahlfabrik, und mehre Baummwollmanufafturen und Waſſerwerke. Da wo der Dela: 
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ware feinen Hall maht, führt eine 1.100 Fuß lange und 36 Fuß breite geihmadvolle 
Brüde über den Fluß. — Newark, am mweftlihen Ufer des Paſſaik, 2 Meilen von 
deifen Mündung in die Nemwarf : Bay und 9 Meilen von New Vorf, blühende Stadt 
in einer fruchtbaren Ebene, mit 1 Ratbhaus, 1 Gefängniß, 6 fhönen Kirden, 3 
Banken, vielen Gerbereien,, einer großen Schuhmanufaftur,, weldhe über 200 Meifter 
befdhäftigt, mehren Eifenwerfen und Buaummoll-Manufafturen. In ver obflreihen 
Umgegend preft man viel Cyder und hat große Gteinbrüdhe, die Quadern und Bruch« 
fteine liefern. — New Bruns wick, am Rariton, über welden eine fhöne Brüde 
führt, in einer zwar niedern, aber nicht ungefunden Gegend, zum Theil am Abhang 
eines Berges, welcher ſich hinter der Stadt erhebt; mit 1 Rathhaus, 6 Kirchen, dem 
Queens : Eollege, einem theologifhen Seminar, 730 Häufern und 8.032 Einwohnern, 
die bedeutenden Tranfitohandel und Gewerbe betreiben. — Newton, im reichen 
Thale des Wallfil, am Abhange eines Hügeld, mit 1 Rathhaus, 1 Gefängniß, 3 
Kirden, 1 Bank und 3.621 Einwohnern. — Hackinſack, am gleichnamigen Fluß, 
der bis hieher große Fahrzeuge trägt, mit 1 Rathhaus, 3 Kirchen, 1 Bank, 1 Aka— 
demie und 2.943 Ginw., welde bedeutenden Landhandel treiben. — Elizabeth: 
town, unter 40° 33° nördi. Br., am gleihnamigen Ereef, der in den Staaten 58 
land - Sund mündet, blühendes Städten mit 4 Kirchen, 2 Akademien, 1 Banf, 
330 Häufern, 3.451 Einwohnern, vielen Gerbereien und Pottereien und anfehnlihem: 
Handel; Fahrzeuge von 30 Tonnen Lat können bis zum Städtchen gelangen ; größere 
Schiffe von 200-300 Tonnen ankern bei Elizabethtomn » Point und löfhen dort ihre 
Ladung. — Morristomn, am Whippany, mit 1 Rathhaus, 1 Gefängnig, 3 Kir: 
ben, 1 Bunt, 400 Häufern, mehren Mühlen, 1 Kupferhammer, 1 Pulvermühle und 
4.313 Einwohnern. — Princeton, am BWindfor «Ereef, mit 2 Kirchen, dem be: 
rühmten Nailau « College, 1 theologifhen Seminar, und 1.872 Einw.; — Perth: 
Amboy, City am nördl Ufer des Ruriton, der hier in die gleichnamige Bay mün: 
det, mit gutem Hafen, der indeß von Auslindern nur felten befucht wird, 303 Häu- 
fern, 2 Kirhen, 1 Banf und über 2.000 Einmw. ; der Hafen zählte 1837 : 21.540 Ton- 
nen. — Freehold, au Monmouth genannt, mit 1 Rathhaus, 4 Kirchen 
und 5.907 Einw.; — Burlington, am, und zum Theil auf einer Inſel im De- 
laware, nach welcher 4 Brüden führen ; fhön angelegte Stadt, mit dem Redte einer 
Eity, mit 1 NRathhaus, 6 Kirhen, 340 Häufern und 3.900 Einw., welche nit un- 
bedeutenden Handel mit Philadelphia, und direkte Gefhäfte mit Weftindien betreiben. — 
Mount Holly, am Ancoeus, mit 1 Rathhaus, 1 Gefängnif, 2 Kirchen, 242 
Häufern, mehren Cifengießereien und 2.153 Einwe; — Salem, am gleihnamigen 
Fluß, der bis hierher Schiffe von 50 Tonnen trägt, mit 1 Rathhaus, 5 Kirchen, 1 
Akademie, 210 Häufer und 1,927 Einwe; — Bridgetomwn, am fhiffbaren Co— 
hanzy, mit bedeutendem Handel, einer Schifffahrt von 19,280 Tonnen, 1 NRathhaus, 
2 Kirchen, 1 Akademie, 1 Bank und 2.058 Einw.; — Belvidére, mit 1 Rath: 
baus, 2 Kirchen, 1 Banf und 1.080 Einwohner, die lebhafte Krämerei betreiben. 
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IX. Der Staat Pennfylvania. 


Pennfplvania, das transatlantifhe Deutſchland, wurde im Jahre 1681 von Karl It. 
an William Penn, den Sohn des Admirals Penn verliehen, nahdem fhon 1627 Schwe: 
den und Finnen ſich bier niedergelajien, Rand von den Indianern gekauft und von Kap 
Hinfopen hinauf bis zum Schupffill, längs dem Delaware, Anpflanzungen gegründet, 
und 1638 auf der Infel Tinicum das Fort Nya-Möteborg und 1650 die Niederlaflungen 
Upland und Finnland angelegt hatten. Um diefelbe Zeit verfuchten Engländer, von 
Maryland aus, am Schuplfill fi anzuſiedeln, die Holländer aber, neidifh auf die 
Fortfchritte, die beide Nationen in ihrer Nähe machten, bemädhtigten fi 1654 des 
ganzen, zwifchen dem Delaware und Maryland liegenden Landes, und zogen ed zu 
Neu Niederland, mit welchem ed, nad der Eroberung Meu Amfterdams durd vie 
Briten, un diefe überging, und ald Lehen an den Quäder W. Denn übergeben wurde, 
der hier feinen gedrüdten Glaubensgenoffen ein Afyl eröffnete, und dur Anfauf eines 
Landſtrichs, von 20.000 Acres, jwifchen dem Schuylfill und Delaware, und Gründung 
der Bruderkadt (Philadelphia) auf demfelden, den Grundftein zu der nachher fo 
ſchnell aufblühenden Kolonie legte, die nach ihm den Namen Pennſylvania (Penn’s 
Wald) erhielt. 1694 empfing fie ihre, auf Menſchlichkeit und Bruderliebe gegründeten 
Geſetze, und verfchieden von allen Lehnsträgern der britifhen Krone, kaufte Penn 
alles, in feiner Bermilligung bezeichnete Land, wenn auch um Sleinigfeiten,, den Ur⸗ 
einwohnern ab. — Pennſylvania gedieh herrlich; Penn lud die, ihrer Religion wegen 
verfolgten, Separatiften Deutfchlands ein, zu ihm zu kommen; ſchon 1682 landeten die 
erften Schiffe deutfher Einwanderer unter Piftorius, und deutſcher Fleiß, deutiche 
Thätigfeit und Ausdauer, machte das Land bald zu einer Mufterfolonie für ganz 
Amerifa. Im Unabhängigfeitstriege ſchloß ſich Pennfyloania der Union an, wurde 
fpäter dur Auswanderung feiner Kinder der Mutterftaat Ohio's, und fteht noch 
immer als einer der erften Staaten der weftlihen Welt, zwar langfam aber fider 
sorwärtsfchreitend , den Nahbarftaaten im Weften ein Präftiges Borbild da. 

Pennfoloania liegt zwiſchen 39° 43° und 42° 11’ nördl, Br. und wwiſchen 2° 20‘ 
öfl. und 3° 30° weftl. 2. v. W.; wird im Nordweſten vom Grie:Gee, im Norden 
und Nordoften vom Staate New Vorf, im Often von New Jerfey, im Süden von 
Delaware, Maryland und Virginia, und im Weſten von Ohio und Virginia begrengt, 
hat von Süden nah Norden eine Ausdehnung von 153, von Oſten nad Welten von 
273 Meilen, und umfaßt einen Flächenraum, nad Morfe, von 46.800, nad) Schmidt 
von 46.300, nad Warden von nur 24.500, nah meiner Berechnung der Tanner'ſchen 
Karte 45.954 Quudratmeilen oder 29.410.560 Acres, 

Der Geftalt nad bildet Pennſylvania ein völliges Parallelogram, welches durch 
mehre Gebirgsjüge in drei verfchiedene Abtheilungen gefhieden wird; den Öftlihen 
Theil beſchreibt der Abfall der apalachiſchen Berge, welcher größtentheils aus ange: 
ſchwemmtem Erdreich befieht, das mit Sand bededt, und nur da fruchtbar iſt, wo 
durch die Ströme fruchtbare vegetabiliſche Erde aufgeſpühlt wurde; den mittleren Theil 
bildet das Bergland der Apalachen und Alleghanys, mit ſeinen vielen Ketten und ro⸗ 
mantiſchen fruchtbaren Thälern, und den Weſten, das gewellte Hochland, mit feinen 
Hügeln und reihem Boren. — Gieben parallel von Mordoften nah Südweſten 
ſireichende Bergreihen durchfhneiden Pennfyloania ; die erfte befteht aus abgebrocdhenen 
fteilen Bergen, die vom Delaware bis zur Susquehanna reihen, und in der Conewango⸗ 
Kette endigen; die zweite Reihe bilden die Kittatinny oder blauen Berge, die bei 
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Eſterton über die Susquehanng ſetzen, und ſich im zwei Zweige, die South: und 
Morth- Mountains fcheiden, von denen die feßteren in die Tuscaroras übergehen, 
die fi) bis zur Juniata nordoftwärts herauf ziehen; die dritte Reihe bildet die Ma: 
hantango fette, die fih zwifhen dem Fehigh und der Gusquehanna ausbreitet, und 
in die Broad - Mountains übergeht; die vierte Reihe, die Nittany- und Muncen: 
Gebirge, erhehen fih am Geftade der Tioga, ftreiben nah Südweſten, und zerfplit- 
tern fih im Süden von Belfont in die Pleinen Bergreihen, welche den Mamen ter 
Shade-, Tufen:, Jack-, Gideling:, Alleguppy-, Warrior:, Built» und Mille: 
Mountains führen; die fünfte Neihe bilden die Alleghanvs, nach welchen gewöhnlich 
das ganze Bergfuftem Pennſolvania's benannt wird, und die mit den Savage» Moun- 
tains in Tioga in Verbindung ſtehen; die fedhste, die Laurel-Hills, und die flebente, 
die Shesnutd « Mountaind, weſtlich von denen nur einzelne Fleine Berggrupven und 
Felfengründe erfcheinen. — Der größte Theil von Pennfolsania befteht aus Gang» 
und Flößgebirgen ; nur wenig Urgebirge lagert öftlih von den Alleghanys. Alle prir 
mitiven Erdlager liegen im füdlihen Theile des Landes ; auf diefe folgen Ganggebirge, 
Lie fih in einer Breite von 70 Meilen bis zur Waſſerſcheide der öftlihen und welt: 
lichen Flüffe zieht, und zwiſchen Norristown und Reading durch Flößgebirge unter: 
drohen werden. Auf diefer ganzen Strede ift der Boden in den Ebenen ziemlich gut, 
und wo fid die angefhmemmten Grdlager der Flüffe bilden, felbft reih; er enthält 
indeffen viel Sand, und eignet ſich daher mehr zum Wiefenbau als zu Getreidefeldern. 
Die Bergfelder find größtentheils fruchtbar. Von den Höhen der Alleghanys bis zum 
GErie» See befteht die ganze weftlihe und nordmweftlihe Abdachung des Landes aus 
Flötzgebirgen und aufgefhmemmtem Boden, der fid bejonders in den Flußthälern 
durch feine Fruchtbarkeit auszeichnet. Der Mangel einer fchügenden Bergreihe fest 
indeß die nortweftlihen Theile Pennfolvania’d den fhneidenden Nordweſtwinden aus, 
mwodurd große und fehr unangenehme Abwechslungen des Klimas hier erfolgen, 
Dpgleich nicht unmittelbar an den Ocean grenzend, befist Pennſylvania drei Zlüffe, 
die dem Staat eine Verbindung mit dem atlantifhen Meere und dem merifanifhen 
Meerbufen eröffnen, und im Nordmweiten den Grie: See, durd welchen er mit dem 
St. Lorenz und fämmtlihen großen canadiihen Seen fommuniziren fann ; diefe Flüſſe 
find: der Delaware, welcher die öftlihe Grenze des Staats bildet, und durd die 
Vereinigung des Mohamf mit dem Popachtunk entfteht, von denen der eritere in 
Pennfolvania ſich dur den Eyuinunf, Hollifter, Lackawaxen und Shohola verftärft ; als 
Delaware vereinigt firömt der Fluß in ſüdweſtlicher Richtung; madt unter 41° 40° 
nördf. Br. die große Stromfchnelle Gushightonf, unterhalb derfelben er den Big-Bufh, 
den Broadhead und den großen Pehigh in fih aufnimmt; befchreibt von hier bis Tren— 
ton, wo er den legten Fall macht, 14 größere und Pleinere Fälle und Schnellen,, unter 
denen der Prevoft-, Saxton-, Gedar», Howell- und Eorvell» Fall die bedeutendften 
find, wird von hier an für größere Fahrzeuge fhiffbar, empfängt unterhalb Phifadel: 
phia den fanften, 135° langen, mehre Fälle bildenden Schunltill, und geht bei Mar: 
fus» Hook nach dem Gtuat Delaware über, um durd diefen der gleihnamigen Bay 
zuzuftrömen. — Die Susquehanna, der größte Strom des Staats, der durch 
jwei Arme, den wefllihen und öftlichen, gebildet wird; der erftere entipringt im Um⸗ 
funge des Staats und wird durch den Glearfield , den bootbaren Sinnemahoning , und 
den Pine, Larky-, Lycoming- und Fovalfof « Ereef verftärft ; der letztere fommt aus 
New Dorf und befteht aus zwei Quellenflüffen, der Susquehanna, welche aus dem 
Dtfego » See abftrömt und ſich mit der Unadilla verbindet, und der Tioga, welche fi 
bei Tioga Point, im Kanton Ontario, vereinigen, nad Südoften ftrömen, eine Unzahl 
von Ereefs in fih aufnehmen, mehre Fälle und Schnellen bildet, unter denen der 


Wyoming, Nanticofe: und Nescopef - Fall die, anfehnlichften find, und bei Northum— 
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berland mit dem weſtlichen Arm zuſammenſtoßen; bei der Vereinigung iſt der Strom 
bereits eine Meile breit, richtet feinen Cours nach Süden und zuletzt Südoften, um 
nady Maryland überzugehen, wo er in die Cbefupeafe-Buy mündet, nachdem er zuvor 
in Pennfolvania von Oſten den Shamofin, Mahony , den öftlihen Mahantango, Swa- 
tara, Conewago, Chicafalungo , Eoneftega und Pequea, und von Weften den weſtlichen 
Mahantango , die Zuniata, den Shareman, Conedogwinet, den wefllihen Conewago, 
den Eodorus und Muddy in fi aufgenommen. In Pennſylvania macht er fünf bes 
deutende Schnellen, unter denen die Conemwago » Fälle die Schifffahrt auf dem Strome 
völlig unterbrechen, aber durd einen Kanal umzogen werden. — Der Ohio gehört 
nur auf einer Meinen Strede, wo, er durch den Nllegbany und die Dionongehela ge- 
bildet wird, dem Gtaate an; fein Hauptquellenfluß, der Alleghany, entipringt 
im Kanton Potter, und verftärft fich durch eine Unzahl Fleiner Ströme, von denen der 
Oswaya, der Eonewango , die Kenjua, Tyonefta, Mahoning und ter Kifhfemane- 
tas von Oſten, und der Broden : Straw, Pitthole, Dil, French, Buffaloe, Bull und 
Deer , die bedeutenpften find. — Außer diefen drei Hauptflüffen des Staats hat Penn- 
ſylvania die Quellwaſſer des Geneſſee, im Mordweften und im Süden die des Cono— 
&heaque, des Antietam und Monocafv, die dem Potomac zuftrömen. — Binnenfeen 
hat der Staat gar nicht, und nur im Nordweſten den Grie, welhem aus dem Staate 
nur Meine Flüſſe zuftrömen. — An fünftlihen Warlerverbindungen ift Pennſylvania 
reich , und die Staatsfanäle und Privat » Unternehmungen, die bereits in der Einlei— 
tung angeführt find, zeigen deutlih, daß Pennſylvania hinter feinem Staat zurüd- 
geblieben ift. 

Pennfplvania vereinigt alle Klimate der Welt: ed hat die Feuctigfeit Großbri- 
taniens im Frühling ; die Hitze Afrika's im Sommer; einen ägyptifchen Himmel im 
Herbft,, und die Kälte Norwegens im Winter. — Weftindifhe Stürme und Orfane, 
bier Tornadog genannt, ereignen fi beinahe zu jeder Jahreszeit, und die Abwechst- 
lung der Temperatur ift außerordentlih. Der Winter beginnt regelmäßig Anfangs 
Movember mit Eis und Froft, wechſelt jetod bis Mitte December mit feuchten Tagen 
und gelindem Wetter ab; dann aber dauert der Winter bis Mitte März; — der 
Schnee fällt durchſchnittlich 8—10 Zoll, zumeilen aber auch 2—3 Fuß; die größte 
Kälte ift im Januar, doch auch da fehr wechfelnd, und oft folgt auf einen harten Mor: 
genfroft ein lauer Abend, und im Februar und im März find oft fo warme Tage, 
daß Kirfch: und Pfirfhenblüthen hervorbrechen; der Frühling ift kurz, aber unangenehm, 
ſtürmiſch, veränderlih und die Fuft außerordentlich feucht. Der Sommer ift außer: 
ordentlih heiß ; oft fteigt das Thermometer auf 24, 26 ja 29°, doch bleiben die Nächte 
immer fühl, und der linterfchied zwiſchen Tag: und Nachttemperatur beträgt öfters 
12°. Gemitter find häufig und ftetd mit heftigen Regengüffen begleitet, auf welche 
faft immer ein fühlender Nordweftwind folgt. Der Herbft ift die angenehmfte Zuhres- 
zeit, währt bis zur Mitte des Dftober und geht dann in Regenwetter über. Weftlich 
der Alleghanys it man den Nbwehslungen der Temperatur weniger unterworfen, die 
Luft ift gemäßigter und gleicher , und der Ohio friert feltener zu als der Delaware 
oder die Susquehanna. — Mordlichter find im Winter häufig; Erdbeben feit 1755 
nicht geipürt worden, und auch da wirkten fie nicht zerftörend. — Im Ganzen ift 
Pennſylvania ein gefundes Land; die vorberrfchenten Krankheiten, Folge des fchnellen 
Wechſels der Temperatur, find rheumatifher und inflammatorifher Natur, und in den 
ſüdöſtlichen Niederungen und am Delaware haben fi feit 1780 galligte und inter» 
mittirende Fieber eingefunden, die früher hier unbefannt waren, die aber bis jegt 
noch nicht in das Hochland eingedrungen find, das man als den geſundeſten Theil 
Amerika's betrachten Pann. 

Pennfplvania if die Kornfammer Amerikas, das Mufterbild eines Fandwirth- 


ſchaft betreidenden Staates. Der öftlihe Theil deifelben und die meiften Thäler des 
Gebirgstandes find fämmtlich in Kultur genommen, und die Fandwirthichaft ift daſelbſt 
fo blühend, wie in irgend einem Gtaute Amerifa’s; man hat in vielen Gegenden 
einen Aderbau wie in Europa, eine gute Feldbeftellung, einen richtigen Fruchtwechſel, 
und fucht durch Düngung den ausgezehrten Feldern neue Fruchtbarkeit zu geben. Die 
öfllihen und mittleren Kantons ftehen auf einer hohen Stufe der. Kultur, und deut- 
ſcher Fleiß hat Pennſylvania auf diefe hohe Stufe gebracht. Der Welten ift erft 
theilweife in Kultur genommen, und nod warten dort meilenlange Streden auf thä« 
tige Anjtedler. — Der Werth der Ländereien ift ſchon bedeutend geftiegen ; im Welten. 
wo Ländereien am woblfeilften find, in M'Kean, Clearfield und Jefferſon, ift der 
Are um 3—5 Dollars zu haben, in Beaver, Bedford, Green, Luzerne und Somerſet 
um 8—12, in Centre, Huntingdon, Mifflin und Northumberland um 18—16, in Colum⸗ 
bia, Adams, Dauphin, Franflin und Lancafter um 20-25, im Lehigh, Berks, De: 
laware, Ehefter, Buds und Lebanon um 30-50, und um Philadelphia herum nur 
felten unter 200 bis 300 Dollars. — Unter den Erzeugniſſen des Aderbaues ftehen 
Waizen, Roggen, Mais, Gerfte, Hafer, Buchwaizen, Hanf, Flachs und Tabad 
‚oben an; Waizen aber ift der Hauptitapelartifel des Landes. In den nördlichen Kan— 
tons wird größtentheild Sommermwaizen, in den füdlihen Winterwaizen gebaut ; die 
Ausſaat ıft Y%, bis 1 Buſhel auf den Acre, und der Ertrag auf Neubrud 20-25, 
auf gut gedüngtem Lande 25—40 Bufhels vom Acre. — Obſt wird in großer Menge 
gewonnen; der Gurtenbau ift namentlih um Philadelphia herum in großer Aufnahme, 
fonft aber find auf allen Farms, befonders auf denen der Deutfhen, gut beftandene 
Küchengärten. Der Weinbau ift fhon um verfhiedenen Orten im Großen verjucht 
worden, doch nur zu Little York und Gpringmill, von wo aber größtentheils die Trau: 
ben ausgeführt werden, ſcheint derſelbe lohnend gemefen zu feyn. — Die Viehzucht 
iſt ausgezeichnet, und wird durch treffliche Wiefen und Weiden Fräftig unterftüßt ; im 
Meiten und im Gebirgslande find ausgedehnte natürlibe Wiefen, im Often bedeuten: 
der Autterbau von Klee, TIhimotby, Luzerne, Espurfettes und Rüben. — Die bie: 
figen Rinder find größtentheild von bolländifcher oder englifher Raſſe; im Minter 
werden fie meiftens in Ställen gefüttert, im Sommer aber müſſen fie ihr Futter in 
den Wältern ſuchen. Die Milchwirthſchaft ift bedeutend ; Butter und Stäfe werten 
viel zur Ausfuhr nah Weſtindien gewonnen; Ochfen werden in manden Strichen für 
den Marft von Philadelphia gemäftet, der größte Theil Les Maſtviehs aber aus 
New Jerfey und Delaware zur Maftung herüber gebradt. Der Viehftapel belief ſich 
1835 auf 803.271 Stück. — Der Pferdezucht wird viel Aufmerffamfeit gefhenft ; man 
zieht gute Reitpſerde, läßt englifhe und arabifhe Beſchäler kommen, fieht aber mehr 
auf eine hohe ftarfe Raſſe, als auf Schönheit; vie beften und kräfligſten Ader- uud 
Zugpferde liefert Lancafter und Dorf; tie Zubl fämmtlicher Pferde belief ſich 1835 
auf 373.540. — Die Schafzucht kommt mit jedem Jahre mehr in Aufnahme ; burd 
Einführung von Merino’s fucht man die Naifen zu veredein, und das Pferchen iſt 
jest fait allgemein angenommen worden; der Stapel zählte 1835: 1.904.500 Stüd.— 
Die Schweinezucht hat ſich im’s Unglauvliche vermehrt, und da das hiefige Schwein 
ſich fat allein in den Waldungen und Obftgärten nährt, und Feiner Vilege bedarf, 
hödhftens vor dem Schlachten einige Mochen im Hofe mit Mais gefüttert wird, halten 
felbt in den größern Städten fuft alle Einwohner Schweine — Die Bienenzuht ift 
unter den deutſchen Anfiedlern fehr verbreitet, und Wachs und Honig werden in 
Menge ausgeführt. Federvieh wird im Weberfluife gehalten, vorzüglich aber Hühner 
und Truthen. 

Die Wuldungen, mit denen nody ein bedeutender Theil Pennfylvanias bededt ifl, 
liefert köſtliches Bau⸗ und Nutzholz. Sämmtlihe Baumarten Nord: Amerika's finden. 
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dier ihre Mepräfentunten; Laubholz ift vorherrſchend; Nadelholz trifft man nur zjer- 
fireut an. Eichen findet man 14—16 Arten, am häufigften aber die weiße und ſchwarze, 
und die mweidenblättrige Sumpfeiche ; verfchiedene Arten Wallnüffe, Hickory's, Butter- 
nüſſe, Kaftanien, Eichen, Birfen,, Ulmen, Linten, Tupelo's, Gleditfhien, Saſſafras, 
Tulpenbäume , verfhiedene Sumacharten, Buchen, Storarbäume, Platanen, Pappeln, 
Weiden, Eypreffen und Perfimonen in Menge; in mandhen Gegenden einen Ueber: 
flug von Zuderahorn und mehren Arten von Kirfhen. — Das Wild hut jehr ab- 
genommen ; Dammhirfhe und Hafen, Biber, Fiſchottern, Beutelratten, Dachſe, Waſch— 
bären, Füchſe, Marder und Eichhörnchen find am häufigften, Bären und Wölfe nur 
in den gebirgigen Theilen des Landes, und Kaguare in den fumpfigen Niederungen. 
an Bögeln findet man alle in Nord » Amerika heimifhe Arten; Wandertauben in un: 
geheuren Schwärmen. An Fiihen ift nirgends Mangel, doch betreiben die Einwoh— 
ner die Fifherei nur als Mebenbefchäftigung ; Land: und Sumpfſchildkröten find häufig, 
und an verfchiedenen Schlangenarten, Ocſenfröſchen und läftigen Musquiten ebenfalls 
fein Mangel. — Der Mineralreihthum des Landes ift bedeutend; der Bergbau wird 
auf Gifen, Steinfohlen und Blei betrieben. Eifen findet man in allen Theilen des 
Staats; Kohlen bei Pittsburg, an der Susquehanna, am Schuplfill und Fehigh in 
außerordentlih mädtigen Lagern; Marmor » und Kalkbrüche find häufig; Gyps in be: 
deutender Menge bei Pennsborough in Weſtmoreland; Steinöl am Dil Ereef, im 
Kanton Eramford ; Schiefer am Delaware und Schuplkill; Saljzquellen am Conemaugh, 
mo mehre Siedereien etablirt find; am Conequescoſſink, im Kanton Butler, und am 
Sinnemahoning. 

Gewerbe und Manufakturen find im Aufihwunge, und Pittsburg, Philadelphia, 
Sancafter, Harrisburg, Brownsville, Reading, Clarksville und einige andere Orte 
rivalifiren mit den gemwerbfleißigften Ortfhaften des Nordens. — Wollen» und Baum- 
wollen » Manufafturen find in faft allen Kantons. Tuch, wollene Zeuge und Leinwand 
werden auf dem Lande von faft allen Familien und auf allen arms gewebt; Meeper- 
bahnen find einige 80 in Thätigfeit; Ledermanufafturen bilden die blühenpften des 
Landes; Gerbereien find in allen Theilen des Staats verbreitet, und Schuhmacher, 
Riemer : und Sattlerwaaren werden in außerordentliher Menge erzeugt ; 93 Papier- 
mübhlen, von bedeutender Ausdehnung, decken nit nur den innern Bedarf, der bei der 
Menge von Drudereien nicht umbedeutend ift, fondern liefern fhöne Schreib » und 
Drucdpapiere zur Auéfuhr; Tapetenfaprifen find in Philadelphia und Luncufter, und 
in erfterer Stadt auch Spielfarten» und Drudfarbenfabrifen. Die Hutmanufattur be- 
{häftigt über 600 Meifter , die größtentheild in Philadelphia, York, Yancafter, Pitts- 
burg und im Kanton Buds leben, und ganze Schiffdladungen voll nach Weſtindien 
und dem Süden ausführen. Zucerfiedereien find in allen großen Städten, Ahorn» 
zucker aber wird in faft allen der mittleren und nördlihen Kantons bereitet, und jähr— 
ih im Durchſchnitt zwei Millionen Pfund gewonnen; Bierbrauereien und Brannt: 
meinbrennereien eriftiren in Menge, und der hiefige Whisfy, befonders der an den 
Ufern der Monongahela gefertigte, hat einen guten Ruf durch ganz Amerifa; Tabufs- 
und Cigarrenfabrifen find in Philadelphia, Pittsburg und Lancaſter, und 102 Tubafs- 
mühlen in verihiedenen Theilen des Landes; Delmühlen find 237 im Gunge, die ge: 
gen 800,000 Gallonen Del liefern; Seifenfiedereien und Pichterziehereien find unzäh» 
lige vorhanden, da auf jeder Farm Maſſen von Seife und Lichtern gewonnen werden ; 
Nepfelmein wird ebenfalls in jeder Haudhaltung gepreßt, defien ungeachtet aber nody 
eine Menge von Eyder eingeführt; Pott: und Perlafchfiedereien, Harz: und Pech— 
fhmwellereien find zu Philadelphia, Kenfingten, Sunbury, ancafter und in den weft: 
lihen Kantons; Sägemühlen zählt der Staat 2.995 ; Fournierfägen 51; Diahlmühlen 


3.27%; Yulvermühlen 5; Marmormühlen 9; Ziegelhütten 227; Steinfgneidereien 46; 
Nord-Ymerita v. Brommr. u. Bd. 33 
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Potterien 328; chemiſche Fabriken 29 ; Glashütten 20; — An Eifenwerfen befist Penn: 
folsania: 28 Hocöfen, 63 Eifenhämmer und 38 Waljmühlen; der Schiffbau ift zu 
Philadelphia und Pittsburg am bedeutendften ; Tifchler, Wagner, Böttiher, Büchſen⸗ 
und Anferichmiede find in großer Anzahl vorhanden, und überhaupt die Zahl der ver- 
ſchiedenſten Fabrifanten, Künftfer und Handwerfer nicht geringer als in einem der nörd⸗ 
liben Staaten. — Der Werth fämmtliber Manufaltur » und Fabrikerzeugniſſe, ein 
fhlieglih der Produkte der Mahl: und Sägemühlen, Kalföfen und Schieferbrüche 
wurde 1835 auf 57.800.000 Dollars geſchätzt. — Der Handel ift bedeutend, und in 
Hinfiht des Handels Pennfolvania der dritte Staat der Union; Philadelpbia am De: 
laware und Pittsburg am Ohio find die Hauptftapelpläge und treiben nicht nur be: 
deutende Geſchäfte mit ven benahbarten Staaten, fondern mit allen Theilen der Welt. 
Der Küftenhandel mit den nördlihen und füdlichen Staaten ift von außerordentlicher 
Ausdehnung ; er führt dahin: Waizen, Mehl, Pödelfleifh und Eifen, und erhält da» 
gegen von den nördlihen Staaten: Thran, Spermaceti, Fiihe, Käfe u. f. w. umd 
von dem füdlihen: Iheer, Harz, Terpentin, Baummolle, Hol; und Reid. -Die Aus» 
fuhr nach überfeeifhen Häfen von Landesprodukten und einheimifhen Manufaften und 
Fabrikaten ift fehr bedeutend, und der Binnenhandel mit auswärtigen Erzeugniſſen fteht 
dem von New Vorf wenig nah. Die Tonnenzahl des Staats belief fih 1935 auf 
211.830, ausfchließlich der die Kanäle befuhrenden Boote. — Eine große Anzahl von 
Staats » und Privateifenbahnen und Kanälen durdfchneiden den Staat nad allen Rich— 
tungen (fiehe Einleitung), und mehren und erleichtern die Abſatzwege. Kunſtſtraßen 
verbinden die vorzüglichften Punkte des Staats; Brüden, theilmeife Mufterwerfe der 
Baufunft , befördern die Kommunikation, und Dampfboote, die täglih von Philadel- 
phia und Pittsburg abgehen, jegen alle Theile der Union mit beiden Städten in Ber- 
bindung. Banfen zählt der Staat (1935) 41, von denen allein 16 in Philadelphia, 
mit einem Gefammt » Kapital von 17.084.450 Dollars, und an Verfiherungs:Gefell: 
fhaften jeder Art 14 in Philadelphia, mit 5.080.000 Dollars. 

Die Einwohner von Pennſolvanien beftehen zur größern Hälfte aus Deutihen und _ 
deren Nachkommen, zum vierten Theil aus Engländern und der Reſt aus Schotten, 
Iren, Holländern, Schweden u. f. w. Die Zahl derfelben beläuft fih (1837) auf 
1.693.500, mworunter 21.518 freie Farbige und 219 Sflaven, legtere größtentheils 
Greiſe, die die gebotene Freiheit nicht annahmen und ihre Herren nicht verlaſſen wollten. — 
1701 fhäste man die Gefammt » Einwohnerzahl des Staats auf 20.000 Seelen ; 1763 
war dieſelbe fhon auf 280.000 angewachſen; der Cenſus von 1790 wieß 434.373 See 
len nad ; 1800 zählte man 602.545; 1910: 810.091; 1820; 1.049.313, und beim 
Cenſus von 1830: 1.347.672. — In feinem Lande der Union find die Einwohner fo 
wenig in ein Bolf zufammengefhmolgen, als bier; den Charakter des Stammvolks 
haben die Anfiedler, namentlih die Deutihen, eben fo wie ihre Sprade, treu bei« 
behalten, und nur in der Anhänglichfeit an ihr neues Vaterland, und in der Liebe 
zu ihrer Unabhängigkeit fimmen fie fämmtlich überein. Kein Staat der Union bietet 
fo verfhiedene Religionsſyſteme und Seften ald Pennfyloania, und jährlich enttehen 
neue, die zwar zu ihren Stammfirhen halten, in einzelnen Glaubens - oder Erflä- 
rungsfägen aber als felbitftändige kirchliche Gemeinden auftreten. — Presbyterianer 
und Quäder find die zahlreihften Glaubensgenoifen ; die erfteren befigen 429 Kirchen, 
209 Prediger, 39 Picentiaten, und 38.973 Kommunikanten; die Methodiften 140 Pre: 
diger und 46.390 Mitglieder ; die Baptiften 144 Kirchen und 96 Prediger ; die Deutich- 
Reformirten 232 Kirchen 73 Geiftlihe; die Episfopalen 60 Prediger; die vereinigten 
Preibyterianer 39 Kongregationen und 18 Prediger, die deutfchen Lutheraner 2 Syno⸗ 
den; die Holländisch » Reformirten 6 Kirchen und 6 Prediger; die Freunde eine Un— 
zahl von Verfammlungshäufern in allen Theilen des Staats; die vereinigten Brüder 
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oder Herrnhuter 15 Kongregationen; die Unitarier 5 Kongregationen und 3 Prediger ; 
die römifchen Katholifen 5 Kirchen und die Univerfaliften, Swedenborger und einzelne 
Geparatiftengemeinden Kirhen und Verfammlungshäufer in verfchiedenen Theilen des 
Landes. — Künfte und Willenfchaften haben hier fpäter Eingang gefunden, als in 
den nördlihen Staaten, woran wohl die Inftitutionen der Quäder, der erften An- 
ſiedler, Schuld ſeyn mochten, die zwar für den Glementarunterricht im Rechnen, Schrei» 
ben und Leſen Sorge trugen, einen weiteren Unterriht aber früher nicht für noth- 
wendig hielten. Gegenwärtig findet man den Unterriht außerordentlich gefördert, felbft 
die Deutichen folgen ernftlih, wenn auch nur Sangfam nad. — Durd eine Afte der 
Legislatur von 1831 wurde ein Schulfond gebildet, der feine vom Geſetz beflimmte 
Zinfenhöhe von 100.000 Dollars, erft Mitte 1839 erreichte. Im Jahre 1830 zählte 
der Staat 351.780 Kinder zwiſchen 5 und 15 Zuhren, von denen faum die Hälfte 
Unterricht genoffen ; 1832 befanden fih 17.467 Kinder im Gtaate obne allen Unterricht, 
und 23.592 wurden auf Koften des Staats unterrichtet , und erforderten ein Kapital 
von 81.116 Dollars. — Zährlih entftehen neue Volks-, Bezirfs + und Glementar- 
fhulen. Afademien zählt der Staat gegenwärtig 55, die vom Gtaate eine jährliche 
Unterftügung von 1000 bis 10.000 Dollars empfangen; Univerfitäten beftehen zwei: 
die Univerfität von Pennſylvania zu Philadelphia, welche 1755, und die Weſtern Uni- 
verſity zu Pittsburg, welche 1920 gegründet wurde, und an Colleges: das Didinfon- 
College zu Carlisle, 1783; Franklin College zu Rancafter, 1787; Zefferfon Eollege zu 
Canonsburg, 1802; Wafhington College zu Wafhington, 1806 ; Alleghany College zu 
Meadville, 1815; Lafayette College zu Eafton, 1826; Madifon Eollege zu Uniontomwn, 
1887, und Pennſylvania Eollege zu Gettysburg, 1832. Die Herrnhuter befigen wohl⸗ 
rerommirte Erziehungsinftitute zu Bethlehem, Nazareth und Litiz; der reihe Girard 
in Philadelphia gründete durch Teftament ein College für Waifen, und beftimmte zwei 
Millionen Dollars für die Errichtung der nöthigen Gebäude, die alle im Forinthifchen 
Styl, von blauem und weißem Marmor erbaut find, und eine eben fo große Summe 
für die Erhaltung deſſelben, wenn fie erforderlih feyn follte. Unterhalb Briftol be 
findet ih am Delaware das Briftol Eollegiate Inftitut, welches 1833 von den Mit. 
gliedern der Episkopalenfirhe gegründet wurde, und wo junge Geiftliche diefer Kirche 
ju ihrem Berufe herangebildet und zugleih in der Landwirthſchaft und landwirthſchaft⸗ 
fihen Gewerben unterrichtet werden. — ine Taubflummen - Anftalt befindet ſich in 
Philadelphia, welhe der Staat jährlich mit 8000 Dollars unterſtützt, und an theolo- 
giihen Geminarien find im Staate: das deutich-lutherifhe Seminar zu Gettyéburg, 
errichtet 1827, für welches 12.000 Dollars und eine Bibliothef von 7000 Bänden in 
Deutfchland gefammelt wurden; — das theologifhe Seminar der deutich reformirten 
Kirche zu Dorf, welches 1824 zu Garlisle gegründet, 18329 aber nah Dorf verlegt 
wurde ; das Weltern Seminar der bresbpterianifhen Kirche zu Alleghany » Town, ge- 
gründet 1829, und das theologifhe Seminar der vereinigten reformirten Kirche zu 
Pittsburg, gegründet 1838. — Gelehrte Gefellfhaften zählt Pennfolvania 4: die 
„Philofophical Society zu Philadelphia, gegründet 1769; — die Akademie der ſchö— 
nen Fünfte; die naturhiftorifhe Afademie, 1817, und die biftorifhe Geſellſchaft, ge- 
gründet 1985; — fämmtlih in Philadelphia. — Pennſylvania war die zweite der 
englifhen Kolonien, in welcher die Buchdruderfunft eingeführt wurde; die erfte Preffe 
begann ihre Thätigfeit 1687, die erfte Zeitung erfchien am 22. Dec. 1719; im Jahr 1775 
belief fi die Zahl der Zeitungen erft auf 9, im Zahr 1810 bereits auf 71; — 1838 
auf 185, und 1835 auf 207, worunter 41 deutfche Zeitungen und Journale. 
Pennfylvania ift ein rein demofratifher Staat und gründet fih auf die Verfaſſung 
von 1790, nad) welcher die gefeßgebende Gewalt auf der Generalverfammlung , die 
volljiehende auf dem Gouverneur beruht, und die richterliche völlig unabhängig if. — 
w 
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Die Generalverfammlung befteht aus dem Senate und der Kammer der Nepräfen« 
tanten. Die Zahl der Erfteren beträgt gegenwärtig 34, die der Repräfentanten 100. — 
Die Eenatoren, von denen jährlich der vierte Theil audfheidet, werden auf 4 Jahre 
gewäblt; fie mülfen das 24fte Jahr überfchhritten, 4 Jahre im Etaate gelebt haben, und 
1 Zahr im Wahlbezirfe eingebürgert geweien fey. — Die Nepräfentanten werden jähr: 
lich neu gewählt; wahlberechtigt ift jeder, der 21 Zahr alt, 3 Jahr im Staate und 
1 Zahr im Wahlbezirfe eingebürgert ift; ein gewiſſes Vermögen ift nicht erforderlich, 
nur müjfen fie Taren oder Abgaben an den Staat bezahlt haben. — Die General. 
verfammlung eröffnet ihre Sitzungen jedes Jahr am 1. December; jedes Haus wählt 
feine Spredyer und Beamten felbit, prüft die Gültigkeit der Wahlen und ordnet 
fernen Geihäftsgang. Die Sigungen find öffentiih , die Berhandlungen werden wöchent- 
fih befannt gemacht. Geldbilld gehören vor das Haus der Nepräfentanten, doch Fann 
der Senat Veränderungen darin vornehmen; dad Recht der Stautsanflugen fümmt 
ebenfalld den Nepräfentanten zu. Alle Bills, die durch beide Häufer gegangen find, 
werden tem Gouverneur zur lnterfbrift vorgelegt, und erbalten auch ohne dieſelbe 
Geſetzeskraft, wenn der Gouverneur diefelben nicht binnen 10 Tagen zurückſendet, oder 
diefelben nach der Zurüdfendung dennoch von ?4 beider Häufer genehmigt werten. — 
Der Gouverneur wird auf 3 Jahre ermählt, Fann aber dreimal hinter einander ge: 
wählt werden; er muß 30 Jahre alt und 7 Jahre im Staat anſäßig ſeyn, aber fein 
Amt in ter linion befleiden; er ift Befehlähaber zu Waſſer und Pande, ernennt alle 
Beamte, die nicht fhon auf andere Art durch die SKonftitution beftiimmt werden, hat 
dad Recht Seltfirafen und Bermwirfungen zu erlaffen, und, außer bei Staatsverbrechen, 
das Necht der Begnadigung; er fann die Generalverjammlung außerordentlich zu— 
fammen berufen, und ift verpflichtet, derjelben Bericht über den Zuftand des Staats 
zufommen zu laſſen. Der Gouverneur hat feinen Rath zur Seite, unter fid aber 
den Staatöfefretär und dejien Gehülfen, den Schagmeifter, General - Auditor, Ges 
neral-Landmeſſer, Sefretär des Landamtes und einen General» Anwalt; die von 
ihm zu beflimmenden Beamten der volljiehenten Macht in den Kantons, find die 
Sherifs, Coroners und Kommiffare jur Erhebung der Abgaben, zu weldhen vom Bolfe 
auf den Mahltagen zu jeder Stelle zwei Kandidaten vorgefchlagen werden; diefe Be- 
amten befleiden ihre Stellen 3 Jahre, können nicht zweimal hinter einander gemählt 
werden, und müſſen Grundeigenthum befigen, um damit Bürgihaft leiften zu Pönnen. — 
Die Ortfhaftsbeamten werden von den Bewohnern derfelben und aus ihrer Mitte ge- 
wählt. Zur Errichtung einer neuen Ortfhaft bedarf es feines eigenen Geſetzes, Bo» 
roughs aber müſſen durch eine Charte der Generalverfammlung beftätigt werden. — 
Die richterlihe Gewalt ift unabhängig, und befteht aus einem Obergericht, welches 
fi über das ganze Land erſtreckt, und deilen Richter auch, vermöge ihres Amts, 
Sandrichter in peinlichen Saden find, — in einem Gerichte der gemeinen Klagen, 
nach welchem der Staat in 16 Gerichtsdiftrifte getheilt if, und in den Courts of 
Oyer and Terminer und general Jail delivery , welche die yeinlihen Landgerichte 
ausmachen, und in jedem Kanton jährlich einmal gehalten werden. Für die Sigungen 
des Obergerichts ift der Staat in fünf Diftrifte gefhieden. — Die Kanzleigerichte find 
feine befondern Gerichte, fontern das Dbergericht ſowohl als das der gemeinen Kla— 
gen fünnen fih als ſolche Fonftituiren; die Quartalfeffionen der Friedendgerichte und 
das Waiſengericht, mit welhem ein GErbfhaftsgericht verbunden ift, werden in jedem 
Kanton von den Richtern der gemeinen Klagen abgehalten. — Friedensrichter find 
in jedem Kanton in hinreichender Anzahl, und die Union hält im Staate jährlich zwei⸗ 
mal Kreisgericht » und viermal Diftriftsgerichtsfigungen. 

Die Finanzen find in einem ziemlich blühenden Zuftande: die Staatsfhuld belief 
fi (1835) auf 24.955.435 Dollars. Das Staatövermögen auf 23.247.715 Dollars ; die 
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Einnahmen 1834 auf 5.244.171 Dollars ; die Staatdausgaben auf 5.190.079 Dollars, — 
Die Miliz des Staats belief fih 1935 auf 133.227 Mann, deren Oberbefehlehaber, 
außer wenn fie im Dienfte der Union ind Feld rüct, der Gouverneur ift. Sie ift in 
Divifionen, Brigaven und Regimenter getheilt. Die Generale ernennt der Gouver: 
neur , jeded Bataillon aber erwählt feine DOberoffiziere bis zum Oberftlieutenant, und 
diefe wählen die Unteroffiiere der verfbiedenen Negimenter. 

Pennſylvania zerfällt gegenwärtig in folgende 51 Kantons und 2 Cities, von denen 
die erften in Ortfchaften,, und für die Genutorenwahlen fowohl als für die Erhebung 
von Steuern in verfhiedene Wahl- und Steuerdiftrifte geſchieden find. 
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Die wichtigften Städte und Märfte des Landes find: 


Harrisburgb, unter 40° 16° nördl. Br., Hauptfik des Staats uud Sitz der 
Megierungsbehörden, an der Susquehanna. Die Stadt ift freundlich gelegen , regel: 
mäßig ausgelegt und zählt gegen 600 maſſive und baditeinerne Häufer, unter denen 
1 Kapitol, in welchem die Generaloerfammlung ihre Sisungen hält, das Haus des 
Gouverneurs, 1 Rathhaus, 1 Gefängnig, 4 Kirchen, mworunter 2 presbyterianiiche, 
1 Sutherifhe und 1 reformirte, 1 Banf, 1 Afademie, 1 Poftamt und 2 Drudereien. — 
Einwohner zählt die Stadt 5.280, die größtentheild Krämerei und Landhandel, und 
2 Wochen: und 2 Zahrmärfte unterhalten. 

Philadelphia, die zweite Stadt der Union, unter 39° 57° 10’ nördl. Br. 
auf einer weiten Fläche, zwifhen den beiden ſchiffbaren Flüffen Delaware und Schupl« 
Fl, über welchen letztern einige fhöne Brüden führen, fie befteht gegenwärtig mit 
den Borftädten aus 8 Theilen: der eigentlihen Eity, den nördlichen Freiheiten (Nor- 
thern Liberties), Springgarden, Penn Townſhip, Kenington, Southwarf (Oft und 
Wer), Moyamenfing und Pafipunf, die wiederum in 20 Wards gefhieden find; ift 
eine der regelmäßigften und fhönften Städte der Erde, hat, mit Ausnahme der frumm«- 
laufenden Dodfiraße und einiger Straßen in den Vorſtädten, durchaus regelmäßige 
gerade Straßen, die fih in rechten Winfeln freuzen, gut gepflaftert, an den Seiten 
mit Trottoirs verfeben und fait ſämmtlich ‚mit Gas erleuchtet find, durdaus von 50 
bis 80 Fuß Breite haven, und theils nah den Baumarten, welche früher in ihnen wud)- 
fen, theild nach einander folgenden Zahlen bemunnt werden. Deffentlide Pläge und 
Squares hat Philadelphia mehr, als irgend eine Stadt der Union ; die DHäufer, deren 
die ganze Etadt gegen 20.000 zählt, find theils maffio, theils von Ziegeln errichtet, 
und faR durchgehende 3—3 Stodwerk hoch ; hölzerne Häufer dürfen im Irmern der Eity 
nicht mehr erbaut werden, obgleich nod eine Menge aus der alten Zeit vorhanden 
find. Unter den öffentlihen Gebäuden zeichnen fi folgende vorzüglih aus: das alte 
Staatenhaus, 2 Rathhäufer der City, das Gerichtshaus des Kantons, 6 Marftpallen, 
Wafhingtons » Hall, Peald : Mufeum , das Franklin Inſtitut, die Univerfitätsgebäude, 
16 Banfen, 2 Schaufpielhäufer,, die Mafonic« Hall, und über 100 Kirchen und Bet- 
haͤuſer. Elementarfhulen und Afademien aller Art find in DWenge vorhanden. Ge⸗ 
lehrte Gefellihaften , tehnifche Vereine, Berfiherungs » und Wohlthätigfeits » Anftalten 
find in großer Ynzahl hier, und außerdem 1 Akademie der Künfte, 1 Athenäum, 
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6 große öffentliche Bibliothefen, 1 Sternwarte, 1 botanifher Garten. Die Einwohner, 
deren die City und Morftädte 211.931 zählt, find folid und ordnungsliebend: Fluchen 
und Trunfenheit find ungewöhnlich ; felten fällt auf den Straßen, in den Häufern und 
Bafthöfen eine ruheftörende Handlung vor, und felbft die Kinder benehmen fi ruhig 
und anftändig ; an Sonntagen findet man die Straßen verödet, die zahlreichen Kirchen 
gedrängt voll. Die Tracht beider Gefchlechter ift völlig Engliſch; alles ſetzt feinen 
Stol; in einer anftändigen Kleidung und Betragen. Der Lurus ift zwar fehon unge: 
mein groß, hat fih aber noch nicht in dem Maße aller Volksklaſſen bemeiftert,, als 
zu New Dorf und Bolton. Die Nahrung der Einwohner beruht auf Gemwerben, 
Schifffahrt und Handel: man findet hier Handmwerfer, Künfler und Fabrifanten aller 
Art; der Schiffbau ift beträchtlich ; 1837 zählte man 11 Baummollenmanufaßturen, 43 
Krempelmaſchinen, 6 Mafchinenfabrifen,, 39 Nagelihmieden, 2 Ankerfhmieden, 19 
Kanonen » und Gflodengießereien, 4 Glasfabrifen, 143 Hutmanufafturen, 67 ®er 
bereien, 41 Tabafsfabrifen, 22 Marmorwerfftätten, 27 Regenſchirmfabriken, 9 Pa- 
piermüblen, 10 Zucderjiedereien, 4 Chofolavenfabrifen, 33 Branntweinbrennereien, 
2° Bierbrauereien, die mit den Londoner Brauereien rivalifiren, 23 NReeperbahnen, 
9 Rumbrennereien, 43 Licht» und Seifenfabrifen, und 80 Drudereien, die den lite: 
rariihen Bedarf der Union immer neu befesen. 

Pittsburg, Eitn, unter 40° 26° nördl. Br. in der Gabel bes Nlleghany und 
der Monongahela, die hier den Ohio bilden , eine der blühendften und gewerbfamften 
Städte des Binnenlandes der Union, das Birmingham und Manchefter Amerifa’s mit 
2000 Häufern, fhönen geraden, 40—50 Fuß breiten Straßen, 1 Rathhaus, I Ge 
richtshaus für den Kanton, 11 Kirhen, 1 Zeughaus der Union, 1 Gefängniß, meh- 
ven Banken, und mit den Vorftädten 20.157 Einwohnern, die bedeutenden Handel, 
Manufafturen, Fabrifen, Kohlendau, Gewerbe und Schifffahrt betreiben. — Nor 
ristomwn, Stadt am nördlichen Ufer des Schuylfill, mit 200 Häufern, 1 Gerichts- 
baus, 1 Gefängniß, 3 Kirchen, 1 Banf, 1 Afademie, 1 Sternwarte und 2.131 E. ;— 
Eaſt on, an der Mündung des Lehigh in den Delaware, über welhen hier eine ſchöne 
Brüde führt, mit 320 Häufern, 2 Kirhen, 1 Gerihtehaus, 2 Banfen, 1 Afademie 
und 3.224 E.; — in ter Nähe find bedeutende Marmorbrühe. — Bethlehem, 
Hauptort der Herrnhuter , an der Mündung des Monafiffv in den Lehigh, eine freund« 
liche, gewerbfleifige, am Abhange eines Kulfhügels liegente Stadt, welde bereits 
1741 angelegt wurde, zu welcher die Meinen Dörfer Gnadenthal, Chriſtians— 
brunn, Snadenhütten und Schöned gehören; fie hat breite gerade Straßen, 
1 Kirde, 1 Brüder: und Schwefternhaus, 2 öffentlihe Gafthäufer, 3 große Gerbe— 
reien, 2 Erjiehungshäufer für Knaben und Mädchen, 1 Poftamt, 350 Häufer und 
2.542 Einw. — Allenstown, am Lehigh, der hier den Jordan in fih auf- 
nimmt, freundlihe Stadt von 230 Häufern, mit breiten geraden Straßen, 2 Kirchen, 
1 Afademie, 1 Gerihtshaus und Gefängniß, 1 homdopathiihen Lehranftalt und 2.211 
E.z — Reading, gemwerbfleifige Stadt am Schupifill, mit 4 Hauptſtraßen, die 
auf einen großen Marftplag führen, 1 Rathhaus, 6 Ktirhen, 1 Banf, 2 Afademien. 
2 Bucdrudereien, 780 meift fteinernen Häufern und 6.523 E., die 2 Wochen: und 
2 Sahrmärfte unterhalten, ftarfe Wollenweberei und BWollipinnerei betreiben, und be: 
deutende Hutmanufafturen, und am Fluſſe außer 12 Walfmühlen eine Menge anderer 
Müdlwerke befigen. — Fancafter, am Coneſtago, eine blühende Kaprifftadt, in 
einer der angenehmften Gegenten des Landes mit 8.343 Einw., 983 Häufern, breiten, 
fih in rechten Winkeln Preuzenden Straßen, 1 Rathhaus, I Gefüngniß, 9 Kirchen, 
3 Banken, dem Franflin College , vielen Mühlmwerfen, Brauereien, Brennereien, Ta- 
bafsfabrifen, Gerbereien, Hutmanufakturen, Eiſen- und Stahlwaarenfabrifen und 
2 Wochen: und 4 Zahrmärkten. — Lebanon, an der fihiffbaren Quitapahilla, einem 
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Arme der Smetara, und dem Schupffill» Kanal, blühende Handelsftadt, nit mehr 
als 600 meift baditeinernen Häufern, 4 Kirhen, 1 Rathhaus, 1 Bank, 1 Akademie 
und 7.725 E.; — Garlisle, Stadt von 418 Häufern, unmeit des Conedogmwinet, 
mit 1 Rathhaus, 6 Kirchen, 2 Banfen, dem Didinfon College und 2.885 E., die 
vorzüglihb Hutmacherei, Gerberei und Gewehrfabrifation betreiden. — Shippens— 
burgb, an einem Arme des Gonedogmwinet, mit 4 Kirchen, 1 Alademie, 230 Häur 
fern und 2,019 E., die bedeutende Krämerei und Gewerbe betreiben. — Dorf, am 
Eodorus, über welhen eine Brüde führt, freundlihe Landftadt, mit breiten geraden 
Straßen, 1 Rathhaus, 6 Kirchen, 1 Banf, 1 Afademie, 542 Häufern und 4.941 E., 
die bedeutende Krämerei, Getreide-, Mehl- und Holjhandel unterhalten und Weberei, 
Hutfabrifation, Blaufärberei, Schmiede: und Nagelſchmieden, Senfen » und Wand- 
uhrfabrifation betreiben. — Hanover, gemerbfleifigeds Städthen am Codorus, 
mit 260 Häuſern, 3 Kirhen und 2.0855 E.; — Chambersburgh, am Como 
cocheague, mit 453 Häufern, 7 Kirchen, 1 Akademie, 1 Bank, 1 Rathhaus, 1 Ge— 
fängniß und 3.120 E., die allerhand Gewerbe treiben und 2 Wochenmärfte unters 
halten. — Unionstomnm, am Nedftone, mit 2:0 Hiufern, 1 Rathhaus, 3 Kirchen, 
2.020 E. und 1 Eifenwerf. — Brownspille, an der Müntung des Redftone 
in die Monongahela, bedeutende Handelsftadt, zählt mit dem benadbarten Bridge 
port, weldes auf der andern Seite der Monongahela gelegen it, 540 Häufer, 
4 Kirchen, 1 Afademie, I Banf und 4.710 E., bedeutenten Schiffbau, Flußhandel 
dem Ohio hinab, mehren Slasfabrifen, Potterien, Mühlwerken, Stahlfabrifen und 
Eifenwerfen. — Waſhington, Stadt im gleihnamigen Kanton an ben Quellen 
tes Ehartier, mit 500 Häufern, 4 Kirhen, 2 Banken, 1 College und 3.972 Einw., 
die verfchiedene Fabrifen und Strämerei betreiben. — Meapdpille, am fhiffbaren 
French, in einer fehr angenehmen Sage, mit 186 Häufern, 1 Ratohaus, 2 Kirchen, 
dem Nlleghany » College, und 1.664 E.; — Erie, blühende Handelsſtadt am Erie- 
See, mit 300 Häufern, 2.590 E. und einem vortrefflihen Hafen. — Gettyk 
burgb, am Rod: Ereef, mit 1 deutich « Iutherifihen Seminar; — Columbia, 
an der Susquehanna, über welche hier eine fehenswerthe Brücke führt; — Bedford, 
an der Zuniata, mit fehr beſuchten Bädern; — blühende, gewerbfleifige Städte. 


X. Der Staat Delaware. 


Sm Zahr 1510 entdedte Ford Delaware die Bay und den Fluß, und landete auf 
der Hüfte des, gegenwärtig nach ihm benannten Landes ohne daffelbe jedoch fakliſch in 
Beſitz zu nehmen; 1618 verfuhten die Holländer am sHoere - Kill eine Niederlaffung 
zu gründen, wurden aber jhon im nädjten Jahre von den Indianern vertrieben und 
ihre Anfiedlung zerſtört; 1626 famen Schweden und Finnen in's Land und festen ſich 
am jeßigen Kap Hinlopen, dem fie den Namen Paradife » Point gaben, feſt, legten 
1631 in der Nähe des jegigen Wilnington Chriſtinafort, und einige Meilen ſüdlich 
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von diefem ein anderes Fort an, und mwürden ſicher reuffirt haben, wären fie vom 
Mutterlande aus durch neue Anfiedlertransporte unterftügt worden. 1638 wanderten 
von Neuem Holländer ein, verflärkten fi im Sahre 1642 durch neue Einwanderer, 
und wurden bald fo mädtig, daß fie 1655 die erften Anſiedler verdrangen und bie 
Kolonie mit New Niederland verbinden Ponnten , mit welchem fie 1664 nach dem Fall New 
Amfterdams an England kam und dem Herzog von Dorf als Leben zugewieſen wurde. 
1673 wurde von den Engländern New Caſtle gegründet, und 1683 überließ der Eigen» 
thumsherr die Kolonie an William Penn, der fie mit Pennfolvania vereinigte. Die 
Vereinigung war indeß nicht dauernd; fhon 1703 trennte fi die Kolonie New Eaftle 
oder die drei niedern Kantons von Pennſylvania umd erhielt feine eigene Berfaflung, 
blieb aber unter pennſylvaniſcher Gerichtöbarkeit. 1765 fendeten die niedern Kantons 
Apgeordnete zum Kongreß von New Pork, und traten 1776 unter den Namen Dela- 
ware, als felbftftändiger Staat der Union bei, nachdem Rihard Penn 1775 feine 
Anfprühe auf die Gerichtsbarfeit der Kolonie aufgegeben hatte. 

Der jetzige Staat Delaware, nad Rhode Island der Fleinfte Staat der Union, 
breitet ſich zwiſchen 33° 27’ und 39° 49° nördl. Br. und zwiſchen 1° 18° und 1° 58 
dl. 2.0. W. aus, wird im Norden von Pennfylvania, im Oſten von der Delaware: 
Bay und dem atlantifhen Dcean, im Süden von Maryland, und im Welten von 
Maryland und Pennfylvania begrenzt, und hat von Norden nah Süden eine Ausdeh- 
nung von 90, und von Dften nah Weften von 25 Meilen. Der Flächeninhalt des 
Landes beträgt, nach Warden 2.200, nah Morfe, die auch mit den neueften Karten- 
berechnungen übereinflimmt , 2.120 Quatratmeilen oder 1.356 800 Acres. 

Gebirge befigt Delaware nicht: das ganze Land fheint urfprünglih eine Mufchelbanf 
gemwefen zu feun, die von den Stürmen des Meeres mit Sand aufgeſchwemmt wurde, 
und auf welder bei Aluthzeiten und Staumaflern der Delamarefluß fruchtbare Erde 
abgelegt; — der fürlibe Theil ift flach und fandig; zwifhen der Delaware, und Ebe- 
fapeafe : Bay find ausgetehnte Sünpfe und Niederungen, und der nördliche Theil des 
Landes bildet nach Pennivlvania zu ein unebenes, durchbrochenes Hodland, deſſen höchſte 
Yunfte aber nirgends mehr ald 500 Fuß über die Mieeresflähe ih erheben. — Der 
Boden im Süden und längs dem Delaware ift fandig und mit Saljmarfchen wechſelnd; 
die Sümpfe im Süden, namentlich der große Cypreßſwamp, der 50.000 Acres bedeckt 
und zum Theil zum Staate Maryland gehört, haben eine torfige, auf weißem Meeres: 
fand liegende Unterlage und find mit dichten Waldungen bededt; der nördliche Theil 
des Staates hat fhweren Thon: und fruchtbaren Waizenboden. Die Küfte ift durd- 
aus flach und bietet nur ein unbedeutentes, von Sand aufgeſchwemmtes Borgebirge, 
das Gap Hinlopen, und durch eine lange fandige Mehrung die weite NRehoboth « Bay, 
die aber nirgends Tiefe genug hat, um einen guten Hafen zu bilden. — Der Staat 
wird durd eine Menge Pleiner Flüffe und Creeks bewäſſert, welche ſich theild in den 
Delaware und in die Bay gleiches Namens, theild in die Chefapeafe «Bay und in den 
Dean "ergiegen, und von denen der Delaware felbft, der Brandymine, der Ehriftiana- 
Ereef, der Dud, Mispillion, Ceder und Indiana : Ereef, die der Delaware : Bay, der 
Eypreßarm des Ehefter, der Ehoptang, Nantifofe und Potomaf, welche der Cheſapeake⸗ 
Bay zufließen, und theils ſchiffbar find, theild eine Menge von Mühlwerken in Be: 
mwegung feßen, die bebeutentften find. Der Delaware fließt an der öftlihen Grenze 
des Staates hinab, gehört nur feiner Mündung nad dem Staate an, und bildet dafelbft 
die Delaware - Bay, die bereitö bei der Inſel Bombay : Hoof beginnt, 43 Meilen lang 
und 31 Meilen breit ift, und fi bei ihrem Ausfluffe in’s Meer, zwiſchen Kap Hin» 
open und Kap May, bis auf 20 Meilen verengt; fie enthält eine Menge Sandbänke; 
und ihr Fahrwaſſer beträgt zwiſchen 6 und 16 Faden. — Das Klima im Morden des 
Staates ähnelt dem von Pennſylvania und if angenehm und gefund ; der Süden ift 
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warm und feucht ; die Marien und Sümpfe verbreiten Mebel und Sranfheiten, und 
find, wie die ſchon ziemlich gelichteten Niederungen, wo WWechfelfieber an der Tages: 
ordnung find, dem Anfiedler weniger zu empfehlen. — Der Winter dauert drei Mo- 
nate; die Temperatur ift außerordentlich wechfelnd , oft in wenig Stunden 8—10° fprin: 
gend, und zumeilen fällt das Quedfilber auf 15°R.; der Sommer ift ungemein heiß, 
zu Zeiten 28 und 30° und von furdtbaren Gemittern begleitet, die bereits im Mai 
beginnen und bis Schluß Septembers erfheinen. Die gefundefte Jahreszeit ift die vom 
Mai bis Anfang Auguſt; der Herbft, fonft die angenehmfte Jahreszeit in allen Staa- 
ten der Union, ift hier die Fieberzeit. 

Der Landbau bildet das Hauptgefchäft der Bewohner Delaware's, doch wird er 
nadläßig betiieben und fteht auf Feiner fonderlichen Stufe; man baut Waizen, Mais, 
Gerfle, Roggen, Buchwaizen, Kartoffeln, füße Batatten, Kürbiffe, Melonen, Erb- 
fen und Obſt. Einen richtigen Fruchtwechfel fcheint man noch nicht zu Fennen, und 
ber Viehftand ift in feinem Verhältniß zum Aderbau, weßhalb es aud öfters an 
den nöthigen Dünger fehlt. Neubruch ift außerordentlih reih, und muß, um BWai- 
sen oder Roggen darauf bauen zu fönnen, erft einige Zahre durch Mais audgefogen 
werden. Waizenland wird äuferft flach gepflügt, höchſtens 4—6 Zoll, und nad der 
verfhiedenen Güte des Bodens von /,—1 Bufheld Ausfaat, von Roggen und Gerfte 
aber 1—1',, Bufhels für den Acre genommen. Der Ertrag ift nach Lage und Boden 
verfchieden ; "Baijen liefert 20— 25, Mais von 18—50, Gerfte und Roggen von 15 bie 
35, Kartoffeln bis 300 Bufhels vom Acre. An Handelsgewächſen jind Flachs und 
Hanf die bedeutendften; Horfen und Tabaf werden nur zum Hausverbraud gemon- 
nen. Der Gartenbau liefert Küchengewächſe in hinlängliher Menge, und der Dbft- 
bau größtentheil6 Aepfel und Pfirfhen, die zu Cyder und Pfirſchbranntwein verwen: 
bet werden. — Die Viehzucht ift micht fehr bedeutend. Rindvieh und Pferde find 
mittelmäßig ; dagegen gedeihen die Schweine defto beffer, und auch die Schafzucht ift 
nicht unbeträdhtlih. Der Kanton Suffer hat die meifte Viehzucht und liefert eine 
Menge Butter, Käfe und Schlachtvieh im Handel. — Die Fifsberei in den Flüffen 
fowohl, als längs den Küften ift bedeutend, deckt aber nur den Hausbedarf. In der 
Delaware : Bay findet man unfern vom Lande befonders viele Auftern und Muſchel⸗ 
bänfe. — Die Waldungen find noch ziemlich bedeutend, namentlich find die füdlichen 
Niederungen reih an Waldungen ; der mittlere Theil des Landes ift zum Theil unver 
antwortfih ausgeholzt, und größtentheils in Kultur genommen; die Hügel des Mor- 
dens find mit ſtämmigen Eichen, Ulmen, Zucderbirfen und Ahorn bededt. In den: 
Sümpfen des Shrens gedeihen Cypreſſen und der Tuvelobaum auf eine vorzügliche 
Weiſe; kaum ein Sonnenfirahl vermag durch das Dickicht diefer Eppreffenwälder zu 
dringen, welche in den Moräften fchwelgerifch heranwachfen, und eine Höhe von 70 
bis 80 Zuß, und einen Durchmefler von 3 Fuß erreihen, Der virginiſche Wacholder, 
ver Lerchenbaum, Magnalien, Kirſch und Forbeerbäume, Afazien, Pappeln, Ulmen, 
Finden u. f. w. find in allen Theilen des Landes heimifh, in den fandigen Ebenen 
aber meiſtens Nadelholz jeter Art. — Das Wild ift größtentheild ausgerottet; 
Dammbpirfdhe und Hafen find noch am häufigften; von Naubthieren fommen Wölfe, 
Füchſe, Bären und wilde Haben vor, jedoch nur felten, und von Peljihieren findet 
man nur noch Fifchottern und Mofchusratten. — An Mineralien ift das Land arm; 
an den Quellen des Nantifofe gräbt man etwas Nafeneifen; im Norden des Staats 
bridt man Quadern und Bruchfleine, und den Sand des Delaware, welcher fehr rem 
ift, benugt man zum Glasbrennen; Kalf ift mirgends vorhanden, und zum Bauen ver- 
wendet man Mufcelfalf, den man am der Küſte brennt. — An Manufafturen und 
Sabrifen hat Delaware feinen Mangel: Papier: , Pulver, Walf: und Sägemühlen, 
fowie Baummollen: und Beuteltuh «- Manufafturen find in Menge vorhanden, die 
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meifte Aufmerffamfeit verdienen aber die Mahlmühlen, ven denen die von Brandy: 
mine fih dur ihre zweckmäßigen Ginrichtungen am meiften auszeichnen : beinahe alle 
wichtigen Handarbeiten werden in benfelben mit Hülfe des Waſſers verrichtet, das 
Getreide wird auf die Durre gehoben, gemahlen, abgefühlt und gebeutelt, ohne Da— 
swifhenfunft eines einzigen Menihen. — Die Gegend um Wilmington ift befonders 
reihb an Mühlwerken; 1835 zählte man in einem limfreis von 10 Meilen 197 Manu» 
fafturanftalten, mworunter 63 Waizenmühlen, 8 Graupenmühlen, 24 Baummollen- 
fabrifen und Tmwiftmühlen, 8 Papiermühlen, 27 Sägemühlen, 9 Pulvermühlen,, 9 
Wollenzeugfabrifen,, 13 Walfmühlen, 3 Gifenwerfe, 2 Bohrwerfe, 7 Tabafsmühlen, 
13 Lohmühlen und 11 Delmühlen. Außer diefem find im Pande noch 10 Brauereien, 
73 Brennereien, 45 Gerbereien, 7 Glasbütten, 5 Wachsbleichen und einige Galj: 
fhlämmereien. — Der Handel ift ziemlich lebhaft, wird aber größtentheild über 
Philadelphis betrieben, und nur Bictualien und Mehl direft nach Weilindien verladen. 
Die Hauptausfuhrartifel find: Mehl, Bau: und Stabholz, Pöckelfleiſch, Schinfen, 
Speck, lebendes Muftvieh u. dgl. — Mehl liefert verhältnigmäßig fein Staat in 
folder Menge zur Ausfuhr ald Delaware, — Der Schiffbau ift nicht unbedeutend, 
der größte Theil der Schiffe aber wird zum Verkauf gebaut; 1935 zählten fämmtliche 
Häfen Delaware's nur 23.160 Tonnen. — Banken beftanden 1835 : die Farmerd-Banf 
iu Dover, mit Zweigbanfen zu Wilmington, New Eaftle und Georgetown; die De- 
laware:Banf zu Wilmington ; die Wilmington ⸗ und Brandymwine-Banf, die Banf von 
Smyrna mit Zweigen, und die Bank zu Milford, fo wie eine Sparbank zu Wilming- 
ton. — Cine Kunſtſtraße führt durch die ganze Fänge des Staats bis Philadelphia, 
und ftößt eine Menge Auslänter nach allen Ortfchaften ab ; der Delaware : Chefapeafe- 
Kanal, welcher von Delaware-City nah Maryland hinüberführt, und Philadelphia 
mit Baltimore, Alerandria, Rihmond, Petersburg und Norfolk verbindet, trägt 
außerordentlich zur Hebung des Handels bei, und wird bereits von zwei Dampfboot- 
und fieben Padetboot » Gefellfhuften und deren Schiffen benugt; 1835 paflirten 6.547 
Gahrzeuge aller Art den Kanal, und die Zölle betrugen auf demfelben in diefer Zeit 
74.867 D, 25 Et6. — Zwei Eifenbahnen verbinden New Eaftle mit Frenchtown, und 
BWilmington mit Havre, und die legtere ift unfreitig die am häufigften befuchtefte in 
ganz Amerika. ’ 

Einwohner zählt Delaware (1838) 79.312, mworunter 16.208 freie Farbige und 
3.622 Sflaven. — 1790 belief fi die Volksmenge auf 59,094 mit 8.887 &flaven ; 
1800 auf 64.273 mit 6.1535 — 1810 auf 72.674, mit 4.177; — 1820 auf 72.749, 
mit 4.509 und 1830 auf 76,739, mit 3.305 Sflaven. Die Bevölferung mehrt fi 
bier in geringern Verhältniſſen, als in andern Staaten, was indeß weniger dem Klima, 
ald den bedeutenden Auswanderungen nah Welten zugeichrieben werden darf. Die 
erſten Anfiedler des Landes waren Schweden und Holländer ; der größte Theil der 
jegigen Bewohner ift jedoch von englifher Herkunft, und die englifhe Sprache durch» 
„ aus Landesſorache. Deutſche find nur wenige im Lande. — Der Lurus hat bier fhon 
außerordentliche Fortfchritte gemacht, und it fhon in die entlegendtten Anfiedelungen 
vorgedrungen. Der größte Theil der Einwohner bekennt ſich zum presbyteriſchen Ritus, 
die in den fürlichen Kantons hängen dem Methovismus an. Die Presbuterianer be- 
figen 27 Kirhen und 15 Prediger; die Methodiften 15 Geiftlihe und 12.914 Mitglie: 
der ; die Episfopalen 6 Kirchen ; die Baptiftien 9 Kirchen und 6 Geiſtliche; die römi« 
fhen Katholiken 2 Kirchen und 2 Priefter; die Quäfer 7 Berfammlungen ; bie ſchwe⸗ 
difhen Lutheraner 1 Kirhe, und die holländifhen Neformirten 2 Kirchen. — Für 
Stufen it in den legten zehn Jahren vieles gethan worden. Der Staat befigt einen 
Schulfond von 180.000 Dollars, der jeded Jahr um 5—6000 D. fleigt, und deſſen 
Ertrag, zufammen mit einer Meinen, nach dem Willen der WRujorität in jedem Schul: 
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diftrift erhobenen Tare, zur Erhaltung von Freifhulen angewendet wird. Die Afte 
jur Grridtung eines Schulfonds wurde bereits 1796 erlaffen, und demfelben der Be 
trag der Merehelihungsabgabe und die Ficenzgebühren der Wirthshäufer und Echen- 
fen überwiefen. Bis 1829 wurde am Fond gefimmelt, und erft in diefem Jahre der 
Staat in Schulviftrifte gefbieden ; in bevölferten Ortfchaften beftimmt die Zahl ber 
Einwohner die Größe der Diftrifte, auf dem Lande aber in fo fern der Flähenraum, 
als der entlegendftie Punft des Diftrifts nidıt über 2 Meilen vom Centrum des Di- 
ſtrikts entfernt feun darf. Gegenwärtig zählt der Staat 133 Schuldiſtrikte, und zwar: 
New Gaflle 61; Kent 36 und Suffer 36. — In Wilmingten find 6 Afademien, in 
New Caſtle 4, in Smyrna 2, in Mewarf 2 und in Perington 1. — An höheren 
Unterrichtsanftalten befteht nur eine im Staate, dad Memwarf : College, 11 Meilen 
ſüdweſtlich von Wilmington, weldes 1834 eröffnet wurde. Die Wohnlichkeiten find 
für 80 Studenten eingerichtet; das Hauptgebäude hat eine Fronte von 180 Auf, und 
das Inflitut befigt einen, durch freiwillige Beiträge zufammengebruchten Fond von 
45.000 D. — Bibliothefen beftehen bis jegt nur zmei im Staate, Zeitungen aber 
eriheinen 4, und zwar 3 in Wilmington und 1 in Georgetomn. 

Die Regierung befteht aus einem Senate von 9, und einem Haufe der Repräfen: 
tanten von 21 Mitgliedern, von denen die eriteren alle 4 Zahre, die letztern hingegen 
auf zwei Zahre gewählt werden, und einem Gouverneur, der feine Stelle 4 Zahre 
begleitet, und erft nad Verlauf von 4 andern Zahren von Meuem wieder ermählt 
werden kann; er hat bei den Gefeßen der Generalverfammlung feine verneinende Stimme 
und wird blos als Bolljieher der Beſchlüſſe angefeben; auch fteht ihm weder ein Rath 
noch ein Pieutenant:Gouverneur zur Seite. 

Die richterliche Gewalt ift unabhängig, Doch werden alle richterlihe Perfonen vom 
Gouverneur auf die Zeit ihres Wohlverhaltens, die Friedensrichter aber auf ſieben 
Sahre ernannt. — Sherifs und Coroners, Teflamentd : und PVertragsregiftratoren, 
Waiſengerichte und deſſen Beamte, Armenfollegien, Armen« und Wege: Auffeher und 
die Commiſſäre ded Erhebungsamtes, werden jährlih vom Bolfe in ten verihiedenen 
Kantons erwählt. — Die Stuatsgerichte find: das Dbergeriht, mit 1 Oberrichter 
und 2 beigeordneten Richtern; das Gericht der gemeinen Klagen, mit 1 Ober: und 
2 Unterrihtern; — das Oberappellationsgericht, aus den Richtern der beiden vorigen 
zufammengefeßt ; — das Kunzleigericht,, nur aus dem Kanzler beftehend ; die Quartal» 
frietensgerichte , deren für jeden Kanton eins ift, und die Griedensrichter , bier Friedens⸗ 
bewahrer genannt, — Alle Mitglieder der Generalverfammlung, die Richter des 
Dbergerichts,, und die des Gerichts der gemeinen Klagen find als ſolche, fo lange fie 
ihr Amt verwalten, Friedensbewahrer im ganzen Staate, der Staatsfefretär und 
Schatzmeiſter aber, die Schreiber tes Obergerichts, die Protonotarien,, die Teftaments- 
regiftratoren,, die Sherifd und Coroners nur in dem Bezirfe ihres Kantons. 

Die Staatseinfünfte find unbedeutend und richten fi nad tem Bedarf der Aus: 
gaben, die das Fand zu feinem Stautshaudhalte braudt. Im Jahre 1836 beliefen 
fi diefelben auf 73.378 Dollars, und zwar die Staatétaxen auf 14.580, Kantons: 
taren auf 27.6987, Armentaren auf 12.940 und Wegbauturen auf 18.225 D. Die Di. 
liz, in welcher jeder zu dienen bis in's 6oſte Jahr verbunden ift, belief fib 1835 auf 
9.229 Mann , die eine Divifion, 3 Brigaden und 9 Regimenter bilden, deren Staabs- 
offiziere der Gouverneur ernennt; alle andern aber, bis zum Major, von ihren refp. 
Regimentern erwählt werden. 
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Der Staat Deluware wird in folgende drei Kantons, und diefe wiederum in 24 
Hundreds gefdieden. 
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Die bedeutendften Stätte des Landes find: 

Dover, unter 39° 10° nördl. Br., Hauptftadt des Staats, eine regelmäßig aus. 
gelegte freundliche Stadt am Jones, die aus vier Straßen befteht, die in einem großen, 
viereckigen Square zufammenftoßen, auf deffen Oftfeite das gefhmadvolle Staaten» 
haus fteht; die Stadt hat 3 Kirchen, 1 Rathhaus, 1 Gefängnis, 1 Afademie, 1 Poft- 
amt, gegen 200 Häufer und 2.422 Einw. — Abwechſelnd halten hier und zu 
New Eaftle die Bundesgerichte ihre Sitzungen. — Die Lage der Stadt ift ungefund 
der Landungshafen ift 4’, Meile öftlib von der Stadt, am Jones, und nur für 
Feine Küftenfahrer zugänglid.— Smyrna, am Dud, blühender Ort, mit 2 Kir: 
hen, 2 Akademien, 1 Bank, 180 Häufern und 2.047 Einw.“, die bedeutenden Mehl- 
und Holjhandel mit Philadelphia treiben. — Milford, am Mispilion, mit 2 Kir- 
hen, 1 Poftamt, 1 Bank, 116 Häufern und 1.082 &; — Bilmington, unter 
30° 45° nördl. Br., in der Gabel des Ehriftiana und Brandymwine, eine regelmäßige, 
am Abhange eines 110 Fuß hohen Hügels gebaute Stadt von 750 Häufern und mit 
7.201 E.; fie befist 8 Kirchen, 6 Afademien, 1 Zeughaus der Union, 2 Markthäufer, 
4 Banfen, und in der Nachdbarſchaft bedeutende Twiſt-, Mehl:, Papier» und Pul- 
vermühlen. Die Stadt hält 2 Iahr- und 2 Wochenmärfte, hat einen guten Flußhafen, 
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in welchem ſelbſt große Schiffe anlegen fünnen, 1837 11.240 Tonnen zählte, und 
direften Handel mit Weftindien und den füdliben Staaten treibt. — New 
Eaftle, am Delaware, unter 39° 4%’ nördl. Br. mit 1 Gerihtshaus, 1 Ge 
fängniß, 3 Kirchen, 1 Marfthaus, 1 Banf, 4 Afudemien, 250 Häufern und 2.413 
Einmw., die bedeutenden Handel mit Philadelphia unterhalten. — Brandymwine, 
am gleichnamigen Fluß, und in Ober» und Miederbranduwine gefhieden-, mit be- 
rühmten Mahl, Twift:, Pulver-, Papier-, Säge: und Walfmühlen. — George» 
tomm, im der Mitte des Kantons Suſſer, mit 1 Gerichtshaus, 1 Gefängniß, 1 Kirche, 
1 Bunt, 1 Poftamt, 1 Akademie und 983 Einw. — Lemwistown, an der Mün- 
dung des gleichnamigen Ereef in die Delaware-Bay, mit der Vorftadt Pilottomm, 
4 Kirchen, 1 Afademie, 1 Poſtamt, gegen 200 Häufer und 1.370 Einw., die lebhaf- 
ten Handel unterhalten und längs der Küſte bedeutende GSaljfchlämmereien haben. 
Einen Hafen befist die Stadt nicht; alle hierher beftimmten Schiffe müffen auf der 
MWhorefill : Rhede vor Anker gehen. — Bridgetomn, mit bedeutenden Eifen- 
gruben. 

Shanflands, Lightfoot, Douglas, Dörfer mit Hocöfen und Gifen- 
hämmern. £ 


C. Die füdlichen Staaten. 


Ale ſüdlich von Pennſylvania und Delaware, längs der Hüfte bes atlantifchen 
Dreans und des merifanifhen Meerbuſens, bis zum Miffiffippi liegenden Fändereien, 
bilden die füdlichen Staaten und Gebiete. Es find deren neun, die in machftehender 
Ordnung in einander folgen: 11. Marvland; — 18. Columbia; — 13. Vir— 
ginia; — 14. Nord: Earolina; — 15. Süd: Carolina; — 16. Georgia; — 
17. Florida; — 18. Alabama und 19. Miffiffippi. — Gehören die bei- 
den letztern auch, fireng genommen, zu den Zouifiana:Staaten, fo glauben wir doc, 
fie mit größerem Rechte hierher zählen zu dürfen, als beide früher einen Staat bil- 
beten, der aus einem Theil Louiſiana's und Florida’s zufammengefegt war, und alles 
Land im Süden der alten Staaten umfchloß , das ſich öſtlich des Miſſiſſippi's, bis unter 
Georgia ausbreitete. 


XI Der Staat Maryland. 


Maryland, mit Virginia zu gleicher Zeit entdedt, wurde ſchon im Anfange des 
7. Jahrhunderts von Kapitän Smith, welder den Potomafflug aufwärts, und 
die Ehefapeafe : Bay bis zur Mündung der Susquehanna hinauf verfolgte, beſucht, 
und von letzterm mit ben damaligen Einwohnern Handelsverbindungen angefnüpft, nir- 
gends aber Anfiedelungen unternommen. 1632 wurde es von Zafob I. am George 
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Calvert, Lord Baltimore verliehen, welcher der Königin Maria, Tochter Heinrichs IV. 
zu Ehren, die Verwilligung Maryland benannte, und felbige, da damals gerade 
die Verfolgungen der Katholifen begonnen, zu einem Aſyl für verfolgte Glaubens 
genofien dieſer Kirche befiimmte, ohne jedoch die Anhänger anderer Religionspartheien 
auszuſchließen. 1634 landeten die erften Anſiedler, 200 Katholifen aus den beften 
Familien Großbritaniend , fiedelten ſich am nördlichen Ufer des Potomaf an, und grün 
deten die Ortſchaft St. Mary; bald folgten mehre, und ſchon 1650 fonnte das Fand 
feine erfte Konftitutionsacte erhalten, in welcher, weit entfernt den firengen Puri- 
tanern New Englands nachzuahmen, welhe mit Feuer und Gchmwerdt alle anders 
Glauhenden verfolgten, die Gedrüdten aller Seften und Kirchen zur Niederlaffung 
aufgefordert, und ein um fo nachahmenswürdigeres Beifpiel der Duldfamfeit gegeben 
wurde, als gerade bie erften Anſiedler feld der Religion wegen verfolgt, und aus 
dem Baterlande vertrieben worden waren. — Die Anjiedelungen längs dem Potomaf 
und im Innern des Landes mehrten ſich; im Sahre 1699 wurde Annapolid , die Haupt: 
ftadbt des Landes, gegründet ; 1732 die ftreitige Grenze zwifhen Marpland und Penn» 
folvania genau beflimmt. 1773, vom Strome der Revolution mit fortgeriffen , refor⸗ 
mirte die Kolonie 1776 ihre Verfaflung, unterzeichnete aber erft 1783 die Eonföde- 
rationsacte, um als feloftftändiger Staat der Union beitreten zu können. 

Durch die Chefapeafe » Bay in zwei ungleibe Theile, in Weft - Maryland umd die 
Oſtküſte (Eastern Shore) gefhieden,, breitet fi der Staat zwifchen 38° und 39° 45‘ 
nördl. Br., und zwifchen 2° öſtl. und 2° 30° mweftl. Länge, aus, und wird im Nor 
den von Pennfolvania, im Often von Delaware und dem atlantifhen Dcean, und im 
Süden und Welten von Virginia begrenzt, von welchem fehteren Staate ed der Po» 

„tomaf oder Potowmac fcheidet, und hat die größere Hälfte des Diftriftd Columbia 
auf feinem Gebiete liegen. Die größte Ausdehnung des Staats von Norden nad Gü, 
den beträgt 103, und von Oſten nad Welten 198 Meilen, und fein Flächeninhalt mit 
den Gewäflern der Chefapeafe » Bay, nach Schmidt 14.000, nach Morfe 13.659, ohne 
diefelben nach Warden 10.800, und nach eigener Berechnung der Tannerfhen Karte 
11,317 Quadratmeilen oder 7.242.380 Acres. 

Die Geftaltung des Landes ift außerordentlih mannigfaltig; die öftlihe Küfte if 
niedrig, eben und fandig, mit vielen Moräften und ftehenden Gewäſſern betedt, und 
der Sand auf einen Untergrund von Thon und Mufchellagern gebeitet. Die Weft- 
füfte der Chefapeafe - Bay ift größtentheild Niederung; der mittlere Theil des Staats 
hügelig, der weſtliche bergig, felbft gebirgig. Der Boden im Dften ift fandig und 
mit Niederungen, Swamps, Faden und reihen Wiefen untermifht; dad Hügelland 
hat ziemlih guten Lehmboden, der befonderd an den Ufern der Flüffe und in den 
Thalgründen fih als fehr fruchtbar erweiſt. Oeſtlich der Elfridge, einer unbedeuten- 
den Hügelfette, die von Pennſylvania herabkömmt, it größtentheild Sand vorherr- 
fhend ; der Landrücken feldft ift röthlicher Spath, mit blätterigen Thon und Glim« 
merſchiefer, und weſtlich deffelden öffnet fi ein reiches Kalfthal, das weiter weſtlich 
son den South: Mountains begrenzt, und von der Kotoctin-Hügelfette öfllich derfelben 
durchzogen wird. — Zmifhen den South-Mountains liegen fruchtbare TIhäfer ; die 
Gebirge find meiftend Gneis und Glimmer, und reih an Erzen. Weiter weſtlich er- 
heben fih die blauen Berge, die in verfciedenen Ketten das Land durdyziehen, und 
auf welche die Sideling- Hills und Ragged-Mountains, und endlich die Alleghanys fol- 
gen, die fih nah Süden in die Bad-Bone- und nah Nordweften in die Ehesnut- 
Mountains veriften. — Zwiſchen diefen Bergen ift der Boden wie in den Berg- 
diftriften Pennſylvania's; — die fruchtbarften Ländereien liegen im weſtlichen Theile 
ded Staats und am Potommac (Potomaf), deſſen Ufer befonders fett find, 

Maryland ift trefflih bewäflert ; die wichtigfte inländiihe Schifffahrt in diefem 
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Staate wird dur die Ehefapeafe-Bay eröffnet, die fih vom Kap Henry in Virginia, 
in 36° 58° nördf. Br., big zur Mündung der Susquehanna, 39° 35° nördf. Br, er⸗ 
firedt. Die Bapy bildet einen wahren Binnenfee, ift gegen 180 Meilen lang, von 
5—20 Meilen breit, und hat durchaus eine Tiefe von 6—9 Faden; fie madt mehre 
gute Häfen und Buchten, die jedoch im Sommer nit frei von Bohrwürmern find, 
und von denen tie Fiſhing- und Gaftern-Bay auf der Dftfeite, und die Herring-Bay 
auf der Weftfeite fi befinden. — Ale Flüſſe des Staats firömen der Chefapeafe- 
Bay zu; und zwar: die Gudquehanna, der Patapsfo, Paturent und Potommac von 
Welten, und der Elk, Saflafras, Cheſter, Choptank, Nantifofe und Pocomofe von 
Dften. — Die infel: und felfenreihe Susquehanna, welhe aus Pennfolvania herab 
kommt , empfängt in Maryland von Oſten den Dctararo, von Welten den Deer:Ereef; 
die Fluth fleigt in derjelben 6 Meilen aufwärts, und bis dahin kann der Strom mit 
Schoonern, weiter aufwärts aber nur mit Booten befahren werben. — Der Patapsfo, 
obgleich ein Meiner Strom, ift dadurd wichtig, daß an feiner bedeutenden Mündung 
die größte Handelsftadt des Landes, Baltimore liegt. — Der Paturent ift bis Not 
tingham für Fahrzeuge von 250 Tonnen fhiffdar. — Der Potommar, welcher den 
Staat von Virginia fcheidet, ift bis zu den drei Fällen, den Geneca-, Great - und 
gittfefall, oberhalb Georgetown, fhiffbar; dur Kanäle, welche diefe Fälle, fo wie 
den gegen 50 Meilen höher gelegenen Shenandoahfall umziehen, können Bote bis 
zur Bereinigung feiner Quellen gelangen, aus Maryland empfängt er an Zuflüffen, 
von Welten nah DOften: den Sauvage, George, Evits, Sawmill, Flintftone, Fifteen 
Mile, Sideling⸗Hill, Conoloway, Liding, großen und feinen Conococheaque, den 
Antitam , Eotocton, Monocacin, Little Seneta, den Eaſt⸗Branch, welcher nah Co⸗ 
fumbia übergeht, den Broad, Piscatamay, Mattamwoman, Chicomoren, Tobacco, 
Nanjemy und Wicomico, melde fämmtlid von 2—6 Meilen aufwärts ſchiffbar find. 
Die Zuflüffe der Oftfeite der Bay find alle unbedeutend, doch machen deren Mün- 
dungen gute Hafen für Schooner und Sloops. — Dem Drean ftrömen nur unbedeus 
tende Creeks zu; die fandigen Nehrungen Fenwil und Affatieque und die Infeln Drum 
und Pope fihließen ein großes Haff, die Senepurent:Bay, in welcher jedoch nur 
Meine Fahrzeuge einlaufen fönnen. 

Das Klima Marylands ift außerordentlich mild , doch find Abmwechfelung und Strenge 
der Temperatur indeg auch hier au der Tagesordnung. Auf den Anhöhen fühlen die 
Seewinde die Hitze einigermaßen ab, in den Thälern herrfht dagegen im Sommer 
eine unmäßige Hige. Der gemwöhnlihe Thermometerftand im Sommer ift 70—73° 
Fahrenheit; im Auguft und September faft durchaus von 8088”, ja zumweilen gar 
90° F.; im December dagegen fällt er öfters bis auf 11° herab. — Der Winter ift 
bedeutend milder als in Pennfylvania, und nur felten bleibt der Echnee 8 Tage lie 
gen. — Die herrihenden Winde find die aus Oft und Welt, die öfters im furdt: 
bare Stürme ausarten. — Gemitter find häufig und von heftigen, aber nicht anhaltenden 
Plagregen begleitet. Nachtfröfte find felten ; Nordlichter faft ſtets mit heftigen Schneeftür- 
men begleitet. — Wechſel- und Gallenfieber, Schwindfuchten und Waſſerſuchten find die 
herrfchenden Krankheiten, die Cholera und das gelbe Fieber ftellen fi in den Nie 
derungen faft alle Zahre ein, und die Oft: und Weſtſeite der Bay find die Hauptfige 
der regelmäßig im Frühling und Herbft graflirenden Wechfelfieber. Das Innere des 
Landes und der Welten ift fehr gefund. 

Landwirthſchaft und Handel find die Haupterwerbsquellen Marylands. — Der Aderbau 
wird im Weften eifrig, und mit demſelben Erfolge wie in Pennfoloania betrieben: weißer 
Waizen und Mais find die Hauptprodufte defielben ; Hafer, Berite und Roggen werden 
weniger gebaut, dagegen die Palma Christi, welche das Rhizinusöl liefert, Grbfen, 
Bohnen, Kartoffeln, füge Batatten und Erdeicheln in Menge gewonnen. Sm Süden 
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und Often ift Pantagenbau und Tabuf das Hauptproduft deffelben; zwei Arten, 
Dronofo und Kitefeot werden am häufigften gebaut und größtentheils nad Deutſchland 
verſchifft. Baummolle wird nur in den ſüdlichen Kantons gewonnen, und größtentheils 
zur Hausweberei benußt; Flachs und Hanf hingegen im Weften in großer Menge 
gebaut. — Gemüfe und Obſt find veichlich vorhanden, und alle Yandwirthe haben an: 
ſehnliche Aepfel-, Pfirſchen- und Kirfhengärten,, deren Ertrag zu Cider und Brannt- 
wein benugt wird. — Dem Wieſenbau wird wenig Aufmerffamfeit gefchenft, und die 
Viehzucht if daher in fchlehtem Stande. Das Vieh ift das ganze Jahr hindurd in 
den Mäldern fich ſelbſt überlaffen, muß den Winter über im Freien aushalten, und 
nur in den mweftlihen Kantons ift eine Art Winterflallung eingeführt. Die Pferdezucht 
ift im Steigen, namentlich wird die der Reitpferde fehr gepflegt. Das Aderpferd im 
Oſten ift Flein, umanfehnlich und hager, im Weften hingegen ift die Fräftige, pennſyl— 
vanifhe Race, eine Art Mecklenburger, vorberrfhend. Schafe werden überall gehal: 
ten, liefern aber ſchlechte Wolle und find nur des Fleifches wegen geſchätzt. Schweine 
zieht man in Menge, und ihr Fleiſch ift gefalzen und geräucdert ein Hauptausfuhr: 
artıfel. Das Fleine Guinea-Schwein ift in den Hütten der Meger des Dftens gemiller: 
maßen ein Hausgenoſſe. — Geflügel ift im Meberfluß vorhanden, namentlich findet 
man auf allen Pflanzungen und armen große Heerden von Truthühnern. 

Die Flora Marvplands ift höchft mannichfaltig, aber bis jet noch wenig unterfucht. 
Die Waltungen in Oft-Moryland find in ſchlechtem Zuſtande: die Emamrs und Nie: 
derungen tragen nur Gedern und Cypreſſen; auf trocdenem fantigen Boten gedeihen: 
die graue Magnolie, Fichten, Tannen und rothe Cichen; und längs den Flüſſen med. 
feln Ahornbäume, Ulmen und Finden, — Kaſtanien, Wallnugbäume, Hickorys, Butter: 
und Hafelnüffe, verfhiedene Gichenarten, die großblüthige Magnolie, Saſſafras, 
Hundehol;, Tulvenbäume, der fhmwarze Zuckerahorn, der Perfimon und der Katalpa— 
baum find in Welt: Marvland zu Haufe, und heilfame Kräuter, morunter der Gin: 
feng, Pfeffer: und Kraufemünze, Schlangenwurzel und verfhiedene Beerenarten findet 
man überall im Lande wildwachſend. — Das Wild ift ziemlich verſchwunden; Biber, 
Mafhbären oder Raccoons, Beutelthiere, Fiſchottern, Ming ugd Eichhörnchen ver- 
fhiedener Farbe fommen in Menge vor; Bären, Wölfe und Bergfagen find felten 
geworden und auf deren Bertilgung Prämien autgefegt, und auch das Rothwild ift, 
da Jedermann jagen darf, faft ganz ausgerottet. — Federvieh aller Art, vom Kolibri 
bis zum Turkey-⸗Buppard, ift in Menge vorhanden, und namentlih wimmelt die Bay 
zu manchen Sahreszeiten von Waflervögeln aller Art, vorzüglich Enten, unter denen 
die Canvaß⸗Duck am meiften gefchäßt wird. An Fiſchen bietet die Cheſapeake-Bay, die 
Eusquehanna und der Potommac großen Heberfluß, und Aale, Heringe und Alfen 
oder Shads werden in Menge gefangen und gefalzen ausgeführt. An Auftern, Mufcheln, 
Krabben und Schildfröten haben die Küften der Bay ebenfalld feinen Mangel, und 
erftere bieten einen bedeutenden Handelsartifel. 

An Mineralien ift ebenfalls fein Mangel; Chromeijenftein und gemeinen Thoneijen: 
ftein findet man in Menge bei Baltimore, und ebenfo Arfenifalfupfer, Blei, Agat 
und Jaspis; Steinfohlen findet man an verfhiedenen Orten; Marmor am Potowmac; 
Kalf in allen Kantons des Weftens; Plutftein im blauen Gebirge; Türfiffe am Pa- 
turent; Talf bei Elfridge; Ziegelerde bei Baltimore und Krederif; Malahit und 
gediegened Kupfer in Wafhington; doch nur erft Kohlen, Marmor, Kalt und 
Eifen werden benußt. 

Der Kunſt- und Gewerbfleiß hat fich in neuerer Zeit fehr erweitert: Eiſen werke, 
Mafhinenanftalten, Baummwollenmanufafturen, Glashütten, Branntweinbrennereien, 
Mahl: und PBulvermühlen, Hutfabrifen, Reeperbahnen und Zucderraffinerien find die 
wichtigften Gewerbe des Landes, und deren Werth murde im Jahre 1835 auf 
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19.521.333 D. gefhägt. Sägmühlen waren in diefem Jahre 956, Mahlmühlen 493, 
Branntweinbrennereien 1.402, Baumwollenmanufafturen 39, Bierbrauereien 48, Mar- 
morbrühe 18, Saljfhlämmereien 13, Mübhlfteinfabrifen 7 im Lande, und an Schiffs⸗ 
bauhafen zählte man 62. — Der Handel mit dem Auslande ift bedeutend ; Baltimore 
it der Hauptftapelplag des Landes; die hauptſächlichſten Ausfuhrartifel beſtehen in 
Mehl, Tabak, Holz, Pöckelſleiſch, Erbfen, Bohnen, Eifen, Del u. f. w.; die Ein: 
fuhren in Manufaften, Kolonialmaaren, Droguen, Wein und Gpirituofen. — An 
Mehl allein führte Baltimore 1830: 587.875 ganze und 19.865 halbe Barrels, 1835: 
603.422 ganze und 20.538 halbe Barrels aus. Die Ausfuhr von Tabaf ift jeßt weniger 
bedeutend als früher, wo no 1815: 27.000 DOrthoft ausgeführt wurden, und betrug 
von 1835—1838 durchſchnittlich 19.500 Drthoft. — Der Geſammtwerth der Ausfuhr 
belief fib 1835 auf 16.211.850 Dollars, morunter 11.838.542 D. an Sandesproduften. — 
Der Schiffbau ift bedeutend und die Häfen Marylands zählten 1805: 108.040; — 
1815: 156.062 und 1835: 237.690 Tonnen Gehalt. — Der Fandhandel ift von außer: 
ordentliher Wichtigkeit, und die weſtlichen Etaaten erhalten einen großen Theil ihrer 
Bedürfniffe von Baltimore aus geliefert. — Banfen zählte der Staat 1835: 22, mit 
einem ftapital von 9.270.091 D., von dieſen befinden fih 10 in Baltimore, 1 in 
Annapolis, 3 in Frederichtomn, 1 in Eumberland, 1 in Hagerstown und 1 in Galis- 
burv, Weflminfter, Millington, Upper Marlboro, Williamsport und Eafton, Ber- 
fiberungsgefellihaften beftehen 7 in Baltimore, mit einem Kapital von 1.870.000 D. — 
Die Poſtſtraßen befinden fid in einem guten Zuftande, und für Kommunifationen mit 
dem Innern hat Maryland durd Eifenbabnen und Kanäle außerordentlich geforgt. — 
Der Ehefapeafe und Ohio Kanal, mwelder den Patowmac mit Pittsburgh verbindet, 
beginnt bei Georgetomn, und ift noch theilmeife im Bau begriffen ; feine Gefammtlänge 
wird 341”, Meile betragen, und bis Cumberland wieder bereits zur Schifffahrt be- 
nußt, Der Cheſapeake und Delaware « Kanal ift ganz vollendet, und eben fo der 10 
Meilen lange Port Depofit-Kanal , welcher die Stromfchnellen der Susquehanna um- 
zieht. — Eifenbahnen durchziehen das Fand nah allen Richtungen und ftehen fämmt- 
lich mit Baltimore, in, Verbindung. Die Baltimore - Ohio -Eifenbahn wird noch in 
diefem Zahre vollendet werden; die Wincefter :Eifenbahn, welche Harpers Ferry mit 
Wincheſter verbindet, ift fhon feit 1836 in Thätigfeit; die Port Depofit » Eifenbahn 
vereinigt auf zwei verfchiedenen Routen Baltimore mit Philadelphia ; die Wajhington- 
Eiſenbahn, welhe 9 Meilen von Baltimore von der Ohio-Eifenbahn abgeht, vereinigt 
Baltimore mit Waſhington, und die Susquehanna-Eifenbahn, welche Baltimore mit 
Yerk verbindet, wird gegenwärtig dur eine Zmweigbahn von 12 Meilen Ränge mit 
der Pennfolvania-Eifenbahn bei Eolumbia vereinigt. 

Die erften Anſtedler Marylands waren verfolgte englifhe Katholifen, die in der 
neuen Welt eine Freiftatt fuchten; ihnen folgten Irländer, Deutihe, und nad ter 
Nevolution auf St. Domingo Franzofen und Holländer. — Die weftlihen Kantons 
ind größtentheild von Deutſchen und deren Nachkommen bewohnt. Neger und Farbige 
bilden beinahe den dritten Theil der Bevölkerung. Die Zahl fümmtliher Einwohner 
beläuft fib (1837) auf 483.271, worunter 56.822 freie Farbige und 105.312 Sklaven. 
— 4701 betrug die ganze Wolfszjahl 25.000; 1733: 36.0005 — 1749: 85.000; — 
1763: 170.000 Seelen. Beim erften Genfus 1790 zählte man 319.728, worunter 
103.036 Sflaven; — 1800: 345.824, mit 108.554 EPlaven; 1810: 380.546, mit 
111.502 Sflaven; — 1820: 407.350, mit 107.398 , und 1830: 446.913, mit 102.878 
Sflaven. — Die Einwohner leben in zwei Eities, mehren Fleinen Städten, Boroughs 
oder Marftfleden ; font aber größtentheils ifolirt auf ihren Pflanzungen und Land⸗ 
gütern. Dem Charakter nah find die Maryländer offen, gaftfrei, fociabel, zur Be- 
auemlichfeit geneigt, deſſen ungeachtet aber, wie namentlich die Baltimorer, wenn es 


dem Handel oder Spekulation betrifft, unternehmend und ausdauernd. Zur Verſchwendung, 
Grofthuerei und Sinnlichfeit geneigt, findet man unter ihnen Männer von wahrer Bil: 
dung und ausgezeichneter Verfeinerung, und unter den Frauen mweiblihe Würde und 
Liedenswürdigkeit vorherrſchend. — Für den Interriht ift in den legten 15 Jahren ſehr 
geforgt worden, und es beftehen mehre Golleges, Afademien und in allen Ortfchaften 
Elementarfhulen. In Baltimore allein zählt man 175 Knaben » und Mädchenſchulen. Das 
im Zahre 1825 erlaffene Schulgefeg ift erft theilweife in einigen Stantons ins Leben getreten. 
Der ganze Betrag des öffentlihen Fonds zur Erhaltung von Elementarfchulen beträgt erft 

963.914 D. 18 &t8.; umd wird derfelde dur eine jäbrlihe Tare auf das Banf- Kapital 
des Staats, von 20 Cents auf jede hundert Dollars vergrößert. Außer diefem vermwilligt 

® per Staat für die Univerfität von Maryland eine jährlihe Summe von 5.000 Dollars ; 
16.699 D. für die andern Colleges, Afademien (800 D. für Jede) und Schulen, und 
gegen 3.500 Dollars für die Erhaltung der einheimishen Taubftummen, deren der Staat 
131 Weiße und 82 Farbige zählt. — Die ältefte höhere lnterrichtsanftalt des Landes 
iſt St. Sohnes College, welches 1784 zu Annapolis inforporirt und 1789 eröffnet 
wurde, — Die Univerfität von Marvland wurde 1812 zu Baltimore gegründet und 
befteht gegenwärtig aus der mebdizinifhen und juriftiihen Fakultät, — St. Mar d 
College zu Baltimore, ein Inftitut der Katholifen, wurde 1791 ald Seminar gegründet, 
1799 zu einem College erhoben, und erhielt 1805 durch die Legislatur das Recht 
Grade zu ertheilen, wie eine der andern Univerfitäten der Union, — Mount St. Mary’s 
College, ebenfalls ein katholiſches Inftitut, wurde 1809 durd Dr. Dubois, den jei- 
gen Patholifhen Bifhof von New Dorf, am Fuße der blauen Berge, im Stanton 
Frederif, 2 Meilen von Emmittsburg, gegründet und 1830 zu einem College erhoben. 
— Afademien find zu Baltimore, Annapolis, Fredericktown, Hagerstown, und faft 
in allen Hauptörtern der Kantons. 

Ale Sekten genießen bier völlige Religionsfreiheit. Die römifhen Katholifen 
wären die erften Anfiedler des Staats, und der erfte Katholifhe in den vereinigten 
Staaten, Dr. 3. Earrol, war Bifhof von Baltimore. Die Katholifen haben gegen: 

* wärtig in diefem Staate 1 Erzbiſchof, welcher zugleich Metropolit der Bereinigten 
Staaten it, 54 Kirchen oder Kongregationen, 57 Priefter und 2 Eolleged mit einem 
theologifhen Seminar. — Die Episfopafen haben 1 Bifchof und 56 Beiftliche. — Die 
Methopdiften der Baltimorer Conferenz haben 153 mwandernde Geiftlihe und 52.448 
Mitglieder; — die Presbpterianer 12 Prediger und 6 Ricentiaten ; — die Baptiften 
34 Kirchen und 21 ordinirte Geiftlihe; — die deutihen NReformirten 10 Prediger ;— 
die deutfchen Lutheraner 5 Geiſtliche; — die Freunde 14 Berfammlungen, und die 
Univerfaliften, Unitarier, Menoniften und die New Salemiten jede eine Kirche. 

Die Buhdruderfunft wurde 1726 zuerft in Annapolis eingeführt, und die Samm: 
lung der Landesgeſetze war das erfte in Maryland gedrudte Bud; 1727 erfhien die 
erite Zeitung; 1775 beftanden erit zwei im ande; 1810 war deren Zahl auf 10 ge 
fiegen; 1828 auf 37, und gegenmwärtig ift die Zahl derfelben 35, außer 6 willen- 
fhaftlihen Monatsfriften. 

Die Verfaſſung des Staats ift vom Jahre 1776. — Die gefeggebende Macht bildet 
die Generalverfammlung und befteht diefelbe aus dem Senate, welher 15 Mitglieder 
zählt, die auf 5 Jahre ernannt, und aus dem Haufe der Delegaten,, deſſen Mitglie: 
der 80 an der Zabl, zu denen jeder Stanton 4, jede der beiden Eities 2 fendet, alle 
Sahre neu ermwählt werden. — Der Gouverneur wird ebenfalls jährlich erwählt, und 
kann nur 3 Jahre hinter einander bei neuer Wahl diefe Stelle befleiden. Ihm zur 
Geite fteht der aus 5 Mitgliedern zufammengefegte vollziehende Math. — Die richter: 
lihe Gewalt ift unabhängig, und zur leichtern Ausübung der Gerechtigkeit der Staat 
in 6 richterliche Diftrifte geſchieden, deren jeder einen Oberrichter und 2 beigeordnete 
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Richter hat. An der Spitze der richterliben Gewalt fteht der Kanzler, ter wie alle 
Richter vom Gouverneur mit Zuziehung des volljiehenden Rathes ermählt wird, und 
blos wegen Mißverhaltens feiner Stelle entjegt werden fann. Außer dem Kanjlei- 
gerihte befiehen im Staate: ein Uppellationdgeriht; aus den 6 Dberrictern ver 
6 Diftrifte beftehend ; ein allgemeines Gericht; die Kantonsgerichte, bei welchen die 
beigeordneten Richter der Diflrifte die Verſammlungen leiten ; die Baifengerichte jedes 
Kantons, bie aus 7 Friedendrictern beftehen, und die Friedensgerichte, deren jeder 
Kanton nach Bedürfnig befist. Außer diefen hat jede der beiden Cities, Annapolis 
und Baltimore, ihr eigenes Stadtgericht. — Bon den Unionsgerichten werden die’ 
Kreisgerichte abwechjelnd zu Annapolis und Gafton, und die Difiriftsgerichte zu Caflon „ 
und Baltimore’ abgehalten. 

Die Finanzen find in einem blühenden Zuftande. Das Staatsvermögen belief ſich 
1835 auf 2.429,940 D. ; die Staatseinnahmen auf 287.522 D. ; die Staatsausgaben auf 
69.311 Dollars. — Die Staatstaren betragen 12%, Cents von jeten 100 Dollars ab« 
geſchätzten Eigenthums. — Die Miliz zählte 1835: 46.759 Mann, die in Bataillone 
und Brigaden eingetheilt waren. — Die Offiziere werden von den betreffenden Ba: 
t4illonen felbjt gewählt, der Öeneraladjutant aber vom Gouverneur, dem Befehlshaber 
der Miliz, ernannt. 

Maroland zerfällt in den öftlihen und weftlihen Theil, von denen der erftere auf 
der Dftfeite der Chefapeafebay gelegen ift und 8, der lettere im Weſten derjelben, 
in 11 Kantons geſchieden ift. 


Oſt-Maryland oder die Eastern Shore entbält: 
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Die wichtigſten Etädte des Landes find: a 
Annapolis, unter 38° 59 nördl. Br., an der Mündung des Severn in die 
Cheſapeakebay, Hauptftadt des Landes, Sitz des Gouverneurs, der Eentralbehörden 
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und der Generalverfammlung , eine freundliche, aber nur unbedeutenden Handel trei- 
bende Stadt, mit einem hübfhen Staatenhaus in der Mitte, von welchem aus die 
Straßen wie die Halbmejler eines Zirfeld auslaufen ; mit 3 Kirchen, dem St. Johns 
Gollege, 1 Marfthaus, 1 Banf, 1 Theater, 483 Häufern und 3.691 Einw., die 
2 Jahrmärfte unterhalten, Gewerbe und etwas Schiffbau betreiben, und einen diref. 
ten Handel mit Meftindien unterhalten. Der Hafen von Annapolis leidet im Sommer 
durch Bohrwürmer, ift fonft aber fiher und vor allen Winden gefhüst ; 1835 zählte 
man zu denfelben 5.040 Tonnen. 

Baltimore, unter 39° 20° nördl. Br., Eity und bedeutende Handelöftadt, an 
einer Bucht, die fih von der Mündung des Patapsco nordwärts in das Land erfiredt; 
fie ift von freundlichen Hügeln umgeben, wird von den Jone's Falld durchſchnitten, der 
in zwei Armen der Bucht zuftrömt, und die Meuftadt von der Altftadt, und die 
Letztere von der Fell’ Point, einer großen Vorftadt längs dem Hafen, trennt. — 
Baltimore befteht aus der Altftadt, Neuftadt und Frenchtown, den Föderalhill und 
den Vorftädten Butcherstown, Gravelltomn und Fell's Point. Die legtere, früher ein 
Sumpf, ift gegenwärtig trocden gelegt und bietet herrliche, gerade Straßen. Zwar 
nicht fo regelmäßig ausgelegt ald Philadelphia, hat die City doch zum größten Theil 
fhöne gerade Straßen, die fih in rechten Winkeln kreuzen. Die vornehmften derfelben 
find: die Market- oder Baltimorefiraße,, die faft die ganze Stadt durchſchneidet, die 
mit ihr parallel laufende Pratifirage, und die fie Preuzende Galvert-, Nord: und 
Eüd:Charles und Eudawſtraße. Zehn öffentliche Pläse, von denen acht mit Marfthäufern 
befegt find, zieren die Stadt, und faft alle mit großen, tempelartig überbauten 
Brunnen beſetzt; Die bedeutendften find der Marfh- und Hanover- Marfet, der 
Calvert-Square, auf welchem ſich das den an der Morth : Point Gefallenen errichtete 
Monument erhebt, und Wafhingtonspla an Howard Wood, auf welchem fi 
Waſhingtons Monument, die City überragend, ſtolz erhebt. Die Statt enthält an 
öffentlichen und Privatgebäuden: 1 fchönes Rathhaus, 1 prächtige Börfe, 49 zum 
Theil magnifife Kirche, 10 Banfen, 8 Marfthallen, 1 Armen: und 1 Stranfenhaus, 
2 Waifenhäufer, 1 Irrenhaus, 1 Staatszuchthaus, das St. Mary's- und Baltimore 
Gollege, 1 Bibliothef, 1 Mufeum, mehre Afademien und Glementarihulen,, 3 Theater, 
1 Circus, gegen 10.000 größtentheild von Backſtein erbaute Häufer, und 108.513 Einw., 
die größtentheild Handel, Manufafturen und Gewerbe betreiben. — Der Hafen in 
der Patapscobay, gewöhnlich das Baſin genannt, vermag 2.000 Schiffe zu fallen, ift 
vor allen Winden gefihert, hat herrlihe Rays und Wherfte, und wird dur das 
Fort Mac Henry, das unterhalb des Obfervationshills liegt, hinfänglich gefhüst. Die 
Umgebung der Eity ift höchſt romantiih und bietet herrliche Landſitze, Willen, und 
längs dem Patapsca große Mühlwerfe und Manufafturen, namentlih in der Nahe 
von Ellicots. 

$rederidtomm, unter 39° 26° nördl. Br., am Garrold:Ereef, im Monococy: 
Thale, eine blübentde, wohlhabende Panrftadt von 862 Häufern, mit 8 Sirchen, 
1 Banf, 1 Tabaksſchau, 2 Marfthallen, ı Nfademie und 5.854 meiſtens deutſchen 
Ginw., die 2 Wochenmärkte unterhalten, und bedeutenden Handel und Gewerbe 
betreiben. — Hagarstomn, früher Elizabethtomn, am Antietam, mit 
480 Häufern, 5 Kirhen, 1 Bank, ı Afademie, und 4.127 Einw., größtentheils 
Deutfchen , die lebhaften Handel mit den weftlihen Kantons betreiben, und eine Menge 
von Mühlen und andern umgebenden Werfen unterbalten. — Havrede Grace, 
an der Mündung der Sutquehanna in die Cheſapeake-Bay, unter 39° 33’ nördl. Br, 
mit 200 Häufern, 3 Kirhen und 1.100 Einw., die von Handel, Schifffahrt, Fiſcherei 
und Schiffbau leben. — Port Tobacco, am Tobacco Ereef, der dem Potommac 
zuſtrömt, mit 140 Häufern und 658 Cinw,, den Kantonsgebäuden, eine Tabafsihau 
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und Niederlage, und bedeutenden Tabaks- nnd Küflenhandel. — In der Nahbarfhaft 
ift eine ftarf befuchte ftablhaltige Quelle, Mount Mifery. — Bladensdsburg, am 
Oſtarm des Potommac, und aus einer einzigen langen Straße beftehend, berühmt 
durch die hier von den Gngländern gelieferte Schlaht, mit 200 Häufern, 2 Kirchen, 
1 Afademie und 1.200 Einw. In der Nähe find die berühmten Adelphi- Mühlen und 
eine Stahlquelle. — Upper-Marlborough, am Welten das Paturent, mit: 
1 Gerichtshaus, 1 Gefängniß, 1 Kirche, 183 Häufern, 1 Tabafsfhau, 1 Meinen 
Slußhafen und 1.126 Einw. — Eumberland, an der Mündung des Wills in den 
Potommac, regelmäßig ausgelegt, mit den Kantonsgebäuden, 3 Kirhen, 1 Ban, 
1 Afademie, 1 Marfthbaus, 230 Häufern und 1.214 Einw. — Snowhill, am 
Potommar, der hier einen guten Flußhafen bildet, mit 1 Gerichtöhaus, 3 Kirchen, 
1 Afademie, 1 Banf, 310 Häufern und 2.328 Cinw., die bedeulenden Handel treiben, 
und gegen 10.000 Tonnen befigen. —, Princeß Anne, am Manofin, mit 3 Kirchen, 
1 Gerichtshaus, 1 Afademie, 1 Bank, 67 Häufern und 433 Einw. -— Salisbury, 
am Wicomico, mit 2 Kirchen, ı Poftamt, 104 Häufern, 900 Einw., und einem guten 
Slußhafen, von welchem aus bedeutender Mehl: und Holzhandel betrieben wird. — 
Cambridge, an der Mündung des Ehoptanf, mit 531 Einw., 2 Kirden, 1 Ge 
rihtöhaus, 1 Gefängnig, 1 Afademie und 1 Poftamt. — Vienna, am Manticofe 
und der Fifpingbay, mit 1 Kirche, 93 Häufern und 1 guten Flußhafen, von welchem 
aus anfehnliher Hol; » und Getreidehandel betrieben wird, und welcher gegen 18.000 
Tonnen zählt. — Eafton, am Treathaven » Ereet, mit 1 Gerichtshaus, 4 Kirchen, 
1 Banf, 1 NAfademie, 1 Zeughaus, 400 Häufern und 2.847 Einw. — Chefter; 
town, in einer Ebene, am Chefter, mit den Kantonsgebäuden, 2 Kirchen, 1 College, 
1 Afademie, 1 Flußhafen, der 3.500 Tonnen zählt, und 1.534 Einw. — Elfton, 
an den Quellen tes Elf, der bis bierher große Fahrzeuge trägt, mit Eifenhämmern, 
Mahl. und Sägemühlen, mehren Manufafturen, 1 Gerichtähaus, 2 Kirchen, 1 Bank, 
1 Afademie, 120 Häufern und 1.109 Einw., die 2 Wochen - und 4 Zahrmärfte unter- 
halten und einen bedeutenden etreidehandel betreiben. — Blühende Landſtädte. 


XII. Der Diſtrikt Columbia. 


Der Diftrift Columbia, früher ein Theil der Staaten Maryland und Virginia, 
wurde, ald man nah der Inabhängigfeitserflärung der Kolonien das Bedürfniß 
einer allgemeinen Bundesftadt fühlte, die unabhängig von der Regierung der einzel- 
nen Staaten für fidy beftehe, von den genannten Staaten im Jahre 1790 feierlich der 
Union übergeben, und nah dem Entdeder der neuen Welt, die Bundesftadt aber 
feloft nad) dem Helden benannt, der fih um die Gründung der Bereinigten Staaten, 
ohne die geringfte ehrfüchtige Hoffnung zu zeigen, als ein wahrer Eincinatus , fo aus · 
gezeichnete Verdienfte erworben. Der Diftrift liegt zwiſchen 39° 48° und 39° 59° nördl, Br. 
und zwifchen 0° 7’ öſtl. und 0° 7° weftl. Länge , und bildet ein Quadrat, deffen Ecken nad) den 
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vier Himmeldgegenden gerichtet find; im Norden wird er von Maryland, im Süden 
von Birginia umgeben, und umfaßt einen Flächeninhalt von 100 Duadratmeilen oder 
64.000 Acres. — Die Oberfläche deſſelben ift fanft gemwellt und bildet einige unbedeu- 
tende Anböhen, die fi nirgends über 100 Fuß über den Waflerfpiegel des Potowmac 
erheben ; der Boden ift dünn, fandig, ſtellenweiſ⸗ lehmig, aber feineswegs undankbar; 
der dichte Wald, der früber die Umgegend dedte, durchaus ausgerodet. — Die Mitte 
des Diftrifis durchftrömt der hier eine Meile breite Potowmac, der bis Wafhington 
große Fregatten trägt, oberhalb Georgetown ein Felfenbett durdbricht, und ehe er 
den Diftrift berührt, einen bedeutenden Fall bildet, Im Bezirk der Eity empfängt er 
den Rod», Reedy- und Tiber:Ereef, und unterhalb der City den Oft-Arm oder die 
Annafoftia, welche mit dem Tıber durch einen Kanal verbunden, und an deren Mün: 
dung die Navy: Mard der Union, mit ihren Dods und Wherften, errichtet ift. — Das 
Klima ift dem von Maryland und Virginia vollfommen gleich, und bildet gleichfam 
den Uebergang zwifhen Morden und Süden. Im Sommer herrſcht eine ausnehmende 
Hitze, im Winter oft 10—15? Kälte, und öfters findet man 8—10 Zoll Schnee. Ver: 
änterlicyfeit der Temperatur ift auch bier vorherrfchend,, und im heißeſten Sommer 
bringt oft ein Gewitierregen das Thermometer um 6 —&° herab. 

Der Landbau ift im Diftrift bis jest unbedeutend, umd liefert bei weiten nicht das 
nöthige Brodforn, dagegen wird ziemlich viel Tabaf gezogen, und der Obſt- und Ge: 
müfebau macht alljährlich größere Fortſchritte. — Die Rindvieh- und Schweinezucht ift 
Iohnend , da die drei Städte des Diftrifts bedeutend Fonfumiren, und der Geflügelzucht 
wird derfelben Urfahe wegen größere Aufmerkſamkeit gefhenft als im Norden. Die 
Holzwirthſchaft ift von feinem Belange, und nur gruppenweife erheben ſich hie und 
da im Diftrifte hochſtämmige Haine und geben der Landichaft das Anfehen eines Par- 
es. — Der Kunſtfleiß beihranft fih, außer den nöthigen Handwerfern, auf 2 Baum: 
wollmanufafturen, 1 große Eifen- und Sanonengießerei am Potommac, 1 Papier: 
müble und 1 Glashütte. Ehiffszimmerhöfe find am Potommac und dem Oft:Arm. — 
Die Fifcherei in beiden Strömen ift fehr bedeutend, erſtreckt fih auf Aale, Hechte, 
Störe, Alfen, Forellen, große Stinte und Heringe, und liefert von legtern allein 
jährlich zmifchen 4—500.000 Barreis im Handel. — Die Tiefe des Potowmacs, welcher 
die größten Seefchiffe bis über Georgetown hinauf gelangen läßt, und die Breite diefes 
Stromes begünftigt den Handel, der fih in der neueren Zeit außerordentlich gehoben 
hat, ungemein, Georgetown und Alerandria, die beiden Häfen des Diftrifts , zähl: 
ten bereit6 1837 einen Tonnengehalt von 39.060 Tonnen. — Die Ausfuhr befteht 
größtentheild in Mehl, Tabak und Fiihen. — Banfen zählt der Diftrift 8, die ein 
Gefammtfapital von 3.355.300 Dollars befigen. — Straßen führen von allen Theilen 
der Union der Bundesftadt zu; Dampfboote beleben den Potommac und fegen Mafhing: 
ton und Nlerandria mit den Haupthandeläftädten der Union in Werbindung ; der 
Wafhington: Brand: Kanal vereinigt den Ehefapeafe-Dbhio- Kanal mit dem Potowmac, 
und ift 12, Meile lang, der Alerandria » Kanal vereinigt Alerandria mit George: 
town, und fchließt fi dafelbft an den Ehefapeafe-Ohio-Kanal an; eine Eifenbahn von 
40 Meilen Länge, welche 1835 eröffnet wurde, verbindet Wafhington mit Baltimore, 
und bringt, da fie fi an die Ohiobahn anfchlieft , den Weften der Bundesftadt näher. 

Einwohner zählt der Diftrift (1839) 43.837, worunter 6.109 Eflaven, die in den 
drei Städten Wafhington, Georgetown und Alerandria vertheilt find, theils auf ein: 
zelnen Landhöfen leben und Feld: und Gartenbau treiben. Im Sahre 1800 belief fich 
die Bevölferung auf 14.093 Seelen ; 1310 auf 24.023, worunter 5.395 Sflaven ; 1520 
auf 33.039, mit 6.377, und 1830 auf 39.858, mit 6.056 Sflaven. — Die Einwohner 
find ein Eonglomerat von Menfhen aus allen Staaten der Union und Europa's; freie 
Farbige zählt der Diftrift gegen 1.200. — Kür den öffentlihen Unterricht ift ziemlich 
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geforgt ; die Elementarfchulen werden leider bis jegt vernachläffigt ; Afademien find in 
ter City fomohl als in den beiden andern Städten des Diftrifts in hinlänglicher Anzahl, 
ein Patholifhes College, welches 1799 gegründet amd 1815 erweitert wurde, befteht zu 
Georgetomwn ; eine Meile nördlich von der Eity ift das Columbia-College, mit weichem 
eine Vorbereitungsſchule und ein medicinifhes Collegium verbunden ift. — An gelehrten 
Gefellihaften beiteht zu Wafhington dad Columbian Inſtitut, welches 1816 gegründet 
und in fünf Klaffen geſchieden ift. — Alle Religionspartheien genießen hier gleiche Rechte, 
und alle Sekten finden hier ihre Repräfentanten: die Baptiſten befigen 18 Kirchen, 
10 Priefter und 2.040 Kommunifanten ; die Presbyterianer baben 14 Kirchen, 11 Pre: 
diger, 5 Ficentiaten und 1.483 Kommunifanten ; die Episkopalen 7 Kirchen ; die Metho— 
diften verfchiedene Prediger und 1.800 Mitglieder ; die römifhen Katholifen 6 Priefter; 
die Feunde 2 Verfummlungshäufer ; die Unitarier 1 Kirhe, und die Putheraner und 
Reformirten jede eine Kirche. 

Gine befondere Verfaſſung bat Columbia nicht, fondern fieht unter Obhut des Con— 
greiies. Der Diftrift if in die beiten Kantons Wafhington und Alerandria 
geſchieden; in dem erjteren, welcher auf dem öfllihen Ufer des Potowmac liegt, find 
die Gefege Marylands, in dem letzteren die von Virginia in Kraft; doch ftehen dieſe 
denen nad, tie der Congreß für beide promulgirt. An Gerichtehöfen befteht das Ober: 
gericht der Union und 1 Kreisgericht, welches legtere abwechſelnd feine Sigungen zu 
Waſhington und Alerandria hält, und außerdem in jedem Kanton 1 Hypothefenamt, 
1 Waifengeriht und eine hinlänglihe Anzapl von Friedendridtern. — 

Der Kanton Wafhington zerfällt in die beiden größe Oriſchaften Waſhington und 
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MWafhington, die Bundes: Eity, unter 38° 52'54° nördl, Br. und 77° 1’ 49° 


weſtl. 8. v. Gr., Sitz des Präjidenten der Vereinigten Staaten, des Congreſſes, des 
hoͤchſten Gerichtshofes der Union und der Gentralbehörden, breitet ſich längs der Dit: 
feite des Potommac 4", Meile von Nordweit nach Südoſt und etwas über 2 Meilen 
von Mortoft nah Südweſt aus, wird vom Tiber Creek durhichnitten und vom Oft: 
arm des Potowmac begrenzt. Die Anlage der Stadt iſt ungemein weitläuftig: die 
Straßen laufen gerade Oft und Wet, Süd und Nord, und durchſchneiden jih in rechten 
Winfeln, find von 90—110 Zuß breit und werden von 19 Diagonafftraßen, welche den 
Namen von Avenues führen und nach den eriten 18 Stuaten benannt jind, dabei eine 
Breite von 130—160 Fuß haben, durchzogen. Nur erſt ein Feiner Theil derfelben tft 
bebaut , gepflaftert und mit Trottoirs verfehen; die von Dit nah Weſt laufenden find 
nad den Buchſtaben des Alphabets, die von Norden nad Süden mit Ziffern bezeichnet. 
Durch die Kapitolftraßen wird die City in vier Haupttheile gefchieden und nad diefen 
alle ütrigen Straßen, zur leichtern Drientirung, mit Oft und Welt, Süd und Mord 
benannt. — In der Mitte der ausgelegten Stadt erhebt fih auf einem 78 Fuß hohen 
Hügel das prächtige Kapitol, ein 362 Fuß Zronte haltendes Prachtgebäude, in welchem 
der Congreß feine Sigungen hält. Gegen 2 Meilen mweitnordweitlih von demfelben 
liegt der von einem fhönen Parf umgebene Pallaſt des Prifidenten, ein elegantes, 
zwei Gtodmwerf hohes Gebäude von 170 Fuß Fronte, und diejem gegenüber die Mini- 
fterialgebäude, vier gefhmadooll erbaute Häufer von Badfteinen. — Außer diefen findet 
man an öffentlihen Gebäuden und Anlagen: ein Marinehospital, am öftlihen Arme 
des Potowmac, ein großes, von Gärten umgebenes Gebäude; ein Fort bei Greenleaf: 
Point, oberhalb deſſen fih die Nany Dard mit ihrem geräumigen Schiffsdoden befindet, 
12 Kirchen, von denen 2 den Katholifen, 3 den Presbuterianern, 2 den Bantiften, 
2 den Episfopalen, 2 den Methodiften und 1 den Quäfern gehören, und 2 Colleges, 
von denen das im Morden der City gelegene Columbia, ein fchönes Gebäude, mit 
einer Sternwarte verjehen it, durch welche die Amerikaner gegenwärtig den erften 
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Meridian ziehen. — Hiufer zahlt die City gegenwärtig 2.954, von denen die größere 
Hälfte von Bruch- und Ziegeljteinen erbaut ift. Die Zahl der Einwohner mehrt fi, 
im Bergleih mit andern Städten, nur langfam ; gegenwärtig beläuft ſich diejelbe auf 
23.109, die jich theild von den Ausflüffen der Bundesregierung, theild von Gewerben 
und Handel nähren. Die hiefigen Fabriken find von geringer Bedeutung, Mühlwerfe 
find am Oſtarm des Potowmac, am Rock und Tiber angelegt, und eben dajelbft be- 
findet ih eine Glashütte und eine Papiermühle. 

Georgetomwn, im Weiten von Wafhington, und durd den Rod - Ereef, über 
welchen eine Brüde führt, von der Eity gefbieden, ift eine freundliche, am Abhange 
des Flußhügels liegende Stadt von 1023 Häufern; fie enthält 6 Kirchen, 1 katholiſches 
College, 2 Banken, 2 Marfihäufer, 2 Zeitungstrudereien, und gegen 10.000 Cinw. 
(1830: 8,263), die mehre Gewerbe unterhalten, etwas Handel, vorzüglich mit dem 
Snlande treiben, Fiſcherei und Fluß: und Küftenfchifffuhrt pflegen. Der Flußhafen zahlt 
gegenwärtig 8.745 Tonnen. 

Alerandria, früher Bellbaven genannt, auf dem weſtlichen Ufer des Po: 
tommac, und einen eigenen Kanton bildend, liegt 6 Meilen unterhalb Waſhington, 
it eine freundliche, regelmäßig ausgelegte Stadt, mit jhönen geraden, fih in rechten 
Winkeln freuzenden Straßen, zählt gegen 1.200, meift badfteinerne , zum größten Theil 
elegante Häufer, enthält 1 Ratbhaus, 1 Gefängnis, 8 Kirchen, 1 Afademie, 3 Banfen, 
1 Mufeum und 13,500 (1830: 8441) Einwohner, welche den bedeutendſten Handel 
im Diftrift treiben, mehre Wollen: und Leinenmanufaßturen unterhalten und anjehn» 
lihe Schiffbauhöfe befigen. Der Hafen der Stadt ift einer der fhöniten am Potowmac, 
ift tief genug für die größten Schiffe, zählt 14.200 Tonnen und wird duch Das Fort 
Warbuthnot geſchützt. 


XII. Der Staat Virginia. 


Virginia, das erſte von den Briten in Nord-Amerika betretene Land, und ſchon 
1584 von Walter Raleigh beſucht, und von ihm, zu Ehren feiner Goönnerin, der jung: 
fräulihen Königin Glifabeth, Birginia benannt, murde erft 20 Jahre jpäter von 
England aus als Pflanzftätte benußt , und 1606 und 1607 unter Kaptitän Smith die erfte 
bleibende Anfievelung, Jamestown am gleihnamigen Fluß gegründet. Unter mannich— 
fahen Mühen, Kämpfen mit den Gingebornen und Entvehrungen , und oftmals auf den 
Punkte, aufgegeben zu werden, machte die neue Prlanzftatt , in der man zuerſt nur nad 
edlen Metallen ſuchte, nur langfame Fortſchritte in der Kultur; 1612 erhielt fie ihre 
erfte Sharte, die aber bereits 1621 viele Abänderungen erlitt; 1630 wurde alles Land 
ſuͤdlich vom 36° 30° von ihr getrennt, und unter dem Namen Carolina zu einer eigenen 
Kolonie erhoben; 1693 der Sig des Gouvernements von Jamestown nad) Williams: 
burgh verlegt, und 1712, nad) zugenommener Bevölferung, das Land in Kirchſpiele ge: 
fhieden. Bon jest an fam, durch dem bedeutenden Plantagenbau auf Tabak, das Land 
immer mehr in Aufnahme und wurde die Perle der britifhen Kolonien. Streitigkeiten 
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mit dem Mutterlande bereiteten langjam eine Trennung vor und 1769 bereits wurde 
diefelbe offiziell ausgefprodhen ; 1776 gab ſich der Staat feine neufte Eonftitution , trat 
der Union bei, und erhielt, nachdem fi 1782 der Welten unter dem Namen Kentudy 
von ihm getrennt hatte, feine gegenwärtige Geſtalt. 

Virginia bereitet fi zwifchen 36° 30° und 40° 43’ nördl. Br. und zwifchen 1° 40° öſtl. 
und 6° 20° weſtl. L. v. W. aus, wird im Norden von Ohio, Pennſylvania und Mary» 
land, im Oſten von Maryland und dem atlantifhen Dcean, im Süden von Nord- 
Carolina und Teneſſee, und im Welten von Kenntucky und Ohio begrenzt; hat von 
Norden nah Süden eine Ausdehnung von 220, von Often nad Welten von 370 Meilen, 
und umfaßt einen FKlähenraum nah Warten von 70.000, nah Melifb von 64.000, 
nad) meiner Berechnung der Tanner'ihen Karte von 67.300 engl. Quadratmeilen oder 
43.072.000 Acres, einfhlieglich des innerhalb der Grenze des Staates liegenden Theile 
der Chefapeafebay. 

Die Geftaltung des Landes ift äußerſt mannigfaltig; der ganze öftlihe Theil, bie 
auf 100, oder 130 Meilen landeinwärts, ift fündig und fumpfig, die Mitte ift bergigt, 
mit vielen reihen Thälern, und ter Weften hügelig. Die Thäler in den lrgebirgen 
find ſchmal und fruchtbar; im Oberlande, nah den South - Mountains hin, ift der 
Boden dünn und leiht, wo aber die fefundären Formationen vorwalten,, ift er fehr 
gut. In den Ganggebirgen giebt es fhöne, reihe Thäler; der übrige Theil derfelben 
ift felfigt und zerriffen ; fie erfirecfen ſich bis an die Schwefelquellen, auf dem Rüden 
der Alleghanys, wo fie mit ten großen Flößgebirgslagern im Weften jufammentreffen, 
deren Boden, bis an den Ohio hin, mit dem von Pennfyloania Aehnlichfeit hat, und 
größtentheils bis jest zu .‚Wiefen benußt wird. — Das Geftade längft dem atlantiſchen 
Dcean und der Chejapeafebay wird dur breite Flugmündungen und Buchten außer- 
ordentlich zerriffen; es ift flah und fandig und bildet am Dceane die beiden niedern 
Borgebirge Eharles und Henry, zwiſchen welchen fid die Ehefapeafebay öffnet, und an 
der Bay die flachen Küftenvorfpringe Smith⸗, Bluff:, Windmill-, Slingray- Point 
und New und Old Point: Comfort. Terraifenförmig erhebt fid) das Land nah Innen. 
Die das Fand von Mordoft nah Südweſt durchſchneidenden Höhenzüge find unter den 
Namen der South : Mountains , Blue: Ridge, North - Mountains, Zadfons » Moun- 
tains, Alleghany Ridge und Laurel: Hilld befannt, deren einzelne Ketten noch befonders 
bezeichnet werden. Gie gehören durchaus den Mittelgebirgen an und erheben ſich nir- 
gends über 2.500 Fuß; find durchaus mit hochſtämmiger Waldung bededt, und bieten 
verfchiedene Naturmerfwürdigkeiten an Höhlen, unter denen die „blafende Höhle, die 
Madifons: Höhle auf der Morpfeite der blauen Berge, und Wiers- Höhle im Kanton 
Augufta, die über eine halbe Meile Länge und einige 20 Abiheilungen hat, die be- 
deutendften find an beißen und Schwefelquellen, an Waſſerſtoffgas haltenden Mooren, 
und an der natürlichen Felfenbrüde im Kanton Stodbridge. 

Den nordöftlihen Theil des Staats durchbricht die Cheſapeakebay, in welcher alle 
bedeutenden Ströme ded Landes münden. — An natürlihen Buchten ift die Meeres: 
füfte nicht befonders reich; die Ginfahrt in die Currituckbah, die im Südoſt auf der 
Grenze von Nord » Carolina ſich öffnet, ift nur unbedeutend und nicht über 8 Fuß tief, 
die Bay ſelbſt nur für Küftenfahrzeuge jugängig. — Hampton Road ift, eine Bucht, 
welhe vom James gebildet wird, und da fie die größten Kriegsſchiffe in fih aufzuneh- 
men vermag , die bedeutendfte des Staats. Den Mangel natürlicher Häfen und Buchten 
erfegen die anfehnlichen Flüſſe, welche den Staat durchſtrömen, und deren breite Mün- 
dungen ; die wichtigften derfelben find: der Potommac, welcher die Grenze zwiſchen 
Birginia und Marpland bildet , und dur Bereinigung des nördl. und füdl. Armes, von 
denen der erftere den Namen Eohongorento, der legtere den Namen Wappocomo führt, ent- 
ſteht; er ift bis an die untern Fälle, 110 Meilen aufwärts für große Seeſchiffe fahrbar, 
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mündet zwifchen Point Lookout und Smith-Point in die Chefapeafebay, und wird oberhalb 
der Schifffahrt durch drei Källe, die Geneca:, Little « und Great-Fulld, unterbrochen ; feine 
Tributaries find aus Virginia: der Cacapon, welcher 15 Meilen aufwärts fhiffbar iſt, die 
felfen = und ſchnellenreiche Shenandoah, deren Fälle durd Kanäle umgangen werden, 
und der Goofe, Broad, Occoquam und Chepowanſie, die ſaͤmmtlich nur wenige Meilen 
aufwärts für Boote fahrbar find. — Der Rappahannoc, der durch Bereinigung ber 
beiren Quellenflüffe Hedgeman und Rapidan gebildet wird, und bei Windmill : Point 
in die Chefapeafebay mündet; — der Piancatanf; — der Dorf River, deilen 
Mündung den beften Hafen des Etaatd macht, und der durch Zufammenfluß des Mat- 
tapony und Pamunfo gebildet wird; — der James, deſſen Quellenflüffe der Jackſon 
und Carpenter find; er verftärft fich durch den North River oder Ealf-Pafture und die 
Rivanna, macht oberhalb Rihmond eine bedeutende Stromfchnelle, empfängt weiter 
unten den an Fällen reichen Appamator , den Chickahoming, den Ranfimond und Eliga: 
beth, und mündet zwiſchen Old Point Comfort und Willoughby Point in die Che- 
ſapeakebay. Roanpofe, und der Chowan, deflen drei Duellenflüffe, der Meherrin, 
Nottoway und Bladwater, in Oft - Birginia entfpringen , gehen nadı Nord - Carolina 
hinüber, und ber längs der nordweitlihen Grenze des Staats ſtrömende Ohio empfängt 
aus Virginia: die Monongahela, den Meinen und großen Kenhamwa, ben 
Guyandot und den Big-Sandy, welcher die Grenze mit Kentudy macht. — Die Fluth 
ftreiht überall in dieſem Staate durch die aufgeſchwemmten Erdlager durch, und bricht 
an den Urgebirgen, welche in allen nah Oft oter Südoſt firömenten Flüſſen Wafler- 
fälle bifven,, die der Schifffahrt Hinderlich find. 

Das Klima ift, wie in einem fo großen Lande nicht anders feyn fann, fehr verfchieden; 
in den niedern Gegenden des Dftens ift der Sommer heiß und ungefund,, und der Winter 
milde; im Oberfande und zwifchen den Gebirgen ift die Luft rein und das Wetter an- 
genehm; im Welten ift das Klima gemäßigt. Der Winter beginnt im Dezember und en» 
digt im Februar ; felten bleibt der Schnee mehre Tage liegen. Regenſchauer find häufig, 
halten aber nie lange an. Der jährliche Niederfhlag zu Richmond wird zu 33,, zu 
Williamsburgh zu 47,°°, zu Norfolk zu 49,2 Zoll angegeben. Frühling und Herbft 
find unmerkliche Hebergänge zu Sommer und Winter. Die Hige beginnt bereits im April 
und hält bis zum November un; Zuni und Juli, Auguft und September find die 
heißeften Monate, die beiten erften troden, die letztern von vielen Gewitterfhauern 
unterbroden. Die Unbeftändigfeit der Winde erzeugt ylögliche Veränderungen in ber 
Temperatur und eine eifige Luft folgt oft dem heißeften Tag, der Nordweſtwind ift 
der vorherrfhende; er ift falt und beftig; ihm folgt der Nordoft, der kalt, feucht und 
drüdend ift. Die füdlihen Winde bringen Wärme, am meiften der Südweſt, der im 
Weſtlande der herrſchende ift, öfters in Orkan ausartet und faſt fortwährend von hef- 
tigen Gemittern begleitet if. Das Gros des Landes ift gefund und die Luft Menfchen 
und Vieh zuträglih, und nur die Wiederungen und Sümpfe im Often ungefund und 
verfhiedenen Fiebern, Katarrhalbefchwerden, Ruhren und Gallenfranfpeiten ausgefeßt. 

Der Landbau hat in Virginia, im Verglich zu den öſtlichen Staaten, keine befon- 
deren Fortfchritte gemacht, obwohl der Staat einer der erften war, in welchen euro- 
päiſche Kultur eingeführt wurde; das größte Hinderni lag wohl aber in dem früher 
allgemein verbreiteten Plantagenſyſtem und der Sklavenwirthſchaft, welche beide indes 
jegt mehr in den Hintergrund treten, und einer rationelleren Landwirthſchaft Plag 
machen. Der wichtigſte Zweig des in Dft - Virginia betriebenen Landbaues ift der Ta- 
bafsbau, ber bereits 1621 eingeführt wurde und bis vor 10—18 Jahren den Reid. 
thum des Landes ausmachte. — Der gewöhnliche Ertrag eines Acers, der mit,5—6000 
Pflanzen beftellt ift, beträgt circa 1000 Pfund Tabak, an Werth von 100 bis 250 
Dollars, je nachdem der Preis fteht, oder nad der Güte der Waare; und nad 
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einem zehnjährigen Durchfchnitt führt der Staat 80—90.000 Orthoft , jedes zu 1.000 Pfund 
aus. — Inter den Gerealien wird Mais am häufigften gebaut, und in DOft-Birginia ift er 
das ausihließlite Brodforn. Der Acre gewährt von 20—50 Bufheld Grtrag. In 
Weſt⸗Virginia it Waizen die Hauptfrucht; wo er in altem Lande von 15—20, im gut: 
gedüngtem Boden bis 25, auf Neubruh 25—30, ja oft 35 Bufheld vom Acre liefert. 
Roggen, Gerfte, Hafer, Buchwaizen und Grbfen werden dafelbft ebenfalld in Menge 
gebaut; Reis in den Umgebungen des Dismal:Swamps , und in den Miederungen der 
atlantifhen Küfte, wo er vorzüglich gedeiht. Hanf geräth vortrefflich, befonders in den 
Flußniederungen und zjwifhen den Gebirgen; Baummolle in den Umgebungen des Roa— 
nofe ; Sefam oder Benne, und die Palma Ehrifti werden häufig gebaut und Del daraus 
geihlagen. Kartoffeln gedeihen gut und liefern von 100-200 Buſhels vom Acre; Kür: 
bijie verfchiedener Urt, Zucker- und Waffermelonen, Artiibofen, Arbufen, Spargel, 
Zwiebeln, Rüben und Kohl werden auf allen Pflanzungen gewonnen ; füße Batatten 
und Erdeicheln, die Lieblingefpeife der Neger, werden überall gebaut ; Obſt gedeiht 
vortrefflih; Aepfel und Pfirfhen jind am gemeinften, außerdem findet man aber aud 
Birnen, Kirfher, Prlaamen, Neftarinen, Apritofen, Mandeln, Granatäpfel u. ſ. w. 
Verſchiedene Nußarten und efbare Eicheln, Chincapins, füße Kaftanien, Diaulbeeren, 
wilden efbaren Wein, Himbeeren verfchiedener Art und Brombeeren findet man in 
allen Waldungen. — Der Graswuhs in Welt: Virginia und den Gebirgen ift üppig 
und Fraftvoll; auf ven Sandflächen des Oftens aber vernichtet die Hise die Gras— 
ſchwarte und wandelt das friihe Grün in ein lebloſes verfengtes Braun, und bie 
jumpfigen Miederungen erjeugen nichts ald Stadelgras, Rohr, Binfen und Shilf: 
pflanzen, — Der Pferdezucht wird vorzügliche Aufmerffamkeit gewidmet ; die Rinder: 
zucht im Often wird äußerft nachläſſig, im Weiten aber deſto forgfältiger betrieben, 
und eine Menge Maftvieh von dort nad dem Dften gebracht; die Schafjuht fommt 
neuerer Zeit fehr in Aufnahme; Schweine werden in erftaunliber Menge gejogen, 
da ihre Ernährung fait nichts koſtet, und fie in den Wäldern und Obſtgärten die beſte 
Maft finden. Non Geflügel werden vorzüglich Truth» und Perlhühner gezogen ; ge: 
wöhnlihe Hühner und Kampfhähne meiftens von den Megern, auf faft allen Pflan— 
zungen. Die Bienenzucht ift von feiner Bedeutung, und wird größtentheild von Deut: 
fhen Anjiedlern in Weft : Birginta betrieben. 

Troß der vorgeſchrittenen Kultur find noch drei Viertel des Landes mit Waldungen 
bedeckt; im den Niederungen des Dftens findet man vorzüglich die weiße Fichte, Ey- 
preſſen, immergrüne Eichen, und den virginifshen Wachholderbaum, der in den fandigen 
Ebenen eine Höbe von 40—45 Fuß erreicht. Nadelhölger find hier durchaus vorherr- 
fhend , in ten Bergen und den weftlihen TIheilen des Staats dagegen Faubhölzer, und 
unter diefen vorzüglich Magnolien,, Eichen, Ahornbäume, fünf Arten Nußbäume, zwölf 
Eichengattungen, Birken, Linden, Buchen, mehre Ulmenarten, Hainbuchen den Etorar- 
baum, Kaftanien, verfhiedene Lorbeerarten, vet Flaſchen- und Judasbaum, Pappeln, 
zwei Arten Tupelobäume, die Katalpa, der Heufchreden: und Zürgelbaum, der große 
und Kapel-Sumach, mehre Sleditihien, Weiden und Perfimonen. Arzneipflanzen, eßbare 
Beeren verfhiedener Art, wilder Wein und mwohlriehende Blüthenfträude, der Gin» 
feng und die Sarfaparille,, findet man im ganzen Land verbreitet, 

Peljthiere find jest felten geworden, und nur Füchſe verfhiedener Art, Marder, 
Wieſel, Luchſe, Raccoons, Fifhottern und Bifamratten findet man noch in faſt allen 
Theilen des Landes; der Biber ift im Weften häufig; Bifons und Elenns find jet 
ganz verfchmunden ; Dammbhirfbe und Rehe leben heerdenmweife in allen Waldungen 
des Weſtens; Bären und Wölfe fommen häufig in Gebirgen vor, und der Auguar 
erſcheint micht felten in den bebufhten Niederungen der Oftfüfte; von Eichhörnchen 
findet man ſechs Arten, und Fledermäuſe von allen Größen. — Alle Nord:Amerifa eigenen 
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Vögel findet man auch in Virginien. Won Amphibien die verſchiedenſten Schlangenarten, 
Sand: und Seefhildfröten, Eidechſen und den Ochſenfroſch; von Infeften in den Nie- 
derungen Wolfen von Musfiten, im Often den dem Tabaf fo ſchädlichen Ground- 
und Tobacco-Worm, und im Weften die oft ganze Ernten vernichtende heffiiche Fliege, 
und in den Waldungen Bienen. — Die Hüfte, fo wie die Cheſapeakebay und alle 
Flüſſe des Landes, find reih an Fifchen, Doc deckt die Fifcherei den Bedarf des Landes 
bei weiten nicht ; Heringe, Nlfen oder Schads, Nale, Störe und Lippfiſche, Mufrelen, 
Forellen und Weißfiihe find die am häufigften vorfommenden Arten. — Die Gebirge 
find reich an Mineralien und Metallen, und lektere findet man auch im ange: 
fhwemmten Pande des DOftens: Gold am und im James, Rappahannock und Appo⸗ 
mattor; Blei zu Auſtinville; Kupfer am James; Eiſen, Marmor, Kalfftein und 
Flußſpath faſt in allen Theilen des Landes; Silber in Greenbriar, und zehn Meilen 
wefilih von Richmond ein reiches Steinfohlenlager, welches 20-25 Meilen lang und 
10 Meilen breit ift, und von Urgebirgen eingefchloffen wird. — Antimon, Reißblei, 
Zink, Magnefia, Serpentin, Marienglas, Talk und Ocher find bereits an vielen Orten 
entdeckt, werden aber noch nicht benußt; Schwefel, Salpeter, Schiefer, Bau: und 
Bruchfteine und Ziegelthon aber in Menge gewonnen und verbraucht. : Reiche Salz: 
quellen, an denen bedeutende Giedereien errichtet find, findet man auch am Kenhamwa 
und im Stanton Montgomery, unmweit Prefton, die zufammen über eine Million Bufhels 
Sal; produziren. 

An eigentlihen Manufafturen it der Staat bis jetzt noch arm; die beftehenden 
beiten bei weitem den Hausbedarf nicht; in den Städten findet man Handwerfer 
aller Art, auf dem Lande aber, namentlich im Weiten, ift der Anfiedler genöthigt, eine 
Menge von technifhen Gewerben felbft zu verrichten , fein eigener Maurer, Zimmer. 
mann, Weber, Schneider, Schufter, Wagner, Schmied, Bäder, Seifenfieder u. f. w. 
zu ſeyn. — Umgehende Werfe und der Landbau jchaffen größtentheild mas in den 
Tabellen ald Manufafte aufgerührt wird, und worunter man hier aud Tabaf, Salz, 
Ahornjuder, Mehl und Salpeter rechnet, tie hierin eigentlich feine, oder nur eine 
untergeordnete Stelle finden follten. Nach denfelben lieferten (1835): 57 Pulver- 
mühlen 193.280 Pf. für 89.337 D. ; 9 Saljfiedereien 1.003.552 Bufhels für 501.332 D.; 
13 Salpeterfiedereien 83,390 Pf. für 29.913 D.; 41 Delmühlen 32.725 Gallonen für 
35.511 D.; 3.863 Branntweindbrennereien 2.652.440 Gallonen Whisfy und Gin für 
1.331.083 D. ; 11 Brauereien 8.118 Barreld Bier, Porter und Ale für 38.219 D.; 
die verihiedenen Tabafsfhauen 82.500 DOrthofts rohen, und 2.893.740 Pf. verarbei« 
teten Tabaf; und 523 Mühlen 813 673 Barreld Mehl. — Hocdöfen find 29 im 
Lande, und außerdem find an Gijenwerfen: 14 Quppenfeuer, 35 Gifenhämmer, 
13 Zainhämmer, 3 Eiſenſchneidemühlen, 43 Nagelihmieden, 1 Etahlfabrif und zu 
Rihmond 1 Waffenfabrik mit Bohrmerf. 

Der Handel Birginia’s ift nicht unbedeutend, geht aber, was ten überfeeifchen 
betrifft, nur zum Fleinften Theil aus den eigenen Häfen des Landes, die, Morfolf 
abgerechnet, von feiner Wichtigkeit find, fondern größtentheils über Baltimore, Phila: 
deiphia und New York. Die Hauptausfuhrartifel bilden Tabaf und Mehl, und 
werden von erſtern jäbrlih 80 — 90.000 DOrthoft, von letzterem durchſchnittlich 
5—600,000 Barreld ausgeführt. Mais, Holz, Theer, Terventin, gefaljenes Schweine: 
fleifh, Maftvieh, Steinfohlen, Salpeter, Hanf, Pulver, Blei, Whisky und Pfirfchen: 
branntwein werden ebenfalld in Menge verladen und größtentheils nach den nördlidhen 
Häfen, doc auc vieles davon nah Weflindien ausgeführt. Der Binnenhandel wird 
mit. großer Lebhaftigkeit betrieben, und der mit den weftlihen Staaten hat bereits 
eine ziemlihe Wichtigkeit erreicht. Der innere Handel wird durch vier Banfen unter: 
ſtützt, von denen die in Richmond befindliche Staatsbank von Virginia und die Far: 
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mers Bank daſelbſt, Zweigbanfen in Norfolk, Petersburg, Fredericksburg, Lynchburg, 
Danville, Wincheſter und Charleston am Kenhawa beſitzen; die erſtere arbeitet mit 
einem Stammkapital von 2.740,000, die letztere mit einem Kapital von 2.000.000 Doll. 
Außer tiefen beiden Haupt: und Zmweigbanfen befteht in Wheeling noch die North: 
weftern Banf mit 264.500, und zu Windefter die Balley-Banf mit 690.000 Dol Kapital, 
die ebenfalld in einigen Städten des weſtlichen Theiles Zweig : Gomptoire etablirt 
haben. — Aſſekuranz-Compagnien beftehen zu Rihmond, Norfolf, Fredericksburg, 
Mheeling und Petersburg, und 12 Gparbanfen in den bedeutendfien Städten des 
Landes. 14 Minengefellihaften wurden zwifhen 183% und 1835 etablirt, und das 
von ihnen im Jahre 1833 der Münze angelieferte Geld belief fi auf 104.000 Dollars. — 
Landftragen durchziehen den Staat nad allen Richtungen, doch find fie nicht in befon- 
derer Ordnung, und feittem den Gifenbahnen und Kanälen erhöhte Aufmerkſamkeit 
gefchenft wurde, ift wenig zu deren Verbeſſerung beigetragen. Sechs Gifenbahnen 
find bereits eröffnet, 18 andere inforporirt und noch im Bauen begriffen. An Kanal« 
und Navigationsgefellfhaftensbeftehen 20 im Staate, und die vollendeten Kanäle und 
Berbeflerungen am oberm und untern Appomattor, James River, Diesmal Smamp, 
Rappahannock, Potommac, Kenhama und der Shenandoah, zeigen von dem thätigen, 
vorwärts fihreitenden &eift der Virginier. Troß des Mangels guter Häfen find die 
wenigen beftebenden, namentlich Norfolk, durh Bauten fehr verbeflert worden, und 
zur Sicherung der Schifffahrt , theild von Seiten des Staats, theild von Seiten der 
Union, Leuchthürme auf Kap Henry, Old Point Eomford, Smith Point und Nem 
Moint:Comfort errichtet worden. 

Virginia ift nah New Dorf und Pennfolvania der bevölfertfie Staat der Union. 
Der Hauptſtamm der Einwohner find die Nachkommen der erften englifhen Anfiedler, 
zu welchen nad und nad viele Schotten, Iren und Deutfche eingewandert find; die 
beiden letztern bilden wenigſtens ein Drittel der ganzen weißen Bevölferung, deren 
Gefammtzahl (1838) 857.613, die der freien Karbigen 51.217, und die der Sklaven 
504.381 Seelen, die Gefammtbenölferung alfo 1.413.211 betrug. — Die erften Ein- 
mwanderer, 40 an der Zahl, erhielt Virginia im Jahre 1607; 164% zählte man bereits 
20.000 weiße Cinw.; 1703 bei der erften Kolonial⸗-Volkszählung 60.606, und 
1763 : 170.000, worunter gegen 100.000 Neger. Beim erften Cenſus ald Staat, 1790, 
war die Volkszahl bereits auf 747.610 Seelen angewachſen, worunter 292.627 Sflaven; 
1800 zählte man 880.200 , mit 346.968 Sklaven; 1810: 974.622, mit 392,518; — 
1820: 1.065.366, mit 425.153, und 1830: 1.211.272, mit 469.757 Sflaven und ein: 
ſchließlich der wenigen Indianer, die noch zwei oder drei Ortfchaften im Staate bemohnen. 

Dem Geſchlechte nad betrug die freie weiße Bevölferung 1830: 694.300 „und 
zwar 347.887 männlihen und 346.413 weiblihen Geſchlechts; die freie farbige Ein- 
wohnerfhaft 47.348, worunter 22.387 männlichen und 24.961 weibliben Geſchlechts; 
und die Sflaven 239.077 männliche, und 230.680 weibliche. Das hundertite Zahr 
hatten überf&ritten, unter den Weißen: 26 Männer und 28 Weiber; unter den 
freien Farbigen 24 Männer und 21 Weiber, und unter den Sflaven 133 Männer 
und 144 Weiber, Die Zahl der Taubfiummen im Lande betrug 419 Weiße umd 
130 Farbige ; die der Blinden 355 Weiße und 438 Karbige. 

Hochherzigkeit, kecker Hebermuth, hoher Unabhängigkeitsſinn und Lebhaftigfeit bilden 
den Charafter des Virginiers; Mepublifaner in feinen Grundfägen, leuchtet doch bei 
jeder Gelegenheit der Stolz des Federaliften hervor: es ift das Mutterland Nord- 
amerifa’s, was er bewohnt, und aus feiner Mitte find die größten Männer der Union 
hervorgegangen. Die Gaftfreiheit des Virginiers it zum Sprichwort geworden: jeder 
Gremde ift ihm ein lieber Gaft, und felbft der Nermfte wird Alles aufbieten, den 
aufgenommenen Fremdling, oft über feine Kräfte, zu befriedigen. — Die Eflaverei 
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hat bier viel von ihrem Schrecken verloren, und der; Freifauf- it fehr erleichtert. 
Zwar darf kein Sklave fih ohne Paß von feiner Pflanzung entfernen, doch darf fein 
"Herr feinen Sflaven felbft peitfchen, fondern muß diefes den Polizeibehörden Überlaffen. 
Alle find perfönlihes GCigentbum, und dürfen bei einer Auspfändung, fo lange 
noch andere Güter da find, nicht genommen oder verfauft werden. In Nahrung 
und Kleidung hat ed der Sklave in Virginia beifer, als der geringe deutſche Bauer, 
ſelbſt wenn leßterer Eigenthum beißt, und den Meiſten ift ed nachgelaffen, in ihren 
Freiſtunden ein Stüd Keld für ſich zu bearbeiten, und deffen Ertrag für ſich felbft zu 
verwenden. Die Zahl der freien Farbigen nimmt daher mit jetem Jahre zu, und die 
Fruchtbarkeit der farbigen Frauen trägt nicht wenig dazu bei, Die dunkle Bevölferung 
jährlich zu mehren. — Bon den Urbewohnern des Landes, den Indianern der Stämme 
Mattapony, Pamunfy und Nottoway, eriftiren nur noch wenige Familien, größtentheils 
gemiſchten Blutes, und einige der angefebenften Familien des Landes ftammen von 
von ihnen ab. — Nitterlihe Vergnügungen find in Virginia fehr beliebt, und troß 
des Verbots werten hohe Epiele und Wetten, die befonders bei Pferderennen und 
Hahnenfämpfen vorfommen, fehr hoc und von allen Klaffen der Bevölferung getrieben. — 
Die Kirche if völlig frei, und die Afte, daß feine Tare zur Unterhaltung irgend einer 
Kirche auferlegt werden Fönnte, wurde 1830 als eigener Paragraph in die Verfaffung 
aufgenommen. Die Glaubensyarteien, welche die meiften Anhänger haben, find im 
Dften die Erisfopafen und Baptiften, im Weſten die Presbyterianer ; die Deutfchen 
in den Gebirgen find faft alle Lutheraner. Kirchen findet man nicht in allen Diftriften, 
doch durdziehen wandernde Prediger aller Sekten das Land. — Die Baptiften befigen 
im Staate 22 Afforiationen, 435 Kirchen, 261 Prediger und 45.302 Kommunifanten, 
von denen die Hälfte aus Farbigen und refp. Sflaven beftehen; die Methopiften zählen 
168 Geiftlihe, und 41,763 Kommunifanten, worunter gegen 8.000 Gflaven; die 
Presbpterianer 117 Kirchen, 90 Prediger und 11.413 Kommunikanten: die Episfopalen 
1 Bifchof, 1 beigeordneten Bifhof und 65 Geiftlihe ; die Lutheraner 24 Kongregationen 
und nur 7 Geiftlihe; die reformirten Baptiften (Campbelliten) gegen 10.000 
Kommunitanten; die römiſchen SKatbolifen 10 Kongregationen und 5 Priefter, und 
die Unitarier 1 Geiftlihen. Die Freunde (Quäfer) und Tunfer haben einige Ber: 
fammlungen im Sande, und einzelne Juden findet man in Richmond, Norfolk und 
Petersburgh. — Die Geiftlihen aller Seften werden durdy freiwillige Beiträge erhal- 
ten, und ihre Ginfünfte variiren 200 bis 1.500 Dollars. — Während des Kolonial- 
AZuftandes wurde in Birginia wenig für den öffentlichen linterricht gethan, und das 
William « und Mary » Collegium war die einzige Unterrichtsanftalt des großen Landes; 
die Behörden, zum größten Theil von England aus eingelegt, befümmerten ſich mehr 
um die Kultur des Tabaks als die des Geiftes, und in einem Bericht des Gouver— 
neurs Sir William Berkeley an das Kolonial: Departement heißt es wörtlich: „Ich 
danfe Gott, daß wir weder Freifhulen noch Drudereien im Lande haben, und hoffe, 
dag wir noch hundert Jahre davon befreit bleiben mögen, denn die Aufflärung bringt 
nur Ungehorſam, Keereien und Sekten in die Welt, und die Preffe libelirt gegen 
die befte Negierung.. — Nach der Unabhängigfeitserflärung murde dem öffentlichen 
Unterricht mehr Aufmerffamfeit gewidmet. Sefferfon entwarf den Plan eines allgemei- 
nen Unterrichtsſyſtems für alle Klaſſen der bürgerlihen Gefellfhaft, welcher Glementar- 
fhulen, Akademien, Colleges und eine Univerfität umfaßte, doch erft 1746 adoptirte 
die Pegislatur den Theil, welcher die Glementarfchulen betraf, ohme ihn jedoch zur 
Ausführung bringen zu fönnen, da er den Reihen zu Gunften der Armen eine Tare 
auferlegte. — 1809 mwurte ein Schulfond gegründet und diefen alle Strafgelder , fo 
wie 1816 der größte Theil der Summe überwiefen, welche die Union dem Staate 
für den im letzten Kriege verurfachen Kriegsaufwand zu vergüten verbunden war. 1830 
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belief fih der Schulfond auf 1.350.000 Dollars, von deſſen Zinfen 15.000 D. für die 
Univerfittät zu Eharlotteville und 50.000 D. für Elementarfhulen verwendet wurden. 
— Gegenwärtig find alle Kantons in Schuldiftrifte geſchieden und bereits in 95 Kan— 
tons die hinreibende Zahl von Freifhulen errichtet. — Afademien find gegen 55 im 
Lande ; es find Privat-Inſtitute, die gemöhnlih von einigen, für das öffentlihe Wobl 
begeifterten Individuen, in einem Kanton oder einer Nachbarſchaft gegründet werden: 
man eröffnet Eubfcriptionen zur Errichtung der nöthigen Gebäude und zur Galarirung 
der erforderlihen Lehrer, und erſchafft dadurch die Lehranſtalt; weibliche Afademien 
zählt Virginia gegenwärtig 22, und drei Viertel aller Anflalten wurten im Laufe der 
legten 30 Jahre errichtet. An höhern Unterrichtsanftalten befteben: Lie Iniverfität 
von Virginia, im Kanton Albemarle, 2 Meilen von Gharlotteville, welche 1849 durch 
Sefferfon gegründet und 1825 eröffnet wurde. Die Errichtung der Baulichfeiten, welche 
aus vier parallelen Reihen beitehen, die gegen 600 Fuß Aronte haben, und 200 Fuß 
von einander entfernt find, Foftete 333.996 Dollars ; der jährlibe Zuſchuß des Staats 
beträgt 15.000, das ganze Einfommen der liniverfität 18.500 Dollars ; 10 Profeſſoren 
find an derfelben angeftellt, vie einen Gehalt von 1.600 bis 3.500 D. beziehen, und 
dieien Gehalt zum Theil aus den Fonds der Univerſität, zum Theil aus den Kollegien» 
geldern der Etudenten erhalten, deren Zahl fi gegenwärtig auf 169 beläuft. — Das 
Milliam » und Mary:-Eollege zu Williamsburg, nätft dem Harvard:Eollege das ältefte 
Anftitut in Nord:Amerifa ; ed wurde 1691 gegründet, und erhielt mit feiner Stiftungs— 
urfunde eine Verwilligung von 1.985 Pfund Sterling, 20.000 Acres Land und einen 
Penny von jedem Pfunde Tabaf, welcher von Virginia und Maryland erportirt wurde; 
gegenwärtig beträgt der Eollege-Fond 150.000 D. — Wafhington-Eollege, welches 1782 
zu Perington im Kanton Rodbridge, unter dem Namen Liberty : Hall: Academy ge: 
gründet, und 1812 in ein College umgewandelt und nach dem berühmten Wafhington 
benannt wurde, welcher die Anftalt mit 100 Antheilen (Shares am James River 
Canal) dotirte, die einen jährlihen Ertrag von 2400 D. gewähren; ein ungenannt 
bleiben mwollender Bürger von Perington vermadhte der Anftalt 50.000 D. und die 
Cineinnati Society von Virginia 15.000 Dollar, wodurch der College : Kond auf 
90.000 D. erhöht wurde. — Das Hampden-Sidney College im Kanton Prince Edward, 
welches 1774 gegründet wurde und gegenmärtig einen Fond von 30.000 D. und von 
diefem eine jährlihe Cinnahme von 2.000 D. hat; und das Randolph:Macon:Eollege, 
ein Methodiften:Inflitur zu Boydton, im Kanton Medlenburgh , welches 1831 errichtet 
und für welches 50.000 Dollars zufammengebraht wurden. — An theologifhen Semi— 
naren find drei im Staate: das Union Theological Seminary, ein Inftitut der Pres- 
byterianer, in der Nachburfchaft von Hampden » Sidney - College; das Proteftantifche 
Episcopalen Seminar, unter der Euperintendenz der Didces von Pirginia, 3 Meilen 
von NAlerandria, und das Baptiften:Geminar, 4 Meilen von Richmont. 

Die Verfaflung Virginiens ift vom Jahr 1776 und rein demofratifh ; die von 
neuem durchgefehene von 1829. Die Regierung des Staats befteht unter der Be: 
nennung der Generalverfammlung, und ift in das Haus des Senats und in die Ne: 
präfentantenfammer geſchieden. Der Senat befteht aus 32 Mitgliedern, zu deren 
Wahl der Staat in eben fo viele Diftrifte gefchieden if. Der Senat wird alle vier 
Jahre erneuert, und jährlich ſcheiden acht Mitglieder aus demfelben und werden durch 
neue Wahl erfeht; die Kammer der Repräfentanten zählt 134 Mitglieder, die alle 
Jahre neu ermählt werden müſſen. Die volljiehende Gewalt ift in den Händen eines 
Gouverneurs, der jährlih durd die Generalverffammlung gewählt wird, aber nur 
dreimal hinter einander gewählt werden kann. Ihm zur Seite fteht ein Rath von 
acht Mitgliedern, die von der Generalverfammlung aus ihrer Mitte oder dem Bolfe 
auf vier Jahre erwählt werden. Die richterlihe Gemalt ift unabhängig. Die oberfte 
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Inftanz bildet dad Appellationsgericht, welhes aus einem Präfidenten und 
vier Richtern befteht, die jährlich zweimal Sigungen halten. Die erfte zu Lewisburg, 
im Stanton Greenbriar, für alle Kantons im Weften der blauen Berge, beginnt am 
zweiten Montag des Zuli, und währt bis 90 Tage; die zweite zu Richmond, für alle 
öſtlich der blauen Berge liegenden Kantons, beginnt zu unbeflimmter Zeit, nah Be- 
endigung der vorigen, und währt bis 160 Tage; — von feinen Entfheidungen finden 
feine Rechtsmittel weiter ſtatt. — Das Kanzleigericht, welches zu Richmond, 
Williamsburgs und Staunton gehalten wird, und in drei Gigungen aburtheilt. — 
Das Allgemeine Gericht (General Court), welches aus zwanzig Richtern 
befteht, und zu deilen Behufe der Staat in zehn Diftrifte, und jeder Diftrift in zwei 
Kreife gefhieden if; zweimal jährlich balten die zu einem Diftrifte gehörenden Richter 
ihre Gigungen in jedem Kanton und jeder Corporation, und jährlich zweimal vereinigt 
allgemeine Sitzung im SKapitol zu Rihmond. — Kantons: und Stadtge: 
richte, welche durch vier oder mehr Ariedendrichter gebildet werden, und jeden 
Monat in ihren refp. Kantons Sitzungen halten, und Friedensgerichte, deren 
jeder Kanton nah Verhältnig feiner Cinwohnerzahl von drei bis vierzig hat. Diefe 
verfchiedenen Gerichtsbehörden, welche häufig concurriren, machen die Rechtäpflege in 
Pirginia vermidelter, ald in jedem andern Staate der Union, und nur durd die Ges 
fhmwornengerichte werden mandye ſchroffe Seiten ausgeglihen. Wie Großbritanien 
hat Virginia übrigens feine Habens Corpus. Die Union hält im Staate Diftrifts« 
gerichte zu Norfolk und Richmond, und Kreidgerichte, aus drei Richtern beftehend, zu 
Rihmond und Perington. 

Die Finanzen des Staats find ziemlich geregelt. Dad Stautsvermögen betrug nad 
amtlihen Angaben im Anfange des Jahres 1#31: 455.562 D. 62 Cts.; die Staats» 
einnahmen, die aus der Grund:, Eflaven-, Vieh: und Gewerbſteuer und dem Berfauf 
von Gtaatsländereien entfpringen 437.822 D. 15 Ett.; die Etautdausgaben 389.969 D- 
82 Cts. woron die Generalverfammlung 58.363, der ganze Givilftaat 72.508 D. con: 
fumirte. — Die Milig belief fih (1835) auf 101.488 Mann. Die Stubsoffiziere 
derfelben werden von der Generalverfammlung ernannt, die übrigen Offiziere von 
den Kantonsgerihten erwählt und vom Gouverneur und Math beftätigt. Der Staat 
befist 1 Kanonengießerei mit Bohrmwerf, 1 Gemwehrfabrif und Zeughaus bei Richmond, 
die Union im Staate 1 Gemwehrfabrif und Zeughaus zu Harperdferry , die Forts Nelfon, 
Nibberabs und Norfolf, und Batterien auf Erany:Island und bei Hoods am James. 

Der Staat Virginia zerfällt in zwei Diftrifte und 110 Kantons, von denen der 
Öflihe 65, der wefllihe 45 Kantons enthält. Eine Eintheilung in Ortfhaften findet 
nicht ftatt; die Pflanzer leben meiſtens ſporadiſch; Städte und Dörfer find verhältniß⸗ 
mäßig nur wenige. Mad großen Städten, wie in den nördlicher gelegenen Staaten, 
fieht man fih in Virginia vergebens um; Richmond, Petersburg und Norfolf find 
erft in den letzten 25 — 30 Jahren emporgefommen, und haben größtentheild bad 
fteinerne Häuſer. Die Wohnungen der größeren Pflanzer find größtentheils von 
Bruchſteinen oder Ziegeln, weitläufig und großartig gebaut; die Fleineren Pflanzer 
wohnen dagegen in Blodhäufern, die in We:Birginia überall auffloßen. Die Kantons 
in Of-Birginia find: 
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N. M. al wo 115 | 5,000 |'Bevern .. . . 
Mitte | 10,465| 3,398| 381 | 14,244 |ferinaton ., .» 
mitte | 17,814] 2,391| 548 | 20,698 |Harrifonbura . 
m. | somnl 679) 36 | 6,717 Lebanon .... 
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Total von Welt-Birninia . |318,505| 53,465] 6,3823| 378,293 





Total von Virginia 1830, /694,445 — 47,103 — | 








In ganz Virginia findet man nur eine City, drei Städte und eine Borough; alle 
anderen ftädtähnlichen Niederlaffungen find Fleden von nur geringer Bedeutung , die 
nur ald Sammelpläge Gemerbtreibender, als Fluß: oder Küftenhäfen, oder als Sitz 
der Kantonsgerichte für einzelne Theile des Landes Wichtigfeit haben. 

Die Hauptftadt des Landes it Richmond, eine Eitv, am James, unterhalb 
defien Stromfhnellen, unter 37° 32‘ 22° nördl. Br., und malerifh zum Theil längs 
dem Ufer des Stromes, zum Theil auf der vom Aluß zurüdtretenden Uferbanf, den 
Shofoe:Hügeln, gelegen. Die Stadt wird in fünf Wards und die Vorftadt Rockets, 
welche ven Hafen umfcließt, und bis wohin Schiffe von 185 Tonnen gelangen fönnen, 
geichieten. bietet vier gut ausgebaute, mit Trottoirs verfehene Straßen, die von einer 
Menge kleiner Nebengäßchen durchſchnitten werden, und zählt gegen 1.500 Häufer 
von denen die größere Hälfte elegant von Baditeinen erbaut und mit Marmor: 
gewänden gejiert, der Neft aber von Fachwerk errichtet und von außen mit Bretern 
beihlagen if. — Die Stadt zählt gegenwärtig 18.500 (1830: 16.060) Einwohner, 
von denen die größte Hälfte Farbige find, und an öffentlihen Gebäuden, auf den 
Shofoehügeln, das Kapitol oder Gtaatenhaus, den höchſten Punkt der Stadt, in 
weichem die Generalverfammlung fomohl als die höhften richterlihen Behörden des 
Landes ihre Eigungen halten, 1 Palais des Gouverneurs, 1 Rathhaus für die City 
und ein zweites für den Kanton Henrico, 6 Kirchen, 1 Gunagoge, 2 Afatemien, 
3 Marfthäufer, 3 Banken, 2 Gefängniffe, 1 Staatsarfenal und 4 Tabaks- und Mehl: 
fhauen; 1 Waifenhaus für Mädchen, 1 Armenhaus und 1 naturhiftorifches Mufeum. 
Die Einwohner nähren fih von Handel, Gewerben und der Landwirthſchaft, und 
unterhalten mehre anfehnlihe Brauereien, Brennereien und Gerbereien, große 
Kunfttifhlereien, Wagenfabrifen, Schuhmacher» und Sattlerwerfftätten,, und längs 
und unterhalb der Stromjchnellen des James 1 Kanonenbohrmühle, 1 Waffenfabrif, 
2 Gifenwerfe, 1 Papiermühle, 1 Glashütte, 2 Twiſtmühlen, mehre Schneidemühlen 
und 2 große Zuderfiedereien. Oberhalb der City find mehre bedeutende Gtein- 
kohlenwerke. Der Handel ift bedeutend und wird durch zwei Kanäle, welche die 
Stromfhnellen des James umziehen, und von denen der eine im Shofoes Bafln bei 
der Stadt ausmündet, noch mehr gehoben. Die Ausfuhr der Stadt an Landespro- 
duften, größtentheils an Tabat, Waizen, Mehl und Steinfohlen, betrug während der 
Jahre 1830—34 durchfchnittlich zwifchen 6 und 7 Millionen Dollars. 

Norfolk, unter 36° 52° nördl, Breite, eine Borough auf einer niedern mora« 
Higen Halbinſel an der Mündung des Elizabeth; wichtigfte Handelöftadt des Staats 
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und nah dem Brante regelmäßig und ſchön wieder aufgebaut, mit 893 Häuferm, 
fhönen gepflafterten und Nachts erleuchteten Straßen, ı Rathhaus, 6 Kirchen, 2 Aka⸗ 
demien, 8 Schulen, 1 Athenäum, 1 Theater, 1 Waifenhaus, 1 Gefängnif, 1 Gew 
hofpitaf, und gegen 11.000 (1830: 9,816) Ginmohnern, die alle mebr oder weniger 
im Handel betheiligt find, Meeverbahnen, Schiffsbauhöfe, Tabafsfabrifen, Brauereien, 
Zinn: und Rupferfhmieden, Schuflerwerfftätten und Gerbereien unterhalten, und zur 
Unterflügung des Handels 3 Banfen und mehre Affefuranzgefellibaften befigen. Der 
Hafen, mwelder gegen 300 Schiffe in fih aufzunehmen vermag, wird dur die Mün- 
dung des Glizabeth gebildet, hat von 10 bis herab auf 4 Faden Tiefe, und auf der 
DOftfeite eine Sandbanf, vor welcher einlaufende Pinienfhife, um in den Hafen zu 
gelangen, erft theilmeife löſchen müſſen. Der Hafen ift gut gefihert. — Dicht an der 
Stadt liegt an der Dfifeite des Elizabeih ein kleines, mit Truppen der Union befegtes 
Fort ; diefem gegenüber auf der Weflfeite des Fluffes das mit 30 Kanonen verfehene 
Hort Nelfon, und auf Erany 38 land, vor der Mündung, mo gewöhnlich 
die Kriegsfahrzeuge der Union anfern, eine ſtark befegte Batterie. 

Portsmouth, Morfolf gegenüber, am linfen Ufer des Elizabeih, ein freund: 
liher Flecken von 400, in regelmäßigen geraden Straßen angelegten Häufern, mit 
den Gerichtögebäuden des Kantons Morfolf, 4 Kirchen, 1 Bank, und 4.823 Cinwohnern 
die am Handel Morfolfs Theil nehmen. 

Petersburg, unterhalb der Fälle ded Appamator, unter 37° 13° 54” nördl. 
Br., zu beiden Seiten des dem James zufließenden Stromes, und aus den drei Ort 
fhaften Petersburg, Blundford und Podahontas beftehend; eine blühende Gtadt 
von 950 bis 1000 Häufern, 1 Stadthaus, 6 Kirchen, 2 Banfen, mehren Tabafs: und 
Mehlihauen, Tapafsniederlagen, vielen Mühlen in der Nachbarſchaft, und gegen 
10.000 (1830: 8.322) Einwohnern, die verjhiedene Fabrifen und Gewerbe unter: 
halten, und nicht undedeutenden Handel treivden. Petersburg bildet mit Norfolk den 
Hauptmarft für die Produfte Nord-Carolina's, die über hier erportirt werden, und 
treibt einen bedeutenden Binnenhandel mit Europäifhen Waaren; der Flußhafen der 
©tadt, nad welcher inde nur Fleinere Fahrzeuge, wie Sloops und Schooners 
gelangen fönnen (größere müſſen in City Point löfhen), zählte 1835: 6,850 Tonnen 
Gehalt. — Frederidsburg, aufblühende Stadt am füdlihen Ufer des Rappa— 
bannod, 110 Meilen oberhalb deſſen Mündung, unter 38° 34° nördl. Breite. Die 
Stadt ift regelmäßig ausgelegt, zählt gegen 600, zum größten Theil hölzerne Häufer, 
mworunter 1 Rathhaus, 1 Gefängnig, 5 Kirchen, 2 Banfen, 1 Afademie, 1 Martthaus, 
und mehre Tabafsniederlagen, und zählt 4.913 (1830: 3.307) Ginwohner, die einen 
lebhaften Handel und mehre Jahr- und MWodenmärfte unterhalten. — Lynch— 
burg,‘ unter 37° 36° nördl. Br., am Falle des James, eine freundliche fchnell auf: 
blühende Studt von 839 Häufern, 1 Rathhaus, 4 Kirchen, 2 Banfen, 1 Gefängniß, 
8 Tabafsfhauen, in welchen jährlich zwiſchen 12 und 15.000 Orthoft Tabaf zur Schau 
gebradt werden, eine Menge Mehl: und Getraidemagazine, und 5.336 (1830: 4.626) 
Einw., die einen lebhaften Handel mit dem Welten, 5 Wollen und Baumwollen. 
manufafturen, Papier: und Meplmühlen, Marmorfabrifen und verfhiedene Gewerbe 
unterhalten, und die Produfte der weftlihen Kantons, befonders Tabaf, Waizen, 
Mehl, Hanf, Butter, und lebendes Vieh auf Flachbooten nah Richmond befördern. — 
Wheeling, am Ohio, beteutendite Handelsftadt von Wel-Birginia, unter 40° 7, 
nördf. Br. ; fie bildet einen der Stapelpläge des Ohio, ift regelmäßig ausgelegt, zählt 
480, zum größten Theil badjteinerne Häufer, 1 Rathhaus, 3 Kirhen, 2 Banken. 
1 Afademie, mehre Eifenwerfe, Schiffbauhöfe und in der Nähe Steinfohlengruben, 
und zählt 5.078 Einw., bie Handel und Schifffahrt treiben, und mehre Gewerbe 
unterhalten. — Charlottesville, eine halbe Meile von der Rivanna, Ei der 
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von Jefferſon gegründeten Univerfität, mit 300 Häuſern und 3.147 Einw., 1 Rathhaus 
2 Kirchen und 2 Tabaksſchauen. — Billiamsburg, unter 37° 17° 25° nördf. 
Br., früher Hauptftadt des Staats, mit etwa 350, meiftens hölzernen Häufern, tem 
alten, jest zum Gerihtöhaus dienenden Kapitol, dem William: und Marp : Eoflege, 
2 Kirchen, 1 Gefängniß, 1 Marfthaus, und gegen 2000 Einmw., die ſämmtlich and: 
wirthfchaft betreiben, einige Gewerbe unterhalten, und jährlih dur zwei berühmte 
Dferterennen dem fonft todten Ort einiges Leben geben. — Fallmoutb, unterhalb 
der Schnellen des Rappahannock, mit 120 Häufern und mehren Gifenwerfen. — 
Tarpabannod, am Rappaähannock, der bis bierher fahrbar ift, mit 118 Häufern, 
mehren Tabafsniederlagen und 1.042 Einw. — Porktown, auf dem hoben 
Ufer des hier eine Meile breiten Dorf , der hier die größten Linienſchiffe aufjunehmen 
vermag, mit 109 Häufern, 2 Kirhen, 2 Tabufsniederlagen und gegen 1000 Einm.; 
der Flecken ift für Amerika hiftorifh wichtig, da fih hier Ford Cornwallis mit feinem 
Heere am 19. Oft. 1791 als Kriegsgefangener ergeben mußte. — Hampton, am 
Ende der gleihnamigen Bai in ver Mündung des James. — Suffolf, am Nan— 
femon®, mit bedeutendem Terpentin-, Pech- und GSaljfleifhhante. — Bermud» 
Hundred, auf beiden Seiten des Appomattor, mit City-Point, dem Haupt: 
hafen von Rihmond und Petersburg. — Danville, am Dan; mit 250 Häufern, 
2 Kirhen, 1 Banf und lebhaften Handel. — Staunton, im Gebirge, mit 
460 Häufern, 3 Kirchen und 2.580 Einmw., die lebhaften Fandhandel treiben. — Win 
ch e ſt er, am Dpefon;Ereef, in einer reijenden Gegend, mit 483 Häufern, 6 Kirchen, 
23 Akademien, 1 Marfthaus, 2 Banfen, 1 Gerichtshaus und 3.832 Einw., die einen 
lebhaften Hantel und blühente Manufafturen unterhalten. — Wichtige Fleden und 
Landitädte. 





XIV. Der Staat Nord-Carolina. 


Der Staat Nord: Carolina, von welhem bereits im Jahr 1512 die Spanier 
unter Poncede Leon im Namen Karl des Fünften, als einen Theil Florida's 
Beſitz nahmen, erhielt feinen Namen von den franzöfiihen Anfiedlern, welche, bald 
nach den verunglädten Berfuhen der Spanier, fich hier niederließen, bald aber von 
den Spaniern wieder vertrieben wurden. — Die erfte engliiche Niederlaffung legte Ra: 
leigh auf der änfel Roanofe an, doch auch diefe ging, wie die frühere, bald aus 
Mangel an Unterftügungen ein, und troß dem, daß von 1622 an Neuenglifhe und Bir 
ginifhe Pflanzer einzelne Pflanzungen bier gründeten, fam die Niederlaſſung doc 
erfi in größere Aufnahme, ald Karl der II. durd ein Patent vom 24. März 1660, an 
act feiner Unterthanen, alles zwifchen dem 31°—36° liegende Land, als Lehn vom 
Schloſſe Greenwich verlieh, und ihnen freie Macht ertheilte, die Regierung nad 
ihrem Willen einzurichten, 

Die neuen Eigenthümer ließen durch den berühmten Philofophen Locke Geſetze 
entwerfen, die aber bei fpäterer Anwendung ald unausführbar befunden wurden und 
ju vielen Streitigkeiten unter den Eoloniften Anlaß gaben, fo daß fpäter die Krone 
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genöthigt wurde, ihr Patent zurüd zu nehmen, die Locke'ſchen Geſetze 1623 abzufchaffen, 
und in demjelben Jahre dem Lande eine neue Charte und eine veränderte Verfaſſung 
ju geben. 1720 wurde das Land in zwei Eolonien: 

Mord: und Süd-GCarolina gefhieten, und jede derjelben erhielt ihren befon 
dern Gtatthalter und Rath ; — mehr und mebr vergrößerte fih die Ginwohnerzahl 
und nachdem die feindlich gefinnten Indianerſtämme theild vertrieben, theils zur 
Ruhe gebraht waren, mehrte fi der Wohlftand des Landes mit jedem Jahre, und 
noch lange hat derfelbe feinen Kulminationdpunft nicht erreicht. 

Nord-Earolina liegt zwiſchen dem 33° 51’ und 36° 30° nördl. Br. und 
1° 28° öſtl. 8. bis 6° 45° wel. L. von W. und wird im Morden von Virginia, im 
Often und Südoften vom atlantiihen Meere, im Süden von Süd: Earolina, umd 
im Beftenvon Tenneffee beyrenjt, Die größte Ausdehnung des Staates von Oft 
nah Weſt beträgt 514 Meilen, die größte Breite von Nord nah Süd 184 Meilen 
und der Zläheninhalt nah Warden 50500; nah Morfe 48000; nah Meliſch 
45.000, nad meiner Berehnnng der Tannerfchen Karte 52.948 Quadratmeilen, oder 
33.582.880 Acres, einfchließlih der bedeutenten Sunde, welche dur ſchmale Meh: 
rungen vom atlantifhen Meere getrennt werden. 

Der dftlihe Theil Nord»-Earolina's ift ein flaches, mit angeſchwemmtem Erb: 
reich bedecktes Land, und meiftens mit Swamps abwecfelnde Sandflähe. Arme fandige 
Mehrungen trennen die großen Fantfeen gleihenden Sunde vom atlantifhen Meere. 

Der mittlere Theil des Landes erhebt fih zu Hügeln, der Roden wird reider und 
frudibarer je weftliher man fommt, und geht zulegt in Bergfetten über, zwifchen 
denen reiche Thäler ſich hinziehen. Die erfte Bergfette ift eine Fortſetzung der aus 
Virginia fireihenden blauen Gebirge, die hier unter dem Namen der Tricot 
Mountains den mittlern Theil des Staats durchzieben; hinter denfelben erheben 
fi mehre Zweige der Apalachen oder des Allehannygebirgeed, melde, 
rad der Grenze von Dft-Tenneffee zu, die Namen Dellomw-, Stone;, 
Bald, White: ud Smofy:-Mountains führen. — Der höchſte Punkt 
diefer Gebirge ift 3.000 Fuß über dem Meere, und alle find bis zu den Gipfeln mit 
ftämmigen Laub» und Nadel» Waldungen bededt. 

Die vorzüglihften Flüſſe Mord-Carolina's find, im Morden beginnend : ter 
EChomwan, Roanofe, Pamlico, Neuse, Kapfear, Yadkin und Cataw— 
ba; außer diefen der Blad, New, Trent, Cotedney, Dan, Pergi- 
mand, Pasquotank, Rittle, Alligator, Kufbie, und einige von ge: 
ringerer Größe; die bedeutendften Sunde find der Albemarle, Pamlico und 
Eore. Bemerfendwerth ift, daß vor allen Flußmündungen biefes Staates fih große 
Sandbarren hinziehen,, weldhe allen bedeutenden Schiffen den Eingang wehren. — Der 
lange Fauf der Flüffe dur reiches Fand bringt große Duuntitäten Erde und Sand 
aus tem Innern des Staates, ſetzt felbige, im niedern Küftenlande angefommen und 
trägen Laufs geworden, ab, und bildet fo von Zahr zu Zahr größere Bänfe und In— 
fein, die fortwährend durch Maffen Sandes, welche der unweit der Küfte firömende 
Golf abjegt, und nad dem Yande zutreibt,, noch vergrößert werden. — So wurden 
die fandigen Nehrungen der Küfte, auf welchen fib die, faum Hügeln gleihenden 
Kaps Hatteras, Lookout und Kap Fear befinden, gebildet. 

Heilquellen findet man faft in allen Kantons des Weſten, vorzüglih aberinWarren, 
Roman, Montgomery, Lincoln, Budinghbam und Buncombe,. An 
Mineralien it Nord:Carolina fehr reih, und in den fehten Jahren wurde viel 
zur Erforfhung der unterirdifhen Neihthümer durd unfern Pandsmann Rothe ger 
leiftet. Eiſenerze findet man in ungeheurer Menge , und eben fo Gold in verſchiedenen 
Theilen bes Landes; fhon vor dem Freiheitskriege, als die Indianer das Land befaßen, 
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war es, befannt,, daß an verfhhiedenen Plätzen im aufgeſchwemmten Rande Gold gefunden 
wurde ; doch da daffelbe für Jene nicht den Werth hatte, welchen die jegigen Bewohner 
darauf fegen, fo ging die Kenntniß der Fundorte deflelben beinahe ganz verloren, 
bis vor ungefähr 20 Jahren zwifhen dem Dadfin und Eatamba bei Austiefung 
eined Brunnens, in der Tiefe von 5—6 Fuß, ein Stück gediegenen Goldes gefunden 
rourde, welches 28°, Pfund mog. Einige Zeit naher wurden wieder Gtüden von 7, 
4 und 3 Pfund gefunden; Loc mußte man in jener Zeit nicht, ob diefes Gold bloß 
an jenem Platze, oder auch weiter noch zu finden fey. In jegigen Zeiten fann man mit 
einem Zirkel, welcher 40-50 Meilen im Halbmeffer hat, einen Bogen befchreiben, 
ter noch nicht ganz alles Fand einfhlieft, in welbem, mit Ausnahme der wenigen 
Yläse, wo der Granit zum Borfhein kommt, faft in jetem Stück Land, gleichviel ob 
erhaben oder niedrig, Gold im Sande eingemengt gefunden werden 
Pann. — Un höher gelegenen Stellen, ald Bergen und Hügeln , findet fihs gemöhn- 
ih von der Oberfläbe bis 3, 4 auh6 Fuß tief;— im Laufe der 
Bäche, wo bis jetzt das Meifte gefunden wordenift, liegt ed um 
ter einer Kruſte aufgeſchwemmten Sandes, weldhe jumeilen 2—4 Fuß 
tief oder dick iſt, ſodann fommt eine Rage von einem blauen Thone von 
1—12 Fuß, und in diefem hat mannodh an feiner Stelle vergebens 
nach Gold gefuht. Das Gold ift ungemein vertheilt und von dem feinften Staube 
bis zu den oben angeführten Stüden zu finden; mehrentheils it ed inderGefalt 
vonLinſen, felten gan; rund und nur die größten Stüde find irregulär. Zaft alles 
ift äußerft_fein und nie unter jwanzigfarätig. 

Das Auswafhen geſchieht auf die einfachſte Weiſe: Ein in Längendurchſchnitt halbirtes 
Faß und Waſſer, das ift alles was ein Goldwaſcher bedarf, um an einem Tage von 
1—3 Dollars Gold aus dem Sante oter aus dem Thone auszufheiden. — Ein foldyes 
halbes Faß (Matter), einem Badtrog ähnlich, ruht auf zwei Stangen, uud wird halb 
soll Thon gefüllt, worauf man Waller gießt. Man fchwenft es hin und her, und gießt 
fo lange frifhes Waſſer zu, als fih noch Trübung zeigt: dann ſchwenkt ter Arbeiter 
den Sand nach einer Seite zu und fucht das am Boden liegende Gold mit den Fingern 
heraus. Selbft die feinen Theilhen werden alfo aufgeflaubt; mas gar zu Flein ift, 
wird wieder meggegoffen, und dem Schooße ter Mutter Erde übergeben, um, nad 
der Meinung der Leute, dort größer zu wachen. — Das Waſchgold gilt in Mord: 
Sarolina ſchon als Gold. Jeder Kaufmann hat eine Goldwaage und giebt für das 
Produft Geld, oder Mauren, wie ed der Verkäufer wünſcht. Der Eigenthümer des 
Landes erhält die Hälfte oder weniger des ausgewaſchenen Goldes, wenn er nit 
ſelbſt arbeiten läßt, je nach dem die Zundorte mehr oder weniger reichhaltig find; 
ihnen ift die ganze Arbeit überlaffen, und die Regierung thut nichts für die Sache! 
— Außer dem oben genannten Diftrift führen aud der Rocky wud Rongriver 
Soldfand, und Kupfer, Blei, Kobalt, Arfenif, Feuerſtein, Kalk, Walfererde und 
viele andere Mineralien findet man in verfchiedenen Theilen des Landes, vorzüglich 
aber in Sabarras, Anfon und Buncombe, und Salpeter in faft allen welt: 
lihen Kantons, wofelbft aud bereits mehre Pulvermühlen fi befinden. 

In den nörblihen und weftlihen Kantons find angefehene Waldungen von Eichen, 
Wallnüſſen, Kiefern, einigen Hickory's und ſchwarzen Jacks; die Letztern find eine Art 
Eiche, welche im feuchten, fantigen Boden wachſen und felten ftärfer ald 8-10 Zoll 
im Durchmeffer werden; — fhon längs der weflliben Hüfte Oſt- Marylands 
findet man deren in großer Menge, doch faft jevesmal auf trodnem fandigen Boden 
und nie fo ftarf und groß als bier. 

In den Seetiftriften find ausgedehnte Wälder von Pechfiefern, einen hohen maje- 
ftätifihen Baume, der den der öfllihen Staaten um vieles übertrifft, und Pech, Theer, 
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Terpentin und Nutzholz in folder Menge liefert, daß die größte Hälfte der Exporten 
des ganzen Staats daraus gejogen werden. Die Swamp-fändereien find mit 
ſchlanken Cypreſſen bedeckt und für mehre Meilen landeinwärtd vom Meere find die 
Eümpfe mit Immergrün dicht bewachſen und die Bäume mit langem Moos bededt. 
Der weftlibere hügeliche Theil des Landes ift außerordentlich fruchtbar und reich: 
Waizen gedeiht dafelbft fehr gut, während er in den öfllihen Kantons dem Brand 
unterworfen ift, und zu fehr in's Stroh ſchießt; auch Roggen fommt gut fort, wird 
aber weniger gebaut, eben fo Gerfte und Hafer, die aber ebenfalls nur an wenig 
Orten angebaut werden. Reis gedeiht im feuchten neu aufgebrodhenen Lande außer 
ordentlich, und foll auf einzelnen Strihen 6 — K0ofältigen Ertrag liefern. Indisches 
Korn (Mais) ift auch hier, wie überall in Amerifa, das am häufigften benugte Ge» 
treide, umd gedeiht herrlich. Hirſe wächſt befonders im leichten Boden, und geräth 
bei feuchten regnigten Wetter am beften, wird aber nur zum Mäſten des Feder 
viehes benußt. 

Gartengewähfe und Küchenkräuter, Kürbiffe, Squaſhes, Dielonen, Erbfen und 
Bohnen findet man überall in großer Menge, und von den Letztern vorzüglih. Wun- 
dererbien mit langen Schoten, Büfhelbohnen, welche einen ungeheuern Ertrag geben, 
und Kalivances, Manticoacs und Bonavis von vorzüglihem Geihmad. Feld und 
Wald find mit den verfchievdenartigften Blumen und medicinifhen Kräutern geſchmückt, 
aber leider verſchwindet, wenigftens in den öftlihen Theilen des Staats, diefe Schön. 
heit in der Einförmigfeit der düftern Nadelmaldungen. — Die Evprefen in den 
Miederungen des Albemarle:und Pamlico:-Sundes find fiher die hödhften 
und flärfften Bäume im ganzen Staate, und man findet häufig Stämme von 30 bis 
36 Fuß im Umfange; ihre Früchte liefern gepreßt einen wohlriehenden Balfam , der 
als heilfames Mittel gegen friibe Wunden und Gonorrhden gebraucht wird , und mit füßem 
Wein eingenommen bei Durdfällen von großem Nusgen ift. — Die Pflanzer machen aus 
den Stämmen der Eedern ihre Canoes und Periaguas, und letztere, obgleich aus einem 
Stück beftehend, find oft groß genug, um 30 — 40 Fäſſer Pech oder Theer zu tragen. 

Der Boden Nord-Carolina's wird in drei Elaffen, in Fichten» oder Sand: 
boden, in Swamp- oder Sumpfland und in Eichen: und Hickoryland gefdieden. 
Auf dem Boden der erften Klaſſe werden Waldprodufte, ald Pech, Theer, Terpentin 
und Harz, fo wie Mais in großer Menge gewonnen, auf dem der dritten europäiſche 
Gerealien gezogen, und in den Swamps und Niederungen der herrlihfte Neid und 
Tabaf erbaut. — Wilden Wein findet man in den Waldungen in großer Menge, 
doch find bis jest noch nirgends ordentlihe ‚Weingärten angelegt worden. — Die 
Viehzucht wird nadhläffig betrieben ; in den öftlihen Kantons find nur wenig Weider 
pläge, und das Vieh faft blos auf Binfen, fpanifhen Barth, ſaures fhilfihtes Gras 
und Muisblättern angemiefen, deifen ungeachtet werden Rinder und Schweine in Menge 
gehalten, vermehren ſich auferordentlih und verwildern faſt in den Wäldern, in 
denen fie das ganze Jahr zubringen und nur von wenigen Pilanzern während des 
Winters, unter ein fhüsendes Obdach gebracht werden, Die Kühe find klein und 
geben wenig Milch; Schweine gedeihen vortreflih; Schafe ebenfalls, doch ift die 
Wolle nicht befonders in Qualität und Quantität, felten liefert ein Schaf mehr als 
2°, Pund, und öfters, mwenigftens in den Niederungen, nur '/, Pfund. In den in 
nern, hügelichten Theilen des Landes ift die Wolle vortrefflih,, und in einigen Theilen 
der Diftricte Halifar, Hillsboro‘, Salisbury nd Morgan, wird fie 
von feiner andern übertroffen. In den Kantons Warren und Granmpille liefern 
die Schafe von 5 — 9 Pfund Wolle, 

Nord-Earolina liefert viel Wachs und Honig, obgleih nur hin und wieder 
unbedeutende Bienenzucht getrieben, und alles durch Waldbienenzudt gewonnen wird, 
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Die Küften und Flüſſe find fehr fiſchreich; die KHüftenfifcherei ift nur unbedeutend, 
defto beträchtliher aber die Fluß: und Sundfifherei, welche Alſen und Häringe in 
Menge zur Ausfuhr liefert. Schildkröten verfhiedener Art finden fih häufig, Sclan- 
gen vorzüglich in dem öftlihen Theile des Landes; auch Aligators in den trägen Flüf, 
fen und Emamps des Niederlandes; — Nbents und bei windfiillem Wetter durchziehen 
Molfen ftehender Musquitos die Seediſtrikte des font fo reichen glüdlihen Staates. 

Die Bewohner Nord:-Earolina’s find, wie die aller Staaten der linion, 
ein Gemiih von Engländer, Iren, Scoten und Deutfhen, und deren Character hat 
ih, da fie wegen Mangel an guten Häfen weniger mit andern Bölfern in Berüh— 
rung ftehen, reiner erhalten als in andern Theilen der Union. Die Earoliner ftanden, 
wie die Kentudier, früber nicht im beften Rufe, aber gewiß wurde auc ihnen, wie 
jenen, Unrecht gethan. Möglich, daß die jegigen Bewohner von ihren Vätern vieles 
von der Rohheit dee Bodens, auf welhem fie zuerſt ihre Kräfte prüften, angenommen 
haben, indeß die vorwärts fihreitende Aufflärung trägt viel jur Sittigung des Bolfes 
bei. Die Zahl derfelben beläuft fih gegenwärtig auf 827.432, morunier 270.385 
Eclaven und 24.094 freie Furbige. Seit 1809 wird vieles für den öffentliden linter- 
richt getban; Glementarfhulen werden überull eröffnet und die Lehrer aus öffentlichen 
Kafien beſoldet, aub für Erridtung höherer Eulen Eorge getragen; ſchon befteht 
eine Univerjität zu Chapel: Hill, und die Afademien zu Salem, Fapette— 
ville, Williamsboro', Warrentomwn, Guildfort, Hilldboro' und 
Membern erfreuen fih großer Unterſtützung. — Gelehrte Gejellihaften beflehen 
fhon mehre, und in jeder bedeutenden Stadt eriheint bereits eine Zeitung. — Wie 
überall, fo aud hier herrſcht vollfommene Religionsfreiheit und Fein Geiltliher kann 
zum Bolfsvertreter gemählt werden. — Buptiften, Methodiſten und Presbpterier find 
am zahlreichſten; deutſche Yutheraner und Reformirte, jo wie Herrnhuter findet man 
ebenfalls in verfhiedenen Theilen des Landes. Lesteren wurden im Jahr 1751 von 
Lord Granville 100.000 Acres überlaifen, und auf diefem Landftrih haben ſich 
feit jener Zeit mehre blühende Dörfer diefer Secte erhoben. 

Die Staatsverfaffung Nord: Earolina’s ift rein demofratifh,, und die neuefte 
Conſtitution des Staates ift vom 19, December 1776, welcher 1825 verfhiedene Amen: 
dements beigefügt wurden. — Die gefeßgebende Gewalt ruht in den Händen der 
Generalverfammlung , und diefe befteht aus dem Senate und dem Haufe der Gemei— 
nen. Zu dem Genate fandte jeder Kanton früher ein, zum Haufe der Gemeinen 
aber zwei Mitglieder, und außerdem hatten noch ſechs Ortſchaften das Necht, zum 
Haufe der Gemeinen ein Mitglied zu wählen. Seit 1835 ift die Zahl der Senatoren 
auf 50, bie der Gemeinen auf 120 Glieder feftgefest. Die Senatoren fomohl, 
ald aud die Mitglieder des Haufes werden alle zwei Jahre neu gewählt und 
muß ein Senator 300, ein Repräfentant 100 Acres Land befiken und bereits vor 
der Wahl ein Jahr in dem Kanton, der ihn erwählt, wohnhaft geweien feun. Die 
Wähler der Repräfentanten müſſen freie Bürger und 21 Jahr alt feyn, Grundbeiig 
bedürfen Liefelben nit, doch müffen fie die öffentlihen Taren zahlen. — Die Freihal« 
ter (Freeholders), melde die Senatoren ermwählen, müſſen ebenfalld 21 Jahre alt 
feyn und ein Freigut von wenigftens 50 Acres befiken. 

Die volljiehende Gewalt ift einem Gouverneur anvertraut, weldher von der Gene. 
ralverfammlung auf zwei Jahre gewählt wird, und in ſechs Sahren dreimal wählbar 
if. Derfelbe muß 30 Jahre alt ſeyn, ein Freigut von 1000 Dellars an Werth ber 
ſitzen, und bereits fünf Zahre im Staate wohnhaft feon. Ihm zur Seite jteht ein 
aus fieben Perfonen beſtehender Staatsrath, welcher jährlih aus der Gereralverfjamm- 
lung eintritt, und den er bei allen wichtigen Angelegenheiten hören muß. Durch diefen 
Stautörath wird die Gewalt des Gouverneurs fehr befchränft. 
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Unter dem Gouverneur fteht ein Stautsfecretair, welcher auf drei Sahre, und 
ein Schaßmeifter,, welcher auf ein Jahr ermählt wird, Alle obern Gentralbehörden, 
ter Gouverneur, der Staatsrath und die Richter, felbit die Friedensrichter, werden 
von der Generalverfammlung erwählt,, und die beiden leßtern behalten ihr Amt fo 
fange ald fie fih mohlverhalten. Zum Congreß fendet Nord:Carolina zwei 
Senatoren und 13 Deputirte, welche, wie alles hier, von der Generalverfammlung 
ernannt werden, 

Die Finanzen Nord-Earolina’s find fehr gut geregelt, und der Schapfammerfond 
beläuft fich gegenwärtig auf mehr als eine Million Dollars. Die Einnahmen geftalteten 
fi 1836 auf 139.318 Dollars ; die Ausgaben auf 114.221 D.; mworunter die Gejammt- 
ausgaben der Pegislatur mit 40.662 D., des volljiehenden Departements mit 2.273 
und der rihterlihen Gewalt mit 23.923 Dollars. 

Der Stuat wird in 8 Diftricte und diefe wiederum in 64 Cantons gefdieden. Die 
Diftricte find: Edendon, Newbern und Wilmington, alle drei längs ber 
Geefüfte und von Birginia abwärts bis Süd-Garolina; und Halifax, 
Hilsborough,Salisbury, Morgan und Fayetteoi Ile weſtlich von den vorigen. 

Die 64 Kantons aber, mit ihren Hauptörtern und der Bolfömenge von 1830 und 
1335 find folgende: 
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0 
Kantons. Lage. 1830, | 1835, Hauport. ——— — 
Naleiah. Waſhington. 
— r —ñ — 

Anſon ESũd 11,080 | 1580838 Wadesborough. 134 410 
Ude sr: RM. 6,991 7,582 Sefferfonton . 205 399 
Beaufort....| H-f 10,99 11,563 Waſſhington „ . 122 302 
Berlie ..:..|9.M. 12,276 13,971 Windſor .... 130 275 
Bladen. ....| Zub 7,501 8,9238 | Glisaberptown . 9 385 
Brunswid »..| Sid 6,523 7507 Emithville ... 178 445 
Buncombe » . »| Wer 16,259 17.93 Aſhoville .... 259 513 
Bulle ..... Weſt 17,797 18.546 | Morgantown . 199 453 
Eabarras ...| wm. 8,796 10,819 |Gomcord .... 141 #08 
Camden :...|M.D. sm | 7538 New Lebanon 201 218 
Earteret ....| on 6,607 | 7577 Beaufort.... 166 383 
Gaswel -...| Mord 15168 | 16,708 Caswell C. H... 93 264 
— ....| Mitte m 17,010 Yittsborough. . 33 319 

howan ....| M.D. 6,6% FRI Edenton .... 155 254 
Eolumbus ...| Süd 4,141 4378 Whitesville . . 133 462 
Eraven ....| Sn 14,325 15,008 |Newbern. ..+ 120 337 
— —— — —— ..| Mitte 14,824 15,242 Favetteville . vr ver 
urritud, 2... | MD. 7,654 8,09 Currituck ... * 

Davidfion ...| pm. 13,421 13,983 |ferinaton ... 110 362 
Duplin.:..:.|oM. 11,373 18,046 Kenansville . » 120 356 
Edgecombe. . . | mitte 14,933 15,541 Tarborough » - ra 2ö8 
Geanklin....|[m.m. 10,665 11,088  |8ouisburg +.» 20 255 
Bates . 2... MD. 7,866 842 Gates E. H. .. 241 254 
Granvile .. Nord 19,343 20,117° lOrford. 2... “ og 
Greene ... Mitte 6,313 745 Snow Hill ... 84 298 
Buiiord ....| WB. m. 18,735 20,290 Greensborough. 5 315 
Halifar .-| Nord 17,738 17,98  \Halifar 2...» 86 216 
Hauword ...| Wet 4,593 4,951 Haywood E. H.. 295 549 
Herde. O. "a5 9123 Winton .... 129 240 
Du 2. ..:»| On 6,177 6,718  |\tafe Landing. . 207 387 
Iredel .....| Wer 15,262 16,350 |\Stateswille. . . 146 3% 
Johnfton..... „| Mitte 10,838 18.001 |Smithfied.. . e7 313 
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Bevollerung | Bevölferung | 5 
Kanton, Lage. ech yeah I YBauptort |- DE 
Raleigh. Waſhington. 
Son sr 2020 S. O. 5,623 5,907 \Trenton ... „| 140 357 
Zenoit „2... | Mitte 7,635 se iRinafton....; su st6 
lEincon ....1©3. 22,625 21,980 duncolnton... 169 30 
Macın „2. ..) Wet 5,390 6013 dranflin. 2.2.) 388 587 
Marlin ..»..ID0 M. 8,544 9,00  Wiliamston. „| 106 Fire 
Mediendburs ..1@.M. 20,076 22,010 Sharloite. . . .| 150 402 
Montgomery. -| WB. M. 10,918 18,139 tamrenceville . 109 382 
Moere ..... Mitte 7,753 8,161 Carthage.. ..- cs 5 
Raid . 22... Mitte 8,198 8,629 Naſhville.. u 273 
New Hanoser .| ©.0O 10,759 10,881 Wilminston . . | 149 dt6 
Rorthkampton .| Nord 13,103 13517° |Rerthampton 6A | 35 225 
Onsow „2... SGS. D. 7,814 844 ODnslow CE. 9. BE 158 au 
Drange . .. .} Mitte 23,875 24,112 Hiusborough 41 296 
Pasquotanf +: | MD. | 8,616 9263 Elizabeth Eity . 189 260 
Derquimans RD. 7.417 7.987 inertford . .. . | 252 267 
Perfon.. +. Mord 10,087 10,828 Rorborougb . .| 60 271 
Vitt..... D. M. 12.174 13,283 |\Öreenuile . . «| 97 27 
Randoipt „..! WM. M. 12.400 13,119 Afbborougb . „| 72 445 
Rihmond „..| Sud 9,326 10,018 Rockingham 113  ı 3 
Robefon „ x». Sud 9,3585 10,135 kumberton . . „| 9 350 
Rodingham „.| Rord 12,980 13,864 Wentwortb . .| 108 «92 
[Roman ..) WM 20,796 22308 Salisbury ...! 118 379 
Rutherford. ..!©. M. 17,557 18.682 NRutherforbtom . | 223 | 451 
Sampion „. . | Mitte 11,768 13,013 Clinton .... “| 32 
1Stofes..... N. W. 16,196 in NSatm..... | 197 455 
Sur rey .... N. W. 14,501 15,738 Nodford. ...) 151 873 
jtureel.....| Of 4,738 5.235 |6olumbia .. J 170 3 
Bade . 2.2... Mitte 20,417 21,903 Ralcigh _ 270 
Warren ....| Norb 10,916 11,207° | Warrenton . | „5 9 
Waſhington „..| Of 4,562 4,90 | Dinmouty teas 290 
Wanne „...| Mitte 10,908 18,118 |Wannesborough | | 337 
Bild. .... N. W. 11,942 13.005 Wüteaborough. 170 408 


Im Jahre 1701 zählte Nord-Earolina erft 5.000, in 1749 bereitd 45.000 und 1763, 
95.000 weiße Einwohner. Beim erften officiellen Cenfus 1790 belief ſich die Volks: 
menge auf 393.958 worunter 100.571 Sklaven; 1800 auf 478.103 mit 133.296 Sfla- 
ven; — 1810 auf 555.500 mit 168.824 Sflaven; — 1820 auf 638.829 mit 205.017 
Sklaven; — 1830 auf 739.475, und 1838 nah Schätzung auf 827.432 mit 270,385 
Sflaven und 24.094 freien Farbigen. 

Sämmtlihe Kantons des Staats find wiederum in Ortfchaften gefhieden. — Große 
Städte befigt Nord-Carolina nicht, doch mehre Fleinere, Handel und Gewerbe betrei- 
bende Fandftädte. Die Pflanzer wohnen meiftens zerftreut umher und nur bei Kirchen, 
Müplen, Brüden oder Gerichtshäuſern haben ſich Gewerbtreibende und Kaufleute in 
jufammenhängenden Drtihaften angefiedelt. Die widhtigften Städte des Landes find: 

Raleigh, unter 35° 44’ nördl. Br, Hauptftadt des Landes und Sitz der Regierung, 
eine jhäne, nad dem Brande vom neuen wiederum regelmäßig ausgelegte Stadt von 
ungefähr 400 Häufern, am Wallnutriver, mit einem ſchönen von Ziegeln erbauten, 
und mit Marmor verzierten, auf einer Anhöhe in Mitten der Stadt liegenden Staaten: 
haus, in deifen Hauptfaule Wafhingtons Standbild, von Canova ausgeführt, auf 
geftellt ift,; dem Santonsgebäude von Wale, 3 Kirchen, 1 Banf, 2 Academien, 1 
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Theater und 1.953 Einw., meiftens Angeftellten oder Handwerkern. Gigentlihe Manu⸗ 
farturanftalten find nicht vorhanden, und der Handel der Stadt ift nur unbedeutend. 

Rembern, unter 35° 20'nördl. Br., die größte und bedeutendfte Stadt im Staate, 
in der Gabel, melde der Zufammenfluß der Trent und Neuſe bildet, mit 940 Häufern, 
den Santondgebäuden, 4 Kirchen, 2 Banken, 2 Afademien, 1 Marfthaus, mehren 
Schiffszimmerhöfen und 4.239 Einw., die mebre Wochenmärfte unterhalten und einen 
ausgebreiteten Handel mit Sandesproduften, ald Schiffbau- und Zimmerholz, Pech, 
Theer, Terpentin,, Reis, Indigo, Maismehl und gefaljenem Echmeinefleifh , betreiben; 
die bedeutendften Gefchäfte werden mit Weflindien gemacht, der Hufen hat, wie alle 
des Staats, nur umbedeutende Tiefe, zählt aber gegenwärtig doch 5.580 Tonnen. — 
Bilmington, unter 34° 11’nördl. Br., am Cape-Fear-River, der bier durch zwei 
kleine Inſeln in drei Arme getheilt wird, in einer fehr ungefunden, fumpfigen Gegend, 
deffen ungeachtet aber der Stapelplag für einen großen Theil des Staats. Die Stadt 
ift regelmäßig und luftig gebaut, zählt gegen 500 Häufer, mworunter 1 Gerichtshaus, 
3 Kirhen, 2 Banfen und mehre Schulen, und hat gegenwärtig 4.213 Einw., die ich 
meiftens vom Handel und der Schifffahrt nähren. Der Hafen ift gut und ficher, doch 
fönnen Schiffe, die über 11 Fuß Wafler brauchen, nicht in denfelben gelangen, fon- 
dern müflen 20 Meilen unterhalb der Stadt löſchen. Der Hafen zählt (1835) 15.150 
Tonnen. — Edenton, an einer Fleinen Buy der Ehowanmündung, mit 380 Häu- 
fern, © Kirchen, 1 Banf, 1 Afavemie und 2.721 Cinw., die einen ausgebreiteten Han- 
dei betreiben und deren Hafen gegen 7.000 Tonnen Gehalt zählt. Die Stadt it um 
gefund und rings von Moräften und Niederungen umgeven. — Fapettevile unter 
35° 3° nördl. Br, am obern Cape Fear, mit 550 Häufern, 3 Kirchen, 1 Banf, 2 Aka⸗ 
demien und 3.420 Einw.t, meiftens fhottifcher Herkunft, welche bedeutenden Holjhandel 
flußabwärts nah Wilmington treiben, und viele Baummoll» und Tabafpflanzungen 
unterhalten. Abwechſelnd werden hier und in Wilmington die Uniondgerichte abgehal- 
ten. — Salem, am With, Hauptort der Brüdergemeinde der füdlihen Staaten, 
ein, nur aus einer Straße beftehender,, freundlih gelegener, gewerbfleißiger Marft- 
flefen, mit 1 Kirche, dem Brüder: und Schweſterhaus, einer großen weiblihen Er- 
ziehungsanftaft,, die einen großen ausgebreiteten Ruf genießt, und gegen 100 Häuſern. 
Die Einwohner unterhalten die gewöhnlichen Ermerbejweige der Herrnhuter, 1 Pa- 
piermühle und bedeutende Töpfereien. — Bethany mit 69, und Bethabara, 
mit 31 Häufern, unweit Salem, Dörfer der Herrnhuter. — Salisbury, am 
Dadfin, mit ven Kantonsgebäuden von Roman und 1.923 Einw. — Warrenton 
angenehm in der Mitte von Warren gelegen, mit 1 Gerichtshaus, 2 Kirchen, 2 Aca» 
demien und 1213 Einw. Tarborougb, am Tar, mit 1.093 Einw., großen Ta- 
bafsniederlagen,, bedeutender Schweinezuht und ausgedehnter Flußſchifffahrt; — Ha—⸗ 
lifar, unter den Fällen des Roanoke, in einer äußerft romantifhen Gegend, mit 1 
Gerihtehaus, 1 Kirbe und 741 Einw.; — Plymouth, an der Mündung des 
Roanofe’, mit 9707Einw., die Schifffahrt und Handel treiben. 





XV. Der Staat Süd-Carolina. 


Der Staat Süd-Carolina, früher mit Nord-Garolina vereinigt, bereits aber 1720 
von jenem Staate getrennt, breitet fich zwifchen 32° 6° und 38° 8° nördl. Br. und zwi⸗ 
fen 1° 30° und 6° 25’ weſtl. ©. aus, und wird im Norden und Nordoften von Nord: 
Sarolina, in Südoſten vom atlantifhen Dcean, und in Südweſten und Welten von 
Georgia begrenzt. Von Norden nach Süden hat der Staat eine Ausdehnung von 162, 
von Often nah Welten 216 Meilen, und umfaßt einen Flächenraum, nach Garen von 
30.080, nach Warden von 24.080, nah Morfe von 24.000, nad meiner Berechnung 
der Tannerſchen Karte von 27.950 Quadratmeilen oder 17.899.000 Acres. 

Die Geftaltung des Landes ift außerordentlih mannigfaltig; das Geftade ift niedrig, 
bietet Feine fandigen Nehrungen, fondern wird durch kleine bewaltete Infeln, welche 
fi längs demfelben hinziehen, gededt ; im Unterlande, welches fih an daſſelbe an- 
ſchließt, erjireden fi die Sandebenen 80 Meilen lang’ einwärts, und beftehen aus 
Savannen, Sümpfen und Fichtenländereien ; das Mittelland zeichnet fih durd eine 
Reide Sandhügel aus, die ſich 100 bis 150 Fuß über die gegen 200 Fuß hohe Grund» 
oberflähe erheben und nah Nord-Carolina hinüberfireihen; der Boden dieſer Hügel 
ift unfruchtbar,, und nur in der Mähe der Flüffe zu benutzen. Im Innern diefes Land⸗ 
ſtrichs befteht er aus Sand, Thon und Kies, und eignet ſich vorzüglich gut zum Anbau 
der Baummolle und des Indigo. Im Meften des Staats ift das Fand hoch, roman- 
tifb und reigend ; Granit und Gneis find dafelbft vorherrihend, und der Boden be- 
fteht theild aus fruchtbarer Dammerde, theild aus zähem Thon und Mergel. Gebirge 
find nur im meftlihen Hocdlante, und die bedeutendften Bergfetten durchziehen die 
Diftrifte Pendleton, Greenville, Spartanburgb und PVorf. Der Table Mountain in 
Pendleton erhebt ſich 3.168 Fuß über das umliegende Land, und gegen 4.300 Fuß 
über die Meeresflähe; der Oolenoh, im Weiten deffelben, ift nit viel niedriger, 
und von demfelben flürjt ein 6 — 700 Fuß hoher Mufferfall herab, welcher einen 
Arm des Saluda bildet; weiter weftlich ift der Oconee, welcher ſich zu 2.63% Fuß er- 
hebt, und der Paris, Glaſſey, Tryon, Hog:Bad und die Ringe: Mountains, melde 
nicht viel niedriger find, und von denen die lekteren, fowie der Blad: und Iron: Mount, 
fih an die Gumberlandgebirge anſchließen. Gigentlihe Borgebirge hat der Staat nict, 
und Kap Roman, im Süden der Mündung ded Wateree, ift, wie Hilton-Head, auf dem ° 
gleihnamigen Eilande , nur ein unbedeutender Santhügel. Die Buchten längs ter 
Küfte find von feinem Belang , und die anfehnlichften derfelben nur die Mundungen ver 
das Fand durchſtrömenden Flüffe, die durch die vorliegenden Gilande noch ermeitert 
werden, wie die Winvyah: Bay, die Müntung des Pedee, welche dur die vorliegende 
Infel Eramen ermeitert, und den St. Helena:-Sund,, welcher durd eine Fleine Inſel⸗ 
Bette gebildet wird. — Süd-Earolina ift gut bewäſſert; die bedeutendften Flüffe find: 
der Pedee, der aus Nord-Carolina herabfommt, und dort den Namen Dadfin führt, 
bier durch den Fleinen Pedee, Kingfton:Lafe und Waccaman von Often und den Thom- 
fon, Black, Jefferies, Lynch und Wenee vom Weiten ih verftärft, in die Winvah-Bay 
mündet und bis Greenville hinauf für Schiffe von 70 Tonnen fahrbar, weiter auf« 
wärtd aber nur bootbar iſt; — der Santee, welcher durd die Vereinigung des Wa— 
teree umd Congaree gebildet wird ; der erftere fommt aus Mord-Garolina,, wo er den 
Namen Eatamba führt und ift bis zu feinen Fällen bei Camden, oberhalb derfelben 
aber für Boote bis Morgantomn in Nord:Garolina fahrbar, und der letztere wird 
durch den Zufammenfluß des Broad und Saluda gebildet, die in den mweftliben &e 
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birgen entfpringen und ift bi Columbia ſchiffbar. — Der Cooper und Afhley, welche fich 
bei Charleston vereinigen und die Bucht von Charleston bilden ; — der Ediſto oder Pompon, 
der dur zwei Arme in den Drean mündet; der Coosawhatchie; — der Cambahee 
und die Savannah , welche die Grenze mit Georgia bildet und dur die Vereinigung 
des Keomwee und Tugoloo entfteht. — Seen find nur wenige im Staate, und unter 
diefen ift der zwei Quadratmeilen große Saltfether-See der bedeutendfte; Swamps 
und Moräfte find defto häufiger und im Often bededen der Cypreß-, Lake-, Bay», 
Saltfether - und andere Swamps meilenweite Etreden. — Heilquellen find in allen 
Diftricten, doch nur erft die Quellen von Paris, Nife-Ereef, Landsford, Pacolet, 
Waxam und Eutam werden bis jet von der Nahbarfhaft zum Baden und Trinfen 
benußt. 

Das Klima des Staats ift mild; die Winter find nicht viel gefannt, und in den 
Ebenen fällt felten Schnee. In den niedrigen Gegenden ift der Sommer heiß und 
ſchwül, im Hoclande gemäßigter und in den Gebirgen höchſt angenehm und gefund. 
Sm Zuli und Auguft beginnen die Regengüffe ; die Atmofphäre wird ſchwül und mit 
Dünften überladen; Wechſel-, Gallen» und Mervenfieber ftellen fih ein und dauern 
bis gegen die Mitte des Octobers; von diefer Zeit an aber, bis gegen Ende des 
Jahres herrſcht ein vorzügliches Alima. — Das gelbe Fieber beſucht die öſtlichen Kü- 
ftenftribe faft jedes Jahr, und in Charleston feheint ed endemifch zu feyn, befällt 
aber Fremde leichter ald die Gingebornen. — Stürme baufen hier oft furdtbar, 
und die jährlihe Regenmaſſe wird durchſchnittlich, nach 25jährigen Beobachtungen, 
auf 49° 4 angegeben. 

Die Landwirthſchaft Süd:Earolina’t theilt fih in Plantagen - und in Aderbau ab, 
von denen der leßtere nur dem Oberlande angehört. — In den Miederungen und 
Ebenen, wo lediglih Plantagenbau betrieben wird, find die Hauptproducte Reis und 
Baummolle, ald Handelewaare, und Maid, Wundererbfen und füße Batatten zur 
Confumtion; die Indigofultur, die früher fo beträchtlich war, hat in demfelben Ber- 
hältniffe abgenommen, ald die Kultur der Baummolle geftiegen if. Im Mittel» und 
Hodlande baut man Waizen und andere Gerealien, Mais, Tabaf, Baumwolle und 
Kartoffeln; Flachs und Hanf wird in einigen Theilen des Landes ebenfalls in Menge 
gebaut, und in der neuern Zeit auch Seſam zum Delfdlagen. — Im Oſten herrſcht 
allgemein Haden- und Spatenfultur , und zur Fortbewegung der Producte bedient man 
ſich breiträderiger, von Ochfen gezogenen Karren oder Schleifen; im Oberlande bear- 
beitet der Pflug das Feld, das Pferd hat den Ackerzug, und fhmalräderige, von 4 bie 
6 Pferden gezogene Wagen beförtern die Producte zu Marfte. — Der Gartenbau ift 
unbedeutend ; die Europäiſchen Gemüfe arten faft fämmtlih aus, und nur Bohnen, 
Zwiebeln, Gurfen, Melonen und Kürbiſſe gedeihen vortrefflih und werden in Menge 
gebaut. — Bon Obſt gedeihen Pfirfhen, Nectarinen und Kirſchen vortrefflih, Drangen, 
Feigen und Granatäpfel fommen gut fort, alle übrigen Obftforten arten aber aus, 
Wein wähft in Menge wild, trägt gute, geniefvare Trauben, wird aber noch nirgends 
im Großen gebaut. — Die Viehzucht ift in ſchlechtem Zuftande, und die Wiejen und 
Weiden haben Mangel an gefunden, nahrhaften Grasarten. Die Pferde und Horm 
viehzucht wird fehr vernachläfigt ; die Rinder bleiben Sommer und Winter im Freien 
und müſſen ſich ihre Nahrung felbft fuchen; Schafe werden in Menge gehalten, doch 
fängt ihre Wolle fhon an haarartig zu werden; Schweine gedeihen im Weberfluß, 
und finden reihlihe Nahrung, und eben fo zahmes Geflügel, von denen namentlich 
Perlhühner uud Trutbühner in ganzen Heerden gezogen werden. — Die Fiſcherei ift 
unbedeutend ; die Flußfiſcherei decft das eigene Conſumo nicht, und die Küſtenfiſcherei 
wird außerordentlich vernachläßigt, obgleich das benachbarte Meer ungemein fiichreich 
it, und Fiſche einen der bedeutendften Ginfuhrartifel des Staats bilden, 
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MWaldungen bedecken noch einen großen Theil Süd-Earolina’s ; fie find gut beftanden, 
werden aber fchlecht gepflegt ; befonders reich ift das Sand an ſchönen Nadelhölzern; 
die immergrüne Eiche, früher der Reichthum der Sandinfeln längs der Küfte, ik 
faft ganz ausgerottet; — in den Niederungen ift die Weideneiche, der fehmalblättrige 
Biberbaum, der rothe Ahorn, der carolinifhe Lorbeer, die Waflereihe, die groß. 
bliumige Magnolie, die Kohlpalme und der amerifanifhe Delbaum, der Saflafras, 
Zulpenbäume, Cedern, Cypreſſen und rothe Fichten vorherrfhend ; im Hochlande fin. 
det man Linden, Birfen, Buchen, Kaftanien und füße Eicheln, unb an Eichenarten 
allein 21 verfhiedene. Harz, Peh, Theer und Terpentin bilden einen bedeutenden 
Theil der Ausfuhr, und der Ertrag der Waldungen würde noch anſehnlicher fen, 
wenn die Forfibenugung regelmäßiger betrieben würde, — Das Thierreich bietet noch 
immer eine große Verſchiedenheit, obgleich der Büffel und das Elenn nit mehr das 
Land in großen Heerden durdirren, und der Biber jegt nur noch felten vorkommt. 
Rothwild, namentlih Dammhirſche find häufig; Wölfe, Füchſe, Raccoons, Opoſſums, 
Marder, Eichhörnchen und Fledermäuſe fommen in Menge vor; Bären find noch in 
großer Zahl im gebirgigten Theile des Landes, und Kaguare brechen oft aus den 
fmampigen Miederungen des Dftens hervor. An wildem Geflügel find Truthühner 
und Wandertauben am häufigiten. Amphibien, namentlih Schlangen, in großer Zahl 
und Berfhiedenpeit. Die wilde Biene deledt alle Wälder, und die Mosquite verbittert 
den Aufenthalt in den Niederungen, wo fie in Myriaden ron Schmärmen vorfommt.— 
Mineralien find in Menge vorhanden, und unter tenfelben fommen: Gold, Silber, 
Kupfer, Blei, Eifen, Reißblei, Marmor, rother und gelber Ocher, Walkererde, 
Kalfftein, Alaun, Salpeter, Schwefel und Vitriol am häufigften vor; von allen dieſen 
Producten wird aber nur allein das Eiſen bergmännifh gewonnen, und einige Gold- 
wäfchereien find im Diftrict Greenville angelegt. 

Die Manufacturen Süd-Earolina’s find unbedeutend, und ſelbſt der Hausfleig we: 
nig thätig: Mehl:, Del», Walf- und GSägemühlen, 18 — 20 Eifenwerfe und Na 
gelſchmieden, einige Pulvermühlen, Neeperbahnen und Branntweinbrennereien find 
die einzigen Zeichen der gewerblichen Induftrie, und die Gewinnung von Harz, Pe, 
Theer, Terpentin und Terpentingeift , die einzigen Beſchäftigungen, die im Großen aus 
geführt werden. Der Handel ift unbedeutend und wird durd die Rage des Landes, 
durch drei anfehnlibe Flüffe, welche daifelbe durchfchneiden, und drei gute Häfen: 
Charleston , Port Royal und Georgetomn, durch gut unterhaltene Landftraßen, Brüden 
und Fähren, dur den Santee-, Saluda-, Drehr's,, Lorick's- und Lockhart's⸗-Kanal, 
und die Catawba⸗Navbigation, fo wie dur die Charleston - Hamburg + Eifenbahn , die 
bis Memphis verlängert werden foll, bedeutend ünterflügt. — Baummolle, Reis, 
Wildhäute, Leder, Pech, Theer, Terpentin, Rebholz, Bretter, Faßdauben, Schindeln, 
Mais und etwas Waizenmehl find die großen Stapelmaaren des Landes, und die Err 
porten belaufen ſich jährlih auf 7 — 9 Millionen Dollars. Banfen zählt der Staat 
7, von denen 5 zu Charleston, und 2 zu Columbia und Eheram find, die ein Gefammt- 
Papital von 5.331.318 Dollars haben ; die Statenbanf von Süd:Carolina, welcher aus: 
fhlieglih die Benugung des auf 412.000 D. heraufgewachſenen Ginfing » Fonds zu⸗ 
ftebt, hat Zmeigbanfen zu Columbia und Camden, und Agentien zu Hamburg, Ehe: 
ram und Georgetomn. 

Einwohner zählt Sud⸗Carolina gegenwärtig 642.158, mworunter 344.211 Sflaven 
und 8.843 freie Farbige find. Beim erften Genfus, 1790, belief fi die Gefammtzahl 
der Einwohner auf 249.073, worunter 107.094 Sklaven, — 1800 auf 345.591 mit 
146.151 Sklaven; — 1810 auf 415.115 mit 106.365 Sflaven ; 1820 auf 503.741 mit 
259.475 Sflaven, und 1830 auf 581.458 mit 315.365 Sklaven. — Die weißen Ein 
wohner find größtentheils brittifcher Abkunft, der Neft Granzofen, Deutfhe, Schweizer 
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und Iren, die alle noch, mehr oder weniger, mit verfhiedenen Nüancirungen den 
Character ihrer Vorfahren treu geblieben find, durch Klima und Lebensart aber, wie 
die Birginier und Neu-⸗Engländer, eine eigene, in ganz Amerifa leicht erfennbare Raife 
bilden. Der Garoliner ift fein und abgeſchliffen im Umgange, freigebig zur Verfchwen« 
dung, ehrgeizig, bequemlichfeitsliebend , gaftfrei und zuvorfommend: jeder Fremde, 
der fi einer Pflanzung nähert, wird gut aufgenommen und bewirthet; die Armuth 
wird fräftig unterftügt, und um Glend zu mildern, gibt der Garoliner oft über feine 
Kräfte. Die Sflaveneinfuhr ift verboten, und feit 1816 dürfen nicht einmal Sklaven 
aus andern Staaten in Süd-Carolina eingebracht werden ; deſſen ungeachtet mehrt fich 
die Zahl derfelten mit jedem Sabre, und liefert fo den beften Beweis, daß das Glend 
derfelben nicht fo groß iſt, als es einige Reifende irrthümlich fchilderten. Durch Se: 
feße hat der Staat geforgt,, daß fie mit mehr Menſchlichkeit behandelt werten müſſen; 
fie find durchaus gut genährt, ein heiteres, Tanz und Vergnügen liebendes Geſchlecht, 
bängen mit Liebe an ihren Herrn und ihren Pflanzungen, und nur wenige würden, 
wenn ihnen die Wahl frei ſtünde, mit deutihen Taglöhnern, Häuslern oder Bedien- 
ten tauſchen. — Theilnahmslos an ernſten Beſchäftigungen, liebt der Earoliner alle 
aufregenden Vergnügungen mit der größten Feidenfchaftlicfeit, und Glüdsfpiele, Wet: 
ten, Vferderennen, Hahnenfämpfe, die Jagd, Mufif und Tanz; fino feine Lieblinge» 
befchäftigungen; den Gemerbfleiß hat er ganz den Händen der Frauen überlaffen , die 
bei weitem thätiger ald die Männer find, ſchnell zeitigen, aber eben fo ſchnell wieder 
verblühen. Nach den bürgerliben Verhältniſſen unterfheidet man in Güd:Eurolina 
vier Ktlaffen von Einwohnern: Pflanzer, die große Plantagen und Sklaven haben, die 
für fie arbeiten müffen, während fie felbft nichts thun, und nur höchſtens die Aufficht 
führen; — Farmers, die feine oder nur wenige Sflaven halten, alfo felbit mit an- 
greifen müſſen, die reipectabelfte Klajle der Bewohner; — Häusler (Cottager), die 
jwar ein Haus, aber fonit fein Grundſtück befigen, und für Andere arbeiten, und 
Squatters, die zwar frei find, aber fein eignes Grundſtück befigen, fih auf freiem 
Lande niederlajfen, weder Taren noch Abgaben bezahlen und größtentheil® von der Jagd 
und dem Fiſchfange leben. — Alle Glaubensanfihten haben hier ihre Verehrer, und 
alle hriftlihen Seften finden ihre Repräfentanten: Die Baptiften haben im Staate 
13 Affociationen, 314 Kirchen, 156 orbdinirte Geiſtliche, 70 Lizentiaten und 36,276 
Eommunifanten ; die Geiftlihen der Baptiftenfirche zu Charleston, und die von ein 
oder zwei andern Kirchen im Staate, werden dur eine Kirbfiuhlabgabe unterhalten, 
alle übrigen aber durch eine freiwillige Eubfeription oder Auflage, die die Gemeinden 
unter fib machen, nur menigen aber, ausgenommen in den Städten, ift ein fefter 
Gehalt ftipulirt ; neun Zehntel aller Baptiftenprediger im Staate erhalten als folde 
weder Gehalt noch irgend eine Gntichätigung , und leben als Pilanzer, Farmers oder 
Lehrer von ihren eigenen Mitteln, und nur einige der Aermften empfangen von ihren 
Zuhörern Gefhenfe und freiwillige Naturalabgaben ; zu Stutesburg befindet fidh ein 
theologifhes Seminar der Baptiften, mit 2 Profeiloren und 21 Studenten. — Die 
Methodiſt-Episkopalenkirche zählt im Staate 5 Guperintentenden , 87 Prediger und 47.974 
Communifanten ; — die Presppterianer haben 4 Presbuterien, 90 Kirchen und 64 
Geiſtliche, die mit der presbyteriſchen General-Affembly verbunden, und 5 firdhen 
und 1 Prediger, die nicht mit derfelben verbunden find ; außer biefen find 4 Kongre- 
gationaliftenfirhen , von denen 3 durch presbyterianiſche Prediger, und 1 durd einen 
unitarifben Geiftlihen verwaltet werten; von den Geiftliben find 58 wirklich ange- 
ftellt und empfangen beftimmte Gehalte, die in den Städten durd eine Ktirchfiubltare, 
auf dem Lande aber durch freiwillige Subfcription aufgebracht werden, Bon den Geift- 
lihen der größern Städte und den reichften Kongregationen empfangen 9 von 1000 
bis 2.800 Doll. Gehalt, eben fo viele empfangen durchſchnittlich 600, der Reft aber im 
Nord» Amerika v. Bromme I, B. 36 
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Durchſchnitt nie mehr als 150 Dollars jährlich ; Peine Mlaffe der Bewohner Süd⸗Ca— 
rolina's hat, was den Kirchendienft betrifft, mühfamere Arbeit, als der presbuterianifche 
Geiſtliche, und der größere Theil ift gegwungen, durd Unterricht geben, oder als ar: 
veitfame Farmer die nöthigen Subfiftenzmittel zu erwerben. — Die VPreabyterianer 
unterhalten zu Columbia ein theologifhes Seminar mit drei Profefforen durch frei- 
willig unterzeichnete Beiträge. — Die proteftantifhe Episkopalenkirche zählt 1 Biſchof. 
33 Priefter, 10 Diaconen und 50 Congregationen ; die Geiftlihen derfelben werden 
durch freimillige Eubferiptionen erhalten und empfangen durchſchnittlich 800 Dollars 
Gehalt. — Die Lutheraner befigen im Staate 34 Congregationen, 15 Geiftlihe und 
zu Ferington ein theologiihes Seminar ; die Gehalte der Geiftlihen variiren außer: 
ordentlich , überfteigen aber durcfchnittlih nirgends 500 Dollars. - Die römiſchen 
Katholifen: die Diöcefe von Charleston umfhlieft die Staaten Süd- und Mort:Earolina 
und Georgia, und ift, hinfichtlih Des Umfangs, die größte Diöcefe der Bereinigten 
Staaten mit der Fleinften Zahl von Katholifen; fie bat 1 Biſchof, 16 Prieſter, 13 
Kirchen, gegen 50 Stationen, welche regelmäßig befucht werden und eine Bevölferung 
von 10.500 Katbolifen ; der durdfchnittlihe Gehalt der Priefter, welcher durch Kirch— 
ftuhltare und freiwillige Subfeription zufammengebradht wird, beträgt 450 Dollars, 
zu Charleston befigen fie ein theologiihes Seminar unter Auffiht und Leitung des 
Bifhofs und zweier Priefter. — Andere chriſtliche Glaubensparthien, wie franzöfiiche 
Proteftanten, Neformirte und QDuäfer, befigen in den größern Städten einzelne 
Kirchen, und die Juden zu Charleston 2 Synagogen. 

Für den Molfsunterricht ift neuerer Zeit fehr geforgt worden; das Freiſchulenſyſtem 
wurde 1819 allgemein eingeführt und das Lund zu diefem Behufe in Schuldiſtricte ge 
fchieten ; 1832 waren 817 Freifhulen im Staate, für melde die Legislatur eine jähr- 
liche Zubuße von 37 — 38.000 Dollars verwendete ; Afademien find 46 im Yande, 
und an höheren Pehranftalten: das Sud-Earolina: College zu Columbia, weldes 1801 
inforporirt wurde, aber erit 1804 ins Leben trat, und für welches der Staat 420,000 
Dol verwendete ; für die laufenden Bedürfniſſe deſſelben fpendet der Staat jährlich 14.000 
D., und außerdem für befondere Zmwede nicht unbedeutende Summen. Das College 
befigt einen ausgezeichneten phufifaliich:bemifhen Apparat, eine Mineralienfammlung 
und eine Bibliothef von 10.000 Bänden. — Das Charleston-College, welches 
bereits 1785 gegründet und 1824 von Neuem reorganifirt wurde. Das College zu 
Beaufort, gegründet 1795 und gegenwärtig einen Collegen:Fond von 70 — 75.000 
Doll. vefisend, das College zu Cambridge, im Abbeville Diftrict, und das 
Mount Zion College zu Winnsborougb, mweldes 1777 inforporirt wurde, 
und fi früher großer Theilnahme zu erfreuen hatte, find gegenwärtig nur noch als 
Afademien zu betrachten. — Die mediciniihe Gefellihaft von Süd: Eurolina wurde 
1824 dur eine Acte der Legislatur ermächtigt eine mediciniſche Schule zu errichten 
und Grade zu ertheilen, 1824 murden die Profefforen ermwählt, zu Charleston ein 
fhönes Gebäude errichtet, zu welchem der Staat einen Zufhuß von 17.000 Doll. 
gewährte, und das College eröffnet; Streitigfeiten zwifchen den Profefioren und der 
Geſellſchaft veranlaßten die Legislatur, eine neue Corporation zu errichten und dieſer 
die Rechte des Medical College zu überweifen ; ein Nechtöftreit entipann fi über die 
Baulichfeiten des alten College, welcher vom Appellationggerichte zum Beſten der me- 
dicinifhen Gefellihaft entidhieden wurde und 1833 errichtete die Pegislatur ein neues, 
völlig unabhängig von der Gefellfhaft. Jetzt beftehen zwei medicinifhe Collegien zu 
Charleston, von denen das ältere den Namen Medical College of South Carolina, 
das neuere den Namen Medical College of the State of South Carolina führt. 
Beide genießen eines guten Rufes, und jedes zählt ſechs Profeiluren. — Theologiſche 
Lehranftalten find zu Columbia, Lerington und zu High Hill am Santee, und von 
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gelehrten Gefellihaften „die literarifch » vhilofophifhe und die mebdicinifhe Geſellſchaft, 
weiche zugleih ein Sanitätsfollegium bildet , zu Charleston, und ebendafelbft feit 1785 
eine Aderbau«, und feit 1805 eine botanifhe Gefellihaft. 

Die Eonftitution des Staats, durch melde das frühere Staatsgrundgeſetz von 1776 
abgeändert wurde, batirt fih vom Juni 1790. — Nach denfelben ift die gefeßgebende 
Macht einer Generalverfammlung (Pegislatur) anvertraut, die aus einem Genate und 
einem Haufe der Repräfentanten befteht. Der Senat befteht aus 45 Mitgliedern, die 
auf vier Jahre ermählt werden, und von denen die Hälfte alle zwei Jahre erneuert 
wird ; die Repräfentanten zählen 124 Mitglieder, die auf zwei Jahre gewählt werden. 
Die Pegislatur verfammelt fidy jährlihd am vierten Montag ded November zu Eolum- 
bia, und deren Mitglieder erhalten für die Dauer der Sigungen eine täglihe Ent- 
ſchädigung von vier Dollars; fie ift mit derfelben Macht befleidet wie die General: 
verfammlungen der übrigen Staaten, und Gelobilld fönnen auch hier nur im Haufe 
der Repräfentanten beantragt werden. — Die volljiehende Gewalt ruht in den Händen 
eines Gouverneurs, welder auf zwei Jahre ermählt wird, und einen jährlihen Ge- 
balt von 3.500 Doll. bezieht; unter ihm fteht ein Lieutenant: Gouverneur, der feine Stelle 
in Abweſenheits- uud Strankheitsfällen vertritt, ein Staatsfefretär, ein Generalauf- 
feher,, ein Generalanmwalt, zwei Auffeher des Schatzes, ein Aufſeher der öffentlichen 
Arbeiten und der Vräfident der Banf von Süd:Earolina, die ihr Amt vier Jahre 
fang befleiden, aber von neuem wieder gewählt werden fönnen. Der Gouverneur 
betätigt die Sheriffs, Eoronerd und Konftabeld der verfchiedenen Diftricte, die ihr 
Amt vier Jahre lang verwalten; alle übrigen Beamten der Diftricte und SKirchfpiele 
werden aus dem Bolfe und durd deilen freie Wahl ernannt. — Die richterlihe Ger 
walt ift unabhängig. — Sämmtlihe Richter werden von der Legislatur ernannt, und 
befleivden ihr Amt, fo lange fie fih deſſen würdig zeigen. — Der Staat ift in vier 
Kreife geſchieden, deren jeder feinen Gerichtshof der Seffionen und gemeinen Klagen 
bat, der im Frühjahr und Herbſt eröffnet wird, und in jedem mird jährlidh einmal 
ein Billigfeitögeriht abgehalten. Außer diefen beftehen im Staate: ein Appellationd- 
und ein Kanzleigericht ; jeder Diftrict hat ein gewöhnliches Gericht, welches an die 
Stelle der 1790 abgeihafften Kantondgerichte getreten iſt, und Charleston ein Stadt: 
geribt. Sachen von geringem Werthe werden durch Friedensrichter entidieden. 

Die Einfünfte des Staats fließen aus der Grund-, Sklaven-, Gewerbe und 
Abweſenden⸗Steuer, aus den Banfeinfünften und dem Gtaatsländerei-Berfaufe, und 
belaufen ſich durchſchnittlich auf 270 — 280.000 Dollars ; die Balance im Schatze auf 
120 — 160.000 Dollars. — Die Stuatsausgaben balanciren die Einnahme bis auf 
wenige taufend Dollars zum Beften des „Sinking Fund⸗. — 1833 betrugen diefelben 
nur 114.265 D., der Ertrag der Banf allein gewährte 151.000 D. und dem »Sinfing 
Fund“ fonnten nah Schluß dieſes Zahresj120.000 D. übermiefen werden. — Die Staats: 
ſchuld belief fich 1832 auf 1.753.771 D. und die jährliben Intereſſen derfelben auf 
91.913 Dollare. 

Der Staat zerfällt gegenwärtig in 30 Diflrifte, die wiederum in Kirchſpiele ger 
fhieden werden, von denen beim Genfus indeß nur die Kirchfpiele des Diftrifts Char- 
leston namentlid angeführt wurden. Es find folgende: 
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Süd⸗Carolina befigt bis jet erft eine beträchtliche, fonft aber mehre Peine im 
Aufblühen begriffene Städte, die lediglich durd das Bedürfnig hervorgerufen wurden, 
hier feltener als in irgend einem andern Staate der Speculation ihr Entftehen zu 
verdanken haben; ein Gerichtshaus, eine Fähre, die Eröffnung einer neuen Straße, 
ein Kreuzweg, rufen Anfiedler herbei; der Zufammenfluß von Menſchen an einem 
Gerichtstag veranlaßt das Entſtehen eines Wirthöhaufes, ein oder mehre Krämer 
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fommen berbei, ihre Wauren an ten Mann zu bringen, und errichten ihre 
Buden; Alles kommt zu Pferde oder Wagen und ein Schmied ift nöthig, Repa— 
raturen zu übernehmen; die Ndvofaten müſſen fib mit ihren Klienten befprecdhen 
und bedürfen dazueines abgefonterten Raumes, Bäder und Fleiſcher finden Ab— 
faß und mithin Grmunterung zum Aufbau von Häufern, bald ftehen die nothmen- 
digften Blocdhäufer da, und in wenigen Jahren erheben ſich Fachwerk- und Badftein 
bäufer und das urfprünglich ifolirt ftehende Gerichtshaus, die Kirche oder das Fähr- 
haus, wird zum blühenden Dorf und gewerbfleißigen Fleden. — Die wihtigften Städte 
des Landes find: 

Eolumbia, die Hauptftadt des Pandes, unter 33° 57° nördl. Br., in einer fan: 
digen Ebene am Gongaree, wo fi der Broad mit der Saluda vereinigt. Die Eity 
ift regelmäßig ausgelegt, zählt gegen 500 Häufer, 1 Staatenhaus, in welchem ſich die 
Legislatur verfammelt, 1 Gerichtshaus, 5 Kirden, das Güd-Garolina « Kollege mit 
feinen ftattlihen Gebäuden, 1 Banf, ı Gefängniß und 5.271 Einw., die verſchiedene 
Gewerbe und Wochenmärkte unterhalten, und durch regelmäßig den Congaree auf: 
und abgehende Dampfboote mit Charleston in täglicher Verbindung flehen. — Eharlet- 
ton, unter 32° 47° nördl, Br., die bedeutendite Hındelsftadt des Staats, mit 
den Rechten einer Eity, auf einer Halbinfel, die durch den Cooper und Aſhley 
gebildet wird ; fie ift regelmäßig gebaut, hat parallel von einem Zluffe zum andern 
laufende Straßen, die von andern rechtwinflich durdfchnitten werden, und über 3000 
Häufer,, die zum Theil, die neuern aber ſämmtlich, in edelm Style aufgeführt find. 
Unter denfelben find an öffentlihen Gebäuden: das alte Staatenhaus,, 1 Gerichtshaus, 
2 Marfıhäufer, 1 Gefängniß, © Iheater, 20 Kirhen, 2 Synagogen, 4 Banfen., 1 
großes Maifenhaus, 2 Verforgungshäufer, 2 Colleges, 4 Afademien, 1 Hofpital und 
1 Armenhaus, Die Stadt hat eigene Gerichtsbarkeit, unabhängig von den Diftrictd- 
geridhten , einen ordentlich eingerichteten Magiftrat, aus Mayor und Alderman befte- 
hend, und 34.825 Einw., morunter mehr ald die Hälfte Sflaven. Die Einwohner 
nähren ſich theıls von Gewerben, zum größten Iheil aber durch Handel und Schiff: 
fahrt, und zeichnen fich durch gefelligen Umgang, Gaftfreiheit und Fiberalität vorzüg- 
lid aus. Den Hafen der Eity bilden die Mündungen der beiden Flüſſe Cooper und 
Aſhley; vor dem Gingange deifelben, der dur das Fort Muddrie auf der Infel Sul« 
Iivan und durd die Forts Pinfney und Sohnfon gefhüst wird, zieht fih eine Sand— 
banf, durd welche zwei Kanäle führen, von denen der tieffte feloft bei Fluthzeit nur 
16 Fuß Wafler hat; der Hafen ift übrigens außerordentlih geräumig, zählt 37.300 
Tonnen, und fteht im directem Verkehr mit Europa, Weftindien und den nördlichen 
Staaten der Union ; am Cooper liegen eine Menge von Schiffbauhäfen, und die Lande— 
pläße der aus dem Binnenlande fommenden Boote, deren Zahl fih durch Gröff- 
nung des Santee-Ganals, dur welchen Charleston in Lirecte Wufferverbindung mit 
Eolumbia gefommen iſt, bedeutend vermehrt hat. — Hamburg, an der Savannah, 
Augufta gegenüber, eine erft in den zwanziger Jahren gegründete, fehnell aufblühende 
Stadt, mit 3 Kirhen, 2 Bunfen, mehren Schifföwerften und gegen 3.000 Einw. — 
Beaufort, unter 32° 25° nördl. Br., auf der Infel Port:Roval des Eoofamhatchie, 
mit 2 Kirchen, 1 Gerihtshaus, 2 Banken, 1 VPoftamt, 1 College und 2.140 Ginw,, 
die bedeutende Ausfuhren in Reis und Baummolle machen. Der Hafen ift geräumig, 
eine ganze Flotte in fih aufzunehmen, befist hinlänglihe Tiefe, und war früher eine 
Station der Briten. — Georgetomwn, unter 33° 21’ nördl. Br, am Gampit, 
auf der Weftfeite der Winyawbay, mit gutem, ſchwer zugänglichen Hafen, vor welchem 
fi) eine Barre binzieht, über welche nur Pleine Fahrzeuge gelangen fünnen, Die 
Stadt ift gut gebaut, zählt 330 Häufer, worunter 1 Gerichtshaus, 4 Kirchen, 1 Banf, 
1 Academie und 1 Gefängnif, und hat 2,837 Einw. ; worunter mehr ald zwei Drit- 
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tel Sflaven. — Camden, unter 34° 17° nördf. Br., unterhalb der Fälle des Wateree, 
regelmäßig gebautes Städtchen mit 1 Gerichtshaus, 4 Kirchen und 1.584 Einw., die 
etwas Landhandel treiben, und die Producte des Binnenlandes nad den Haupthäfen 
des Landes befördern. 





XVI. Per Staat Georgia. 


Der Staat Georgia, der füdlihfte der dreizehn alten Vereinigten Staaten, bildete 
bis zum Zahre 1732 einen Theil von Carolina und den Floridas, wurde in dieſem 
Jahre von Georg II. dem Generale Dglethorpe und einigen andern für geleiftete 
Dienfte verwilligt, und die Savannah im Norden und die Alatamaha im Süden als 
Grenzen des neuen Landes beſtimmt; im nächſten Jahre erhielt ed zu Ehren des 
fönigl. Berleiherd den Namen Georgia, und am 9, Februar 1733 landeten die 
erſten Anfiedler am füdlihen Ufer der Savannah da, wo jet die Stadt gleihes Na’ 
mens fidy ausbreitet. Im Zahre 1736 mehrten fi die erften Anſiedler dur Einman- 
derer aus Schottland und Deutſchland, und an den Ufern der Savannah fanden die 
armen vertriebenen Salzburger juerft wieder eine bleibende Stätte, ein, wenn aud 
befhwerliches, Afyl. — Nur langfam mehrten ſich die Niederlaflungen, da die Spanier 
ſich öfters Einfälle ins Fand erlaubten, 174% aber von den Briten ernſtlich zurüd- 
gewiefen wurden. Dur die fortwährenden Opfer abgeſchreckt, gaben endlich 1752 bie 
Donatarien ihr Anrecht an die Kolonie dem Könige zurück, der 1755 einen obern Ge- 
richtöhof dafelbft errichtete, und 1763 den Panpdftrih zu einer britifhen Provinz er 
bob, die 1775 dm Union beitrat, und 1777 als unabhängiger Staut ihr erſtes Grund» 
gefeß entwarf. 

Georgia erſtreckt fi von 30° 30° bis 35° nördl. Br. und von 3° 50° bis 8° 38’ 
wel. Länge und wird im Norden von Tenneflee und Nord-Carolina, im Morboften 
von Sübd-Earolina, im Dften vom atlantijhen Dcean, im Süden von Florida, undfim Welten 
von Florida und Alabama begrenzt. Die größte Ausdehnung des Staats von Norden nad) 
Süden beträgt 300, von Oſten nah Weften 240 Meilen, der Flächeninhalt deſſelben, nad 
Morfe 58.200, nah Melifh 58.000, nah Warden 62.420, nah meiner Berechnung 
der Tanner'fhen Karte 61.450 Quadratmeilen oder 39.323.000 Acres. 

Die Geftaltung des Landes iſt äußerſt mannigfaltig: die Küfte iſt eben, fandig 
und fumpfig, und längs derfelben zieht fid) eine Reihe reicher fructbarer Sandinfeln, 
von denen St. Eutbarina, Supelo, St. Simon und Gumberland die bedeutendften 
find. Die angeihwemmten Sandebenen und Miederungen erfireden fih 60 bis 90 
Meilen ins Innere des Landes; erheben fih allmählig zu fanft aufſchwellendem Hü- 
gelland,, und werden bei Augufta, Milledgeville, Fort Hamfins u. f. w. dur die 
fo weit nad Dften bervortretenden Urgebirge begrenzt. Ueberall in diefen Niederungen 
find die Flüſſe an ihren Ufern mit breiten Sümpfen und Swamps bedeckt, die zu 
Reispflanzungen benußt werden. Hinter Milledgerille und Augufta erhebt fi das 
Land; die Ausläufer der Apalachen fireihen von Nord » und Güd-Earolina herab und 
bilden mebre Ketten, von denen die Cunawhee⸗Berge eine abfolute Höhe von 1.500 
Fuß, die Great-Fook-out:-Gebirge von 2.800 Fuß erreihen. Den nordweftlihen Winfel 
des Staats durchzieht der untere Zweig der Alleghanys. Laͤngs der Oftfeite der Gebirge 
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wird der Boden fefter und bietet beträchtliche Etreden guten Landes. Im Hochlande 
it der Boden abwechfelnd und größtentheils gut, ein ſchwarzer fruchtbarer Mulm, 
der auf einem 4 — 6 Fuß mächtigen Pehmlager ruht; im Weften ift der Boden feljig 
und rauh und enthält nur wenige fruchtbare Thäler, bietet dagegen eine Fülle der 
reizendften Naturfcenen. 

Das Land ift herrlich bemäffert : der Savannah bildet die Grenze mit Norbd-Earolina, 
mündet durch den Tybee-Sund in den Ocean und ift für Seefhiffe bis Savannah, für 
Flußſchiffe bis Auguſta, und für große Boote bis Vienna fhiffdar; — der Ogeechee 
entjpringt im Kanton Green, verftärft ſich durch den Canuchee und Meinen DOgeechee. mün: 
det durch den Difabam-Eund , und ift bis Louisville bootbar ; — die Nlatamaha, die bei 
ihrem Urfprunge in Habersham den Namen Dconee führt, den Dafmulgee in ſich auf: 
nimmt und dur den Alatahama-Cund mündet; der Big-Santilla, auch Galtilla ge 
nannt, der in den Gumberlandfund firömt, und der St. Mary, welcher die Grenze 
mit Oft:Florida bildet, und aus dem großen Dfenphanofe Swamp abflieft. Den Weiten 
durchſtrömen: der Chatahoochee, welcher mit dem Flink vereinigt den Apalachicola 
bildet, und dem Golf von Merico zueilt; — der Etowha und Doftenahla, Quellen: 
flüffe der Eoofa, und der Conneswago und Tallapoofa, weldhe weiter ſüdlich den Ala— 
bama bilden helfen. — Binnenfeen hat der Staat nicht, Dagegen eine Menge Smamps, 
von denen der Dfenphanofe, auf der Grenje von Florida, allein eine Ränge von 180 
Meilen hat. — Heilquellen find bei Wafhington im Kanton Wilfes, und in den Kan» 
tons Sefferfon und Madiſon, und Kanäle vereinigen den Savannah mit den Ogeechee 
und diefen mit der Alatamaha. 

Hinfihtlih des Klimas hat Georgia die gleihförmigte Temperatur unter allen 
öftlihen Staaten der Union, und auf der Grenze von Georgia und Tenneflee iſt das 
fhönfte Klima in den Vereinigten Staaten. Im Unterlande ift ed heiß, im Sommer 
ſchwül und erfticdend ; im Winter mild; im Oberfande der Sommer gemäßigter und 
der Winter angenehm. Regen find im Frühling vorherrihend ; beftige Stürme im 
Sommer doch legtere mehr gemwünicht als gefürdtet, da fie die Fuft reinigen und 
bie fhädlihen Miasmen, die in den Miederungen ſich erzeugen und durd die Reis— 
pflanzungen noch vermehrt werden, zerfireuen. Der Winter ift die angenehmite Zah: 
reszeit; das Thermometer wechfelt zwiſchen 3°, — 12° und fällt felten unter 0°. — 
Zumeilen tritt eine fchneidende Kälte ein, und der Boden, felbft an der Hüfte, friert 
mehre Zoll tief, doch hält die Kälte nie über einige Tage an, und fhon in der jmeiten 
Hälfte des Februar bricht das frifhe Grün der Bäume hervor. Das feuchte Inter: 
land ift im Sommer der Si der verfhiedenften Fieberfranfheiten, unter denen das 
gelbe Fieber die furchtbarſten Verheerungen anrichtet, weßhalb aud in diefer Jahres» 
zeit die wohlhabendern Einwohner größtentheild nah dem Morden oder Weflindien 
ipre Zuflucht nehmen. — Das Oberland ift frei von dieſen Uebeln und nur rheuma: 
tifhe Befchwerden dort vorherrſchend. 

Wie in Süd-Earalina, hat au in Georgia der Plantagenbau das Uebergewicht und 
Baummolle, Reis, Indigo, Tabaf, Mais und Batatten find die vornehmften Er: 
jeugniffe deſſelben. Baummolle, von der man zwei Arten, die fhmwarje oder Gear 
Jsland-, und die grünfamige oder Upland-Eotton baut, liefert von 150 — 200, umd 
in den Savannen öfters 300 Pfund vom Acre. Der Anbau des Indigo bat in den 
letzten 25 Jahren bedeutend abgenommen; er wird im April gefäet, im Julius, wenn 
die Pflanze eine Höhe von 2‘), Fuß erreicht hat, zum erften Dale geihnitten, und 
kann, wenn gut gepflegt , noch zwei Mal gefchnitten werden. Die Ausjiehung des Farbe⸗ 
ſtoffs aus der Pflanze ift einfach, erfordert aber aufmerffames Beobachten der äh: 
rung, um nicht den ganzen Ertrag der Ernte zu verlieren. Gemöhnlich liefert ein 
Acre 40 — 45 Pfund Indigo. — Der Reisbau wurde bereit6 1773 in Georgia 


eingeführt , und in den Flußniederungen, auf den feuchten Inſeln der Küfte und ın 
den Umgebungen ter Swamps, wo Bewäſſerungen leiht anzubringen find, bildet 
der Reis das Hauptproduct des Pluntagenbaus; auch im Binnenlande wird gegen: 
mwärtig, neben der Baummolle, viel Neid erbaut, während aber bier 6 — 800 Pfund 
vom Acre als ausgezeichnete Ernte angefehen wird, ftellt fi der Ertrag an der Hüfte 
auf 12 — 1.500 Pfund bei vorzüglicherer Qualität, Der Anbau des Zuders if in ten 
legten Jahren bedeutend geftiegen, und ein Acre gibt von 1.000 bis 2.000 Pfund Er- 
trag. Tabaf wird im mittleren Theile des Landes gewonnen, und ebendafelbft und 
im DOberlande Waizen und andere Gerealien in beträchtliher Menge. Mais ift die 
Hauptbrodfrucdht der Einwohner und liefert in trodenem Sande von 30 — 60, auf 
feuchtem Rande nur 12 — 25 Bufheld vom Acre. Der Anbau der Palma Chrifti 
wird hier plantagenmäßig betrieben, und von einem Acre oft 110 bis 150 Gollonen 
autes Def gewonnen. Ein eigentliber Gurten» oder Gemüfebau it hier ganz unbe: 
kannt: Batatten, Kürbiffe, Bobnen, Surfen und Melonen werden jwifhen Mais ge- 
mwonnen, und Pfirfben, Mectarinen, Xepfel, Kirfben, Drangen, Fimonen und Man— 
deln fiehen zwiſchen den Feldern zerfireut und liefern reichlihe Früchte. — Beinahe 
alle Pebensmittel werden aus ten nördliben Staaten eingeführt, menigftens find die 
Küftenftridbe, tie außer den Stapelartifeln nur Mais, Bohnen, Melonen und Kür: 
biffe erzeugen, fat lediglid an die nördlichen Staaten verwiefen. 

Die Waldproducte find ausgezeihnet: in den ausgedehnten Sümpfen, die fi oft 
hundert Meilen weit, an den Ufern der Flüſſe bin ins Innere erfiredfen gedeihen 
Eichen, cunadifbe und carolinifhe Pappeln, die Waſſerwallnuß, Waflerefhen und 
Copreſſen zu einer außerordentlihen Höbe und Stärke; dieſe Wälder find zur Zeit 
der Ueberſchwemmungen oft 4 — 6 Fuß unter Waller gelegt und bilden eine Menge 
Seen und Pfüsen, die mit faulenden Stoffen angefüllt find, und mit wenig dazu 
beitragen, tie Gegend noch ungefunter zu maken. Im Oberlande und auf hod* 
gelegenen Plägen findet man Nadelholz aller Art, eine Menge Eichen und Nußbäume, 
ichs Arten Magnolien, Hainbuchen, Afazien, Bignonien, Ulmen, Pappeln, Tulpen- 
bäume und Buchen. Nutzbare Waldbeeren findet man in Menge, und an dürren Plägen 
den Cactus opuntia , auf welchem die Kocenille gefunden wird. Die Ipecacuanha 
und Sarſaparille, ter Saflufras und die Baftardihinı werden überall im Lande ge: 
funden ; der fpanifche Burt (Tillandser usneaoides) eine lange Moosart, vereinigt 
die Waldungen guirlandenweife, und wird zu Striden verarbeitet, oder zum Gtopfen 
von Matragen benugt, und die Wahsmpyrthe, die in dichten Gehegen die Küfte um: 
zäunt, liefert ein grünliches, woblriehendes Wachs, das in Menge gewonnen wird. 

An wilden Thieren findet man alle Arten, die in Süd:Earolina vorfommen ; der 
Alligator fommt in der Alatamaha und allen Flüſſen, Ereefs und Swamps im Güden 
diefed Stromes vor. Der Viehzucht wird nur wenig Aufmerfjamkeit gewidmet; Rin— 
der, Pferde und Schafe find klein und dürftig , nähren ſich felbft in den Waldungen, 
und werden verhältnigmäßig nur in geringer Zahl gehalten; ſelbſt die Schweinezudt 
wird vernachläßigt, und wie die meiften Bictualien, werden auch alle Arten Fleiſch 
aus andern Gtauten hier eingeführt. Federvieh wird in Menge gehalten und ift 
wohlfeil ; Fleiih ift theuer und nur Wildpret im Innern, wo Rothwild in Menge 
vorkommt, zu Spottpreifen und im leverflujfe zu haben. Der Mineralreihthum des 
Yandes ift bedeutend ;man findet Eifen, Blei und Gold zwiſchen den Flint und Chat- 
tahoodhee, und in dem Gebirge der Cherofees, fo wie leßteres im angeſchwemmten 
Lande, und im Sante verfhiedener Zlüffe; Oder von mehren Farben; Mühlfteine ; 
Kalf, Baufteıne von marmorähnliher Beſchaffenheit; Wesfieine und Kaolin oder 
Porzellanerde,, welche letztere indeß nur in den gewöhnlichen Töpfereien ald Thon be: 
nutzt wird. -— Goldwäfkhereien find bereits in großer Anzahl angelegt ; auf einigen 
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Hohdfen wird Gifen zu Gute gemacht, und Mühlfteine bereits ald Ausfuhrartifel be: 
nugt. — Der Kunftfleiß ift,, wie in allen füdlihen Staaten, no in der Kindheit; 
die Hausweberei liefert geringe baummollene und mwollene Zeuge für den Inlandver- 
braud ; Runr, Maisbranntwein, Leder, Pulver, Seife und Lichter find die vorzüg- 
lihften Erzeugniſſe des inländifhen Kunftfleißes. Sägemühlen find in allen Theilen 
des Landes errichtet ; Kalföfen in der Nähe der Küfte und auf den Snieln, wo DMufcelfalf 
gewonnen wird, und auf manchen Pflanzungen Oelmühlen, auf denen Rizinusoel gefchlagen 
wird. — Der Handel ift bedeutend: die Ausfuhren beitehen in Baummolle, Reis, Holz, 
Tabaf, Indigo, Mais, Leder, Häuten, Mühlfteinen, Wachs, Theer, Rohr und 
verfchiedenen Droguen, deren Geſammtwerth in den lebten Zahren durchſchnittlich 
jwifben 7 und 8 Millionen Dolars betrug; die Einfuhren deftehen nicht nur in Ma— 
nufacten, Material: und Arjneimaaren, Bein und geiftigen Getränfen, fondern aud) 
Salzfleifch , Fiſchen, Butter, Käfe, Mehl, Kartoffeln, allerhand Biktualien, Cyder, 
Rum, Schuhen, fertigen Kleidern und den nöthigften Lebens » und Haushaltsvedürf- 
niffen. — Der Hauptftapelplag des Bandes ift Savannah , die andern Häfen des Staats: 
Frederica, St. Mary und Sunbury , find unbedeutend, und der Tonnengehalt fämmt- 
tiher Häfen des Landes belief fi 1836 auf nur 18.580 Tonnen. Banken zählt ber 
Staat 13, von denen fih 3 zu Savannah, 3 zu Augufta, 2 zu Columbus, 1 zu Macon, 
1 zu Darien, und 1 zu Chattahoochee, Hamfinsville und Milledgenille befinden ; 
fie find auf ein Gefammtfapital von 6.534.691 Dollars bafirt, und hatten im Jahre 
1836 für 3.055.003 Doll, Noten im Umlauf, und 1.273.874 D. in Specie in Hand. Die 
Staatenbanf von Georgia zu Savannah, welbe ein eingezahltes Kapital von 1.500.000 D. 
befigt,, hat Zweigbanfen zu Augufta, Milfergenille, Waſhington, Eatonton, Greens⸗ 
borough und Macon ; die Eentralbanf von Georgia zu Milledgeville ift ein Inſtitut 
des Staats, und deren Gapital, 2.333.703 Dollars, ift Staatdfond ; fie ftebt unter 
Aufficht eines Gomite der Pegislatur, trägt nach Abzug aller Speſen einen jährliden 
reinen Gewinn von 50.000 Dollars, und übernimmt alle, an den Staat zu zablenden 
®elder. 

Kunftftraßen find erft einige eröffnet, von denen eine nad Tenneffee, die andere 
nah Fort Stoddard führt; alle andern, das Land durdfchneidenden Landſtraßen find 
in fhledhter Ordnung. Gifenbahnen find bereits mehre eröffnet; theild nahen fie der 
Vollendung: die Augufta» und Athens = Eifenbahn von 114 Meilen Länge, fließt 
fih an die Süd-Earolina » Eifenbahn an, melde von Charleston nah Hamburg führt, 
und foll von Athens nah Knoxville in Tenneffee verlängert werden; — die Nlatamaha- 
Brunswick Eiſenbahn, von 18 Meilen Fänge; — die Macon:Korfoth-Eifenbahn , von 
25 Meilen Länge, melde von Forſyth aus noch 85 Meilen weit, bid Werft: Point, 
verlängert werden, und fi dort an die Montgomery » Bahn anihließen fol. — Die 
Augufta-Golumbus:Eifendbahn von 210 Meilen Ränge, und die Savannah-Macon-Eifen- 
bahn von 200 Meilen Fänge, find no im Bau begriffen, und werden wahrfcheinlich 
erfi mit Ende dieſes Jahres volltändig eröffnet. 

Die Einwohner Georgia’s find, mit Ausnahme von 20 — 22.000 Indianern, tbeils 
beitifher und deutſcher Abfunft , theild Anglo-Amerifaner der nördliben Staaten, zu 
welhen fit nach und nad Deutfche, Iren und Schotten gefellten. Sie unterfheiden 
ſich wenig von den Bewohnern Süd-Earolina’s, nur daß man hier noch mehr bleichere 
Gefichter fieht,, und der Fluch eines ungeſunden Klimas ſich noch tiefer ins Land hinein 
verbreitet, als in einem der andern füdlichen Staaten: nur im Dberlande, nach der 
Grenze von Tenneffee zu, tritt die Präftige Mannsgeftalt und die gefunde Geſichtsfarbe 
des Penniploaniers den Reifenden entgegen, und liefert den Beweis, dag nicht das 
ganze Land den fchädfihen Ausdänftungen der Niederungen und Sümpfe ausgeſetzt 
if. — Die Zahl der Einwohner beläuft fi gegenwärtig auf 628.332, worunter 284.316 
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Sklaven und 3.108 freie Farbige, — Im Jahre 1749 zählte das Land erft 8.000 Einw., 
mit Ausflug der damals noch zahlreihen Indianer. Beim erfien Genfus, 1790, 
war bie Zahl derfelben ſchon auf 88.548 geftiegen; 1808 zählte man bereits 162.686, 
worunter 59,699 Sflaven; 1810: 252.433, mit 105.218 Gflaven; 1820: 349,989, 
mit 149.656 Sflaven, uud 1830: 516.567 mit 217.470 Sklaven. — Bon allen Staaten 
der Union ift feiner, in welchem die Sklaven härter behandelt würden, ald hier, und 
obgleih die Fegislatur verfhiedene Gefege zu ihrem Schuge erlaffen hat, werden die 
felvden nirgends öfter übertreten und blutige Aufftände dadurch herbeigejogen, als 
bier, 

Slaubens, und Gemiftensfreiheit herridt allgemein; Niemand fann nah der 
Verfaffung unter irgend einem Vorwande des Rechts beraubt werden, die Gottheit 
auf jede, feinem Gewiſſen gemäße, Weife zu verehren, noch gejwungen werden, einer 
gottesdienftlihen Handlung beijumohnen, Zehnten, Taren oder andere Abgaben zur 
Erribtung und Erhaltung gottesdienftliher Gebäude und geiftliher Perfonen beizutra- 
gen; — feine religiöfe Gefellihaft fann einen Vorzug vor der andern verlangen, und 
Niemand wegen einer Religionsmeinung an feinen bürgerlichen Rechten gefränft wer- 
den. — Die Prediger jeder kirchlichen Partei find vom Eintritt in Staatsämter aus: 
geichloffen,, und nie darf bei Beſetzung weltliher Stellen ein Geiftliher bei der Wahl 
berücdfichtigt werden. — Die zahlreihften Religionsverwandten im Staate find die 
Baptiften; 1835 zählten fie 21 Affociationen, 593 Kirchen, 298 Prediger und Licen— 
tıaten und 41.816 Kommunifanten. Die Baptiften erwählen ihre Geiftlihen jährlich, 
und jedes Individuum beftimmt den gewählten Prediger nah feinen Kräften oder 
Willen einen Beitrag für diefe Zeit. Die Gehalte find im Allgemeinen unbedeutend, 
variiren von 50-1000 Dollars ; der größte Theil der Prediger ift zur Betreibung ei» 
nes andern, nährenden Geſchäfts, angemwiefen, und viele von ihnen find wohlhabende 
Pflanzer, die jede Belohnung ausfchlagen. — Die Methodiften haben im Staate und 
dem benachbarten Florida 80 mwandernde Prediger und 33.442 Kommunifanten; den 
Predigern ift es nicht geftattet, länger als zwei Jahre hinter einanter auf einer Gta- 
tion zu verweilen, und erhalten fie für ihre Verrihtungen jährlihd 100 Dollars Ge— 
halt, Erfaß der Reifefpefen und Koft und Wohnung ; find fie verheirathet, fo erhal« 
ten fie außerdem für ihre Frau 100, für jedes Kind bis zum fiebenten Zuhre jährlich 16, 
und vom 7—14 Zabre jährlih 24 Dollars Zuſchuß; ihre Wittwen aber nad ihrem 
Tode eine jährliche Penfion von 100 Dollars. — Die Presbyterianer haben im Staate 
3 Presbyterien, 75 Kirchen und 45 Prediger, die in Savannah , Augufta, Columbus, 
Miledgeville und den andern Hauptorten von 1000-1500 Dollars Gehalt durch frei- 
willige Subfeription, auf dem Lande aber durdfchnittlihd nur 430—500 Dollars em⸗ 
pfangen. — Die Episfopalen haben 4 Kirchen; — die proteftantifhen Methodiften 
20 Eongregationen und 15 Prediger , die Ehriftsiand 18—20 Geiftlihe; die römiſchen 
Katholiten 4 Priefter, die Unitarier 2 Kirchen mit 2 Predigern, und die Lutheraner, 
reformirte Presbpterianer, Freunde und Juden einzelne Kirhen und Berfammlungs- 
häufer. 

Kür dem Unterricht wird neuerer Zeit fehr geforgt. Der Staat vermwilligte 500.000 
Dollars für Erweiterung der Jugendbildung ; die Hälfte diefer Summe bildet einen 
academifhen Fond, und die Intereffen deffelben werden jährlich unter die inforporir- 
ten Afademien vertheilt ; die andere Hälfte ift für die Armenfchulen beftimmt, und die 
Intereffen werden jährlich den verfchiedenen Kantons, nah Berhältnig ihrer Seelen» 
zahl zugewiefen. Blühende und gut dotirte Akademien find zu Savannah, Augufta 
und einigen andern Pläen ; Arbeitsihulen in verfchiedenen Theilen des Staats‘, und 
Elementarſchulen im Ganzen 811. — An höheren Kehranftalten beftehen zwei, und 
jwar zu Athens das Franklin College oder die HUniverfität von Georgia, und dab Me: 
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dical-Eollege zu Augufta. — Die fiterarifhen Peiftungen des Staats waren bisher 
unbedeutend ; die Preſſe wurde 1768 durch Johnston, einen Schotten , eingeführt, und 
von Ddiefem am 17. April 1763 eine Zeitung gegründet, die bis zum Ausbruch des 
Unabhängigfeitöfriegs das einzige Öffentlihe Blatt des Staatd war. 1810 war die 
Zahl der Zeitungen auf 13 geftiegen, 1828 zählte man 18, und 1824 wurden 29 publi« 
jirt, von denen eine, der Eherofee Phönix zu New Echota, zur Hälfte in der Ehero- 
keeſprache erfcheint. 

Georgia trat zwar fhon 1775 der Union bei, und entwarf 1777 die erften Grund» 
züge feiner Verfaſſung, doch erft 1785 trat diefelbe in Wirffamfeit, wurde 1789 von 
Neuem revidirt, und 1798 vom Wolfe allgemein angenommen und erfannt. Nach 
derfelben befteht die Regierung aus einem Senate und einem Haufe der Repräfentan- 
ten, welche beide alle Jahre von neuem erwählt werden. Der erftere befteht gegen- 
mwärtig aus 78 Mitgliedern, das leptere, welches alle Geldbills verhandelt und das 
Recht hat, in Anflageftand zu ſetzen, ift feit 1832 auf 185 Mitglieder befiimmt. Die 
volljiehende Gewalt ift einem Gouverneur übergeben, der auf zwei Zahre ernannt 
wird, und nach Verlauf zweier anderer Zahre wieder wählbar ift ; in Abmwefenheit 
oder Kranfheitsfällen vertritt deſſen Stelle der Präfident des Senats. Unter ihm ſtehen 
1 Staatsfefretär, 1 Schagmeifter, ein Oberrehnungsrath und 1 Generallandmeſſer. — 
Die richterlihe Gewalt ift unabhängig, und wo die eigenen Geſetze des Staats nicht 
ausreihen, ift das englifhe Recht rezipirtes Hülfsredt. Rückſichtlich der Gerechtig⸗ 
Peitöpflege zerfällt der Staat in zehn Kreife : den Öftlihen, mittleren, nördlichen, 
weſtlichen, Oakmulgee⸗, füdlihen, Flint:, Chattahoochee⸗, Eherofee- und Coweta⸗Kreis, 
mit einem Kreisrichter für Jeden, die jährlich zweimal Gericht halten müffen. Die 
Richter werden von dem Volke auf drei Jahre ernannt, und find nach diefer Zeit von 
Meuem wieder wählbar; Jeder derfelben empfängt einen feften Gehalt von 2.100 Dol« 
lars. — Untergerichte werden in jedem Kanton ebenfalls zweimal jährlih abgehalten, jedes 
derfelben ift aus fünf Michtern zufammengefegt, die alle vier Jahre vom Bolfe neu 
erwählt werden ; diefe empfangen feinen Gehalt, fondern find auf Gebühren angemie- 
fen. Die $riedensrichter, deren jeder Kanton zwei oder mehre hat, werden son den 
Kantondgerihten ernannt und behalten ihre Stellen fo lange fie fih wohlverhalten. 
Den Sheriff und die übrigen Beamten jedes Kantons ermählt das Volk auf zwei 
Jahre. — Die Union hält im Staate ein Bezirfs » und ein Kriegsgericht abwechſelnd 
zu Yugufta und Savannah, und unterhält zu diefem Zmwede in Georgia 1 Richter, 
1 Generalprofurator, 1 Marfhall und 1 Sefretär oder Ardivar. 

Die Finanzen ded Staats find geregelter als in vielen der nörblichern Staaten; 
1834 beliefen fih die Staats-Einfünfte auf 289.493 D., die Staatsausgaben hingegen, 
einfhließlih der Ausgaben für die Mitglieder und Beamten der Legislatur, die allein 
eine Höhe von 67.758 D. erreihten, 238.889 Dollard. — Die Miliz bildete 1938 
ein Corps von 44.276 Mann, worunter 713 General: und Regimentsſtab, 40.738 In⸗ 
fanterie, 386 Artillerie, 2089 Dragoner und 350 Scharffhügen. Zu Savannah un. 
terhält die Union eine Compagnie Artillerie. 

Georgia zerfällt gegenwärtig in zehn Kreiſe, die ſchon oben genannt find, und 76 
Kantons, die in Townſhips oder Drtfchaften gefhieden find, und in die Mefervat- 
gebiete der Indianer, das Fand der Eherofees und der Creeks. 
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516,567, worunter 217,470 Sflaven. 

Das Land der Cherofees liegt im Welten des Ehattahoochee und Eheslatee und 
bildet den nordweftlihen Winfel des Staats; im Norden wird es vom Staate Tennef- 
fee, im Oſten von Rabun und Gminnet, im Süden vom Lande der Ereefs und im 
Beten von Alabama begrenzt, und umfaßt einen Klähenraum von 7.960 Quadrat» 
meilen des herrlichften, reihften Landes. Es ift mit dichter Waldung beftanden, wird 
vom Cbattahoochee, Chestater, der Gannefanga, Etowah und der DOostenahlah durch: 
&nitten, hat malerifhe, fruchtbare Thäler und umfaßt die Goldregion Georgia's, 
weßhalb auch die Einwohner des Staats in Maffe in diefem Theil des Landes fi 
niederlajfen und, wie im füdlich davon gelegenen Randeder Creeks, welches 
jwifchen dem Flint und Chattahoochee gelegen ift und einen Flähenraum von 6.213 
Quadratmeilen umfaßt, Feindfeligfeiten mit den Indianern begannen, und den größten 
Theil derfelben zur Auswanderung nach Arfanfas zwangen. Kaum 15.000 Seelen von 
beiden Nationen find noch im Lande, leben in den Dörfern Nidajaf, Roßville, Wir 
cafer, Earmel, Vans, Spring Place und Barnard, in denen meiftens Herrnhuter 
und Methodiſten⸗Miſſionen fi befinden, treiben Landbau, Viehzucht und etwas We— 
berei, befißen in faft allen DOrtfhaften Schulen, und unterhalten fogar in New 
Ehota, ihrem frühern Hauptorte, eine Zeitungsdruderei. — Seit 183% und 1833 
wo bie Einwohner von Georgia ihre Ländereien ufurpirten, wurde dad Land in fol 
gende- Kantons ausgelegt, deren Bevölferung 1837 fi, einichließlih der Indianer, 
folgendermaßen geitaltete : 
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Die bedeutendſten Städte Georgia's ſind: 

Milledgeville, unter 33° 7° nördl. Br., Hauptſtadt des Staats, Sitz der 
Gentralbehörden und der Generalverſammlung, eine freundliche, regelmäßig an der 
Nlatamaha ausgelegte Stadt von 385 Häufern, worunter 1 Staatenhaus, 1 Gerichts 
haus des Kantons, 1 Befängniß, 2 Banfen, 3 Kirchen, 2 Afademien, 1Staatszucht⸗ 
haus, 1 Arjenal und 2 Zeitungsdrudereien. Die Stadt zählt (1828) 2.959 Einm., 
die mehre Wochenmärfte unterhalten und bedeutende Geſchäfte in Baummolle machen. 
Die Nlatamaha trägt bis zur Stadt Schiffe von 30 Tonnen. — Savannah, 
unter 32° 5° nördl. Br., größte und volfreihfte Stadt des Staats und Hauptftapel- 
plaß des ganzen Fandes, am füdlihen Ufer des gleihnamigen Stromes, auf einer 
faum 40 Fuß über dem Flußſpiegel erhabenen Anhöhe, 17 Meilen oberhalb 
dejien Mündung. Die Stadt ift mit Erdmwällen umgeben, regelmäßig gebaut und 
ausgelegt, die Straßen aber nicht gevflaftert. Häufer zählt Savannah 1254 und außer 
diefen an Öffentlihen Gebäuden: 1 Rathhaus, 2 Marfıhäufer, 8 Kirhen, 1 Syna⸗ 
goge, 1 Börje, 4 Banfen, 2 Afademien, 1 Theater, 1 Seehofpital, 1 Armenhaus 
und auf der Börfe 1 Sternwarte, Die alten Häufer find größtentheils von Hol;, die 
neuern fämmtlih von Badfteinen und in einem edlen Style gebaut. Die Einwohner, 
deren die Stadt, einfcbließlih der Sklaven, 9.850 zählt, nähren fih meiftens von 
Hundmwerfen, von Handel und Schifffahrt. Der Hafen der Stadt zählt gegen 15.000 
Tonnen, die theild nah MWefindien, theild nach ten nördlihen Staaten der Union 
fegeln, und die Erzeugniſſe des Landes direkt verwerthen. An den Wherften der 
Stadt fönnen nur Schiffe anlegen, die nicht über 14 Fuß Mailer ziehen ; alle größern 
Fahrzeuge müſſen drei Meilen unterhalb der Stadt löfhen. — Das die Stadt umgebende 
Land ift bis zur Mündung des Fluſſes nur ein unterbrodener, von Abmällerungs- 
gräben durchzogener, und mit Reiepflanzungen bededter Sumpf. — Augufta, unter 
33° 28° nördl. Br., unterhalb der Fälle der Savannah, Hamburg in Güd:Earolina 
gegenüber, wohin eine ſchöne 1.500 Ruß lange Brüde führt. Die Stadt if 
regelmäßig ausgelegt, zählt über 800 freundliche, meift badfteinerne Häufer, 1 Ratp- 
haus, 1 Gefängnig, 4 Kirchen, 1 Akademie, dem Medical⸗College, 2 Banken, 1 
fhönen Kay längs dem Fluß und 7.595 Einw. von allen Farben, die einen bedeutenden 
Handel auf Booten mit Savannah und dem Binnenlande treiben. — Macon, Haupt: 
ftadt des Cantons Bibb am Dafmulgee, mit 3 Kirchen, 1 Ratbhaus, 1 Afademie und 
2,749 Einw. — Columbia mit 2.100 Einw., 2 Kirhen und bedeutenden Binnen: 
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bandel. — Athens, am Morthforf des Oconee, mit dem Yranflin-Gollege oder der 
Univerfität von Georgia, 2 Kirchen und 1.221 Einw. — Batfinsville, Hauptort 
von Glarf, mit den Kantonsgebäuden, 1 Kirche, I Nfademie und 963 Einw. — Ebene 
ser, früher Hauptort von Effingham und von Deutfhen gegründet, mit 2 Kirchen, 
1 Gerichtshaus, und bedeutender FHlußfchifffahrt nah Savannah. — Darien, unter 
31° 83° nördi. Br., an der Mündung des Hauptarms der Alatamaha, mit 1 Gerichts» 
haus, 2 Kirben, 1 Afademie, 1 Banf und 320 Häufern und 2.103 Cinw. Darien ift 
der Stapelplag für tie Erporte der Alatamahagegenden, hat einen guten Hafen und 
eine Dampfbootverbindung mit Milledgevile und Savannah. — Brunsmwid, am 
Turtle, mit 1 Kirche, den Stantondgebäuden von Glynn, nur 86 Häufern, aber einen 
geräumigen und fihern Hufen, deſſen Gingang Tiefe genug für die größten Seeſchiffe 
hat. — Schnell aufplühende Städtchen. 





XVII Das Gebiet Slorida. 


#lorida, der füdfichfte Theil der Vereinigten Staaten, war eines der früheften 
Länder, welches die Europäer entdedten und benannten; fhon 1497 bemertie Se« 
baftian Cabotto die Küfle, und trug fie in feine Karte ein. — Fünfjehn Sahre 
fpäter (1512) landete Ponce de Leon am Dfter-Sonntage (pasqua florita) hier, 
nannte nah dem Tage das Pand Florida, und nahm es für den König von 
Spunien in Bells. — Das reijende Gemälde, welches er von feiner Entdeckung 
entwarf, bemog viele unternehmende Köpfe, die Entdedung jenes Reiches , welches 
damals alles Land vom 25° 6° bis zum-38° 38° nördl. Br., mit Einfhluß von Bir 
ginia, die Carolina's und Georgia in ſich begriff, fortzufegen, und Basquez von 
Domingo befuchte dajfelbe 1520; — 1583 folgte ihm der Florentiner Berrazini, 
und 1524 durchforſchte der Spanier de Gerap daffelbe noch weiter, doch wurde, da 
man in jener Zeit nur nah edeln Metallen fuchte, feine Anfiedelung hier unternommen, 
Im Jahre 15236 ertheilte Kari V.dem Pamphilio von Narpaöz ein Patent über 
alles Land vom Kap Florida bis zum Rio de Palmas, am Meerbuien von 
Merico, und Narva öz ging 1528 nad dorthin ab, landeteim Appelachicola, 
wurde aber dort von den Indianern mit großem Berlufte zurüdgewiefen. 1539 unter» 
nahm es Fernandez de Soto, Florida zu unterjohen, durdjog abwechſelnd 
fiegend das Land mit feinen Getreuen, und farb nad) manchem Mbenteuer im 
Jahre 1542 auf dem Miffiffippi. Ein Dutzend Jahre fpäter verſuchten proteſtantiſche 
Franzofen eine Miederlaffung, und gründeten an der Oſtküſte ein Aſyl vor den Ver: 
folgungen der Katpolifen, doch Philipp IT. ließ 1546 die Keger durch eine bedeutende 
Macht herausjagen, und im nächſten Jahre zu St. Agoftino die erfte fpanifche 
Niederlafjung hier gründen. — Francis Drake zerflörte 1586 die neue Anlage, doch 
bald wurde fie wieder hergeftellt, und St. Agoftino zum Hauptplag der fpanifchen 
Miederlaffungen in Nordamerika ernannt. — Uebrigens befümmerten fi die Spanier 
wenig um die Colonifation eines Landes, das weder Gold noch Gilber bot, und bes 
gnügten fih, St. Agoflino, den Schlüſſel Weftindiens, zu befeftigen. — Nur eimelne 
Anfiedelungen waren längs der Küfte zerfireut, und auch diefe mehrten ſich nicht, da 
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die Pflanzungen den Angriffen der Buccaniers uusgefept waren, welche der 
geringen fpanifhen Macht Trog boten, und die Anfledelungen öfters vermüfteten und 
beraubten. — Gm Jahre 1696 gründeten die Franzojen zu Penfacola eine Nie 
derlaffung, traten dieſelbe aber bereits im erflen Viertel des 18. Jahrhunderts an die 
Spanier ab, melde an den fi immer mehr ausbreitenden Anfiedelungen der Briten 
im Norden einen gefährliheren Feind befamen. — Fortwährende Streitigkeiten 
nahmen zwifchen beiden Völfern üuberhand, und troß dem, daß die Spanier mit Hülfe 
der Indianer die Briten mehrmals jurüdtrieben, ſahen fie fih doch genöthigt, 1763 die 
beiden Klorida’s jener Macht zu überlaffen. Die Briten verfuhten Alles, die Kolonie 
emporjubringen, fiedelten 1500 Hellenen und Minorfuner bier an, und verwandten 
große Summen, doh aud unter ihrer Herrſchaft wurde das Fand nicht blühend. 
Zwanzig Jahre fräter (1783) erhielten ed die Spanier zurüd, und traten es 1821 der 
Union ab, welche bereits feit der franzöſiſchen Ceſſion von Fouiffana darauf Anſprüche 
gemadt hatte. Schon 1803, nachdem die Union Fouifiana gefauft hatte, nahm dieſelbe 
einen Pleinen Theil des weftlihen Alorida in wirklichen Bejig, und gerieth mit den 
Spaniern wegen der Grenzen in weitausfehende Hindel; Spanien, zu ſchwach, um 
fein Recht anters als durch nichtöfruchtende Proteftationen geltend zu machen, ſah ſich 
gejwungen,, beide Alorida’d durch den Vertrag von 1819 abzutreten; erft 1820 und 
1821 murde derfelbe ratificirt, im Juli 1821 nahm General Jackſon (der jetzige Prä- 
fident) das Fand in Befig, und 1822 wurde es zu einem Gebiete der Union ernannt. — 
1835 begann im Süden der Halbinfel der von beiden Seiten mit der graufamften Wuth ge- 
führte Indianerfrieg, der noch fortwährt, und erft mit gänzlicher Vernichtung oder BVertrei- 
bung der GSeminolen, die den Streit nicht begannen, enden wird. 

Das Gebiet Florida liegt zwiſchen dem 2° 57’— 10° 20° wefil. 8. von 
W. und 24° 45° — 31? nördl. Br., und wird im Norden von Alabama und Gjeor- 
gia, im Often vom atlantifhen Dcean, im Südoſten und Süden vom Golf von 
Slorida oder der Bahama-Straße, und im Südweſten und Weiten vom merifaniichen 
Meerbufen und Alabama begrenzt. Die größte Ausdehnung des Landes von Süden 
nah Norden vom Cap Sable bis Eoleraine beträgt 393, von Dften nad 
Weſten von St. Mateo bitzur Diüntung des Peridido 410 Meilen; die Breite 
der Halbinfel bei Gap Cannaveral 172 Meilen; der Flächeninhalt nad Schmidt 
54.600, nach Warden 50.000, nah Carrey und Lea 2.715°° geogr. oder 37.750 engl. 
Quadratmeilen, nach meiner Berechnung 55.135°/, Quadratmeile oder 35.296.720 Acres, 
von denen die indianifhen Anſprüche auf 6.301 Duadratmeile oder 4.032.640 Acres 
noch nicht erloſchen find. 

Florida wird in zwei natürliche Theile, die Halbinjel Oft: Florida und das 
fefte Land Weſt⸗Florida geſchieden. Die Halbinfel zieht ſich zwifchen dem Golf 
von Merifo und tem atlantifhen Ocean herab, bis zu der Meerenge, melde die 
Snfel Cuba von Nordamerifa fcheidet; das Land ift im Ganzen genommen even und 
fandig, deſſen ungeachtet aber reich und fruchtbar ; längs der Küſte ziehen ſich abwechfelnd 
Savannen, nafle Prairies "und dicht mit Hainen bedeckte Hammocks. Das Innere 
des Landes durdzieht eine niedere, nirgends über 100 Fuß hohe Hügelfette, deren 
Gipfel größtentheils mit Königspalmen, immergrünen Eichen, wilden Delbäumen und 
fauern Drangen bededt find, und im Süden überziehen reihe Marfhen und feuchte 
Miederungen das Land, welches nah der zerrifienen Südfpige zu in dürres fan- 
diges Erdreich ausgeht. 

Weſt⸗Florida enthält größtentheils fanft gewellted Land; längs der Küfte und an 
den Ufern der Flüſſe ift das Land mit Marfhen, Swamps und Miederungen gefüllt, 
einige Meilen landeinwärts aber ein feftes, fruchtbares Erdreih. Das Geftade ift 
niedrig und theilmeife fumpfig, und faft überall mit fandigen Nehrungen umgeben. 
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Beite Florida's befiehen aus angeſchwemmtem Erdreiche, welches auf einem Gondi: 
fiengruntde lagert, und alle kleinen Hügel des Oſtens, welche fih hie und da über das» 
felbe erheben, find ebenfall® aus Conchilien zufammengefegt. 

Die Offüfte bietet wenig Bayen, die Weftfüfte der Halbinfel, und die Küfte von 
Weſt⸗Florida defto mehr. Der Hafen von St. Auguftine, Matanza- umd 
Musquito. Einfahrt find faſt die einzigen befuchten der Oftfüfte, obgleich fie die 
fbiechteften find, und Jupiters-, Hillsboro: und New River: Ginfahrt, 
Sandwich- und Richmond-Bapv viel fiherrre Hafen bieten. — Das Gebiet 
ift ziemlich gut bewäflert, und wenn gerade auch feine Flüſſe erfien Ranges daffelbe 
durchſchneiden, jo hat ed Loch einen lleberfluß Ferrliber Creeks, und mehre beden— 
tende füße Seen. 

Der Hauptfluß des Oftens if der St. John, welter aus dem Mapaca- oder 
Göpiritu-Santo-Gee, unter dem 25° 41’ nördl. Br. enifpringt, faft während 
feines ganzen Faufes einen nördlihen Cours verfolgt, ſich zu Zeiten zu Fleinen Seen 
ausbreitet, von melden der See St. George der beteutenpfte ift, bei Roll% 
tomm einen weiten Bogen nah Oſſen befchreibt, von Poppa und Piccolata 
aus feinen frühern Ecurs bis Jackſons ville, bei einer Breite von mehren Meilen, 
gerade Mord fortfegt, von hier ih nach Oſten wendet, und bei St. Mateo in’s 
atlantifyge Meer ergießt. Das ihn begrenzente Fand, von der Mündung un bis 
hinauf zu feinem Urjprung, ift im vorigen Kapitel bereits ausführlich befchrieben. 

Der nörblihfte Fluß in Oſten, welcher zugleid die Grenze zwiſchen Florida und 
Georgia bildet, it der St. Mary, act Meilen fürlih von demfelden mündet 
der Nauſſau River, ein Peiner aber breiter Küfienfluß, welcher ein reiches, 
marſchiges Land durchſtrömt, und vor deifen Mündung eine, nur acht Fuß Waller 
babende Barre fih hinzieht. — In den großen Haff, mwelder turd die ausgedehnte 
fandreihe Nehrung des Cap Canaveral begrenzt wird, mündet der Indian 
River oder Rio Ays, ein nur wenige Meilen hinter New Smorna turd 
Zufammenfluß einiger Creeks gebildeter, nah Südoſt ftrömender Fluß, der bei einer 
Breite von beinahe einer Meile eine herrlibe Inland-Paſſage bietet; das Haff felbft, 
in welhen no außertem der Greenpville und ter &t. Gebaftian münden, 
führt den Namen des Fluſſes, birgt mehre fandige, dicht bewachfene Infeln in feiner 
Mitte, und vereinigt fih mit dem Dcean, fünlid von Gap Sanaperal, jwilhen 
der Point El Palmar im Norden, und der Leech im Süden, durch die Sndian- 
Einfahrt. — Yängs dem Indian River, dem Öreenville ud St. Se— 
baftian find einige reihe, fruchtbare Pandftrihe von 6 - 8 Meilen Fänge und einer 
Breite von 1%, —2 Meilen, der Reſt it dicht mit Wald beftodtes Hammodland; — 
die Luft ift hier ausnehmend rein und gefund und die Gegend fehr zu einer Fleinen 
Miederlaffung geeignet. — Die Ginfahrt des Indian hat von 16—20 Fuß MWaf- 
fer, und bis zur Mündung des St. Sebaftian bleibt fid diefe Tiefe gleih. Der 
Skhildfrötenberg, eine reijende, mit wilden Delbäumen, Orangen und Palmen 
bededte Anhöhe, der Einfahrt gegenüber, von welcher ſich weſtlich eine fruchtbare 
Miederung bis zum nördliben Arm des St. Pucie zieht, dürfte ſich fehr zur An- 
fegung einer Pleinen Stadt eignen, da öfters Schiffer in diefer Einfahrt Schuß vor 
den herannahenden Stürmen fuhen. Bon der Einfahrt ſüdlich zieht fih eine Fort: 
fegung des Indian über 14 Meilen meit, bis zur Mündung des Gt. Lucie; 
diefer Theil des Haffs ift von 124 — 2 Meilen breit, hat eine Tiefe von 17 bis 
herab auf 6 Ruß, und wird durd eine, etwas über 1 Meile breite, und 14 Meilen 
lange , dicht bebuſchte, fandige Nehrung, vom Dcean getrennt. — Der St. Lucie 
wird durch den nördlihen und füdlihen Arm und durch Zufammenfliegen mehrer 
Meiner Creeks gebildet; — der füdliche in ein Albflug des Mapaca-See's und 
Nord: Amerita v. Bromme. I. Bd. 37 
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durchftrömt eim etwas trodnes , fandiges Erdreih, der nördliche enlipringt in der 
Mähe der Quellen des St. Sebaftiam und ift von reihen Miederungen umgeben. 
Cüdlih von Indian Inlet erhebt fi die Küſte zu einer Hügelreibe, zu deren 
Fuß ein weißes, breites, ſandiges Geftate ih, mit wenig Unterbrechung, bis zum 
Sap Florida hinunterzieht. — Jupiters Imlet ift die erſte Küftenöffnung füd- 
fih vom Indian, fie bildet einen geräumigen Hafen, welcher ſich über zwei Meilen 
weftlich ins Land hineinzieht, und bier den Meinen Pedro Ereef in fih aufnimmt ; 
der Hafen hat 6, der Inlet 9 Fuß Waller und feine Barre. — Alle Flüſſe und 
Greefs, welche füdlih von hier dem Ocean zufirömen, find von nur unbedeutendem 
Laufe; das Fand, welches fie durchſchneiden, ift fandig und nur an den Ilfern der 
Creeks ziehen fih fchmale Streifen reihen Bedend. — Sandige Mehrungen ziehen ſich 
bis zum Gap Florida hinab, und durd die, diefelben durchſchneidenden Inlets 
münten: der Sharfshead Riverin Greenville's Inlet, ander Güpfeite 
von Coopers Hill; der Eaft River in einer fagune, welche ſich weſtlich vom 
Eaſt Eap, hinter der Nehrung ausbreitet; der Sharfstail in den Dry 
Inlet;der Middle Niver im Hillsboro und der New River turd bie 
gleihnamige Inlet. — Eüdlih vom New River Inlet zieht fih einegegen 12 
Meilen lange Erdjunge bis zum Cap Florida, einer Infel, welche vor dem Ein- 
gange einer geräumigen Bucht liegend, durh White Inlet von der Erdzunge ge 
fhieden wird. — Die Infel ift fandig,, aber ziemlich bewaldet; im Nordweſt von ihr 
liegt im Inlet die Feine Infel Key Biscaino, undfüdlihdie Soldiers Ken, 
Peine unbedeutende Sand = und Koralleninfeln, öftlih von denen eine Stlippenbanf, 
FKomey Rods, welche zu Zeiten theilweife vom Wafler frei ift, ſich hinzieht. — 
Cap Florida gegenüber liegt auf dem feften Fande am nördlichen Ufer des 
grefbmwater Ereefs, Florida, eine ſchon ſeit einer Reihe von Jahren beftehende 
Miederlafung von Fifhern und Holjihlägern, die nicht unbedeutenden Handel mil 
den weftindifhen Infeln treiben. — Die Klorida:Bay, welhe fih bier eröffnet, 
und nad Morden zu über 7 Meilen in's Land hinein erftredt, ift ein herrliches Waf: 
ferbeden, von 16, bis herab auf 5 Auß Tiefe; der Ratones River, vor welchem 
eine Peine Snfel liegt, mündet im innerften Winfel ter Bay; feine Ufer, wie bie 
des Freſhwater Ereef, enthalten reiben, fruchtbaren Boden, — das innere Fand 
aber ift faft ein einziger zufammenhängender Wald von Nadelholz, füßen und immer: 
grünen Eichen und Lorbeer: Magnolien-Büfben. — Südlich vom Frefbmwater 
Creek zieht fi die Küfte ſüdweſtlich und beſchreibt einen ziemlich tiefen, nah Wer 
gerichteten Bogen in's Land hinein; die dadurch gebildete Bay, melde den Namen 
Sandwih-Bav führt, wird durch eine Reihe Feiner Infeln, von denen viele 
nichts mehr als hohe Kalffelfen, andere nur flahe Sandvünen find, vom Ocean, und 
dem ſich zwiſchen Florida und den Bahama : Infeln durhdrängenden Golfftrom 
getrennt. Die größte Infel diefer Gruppe und faft die einzige Pulturfähige ift Elliot 
Kev, eine auf der Meftfüfte hohe, nah Oſten aber fanft abdachende', ziemlich be- 
waldete Inſel. Die Bay feloft, in weldhe fi der von Nord kommende Marfh Ri- 
ver, ein ziemlich breiter Strom, mündet, wird mit jedem Jahre flächer und fchon 
haben ſich unterhalb der Mündung des Marfb, fünf bis fechs Peine Infeln, und 
von diefen bis zur $lorida:Miederlaflung, eine Sandbarre gebildet, auf welcher 
es fait das ganze Jahr hindurch von Fiihern verfhiedener Art wimmelt ; — die Küfte 
ter Bay, obgleich fehr fündig, enthält Faum eine Stunde landeinwärts das herrlichſte 
Botomland, und eignet fih, da bier im Frühjahre die Schildfröten heerdenweiſe 
landen, um ihre Gier zu legen, vorzüglih zu einer Fifherniederlaffung. — Der füd: 
lihe Theil der Bay hat hinreichende Tiefe für Schooner, Sloops und Peine Briggs, 
und wird durch zwei große, weit heroortretende Keys gebildet, die durch einen fan 
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digen Iſthmus verbunden werben. Die große, Öflich gelegene Nehrung führt den 
Namen Largo Key, und zieht fi gegen 36 Meilen von Nordoſt nah Südweſt; 
für den Anbau ift fie nicht geeignet, doch find ihre lifer hoch und durchbrochen, und 
die im Süden und Norden fie .begrenzenden fifchreihen Bayen, die hier und da zu 
Salzſchlemmereien geeigneten Pläge und die Nähe Meftintiens, namentlich der Ha— 
vana, dürfte fie zu einem geeigneten Miederlaffungsplas für Neu-Engländer oder 
Fifher aus Nantucket mahen. Bon der Südſpitze des Fargo Ken zieht fih 
eine Gruppe von Injeln, Sand Keys, Schollen und Felfen, von öfters grotesken 
Geftalten, die Martyrsd- und Florida Keys, gegen drei Grad nah Welten; — 
die Infeln find mehr oder weniger bewohnbar, einige nur fahle Felſen, andere bewaldet 
oder mit Buſch betedt; — die Martyrs find alle felfig, und bilden, von Weiten 
gefehen , die fonderbarften Figuren. Nur einige der Inſeln jind angebaut, andere 
werden nur zu gewiffen Zeiten des Zahrs von Fifhern, Holjichlägern oder Schiltfrö- 
tenfängern befucht , alle gewährten aber früher den im weftindifhen Meere in Menge 
hauſenden Seeräubern bie herrlihften und ſicherſten Schlupfmwinfel, und länger noch würden 
fie ed geblieben feyn, wenn nicht die Unions-Regierung in der Mitte derſelben, auf 
Tpompfons Infel, Key Weft, ein Marine: Etablijjement gegründet hätte, von 
wo aus auf die Piraten Jagd gemacht, und nit nur die Hüften Florida's, fondern 
die. gefammten großen Antillen von jenen allen Hantel unterdrüdenden Räubern 
gereinigt wurde. — Die wichtigſten Inſeln diefes Riffs, deren Zahl ſich wenigſtens auf an- 
derihalbhundert belaufen mag, find vom Largo Hey an genannt: Long Island, Old 
Matacumba, dieBiper Keys, die Bradihams Infeln, die Vacas, die Feuer⸗ 
Snfein, Tombrero Key, die Five Pine- oder Fihten:änfeln, New Eaftle, Thomp- 
ſons Inſel oder Key Weft, der Sand Hey, Eo. Huefo, die Mule Keys, 
die Musgrove Inieln, die Marques Keys und, durch einen Kanal von 
diefen getrennt, wefllih die Dry Tortugas oder Trodenen Schildkröten-Riffe. 

-Zwifchen dem Largo Ken und dem Cap Sable oder der Punta Tanda, 
der füdlihen Spige Florida's, öffnet fi, nördlih von den Martyrs, die Rich— 
mond»-Bay, eine große, mit Pleinen Inſeln gefüllte Bucht, die fi nordöftlid in's 
Land hineinfiredt, und durh den Grand Inlet mit dem Lloyds-Gee in 
Verbindung fteht, — Die Küfte der Bay ift ziemlich hoch und fteinigt, meiftens Mus 
ſchelkalkſtein; dad Innere des Landes reihe, Dicht bewaldete Niederung; — in der 
Mitte der Bay mündet, in einer Fleinen fifhreihen Bucht, der Fleine Soto River 
Die Bay ift nur für Sloops und fleine Schooner zugängig, da dieſelbe nur 12 bis 
herab auf 6 Fuß Waller hat, und die Menge Kleiner Injeln und Keys die Fahrt 
fehr unfider machen. 

Nördlich vom Cap Sable mündet auf der Weftfüleder Sharf River, deſſen 
breite und tiefe Mündung einen herrlihen Hafen bietet; — auch ift das ihn umge: 
bende Land von vorzügliher Güte und die ganze Gegend fehr zu einer Niederlaffung 
geeignet. 

Bon hier zieht ih die Küfte mit vielen DA und Nordoſt gerichteten Cinbiegungen 
beinahe Nord in Wet , bis zur Mündung des Delaware oder Bullivan Rivers 
deifen ich, ald Abflug des Mayaca:Gee, fhon früher erwähnte, und die von 
ihr, vom Cap Sable bis Cap Romans eingefhloffene Waſſermaſſe, führt bis 
dahin den Namen der Chatham: oder Ponce»-Bay. 

Außer mehren unbedeutenden Creeks münden in diefe Bay, vom Süden an gezählt: 
der Rio, Seco,VDoungsRiver, deraus einem Meinen See entipringende North 
River der St. Marys und der Delaware. Länge der Küfte liegen mehre 
Safeln, unter denen die herrlich gelegene Papillon: Gniel, unterhalb des Rio 
Seco, und die Racoon Keys, vor der Mündung des Seco, die bemerfend- 
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wertheſten find. — Eine unbedeutende, großen Schiffen aber, die über 20 Fuß ziehen, 
oft ſchädliche Barre zieht fih von der Müntung des Sharf bis zu der des Morth 
River, in drei bis fehs Meilen Entfernung vom Lande. — Der nörtlihe Theil der 
Chathambay, welder fih zwifhen North River Point im Oſten und Cap 
Roman im Meften eröffnet, und in teilen innerftien Winfel ter Delaware 
River fi mündet, führt den Namen ver Bay von St. Juan; — dieſelbe hat 
eine Breite von 12 bis herab auf 2 Meilen, und erfiredt jid gegen 20 Meilen, nad 
Nord in Oft, im’s Land hinein; fie bietet einige berrlibe Häfen, auf 3 Faden 
fehr guten Anfergrund, und Holz und gutes Warfer jind in der Nähe in Heberfluß 
zu haben. 

Bom Cap Roman zieht fih die Küfte, beinahe Nordweſt in Mord, bis zur 
Apalache-Bay, und wird, vom Süden an gerechnet, durch die Mündungen einer 
Menge kleiner Klüfe und Bayen durdbroden: Der Caximbas River, nördlich 
vom Gay Roman, in tefien Müntung, melde einen fibern Hafen für Heine Schiffe 
bietet , eine Beine niedere Inſel liegt, it ein unbedeutender Strom. — Der Calooſa— 
hatchee, mehr ein Ginjhnitt des Meeres, durch melden tie zufammenfidernden 
Waſſer der Swamps entweiben; — dicht an der Mordpoint dejjelben mündet ber 
Eoofa, der einen reihen Strich Miederung durchſchneidet, und nördlih von dem» 
felben öffnet ih Carlos-Bap und der Eharlotten- Hafen. Gritere ift die 
öftlibe Einbiegung des Fegtern, in welde der Romans River mündel, — In 
der Bay liegen neun größere und viele Fleinere Anfeln und Keys, von denen die 
Snfel Sanybell, welche ten Eingang det, die anfehnlichfte if. Drei Eingänge 
oder Kanäle, Bocta Seco, Örande und Gasparillo führen in Charlotte 
Hafen, inwelbemauhder Romans River, der Charlotte River, welder 
durch Zufammenfluß des Nord. und Südarms und des Looſt Ereef gebildet wird, 
und der New Ereef münden. 

Nördlich vom Eharlotte-Hafen münden der Rocky Ereef, der Penas 
River, ter Sarocafta, Palm und Egmont Creek, und öffnet ſich bie 
große Tampa= oder Spiritu-Santo-Bay. Bis hieher ziehen fih längs der 
Küfte freundliche, meiſt dicht bewaldete Infeln, von denen die Glam, Brande, 
Long⸗Inſel die einladendften find, einen ſandigen aber fruchtbaren Boden, gutes 
MWaffer und einen Untergrund von Kuffitein und Mergellager haben. 

Die Tampa:Bapy, unter dem 27°39‘ nördl. Br,, ift unftreitig die wichtigfle der 
Mefifüfte Oſt-Florida's, und verdient vor Allem bei Anjiedelungen berüdficd- 
tigt zu werden; fie erfiredt ih 15 Meilen nah Norden und Often ins Land hinein, 
und bietet eine Menge Feiner Buchten und Bayen mit mehr oder weniger Waſſer— 
tiefe. — Bor dem Cingang derſelben liegen eine Menge Kleiner Infeln und Keys, 
melde, wie die Küfte, von Sandbänfen umgeben find, die immer no 10, 9 und 8 
Fuß Waſſer haben. — Die größte der Infeln ift Infel Farga im Süden des Eingangs; 
ihr folgen Paffage Key, Key de Eruez und die Aguada⸗Keys, eine 
Gruppe von 18 Inſelchen, die fih von Pinar Point nörtlib nad der Hüfte ziehen. 
Längs der Güdfeite der Bay liegen, von der Mündung des Rancho de Rofie an, 
bis zu der des Manatte, mehre kleine Infeln längs der Küſte und in den Meinen 
Einbuchten zerfireut ; von hier an aber bis zur Mündung des St. de Aguadulce 
oder Tampa, und von diefer bis zur Doint Pinar ift die Bap ganz frei und 
fiber. — Die Bay hat drei Ginfahrten für Schiffe: der ſchmale Kanal zwſſchen dem 
Feſtlande und der Südfpige der Inſel Larga ift nur für Boote fahrbar,, die Südoſt⸗ 
Einfahrt oder Barre zwifben Yarga und Paffage:Key erlaubt nur Fleinen 
Fahrzeugen den Eingang, da die Tiefe zu ſchnell wechfelt, und von 24 auf 18, dann 
plöglih auf 9 Fuß abfpringt, und zwiſchen den beiden Snfeln, wo der fahrbare Kanal 
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kaum eine Breite von zwei Kabellängen hat, wieder auf 12 Fuß zunimmt. — Die 
Südmweft:Barre,, die mittelfte Einfahrt, erlaubt ſelbſt großen Schiffen den Eintritt in 
die Bay, und hat im Kanal: 24, 30, 36, 66, 54, 48, 42 und 30 Fuß Waffer ; bei 
24 Fuß Tiefe lege man ftetd nach Norden, um wieder in den Kanal zu fommen, da 
der Grund zu ſchnell wechſelt und von 24 auf 12 Fuß abforingt. — In der Bay felbit 
hat man überall von 36 bis herab auf 12 Fuß guten Anfergrund, und in den Mün 
dungen der Flüſſe, ſelbſt eine ziemliche Strecke aufwärts, immer noch 9 Fuß Tiefe, 

An die Tampa-Bay münden der Manatte, der Hillsboro und der Tampa 
River oder Agua dulce; das Land um diefe Flüſſe eignet fih vorzüglich zu einer 
Miederlaflung , indem es alles darbietet, was Anfiedlern ten Aufenthalt dafelbft wün— 
fhenswerth machen fönnte. — Die vor und in der Mündung der Bay liegenden In: 
fein find mit Koblpalmen, Magnolien und anderm nüßliben Gehölz bewachſen, ihr 
Boden ift fündig aber reih; das Land und die Küſte liegt ziemlih erhaben, und 
der Boden it ebenfalls gut; das zurüd nad den Quellen der drei genannten 
Flüſſe zu liegende Sand ift reihe Niederung ; Bay umd Küfte find äußerſt fiſchreich; — 
die Maldungen und Smamps von Wild bevölkert, die Luft rein und gefund, umd 
auch hier weniger Muequiten und Aligators zu finden, ale nıh dem St. John % 
fluffe und dem Valdez: und Mayaca-⸗See zu. Das Land zmwifchen- der 
Tampa: und der füdlicher liegenden Charlotte-Bay zu, ift durdgehends gutes 
Sand und wodl bewäöſſert, ann aber von Anſiedlungsluſtigen nicht berückſichtigt werben, 
da alle fünfih vom Egmont River liegenden Ländereien nod in den Händen der 
Seminolen, und deren Anſprüche darauf noch nicht erlofchen find, 

Nördlich von der Tampd-Bap zieht ſich die Küfte gerade Mord, bis zur Mün- 
dung des Haleys River, beſchreibt von hier bid zum Amarura, vor deiien Mün: 
dung die Anclode-feys liegen, einen nach Welt gerichteten Bogen und nimmt 
bis dahin den &t. Joſephs River in fih auf. Von bier verfolgt die Küfte ihre 
erfte nördliche Richtung , und öffnet fib als vie große Vacafaffv-Bapy, deren 
füblihe Point die Mündung des Amarura, die nördliche hingegen die Alligator 
Point bildet; — auch diefe Bay ift mit Pleinen fruchtbaren , Dicht bewachſenen Infeln 
gefüllt, weiche fih längs der flahen, fwampigen Küfte hinziehen, und von denen 
Green-Infel , vor der Mündung des Hammad, Pagoi, Bull, die Eederm 
und Sabine-Infeln die bedeutendften find. — An Zlüffen nimmt die Bay, außer 
den Amarura im Süden, nur ven Hammad, und im Norden den Suwanee 
in fih auf. Letzterer, einer der größeren Flüſſe Florida's und früher die politifche 
Grenze zwifhen Oft- und Weft-Florida, entfpringt im Kanton Appling in Geor: 
gia, aus dem großen Dfefinocau-&mamp, vereinigt lid dort mit ter a: 
yaha, nimmt in Florida, außer einer Menge Fleiner Ereef3, den vom Dit fommen: 
den einen Suwanee und ven Santa Fé River in fih auf, und mündet, ſüd— 
fih vonder Alligator Point, der Cedern-Inſel gegenüber, indie Vaca— 
faffv: Bay. — Um den Sumwanee herum find einige befonderd reiche Landſtriche, 
und oͤſtlich von der Vacaſaſſp-Bay öffnet ſich die große über 15 Meilen breite, 
und mehr ald 50 Meilen im Umfange hatende Alachua-Savanne, eine reiche, 
fruchtbare, von hohen abhängigen Hügeln eingefaßte Ebene, auf welder Heerden von 
Rothwild , Rindern und feminolifhen Pferden friedlich weiden; — die die Savanne 
begrenjenden Hügel find mit duftenden Orangen, Mugnolien, rothen Maulbeerbäus 
men und hohen Palmen bewachſen. — In der Mitte der Savanne find mehre Fleine 
Seen, auf denen ganze Felder von Seeblumen (Nymphaea nelumbo) fhmimmen ; 
die Seen find äußerft fifchreich, doch fehlt der gefräßige Alligator ebenfalls nicht. 

Eben fo reich als Oſt-Florida ift Weft « Florida an Zlüffen und Greefs, an guten 
Häfen, Buchten und Bayen, und alle Flüſſe diefee Lantftriches find, Ten Et, Johns 
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ausgenommen, bedeutenter als irgend einer der Halbinfel. Inter den Bayen ift die 
Apalahe-Bay zwifhen Alligator Point und dem Südweſt-Cap ber 
James⸗Inſel die anfehnlihfte; in ihr münden der Gt. Pedro, ein Meiner 
Etrom, in tie Deadmand:Bay, der öfllihften Einbucht derfelben, vor welcher 
die Kohl: oder Cabbage-Inſeln liegen; der aus Georgien fommende Anfilflv, 
der in Florida durd den von Oft fommenten una Hallomway verflärft wird; 
der St. Marf River, mit feinen beiden Häfen; St. Marfund Magnolia, 
und der Ddlodonne River, weldher im Kanton Irwin, Georgia, ent 
fpringt, und durd eine Dienge Ereefs, in Florida namentlid von den von Nordweſt 
fommenden Tellofey, verfiärft wird. 

Die Ayalahbicola-Bay, in welche der gleihnamige Flug mündet, liegt ſüdweſt⸗ 
lih von der vorigen, und wird durd die St. Georges: Infeln und die Infel St. 
Dionpfio vom merifaniihen Meerbufen gefhieten. Der Apalahicola River 
wird an der Mordgrenze des Staates durd den Zufammenfluß des Chatahochee 
und Flint gebildet, durdfirömt Florida in beinahe fürliher Richtung, und nimmt 
auf der Weflfeite ten Ehipola und Weemico in fib auf; — er münket vurd 
mehre Aerme in die gleihnamige Bay, und firömt durd den St. Georges Sum 
in den mexikaniſchen Meerbufen ; Fahrzeuge, die 6-8 Fuß Waſſer ziehen, fünnen eine 
geraume ©trede ten Fluß aufwärts, feine Tributaried aber find nur für Boote fahrbar. 
Die St. Zofephsd-Bay, ein Haf, melhes durh die Nehrung Kap St. 
Blas und Joſephs Point gebildet wird, liegt auf der Weſtſeite ded Kantons 
Mafhbington, und if von ſandig marſchigtem, mit Nobrbrühen und Buſch 
bedecktem Lande umgeben. — Mortmweftli von derjelben öffnet ſich die in vielen 
Arummungen das Land durchſchneidende St. Andrems:Bay, vor deren Ein 
gang die gleichnamige Intel liegt, und in deren öfllihfter Bucht der Gfanfinno 
River mündet. — Durch eine Fandenge getrennt, liegt von ihr im Welten die St. 
Rofa’s Bay, welhe von der weftliben Forifegung der fantigen Nehrung im Süden 
begrenzt wird, welche die St. Andremd-Bay vom weitinbifhen Meere trennt. — 
St. Rofa ift eine der größten Buchten Weſt-Florida's, und hat hinlängliche Tiefe 
für Fahrzeuge jeder Größe; — die Einfahrt in Liefelbe ift aber ſchmal, und vor ihr 
lagert tie lange fandige, meift mit Stachelpflanzen bedeckte St. Roſa-Inſel, deren 
öftlihe Point von einer Sandbarre umgeben wird, die nur zu gemwilfen Zeiten 
10—12 Fuß Waſſer und vielen Triebiand hat. — Im Innern der Bay mündet der 
durh den Holmes Ereef verftärfte Choctamhatdhee, welcher zugleich die 
Grenze zwiihen Walton, Jackſon ud Wafhington bildet. -—- Penfacola 
Bay, melde fich wefilih von der vorigen öffnet, und deren Ginfahrt von der Wef- 
Point der St. Rofa-änfel, Point Siguenza, begrenzt wird, ift für jegt 
tie wichtigſte des Gebiets; — in vielen Krümmungen dringt fie nah Nordoft und 
Norden ins Fand hinein, und empfängt, außer einer großen Menge nur unbedeutender 
Baͤche und Ereefs, von DOften den Jordan oder Oſtfluß; — vom Nordoſten den 
Dellow und Blafmwater River oder Amarilo; von denen der erfiere durd 
den Zufluß des Pond und Shoal Creek verfiärft wird; — vom Norden den 
Whitewater River, derden Middle River in fih aufnimmt, und außerdem 
den Escambia River, deſſen Hauptarm der Conecuh, den füdöftlihen Theil 
Albamas durchſtrömt. — Die Penfacola- Einfahrt, obgleich rechts und links 
von Schollen begrenjt, die von 12 bis herab auf 4 Fuß Wafler haben, erlaubt 
Schiffen, die 20 Fuß Waſſer ziehen, ten Eingang; innerhalb Point Siguenza 
mehrt fih die Tiefe, und auf der Mordfeite von St. Rofa können Fahrzeuge auf 
32, 46 und mehr Zuß, fiber vor Anfer gehen; im Hafen felbft, d. h. zwiſchen 
der Stadt und Monte Gordo, find von 19—32 Fuß Tiefe. 
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Der weſtlichſte Fluß des Gebietes, welcher zugleich die Grenze Alabama s bildet, 
und wie die nah ihm benannte Bay mehr dem letztern Staate angehört, ift ber 
Perdido, deilen fräter noch erwähnt werden foll. 

An Landfeen ift das Gebiet fehr reih, währen Weſt-Florida nur einen 
einzigen, den Hortsd-Gee, dagegen mehr große Swamps und Niederungen enthält, 
findet man auf der Halbinfel ven Georgen:, Baldez- oder Palmen:-, den 
Infel: und Mavaca-See, jo wie den öftlid liegenden Duns-See; — die 
Seen des weſtlichen Theiles der Halbinfel find, vom Norden an gerechnet, der Fleine 
Randolph-Bee, im Kanton Duval, aus mwelhem einer der Quellenflüffe des 
St. Mary entfpringt; der Pithblacoohee und der mit ihm in Verbindung 
ſtehende Drange-See, zmei der anmuthigfien und fiſchreichſten Waſſerflächen, 
welche durb den Drange River ihre Wafler in den St. Sohms entladen; der 
Ddlamahah- oder Euſtis-See, welcher dur den gleihnamigen Fluß mit dem 
Apopka in Verbindung flebt, und weſtlich von demfelben, am Fuße einer reijenden 
Hügelfette der Wareg:-Gee, der von dem reidriten Lande umgeben if. — Mehre 
Pleine Seen, Ponds und Senkungen liegen außerdem in verfchietenen Theilen des 
Landes zerfireut, und von lestern entſtehen auf der Halbinfel faft jährlich neue durch 
plöglihe Erdfälle, 

Bis jest ift Florida wenig mehr als eine blübende Ginöde, denn obwohl die Be- 
völferung feit einigen Jahren fehr zugenommen hat, die Kultur fi täglich mehr 
ausbreitet , liegt doc das Gros des Pantes noch in feinem Naturzuſtande, und euro» 
päifhe Kultur findet man nur um St. Auguftine, Neu Smoyrna, Tal 
baffee und in den weſtlichen Kantons ; in den mittleren und füdlichen find erft ein- 
zelne Anpflanzungen entftanten, doch gedeiben diefe herrlich, und die Berichte derfelben 
jiehen jährlich neue Anfiedler herbei. — Der Boden des Landes, obgleih zum größten 
Theil fandig und moorig, ift ungemein fruchtbar; — die Niederungen bringen die befte 
Baummolle, Reis und Mais, Waizen, Bohnen, etwas Indigo, Gurken, Kürbiffe und 
Meionen, ſüße Batatten und Hanf im Ueberfluß hervor. — Zuderrohr und Kaffee, 
Thee und verfhiedene andere Tropengewähfe, mit tenen man bereits Verſuche 
gemacht hat, fommen recht gut fort und gedeihen außerordentlich. — Auch der Seiden⸗ 
bau wird für die Zufunft einen der beften Ermwerbsjmeige abgeben, da nichts feiner 
Ausführung im Wege fteht, und nur das Auseinandergehen der erften griechiſchen 
Eolonie zu Neu Smyrna Urſache mar, daß derſelbe noch nicht bedeutender 
wurde. — Alle Arten Südfrühte, wie Orangen, Apfeliinen, Fimonen, Granatäpfel, 
Bananen, Aoogatobirnen, Feigen, Mandeln und Dliven gedeihen hier wie in ihrem 
Vaterlande, und werden fhon an verfchiedenen Orten in Menge angebaut; — euro: 
päifhe Obftarten fommen zwar ebenfalls fort, verlieren aber an Schmadhaftigfeit, 
und nur Pfirfhen, Aprifofen und Meftarinen übertreffen hier die der nördlicher 
gelegenen Stauten. Der Delbaum wird in fpäteren Zeiten gewiß, neben dem Bau 
verfhiedener Kolonialprodufte, die Haupterwerbsquelle fünftiger Anſiedler abgeben, 
denn nichts erfordert weniger Mühe, als die Anpflanzung diefed Baumes, und ein 
Pflanzer, dem nicht daran liegt, fünf bis ſechs Jahre feinen Nugen aus einem Theile 
feiner Pflanzung ju ziehen, wohl aber Hände genug hat, um einen Plas von fünf 
bis ſechs Acres bearbeiten zu fönnen, wird nad jener Zeit einen unglaubliden Ertrag 
aus feiner Pflanzung ziehen fünnen. — Der weiße und rothe Maulbeerbaum gedeiht 
herrlich, und lesterer fommt in ganzen Wäldern vor. 

Sn den Aloridas vereinigt fih im Pflanzenreihe der rauhe Norden mit dem 
milden Süden, und Ganada’s Tannen: und Fichtenmwälder wechſeln lieblich mit den 
hoben Palmen der Tropenwelt, und der mohlriehenden Magnolie der Wendefreife. — 
Unter den Forſtbäumen findet man Gichen der verfciedenften Arten , Fichten und 


Tannen, Cypreſſen, verfchiedene Ahornarten, Nußbäume, Birken, Eichen, die Perfimone, 
Gleditſchien, die Hopfenduhe, den Zürgelbaum, — an Rirfhen: tie immer grüne 
Bogelfirfhe; an Xepfeln außer Malus coronaria, alle bei uns einheimiſchen Arten, 
auf den Pilanzungen des Nordens. — An Turpelobäumen den Nyssa aquatica mit 
blauen, den N. candicans mit hellrothen, und den oft 70— 80 Fuß hohen N. gradi- 
dentate, mit dunfelblauen, erbjengroßen Früchten. — Der Borbonia-Forbeer: Baum, 
Laurus carolinensis,, mit feinen fhöngrünen gewürzhaften dicken Blättern, betedt 
alle troden gelegenen, ter Laurus geniculata alle, mit fiehenten Waffern bedeckten 
Landſtriche Florida's, und der Laurus Sassafras ift in allen Theilen des Landes in 
Menge zu finden. — Der amerifuniihe Oelbaum (Olea americana) mit blaßgelben 
wohlriehenten Blüthentrauben und bläulidpurpurfarbigen Früdten, fommt in ganzen 
Hainen vor, und an Noffaftunienarten, Aesculus lutea, auf ten feuchten Niederungen, 
A. macrostachya, und A. Pavia längs den Ufern des St. John um Sumwaney. — 
Der carolinifche Fieberrindenbaum, Tinknea pubescens, findet ſich überall im Rande. — 
Tulpenbäume, Lirivdendrum tulipifera , von 80—100 Fuß Höhe, findet man einzeln 
überall, und eben fo den Storar-Amberbaum. — Bon Pappeln findet man in Florida 
nur Populus angulata und P. balsamifera L., welde leßtere das unter dem Namen 
Tacamaha-Harz oder Gummi liefert. — An Dagnolienarten ift Florida reih, und 
die Magnolia grandilora des Landes ſchönſte Zierde. — An Weiden fintet man 
längs den Ufern einiger Flüſſe Salix ligustriua; — an Linden: Tilia americaua und 
pubescens; — Ulmen und Gllern nur einzeln zerſtreut; — die Platane in allen Iheilen 
des Landes; — an Gortonien tie Gordonia lasyanthus, welde hier eine Höhe von 
60 Fuß erreiht, und die G. pubescens mit großen, faft fliellofen weißen Blumen, 
die wie Veilchen riehen. — Die Stechpalme, Ilex cassine, ein bis 20 Fuß hoher 
Strauch mit lorbeerähnlihen Blättern; — den 40—50 Fuß hohen Chasnaerops Pal- 
metto; — der Hurtriegel oter Hunteholjbaum, Cornus forida, wächſt überall im 
Sande, am bäufigjien aber auf abgetriebenen intianiihen Feldern; — der Gternanis, 
Ullicium, mehr ein fehr bufchigter Etraud als Baum, fommt hier in ganzen Hainen 
vor, und füllt nach der Jahreszeit abwechfelnd die Luft bald mit übelriehenden, bald 
mit mwohlriehenden Düften. — Im Süten der Halbinfel und längs der Küfte des 
Golfs findet man den Borasses fabellifer , eine der ſchönſten Palmenarten,; — den 
Schneeflockenbaum, Chinonthus virginica, auf den feuchten fruchtbaren Niederungen, 
und ten hoben Gifenholjpaum, Bemelia tenax. — Bon Bignonien findet man die 
Bignonia capreolata , ein Ranfengewähs, und die Bignonia Catalpa , oder den 
Trompetenblumenbaum,, welcher eine Höbe von 30—50 Fuß erreiht. — Der 
gelbfärbende Fernambuck fommt auf der Halbinfel häufig vor, und findet fih auf den 
türrften Striden in Gefellichaft mit dem Mahagoni, deſſen majeftätiiher Stamm fuft 
alle Bäume der bänfereihen Südküſte überragt, — Der Zuhnmehbaum, Zanthoxilen 
fraxineum , iſt einer der gemeinften Bäume Florida's, er erreicht eine Höhe von 
12— 16 Fuß, die Blätter gleihen Denen der gemeinen Eſche, und dejien Stämme und 
Aeſte find rings um mit furzen und fpigigen Dornen bewaffnet; das Holz ift dauer 
buft und wurde defhalb von den Indianern jur Verfertigung ihrer Keulen gebraucht. 
Mehre antere Forftibäume, die aber nur einzeln vorfommen, findet man ebenfalls 
bier, und eine Menge von Staudengewächſen, welche allein einen Katalog füllen würden, 
und von denen ich mur einige anführe, um den Reichthum Florida's daran zu bemeifen: 
Die Wacsſtaude, Myrica cerifera, von deren Wachs die Einwohner Lichter maden, 
die beim Anrühren nicht ſchmierig find, felbit in dem heißeften Wetter nicht ſchmelzen, 
und wenn fie ausgeloicht, einen angenehmen Geruch verbreiten; — man gewinnt dus 
Wachs aus den Beeren, indem man ſie im Waſſer kocht, wodurch ſie ſich, bis auf den 
darin befindlichen Kern, faſt ganz auflöſen. Das Wachs iſt hart, zerbrechlich und vom 


585 ° 
fhönften Grün, und wird durch Läutern beinahe durchſichtig; — die Cederbeeren geben 
ein ähnlihes Wache, doch wird das der Wachsſtaude von vielen vorgezogen. — Johannis⸗ 
beeren, Stachelbeeren, mehre Yrten von Him- und Brombeeren , verſchiedene Arten 
wilder Reben mit geniefbarem, füßem Wein, mehre Arten Frauenhaar (Adiantum), 
Stechwinden, die Cactus Opuntia in ganzen Feldern und mit rothen und gelben 
Blumen; — verfhiedene Nzalaen, — ter die Bäume tödtende Gelafter, Celastrus 
scadens, — der Gpindelbaum, die Yucca gloriosa und filamentosa , mehre Andro» 
meda, Kalmien, Alpenrofen und Hudfonien, 

Cerealien aller Art gedeihen hier herrlich, nur fhießt der Walzen und Noggen zu 
ſehr ins Stroh; Mais und Reis gedeihen ausgezeichnet gut; Hülſenfrüchte arten nad 
einigen Jahren aus und müſſen durch neuen eingeführten Samen gejogen werden. — 
Ale europäifhen Gemüfe: und Gartenfrüchte gedeihen vortrefflih, und einheimiſch ift 
die Kartoffel, welche hier befler als in den mittlern und nördlichern Staaten fortfommt; 
die füße Batatte, verfchiedene Arten Kürbiffe und Melonen, Erdnüſſe und Medeolen, 
Erdeiheln, Arachis hypagmea , werden fhon überall von den Megern und Indianern 
gebaut. — An Hantelspflangen find bereits Tapıf, Baummolle, Neid, Indigo und 
Zuder die Stapelartifel des Pandes, und außer tiefen fünnte der neue Anſiedler hier 
großen Nutzen aus den vielen werihvollen natürlihen Produften des Pflanzenreichs 
ziehen, die als Farbewaaren oder Arzneipflanzen überall einen Markt finden, und hier 
im Ueberfluß vorhanden find, mie die verfhietenen Sumacd » Arten, die Kermes— 
beere, Phytolocca decandra , die gemeine Berberige, Galium tinctorium , der wilde 
Indigo, die Bärentraube, der Ginfeng, die Surfuparille, die Baſtardchinawurzel, der 
Zauberftraud, die Klapperſchlangenwurzel, Angelifa, Wermuth und viele andere. 

Der Reichthum Florida's an Thieren, vorzüglih an Bögeln, Fiſchen, Ampbibien 
und Snfeften mwetteifert mit der Pflanzenwelt; — an Quadrupeden findet man, außer 
den gemwöhnlihen Hausthieren, welche auf allen Yflanzungen vorfommen, Heerden 
verwilderten Hornviehs , Rothwild und Feine, aber fchnelllaufende feminolifhe Pferde 
in den Savannen ; Füchſe in mehren Spielarten,, der blaffe Caguar; der Mint, das 
Wiejel und der Iltis find hier häufig; — Biber gibt es jegt wenige hier’; Ratten 
und Mäufe find felten; die Mofchusratte, welche den Dämmen fo nadıtheilig ift, 
findet man gar nicht. — Hafen oder vielmehr wilde Kaninchen findet man in den 
nördliben Kantons in Menge, auch Bären giebt es dafelbft noch immer viel, die den 
jungen Schweinen und Kälbern nachftellen, doch hört man nie, daß fie einen Menſchen 
angefallen hätten; — Waſchbären oder Raccoons und Bentelthiere oder Opoſſums 
findet man evenfalld in Menge, und beide Thiere find, das erftere aber nur wenn 
jung, eine angenehme und gefunte Speife. — Ditern find vorzüglih in Wer:Florida 
fehr häufig; — milte Kagen und Luchſe finten fih häufig, und richten nicht wenig 
Schaden unter ten jungen Neben, Schweinen und wilden Truthühnern an. — Bon 
Eichhörnchen findet man: das große ſchwarze Gihhorn, mit weißer Schwanjipige 
weißen Ohren und Naſe, das rothe Eichhorn, das graue große Eichhorn mit weißer 
Bruft, weißen Ohren, Nafe und Echwanzfpige, dad gemeine graue Cichhörnchen, das 
Feine ſchwarze und das Meine graue Eichhorn, umd das große fliegende, fo wie ver- 
fiedene Arten Fledermäufe in Menge. 

An Vögeln verſchiedener Art ift Florida vorzüglich reih, die meiften aber ziehen 
im Srübjahr nach den nördlichern Staaten, nad Virginien und Pennfplvanien, und fehren 
von dort, nachdem fie ihre Nefter gebaut und gebrütet haben, im Herbfte wieder nad 
dem Süden zurüd; andere fommen, vom Süden her, im Frühjahre in Florida an, 
brüten hier und ziehen bei herannahendem Winter wieder nah Süden, ohne die 
nördlicher gelegenen Staaten zu befuchen. 

Unter den Fiſchen, welde in Florida gefunden werden, zeichnet fi der Weißfiſch, 
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der Schad, die Platte, der Sonnenfiſch, der Mullet und der Drumfiih, vorzüglich 
aus, und in der Nähe der Küfte findet man faft alle Fiſche, welche in den weſtin— 
biihen Gemwäflern und an der Küfte der nördlichen Staaten anzutreffen find. 

An Fröfhen, Eidechſen, Eclungen und Schildkröten ift ebenfalls fein Mangel, 
und in mehren Gegenden des Fandes find deren mehr als zu viel. 

Snfeften und Würmer, in den üppigen Miederungen erzeugt, oder als buntſchil⸗ 
lernde Schmetterlinge die blühenden Savannen umgaufelnd,, oder in Wolfen, wie die 
Mus quito's, die Menſchen peinigend, finden fich hier in Unzahl, und würden den 
Entomologen ein reiches Feld der Ausbeute gewähren. 

Bon dem Mineralreihthume der Florida’s läßt fi bis jest noch wenig fügen ; — 
Mufhelfalfftein und Mergel find vorherrfhend; Steinfohlen- und Eifenminen hat 
man bereits entdedt, auch Anzeigen von Blei, Quedfilber und Kupfer gefunden, und 
nad der nördlichen Grenze, den in Georgia gelegenen Indianerländereien zu, ſchon 
verfhiedene Spuren Goldes im Bette der Flüffe und im freien Felde entdedt, bis 
jegt aber noch feine nähere Nahforfhungen darüber angeftellt. 

Florida ietet, mie man leicht aus dieſer gedrängten Ueberſicht der natürlichen 
Produkte des Landes erfehen Pann, feiner fünftigen Bevölferung große Schäge aus 
allen Naturreihen dar, und wie diefelben bis jest benügt wurden, läßt fchliegen, dag 
das Gebiet in Kurzem bedeutend fteigen wird, und feiner langen Zeit bedarf, um als 
felofiftändiger Staat ter Union beizutreten. Die Bevölferung fteigt mit jedem Jahre, 
der Handel vermehrt ſich zuſehends. — Schon find in den entlegenften Kantons 
Pflanzungen eröffnet, die Savannen find bereits mit großen Heerden Rindern bededt, 
die Fleinen Guinea » Schweine haben fih in den reihen Waldungen ungewöhnlich ver- 
mehrt — da aber die neuen Pflanzer Feine oder nur wenige Eflaven mitbringen 
bürfen, werden noch Jahre vergehen, ehe hier der Plantagenbau mit dem der benad)- 
barten Staaten wird concurriren fönnen ! 

Die Bevölferung Florida's, obgleich diefelbe nicht mit der Schnelligkeit wie in den 
weftlihen Staaten zunimmt, mehrt fi mit jedem Sahre, und die durch fie heroor- 
gebrachte Eultur fteigt zwar langfam aber gewiß. — Bei der llebernahme des Landes 
von der linion zählten beide Florida's, ausfchließlich der indianifhen Bevölferung, gegen 
12.000 ‚weiße und farbige Einwohner, im Sabre 1830 aber 34.730, uuter denen 
15.000 Stlaven! — Die meiße Bevölferung befteht jegt größtentheild in einge: 
wanderten Georgiern, Kentudiern, Süd:Carolinern und Neu:Engländern, einigen Iren, 
Sceoten und Engländern und nur wenigen Deutſchen; in Oft - Florida aus wenigen, 
in Weſt Florida aber noch zur Hälfte aus zurüdgebliebenen Spaniern. — Unter den 
proteftantifhen Bewohnern herrfhen die verfhhiedenften Seften, doch noch wenig Kirchen 
find zu finden, und hier hat der Methodismus noch wenig Wurzel faffen können; die 
Katholifen find bis jest noch am zahlreichſten, haben faft aller Orten Kirchen und 
Eapellen und mehre feft angeftellte Priefter und mwandernde Geiſtliche. — Kür 
Schulen ift hier noch wenig gethan; zwar hat auch hier die Regierung bei Bermeffung 
des Landes auf Anlegung von Schulen Rüdjiht genommen, doc find Volksſchulen 
noch nicht ins Feben getreten, und nur die gröfern Städte und Niederlaflungen 
befigen einige Privatunterrichtsanftalten. 

Die freie weiße Bevölkerung belief fih im Sahre 1830 auf . . 18.385 Geelen, 

darunter 10.236 männliche und 8.149 weibliche, 


die Zahl der freien Farbigen auf . . PR N 44 „ 
worunter 383 männliche und 461 weiblide,, und 
bie der Sklaven auf . . . .. 18.801, 


unter denen 7.985 männlichen und 7.516 weiblichen Geſchlechts, 
in Summa 34.730 Ginw,, 
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und außerdem 221 Fremde (Aliens), welche noch nicht ums Bürgerrecht eingefommen 
waren, oder noch nicht beftimmt hatten, im Lande zu bleiben. 

Unter den Weißen befanden fib 5 Taubftumme und 3 Blinde, unter den Farbigen 
6 Taubftumme und 16 Blinde. Bon der freien weißen Bevölferung batten 5 Perfonen 
das goſte und ein Mann das 100fte Jahr überfchritten; unter den freien Karbigen 
ein Mann'und eine Frau, und unter den Sklaven eine Frau über 100 Jahre alt. 

Die indianifhe Bevölkerung Florida’s beläuft fih gegenwärtig auf circa 10.000 Köpfe, 
melche größtentheild den mittlern und füdlichen Theil der Halbinfel, und einige Wenige 
dem nördliben Theil Welt» Klorida’s umd die Umgegend des St. Marf bemohnen; — 
fie gehören, obgleich fie alle Stämme durd einige Namen unterfheiden, fämmtlich zum 
Hauptſtamm der Seminolen, und beziehen für ihre der Union abgetretenen Ländereien 
bis zum Schluß des Jahrs 1843 einen Sahrgehalt von 7.000 Dollars, 

Die dreizehn vereinigten Stämme der Seminolen,, welche die Halbinfel bewohnen, 
zählen 4.500 Köpfe; die Utchees-Kitchetas, am Et. Marf, 2.590; die Ocheeſes 669; 
die Ehawhokales 830, die Tamatled 410 und die Attapulga’s 590 Köpfe. — Gie 
ftehen unter Mico’s ober Häuptlingen, und find ein ruhiges, meiftens von Jagd, 
Fiſchfang und Viehzucht lebendes Volk, die mur durch ungerechte Angriffe der Anfiedfer 
in ihr Eigenthum zur Eröffnung des nun fhon feit fehs Jahren mwüthenden Vernich ⸗ 
tungöfrieges gejmungen werden fonnten. 

Die Berfaffung der beiden Florida’s wurde durch eine Afte des Kongreſſes vom 
21. März 1922 feftgeftellt, in derfelben das Gebiet in die vier Diftrifte: Oſt-, Wels, 
Mittel: und Süd: Florida gefhieden, und nad und nad das Fand vermeflen und in 
Kantons ausgelegt. — Die volljiehende Gewalt ruht in den Händen eines Gouver- 
neurs, welcher von dem Yräfidenten und dem Genate der linion angeltellt wird, und 
drei Jahre im Amte bleibt; — der Gouverneur bezieht für feine Dienfleiftungen 
einen jährlihen Gehalt von 2.500 Dollars; er ift Befehlshaber zu Waſſer und zu 
Sande , und hat die indianifhen Angelegenheiten zu ordnen, umd ernennt alle Beamte 
der Verwaltung, mit Ausnahme des ihm zur Seite ftehenden Sefretärs des Gebietes, 
welcher ebenfalls vom Präfidenten und dem Senate der linion angeftellt wird; — 
ber Gefretär bezieht einen jährlichen Gehalt von 1.500 Dollars. — Die gefeßgebende 
Macht ift dem legisiative council übertragen, welcher gegenwärtig durd; 27 Mit- 
glieder gebildet wird, die früher vom Präfidenten und dem Genate ernannt wurden, 
gegenwärtig aber am zweiten Montag im Dftober vom Volfe gemählt werden, und in 
welchem der Gouverneur den Rorfig führt; diefer gefeßgebende Rath kann aber fein 
Geſetz entwerfen, was dem Geift der Gefehe der linion entgegen wäre — Die 
Gerichtöverfaffung it unabhängig; — es beflehen vier obere Gerichtshöfe zu Pen» 
facola für Weh:Florida, zu Talahaffee für Mittel:Florida, u St. Auguftine 
für Oft- und zu Key-Weſt für Eüd-Florida, und fo viel Kantons» und Friedens 
gerihte als Kantons im Lande find, und die gefeßgebende Macht für das Bedürfnig 
des Bolfes für nöthig hält. 

Die Kaffation von den obern Gerichten wird bei der höchſten Zuftizbehörde, dem 
Chief Zuftice, der Union eingelegt. "— Die Richter werden vom Präfldenten und 
dem Genate auf fünf Jahre eingefest, und eben fo die Sachmalter und Marfhals 
ernannt. Der Gehalt der Richter beläuft fih auf 1.500 Dollars jährlih; die Gad- 
walter und Marfhals aber find auf die Gebühren (Feed) angemiefen! — Alle 
Beamten der Verwaltung werden vom Gouverneur ernannt, und wie feine Jury, 
fo erhielt aud Florida feine Habeas-corpus, mit der Einführung der neuen Ber- 
waltung. — Sandämter find zwei in Florida, das eine zu Talahaffee und das 
andere zu St. Auguftine, an weldhe ſich alle diejenigen wenden müſſen, welche 
in Florida Landanfäufe abſchließen wollen. 





Florida zerfällt, wie ſchon oben gefagt, in vier Diftrifte, welche wiederum in 
zwanzig Kantons gefhieden find, von denen jeder fein befonderes Kantonsgericht, feine 
Sheriff, Friedensrichter, Ginnehmer und Wegauffeher hat; — obgleich bis jekt, 
namentlih tes fortwährenden Indianerkrieges wegen, erft wenig für tiefes Gebiet 
geihan werden Fonnte, find tod zur Grleihterung der Inland-Communication fhon 
mehre Etraßen eröffnet worden, und ſelbſt jhon einige Kanäle und Gifenbabnen, 
theild ausgeführt, theils yrojeftirt und aufgelegt; Laufe Winico und Et. Sofephs« 
Kanal und Eiſenbahn, von 12 Meilen Pänge, ift bereits feit 1836 eröffnet; — bie 
Dit: Florida-Eifenbahn,, von Jackſonville nah St. Marf, 160 Meilen Länge, ift erft 
zum Theil vollendet; an Stanälen find außerdem projeftirt und vermeſſen, zum Theil 
aud bereits im Bau begriffen: Planterd: und Citizens Kanal, 15 Meilen Yänge, ber 
den Mantazas mit dem Halıfar River verbinden fol ; — der St. Andrews: und Epipola- 
Kanal; — der Oft: und Süp: Florida : anal, von 300 Meilen Pänge, der von 
St. Auguftine nah Kap Florida ziehen fol, deſſen Ausführung ver der Hand aber 
ein frommer Wunſch bleiben wird, An Eifenvahnen: die Tallahaffee : Eifenbuhn, von 
Tallahuffee nah Et. Marf, 20 Meilen; — die Floriva», Alabama: und Georgia- 
Gifenbahn, von 120 Meilen, welche Columbus in Georgia mit der Penfacola : Bay 
verbinden fol; — die Florita:-Peninfula-Zadjonville-Cifenbahn, von 150 Meilen, von 
Jackſonville nah Tallahaffee; — die Et. Auguftine« und Picolata » Gifenbabn,, von 
18 Meiien, und die Brunswick FloridaEiſenbahn, welche Brunswid in Georgia, mit 
Appaluchicola oder St. George-Eund, über Tallahaffee, verbinden fol; — und an 
vereinigten ECommunifalionswegen: Venfacela » und Perdito : Gifendahn und Stanal, 
40 Meilen, und Lafe Wimico und St. Sofephs-Kanal und Gifenbahn, von 70 Meilen 
Länge, durch welche St. Jeſeoh mit Tallapaffee durch den Wimico-Gee verbunden 
werden fol. — Der Handel, weldyer fih mit jedem Jahre hebt wird Durd 8 Banfen 
unterflügt, von denen 3 zu Tallahaffee, 2 zu Appalachicola und 1 zu St. Augufline, 
Magnolia und Penfacola; fie befigen zufammen ein eingezahlted Kapital von 
2.000.000 Doll., hatten (1838) 1.300.000 Doll. Noten im Umlauf, und an baarem 
Fond nur 120.000 Doll. in Kaſſa. ; 
Die Kantons von Florida find folgende: 
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Entfernung von 
Kantons. tage. sahl Gauport, —— — 
1538, Tallahaſſee Dehington 
— ———— rer en. — — | 
Weſtl. Diſtrikt: Eicambia. ... . . N. W. 6,988 \Denfarola .. . 212 1050 
Branftinn. Kavctte.| ©: W. 2,560 | Branflin. 2.“ — 
Jackſon. ... Norb 3,143 Mariana.. 7 7 
Walton ...... Wer | 3,086 Ataaua .... 161 son 
Walhington „ ...| Mitte | 2,903 Holmes' Ballen . 121 9 
Mittel-Ditteift: Gadstch . 2. 2.“ M. M. 6805 | Quinn. 2... .s 873 
Samilton 22... N.M. | 1,018 |Miccotemn. .. — * 
Jefferſon 220. N. M. 4524 Monticello ... 29 3 
7 BB ee N. M. 8,335 Izaltanaffee. — 836 
Madbiion. 222,» 1,418 Hickttown ... => = 
Oeſti. Difteift: Aladua vu... wiitte | 3,058 Delta 222. . 178 876 
Columbia 2... NMm.| 3888 | 
Duval. 20200. | RD. | 299 Sadronvine . . 252 501 
Silsborougd. . . -» 3,140 |Newmaneville . 
St, Johns... 2. Oſt 4,338 St. Angelline . a20 1 
Nafau. seven. N. O. 2,476 Fernaudina.. 313 776 
North Prosquito. .| ©. DO. 1,555 \Ximofa .... — are 
Sud, Diſtrikt: Dade „22... em. vm ß a ag. * * 
Monroe..... S. W. 6 Amen .. - = 
South Mosauito. .| Sud _| 1,080 || * - 









64,906, worunier 80,858 Gflaven. 
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Die wihtigften Städte des Landes find: 

Zallahaffee, unter 302% nördl. Br., zwiſchen dem Oflodonne und St. Mark, 
an der ſüdweſtlichen Ede von Lafayette's Berwilligung (Grant); Hauptftadt des Landes 
und Sig des Gouverneurs und der Difirftöbehörten. Die Stadt ift regelmäßig 
ausgelegt, zählt 360, zum Theil von Ziegeln erbaute Häufer, 2 Kirchen, 1 Gefängniß, 
1 Gerichtshaus, 3 Banfen und 2.847 Einw. Die Umgegend ift reich und fruchtbar. 
Rodport, am weſtlichen Ufer bes St. Marf, und Magnolia, zwiſchen Rocdport 
und der Statt St. Marf, bilden die Ausladepläge der jungen Hauptftatt, die erft 
1822 ausgelegt wurde. : 

Benfacola, unter 30° 86° nördl. Br., an der Mortweftfeite der gleichnamigen, 
15 Meilen tiefen, und von 12 bis herab auf 3 Meilen breiten Bay, regelmäßig 
ausgelegten Stadt auf einer fandigen Ebene, mit gutem geräumigen, vor allen Rinden 
gefiherten Hafen, 1 Gerichtehaus, 1 Gefängnig, 1 Marfthaus, 3 Kirchen, 1 Zollamt, 
1 Banf, 500 Häufern und 4.500 Einw., die größtentheild vom Handel leben, und die 
Produfte Wer-Florida’s und des Innern von Georgia ausführen. — St. Auguftine, 
unter 29° 48° nördf. Br., früher Hauptitadt des Staats, und unter der Union juerft 
Sitz des Gouverneurs und ter Territorialbehörden, an einer Fleinen Bucht der Oſt⸗ 
füfte, vor welcher fih die 5 Meilen lange Infel Anaftafia hinieht. Die Stadt 
fiegt auf einer Meinen, von Miederungen umgebenen Anhöhe, hat ſchöne gerade, ſich 
rechtwinfelig durchſchneidende Straßen, 2 Kirchen, 1 Zollhaus, 1 Gerichtshaus, 1 Ban, 
1 Poftamt und gegen 500 Häufer, und ift mit Wällen umgeben, die gegenwärtig dem 
Verfallen nahe find. Im Morden hat die Stadt das Fort St. Marco, mit 36 Kanonen, 
im Süden das Fort St. Johns, die beides, Hafen und Stadt, befhügen. Der Hafen 
ift geräumig und gut, fann aber nur Fleine Fahrzeuge in ſich aufnehmen, da die Barre, 
weiche fih vor dem Eingange deſſelben befindet, größern Schiffen den Zugang nicht 
geftattet. Die Stadt hat gegen 3.000 Einw., mworunter faſt die Hälfte Farbige, 
die ſich meiftend vom Handel und Landbau nähren, und genießt eines fo gefunten 
Klima’s, daß früher, unter fpanifher NHerrichaft, tie Einwohner von Havanna fie 
zum Sommeraufenthalt wählten. — Neu Smyrna, am Musquito » Iniet, mit 
2 Kirden, 80 Häufern und gegen 500 Ginw., zum Theil Griehen und Minorfamen, 
zum Theil Anſiedlern aus den nördlichen Staaten; mit etwas Seidenbau, Fandwirth- 
ſchaft und Fiſcherei. — St. Marfs, am gleihnamigen Fluß, mit 2 Kirchen, 2 jetzt 
verfallenen Klöftern, 300 Häufern und ziemlich lebhaftem Handel. 





XVIIE Der Staat Alabama. 


Der Staat Alabama, welher erft im Sabre 1819 als felbftftändiger Staat der 
Union beitrat, wurde früher als ein integrirender Theil Georgia’ betrachtet, aber 
von jenem Gtaate, obgleich er über die Fändereien Alabama’s verfügen Ponnte, 
wenig beachtet, und aud Peine Hauptanfiedelung verfuht, da der Aufenthalt dafeldft, 
wegen der vielen Befehdungen der das Land durchziehenden Indianerftämme, zu 
unfiher gemacht wurde; nur Peljhändler und Squatters liefen fih bie und da auf 
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bie und da auf kurze Zeit nieder, und taufchten die Zagderzeugnifie der Indianer 
gegen Pulver, mwollene Deden und Whisfy. — Als im Jahre 1800 die Union das 
Miffiffippie- Territorium gründete, wurde der größte Theil des jeßigen 
Alabama’s dazugefchlagen,, und 1802 überließ Gevrgia feine Aniprühe auf 
das Fand weſtlich vom Chatahoochee dem Eongreß, 1917 theilte diefer, durch 
eine Alte, das Miffiffippi- Gebiet, zu welchem aud der Theil Florida's ge 
ſchlagen worden war, der wefllih vom Perdido liegt, im zwei Territorien, von 
welchen das weftlihe den Namen Miffifippi beibehielt, das öfllide den von 
Alabama annahm, und 1819 als eigener Staat der Union beitrat. 

Alabama liegt jwifchen dem 30° 14° und 35° nördl, Br. und tem 7° 58’ bis 
11° 26° weftl. 2. von W., und wird im Morten von Tenneffee, im DOften 
von Georgia und Florida, im Süden von Florida und dem mexikaniſchen 
Meerbufen, und im Welten vom Miffiffippi.Gtaate begrenjt. — Durch eine 
Alte vom 50. Mär; 1817 wurde die Gränze folgendermaßen beftimmt: Bom Punfte, 
wo die Pinie des 31° den Perdido durdfchneidet, gerade Oft bis zur Grenze von 
Georgia; dann diefe Grenzlinie aufwärts bis zur Eüdgrenze von Tenneffee 
unter dem 35°; von hier gerade Weſt bis zum Tennefjee: Fluß in Hardins 
County; dann gerade Güd bis zum Golf von Mexiko; dann DR bis zur 
Mündung des Perdido, alle ſechs Feagues vom Lande liegenden Inſeln ein- 
fließend, und diefen Fluß aufwärts bis zu dem oben geannten Örenzpunfte unter 
dem 31° nördl, Br. 

Die größte Länge des Etaates von Süd nah Mord beträgt 286, die größte Breite 
von Dft nah Welt 208 Meilen; der Alädeninhalt nah Earey: 50.800; nah 
Morfe: 44.000; nah Schmidt; 47.000; nah Warden: 40.000; nad meiner 
Berehnung der Grenzpunkte: 52.750 engl. Quadrat: Meilen, oder 33.760.000 Acres. 

Alabama if eine weite Hochebene, welche im Norten von einem Zweige der 
Appalachen durchſchnitten wird, und nah Süden zu bedeutend abdacht. — Der 
gebirgigte Theil ift felfig und fteinig, und umſchließt nah dem Tenneffee River 
zu reizende Thäler. — Die Hochebene hat reihen fruchtbaren Boten mit Kalk und 
Thongrund, wird von fanften Hügelfetien durchzogen, und hat hin und wieder Streden 
flahen Wiefenfandes; — längs der Florida » Grenze zieht fih ein Strich Landes, 
50 bis 60 Meilen weit, welches mit verfrüppeltem Tannen» und Cypreſſengebüſch 
bededt ift, und von gleicher Befchaffenheit it das Fand zwifhen dem Pearl River 
und Mobile — Der Boden zwifhen dem Mobile und Chatahoochee, an 
der Grenze von Florida, ift beſſer als der an der Dftfeite des Flint Rivers; — 
zwifhen den Eonecuh und Catahoochee ift das Land gebrochen und fanft 
rollend, die Hügelfette, welhe ihre Waſſer trennt, hat hochliegende Flecken leichten 
fandigen Bodens, und ift dicht mit meidenblätterigen Hickorys bewachſen; Eifener 
findet man hier in Menge. — Haft alle Ströme und Creeks find mit Rohrbrüden 
eingefaßt und deren Ufer mit Drangenbäumen geziert. 

Die Hauptflüffe diefes Staates laufen alle füdlich, und ergießen fich in den Golf 
von Merico, und nur der Tenmeffee, welcher einen nadı Süd gerichteten Boden 
bildet, fäuft von bier dur den Staat gleiches Namens und Kentudy, dem 
Morden zu. 

Der bedeutendfte Fluß ift der Alabama, welcher in den Ländern der Chero— 
fees, in der Nähe der Grenzlinie, welhe Georgia von Tenneffjee trennt, 
entfpringt und durd die Bereinigung des Eoofa mit dem Tallapoofa gebildet 

- wird; er windet ſich von feinen Quellen ſüdweſtlich, verbindet fih neun Meilen oberhalb 
des 31° nördl. Br. bei der großen Infel, welche er umfpült, mit dem von Norbweit 
fommenden Tombigbee, und bildet mit diefem den Mopile River. Die 
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Bereinigung beider Ylüffe it 45 Meilen oberhalb der Mündung in der Mobile: 
Bay, und gegen 90 Meilen vom merifaniihen Golf, und bis zur Infel ift derfelbe 
ſchiffbar für alle Fahrzeuge, welche in die Bay einlaufen fönnen. Bon der Bereinigung 
der beiden Flüſſe abwärts behält ber Mobile eine Breite von 3 — 400 Yards und 
eine Tiefe von 15— 18 Fuß, unterhalb Fort Strother aber, bei der Drtfchaft 
Florida, theilt er fi in drei Arme: Mobile-, Middle: md Trenfaws, 
welche faft durdhgehends die Breite und Tiefe des Hauptfiromes beibehalten, und der 
Mobile: Bay langfam zufrömen; — die Ufer des Fluſſes find höchſt angenehm, 
pin und wieder mit Rohrbrühen und Pflanzungen eingefaßt, und faßt nirgends unter 
30 Fuß Höhe. Der Lauf des Fluſſes ift fanft, — 2 Meilen in der Stunde, — das 
Waſſer ift rein und gefund, nnd hat einen Ueberfluß vortreffliher Fiſche. — Bon der 
Bereinigung diefer beiden Flüffe bis zum Fort Elayborne ift die Entfernung 
ungefähr 60 Meilen, und bis dahin fönnen, felbft beim niedrigften Wailerftande, 
Schiffe von fehs Fuß Tiefe gelangen. — Bon hier bis zur Mündung des Cahawba, 
an der Wellfeite des Alabama, 150 Meilen, bietet der Fluß fortwährend 4—5 Fuß 
Waflertiefe, und 160 Meilen den Krümmungen des Fluffed nach, noch weiter aufwärts, 
bis zur Gabel des Eoofa und Tallayoofa ift er immer noch für Boote 
fahrbar, und ſelbſt noch an den flachften Stellen werden 3 Fuß Waller gefunden. 

Der Tallapoofa, der Hauptjmweig ded Alabama, entipringt in den Hoch— 
fanden der Cherokees, firdömt in weftliher Richtung, ift bis zu dem indianifchen 
Städtchen Tudabathes voller Felſen und Schollen und bildet mehre Fälle; — 
von bier aus ift er tief und fanftfließend, behält feinen weftlihen Cours bei, und 
vereinigt fih nad dreißigmaligem Lauf mit dem Eoofa. 

Ungefähr acht Meilen zu Wafler, doc faum drei Meilen in gerader Linie, oberhalb 
der Vereinigung des Eoofa mit dem Tallapoofa, nähern fih beide Flüffe 
einander und bilden eine Meine Halbinfel, auf welcher im legten Kriege Fort Jackſon 
erbaut wurde, — Bon diefem Fort bis zu den Källen des Eoofa, 7-—8 Meilen, 
it ver Fluß ſchiffbar, doc hier endet das Fahrwaſſer, und eine Reihe von Sandbänfen 
und Kelfentüden ziehen fih bis zum Fort Williams, eine Entfernung von 
50 Meilen. 

Der Eonnefangah if ein Zweig des Eoofa und fahrbar für Boote, und 
fönnte, da er nur 6-8 Meilen vom fhifibaren Theile des Amoy entfernt it, leicht 
mit diefem vereinigt werden. — Der Amon» ift 60 Fuß breit und ein Zweig des 
Highmaffee, welcher fi at Meilen unterhalb Knorpille innen Tenneffee 
ergießt. — Zwiſchen Fort Williams und JZadfon find mehre große Fälle, doch 
hofft man, fie obne große Mühe und Koften fchiffbar machen zu fönnen, und den 
Werth des benachbarten Landes und der erzielten -Produfte durch Oeffnen diefer 
Waſſerſtraße bedeutend zu fteigern. — Der Landſtrich zwifhen dem Mobile und 
Chatahoochee ift ungefähr 180 Meilen breit, und wird durd den Perbido, 
welcher die Grenze zwifhen Alabama und Florida bildet und fih in bie 
Perdido-Bay ergießt, bewäflert. 

Der Tombigbee, nah dem Alabama der größte des Staates, entipringt 
in den Ländereien des Chickaſaw, unweit ded Tenneffee Riverd und nur 
einige Meilen unterhalb der Muscle Shoals; feine Ränge beträgt, einſchließlich 
feiner Windungen, 450 Meilen, von den Quellen bis jur Bereinigung mit dem 
Alabama. Seine Quellenflüffe: der Notarhufy, Ten Miles, Lauref 
und Black Briar Ereef vereinigen fih bei Eotton Gin Port, im Staate 
Miffiffippi, umd nehmen dort den Namen Tombigbee an; von bier aus 
ſtrömt der Fluß in beinahe füdliher Richtung bis zur Mündung des Wolkey 
Ereef, nimmt bis hierher vom Welten den Long und Tibba, vom Dften den 
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Weavers und Butthabathee in fih auf, paſſirt hier die Greme von 
Alabama, ändert feinen Cours bit Demopolis, wo er den von Nordoſt 
fommenten Black Warrior aufnimmt, nah Südoſt; empfängt bis dahin eine 
Unzahl Heiner Creeks, flrömt von bier in vielen Hrümmungen beinahe Eid, und 
vereinigt ſich zulegt mit dem Alabama. Schiffe, welche bis 19 Fuß Waller 
jieben, fünnen den Fluß aufwärts bis zum frühern Fort Stoddart, ja feibit bis 
St. Stephens; oberhalb diefes Ortes find Schnellen, tie aber bei hohem 
Waſſerſtande ohne Gefahr mit Booten befahren werden fönnen. — Sechs Meilen 
unterhalb ter Vereinigung des Tombigbee mit dem Alabama theilt fi der 
Mopile in drei Arme, und umfchlieft eine Menge größerer und Meinerer Inſeln; 
der wefilihe Arm behält den Namen des Mobile bei, ter Öftlihe nimmt den des 
Tenfaw Riversan; jeder diefer Arme hat zwei Müntungen, die des weſtlichen 
Kanals werden ald Mobile un Spanifh River, bie des öfllihen ald Tenfaw 
und 'Appalaha River bezeichnet. Die beiden Kanäle werden durd verfdietene 
intervenirende Etröme verbunden, welche fi zwifhen den Inſeln durdhminten, und 
von denen Lizards Creek und Middle River die bemerfenswertpeften find. 
Lizards Ereef ift gegen 20 Meilen oberhalb der Statt Mobile und ie 
Entfernung durch denfelben, vom mweftlihen Kanal bis zum Middle River oder 
Bayou Mattbieu, drei Meilen. 

Der Eingang der Mobile-Bav ift unter dem 30° 15° nördl. Br. und bie mittlere 
Breite der Bay ungefähr 12 Meilen. — Bor der Mündung der Bay liegt die, fieben 
Meilen von Wer nah Oſt lange Infel Dauphin; alle Küftenfahrer des Sees 
Ponthartrain, oderdesBayou St. John, laufen dur den Stanal, welder 
fih zwiſchen dem MWeftende der Infel und dem feiten Lande öffnet, in die Bay, ob* 
gleich derfelbe nirgends über 6 Fuß Waſſer hat, alle Schiffe aber, weiche von 
Penfacola, Weflindien oder andern Plätzen kommen, paffiren den Kanal zwiſchen der 
Snfet Dauphin und ter Mobile Point, der äußerſten Spike der öſtlichen 
Küfe; obgleih derfelbe fo eng ift, daß man vom Schiffe aus ans Ufer werfen 
kann, hat er doch 18 Fuß Waſſer; innerhalb derfelben bleibt ſich diefe Tiefe zehn 
Meilen aufwärts gleih, und geht dann auf 12°, Fuß herunter, und nur die Barre, 
welche fidy quer über die Bay zieht, hat nirgends mehr als 11 Fuß Waſſer. 

Andere Ströme Alabama’s find der Conecuh und Edcambia, deren 
Waſſer fi) vereinigen und der Penfacola-Bay zuſtrömen. — Der Conecub 
entfpringt im Ganton Pike, unweit der Grenze der Upper Ereets; firömt nad 
Südweſt, nimmt unter mehren, vom Mord fommenden Creeks und Ylüffen den 
Pigeon und Murder in fid auf, und vereinigt fih erft in Weſt⸗Florida mit dem 
von Nord fommenten Gscambia. — Vom Conecuh fommt manjzumDellomw- 
water River, welcher ebenfalls der Penfacola-Bay zuftrömt und in Florida 
den Namen des Rio del Amirante annimmt, und von hier weiter öfllih, am 
die Quellenwafler des Chactaw und Pea Rivers, welhe in die St. Rofa 
Bay münden. Alle diefe Ströme find von 50—100 Meilen aufwärts für Boote fahr- 
bar, und das and, durch welches fie ſich winden, ift meiftens flach und fandig’,“ und 
mit Tannen und Gedermwäldern betedt. 

Der Chattahoochee (Catahouchy) ift einer der herrlichften Flüſſe, er entſpringt 
im füdöfilihen Theile Georgia’s, wendet fih Südweſt, 300 Meilen bis zur Grenze 
Alabama's, bildet auf 120 Meilen die Grenzjlinie von Alabama und Geor 
aia und nimmt weiter füdlich in Florida, mit dem Flint River vereinigt, dem 
Namen des Aypalahicola an;— der Chatahvochee bietet eine Bootfahrt von 
nahe an 400 Meilen. 

Zwifhen dem Mobile und Perdido ift dad Land dünn, arm und mit Nadel- 
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holz bedeckt; — die Quellen und Waller des Conecuh und Edtambia um: 
fließen große Streden des herrlihfien Baummoll - und Zuderlandes und mehre 
Drangenwäldchen. Länge des Tenfam- Armes des Mobile ziehen ſich große 
Tannen: und Cypreſſenwälder, Rohrbrühe und Cypreſſenſwamps. — Der Alabama 
wird von Rohrſwamps eingefußt, welche mit Strichen des herrlichften Bodens wech⸗ 
feln, die vorzüglich zu Zuder: und Baummollenbau geeignet fern dürften. 

Swamps umgeben tie Bereinigung ded Alabama und Tombigbee, md 
das Fand, welches diefelben begrenzt, if, bis auf eine Meile zurüd, armer Pehmboden, 
der Holzwuchs Tannen » und Nadelgebüſch, und hinter dieſem durchbrochene Fichten: 
barren. — Evpreilen- und Cederngebüfh und Rohrbrüche ziehen fih längft allen Neben- 
flüffen des Tombigbee, und nirgends hier herum ift das Fand vorzüglich reich. 

Fünfzig Meilen oberhalb der Bereinigung des Alambama und Tombigbee, 
beginnt das bohe durchbrochene Land, und erftredt fih aufmärts über 60 Meilen; — 
diefer Theil des Landes ift fehr geiund, und tie Wälder dafelbft beflehen aus Eichen, 
Hickory, Pappeln und fehr großen Cedern. 

Der befte Theil des Landes wird jwifben dem Alabama und Tombigbee 
gefunden. Der Bladwarrior und Bären-Creek haben ebenfalls einige reiche 
Gründe und Niederungen, und die bes Tallapoofa, vom Tookabatchee bis 
zu feiner Bereinigung mit dem Eoofa, ungefähr 40 Meilen, find reih und vorzüg- 
lih zum Aderbau geeignet. Das durdbrodene Land zieht fi längs dem rechten 
Ufer des Fluſſes; das gute reihe Land hingegen, breitet fih vom linken Ufer aus. 
Hinunter nah der unbedeutenden Hügelfette, welhe die Waſſer des Alabama 
von denen des Conecuh ſcheidet, eröffnet fih eine ausgedehnte Gtrede reichen 
Landes, mit herrlichem Holzwuchs und bedeutenden Rohrbrüchen, und von Bächen und 
Creeks hinlänglich bewäſſert; dieſe Strede ift 30 Meilen fang und 20 Meilen 
breit und enthält mehre herrlihe Plains. 

Die Plains oder Flächen find mellenförmig, hügelig, und fcheinen in Felder ge- 
theilt ; der Boden ift bleifarbig, dunkler Thon (clay). fehr reih, und mit Kräutern 
verfhiedener Art und hohem Grafe bededt. Unterhalb der Plain ift der Boden 
feft, arg, hin und wieder roth gefärbt und Fiefigt ; die Oberflähe auf 30 Meilen 
durchbrochen, und hinter diefen folgen Fichtenbarren. 

An den Quellen des Limeftone-Ereef if ein herrliches Stück Land, unter 
dem Namen des Dogmood (Humdeholjed) befannt, nad dem Holje, das hier am 
häufigften wächſt; dieſe fruchtbare Fläche iſt 20 Meilen lang und 8 Meilen breit, 
und fehr gut bewäſſert, und hat, außer dem Dogmood, Ueberfluß an Eichen, 
Pappeln, füßen Kaftanien, Tannen u. f. w. — Sechzig Meilen oberhalb bes Zufam- 
menfluffes des Eoofa und Tallapoofa ik einhohes, wellenförmiges Land, von 
Ereef-Indianern bewohnt, welche ihre Niederlaflungen gewöhnlid in der Nähe reicher 
Eichen: , Hidory», Mauldeer »- und Wallnuß-Plains anlegen; es wird von mehren 
Quellen bewäſſert, und hat verfhiedene Rohrbrüche; das ringsum liegende Land if 
rauh, durchbrochen und Piefigt; — Wild ift felten in diefer Gegend, aber Steinfohlen 
in Menge am Cahawbe, dem Blafwarrior und andern Flüffen, und Kalf- 
fteine in großen Bänfen vom Eoofa bis zum Etowah und deilen weſtlichen 
Zweigen. — 

Kaum ein Bireteljahrhundert,, dab Alabama fih aus der Wildnig erhob, muß 
man über die Kortfihritte erftaunen,, die hier gemacht wurden, über die Schnelligfeit, 
mit welcher feit 1816 die Bevölferung flieg, der Anbau ſich mehrte, und ohne Kabrifen 
und Manufacturen der Reichthum des Landes zunahm. 

Der Landbau ift die Hauptermerbsquelle des Landes, und diefer ſcheidet ſich im 
Süden in Plantagen :, im Norden in Acker- und Plantagenbau. 

Mord-Hmerika v. Bromme, U. Bd. 38 
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Baummolle ift der Stapelartifel des Fandes, und deren Anbau vermehrt fi mit 
jedem Jahre; 1829 betrug die Banmmollenernte in Alabama 29.904; — 1830: 
102.684; — 1831: 118.486 Ballen, von welchen am Echluß des Jahres nur noch 211 
Ballen zum Berfauf in den Cottonhouſes/ lagerten und 1836: in Nord-Alabama 
80,000 Ballen, die über New Drleans verfuuft und verfcifft wurden, und in Süd⸗ 
Alabama 250.000 Ballen a 450 Pfund, die alle über Mobile ausgeführt wurden. — 
Der Acre gibt im niedern Lande einen Durchſchnitt-Ertrag von 450, im Oberlande 
(dem mittlern und nördlichen Theile des Etaates) einen Duchſchnitt-Ertrag von 250 bis 
300 Pfund. Einzelne Pflanzer haben in guten Jahren fhon 800— 1000 Pfund vom 
Acre geerntet, doch kann dieſes nicht ale Norm angenommen werten, da der Anbau 
diefer Pilanze zu vielen Zufälligfeiten unterworfen ift, unter welche aber hier nicht 
das veränderte Klima, fondern Anfeften gerechnet werden müffen, tenn das hiefige 
Klima it tem Baue der Buummolle fo günſtig, daß iM infeftenfreien Zuhren der 
Ertrag der Wolle fih um 50%, vermehrt. Der Baummollendbau wird durchgehende 
durch Sklaven betrieben, von denen jeder jäbrlih 6—8 Ares zu bearbeiten hat, aber 
noh außerdem alle vorfommenden Mebenarbeiten verrichten muß. Augenſcheinlich 
ift e8 bier, daß bei Erzeugung von Baummolle freie Arbeiter mehr zu leiten vermögen, 
als Sklaven, denn mehre Kleine Pflanzungen findet man bier, wo die Nirbeiter einen 
Theil Feld von ten Grundbefigern gegen die Hälfte tes Erirags in Anbau genommen 
haben, und nit nur der Arbeiter 10 — 12 Acres bewirthihafter, fondern auch den 
Mittel: Ertrag auf 650-750 Pfund vom Acre fleigerte! 

Der Reisbau in den Niederungen des Mobile und Tombigbee fommt von 
Jahr zu Jahr mehr in Aufnahme, und bereits wird nicht unbedeutend zur Ausfuhr 
und zum Inland-VBerbrauh gewonnen. 

Der Mais ift das Haupinahrungsmittel der Bewohner Alabama’s, und wird 
der Mittelertrag dejlelden auf mittlerem Lande auf 60, auf gutem Lande auf 80 
bis 90 Bufhels gerechnet. — Weizen wird in dem nördlichen Theile des Staates, an 
ber Grenze Teneſſee's gebaut, Doc dedt derfelbe den Inland: Berfauf nicht, und 
jährlich fommen ganze Schiffsladungen Weijenmehls aus den nördlichen Staaten der Union 
nah Mobile und Blafelv. — Roggen und Gerfie, welche in den nördlihen Hoclanden 
gebaut werten, werten nur zum Branntweinbrennen benust, und Hafer nur zum Futter, 
und faum zur Dedung des eignen Bedarfs gebaut. — Süße Batatten, Kartoffeln, Me 
lonen verjdietener Art, Kürbijfe und andere Feldfrüchte werden in den Maisfeldern mit 
gezogen ; und in den Obfigärten mit Thimotygras, Getreide und Klee gewechſelt. — 
Der Dbft» und Gartenbau ift hier noch in feiner Kindheit; Aepfel und Birnen arten 
aus, bringen zwar Früchte in Menge, doch feine von befonderm Geihmad; Pfirfhen 
und Nectarinen hingegen gedeihen herrlih, und auch Südfrüchte würden reichlichen 
Ertrag bringen, wenn man mehr Fleiß auf teren Anbau verwenden wollte, denn 
wo einzelne Bilanzer Berfuhe mit Feigen, Orangen, Bunanen und andern weſtin⸗ 
difchen Früchten madten, gediehen diefelben recht gut. 

Kunftwiefen findet man bis jegt aud noch feine, doch befigt der mittlere Theil 
des Pundes, längs den Ufern einiger Flüſſe, natürlihe Savannen und Weiden, und 
auch im Berglande findet man guten Gradtwuhs. An der Küfle wehfeln Kiefern 
und Fichtenbarren mit Cypreſſen- Swamps und Rohrbrüchen, und bier und da zie— 
ben ſich fleine Wälder bitterer Drangen; — Wachsmyrthen ziehen fih als dichtes Ge— 
büfh längs den fleinen Creeks der Küfte, und auf den dürren Strihen, melde die 
Miederung mit der Hocdebene verbinden, wuchern Stahelpflanzen, Storarbäume, 
Lorbeerbüfbe und verfhiedene Eactusarten, vorzüglich von legtern tie Cactus opun- 
ta. Lestere könnte hier recht gut zur Cocenillenzucht benußt werden, da man 
jaſt auf jeter Pflanze diefes Thier findet, indeß denft, da andere Produkte mehr ren⸗ 
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tiren, oder im Großen betrieben werden fünnen, nod Niemand daran, dieſe nette 
Grwerbsquelle zu eröffnen, und den frätern Jahren ift die Erzeugung diefes Produfts 
vorbehalten! —- Meiter fandeinwärtd auf den Hocebenen, find in den Wäldern 
Eichen, rothe und weiße Gedern, Wall: und Hickorynüſſe, Papreln und zahme Kafta- 
nien vorherrfhend,, und Königspelmen, Magnolien, rothe Maulbeerbäume, Tulpen- 
und Delbäume werden ebenfalls in Menge gefunden. — Sarſeparille, Spefafuanha, 
Fieberkraut, verſchiedene Münzenarten, Banille, Schlangenwurzel, und eine Denge 
anderer Medezin : und Farbenfräuter wachen wild in ven Wäldern, und werden fo 
gut wie gar nicht benußt, während ihr Sammeln allein viele Familien ernähren fönnte. 
Meinreben findet man in den Wäldern von feltener Größe, die Trauben jind füß, vom 
Geſchmack der Muscateller, aber nicht faftig, und faulen meiftens unbenugt in den 
Wäldern, oder werden von Vögeln und Raccoons verzehrt. 

Raubthiere find jept felten, im Norden, in den Hochlanden, findet man hin und 
wieder Bären, im Süden, in den Rohrbrühen Kaguare; wilde Katzen, Marder, 
Iltiſſe, Eihhörnhen verfhiedener Art, und Fledermäufe findet man in Menge; Roth: 
wild, vorzüglich Feine virginifhe Hirſche, find häufig, und an wilden Geflügel , vor: 
züglih an Truthühnern, und im Winter an Wandertauben ift ebenfalls fein Mangel. 
Ale in Nordamerifa einheimifhen Amphibienarten werden auch hier gefunden; von 
Schlangen wenigftens ein Dugend Arten, und Aligators faft in jedem Ereef. — Die 
Flüſſe find ſaͤmmtlich reih an Fiihen, und die Bayen längs der Seeküſte liefern eine 
Menge von Schaalthieren, Scildfröten und Seefiſchen verfhiedener Art. — Die 
Biene hat fi in allen Wäldern ausgebreitet, und Honig und Wahs werden fchon in 
Menge, doh nur zum Hausverbraub, gewonnen. — In den- Niederungen findet 
man Moriaden ftehender Musquito's, die Plage der füdlihen Staaten, und des 
Nachts erleuchten taufente von Aeuerfliegen bie duftenten Haine. — Der Mineral: 
reihthum tes Yandes ift noch wenig befannt, do hat man Anzeigen gefunden, daß 
derfelbe micht unbedeutend iſt. Bei Tuscaloofa find vortrefflide Gteinfohlen 
in Menge entdeckt worden, und eben fo findet man beteutende Lager am Tombig: 
bee, dem Bladwarrior und Eahamba; Gifener; findet man am Concy 
und Shoal, und im Canton Autauga, an der Eoofa, 150 Meilen nordöftlic 
von Mobile, ift bei Coo ſauga eine Goldmine entdedt worden, weldhe denen in 
Mord-Earolina und im Cberofee- Gebiet, an Reichthum nicht nachftehen 
fol, (Mobile-Regifter). 

Der Kunft» und Gewerbfleiß ift in Alabama noch in feiner Kindheit; große 
Manufaktur: und Fabrifanlagen eriftiren , einige Brennereien, Bierbrauereien, Korn: 
und Sigemühlen ausgenommen , no gar nit. — Die Webereien decken nod nicht den 
Bedarf des Landes, obgleich auf faſt allen Baummollpflanzungen Webflühle zu finden 
find, und die Ausfuhr erftrecft fi bis jest immer nur noch auf rohe Produfte, wie 
Baummolle, Reis, Häute, Tifhler: und Bauholz, und einige andere Produfte; der 
Handel fteigt aber mit jetem Zuhre; vom erften Dftober 1839 bid dahin 1840 
betrug die Einfuhr in amerifanifhen Schiffen: 83.908, in fremden Schiffen: 60.915, 
der Werth der Gefammteinfuhr alfo 144.823 Dollars ; der Werth der Exporten hin— 
gegen in Summa 2.292.954 Dollars, und jwar: 





Einheimifhe Produfte in amerifanifben Schiffen - -» -» « » » 1.822.069 Dol. 

Einheimiſche Produfte in fremden Shifen . .» » : : 22.460.756 w 
2.291.815  " 

Ausländifhe Erzeugniſſe in amerifanifhen Schiffen. . - » » - 3.129 . 





in Summa 2.292.954 Dol. 
38* 
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Sp gut Alabama für den auswärtigen Handel gelegen ift, befigt der Staat, 
außer mehren, nur Küftenfahrern zugängigen Einbucdhten, nur zwei Hafen an ber 
Mobile Bay: Mobile und Blakely, unddie beiden gleihnamigen,, an diefen 
Häfen errichteten Städte werten, wenn die Produftion fo fortfteigt, einft ald Meben- 
buhlerinnen New Orleans aufireten. 

Für Landftrafen und Eifenbahnen, fo wie für Kanäle, wird feit einigen Jahren 
fehr geforgt, und wahrlich es that Roth, denn Die Landſtraßen waren faum zu paſſiren. 
Die Tenneffee: und Alabama-Eifenbahngefellfhaft trat 1832 mit 
einem Kapital von 3.000.000 Dollars zufammen, welches in Actien zu 100 Dollars 
ausgelegt war, und fi mit der Zeit herrlich verinterejliren muß. 

Der Himaffee, ein bedeutender Strom, welder in den Gebirgen Georgiens 
entfpringt und nad einen nordwefllihen Cours fih in den Tenneffee, oberhalb des 
„Sucks“ ergießt, ift für mehr ald 22 Meilen für Dampfboote zu allen Jahreszeiten 
fhiffbar ; — vom obern Ende diefer Dampfdootihifffahrt ift eine Eiſenbahn bis Me. 
Nair's Boad-vyard, am&@onefauga, einemZmeige des Cooſa, 16 Meilen 
Entfernung, geleitet worden; von da den Eonefauga hinunter bis Echota 
oder New Town, fönnte mit 8.000 Dol. Aufwand eine gute Schifffahrt für Zieh. 
Boote, welche zwei Fuß tief gehen, eingerichtet werden. — Echota bildet die äußerfte 
Grenze der Dampfihifffahrt,, und von hier aus, wo der Fluß den Namen Dofta- 
naufee annimmt, würden 5.000 Dol. hinreichen, die Schifffahrt 60 Meilen abwärts 
dis zum Cooſa zu eröffnen; meiter herab bis zu den Zehn Inſeln, 105 
Meilen , fönnten alle Hinderniffe für 1000 Dol. befeitigt, und die ganze 171 Meilen 
fange Waflerverbindung für 65.000 Dol. hergeftellt werden. — Bon den Zehn 
Inſeln bis Selma in Alabama, ift die Entfernung 105 Meilen, welche durch 
eine Gifenbahn verbunden werden ſollen, doch ift die Straße bis jegt noch nicht ver- 
meſſen. Man ſchlägt die Koften der beabſichtigten Eifenbahn auf 735.000 Dol., und 
die der ganzen 371 Meilen langen Berbindung auf 800.000 Dol. an. — Eine an 
dere Gifenbahn, die Tuscumbia:, Eourtland: und Decatur- Bahn wurde 1832 
begonnen und 1838 vollendet; fie erſtreckt ih von Tuscumbia bi Decatur, umd 
umgeht die Mufcle Shoals; die Bahn beiteht aus einem einfachen Traft, und 
war auf 3.500 Dol. pro Meile berechnet, Andere, theild eröffnete, theild noch im 
Bau begriffene Eifenbahnen tes Staats find: die Daletown-, Woodeille- und Greens- 
borough⸗ Bahn, von 50 Meilen Länge; die Erie: und Greensborough-Eifenbahn , von 
17 Meilen; — die Montgomery » und Ghattahoochee:-Eifenbahn,, von Montgomerv in 
Alabama, bis Weſt⸗Point in Georgia, von 90 Meilen, die beinahe ganz vollendet if; 
— die Demopolis- und Woodville-Eiſenbahn; die Liningston- und Moscom-Eifenbahn; — 
die Benton: und Havsville-Eifendbahn von 18 Meilen Länge, und die Florida, Ala— 
bama « und Georgia:Eifenbahn, welche fih von Eolumbus in Georgia, durch den füd- 
öflihen Theil Alabama’s, über Monticello oder Montesuma nad) Penſacola ziehen 
fol, und eine Länge von 110 — 120 Meilen erhalten wird. — Bon Ganälen ift der 
Huntsville-Ranal von 16 Meilen Länge, welcher fih von Triana, am Tenneffee, nah 
Huntsville zieht, vollendet, der Kanal aber, welder fih 37 Meilen weit von den 
Muscle-Shoals nad Florence zieht, noch im Bau begriffen. — Banfen zur Erleich— 
terung und Unterftügung des Handels befiehen bereits 7 im Staate, und zwar: Die 
Staatendanf von Alabama zu Tuscaloofa mit 1.207.886 Dol. Kapitalfiod ; die Zweig. 
banf zu Montgomery mit 882.000; die Zweigbanf zu Decatur, mit 1.500.00 Dol., 
und die Zweigbanf zu Huntsville, mit 1.000.000 Dol. Kapital; dann die Banf von 
Mobile mit 1.500.000 Dol., und die Pflanzer » und Kaufmannsbank zu Mobile, mit 
1.751.920 Dol. Kapitalftod ; und Landämter zu St. Stephens, Huntspille, 
Tuscalovofa, Cahawba und Sparta. 
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Der Staat Alabama erhielt feine erften Bewohner aus den benachbarten Staa 
ten Georgia, den beiden Carolina's, Tenneffee und Kentucky, und von diefen wurden 
die eriten zerftreuten Miederlaffungen an der Eoofa, dem Alabama und Tem 
neffee angelegt. — Später, ald die Indianer mehr zurückgedrängt und in beftimmte 
Grenzen gewiefen wurden, mehrte ſich die Bevöfferung außerordentlih, und Ameri- 
Paner aus allen Staaten der Union, Deutihe, Schweizer, Iren, Scoten, Eng: 
länder, und Franzofen fuchten und fanden in Alabama ein neues fchöneres Bas 
terland ! 

Einen Hauptcharafter aus diejer noch neuen, aus den heterogenten Theilen zu: 
fammengefegten Bevölferung ziehen zu wellen, ift unmöglich; die conventionellen 
Tugenden leuchten hervor, während durch die frühe Iſolirung der einzelnen Anſiedler 
die nationellen Lafter verfhmanden. — Die Humanität, und deren erfier Vorläufer, 
die unbegrenzte Gaftfreundfchaft, bei ifolirt ledenden Menſchen eine natürlihe Tugend, 
das dur Grundbefig und rentirenden Fleiß erzeugte Seldftgefühl, und die, mit ſchönen 
Worten nicht fpielende,, herzliche Biederfeit, zeichnen die Bewohner Alabama's 
rühmlich aus, und wird jedem Reifenden, eben fo wie mir, den Aufenthalt in Ala«- 
bama lieb und unvergeßlich machen! 

Die Bevölferung alabama’s betrug im Jahre 1810 noch nicht ganz 10.000 
Seelen; 1816 fhon 29.683; 1818: 70.542, und nad) dem Genfus von 1820: 127.901, 
unter denen 41.879 Sflaven und 571 freie Farbige. — 1827 betrug die Bevölferung 
243.041 Seelen mit 93.000 Sflaven, und nad) dem legten Genfus von 1830: 308.997 
mit 117,29 Sklaven; mithin hatte fi die Bevölferung des Staates feit 1820 um 
181.096 Seelen vermehrt. Gegenwärtig beläuft fi die Volkszahl auf 439.387 Seelen, 
mworunter 158.372 Sklaven und 2.518 freie Farbige. 

Wir werden wenig Länder in Europa haben, welche jo genaue Bevölferungsliften 
nachmeifen fönnen, als die Union, und doch find ſolche, wenigſtens im transatlantifchen 
Reiche, die deutlihften Beweiſe der Fortfhritte der Eultur der wefllihen Welt. 

Alle in Nord: Amerika einpeimifhen Religionsſekten findet man audh in Alabama, 
indes noch nicht hinlängliche Kirchen, und viele find genöthigt, ihre Pirchlichen Verſamm— 
lungen in Privathäufern,, den Courthoufes , oder, wie die wandernden Prediger, un— 
ter freiem Himmel zu halten (Camp Meetings) — Am zahlreihften find die 
Baptiften in diefem Staate; fie haben hier 12 Aſſociationen, 219 Kirchen, 130 Pre» 
diger und 8.953 Communicanten; — die Methodiften haben 44 Prediger und ihre 
Gemeinden zählen 13.504 Mitglieder; — die Presbpterianer befigen 38 Kirchen, 27 
Priefter, 6 Licentiaten und 1.669 Communicanten ; die römifhen Katholifen 9 Priefter, 
und die Episcopalen zwei Geiftlihe, ohne befondere Kirchen. 

Für Schulen wurde, wie bei allen neuen Staaten der Union, fhon bei Vermeſ— 
fung des Landes geforgt, in jeder Ortfhaft (Lommnfhip) wurde eine Sektion, oder 
der 36fte Theil der Ortfchaft für Schulen refervirt, und außerdem zwei ganze Town: 
fhips für eine eigne Univerfität angewiefen, welche auch 1828 unter dem Namen der 
Alabama Univerfity in Tuscaloofa in's Leben trat; Präfident derfelben 
it Dr. Alva Woods, einer der achtbarften Gelehrten des Staats, unter welchem 
ſechs Profefforen ſtehen; — 1832 belief fih die Zahl der Studenten auf 65; 1833 
auf 100; die Bibliothek zählt 1000 Bände. Außer diefen befteht das 1830 unter 
methodiſtiſchem Einfluß gegründete Lagrange-College, unmeit Florence, im Kanton 
Franklin, mit 3 Profefforen: und Spring Hill College, ein katholiſches Inſtitut, 7 
Meilen weſtlich von Mobile. 

Schulen für den Glementarunterricht find bereits in allen Ortfhaften errichtet, und 
Akademien findet man faft in allen Städten, obgleih die wohlhabendern Einwohner 
ihre Kinder faft lieber in die Afademien der nördlichen Staaten zur Ausbildung fenden. 
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Die Conftitution Alabama's ift vom Jahre 1819, wo der Staat ber Union 
beitrat und wurde bei einer Volfsverfammlung zu Huntsvilfe angenommen. 

Die gefeggebente Gewalt ruht in dem Haufe des Senats und der Repräfentanten- 
fammer, welche beide die Generalverlammlung bilden. — Die Senatoren werden auf 
den allemeinen Bolfsverfummlungen aus.ter Mitte ter freien weißen Bevölferung er: 
wählt. — Ein Senator muß 27 Jahre alt, Bürger der Vereinigten Staaten, und 
wenigitens bereits zwei Jahre im Staate anfäßig feyn ; ein Drittel derſelben wird jedes 
Jahr neu erwählt und zu ihrer Wahl ift der Staat in Wahldiſtrikte gefhieden. — 
Ein Repräfentant muß das 2ıfle Jahr überfchritten haben, ebenfalld Bürger der Union, 
und bereits 2 Zahre im Staate anfüßıg geweſen ſeyn. Die Zahl derjelben richtet fi 
nad) der Berölferung jedes Kantons. Gegenwärtig zählt das Haus des Senats 30, 
die Repräfentantenfammer 91 Mitglieder, melde jährlih neu erwählt werden. — 
Während der Sigungen erhält jedes Mitglied beider Häufer täglih 4 Dollars Auslö- 
fung. — Das Recht der Anklugen und alle Geldbills fiehen den Repräfentunten zu; — 
der Senat richtet. — Der Sig der Generalverjammlung ift in Tuscaloofa (frü- 
ber in Cahawbay), und ihre Eigungen beginnen ſtets am erfien Wontage im 
Januar. 

Der Gouverneur, welcher Befehlshaber zu Waller und zu Lande ift, und dus 
Recht der Begnadigung befigt, fteht an der Spike der ausübenten Gewalt, und hat 
einen Staatöfecretär unter fih. Der Gouverneur muß 30 Jahr alt, Bürger der 
Union und 4 Zahre Bürger des Staats ſeyn; er wird vom Volke im November 
auf 2 Zuhre erwählt, fann aber in 6 Jahren nur auf 4 Jahre erwählt werden. 

Der Gouverneur empfängt einen jährliben Gehalt von 2000 Dot., der Staatsferre: 
tär von 1000 Dol.; der Echugmeifter, welder an der Spitze der Finanzen jteht, er 
hält 1000, und eben jo viel der Comptroller of Public Accounts, der General:Fiscal 
hingegen nur 425 Dol. und die betreffenden Sporteln. 

Die Zuftiz it unabhängig, und das englifhe Recht Hülfsrecht. — Der Etsat ift 
zur Grleihterung der Gerichtspflege in 9 Kreiſe (Eircuits) eingetheilt, und in 
jedem derfelden befindet ſich ein Kreisſsrichter; — der obere Gerihishof (Supreme 
Court), welder in Tuscaloofa ſeme Gigungen hält, wird durd die Bereini- 
gung der 9 Kreisrichter gebildet, deren jeder 2000, der des fünften Kreiſes aber 
nur 1.500 Dol, Gehalt jährlid empfängt. — Kantonsgerichte beitehen in jedem Kan 
ıon, und Zriedenerichter jo viele, als die Zahl der Volksmenge erfordert. — Alle 
Kıdıter werden von der Öeneralverjammlung ernannt, und behalten ihr Amt, fo lange 
fie fih wohlverhalten, Außerdem hat jever Stanton feinen Sherif, Eoroner und 
&onftabel, welche der Gouverneur auf ven Vorſchlag der Freeholters anflellt; alle 
übrigen Kantons » und Ortfhaftsbeamten werden von den Bürgern des Kantons oder 
ver Oriſchafl ermwählt. 

Die Miliz zählte 1824: 11.281, 1826: 21.061, 1830: 23.211, und 1838: 27.830 
Mann, 

Im Diten des Staats ift dad Referveland der Cherofees und Upper Creeks. 
Das Land der Cherokees wird im Mord von Tennefjee, im Oſt von Georgia, im 
Süd vom Lande der Creeks, im Sudweſt von den Kantons St. Elair und Blount, 
und im Wef von Morgan, Decatur und Jackſon begrenzt, uud hängt mit den Ge 
vieten der Cherofees in Tenneffee und Georgia zufammen. 

Das Lund ıf flach, der Boden ein fruchtbarer, dicht bewaldeter Sand, und wird 
durch den Zennejlee, die Cooſa, dem Litile und Wills:Ereef und deren Zuflüfe, hin: 
länglıh bewällert. — Die Eherofre’s zahlen gegen 6.500 Köpfe, welche in regel: 
mäßigen Dörfern wohnen, Aderbau, Viehzucht und Weberei treiben, und einige 
Schulen unterhalten. Sie ſtehen unter bejonderen Satſchems, und befennen fi 
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tbeifweife zum Chriftenthume, welches durd einige unter ihnen lebende Miffionäre 
jährfih mehr verbreitet wird. Shre Dörfer in Alabama find: Crowtown 
(Krähenftadt) am Tennefjee, Co o ſa da auf einer Infel im Tenneffee, Willstown 
am Wills⸗Creek, durch welches die Pofifirage nah Mobile führt, mit einem Poft: 
amte, und Turkeyto win (Truthahnſtadt) amFittle, ebenfalls mit einem Poftamte. 

Das Refervegebiet der Ereefs, welches im Nord an das Cherofeegebiet, im 
Dften an Georgir, im Süden an Pife, und im Welten an die Kantons Montgomery, 
Autauga, Bibb, Shelby und St. Elair grenzt, zählt gegen 8.000 Einw.,, ift ein frucht: 
bares ftarfbewaldetes Fand, und wird durbtenChatiahoodhee im Oſt, die Cooſa 
im Wefien, und dem T alla voofa und feine Nebenflüffe im Mitten des Landes, bewäſſert. 
Vor einigen Jahren wurden Spuren von Gold im angefhmemmten Lande entdedt, 
und Waſchungen haben bewiefen , daß der ganze Diftrift, wo man auch immer Wäfchereien 
anlegte, überall goltreih if. Daß diefe new entdedte Quelle des Reihihums eine 
große Urſache der Streitigfeiten zwifhen den Weisen und Indianern war, läßt fi 
feiht denfen, und nur erft dann wird diefelbe befeitigt werden fünnen, wenn alle In- 
dianer jenfeits des Miſſiſſippis gezogen find, oder ftatt einen eignen Staat im Staate 
zu bilden, fib den Gefegen des Staates, in welchem fie leben, unterwerfen. — Die 
Dörfer der Ereefs in Alabama find: Tallushathee mit 128, Talladega 
mit 82, die Hillabee: Dörfer mit 163, Ennotahopea mit 50, Tohopeca 
mit 105, Autoffee mit 122, und Gmidham mit 89 Wigwams. — Im Fort 
Williams an der Eoofa, an der Oftgrenje des Kantons Shelby, liegt eine 
Beſatzung der Union zum Schutze gegen die Indianer. 

Die Ehoctamws leben im Weſten des Etaates Alabama, an der Grenze des 
Miffiffippi- Staates, und ihr Gebiet wird vom Morden aus durch den Tom: 
bigbee, von den Eantonen Pifens, Greene und Marengo getrennt, im 
Süden von Wafhington, und im Welten durch den Miffifiinpi- Gtaut be- 
grenzt. — Der größte Theil tes Choctam: Gebietes liegt in letzterm Staate und 
hängt mit diefem zufammen ; auf den in Alabama liegenden Theil leben faum 800 
Köpfe. — Eben fo nimmt das Gebiet der Chifafams nur einen kleinen Theil in 
Alabama ein, das Gros concentrirt fih in Miffiffirni. — Im Mord wird es 
vom - Tenneffee, welcher ed von Qauderpdale trennt, im Oſten von Fran 
lin, und im Süden von Marion begrenjt. — Der Bear Ereef, welder dem 
Tenneffee zuftrömt, bewäflert den fruchtbaren Fandftrih, weldher nur ein Dorf, die 
Chickaſaw Agency mit einem Poftamte, 84 Wigwams und 513 Einw. beſitzt. — 
Die von Natches nah Naſhpille führende Landftrage durchſchneidet das Indianer: 
fand, und bringt einiges Leben in die reiche aber öde Gegend. 

Die Päntereien der Indianer in Alabama umfafien einen Flähenraum von 
9.519.066 Acres, oder circa 14.857%,, Quadratmeilen. 

Alabama ſelbſt zerfällt in folgende 46 Kantons: 
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Antonaa... „| Mitte 11,972 15,532 Wahingion * 129 369 
Baldwin... .| Süd 2,324 3107 \Btafen .... 223 1080 
Barbour ....| &D. — 4,022 ‚Lonisville ... — — 
Benton Oſt — 2,140 ‚Benton €... — — 
BibbMitte 6,305 8,438 Gentreville. . . 39 837 
Blount: v1 N M. 4,233 5,447 Blountsvile . 110 7 


Butler ... 0.» ©, Mm. 5,64 8m Greenville ... 143 os I 
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Kanton, 1838, Sauptort. 
— — — 
Chamberö » » «» oft — 5,881 Chambersvilie . = = 
Elarke..... S. M. 7,584 9,723 Glarfesville . » 146 969 
Conecuh? .... Sud 714 9,85 ‚Eparta en 205 971 
Cooſa..... O. M — 3,219 Cooſa C. H... = 2a 
Eovington « » «| Gub 1,522 3,220 Montezuma . . 187 947 
Dat... ...|) Ew 2,081 2,07 Datevile ... 212 1002 
Dallas... ..]| Mitte 14,017 16,028 Cahawba 96 886 
Bayette - 2... | NR. M. 3,470 6,100 Fayette E. H.. so 874 
Sranfin. 2... NR... 11.078 13,208 Ruſſelville ... 17 804 
Greene :..:..:.|W. mM. 15,026 17,782 Grie. 2.0... 47 896 
Henry... .. S. O 3,95 4,456 Golumbia „+ «+ 260 872 
Bellefonte . . » 172 686 
Pacdſon ....| mM. D. 12,708 18,521 IrRoo Er Re 
Sefferion. . . .) Mitte 6,855 10,003 Eiston. . 2... 89 799 
Lauderdale.. . N. W. 11,758 13,184 Blorene .... 146 7% 
Lawrence . ..| Nord 14,984 17,183 Moulton. ... 108 7 
Limeſtone «| Rord 14,848 17,100 Abend „2... 130 751 
Lomwndes. . . . | Mitte 9,481 13,674 Lowndee E. H.. 138 a2 
Macın ...:1D M. — 4,038 Macon j — — 
Madiſon....Nord 23,011 29,380 Suntsville ... 155 726 
Maren .„..)18 M. 7,7412 9,964 kinden „2... 78 914 
Marion ....N. W. 4,058 5,408 Difevile . 2... 118 850 
Mobile ....18%. 3,071 8,131 F 
Mobile, Sin.| — 3,194 4,789 movie a —— 1098 
Monroe ....18.M. 8,780 992 Glaiberne .. . 157 9 
Montgomery. .| S. M. 12.694 15,018 Montgomern — 119 59 
Morgan... .| Nord 9,053 14,678 ‚Somerviue ..| 135 51 
Derrs „..... | Mitte 11,509 13,208 verry E. H... 6 865 
VPickens ....| Wei 6,620 6,950 Pickens ea 48 906 
ee S. O. 7,103 8,312 Monticcho... . 179 909 
Randoiyp ...| Of 4,783 Randoiph E. H.. — er 
Rufe .....| OR u 30 IRufeieh .. _ = 
St. Clair .„. . N.O. M. 5,975 7,063 Aſhoille 2... 129 247 
Shelby .„. . „| Mitte 5,581 8312 EShelbyville .. 72 803 
Sumter ....| Welt _ 4,810 Livingston . » « — _ 
Zalatefah „ ..|D. M. — 69 | Martispille . . — _ 
Talaproıia ..ID.W. -- 7,816 Tallaroofa 6.9. _ _ 
Zuscaleofa .„ .| Mitte 13,616 15,341 Tuscaloofa. - 558 
Waller ....IR.M. 2,202 3,950 Walker E. 9. . 47 834 
Waſhington ..|S.W. 3,178 6,079 Bafpington 6.9. 146 934 
Wileor ....|& M. 9,469 8,089 Ganton „2... 113 92 
Total: 308,997 439,387, worunter 158,378 Sklaven. 


Die wichtigften Städte des Landes find: 

Tuscaloofa, unter 33° 12° nördl. Br., Hauptftadt des Stunts, am gleichna: 
migen Fluß, der unmeit derfelben einen Kataraft macht, mit ı Staatenhaus, 1 Ge 
rihtshaus, 1 Gefängniß, 3 Kirchen, ı Bank, 1 Poftamt, 2 Afademien, 508 Häufern 
und 4.480 Einw,, die größtentheils Handel und Plantagendau treiben. — Mobile, 
unter 30° 40° nördf. Br., Haupthandelsftadt des Landes, auf einer mäßigen Anhöhe 
am weftlihen Arme des Mobile; mit 450, meift hölzernen oder Fachwerk-Häuſern, 
1 Gerihtöhaus, ı Gefängniß, 3 Kirhen, 3 Banken, große Baummoliniederlagen 
und reifen, einen fchönen Keys, Schiffbauhöfen und 4.789 Einw., die einen 
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ausgebreiteten Handel unterhalten. Der Hafen, die Mobile-Bay, it unſtreitig einer 
der beften der Südfüfte und, bis auf Südſtürmen, von allen Winden gefichert. Längs 
dem Ufer ift ein langer hölzerner Key gebaut, und von demfelben laufen mehre Moles 
in den Hafen hinaus, Schiffe, welche nicht mehr ald 8 Fuß Wafler verlangen, 
fönnen ungehindert am Key oder den Wherften anlegen; größere finden auf 4 — 5 
SKtabellängen vom Ufer herrlichen Anfergrund auf reinem Sand, in 12—32 Fuß Tiefe. 
Die Fluch fleigt bei der Stadt auf 3 Fuß, hinterläßt aber, troß des reinen rundes, 
nach eingetretener Ebbe eine Menge von Unreinigfeiten, die namentlih ım Sommer 
die Puft verpeften, und nicht wenig dazu beitragen, Mobile zu einem ungejunden 
Orte zu machen. — Blafely, am Tenfaw oder öfllihen Arme des Mobile, und 
durch einige Werder von der Stadt Mobile getrennt, ift regelmäßig ausgelegt, hat 
100 Zuß breite Straßen, 1 Gerihtshaus, 1 Bank, 1 Poftamt, ı Kirche und etwas 
über 106 einzeln ftehende, mit Gärten umgebene, und mit Piazja’s verfehene Häuſer. 
Am Fuße des Bluffs, auf welchen die Stadt gebaut ift, find mehre große Mieder- 
lagen, Baurenhäufer und Baummpollenpreiien, und mehre Wherfte ziehen fih in bie 
Bay hinein und bieten den Schiffen gute Pandepläge; der Hafen hat den Bortheil, 
das beſte Trinkwaſſer unter allen Häfen der Union zu befigen. — Huntsville, 
unter 34° 40° nörd. Br., freuntliche Stadt, mit 1 Gerichtöhaus, 2 Kirchen, bedeutenden 
Gerbereien, Spinnereien, Sägemühlen ıc. und 2.500 Einw. — St. Stephens, 
am Tombigbee, der bis hierher für Meine Fahrzeuge ſchiffbar ift, mit 1 Gerichtshaus, 
2 Kirhen, 1 Banf, 1 befuchte Akademie, 400 Häufern und 3.480 Cinw., die anfehn- 
lihen Binnenhandel und eine Dampfbootverbindung mit New Orleans unterhalten, — 
Cahawba, unter 32° 22’ nördl. Br., frühere Hauptftadt des Landes, an der Mün- 
dung des Cahawbah in den Alabama, mit 2 Kirchen, ı Gerichtshaus, 1 Banf, 200 
Häufern und etwas über 1.500 Einw. 


XIX. Der Staat Miſſiſſippi. 


Der Miffiffippi- Staat wurde aus dem weitlihen Theile des gleichnamigen 
Territoriums gebildet, und liegt zwifchen dem 30° und 35° nördl. Br. und dem 8° 
und 15° wefl. 2. Im Norden wird derfelbe vom Staate Tenneffee, im Often 
von Alabama, im Süden vom mericanifhen Meerbufen und im Dften von Loui— 
fiana begrenzt ; die Länge des Staats von Norden nah Süden beträgt 350, die 
Breite von DOften nah Welten 150 Meilen, der Flächeninhalt nah Warden 45.000 
nach Carrey 45.350, nach Schmidt 43.000, nach meiner Berechnung aber 48.550 eng- 
lifhe Quadratmeilen oder genau 31.074.234 Acres. 

Die Hauptflüfe diefes Staates haben alle eine füdliche Richtung, und firömen dem 
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Miſſiſſippi, dem Tombigbee und dem mexicaniſchen Meerbuſen zu. — Der 
Mifiiffippi mindet ſich längs der weſtlichen Grenze 572 Meilen weit, und nimmt, 
von Norden gezählt, folgende Flüſſe in fih auf: den Dazoo River, welcher in 
der Nähe der Tenneilee- Grenze, unter dem 35° nördl. Br. entipringt, und eine Menge 
bedeutender Nebenzweige hat; er vereinigt fih mit vem Miffiffippi 112 Meilen 
oberhalb Natchez, hat eine 280 Dards breite Mündung, einen fünften Lauf, und 
ft aufwärts gegen 100 Meilen ſchiffbar. Er bewäſſert mit feinen Tributaries den Theil 
des Stautes, welcher jwifhen der Tenneffee:- Örenze, dem Miffiffippi und 
und der Straße liegt, die von den Mufcle Shoald nah Natchez führt. — Der 
Big Blacd River vereinigt fih mit dem Miffiffippi, ungefähr 60 Meilen 
oberhalb Natchez; er entfpringt in dem Chikaſaw-Lande, und ift in der najlen 
Sahreszeit gegen 70 Meilen aufwärts ſchiffbar. — Der Bayou Pierre flieft4o Mei, 
len oberhalb Natchez in den Miſſiſſippi; — hierauf folgen Eole's und Catha— 
rines Ereef, jeder mit einer 40 Yards breiten Mündung. — Zwiſchen Natche; 
und der Demarcationtlinie mündet der 60 Dards breite Homoditto, ein herr 
liber Strom klaren Waſſers, der fürlih von Natchez, in der Nähe des Pearl 
Rivers entforingt; — Einige Meilen weiter unten, der Buffaloe Ereef mit 
einer 40 Dards breiten Mündung. — Die Fouifiana- Grenze durchſchneiden, vom 
Meften nah Oſten gezählt, die Zweige ded Bavou Sara, der Thompfons 
Greef, der Amite, der Tidfahs der Pongi- oder Tandgipao, der Che— 
fonte, und ver Bogue Chitto, alle entfpringen im Staate Miffiffipri, und 
werden erft in Couifiana von Bedeutung. — Der Pearl River ift der größte 
Etrom zwifhen dem Miſſiſſippi und Mobile, er entipringt in den Pändereien 
der Choctaws, mwindet fih bie zu den Fällen im Canton Simpfon] beinahe 
füdwefilih, von dort aber bis zu feiner Mündung in den Canal, welder ten See 
Pondhartrain mit tem Lake Borgme verbindet, füröftlih und ift nur für 
Boote fahrbar. — Zwifhen dem Pearl und Pascagoula ift der Benafouha 
und verjhiedene andere fleine Ströme, die der St. Louis: und Bilori-Bay 
zufließen und öftlih von der legten Bay mündet der fhiffbare Pascagoula deilen 
ih fchon früher erwähnte. — Der Tenneffee River berührt nur den nordöftlichen 
Winkel des Staats, woer den Bear, Indian: ud Silver Ereef empfängt; 
und au der Tombigbee durchſchneidet nur einen Fleinen Tbeil des Chidafamw- 
Gebiets und des Cantons Monroe, mo er eine Menge Fleiner Flüſſe und Creeks 
in fi aufnimmt, — Die Küſte Mifiiffippi’s dehnt fi gegen bundert Meilen von der 
Mündung des Pearl Rivers bis zum Gingange ter Mobile Bay, wird dur 
mehre Reihen und Buchten durchſchnitten, und ift mit einer Menge von Inſeln zin- 
gefaßt, vondenendie Mariana= Infeln, Ship: Cat: Dog», Horn- und Little 
Bois Infeln die anfehnlihften find. — Die Schifffahrt von Lafe Borgne nad 
Mobile if für Fleine Fahrzeuge leicht und fiher; — die Bay St. Louis, welde 
25 Meilen öfllih von der Mündung des Pearl liegt, ift gegen 10 Meilen lang 
und 4 Meilen breit, nimmt außer dem Wolf River einige Feine Greefs in ih 
auf, und ift von niederen, mit Fichtenwald und Evprejienbufchmwerf bedecktem Lande um- 
geben, und nur an einigen Stellen ift der Boden von franzöfifhen Anſiedlern gelichiet , die 
ihre Wohnungen dicht am Ufer errichtet haben. — Zmei Meilen öftlih von der Bay if 
derPagChrifian, durd welchen die kleinern Fahrzeuge leicht und fiher gehen ; hier ift 
die Küfte für eine furze Strecke hoch gelegen, Las umgebente Land beherrfhend und gefund, 
und im Herbft von den Bewohnern von New Orleans, der herrlichen Lage wegen, 
fehr beſucht. Vom Pag Chriftian nah der Bilvori-Bay find 24 Meilen; 
die Bay ift 10 — 12 Meilen tief, doch nur ſchmal; eine ziemlihe Anzahl Franzofen 
haben fi an derfelben angefiedelt. - DiePafcagoula-Bauv ift der nächſte Ha- 
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fen, doch fönnen nur Peine Fahrzeuge in denfelben dringen; — von hier zieht ſich die 
niedere, flache, mit Fichtenwäldern bededfte, und mit Sandbänken eingefafte Küfte 
45 Meilen weit bis zur Mobile:-Bay, und nur an wenig Orten wird dad traus 
rige Ginerlei durch einzelne Anfiedelungen unterbrochen. 

Miſſiſſippi it, wie das benabbarte Alabama, Küftenland, Hocterafie 
und Bergland; um aber eine richlige Anficht der Oberfläche des Landes, feines Bodens 
und Holjmuchfes zu bekommen, ift es nöthig, das Land vom Golf an bis zur Örenje 
Tenneffee'd zu bereifen, oder wenigftens im Süden und Morden zu betrachten ; — 
die erfien hundert Meilen führen durd dichte Wälder langnadeliger Kiefern und Fich— 
ten, welde hin und wieder dur Cypreſſenſpamps, Bay: Gallen und offene Prairies 
unterbrodhen werden; die Oberfläche it flahe Ebene, ſchwellt hier und da zu Pleinen 
Hügeln auf, und geht endlich in ausgedehnte Prairies, in Ueberſchwemmungen aus: 
geſetzte Marfhen und yeftilentialiihe Sümpfe über. — Gin großer Theil diefer Küften- 
fläche ift zum Anbau geeignet, und obgleidh der Boden des gunzen Küftenlandes im 
Allgemeinen fandig, ja zumeilen kieſigt und thonig ift, bringt er doch verſchiedene Arten 
Früchte, afd Pflaumen, Kirfhen, Pfirſchen, Feigen, faure Orangen und Wein, Mais, 
Baumwolle, Indigo, Zuder und Gartenfrüchte in Menge hervor. — Weiter nördlich, 
und namentlich in den Ländern der Choctaws, Chickaſaws und Cherofees, 
wecjelt der Holzwuchs, der Boden beifert ſich, die Oberfläche wird rollend, und geht 
vom fendigen Fihtenlande in mit Wäldern von Pappeln, Hickorys, Eichen, Buchen, 
fhwarzen Wallnüſſen, Zuceraborn und Ulmen bededte Hügel über; der Boden ift 
ein tiefer vegetabilifcher , aſchgrauer Mulm, von ausnehmender Fruchtbarfeit, der auf 
einem lintergrunde von Lehm, Thon und Kalk lagert. — Hier bietet die Gegend 
herrliche Profpecte, und reiche, fanft gewellte Landſchaften wechſeln mit den lieblichſten 
Thälern. 

Dus Land an der Örenze von Tenneffee, im Norden von Miffiffippi, ri 
valifirt mit dem des reichten Theild von Kentucky, die Oberfläche ift rollender und 
noch mehr durchbrochen, die Erzeugniſſe verfhiedener und luxuriöſer. — Alles Land 
am Tenneffee Riverfür mehr ald hundert Meilen ober» und unterhalb der 
Miufcle Shoals, und für 40 Meilen Nord und Süd, ift unflreitig der Gurten 
Amerifa’s, das Klima das gefündefte und heiterfte, was der Menib wünſchen kann! 
Hier iſt der Boden glüdlih gemifht, und auf demfelben gedeihen die Produfte des 
Südens und Mordens mit gleich gutem Erfolge: Mais und Kartoffeln, Indigo 
und Baummolle, Gartengewächfe und Baumfrüchte,, ja ſelbſt der Weizen liefert bier 
noch herrlich reihe Ernten; — doch noch mehr als alles dieſes, ift es das vortreffliche 
Waſſer, die Milde und Heilfamfeit des hiefigen Klima's, und die GSciffbarfeit des 
Tenneffee und Tombigbee und deren Zmeige, die diefen Theil Miffiffinpi’s 
zu dem wünfchensmwertheften für Anſiedler, ih möchte fat behaupten vor allen Staaten 
und Gebieten innerhalb der Grenzen der Union, machen. 

Die langnadlihe Kiefer, der majeftätifhfte Baum der Miffifippi- Waldungen, 
zieht fih vom Golf bis zur nördlichen Grenze des Choctamw- Territoriums , hat ei- 
nen Durchmeſſer von 3— 3’ Fuß und erhebt fi öfters bis 60 Fuß, ohne den gering» 
ften Zweig, und dort entfaltet er feinen immergrünen Gipfel ; ja häufig findet man 
Bäume von 95—100 Fuß Höhe! — Die Choctaws- und Chickaſaw-Länder 
haben leberfluß am reihen Prairies, und die größte befindet, fih an der Straße, welche 
beide Nationen mit einander verbindet, hat eine Länge von 40 Meilen von Nord nah Süd, 
und einen Horizontin diefer Richtung, fcheinbar unbegrenzt wie das Meer! — Faſt jederzuß 
Land von den Ufern des Yazod, weſtlich bis zum Mi,ffiffippiumd öflidy bis zum 
Tenneffee, it unvergleihlich reich und ſchön, gut bemäflert und fehr geſund; — 
ein großer Theil deflelden jedoch ift noch in den Händen der &hidfafaw » Indianer! 
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Die FHichtenländer näbern fih dem Mifkiffippi nur bis auf 20 Meilen, doc im 
Innern des Landes, zwilhen dem Miſſiſſippi und Tombigbee, erftreden fie 
fi bis zur VBellow-Fork des Yazoo, unter dem 33° 30' nördl. Br. 

Der Boten des reihfien Oberlantes iſt von afchgrauer Farbe, ein tiefer Mulm, 
und fühig eine fange Reihe von Ernten, ohne die geringfte Düngung hervor zu bringen ; 
— die hier vorfommenden Felien und Steine find kalkartig, und mit Sandfteinen, 
Kiefeln und Schiefer untermiſcht. — Rohrbrüche bededen überall, wo reiher Boden ift, 
die Oberfläche des Fandes, und Sümpfe find, bis hundert Meilen füdlih am Ten» 
neffee, fait ganz unbefannt. — Die Eypreffengallen oder Tümpel, die ärmfte Art 
Sand, welche hier gefunden wird, enthält ziemlich ftarfe Adern eines feinen weißen 
Thons, ter fih fehr gut zur Werarbeitung in Potterien eignet, und frei von allen 
kieſigen Beimifhungen iſt, und eben fo findet man hier eine große Verichiedenheit von 
falpeterreihen und bitumindfen Erdarten, Mergel, Eifenerj, Blei, Kreide, Schiefer und 
Freeſtone und Gteinfohlen am Tombigbee, Tennefjee, Blad Warrior 
und verſchiedenen anderen Strömen. 

An den fhiffparen Waflern des Bascagoula, Tombigbee, Pearl und 
Miſſiſſippi find unerfhöpflihe Vorräthe von Bau: und Nughol; aller Art, für 
auswärtige Märkte; — weiße und Lebens: Eichen, Kiefern, Fichten, Cypreſſen, 
Gedern, ſchwarze Wallnüffe, Focuft, Magnolien und Hickorys von anfehnlisher Größe 
umgürten die fer, und können, wenn gefällt, leicht meggeflößt werden; — ſchon 
jegt wird bereits viel Nugbol; dem Mifiiffippi hinunter nah New Drieans 
geihafft. 

Die Kultur des Bodens fommt mit jedem Jahre mehr in Aufnahme, und der Plan- 
tagenbau ift dDurd den Staat eingeführt; — die Hauptproducte deilelben find Baum- 
wolle und Mais; im Süden wird auf den Marſchen viel Reis erbaut; Walzen, Gerſte 
und andere Cerealien aber nur hin und wieder in einigen der nördlichen Kantons. — 
Zuderrohr gewährt längs dem Ufer des Miffiffippi reihe Ernten, doch oberhalb 
Natchez ſchlägt der Anbau öfters fehl. — Die Baummolle wird hier fhon ın den 
legten Tagen des Februard und zu Anfang März gepflanzt, und gewährt einen Durdy- 
fhnittsertrag von 1000, in guten Sahren aber von 1.200 Pfund im Samen vom 
Acre. — Den jährlihen Ertrag der ganzen Ernte auszjumitteln ift nicht möglih, da 
ein Theil der Pilanzer diefelbe ohne Anzeige über New Orleans, ein anderer 
über Mobile ausführt. — Nad offiziellen Berichten gewährte die Baummollenernte 
1837 einen Ertrag von 317.783 Ballen. — Der Reis wird jum größten Theil im Lande 
eonfumirt; Mais aber in Menge nah New Orleans verihifft. — Leßterer wird 
fhon in der erften Hälfte des März gelegt, und bereits im Juli geerntet; — der Er- 
trag des Acres ift von 45—60, ja in den nördlichen Kantons felbft 80 und noch mehr 
Buſhels; — die hiefige Frucht ift fehr mehlreih, und 75—80 Pfund das Durchſchnitts⸗ 
gewicht eines Burheld Mais. — In den füdlihen Kantons haben einige Pilanzer Ber- 
ſuche mit Kaffee angeftellt, und das Gedeihen der Pflanzungen hat alle Erwartungen 
übertroffen, nur ift der Ertrag noch nicht bedeutend genug, um als Ausfuhrartifei 
gelten zu fönnen, ob er wohl fhon den Bedarf einzelner Kantons deckt. — Der Anbau 
des Indigos und Tabads wird jekt vernachläffigt, obwohl das Land ſich fehr dazu 
eignet , und eben fo hat man noch feinen Gartenbau, fondern begnügt fih Dams und 
Battatten, Kürbiſſe und Waflermelonen, Squaſhs, Bohnen und Zudererbien zwiſchen 
den Mais zu ziehen. — Nectarinen-, Pfirſich- und Feigenbäume faſſen die Felder 
ein, und füße und bittre Limonen und Orangen umgeben oft als dichte Heden faſt 
alle Plantagen. 

Die Viehzucht it eine Haupterwerbsquelle der Bewohner Miffiffippi's und die 
Leichtigkeit‘, mit welcher diefelbe hier gehandhabt wird, wo man Peiner Ställe bedarf, 
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und das Bieh Jahr aus Jahr ein von ſelbſt in dem Wäldern ſich mehrt, trägt viel 
dazu bei, tiefelbe immer mehr ausjudehnen. — Der Pflanzer kann, nad Anlegung 
eines Stods, ſchon für Jahre voraus feine Berehnungen mahen, und ohne weitere 
Mühe, als dann und wann in den Waltungen nadjufehen, und die Heerden zu 
zeichnen , feine Rinder, Schweine, Schaafe u. f. w. aufziehen. — Mancher Pflanzer hat 
Rinderheerden von 1000 und noch mehr Stüd, und Schweine in noch größerer Menge, 
— Die hiefigen Schaafe haben gutes Fleiſch, tragen aber eine ſchlechte haarige Wolle, 
— Federvieh wird in Menge gezogen, und Abends find alle Bäume der Plantagen mit 
Hühnern und Truthen bededt, und unter allen Büfhen wimmern Perlhühner hervor. 

Wölfe und Kaguare ftellen dem Jungvieh häufig nah, und wie die wolfenähnlichen 
Schmwärme von Musquiten und Stechfliegen, welche die Heerden beläfligen und fie 
dem Wafler zutreiben, weiſen oft dem Alligator feine Beute zu. 

Die Fichtenländer , welche die Hälfte des Staats einnehmen, werden wahrfcheinlich 
für ewige Zeiten die vortrefflihften Weidepläge für Schweine, Rinder und Pferde ab- 
geben, doch in den nördlihern und beiten Theile des Staats werden, wenn dichter 
angebaut, eingebegte Weiden immer nöthiger werden. — Das Rohr der Brüche giebt 
der Miih und Butter einen angenehmen Geſchmack; — Pferde, welche mit Rohr ge 
füttert werden, gedeihen vortrefflih , vorausgefest, daß fie öfters Sal; erhalten, denn 
fonft purgirt daſſelbe, namentlich aber bei Pferden, die nicht im Lande gezogen wurden. 
— Außer dem Schilfrohr find die natürlihen Waldweiden noch mit einheimifhen oder 
Buffaloflee und Ryegras bededt, letzteres erreiht öfters eine Höhe von 2 — 3 
Fuß, und ähnelt dem Roggen, von welchen es den Namen erhalten hat. — Der 
Buffaloflee hat größere Blätter und wächſt noch üppiger ald der gemeine weiße 
Klee, und feine Blüthe erreicht die Köpfe des rothen Klee's; beide Pflanzenarten 
find nahrhafte Zutterfräuter, und erleichtern, da fie nicht angefäet zu werden brauchen, 
ja letzterer auf new gerodetem Boden nach Furzer Zeit von felbft hervorbricht, die Vieh⸗ 
zucht ungemein. 

Wild ift im Innern des Landes felten, doch Rehe, Bären, Wölfe und gefledte 
Tiger, wilde Kagen, Füchſe, Eihbörnden, findet man in den Wäldern längs dem 
Miſſiſſippi; — eine Art Hamfter, hier Salamander genannt, lebt in der 
Nähe der Küfte, und wirft, wie der Maulmurf, Hügel auf. — Den Alligator findet 
man in allen Strömen ſüdlich vom 32°; er erreicht hier eine Länge von 15 Fuß, und 
ift den Schweinen, Hunden und andern Thieren. die nah dem Waſſer fommen, um 
ihren Durft zu löfhen, fehr gefährlich. — Scildfröten findet man an der Küfte in 
Menge, und von Lantfhildfröten die Souffre am häufigften in dem Fichtenbarren, 
wo fie in Höhlen unter der Erde lebt, und nur hervorfommt, um ihrer Nahrung, die 
in Begtabilien befteht, nachzugehen. Der Schild der Gouffre if meiftene 15 
Zoll lang und 12 Zoll breit; das Thier ſelbſt aber hat eine ſolche Kraft, daß es ohne 
befontere Anftrengung mit einem Manne auf dem Rüden fi fortbemegen Pann. — An 
Fiſchen find die Hlüffe Miſſiſſippi's fehr reih, doch wird die Küftenfifcherei fehr 
vernachläffigt ; und die Flußfiſcherei iſt, der Alligators wegen, fehr gefährlich. — Vö— 
gel aller Art findet man bier in Menge, und im Winter find alle Gewäſſer mit 
Baifergeflügel in zahllofer Menge und Verfchiedenheit bedeckt; — Papageyen und No: 
lidris find hier in ihrem Baterlande. 

Die herrlihen Waldungen.des Staates liefern Bau - und Stabholz, Pech, Theer 
und Terpentin in Menge zur Ausfuhr; — Arznei» und Karbepflanzen, und mehre 
Sorten von Wein wachſen wild in ven Wäldern, werden aber bis jetzt faft noch gar 
nicht benugt, und nur das oft 34 — 40 Fuß hohe, faft undurddringlide Riefenrohr, 
das Anzeichen des reichten Bodens, wird von den Pflanzern als unerichöpfficher Weide: 
platz geihägt, oder zu Baummollenpflanzungen abgetrieben. 
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Der Kunſtfleiß ift im Miffiffippi-Staate noch unbedeutend, und producirt 
wenig mehr als den Hausbedarf. — Baummollenmanufacturen, Webftühle und Kräm- 
pelmafhinen ind noch am bäufigften vorhanden; — Schneidemühlen, Gerbereien, 
Brennereien, Mühlen, Baummwoll-, Gins, Iheerfhwellereien , Pech- und Potaſchſie⸗ 
bereien find faft in jedem Kanton, und in den Städten die unentbehrlidfien Hand ⸗ 
werfer. — Auf den größern Pflanzungen findet man unter den Sflaven Böttiger, 
Schneider, Schuhmacher, Schmiede, Tifhler, Zimmerleute und Zuckerköche, und un- 
tor den Megerinnen geſchickte Weber. 

Die Ausfuhr roher Artikel gefbieht meiftent von Natchez aus; die beiden 
Heinen Häfen Pascagoula und Schieldsboro' nehmen nur geringen Antheil 
daran, und bringen, wie ein großer Theil der fürliben Kantons , ihre Produfte lieber 
nab New Orleans oder Mobile. Die Ausfuhr beiteht meiftens in Baum- 
wolle, etwas Zuder, Indigo, Pech, Theer, Terpentin, Brettern und Bauholz 
Rind: und Schweinefleiih und rohen und gegerbten Häuten. 

Der Werth der Einfuhr betrug im Jahre 1832: 108.940 Dol., der der Ausfuhr: 
523.402 Dol., außerdem, was überNem Orleans verſchifft wurde. Die Gefammt- 
audfuhr des Zahres 1837 betrug gegen 6 Millionen Dollars. - 

Zur Belebung des Handels beftehen ſchon mehre Banfen: Eine Zweigbanf der 
Vereinigten Staaten wurde am 4. März 1831 zu Natchez etablirt, und hat feit 
ihrer (Gröffnung fhon bedeutende Geſchäfte ausgeführt. Die Bank des Staates 
Miffiffippi gu Natchez, welche vrei Zweigbanfen inPort Gibfon, Bid 
burg und Woodville hat, und welche ſchon 1809 gegründet wurde, befuß am 
1. Zufi 1831 ein eingezahltes Kapital von 1.058.000 Dol., im Jahre 1834 wurde fie 
autorifirt, ihre Gefchäfte zu fchließen, und diefe gingen num aufdie Planter’s Bank 
über, tie am 10, Februar 1830 mit einem beftimmten Kapital von 3.000.000 Dol. 
eröffnet, ſeitdem aber auf 4.000.000 Dol. erhöht wurde, die folidefte und am beſten 
begründete Banf tes Staates ift, ihren Hauprfig in Matchez bat, und Zweigbanfen 
in Bifdsburg, Rodney, Port Gibfon, Woodville, Monticello, 
Mandhefter, Eolumbus und Jackſon befist. — Bon zwei andern Banken, 
welche fih no im Saate befinden, der Agricufturift - Banf und der Gifenbahn « und 
Handelsbanf, beide zu Natchez, befigt die erftere 3.000.000 Kapital, über das der 
lestern hingegen find noch feine Berichte publizirt worden. 

Die das Land durchſchneidenden Straßen waren bis jegt nicht in der beflen Ord⸗ 
nung, feit einigen Jahren wurde aber viel zu deren Werbeiferung gethan, und 1829 
durch die Legislatur eine Commiſſion für Inland = Verbefferungen (Board of Internal 
Improovement) organifirt, die aus dem Gouverneur und drei Gommiffären befteht. 
Die Commiſſion wurde ermächtigt, Ingenieurs anjuftellen und eine Anleihe von 200,000 
Dol. auf Etaatöfoften zu eröffnen, um Ströme ſchiffbar zu machen und um Fand. 
ſtraßen im Staate anzulegen. Durch eine Acte des Congreſſes, welche den 1. März 
1817 durdgieng, wurben fünf Procent der Einnahmen des Verkaufs der öffentlichen 
Ländereien des Staats, für Eröffnung von Straßen und Känälen refervirt, und drei 
Günftel davon, der Threepercent: Fund genannt, für derlei Gegenftände im 
Staate von der Legislatur, die beiden andern aber vom Congreß für Straßen, bie 
nad dem Staate führen, verwandt. — Gifenbahnen beftehen bis jegt fünf, und vier 
andere find im Bau begriffen, und werden wahrfheinlich noch im Laufe diefes Zahres 
eröffnet. Die erfteren find : die Mifjiffippi-Gifenbahn , welche ſich von Natchez nad Canton, 
150 Meilen zieht; — die Vidsburg - Eifenbahn, 54 Meilen, von Vicksburg nad 
Elinton ; — die Jackſon- und Brandon , Eifenbahn , von 14 Meilen Fänge ; — die Welt: 
Beliciana - Eiſenbahn, 38 Meilen lang, von Woodville nad St. Francisville; und die 
Grand Golf» und Port Gibſon « Eifenbahn, von 7 Meilen Länge. Die vier letztern 
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find : die Miffiffippi und Alabama-Bahn, von Brandon nah Mobile; die Lade Wafhington: 

Gifenbahn , von Princeton nah Deer Creck, 20 Meilen Länge ; — die Eolumbus - und 
Aberdeen » Gifenbahn, und die 14 Meilen lange, von Mancheſter nach Benton. Die 
1837, inforporirte New Orleans » Nafbville » Cifenbahn , von 564 Meilen Länge, wird, 
wenn fie vollendet it, den ganzen Staat von Eüd nach Nord durchſtreichen. Projeftirt 
und bereits begonnen find: die Matchez » Woodville - Bahn von 41 Meilen, und eine 
Zweigbahn von Monticello nad der Miffiffippi - Bahn. 

Ein „Paß- vom Miffiffippiffiver,nabebeinelena, bis zum Yazoo, gegen 
100 Meilen oberhalb der Mündung des Legtern, wird jekt für eine, im Vergleich 
nur unbedeutende Auslage eröffnet; Boote, welhe den Miffiffippi befuhren, 
und diefelbe wählen, gewinnen durch diefelbe 50 Meilen, mehr noch aber wird beim 
Aufmärtsfahren gewonnen werden fünnen, ald man durh den Paß die Strömungen 
des Miſſiſſippi vermeidet. — Poftämter find aller Orten im Stuate eingerichtet, 
und ein Pofthaus gewöhnlich der Anfang eines Städtchens. 

Die Volfimenge von Miffiffippi belief ih nach dem Cenſus von 1830 auf 
136.621 Seelen und zwar: 

freie Weiße 70.443, 

u Farbige 519, 

Sklaven 65.659, 

136,621. 
Unter den Weißen befinden fih 29 Taubftumme und 25 Blinde, unter den Farbigen 
12 Taubfiumme und 31 Blinde; — von den Weißen hatten 7 Frauen und 11 Männer 
das 9ofte und 2 Frauen das 100fte Jahr überfchritten. — 1816 belief ſich die Volks— 
menge, inclufive der Sflaven, auf 44.206 Köpfe, 1830 auf 75.448 mit 33.27% Eflaven, 
mithin hatte fi die Benölferung von 1820 bis 1830 um 8.107 Procent vermehrt. 
Auf Beranlaffung einer Afte vom 20. Januar 1837 wurde ein neuer Genfus in diefem 
Suhre aufgenommen, weldher die Bevölkerung auf 308.744 Seelen ftellte, mworunter 
144.351 freie Weiße nnd 164.393 Sfluven. Freie Farbige find gegenwärtig gar nicht 
mehr im Staate, und nah einem Gefege von 183% mußten alle freien Farbigen den 

Staat binnen 90 Tagen verlajfen. 

Die erften Anſiedler Miffiffippi’s waren Franzofen, die aus Louſian«æ 
berüber gezogen, do jest bemerft man bdiefelben faum noch, unter der Menge neu« 
eingemanderter Anglo:Amerifaner und deren Megern. — Wie in allen neuen Staaten, 
find aud hier die Bewohner ein Gemiſch von Auswanderern aller Staaten Europa's 
und der Union, und deren Character in den allgemeinen amerifanifhen verfhmolzen. 
— Die Planzer leben ifolirt auf ihren Pflanzungen, welche, mit Negerhütten bededt, 
Fleinen Dörfern gleihen. — Die Wohnungen auf dem Lande ſowohl als in den Städten 
und Städtchen des Landes, find durchgehende ärmlich und ſchlecht, größtentheild Frame: 
ja öfters noch Blodhäufer, und an die Bequemlichfeit eines beſſern Haufes ſcheinen 
bier noch Wenige gedacht zu haben. Der größte Theil der Pilanzer hält perfönlich 
wenig von Arbeit, verbringt die Zeit mit Nichtsthun, Pergnügungen und Landſpecula⸗ 
tionen, überläßt den Megern alle Arbeiten und macht höchſtens den Aufſeher feiner 
Pflanzung ; dann aber, um die Zahl der Baummollenballen zu mehren, und um jähr- 
lich einige Monate im Norden und in den Bädern von Sarutoga zjubringen zu fünnen, 
mit außerordentliher Thätigfeit. — Natchez ift der einzige Ort im Staate, der 
eine Ausnahme macht; hier findet man theilweife fhöne Gebäude und mande Spuren 
von Wohlftand und genußreihem Leben; auch am Miffiffippi- Fluß findet 
man einige Pflanzungen mit jhönen, oder menigftend mit gefhmadvollen Häufern. — 
Natchez ift die größte Stadt im Staate, zählte 1830 aber mir 2.760 Einw; Port 
Gibſon, Vicksburg, Woodville und Monticello, find ebenfalls nicht 
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viel unbedeutender; Jackſon aber, obgleich die Hauptſtadt des Staatd und ber 
Sitz der Pegislatnr und des Obergerichts, erreiht Natchez bei weitem nicht. — 
Der Character der Bewohner ift liebensmürdig, wie in der Megel bei allen Menfcen, 
bie ein gemäcliches ruhiges Pflanzerleben führen, un» die unbegrenzte Gaſtfreundſchaft 
ein Hauptzug deilelben. 

Die Sklaven werden von ihren Herren fehr aut behandelt, die Auffiht ift zwar 
firenger ald in Pirginia oder den Carolina's, indeß ift es hier um fo nöthiger, 
da hierher und nach Georgia, gewöhnlich die Eflaven der mittleren Staaten verkauft 
werten, die bei feinem ihrer Herren gut thun wollten. — Der Preis eines Feldnegers 
it hier im Durdfchnitt 750—800 Dol.; Neger, welche Hantwerfe verftehen, werden 
mit 1000-1200, ja bis 1500 Dol. bezahlt; auf einer gut geleiteten Pflanzung 
verintereffiren fi die Neger mit 30—35 Procent. 

Indianer befinden fih noch gegen 25.000 im Staate, und biefe gehören ſämmtlich 
zu den Etämmen der Chickaſaws, Cherokees und Choctaws. — Die 
2ändereien der Ehifafams find im Morden des Staates, an der Grenje von 
Tenneffee und Alabama, und beftehen in mehren Millionen Acres, und außer: 
dem noch in vier Refervationen von einer bis zu vier Duadratmeilen. — Ihre Zahl 
beläuft fih auf circa 2.000 Krieger und etwas über 5.000 Weiter und Kinder. — 
Bon jeber waren fie warme Freunde der Union, und ausgezeichnet durch ihre Gaft- 
freundfchaft ; fie ftehen unter Sathems und Mieos, wie alle Indianerſtämme, und 
einige diefer Häuptlinge befigen zahlreihe Eflaven und verfaufen jährlich einige hun« 
dert Rinder. — Die Eolbert- Familie it die bedeutendfte unter ihnen, und George 
Colbert, der Gigenthümer der Fähre, melde die von Naſhpille nah Natchez 
führente Straße über den Tenneffee verbindet, ift einer der begüterttien Männer ; 
die Fähre allein bringt über 2.000 Dol. jährlich reinen Ertrag, da der Fußgänger 25, 
ein Reiter aber 50 Cents für die Meberfahrt zahlen muß, und die Paffage mit jedem 
Sahre fleigt, da alle Bootsmänner, melde den Miffiffiprpi herab nach New 
Drleans gehen, zu Sande auf diefer Straße zurüdfehren, und bier den Tenneffee 
kreuzen. Eolbert befigt einen herrlihen Landfirid von 4 Quadratmeilen, und 
wie bedeutend fein Vermögen feun mag, erhellt daraus, daß er nah dem legten 
Kriege, von der Union für gelieferte Provifionen, Pferde und Fährgeld 75.000 Dol. 
zu fordern hatte. — Die Chickaſaws leben in adht Städten, und haben bereits be 
deutende Fortihritte in der Eivilifation gemacht ; fie treiben Plantagendau auf Baum- 
wolle und Indigo, Aderbau auf Mais, Weizen und Kartoffeln, und befigen anfehn: 
fihe Heerden von Rindern, Pferden, Schweinen und Schafen; ihr Land wird vom 
fanften Bergrüden, den legten Ausläufern der Apralahen, durchzogen, und von dem 
Tenneffee, dem Dazoo und Tombigbee und deren Zufläffen bewäſſert. — 
Die Gebirge find mit herrlihem Laubhol; und Gedern bewaldet, und werden von 
fruchtbaren Thälern durchſchnitten, die mit Buffalo-Klee und berrlihen Ryegras ber 
kleidet find, 

Die Cherokees leben nur vereinzelt im Staate, auf Fleinen Nefervaten, das 
Gros des Namens befindet fih in Alabama, Georgia und Tenneffee — 
Die Ehoctams find die mädtigfte Nation der in den füdlihen Staaten lebenden 
Indianer, und ihre Ländereien bedrden faft die Hälfte Miffiffippi’s; es ift ein 
- herrlich reicher , höchft fruchtbarer Landſtrich, faft ganz Hochebene, und nur im Oſten 
geht dieffelbe in Berge über; reihe, viele Meilen große Prairies, wechſeln bier 
mit dem dichteften Hochwald und bieten die beften Weiden für die ungeheuern Rinder 
heerden ver Indianer. Gin großer Theil des Landes ift mit Fichten bedeckt, doch 
die größte Hälfte ift reiches mellenförmiges Pappel: und Hidorpland. — Das Land 
der Choctaws hat herrlihe Waflerverbindungen,;, Miffiffippi bildet deſſen 
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weſtliche Grenze, und feine Zuflüffe der Coldwater und Yazoo, mit dem Yel— 
low und Talahatchee, durhfrömen das Gebiet; der nah Süden fließende 
Big:-Blad, der Chickaſawhay, fo wie die Quellen des Leaf und deilen Zu- 
flüffe entfpringen bier, und bieten einen Weberfluß an Fifben. Die Indianer leben 
in 52 Städten und Ortfchaften, und viele auf einzeln liegenden Pflanzungen in Fami— 
fien, und zählen gegen 6.000 Krieger, und im Ganjen 16.354 Köpfe. Cinige be: 
fingen herrlih eingerichtete Pflanzungen , halten Sklaven und verwenden den größten 
Theil ihrer Zeit auf landwirthſchaftliche Verbeſſerungen, Andere leben von Viehzucht, 
Jagd und Fifcherei, und treiben anfehnlihen Handel mit den benachbarten Kantons, 
und mit den unter ihnen lebenden Agenten. Mit den Weißen leben fie in Frieden 
und Freundfhaft und find gegen Reiſende fehr zuvorfommend, für deren Bequem- 
fichfeit fie an den Straßen Wirthehäufer errichtet baben, welche in Hinfiht der Rein» 
lichkeit, guten Aufwartung und billigen Preifen, mande Taverne der nördlihen Staa» 
ten übertreffen. Macintofhville, Elliot, Longtomn, DId Agence», 
Koomfhba, Dafunne-Tomwn, Kontaburha und Dacoo-LomTomn, find 
die bedeutendſten ihrer Städte und Ortfchaften, und die beiden erften zugleich Mifitons- 
Stationen, j 

Den? « und Gemiflensfreiheit berrfcht, wie in der ganzen Union, auch hier in Mif- 
fiffippi! — Belenner aller Seften leben hier friedlih mit und neben einander, und 
feiner wird bevorzugt, Peiner zurücigefeßt oder gar feines Glaubens wegen verfolgt ; 
die Methodiften hıben im Staate 53 wandernde Prediger und 9.707 Gommunicanten ; 
die Baptiften drei Affociationen, 84 Kirchen, 34 ordinirte Prediger und 3.199 Eom- 
municanten ; die Presbyterianer 25 Kirhen, 21 Prediger, 3 Licentiaten und gegen 
950 Eommunicanten ; die Episcopalen 5 Prediger, und die römifchen Katholifen einige 
wandernde Priefter. 

Für Schulen und den öffentlichen Unterricht ift hier fhon mehr gethan, als in den 
benachbarten um die Hälfte mehr bevölferten Staate Alabama; 1802 fon 
wurde in Wafbington: Sefferfon College gegründet, aub in Shields- 
burgh ift eins vorgefchlagen, aber noch nicht eröffnet. In Natchez befindet 
fih eine Akademie. und faft in allen Tomnfhips find Elementarfchulen errichtet. — Der 
Staat befigt einen Literary Fund, welcher dur alles perfönlihe Gigenthum, 
weldes dem Gtaate hinterlaffen wird, durch anheimgefallene Güter (Eschents ), 
Eonfisrationen und Geltfirafen (Forfeitures) gebildet wird. Kein Theil dieſes Funds 
kann eher angegriffen werden, als bis er die Eumme von 50.000 Dol. erreicht 
bat, ausgenommen die nöthigen Summen für den Unterriht armer Kinder, — Geit 
einigen Jahren fteigt die Theilmahme, die man der Erziehung widmet, zufehends, 
und ſchon beftehen verfhiedene blühende Seminare im Gtaate; zur Unterftügung des 
Unterrichts hat der Eongref dem Staate 80.000 Acres überlaffen. 

Die Eonftitution wurde den 7. Zuli 1817 im Gonvent u Wafhington entwor- 
fen und angenommen , und 1832 zu Jackſon von Neuem durchgefehen und berichtigt ; 
ihr geht eine GErflärung der Rechte in 29 Paragraphen voran, nah welcher alle po» 
litiſche Gewalt unzertrennlih im Bolfe beruht, und alle freien Regierungen auf deifen 
Autorität gegründet, und für deſſen Wohlfahrt eingerichtet find. Das Volk hat daher zu 
allen Zeiten ein unveräußerliches, unverlekliches Necht , feine Regierungsform in der ihm 
zweckmaͤßig fheinenden Weife umjuändern oder abzufchaffen ; die Ausübung jeder Art Got» 
tesdienft ift frei, und fein Borrang foll jemals irgend einer Sekte gegeben werden. Niemand 
foll wegen feiner Meinungen beläftigt werden, und jeder Bürger Darf frei ſprechen, ſchreiben 
und feine Anfichten über alle Gegenftände veröffentlichen, ift aber für den Mißbrauch die: 
fer Sreiheit verantwortlid ; niemals aber foll ein Geſetz zur Beſchränkung der Rede⸗ 
oder Preffreiheit erlaffen werden! — Es fol Niemand anders, ald auf die vom Gefek 
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beſtimmte Weiſe, verhaftet oder in Haft gehalten, noch wegen ein und deſſelben Ber- 
gehend zwei Mal in Unterſuchung gezogen werden. — Alle Gerichtshöfe follen offen 
feon, und die Habeas-corpus-Acte nur, wenn im Fall eines Aufruhrs oder eines feind⸗ 
lihen Ginfalld es die öffentlihe Sicherheit erfordert, fuspendirt werten. Kein Sr 
feg nach gefhehener That, noch eines, welches die Gültigfeit von Verträgen nachthei⸗ 
lig verändere, ſoll erlaſſen, noch Jemand der Verrätherei oder Felonie durch die 
Legislatur verurtheilt werden. Das Vermögen der Selbſtmörder ſoll gleich wie bei 
einem natürlichen Todesfall vererben ; die Bürger ſollen das Recht haben, ich in fried- 
licher Weife zu verfammeln und bei den Behörden um Abhülfe von Beichwerden oder 
zu andern Zmeden, auf dem Wege der Bitte, Adreife oder Vorſtellung, nachzuſuchen. 
Jeder Bürger bat das Recht, Waffen zu feiner und des Staates Bertheidigung zu 
tragen, und ohne Grlaubniß der Regislatur fol fein ftehendes Heer gehalten werten, 
und die Kriegsmacht fol in allen Fällen und Zeiten der bürgerlichen Gewalt unter: 
worfen ſeyn! — Kein Soldat foll in Friedenszeiten in irgend ein Haus ohne Einmwil- 
ligurg des Eigenthums einquartiert werden, und in Sriegsjeiten nur in ver vom Geſetz 
vorgeſchriebenen Weiſe. Keine erblihen Emolumente, Privilegien oder Ehren follen jemals 
in tiefem Staate ertheilt oder zugeftanden und unter Peinerlei Vorwand ein Büger 
diefed Staates verbannt , oder an der Auswanderung verhindert werden, und das Recht 
des Gefchmornen-Gerichtöverfahren foll unverleglich bleiben. 

Die Regierungsgewalten des Miſſiſſippi-Staates find in die gefehgebende, 
vollziehende und richterliche geſchieden. Die gefeßgebente Gewalt rupt in den Hän- 
den des Senats und dem Haufe der Repräfentanten, und beide zufammen führen den 
Titel: Generalverfammlung des Staates Miffifippi. Die Mitglieder des Nepräfen- 
tantenhaufes werden von den befähigten Wählern am erftien Montage des Augufts 
auf zwei Jahre erwählt. Gin Nepräfentant muß Bürger der Vereinigten Staaten, 
zwei Jahre im Staute und ein Zahr im Kanton oder der Stadt, die ihn wählt, wohn- 
haft geweſen feun, ein Alter von menigftend 22 Jahren erreicht haben, und zur Zeit 
feiner Wahl, und fhon 6 Monate zuvor, 150 Acres als rehtmäßiges Eigenthum, oder 
ein Vermögen von 500 Dollars befigen. Die Senatoren werden auf vier Jahre er- 
wählt und alle zwei Jahre ſcheidet die Hälfte derfelben aus, und wird Durch neue 
Wahl erfegt. Ein Senator muß Bürger der Vereinigten Staaten feun und vier 
Sahre vorher fhon im Staate gelebt haben; er muß 26 Fahre alt feyn und 300 Acres 
Sand, oder den Antheil an einem Realvermögen von 1000 Dol. haben. Die Wähler 
müffen mwenigitens 21 Jahre alt feyn und feit einem Jahre im Staate gewohnt haben, 
in der Miliz eingeichrieven fiehen und Staats - und Stantonsfteuer zahlen. — Jedes 
der beiden Häufer beitimmt feine Geſchäftsordnung, richtet über die Wahlbefähigungen 
und Wahlen feiner Mitglieder, und mählt feinen Sprecher und andere Beamten. 
Niemand, der ein ın den Vereinigten Staaten, oder diefen untergezogenes Amt beflei- 
det (dad Poſtmeiſteramt ausgenommen) ift zur Generalverfammlung wählbar. Wäh- 
fer ift jeder freie weiße Mann, der das 21. Jahr überfhritten hat, Bürger der Berei: 
nigten Staaten if, feit einem Jahre im Staute, und die letzten 6 Monate innerhalb 
des Kantons oder ter Stadt, in welcher er feine Stimme abgiebt, gewohnt hat, und 
bei der Miliz; eingefchrievden if. Die Wahlen der Senatoren und Mepräfentanten 
finden am erfien Moutage oder Dienftage des Septembers ftatt, und die Generalver- 
fammlung beginnt ihre Sitzungen am erften Montage im November. 

Die volljiehende Gewalt wird von einem Gouverneur befleidet, welcher auf zwei 
Sabre gewählt wird; der Gouverneur foll wenigftens 30 Jahre alt, feit 20 Zah: 
ren Bürger der Union feun, und feinen Wohnfis in dieſem Staate wenigftens 5 
Jahre vor dem Tage feiner Wahl im Staate gehabt haben, ein freies Grundvermögen 
von 600 Acres, oter ein Neulvermögen von 2.000 Dol. befigen. Der Gouverneur 


bezieht einen jährlichen Gehalt von 2.500 Dol., welcher während der Zeit, für welche er ge- 
wählt wurde, weder vermehrt noch vermindert werden darf. Der Gouverneur ift Ober: 
befehlöhaber des Heeres, der Flotte bes Staates und der Miliz, mit Ausnahme wenn fie zum 
Dienft der Union aufgerufen wird ; er darf bei außerordentlichen Gelrgenheiten die Gene 
ralverfammlung an ten Regierungsfig berufen, darf von den Beamten der volljiehen- 
den Abtheilung fchriftliche Auskunft über jeden, die Pflichten ihrer Aemter betreffenten 
Gegenftand fordern, und hat Sorge zu tragen, daß die Gefege treu vollzogen werden. 
In yeinlihen und Straffällen, ausgenommen in Hocdverrath und Staatsanflage, fteht 
ibm das Recht der Begnadigung zu, und nur ber Hocverrathb bedarf er den Rath 
und die Zuftimmung des Senats. — Jede Bill, welde in beiden Häufern der Gene- 
ralverfammlung durchgegangen ift, muß dem Gonverneur vorgelegt werden, erhält fie 
feine Genehmigung , fo unterzeichnet er fie, wo nicht, fo kehrt fie mit feinen Einwen⸗ 
dungen zu dem Haufe jurüd, aus welchem fie urfprünglich hervorgegangen ift. Erhält 
fie nach nocdhmaliger Erwägung die Zuſtimmung von zwei Dritteln beider Häufer,, fo 
erhält fie auch ohne die Unterfhrift des Gouverneurs Geſetzkraft, und eben diefes ge 
ſchieht, wenn der Gouverneur eine Bill nicht innerhalb ſechs Tagen der Generalver: 
fammlung jurüdfendet. Dem Gouverneur fteht ein Lieutenant » Gouverneur zur 
Eeite, welcher zu gleicher Zeit und ebenfalls auf zwei Jahre erwählt wird; er ift 
Kraft feines Amts Präfivent ded Senats, und hat das Recht der Debatte und des 
Abſtimmens über alle Fragen, find die Stimmen getheilt, fo gibt die feinige den 
Ausihlag. Der Lieutenant » Gouverneur bezieht feinen beftimmten Gehalt, aber täglich 
während der Gigung der Pezislatur 6 Dol. Diäten. Der Gtaatsfecretajr befleidet 
fein Amt ebenfalld zwei Jahre und hat die Regiftratur über alle amtlihen Aften- 
flüde und über das Verfahren des Gouverneurs zu führen, uud diefelben, fo wie alle 
daraufj bezüglihen Papiere, Entwürfe und Belege nah Berlangen der General« 
verfammlung vorzulegen; er bezieht, fo wie der Staatsfhagmeifter und der Auditor 
der Gtaatsrehnungen (Auditor of Public »ccounts) , welhe alljährlich angeftellt 
werben, einen Gehalt von 1.200 Dol. 

Die Miliz, welche fih 1832 auf 14.483 ; 1837 auf 26.136 Mann belief, wird durch 
bie Generalverfammlung organifirt, und die Offiziere in der Art ermählt und angeftellt, 
wie es die gefeßgebende Behörde von Zeit zu Zeit verordnet, die Beftallungen derfelben 
aber werden vom Gouverneur ausgefertigt. Perfonen, welche Gewiſſensbedenken 
gegen das Waffentragen haben, werden nicht zur Miliz gezwungen, müſſen aber, ftatt 
perfönlihem Dienfte, eine Ausgleichfumme bezahlen. 

Die richterlihe Gewalt des Staates ift dem oberften &erichtähofe und den obern 
und niedern Gerichts « und Billigfeitshöfen übergeben. Der Oberrichter (Chief Jus- 
tice) und die ihm beigefellten vier Richter (Associate Justice), erhalten für 
ihre Dienite jeder einen jährlihen Gehalt von 2.000 Dol. — Zur Erleichterung der 
Gerichtöpflege iſt der Staat in fieben Diftricte gefchieten,, in welchen die Richter des 
Dbergerichts die Kreisgerichte abhalten, jeder Diftrict enthält nicht weniger als drei, 
nie aber mehr als ſechs Kantons. — Diefe Kreisgerichte befigen die urfprünglihe Zu: 
risdiction in allen bürgerlichen und peinliben Sachen innerhalb des Staats; in bürger- 
lichen und yeinlihen Sadhen aber nur, wenn die ftreitige Summe den Werth von 
50 Dol. überiteigt, und in Nppellationen von den Friedensgerichten, wenn die Summe 
20 Dollard und mehr betrifft. Im Kanton Adams ift ein befonderes Criminal. 
gericht etablirt, deſſen Richter einen Gehalt von 800 Dol. erhäft. 

Der obere Gerichtshof hält jährlich wenigftend zwei Mal in jedem Kanton Sitzung, 
und auferdem ift in jedem Kanton ein Beftätigungsgericht (Probate Court) zur Aus- 
fertigung von Teftamenten , Berwaltungen von Maifenangelegenheiten, für Kantons⸗ 
polizei und gerichtliche Abhörung von Sklaven, und ein Kantonsgericht, was mit dem 
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erfteren zugleich verbunden if; die Micter dieſer Höfe erhalten fein Salair, fon 
find auf die Sporteln angewiefen,, und erhalten eine Auslöfung von 3 Dol. ver Tag 
während der Sitzungen des Gerichts. — Das Kantonsgericht deſteht in manchen Kantons 
aus drei, in andern aus fünf Richtern, und der Beftätigungsrichter (Prubate Judge) 
ift ſtets Präſident deſſelben. Die Zurisdiction diefed Gerichts erftrectt ſich über alle 
von Sflaven begangenen Verbrechen und übt bei denielben die Macht der Commiſſions ⸗ 
gerichte (courts of oyer and terminer). 

Friedensrichter find in jerem Stanton nad Verhältnis der Ginwohnerzahl angeftellt, 
doch erſtreckt fich ihre Gerichtsbarkeit in bürgerlihen Sachen nur auf ſolche, in wel» 
“hen der Werth ter Streitfrage nicht 50 Dollars überfteigt. In allen durd Friedens. 
richter verhandelten Fällen ift das Recht der Appellation gefihert und man appellirt 
vor ihnen, wenn die Summe unter 20 Doll. ift, an das Kantondgericht , it dieſelbe 
über 20 Doll., an das Sreidgeriht. Die Richter der einzelnen Gerichtshöfe be- 
fisen ihre Nemter auf Zeit ihres Wohlverhaltens, und nur wegen vorfüglicher oder 
abſichtlicher Dienſtvernachläſſigung fann fie der Gouverneur auf den Antrag von zwei 
Dritteln der Generalverfammlung ahfegen. Niemand kann in Miffiffippi zum 
Richteramte zugelaffen werden, noch darinnen verbleiben, fobald er dus 65. Jahr er 
reiht hat. Der General-Anwalt (Attorney General) für den Staat, und die ver 
fhiedenen Bezirfsunwalte, erhalten ihre Aemter für die Dauer von vier Jahren, und 
erfterer bezieht für feine Dienfte einen jährlihen Gehalt von 1000 Doll. 

Die allgemeinen Berordnungen der Verfaffung Miffiffippi's zeugen von der 
Weisheit und Billigfeit der Eutwerfer derjelben, deito betrübenter find aber die neueren 
Gefeke über die Farbigen, die gewiß jedes Herz mit Trauer erfüllen, und nur für 
die Bürger des Staates erfreulih feun, und die Zufunft der weißen Bevölferung 
fihern können! inter den allgemeinen Berortnungen zeichnen fi folgende aus: 
Die Generalverfammlung hat die Machtbefugnig , Penalgefege zu Unterdrückung des 
Zweikampfes zu erlaffen, mit Ausdehnung auf Untüctigfeits:Erftärung zu Aemtern, 
oder ihren fernern Befig! Jedermann fol fur untauglic zu irgend einem, unter 
Autorität des Staates ſtehenden Ehren: oder einträglihen Amte erklärt werden‘, welcher 
überwiefen wird, irgend eine Beltehung zur Bemwerffielligung feiner Wahl gegeben 
oder angeboten zu haben; “Niemand, der das Daſeyn Gottes, oder Belohnungen 
und Strafen jenfeits leugnet, fol irgend ein Amt in der bürgerlichen Abtheilung die« 
fes Staates inne haben. Da die Diener des Evangeliums durd ıhren Stand Gott 
und der Geeljorge fih gewidmet haben, und von den großen Pflichten ihrer Function 
nicht abgeleitet werden dürfen, foll fein Diener des Evangeliums oder Priefter irgend 
einer Sekte zum Amte des Gouverneurs, Lieutenant» Gouverneurs, oder zu einem 
Sitze in einem Zweige der Generalverfammlung wählbar fepn. Kein Geld ſell ohne 
gefenmäßige Bewilligung aus dem Staatsihage gezogen, und keine Beldverwilligung 
zum Unterhalt eines Heeres auf länger ald ein Jahr, gemacht werden. Zährlich 
foll der Schagmeifter einen regelmäßigen Status und Rechnung über alle Einnahmen 
und Ausgaben von Staatsgeldern veröffentlichen. Alle Staatdbeamten, deren An— 
ftellungstermin nicht in der Staatsverfaffung verordnet it, erbalten ihre Aemter auf 
Zeit ihres Wohlverhaltene. Da Religion, Sittlichkeit und Wiſſenſchaft nothwendig 
zu einer guten Regierung, der Bewahrung der Freiheit und der Glüdfeligfeit' für 
Sedermann find , fo fol das Schul, und Erziehungéeweſen ſtets in diefem Gtaate er: 
muntert werden, und die Berfammlung foll Maapregeln treffen, die Ländereien vor 
unnöthiger Berödung und Schaden zu verwahren, die nachgehends von der Union zum 
Nutzen der Schulen in jeder Ortſchaft (Townſhip) geftattet find, und den aus diefen 
Ländereien fi ergebenden Fond, er ſey durch Pacht oder Zins erjielt, in genauer 
Uebereinftimmung mit dem Gegenftande der Zumeifung oder Schenkung zu verwenden. 
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Keines jener, zum Nuben ber Ortſchaftsſchulen angemwiefenen Fändereien follen jemols 
durch irgend eine Autorität des Staates verfauft werden. 

Die Sflaven betreffend, ſteht der Generalverfammlung nicht die Macht zu, Geſetze 
für Emancipation derfeiben, ohne ihrer Eigenthümer Bewilligung zu erlaffen, außer 
wenn der Sflave dem Staat irgend einen ausgezeichneten Dienft geleitet hat, wo 
dann,der Eigenthümer die volle ausgleihende Geldſumme für den emancipirten Sfla- 
ven ausgezahlt erhält; dagegen fteht ihr alle Muchtbefugnig zu, die Einbringung von 
Sklaven ald Handeldwaare in diefem Staate zu verhindern, und die Sflaveneigen- 
thümer verbindlich zu machen, fie mit Meniclichfeit zu behandeln, für ihre Kleidung 
und Lebensunterhalt zu forgen, ſich aller Beihädigung an ihrem Feib und Leben zu 
enthalten, und bei Verweigerung diefer Gefege, von Seiten der Eigenthümer, einen 
oder mehre folher Sflaven zum Bortheile des Gigenthümers verkaufen zu laſſen. 
Die Einwanderung freier Farbigen ift durch's Gefeg verboten, und wird einer im 
Staate befunden, fo muß er denfelben binnen 30 Tagen, bei Strafe der Einferferung, 
verlaffen. — Ein Geſetz wurde 1832 zu Jack ſon publicirt, nah welchem alle freie 
Furbigen den Staat binnen 90 Tagen, vom Tage der Gefegerlafjung an, bei Andro» 
bung fünfjigjähriger Knechtſchaft, zu verlaffen hätten! So hart und graufam diefe Ber- 
fügung auch erfheint, muß man doch bedenfen, wie fehr die Selbfterhaltung der Weißen 
ein ähnliches Geſetz verlangte, da diefe Menfchenflaffe einen bedeutenden Einfluß auf 
die Sfaven ausübte, und fie ftet# zu Aufftänden und Mißhelligfeiten mit ihren Herrn 
anreisten! — GErfreuen wird ed aber gewiß jeden Freund der Humanität, zu hören, 
daß feit Erlaß jenes Geſetzes die Theilnabme der Bevölkerung Miffiffippi's 
fi fehr zu Gunften der „amerifanifchen Koloniſations-Geſellſchaft“ äußerte, und daß 
die Meberfiedelung freier Neger von hier nah Liberia in Afrika, mit regem Eifer 
betrieben wurde. Freie Neger von Talent und Rechtſchaffenheit wurden nadı Liberia 
gefandt,, dort das Land und die Lage der Einwohner zu erforfhen und ihren Brüdern 
zu berichten, und Hülfsgefellfihaften wurden in verfchiedenen Kantons zu diefem Zwede 
errichtet , unter deren Mitgliedern fidy die geachtetften und reichften Pflanzer befinden. 

Alle im Staute Miffiffippi liegenden unangebauten und unverwendeten Län— 
dereien, am Schluffe des Jahres 1832 noch 10.282.311 Acres, erclufive der Indianer⸗ 
Ländereien, find zur alleinigen, und gänzlihen Verfügung der Bereinigten Etaaten, 
und alle vom Congreß verfaufte Randftribe für immer von jeder, auf Befehl diefes 
Staates aufgelegten Steuer, es ſey diefelbe zu Staats-, Kantons», Ortfhafts » oder 
andern Zweden, von dem Berfaufstage an, für den Zeitraum von 5 Sahren frei. 
Das Bürgern der Vereinigten Staaten gehörige Land wird, wenn fie außerhalb des 
Staates wohnen, niemals höher befteuert , als die Pändereien, welche den innerhalb 
des Staates lebenden Bürgern gehören. — Alle fhiffbaren Flüffe des Landes und die 
in diefelben, oder in den mericanifhen Meerbufen fließenden Waffer, find gemein« 
fame Hauptfiraßen,, ſowohl für die Bewohner dieſes Gtaates, als auch anderer 
Bürger der linion, und von jeder Abgabe, Steuer, Auflage oder Zoll für immer 
befreit. — Der Staat Miffiffippi ift gegenwärtig in folgende 56 Kantons ge: 
fhieden, und nad Artifel IV. $. 19 der Conititution foll von der Generalverfamm: 
fung fein neuer Stanton errichtet werden, welcher den Kanton, oder die Kantons, von 
welchen er entnommen wurde, auf weniger ald 576 Quadratmeilen Flächeninhalt bringt, 
und fein neuer Kanton fol unter geringerem Flächeninhalte eröffnet werden. 


614 


— — 


m— — —— e e — — — — — — — — — — — — — — 





































j a Pe E\.;-,. Ballen‘! 
Männt,! Weibl. weise |HceesLand) Banm Entfernung 
Kautond. Skiaven Sklaven] Beool⸗in Kultur woule er⸗ Hauptort. von 
1837, | 1837, | ferung | 1836 baut ») 
1837, 1536, 3.1.8. 
— —— —ñ — —— — —— — 
dam eur wo 5 70 | 3er 
umite a... .| 2500 | 2.406 | 3320| 34,555 | 9,768 \Biberin..... »...- 19810056 
lauttala. » + + » 317 34 1,713 4,137 195 etttala & 9...) — |; 
Iggetiwar «| 3 | ut “| sw 935 
Garrel con «| nu06 | wer | 4070| 27,60 | . 6,861 IiGarrotten 5.0, 
Ehichaſaw ..- » 118 113 619 1,1% _ 
Choetaw . «>» 474 485 2.484 6,891 629 öreensborough «u mil, — 
'Wlaiborne - + + | 4,493 4,139 3,126 56,049 25,138 Port Bibfon .„ . »| 87 | 1,101 
Glarfe. ro." 265 238 1,330 3,564 388 Elarke ED. > 7 
Copiah +.) 15 | 1788 | 6,647 20,374 7,88 \\Sallatin -- ut. | 88] 1,088 
Govington - » » 371 425 1,550 9,194 1,133 Wilmameburgh 83. mosz 
De Eotd . + «| Reine 332 1,913 3,640 101 
Franklin...1,e84 1,293 2,066 19,969 6,049 |meadoille . . . „108 | 1,139 
Greene .. 179 218 1,064 3,578 109 Leaksville. : . „ 171 1 1,0 
Kancod «+» 37 363 1,765 2,374 167 Pearlington . . .800:| 1,18 
indes | 60 | 7001| anne | 26,406 Tre — e on 
'Solmedb . ++» 2,583 2,178 2.52 30,635 9,581 "gerinston.. u sel- — 
Itawamba. .. u sı| 140 1,818 53 || 
Jaction . ... 199 19 1,519 2,388 4 Zackſon &.H.. . ; 819171078 
Jaſper.. 365 sin 1,570 6,317 876 | Iafper € =. a — rail 
FJefſerſon . . . | ia | 4,107 2,260 50,097 | 28,031 ganetie. 00... h 2 
ones u... 49 39 1,017 1,976 183 | Ellievile 2 2.“ 134 | 1,054 
Kemper or... 1,003 1,130 3,3830 10,513 1768 | De Halb... ..|1—» —* 
Konboma . + « 152 145 B64 1,551 112 |; 
Bafanrtic „»» 751 70 3,488 4,879 5 
fauderbale. - » 219 29 1,899 3,425 133 Landerdale 6... „| — 2 
Lawreuce ... 1,186 | 1,066 5,912 | 20,855 385 (Monticcho „ .. „| 98.4 3,180 
Seale 2 020. 306 215 1,136 3,t113 18 | geafe 8.8...,.]|* — 
Lowndes.... 3707 | 3,5% 5418| 37,807 5,797 | Gorumbus 2... HT 
Marion... .| 5448 5,70 3,625 87,748 30,873 | Santon, Bioinaston| Hr]ol.Uss 
Marion...» 775 Zu 1,940 | 13,594 2,073 Gotumbia . »_... [190.1..4,097 
mar ...| 2065 | 23,561 8,074 21,624 1,556 | ltnens «a2 al oh 
Moncoe „..| 1178 | 1,185 4165| 21,485 2,589 Hamilton... . 0 ME 
Nefhooa =... 154 159 638 1,639 66 Neſhoba C. .. ee 
Mewion .... 217 209 1,506 2,706 76 || 
IMoruder....| zB | 2,176 3,182 28,729 687 NMacon. 2222. = 
IDetibbega » ..| 767 zu | 1,38 7.008 483 IStartoille ©.» + | |< 
De 208 Fr} 1,368 5,405 285 Auguſta .... . [187° | 2,008 
Iwite......| 1085 | 1,110 3,235 23,832 3,688 | momesside, . . . [at mans 
IDonola ... «+ 520 dis 1,296 4.414) 365 
Pontotoec .-. 530 568 1,571 8,518 _ 
Rantin ...- vs | 3065| 15,08 2,097 Brandon „....| 16 | 1,081 
Set 2...» 116 124 gs18 2,910 154 Seott E. H.. . . 4— a 
Simpion. » + - 418 473 2,329 11,214 1,518 Weſtville ... | 36 | 3,090 
Smitb..... 135 167 | 1,085 2,55 7 Smith E. rt — 
Tallahatchie .. 780 72 1,328 11,780 2,589 Iigofferville . 0» - 1: -| +” 
iTievah ...» 595 662 3,983 3% 413 
ITifhaminao .» . Ei) 32 2,168 2,701 ze 
Eunica „vr m — — — — 
Warren. ..4441 488 5,865 | 48,213 28 122 Wicksburg.8ᷣ 
Waſhington . .| 2,910 | 2,see 7751| 26,130 | 13,605 Imrineeton ... . |119 | 1,154 
IBaune ....| a6) as u 7 640 Wincheſtetr . ... . 165 | 1,008 
Ritkinfen . .. | 4706 | 4,888 3,272 57,978 30,579 NG oodeille 2... [is | 1,008 
Rinsten... . . 44 475 2,898 6,591 138 Louisville....1— 
Matabufya ... „| 2008 | zus | 2805| 25,02 | 4,06 maria. || + 
Da, 2... 4808 | 4007 3433| 68,005 | 2308 Ionen, ........| 9% | 1,087 














Tetal: #1,538 1 82,555 I 144,81 1,048,530 317,783 f 


615 





Die wichtigſten Städte des Yandes find: 

Sadfon, unter 32° 23’ nördl. Br., verläufig dis 1850 Hauptftadt bes Gtaats, 
Sig des Gouverneurs und der Eentralbehörden, am weſtlichen Ufer des Pearl River, 
in dem bis jegt am beften angebauten und bevölferten Kanton Hinds; mit 1 Ctau- 
tenhaus, 2 Kirhen, ı Banf, 1 Poftlamt, 330 zum Theil aus Ziegeln erbauten 
Häufern , vielen Baummollniederlagen und Wollpreſſen, und mit 3.122 Einw. — Nat: 
hez, unter 31° 34° nördl. Br., am öftlichen Ufer des Miſſiſſippi, zur Hälfte auf dem 
durch ein Levee gefhüsten angeſchwemmten Boden des Fluſſes, zur größeren Häffte 
auf einem hohen Bluf, die Stadt zählt gegen 500 Häufer und (1837) 3.998 Einw,, 
die fi durchgehende vom Handel nähren, und ift die gefdäftthätigfte des ganzen Mif- 
fiffippiftaates. — Die untere Stadt, Ihe Bottom genannt, enthält gegen 180 Häu⸗ 
fer, theils Niederlagen aller Art, größtentheild aber gemeine Whiskyſchenken, in 
weichen die Mailen von Bootsleuten,, die täglih bier anfommen, ihren Berfehr 
haben, und ift ein Sammelplag des ſchlechteſten Geſindels und aller Liederlichkeit, wie 
fein anderer Ort der Union, Dicht hinter den Häufern erhebt fih die fenfrechte Lehm⸗ 
wand des Bluffs und drohet bei jedem Regen herab zu flürjen und die Rafterhöhlen 
des Bottoms zu verſchütten. Ein einziger breiter Fahrweg führt von der untern 
Stadt nad der obern, die gegen 300 Fuß über den mittlern Wajlerftand des Miſſiſſippi 
erhaben liegt. Die odere Stadt ift gegen 200 Schritte vom Abhunge emifernt, und 
troß des unebenen Bodens, regelmäßig ausgelegt und gut gebaut. Die Häufer find hier 
alle von Ziegeln, einige fogar fehr elegant gebaut und mit Kolonnaden und Geiten- 
flügeln verfehen. An öffentlihen Gebäuden findet man bier 1 Gerihtehaus, 1 Ge— 
fängniß, 3 Kirchen, 2 Bunfen, ı Afudemie und ı Poftamt. Die Mehrzahl der Ein- 
wohner find Kaufleute, oder im Handel befchäftigte Pflanzer , die ihre Beflgungen in 
der Nachbarſchaft haben, und Rechtsgelehrte und Aerzte; lektere find hier in ihrem 
Yaradiefe, da Natchez fa durchs gunze Zahr ein Sitz aller möglihen Krankheiten ift, 
und die freie Lebensart nicht wenig dazu beiträgt, die Stranfheiten zu mehren. Faſt 
alle Fahre bricht in der untern Stadt das gelbe Fieber aus, mwüthet dort furdtbar, 
und findet feinen Weg auch öfters nad der obern Stadt, da alle Geſchäfte in der un» 
tern Stadt abgemadt werden, wo am ©trande oft hunderte von oberländifhen Booten 
aus allen Staaten, und Seefchiffe anlegen, und Waaren ausladen und einnehmen. — 
Monticello, unter 31° 33° nördl. Br., früher Hauptftadt des Staats, am Pearl, 
auf einer mäßigen Anhöhe, in einer angenehmen gefunden Gegend, mit dem alten 
Staatenhaus, ı Gefängnif, 2 Kirchen, ı Bank, und 1.927 Einw. — Shiel dsbo—⸗ 
rough, am weftlihen Ufer der St Louis-Bay, auf einer freundlichen Anhöhe, mit 
gutem Hafen, 2 Kirchen, ı College und 1.637 Einw. — Pearlington, am öft- 
lichen Ufer des Pearl, mit 1.848 Einw. — Bidsburg, am Miſſiſſippi, gefdäfts- 
fleifiges Städtchen, mit ı Gerichtshaus, 2 Kirchen, ı Bank und 2.243 Einw. — Port 
Gibſon, mit 2.084, und Woodville, mit 2 Kirchen, 1 Banf und 2.817. Einw. 
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XX. Der Staat Sonisiana. 


Der Staat Louifiana, der ſüdweſtlichſte der Vereinigten Staaten, liegt zwiſchen 
dem 28° 50° und 33° nördl, Br., und zwiſchen 11° 50° und 17° 6° weſtl. Länger. W., 
und wird im Morten vom Arfanfas und Miffiffippi, im Eüden vom meris 
kaniſchen Golfe und im Weften vom Staate Texas begrenzt, und feine Grenzen durd ein 
Gefes vom 22. Januar 1826 folgendermaßen beflimmt: Bon der Mündung des Sabine 
Rivers an, inder Mitte diefes Flufies aufwärts, bis wo derfelbe den 32iten Breiten: 
grad ſchneidet; hierauf in gerader Linie Word, bis zum 33°, dann Liefe Breitenlinie gerade 
Oſt bis zum Miſſiſſippi; inder Mitte diefes Stromes herab bis zum 30°, dann mie 
der gerade Oſt bis wo der Pearl River ten 32° ſchneidet; dann den PeariRiver 
hinab bis zum Lake Borgme, durd diefen hinturd bis zum Golfe, und diefem 
entlang bi® zur Anfangslinie, doch fo weit vom Lance entfernt, daß alle drei Leguas vom 
Ufer liegende Infeln als zum Staate gehörend, mit einbegriffen find, Die frühere 
Srenzlinie ging den Miffiffippi herab bis zum FJbervilleRiver, umd durd 
diefen und ten Maurepas- und Ponchartrain-See bis zum Golfe; als 
aber die Union die Florida’s erwarb, wurde ein Theil ted weftlihen Florida' s an 
gouifiana abgelreten, umd die Grenzen, wie oben angegeben, beflimmt. Die 
größte Ausdehnung des Staates von Süden nah Weiten beträgt 278, von Weſten 
nah Oſten aberim Torten 234, im Süden 345 Meilen; der Flächeninhalt nadı Carey 
und Diorie 48.220, nah Warden 45.860, nah Schmidt 45.000, nah meiner Beredi 
nung der Tanner’fhen Karten, und Bergleihung mit dem Luntregifter: 49.161 Qua— 
dratmeilen, oder 31.463.040 Acres, von denen am 25. Januar 1832 nach den, tem 
Haufe der Repräfentanten vorgelegten Berichten noch 25.198.234 Acres zum Berfaufe 
offen Tagen. In feinem Etaate wurden bis jegt fo wenig Funtfäufe beim Congreſſe 
abgeſchloſſen als hier, und vom 1. Juli 1820 bis zum legten December 1829, in einem 
Zeitraume von 9", Jahre, wurden von ter Regierung nur 150.839 Acres Congreß» 
ländereien verkauft! 

gouifiana war fhon im Jahre 1541 von dem Spanier Fernando de Eoto bei 
feiner Eroberung Florida's aufgefunten worden, dod meter er, noch antere Spanier 
verfuchten, bier Niederlaffungen zu gründen, da dus Fand nichts bot, was einem Spanier 
damaliger Zeit hätte reizen fünnen; hundert Jahre fpäter (1654 und 1670) befuchten 
ed die Engländer Wood und Wald, aber erit dem Franzoſen de la Salle, mwelder 
1682 den Miffiffippi befahren und deſſen Mundung entvedt hatte, war es vorbehalten, 
im Sabre 1685 die erfte Kolonie dort anzulegen, und diejelbe feinem Könige Louis XIV. 
zu Ehren Louifiana zu nennen. eider hatte das Unternehmen feinen Fortgang. 
und Stranfheiten und die damals rchen Indianer rieben die Kolonie völlig auf. 
1699 gründete Sperville eine zweite Kolonie am Miffiffippi, Lie zwar ebenfalld mit 
vielen Befchwerden zu fämpfen hatte, deffenungeachtet aber der Stamm der jegigen 
franzöſiſchen Berölferung wurde. 1712 ließ fi Erozat, ein unternehmender Kaufmann, 
ein ausſchließliches Privilegium zum Handel nad Louiſiana auf 15 Zahre ertheifen, 
trat daſſelbe aber fpiter an den berühmten Finanjier Law ab, der fih an die Spiße 
einer Miſſiſſippi Compagnie ftellte, 1717 — 19 durd glänzende Borfpiegelungen über 
die ungeheure Fruchtbarfeit und den Reichthum bes Landes den Actienwucher der Ge 
ſellſchaft aufs Höchſte Reigerte, und eine Menge gewinnfühtiger Abenteurer aller 
Klaſſen zum Einwandern verleitete. Doch fon 1719 wurde die Tüufhung bekannt: 
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Hunderte, ja Taufende hatten ſich vom Gegentheile der Erwartungen Aberjeugt, die 
Aktien fielen mit außerordentliber Schnelligfeit, und ihre Inhaber erlitten bedeutende 
Berlufte. Die Miffifiippi:&efellihaft, die mit fo großem Glanze aufgetreten war, 
fah ſich 1737 genöthigt, ihre werihlos gewortene Eharte nebft Kolonie der Krone 
zurüdjugeben, und diefe trat das Rand, welches jährlih große Summen verfhlang, 
ohne den geringften Nupen zu gewähren, 1763 an Spanien ab. Mittlerweile war 
unter der Milfiffivpi-Gefellfhaft 1717 New Orleans gegründet worden, aber Klima 
und Krankheit ließen weder die Stadt nod den Anbau des Pandes auffommen ; die 
Spanier vernachläfigten ihr neues Beſitzthum gänzlich, ertheilten zwar bedeutende 
Landverwilligungen, fahen aber nicht darauf, ob die Begünftigten die Kolonifation 
förderten oder nicht, und maren gejwungen, nad dem Frieden von Amiens, 1808, 
Louiſiana an Frankreich zurüdzugeben. Der Congreß der Vereinigten Staaten, 
wohl einfebend, daß unter einer Praftvollen Regierung Louiſianag, vermöge feiner 
vortheilhaften Tage, feines Bodens und Klima’s eine gefährlihe Nachbarſchaft für die 
linion hätte werden fünnen, lehnte fi gegen die Abtretung auf, und erhielt in Folge 
eines, am 30. April 1803 abgefbloffenen Vertrags, von Napoleon, der ven Werth 
diefer Kolonie nicht zu ſchätzen mußte, das ganze ungeheure Land, auf dem Fuße des 
fpanifhen Beflgftandes, für die Summe von 15 Millionen Dollars! — Dus Gebiet 
wurde mit dem Namen des Territoriums New Orleans belegt, ſchon 1811 wies der 
füdiibe Theil deffelden die nöthige Wolfsmenge nad, und am 22. Januar 1812 trat 
derfelbe als ſelbſtſtändiger Staat unter feinem frühern Namen Louifiana der Union 
bei, und ter nördliche Theil wurde ald Territorium Arfanfas und Miffouri von ihm 
abgefchieden, 

Wenig Länder von gleicher Ausdehnung bieten eine folhe Verfhietenheit dar, als 
?ouifiana, welches in feinen Grenzen alle Bodenarten in fi vereinigt, von den 
niedrigften angefhwemmten, und immer nod periodifhen Ueberſchwemmungen aus 
geſetztem Lande, bis zu Hügeln, die in Berge übergehen, von dem fruchtbarſten bis 
zum fterifften und von unbewaldeten Plains und Prairies, bis zum dichteften Wald» 
boden. — Der ſüdliche Theil des Staates ift angeſchwemmtes flaches , offenes Land, 
weiches fih von Lake Borgne bis zum Sabine River, eine Gtrede von 
250 Meilen Länge und einer Breite von 70-140 Meilen zieht. Diefer ausgedehnte 
Strich wird durch zahlloſe Flüſſe, Bayous, Ereefs und Seen durdfchnitten, melde 
das Fand in eine Menge von Infeln fheiden. Das Land um Balize herum ift 
ein einziger zufammenhängender Swamp, baumlos und mit rauhem, 4—5 Fuß hohem 
Shilfgrafe und Rohre dicht bewachſen, und einen traurigen Proſpekt gewährt dieſe 
Gegend, vom Mafte eines aufwärts fegelnden Schiffes aus gefehen. — Ein bedeu- 
tender Pandftrich längs dem Miffiffippi ift den jährlichen Ueberſchwemmungen aus: 
gefegt; man ſchätzt die mittfere Breite des überſchwemmten Landes, oberhalb des 
Red Rivers, vom 3t—33°, auf 20 Meilen; unterhalb des 31° bis zum Abflug 
des Lafourde, gegen SO Meilen Entfernung, auf 40 Meilen, und unterhalb jenes 
Abfluſſes, die Größe des überfhwemmbaren Landes auf 2.370 Quadratmeilen, nad 
welcher alles den Ueberſchwemmungen des Miffiffippi ausgefegte Land fih auf 
8.340 Quadratmeilen belaufen würde; zähft man hierzu 2.550 Quadratmeilen für 
Ueberſchwemmungen ausgefehte Ländereien längs dem rothen Fluſſe, fo ergibt ſich's, 
daß beinahe der vierte Theil des Staates Ueberſchwemmungen ausgeſetzt iſt; daß von 
demſelben aber nicht die Hälfte regelmäßig jährlich mit Waſſer bedeckt wird, glaube 
ich noch befonders bemerken zu müſſen, und eben fo, daß die unmittelbaren Ufer der 
Ströme nur felten, ja viele gar nicht überfhwemmt werden, und diefe herrlich reiche 
Streifen anbaubares Fand, von einer bis zu anderthalb Meilen Breite bieten. Der 
Boten wird fefter, je höher man die Ströme aufwärts fommt, die Ufer erheben fi 
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unmerflih, laſſen aber lanteinwärts tiefe Bottom-Pändereien zurück, auf welchen nad 
hoben Frühjahrswaflern vie Fluthen zurüdbleiben und fiehende Moräfte bilden, oder 
fih Kanäle nah dem Mifliffippi oder dem Golfe wühlen. Dies die Entſtehung der- 
hier fo zahfreihen Bayous. Statt trennender Höhen oder Waſſerſcheiden zwiſchen 
den Strömen, ift hier die Oberflähe noch unter dem Wafferftande der Flüſſe, und 
nimmt, ald fiheres Refervoir fürs ganze Lund, den Weberfluß der Ströme in fib auf. 

Der öftlihfte Fluß des Staates ift der Pearl River, weiber Zouijiana 
vom Miſſiſſippi-Staate fheidet, im Lande der Choktaw's, unter dem 33° ent» 
fpringt , für 60 Meilen weit einen ſüdweſtlichen Cours verfolgt, und hierauf 150 Meilen, 
mehr Süd in Oft, bis zu feiner Mündung in den Kanal zwiihen Lake Pont» 
hartrain und Borgme mwindet; er ift 150 Meilen aufwärts für Boote fhiff- 
bar, hat 7 Fuß Waller an feiner Müntung, vertieft ih aber zwei Meilen weiter 
aufwärts; der Pearl durchſtrömt eine fruchtbare Landſchaft, und nimmt aus Foui 
fiana den Bogue Luſa, Blad Creek und Bogue Chito in fih auf. 

Der Tchefonte, ein Meiner Fluß, der 30 Meilen bootbar ift, ergießt fidy bei 
Madifonville in den Pondhartrain:-Gee, und zehn Meilen weſtlich von 
demfelben ver Taubapaha; die Bayous Eaftain, Lacombe und Bouc 
Fouca find ebenfalld Tributaries dieſes Sees. 

Der Amite River entipringt im Staate Miffiffippi, etwas nördlich vom 
31, Breitengrade, firömt beinahe füdlih in den Sberville River, und ift für 
Boote und Canoes beinahe bis zu feinen Quellen aufwärts fahrbar. 

Der Iberville River, einer der Abflüſſe des Mififfippi, verläßt denſelben 
20 Meilen unterhalb Baton rouge, umd firömt öfllih nad dem Maurepas- 
Gee; nur gegen drei Monate ift er fhiffbar für Fabrzeuge, die unter drei Fuß 
Waſſer ziehen, und während dem Refte des Zahres vom Miffiffippi an bie zur Mün- 
dung des Amite, 20 Meilen Entfernung, vollfommen troden. 

Der Miffiffippi, diefer Vater der Flüffe, bildet vom 33. bis herab zum 31° die 
Oſtgrenze des Staates, durdftrömt von hier an die Mitte Louiſiana's, theilt 
ſich bei feinem Cintritte in mehre Arme oder Bayous, umd führt durd fein Delta 
feine Waſſermaſſen dem merifanifhen Golfe zu. Der Bayou Atchafalaya ver 
läßt den Hauptfirom drei Meilen unterhalb des Red River, und mündet in die 
nah ihm benannte Bay ; die Schifffahrt auf demſelben ift dur Mailen von Treibhol;, 
die zu einer dichten Maſſe zufammengefügt find, fo daß Pferde und Rinder darüber 
pafliren fönnen, auf viele Leguas unterbrochen. Der Bayou Placquemine 
verläßt den Miffiffippi adht Meilen unterhalb des Iberville River, auf 
dem gegenüberliegenden Ufer, und communizirt mit dem Golfe durch Freſhwater⸗ 
Bay, Athafalaya und Lafourde; der Bayou ift bootbar und hat eine 
Breite von 70 Yards. Lafourche verläßt den Miffiffippi 38 Meilen unterhalb 
Placquemine und ik zu gewiſſen Zeiten für Schiffe don 60 Tonnen Größe 
fahrbar. Außer diefem verlaffen den Hauptarm des Miffiffippi eine Menge Meinerer 
Bayous, Kanäle und Päfle. Bayou Sara und Thompfon's Ereef mällern 
den Feliciana-Diftrift, jwifhen Baton rouge und Fort Adams; beide 
find gegen 40 Meilen lang’ und an der Mündung 60 Dards breit, fie ftrömen 
parallel und münden, der erfte ein wenig über Point Eouper, der andere fieben Meilen 
weiter unten. 

Die Meinen Flüſſe Tehe, Bermillion, Mermanton und Calcafiu 
wäflern Attafayas und DOpeloufas und fallen in den Golf zwifhen der 
Athafalaya-Bay und der Mündung des Sabine Rivers, welcher Fluß die 
Grenze zwiſchen Louifiana und Teras bildet, fih 250 Meilen weitlih von ber 
Balize mündet, oberhalb des Sabine Lake den Natchez River in ſich auf- 
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nimmt, und bis 280 Meilen aufwärts ſchiffbar if. — Der bedeutendfte Zufluß des 
Miffiifippi in Louifiana if der Red River, welder in Merico, in der 
Mähe ter Quellen des Rio del Morte entipringt, durh Wef-Arkfanfas 
Mrömt, und in ſüdlicher Richtung in vielen Krümmungen Louifiana durchwindet; 
bei feiner Mündung if er 400 Yards breit, fein Waller brafifh und von röthlicher 
Farbe, und dur mehre Arme weit verzweigt; er fteht mit mehren Seen in Ver- 
bindung und verbreitet im Frühjahr ähnliche Ueberſchwemmungen ald der Miffiffippi, 
tie an einigen Stellen die Tiefe von 10—15 Fuß erreihen. Der Red River ift 
1.500 Meilen aufwärts feiffdar, doch wird die Fahrbarfeit durd die Rapides 
(Stromfhnellen) bei Alerandria 150 Meilen von feiner Mündung, unterbrochen. Seine 
Bottomländereien oder vielmehr Prairies find ausgedehnt und reich; unter feinen 
Hauptarmen find die bedeutendflen: der Blad River, ein großer ſchiffbarer Strom, 
welcher 30 Meilen oberhalb der Mündung des Ned Rivers mündet; er entfpringt 
in der Nähe ter heigen Quellen, im Arfanfas-Territorium, durchſtrömt 
einen herrlih reihen Landſtrich, vereinigt fih mit dem Fouch e a Caddo, nimmt 
bier den Namen Duakhitta oderWafhita an, fegt feinen Cours nah Eüdoften 
fort, nimmt von Welten den Lille Miffouri auf, durdfirömt eine ausgedehnte, 
Ueberfhwemmungen ausgefegte und mit Rohrbrüdhen bededte Niederung, vereinigt 
fih mit tem von Norden fommenden Saline River, wendet fih von hier nad) 
Süden, nimmt weiter unten vom Weften den Saluter, den Bayoud”’Arbane und 
de la Ehenier, und vom Dften den Bayou de fait, Bartholememw, 
Boeuf, Macon und Tenfas River in fih auf, nimmt hier ten Namen 
Blad River an, und fteht durh mehre Bayous mit dem Catahoola— 
Gee und durh den Bayou Erocodile mit dem Miffiffippi in Verbindung. — 
Der ganze niedere Theil ded Duaditta if von flahem, Ueberſchwemmungen aus— 
gefegtem Lande umgeben, und dicht mit Baummollbäumen und Pappeln bevedt. Der 
Dacheet und Saline find aufertem die bemerfenswertheften Zweige ded Ned 
Rivers; der eritere wäflert einen ausgedehnten reihen Landfirih im nordweſtlichen 
Winkel, des Staates; der legtere durchſtrömt eine werthvolle Santfläde, von welcher 
das ganze Land mit Sal; verfehen werden könnte. 

Eine- Kette von Seen wäſſert die DOftfeite der Infel Orleans, die unter fi 
durch Kanäle, und mit dem Miffiffippi durd den JIberville in Berbindung 
ſtehen; der weftlihfte von ihnen ift der Maurepas, welcher zwölf Meilen nördlich 
von New Orleans liegt, eine Länge von 13 Meilen und eine Breite von 8 Meilen 
hat, und den Amite River, Tidfahb und New River in fih aufnimmt. 
Meun Meilen öftlih von demfelben it der Late Pondhartrain, welder dicht 
binter New Orleans liegt, gegen 35 Meilen lang und 25 Meilen breit ift, und 
von 10— 15 Fuß Tiefe hat; er empfängt die Waller des Tauhepaha und 
Thefonte, fo wie die Bayous Gt. John, Eaftain, Lacombe und 
Loucfouca — Lake Borgne liegt noch öflicher, nähert fih aber dem Mif- 
fiffippi durd eine tiefe Bay bis auf einige Meilen, und communicirt mit demfelben 
durh einen Bayou und Villere's Kanal, auf welher Route die Briten im 
Winter 1814 nad den Ufern des Miffiffippi anrüdten. Die Ufer diefer Seen find 
alle niedrig und marfhig. — Lake Wachas liegt werlih vom Miffiffippi 
und 22 Meilen von New Orleans; er ift 23 Meilen lang und 6 Meilen breit, 
und fteht mit dem Golfe dur mehre Ausflüffe in Verbindung. Ealcafiu Lafe 
liegt in der Nähe der Mündung des gleichnamigen Fluſſes, und ift gegen 40 Meilen 
lang. 40 Meilen unterhald Nathitodhes if der Ocaſſe⸗See, und in der 
Nähe dieſer großen Stadt zwei große filhreiche Seen von 30 und 50 Meilen im 
Umfreife. Lake Noiz hat ebenfalls 50 Meilen im Umfang, und fleht mit dem 
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Bayou Riaulade Bondieu in Merbindung ; ın feiner Nähe find eine Menge 
Salzwerke, und das Waſſer des Sees it fo mit Sal; geſchwängert, daß es nur wenig 
Kohens bedarf. — Spaniſh Fafe, 8 Meilen über Natchitoches, ift eine 
hercliche Waſſerfläche, und tie Umgebung deſſelben rei;end; 20 Yeguas weiter aufs 
wärts ift der See Biftineau, von 60 Meilen Yänge ; ihm gegenüber liegt die 
große Treibholz-Flöße, mit dem obern Theil des Red River in Verbindung. 
Sabine Lafe if 25 Meilen lang und 12 Meilen breit, und durd ihn ſtrömt 
der gleihnamige Fluß, welcher die Grenze von Terug biltet. Der Catahoola 
Lake, inderNäbedesDuakitta, ift ein reizender, von reihen Robrbruch umgebener 
See, und aufer diefem find noch in allen Kantons und Kirchipielen Seen von größerer 
oder geringerer Ausdehnung, deren lifer aber bis jetzt noch meniger angebaut und 
bewohnt find, als die der Angeführten — An Wufferverbindungen fehlt es m 
£ouifiana nidt, und froß dem, daß fhon mehre Straßen das Land nad allen 
Richtungen durchſchneiden, werden tiefelben von den Pilanzern zum Transport ihrer 
Erzeugniſſe häufiger als die Etraßen benußt. 

Das Land zwiſchen dem Miffiffippi, Sberville und Peari River umd 
dem 31° nördi. Br., ift einer der vorzüglichften Theile des Staates; die füdliche 
Hälfte diefes ausgetehnten Landſtriches ift ein niederes, feines, aber fehr produftives 
Fand, und eignet fi vorzüglich zum Anbau von Baummolle, Zuder, Reis, Mais und 
Indigo. Die Ufer der Ströme find niedrig, der Lauf derjelben träge; gute Quellen 
find felten. Der innere Theil des Landes ift höber gelegen, und ter Boden, dem 
Anfehen nad, nichts als Seefand mit einer Mifhung von Seemufbeln. Diefer Boden 
hat, ungeachtet feines fantigen unfructvaren Anfehens, eine beftändige Quelle der 
Fruchtbarkeit in fi ſelbſt, deren Urſache noch unbekannt ift; denn, wenn man die 
Dperflähe der Erde von ihren Pflanzenproduften reinigt, fie dann einige Jahre der 
Sonne und der Luft ausſetzt, und fie bearbeitet, ericheint zwar faft nichts anderes, 
als ein Haufen weißen Sandes, aber dennoch trägt fie Mais. Intigo, Batutten, Bohnen, 
Erbfen, Baumwolle, Tabaf und beinahe alle Arten von efbaren Pflanzen in einer 
wirklich überrafbenden Menge und Güte, und immerfort, Jahr aus Jahr ein, ohne 
aller Beihülfe eines fünftliden Düngers. 

Von Baton rouge bis Pinktneyville, 50 Meilen in gerader Linie, 
eriheint tie DOberfläbe des Landes gemellt und mit üppigem Holzwuchſe bededt, 
beftehend in weißen, rothen und gelben Eihen, Hidory’s, ſchwarzen Wallnüſſen, 
Saſſafras, Magnolien und Pappeln. — Der Diftrift Feliciana ift der Garten 
Louifiana’s; die Pfluner am Bayou Sara und Thompfons Creek, 
und in den zurüdliegenten Theilen von Baton rouge find fehr reich, und mande 
von ihnen haben 5—600 Acres in Kultur; die hier gewonnene Baummolle ift von 
vorzügliher Güte, und der Zuderbau ift fait überall eingeführt. Die Hügel, in 
ihrem Naturzuftande, find mit Didigten von Schilfrohr bedeckt, und dieſes das 
Zeichen des reihften Bodens. Die Pflanzungen in diefer Gegend enthalten von 300 bis 
1000 Acres, oft fieht man 2 — 300 Acres Baumwolle in einem Felde, und mander 
Planzer hat von 100 — 300 Negerfflaven. Der Boten ift von der reichſten Art, 
und gleiht in Qualität und Anfehen dem beften Kentudy’s, die Hügel mafhen 
aber gern bei heftigen Regengüllen ab. — Zmifben Thompfond Ereef um 
Baton rouge ift eine reihe Gavanne von fehs Meilen Fänge und einer Breite 
von einer Meile, welche ringsum von Wald und Pflanzungen begrenzt wird. Zwanzig 
Meilen von Baton rouge öſtlich beginnen die guten Pändereien, fie bilden die 
Grenze zwiſchen den Miederlaflungen der Weißen und ten Choctaws, und erfteden 
fih bis zum Pearl River. Diefe Ländereien find die gefundeften für Anfiedler, 
haben eine gewellte Oberfläche, und obgleich der Boden leicht und fandig ift, bringt er 
doch alle Erzeugniſſe in Menge hervor. 
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Die nördlihen Kiften der Seen Maurepas, Ponchartrain und Borgne 
find, im Ganzen genommen , trocden und gefund; das Land öſtlich and weſtlich von 
Madiſonsville, längs dem Ufer der Seen, ift eine fandige Plaine, welche 
fih bis auf 20 Meilen von den Küften ausdehnt, mit dem Dzeane gleichliegt, und 
von demfelben verlaflen zu ſeyn ſcheint; die ſüdlichen Ufer find flach und marſchig. 
Die roden Yändereien find herrlich mit Kiefern und Fichten, Lebenseichen, Cypreſſen 
und Magnolien, Pflaumen:, Gummi-, Bay: und Baummollendäumen, Aeſchen und 
Weiden befegt, und werden hie und da durch Mohr gefchieden. Diefe Robrbrüde 
führen mit linrebt den Namen Smwamps, denn das Schilfrohr findet man hier 
nur ſelten, ja faft nie, auf naffem, marfchigem Grunde, fondern ſtets auf reichem, 
tiefem , trodenem Boden, und nur in der Mitte der Brüche findet fih ein Tümpel 
oder Meiner See frifben Waſſers; das indifhe Rohr mähst bier zum Gritaunen 
üppig; der Stamm erhebt ſich ſechs, fieben, ja neun Fuß hoch, umd endet ſich auf 
wärtd mit Aehren von ſcharlachfarbenen Blumen, Die Fichten und Kiefern erreichen 
bier eine bemertenswerthe Höhe, und der Stamm erhebt ſich öfters 78—80 Fuß, bis 
zu den Zweigen. Die Kiefer Louifiana’s und aller Staaten des Südens ift 
faft» oder harzreiher und liefert mehr Terpentin als die des Mordens, fo daß ein 
bedeutender Theil der Bewohner ihren Lebensunterhalt reichlih durch Bereiten von 
Veh und Theer gewinnen; die ausgedehnten Nadelwaldungen, welche fajt alle 
Ländereien zwifben tem Ponhartrain und dem Ehoctaw-Territorium 
bededten, werten einen unerfchöpflichen Borrath jener Produfte für Jahrhunderte noch 
liefern. Das Ufer der Seen iſt mit Maſſen von Seemuſcheln eingefaßt, vie bier 
zu Kalk gebrannt werden; Flüſſe und Geen find filhreih, die Waldungen rom 
Wilde belebt, beides aber von nicht befonderer Qualität. Der Boden erjeugt ohne 
befondere Mühe faſt alle Kolonialprodufte, feinere Obſt- und Gartengewächſe. Zuder- 
pflanzungen mehren fi mit jedem Jahre, und die Anfiedelungen dehnen fih immer 
mehr aus. 

Das Land oberhalb Mapdifon eignet fih vorzüglich zur Viehzucht, und Rinder 
und Schweine verlangen hier weder Salz, noch befondere Pflege im Winter; das 
Schilfrohr und das Gras der Prairies iſt ipr vorzüglichftes Futter; das natürliche 
Gras des Landes iſt etwas hart, und die Rinder lieben es nit befonters, es ift 
bier unter dem Namen des Wirgrafes befannt, und wird nur, fo lange es jung 
und zart ift, von den Rindern genofien. Um junges Gras zu erzeugen, oder um das 
Futter zu erneuen, fleden die Pflanzer zu verſchiedenen Zeiten die Waldungen in 
Brand, mworauf in der Megel nah dem eriten Megen ein neuer Graswuchs hervor« 
bridt. Die Savannen, melde hie und da diefe bewaldeten Länder trennen, find die 
berrlichften Futterpläge für Rinder, Pferde und Efel, und ſchöne Heerden gedeiben 
auf denfelben, ohne die geringfte Pflege. 

Einige der hopen Fichtenhügel find mit Unterholz von zwei und drei verihiedenen Eichen. 
arten und Zwerg-Kaftanienbäumen mit füßen Früchten bededt; eine andere Art von 
größerm Wuchſe findet man in den niedern Theilen, vorzüglich aber längs dem Rande 
der Bay.» oder Epprefiengallen. Der fandigfte und unfruchtbarfte Boden trägt in 
naffen Jahren über alle Erwartung, und eignet ſich vorzüglich zur Anlage von Pfirfich- 
und WRaulbeergärten; doch nußbarer fönnte er gemacht werten, wenn die Anfiedler 
von ihrem alten Wege abgingen und die Bodenart mifchten, welches hier um fo leichter 
wäre. da der Sand auf einem lintergrunde von fettem Thone lagert, und öfters nur 
eine Tiefe von einem, nie aber über fünf Fuß bat, Wo in der Nähe der Fichtenmaldungen 
fiefigte Pläge vorkommen, ift man ſtets gewiß, einen reichen Borrath von Eifenfteinen 
au finden, doch noch Niemand hat diefelben benugt,; und wohl noch Jahre werden ver 
gehen, ehe in diefen Gegenden Eiſenwerke angelegt werben. 
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Die Hammodläntereien gewähren aud hier ein freundliches Anfehen, und trennen 
in ter Megel tie Swamps, Creeks und Flußniederungen von den Fichtenländereien ; 
der ganze obere Theil Louiſiana's gehört diefer Klaſſe an; der Boden ift ver: 
ſchieden, und an einigen Pläben nichts als Sand verfhiedener Farbe. Der Boden 
der Hammods if eine Mifhung von Thon und ſchwarzem Sande, und auf einigen 
Stellen. Sand und Ocher, auf weldhen fih eine Page ſchwarzen Mulms befintet, 
welcher durch Verwitterung von Holz, Blättern und anderen vegetabiliihen Supftanzen 
entfianden ift, die auf -den Hammodländereien wucherten. Das befruchtende Sal; , mit 
welchem diefe Humuslage giſchwängert ift, macht dieſelbe fehr reih, und wenn 
gereinigt und durch Roden vom Holje befreit, ift es das befte, ja das einzige taugliche 
Land für die Erzeugung von Indigo, Kartoffeln und Hülfenfrücdten. — Die erfle 
Ernte auf demfelben ift fat immer ſehr ergiebig, aber nach zwei Ernten ift fhon alle 
Kraft aus dem Boden gezogen; und enthielt er einen Intergrund von Sand, fo iſt er 
um nichtö beffer ald armes Fichtenland. 

Der Pearl River hat wie ter Miffffippi feine Bavous, und mündet durch 
mehre Arme in den Lake Borgne. Die Swamps, welche ben Fluß auf zwölf 
Meilen overhalb feiner Müntung begrenzen, find ben Ueberſchwemmungen zu fehr 
ausgefest, um ausgedehnte Niederlaffungen darauf anlegen zu fönnen, es müßten 
denn, wie am Miffiffiepi, Leveed aufgeworfen werden. Die niedern Gründe find mit 
ftarfen Cypreſſen bededt, und hinter tiefen Hainen ziehen fih Streifen reihen Landes, 
die mit einem undurddringlihen Didiht von Rieſenrohr bewachfen find, das dicht am 
Grund oft ftärfer ift, als die jungen Stämmchen in unfern Baumjhulen, von 
*, bis 2 Zoll im Durdmefler, und einer Höhe von 6 bis 35 Fuß. Maffen von 
Treibholz, durch Geftrüpp zu feften Flößen verbunden, bededen einen großen Theil 
des Fluſſes, bis hinauf zur Furth, in der Mähe von Ellicott's Grenzlinie, welche den 
Fluß 75 Meilen oberpalb feiner Mündung kreuzt, und nur wenn diefe flott gemacht 
werden fönnten, würde derPearlleiht für Sloops bis hier herauf [hiffbar gemacht 
werden fönnen. In trodenen Sommern hat der Fluß bei der Zurth kaum einen Fuß 
Tiefe. — Bon bier bis zum Miffiffippi bietet das Land eine unebene Ober: 
flähe, die nur dur wenige Gavannen unterbroden wird. Man findet hier zwei 
verihiedene Arten Savannen: die eine, in den Fichtenländern, hat trog des ſchwarzen 
Anfehens ihres Bodens eben fo vielen Sand als die höher gelegenen Stride, und 
bei naſſem Wetter find die durch diefelben führenden Wege nicht zu vpafliren ; das auf 
ihnen wachſende Gras ift befier ald das Wiregras der Waldungen, und wenn fie 
halb troden gelegt werden würden , dürfte aufihnen ein noch vorzüglicherer Graswuchs 
zu erzielen ſeyn; bei völliger Trodenlegung aber würden fie nichts als todten Sand 
bieten, welhen eime Ernte ſchon völlig und für immer ausfaugen würde. Die anderen 
Savannen find weit von jenen verjdieten, beftehen aus hohem Grunde, und erbeben 
fih oft zu fanften Hügeln ‚werden von einem , öfters von zwei Meinen Bächen durd- 
fhnitten, und enthalten faft durdgehends einen reichen fruchtbaren Boden; in einigen 
findet man eine Menge foſſiler Mufcheln, in anderen Stiefellager, in noch anderen 
Kreide und Mergel in ziemlih bedeutenden Lagern; bemerfenswerth ift ed, daß die 
Rinder das Gras diefer Art Savannen vorzüglich lieben, und das Wafler der hier 
gegrabenen Brunnen einen ftarfen Salpetergefhmad befist. 

Die Ufer des Boguedito werden von reihen ausgedehnten Prairied eingefaßt, 
die berrfihe Weiden für die Rinderheerden der weißen Anfiedler und der Ehoctam- 
Indianer bieten, und find außerdem mit einer ungeheuern Menge wilder Erdbeeren 
bedeckt, deren Früchte fih durch Größe und Wohlgefhmadk vorzüglich auszeichnen. 

Das Thal Wafhita zieht fih in halbeeliptifcher Form bis gegen die Nordgrenje 
des Staates, bei einer mittleren Breite von 50 Meilen. Der Fluß windet fi über 





300 Merten durch angefhmwemmtes Land, verflechtet mit feinen Bayous, Seen und 
Tributaries einen Flaͤchenraum von circa ſechs Millionen Acres zu einem Netzwerke, 
und bietet durch die Bereinigung und Kreuzung derfelben eine leichte Binnenihifffahrt 
von mehr denn 1.500 Meilen. Zwifhen dem Wafhita und Miffiffippi mwinden 
fih die Meinen Alüfe Or, Bridlayer und Providence, 15 und 15 Meilen 
von einander und mit dem Wafhita yarallel. Das Land ift angeſchwemmter Boden 
und flab, aud hie und da Ueberſchwemmungen ausgefegt. Die Plains des Wafhita 
haben einen fanften Abfall vom Fluſſe, und die Ueberſchwemmungen des Miffiffippi, 
welche oft das Waller des Waſhita bis gegen 100 Meilen aufwärts flauen, 
nähern ih dem Wafhita bis auf eine kurze Entfernung, und drohen deilen lifer 
zu durchbrechen. Viele Neifende ſchildern das Land zwifhen dem Miffiffippi 
und Wafbita als einen einzigen Eppreffenfwarp; nähere Forſchungen haben mir 
aber bemwiefen, daß es berrlihe Baumwoll⸗ und Zuderländer in fi birgt, und 
namentlich ift dies oberhalb des Bayou Barkhelet der Kal, — Oberhalb der 
angeſchwemmten Ländereien des Wafhita if der Holzwuchs meiftens Fichte und 
Eiche, der Boden ift fandig oder thonigt, und bas Gebirge größtentheild Schiefer ; 
legterer zuweilen alaumhaltig, aber feiner zum Dachdecken tauglih. Außerdem findet 
man hier eine den Delfteinen ähnliche, kalkartige Mafle, und ein fandiges Aggregat, 
welches wahrfcheinlih zu Mühlfteinen benust werden fönnte. DBerfteinertes und ver« 
fohltes Hol; findet man an mehren Plägen, doch hat man bis jegt hier herum noch 
feine fihern Anzeihen von Steinfohlen gefunden. 

Den Garten der Wafhita-Miederung umſchließt Boftrep’s Grant, 
ein Landſtrich von zwölf Duadratieguas Ausdehnung, welcher an ven Bayous 
Siard, Bartpelememw und dem Bafhita River liegt, und der von dem 
frühern fpanifhen General,‚Gouverneur Baron Earamdolet unter der Bedingung 
verwilligt wurde, daß Boftrop’s Kolonie den Weizenbau einführen, und Mehl- 
mühlen an den Bayous errichten folle. — Der Landſtrich ift meiſtens hohe Prairie, 
mit Holland untermifcht, der Boden it ausnehmend reich, und die Umgebung reijend; 
die Einwohner find aber fat alle arm und forglos, umd treiben fid meiftens auf den 
Öffentlihen Ländereien ald Squatters herum. 

Die Reichthümer, welche jährlih den Red River herunter nah New Orleans 
ftrömen , find faſt unglaublich, obgleich die Anfiedelungen an demfelben noch in ihrer 
Kindheit find, die Erjeugungsfähigfeit des Bodens noch nicht vollfommen befannt 
it, noch nict der zehnte Theil der Erwerbsquellen der Induſtrie eröftnet wurden, 
und der größte Theil der Einwohner arm, nadläffig und forglos der Zufunft ent- 
gegen lebt. 

Die Bottomländereien amRNedNRiver find von einer bid zu zehn Meilen weit, und 
fehr rei im Boden und an Erzeugniffen ; der Holzwuchs auf den Niederungen befteht in 
Weiden, Baummollendäumen, Honig, Locuſt und Pawpaws, auf den reichen Uplands im 
Ulmen, Gurfendbäumen, Aeſchen, Hickories, Maulbeeren, fhwarzen Wallnüffen und 
einem leberfluffe von weißen, gelben und Pechkiefern und verfchiedenen Gichenarten. Die 
Anfledelungen ziehen fi längs beiden Ufern des Fluſſes, von jeiner Müntung bis zum 
großen Treibholjlager , und werden bie und da dur ausgedehnte, Ueberſchwemmungen 
ausgeſetzte Rohrbrühe und hohflämmige Waldungen unterbrochen ; die bedeutenden Mie: 
derlaffungen find: Baker's Station, Avoyelles, Holme’s Station, 
Rapida, Gillards Station, Cane River, Nathitohes und Bayou 
Pierre. Oberhalb Bafer’s Station ift eine, ganz von Gebüſch befreite und mit vor« 
trefflihem Grafe bewachſene Prairie von einigen 40 Meilen Umfang, auf welcher 
anjehnlide NRinderheerden gezogen werden. Das Nindfleifh if bier von vorzüglicher 
Güte, und die Schweine finden an den Wurzeln und den Nüffen der umliegenden 
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Maldungen überflüffiges Futter. Die Bewohner dieſes Theild des Landes find 
größtentheil® Spanier, Irländer, Franzofen und Amerifaner. — Ginige Meilen 
oberhalb der Prairie wird das Land hügelig; die Fichtenwaldungen werben bier aus⸗ 
gedehnter, und ziehen fidh bei einer Breite von 30 bis 40 Meilen bis zu den großen 
Prairies des Dpeloufas hinunter. Holme’s Station it 40 Meilen oberhalb 
Bater’s; das Land erzeugt Zuder, Baummolle, Mais und Tabaf in größter Boll- 
fommenheit. An der Seite des Fluſſes ift ein Gtrid reihen Landes, der ebenfalls 
bis Dpeloufas hinunter reiht, und durd die beiden großen BayousRobert 
und Boeuf bemäflert wird ; ihre Waſſer find rein und flar, und entfpringen 
zwifchen den Fihtenhügeln, die ſich zwiihen dem Red und Sabine River erheben. 
Diefer Landſtrich, der eine Ausdehnung von circa 40 Meilen im Quadrat hat, wird 
hinſichtlich des Reichthums feines Bodens, des ftämmigen Holzwuchſes, des vortreff- 
fihen Waflers , hier etwas feltenes, des herrlichen gefunden Klima's, und der Aus 
dehnung und Leichtigkeit der Schifffahrt, von feinem andern im Staate übertroffen. 
Bon Holme's Station bis zum Bayou Rapide ift die Entfernung 
30 Meilen; das Land an diefem Bavou ift vom derfelben Güte, als an den Bavous 
Robert und au Boeuf, und bedeutende Viehzucht wird auf denfelben getrieben. 
Der Bayou hat zwei Mündungen, die den Red River, 20 Meilen von einander 
entfernt, berühren, und eine Eurve in Geftalt eines halten Mondes bilden. Ein 
großer Creek guten Waſſers, an welhem mehre Sägemühlen errichtet find, und an 
deſſen oberm Theile ein herrlicher Nadelmald fi hinzieht, durchſchneidet die Nieder- 
faffung ; nur der untere Theil des Bayous kann zur Hälfte mit Booten befahren 
werden, weiter oben ift die Bootfahrt dur eingeftemmtes Treibhol; unterbrochen. 
An beiden Seiten der untern Mündung des Bayous ift der reichte Theil der Ra» 
pide.-Miederlaffung ; wenige Länder bieten ein größeres oder ſchöneres Zeihen von 
Reichthum. Die Pilanzungen find in einem hohen Stande der Gultur, der Boden 
ift reich, die hier erzeugte Baummolle die befte des Staates, das Zuderrohr gedeiht 
herrlich, der Tabaf und alle andern Erzeugnifle des Pflanzenreihs find von vorzüglicer 
Güte; Drangen und Feigen wachen in größter Ueppigfeit, und um die Gegnungen 
noch volltändiger zu machen, ift diefer Theil des Ned Rivers fehr gefund, und die 
Bewohner von allen jenen Krankheiten befreit, die gewöhnlich mit wärmern Klimaten 
verbunden find. — Das Land liefert ungeheure Maffen von Bau: und Brennholz 
für New Orleans und die weftindifhen Märkte, und hat no Borräthe für Jahr: 
hunderte. — Bon den Rapides bis zu den indifchen Dörfern ift ed gegen 40 Meilen; 
fie liegen auf beiden Seiten des Alufies auf gutem Boden. — Gleich oberhalb der 
Dörfer beginnt die reihe und bevölferte Niederlaffung Gillard's Station, 
und fehs Meilen höher hinauf liegt das Dorf der Balucca-Indianer, bei 
welchem fi der Fluß in zwei Arme theilt, und eine fruchtbare Infel von 50 Meilen 
Länge und einer Breite von 3— 4 Meilen umſchließt; der Öfllihfte Arm führt 
den Namen des Rigula de Bondieu, der zur linfen Hand ift der Boot:-Kanal 
nah Natchitoches, und längs demfelben zieht fi bis auf 40 Meilen die River 
Gane:Niederlaffung, einer der reichſten und bevölkertſten Landſtriche des 
Red Rivers. Gin wenig oberhalb diefer Niederlailung theilt fi der Fluß aber- 
mals in drei Arme, umfhließt die Brevel-Infeln, von denen die größte 
30 Meilen lang und 3— 4 Meilen breit if. Der mittlere Arm ift der Boot-Stanal 
und zu beiden Seiten mit Niederlaffungen eingefaßt ; der weftlihe führt den Namen 
gauffe Riviere, ift ſchiffbar, feiner miedern Ufer wegen aber unbewohnt; — 
diefer, Kanal führt durd den See l'Occaſſe, vereinigt ſich aber oberhalb deſſelben 
bei Nathitohes mit feinen beiden Nachbarn zu einem Strome. Das Land in 
Natchitoches herum iſt fanft gewellt, bietet herrliche Weiden, und ift mit großen 
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Heerden von Rintern und Pferden bedeckt, die der Landſchaft ein um fo freundlicheres 
Anfehen geben. — Minder werden hier für 15—20 Dollars verfauft; Schweine 
laufen wild herum und werden ohne Koften und Mühe in ungeheuern Heerden auf- 
gezogen. — Die Pflanzer beginnen hier ihre Tandarbeit gegen den 1. Mär; ; während 
des Wahsthums ter Begetabilien regnet es hinlänglih, um den Boden feucht zu 
erhalten, im Geptember und Oktober aber tritt ofimals anhaltende Dürre ein; ber 
Thau fällt hier zwar ftarf und dem Regen glei, die Sonnenfirahlen lecken aber die 
Feuchtigkeit jchneller auf, als diefelbe bis zu den Wurzeln dringen kann, und fo dient 
derſelbe faft nur, die ermatteten Stengel etwas zu Fühlen und zu erfrifchen. 

Bon Natchitoches führt eine Straße nah dem Sabine River, Nacog- 
dohes und San Antonio, durd ziemlich gutes, abmwechielnd mit Wald und 
Prairie bededted Land. Die ausgedehnten Fichtenwaldungen, welche den Zwifhenraum 
vom Ned River bis zu den Prairies von Opeſoulas füllen, winden fih längs 
dem Sabine River. Die Dberfläbe erhebt fih von den Prairies nach und nah 
zu Hügeln, und gebt in eine Bergfette über, welde fih in 20 —25 Meilen Ent: 
fernung varallel mit dem Fluſſe zieht, und die Mufferfdeide zwifhen ihm und dem 
Red River bildet. Längs ven Ereefs, welche diefen Landſtrich durchſchneiden, findet 
man einige recht fruchtbare Pläge; Fichten und Eichen fine auf denfelben vorherrfchend, _ 
und während der Frühling. und Sommermonute bieten fie herrlihe Weiten. — Der 
Mangel an Wafler während der trodenen Jahreszeiten ift der größte Nachtheil diefes 
Landes. — Die Prairie Grand Cheveuil beginnt zwifhen den überfhmemmten 
Ländereien des Athafalaya und Tehe Rivers, weflih von dem erftern; der 
größte Theil der Prairie ift ausnehmend reich, vorzüglih aber an dem Ufer bes 
Tede; der Holzwuchs befteht hier aus Hickorys, Sicamoren, füßen Gummibäumen, 
ſchwarzen und Weiten-Cihen, amerifanifhen Ulmen, Magnolien, Saffafras u. f. w. 
und einigen ?ebendeichen unterhalb des 30° 15° nördl. Br. Der Boden ift ein reicher, 
leicht gerreiblicher,, ſchwarzer Mulm, von 1 Fuß bis 18 Zoll Tiefe, und das Klima, 
obgleich die Prairie ringsum von Swamps und Lagunen umgeben ift, mild und 
gefund. Das Land zwifhen den Mermentau und Athafalaya, meldes fih 
115 Meilen längs tem Golfe und gegen 90 Meilen nach Norden zieht, heißt Atta: 
kapas, und enthält in feiner Mitte eine große Prairie deffelden Namens. Gin 
anfehnliher Theil diefes Landſtrichs ift Ueberſchwemmungen ausgefest, doch viele 
Theile zeichnen ſich durch ihre Fruchtbarfeit aus. — Mördlic und öftlih von diefem 
kiegt die Opeloufag-Prairie, welhe fi bid zum Sabine River und die 
ſüdweſtlichſte Ecke des Staats bildet, und nördlich von ihr die Grand: Prairie, 
die Prairie Mamon, Calcufui und die Sabine-Prairie; Dyeloufas: 
Prairie allein enthält über 1.200.000 Acres. Reihen Boden und gutes Hol; 
findet man in den füdlichen und öftlihen Theilen des Diftrifts, der Reit ift aber noch 
wildes Pand, zum größten Theil Barren, und nur mit Heerten von Rindern und 
Büffeln bebedt. 

Sn Louiſiana ift der Plantagenbau vorherrihend,, die ausgedehnten Savannen 
und Pairied, und die reichen Niederungen am Miſſiſſippi eignen fih vorzüglich zum 
Anbau des Zuderrohrs, des Reiſes umd ter Baummolle, doch gedeiht erfteres nur 
bis zum 30° 20° nördl. Br. und höher hinauf leidet es öfters dur plötzlich eintretende 
Nachtfröſte. — Unter den Gerealien ift der Mais tie bedeutendfte; Waizen wird nur 
am obern Theile des Ned Rivers und Wafhita gebaut. — Den Mais pflanzt 
man zu allen Zeiten, vom Monat März an bis zum Junius und erniet benfelben 
vom Auguft an bid zum November. Der Ertrag ifi nad der Güte des Bodens ver- 
fhieden ; die Sand» und Barrenländereien geben höchſtens 15—20 Bufheld , das Fand 
aber, das unter Waſſer geiegt worten, giebt 50—60, und auf einigen Bottemländern 
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vo — 100 Bufhels ; der Preis des Bufheld in New Drleans. ift durchſchnittlich 
von 75—85 Cents. — Reis baut man um und unterhalb New Orleans, und auf 
allen Ländereien, die unter Mailer gefest werden fünnen ; ein Ncre liefert von 
12—15 Burreld oder 48-60 Gentner. — Beinahe 300.000 Acres find bereits dem 
Reisbaue in Pouifiang gewidmet. Der Anbau anderer Getreidearten wird, weil er 
nicht rentirt, fehr vernachläjfigt, und das Bedürfniß aus den nördlichen Staaten, den 
Ohio un Miſſiſſippi herunter, eingeführt. Bohnen, Erbfen und antere Hülfen- 
frühte und Gartengewächſe verſchiedener Art werden im öftlihen Theile Loufiana's 
am häufigften gebaut; Kürbiſſe und Melonen, Batatten, Damsd und Zwiebeln auf 
allen Pilanzungen zum Hausbedarf. Arbufen von ungebeurer Stärfe und Nrtifchofen 
von Öfterd 10—12 Ruß Höhe wachen wild am Ned River, und Piſtazien und Erd» 
mandeln, legtere ein Hauptnahrungsmittel der Sclaven, in ſolchem leberfluffe , daß Lie 
Regierung früher eine Prämie für ein Mittel ausfekte, das Umſichgreifen der Erd» 
mandeln zu verhindern. 


Der Zuderbau bat in Pouifiana bedeutende Kortichritte gemacht ; feit 1762 ift das 
Zuderrohr hier einheimifh, doch beihränft fi deffen Anbau vorzüglich auf das Fund 
am Ponhartrain, am Maureyat, am Amtte und Fberville, am Miffif 
fippi bis Point:Coupee, am Atchafalaya und Teche. Der ganze Zuderertrag 
belief fih im Jahre 1828 auf 88.878 Oxthofts A 1000 Pfund; das in Zuderpflan 
jungen verwandte Stapital auf 45 Millionen Dollars, und die Zahl derfelben 1827 
auf 700. Im Jahre 1835 wurde, nad offiziellen Berichten, der ganze Ertrag an Zuder 
und Molaffen auf 9 Millionen Dollars geſchätzt. — Man pflarzt das Robr in den drei 
erfien Monaten des Jahres, und fehneitet es in Dctober; der Etamm wird S—9 
Fuß hoch und hält 2 Zoll im Durchmeſſer; wegen Veränderlichkeit der Witterung 
kann man jührlih nur einmal ernten, und die Anlage einer Zuderpflanzung, der Anfauf 
Des Dazu tauglihen Landes und der nöthigen Sclaven, erforderte bedeutende Sum: 
men; der Gewinn ift zwar anftindig, aber nicht fo außerortentlih, als ihn Darbv 
angiebt,, wie folgenrer Auszug aus den Berihten der Agricultur-Society ju Ba- 
ton Rouge, vom September 1820, befegen wird, der wiederum von einem andern 
vom 25 September 1830 in jo weit berichtigt wurde, daß die Committenten dur die 
außerordentlich getegnete Ernte tes Gahres 1828 getäufcht worden wären, und daß 
das reine Einfommen fih nur auf 6 Procent beliefe! 


Ein Sclave bearbeitet auf einer gut eingerichteten Zuderrflangung jährlich 5 Acres, 
die eine Ausbeute von 5000 Pfund Zuder und 125 Gallonen Molaſſes (Syrop) lie 
fern; der Werth des eriteren an Ort und Stelle it 5%, Eents per Pfund, des 
legtern 18 Cents die Gallone, zufammen 297 Dollars 50 Cents! — Die jährlichen 
Ausgaben für einen Arbeiter, einſchließlich des gezahlten Lohne, der Pferde, Maul- 
tbiere und Ochſen u. f.w. beträgt 105 Dollars; eine Pilanzung von 50 Negern alfo 
jährlih 8.330 Dollars, nämlih : Satjfleiib, Branntwein 830 Dol.; Kleidungsſtücke 
verſchiedener Art 1200 D.; medizinifher Beiftand und Arzenei 400 D.; Mais 1000 D.; 
des Aufſehers und Zuderfohs Gehalt 1000 Dol.; Taren 300 Dol.; jährliher Berluft an 
einem Rapitale von 50.000 Dol. in Megern, a 2*, Procent 1250 Dol,; Pferde und 
Ochſen 1500 Dol ; für Revaraturen an den Kefleln u. ſ. w. im Siedhanſe 500 Dol. ; für bitto 
an Plügen, Karren, Wagen u. f. w. 300 D.; in Summa 8330 Dellare. 

Fünfzehn Acres werden für jede Hand verlangt; 5 Acres für die Eultur in Rohr, 
5 zur Brace und 5 in Waldland; der jährlibe Verbrauch an Holz auf einer Plan⸗ 
tage von 80 Negern beträgt 800 Eords. — Zmei Ernten werden im Allgemeinen nad 
einander auf demfelden Rande gewonnen, die erſte vom gepflanzten Rohre, die zweite 
som Matteau, dem Nachſchuſſe; das Land bleibt hierauf zwei Jahre liegen, oder wird 
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mit Mais oder Erbfen depflanzt. Eine jede Hand bearbeitet feine 5 Acres, haut 
den ihn treffenden Theil Hol; und pflügt außerdem noch jährlich 2’,, Acres der Brache. 

Eine Zuderpflanzung von 1200 Acres, mit volltändiger Ginrichtung an Negern, 
Pferden, Maulthieren, Ochſen und einem Giedepaus, verlangt ein Kapital von 
147.200 Dollars. Ein Drittel des Lantes oder 400 Acres mit Rohr bepflungt, lie 
fert 400.000 Pfund Zuder a 5‘, Cents und 10,000 Gallonen Molafles A 18 Eents, 
sufammen alfo einen Ertrag von 23800 Dollars ; hievon die jährlihen Auslagen von 
8330 Dollars abgezogen , bleibt ein reiner Gewinn von 15.470 Dollars oder 10°,, Pro- 
cent vom hineingemendeten Kapital, — Nah einem andern Berichte in der Attafapas 
Gazette, betrug Lie Ausgabe für Anlegung einer Zuderpflanzung von 1200 Acres 
in St. Martin, für das Grunpfüd, Sclaven, Ochſen, Pferde, Nder: unb Fabrik⸗ 
geräthe, die Gebäude und Zudermühle, fo wie den Lohn des Aufſehers und des 
Zuckerkoches eingeſchloſſen, 87.704 Dollars und 25 Cents. Der jäbrlihe Ertrag, nad 
einer Durdfchnittöberehnung von 3 Jahren, ift 250.000 Pfund Zuder, werth in New 
Orleans 15.000 Dol., und 10.000 Gallonen Molaſſes, werth daſelbſt 1.200 Dollars ; 
in Summa alfo 16.200 Dollars. Ab für Fracht, Commilfion ıc. 1842 Dollars ; übrig 
als reiner Grtrag 14.358 Dollars! Davon ab für die nothwendigen Zahlungen, für 
verbrauchte Lebensmittel, für Abnugung der Werkjeuge und des Geräths, für den 
Verluſt an Sclaven, Rindern und Pferden, Reparatur der Gebäude u. ſ. w. 7281 Dol. 
lars, bleibt reiner Gewinn 6.427 Dollars, oder 13 Procent vom angelegten Kapital! ! 
Schlechte Ausfihten für Kapitaliften, die aus dem Norten hieher kommen, um ihre 
Kapitalien in Zuderpflanzungen anzulegen, während fie in den nördlichen Staaten, 
Miffouri und Zllinois, wo doch nur Gerealien der Hauptitapel find, ihre Gelder 
mit 30, 25 und 30 Procent zum wenigften fiher anlegen fönnen ! 

Nächſt dem Zuder ift die Baummolle der Hauptftapelartifel des Landes , und dritte. 
bald Millionen Acres find zum Anbau derfelben tauglich gefunden, aber nur erſt zum 
fünften Theile benugt worden. Den Ertrag eines guten Acres rechnet man gewöhnlich 
auf 1500 Pfund Galletten oder 400 Pfund reiner Wolle, den Durchſchnittsertrag aber 
auf 240;Pfund. — Der Ertrag der Baummollenernte betrug im Jahre 1829: 250,314; ' 
1830: 354.024 und 1931: 426.485 Ballen, von denen am Schluffe des Jahres nicht 
volle 6000 Bullen mehr auf dem Lager waren! Indigo wird nur ſtrichweiſe gebaut, 
giebt aber eine dreifahe Ernte; Tabad wird am Ned River und im Kanton Nat: 
chitoches in Menge und von vorzügliher Güte gewonnen. — Da alle Pandarbeit 
bier dur Sclaven verrichtet wird, und fih, wenn eine Pflanzung einmal erft ein- 
gerichtet it, die auf Zuderpflanzungen arbeitenden Neger am beften verinterefliren, 
it es fein Wunder, daß die Zahl der Zuderpflanzungen mit jedem Jahre fteigt , wäh- 
rend fi die des Tabacks, wenn auch gerade nit vermindern, doch auch in der Zahl 
nicht zunehmen. — Auf Zuderpflanzungen bringt jeder arbeitende Sclave 200 bis 240, 
auf Reispflanzungen 84, auf Baummollenpflanzungen 180, auf Smdigotterien 140 und 
auf Tabuadpflanzungen 107 Dollars ein, nur muß von diefer Ginnahme die jährliche 
Auslage in Adzug gebracht werden, die aber in feinem Falle auf mehr als 60 Dollars 
fi belaufen wird. 

Die europäifhen Obftarten gedeihen bier weniger gut als im Norden, und arten 
aus. Südfrüchte aber gedeihen herriih ; Feigen, Dliven, Granatäpfel, füße Orangen, 
Apfelfinen, Citronen, Limonen und ſelbſt Ananas gedeihen bis zum 30° nördl. Br. 
und werden längs den Pilanzungen in Menge gejogen; Pfirfihen, Pampams, ſchwarze 
Maulbeeren und Wein find einheimifh, und wachſen von feloft inden Waldungen ; ja 
die erftern waren fhon bei der Anfunft der Guropäder unter den Sndianern gemein. 
Bon Weinreben findet man verfhiedene Arten; alle find eßbar aber zu fleifhig um 
Bein aus tenfelben gewinnen zu können; auch verfteht hier Niemand os Weinbau, 
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und biefes iſt wohl die Haupturfache, dag noch Niemand ten Verſuch gemacht, den 
einheimifhen Wein zu veredeln. — Hanf wählt bier ebenfalls wild und erreicht eine 
Höhe von 6—8 Fuß, und ſelbſt die Maniodwurzel wird in verfdhiedenen Theilen 
des Landes einheimifh gefunden, und von den Indianern und Megern Caſſavebrod 
und Kufbfufh daraus gewonnen. 

Der Preis der Ländereien in Fouifiana richtet fih mehr nad der Lage, als ter 
Güte des Bodens: von New Orleans bid Point Coupee wird der Acre 
rohes Land mit 40—50 Dollars bezahlt, weiter aufwärts mit 10, ja öfters nur mit 
2 Dollars, Smampländereien fann man, fo viel man will, zu 6 Cents den Acre haben, 
ihre Rage ift aber fo, daß fie für die erften 200 Sabre auch nicht den geringen Nutzen 
gewähren. Am Ned River ift der Durchſchnittspreis 15 Dollars für deu Acre, und 
findet man dafelbft nody eine Menge Eongrefland zu 1°, Dollar. 

Die Waldungen Louifiana’s enthalten im niedern Lande: hochſtämmige Cypreſſen 
von 100 — 120 Fuß Höhe und einem Umfange von 25 — 30 Fuß; Saſſafras, La- 
taniers oder Palmetto’s, Eihen und Myrthenſträucher; im höher gelegenen Lande: 
Magnolien, Lebenseihen, Delbäume , verfhiedene Arten Gordien, Birfen, Buchen, 
Gatalpabäume, Ulmen, Eedern, Gummibaume, Hickory's, verfchiedene Nußarten, 
Bignonien, Mahagonye oder Zuderfiftenholz, Linden, Maulbeer:, Horn: und Erd⸗ 
beerbäume, ein Dutzend verfhiedener Cichenarten, Sycamoren, Tupelo: und Tulpen- 
bäume, Pappeln, Ehincapins, Perſimons, wilde Kirfhen, Pawpaws, füße Kaſtanien, 
Kiefern und Fichten, füße und jauere Orangen, den Gerber: und Nierenbaum, und 
Bogenhol; am Wafhita, deſſen Rinde zum Gelbfärben benugt wird. Chinamur« 
zen und Paſſionsblumen find auf den reichen Gründen im Leberfluffe, und die empfind- 
fame VPilanze gemein auf den armen und fandigen Strichen. Sumach zieht ſich 
längs den Flüſſen und auf höher gelegenen Stellen der Swamps und verfchiedene 
Arten der fhönen Saracina und andere herrliche Blumen bededen die feuchten baum- 
leeren MWiederungen. Die Savrannen find durchaus mit nahrhaften Grad: und Klee⸗ 
arten und verfchiedenen Kräutern bededt, und ungeheure Heerden von Rindern, Pfer⸗ 
den und Maulthieren finden auf denfelben fette Weiden ; Schweine treiben fih in 
Heerden von mehren taufend Stück in den Wäldern herum, und mäften ſich an 
Nüſſen, Eicheln und Bucheckern, oder an Wurzeln und Grömandeln, und Schaafe 
gedeihen troß des reihen Bodens und warmen Klima’s hier recht gut, und ihr Fleiſch 
übertrifft das aller anderen , hier jest einheimifhen Hausthiere. Federvieh wird bier 
in Menge gehalten , vorzüglid aber Perl: und Truthühner. 

An wilden Thieren findet manin Oft-Louifiana nur etwas Rothwild, Luchſe 
wilde Katzen, Iltiſſe und Füchfe, und felten einen Kaguar oder Bär, deſto mehr aber 
Sfunds, Ratten und Maulwürfe. — Weflih vom Miffiffippi findet man Heerden 
vermilderter Pferde zwifchen dem Ned und Sabine River, Buffaloes bei Nat- 
hitocdhes; Rothwild überall; Bären am Waſhita, und dort eben fo Kaguare, 
Motte‘, Füchſe, Stachelſchweine, wilde Katzen, Biber und Eichhörnchen. — Bon Bö- 
geln findet man bier alle Arten Nortamerifa's ; faft alle Waſſervögel der nördlichen 
Seen überwintern hier; Singvögel aller Art beleben die Wälder, doch nur der weiße 
Pelifan, der weiße Adler, der Schwan, verſchiedene Kranicharten, die große weiße 
Eule, das Prairie- Huhn, verfhiedene Arten Perroquets und der wilde Truthahn 
ſcheinen hier einheimifh zu ſeyn und nicht aus dem Lande hinwegzuziehen. — Die 
Flüſſe Louiſiana's find ungemein fifhreih; im Miffiffippi fängt man 
Kapfifhe von 50 — 100 Pfund; die Seen find reih an Karpfen und Walen; Sar- 
dellen im Ueberfluß in den Mündungen der Flüſſe; Seefiihe in Menge in den Ein- 
buchten der’ SGolffüfte, und eben dafelbft Schalthiere, vorzüglid aber Auftern und 
Mufheln. — Froͤſche, Eidechſen und Schlangen, im Miffiffippi, Red River und 
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tem Sabine; Nlligators find hier ebenfalls fehr häufig, dei weitem aber nicht fo 
gefährlih oder befchmerlih als manche Smiecten, wie die Chiggers, Ticks, Mus: 
quiten und die Tabacks, und Erbfengrille, die öfterd ganze Ernten vernichten. 

An Mineralien ift der obere und nordweftlihe Theil Louifiana’s vorzüglich 
reih; Gifen findet mın in den Gebirgen jwilhen dem Sabine und Red River; 
auch hat mun dafelbit große Mailen gediegenen Eifens gefunden. — Auf Silber wurde 
früher beit Nathitodes gebaut, doch murde der Bau wegen Armuth des Erzes 
wieder aufgegeben. — Kalf, Mühlfteine, Alaun, Töpfer: und Walfererde, Gups, 
Mergel, Steinfohlen und Salz findet man in Menge; Salz ift aber das Ginzige, 
mas bis jetzt benutzt wird. SKalffteine findet man in großen Maſſen am obern Red 
River, doch nur Muſchelkalt der in der Nähe der Küſte in Menge gebrannt wird, 
wird bis jeßt hier zum Bauen benugt. — Der Kunfifleiß hat in Louiſianag noch 
feine großen Fortfähritte gemacht; zwar findet man in den Städten Handwerfer und 
Künftfer aller Art, doch nur wenige treiben ihre Geſchäfte in’s Große. Mur auf 
die erfte Veredlung der rohen Produkte, auf Sieden des Zuders, Bereiten des In— 
digo's, Gewinnen von Pech, Theer und Terpentin, und auf Rum. und Taffiabrennen 
legt fi der Bewohner fouifiana’s ; Zuder- und Gügemühlen find überall 
errichtet ; Fäſſer und Schindeln verfertigen die Sclaven; Myrthenwachslichter die 
ältern fpanifhen und franzöfiihen Anfiedler im Süden; fonft fommt Alles aus den 
nördlichen und öfllihen Staaten, und felbft die Baummollenzeuge zur Kleidung der ' 
Meger werden eingeführt. — Die Ausfuhr Lo uiſiana's befteht in Zucker, Rum, 
Buaummolle, Tavat, Molaflen, Reis, Häuten, Indigo, Pech, Theer ,., Terpentim, 
Stabholz, Schindeln, geräuhertem und gefalzenem Aleifhe und Mehl, und betrug im 
Jahre 1830: an einheimifhen Producten für 23.042.740, an fremden für 12.445.952, 
in Summa 35.488.692 Dollars ; die Eimfuhr hingegen 17.599.083 Dollars. — Nach 
dem „New Drieans Bulletin“ vom 12. Auguft 1835 betrug der Umſatz des 
Handels in den, mit dem legten Juli abgelaufenen Jahre, circa 70 Millionen Dollars, 
und jwar:un Baumwolle, einfhließlich des über New Orleans verjhifften Erzeugniſſes 
des Staates Mififfippi, 37.000.000 Dollars, an Zuder und Molaffen 9 Millionen, an 
Taback 3.250.000, am gefalzenem Schweineflefh, Schinfen, Rauchfleiſch und Fett 
3.500.000, an Mehl und Getreide 1.750.000, an Geilerwaaren, Hanf und Flachs 
1.300.000 , an Blei 1.000.000, an Whisky 590.000, und an andern diverjen Artikeln 
gegen 12.000.000 Dollars. 

Zur Beförderung des Handels und der Schifffährt find noch mehre Kanäle und 
Gifenbahnen eröffnet, von denender Carandolet-Kanal fih vom Bayou St. John 
bis nah dem Bajin im Rüden ter City New Orleans zieht; er ift 6°, Meile 
fang, 30 Fuß breit und 4 Fuß tief. — Der Lafourche-Kanal zieht fih vom 
Riverkafourde, 16 Meilen unterhalb feines Abfluſſes vom Miſſiſſippi, und 
verbindet den Veret-See und dur dieſen den Athafalaya mit dem Miffiffippi, 
ift aber nur bei hohem Waſſer fhiffbar ; feine Länge beträgt, einfchließlih der Flußver— 
bindung, 85 Dielen. — Der Plaquemine-Kanal ift nur ein furzer Durchſchnitt 
vom Miffiffippi nah dem Bayou Plaquemine, und ebenfalls nur bei hohem Waſ— 
jerftand zu paſſiren. — Der New Orleans» und Teche-Kanal ift eine, nur 
theifweife ausgeführte Schifffahrt von 100 Meilen Länge, öfinet ih New Orleans 
gegenüber und zieht fi zu den Waſſern, welche fih bei Berwids-Bay mit dem 
Tehe River vereinigen. — Die Weſt-Feliciana-Eiſenbahn zieht fi vom Mif- 
fiffippi inder Nähe vonSt.grancispille, bis Woodville im Staate Miſ— 
fiffippi. — Die Safe Pondartrain-Eifenbahn, welde von einer im 
Januar 1930 incorporirten Gefellfhaft, mit ausfhlieglihen Privilegien für 25 Jahre, 
unternommen wurde, iff gegen 4',, Meile fang und erftredt fih vom Pondhartrain- 
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See bis New Drieand; im April 1831 wurde diefelbe unter den gewöhnlichen 
Geremonien eröffnet; die Bahn ift einfach‘, ganz gerade und beinahe eben, denn 
ihr Steigen und allen beträgt nur 16 Zoll. Die Koſten ihrer Herftellung beliefen 
fih auf 15.000 Dollars für die Meile. Am Ente der Bahn ift ein fünftliher Hafen und 
ein Wellendreher erbaut, und durch eine Akte des Eongrefles der Hafen zum. Port 
ernannt worden. — Die Carolton-Eifenbahn, welche fih von New Orleans bis 
Carolton, 6 Meilen weit erſtreckt, wird gegenwärtig dis Bayou Sarah fortgefekt, 
und fol fpäter bis Woodville in Miffiffippi geführt werden. Andere Gifenbahnen find 
projeftirt, eine von New Orleans bis zum GEnglifh Turn, die bi zur Balize fort- 
geführt werten foll, im Bau begriffen, und die große Bahn von New Drleaus nach 
Naſhville, von 560 Meilen Länge, ebenfalls bereits begonnen. — Landſtraßen durch» 
ſchneiden ſchon mehre ten Staat, doch werden fie, da überall die herrlichſten Waflerver- 
bindungen find‘, nur felten zum Transportvon Gütern benußt, und nur die, weldye dem 
Levee längs fih den Miffiffippi binaufzieht, ift faſt täglich mit Fuhrwerk bedeckt. 

Die Levees oder Deiche ziehen fi zu beiden Seiten des Miffiffippi, von dem 
untern Theile der Infel Orleans an, bis oberhalb Point-Goupee; fie find 
30—40 Dards vom natürlihen Ufer des Fluſſes entfernt, nah dem höhern oder nie 
dern Grunde von 5—15 Fuß hoch, an der Bafis 30 und auf der Oberfläche 6 Fuß 
breit ; öfters find diefelben mit doppelten Reihen von Drangenbäumen bepflanjt. Ein 
guter Teih funn an den meiften Plägen für 500 — 1000 Dollars per Meile ber- 
geftellt werden, an manden hingegen, wo ter Grund marſchig iſt, oder die fiarfe 
Strömung einen Doppelteih verlangt, reihen oft mehre Taufende nicht hin! — 
Da Steine hier nicht zu finden find, und alle Levees von einer weichen Thonerde, 
und nah dem Waſſer zu mit Eppreffenftäben erbaut werden müffen, die man dann 
feft mit Erde überfhlägt, erfordert e8 oft mehre Jahre, ede ein Teich vollfommen 
gut und fiher wird, und jährlich muß an denfelben nachgeholfen werden, was um 
fo nöthiger iſt, als heftige Regengüſſe öfters die Teiche befhädigen,, oder die Eraw- 
fifh 6 Löcher hineinbohren. — Jeder Eanvbefiger längs dem Miffiffippi if ver 
pflichtet, den Levee feined Landes in Front ju erbauen und im Stande zu erhalten, 
und jährlih werden diefelben durd eine, in jedem Kirchſpiel befonders dazu ernannte 
Commiſſion unterfuht, und, wenn in fhledhtem Zuftande, auf Koften des Eigen- 
thümers von Rechtswegen wieder hergefiellt,, denn ſchon manchmal war es der Fall, 
daß durch Nuchläffigkeit eines einzelnen Individuums Reihen von Pilanzungen gänz- 
lich ruinirt und hinweggeſchwemmt wurden, und fein Feuer ift fo ſchrecklich, als eine 
Crevaſſe, oder ein Durchbruch zur Zeit des hoben Waflers ! 

Banfen zählt Louifiana im Ganzen 10, mit einem Geſammtkapital von 23.664.755 
Dollars, von denen die Union-Banf von Louiſiana zu New Orleans, die auf ein 
Stammfapitaf von 5.500.000 Dollars bafirt iſt, Zweigbanken zu Thibodeauville, Co⸗ 
vington, Marfhoille, Vermillionville, St. Martinsville, Plaquemine, Natchitoches 
und Clinton, beſitzt. 

Die Zahl der Bewohner Louiſian a's belief ſich 1830, ohne die Indianerrefte, die ſich noch 
im Lande herumtreiben, und die auf 5.000 Köpfe gefhäßt werden, auf 217.444 Seelen. 

Unter den Weißen haben 41 das Yufle und 10 das 100fte, unter den freien Far: 
bigen 40, und unter den Sclaven 84 das 100fte Lebensjahr überjhritten; — Taub» 
ſtumme waren bei der legten Zählung 70 und Blinte 113 im Staate. — Sm Zahre 
1820 belief fid die Beoöiferung auf 76.556 Seelen, morunter 34.660 Sclaven und 
1830 auf 153.407 mit 69,064 Sclaven ; mithin hat fi die Bevölferung von 1820 bis 
1830 um 40.63 Procent vermehrt. — 1838 murde die Bevölferung auf 269.983 
Seelen gefhäßt, worunter 139.712 Sclaven und 21.711 freie Farbige. 

‚ Der größte Iheil der Bolfsmenge hat fih am Miffi ffippi, ober» und unterhalb 
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New Drlieand zufammengedrängt, und bis zum Bayvou Sarah gleichen die 
Ufer des Stromes einem zufjammen hängenden Dorfe; Pflanzung reiht fih an Pflan— 
zung, und auf denfelben find die freundliben Herrenhäufer mit einer Unzahl von 
Megerhütten umgeben, 

Die im Etaate lebenden Indianer mähren fich meiftens von Jagd und Fiſcherei, doch 
treiben auch einige Landbau und Gerberei, und ziehen große Heerden von Schweinen 
und Rindern auf. Die Choctaws, melde jmiihen tem Wafhita und Ned 
River leben, find am zahlreichiten im Staate, und von anderen Stämmen treiben fi 
Züge von 100-500 Köpfen ohne fefte Wohnpläge im Lande umber. 

Der größere Theil der Bolfsmenge, namentlih aber die Franzofen, Spanier und 
franzöfifhen Canadier, befennen fih zur fatholifhen Religion, und ftehen unter dem 
in New Drleans refldirenden Biſchofe; die römifhen Katholifen find in 20 Kirch— 
fpiele geſchieden, und diefe find faft alle mit Prieftern verfehen. In Nem Orleans 
befteht ein Urſuliner Nonnenflofter, welches zugleich das befte Erziehungs: Inflitut im 
Staute für junge Damen ift Die Baptiſten haben eine Ailociation, 283 Kirchen, 14 
Priefter und 1.021 Communicanten ; die Methoriften nur 6 Prediger und 1.573 Mit 
glieder ; die Predtpterianer 3 Kirchen, 4 Geiftlihe, 1 Licentiaten und 200 Communi, 
canten, und die Gpiscopalen 3 Prediger. Miffionäre verſchiedener Sekten durchziehen zu 
Zeiten den Staat und predigen vor Ebriften und Heiden das Evangelium. Für Schulen 
it bier noch wenig gethan; zwar hat die Legislatur die Erridtung von Acadenien 
und Glementarfhulen angeordnet, und bereitd 46.080 Acres zum Bellen von Colleges, 
Academien oder einer Univerjität, und 873.973 Acres für Glementarihulen angemwiefen, 
aber dod find bis jegt nur erft 3 Colleges im Stuate Louiſiana: in Jack— 
tom, mit 45 Studenten; JZefferfon, mit 63, und 1838 Franflin College 
in DOpeloufas, letzteres unter der Superintendenz eined Sachen, Dir. DO. Boudel's, 
errichtet worden. 

Wie ſchon oben gefagt, trat Fouifiana am 22. Januar 1812 der Union als 
felbAftändiger Staat bei. Auch bier iſt die Negierungsgewalt in drei getrennte Ab- 
theilungen, in die gefeggetente, vollſtreckende und richterlihe geſchieden. 

Die gefepgebende Gemalt ruht in den Händen des Senats und der Nepräfentunten» 
kammer, und die Mitglieder beider Häufer werden auf den zweijährigen Wahlverfamm- 
lungen, die am erften Montage des Monats Julius gehalten werden, von den Taren 
zahlenden Bürgern, die dad 21. Jahr überfchritten und bereits 1 Jahr im Wahl« 
bejirfe gewohnt haben, ermwählt. Cin Senator wird auf 2 Jahre erwählt, muß 
27 Jahre alt, 4 Jahre im Stuate und 1 Jahr im Difirifte wohnhaft geweſen feyn, 
und ein Grundeigentpum von 1000 Dollars an Werth befigen. Der Staat ift in 17 
Senaltiftrifte getheilt, von denen jeder Difirift ein Mitglied erwählt; alle 2 Jahre 
tritt die Hälfte der Eenatoren aus, und wird durch Neuerwählte erfegt. Die Zahl 
der Mitglieder des Senats beläuft fih jegt auf 17. Die Repräfentunten werden eben: 
falls auf 2 Jahre erwählt, müſſen 21 Jahre alt, 2 Sahre im ©tgate, und 1 Jahr 
im !Diftrifie, ter fie ermwählt, wohnhaft geweien fein, und ein Grundeigenthum 
von 500 Dollars befigen. Die Zahl der Mitglieder der Reprafentantenfammer beläuft 
fi) auf 50. Die Mitglieder der Generalverfammlung erhalten während der Sitzungen 
für ihre Dienftleiftungen aus dem Gtaatsfhage eine Vergütung von 4 Dollars per 
Tag, fünnen aber während des Zeitraums, für welchen fie erwahlt werden, nod 1 
Jahr nachher, weder an einem einträglichen Amte angeitellt, noch zu Demjelben erwählt 
werden. Kein Priefler fann Mitglied des gefeßgebenten Corps jeun, noch Anftelung in 
irgend einem diefem Staate unterjogenen einträglihem Amte erhalten, 

Die volljiebende Gewalt ift einem Gouverneur anvertraut, der einen jährlichen 
Gehalt von 7.500 Dollars bezieht, fein Umt 4 Jahre befleidet, und erft, nach noch⸗ 
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mals vergangenen 4 Zahren von neuem wieder gewählt werden fann. Die Bürger, 
welche zum Abflimmen über die Repräjentanten berechtigt find, ermählen den Gouver- 
neur, diefer foll wenigftens 35 Jahre alt, Bürger der Union, und jeit 6 Jahren 
im Staate wohnhaft ſeyn, und ein rechtmäßiges Eigenthum von 5000 Dollars in Län— 
dereien befigen. Kein Kongreßmitglied, noch Jemand, der ein unter den Bereinigten 
Staaten ftehendes Amt befleidet, noch ein Geiftlicher, it zum Amte eines Gouverneurs 
wählbar. 

Der Gouverneur ift Befehlshaber der Land - und Seemadt des Staates und deilen 
Miliz, mit Ausnahme, wenn diefe zum Dienfte der Vereinigten Staaten berufen 
worden, fann aber nur dann perfönlich im Felde befehligen, wenn er dazu durch 
einen Beſchluß der Generalverfammlung berechtigt wird; er ernennt mit Zuzjiehung 
des Senats die Richter und Sheriffs, hat das Recht ver Begnadigung, und zugleich 
die Pflicht auf fih, die verfchiedenen Kantons und Kirchfpiele wenigftens einmal alle 
2 Jahre zu befuchen, und fi felbk üder den Zuftand der Miliz und den allgemei- 
nen Zuftand des Landes zu unterrichten. In Sranfheitsfällen oder Abweſenheit des 
Gouverneurs vertritt der Präfident des Senats feine Stelle. Inter ihm fleben der 
Staatsjecretär und Schatzmeiſter. 

Die rihterlihe Gewalt ift unabhängig, und wird von dem oberen Gerichtshofe 
umd 8 Streisgerihtshöfen befleivet. Dem oberften Gerichtshofe fteht die appellatoriſche 
Gerichtäbarfeit zu, die fih über bürgerliche Fälle erfiredt, wo der Gegenftand der 
Streitſache die Summe von 300 Dollars überfteigt. 

Der oberfie Gerichtehof beſteht aus 3 Richtern, kann aber bis auf 5 erhöht 
werden, und jeder Dderfelben erhält einen jährlichen Gehalt von 5000 Dollard. Der 
oderfte Gerichtshof hält feine Sigungen jährlih , und zwar für den öftlihen Difirift 
des Staates, während der Monate November bis Zuli, in Nem Orleans; für 
den weftlihen Diftrift zu Opeloufas und Attafapas während der Monate 
Auguft bis October, und zu Baton Rouge am erfien Montage im Auguſt. Nach 
den Kreisgerichten ift der Staat in 8 reife geihieden, und die Kreisgerichte hal- 
en in jedem Kirchſpiele zweimal jährlih Sitzungen. Die Kirchfpielögerichte halten ihre 
regelmäßigen Sigungen am erften Montage jeden Monats, und nur die Gerichte des 
erften Diftrifts, in New Drleans, mwelhe aus dem Kreis- Kirchfpield « und 
Eriminalsgerihte und tem Teftamentsbeflätigungshofe beſtehen, halten das ganze Jahr 
Sigungen, mit Ausfhluß der Monate Juli bis October, in denen nur, wenn nöthig 
erachtet, Sitzungen anberaumt werden. 

Das englifhe Recht ift au in Louifiana Hülfsrecht, doch refurrirt man 
häufig auch auf das Franzöfifche, und der Code de Napoleon fteht bier in gro- 
fem Anfehen. 

Alle freien weißen Leute des Staats follen zu deifen Bertheidigung bewafinet und 
bisciplinirt feyn, nur diejenigen, welde zu religiöfen Gejellihaften gehören, deren 
Grundſaͤtze des Tragen der Waffen verbieten, find angehalten, eine Ausgleihungs- 
jumme ftatt des yerjönlihen Dienfies zu bezahlen. Die Miliz betrug im Jahre 1830: 
12,274 Dunn. Die Truppen der Union halten im Staate die Forts Plaquemines, 
Petite Eoquille, St. John und Charles, jedes mit I Compagnie Ar- 
tillerie, das Fort zu Nathitocdhes aber mit 1 Compagnie Artillerie und 2 Com: 
pagnien Scharfſchützen befegt, andere Forte, wie Darbv, ©t. Philipp. St.feon 
und Miro, haben feine beftindigen Barnifonen. 

Der Staat Fouifiana hat feine alte Eintheilung in Kirchfpiele beibehalten, nur 
find diefelben in neuerer Zeit unter Diflrifte vertheilt, und die neueren Gebietstheile 
führen die Namen von Kantone. Fouifiana enthält gegenwärtig folgende 33 Kirch: 
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fpiele und Kantons, bei welchen ih, um fie feichter auf der Karte auffinden zu Fön: 
nen, die Lage nah ©. Süd, N.D. Nordoft, M. Mitte u. ſ. w. angegeben habe. 


Entfernung ‚von 

















ne Lage. Bevötferung | Bevölkerung Sanptert. 
Kantons. isoo. tece A 
ton, 
INirenfion 2... + .+18.D.M. 5,400 6,581 Donaldion ... 75 1,278 
Aſſumption . ...18.0.M. 5,670 6,583 Afumption €, H. “ 1,293 
INvoncled „2... Mitte 3,1088 4,568 Darförille.. . 0 1,247 
Baton Rouge, (DR ) Mitte 6,17 7,864 Barton Rouge . 180 1,398 
BatonRouge,(Wert-)); Mitte 3,098 4,118 C.H...... 10 1.398 
Garrel „u. 0. .| Rorb 1,713 3,918 Garrel ©. 9. . 323 1,220 
Eatahoula „2. » » N. M. 2,576 4,885 SHarrifonburg . 251 1,186 
Glaiborne „2... N. W. 1,764 4,973 Nuffeloile . . . 441 1,274 
Goncordia „2... | N. M. 4,668 564 |Bidatlia .„...| m 1,150 
Belteiana, (OR +») .| DO. M. 8,27 9,800 Glinton x 2... 160 1,193 
Feliciaua, Wel+) .| O. M. 8,629 9,742° St. Franeisville 149 1,205 
Rheroille. 2... .18.D.M. 7,050 8,308 Iberoile. ... 100 1,256 
Jefferſon. . . . S. D. 6,846 7,00 |Eoauile .... 6 1.209 
Rafanette 20...) Wei 5,606 6,861 Bermillienoille . 198 1,351 
gafouche x...» Sud 5,500 6,734 Thibadeaurville 108 1,311 
lEivingston . ...+.| OD. M. 8,013 3,109 Springfid .. rs 1,208 
Orleans . 2.0 0.r* S. O. 3,793 4,90 
New Orleans, Eitv. |...» 46,310 50,107 Rew Orleaus. Ds un 
Naichitoches «| N. W. 76 10,003 Natchitoches . . 354 1,328 
Plaquemines.... S. D. 4,489 5,680 Sort Jadion. . 78 1,278 
PBoint CoupeeMitte 5,936 7.018 Point Gouper . 154 1,210 
Rapides „un... Mitte 7,559 8,910 |[Mlerandria.. .| 978 1,946 
St, Bernard. ı..18.0M. 3,356 are DB... 18 1,281 
St. Charles ....18.0.M. 5,107 sw C. 2er. 30 1,233 
&t, Selena .-..1D.M. 2,014 3,118 Montpelier ». 9 1,212 
St. James ....|8.0.M. 7,642 8,903 Bringiers ... 60 1,863 
St. Iopn Baptit. . |S.D.M. 5,700 6,868 | Bonnet Garree. 36 1,239 
St. kandın ....| Wer 12,552 ser (Opeloufad ...| 19 1,986 
St. IMartin's ...| Wei. 7,204 9550 St. Martinsville] 176 1,366 
St. Marv’d ....18 W. 6,42 7,313 Franklin . ... 141 1,344 
St. Tammany. ..| Df 2,564 3,906 Eosington . . » 4 1,159 
Terre Bonne....| Süd 2,121 3516 | Milliamsburg . 118 1,341 
Mafhingten . .. » Oſt 2,286 3,609 Franfiinten »« 64 1,179 
Balhita 22... Nord 5,140 840 Monroe ....| 383 1,258 


Xotal: 217,444 269,983, 


Die wichtigften Städte des Landes find: 

Newürleans, unter 29° 57‘ nördl. Br. auf der Inſel gleihen Namens, die durch 
den Miffiffippiftrom und den See Pondartrain gebildet wird, längs dem öftlichen 
Ufer des Miſſiſſippi. Die City ift regelmäßig ausgelegt, ift niedriger als der Fluß und 
muß durch koſtbare Dämme vor Ueberſchwemmungen geſchützt werden. Die Gtraßen 
der Statt Preuzen fih in redten Winkeln, iind alle mit Trottoirs verſehen, aber nur 
erft theilweiſe mit Steinen gepflaftert. Sieden Hauptfiraßen ; Levee, Chartres, Rovalr 
fireet,, Bourbon, Burgundy, Touloufe und Rampart, laufen mit dem Fluffe parallel, 
und werden von 12 Querftraßen,, von denen Eoftumhoufeftreet, Bienville, Conti und 
St. Louis die vornehmften find, durchſchnitten. Ober : und unterhalb der Stadt fließen 
ſich 10 Vorftädte derfelden an, doch nur die obere, St. Mary, liegt noch innerhalb 
des Weihbildes-; höher hinauf liegen die Vorftädte: Soulel, fa Courſe, I'Annon- 
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tiation und Meligieufes ; im Süden der Stadt: Marigny, Dounois und Clouet, und 
in der NRüdfeite, den Sümpfen zu, die feit einigen Jahren troden gelegt wurden: 
&t. Eloude und Zohnsburgb. Auch alle Straßen der Vorftädte find mit Trottoird ver- 
ſehen, doch nur erft in wenigen hat die Pflafterung der Straßen begonnen, Neben 
allen Trottoirs find Rinnen (Gutters) angebradt, dad Regenwaſſer von den Straßen 
zu leiten, und im Sommer werden diefelben geöffnet und das Miſſiſſippiwaſſer durch 
diefzlben den, hinter der Stadt liegenden Sümpfen zugeführt; fie tragen fehr zur 
Kühlung der unerträglich heißen Luft bei, und erleidhtern das Befprengen ter Straßen, 
was hier um fo nöthiger ift, als irgend wo anders, ta man es fonft vor Staub faum 
aushalten würde. Die Häufer in der Levee, Chartres und NRoyalftreet, und im obern 
Theile der Stadt und Vorftadt St. Mary, werden größtentheild von Amerifanern be; 
wohnt, zeichnen ſich durch folide Bauart aus, find meiftens von Ziegeln errichtet, drei 
Stockwerke hoch, und größtentheild mit Balfons verfehen und mit Schiefer, Schin⸗ 
dein oder einer feuerfeften Compoſition gededt, und abweichend von den in den nörd- 
lihen Staaten, von außen mit Mörtel überworfen, und grünlicy oder gelblich abge: 
pust. Im rüdwärts liegenden Theile der Etadt und im Süden it die Bauart ge 
miſcht, größtentheild bunt angeftrihen. Framehäufer oder niedere einftödige Gebäude 
mit breiten Dächern, die alte fpanifhe Bauart, die aber von Jahr zu Zahr mehr 
verihmwindet. Keller findet man nirgends, da man beim Grundgraben bis zwei Fuß 
Tiefe fhon auf Waller fommt. Häufer zählt man in New Orleans, die der zehn Bor- 
ftädte mit gerechnet, gegen 6000. Die öffentlihen Gebäude imponiren hier weniger 
als in den Hauptflädten des Mordens , obgleich auch hier mandes ſchöne Baumerf 
gefunden wird. An der DOftfeite des Waffenplatzes, beffen eine Seite der Miſſiſſippi 
ſchließt, erhebt jih die Cathedrale, ein großes plumpes Gebäude von 120 Fuß 
Länge und 70 Fuß Breite, welche mit einem ſchönen Portale verfehen ift, zu deifen 
beiden Seiten ſich Glodenthürme erheben. Die beiden andern Seiten des Waffenplages 
werden von der Eity Hull, dem Sitz der Behörden und aller ftädtiihen Beamten: 
und dem Presbytery, in welchem der oberfte Gerichtshof Fouifiana’s und das Criminal⸗ 
gericht feine Sißungen hält, eingenommen- Beide Häufer find mit Arfaden verfehen, 
und bilden mit der Gathedrale ein freundlihes Ganze. An andern öffentlihen Ge 
bäuden findet man: 1 Gtaatenhaus an der Levee, in welchem die Legislatur Louir 
ſiana's fi verfammelt; 1 Zollhaus, ebenfalls an der Levee, in welchem zugleich das 
Kantonsgeridt feine Sigungen hält; der Pullaft des Gouverneurs; 1 Gtaatsarjenal ; 
5 fatholifhe und 6 proteftantifhe Kirchen; 1 kotholiſches Kollegium; 1 Urſulinerſtift, 
mit weichem eine weibliche Erziehungsanſtalt verbunden iſt, mehre Hofpitale ; 1 Waiſen⸗ 
haus; 2 Theater, ein amerifanifches und ein franzöfifhes, und eine Menge zum Theil 
geſchmackvoll eingerichteter Beluftigungs + und Erholungsorte. Längs dem Levee ziehen 
fi) 3 große, Marfthallen, und der ganze Levee dient, bis auf eine Viertelmeile 
oberhalb derjelben, als Marftplas zum Verkauf für Artikel aller Art. New Orleans 
zählt gegenwärtig 8 Banken und 1 Zweigbanf der Union, fo wie 5 Affefuranan- 
falten, die den bedeutenden Welthandel der Eity Präftig unterflügen. Die Zahl der 
Einwohner, die fi größtentheild vom Handel nähren, beläuft fi gegenwärtig auf 
51.306 (1628: 50.107) ; der Urftamm find Franzofen, und auch jegt noch find franzö- 
fiihe Sitten und Sprache vorherrfhend, und unter allen Städten der Union herriht 
hier das größte Sittenverderbnig und der verderblichfte Lurus. Die Farbigen machen 
beinahe die Hälfte der Bevölkerung aus. Die Stadt liegt höchſt ungefund, wird alle 
Jahr vom gelben Fieber heimgeſucht, und leidet Mangel an gutem Trinkwaſſer. 
Natchitoches, unter 31° 46’ nörd. Br. am Red River, mit 4 Kirchen, 300 Häufern 
und 2500 Einwohnern, die bedeutenden Handel mit Teras treiben. Mapdifonsnille, 
an der Mündung des Ehefunsti: Jackſon, am Thompfon, mit 2 Kirchen, 1 Kollege 
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und 180 Häufern, mworunter 1 Gerichtshaus; St. Francisville, an ber Mündung 
des Thompfon, mit 800 Einw.; Baton Rouge, am Miſſiſſippi Et. Tammany, 
mit 450 Ginw.; Point Coupée, am Miſſiſſppi; Galneston, am Iberville; 
St. Martinspille, am Bayou Tee, mit 2 Kirchen, 1 Afademie, 1 Gerichtshaus 
und 128 Häufern; Dpeloufas, mit dem Franklin » College; in der paradieflfchen 
Yrairie Mellet; Eoncord, am Mijiifippi, Natche; gegenüber; Wafhita, am gleich 
namigen Fluſſe; Meine, aber blühende Handelsſtädtchen. 


D. Die weitlichen Staaten und 
Gebiete. 


Die wefllihen Staaten und Gebiete, deren Grenze früberer Zeit der Miſſiſſippi 
bildete, baden fängft die Ufer jenes Etromes überfdritten, und erſtrecken fid bereits 
bis zur Mündung der Kanzas in den Miffouri, wo „the far West‘ — die nod um: 
bebauten und unangefiedelten Wildniffe öflich und weſtlich des Felſengebirges — the 
Rocky Mountains — fid bis zum ftilen Ocean erftreden. Einen zwei Mal größern 
Flächenraum bededend, als vie bis jegt geidilderten 20 Staaten und Gebiete der 
Atlantiihen Küfte und des Golfs von Merifo, umfaflen fie bereit 10 neue Staaten 
und Gebiete, und in der fogenannten Wildnig, im Gebiete Miffouri und Dregon, 
Raum für mehr ald noch einmal fo viel, die fiber noh vor Schluß diefes Zahr- 
hunderts die Sternejahl der Amerifaniihen Flagge auf Bierzig bringen dürften. Die 
unter dem Namen des „Weſtens“ begriffenen Staaten und Gebiete, welche die Union 
ſchließen, find folgende: 21. Tenneffee; 22. Kentudy; 23. Ohio; 84. Im 
diana; 25. Illinois; 26. Miffou ri; 27. Michigan; 28. MWisconfin; 
29. Jowa; 30. Arfanfas; 31. Das Gebiet Miffouri, und 32. dad; Gebiet 
Dregon. 


XXI. Der Staat Tenneſſee. 


Der Binnenftaat Tenneffee, früher den weſtlichen Theil Mord » Carolina’s bifdend, 
und damals von den verfdiedenen Stämmen der Cherofees bewohnt, wurde zuerſt 
1750 von einigen jagdluftigen Abenteurern , die die Gebirge überfhritten, welche dat 
Sand von Nord : Earolina trennen, betreten. Die vortheilhaften Berichte, melde jene 
zurückbrachten, die Ueppigfeit des Landes, der Reichthum an Wild, den fie gefunden, 
veranlaßte 1754 einige ſechzig Famtlien, mit ihnen hinüber zw ziehen und ſich am 
Tenneileeflu;fejniederzulaflen ; doch die Indianer, eiferfüchtig auf die neuen Einwanderer, 
überfielen die neuen Anfiedelungen und tödteten faſt den größten Theil der Bewohner. 
Jedes Jahr brachte neue Züge vom Anfiedlern, und der chevalereske Geift der Curo- 
liner trug nicht wenig dazu bei, gerade der Gefahr wegen im Herzen des Indianer: 
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landes ihre Heimatb aränden zu wollen. 1757 erriditeten ffe zu Ihrer Sicherheit das 
Fort Foudon, verftärften ſich jährlih durh meu einwandernde Abenteurer, die im 
Oſten nichts zu verlieren, aber hier alles, was ihnen fehlte, zu gewinnen hatten, und 
unter tem Namen Frankland einen neuen unabhängigen Staat zu bilden beab- 
fihtigten, und festen fat 20 Jahre lung den Krieg auf eigene Gefahr mit den In— 
dianern fort. 1774 gründeten neue Maſſen von Anfiedlern an der Watuga eine Kolonie 
unter dem Schuge Carolina's, die ſich fchnell hob, aber ebenfalls fehr von den Indianern 
zu leiden hatte ; ein allgemeiner Angriff derfelben im Zahr 1776 endigte mit der völ- 
ligen Demüthigung und Verdrängung der Cherokees. Niederlufung auf Niederlaffung 
wuchs frifh empor, bald war der Welten bis zum Tenneffee mit Anfiedelungen über- 
jogen ; 1790 trat Nord:Carolina das ganze Land der Union ab, und 1796 erfand aus 
ihm ein neuer Staat, der nad dem Hauptftrom, der ihn durchfchneidet, den Namen 
erhielt. 

Tennejfee liegt zwifchen dem 35° und 36° 40° nördl. Br. und zwifchen 4° 16° und 13° 
14’ w. L., wird im Norden von Stentudy und Birgins, im Dften von Nord:Earolina, im 
Süden von Georgia, Alabama und Mififfippi, und im Welten von Arfanfas und 
Miffouri begrenzt, und von lekteren beiden Ländern durch den Miffiffippiftrom ge: 
fhieden, Die Ausdehnung des Landes von Morden nah Süden beträgt 10%, von 
Dften nah Welten 420 Meilen, und der Flächeninhalt des Staats nah Morfe und 
Schmidt 40.000, nah Tanners Karte 40.200 Quadratmeilen oder 25.788.000 Acres. 

Die Geftaltung des Landes ift außerordentlich mannigfaltig: das Eumberlandgebirge, 
welches von Kentucky, unter dem 36° 30° hereintritt , und im einem weiten Bogen 
fid) längs den Ufern des Tenneffee nah dem Ohio fhwingt, trennt das Land in zwei 
natürliche Nbtheilungen, in Oft» und Weft:Tenneffee, erhebt fi aber nur an wenigen 
Stellen über 2000 und refp. 2.400 Fuß, und bietet eine Menge Tafelland von ziemlicher 
Ausdehnung und verhältnigmäßig gleiher Fläche. Eine Menge Ausläufer und Verbin 
dungsfetten mit dem Alleghanyſtock durcftreifen vom Qumberlandgebirge aus den 
nordöftlihen Theil des Landes und führen dort den Namen der Powell» und Klinc- 
Mountains, Den Ofen durchzieht das Alleghanygebirge in verfhjiedenen Ketten, die 
unter den Namen der Stony:, Dellow+, Sron:, Bald- und Unafa-Mountains vie 
Grenzberge nach Nord-Earolina zu bilden. Der mittlere Theil des Landes ift hügelig, der 
Werten aber fanft gewellt und mit ausgedehnten Fiächen abwechſelnd. Im öſtlichen 
Theile und auf den Gebirgen ift der Boden dürftig, doch mis vielen üppigen Thälern 
untermifcht ; befier ift derfelbe im mittleren Theile, durchgehende fruchtbar aber in 
Meft:Tennejjee, wo reihe Dammerde das ganze Land bevedt. Der Staat ift trefflich 
bewaſſert und bietet einen Ueberfluß der herrfichiten Quellen, Der Miffiffippi bildet die 
weftlihe Grenze des Landes, empfängt aus dem Staate aber nur unbedeutende Flüſſe, 
von denen nur der DObion, Wolf, Forfeddeer und Big Hathie für Boote fhiffbar find. 
Der Hauptfirom des Staats ift der Tenneſſee, der aus einer Bereinigung des Clinch, 
Holfton, Nolathufy, French, Broad, Tenneffee und Tellico entfleht , in einem großen, 
nah Süd gerichteten Bogen das Fand durchſtrömt, und in feldigen von Süden den 
Hiwaſſee, Chifomago , Mulberty, Beaver und Sandy, von Norden den Flint, IP, 
Buffalo und Dud in ih aufnimmt. Der ganze Lauf ded Tenneffee ift 1206 Meilen 
lang ; für große Fahrzeuge ift er bis zu den Muscle» Shoals, für Boote aber bie 
an den Wbhirl, eine Stromfchnelle, wo er die Eumberlandfette durchbricht, fchiffbar. 
Der zweite große Strom des Staats ift der Cumberland, der aus Kentucky fommend 
in einem großen Bogen das gleichnamige Gebirge begleitet und mit dierem wieder 
nad) Kentucky hinübergeht; er mündet in den Ohio, 11 Meilen oberhalb dem Tenneilee, 
iſt bis Nafhille feld für Dampfboote ſchiffbar, und empfängt im Staate, außer mehren 
unbedeutenden Zuflüffen, den Caney, Stoney, Harpeth und Med. — Binnenfeen hat 
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Tenneſſee nur den am Miſſiſſippi gelegenen Wood-Lake; Heilquellen aber mehre, von 
denen die warmen Schwefelquellen am French-Broad die bekannteſten ſind, und 
häufig von den Bewohnern des Landes und der Nachbarſtaaten beſucht werden. Das 
Klima des Landes ift im Ganzen genommen vortrefilih: in den Gebirgen ift die Puft 
rein und gejund; im mittleren Theile gemäßigt und angenehm; im weftlichen der 
Sommer heiß und der Winter mild. Im Winter fällt zu Zeiten Schnee, doch bleibt 
derjelbe nur felten liegen ; audy der Gumberland friert jumeilen zu; in der Ebene aber 
bringt der Winter felten jo viel Froft mit, die Flüſſe ftehend zu machen. Die Vege— 
tation beginnt hier einen vollen Monat früher als in Birginia; im Sommer find 23 
bis 30° Hige nah R. Feine feltene Erfcheinung ; die Hitze hält länger an als in Ken» 
tucky und ift bei füdlichen und füdweftlihen Winden oft unerträglich. 

Die Landwirthihaft ift die Hauptermerbäquelle Tenneſſees, und der Aderbau geht 
bier mit dem Plantagendau Hand in Hand und im weſtlichen und füdlichen Theile des 
Landes ganz in denfelben über, Der erftere liefert Wuizen, Mais, Roggen, Gerfte, 
Hafer, Flachs und Hanf; der lektere Reis, Baumwolle, Tabak und etwas Indigo. 
Die erſte Ernte auf neuem Lande befteht ftetd in Mais oder Hanf, da der Boden 
für Walzen die erften Zahre zu üppig iſt. Baummolle gedeiht am beften hier auf Kalf- 
boden, bedarf aber fünftliher Bewäſſerung, da diefer hier zu ſchnell austrocknet und 
alle Vegetation ausdürren würde. Der Mais ‚gewährt im Durchſchnitt einen Ertrag 
von 60-70 Bufhels; Baummolle gewöhnlich 800-850 Pfund famenfreie Wolle. Der 
Gartenbau, der ebenfalls hier als Feldbau betrieben wird, liefert Kartoffeln, füße 
Batatten, Rüben, Möhren, Melonen, Kürbüffe, Gurken und Bohnen ; Obft gedeiht 
vortrefflihd und wird in Menge gezogen; Aepfel und Birnen arten aus, und haben bei 
weitem den guten Gefhmad der europäifchen nicht; Pfirſchen, Wallnüfe und füße 
Kaftanien hingegen find ausgezeichnet, und werden, ohne bejondere Pflege, in außer: 
ordentliher Menge gewonnen. Die Wiefen an den Flüſſen haben einen üppigen Gras» 
wuchs und unterftügen die Viehzucht außerordentlich; man hält große NRinderheerden, 
die das ganze Zahr hindurch im Freien bleiben, und noch mehr Schweine, die ſich, 
ſelbſt überlaffen, ins Unglaudliche vermehren, fi felbit in den Wäldern mäften, und 
nur, um fie ans Haus zu gewöhnen, zu beflimmten Zeiten mit Mais gefüttert wer- 
den. Die Pferdezucht ift unbedeutend, und die der Schaafe ebenfalld von feinem Be- 
lang. Die füdlihen und öftlihen Theile des Pandes find noch größtentheils dichter 
Wald, und die Waldungen mit mehren Eihenarten, Hickorys und Wallnüſſen, Lo— 
cuſten, Maulbeerbäumen, Saifefras, Buchen, Zuderahorn, Kürbisbäumen, Perfimonen, 
Fichten, Eedern und Pawpaws gut beftanden. Waldbeeren und wild wachſende efbare 
Weintrauben And in allen Theilen des Landes zu finden, und Binfeng, Schlangenwurzel, 
Ingwer, Angelifa, Anis und Hopfen, fo wie eine Menge Arzneifräuter, wachſen 
überall wild. Die Niederungen find mit dichtem, gegen 20 Fuß hohem Rohre befleidet, 
in welchem, namentlich nad dem Miffiffippi zu, eine Menge von Raubthieren und 
Rothwild fihern Schuß finden. Der Bifon, der fonft in ganzen Heerden das Land 
durdirrte, hat fich ganz über den Miſſiſſippi gejogen, Elenns und Moofethiere find 
noch häufig in den weſtlichen Kantons, die wie alle dichten Waldungen und Rohr: 
brüce des Landes, einen Heberfluß von Neben und Dammbhirfhen bieten. Bären, 
Wölfe, Kaguare und wilde Katzen findet man noch häufig; Ottern, Biber und der 
Muskaſh fommen in Menge im Oſten, an den Zuflüffen des Tenneffee und Eumber- 
land vor, überall aber findet man Füchſe, Raccoons, Opoſſums, Eichhörnchen, Iltiſſe, 
Minre und Kaninchen, und an Geflügel: Rebhühner, Faſanen, Truthühner, Tauben, 
Bänfe, Schwäne, Perrofets und Kolibrid. Die Flüſſe find außerordentlich fifchreich, 
namentlid die Pleineren, in welche feit Eröffnung der' Dampfſchifffahrt, alle Arten 
von Fiſchen fich geflüchtet haben. Schlangen, Fröſche, Cidechſen und Landfchildfröten 
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find häufig, und der Alligator wird fogar vereinzelt im Eumberland und deſſen Zufläffen an- 
getroffen. — An Mineralien findet man Eifen, Eifenvitriof, Blei, Alaun, Schiefer, Gyps, 
Kalt, Marmor, Sulpeter und Sal; ; Goldminen findet man im linafagebirge und 
im Diftrift Hiwaſſee; auf leßtered wird feit einigen Jahren gearbeitet, fonft aber, 
außer Eifen, Blei, Vitriol und Salpeter, nichts benust, ja ſelbſt ‚alles Salz aus 
Birginien bezogen, osgleich das Land feldft reihe Saljquellen hat, und in den Kantons 
Hawkins und White bereits einige Meine Siedereien errichtet find. 

Der Kunftfleiß ift bis jest noch von feiner Bedeutung: Eifenwerfe find einige zwan ⸗ 
sig in Dft-Tenneifee und längs dem Gumberland, in ter Nachbarſchaft von Clarksville, 
unterhalb Nafhrille. Salpeterhütten,, Bitriolfiedereien, Branntweindrennereien, Papier- 
mühlen, Gerbereien, Bulvermühlen, Glauberſalzhütten, Seilereien, Baummoll - und 
Hanffpinnereien find die vorzüglihftten Manufafturen des Landes. Ahornzucker wird 
in Menge gewonnen , und der Schiffbau, namentlih der der Dampffhiffe, nimmt mit 
jedem Jahre überhand. Seit Einführung der Dampfboote hat der Handel Tenneifee's 
anfehnlid zugenommen ; doch ift der Hauptmarft, New Orleans, immer noch zu weit 
entfernt. Die Ausfuhren gehen größtentheild über Nem Orleans, und mur Dft- 
Tenneſſee fteht mit Philadelphia, Baltimore und Rihmond per Achſe in direfter Ber: 
bindung. Ausfuhrtabellen find nicht vorhanden; nad einer Schägung im „Nafhoille. 
Banner ‚“ wurde die Ausfuhr 1836 auf 6.500.000 Dollars ungegeben, und zwar: 
120,000 Ballen Baummolle: 4.000.000 Dol. ; Getreide und lebendes Vieh 1.000.000 Dol.; 
4000 Orthoft Tabaf: 120.000 Dol.; Guß - und Gtabeifen: 800.000 Dof. und an ver- 
fhiedenen hier nicht benannten Artikeln für 580.000 Dollars. Banfen befteben nur 5 
im Staate: die Union-Banf zu Nafhrille, mit Zweigbanfen in den bedeutendern Städten 
des Landes, mit einem gezeichneten Kapital von 3 Millionen Dollard, von denen 
1.636.522 Dollars eingezahlt find; die Pflungerbanf zu Naſhville, mit 3 Millionen 
Kapital, von welhen erft 590,000 Dollars eingezahlt worden; die Staatsbank zu 
Naſhville, die Stautsbanf zu Knoxville, jede mir 1 Million Dollars Kapital, und 
Deatman und Woods-Banf, ein Privatinftitut zu Nafpville, von bedeutender Aus« 
dehnung. — Erft neuerer Zeit ift den Transportmitteln Aufmerkſamkeit gefhenft worden, 
bisher waren die Straßen im elendeften Zuftande, die Produfte faft völlig werthlos, 
wegen Mangel an Abſatzwegen. Bor der Einführung der Dampfboote erforderte eine 
Reife von Nafhoille nah New Orleans 60 Tage, jegt nur 12 bis 13. Eine günftige 
Stimmung ift nunmehr für inländifhe Verbeſſerungen erwacht, Bermeifungen wurden 
auf Anlaß des Kongrefles unternommen, um nad deren Grgebniffen die Schiffahrt 
bes Tenneffee reguliren und verbejiern zu können und andere, um die Ausführbarfeit 
einer Wafferverbindung zwifchen den Quellenwäſſern des Hiwaſſee und ter Savannah, 
jwifhen dem Tenneffee und der Cooſa, durd die Thäler des Foof» out» und Wills 
Creek, und dur die des Chickamauga und Little Rivers, zu unterfuhen, und eben 
fo in Borfhlag gebradt, den Hiwaſſee mit dem Conneſauga, und durch biefen den 
Golf von Merico mit Tenneifee zu verbinden. Tenneffee hat, im Bergleich mit andern 
Ländern, folhe unermeßliche Hilfsauellen,, und die Bevölkerung ift bereits fo gefliegen, 
daß es zu verwundern ift, daß das Transportwefen bisher fo fehr im Argen lag; ein 
neuer Geift hat fi aber nun des Volkes bemeiftert und eine Menge von Eifenbahnen 
find nicht nur projeftirt, fondern zum größten Theil bereits fhon vermeifen und im 
Ausführung begriffen: die Middle « Tenneffee : Eifenbahn, welche fih von Columbia in 
ſudweſtlicher Richtung nah Waynesborough und von dort nad Garrolloille zieht, um 
dort an die große Miffiffippi » und atlantifhe Eifenbahn fib anzufhließen. Gine Fort- 
fegung derfelden, die im Bau begriffen iſt, foll ſich 42 Meilen weiter bis Naſhville 
jiehen, und eine Zmweigbahn von 45 Meilen nah Diurfreesborougb abgehen. Die 
Nafhoille» und Louisville Eifenbahn von 180 Meilen Länge ift vermeflen und in Aus- 
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führung. Die Pulasfi + und Florence » Eifenbahn, von 58 Meilen, ift vollendet; bie 
Eifton «, Athens » und Decatur-Eifenbahn ift ebenfalls der Vollendung nabe. Die Jad- 
fon » Miffiffippi « Gilenbahn, von 58 Meilen, ift bereits feit einigen Jahren vollendet , und 
ſoll jegt nad Oſten fortgefegt werden, um fi mit der Middle» Tenneifee » Bahn zu 
vereinigen. 

Die Bewohner Tenneflee’s ſtammen größten Theild aus den beiten Garolina’s und 
Virginia, doch fiedelten in der Kolge aud Auswanderer aus andern Gegenden der 
Union, aus Deutſchland, Großbritanien und der Schweiz fi hier an; die Zahl ber: 
felden beläuft ih gegenwärtig auf 812.391, worunter 174.544 Sklaven und 6,215 freie 
Farbige ; Indianer find noch gegen 7000 im ©taate. Im Jahre 1500 belief fih die 
Gefammtbevölferung des Landes auf 105,602, worunter 13.584 Sklaven; 1810 zählte 
man bereits 261,727 Seelen, mworunter 44,535 Sflaven; 1820: 420,913, mit 80,107 
SHaven, und nad dem Genfus von 1830: 684888, mworunter 142.382 Sflaven und 
4,555 freie Farbige. Der Tenneffeer ift etwas raub, offen und bieder, dabei aber gafl: 
frei und ächt religiös; ſtolz auf feine Unabhängigfeit, verleugnet ſich jein Patriotis- 
mus nicht, und wenn es dem Baterlante oder feinen Freunden gilt, wird er der erfte 
feyn, für beide zu kämpfen; er ift guter Reiter und geborner Schüße, und Jagd 
und Trinfen feine Hauptoergnügungen. Arbeitfam und thätig, vereinigt der Tenneſſeer, 
von Jugend auf an ein ifolirtes Pflangerleben gewöhnt, eine außerordentliche Betrieb- 
famfeit in fih; er ift fein eigener Zimmermann und Tifhler, fein Schneider und 
Schuhmaher, Schmied und Wagner, Seifenfieder, Brenner und Brauer, und die 
Grauen befonders gefhichte Weber und Spinner. Die Sflaven werben wie in Virginia 
gehalten, bilden mehr eine Klaffe von Hausdienern, und fönnen und Dürfen nicht 
willfürfich und maaßlos gezüchtigt werden. Die Ehe zwiſchen Farbigen und Weißen ift 
durch ein Geſetz von 1922 für ungültig erflärt. 

Auch hier findet man, wie in allen andern Staaten der Union, die Befenner aller 
religiöfen Geften : die „Methodift Conference” zählt 187 wandernde Prediger und 54,266 
Kommunifanten ; die Baptiften haben im Staate 20 Nflociationen, 413 Kirchen, 219 
ordinirte Geiftlihe und 20,472 Kommunifanten ; die Presbyterianer 120 Kirchen, 
98 Prediger und Licentiaten und gegen 10.000 Kommunifanten ; die Episkopalen 
einen Bifchof und 8 Beiftlihe ; die »Eumberland Presbpterianer“ find außerordentlich 
zahlreich , die Lutheraner , Freunde, Chriſtians, Katholifen, Unitarier u. f. w. haben 
aber nur einzelne Kirchen im Staate. Die Prediger aller Seften werden durchaus 
nur durch freiwillige Beiträge erhalten, umd ihre Vergütungen find außerordentlich 
gering, von 200-500 Dollars. Einige der ausgejeihnetften Prediger der presbyteriani- 
fhen Kirche erhalten nicht mehr als 100 Dollars, und die meiften Geiftlihen anderer 
Selten fogar im Allgemeinen weniger als 100 Dollars. 

Für den öffentlichen Unterricht ift fehr geſorgt; das ganze Land iſt in Schuldiftrifte 
ausgelegt worden, und Glementarfchulen beftehen in jeder Ortſchaft. Der Schulfond 
beläuft fi gegenwärtig bereits auf 400.000 Dollars , und ift demfelben außerdem der 
Ertrag der zu verfaufenden Himwaffeeländereien, und alle dem Staat überlaffenen Ber- 
mächtniffe, deren Beſtimmung nicht fpeciell angegeben ift, fo mie 400 ©hares der 
alten Staatsbanf von Knoxville, vom Staate überwiefen. In jedem Kanton befteht eine 
Academie, für deren Erhaltung der Kongreß ebenmäßig jufammen 100.000 Acres, und 
in jedem Kanton 1.500 Dollars angewiefen hat. An höheren Lehranſtalten beftehen 
bereits: die lUniverfität von Mafhrille, 1806 unter dem Namen des „Eumber land 
Eollege'd-+ gegründet, eine ber wichtigſten Anitalten des Staats, und aus einem 
Univerfitätögebäude von drei Etagen, von 200 Fuß Länge umd 50 Zuß Tiefe, einem 
jmeiten einftödigen von 100 Fuß bei 40, und zwei andern Häufern für die Profeſſoren 
und Aufſeher, befiehend ; mit einem ausgezeichneten Mineralienfabinet,, einem pbofl- 
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kaliſchen und chemiſchen Apparat, einem naturhittorifhen Mufeum , einer Univerfitäts- 
bibliothek von 2500, und einer Studentenbibliothef von 1200 Bänden, fonft aber 
ohne befondern produftiven Fond, ald dem urfprünglich gewährten Eigenthum in und 
um Nafbeille, deſſen Werth, erclufive der liniverfitätsgebäude, auf 50.000 Dollars 
geſchätzt wird, und 25.000 Acres Land in den weſtlichen Diftriften. Das Greeneville- 
College. 3 Meilen füdlih von Greeneville, gegründet 1794, mit einem produftiven 
Fond von 5000 Dollars. Das Dit : Tennefiee » College, zu Knoroille, gegründet 1807, 
mit einem produftiven Fond von 25.000 Dollars und einem Landbeſitz von 15.000 Acres 
im weftlihen Theile des Staats; und das theologiihe Seminar zu Marpeille, mwel« 
ches 1321 durch die presbyterianifhe Synode von Tenneflee gegründet wurde; mit 
demſelben ift eine Farm verbunden, deren Bewirthfihaftung und Bebauung die Stu: 
denten zu übernehmen haben. 

Die Regierungsform des Staats ift rein demofratifh ; die gefeßgebende umd voll 
ziehende Gewalt getrennt, und die richterlihe unabhängig von beiden. Die Eonftitution, 
welche in einem Konvente zu Rnorville am 6. Februar 1796 beſchloſſen und angenom- 
men, und im Mai 1834 von Neuem zu Naihville durcgefehben und im Mär; 1835 
vom Wolfe ratifijirt wurde, fest ald Fundamentalgefeg feſt, daß alle Gewalt wejent- 
ih vom Bolfe ausgehe, daß Jedermann volle Gewilfens « und Religionsfreiheit zu ge- 
niefen habe, daß alle Wahlen frei und gleich, und aud die Rechtsverhandlungen durch 
Geſchworene und die Preffreiheit heilig fev; daß fein Geiftliher, welcher Kirche er 
auch angehöre, zur &eneralverfammlung , noch zu einem Gtautsamte berufen werden, 
und fein Bürger, der nicht einen Gott oder ein zufünftiges Leben glaube, eın öffent» 
liches Amt bekleiden fönne. Lotterien find nad der Berfaffung durchaus im Gtaate 
verboten, und Duellanten von allen öffentlichen Aemtern ausgeſchloſſen. Die legislative 
Autorität beruht in einer Generalverſammlung, die aus dem Genate und dem Haule 
der Nepräfentanten gebildet wird, deren Mitglieder vom Bolfe auf 2 Jaähre er- 
wählt werden. Die Zahl der NRepräfentanten ift nah der Zahl der Wahlberechtigten 
unter die verfhiedenen Kontons vertheilt, und darf für jegt 75, wenn die Bevölfe- 
rung aber auf 12, Million Seelen geftiegen ift, 99 Mitglieder nicht überfleigen,, und 
fol die der Mitglieder des Senats ſtets ben dritten Theil diefer Zahl betragen. Die 
Senatoren fomohl ald die Nepräfentanten empfangen für die Dauer der Sigungen eine 
täglihe Remuneration von 4 Dollars. Die volljiehende Gewalt ruht in den Händen 
eines Gouverneurs, der ebenfalld auf 2 Jahre ermählt wird, feine Stelle aber 
nur drei Mal hinter einander befleiden kann; er muß das dreißigfte Jahr überfchritten 
haben, ein Grumndftüd von 500 Acres beflgen, und menigftens 4 Sahre im Gtaate 
eingebürgert ſeyn; für feine Dienftleiftungen empfängt er einen jährlihen Gehalt 
von 2.000 Dollars. Jeder freie weiße Mann, der das 21. Jahr überfchritten hat, Bür- 
ger der Vereinigten Staaten ift, und 6 Monate in tem Kanton gelebt hat, für 
welchen er feine Stimme abzugeben gedenft , ift wahlberedhtigt. Die richterliche Gewalt 
beruht auf einem Ober : Gerihtshofe (Supreme Court) und fo viel Untergerichten, als 
die Pegislatur von Zeit, zu Zeit zu beſtimmen für nothwendig erachtet, deren Richtern 
und in den Friedensgerichten, Das Obergericht befteht aus 3 Richtern, vom denen 
in jedem 3 Hauptdisifionen des Staats einer wohnhaft feyn muß; fie beziehen je- 
der einen jährlichen Gehalt von 1800 Dollars, und werden von der Generalverfamm:- 
lung auf 12 Jahre erwählt. Kreis- und Untergerichte befiehen jest 11 im Gtaate, 
deren Richter werden von der Generalverfammiung auf 8 Jahre ermählt, und em⸗ 
pfangen jeder einen jährlihen Gehalt von 1300 Dollars. Stanzleigerichte find 3 im 
Staate, 1 zu NMafhille, für Weſt Tenneſſee, und ein zweites für DOft-Tenneflee in 
Knoxville, und Friedensgerichte in allen Kantons nach Bedürfnig. 

Die Finanzen des Staates find blühend, Tenneflee ift gänzlich frei von Staats: 
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fhulden, ausgenommen 500.000 Dollarf , die vom Staate als Kapitalftod der Union 
banf garantirt wurden. Die Staatseinfünfte fließen aus der Steuer auf Häufer, Grund» 
ftüden, Sflaven u. f. w. Die Taren find äußerft niedrig: 100 Acres zahlen jährlich 
nicht mehr als 18/,—25 Cents; ein freier Mann zahlt 12”, Cents Kopfgeld, ein 
Save 25, und eben fo viel an Kantondtaren; die Gewerbfteuer für Kaufleute bes 
trägt jährlid 20 Dollars, die der Schenfwirthe von I—5 Dol. Die jährlihe Einnabme 
beträgt durchfhnittlih von 90—95.000 (1835: 93.363) Dol.; die Staatdaudgaben von 
70— 75.000 (1335: 71.243 Dol. Die öffentlihen Ländereien, auf weldhe die Anſprüche 
der Indianer noch nicht erlofhen find, die aber über furz oder lang dem Gtaate ju- 
fallen müffen, werden auf 500.000 Dol. gefhäßt, dürften aber in der Wirklichfeit 
diefe Summen um ein bedeutendes überfteigen, um jo mehr, da felbige die Goltregion 
Tenneffee’s einfließen, 

Die Miliz des Staates belief fih 1835 auf. 60.938 Mann, mworunter 214 Stab, 
896 Drugoner,, und der Reſt Infanterie, meiftend Jäger. Der Gouverneur , ald Ber 
fehlahaber derſelben, ermwählt feinen Generaladjutanten; die Generulmajore und Brir 
gadiers ihre Arjutanten; Die Generalmajore werden von den Brigadierd, diefe von 
den Felvoffizieren ihrer Brigade, und die Kapitäne von den Bürgern der Wahlviftrifte- 
die dem Milizdienfte unterworfen find, gewählt. Der Staat befist nur 1 Fort (Fort 
Pickering) in welhem früher die Union eine Beſatzung unterhielt, das aber gegen- 
waͤrtig nicht befest iſt. 

Der Staat Tenneffee zerfällt, mie fchon oben gefagt, in zwei natürliche Haupt: 
abtheilungen: Oft: und Welt» Tennefjee,, in 3 Obergerichtöbegirfe : Oft-, Mittel: umd 
Welt: Tenneffee: in 5 Diftrifte: Wafhington, Hamilton, Wincheſter, Mero und 
Robertfon; ın 11 Kreidgerichte, und in 62 Kantons, von denen 22 auf Oft», 40 hin: 
gegen auf Welt:Tenneifee fommen. Die Kantons find folgende: 
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Bereutende Städte befist Tenneſſee bis jetzt noch nicht; die Pflanger leben ver: 
einzelt auf ihren Befigungen , und jede Pflanzung bildet mit ihren Negerhütten Korn" 
frips und Baummollenniederlagen und Gins ein Pleined Dorf; wo eine Kirche, ein Ge- 
richtshaus, eine Kreuzſtraße oder eine Brüde einen Jufammenfluß von Menfhen ver: 
anlaffen, haben ſich durch Miederlaflung der unumgängig nöthigiten Handmwerfer und 
Kaufleute Embryo » Städte gebildet, deren Bewohner die materiellen Bedürfnifie der 
Anwohner befriedigen. Die wichtigſten diefer Städte find: 

Naſhville, unter 36° 7 nördl. Br. und 9° 44’ wel. L., Hauptfiatt des Staats, 
Sitz ter Regierungsbehörden am füdlichen Ufer des Cumberland, welcher hier 600 Zuß 
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breit ift, in der Mitte des reichen und fruchtbaren Kantons Davidfon. Die Stadt 
hat eine angenehme Lage, ift regelmäßig ausgelegt, und von einer fanft gewellten 
Hügelfette umjogen. Häufer, unter denen ein großer Theil von Ziegeln und Bruch— 
fteinen erbaut, zählt dieſelbe 684 umd (1838) 6995 Ginmohner, welde bedeutenden 
Handel, den Eumberland, Ohio und Miffffippi hinunter treiven, und einige Manu» 
fafturen in Baumwolle und Hanf, eine Zwütmühle, zwei große Reeperbahnen, eine 
Salpeterraffinerie, eine Zuderfiederei, drei Buchdrudereien und mehre Schmieden 
unterhalten. Die Strafen find breit, mit Trottoirs verfehen und Abends erleuchtet; 
Kirchen zählt die Start 5, und an andern öffentlichen Gebäuden: 1 Etsatenhaus, 
1 Gerichtehaus, 1 Gefängniß, 4 Banfen und die Univerfität. Knorvpille, unter 
35° 50° nördl. Br. auf einer reihen, im Nordweiten von hohen Bergen begrenjten 
Ebene, am nördlichen Ufer des Holſton, eine regelmäßig audgelegte Stadt, mit 530 
bis 600 Häuſern, die größtentbeild von Fachwerk erbaut find, 5 Kirchen, 1 Gerichts: 
haus, 1 Gefängniß, 1 Banf, 1 College, 2 Afademien, 1 Poftamt, 1 Kaferne, in 
weicher gegen 700 Mann bequemes Iinterfommen finden fönnen, und 5.400 Einw. 
die größtentheild vom Handel und verfhierenen Hantwerfen leben. Der Handel wird 
fehr lebhaft betrieben, teichäftigt einige 50 Kaufleute und eine große Anzahl von Bootd+ 
männern. und führt die Produfte Oſt-Tenneſſee's den Tenneſſee, Ohio und Miſſiſſippi 
hinab. Der Bootbau wird ſchwunghaft betrieben ; Arbeiter finden hier ſtets Beſchäfti— 
gung und werden aut bezahlt. -— Murfreesbourgh, unter 35° 52°’ nördl, Br,, am 
weftiliben Arme des Stone, früher Hauptftadt des Staats, mit 1 Staatenhaus, 1 Ger 
richtshaus, 3 Kirchen, 1 Afudemie, 1 Banf, 450 Häufern und gegen 4.000 Einw. ; 
Pulasky, am Richland, mit 2 Kirhen, 1 Gerichtehaus und 1.298 Einw.; Win: 
ch e ſter, am Elf, mit 1Kirche, 1 Poftamt, 1 Akademie und 1.540 Einw.; Kayette: 
ville, am Elk mit 1 Gerihtöhaus, 2 Kirchen und 1,235 Einw.; EC larfspville, an 
der Mündung des Red in ven Cumberland, mit 2 Kirchen und 1.280 Einw.;®alla: 
tin, am Station Camp, mit 3 Kirchen, 1 Gerihtshaus und 943 Einw.; Rogers: 
ville, am Holfton, im reizenden Garteröthale, mit 1 Gerichtshaus, 3 Kirchen, 
1 Poftamt und 1.829 Einw ; Greenville, am Nolichuky, mit 2 Kirchen, 1 Afademie 
und 1.562 Einw.; Marvsville, am Piftol, mit 1 Gerichtshaus, 3 Kirchen und 
2.000 Einw.; Meine, freundliche, anfehnlihen Binnenhandel treibende Städtchen. 


XXI. Der Staat Kentucy. 


Kentucky, ein Theil des großen Ohiothales und einer der reichiten und fruchtbarſten 
Stauten des innern Amerifa’s, trat erft 1792 in die Reihe jelofiftändiger Staaten, 
und erhielt feinen Namen von dem bedeutenden Fluß, der den mittleren Theil des⸗ 
ſelben durdftrömt , und dieſen bereits von den Indianern erhalten hatte, in deren 
Sprache er „den blutigen Fluß, bezeichnet, da an feinen Ufern im ven früuheften Zei— 
ten oft blutige Siege zwifhen befeindeten Indianerftimmen erfämpft wurden. 1754 
war die Mündung des Fluffes entdeckt worden, der dem Lande den Namen gab, doch 
blieb daſſelbe unteachtet, bis 1766 John Finlav, ein indifher Händler aus Nord— 
Cardlina, daſſelbe durchreiſte, und nach feiner Zurücfunft in die Heimath , deſſen Schöns 
heit und Fruchtbarfeit dem Oberften Boone beichrieb. Im Jahre 1769 zog Daniel 
Boone, Finlan und noch einige Andere nad dem neuen Lande, daffelbe genauer zu 
unterfuchen , wurden aber unglüdlicher Weife von den Indianern überfallen, geplündert 


und erſchlagen, und Oberft Boon entfam allein dem Tode, umd verweilte bis 1771, 
4i* 
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wo er zu feiner Familie an den Madfinfluß zurüdfehrte, gleih einem Ginfiedler in 
der Wildnig. 1773 entſchloß er fih, mit feiner Familie nah Kentucky zu jieben, wurde 
aber durch die Feinfeligfeiten der Intianer gejwungen, umjufehren, und erit 1775 
gelang es ihm und noch fünf andern Familien, an welche fih 40 Mann aus Powell's 
Ballen anſchloſſen, ıhren Plan auszuführen, Sie liegen fih an dem Ufer des Kentudy 
nieder, und errichteten dort ein Fort, welchem fie den Namen Boonsborough gaben. 
Mit vielen Schmierigfeiten hatten die erften Anfietler zu kämpfen, indeifen vergrößerte 
fi die Niederlaffung von Sahr zu Jahr; 1777 vildeten fie fhon eine eigenen Kan— 
ton; 1782 einen eigenen Diirift von Virginia; 1796 murde fie von Virginia ge: 
trennt, die Trennung 1790 vom Stongreß unerkannt. und dur eine Afte vom 6. De: 
jemter beftätigt,, und 179% als eigener Staat in die Union aufgenommen. 

Kentucko liegt zwiſchen 36° 30° u. 39° 10° nördl. Br. und zwiſchen 4° 48° und 12° 20° 
weftl. L., wird im Norden von Sllincis Indiana und Ohio, im Often von Virginia, im 
Suden von Virginia und Tenneffee, und im Welten von Miffouri und Sflinois be» 
grenzt ; hat von Norden nah Süten eine Ausdehnung von 183, von Diten nad Weiten 
323 Meilen, und umfaßt einen Flächenraum, nach Warden von 40.110, nad Morie, 
Melifs und Andern von 39,000, nad meiner Berechnung der Tannerſchen Karte von 
40.325 Quadratmeilen oder 25.808 000 Ncres. 

Die Geftaltung des Landes ift durchgehends uneben, zum Theil raub und hügelig. 
Die höchſten Ketten des Staats find die fogenannten Sumberland - und Gauley-Moun— 
tains im Güdoften, wo der Boten jum Anbau weniger geeignet, und nur in ten 
fhmalen Thälern für Anfiedler einladend ift. Eine Unzahl Feiner Ströme durchwinden 
jenen Erdftrich und bilden tiefe, dunkle Gründe und natürliche Hohlwege. Die Berge 
find hier dicht bewaldet, und mit Eichen, Hickorys, Kaftanien, Gummibäumen und 
Pappeln bededt; tie Thäler mit Buchen, Zuderahorn, Ulmen und fhmarzen Wall 
nußbäumen angefaällt, Die Gründe und Hohlwege, [son den Kentudiern „Gulfs und 
Coves“ genannt, find am dichteften verwachfen und die Bäume in denfelben von aufer- 
ordentliher Stärfe, vorzüglich die Pappeln, die oft einen Durchmeſſer von acht Fuß 
haben. Die Sulfs und Coves find vom verfchiedener Größe, und deren Flächen— 
inhalt wechfelt von 1 bis 50 Acres; auf dem Boren find felbige ganz eben und im 
Stande der Natur mit dichtem Rohr und viden Bäumen bewadfen, dur teren 
Laubdach fein Strahl der Sonne dringt; an einer Seite dieſer Cove's ift ein 
„Gap“ oder Ausgang, durd welchen ein Bach, der durch unzählige, von dem umge 
benten Vergen herapriefelnte Quellen gebildet wird, ſich durchwindet. Das Waſſer 
diefer Quellen ift rein wie Kryſtall und fehr gefund; die Hügelubhänge, wenn. nicht 
zu fteil für den Pflug, liefern reihe Ernten von Mais und Sartoffeln; der Boden 
iſt vorzüglich reib, und häufig laufen fih Die Bemohner des öſtlichen und füdöftlihen 
Kentucky in diefen frievlihen Gründen nieder, die im Winter einen herrlichen, von 
Stürmen gefhüsten Aufenthalt gewähren, im Sommer aber der Hite etwas zu ehr 
ausgeſetzt find. Der Ueberreft des Landes, weſtlich dieſer Gebirge, befteht aus fanft 
anfhwellenden Hügeln, mit dazwifchen liegenden Thälern, von denen die legteren ei— 
nen leichten Boden haben. Auf ten Hügeln ift das Erdreich beſſer. Unermeßliche Kalf: 
fteinlager erftreden fi über den größten Theil des Landes, und bilden faft überall 
die Unterlage, weßhalb auch im Sommer häufig Mangel an Wafler eintritt, und be 
deutende Etröme, die im Arühjahr 20—30 Fuß Tiefe haben, im Auguft und Gep- 
tember oft zu kleinen Buchen herab fchwinden, die faum hinreichend Waffer haben, 
eine Mühle treiben zu fönnen. Die Gebirge im Offen und Südoſten bilten bedeutende 
Höhlen und Klüfte, von denen die wihtigfte die "Muammuth:Höhle- am Green River 
ift; 25 Meilen ift man bereitd in ihren unterirdifben Gängen herum;emandert, und 
noch hat man ihr Ende nicht erreicht Knochen vormeltliher Thiere, namentlih des 
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Mammutbs, hat man in diefen Höhlen und in veribiedenen Iheilen des Landes ge: 
funden , die meiften aber am Big Bone Lick, II Zuß unter der Oberfläche der Erde. 

Die Nieterungen (Bottoms) längs dem Ohio, von feiner Mündung bis zu ter 
des Big Sanky, find fall durbgehends eine Meile breit, und mit Buchen, Zuder: 
ahera, Entamoren, Baumwollbaumen, Pawpaws und Honigbäumen bedeckt; zwar 
theilweiſe Ueberſhwemmungen ausgejegt, deſſen ungeachtet aber zum Anbau geeignet, 
Beinahe der jehste Iheil iſt bereits gereinigt und in Kultur gejest. Parallel mit dem 
Ohio, und hinter dieſen Mieterungen, zieht fih durch dem ganzen Staat ein von 5 
bis 20 Meilen breiter Streifen, von tiefen Thälern durchſchnitienes, hügeliges Rand, 
durch welches eine zahllofe Menge von Ereefs und Bächen dem Ohio juftrömen. Der 
Boten dieſes Fundfirihs iſt faft durchgehends reich und größteniheils zum Anbaue 
paffend. Zwiſchen diefen Streifen, dem Big Suntp und Green River und den öſt— 
hen Kantens, liegt der Buarten des Staates, wenn nicht gar der Welt! Derfelbe 
erfirectt fid, bei einer Breite von 50 bis 100 Mieilen, über 150 Meilen ın die Länge 
und umfaßt die Kartons: Mafon, Flemming, Diontgomerg, Glarfe, Bourbon, Fayette, 
Eoott, Harriſen, Franflin, Woodford, Mercer, Jeſſemine, Madiſen, Gurrard, Logan, 
Caſey, Lincoln, Wafhington und Green. Diefer ausgedehnte Landſtrich wird durd die 
Flüſſe Piding, Little Sandy, Kentudy und Salt und deren Aerme und Tributaries 
durchſchnitten; das Erdreich ift fett und von dunkler, ſchwatzer Farbe, ja auf den 
Höhen, melde durch enge Thäler gefhieden werden, ijt felbiges faſt ergiebiger, 
als in den Niederungen. Die auf denfelben vorfommenden Holjarten find: ſchwarze 
Wallnußdäume Hickorys, fhwarze Kirfhen, Pawpaws, Zuderbäume, Baumwollbäume, 
Ulmen. Eſchen, Muaulbeeren und eine große Dienge milden Weins, von gutem Ge: 
ſchmack, letzteter in folder Menge, daß faſt an jedem vierten Baum ein ftämmiger 
Weinſtock ſich in die Höhe ranft. Unterhol; iſt wenig, ja faft gar feins zu feben. An 
deilen Stelle fanden die eriien Anüedler das reichfie Land mit dichtem Rohre bededt. 
Die Bäume fteben hier fehr vereinzelt, öfters find auf unfultioirtem Lande faum 40 
bis 50 Stämme auf einem Acre; längs den Ufern der Flüſſe hingegen find fie häufiger 
und dort tie Eiche vorherrfchend. Zwiſchen der Roiling Forf, des Salt und dem Green 
River, vorzuglid aber im Kanton Nelfon, liegt ein ungefähr 40 Quudratmeilen großer 
Landſtrich, meiſtens Barren, große ausgedehnte, mit üppigem Graswuchs bededte 
Wiefengründe, vorzüglich für Viehzucht geeignet, und ähnliche Fleinere Strihe Wiefen- 
landes find an den Ufern des großen und Meinen Barrenfluffes. Das Lund zwifchen 
den Green und Eumberland wird hier ebenfalls tie »Barrend« genannt, nicht weil es 
unfructbar ift, der Boten ift im Gegentheil bei fortgefeßter Kultur fehr ergiebig, 
fondern weil bier nichts ald Eichen, füße Kaſtanien, Hickorys, Gummibäume, Pappeln 
und Gurfenbäume wahfen. Der Eichen- oder „Knob⸗“ Diftrift umfaßt die Kantons: 
Pulasfi, Wanne, Rodvcaftle, nor, Cumberland, Wurren, Burren, Livingfton und 
Ehrifiian, und bietet einen etwas firengen, aber ergiebigen Boden. Wenige Staaten 
der Union erfreuen fih folder hertlichen Wurlerverbindungen als Kentucky; der Ohio 
befvühlt tie nördlihe Grenze, feinen Krümmungen nah 838 Meilen weit, und nimmt 
fat alle aus und durch Kentucky fommenden Flüſſe in fih auf, ald: den Big Sundy, 
der beinahe 200 Meilen weit die Öftlihe Grenze des Staates bildet und bis zum 
DQuascioto » Gebirge ſchiffbar it; den Little Sandy, Tigerd Ereef, Gonnoconneque, 
Salt-Lick, Sycamore, Eroofe:, Eabin: und Broofe:Sreef, den Limeftone- und Braden: 
River. Der Licking, ein anfehnliher Strom, mündet Cincinnati gegenüber. Der Ken— 
tudy entfpringt in den Gebirgen des ſüdöſtl. Winkels tes Staats, firömt in word: 
weftliher Richtung und müntet bei Port Willium, 17 Meilen oberhalb Louisville; 
an feiner Mündung ift er 150 Dards breit, und für Boote 150 Meilen aufwärts 
fHiffvar; er nimmt mehre Eleine Ströme in ih auf, von denen der nörtlihe und 
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ſfüdliche Arm, der Died, Eifhorn: und Gagle:Ereef die bedeutendften find. Der Salt 
Miver entipringt in Mercerd Kanton, it 150 Meilen weit ſchiffbar und mündet 
20 Meilen unterhalb Louisville; 180 Meilen unterhalb vdeflelden mündet der Green, 
200 Meilen von diefen der Tradewater River. Der Eumberland, Red River und 
Tenneffee bewäflern den füdlichen und weſtlichen Theil des Staates, und ergießen fi 
ebenfalls in den Ohio. Der Kadfımanpas durchfirömt den Wehen und mündet in 
den Mifüffippi, welcher 74 Meilen weit die mweftlihe Grenze des Staates bildet. 
Außer dem Ohio und Miffifippi find im Staate Kentucky der Tenneflee 100, der 
Cumberland und feine Zweige 700, der Tradewater 60, der Green und feine Zweige 
350, Salt River 150, der Kentucky 230, der Licking 100 und der Big Sandy 60 Meilen 
weit für Boote ſchiffbar. Heilquellen hat der Staat mehre, unter denen die Wäſſer 
bei Harrodsburgh , die bei Boonsborough, die am Drennan und in der Nähe des 
Green, und Lie drei Olumpianquellen im Stanton Bath, am befannteften find. 

Das Klima Kentuckys ift höchfi angenehm und gefund, Im Eommer fteigt der 
Thermometer felten über 80° %., im Winter fällt er jelten unter 25° %.; der Winter 
beginnt um Weihnachten und mährt felten über 2, höchfiens 3 Monate, der Schnee 
liegt felten lange und ift unbedeutend. Die Luft ift fehr troden, die Winde regel: 
mäßig wechfelnd. Der Nordweſt bringt Kälte, hält aber jelten mehre Tage hinter 
einander an; der Südweſt bringt Märme und herriht den größten Theil des Jahres 
über. Die Regenmaffe wird auf 39 Zoll angegeben. Gemitter find häufig und von 
heftigen Negenglilen begleitet ; Erderihätterungen find feit 1812 nicht wieder bemerft 
worten. 

Der Ackerbau ift die Hauptnahrungsauelle des Landes, alle Getreidearten fommen 
gut fort und geben reichlihe Ernten. Mais liefert 60 — 100, Weijen 30 — 40, 
Roggen 25 — 30, Hafer bis 60 Bufheld vom Acre. Tabaf ift, nebft Hanf und 
Meizen, der Hauptftapelartifel des Staats; Baummolle gedeiht ebenfalld, und wird 
bis zum Ohio hinauf angebaut, obgleich dort die öfters ſcharfen Nachtfröſte ter 
Pflanze fehr fhaden und den Ertrag verringern. Die Rohrbrüche, welche zur Zeit 
der erften Anfledelung Kentucky's alle reichen Ländereien vom Big Sandy bie zur 
Tenneſſee-Grenze bededten, und reibe Nahrung für Pferde nnd Rinder darboten, 
find feit einigen Jahren faft ganz verſchwunden, und haben einem noch nahrhafteren 
Grafe, »Rimble Will» genannt, Play gemacht. Faſt jeder wüſte oder unangebaute 
Fleck ift jest mit diefem Graſe bedeckt, und bietet nun noch beifere Weide für Rinder und 
Pferde, als früher. — Die Vie hzucht ift beveutend ; das Pferd ift der Liebling des 
Kentuckyers; faft jete wohlhabende Perfon hat deren 20 bis 30, an welde fie ihren 
Mais in Menge verihwenden. Ein Ackerpferd wird mit 50, ein gutes Reitpferd mit 
100 Dollars bezahlt. Rinder werden in allen Theilen des Staats in großer Menge 
gezogen, und jährlih in großen Heerden nah dem atlantifchen Staaten getrieben. 
Ochſen werden fehr felten beim Landbau benußt, und nur für Wiehhändfer aufgezogen. 
Einen fetten Ochſen kann man für 25, und eine Kuh für 10 — 12 Dollars Faufen, 
Die Schafjuht it, feit der Merino-Manie von 1810, ſehr geftiegen, bei alledem find 
die Schafe aber billig zu haben, und often felten mehr als ı bis 1°, Dollars. 
Schweine werden, wie überall in den weftlihen Staaten, mit großer Leichtigkeit auf- 
gezogen, vorzüglich aber auf den Eichen- und Kaftanienländereien der füdlichen Stans 
tons, wo viele Pflanzer Heerden von 2 bid 3,000 Stück bejigen, Zahmes Federvieh 
ift in Menge vorhanden, eben fo Federmwild, als Rebhühner, Faſanen und Truthühner; 
lestere zu Zeiten in ganzen Heerden. Rothwild, namentlih der kleine virginifde 
Hirſch, ift über das ganze Fand verbreitet; Büffel und Elenns, die fonft jehr häufig 
waren, haben fih über den Miſſiſſippi gezogen ; Eaguare, Bären, Wölfe, wilde 
Katzen und Füchſe finden fih häufig in den Gebirgen des Oſten und Sitten; Walk: 
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bären, Opoſſams, Stinfthiere, Haien, Stachelſchweine und Eichhörnchen aller Farben 
ſind jelbfi in den angebautejtien Gegenden noch in Menge; Fiihottern und Biber 
find an den Ufern des Ohio, Kentucky und Cumberland, und alle Flüſſe find reih an 
Fiſchen und Krebfen. Die Biene hat uud bier den Vorläufer der Kultur gemacht, 
und bereits hat fie ih ın ullen Waltungen, auf allen blumenreihen Niederungen 
verbreitet. 

Der Mineralreihthum Kentucky's ift bedeutend, bis jetzt aber noch nicht hin- 
länglich erforſcht. Eiſen findet man in Menge, doch erreicht folches die Güte des in den 
nördliben Staaten gewonnenen nit; mehre Hochöfen und Gifenhämmer verarbei- 
ten felbiges bereits, Vorzüglich reihe Bleigruben wurden bei Millersburgh eröffnet ; 
Queckſilber findet man bei Greenupsburg. Salz wird fehr viel gewonnen, und man 
ihägt Die Ausbeute der Kentuckier Salinen jährlich auf eine halbe Million Bufhels, 
Braunftein findet man am Sandy ; Kalkitein durd's ganze Fand; Marmor am Ken» 
tucky. — Nuturmerfwürdigfeiten, ald Hölen, Verſenkungen und fteile Felfenabbänge, 
finder man faft in jetem Kanton; bemerfendwerth find vorzüglich die Höhlen, die nie 
verfiegente Quelle des Reichihums ihrer Befiger, denn die in ihrem Innern befind- 
liche Erde iſt fo mit falpetrigen Iheilen geihmwängert, daß man aus 100 Pfund Erde 
oft 30, 40 — 50 Pfund Eulpeter gewinnt ;| wird die ausgelaugte Erde, wie hier ge— 
ſchieht, wieder hineingeworfen, fo erreicht fie in wenig Jahren ihren urfprünglichen 
Gehalt von Neuem. Die reichften Kantons an diefem wichtigen Handelsartikel find: 
Barren, Rockcaſtle, Montgomery, Knox, Eftill, Warren, Eumberland und Wavne; 
in legterm allein wersen jährlich 80 — 100,000 Pfund Salpeter gewonnen. Die Felſen⸗ 
abbänge (Precipices) des Kentucky, wahrfheinlih dur frühere Durchbrüche gebildet, 
gewähren an vielen Stellen einen wild romantiihen Anblick; es iind über 300 Zuß 
hohe perpendifuläre Winde dichten Kalkiteins und Marmor, auf weichen ſich drei bis 
viermal böher der fruchtbare Boden Kentucky's lagert. Die Ufer des Eumberland 
find weniger felfig, deifen ungeachtet feine Umgebung ein geologiihes Raͤthſel, da von 
den Hügeln unmeit des nördlichen Ilfers, bis herab zum Bette des Fluſſes, Lagen 
von dichtem Kalfflein und Erde von ı bis 10 und 20 Fuß Dicke wechſeln. 5m Kan— 
ton Wayne, nad Gaffre's Fähre zu, zählt man vom Gipfel des Hügeld bis zum 
Eumberland hinab 15 Yagen von Kalfftein-Felien, deren Stärfe zufammen, wenig: 
fiend 460—480 Fuß beiragen ; die dazwiſchen liegenden Erdlager find zufanmengenom‘ 
men bedeutend dicker, und die unterfie enthält eine Menge Kiejel und abgerun— 
deier Steine. 

Der Kunftfleipift vis jegt noch unbedeutend, defto ergiebiger aber der Huucfleiß, 
deiien Ertrag außerordentlich if, Gigentlihe Diunufafturen und Fabrifen befiehen in: 
deß bis jegt nur wenige; Sal; wird in Menge gewonnen; Ahornzuder nahe an 3 
Millionen Pfund; Sulpeteriedereien, Pulrermublen, Branntweinbrennereien, Mehl⸗, 
Säge: und Delmühlen, Eiſenhämmer, Hochöfen, Nagelfabrifen, Reeperbahnen Kupfer- 
und Zinnhütten und 2 Glasfabrıfen find die einzigen bemerfenswertven Anlagen. 
Den Betrag der Manufaktur, einfhließlih des Ertrag der Sägemühlen und bes 
Hausfleißes, fhlug man 1834 auf 9.563.500 Dollars an. Der Handel Kentucky's hebt 
fih mit jedem Jahre; die Ausfuhren beſtehen hauptfählih in Tabaf, Hanf, Waren, 
Mais und geräuchertem und gefalzenen Rind: und Schweinefleiſch, Butter, Küfe, 
Honig, Federn, Wachs, Branntwein uno Coder, die auf Dampf» und Flachbooten 
nach New Orleans gebradıt werden. Große Heerden und Rindern, Schweinen und 
Pierden werden jährlid nach den öfilihen und ſüdlichen Märkten getrieben, doch eri« 
ſtiren bis jegt noch feine genauen Ausfuhrtabellen darüber ; 1832 paffirten allein am 
Chauſſeehaus zu Gumberland :» Gap Heeiden lebenden Viehs zum Betrag von 
1.261.408 Dollars, und 1833 eben daſelbſt für 2.136.892 Dollars. Das Banfunmwefen, 
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welches früher hier von einigen fünfzig Banken betrieben und ſchmerzlich gefühlt 
wurde, iſt neuerer Zeit mit großer Aufmerkſamkeit regulirt worden. Gegenwärtig 
beſtehen nur 4 Banken im Staate, die in verſchiedenen Städten Zweigbanken beſitzen; 
die Bank von Kentucky zu Louisville mit Zweigen zu Frankfort, Lexington, Mapsville, 
Sreenäburg, Bomling:Green und Hopfinsoille, melde 1835 mit einem Kapital von 
5.000.000 Dollars in's Leben trat, von denen 2 Millionen dem Staate gehören; 
die Nordbank von Kentucky zu Ferington mit 4 Zmweigbanfen und einem Kapital von 
3 Millionen Doll.; die Banf von Pouisville mit 850.000 Dell, und die Bank of 
Commonwealth zu Franffort mit 650.000 Dollars Kapital. Die Dividenden fämmt: 
liher Banfen betrugen bis jetzt jährlich 10 Procent. Werfiherungsbanfen beftehen 4 
zu Fouisoille, die jährlih 6 Procent abmwerfen, und eben dafelbft eine Sparbank, die 
jährlih 8 Procent Zinfen gewährt. — Für tie Inland » Gommunifation wird neuerer 
Zeit viel getban; die fohlehten, aus Knüppeldäwmmen bejtehbenden Heerftraßen ver 
ſchwinden jährlich mehr, und machen guten Kunſtſtraßen Plus; die Chauffee von Maps: 
ville nad) Perington von 64 Meilen it vollendet, und eben fo die Kunfifiraßen von 
Franffort nach Pouisville von 52 Meilen; von Fouisville nah Bardötown; die von 
Lexington nach Georgetown, nab Wincheſter, nah Danville und Richmond, und die 
von Franffoıt nad Ferington über Verſailles nad Erab Orchard, und nah Paris 
über Georgetown. Von Eifenbahnen ift die Lexington Ohio-Gifenbahn bereits vollendet ; 
fie hat 90 Meilen Länge, ift von Lerington bis Franffort einfah, von da bie Shir— 
pingport, 2 Meilen unterhalb Louisville aber doppelt. Die Portage » Eifenbahn von 
Bowling: Green nah Barren River, von 1°, Meile Länge, wird ſchon feit vier 
Zahren befahren, und tie Green River Eifenbahn, von Hopkinsville nacb dem Gumber:- 
fand nody in dieſem Jahre vollendet. Mehre andere Bahnen find noch projeftirt, bis 
jet aber noch nicht vermeſſen. — Für die Sciffdarmahung verichiedener Flüſſe iſt viel 
geihan worden, an Stanälen aber bis jest nur der Louisville- und Portland » Kanal 
vollentet ; die Ränge defielben beträgt 2 Meilen, die Breite an der Oberflähe 200. 
am Boden 50 Fuß. Der Kanal umzieht den 22 Fuß hoben Fall des Ohio bei Louis— 
ville und ift Durch einen Kalfjteinfeljen gehauen; fein Bett hat an einigen Stellen 
eine Tiefe von 1? Ruß. Die daran angebradhten Schleußen, Fluththore und Brüden 
find außerordentlich Dauerhaft und maſſiv gebaut, und zu denfelben gegen 5000 Perches 
behauene Steine, genug um fonft 30 Kanalihleußen bauen zu können, verwendet 
worden. Es ift dieſer Kanal eins Der nüglichiten, wenn auch der foftbarften Werfe, 
und jährlih paſſiren denſelben, nach einer Berechnung der Zollauffeher, der Tonnen: 
zahl nah, mehr als die Hälfte ter Tonnenzahl der im ganzen Küftenhandel ver 
Union befhäftigten Fahrzeuge. 

Die@inwohner Kentucky's find größtentbeils virginiſchen Urfprungs, find ein boch— 
herziges, biederes Volk; ihr Muth und ihre Baterlandsliebe bat ſich hinlänglich in 
den Sümpfen Louifiana’s, den Wildniffen Indiana’s und an ten Grenzen Canada's 
bewährt, und die Schnelligkeit , mit welcher im fetten Sriege 20,000 Freiwillige ber- 
beieilten,, die Gefahren, welche tem Baterlande drohten, zu bejeitigen, werden ewig 
unvergeßlich bleiben. Die Gaſtfreundſchaft ift dem Kentudier heilig, und nicht nur an 
den Landſtraßen, fondern felbft in den abgelegenften Hütten wird dem Wanderer ein 
freundliches »Willfommen,» oder „Wie geht’s.«- zur Feuerfeite laden. Die Sfaverei ift 
gefeßlich geduldet , indeilen die Sklaveneinfuhr verboten; die SPlaven werten menſch⸗ 
lich behandelt, durchgehends wie Hausbediente in Europa, und die Pflanzer fegen ei- 
nen befondern Werth darauf, im Befis Praftiger Neger zu feyn, und zeigen hierin 
Öffters ihre ſchwache Seite, indem die Sklaven befigenden Pflanzer durchaus für difin- 
guirter gehalten werden, als die, welde Peine befigen, felbft wenn deren Vermögen 
eben fo groß, oder noch bedeutender feyn folte. Die Zahl der Einwohner beläuft fich 
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gegenwärtig auf 800,542, worunter 193.121 Eflaven und 5.813 freie Rarbige. Beim 
erften Genfus 1790 belief ih die Geſammtzahl der Bevölferung auf 73.677 Seelen, 
worunter 12.430 ©flasen, 1300 war die Zahl der Einwohner bereits auf 220.959, 
die der Sflaven auf 43.344 gefliegen; 1810 zäblte man 406,511, mit 80.5651 Sflaven; 
1220: 564.317, mit 120,732 Sklaven, und 1330: 688.844, mit 165.350 Gfluven. 

Im Punfte der Religiöfität ftehen die Kentudier feinem ihrer Nachbarn nad, und 
wie überall in der Union, herrſcht auch vier völlıge Religionsfreiheit. Bapriften, Metho—⸗ 
diſten und Presbpterianer find hier am zahlreihiien ; Katholifen und Episfopalen leben 
bier weniger, obgleich die Erfteren zu Bardstown einen Biſchof haven. Ein Band der 
reiniten Harmonie umfclingt tie Herjen der verihierenen Glaubensgenoſſen, und 
ten verjhiedenen wandernden Beiftlihen werden auch von Andersdenfenden vie Kirchen 
eroffaei, um darin Sottesdienfi zu halten. Sogenannte »Sump Meetings (reliziöfe 
Berjummlungen im Zreien) find bier häufiger als im den wefllihen Staaten, werden 
meiliens von reifenden Geiftlihen veranftaltet,, fehr beſucht und dauern oft mehre Tage. 
Die Baptiften haben in Starte 35 Affociationen , 500 Kirhen , 275 ordinirte Geiftliche, 
22 Ficentiaten und gegen 35.000 Eommunicanten ; die Diethodiften gegen 100 wandernte 
Beiftlihe, etwa 300 Localprediger, beinahe 100 Sonyregationen und 31.369 Communi— 
Panten ; die Presbuterianer 120 Kirchen, 60 ordinirie Geinliche, 16 Picentiaten und gegen 
8.000 Eommunicanten; die römifhen Katholifen: 1 wirftihen und 1 beigeortneten 
Biſchof und 33 Prieiter ; die Episfopalen 1 Bifhof , 13 Pretiger und 5 Gongreyationen; 
die Gumberland: Prestpterianer und die reformirten Baptifien oder Gampbelliten find zjiem» 
lich zahrleih ; die Shaker haben 2 Gefellihaften im Staate und die Unttarier I fire, 

Erft die neuere Zeit hat dem Untecrichtsweſen Aufmerffamfeit geibenft, und ge- 
genmwärtig find Glementarihulen in jeder Ortſchaft, Afademien in allen größern Städten, 
und an höhern Rehranftulten: vie Tranſiloania-Univerſily, welche bereits 1798 ges 
gründet wurde, zu Zerington, das Et. Joſephs College zu Bardstown, Gentre-Eollege 
ju Danville, Augufia-Eollege zu Augufta, Gumberland:Gollege zu Princeton, umd 
Georgetomn:Eollege zu Georgetown, die Tpisforafen haben feit 1834 eine theolegifche 
Schule zu Lerington und tie Kutholifen ein Seminar bei Bardstown und eins im 
Kanton Wafhington. 

Die Berfaffung des Staats ift vom Jahre 1799, die Regierungsform iſt rein der 
mokratiich, und im zwei Gewalten, die geleßgebende und die volljiehende geſchieden. 
Die gefeßgebente beruht auf ter &eneralverfammlung, welche aus dem Genate und 
dem Haufe der Repräſentanten bejiebt. Der Senat befteht aus 33 Mitgliedern ; ein 
Senitor muß 35 Jahr alt ſeyn, bereits 6 Jahre im Staute wohnen und 1 Zahr im 
Difirifte, der ihn erwählt, anfällig feun, Der Senat wird auf 4 Jahre gemählt, 
und jährlich tritt der vierte Theil der Mitglieder aus, und wird durch neue Mahl 
erfegt. Die NRepräfentanten werden auf ı Jahr ermwählt ; ihre Zahl beträgt 100; fie 
müſſen Bürger der Union, bereit? 24 Jahr alt, 2 Jahre im Etaate, und 1 Jahr 
im Stanton, der ihn erwählt, feßhaft feun. Weder Jemand, ter ein öffentliches, mit 
Einfommen verbundenes Amt befleivet, noch ein Geiſtlicher fann in eines der beiden 
Häufer treten, und nur Friedensrichtern, Advokaten und Offizieren der Miliz ift fol- 
ches nadgelaffen. Die vollziehende Gewalt ruht in den Händen eines Gouverneurs, der 
von den Bürgern auf 4 Jahre erwählt wird, und im den nächſtfolgenden 7 Jah: 
ren nicht wieder erwählt werten kann Stein Beamier des Staats oder der Union. 
fein Geififiher it zu diefer Stelle wählbar. Der Gouverneur fommandirt zu Wafler 
und zu Lande, und bat das Recht der Begnadigung und der Verwerfung ter Geſetz 
vorfhläge, mit der Beihränfung, daß, wenn nach nocdmaliger Nevifion der Geſetz⸗ 
vorfchläge tie Mehrheit beider Kammern dafür ſtimmt, die Vorfhläge ohne feine Ge— 
nehmigung Geſetzeskraft erhalten. Kein Vorſchlag aber kann Geſetzeskraft erhalten, wenn 
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felbiger nit in 3, nad einander folgenden Tagen in beiden Häufern Disfutirt und 
durchgegangen iſt. Wenn die Majorität der Bürger es verlangt, muß die Eonititution 
einer Reviſion unterworfen werden. Der Gouverneur fegt fämmtlihe Beumte, ja felpft 
die Richter bei den Gerichtshöfen ein, muß aver bei legtern dem Senat zuvor Anzeige 
machen, und nur die Stelle des Schagmeifters und Oberrechnungsraths wird von der 
Seneralverfammiung, welche jührlih am erften Montag des Dezembers zufammentritt, 
vergeben. Das gemeine Recht ift das Englifhe mit einigen Abänderungen. Gerichte find : 
das obere Appellationdgericht zu Zranffort, das Ktanzleigericht zu Louisville, die 16 Kreis» 
oder Diftriftögerihte zu Walhington, Chuthiana, Lexington, Nemwcaflle, Louisville, 
Bonling Green, Hopfinsoille, Glasgow, Danville, Wincheſter, Mount Sterling, Harrode» 
bourgb , Elizabethtown, Greenville, Barbourville und Moscow, die Kantonsgerichte, 
und letzlich die Friedensgerichte, deren in jedem Kanton eine verhältnigmäßige Anzahl 
fih befinden. Die Richter des Appellationshofes, des Kunzleigerichts und der Gerichte 
zweiter Inſtanz werden vom Gouverneur ernannt und behalten ihr Amt, fo lange fie 
ſich deſſelben würtig zeigen. Bei allen Gerichten find Anwälte angeftellt. Die Union 
hat in Kentucky Kreis- und Diftriftegerichte mit I Richter, 1 Altorney, 1 Marshall 
und 1 Nftuar, und zum Kongreſſe der Union fendet der Staat 2 Senatoren und 1? 
Nepräjentanten. 

Die Einfünfte des Staats find gegenwärtig fehr geregelt, zwar war aud der Staat 
genöthigt, zum Bankſoſtem jeine Zuflucht zu nehmen, doch bat durd die Garantie def: 
felben ter Staat aud einzig dabei gewonnen, und Inland ; Berbeflerungen durdaus 
ermögliht. Die Einfünfte des Staats fließen aus einer Tare auf Ländereien, Bau: 
plägen, Sflaven, Häufern, Kutſchen, Handels: und Wirthshäufern ; der Werth der 
eriteren wurde 1832 auf 103.549.639 Dollars geihägt, von denen 6’, Cents von 
jedem Hundert Dollard Werth erhoben, mithin jährlih 67.843 Doll. 72 Ete. auf 
gebracht wurden ; die beiden leßtern zählen zufammen eine Tare von 7.854 Doll. 55 Eis. 
Die ganze Einnahme belief fih mithin auf 75.638 Doll. 27 Ets., die Staatsausgabe 
auf nahe an 75.000 Dollars. 

Die Miliz belief ih 1835 auf 70.590 Mann , und jeder freie Weiße ift verpflichtet 
in ihr zu dienen, und zur Bertheidigung des Waterlandes beizutragen. Alle diejenigen, 
denen ihre Religion das Tragen der Waffen verbietet, haben ein Abfindungsquantum 
jährtih zu zahlen. Die Miliz ift in Brigaten und Negimenter, die leßtern in Batsıllone 
und Gompagnien gefhieden. Die Generalmajore und Generaladjutanten ermwählt der 
Gouverneur als Dberbefehlöhaber ; die untern Offiziere ermählen die Mitglieder der 
einzelnen Eompagnien und Bataillone, das Dffizierforps die Oberſten, die Brigaden 
die Brigadiers. Die Union hat gegenwärtig feine Truppen im Lande. 

Kentudy wird, wie alle Staaten der Union, in Kantons getheilt, und zählt deren 
gegenwärtig 83; die Eintheilung in Townſhips, wie in andern Staaten, ift nicht ge 
wöhnlich ; Die zerftreut lebenden Pflanzer halten fi zu ihren Kirchſpielen, oder find 
in Flecken und Dörfer getheilt. 
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Bevölkerung Bevölferung 
——— dase. 1830, 1838, nn rung. | sranf- | Walking» 
| fort, ion 
Mair... 2.» S. M. 8,220 9,41 IGolumbia . .. | 508 71 622 
Allen.....- Sud 6,486 7,393 Seottsville. . . 209 151 686 
Underfon .„..| Mitte 4,512 5681 Lawrenceburg 418 18 563 
Barren ..../ SEM 14,381 16,540 Bladaow. x... 723 126 661 
Bah .....LD.M. 8,799 10,053 !Dwingsvile . . 2% 3 | 486 
Boont ..... Nord 9,018 10,362 | Burlington 1 8 7. 513 
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Kanton. Rage. 1830 1838, Sanptort. rung. |zranfe |lBafhing- 
fort. ton. 
Bourbon. . + + |R.D.M. 18,454 20,510 |Vdaris „ ....| 1,88 43 516 
Braden „0. .| Nord 6,393 7,708 Auguſta 2... 880 73 489 
Bredenridge .. | WB. M. 7,345 8,819 |Sardinsburg „ . 402 118 656 
Butler... ..1|85 EM. 3,055 4,176 Morgantomn. . 128 141 [3:77 
Butlitt 2 0... N. W. M. 5,660 6,4883 Shepherdöeille . 39 74 612 
Galdwell ....| Wei 8,332 9,827 Brinceton ... 435 229 766 
Salawan...:-|&:W. 5,169 6350 | Wadesborough . 210 262 801 
Gampbeil. . . . | Nord 9,893 10,435 Newport . 2... 950 79 438 
Gafen 2.2... | Mitte 4348 5,989 Iibertn. .... 181 66 597 
CEhr iſtian . » » S. W. 18,69 14.882 |Hopfinsville . . | 1,816 206 745 
Grarfe »..... | Miütte 13,052 15,760 Wincheſter ... 698 4 516 
Clay....... D ‚3,549 4,911 Danceiter. . . 226 113 558 
Gumberland „.| Zub 8,636 10,020 Burfesville . - 493 119 628 
Tarict. 2.2... 5,218 6,731 Owensborougb . 304 150 658 
Edmondſon . . |S.W.M. 2,642 3,991 Brownsville . . 9 | 138 678 
Eſtill......O. M. 4,618 6,10% Ievine » - 2.0. 108 71 531 
Banette 2... | Mitte 25,147 28,70 |Lerington .„..| 7,208 % 534 
Fleming.... IN.O. 13,493 15,208 | Flemingeburg . 875 79 4193 
Floyd..... Don 4,266 5,733 |Vreitoneburg. . 102 142 45 
Aranfiin... „| Mitte 9,851 10,883 Frankfort ..| 3,088 = 538 
Ballatin „. ... | Nord 6,680 8,102 | Port WBittiam . 502 57 565 
Garrard „. . . | Mitte 11,870 13,246 IBancaller. ... 729 52 559 
Grant .....[ RM. 2,97 4,531 Williamstown . 301 4 520 
Brave ....]|8.M. 2,503 33992 |Marfied.... 98 204 823 
Sranfon ....|WE.M 3,876 5,117 jeithfied.....» 253 110 661 
Greene... ..| Mitte 13,718 16,818 |Greensburg . . 867 1] 625 
Öreenup 2 ...| NR.D. 5,853 7,92% | reenupeburg . 310 138 428 
Sand ....|E m. 1,494 3,4180 Hawsville ... 2ir 130 658 
Hardin. co». | MM. 13.148 15,069  T@tizaberhtomm . 786 80 631 
SHarlan 2... 88. ‚2,988 4,335 Mount Dleafant 118 168 490 
Harrifon. ... M. M. 13,180 14,979 |Eunthiana . . .| 1,165 38 
Sat... JEUM. 5,208 6,843 |Munfordsville . 21 105 656 
Henderfon „...| Weit 6,649 8,137° | Henderfonvide . 6 180 718 
Henty .....N. M. 11,395 13,241 New Gafllie. . » 698 37 
Hidman .... S. W. 5193 6,09 [Columbus „..| 807 308 87 
Sopfind » 2. .| Mer 6,763 8.108 Madiſonville . . 228 200 738 
Jeffer ſon. ... |R.W.m.| 2,008 238,006 Ixouisoile “. . [11,848 5 590 
Jefamine ...| Mitte 9,961 11,814 Nicholasville . . 663 87 546 
Knorr. 2.2.1 © O. 4,381 5,807° IBarboursville . 198 12% 533 
Paurel 2. ,..]80M. 2.182 8,05 Ikondon. 2... 64 102 559 
tawrenee ... Oſt 3,897 5341 IBouifa 2220. 102 187 435 
Lewid....:..: 1 RD. 5,206 6,883 IGtarfsburg . . - 119 3 416 
Lincoln 2... .| Mitte 11,01% 12,792 (Stanford. „.| 597 51 67 
Livingston ...| Wer 6,607 98 |Salm..... 338 245 753 
Logan » 2. ..]| Sub 13,002 15,347° |Ruffctoilie . . . | 1,988 171 ri 
Me Eracken ..| Welt 1,298 29,168 Wilmington . . | 1,08 50, 637 
Mabdifon. ...| Mitte 18,035 18,199 Nichmond ..» . 9% 63 ast 
Mafon . 2... .] Nord 16,208 3,770 Waſhington » » 4 282 807 
Meide ....I1M.M. 4,111 5,789 |Bradenburg .« 481 90 628 
Mercer . . .| Mitte 17,706 19,526 |Harrodsburg. „| 1,614 30 565 
Monroe x»... Sw 5,125 6,00 | Tompkinsrille . 239 144 653 
Montaomern.. „ |’ Mitte 10,281 18,193 Mount Sterling 813 60 501 
Morgan -...:1DM. 2,857 4,441 Weit Liberin . . 56 107 484 
Muhlenburg . . IS. W. M. 6,341 6 Grecnville ... 410 177 715 


Rein. 2:.::1 Em. 14,916 17,087° |Barditown. . . | 2,007 55 606 
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Kanton, Lage. 1530. 1838. Hauptorte. rung. grau.ſweſp⸗ 
fort. | ton. 
nd — r — —— ——— — — — mn —— —— 
Micholas....IN.OD. M. 8,832 10,821 Garliöte .... 595 58 510 
Ohio......Wem. 4,913 6,984 Hartford ... 587 | 154 69 
Oldham .... | R.m. 9,563 11,638 Weſtport. ... 426 “ 877 
DWER 220. NR. Mm. 5,792 7,904 DOwentown.. . 197 23 536 
Dendleton . .. | Nord 3,866 5,160 Falmouih ... 310 60 502 
Ders --..2.:18,D. 3,331 4,955  IWerronille . . . 101 148 550 
Die 220% * DR 2,677 4,210 Dilenilie . 2... 85 165 422 
Bulasfi ....|18.m. 9522 11,110 Somerſet .. . 343 8 60 
Rockraſtle ...|5.D mM. 2,875 4122 | Mount Bernon. 1% 73 532 
Ruaflel » 2»... S. M. 3,363 4,908 Jamesiown .. 107 109 615 
Scott .....:|R. mM. 14,077 16,547° | ®eorgetown . . | 1,776 17 534 
Ehelbn..... N. M. 19,039 22,176 Shelbybille . . 1,438 wi 578 
Simpfon....| Sud 6,099 8,001 Branftin... . “3 | 165 205 
Spencer „....| Mitte 6,815 8.743 Zanlorevilie . . 427 35 586 
Kobdı 2 oo 20 Sud 8,801 10,710 Eifton ..... co 186 726 
Til ..... S. W. 5,889 7,616 ICadü ..... 413 | 226 ”65 
Union 2. .... Wen 4,435 6 Morganſield .. are | 205 743 
Warren .... S. W. M 10,947 138,729 Bowling Green 1,08 | 186 65 
Waſhington . . | Mitte 19,017 16,000 ILrrinafied .. 825 50 so 
Wanne „....] ESw 8,739 10,819 Monticelo. . au | 110 607 
Whitey ....18.0. 3,807 5,718 Whitely C. H.. — 130 557 
Woodiord „. „| Mitte 12,294 14,806 Berfailee „..| 11475 14 548 
Total: 688,514 800,512 


Tie wichtigſten Städte des Landes find: 

Frankfort, unter 33° 14’ nördl. Br. und 7° 48 weſtl. L., Hauptitadt des Staats 
und Siß der Gentralbehörden, an beiden, zum größten Theil aber nördlichen Ufern des 
Kentucky, 60 Meilen oberhalb teilen Mündung in den Ohio, auf einer herrlichen, 
von hoben Hügeln umgebenen Niederung , mit einem eleganten, qutgebauten Staaten: 
haus, 1 Ratbhaus, 1 Staatsgefaͤngniß, 2 Banfen,, 4 Kirchen, 1 Theuter. 400 meiftens 
mafiiven Häufern und 3.038 Einw., die mehre Hanf: und Baummollmanufafturen 
unterhalten, und bedeutenden Handel treiben, Der Kentucky, deſſen ſenkrechte Ufer 
hier eine Höhe von 2 — 300 Fuß haben, trägt bis bieher im Frühjahr und Herbft 
die größten Fahrzeuge, und geituttet eine lebhafte Dampfbootverbindung mit Louis: 
ville, Eineinnati und andern Plägen am Ohio. Eine ſchöne Brüde verbintet Süd— 
Frankfort mit dem Hauptiheile der Stadt. Lerington, 25 Meilen ſüdöſtlich von 
Franffort , die größte Stadt im Staate, in einer angenehmen Gegend am Tomnforf 
bes Eifhorn, mit mehr als 1000 gutgebauten Häufern, worunter 1 Rathhaus, 1 Ge— 
fängniß, 2 Marfthallen, 11 Kirchen, die Univerfirät,, die Freimaurerhalle, die Ver: 
einigte Staatenbanf und 2 andere Bunfen. 1 Anatomifhes Theater, 1 Hofpital, 
die Staatd-Irrenanftalt, 1 Theater und 1 Öffentlihe Bibliothek, 4 Wollpinnereien 
und Webereien, 6 Baummwollmanufafturen und mehre Mafhinenbauanftalten. Ein: 
wohner zählt die Stadt 7.203, welhe mandherlei Gewerbe und Landhandel betreiben 
und fid) als die intelligenteften des ganzen Staates beweifen. Youisville, am 
Ohio, unmittelbar an den Stromfchnellen oder fogenannten Fällen, eine blühende 
Studt, deren ſechs Hauptfiraßen mit dem Strome parallel laufen, und durd 20 andere 
in rechten Winfeln durchfreujt werden; mit 1 Rathbhaus, 1 Markthaus, 8 Kirchen, 
1 Hochſchule, 3 Banken, 1 Marine-Hofpital, ı Baummwollenmanufaftur, 1 Cifen- 
gießerei, 6 Dampfmühlen, nahe an 900 baditeinernen Häufern und 11.843 Einw- 
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Der Louisville- und Portlandkanal, welcher die Fälle des Ohio umzieht, öffnet ſich 
bei der City, und mündet zwiſchen Portland und Shippingport, 2 Mei— 
len unterhalb Rouisville. Alle Tage landen hier Dampf» und Kielboote, umden Kanal 
zu vaffiren, und Louisville iſt gegenwärtig unftreitig der lebbaftefte Plag am Ohio. 
Mavpsville, am Ohio, 60 Meilen oberhalb Kincinnati, mit 1 Rathhaus, 6 Kir 
den. 1 Bunt, 600 Häufern und 3.840 Einw., die einen anfehnlihen Tranfitbandel 
mit dem Dften unterhalten. Shippingport, unterhalb den Stromſchnellen des 
Dhio, an der Mündung des Louisville-Kanal, wo gewöhnlich die aufwärts beflimmten 
Schiffe anlegen, mit mehren Fabrifen und Manufatturen und nahe an 1000 Einw. 
Berfailles, mit 204 Häufern, INPıdemie, © Kirchen, 1 Banf und 1175 Einw. 
Paris mit 1.650 Einwohnern, Conthianma, am Liding, mit 180 Häufern, 2 Kir- 
den und 1.165 Einw. Newport, am Ohio, mit 140 Häufern, bedeutender Fluß⸗ 
fbifffahrt und 980 Einw. Covington, am Ohio, Cincinnati gegenüber, mit 3 Kir⸗ 
den, 1 Bank, mehren Schiffbauhofen, Fabriken und Manufafturen, und gegen 1.900 
@inw. Danville, in Mercer, mit 1103, Athens, in Favette, mit 380; Lees— 
burg, in Harrifon, mit 276; Columbus, in Hidman, mit 294, Bloomfielv 
in Neifen, mit 518 Einw., Fleine aber gewerbthätige Städtchen. 


XXIH. Der Staat Ohio. 


Der blühende Staat Ohio, welcher feinen Namen von dem „Ihönen Fluſſe,“ dem 
Ohio erhielt, der feine Grenze bildet, war den Europäern in den früheften Zeiten 
Ser Anfievelung Amerika's (1680) befannt, doc erft hundert Jahre ſpäter (1797), 
wurden in demſelben von Anglo:Amerifanern. an der Mündung des Muskingum die 
erften ‚Niederlaffungen begonnen. Noch in demjelben Jahre wurde das Land, auf 
deifen nordöftlihen Theil ter Staat Sonnecticut Anſprüche hatte, von der Union zu 
einem Diftrifte erhoben, und 180%, bis wohin fi durch Einwanderungen die Bolfs- 
zahl bedeutend vermehrt hatte, Das nordwefilibe Gebiet Ton Ohio gefchieden, und 
Ohio als feldhftäntiger Staat in die Union aufgenommen. Der gegenwärtige Staat 
liegt zwiſchen 38° 20° und 41° 59’ nördl. Br., und zwiſchen 3° 32’ und 7° 44° mel. 8, 
wird im Norden von Michigan und dem Griefee, im Often von Pennfploania, im Süd—⸗ 
often von Virginia, im Süden von Kentudy, und im Welten von Indiana begremjt; 
hat von Norden nah Süden eine Ausdehnung von 204, von Often nad) Meften von 
z10 Meilen, und umfaßt einen Zlädenraum, nach Warden von 40.000, nad Meliſh 
von 39.000, nah Morfe von 39.123, nad meiner Berechnung der Tannerfhen Karte 
von 39.750 Quadratmeilen,, oder 25.440.000 Acres, und nach den Angaben des Land- 
amts 40.150 Quudratmeilen. 

Die Geftaltung des Landes ift abmechfelnd ; dag Ganze mehr eine von Fleinen Hügeln 
durchzogene Hochebene. Der Norden it beinahe ganz eben; im mittleren Theile find 
angenehme Anhöhen mit vielen Ebenen, und im Süden und Südoſten Hochland, und 
an einigen Hügel. Der öftlihe, an Pennſylvania grenzente Theil ift hügelig, wird 
aber immer fläher , je mehr man fih dem Weren nähert. Längs dem ganzen Lauf 
des Ohio ift, im Staate, ein Streifen Landes von 10 — 15 Meilen Breite, welcher 
durchaus gebrochen und hügelig ift, und in der unmittelbaren Näbe des Fluſſes fogar 
einen gebirgigen Anftric annimmt. Längs der Grenze von Indiana if das Land durd« 
aus eben und gewährt einen monotonen Antlid. Der Boden ift durchgehends vor« 
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trefflich vorzüglih im fühmehlichen Theil des Staates; feldft die höchſten Hügel ent- 
halten qutes Erdreih und find mit Maldungen von außerordentliher Stärfe bededt. 
Flötzgebirge und angeſchwemmter Boden find vorherrfhend. Große Sandfteinmaffen der 
neueften Bildung erftrecfen fib von Steubenville bi8 an den Ecioto, und hinter die 
fem Strome befinden ſich mächtige Fager Halfiteine. Die nördlichen Kantons, nah 
dem Griefee zu find flach, hier und da fumpfig, und theilmeife mit fruchtbarem Erd: 
reiche beredt. Der ärmite Theil des Landes, hinſichtlich des Bodens und ter Vegeta— 
tion, denn in anderer Beziebung iſt er wiederum reich, if lüngs dem Ohio, vom 
Kanton Belmont an bid zum Scioto, und von erfterm Flug 40-50 Meilen landein: 
wärts; die Hügel dieſes Diftrifts find fteinig, haben einen firengen, unfruchtbaren 
Boden, enthalten aber einen Reichthum von Metallen, als Eiſen, Blei, Kupfer und 
Spiesalanz , und bieten mehre werthvolle Kalf- und Murmorbrühe, Mühl» und Del 
fteine und andere ſchätzbare Mineralien; längs den Flüffen find aber auch in diefem 
Diftrift ſchmale Streifen des fruchtbarften Landes. Die weſtlichen Gratiluren (Prairies) 
nehmen bereits in diefem Staate ihren Anfang, und gehen, mit dihtem Wald ab- 
wechſelnd, nach Indiana hinüber; tie fruchtbarftien Theile des Landes find Die Fluß— 
thäler (Flat oder Bottom lands), wo die wefilihen Gewäſſer durch ein Land von Flöp- 
gebirgen fireihend, herrlihen Boden abgefegt haben, und die Thäler des Miamis, 
des Scioto, und theilweife des Hoding und Muskingum, und am Morden des Maumee, 
Sandusky und Cuvahoga, find die reichten Striche des Staats. 

Ohio ift herrlich bewäſſert: den Norden befpühlt der Eriefee, der hier zwei große 
Buchten, die Miami: und Sanduskobay bildet, und aus dem Staat den Maumee, 
oder Miami der Seen, den Sandusky, den Huron, den Bermillion, Black, Rocky, 
Cuvahoga, Chagrine, Aſhtabula und Eoneaut empfängt, von denen die beiden erfteren 
bis zu den Schnellen ſchiffbar find. Alle anderen Zlüffe ded Staats gehören dem Etrom: 
fuftem des Ohio an, der im Südoften und Eid beinahe 500 Meilen weit die Öreme 
des Staates bildet. bei Pittsburg durh den Zufammenfluß des Alleghany und der 
Monongahela gebildet wird, Virginia und Kentudy von Ohio trennt, und im Welten 
von Gleves nah Indiana übergeht, um fih dem Miffifippi zu nähern. Diefer ſchöne 
Strom ıft im Früslinge und Herbft, bis Pittsvurg hinauf, für Schiffe von 300 
Tonnen fahrbar, im Sommer aber, wo er zu feicht wird, kann er nur von flach—⸗ 
bodigen Fahrzeugen befahren werden. Der Fluß wechſelt, fo weit er tie Grenze bes 
Staats bildet, feine Breite von 1200 bis 4200 Fuß, trägt eine Menge Fleiner 
Snieln, und hat auf diefer ganzen Strecke weder einen Fall noch eine Stromfchnelle. 
Aus Ohio empfängt er, von feinem Uriprunge an, den Fleinen Beaver, den Dellow, 
den Indian Croß und Indian-Ehort, den Wheeling, den Mac: Mahon, die Captına, 
den Sunfiſh, den Pleinen Mudfingum, den großen Musfingum, ter durd die 
Vereinigung der Tuscarama mit dem White - Woman entfteht, den Willd und Salt 
von Oſten; von Welten hingegen den Licking, Jonathan und Wolf an fi zieht, 140 
Meilen aufwärts für große Boote ſchiffbar it, und fi bei Marietta, bei einer 
Breite von 750 Fuß, in den Ohio mündet, den kleinen und großen Hodhoding, den 
Shaͤde, Feuding, Raccoon, Symnes, Hales und Fleinen Scioto, den großen Scioto, 
der bei hohem Waſſer fait bis zu feinen Quellen für Boote ſahrbar ift, ſchwer— 
befadene Fahrzeuge aber 130 Meilen aufwärts trägt, und von Oſten durd den Big- 
Belly und Whetitone, von Welten dur den Point, Deer und Darby verftärft wird; 
den Twin, White-Daf, Bruſh und Pleinen Miami, und den großen oder Big: Miami, 
ter 75 Meilen aufwärts ſchiffbar ift, und ſich durd den Laſt- und Honey » Ereef und 
den Mad von Dften, von Welten hingegen dur den Stillmater oder Südweſt-Arm, 
den Bear und Seven: Mile:-Ereef und den White Water verftärft. — Heilquellen, 
Sauerbrunnen fomohl , ald warme Quellen, find mehre im Gtaate, "werden indeß 
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bis jet nur von den Anwohnern benußt. Das Elima Ohio's ift äußerft abmwechfelnd 
und verfchieden, im Ganzen genommen aber gemäßigt und gefund; die Sommerhitze 
ift mäßig; nur in den Flußthäfern und Niederungen drüdend und ungefund. Der 
Winter ift mild; Frühling und Herbft äußert angenehm. Das Ohiothal ift wärmer 
als der übrige Theil des Landes, und zwifhen der Mündung des Sandusky in ten 
Erie-Gee und der Vereinigung des Scioto und Ohio, ift ein Unterſchied im Klima 
von 3 Wochen. Der Frühling beginnt am Obio ſchon Mitte März und dauert bis 
Mitte Mai, wo der Sommer anfängt und big Mitte September anhält, um dann 
dem Herbſt oder fogenannten indianiihen Sommer Plab zu mahen. Der Winter 
fiellt ih um Weihnacht berum ein, ift in ter zweiten Hälfte tes Januar am heftig- 
ften, aber auch da nur felten unter 16°. Weſtliche Winde find in Ohio vorherrſchend; 
der Südmeft weht vom März bis zum Dezember, von da an aber der Nordweitwind; 
öſtliche Winde find jelten, und haiten felten über 2 Tage an. Der Regenniederfchlag 
beträgt im Dbiothale durdfchnittlih 36 Zoll; die größte Negenmenge fällt im April 
und Mai; Schnee fällt felten über 4 Zoll, bleibt aber nur wenige Tage liegen; im 
Norden des Staats ift die Schneelage ftärfer, und am Erie-See noch alles mit Schnee 
bededt, wenn man an der Mündung des Scioto ſchon das Feld beftellt. Die vor- 
herrfhenden Stranfheiten find hier Wechſel- und Gallenfieber und Rheumatismen 
verfchiedener Art; das gelbe Fieber ift bis jetzt hier unbekannt geblieben. 

Bor 50 Zuhren noch eine vollfommene Wildniß, ift Ohio jetzt einer der ange 
bauteften Staaten, und wenn auch nod große Pandftrihe als MWüfteneien oder Wal- 
dung daliegen, haben doch wenige folhe Fortfhritte in der Kultur gemacht, als 
diefer. Der größte Theil des Landes ift treffliher Waizenboden erfter und zweiter 
Klaffe, in Süd: Oft find ausgezeichnete Weideländereien. Die Hauptcerealien find 
Waizen und Maid; Roggen, Gerfte, Hafer, Flachs und Hanf werden ebenfalls in 
Menge erbaut, und im Obiothale Tabak, und felbft Indigo und Baumwolle. Waijen 
fiefert im Durcichnitt der Acre 35 — 40 Bufhels, auf reihem Bottomlande 60 — 80; 
Mais auf Neubruch 60 — 90, im Durchſchnitt aber 40 — 45. Roggen 25 -- 30, Hafer 
35, Gerfte 30 Bufhels ; Hanf, Flachs und Tabaf werden nur zum eigenen Verbrauch 
gebaut, und die Baummolle leidet öfters durd die zumeilen eintretenden Nachtfröfte, 
Gemüſe und Küchenfräuter werden überall gebaut, und alle Gärten und Felder pro- 
duziren hinfänglihe Borräthe von Kartoffeln, Zwiebeln, Bohnen, Grbfen, Rüben, 
Kürbiffen und Melonen. Obſt geteiht vortrefflidh, vorzüglich aber Pfirfchen und Aepfel, 
die hier am gemeinften find, und von denen die erfteren zu Branntwein, die letzteren 
zu Eider verbraucht werden. Wilde Neben befränzen die Hügel und liefern füße 
Trauben, und an verſchiedenen Orten hat man bereits Verfuche mit Weinbau gemacht. 
Die Waldungen find, troß der vorgefhrittenen Kultur, immer noch kolloſal; in den 
feuchten, Ueberſchwemmungen ausgefegten Flußthälern bilden Nußbäume, Gleditſchien, 
Ulmen, Ahornbäume und die Platune die vorherrſchenden Baumarten; an den Ufern 
des Ohio wechſeln der weiße Ahorn mit dem prächtigen Laubwerke und die ſchwarze 
Weide mit einander ab, und gewähren einen herrliden Anblid, und in den höher 
gelegenen Theilen des Staats find Tulpenbäume, weiße Eichen und der Zucderahorn 
vorzüglich zu finden; am Musfingum ift die Pappel, der Benzoe und die Cypreſſe 
vorherrfhend, und im Dften und Mortoften des Staats, nach Pennfploania zu, hoch 
ftämmige Nadelwaldungen. Arznei- und Farbenpflanzen zählt man einige 60 Arten, 
und Hoyfen, Spargel. Ginſeng, Preffermünze und Meliſſen wachſen wild überall im 
ganzen Sande. Die Waldungen find noch immer reib an Wild, befonders an Roth: 
wild und allerhand Peljthieren ; die grauen Eihhörnden find in manchen Jahren eine 
mwahre Sandplage, und fhaden dem Maisbaue außerordentlich. Yedermild ift in großer 
Menge zu finden, und der Truthhahn hier eigentlih zu Haufe; Fafanen, Wander 
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tauben, Feld» und Nebhühner find in allen Theilen des Bandes, und im Norden ein 
Ueberfluß von Gänſen und andern Warfervögeln. Die Alüffe find durchgängig reich 
an Fiſchen, und der Ohio befonders an Stören. Katz- und Büffelfiſchen, Hechten 
und Forellen. Schildfröten findet man in Menge; Reptilien aller Art in Den Niede— 
rungen, und treffliche Flußkrebſe in allen Creeks; auch hier hat die Biene tie Mal- 
dungen bevölfert und im Sommer entfteigen den feuchten Niererungen Wolfen von 
Muskito's. Die üppigen Wiefen und Maiden des Landes find vortrefflid, unterſtützen 
die hiefige Viehzucht außerordentlih,, und Rinder und Schweine werden jährlich in 
großen Heerden nach den öfllihen Märften geführt. Die Pferde find pennſolvaniſchet 
und virginifher Herfunft, ftarf und dauerhaft, aber nicht befonders ſchön; die Rinder 
ftammen eben daher und haben ſich hier beteutend verbeffert; die Schafzucht nimmt 
mit jedem Jahre zu umd liefert fhon eine bedeutende Menge Wolle; tie Schweine— 
zucht geht in's Ungfaublihe. Der Bergbau wird noch nicht gepflegt]. und von den 
Mineralien, deren das Fand eine große Verſchiedenheit befist, nur etwas Summf: 
eifen, das am Hodhoding, am Bufh:Ereef und in den Kantons Adams und Co. 
Iumbiana fi findet, auf einigen Hochöfen verarbeitet. Spuren von Silber fintet 
man im Ranton Green, an verfbiedenen Orten aber große Quabderfieinbrühe, Mühl« 
fteine, Kalk, Steinfohlen, namentlih am Ohio, und Galpeter, Alaun und Glauder⸗ 
ſalz am Ecioto und Musfingum, und Salzwerke, welche der Mnion gehörei, find am 
Scioto , und liefern jährlich 240 — 250,000 Bufhels. Der Werth des Landes ift in 
den angebauten Gegenden außerordentlich gefiiegen. Im Innern ift noch Rand genug 
für 2— 6 Dollars der Acre zu haben; in Kultur gejeßtes Fand wird mit 10 —30 Doll. 
bezahlt, und am Ohio umd in der Nahe großer Städte ift der Preis deflelben auf 
80 — 120 und mehr Dollars geftiegen. Man theilt vie Fändereien hier im Handel 
in 4 Alaffen: in angefhwernmtes Uferland ; in mit Wallnüffen, Hidorvs , Ehen und 
Ahorn beftanzene Höhen; in Buchen: und in Gichenland ; erfteres wird am theuerſten 
bezahlt, letzteres am mohlfeilfien abgelaſſen. 

So jung Ohio ift, hat der Kunft- und Gemwerbfleiß doch ſchon bedeutende Fort— 
ſchritte gemacht; Baummollen: und Wollen: Manufafturen, Twiftfabrifen, Mahl -, 
Säge, Del:, Wall: und Pulvermühlen, Brauereien, Brennereien, Gerbereien, Hoch— 
öfen,, Eifenbämmer, Maſchinenfabriken, Potterien, Glashütten, Nagelſchmieden um 
Reeyerbahnen find ſchon in verfchiedenen Theilen des Staats errichtet. Der Schiffbau 
und der Bau von Dampf: und andern Booten befhäftigt am Ohio eine Menge Hände, 
Eincinnati ift bereits jegt ſchon eim nicht zu verachtender Mebenpuhler von Pittsburg 
in Gifenarbeiten und andern Fabrifen und Manufafturen; eine anfehnlihe Zuhl von 
Hochöfen und Eiſenſchmelzen find im Lande, längs dem Ohio, vorzüglich in der Nac- 
barſchaft des Hodingfluffes , und in verfhiedenen Kantons, welche an den Grie- Ser 
grenzen. Am Musfingum, unterhalb Zanesville, find ouf einem Terrain von um 
gefähr 30 Meilen eine Menge Meiner Saljmwerfe, die zufammen gegen 250.000 Bufhels 
produciren ; bedeutende Quantitäten werden am Yellow Creek, 14 — 15 Meilen ober: 
halb Steubenville bereitet, und 1834 wur bereits ein Kapital von 334.762 Dollars in 
Saljfiedereien verwandt, und der Crtrag derfelten auf 446350 Buſhels geſchätzt. In 
jeder Stadt und DOrtichaft find die gewöhnlichen Manufaßturen und Gewerbe in hin: 
fängliher Anzahl zu finden, nnd die Hutmader, Tifhler und Stuhlmacher Ohio's 
verfehen einen großen Theil des Weſtens mit ihren Grjeugniffen. Der Hausfleiß pro: 
bucirt alle Bedürfniffe des Anſiedlers, und was früher die Noth hervorrief, ıft durch 
Angewöhnung beibehalten worden. Der uriprünglih auf fih angemwiefene Farmer 
und Einwanderer war gezwungen, alle nothwendigen Artifel fih ſelbſt zu bereiten, er 
wurde fein eigner Weber, Tifchler, Zimmermann, Schmied, Schneider, Schuhmadher, 
Maurer, Brauer, Branntweinbrenner, überließ diefe Gefchäfte, um Herr feines 
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Bodens zu werden, den Wald niederzubrennen, das Wild zu verjagen und die Seinen 
vor den Indianern zu fhügen, den Weibern und Kindern, und durch diefe wird noch 
jest der Hausfleiß fortgefegt, und der Familie eine Imabhängigfeit nah Außen ge: 
geben, welhe dem Bewohner Ohio's eine achtungswerthe Stellung erzwingt. Die 
Nothwendigkeiten des Lebens bietet gegenwärtig Ohio im größten leberfluß, und nur 
Surusgegenftäinde und Colonialwaaren führt der Handel ein und macht dadurch den 
Staat dem Auslande zinsbar. 

Der Ausfuhrhandel Ohio's ift im Steigen, und feine Hauptproducte find: Mehl, 
Schmeinefleifh,, Schinken, Maftvieh, Whisky, Pfirfhbranntwein, Bier, Porter, Pott: 
und Perlafhe, Seife, Lichter, Butter, Käfe, Hanf- und Flachsgarn, Nußbaumholz 
und Pelzwerf. Die Einfuhr befteht in Colonialwaaren, über New Orleans, und 
Manufafturwaaren über Baltimore und Philadelphin. New Orleans ift der Haupt: 
marft des Staats, dort aber haben die Bewohner des Landes mit der Goncurrenz 
aller wefilihen Staaten zu fämpfen, die den Stapelartifel des Landes, Mehl, durch 
die größere Nähe fchneller dahin zu bringen vermögen. Banfen waren 1834 21 im 
Staate, und zwar 2 zu Cincinnati, mit einem Kapital von 1.986.625 Doll.; 2 zu 
Steubenville und ı in Canton, Ehillicothe, Cleveland, Columbus, Dapton, Geauga, 
Lancaſter, Marietts, Mt. Peafant, Normalf, Painesville, Portsmouth, Putnam, 
St. Elairsoille, Urbanna, Warren und Zanesville, die ein eingezahltes Geſammtkapital 
von 4 Millionen Dollars befiten; feit jener Zeit find 10 neue Banfen incorporirt 
worden, mit einem Kapital von 4.400.000 Dollars, und zwar: die Ohio Pebens: 
und Verfiherungsbanf zu Fincinnati, mit 2 Millionen, die Lafayette-Bank zu Ein» 
tinnati mit 1 Million ; die Elinton : Banf zu Columbia mit 300.000; die Banf von 
Gleveland mit 300.000; Maffillon mit 200.000; Gircleville mit 200.000; Woofler mit 
100.000 ; Xenia mit 100.000 ; Sundusfy mit 100.000, und New Lisbon mit 109.000 Dol» 
lars Kapital. 

Für Landſtraßen und Verbindungswege iſt in den letzten 20 Jahren außerordentlich 
geſorgt worden; nur 45 Jahre her war das Land, was jetzt der Staat in ſich begreift, 
noch eine Wildniß, und vor 50 Jahren vernichteten die von den Engländern aufge: 
reijten Indianerſtämme den größten Theil des Heeres der Union, da, mo jest eine 
Million glücklicher Menihen lebt, wo Straßen und Eifenbahnen nunmehr das Land 
nah allen Richtungen durdy;iehen und riefige Kanäle mit der größten Sicherheit be: 
fahren werden. Der nusbringende Ginfluß diefer binnenländifhen Berbefferungen, 
dur die Vermehrung des Handels und Reiſens, ift bereits überall fichtbar, das 
Eigenthum fteigt durd diefelben im Werthe, der Urwald verfchwindet immer mehr 
und wandelt fih in blühende Niederlaffungen um, und mo vor 50 Jahren nur das 
traurige Geheul wilder Thiere und der Kriegs» und Sfulpgefang blutvürfiiger In— 
dianer tönte, findet man jegt alle Genüffe und Annehmlichfeiten des Lebens, wie in 
der alten Welt‘, vereinigt. Der Staat ſowohl, wie Privatgefellfhaften, beeiferten ſich, 
dur Anlegung von Kanälen und Gifenbahnen dem Lande zu nüßen. Die Ohio— 
Gtaatd-Fanäle wurden bereitd 1823 projeftirt; der Ohio: und Grie- anal, melder 
den See mit dem Ohiofluffe verbindet, bei Cleveland an der Münzung des Eujahoga 
beginnt, den ganzen Staat durchzieht und bei Portmouth in den Ohio mündet, wurde 
1825 begonnen und 1832 vollendet; der Miami: Kanal beginnt bei Cincinnati und 
endet bei Dayton; eine neue Geftion det Kanals, welche fih von Dapton nad 
Piqua, 29 Meilen zieht, wurde Mitte 1835 der Schifffahrt geöffnet, und eine Fort: 
fegung des Kanals, längs den Thälern des St. Mary: und Au-Glaiſe-Fluſſes, bis 
Defiance, am Maumee, 190 Meilen Entfernung, ift noch im Bau begriffen. Die 
Herflellungsfoften diefes und des Ohio: und Erie- Kanals beliefen fi auf 5.500 000 Dollars, 
doch die Eröffnung beider Werke, von denen der Ohio -Kanal mit feinen Zweigen 
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und Zubringern eine Fänge von 334, der Miami: Kanıl eine Pänge von 66 Meilen 
hat, fleigerte das in ihrer Nähe liegende Fand um das drei: und vierfahe im Werthe. 
Die Zölle und Wufferrenten an beiden Werfen mehren fih mit jedem Juhre, und 
1834 gewährten beide jufammen einen Ertrag von 210.018 Dollar, 1835 aber von 
232.894 Dollars. Der Wabafh: und Erie Kanal, ein Unternehmen Indiana's, berührt 
Ohio 82 Meilen weit, und endet an der Mündung des Maumee. Der Mahoning- 
und Beaver-Kanal, welher fih an die Pennfplvania:Stautsfanäle anſchließt, in Ohio 
77 Meilen Länge hat, und einen Zweig des Ohio » Erie : Kanals biltet. Der Sandy- 
Greef und Little Beaver-Kanal, welcher fih von Bolivar am Erie» Kanal, in öſt⸗ 
licher Richtung nad dem Odiofluß, an die Mündung des Fleinen Beaver zieht, noch 
im Bau begriffen ift, und ſich fpäter ebenfalls an die Pennfolvania » Stauts + Kanäle 
anfhliegen foll. Projeftirt und bereits im Bau begriffen find noch: der Chippewab— 
Elinton-Ranal, der von Belleville nach Bolivar, einer von Franklin nah New Lisbon, 
einer von Mount-Bernon nad der Bereinigung des Mohiccan mit dem Bernon, und 
der Sandusfy-Kanal; und neuerer Zeit wurden folgente Kanalgefellfhaften incorporirt : 
Cincinnati und Whitewater mit 450.000; Aranflin und Delaware mit 300.000, und 
die Earrel:Kanal-Tompagnie mit 300,000 Dollars Kapital. Eifenbahnen find eine große 
Menge im Bau begriffen, und zum Theil der Beendung nahe, wie: tie Mad River: 
und Pate Erie-Eifenbahn, welche fih von Dayton, am Miami-Kanal, nah Sandusfy 
153 Meilen weit erftredt; die Erie- und Obio-Eifenbahn von Aſhtabula am See bis 
Melldville am Ohio, 90 Meilen; die Pennſylvania-Ohio-Eiſenbahn von Maffillon bis 
Pittsburg, 108 Meilen; die Columbus: Sandudfy - Eifenbabn von 115 Meilen Länge; 
die Milan:Newarf:Eifenbahn von 95 Meilen; die Ehillicothe: Lebanon: Eifenbahn von 
80 Meilen, welde fpäter 15 Meilen weiter bis zum Miami-Kanal fortgefegt werden 
foll ; die Franklin: Springboro'; Wilmington-Gifendahn von 32 Meilen, welche fi bei 
Wilmingfon mit der vorigen vereinigt; die Richmond : Gaton : Miami : Eifenbahn von 
Dayton nah Richmond, in Indiana, 27 Meilen; die Eincinnati : Indianopolis » Eifen- 
bahn von 110 Meilen; die Normwalf-: Hutfon-Eifenbahn von 12 Meilen. Incorporirt 
wurden ferner folgenze Eifenbahn » Gefellfihaften,, die ihre Arbeiten größtentheils be- 
gonnen haben: Afron:Perryäburg mit 900.000 ; Aſhtabula-Warren- und Gaft » Liver: 
pool mit 1.500.000 ; Bellefontaine » Perrysburg mit 400.000; Bridgeport » Gadiz - und 
Sandusfy mit 2.000.000 ; Sharleston:-Oberlin » und Afhland mit 300.000 ; Charleston 
Elyria mit 30.000 ; Earrolton:Fodi mit 100.000 ; Ehillicothe : Eincinnati mit 800.000 ; 
Eircleville-Wafhington: Wilmington » und Cincinnati mit 1.000.000 ; Eleveland » Colum⸗ 
bus: und Cincinnati mit 3.000.000; Cleveland » Pittsburg mit 1.500.000; Cleveland⸗ 
Warren; Columbus. Delaware-Marion: und Upper Sandusfy mit 500.000 ; Columbus» 
London» und Springfield mit 200.000; Columbus: und Marysville mit 350.000 ; 
Eoneaut- und Beaver mit 500.000 ; Euyahoga- und Erie mit 150.000; Euyahoga Falls 
Brand) ; Hort Wayne» und Piqua mit 1.000.000; Lima-, Auglaije» and Shanespille 
mit 100.000 ; Little Miami, von Springfield nah Cincinnati, mit 750.000; Mans 
field» und Newhaven mit 100.000; Maſſillon-Ohio mit 1.200.000; DMaumee : Indiana 
mit 100.000; Melmore- und Republic mit 50.000; Wiusfingum « Ohio, von Zanet- 
ville zum Ohio, mit 1.000.000; Newarf: und. Mount Vernon mit 150.000; Newhaven 
und Monroeville mit 75.000; Dbio- Maumee: und Wabafh, von Afron nah Fort 
Defiance mit 1.000.000; Dhio-Cifenbahn-Gefellihaft, von der Grenze in Aſhtabula 
nıh dem Miami und von da nah dem Wabaſh- und Erie-Kanal mit 4.000.000; 
Dhio-Pennfplvania-Indiana, vom Ohio in Columbiana nah der Grenze von Indiana, 
in Poulding, Vanwert oder Williams; Gtillwater- und Maumee mit 1.500.000 ; 
Toledo , und Sundusfy Eity mit 500.000; Urbana- und Columbus mit 300.000; 
Venice» und Margaretta, von Venice nach Bellerue, mit 23.000; PBermillion: und 
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Aſhland mit 300.000 ; Bermillion: und Birmingham mit 30.000, Wellsville⸗Steuben⸗ 
ville- und Bridgeport mit 500.000, und Wellsville- und Fuirport mit 1.000.000 Dollars 
Rapital. 

Die Einwohner Ohio's, deren Zahl fi gegenwärtig auf 1.108.513 beläuft, wor- 
unter feine Sfuven , wohl aber gegen 15.000 freie Farbige, flammen ans den öft- 
lihen Provinzen, oder find zum größten Theil Einwanderer aus Schottland, Irland, 
Deutichland und der Schweiz ; fle find ein fleißiger, frugaler, gelaffener,, religiöfer 
Menihenihlag, leben gruppenmweife oder vermifht in der größten Verträglichkeit, und 
bewahren zum Theil noh mit großer Vorliebe Sprahe und Gebräudhe ihres alten 
Baterlandes, und find fammtlih mit Anhänglichfeit dem neuen zugethan. Die Deutfchen 
genießen hier, wie in Pennfylvania, eines guten Rufes, gelten für die ehrlichften, 
fleißigſten und pünktlichſten Bewohner, haben vieles für den blühenden Zuftand des 
Staats gethban, und find allgemein die reichften und angefehenften Landbauer. In: 
dianer, die auf ihren Referve:Gebieten im Norden leben, und zu den Stämmen der 
Wyandots, Shamaneed, Delawares, Senecads und Ottawas gehören, find gegen 
4000 im Lande; fie leben vermifcht mit andern Anfiedlern, treiben Landbau und 
Viehzucht, und haben zum Theil die äußere Eivilifation ihrer Nachbarn angenommen. 
Die Benölferung des Staats ift mit außerordentliher Schnelligfeit geftiegen. 1790 
zählte man erft gegen 3000 Seelen, 1800 bereits 45,365; 1810 hatte fi diefe Zahl 
bereits verfünffacht und belief fih auf 230.760; 1820 auf 581.434, und 1830 auf 
937.637 Seelen. Seder, wer einen Gott anbetet, hat bier volle Glaubens - und 
Denffreiheit und ungeftörte Ausübung feiner Religion. Die zahlreihften Seften find 
die Presbyterianer, Methodiften und Baptiften. Die Presbuterianer ſcheiden fih hier 
in 4 Nbtheilungen oder Kirhen: 1) die mit der «General Affembly- verbundenen 
Presbyterianer, welche 3 Eynoden, 13 Presbyterien, 370 Kirchen, 224 Prediger und 
25.654 Communikanten umfallen; 2) die „Nffociate Presbyteriand” oder Seceders,“ 
mit 38 Geiftlihen und 1554 Eommunifanten; 3) die Reformirten oder Covenanters,“ 
mit 16 Congregationen und 6 Geiftlihen; und 4) die „Allociate Reformed⸗ mit 
2 Presbuterien, 38 Congregationen und 23 Predigern, deren Gehalte im Durchſchnitt 
400 Dollars betragen. Die Methodiften haben hier 19 Superintenduren, 179 Prediger 
und 59.864 Mitglieder ; die Baptiflen 24 Afforiationen, 241 Kirhen, 154 Geiftliche, 
15 Picentiaten und 13.795 Communifanten ; die Geiftlihen empfangen feine beflimmten 
Gehalte, fondern freiwillige Beifteuern. Die Lutheraner haben ı Synode, 140 Con⸗ 
gregationen, 34 Pfarrer und Ficentiaten und 10.242 Communifanten ; die Episcopalen 
1 Bifhof und 25 Prediger. Die Deutfh:Reformirten bilden ı Synode, welche Ohio, 
Indiana und einen Meinen Theil Pennfylsania's umfaßt, haben 106 Kirchen, 18 Pre- 
diger und 8 Picentiaten; die Geiftlidhen predigen größtentheild deutich, und empfangen 
Gehalte von 200 bis 800 Dollars. Die Freunde halten eine Jahresverſammlung zu 
Mount Pleafant im Kanton Sefferfon, 5 vierteljährlihe, 20 monatlibe und 50 bis 
60 vorbereitende Verſammlungen, und zählten vor ihrer Trennung 1828/29 in zwei 
Parteien, in Orthoderen und Hickſites, 139 Prediger und Xeltefte und 9,575 Mit« 
glieder. Die römiihen Katholifen haben ı Bifhof und 20 Priefter ; die Univerſaliſten 
1 Eonvent ; die Neue-Jeruſalems-⸗Kirche 5 Societäten und 11 Prediger; die Ehafer 
2 Gefellihaften und die Unitarier 1 Prediger. 

Für Schulen ift neuerer Zeit jehr geforgt worden ; fchon bei Gründung des Staats 
beftimmte die Regierung den 36ſten Theil aller Ländereien zur Unterhaltung von Volks— 
fhulen, und durch Ginführung des Schulgeſetzes von 1825, durch meldes eine ad 
valorem Tare von 1 Mill (den taufendften Theil eines Dollars) auf jeden Dollar 
des tarbaren Gigenthums gelegt wurde, hat ih der Echulfond bedeutend gehoben; 
das Freifhulfpftem Neu Englands ift überall eingeführt worden und hat fih aufer- 
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ordentlich nübfich ermwiejen. Incorporirte Afatemien find gegen 20 in verfhiebenen 
Theilen des Staals, doc ift Feine derfelben vom Staate mit einem permanenten 
Fond dotirt worden. Die wichtigſten und beſuchteſten find zu Eincinnati, Ehillicothe, 
Dapton, Columbus und einige in den weflliben Nefervationen, und zu Columbus 
eine fegensreih wirfende Taubftummen- Anftalt, Auch für höhere Lehranftalten ift 
fehr geforgt: die „Ohio » Iniverfilät” zu Athens, 40 Meilen mweftlih von Marietta, 
ift das ältefte Inftitut im Staate, wurde ſchon 1802 gegründet, und von Geiten 
der Legislatur mit 46,000 Acres fundirt; die Miami-Univerſität zu Oxford wurde be: 
reitd 1809 incorporirt, aber erft im November 1824 eröffnet; die Ortfchaft, in welder 
fi diefelbe befindet, murde der Univerfität von der Legislatur zur Grhaltung über: 
wieſen, ift in Ertpact ausgegeben, und trägt eine Nente von 5.000 Dollars; bie 
Gollegiengelder felbft betragen jährlih 2.600 Dollars, die ganze Einnahme der Uni— 
verfität bis jest alfo nur 7.000 Dollars; das „Meftern Referve : Eollege* zu Hudfon, 
25 Meilen von Cleveland, wurde 1826 incorporirt, und durch wohlthätige Beiträge 
gebiftet ; es befteht aus einer vorbereitenden Schule und einem theologifhen Departe: 
ment, und ift auf Bildung junger Prediger berechnet; Kenvon » College zu Gambier, 
in der Mitte eines dem Inftitut gehörenden Landſtrichs, 5 Meilen öftlih von Mount 
Vernon und 52 nordöftlih von Columbus; ed wurde 1828 dur die Bemühungen 
des Bifchof Ehafe gegründet, der 1823 nah England reiste, um dort für fein linter- 
nehmen zu fammeln; mit 30.000 Dollars fehrte er von dort zurüd, gab dem College 
den Namen „Kenyon«, nad Lord Kenyon, einem der Haupfunterflüger, und der 
DOrtfchaft den Namen "Bambier-, nach Ford Gambier , einen andern Unterſtützer des 
Unternehmens; feit feiner Gründung hat es namhafte Beiträge aus verſchiedenen 
Staaten erhalten, und befigt gegenwärtig 8.000 Acres Land; Franklin » College zu 
New Athens, im Kanton Harrifon, 1824 von demehrw. W. Me. Millın gegründer ; 
durch Privat-Subferiptionen wurden die College-Gebäute errichtet ; einen Fond beſitzt 
das Inftitut nicht, fondern wird lediglich durch die Collegiengelver erhalten, und 
diefe betragen für's ganze Jahr 16°, Dollars. Lane Seminary, ein theologiiches 
Seminar auf Wallnut Hill, 2 Meilen von Cincinnati, welches 1829 gegründet wurde, 
und feinen Namen zu Ehren der Gebr. Lane aus New Orleans erhielt, die zuerft 
eine bedeutende Summe zu deilen Errichtung angemiefen batten ; 20.000 Dollars ſub⸗ 
feribirten die Bewohner von Eincinnati und der limgegend dazu, andere 20.000 Doll. 
übermwied Arthur Tappan, Esq., dem Seminar als Geſchenk, und bedeutende Summen 
wurden für daffelbe in Philadelphia, New Dorf und andern Städten gezeichnet; mut 
dem Seminar ift eine werthvolle Farm verbunden, und das Handarbeit» Spftem in 
demfelben durchaus eingeführt ; das Geminar ift in drei Abtheilungen geihieden ; das 
theologifhe Departement, das Titerarifhe oder afademifke Departement und das 
Schullehrer-Seminar. Das Granville literarifh-theologifhe Inftitut, zu Granville, 30 
Meilen wefllih von Zanesville, und 1831 eröffnet; es ift ein Unternehmen der Bap- 
tiften, und der Erziehung junger Geiftliher Ddiefer Kirhe gewidmet. Das Medical 
College of Ohio zu Cincinnati, gegründet 1818 , eines der befuchteften Snftitute. 
Die Ohio Reformed Medical School zu Worthington, gegründet 1830 ; die Law School 
zu Gincinnati, gegründet 1833, und die hiftorifch = philofophifche Gefellfhaft von Ohio 
zu Columbus, welche 1830 in's Leben trat. Der literarifhe Verkehr mehrt ſich mit 
jedem Jahre; in jedem Kanton erfheinen Zeitungen und verbreiten Kultur und Auf 
Märung, und die Zahl derielben beläuft fich bereits auf 131, von denen 4 täglich, 
4 dreimal wöchentlich, 116 wöchentlich, 6 monatlich und 1 vierteljährlich erfcheinen. 
Die Verfaffung Ohio’s ift vom Jahre 1803; auch ihr geht eine Grflärung der 
Menfhenrechte in 28 Artifeln voran, und wie in den andern Staaten ift auch bier 
die Regierung in die zwei Gemwalten geihieden. Die gefeßgebente beruht auf der 
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Generalverfammlung, die aus dem Senate und dem Hauje der Nepräfentanten be: 
fteht, und die Macht hat, die richterlihen und militärifhen Behörden anjzufiellen. 
Der Senat wird auf 2 Fahre erwählt, und zählt 36 Mitglieder, das Haus der Re: 
präfentanten aber, welches 72 Mitglieder enthält, alljährlich erneuert. Die ausübente 
Gewalt ift in den Händen eines Gouverneurs, der fein Amt 2 Jahre befleidet und 
zu Columbus feinen Sit hat; er beforgt die Ausfertigung aller Verordnungen, ift 
aber fonft durd die General:Berfammlung jehr in feiner Macht befchränft, und felbft 
die Befesung der Staatsbeamten hängt nicht von ihm, fondern von jener ab, und 
nur die Anftellung feiner Adjutanten ift ihm überlaffen. Sein jührlicher Gehalt be: 
trägt 1.000 Dollars, und unter ihm ſtehen der Stautsfecretär, welder 800, der 
Staats-Auditor, welcher 1.000, und der Schagmeifter, welcher 800 Dollars jührlihen 
Gehalt empfängt, und weldhe von der General:Berfammlung auf 3 Jahre ermwählt 
werden. Die richterlihe Gewalt ift unabhangig und beflebt aus einem Obergericht, 
welches aus 1 Oberrichter und 3 beigeordneten Richtern zufammengefegt ift, die von 
der General-Berfammlung auf 7 Jahre ernannt werden, jeder einen jährlichen Gebalt 
von 1.200 Dollurs beziehen, und von denen der Aeltefte im Dienfle ftets Oberricter 
ift ; zwei diefer vier Richter bilden ein Quorum, und find verbunden, einmal jährlich 
in jedem Kanton ihre Eisungen zu haften; die Gerichtähöfe der gemeinen Klagen, 
die dreimal jährlih in jetem Kanton zu vier ihre Sigungen halten, und deren Richter 
zugleih die Kreisgerichte pflegen, zu welchem Zweck der Staat in 12 ricterliche 
Kreife gefhieden ift; auch diefe Richter werden von der General Verfammlung auf 
7 Jahre erwählt, find 12 an der Zabl und empfungen jeder einen jährlihen Gehalt 
von 1.000 Dollars ; die Friedensgerichte, deren in jeder Ortihaft eins beſteht, und 
deren Nihter von den Einwohnern auf 3 Zuhre ernannt werden. Die Union hält 
im Staate Kreid- und Diſtrictsgerichte, und zu diefem Zwed 1 Richter, 1 Attorney, 
1 Marfhall und 1 Actuar. 

Die Finanzen des Staats find in einem blühenden Zuſtande; der Werth des ab» 
geihästen Cigenthums betrug 1836: 94.338.016 Dollar, und zwar: tarirte Lände— 
reien (17.819.631 Acres) einjhließlih der Baulichfeiten 58.166.821 Dollars; Gtadt- 
pläge, einfhlieglih der Häufer, Mühlen ıc. 15.762.594 Doll. ; Pferde (262.291 im 
Durchſchnitt a 40 Doll.) 10.491.640 Doll.; Rinder (455.487, im Durchſchnitt a 8 Doll.) 
4.043.896 Doll. ; Handelskapital und ausgeliehene Gelder 7.262.927 Doll., und Kutſchen 
2.603 , tarirt zu 199.518 Dollars. Die erhobenen Taren betrugen in demjelhen Jahre 
in Eumma 777.782 Doll. 7 Ets., und zwar: die Staats- und Kanaltare 142.854 Doll. 
15 Ets; die Kantons: und Schultare 396.505 Doll. 80 Eis. ; Die Strußentare 66.482 Doll, 
16 Ets; die Ortfhaftstare 102.991 Doll. 65 Ets; die Corporationen-, Gefängniß- und 
Brüdentare 51.276 Doll. 89 Ets.; die Arzt: und Advofatentare 3.144 Doll. 19 Els.; 
die Schulhaustare 1.482 Doll. 84 Ets.; und die eingefommenen Refte der früheren 
Sahre 13.044 Doll. 37 Cts. Die auswärtige Schuld des Staats beträgt 4.400.000 Doll, 
die geſetzlichen Zinfen derfelden 260.000 Doll. ; die binnenländifhe Schuld 579.287 Doll, 
und deren Zinfen 34.757 Doll ; die ganze Staatsſchuld mithin 4.979.257 Doll. Die 
Kanaljöle und die Einnahmen für verkaufte Ohio : Kanalländereien betrugen 1835: 
306.906 Doll. , und der Schulfond, ald Anleihe vom Staate übernommen: 803.432 Doll. 

Die Miliz war 1935: 131.382 Mann ftarf, und in Divifionen, Brigaden, Regi- 
menter, Bataillone und Compagnien vertheilt. Die Capitäne und niederen Offiziere 
werden von den Mannfchaften ver Compagniediftrifte, die Mojore von den Capitänen 
und niedern Offizieren, die Oberſten von den Wajoren und übrigen Offizieren, bie 
Brigadegenerale von den DOberoffijieren der Brigade, und die Generalmajore und 
Generalguatiermeifter von der Generalverfammlung ernannt. Der Gouverneur it General 
en Chef, und wählt feine Mdjutanten felbft. 
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Der Staat Ohio zerfällt gegenwärtig in 73 Kantons, die wiederum in Ortfchaften 
(Townships) gefhieden werden. Die alte Eintheilung in Diftrifte, die auf das vor» 
malige Eigentbum und den Verkauf der Ländereien Bezug nimmt, eriftirt nur noch 
in den Landämtern, die zu Steubenville, Marietta, Woofter, Zanesville, Ehillicothe, 
Eineinnati, Wapafonetta und Bucyrus, find. 
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Die wichtiaften Städte des Landes find: 

Columbus, unter 39° 57° nördl. Br., Haupiftadt des Etaatd, am öſtlichen 
Ufer des Scioto, in der Mitte des Kantons Zranflin, in einer angenehmen reizenden 
Gegend, die 1812 noch mit dihtem Walde bededt war; mit 1 Stautenhaus, 1 Ge- 
richtshaus für das Obergeriht, 1 Rathhaus, 1 Markthaus, 3 Kirchen, 1 Akademie, 
dem Staatsgefängniß, 1 Banf, 1 Taupftummenanftalt, 438 Häufern und 4.375 Ein» 
wohnern ; das benachbarte Rand ift außerordentlich fruchtbar, und durchaus eben, eine 
Meile von der Stadt liegt auf dem andern lifer des Fluſſes Franflinton. 

Cincinnati, unter 39° 6° nördf. Br., die größte Handelsftadt des Landes, am 
nördlichen Ufer des Ohio, auf einer niedern,, großen, vom Ohio gebildeten, zum Theil 
Ueberſchwemmungen ausgefesten Halbinfel, die im Norden von Hügeln begrenzt wird > 
fie ift fhön gebaut, regelmäßig ausgelegt, hat geräumige und gefhäftsoolle Marft- 
plige, fhöne öffentliche Gebäute, unter denen ein fhönes Rathhaus, 4 Markthäufer, 
24 Kirchen, 1 Bazar, 3 Bunfen, das Cincinnati College, das Fatholifhe Athenäum, 
dad Merical Eollege, Mechanic's Inftitut. 2 Muſeen, 2 Hofpitale, 1 Srrenanftalt, 
1 Hochſchule und 18 öffentlihe Schulen, gegen 2.000 Häufer und 31.219 Einwohner, 
welche zahlreiche Manufafturen und Gewerbe und einen bedeutenden Handel zwiſchen 
Pittsburg und New Orleans unterhalten. Cincinnati ift gegenwärtig unftreitig der ge- 
werbthätigfte Stadt des Weſtens, und der Werth ihrer Manufafturen beträgt jühr: 
ih mehr als 2", Million Dollars. Eiſen-, Gloden» und Schriftgießereien zählt 
die Stadt 10; 4 Buummwollenmanafafturen ; 15 Strediwerfe und Dampfmufhinen-Zabri- 
fen; 5 bedeutende Bierbrauereien, die den fernen Weſten mit Porter und Ale ver: 
ſehen, 1 Knopffabrik, 1 Dampfböttcherei, 2 Dampfmahlmühlen, 6 Dampffägemühlen, 


664 





4 chemifches Laboratorium; viele Tifchlerwerfftätten, Hutfabrifen und Scifszimmer- 
höfe, die allein für die Ohio- und Miffiffivpifahrt bis jegt 150 Dampfſchiffe geliefert 
haben. Die Umgegend von Eincinnati ift reizend und äußerſt fruchtbar, die Lebensmittel 
wohlfeil, und das Fand bereits in ziemlich hohem Preife. Der City gegenüber liegen 
auf dem fübliben Ufer des Ohio, in Kentucky, die blühenden Städthen Newport und 
Covington, die durch den Liding River gefchieden werden. 

Steubenville, am Ohio, 379 Meilen von Cincinnati, dem Laufe des Fluſſes 
nah, und 38 Meilen von Pittöburg, in gerader Linie; eine blühende Stadt in einer 
fruhtbaren Gegend, mit 500 Häufern, 1 NRathhaus, 4 Kirben, 1 Bank, 1 Wollen: 
manufaltur, 1 Buummollenmanufaftur, 1 Dampfpapiermühle, mehren bedeutenden 
Mahlmühlen und 4.369 Einwohnern, die bedeutenden Handel mit Mehl, Zleifh und 
Whisky, und anfehnlihe Schifffahrt unterhalten. Janesville, am öftlihen Ufer 
des Musfingum, über welhen hier zwei Brüden führen, und die Stadt mit Welt: 
Zanesville und Putnam verbinden ; mit 580 Häufern, 6 Kirchen, vielen Mahl -, Säge: 
Del: und Gtredmühlen, Nagelfabrifen und Wollenmanufafturen, und 5.191 Ein» 
wohnern. Marietta, am Ohio, der erſte Ort im Staate, wo ſich europäiſche 
Anfiedler niederliegen ; die Stadt liegt niedrig, dicht oberhalb der Mündung des Mus- 
kingum, und ift theilmeife Ueberſchwemmungen ausgefest ; fie zählt gegen 400 Häufer, 
1 Rathhaus, 3 Kirchen, 1 Bank, mehre Lehranftalten, und 3.009 Einwohner, die 
ſich meiftens auf Schiffbau, Gewerbe und Hanvel legen. Gallipolis, am Ohio, 
urfprünglich eine franzöfifhe Golonie, mit 160 Häufern, 2 Kirchen, 1 Gerihtshaus 
und 1.770 Einwohnern. Bortsmuth, an der Mündung des Big-Scieto in den 
Dhio, eine blühente Stadt mit 250 Häufern, 3 Kirchen und 2.042 Einwohnern, die 
bedeutenden Handel und Schifffahrt treiben, der dur tie Eröffnung des Grie- und 
Ohiofanald , der hier mündet, noch mehr gehoben wird. Gircleville, am öſtlichen 
Ufer des Scioto, mit 300 Häufern, 1 Gerichtähaus, und 2.025 Cinwohnern. Im Be- 
zirf der Stadt find 2 Mounds oder Tumuli (alte indianiihe Denkmäler), von denen 
die Stadt den Namen erhalten hat. Epillicothe. am weftlihen Ufer des Scioto, 
mit 3 Kirchen, 1 Rathhaus, 500 Häufern und 4.285 Einwohnern, tie eine Menge 
umgehender Werfe unterhalten. Dayton, an der Mündung des Mad in den Big 
Miami, mit 4.392 Einw. Cleveland, am GEriefee, an der Mündung des Cuyahoga 
und des Ohio-Erie-Kanals, mit 2.910 Einw. Lower.» Sandusfy, an der 
Sandusfybay, mit 2 Kirchen, 1 Gerihtshaus und 1.857 Einw. Perrysvile und 
Maumee, am Fuße der Stromfhnellen und dem Ende der Dampfihifffahrt des 
Maumeeflufied. Huron, an der Mündung des Huron. Grand River, an der 
Mündung des Grand, ſchnell aufblühendes Stätthen am Griefee. Mafillon, New 
Philadelphia, Eofhbocton und Nemwarf, an den beiden Hauptärmen des 
Musfingum, durch welche der Ohio- und Griefanal führt. Nemfisbon, Ganton 
ud Woofter, in der Mitte fruchtbarer, ziemlich dicht bevölferter Landftrihe; — reiche, 
bedeutenden Handel treibende, jhnell aufblühende Landftädte. 


XXIV. Der Staat Indiana. 


Zuerft von Canada aus von Franzofen bevölkert, die fich in der Mitte des vorigen 
Zahrhunderts am Wabafh, mitten unter den, damals noch das ganze Fand bededenden 
Indianerſtämmen niederliefen, die Sitten derfelden annahmen, und fih mit Squaws 
verheiratheten, würde das Indianerland noch lange Zeit eine Wildniß, eine gefährliche 
Nachbarſchaft der weftlihen Anfiedler geblieben feun, die von hier aus fortwährend 
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den blütigen Anfällen der Indianer und Franzofen ausgeſetzt waren, hätten nicht die 
amerifanifhen Truppen 173% die franzöfifhen Niederlafungen zerflört, im nächften 
Sahre das ganze Land unter ven Schuß der Union, und dur den Vertrag zu Öreen- 
ville bedeutende Streden Landes am Ffleinen und großen Wabaſh, an der Mündung 
des Chicago, und an der Bereinigung des St. Mary und Joſeph, an fi gebradit, 
und durch Ginwanderungen thätiger Anfiedler das Land der Kultur aufgeihloffen, Zwar 
dauerten auch noch in jener Zeit die Indianerfimpfe fort, doch jeder Zeit zum Nach— 
theif der Ureinwohner, die fortwährend den Giegern Fändereien durch Berfäufe ab» 
traten, und endlich, bis auf einige Refervate im Norden, das ganze Fand den Ameri« 
kanern überliegen, und fi zum größten Theil weiter nah Welten zogen. 1811 wurde 
das neue Fand zum Gebiet erhoben, vermehrte feine Einwohnerzahl fortwährend durd 
Ginwanderungen, und trat 1816 als felpftfländiger Staat unter dem alten Numen 
Indiana, Sndianerland,, der Union bei. 

Indiana liegt zmifhen 37° 45° und 41° 50° nördl. Br. und zmwifhen 7° 40' und 
10° 47’ weft. ®., wird im Morten von Michigan und dem Miciganfee; im Often 
von Ohio, im Südoften und Süden von Kentudy, und im Welten von Stinois be- 
grenzt, hat von Norden nah Süden eine Ausdehnung von 240, von Dften nad 
Weſten von 138 Meilen, und umfaßt einen Flächenraum, nah Melifh von 34.000, 
nad Morje von 38.000, nah Wurden von 39.000, nach Tanner von 36.500, nad 
meiner Berehnung der arten des Landamtes von 35.093',, Duadratmeile oder ge- 
nau 22.459.669 Acres. 

Das ganze Fand bildet eine Hochebene, die eine fanft gewellte Fläche bietet, welche 
endlich in eine Hügelfette, die „Knobs⸗ genannt wird, übergeht, deren höchfter Punft 
800 Fuß über den Midinganfee erhaben liegt, und nördlich von welcher das Land 
nah dem Michiganfee zu abdaht. Berge findet man im Umfange des Stauts nicht; 
von Sllinois herüber ftreicht eine Hügelfette, die aber nirgends über 1.200 Fuß empor: 
fteigt. Die Uferländereien aller Flüffe des Staats, die des Ohio ausgenommen, enthalten 
reihen angeſchwemmten Boten, find höher als das zurüdliegende Land, und erheben 
fih oft, namentlih am Ohio und Wabaſh 4—500 Fuß. Das ganze Land ift ein Konglo- 
merat von mit dichtem Walde begrenzten Ebenen, untermijcht mit feuchtem , fumpfigen 
Flächen, ſchlechten Wieſen und rauhem Hügellande, Der Boden eignet fi für alle 
Arten von Kulturen, ift wohl bemäflert und fann man nach ihm den Staat füglich in 
drei Hauptabtheilungen fheiden: die erſte umfaßt den füdlichen Theil des Staats, 
jwifhen Sllinois und Ohio, und enthält 3 Reihen von Kantons, von denen die erfte 
den Ohiofluß begrenzt und von der Bereinigung des Wabaſh an betrachtet, die Kan— 
tond Poſey, Wanderburgh, Warwick, Spencer, Perry, Eramford, Harrifon, Floyd, 
Clark, Zefferfon, Swigerland und Dearborn in ſich begreift; die zweite Reihe um» 
faßt Gibſon, Pife, Dubois, Drange, Wajhington und Scott und endet an der Welt: 
feite von Jefferſon, und die dritte Anor, Davies, Martin, Lawrence, Jackſon, Jennings 
und Ripley. Der allgemeine Charakter diefes Haupttheild des Staats ift in Rückſicht 
des Bodens im Ganzen gut; einzelne Kantone enthalten durchaus Land erfter Klaſſe, 
in andern ift guter Boden vorherrfchend, und völlig untaugliches Land ift, im Vergleich 
mit andern Staaten, nur in Meinen unbedeutenden Gtriden zu finden. Boden jweiter 
Klaſſe, ja ſelbſt der dritten Klaſſe hier, würde in den atlantifhen Staaten als vorzüg- 
liches Land angefehen werden. In allen diefen Kantons prädominirt die Buche, untermifcht 
mit Eihen, Eſchen, Pappeln, Zuderbäumen, Wallnüffen und Sycamoren, auf den 
Bottom-Ländereien. Diefer Theil des Landes umfaßt den gebrochenen, hügeligen Theil 
bes Staats; der Boden ift ausdauernd, und verbeilert feine Ertragsfähigkeit durch 
zweckmaͤßige Kultur. Die zweite Hauptabtheilung des Staats bildet einen Gürtel von 
60-70 Meilen Breite, der fih durch den ganzen Stuat, von Ohio bis Illinois zieht, 
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und im Süden an den erften unjchließt. Er umfaßt das Centrum des Staats, erſtreckt 
fih 20 Meilen füblih und 40 Meilen nördlich von Indianopolis und begreift 40 Kan- 
tons im fi, die in 6 Reihen auf einander folgen. Stein ſchönerer Landdiſtrikt von der: 
felden Ausdehnung ift in ganz Amerifa zu finden, als diefer Gürtel. Faft jeder Theil 
deſſelben bietet den reichften Boden, und ift in feinem natürlichen Zuſtande mit ftäm: 
migen Waldungen von Gihen, Parpeln, Wallnuſſen, Hickorys, Eichen, Zuderahorn, 
Buchen, wilden Kirfhen, Honigbäumen, Pocuft, Gurfenbäumen und Linden bededt, 
und mit Unterbol; von Korneliusfirfhen, Eifenhol;, Gewürjfträuhen und Saſſafras 
bewachſen. Der Wabafh ift in Diefem Theile des Pandes und weiter abwärts mit fleinen 
Prairied umgürtet, die fünftlihen Wiefen gleihen. Die dritte Hauptubtheilung umfaßt 
alles Yand nördlich von der vorigen, mit Ausnahme eines 10 Meilen breiten Streifend 
längs ter nörtlihen Grenze des Staats, welcher die neuen Kantons La Porte, St. 
Sofeph , Elfhart und Lagrange in ſich begreift ; diefe ganze Region , welche einen Flächen: 
raum von 3.000.000 Acres umſchließt, ift Eigenthum der Putawatonticd-Indianer, die 
jest damit umgehen, dajjelbe der Union abzutreten, und weitlih des Miſſiſſippis zu 
ziehen. Gin großer Theil biefer dritten Hauptabtheilung ift vortrefflihes Land, doch 
find bier größere Flächen, aber quellige Yandereren und feuchte Niederungen, als in den 
andern Theilen des Staats. Cine bedeutende Menge von Teihen und Marſchen, die 
aber leicht troden gelegt werden fünnen, befinden fih hier, und der feuchte und mar» 
fhige Strich ifl nur unbereutend, in Bergleih mit tem fulturfähigen Lande. Die neuen 
Kantons der nördlihen Grenze enthalten im Allgemeinen einen vortrefflih reichen 
Boden, namentlich aber die, durch welche der St. Joſeph firömt. 

Der Staat Indiana ift vortrefflih bewäſſert; einen Iheil des Nordens befpühit der 
Mihigunfee, der aus dem Staate den Kennonoumie empfängt; den Süden begrenjt 
der Odio, der feinen Krümmungen nach 353 Meilen weit, Kentufy von Intiana fheitet 
und auf diefer Strede, unterhalb Louisville, die bekannten Fälle bildet. Seine Zuflüffe 
aus Indiana find, außer den nobein Wabaſh, nur Meine Ströme, unter denen, von 
Dften an gerechnet, der White Wuter, Laughery, Silver:Ereef, Black und Indian 
Creek oder Venoge, der Blue River, Anderfon und Pigeon, die bedeutendften find, 
Der Wabafh ift ter Hauptfluß des Staats und bildet deffen inneres Flußſyſtem; er 
entfpringt im mweftlihen Theile Ohio's, firömt zuerft einen nortwefilihen, dann einen 
ſüdweſtlichen Cours, bis beinahe zur Weftgrenze Indiana's, empfängt bis dahin den 
Little, Eel und Tippecanoe vom Norden, und den Sulsmanic, Miffifinema, Wild 
Eat und Wea von Eüdoften, ändert einige Meilen nördlich von Eovington feinen Lauf 
nach Süd, bis unterhalb Terre Haute, von wo aus er, diefelbe Richtung beibehal- 
tend, bis zu feiner Bereinigung mit dem Ohio, die Grenze zwiſchen Indiana und 
Illinois bildet; in diefem Theile feines Laufs empfängt er von Welten den Bermillion, 
Embarras, Ben Pas und Lütle Wabaſh, und von Ofen ten Sugar, Raccoon, White 
River, Patofa und Sligo, nebft vielen andern Fleineren Strömen. Der White River, 
der größte Zufluß des Wabaſh, bewällert den mittleren Theil des Staus, und ift 
mit feinen Zweigen der unſchätzbarſte Handelöfanal; er wird durch Zufammenfluß des 
Eaft - und Weſt-Fork gebildet, von denen der erftere Grahams Forf, Sand, Elıfty 
und Flat Rod Creek, den Blue River und Teafetete, der legtere, welcher aud den 
Namen Muddy führt, den White Li, Eel und Hıll in fih aufnimmt. Im nordmeil- 
lihen Theile des Staats entfpringen der Pickamink und Kankakee, welche nad Illinois 
binüberfirömen, und im Nordoften der Maumee oder Miami der Seen, welcher bei 
Fort Wayne durch Zufummenfluß jweier Aerme, des aus Mihigan fommenden St. 
Joſeph, und des aus Ohio herfirömenren St. Mary gebiltet wird, und in den Grie- 
jee mündet. Der St. Joſeph der Seen, weldher von Norden kommend, aus Michigan 
herabftrömt , einen Bogen dur Tas nördliche Indiana beſchreibt, wieder nah Michigan 
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zurüdfehrt und dort in den Michiganjee mündet. Der Miciganfee ift der einzige 
welcher den Staat berührt ; im Innern des Mordens find eine Menge von Rachen und 
Landfeen von nur unbedeutender Ausdehnung. Bon Heilquellen ift bis jegt nur eine, 
ſchwefel und eifenhaltige Quelle bei Sefferfonville befannt geworden; Salzquellen hat 
man bereit mehre am Wabafh und am GSalina Creek entdedt. 

Das Klima Indiana’s ift im Allgemeinen der Körperfonftitution fehr zuträgfich ; die 
hochgelegenen, mittleren und nörtlihen Theile des Staats find geſund, und der füd- 
lihe Theil bei weitem nicht fo gefährlich, ald er durch Berichte von Randipefulanten, 
welche tie Aufmerffamfeit auf andere Staaten lenfen wollen, gefhildert wird. Die 
Ausdünftungen der reihen feuchten Prairies erzeugen zwar jährlih, mehr oder weni- 
ger anhaltende, Wechfelfieber, deifen ungeachtet fommt diefer Theil tes Landes, der 
meiftens dem Süden angehört, immer mehr in Aufnahme, und jährlicd mehrt ſich da- 
ſelbſt die Zubl ter Niederlaffungen. Der Winter beginnt hier felten vor Ende Dezember, 
ift milder als in den öftlihen Staaten, und hält nie fo lange an. Schnee fällt im 
Süden felten über 4 Zoll, im Norden S—10, und bleibt nur menige Tage liegen; 
2-3 Wochen anhaltender Froft gehört in der füdlichen Hälfte des Landes zu den 
Ausnahmen, und nur felten ift der Wabafh fo gefroren, daß man denfelben auf dem 
Eife paffiren fönnte. Der Frühling beginnt in den legten Tagen des Februar, An— 
fang März blühen bereits die Pfirihen und Kirfhen, und bis Mitte April find alle 
Wilder fhon im fhönften Grün. Der Sommer ift heiß und drüdend; der Negen- 
niederfhlag in diefer Zeit außerordentlih, fchnell wiederfehrend, aber nie anhaltend. 
Der Herbft ift unftreitig die fhönfte Zuhreszeit, und der fogenannte indianifhe Som: 
mer, mit feiner rauchigen Atmofphäre, eine lieblihe,, gefunde Zeit. 

Erit feit 25—30 Jahren aus der Wildnig in den Stand der Kultur getreten, kann In: 
diana noch nicht mit feinem öftlihen und ſüdlichen Nachbarſtaate verglichen werden; tod 
ift bereitö Außerordentlihes hier geleiftet worden, und, wie in jenen, ift der Landbau 
die Huaupterwerböquelle der Bewohner ; Eerealien aller Art, Hanf und Tabaf find die 
Haupterzeugnife des Staats. Weizen ſchüttet hier 40 — 50 Bufhels, doch ift in vielen 
Gegenden der Boden in den erfien Jahren zu fett; Mais gewährt einen durchſchnitt⸗ 
lien Ertrag von 50—60, Roggen von 35— 40, Gerfte und Hafer von 30— 35 Bufhels ; der 
Gartenbau liefert bis jegt nur Kartoffeln, Bohnen, Erbfen, Kürbiffe, Melonen, Gur- 
fen, Zwiebeln, Kohl, Rüben und einige Kühenfräuter ; Obft wird in Menge gebaut, 
namentlich Aepfel, Pfirfhen und Pflaumen; Wein wird im Süden des Staats, in 
New Smwigerland, in Menge gewonnen, die Madeira und Kap: Neben, melde die 
Einwanderer gebaut, kamen fehr gut fort, und liefern einen recht guten Wein, der 
größtentheild nah Nem Orleans ausgeführt wird. Die Viehzucht ift in Indiana bes 
trächtlich und wird durch die natürlichen Fluß- und Hochmwiefen, die namentlich nach 
der Grenze von Sllinois zu an Ausdehnung zunehmen und unabfehbare Prairies bil« 
den, auf denen Fleine Haine wie Infeln fi erheben, kräftig unterftügt. Ninder ge- 
Leihen vorzüglih und werden von bier in Heerden für die öſtlichen Märfte und 
New Drleans gezogen; die Schweine finden reihlihe Nahrung in den an Früchten 
und Wurzeln reihen Waldungen; die Schafzucht ıft von feinem Belang, und das 
Land noch zu reich an wilden Thieren, um derjelven die gehörige Aufmerffamfeit wid- 
men zu fönnen. Gin großer Theil tes Landes ift noch mit dichten Waldungen bebedt, 
und Eichen, Hickorys, Wallnüſſe, Buchen, Ulmen, Eichen, ter Zuderahern und der 
fogeninnte Kaffeebaum, (Gymnocladus canadensis),, find die am häufigften vorfom- 
menden Arten ; der rothe Maulbeerbaum und riefenhafte Sycamoren werden überall 
gefunden, Nadelhol; aber nur im Norden, und auf der Hügelfette, die von Illinois 
berüberftreicht. Berfchiedene Arten von Beeren findet man in den Waldungen und 
Prairies, und an beilfamen Wurzeln den Ginfeng und die Columbowurzel. — Wild if 
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noch in Menge vorhanden: Bären, Wölfe und Eichhörnchen aller Art ſind die Feinde 
der Heerden und Felder, und letztere vernichten oder verkleinern oft den Ertrag der 
Ernte. Rothwild ift häufig, und Biber, Fiſchottern, Füchſe, Murder, Muſkaſh, Rac— 
coons und Wiefel, die noch in großer Menge vorfommen, unterflügen den hier noch 
anfehnlihen Peljhandel. — An Mineralien ift das Land reib: Steinfohlen, Mübl-, 
Quader⸗ und Brucfteine, Thon, Half und Farbenerden bietet die Hügelfette in be: 
trächtliher Menge ; Eifener; findet man überall im Sande, namentlih am White:River; 
Eilber hat man am obern Wabaſh entredt; Eteinfohlengruden find am White eröffnet 
worden, und zwifchen diefem Fluß und New Lerington ift das Erdreid fo mit Bitriof 
geſchwängert, dag das Brunnenwaſſer faum zu genießen ift, und die Einwohner die: 
fen Fandftrih als ungefund fliehen. Salpeter und Glauberfalz finder man an ver: 
fhiedenen Orten; Salzquellen find häufig, und am Wabaſh und Salina⸗Creek find 
fhon mehre Giedereien eröffnet. Bei der Saline zu New Perington quillt die Coole 
520 Zuß unter der Erde hervor, und ift fo reih, daß 100 Gallonen Soole von 180 
bis 240 Pfund gutes Salz gibt. 

Der Kunft =» und Gewerpfleiß ift hier noch von geringer Bedeutung. Einige Baum: 
wollen⸗Manufakturen find längs den Hauptflüffen des Landes errichtet; zwei Wollen: 
manufafturen find zu Harmony und Vincennes; Mahl: und Sägemüplen find in allen 
Theilen des Landes; der Hausfleiß ift außerordentlich thätig; Spinn: und Webftühle 
find faft in jedem Haufe auf dem Sande aufgefiellt; Zuckerkeſſel zur Bereitung des 
Ahornzuders find im Frübjahr in allen Theilen des Landes in Thätigfeit; Brenne— 
reien und Gerbereien auf jeder größern Pilanzung ; Pottafhe wird in allen neuen An: 
fiedelungen gewonnen, und einige Eiſenſchmelzen, Nagelfhmieden und 1 Bulvermühle 
find bereits angelegt. Am Ohio und den größern Strömen find Sciffsjimmerhöfe 
errichtet, und der Boot: und Chiffvau nimmt mit jedem Jahre mehr überhand. Der 
Handel mehrt fih von Jahr zu Jahr. Die Ausfuhren beftehen in Sandesproduften, 
in lebendem Vieh für die öfliden Märfte, in Saljfleifh , Getreide, Whisky, Mehl, 
Hanf, Früchten, Salz, Holz; und Holjwaaren, nad New Orleans; die Cinfuhren an 
Coloninlwaaren fommen größtentheils von legterem Orte, Manufafturwaaren aber 
von New Dorf, Philadelphia und Baltimore. — Banfen find nur 3 im Staate, wor 
unter die Staatsbank von Indiana mit 12 Zweigbanken und einem Kapital von 
1.600.000 Dollars. — Für Straßen ift in den legten Jahren fehr geforgt worden: eine 
Staatsſtraße, die „Michigan Road“ genannt, von Indianopolis nad dem St. Joſeph 
ift jept im Bau begriffen; die Nationalſtraße von Golumbus nah St. Louis führt 
durch die Mitte des Staats, über Indianopolis, und wird, wenn erft vollendet, 
viel für den Binnenverfehr des Fandes beitragen, und 5 andere Hauptftraßen, auf 
welchen regelmäßige Pojlverbindungen etabfirt find, durdfreuzen dus Land nah allen 
Richtungen. Im Sommer find diefe Straßen ziemlich gut, im Winter aber nur 
ſchwierig zu paffiren, da fie größtentheils von Erde erbaut find, und nur die foge: 
nannten Gorderoy:Straßen,, melde über die fumpfigen Gründe führen, aus Knüppel: 
dämmen beftehen. Cine macadamifirte Etraße von 104 Meilen Länge führt von 
New Albany nad) Vincennes, und vereinigt den Ohio mit dem Wabaſh, und 2 Gifen- 
bahnen, von Madiſon nach Lafayette, und non Zefferfon nach Crawfordsville, find im 
Bau begriffen, 8 andere aber projeftirt und zum Theil vermeſſen. Bon Kanälen ift 
der Wabafh: und Erie:Stanal, der Eentral:Canal, der White Water:ftanal und ber 
Terre Haute und Gel River-ftanal beinahe vollendet, und werden zum Theil ſchon 
befahren, einige andere find projeftirt, aber noch nicht begonnen. 

Die Einwohner Indiana's, gegenwärtig 403.580 an der Zahl, find urfprünglic 
franzöfihe Eanadier und Amerifaner aus den füblichen und öflfihen Etauten, umd 
feit 1810 eine Menge euroräifher Ginwantderer, Schotten, Iren, Schweizer und 
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Deutfche. Im Morden leben no gegen 20.000 Indianer. Furbige find nur wenige 
Hunvert im Fande, und feit 1820, wo unter der Bevölferung noch 190 Sflaven 
angegeben wurden, fein einziger Sklave mehr. Die Mehrzahl der erften Anüedler 
waren arm und mittellos, als fie Indiana betraten, doch nüchtern und fleißig, haben 
fie durch eigene Kräfte ſich muthig vorwärts gearbeitet, und find immer noch im 
Borwärtsihreiten begriffen. Der Lurus hat hier noch nicht fo überhand genommen, 
wie ın andern Staaten der Union; Trunfenheit ift felten; die alte Biederfeit, die 
Gaftfreundfchaft des einfam lebenden Waldmannes ift den Bewohnern Indiana's bei- 
geblieben. — Die Bevölrerung ift mit außerordentlicher Schnelligkeit geftiegen. Im 
Jahre 1800 zählte das Land erft 5.631 Seelen morunter 133 Sklaven; 1810 bereits 
24.520, mit 237 Eflaven; 1815, ein Jahr vor feinem Auftritte als feibfiftändiger 
Staat, 68.780; 1830: 147.178, mit 190 Sflaven, und 1830: 341.582 freie Be: 
wohner. Die firhlihen Berhältniffe werden immer geregelter; man findet alle Seften 
und Glaubensbefenntnijfe hier reprälentirt; am zahlreichften find die Methodiften, 
Baptiften und Tresbyterianer ; die Erfieren haben 68 wandernde Prediger im Lande, 
und zählen 23.617 Sommunifanten; die Baptiften haben 21 Aſſociationen, 299 Kirchen, 
152 ordinirte Geifilice und 11.334 Communifanten; die Presbyterianer befigen (1835) 
109 Kirchen und 67 Prediger, und ihr Gehalt beträgt durdfchnittlih nicht über 
250 Dollars. Die Freunde find ziemlich zahlreich, und haben 1 Zahres- und 9 Quar⸗ 
talverfammfungen ; die Episfopalen befigen bis jest nur 1 Kirche; die Cumberland⸗ 
Presbyterianer, die vereinigte reformirte Kirche, die proteftantifhen Methodiften und 
die reformirten Bantiften bilden zahlreihe Eongregationen,, und die Katholiken haben 
“4 Bifhof und 3 Priefter, die, den Apoſteln gleih, die Wildniffe durchwandern, fo 
daß felten ein Anfiedler des nur fpärlih bewohnten Nordens den Troft der Religion 
aus dem Munde eines folhen, ohne Ausfiht auf pefuniären Gewinn herumziehenden 
Geiftlihen entbehrt. Der Schulunterricht ift bis jest noch ſchlecht beftellt ; das „Com⸗ 
mon School Syſtem“ noch nicht eingeführt ; jete Gemeinde indeß, welche das Be- 
dürfnig des Unterrichts fühlte, hat durch Subſcriptionen Schulen errichtet, und eigne 
Schul⸗Comité's gebildet. Der Eongreß hat den 36ften Theil aller Ländereien für die 
Unterhaltung von Volksſchulen beftimmt, mit dem Schullande auf Clark's Grant alfo 
556.184 Acres, und außerdem zwei Tomwnfhips oder 46.080 Acres für ein College 
oder eine Univerfität. Ginige gute Afademien, worunter auch einige weibliche Lehr— 
anftalten,, beftehen bereits zu Madifon, Indianopolis, Bincennes und andern größern 
Städten, und feit 1827 ein College unter Superintenden; des Staats zu Bloomington. 

Die Verfaffung des Staats ift vom 29. Juni 1816, enthält in ihren Grundzügen 
die der übrigen Staaten, publizirt in ihrem erften Theile die Rechte ter Menſchen 
und Bürger, und abolirt die Gflaverei, fpricht allgemeine Denk- und Prepfreiheit 
aus, und fchafft alle erblihen Auszeihnungen und Würden ab. Auch bier ift, wie in 
den andern Staaten der Union, die gefeßgebende Macht von der volljiehenden ge— 
fhieden, und beruht die erftere auf der Generalverfammlung, die aus dem Genate 
und tem Haufe der Repräfentanten befteht. Der Senat zählt gegenwärtig 30 Mit- 
glieder, die auf 3 Zahre, dad Haus der Mepräfentanten hingegen 75 Mitglieder, die 
jährlich neu erwählt werden, und die beide, während der Dauer der Gitungen, täg- 
lih 2 Dollars Entfhädigung für jedes einzelne Mitglied erhalten. Die volljiehende 
Gewalt ruht in den Händen eines Gouverneurs, welcher auf 3 Jahre erwählt wird, 
und einen jährlihen Gehalt von 1000 Dollars empfängt; in Abmefenheitd » oder 
Krankheitsfällen fungirt ftatt feiner ein Lieutenant-Gouverneur, der mit ihm zugleich 
auf eben fo lange Zeit erwählt wird, zugleich Präfident des Senats ift, und während 
der Sitzungen der Legislatur täglih 2 Dollars Auslöfung erhält. Die richterliche 
Gewalt ift unabhängig und beruht auf einem Obergericht, SKreisgerichten und ſolchen 


670 


niedern Geriditöhöfen als die Generalverfummlung zu errichten für nothmendig hält. 
Das Obergericht befteht aus 3 Richtern, die vom Gouverneur, mit Zuziehung des 
Senats , befliimmt werden; die fieben Kreidgerichte beftehen jedes auf einem präfl: 
direnden und zwei beigeorbneten Richtern, die fämmtlih ihre Stellen 7 Jahre be- 
Heiden, und nur wegen Nichterfüllung ihrer Pflihten vor Schluß diefer Zeit vom 
Amt entfernt werden fönnen. Die präfidirenden Richter der Kreisgerichte werden 
von ter Legislatur erwählt, und empfangen mie die Richter des Obergerichts jeder 
einen jährlichen Gehalt von 700 Dollars; die beigeordneten Richter werden vom 
Volke ermählt, und befommen während der Gerichtéeſitzungen täglih 2 Dollars Aus: 
löfung. Die Gentralangelegenheiten des Staats werten von einem Gtaatsdfefretär, 
einem Schagmeilter und einem Oberrehnungsrathe geleitet, von denen der erftere 
von der Generalverfammlung auf 4, die beiden lehteren auf 3 Jahre ermählt werden. 
Die Kantondbeamten werten von den Wahlmännern der verfhiedenen Kantons er: 
nannt, und zwar der Sherif und Lie Eoroner auf 2 Jahre; die Ortihaftsbeamten 
wählt jede Ortſchaft felbft. 

Die Finanzen des Staats find in bewundernswürdiger Ordnung; Schulden hat 
derfelbe nicht; die Einkünfte beliefen fih (1835) auf 31.289 Dollars, die Gtuatsaus: 
gaben deſſelben Jahres auf 27.498 Dollars. — Milizpflihtig ift jeder Bürger vom 18. 
bis zum 45. Jahre; went die Religion den Zutritt verbietet, hat dafür ein Averfionaf« 
quantum an Geld zu bezahlen. Die Miliz zählt gegenwärtig 27.250 Mann. Die 
Eapitäne und Dffiziere niederen Ranges werden von den Compagnien, die Majore 
von den Bataillonen, die Oberften von den Regimentern, die Brigadierd von den 
Dffijieren der Brigade ernannt, der Generaladjutant, der Generalgquartiermeifter und 
die Adjutanten aber vom Gouverneur erwählt, alle Offiziere aber erhalten ihre Beftal- 
lung vom Gouverneur. 

Der Staat Indiana zerfällt gegenwärtig in folgende 69 Kantons, und einige in- 
dianifhe Nefervate, von denen bie erfteren in Ortfchaften gefchieden werten: 
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Kanton, Page. 1830, 1839, | S$auptort. 
Indiand⸗ Waſd⸗ 
polis. ington. 
—————— — — 

Auen zu... N. O. 1,000 153 Fort Wanne‘. . 141 561 
Bartholemew „| Mitte 5,480 6,423 Columbus ... at 598 
Boon zer. r S. W. M. 622 1,018 Thorntown 62 620 
Garrel „u... Nord 1,614 28,097 Delhi. - 2... F 66 
TEE Norb 1,154 15338 |Pogansport 113 612 
Glarl zu...» Sud 10,719 1,958 |Sharlestomn . . 105 583 
1:1 [- 7 Weſt 1416 2,004 Bowling « Ercen 2) 641 
Elinten „2... M. W. M. 1,423 1,871 Frankfort ... 5 . 
Sranford ..| Süd 3,184 3,538 freedonia - 122 sr 
David ....18.B.M. 4,51% 5,213 Waſhington . . t06 673 
Dearborn »..1 8 2. 14,573 16,107 Pawrenceburg » 98 523 
Deeatur ....180.M. 5,04 6,868 Greensburg . . 65 559 
Delaware . ..| DO.M. 2,372 RAN | Muncnowm .. 59 546 
Dubsid .... 8... 1,774 2,113 Portersvitle . . 124 662 
Elkhart ...Nord 335 3300 Pulaſti... a... er 
Banette 2. ..1 DM. 9112 10,075 Connersvilde „ » es 527 
Bl „on... S. O. 6,363 7,237 New Albany „ . 181 59 
Gountain....| Wen 7,644 8,10 ovingion 0% Bi 654 
Sranfiin....1 80. 10,199 11,186 ‚Broofeille . . . 70 sn 
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Kanton, Rage. 1830, 1839, Sauptort. 
Indano» Waſſh⸗ 
Polis, ington, 
Gibſon..... S. W. 5,417 Princeton . » 141 
Grant „....| Mitte Sur Marion zur. ..e 
Greene ....18.BM 4,253 Bloomfield. . . 76 
Hamilton »..| Mitte 1,750 NRoblesoilie. .. Li 
Hancod . Mitte 1,569 Greenfield ..» wi 
Harriſen. .. . S. O 10,288 Eorndon. ... 124 
Hendridd .. Mitte 3,%7 Danvpille.... 20 
Henru ao... D. M. 6,498 New Galle .».» 49 
Huntingdon .. M. DO. M. * Huntingdon &, H. ... 
Jadfon . ... S. M. 4, Brownstown 69 
Jefferſon ...]| ©. O. 11,465 Madifon.... 85 
Jennings ... S. O. M 3,90 Bernen .... 64 
Johnſon » . » Mitte 4,189 Granflin..»« Li) 
Knox . Weſt 6,557 Vincennes ... 186 
Ragrange . RD. ns Lagrange & H.. a 
Laporte . | NM. END Michigan...» ... 
Lawrence .. . S. M. 9,27 Bedford „..«» 73 
Madifon....[ Mitte 2,448 Anderfontown . a 
Marion x». ..)| Mitte 7,181 Indianopolis — 
Martin ....| S. M. 2,010 Mount Vleafant 181 
Miami. vo. | RM, En Diiamifport . . .. 
Monroe »....| S. M. 6,578 Bloomington. » 5 
Montgomern. . | IB. M. 7,386 Gramfordövile . 44 
Morgan... .| Mitte 5,579 Martinsville .. 30 
Drange »...| S. M. 7,909 Daoli zur. 9 
DWeR 2 | WB. M. 4,060 Spencer »... 52 
Darle 2. ...| Wen 7534 Rodoile ı. 68 
Deren 0... Bud 3,378 Rome „ee... 143 
Pike....... WM, 2,164 Deteröburah » .» 119 
Doll - . u.» S. W. 6,883 Mount Bernon 187 
Butnam ....:| W. m. 8,195 Green Eaflle. . 42 
Randolph .. » on 3,918 Wincheſter . » » 97 
RNipley..... SG.O. M. 3,97 Verſaill es x» » 79 
Rufb -....| DO, mM. 9,918 Ruſhoille -. “0 
St. Jofeph. .. Mord 287 Zarecoopt ... .. 2 
Scott „2. ...| ©D, 3,097 New Lerington . 89 534 
Shelby „...| Mitte 6,29 Shelbyville .» 0 875 
Opener... . Süb 8,187 NRodport a... 167 69 
Sullivan. ...| Mel 4,696 Merom 2... 115 658 
Switzerland . . Sud 7,111 Bevan. oo 105 556 
Tippecanee ..|R.W.M 7,167 gafanette „.. 70 613 
Union ..... Oſt 7,957 Libertt „un. 7 650 
Banderburgg .| S. W. 2,610 Evansville ... 170 es 
Bermilion...| Mel 5,706 Newport... "6 658 
Big. zu. 0.| Met 5,737 Zerre Haute. - 83 655 
Babaft ....| N.m.m . Et Heart Plain 196 616 
Warren 2. ..| Weſt 2,358 Wiliamsport . o.. ... 
Barnid...:| m. 2,973 Boonville .. » 187 712 
Baihington..| S. M. 13,078 Salm.. +... A 613 
Baune ...+| Oſt 18,587 Eentrevile. . . 63 510 
— — — 
Total: 34 1,588 403,580 
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Große Städte befigt Indiana bis jest noch nicht; alles ift noch im Aufblühen; 
werige Sahrjehende werden aber hinreihen, den Staat eben fo bedeutend, ald das 
benachbarte Ohio zu maden. 

Indianopolis, unter 39° 55’ nördl. Br., am linfen oder öftlihen Ufer des 
White, gegen eine Meile vom Fluſſe entfernt, ift die Hauptftadt des Staats. 1822 
war der Plus, melden jest die blühende, freundlihde Stadt einnimmt, ein hoch⸗ 
ftämmiger , den Indianern gehörender Forſt, und noch jegt umgibt dichter Wald, im 
einer Meile Entfernung, die Stadt gleich einer fhüsenden Mauer. Die City ift 
regelmäßig ausgelegt, hat breite, gerade Straßen, die nach den verfciedenen Staaten 
der Union.benannt find, und erhebt fi auf einer vollfommenen Ebene. Der Congreß 
vermwilligte dem Staate 2.560 Acres für den Sitz der Megierung, und der Berfauf 
eines Theiles diefer Ländereien war hinreihend, ein elegantes, zweckmäßiges Staaten: 
haus und die nöthigen öffentlihen Gebäude zu errichten. Außer den genannten be» 
findet fih hier bereits ein Courthaus, 4 Kirchen, gegen 250 Häufer und 2.3948 Ein» 
wohner, die fi mit jedem Jahre durch Ginwanderung vermehren. Längs dem Obio 
find eine Dienge blühenter Flecken und Städtchen, deren Lage fie einft zu wichtigen 
Handelsplägen maden wird. Die bedeutendften derfelben find: Lawrenceburg, Aurora, 
Vevay, Matifen, Sefferfonville, Albany, Freedonia, Troy, Evansville und? Mount 
Vernon. Lawrenceburg iſt bereits ein wichtiger Gefhäftsplag, liegt in geringer 
Entfernung unterhalb ter Mündung des Miami, aber fo niedrig, daß das game 
Städtchen bei hohen Frühjahrswällern den Ueberſchwemmungen des Ohio ausgeſetzt 
it. Die Zahl der Einwohner beläuft fih auf 1500. Vevay ift eine freundliche, 
bereits 1804 dur franzöfiihe Schweizer gegründete Stadt von 217 Häufern. In 
der Nähe wird bedeutender Weinbau betrieben. Mapdifon hat eine herrliche Tage, 
90 Meilen, den Krümmungen des Fluffes nad, unterhalb Cincinnati, und 60 Meilen 
oberhalb Louisville; die Stadt zählt über 200 Häufer und gegen 2000 Cinmohner, 
die fih dur Intelligenz auszeichnen, verfpriht ein wichtiger Plag zu werden, und 
befigt bereitd an öffentlihen Gebäuden 1 Rathhaus, 1 Banf, ı Poftamt und 4 Kirchen. 
Sefferfonville, ein Eleiner freundlicher Plaß von 500 Einwohnern, die anfehn« 
lihen Handel treiben, Louisoille in Kentucky gegenüber, mit 1 Kirhe und dem 
Staatögefängnife. Albanv, unterhalb der Fälle, und gegen 5 Meilen unterhalb 
Louisville, bis jest die bedeutendfte Stadt des Gtauted, binfihtlih ihrer Größe fo 
wohl, als wegen ihrer Wichtigkeit rüdjichtlih des Handels und der Manufafturen. 
Sie zählt bereits gegen 600 Häufer, worunter 1 Rathhaus, 5 Kirchen, 1 Bant, 
2 Baummollen: und Wollenmanufafturen, Mafhinenfabrifen, Nagelfhmieren, Schiff: 
bauhöfe, auf denen vorzüglich Dampfboote gebaut werden, und gegen 5000 Einwohner. 

Am Wabafh blühen ebenfalls eine Menge gewerbfleißiger Städtchen auf, von 
denen, von der Mündung des Zluffes aufwärts, folgende die wihtigften find: Nem 
Harmony, am linfen oder öſtlichen Ufer des Fluffes, 60 Meilen oberhalb feiner 
Mündung in einer reihen Gegend, umgeben von fruhtbarem gutbewaldetem, hin 
und wieder durch Prairien unterbrochenem Lande. Die Stadt wurde 1814 durd die 
deutſche religiöfe Gefte der Harmoniten, unter Georg Rapp's Leitung, gegründet ; 
fie errichteten 100 große folide Häufer, und verwandelten durch deutfchen Fleiß die 
Wildniß in einen blühenden Garten; legten Manufakturen und Fabriken an, und 
ſteigerten in noch nicht ganz zehn mühevollen Jahren den Werth ihres Landes um 
mehr als das Zehnfache. 1814 kauſte Robert Owen von New Lanark in Schottland 
den ganzen Platz und das dazu gehörige Land um 190.000 Dollars, und etablirte 
eine Gemeinde nad) feinem „forialen Syſtem⸗ und feinen „neuen Anfihten der Ge: 
felihaft“, zu welchem Zwede fi) gegen 700 Mitglieder aller Klaſſen vereinigten ; 
doch nur zu bald entfand Zwietracht unter den Mitgliedern, und das „foriale Soſtem“ 
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wurde verlaufen. Gegenwärtig diäbt das Etästhen von Neuem unter „indivituellen 
Principien“. Vincennes, am öftlihen lifer der Wabafh, 142 Meilen oberhalb 
feiner Mündung, gegründet durd franzöſiſche Anftetler 1690, und daher, nächſt Ca- 
hokia, Kaskaskia und Detroit, die älteſte Stadt im Miffiffippithale. Die Lage der 
Stadt in höchſt malerifh,, rings von ausgedehnten Prairied umgeben, aus deren 
Mitte fih liebliche Haine erheben, und hat in der Nachbarſchaft guten leichten Boden. 
Die Stadt zählt gegen 400 Häufer , befist 3 Kirchen, 1 Rathhaus, 1 Banf und 
1 Poſtamt, und 2.100 Einwohner, die einen, lebhaften Handel unterhalten. Terre 
Haute ift, den Krümmungen des Fluſſes nah, 120 Meilen oberhalb Bincennes, 
am öftlihen Ufer des Wadaſh, und ein blühender Ort, der viel für die Zufunft 
verſpricht, und vor 10 Suhren noh eine Wildniß war. Rafayette, 110 Meilen 
oberhalb Terre Haute, an derſelben Seite tes Fluffes, ein neues, erft vor 10 Jahren 
aus dichtem Wald entfproffened Städtchen von 400 Häufern, 2 Kirchen und 2.500 Einw. 
Delphi, 25 Meilen oberhalb des vorigen, mit 1.600 Einw. Logansport, 
18 Meilen oberhalb Delphi, an der Vereinigung des Wabafh mit dem Gel, mit 
50 Häufern und 1.150 Einw. Rihmond mit 1.800; Salem mit 1.200 Einw, 
Alle andern Städte des Landes find Mein, und nur wenige derfelben befiken über 
800 oder 1000 Einm. 

Die Refervegebiete der Indianer find im Welten und Morden, und gebören bie 
erfteren den Kiffapoes, die legtern am St. Soferh des Michigan und dem des Maumee, 
ten Pottomatamies; fie find gut bemäflert, beftiehen aus dichten Waldungen und 
üppigen Wiefengründen, enthalten mehre Meine fifhreibe Seen, und bieten einen 
Ueberfluß an Wiltpret und Pelzthieren. 


XXV. Der Staat Illinois. 


Der Staat Illinois, ein Theil des großen Ohiothales, breitet ih 
zwiſchen dem 10° 20° und 14° 45’ wel. 2. und zwiſchen 36° 57’ und 42° 30’ nörtl. Br. 
aus. Nördlih begrenzt ihn das Witconfin- und Michigan: Territorium ; nord« 
Öftlih ter Michigan» See; öftlib die Staaten Indiana und Kentucky, und 
- wefllih der Miffouri- Staat und Soma. Die mittlere Länge des Staates iſt gegen 
350 Meilen; die mittlere Breite 170 Meilen; der Fläheninhalt nah Warden: 
58.000; nab Morfe: 50.000; nah Schmidt: 54.000; nach meinen nach Tanners 
Karte gemachten Berehnungen aber 56.160 Duadratmeilen, oder 35.941.902 Acres. 

Der ganze Staat ift eine große Ebene, welche durd zwei Hügelfetten durch- 
fhnitten wird, deren eine, unmeit des öftlihen Ufers des Mifftffippi, von der Mün— 
tung des Sllinois an, nah Norden, tie antere, längs dem wefilihen Ufer des 
Illinois, ich nad Nordoſten ziept. Hügelich durchbrochenes, unebenes Fand bedeckt 
den nordöftlihen Theil der Staates, zwifhen dem Bermillion, des Wabafh und dem 
des Illinois. Der füdlihe Theil des Landes, längs dem Ufer des Ohio und die 
Ländereien zwiſchen tem Miffiifippi und der Hügelfette, find Niederungen und jähr- 
lich Ueberſchwemmungen ausgefest ; das Land feldit ift aber fehr reich, liefert, ange⸗ 
baut, unglautlibe Ernten, und die Bäume, melde den unangebauten Theil des- 
jelben bededen, find von Ffollofaler Größe, Das Innere des Staates beteden aus- 
gebreitete Wiefen, bier Prairies genannt, die ſtufenweiſe auf einander folgen; ein 
großer Theil derfelben ift öfters meilenmweit überfhwemmt, viele aber auch find völlig 
waſſerlos; die größte und am höchſten liegente ift die Loofing:Glaß-Prairie, in welcher 
mebre Sümpfe und fifhbreiche Pandfeen find. Der öſtliche und füdöflliche Theil des 
Nord⸗Amerika v. Bromme, 1, Bd. 43 
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Etzites if reih und fruchtdar, ein mit Sand vermifhter ſchwarzer Mulm, welcher 
auf einer Unterlage von Then und Sandftein ruht ; diefer Boden, ſchon feit Menſchen⸗ 
alter bereits theilweife in Kultur geſetzt, ſcheint unerfhöpflih zu fepn. Niemand 
denft daran, die Felter zu dDüngen, und troß dem, dab Jahr auf Sahr ein auf- 
faugende Gemäcfe, mie Tabaf, Mais und Hanf, auf felbigem gejogen werden, fcheint 
boch der Fructbarfeit fein Cintrag zu gefbehen. Der nördlihe Theil des Landes ift 
nod wenig angebaut, und bis an den Michigan: Eee faft ein einziger jufammen- 
bängender Wald; dort aber, wo Chicago in weniger ald zwei Juhren aus einem nur 
wenige Hütten zählenden Dorfe zu einer anjehnlihen Handelsſtadt fih erhob, hat 
die Kultur außerordentlihe Fortfchritte gemacht, und Embryo⸗Städte ziehen ſich gleich 
einer Kette von da aus bis zum Peoria⸗See, und fehen zu beiden Seiten des Illinoie- 
fluffes bis zu deſſen Mündung fort. Die Niederungen am Miſſiſſippi find von zwei 
bis fünf Meilen breit, und werten im Oſten durd eine faum 100 Fuß hohe und 
nach dem Miſſiſſippi zu faft fenfrecht abgeihnittene Kalffteinhügelfette begrenzt. Zwifchen 
dem Kaskaskia, Illinois und Sangamon ift das Land höchſt romantiſch, fruchtbar und 
lfandeinwärts fehr gefund. 

Der Boden von Sllinois fann in drei Klajien gefhieden werden; die erfie enthätt 
die Anſchwemmungen der Flüffe, welche von einer bis acht Meilen Weite haben; in 
einigen Plägen find fie erhaben, in andern niedrig, umd Ueberſchwemmungen ausge» 
ſetzt; fie beſtehen aus einer Mifhung von Wald und Prairie. Der Boden ift faft 
durchgehende unveränderlic fruchtbar, wie die Niederungen an den Ufern des Miffif- 
fippi, Wabaſh, Stlinois und Kaskaskia. 

Hinter diefen Anfhwemmungen, welche von Bluffs (den niedern Kalffteinhügel:« 
Petten) begrenzt werden, beginnt die zweite Bodenklaſſe, ein ebener von 50 — 100 Zuß 
hoher Landſtrich, „Table land» benannt, die oben angeführten Prairied. Der Boden 
ift weniger rei, ald der der erftern Klaſſe, wird aber, ter Gefundheit wegen, in 
der Regel! von Einmwanderern vorgezogen. Das Land zwiſchen dem Miſſiſſppi und 
Kaskaskia gehört zu diefer Klaſſe. 

Die dritte Klaſſe enthält den nördliben Theil des Staats, mo das Pand beginnt 
rauh und uneben zu werden; es enthält eine Arweclelung von Wald und Prairie, 
wie die erfte Klaſſe, unterfchieden durch fünfte oder jübe Abhänge, welche zu Zeiten 
die Höhe von Hügeln erreichen, und von einer Menge Feiner Ströme durchſchnitten 
werden. Der Boden ift an vielen Plägen fleril und umfaßt derſelbe vorzüglich die 
nördlichen Theile der Kantons Fayette und Elarf und faft alles an Wisconfin gren⸗ 
zende Land. 

An drei Seiten iſt der Staat von Flüſſen begrenzt: im Oſten vom Wabaſh, im 
Süden von dem Ohio, und im Weſten von dem Miſſiſſippi. 

Der Leßtere, von den Gingeborenen Meute: Chafippi, Water der Flüſſe, genaunt, 
iſt einer der größten Flüſſe Amerika's und der Hauptfanal tes Handels der Binnen» 
länder. Er entfpringt aus dem La Beeſh und Turtle-See, nad) Pife unter tem 
47° 48° 4” nördl. Br., feine Hauptquelle aber it der 50 Meilen füdlicher liegente 
Eerern-Eee ; von bier bis zu den St. Antony:Fällen, eine Entfernung von 500 Meilen, 
richtet er feinen Lauf zuerſt Süboft, dann Südweſt und fpäter wieder Südoft, melden 
Eours er, mit wenigen Veränderungen, bis zur Mündung des Ohio beibehält, bis 
wohin er une, bei Schilderung des Staates Zllinois, Tediglich intereffirt. 

Der Charakter und das Anfehen des Miffifippi ober» und unterhalb feiner Ver« 
einigung mit dem Miſſouri ift fo auffallend verfcieden , daß faſt die Meinung ob« 
fliegen dürfte, der Miſſiſſippi fey blos ein Arm des Miffouri. Dberhald der Mün- 
dung des Miffouri it der Miffiffippi felten durch Sandbarren verflopft,, und mur bin 
und wieder dur ausgedehnte Niederungen (Bottoms) begrenzt ; das Wafler if Mar 
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and durchſichtig, und die Stroͤmung fanft. Unterhald find überall Sandbarren und 
große Snfeln, und vie Ufer zeigen an beiden Geiten ausgedehnte fruchtbare An, 
ſchwemmungen; das Marfer it fohlummig und die Etrömung heftig, gerade mie beim 
Miſſouri. 

Der Miſſiſſippi iſt längs der Küſte von Illinois von einer halben bis eine Meiſe 
breit, und wird in feinem Paufe durch einige Falle oder Stromſchnellen unterbroden. 
Die Etrömung ift gemöhnlih von 2 bis 4 Meilen in der Stunde und veränderfich 
nad dem jedesmaligen Waſſerſtande des Fluſſes. Der mittfere Fall deſſelben it 6 
Zoll auf jede Meile (wicht aber 2 Fuß 2*,, Zell, wie Schoolfraft in feinem 
„Narrative Sournal® ſagt); feine Quellen, welche ſich gegen 3.030 Meilen oberhufb 
feiner Mündung befinden, find 1.331 Fuß über dem Meere. Die jährlichen Anſchwel⸗ 
lungen des Aluifes beginnen gegen Mai oder Juni, und das Waſſer fleigt ron 10 
bis 30 Fuß durch feine ganze Ränge; durch dieſe Anſchwellungen werden faft jährlich 
neue Niederungen gebildet, und Die alten, ter Ueberſchwemmung autgelekten ber 
fruchtet. Einige derfelten find, wie ſchen oben bemerft, ſehr audgedehnt, doch Peine 
mehr, als die fogenannten Miederungen (American Bottoms), melde fih vom Aus, 
fluſſe des Kaskaskia Nivers bis zur Mündung des Miſſouri ziehen, und im Often 
von einer Hügelfette (Bluffs) bearenzt werden, welde in einigen Plägen ſandig, in 
andern felfig, von 50 bis 200 Ruß Höhe varüiren ; diefe Niederung ift gegen 100 Meilen 
fang, und umfaßt einen Flächeninhalt von 500 Quadratmeilen, oder 320.000 Acres. 
Am Ufer des Fluſſes ift ein Streifen Hochwald mit Unterholz durchwachſen, welcher 
ſich längs dem lifer bei einer Breite von »„ bit 1 Meile hinzieht, und von diefem 
bis zu den Bluffs ift reihe Prairie. Kein Boden kann diefen an Aruchtbarfeit über- 
treffen, manche Theile find bereits feit mehr als hundert Jahren unter Kultur, und 
noch bemerkt man feine Nerminderung des Ertrags; der einzige Ginwurf, den man 
diefem Pandftrihe machen kann, ift feine Ungefuntheit, und dieſer Umſtand fommt 
lediglich daher, daß das Land am Ilfer höher ift, ald das unter den Bluffs, und 
daß das, nach den jährlichen Ueberſchwemmungen dort zurüdbleibende Waſſer feinen 
Abflug finden Fann, Teiche und Lagunen bildet, im Sommer fauft und fchädlidye Aus— 
dünftungen verbreitet. Dieſes Fönnte num zwar leicht durch Fleine, nah dem Aluffe 
führente,, Kanäle befeitigt werden, und die Legislatur beftätigte auch fhon 1819 eine 
Potterie, aus deren Ueberſchuſſe ein Fond geſammelt werden follte, dieſen Plan aus- 
zuführen; allein bis jekt ift die Unternehmung noch nicht in's Leben getreten. 

Die erſte Niederlaffung in Stlinois murde auf diefem Boden unternommen, und 
die ungewöhnliche Fruchtbarkeit gab ten Anfiedlern eine herrlihe Meinung von dem 
ganzen Staate. Die Franzoſen (die erften Anbauer), faſt alle von guter Körvercon- 
ftitution, wurden wenig vom Miadma berührt, und erfreuten fih einer guten Ge— 
fundheit. — Die Ortfhaften Kasfasfia, Prairie du Rocher und Cahor 
Pia wurden dur deren Fleiß, Ausdauer und Kraft in Gegenden errichtet, in welche 
amerifanifhe Anfiedler nie gefommen feun würden. Der Anbau hat übrigens diefen 
Landſtrich heilfamer und aefünter gemacht, ala früher, und ein Zunehmen deflelben, 
verbunden mit der Anlage von Abzugsgräben und Kanälen, wird ihn bald zu einem 
der angenehmften in den Bereinigten Staaten maden. 

Die alten Anſiedler rathen den Ginmanderern, fein Korn (Mais) in die unmittel« 
bare Nahbarfhaft ihrer Häuſer zu bauen, weil deſſen reiches und dichtes Blattwerk 
die Sonne verhindere, die fhädiihen Dünfte zu vertreiben. 

Steinfohfen werten in diefem angefhmemmten Landſtriche, und den ihn betreffen. 
den Bluffs in Menge gefunden, und ihre Entdeckung durd einen zufällig angebrann« 
ten Baum gemadt, der bis in die Wurzeln verbrannte, und ein unter ihm lagern» 
des Kohlenbett in Flammen ſetzte; lange Zeit hielt das Feuer an, und fpäter wurde 
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daſſelbe durch die nachſiirzende Erddecke gedämpft; noch bemerkt man die Anjeigen 
jenes Brandes auf einer bedeutenten Strecke. Zwei Meilen von diefem Platze wurde 
ein Kohlenlager geöffnet, wo die Kohle eben fo ſtark und rein, wie bei Pitté— 
burg, bricht. 

Außer den ‚‚American Bottoms‘‘ find noch ähnliche, aber nicht fo ausgedehnte 
Miederungen, längs beider Eeiten der großen, den Staat durdfirömenden Zlüſſen, 
doch if am vielen Orten das Uſer hoch und vollfommen vor Heberfhhwemmnngen ger 
ſchützt, ja an einigen Plägen, felbft am Miffiffippi, erhebt ſich das Ufer in per» 
pendifulären Felſenſchichten, auf deren Gipfeln verfrürpelte Getern wachen. 

Am meiften fällt dem den Miffiffippi Bereifenten die Farbe des Waſſers un— 
terhalb der Mündung des Miffouri auf, welche durd die fortwährende und plöß- 
lihe Veränderung der Sundbarren hervorgebraht wird; die heftigen Etrömungen 
und Wirbel erzeugen in einer Jahreszeit ausgedehnte Bänke, welche die nächſte Fluth— 
zeit wiederum verſchlingt. Viele Anfiedler ſchreiben dem dicken unreinen Waller des 
Miffiffippi mediziniibe Eigenſchaften bei, und viele der alten Ginmohner trinfen 
ed täglich mit allen feinen Beimiſchungen; durd einen Ailtrirftein geläutert, hat es 
einen angenehmen Geſchmack, und ift dem Maffer des Jllinois oder Ohio's bei 
weitem vorzuziehen, auch da ed gelinde purgirt, gewiß auch heilfamer. 

Die Schifffahrt auf tem Miffiffippi wird häufig durh Planterd, GSum- 
vers und Holzinfeln unterbrocden, und diefe find für die, den Fluß befahrenden Schiffe, 
öfters die Urſache des Scheiternd und Verſinkens. Planters find große aufredt 
ſtehende Bäume, deren Wurzeln fih im Bette des Stromes befeftigt haben, und 
welhe mit ihren Gipfeln, bei miltlerem Waſſerſtande, ungefähr einen Fuß hoch über 
das Muffer ragen; fie find fo feft gewurzelt, daß das größte, gegen fie anfahrende 
Boot fie nicht zu bewegen und umguftüren vermag, wohl aber fcheitern an ihnen 
öfters die Rärfften Fahrzeuge, Die Sampers find ebenfalld arofe Bäume, melde 
mit den Wurzeln auf dem Bett des Stromes hängen geblieben find, fihief liegen, und 
dem Strome nachgebend, bald ericheinen, bald verfhmwinden, und fo die auf» und 
niedergehende Bewegung der Säge einer Sägemühle tarftellen, nach welcher fie auch 
den Namen Samyer (Eäger) erhalten haben; fie find, da fie ſich öfters dem aus: 
Ingenden Auge entziehen, faft noch geführlicher als die Plantert. 

Die Holzinfeln (worden Islandés) find Pläge. wo durch einen oder 
den andern Zufall große Maſſen Treibholz aufgehalten und angehäuft wurden ; oft 
liegen fie jahrelang an einem und demfelvden Orte, der Miſſiſſippi feht Sand 
und fette Erde auf und jwifchen den Stämmen ab, und mande Pflanze und mander 
Baum erhebt fi auf den gefallenen Rieſen der weſtlichen Welt. 

Die anfehnlihfien Zweige des Miffiffinpi, melde den Gtast Illinois 
durchſtrömen, find der Roc, der Jllinois, der Kasfasfia und der Muddo 
River. 

Der Dhio, welcher, wie fchon früher gefagt, durch die Vereinigung des Al- 
leghany mit der Monongahela gebiltet wird, macht von der Mündung des 
Wabaſh bis zu feiner Vereinigung mit dem Miffiffippi die Südgrenze des 
Staats, und trennt denfelben von dem benadhbarten Kentudy. Die Entfernung 
beträgt gegen 200 Meilen; das Ufer des Ohio ift während diefer Strecke faft durch⸗ 
gehends flach und niedrig, und jährlich Ueberſchwemmungen ausgefegt, daburd aber, 
obgleich ungefund, eben fo wie die den Ueberſchwemmungen ausgefegten Bottom 
ländereien am Miffiffippi, ungemein fruchtbar. Hin und wieder findet man 
jedoch einige erhöhte Lagen, welche zur Gründung von Städten geeignet ſeyn dürften, 
und auch ſchon theilmeife dazu benugt find, und diefe werden mit der Zeit gewiß, 
wenigitens für ZIlimois, große Wichtigfeit erlangen, — Es ift zu bedauern, daß das, 
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am Zufammenflufe des Ohio mit dem Miffiffippi liegende, ausgedehnte an— 
geſchwemmte Land Feine Stadllage (Townsite) bietet, und auch, da es jährlid) 
Ueberſchwemmungen ausgeſetzt it, ohne große Koſten feine Fünftlich hervorgebracht 
werden kann. Wäre die Lage nur halbwege günfiig, fo würde in furzer Zeit gewiß 
eine Meltjtadt bier entfiehen! — An der Müntung des Wuabajh ift das Pand 
eben fo gelegen, und unterhalb derjelben mündet aus Zllimoidg fein einziger bedeu— 
tender Strom in den Ohıo; die anfehnlihfien find noh Suline und Caſh River 
und der Big: Bay-Greef. 

Der Wabaſh, welher im nörtliben Theile Indiana’ entfpringt, und zuerft 
in ſüdweſtlicher, fpäter in ſüdlicher Richtung dem Ohio zuſtrömt, bildet ebenfalls 
gegen 200 Meilen weit die Oftgrenze von Zltimois und ſcheidet Indiana von 
tiefem Staute; er iſt ein herrlicher Fluß, gegen 600 Meilen lang, und wird nur 
einmal, in der Nähe der Vereinigung mit dem White River, unterhbalo Bin 
cennes, durb eine anfehnlihe Stromfhnelle unterbrochen, melde bei einem nie- 
deren Waffer tie Schifffahrt hemmt, weßhalb aud ſchon 1819 durch eine Acte der 
Legislatur die Erluubnig verwilligt wurde, einen Kond zu erheben, um mittelft eines 
Kanals die Schiffahrt um den Fall herum zu eröffnen. Das Land an dem weit- 
Iihen Ufer des Wabufh bietet denſelben Eharufter als die Fändereien am Ohio 
und Miſſiſſippi, obdgleih die Anfbwenmungen mehr ausgedehnter und das jühr- 
liche Austreten Des Fluſſes noch befruhtender als bei jenem ift, und die Niederungen 
des Wabahh eine berrlihe Abwechslung von Prairies und Holjland bieten, 

Die Haupttributaried des Wabaſh in diefem Staate find der Bermilion 
Gmbaraß und der Pleine Wabaſh. — Die Quellenwaller nähern fib bis auf 
geringe Entfernung dem St. Joſeph der Seen, und nur unbedeutend würde die 
Aufgabe jepn, um beide Flüſſe mittelft eines Kanals zu verbinden. 

Ein einziger Blick auf die Karte mird zeigen, weldhe große Vorzüge 5 llinois 
dur feine Waſſerverbindungen befigt ; an drei Seiten von drei der anfehnlichften 
Flüſſe begrenzt, fieht ed mit jedem Punfte des großen Miififippithales in Berührung, 
umd nicht nur die Grenzen ’find begünftigt, ſondern aud dus Innere des Landes wird 
in jeder Richtung von großen ſchiffbaren Flüſſen durchſchnitten, und dadurd der Trans» 
port umd Abſatz von einem Theile des Stautes zu dem andern erleichtert. — Der 
größte und bedeutendfte Theil Ddiefer Wufferfiragen ift der, von welchem der Staat 
den Namen erhalten hat, und an deſſen Ufern die Anfiedelungen des weftlichen Lan— 
des ;uerft begannen. 

Der Sllinois River, welcher durh die Bereinigung des Des Plaines 
mit dem Theafifi (Kanfafee) unterdem 41° 43° nördl. Br, gebildet wird, hat 
gegen 80 Meilen weit einen weftlihen , jpäter bis zu feiner Mündung in den Mif- 
fiffipri, 25 Meilen oberhalb der des Miffouri, einen fübmeftlihen und mweft- 
lihen Cours; overhalb der Mündung des Vermilon wird er durd mehre Fälle 
und Etrömungen unterbrochen, unterhalb derfelben ift fein Lauf fanft, und die Schiff» 
fahrt während des ganzen Sommers gut. Bei Fort Clark aber, gegen 200 Meilen 
oberhalb feiner Mündung des Spoon River, vorzüglich aber das an der Weftfeite 
gelegene angeſchwemmte Yand (Bottoms) wird durd „Bhuffs“ begrenzt, welde 
fih in Felſenſchichten 2 — 300 Fuß hoch perpendicular erheben, fih bald vom Fuß 
entfernen , bald demſelben nähern, und hier und da höchſt malerifhe Anſichten Ige- 
währen. 

Der Zllinois hat im Verhältnig eine geringere Anzahl von Inſeln, ald irgend 
ein anderer Fluß des Weſtens, und wird felten durch Barren und Bänfe verflopft. 
An vielen Stellen ift das Ufer erhaben und bietet herrlihe Stadtpläge, da es rings⸗ 
um von reiten feuhtbarſten Rande umgeben if. — Steinfohlen find längs dem 
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Sltinois im größten Heberfluß, und da das Fand mehr holzarm it, jene Kohlen 
yläge von bedeutentem Werthe. Kleine Maſſen Kupfererz hat man auch bereits an 
verjchiedenen Plägen längs dem Ufer gefunden, doch da diefelben ſtets nur zerjtreut vor- 
kamen, liefern fie feinen Beweis, dab die Nachbarſchaft größere Mailen in fi birgt. 
Eben fo findet man große runde Mailen primitiver Zeljenftüden längs den Ufern und 
mitten in den Prairied zerftreut, von denen manche hunderte von Tonnen wiegen 
mögen. 

Dem Laufe des Fluſſes nah find mehre Feine Landſeen, welche mit ihm in Ber- 
bindung ftehen, und ohne befondere Aufmerfjamfeit ten Schiffenden leicht verleiten, 
die rechte Waſſerſtraße zu verlaffen. Gene Abwege find daran kenntlich, daß fie wer 
niger Etrömung als der Fluß haben, und in der Megel breiter jind. Da dus Land 
an den Bluffs niedriger ift, als die unmittelbare Uferbunf, werden nach großen 
Frühjahrsgewäſſern hier jährlih ausgedehnte Teiche gebildet, Lie eben fo wie ander: 
wärts, die Quellen furdtbarer Aranfpeiten find. — Die Haupttributaried ded Il— 
linois find der Kor, Bermilion, Syoon ud Sangamon River. 

Ein Theil des Michigan-See's iſt in die Grenzlinie des Staates Sllinois 
eingefchloffen, und iſt um fo wichtiger, da durdy Dielen die befte Vereinigung des 
Staates mit den nördlihen Theilen der linion und mit den Canada's gebildet wird. 
Schon lingft wurde der Plan gefaßt, den See mit dem Illinois mitteljt eines 
Kanals zu verbinden, und das Nationalgouvernement verwilligte bereits 'ein aniehn- 
fihes Stück Land zu diefem Zwecke; die Vorarbeiten haben bereits feit Jahren be— 
gonnen, ein großer Theil des Kanals ift ſchon vollendet, und noch im Laufe dieſes 
Jahrs wird er der Schifffahrt ganz eröffnet werden fönnen. Die Länge deijelben ber 
trägt 70 Meilen, und die Koften wurden auf 800.000 Dollars angefhlagen. — Daß 
eine leichte umd zu manden Zeiten ununterbrecdhene Verbindung zwijchen dem Michi— 
gan und den Quellenwällern des SIlinois fey, hatten ſchon die Franzoſen, die erften 
Anfiedier des Weſtens, entdedt, und deshalb hier und auf der ganzen Route nach 
Canada Handelöniederlaffungen gegründet, und dadurch nicht wenig beigetragen, die 
Michtigfeit der Canada's zu erhöhen. Doh jene Pindereien find feit jener Zeit 
in andere Hände übergegangen, und die, welche das Land entdedten, und eine lange 
Zeit die Herren des Bodens waren, durchirren nur noch als Holzhauer, Bootzieher 
oder Jäger die noch uncultivirten Ländereien des Staates, und nur Einzelne noch 
pflanzen in den Seigneurien Mieder:Canada's bie frühere Sröße des 
längſt verfhollenen Neu Frankreichs in ihren Namen fort, — Die Nachrichten 
der Händler und Meifenden lajjen feinen Zweifel, daß ein natürlicher Kanal zu ge 
wiffen Zeiten des Jahres den Michigan-See mit dem Ihlindis verbände, 
doch da das Fand bis 1830 noch nie von wiſſenſchaftlich gebildeten Reiſenden unter: 
ſucht worden war, hielt ed fchwer, die Art und Weife zu beftimmen, in welcher eine 
fünftlihe Derbindung am leichteften in’s Werk geftellt werden könnte. — Danf fen 
dem Genius und dem linternehmungtgeifte der Bemohner der linion, vor welchem 
alle Träume und Theorien verſchwinden und der praftiihen Ausführung weichen ; der 
Kanal ift gefhaffen, und der merifanifche Meerbujen mit den großen Seen des Bin 
nenlandes und dem rauhen Meere, welches New Foundlands ſchroffe Küften beſpühlt, 
vereinigt. 

Bon großem Nusen für den Staat ift die Gröffnung dieſes, die Seen mit dem 
Miffiffippi verbindenden Kanals, und aud das benadhbarte Miffouri nimmt 
an denfelben Theil. — Die Fruchtbarkeit des Bodens diefer Staaten läßt feinen Zwei. 
fel, daß fie beftimmt find, einft bedeutende Aderbau Staaten zu werden. — Alle Ge 
realien der öftlihen und viele Stapelartifel der füblihen Staaten gedeihen hier vor- 
trefflich ; das Fortfommen der Baummolle an der Oflfeite des Illinois, am Mij« 
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fouri und verfhiedenen Pläßen diefes Staates, machen ed währſcheinlich, daß in 
wenig Suhren Baummolle in Menge und mit Nugen erbaut werten wird. Der Ta— 
baß gedeiht ebenfalls vortrefflih, und it Dem Klima angemeffen. Der Reichthum 
des Bodens fihert der Indufirie überflüffige Belohnung und verfheucht den Gedanfen, 
daß derfelbe fteril bleiben, oder nur das Mothtürftigfte zum eigenen Gebrauch ber: 
vordringen möge. Ein bedeutender Ueberfluß wird einft hier erzeugt werden, und ob* 
gleih die Nachfrage nah demfelben zu Zeiten unterbrodhen feyn wird, wird diefe Un—⸗ 
terbrehung doch nie lange anhalten; die Weltgefchichte ‘lehrte ja ſchon, daß der in 
einer Gegend erjeugte Ueberfluß in einer andern ftets verlangt wurde! — Bis jet 
war und ft New Drleans der einzige Stupelplag der weftlihen Staaten, und 
alle Produkte des Weſtens fingen dert beitändig einen guten Markt, venn nicht nur 
der eigne Conſum erfordert bedeutend Zufendungen, und die Etuuten Couifiana 
und Miffiffippi hängen in ihren Bebürfnifen von ten nördliheren Staaten ab, 
jontern New Drleamns ut jugleih der Entrepot aller nach Weftindien und Süd— 
amerifa befiimmten Erzeugniſſe; teilen ungeachtet lehrt die tägliche Erfahrung, daß 
tiefer einzige Ausflug micht binreichend für die Produkte der weſtlichen Staaten if, 
und daß, wenn ihre landwirthſchaftlichen Hülfsquellen in dem Maße fteigen, mie in, 
ten zehn legten Jahren, tie Frage nach einem neuen Marfte eine Yebendfrage wer: 
ten wird, und deshalb iſt es eine weile Politif, dur Oeffnung einer Eanalverbindung 
einen zweiten Abilug in New Morf zu finten. — New Orleuns befigt zu we 
nig Stapital im Vergleich der Menge von Inland» Erjeugniifen,, die hier einen Markt 
ju finden vermeinen,;, — bie Wärme und die Ungeſundheit des Klima's verhindern 
ven Farmer, feine Produfte nad jenen Page zu bringen, wo diefer deren am mei. 
ten bedarf, und er ſelbſt viellihbt Mangel an Waaren hat, tie er gern gegen feine 
Artifel eintaufhen möchte. Während dieſer Zeit ift der Farmer jedes Marktes beraubt, 
und gejwungen, dem Kaufmann übermäßige Preiſe fur feine eigenen Bedürfniſſe zu 
jahlen. Häufig paſſirt ed deßhalb ın den welilihen Staaten, während des Sommers 
und Herbſtes, daß jene Artikel, von welchen die Bewohner von New Orleans 
abhängen, um 50, ja zuweilen um 100 Procent im Werthe fleigen! New Orleans 
wird ſtets ein ungewiſſer Marft bleiben ; nicht felten befriedigen einige Bootladungen 
bie Nachfragen , und das Cargo der nächften Schife müſſen die Cigner mit Nachtheil 
verfaufen, oder lagern laſſen; im letztern Falle, wenn daſſelbe aus Mehl oder Schin- 
fen und geräuchertem Fleiſch beſtand, leidet ed durch Hitze und Feuchtigkeit, verdirbt 
und verliert öfters die Hälfte, ja oft drei Viertheil vom Werthe; derfelbe Fall if 
mit Ruuchmaaren (Furs) und einigen andern Artifeln, welde nit über New 
Drleang verſchifft werden können, obne bedeutend im Preiſe zu verlieren. 

Dieſe Betrachtungen beweifen klar die Wichtigkeit einer Verbindung mit New 
Norf, durch welche alle ten Miffiffippi begrenzenden Staaten einen Markt 
für ihre Produfte in der Zeit finden, wo ihnen New Orleans fo gut als 
verfhloifen ift. Dann werden fie in Stand geſetzt feyn, die Vortheile beider Märfte 
zu geniegen, und ihre Produfte werden, ftatt im Sommer nutzlos zu Haufe zu lagern, 
oder in den Miederlagen New Orleans zu verderben, den Weg nad) den größ- 
ten Ausfuhrhafen Amerika's finden, und andere Güter unter den vortheilhafteften 
Bedingungen ald Retouren von New Vork aus nah dem Welten gelangen. — 
Schon jest nehmen viele, ja die meiften Kaufleute des Zllinois- und Miffouri« 
Staates ihre Waaren aus den öflihen Städten, und transportiren diefelben über 
tie Gebirge, ftutt fie nah New Orleans einzufchiffen ; und finden fie dieſes jeht 
ſchon ihrem Intereſſe angemeſſen, um wie viel vortbeilhafter muß es ihnen nicht ſeyn, 
wenn ein Kanal die Verbindung und die Koften erleichtert, und ſie fih in New 
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Dorf den höchſt möglichen Preis für ihre Produkte ſichern können, wenn ihnen durch 
die ungefunde Zuhreszeit New Orleans verfhlojien if, 

An Landfeen it Ihlinois reich, doch nur zwei find bedeutend genug, um bier 
behandelt zu werden, der Jllinois-See oder Peoria und ter Demiquain. 

Der Peoria, eine Erweiterung des Jllinois Rivers zu einem See, be- 
ginnt bei Fort Elarf, 200 Meilen oberhalb feiner Bereinigung mit dem Miſſiſ— 
fippi, und erftredt ſich gegen 20 Meilen in einer nörbliben Richtung; in ihm be» 
merft man faum die Strömung des Fluſſes. Der indifhe Nume deijelben it: Pin- 
a,tahswee (der mit Fett bededte), weil feine Oberfläche fait fortwährend mit einem 
fettähnlihen Schaum bededt ift; das Waſſer deſſelben it jedoch klar, und der Grund 
kieſig, Fifche verſchiedener Art find im Ueberfluſſe in demjelben, vorzüglich aber Störe, 
- Buffaloefifhe, Karpfen, große und Fleine Hecdte (Pikes and Pickerels), Barſche, 
Weißfiſche u. ſ. w. Dieſe Fifhe werden in folher Menge gefangen, daß fie bereits 
einen nicht unbedeutenten Ausfuhrartifel bilten. Die Ufer des Sees jind an vielen 
Drten fandig, fanft abhängend, und da fie nicht mit Bäumen bewachſen find, jehr 
zu Fifherniederlafjungen zu empfehlen. — Der Domiquain ift ein ziemlich großer 
See, der mehre Meilen lang ift, und eine Breite von 1—2 Meilen hat; er müntet 
in die Dftfeite des Jllinois, 3 Meilen unterhalb ter Mündung des Spoon 
River, und in ihm verfahren fih faft immer die den Zllinois Beichiffenden, 
weshalb es jedem Schiffer anzurathen it, beim Hinauffahren ſtets längs dem Welt- 
ufer zu halten, da bei der Mündung des Sees der Fluß gerade nah Weſten abliegt 
und mit feinem früheren Cours einen rechten Winfel bildet. 

Nur wenige Staaten befigen einen folhen reichen danfbaren Boten als Sllinois. 
ale Schäge des Pflanzenreichs hier aufführen zu wollen, würde die mir geſteckten 
Grenzen überfleigen; genug, daß ſelbſt die, welche fi fonft wenig um die Natur» 
ſchätze eines Landes bekümmern, gejtehen, daß in Peinem- der öftlihen Staaten das 
Pflanzenreich fo reizend und mannigfaltig ſey, als hier. 

Die Forftbäume auf den neueften angefhwenmmten Boden find meiſtens Baum« 
wollen - Bäume (Populus angulata , L.), Speamoren (Platanus occidentalis, L), 
und verihiedene Arten Weiden (Salix). Auf den ältern Anfhwemmungen und dem 
Hochlande ift tie Verfhiedenheit größer, und folgendes Verzeichniß Dürfte nicht ohne 
Sntereffe feyn; man findet hier: die amerifanijche oder weiße Uſme (Ulmus americana, 
Mx.), die Glipvery oder rothe lilme (Ulmus fulva, Mx.); an Ahornarten den Acer 
rubrum , A. saccharinum , A, nigrum , A. dasycarpum, A. striatum; an Gichen 
die Quercus tinctoria, Wild., Qu. palustris, Wild., Qu.alba, Qu. nigra, Qu. 
macrocarpa , Mx., (u. olivaeformis; an Wallnüffen den Juglans nigra, L., J. 
cinerea , larya alba, Nutt., C. olivaeformis, C. glabra Nutt.; an Käſten den 
Lastanea nesca, Mx. aber felten; an Birfen die Betula nigra, L., B. excelsa; 
die weiße und blaue Eſche, Fraxinus concolor, Mx. und Fr. quadrangulata; an 
Linden die Tylia americana, Wild; den Zürgelbaum, Celtis crassifolia , Wild, 
den Saſſafras, Laurus sassifras, L., die Perfimone, Dyospyros virginica ; die 
wilde Kirfhe, Prunus serotina; an Gleditfhien die Gleditschia trincanthos und GI. 
monosperma ; den Papaw, Porcelia triloba , Pers; die Haynbuche, Carpinus ame- 
ricana, Wild., die Purpurbuche, Fayus ferrugiuen, Ait.; den Bonduf- oder Kaffee 
baum, Gymnocladus canadensis , Wild.5 — im nördlihen Theile des Staates bie 
Weihmouthsfiefer, Pinus strobus; in ginzen Waldungen un) längs den O bio tie 
Cypreſſe, Cypressus disticha , Wild. 

Noch um vieles könnte diefe Lifte vermehrt werden, doc obige mag binreichen, 
den Hauptcharafter der hiefigen Wälder zu beftimmen. 

An den Ufern des Jllinois und Ohio wählt wilder Wein in großer Menge, 
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und deifen Trauben fönnten bei guter Behundlung mit Vortheil in Wein umgyenans- 
delt werten. Eben jo ift es zu erwarten, Daß in geeigneten Lagen fremde Weine 
mit Erfolg erzielt werden fönnten. Die meiften franzöfifiden Weine werden auf ge 
brochenem , armen, jandigem Boden erjeugt, Doch auch auf niederem feuchten -Lande 
findet man einige Arten, die zu Zeiten bedeutende Ernten liefern, wie die ausgedehn- 
teren Weingärten des niedern Burgund, deren Wein wenig geringer, als ter aus 
dem obern Buraund if, — Grotifbe Weine, wie Cap und Madeira, wurden 
bereit zu Slascom in Kentucky, unter dem 37° nörtl, Br., zu Bevap in 
Sndiana, unter dem 33° 30° nördl. Br., zu New Harmony unter dem 33° 
45°, und zu Little Morfumd Old Harmony in Pennivlvanien, no 
nörtlicher, mit Erfolg gebaut, und in Jllinois murden dieſelben früher von den 
Möndhen von La Trappe auf ihrer Niederlafung auf ten American Bot» 
toms, St, Louis gegenuber, in Menge angepflanzt. — Thatſachen, welche feinen 
Zweifel laſſen, dab längs den Ufern des Oblo, Miſſiſſippi und Illinois 
in tiefem Staate ter Weinbau eint das werthuollfte Erzeugniß liefern wird. Das 
Klima ift bier mild, und faft zwei Drittheil des Zuhres wehen warme ſüdliche Winde. 

Doch follte der Anbau der erotifhen Weine auch niht überall gelingen, der 
einheimiſche wilte Weinſtock wird fpiter ald Erfigmittel gelten fönnen. Der Vitis 
nestivalis trägt herrlihe Trauben, und muchert üppig in den fetten Niederungen der 
drei Hauptflüfe des Staates. Die franzöfifihen Bewohner von 3llinois bereiten 
einen erträglihen Wein aus demfelben, und durch Berpflanzen und forgfältigeren An- 
bau bürfte fih die fonft wohlihmedente Traube gewiß immer mehr verbeilern, und 
wenn auch gerade fein Madeira» oder Gonftanzia« Wein aus ihr gewonnen würte, 
wäre ed ſchon von nicht unbereutender Wichtigfeit, wenn die Traube gefuntes Ge- 
tränf lieferte, welhe das langſame aber gemwilfe Gift, das jest den Durft ter Il— 
Iinoifen löfcht, verdrängen würde, 

Der Mais ift gegenwärtig der Stapelartifel tes Staates, und die Leichtigkeit, 
mit welcher er auf dem reiben Boden erbaut werden kann, die Urſache, daß er es 
wurde. Im Durchſchnitt liefert der Acre von 50—80 Buſhela, wenn gut abgemwartet 
und gehadt aber von 100-120, ja 130 Bufheld. Nah tem Mais werden Weijen 
und Roggen bier am häufigfien erbaut, und große Grnten, vorzüglih im Innern des 
Landes, gewonnen. Der Boten eignet fih für alle landwirthſchaftliche Erzeugnifle, 
und Hafer, Gerfie, Flachs, Hanf u. f. m. werden ebenfalld immer mehr angebaut. 
Den Futterfräutern wird bis jest wenig Aufmerffamfeit gewidmet, und die Einwohner 
benußen bis jekt nur die mit wilden Gräfern bededten Prairied, auf welchen bie 
Heerden durch's ganze Jahr reichlihe Weide finden. — Buummolle murde vor meh— 
ren Jahren mit Erfolg gebaut, doch if es nicht wahrfcheinlich „daß Diejelbe je ein 
Mugen bringenter Ausfuhrartifel werden wird, da Sllinois nicht mit den für» 
liheren Staaten concurriren fann; für den Huausverbraud wird aber immer noch 
genug erzeugt. 

Tabaf wird eins der vortheilhafteiten Erzeugniſſe 3Ilinois werden; Boden und 
Klima begünfigen fein Wahsthum fehr, und wenn auch bis jeßt nur erft geringe 
Sorten von bier ausgeführt wurden, fteht doc nicht zu bejweifeln, daß, wenn die 
Hänte fih mehren, dem Anbaue beilerer Sorten mehr Aufmerffamfeit gewidmet wer- 
den wird. 

Der Hanf ift in den füdlichen Theilen des Staates und in Miſſouri einhei- 
mifh , ein Beweis, daß deifen Anbau wenig Arbeit und Mühe erfordern dürfte, und 
da die Union fremden Ländern für diefen Artikel verbindlich iſt, und jährlich viele 
Ladungen von auswärts eingeführt werden, ſteht zu hoffen, daß der Hanf einft das 
werthvollſte Produft des Staates werden wird. 
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Aller dieſer Reichthämer ungeachtet iſt die Landwirthſchaft in dieſem Etaate noch 
in ihrer Kindheit; die Aufmerkſamkeit der Anſiedler war bis jetzt größentheils auf 
Erzeugung ihrer eigenen Bedürſuiſſe gerichtet , jetzt jedoch, wo die Mehrzahl eine be— 
hagliche Lage erreicht hat, und nicht nur die Nothwendigkeiten, jondern ſelbſt die 
Annehmlichkeiten des Pebens errungen baten, wenden fie die Aufmerffamfeit mehr 
auf die landwirthſchaftlichen Hülfsquellen, als fie bisher vermodten. Schon ſeit meb- 
ren Sahren bejteht eine landwirthſchaftliche Geſellſchaft, und nachdem, was felbige 
bereits geleiftet hat, kann man die herrlichſten Rejultate von ter Zufunft erwarten. 
Prämien werden von terjelben für die beiten Ernten von Weizen, Roggen, Mais, 
Gerfte, Hanf, Tabuf u. ſ. w. autgetheilt, und um die Mittheilungen der Geſellſchaft 
befannter zu maden und fihneller in’s Leben treten zu laſſen, find in verfciedenen 
Cantons Zweiggefellfhaften errichtet, Diele Vorurtheile wurten bereits durch die Ge 
fellihaft gehoben, und eine Thatfache, welbe durch den früheren Präſidenten derſelben, 
ven befannten Morris Birbed, bei einer ver Berfammlungen vorgetragen wurde, 
verdient bier insbefondere aufgeführt zu werten, da fie die Aruchtbarfeit des Prairie 
Bodens beweifet, an welcher man früher zmeifelte, und die Prairie’s ganz untauglic 
für ten Anbau autfhrie! „Im März, bemerfte Birbecd, brach ih ein Stück 
frifhe Prairie um, und füete gegen Ende April, da ich nicht eher Samen erhalten 
fonnte, nach einmaligem Pflügen, Hafer darauf, welden ich ſogleich eineggen lies; 
die Ernte betrug gegen 30 Buiheld vom Acre. Im September wurde wieder gepflügt 
und Gerſte eingeſäet, die jest vortrefflich ſteht, jo daß ich nächſtes Frühjahr Timotby- 
gras und Klee einzufien gedenfe; fo gewann ich durch zweimaliges Pflügen und Eggen 
jwei Ernten, und änderte ein Stück Fand in eine reihe Wiefe um, was früher fur 
ganz untauglicd gehalten wurde !- 

Daß ein Land, weldes wie Sllimois fo ausgedehnte Prairies befist, vorzüglich 
fir Viehzucht geeignet iſt, ift leicht begreiflich, und bereits baben tie Einwohner die» 
ven ſich ſelbſt bietenden Vortheil nah Kräften benutzt; Heerden von Rindern. Schwei⸗ 
nen, Schaafen und Pferden bedecken die bis jegt in Beig genommenen Theile des 
Yandes, doch noch vieles ließe fid) hier thun; — ter Seidendau, die Bienenzudt, 
und die der veredelten Schaafe, fünnen einft Haupterwerbsquellen des Pandes werden. 
Die Jagd iſt immer noch ſehr einträglih, Mild findet man in Menge! Rehe und 
eirginifche Hirfhe find in großer Anzahl im Innern des Staates, und befonders dem 
armen Cinmanderer eine werthoolle Zugabe zu dem um billigen Preis erhaftenen 
Yande, da deren Fleiſch ihm mährt, und deren Zeil ihn bekleidet. Füchſe, Raccoons, 
Oprofums, Gophars und Wiefen-Eihhörnen find ſehr häufig, die beiden erfteren 
werten des Fells wegen ſehr geſchätzt, und das Fleiſch des Oppofums auch bier für 
eine große Leckerei gehalten. 

Wölfe, Panther und wilde Kaken find bis jeht immer noch in großer Menge vor: 
handen, ja die erftern vermehren ſich jührlih in demfelben Verhältniſſe als ſich die 
Heerden der Farmers vergrößern, und nur den kürzlich vom Gtaate ausgefegten 
Primien wird es gelingen, durd Miederfhiegen und Fungen die Zahl derjelben zu 
verringern, Der braune Bär it ebenfalls ein Urbewohner von Jllinois, doch ziebt 
er fih vor den Fortihritten der Civilifation immer mehr zurück. Wilde Pferde durdr 
ttreifen die Prairies und Wälder in verfhiedenen Theilen des Staated ; im Ganzen genom- 
men find fie nur von Fleiner Race, doch gut geftaltet und fehr ausdauernd und ftarf, Sie wer- 
den in Gehegen und mit Schlingen gefangen, und wein einmal gefangen, find fie leicht zu 
sähmen und zum Reiten oder Fıhren abzurichten. Die armen franjöfiihen Bewohner 
von Jllimois, die erſten Anſiedler des Staates, monopolifiren gewiiiermaßen das 
Geſchaͤft des Pferdefangens und Zähmens Der Pferdehandel iſt ihre Hauptbeſchäf⸗ 
gung, und ihr gewöhnlicher Preis von 20-40 Dollars. In der dichtbewaldeten 
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Anſchwmemmung, melde ſich zwiſchen ter Vereinigung des Kasfasfıa und Mife 
fiffippi hinziebt, und welche vorzugsweife „tho Point‘ genannt wird, find dieſe 
Art Pferde in folber Menge, dab der Nuten, welchen man aus ihnen zieht, jeden 
andern überwiegt. Die Behauptung der Einwohner Illinois, daß Diele Thiere 
bier einheimifh ſeyen, ſcheint mir inteflen zu gewagt, wahrfdeinlicher aber, daß fie 
tie Nachkommen der durch die erſten Anfiedler in’s Pand gebrachten Pferde find, Die 
durch Herumfhwärnen in den ausgedehnten Prairies ihren Herren entkamen, und 
ſich im Laufe der Zeit zu großen Heerden vermehrten. Faſt alle Indianerſtämme des 
Weſtens benugen diefelten,, weßhalb fie auch hier durdy ten Namen: „Indinu ponies“‘ 
von den veredelten Raçen der neuen Anfierler unterſchieden werden. 

Gerlügel ift in unendlicher Zahl vorhanden, und Waſſervögel befonders bededen 
in großer Dienge zu gewiſſen Zeiten des Jahres ven Miffiffippi, Ohio, 3 
linois und die Fandfeen und Werder des Innern. Wundertauben und Perrofetts 
fiehbt man in großen Schwärmen, und an Cingvögel findet man den Spötter, den 
Eurtinal, den Baltimore: Bozel, Noth und Blaunögel, nebft vielen andern. 

Nach ter hier gegebenen Beſchreibung des Staates Ihlinois wird es nicht 
überrajchen,, zu hören, daß der Staat nicht befonders reich an Mineralien fey. — Der 
Boden ift deſſen werthvollſte und unerſchöpflichſte Mine, und wird für ewige Zeiten 
die Quelle des Reichthums bleiben. Dejien ungeachtet wird noch mandes nutzdare Mi« 
neral in verfdiedenen Theilen des Staats gefunden. Im füdlichen Theile findet man 
den Sandſtein fehr häufig und benußt ihn "bereits zu arditectonishen Zweden. Nörd⸗ 
lih von dieſer Sandflein » Region bildet der ferundäre Sandſtein das Grundgebirge, 
und viele Defen find bier errichtet, Kalk zu brennen. — Die Bluff's längs dem 
Miſſifſippi und dem Jllinois find reihe Wergellager, und durd fie der 
Reichthum des Bodens für die Zufunft garantirt. Steinfohlen findet man in großer 
Menge in verfhiedenen Theilen des Landes; fie find von vorzüglicher Qualität, und 
wertheoller durch die Seltenheit des Brennholjes. Bleierz findet man ebenfalls in 
großen Quantitäiten in der Nihe der Vereinigung des Bean River mit dem Mit 
riffippi; die Minen in tiefer Region find von beteutenter Ausdehnung, und wer—⸗ 
den bereits feit einer Reihe von Jahren mit Nutzen beurbeitet. Die Bleiminen in 
der Nachbarfhaft von Galena find ſehr ausgedehnt und werthvoll; bis jegt wurde 
dad Gr; in jedem Theile des bereitd occupirten Bleidifirictd gefunden, der fih nad 
jeder Eeite auf 50 Meilen ausdepnt, und man vermuthet, daß der Minenftrid einen 
noch zweimal größeren linfang hat. Das Erz liegt in Betten oder fireiht in horizon« 
tolen Lagern von verſchiedener Mächtigfeit von einem Zoll bis zu mehren Fuß, und 
liefert 75°,, reines Blei im Centner. Die Oberflähe des Botens des Minenpiftrifts 
gewährt einen feltfamen Anblick, ift aber höchſt maleriſch; faſt alles it Prairie, hier 
und da erheben ſich in weiter Entfernung hochſtaämmige Haine, und das ganze Fand 
wird durch tief eingejchnittene Hohlwege und Klüfte, deren Abfälle fanft abgerundet 
find, wie nad einem fünftlihen Plane, in eine unzählige Menge balbfugelförmiger 
Höhen geihieden. Der Boden feldft ift fruchtbar, und das Klima dem Anbau günfig! 
Nupfer wurde in abgejonterten Mailen an den Ufern des Stlinois und Big Muddy 
Rivers gefunten, dod iſt es zweifelhaft, ob es in großer Menge im Stuate zu 
finden if. Gin bedeutender „Grant, melden das franiiche Gouvernement an Phi— 
lipp Renault verwilligte, umſchließt eine „Supfermine” zu Peoria. Die Indianer 
haben fhon zu verjchiedenen Zeiten die Händler (trader) vom Dafenn anjehnlicher 
Kupferminen unterrichtet, find aber bis jegt noch nicht zu bewegen gewefen, die Fund⸗ 
pläge näher zu bezeichnen. Gifener; von guter Qualität it in Menge im füdlichen 
Theile des Staats. Steatite findet man an den Ufern des Zllinois unterhalb der 
Fälle; er wird von den Indianern zu Pfeifen und verfhiedenen Ornamenten benust,. 
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ift von dunfelrother Farbe und ähnelt hinſichtlich feiner Feiiigfeit den weicheren Ser: 
ventinfteinarten, erhärtet aber an ter Luft. &vrs findet man in Friftalliirter Form 
in St. Elair County. Burr- und Wuhlfteine finder man in einem Felſen in der 
Nähe ter Bereinigung des Allinoisd mit tem Miſſiſſippi. Alaun am Mine 
River; Marmor längs tem Ilfer des Miſſiſſippi; Flußſpath von purpurrotber 
und veildenblauer Karbe, Oral und weißes Bleierz bei Cave in Rock am Obi; 
und Salz, das wichtige Mineral des Staates, nicht ner in zwei Salzlachen am 
Sllinois, unmeit des Litthe Rod, fondern als Quellen von reicher Soele ın 
rat jetem Ganton; die Dhio Saline bi Shamneetown ift gegenmärtig die 
wertheolffie, indem fie tem Etaate eine jährliche Nevenue von 10.000 Dollars ein- 
bringt, Die Muddy-Saline bei Beownsville iſt evenfalld ein bedeutendes 
Werk, welches berrliches reines Salz liefert, von melden der Buſhel mit 62’4 Cents 
bezahlt wird, und die Salinen am Sangamon und dem Bermilliontde Wa— 
bajh, merten ebenfalls ſebr geihägt. Die Eulinen der Vereinigten Stauten, am 
Saline River, liefern jührlih von 250—300,000 Bufhels Salz. Schwefelquellen 
und Etahlmajlerquellen find ſchon ın vielen Gegenden aufgefunten, mwerden aber nur 
von ten näcfien Nachbarn benugt Am füdlihen Tbeile des Etaates hat tie Union 
einige Sectionen Fund vom Berfaufe refereirt, da man Silbererz auf thnen vermutpet. 

Große Fabrifen und Manufafturen befigt Sllincis bis jegt noch nicht, Doch werden 
bereits faft fhon die Hälfte aller Betürfniffe im Lande erzeugt. Der Hausfleig ver- 
jorgt die Bewohner mit grodem Tuche und Kaltun; die Gerbereien, Brennereten, 
Mühlen und Abornzuderfietereien liefern fchon viel Produfte zur Ausfuhr, und was 
der Staat fonft an Getreide, Tabaf, Hornvieh, Pferten, Häuten, Peljwerf und Ealj 
ausführt, deckt mehr als hinlänglich die auswärtigen Betürfnife, und um jo mehr, 
da die Bewohner von Ihlinois die genügſamſten und fruyalften der Union find. 
Die herrliche Lage des Staates, zwiſchen zwei ter größten Flüſſe Nordamerika's, und 
nod von vielen fhiffdaren Mebenflüffen turdidnitten, macht ion zum Hantel bequemer 
und gelegener, als felbt Indiana und Ohio, und einem umfichtigen, Alles berech⸗ 
enden Anfiedler könnte fein befleres Fand zur Anfietlung empfohlen werten, was auch 
immer Duden in feinem Berichte gegen Illinois und deſſen Pratries ſagt. 

Das Klima ähnelt Dem des benachbarten Miſſounuri, und unterfcheitet ſich wenig 
von den an der atlantifhen Küſte liegenten Päntern derfelben Breite, ausgenommen, 
daß es hier trodener it, und die Witterung weniger mwechjelt, als dort. Die Bot» 
tom»Lands längs den großen Flüſſen find Anfangs Eommers öfters mit dichten 
Nebeln bededt, und miasmatiihe Dünfte ruhen faft während des gungen Sommers 
und Herbfies auf ihnen, das Innere des Landes aber ift trecken und gefund, Sm 
den füdlihen Gegenten des Staates fällt felten Schnee; die zarteften Pflanzen fönnen 
den hiefigen Winter aushalten; aber gerade hier, mo der Voten faft jährlich Ueber— 
ſchwemmungen ausgefegt ift, ift die Luft ungefund, und ein peitartiges Alima bringt 
ten neuen Anſiedlern bösartige Bullen» und Wechielfieber, Lie jährlich wiederkehren 
und erft dann verjchwinten, wenn der Körper ſich afftimatifirt bat, die Mälder 
gelichtet, und die Fändereien trerfen gelegt find. Im nördlichen Theile des Staats 
und im mittlern ift Die Puft gefund, im Winter fällt oft 10—16 Zell Schnee, und 
die Flüſſe und Seen überjiehen fid) mit einer Eisdecke. 

An Naturmerkwürdigkeilen und indifhen Alterthümern ift Sllinois reich; das 
Ufer des Dhio bietet felfame Erfcheinungen ; es befteht aus hohen Fellenihichten, 
welche wunderbare Figuren bilden, und an verfhiedenen Orten dur‘ Höhlen unter: 
brodhen werben ; die merfwürtigfte derſelben ift die oben angeführte Cave in Rod, 
weihe mehre Kammern enthält und mit Stalaftiten bededt if. Große Höhlen 
findet man ebenfalls in Menge in der großen maleriſchen Kliffs tes Ztlinois, ım 
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welchen die Indianer die Mohnung des »großen Beified- oder Manitom vermuthen 
und bier ihre Opfer bringen, um Glück im Striege oder auf der Sagd zu haben, Auf 
den American Bottom befinden ſich Mounds in Menge; tie beteutendflen 
find acht Meilen oberhalb St. Louis, mo in einem Umkreiſe von 4—5 Mieilen, 
gegen vierzig von verfhiedener Größe und Geftalt gefunten werden; der größte der: 
felden it der Mönchsmound, fo genannt, weil fruher einige Mönche des Trap- 
piſten-Ordens auf ihnen refidirten; er bildet ein Parallelcgramm, zieht ih von Nord 
nah Süd, und hat an der Bajis einen Umfang von 800, und cine Höhe von 30 Yarde. 
Die andern Mounts find von Heinerer Gefialt und unregelmäßig auf der Niederung 
jerjtreut. Im ihrer Nahe fintet man Kiefel, Scherben von irtenem Geſchirre, und 
häufig Menfhenfnoben. Mound Soliet, am weftlihen Ufer des Riviere des 
Plaines, it 3—400, und von 2—300 Vards breit; feine Gefalt ift die eines Prisma; 
er iſt augenfheinlih ein Werk der Kunft, und unftreitig der größte Mound in der 
Union. In der Nähe der Ohio-Saline werten häufig auf und unter der Ober: 
flähe des Bodens Fragmente irdener Waaren gefunden: fie haben Eindrüde von 
Korb. oder Flechimerf und gleichen denen, weldhe am Dierrimad und Miſſouri 
gefunden wurden; auch dei Harriffonville, ım Canton St. Elair, hat man 
ähnliche Weberbfeipfel einer frühern Bevölferung gefunden. 

Der jetzige Staat Illinois wurde urfprünglih turh La Salle, einen 
unternehmenden franzöfiihen Neifenden, zu Ente des 17, Jahrhunderts erforſcht 
und befannt ; franzöfifhe Niederlaffungen wurden hier zuerit zu Kasdfasfia, Ca» 
bofia und einigen andern Orten gegründet, und diefe fanden ihr Gedeihen fuft le: 
diglih Dur den Landbau. Die Anfiedelungen wurden blühend, erhielten aber unter 
Frankreich feine MWichtigfeit, und wurde 1763 bei dem Parifer Frieden nebft allen, 
örlih vom Miffiffippi liegenten Ländereien an England abgetreten. Im Zahre 1784 
tedirte der Staat Virginien alle feine zwijhen dem Ohio, Miffiffippi und den 
großen Eeen im Morten liegenten Ländereien der Union, unter der Bedingung, dag 
daraus nicht weniger als drei und nicht über fünf abgefonterte Staaten gebildet werden, 
und diefe in der Union mit denfelben Rechten der Freiheit, Macht und lIinaphängigfeit 
ter andern Etauten aufgenommen werten follten. 1789 wurde eine Territorialregie- 
rung eingeführt, und das Land erhielt den Namen tes MWeftern- Territory, 
1800 mwurte der Theil des Landes, welcher die jehigen Staaten Indiana und 
Illindis umfchliegt, zu einem befondern Territorium ernannt, und diefem der Name 
„Sndiana“ gegeben. 1809 murde im Sllinoid: Territorium ein eigenes 
Gouvernement errichtet, und 1813 daſſelbe ald unabhängiger Staat in die Union auf- 
genommen. 

Sm Zahre 1810 zählte Sllinois eine Bevölferung von 12.283 Eeelen, worunter 
168 Farbige; im Jahre 1818, wo der Staat ter linion beitrat: 35.220 Ginwohner; 
1820: 55.211 mit 97 Farbigen ; 1830 auf 157,575, und 1838 auf 338.580, worunter 
4.047 freie Farbige und gegen 1.200 Eflaven. 

Nah dem Testen Genfus belief fih die Zahl der meiften männlihen Bewohner 
auf 180.178, der weiblichen auf 153.155; der freien männlichen Farbigen auf 2.098, 
der weiblichen auf 1.949 ; der verbundenen männlichen Furbigen auf 747, der weib- 
lihen auf 400 Seelen. Unter den männlihen Weißen findet man vier, und unter 
den mweiblihen ein Individuum, unter den freien Karbigen drei, und unter den 
Berbundenen fünf Indivituen über 100 Zahr, ein Zeichen, dab auch in den Prairies 
der Menſch bei geregelter Lebensweiſe ein hohes Alter erreichen kann. 

Die Bewohner von Sllinois find gemifdhten Urfprungs Die erften Anfiedler 
waren franzöfifhe Canadier, welche jetzt ungefähr den zehnten Theil der Berölferung 
ausmachen; der Hauptflamm find Anglo:Amerifaner, Iren, Schotten und Engländer, 
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und ungelähe ein Zehntheil der Beodlferung Deutfhe, welche ſich gräößtentheils erft 
feit 1884 dorthin gemantt haben. Meger und Farbige in der oben angegebenen An- 
zahl, und Indianer von den Stämmen der Pottomatamies und Chippemas 
mit 3.900, der Delamwares, Piankeſdaws, Kickapoos, ter Sadt, For. 
Dttamas und Wyandots, mit ungefähr 15.000 Geelen. Gegenwärtig befiken 
bie verfhiedenen indifhen Nationen in Sllinmois noch 3.159.110 Acres Land, oder 
4.934', Quatratmeile, 

So wie man unter den Bewohnern von Sllinnis Bürger faft aller europäiſchen 
und amerifaniihen Stuten findet, eben fo findet man auch bier alle die verſchiedenen 
Religionsfeften, die ın der Union ein Aſyl fanden; tie Baptiften find hier am zahl« 
reichiten, fie haben ſechs Affeciationen, SO Kirben und 69 Prediger; die Melthodiſten 
haben 45 Prediger und 8.859 Mitglieder ; die Preebpterianer 24 Kirchen und 30 Geift- 
lihe. Die franzöſiſchen Canadier, die urfprünglichen Anfiedier des Staats, befennen 
fi fämmtlih zur Fathofifben Religion; — Lie angefiedelten Deutfhen find größten- 
theils Lutheraner ; Kirchen befigen fie biß jegt noch nicht, und du felten wandernde 
lutheriſche Geiftlihe das Land durchziehen, und nur wenige der neuen Anſiedler der 
engliihen Sprache fo mächtig jind, um an einer englifhen Predigt Erbauung zu 
finden, fo ſuchen tie meiften Geiftliben Zuſpruch bei den beutihen Fathbolifhen 
Geiſtlichen, welde, von Cincinnati aus, unter taufend Entbehrungen und Muhen, 
die noch wenig cuftivirten Staaten des Weſtens durchziehen, um Troft in die Hülten 
ber ifolirt lebenden Anfiedler zu bringen, Unvergeßlic werden in der Kirchengeſchichte 
Amerifa's die Leifiungen Roſe's und feiner geiftlihen Brüder fern. 

Der Unterricht wird in Sllinois fehr unterſtützt; 993.374 Acres hat die Ne 
gierung zur Grhaltung der Schulen beflimmt, aber leiter ift bis jest noch Pein be= 
flimmtes Erziehungs⸗Syſtem ind Peben getreten. 1830 teftanten bereits 550 Glemen- 
tar- und 51 Eonntagefchhulen; 1832 außer den Clementar: fhon 200 Scnntagtihulen. 
Nach dem festen Genfus belief fidy die Zahl ter Kinder in Sllimois auf 47,895, 
und doc befuchten nach den Schulberichten erft 12.290 Hinter die öffentlichen Schulen, 
und leider findet man hier noch eine große Anzahl Männer und Frauen, und faft die 
Hälfte der Kinder, welche weder leſen noch ſchreiben Fönnen, ein Fall, der ın der Union 
höchſt felten iſt, und nur durch das Herftreutfiegen der Pflanzungen erflärt werden 
fann ; doch, wit jedem Jahre wird diefer Mangel an Intelligenz ſchwinden, und wenn 
die Berölferung in tem Grade fleigt, wie in den Ichten zehn Jahren, wird Illindis 
feinem taste der Union in Hinfiht der Bildung nachſtehen. 

Auch hier ift, wie in allen neuen Etzaten der weflihen Welt, die 16. Eection 
jedes Tommihips für Errichtung und Grhaltung ter Schulen befiimmt, und wo dieſe 
bereits verfauft ſeyn follten, anderes Land zur Entfbädigung angemwiefen; außerdem 
3 Prozent vom Metto:GEinfommen der im Ctaate liegenden Ländereien, welche der 
Eongreß vom und nach dem 1. Januar 1819 verfauft, und von dieſem ſoll der ſechete 
Theil ausichlieglih für ein College oter eine liniverfität verwendet werder. Diefem 
zufolge wurde 1830 das Sllinoid:Eollege zu Sadfonville gegründet, 
welches unter dem Präfidenten E. Beedher fieht, bit jett drei Inſtructors hat, nur 
35 Studenten zählt, und eine Bibliothek von 600 Bänden beſitzt; ein theologiſches 
Seminar der Baptiften wurde 1827 zu Rock-⸗Spring gegründet; daſſelbe fteht 
unter einem Profeffor und hatte 1830 fünf Eeminariften, melde ſich zu Geiſtlichen 
bildeten, und eine Bibliothef von 1.200 Bänden. 

Wie ſchon oben gefagt ‚zählt Illinois 35.941.902 Acres, von welchen das Ge 
neralgouvernement den größten Theil, 23.375.300 Acres, noch in Beſitz hat; alfo noch 
genug für Taufende von Ginwanderern, und felbft, wenn die Bevölkerung in derfelben 
Progreffion fteigen follte, wird noch ein halbes Jahrhundert lang Fein Anftebler bier 
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um Land verlegen ſeyn. Vom 1. Zuli 1820 bis zum 31, Dezember 1830, alſo in 
in einem Zeitraume von 9, Sabre, verfuufte die Negierung nur 667.800 Acres, und 
Taufente von Anfiedlern leben auf unverfauften Regierungsländerrien, und benugen 
diefelben, ohne mur einen Gent Abgaben dafür zu entrichten. Finden ſich Sauflieb- 
haber zu jenen Strichen, fo haten die Angefiedelten den Vorkauf, doch unftat, wie 
Biele von ihnen find, verlaſſen fie den in Cultur gefegten Voten ziehen weiter und 
bebauen von Neuem ein Stück unverfuuftes Regierungsland. 

Zur Grleidterung der Bermeflung und des Verkaufs öffentlicher Yändereien ift der 
Staat in folgende zehn Landdiſtrikte gefhieren, und tei jeter fand-Offize ein Regiſtrator 
und ein Ginnehmer der öffentlichen Gelder angefellt: 

1. Kasfusfia. 2. Ehamneetomn. 3. Edwardsville. 4. Vandalia. 5. Palefiine. 
6. Quincy. 7. Daneille, 8. Springfield. 9. North-Weſt, und 10. North-Eaſt. 

Alles Yand nörtlib des Sllinois Rivers, von ten Schnellen (Rapibt) 
bis Quincey und dem Miffiffippi it Militärland, welches die Union fih für 
die, in dem legten englifhen Striege aufgezeichneten Militärs rejervirt bat, und von 
welchen foft alle Jahre öfters 3— 4000 Viertelfectionen von der Regierung ju Ban 
dalia, für nicht bezablte Steuern öffentlich verfteigert werten. Die Erfteher erhalten 
die Befigtitel unter der Bedingung, fie an ten Eigenthümer zurückzugeben, wenn der 
felbe binnen zwei Jahren die Doppelte Steuer und die Unkoſten, welche 16 Cents be- 
tragen, reftituirt, oder defien Descendenten in gerader Linie, dieſelben bis zum zurück⸗ 
gelegten 21. Jahre reclamiren. Neuen Ginwanderern ift inteß zu rathen, ſich nicht 
in folhe Speculationen einzulaffen, denn obgleich, wenn fih Die urſprünglichen Befiger 
wieder melden follten, man hobe Zinfen gewinnt, und viel Gutes wirken fann, ift es 
doch erforderlih, genau mit den Gefegen des Landes befannt zu fepn, und Zeit 
und Mittel zu haben, die Sache abwarten zu fünnen. 

Das Militärland kann, im Ganzen genommen, höchſt werthvoll genannt werden, 
deffenungeachtet mag fi ter Kauflufige, welcher in öfſentlicher Berfteigerung Fand 
nad den Nummern der Gectionen Faufen will, verfeben, um nicht, troß des unbe» 
deutenden Preifes, in Nuchtheil zu fommen. In dem niedern Theile des Militair- 
landes, füdlich von der Baſis, ift ein großer Landſtrich jährlichen Ueberſchwemmungen 
ausgeſetzt, ſo dag man in mandhem Frühjahre uber Taufende von Acres dicht bewal» 
beten Landes in Booten fegeln fann. Der Boden ift ungemein fruchtbar, deſſen ungeachtet 
fann man bier nie mit Gemwißheit aud) nur auf eine erträgfihe Ernte rechnen, da 
die Gelder fortwährend dem Müthen des Waſſers ausgeſetzt find; eben fo ift diefer 
Umftand die reihe Quelle vieler Stranfheiten, tenn, da au hier, wie in allen weſt⸗ 
lihen Staaten, das Fand unter den Bluffs niedriger liegt, als das Ufer 
land, fo bleiben nad jedem Zurüdtreten der Waſſer in ihr Flußbett eine Kette Fleiner 
Teiche längs den Bluffs zurück, welche nach umd nad faulen und ihre giftigen Dünfte 
über die ganzen Bottomlands verbreiten. Dies wird die Urſache feun, daß diefer 
Theil des Militärlandes nicht fobald in Kultur gefegt werden wird, um fo mehr, da 
noch Millionen des reichften Landes zum Negierungspreis von 1', Dollar zur Aus · 
wahl offen liegen. Je mehr man fi der Bafislinie nähert, defto mehr verbeſſert fidy 
da6 Land; die Uferbänfe werten nad und nad höher, und das Innere des Landes 
flat in herrlihe Prairies ab, die hin und wieder durch freimdlihe Haine und Wald⸗ 
ftreifen unterbrochen werden. Gelegentlich trifft man die Flüſſe aufwärts auf fihere 
Zandepläge, die weiter unten faft gar nicht gefunden werden, und hier am Diter. 
Ereet, Chenal Ecarte, Eroofed Ereef und Spoon River und in der 
Nahbarfhaft von Fort Elarf und Hort Edwards find die herrlichſten Nie 
derlaffungspläge. Diefer Theil des Tracts it gut bewällert und enthält eine herrliche 
Miſchung von Prairie und Waldland. Der nördliche Theil deſſelben ift weniger vor⸗ 
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theilhaft für Anfletler,; die Prairies werden autgedehnter und find weniger gut be 
wäflert, und das Letztere ein Vorwurf, der dem größten Theile des Militärlantes 
gemacht werten fünnte. In tredenen Eommern ift ed nicht ungewöhnlid , trodenen 
Fußes durd die Betten der größten Ströme gehen zu fünnen. Deffen ungeasbtet würden 
die Bount» Fands fihneller in Aufnahme fommen, wenn tie Befiker derfelben 
nicht meiftend in andern Staaten lebten, tenn das Land eignet fih fehr zum Getreite- 
day, und in den nörblihen und mittlern Sectionen türfte ohne Zweifel Weizen, Korn 
und Hafer herrlich gedeihen, in den füdlichen Theilen und namentlih am Illinoié, 
Tabaf mit Nugen erbaut, und von ter Mündung des Fluſſes an, unter dem 35° 54 
nördl. Br. bis zum 40° Wein mit Erfolg gezogen werden können. Auf jeten Zall 
verdienen die Diilitärlänter von Anfietelungslufiigen bereist und unterfucht zu werden, 
und die beſte Zeit zu einer folden lnterfuchungsreife türfte der November feun; im 
Frühjahr ift ein Theil des Landes überſchwemmt und für alle Flüſſe ausgetreten, und 
im Sommer ift das Wetter fo heiß, und Fliegen und Diusfitos in den Wieterungen 
in folher Menge und teren Etih fo giftig und ſchmerzlich, daß man fhon Beifriele 
bat, daß fie Pferte und antere Thiere im Verlaufe von wenigen Stunten tödteten. 

Die Taren und Abgaben in JUlinois find äuferft gering, und fein Gigenthum, 
außer Sand, ift zu Staatszwecken befieuert, und alle Pändereien, ohne Rüdfiht auf 
den Boten oter deſſen Eultur, find mit gleihen Taren, 1'4, Cents (6 Piennige) für 
ben Ncre, belegt. Durch einen Bertrag mit dem Generul:Gouvernement fam man 
überein, taß alles Land, was von und nad dem 1. Januar 1819 von der Union ver- 
fauft werden follte, auf funf Sabre von jeder Ture, gleichviel, ob für den Gtaat, 
Eanton oder Tomnfhip, vom Tage des Verkaufs an, und Bounty Lands, welde 
für Ariegötienfle vermwilligt wurden, fo lange fie in den Hänten der Soldaten find, 
bis drei Sabre nad tem Datum des Patents. von allen Taren befreit bleiben follen, 
und daß ferner alle Ländereien, welche auswärts lebende Bürger der Vereinigten 
Staaten in diefem Staate befigen, nicht höher tarirt werden follen, als Ländereien 
der Einwohner, Im die Euntonsbedürfnife zu befriedigen, wird durd tie County- 
Eommiffioners eine Eantondtare ausgefchrieben, und diefe gewöhnlich auf Grund⸗ 
und yerfönlihes Eigenthum geleyt. Der damit beauftragte Beamte geht zu dem 
Farmer, befichtigt defien Grund, Vieh, feine Mobilien, Uhren und Luxusgegenſtände, 
end nach deſſen Schätzung bezahlt der Farmer tie ihn treffende, michts weniger als 
drüdende Tare. 

Ale Hantwerfer und Haındarbeiter ohne Grundbefig bezahlen als ſolche gar Feine 
Tare, und nur Wirthshäuſer find mit 10—15, und Fähren mit 12—20 Dollurs Tare 
belegt. Außerdem ift jeder verheiratbeie Mann verbunden, jührlih drei Tage an den 
öffentliben Wegen zu arbeiten, oder einen Dellar für jeden Tag zu vergüten. Da 
diejed bier ald Ehrenfahe gilt, geht jeder Herr lieber ſelbſt, als daß er feinen Ar- 
beiter ſchickt. 

Die Eonftitution des Staates Illinois iſt vom 26, Auguft 1818, und wie bie 
der Nachbarſtaaten, nah dem Vorbilde ter Verfuffungsurfunden der ältern Staaten 
gemodelt. Auch bier ift tie Gewalt des Gouvernements in trei Departements ge 
fbieden, in das gefeggebende, augübende und rihterlide. 

Die gefehgebende Gewalt befteht aus einem Senate und dem Haufe der Re— 
präfentanten. Beide werden am 1. Auguft jedes andern Jahres auf jwei Jahre 
erwählt, und follen in jedem Canton die Wahlorte durchs Geſetz befiimmt werden. 

Niemand kann zum Repräfentanten ernannt werden, der nicht das 21. Jahr über 
fhritten hat, nicht Bürger der Union und Einwohner des Slaatsé, der nicht bereits 
zwölf Monate vor feiner Wahl im Canton oder Difirifte, der ibn wählt, wohnhaft 
geweſen if, und Staate: und Gantonstaren bezahlt hat, 
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Gin Senator muß 25 Jahre alt ſeyn, und außerdem dieſelben Erforderniſſe wie 
ein Nepräfentant haben. Die Zahl der Eenatoren beläuft fi gegenwärtig auf 26, 
die der NRepräfentanten auf 55; die Diäten eines jeden auf 3 Dollars täglich. 

Jedes Haus fest die Regeln feines Verfahrens fet, führt ein Tagebuch über feine 
Verhandlungen und macht biefelben öffentlid befannt; zufammen hält die General« 
verfummiung genaue Rechnung über Einnahmen und Ausgaben der Öffentlichen Gelder, 
und macht diefelbe bei Anfang jeder Eigung mit den Geſetzen öffentlih befannt, und 
jedes Geſetz des Staates foll mit den Worten anfangen: 

„Das Bolf des Staates Sllinois, vertreten burd die Ge 
neraliverfammlung, befdhließt x." 

Das Haus der Repräfentanten hat allein das Recht der Anflagen, doch muß die 
Majorität der anmefenden Mitglieder in die Anklage einfiimmen. Jede Anklage wird 
vom Genate unterfuht, und Niemand kann verurtheilt werden ohne Zuftimmung von 
zwei Dritteln aller gegenwärtigen Cenatoren. 

Der Gouverneur und alle andern Civilbeamten können einer Anflage wegen irgend 
eined Verbrebens unterworfen werden, doch foll fi die Veruriheilung nicht weiter 
ausdehnen, ald über Entfernung vom Dienſte; Erflärung für unfähig, in dieſem 
Etaate ein Ehrenamt zu befleiten, Gehalt zu beziehen oder Aufträge zu erhalten. 
Die beflagte Partei foll nichts defto weniger einer Anklage, Unterfuhung, Berurtheilung 
und Beftrafung nah den Gefegen in allen Fällen unterworfen feyn. Die General« 
verfammlung eröffnet ihre Sitzungen ſtets ten erftien Diontag im Monat December, 
welcher auf die Wahl der Mitglieder folgt, 

Kein Richter eines Gerichtshofes, Gecretär des Stautes, General:Anwalt, Staats- 
Anwalt, Regifirator, Secretär irgend eines Gerichtshofes oder Kanzlei, Landrichter, 
oder Einnehmer, Mitglied des Congrefied oder irgend Jemand, der ein Amt mit Ge— 
halt von den Bereinigten Etaaten befleidet (vorausgefeßt, Daß Stellen bei der Miliz, 
Poftmeilter und Ariedensrichter nicht als einträgliche Nemter der Art angefehen werden), 
fol Sitz in ter Generalverfammlung haben; noch foll irgend Jemand, der von ben 
Bereinigten Stauten ein Ehrenamt oder Einfommen hat, in diefem Staute ein Ehren⸗ 
amt oder Ginfommen erhalten fünnen. Waplfähig find alle weißen Einwohner über 
21 Jahre alt, wenn fie ſechs Monate vor der Wahl im Staate gewohnt haben; doc 
nur in dem Canton oder Diftrifte, wo Jemand fi wirklich aufhält, Bann er feine Stimme 
abgeben. 

Die ausübende Gewalt ruht in den Händen ded Gouverneurs, welcher einen jähr- 
lichen Gehalt von 1000 Dollars bezieht ; er wird auf vier Zahre ermählt und kann 
in acht Jahren nur einmal ermählt werden. Er muß wenigfiens 30 Jahre alt, Bürger 
der Vereinigten Etaaten feyn, und bereits wenigftens zwei Jahre vor feiner Wahl 
im Staate gelebt haben. Er ift verbunden, der General:Berfammlung von Zeit zu 
Zeit Nachricht von dem Zuftante der Megierung zu geben, und ihnen ſolche Maß- 
regeln zur Berathung anzuempfeblen, welde er für heilfam hält. Er hat das Nedt 
des Aufſchubs und der Begnatigung, ausgenommen in Källen öffentliher Anklage; 
fann fib von allen Beamten des Grecutiv:-Departements über Dienfifahen Bericht 
erftatten laſſen, muß üter treue Erfüllung der Gefege wachen, und fann, menn ein 
Beamter, dejlen Ernennung von der General-Berfammlung abhängt, außer der Ber- 
fammfungszeit fiirbt oder fein Amt auf irgend eine Weife vacant wird, die Gtelle 
durch Ernennung einer Commiſſion befegen, welde mit der nächſten General:Berjumm- 
lung aufhört. In auferortentlihen Fällen kann er die Etände durch eine Proclamation 
zufammenberufen, und befehligt als Chef die Land» und Seemacht tes Staats, aus⸗ 
genommen, wenn jeldige in den Dienft der Bereinigten Gtauten berufen wird, Ihm 
jur Geite fteht der Lieutenant-Gouverneur, gegenwärtig Zador Caſey, ein reicher 
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Landmann, welcher aber feinen Gehalt bejieht, und welcher mit dem Gouverneur zu 
gleiher Zeit und unter gleiben Bedingungen ermuhlt wird. Er ift, kraft feines Amtes, 
der Sprecher des Senats, hat das Recht, in der Verfammlung zu debattiren und über 
ale Gegenfände mitjufiimmen, und feine Stimme gibt, wenn der Eenat in zwei 
gleihe Theile geibeilt ſeyn jollte, den Ausſchlag. Wenn die Regierung von dem 
Pieutenant-Gouverneur (etwa nach dem Iode des Gouverneurs) verwaltet wird, oder 
er nicht im Stande il, fein Amt ald Srreder des Senats zu verwalten, jo erwählt 
ter Senat aus feiner Mitte für diefen Zeitraum, und follte, während ver Vacanz des 
Gouverneurs , der Pieutenant:Gouverneur angeklagt oter vom Amte entjeßt werden, 
oder fein Amt ablehnen oder niederlegen, sterben oder außerbalb des Staates feyn, 
fo verwaltet während diefer Zeit der Spreder die Regierung. 

Der Gouverneur und tie Majorität des oberften Gerichtshofes bilden einen Rath, 
um alle Vorfhläge der Stände, bevor fie Geſetzeskraft erhalten, zu revitiren; findet 
der Rath oder die Majorität deſſelben es thunlich, einen Vorſchlag zum Geſetz zu 
erheben, fo jendet er ihn mit Bemerkungen an das Haus zurüf, von weldem er 
ausgegangen, und geht er deſſen ungeachtet in beiden Häufern durch, fo erhält er auch 
ohne Zuftimmung des Rathes Gefegesfraft, und ebenjo jeder Vorſchlag, welcher nah 
zehn Tagen, von der Präfentation an gerechnet, vom Rathe nicht zurüdigefendet worden. 

Der Staatefecretär wird vom Gouverneur in Webereinftimmung mit tem Genate 
ernannt, der Staatsſchatzmeiſter aber und, der öffentlihe Buhdruder des Staats alle 
zwei Jahre durch Stimmenmehrheit beider Häufer erwählt. 

Die rihterlibe Gewalt ded Staats wird durch einen obern und durch untere Ge 
richtöhöfe ausgeübt, und befteht der obere Gerihtthof aus einem Oberrichter und drei 
NAffefforen (Associate Judges), Ale Nichter werden durch die vereinten Stimmen 
beider Häufer gewählt, und behalten ihr Amt fo lange. fie fich deſſen würdig zeigen. 
Gben fo jollen die Richter der untern Gerichtsböfe ıhr Amt behalten, fo lange fie 
demfelden tadellos vorſtehen, follten fid jedoch Klagen erheben, wenn glei nicht hin- 
reibend zur öffentlihen Anflage — fo, daß zwei Drittel beider Häufer ihre 
Entfernung vom Amte fordern, fo follen fie, wie die Richter des obern Gerichtshofes, 
entlaffen werden; zugleich ift aber hierbei feftgefest, daß weder ein Mitglied der Ge— 
neralverfammlung nod irgend einer, der mit ihnen verwandt iſt, eine Etelle befleiden 
fann, welde durd eine ſolche Dienftentlafung vacant geworden ift. Die Friedend- 
richter werden dur die Generalverfammlung ernannt und vom Gouverneur beftallt; 
ihre Dienftjeit währt vier Jabre, und ibre Gerichtäbarfeit erftredt fih bis auf 
100 Dollars und Ulles, was darunter. 

Die jührlide Einnahme des Staats befief ih 1834 auf 50.000 Dollars, und die 
jährlibe Ausdgebe an Gehalten für Staatsbeamte auf 14.000; für die Pegislatur 
(16.000 Dollars alle zwei Jahre) 8.000 Dol.; zurüdgelegter Fond (contingent Fund) 
3.000; Miliz 1000 Dol.; für zufällige Ausgaben 2,000; in Allem 28.000 Dollars. 
Der Ueberſchuß wird für Verbeſſerungen im Innern des Staats verwandt. — Weld 
ein glücliher Staat, in welhem die Gehalte der ausübenden und richterlihen Macht 
noch nicht 10.000 Dollars überfteigen! 

Die Miliz von Zllinois belief fi 1836 auf 18.310 Dann’; zu derfelben gehören 
nah ter Gonftitution des Staates alle freien Mannsperfonen (Farbige und Intianer 
ausgenommen) vom 18. bis zum 45. Jahre. Niemand aber, welcher ven Grundfägen 
feiner Religion zufolge feine Waffen tragen darf, foll,in Friedenszeit zur Waffenübung 
aufgefordert werden, muß aber dafür eine Entſchädigung erlegen. Die fämmtlicyen 
Mitglieder einer Compagnie, eines Bataillons oder Regiments wählen ihre Dffiziere, 
Stabsoffiziere ausgenommen; die Brigadierd und General:Majors werden durch das 
Dffiziercorps der Brigaden und Divifionen erwählt; alle Offiziere der Kriegsmacht 


erhalten ihre Beftallung vom Gouverneur und behalten ihr Amt, wenn fie es gut 
vermalten, bis zum 60. Jahre. 

Sclaverei eriftirt in SIlinois nidt, und die Farbigen, weldhe oben in der Be 
rölferungstabelle ald Scluren angegeben wurden, jind bis zum 21. Zuhre verbundene 
Dienftboten, Die noch unmündig in Dienft treten, oder Lehrlinge. Weder Eclaverei 
nob unfreiwillige Dienftbarfeit wird hier geduldet, und letztere nur, um überführte 
Verbrecher zu befirafen. Keine Mannsperſon kann nah zurücgelegtem 21. Jahre, 
und feine Arauensperfon nach zurücgelegtem 19. Jahre in Dienibarfeit gehalten 
werten, und felbfi alle Merträge, welche mit Negern und Mulatten außerhalb oder 
innerhalb dieſes Stautes abgeſchloſſen worden find, die Pehriahre ausgenommen, wenn 
deren Bedingung eine einjährige Dienfibarfeit überfteigt, find ungültig. 

Eben fo ijt bier nah der Tonftitution Niemand, der fi einem andern Staate 
ju Dienften oder Arbeit verpflichtet hat, verbunden, diefe Verpflibtung zu erfüllen, 
Sede Uebertretung diefes Artifeld hat gänzliche Befreiung von allen Obliegenheiten des 
Verpflichteten zur Folge. Mögen diefen Artifel namentlih die Nusmanderungsluftigen 
berückſichtigen, die geneigt fenn follten, nah 5 llimois zu wandern, und Arbeiter mit 
fih dahin nehmen wollen, damit fie nicht Frachtauslagen und Alles verlieren. 

Der Staat Ihlinois if gegenwärtig in 74 Cantons gefchieden, deren Namen, 
Lage, Gründung, Größe, Bevölferung und Hauptort in nachſtehender Tabelle nach den 
Berichten ter Regislatur von 1838 angegeben find. 
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Star ..... Dit 1819 500 3,413 Darwin - 2... 85 Ba 
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u Flache nin⸗ 
Kanton. Lage. erg halt in —— Hauptort. | Ton hr. 

9% | Weilen. g da lia. ſhington. 
Jefferſeon .../@.m.| 1819 Mount Bernon. = = 
3: Daviß.:.: IN. W.| 1887 Galma „2... 
Iohnfon » »-.»| Cup | 1818 486 Bienna ....| 18 87. 
Kane ..er 0. Nord 1836 1,297 Geneva .u0. 0. ns .® 
Rnor De R. MR. 1835 >92 Knoxville 188 877 
2a Galle. ... N. D. 1831 1,87% Ottawa . ne. .. .. 
Lawrence 2... Oſt 1321 560 Lamwrenceville . 84 708 
Livingston ...| N.O.| 1817 1,158 gerington «..| ++ .. 
Macon. vo. 0. | NR M.| 1989 1,404 Decatur .-.. 70 721 
Macoupin... Mitte | 1929 864 Garlinoile . . 9% 861 
Madifon. ...| Wer | ı8ı8 750 Erdwardiville. . > b36 
Marion. ...:|8.M. | 1883 676 Salem. 2... “* 7 
MDonougb . .|R.m. | 1825 576 Macomb....1 »» .. 
M’Henn | NO. | 1836 1,100 Minen ...| +» .. 
M'Lean | N.M.| 186 1,2% Bloomington. .]| »» .. 
Mercer ss I NR. U. 1985 550 New» Bolton .„ . .r — 
Michigan | N.D.| 1838 .. Napiereville . .. .. 
Monroe ....| Wei 1816 360 Waterloo ... 9 550 
Montgomery. . | Mitte | 1s21 954 Kiusborougd . » 28 509 
Morgan... W.M.| 198 800 Jadfonville . 115 7 
Dgleo 20... | Nord 1836 1,440 Dreson Eitn . . .. .. 
—— ee R.M.| 1885 IE Deoria.. 0... 43 507 
Mertt 22 ...:1S.-M.] 1807 432 Dinfnenvile . . 129 bae 
Pike.. .Weſt 15821 780 Ditrsfield ... 148 929 
Dope 2... @ D.| 1816 576 Golconda „. . 160 ra 
Putnam .... Nord 1825 1,548 Sennerin ... .. — 
NRandolph... S. W. 1785 520 Kasfastia .. . 3” 867 
Nock Island.. M.W. | 1881 432 Stepbenion .. 5* F 
Sangamon. . . | Mitte | 1seı 2,160 Springfield . . 79 801 
Shwir....|B-M 1825 854 Rufheile. ... 178 ss 
Spebn „...| Mitte | 1897 1,080 Shelbyville .. a0 zu 
St. Clair ... Belt 1795 684 Bellevile .. . 71 83 
Stephenfon . . | Nord 1837 667 ee * er 
Zajersel . . .. | Mitte | 1887 1,220 Tremont.... 149 ?% 
Usion .....|& > 1818 on Jonesboroughe. 154 830 
Bermilion .. O 18236 . Danville. ... 150 683 
Babafh ....| OR 1824 180 Mount Carmel. 109 716 
Narren .».. »* N. AR. 1825 900 Monmouth ..* ..* -. 
Wafhingten ..|E.M. | 1818 540 Naſhville ... I a 
Wanne . + S. O. M. 1819 576 Sairfield... 69 756 
Brite ....1©D.| 1885 476 Earmi..... 34 718 
Woitefide „ . . [IN.W. | 1836 712 Albany —*F es 
Til. .ou.. * N. D. 1836 1,320 Juliet De re .. * 
Winnebage . .| Nord | 1836 504 Winnebage „.| .. — 


Die wichtigſten Städte des Landes ſind: 

Vandalia, unter 38° 50‘ nördl. Br., Haupſtadt des Stuate, @iß der Legis⸗ 
latur und der Regierungsbehörde, und Gerichtsſitz des Kantons Fayette, am weſtlichen 
Ufer des Kaskaskia, eine Fleine freundliche, 1818 mitten im dichteften Walte gegründete 
Stadt, die regelmäßig ausgelegt if und deren 80 Fuß breite Straßen fih in rechten 
Binfeln freuzen; mit 1 Gtautenhaus, 1 Rathhaus 3 Kirchen, mehren Schulen, 2 Drude- 
reien, die 2 Zeitungen verlegen, 4 Tavernen, 8 Kaufläden, 2 Gewürzläden, 4 Aerjten 
und Advokaten, und 1 Dampf- und 1 Waflerfägemühle, und nahe an 1.100 Einw. 





——— 


Nah einer Afte der Legislatur follte 1841 der Siß ber Regierung nah Springfield 
im Canton Sangamon verlegt werden, und 50.000 Dollars wurden angewiefen, dafeldft 
ein Staatenhaus zu erbauen und andere Einrichtungen zu treffen. — Springfield, 
vier Meilen füdlih vom Sangamon-Fluß, in der Mitte des Staats, an der Grenze 
einer blühenden, ausgedehnten, mit herrlihen Farms bededten Prairie. Die Stadt 
wurde 1325 ausgelegt, enthält breite gerade Straßen, einen Öffentlihen Plag, auf 
welchem das Gerihtshaus des Cantons und ein Marfthbaus fi erhebt, und um den 
Pas herum und in den Hauptfiraßen ſchöne Ziegelgebäute neben ben befdeidenen 
Blocdhütten der erften Anfiedler, 6 Kirchen, mehre Schulen, 1 Academie, 2 Drudereien, 
1 Poftamt, 1 Banf, eine Menge von Kaufläden und gegen 400 Häufer. Bon 1841 
an foll der Sig ter Generalverfammlung bierher verlegt werden. — Alton, am 
öftlihen Ufer des Miſſiſſippi, City mit 5 Kirchen, 1 Staatsgefängnif, 300 Häufern 
und 2.500 Einw. — Upper-Alton, im Dften des vorigen, mit 3 Kirchen und 
1500 Einw. — Edmwardspille, am Gahofia, in der Mitte eines fruhtbaren, fehr 
gefunden Landſtrichs, mit I Nathhaus, 1 Gefängnig, 2 Kirhen, 1 Landamt und 
973 Einw. — Paläftina, am Wabaſh, mit 500 Einw. — Beurdstomwn, am 
öſtlichen Ufer des Illinois, mit 2 Kirchen, 230 Häufern und über 1.200 Emw.; der 
bedeutendfte Ort am Fluſſe. — Belleville, am Richland Ereef, mit 1 Rathhaus, 
1 Gefängniß, 1 öffentlichen Halle, 3 Kirchen, 2 Schulen und 900 Einw., die größten» 
theils von Handel und Gewerben leben, und mehre Dampfmahlmühlen unterhalten. 
— Garrolton, jwilhen tem Macoupin und Apple Creek, Canton Greene, ein 
blühender Ort von nahe an 1.100 Einw., mit 1 Rathyaus, 4 Kirchen und 4 Schulen. 
— Eapofia, eine Poſtſtadt im Canton St. Glair, ’, Meilen vom Miſſiſſippi und 
5 Meilen füolih von St. Louis in Milfouri, die älteſte Anfiedelung im Staate und 
wahrſcheinlich fhon 1696 gegründet, mit 600 Einw., größtentpeils franzöfiihe Canadier 
und deren Nachkommen, und 1 Eatholifhen Kirhe; Ort und Umgegend ift äuferft 
ungefund. — Shamwaneetomwn, am Ohio, der Haupthandeleplas des ſüdlichen 
Slinois, mit 1 Landamt, 2 Kirchen, 1 Banf und 950 Ginw. — Peoria, am glei 
namigen See, in einer herrlich reihen Gegend mit 6 Kirchen und 1.900 Einw. — 
Chicago, die größte Stadt des Landes, am weitlihen Ufer des Michigan-Sees und 
der Mün:ung des Chicago: Fluffes, wofelbft auch der Zllinois- und Midigan- Kanal 
ausläuft, mit 1 Rathhaus, 5 Ktirchen, 1 Banf, mehren Schulen, 1 Acadamie, bedeu- 
tenden Schiffsbauhöfen, 120 Kaufläden und gegen 9.000 Einw., die bedeutenden 
Handel treiven und (1837) 456 Schiffe aller Größen, einihlieflih 49 Dampfboote 
defrachteten. — Bloomington, Hauptort von M’Fean, mit 1 Rathhaus, 3 Kirchen, 
160 Häufern und über 800 Ginwohnern. — Canton, im nordöfliden Theile 
von FZulton, mit 2 Kirchen, 1 befuchten Gollege und 632 Ginwohnern. — Jadfjon» 
ville, Hauptort des Kantons Morgan, mit 1 Rathhaus, 4 Kirhen, 1 Lyceum, 
3 Akademien, 1 Gefängniß, 1 Landamt und 700 Einw. — Pefin, am öftliden 
Ufer des Slinois, mit 3 Kirchen und 850 Ginw. — QDuincy, am Mififfippi, mit 
1.5005 — Rufhoille, mit 1.200; — Whitehall, und Winhefter, jedes 
mit 600 Einw.; — blühende, gemwerbfleißige Landſtädte. 
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XXVI Der Staat Mifouri. 


Schon mandes Jahr war feit der Entdeckung des Miffiffippi durd die Fram 
joſen verfloifen, und noch bejdhrinften fib die Niederlaſſungen derjelben auf das 
öftfihe Ufer diefes Kluffes, und nur die eiteln Hoffnungen, edle Metalle und werth⸗ 
rolle Steine aufjufinden, welche dur die Berichte herumftreifenter Abenteurer in ten 
Köpfen der franzöſiſchen Canadier genährt wurden, bewogen Cinige, ihre Aufmerfiam- 
feit nah Welten zu richten. Demzufolge rüftete im Anfange des 18. Jahrhunderts 
ter damalige Gouverneur von Louiſiana eine Erpedition aus, die Minen des 
obern Mifftiffippi zu unterfucdhen; ein Fort wurde dafelbft errichtet, und eine Nieder- 
laſſung Jegründet, die Intianer waren aber bald fo aufgeregt, daß die Aranzofen es 
für weife hielten, diefen Theil tes Landes aufjugeben. Einige Jahre jräter richteten 
fie ihre Aufmerfjamfeit auf den Miſſonri, und fuhren 1705 dieſen Fluß aufwärts 
bis zur Mündung des Kanzas, wo fie freundlih von den Indianern aufgenom- 
men wurden, und bald tie Widerwärtigfeiten, melde fie am obern Miſſiſſtpoi erfahren 
hatten, vergaßen. 

Mittiermeile war durch die fortwährenten Kriege in Europa, welche alle Reſſourcen 
Frankreichs verfhlangen, die Kolonie Yowifiana in eine traurige, verwidelte Yuye 
gerathen, der König Ponnte die gewöhnliben Unterſtützungen nicht mehr gewähren 
und überlic$ die Colonie dur eine Vermilligung an Erozat. Der Reichthum und 
der Kredit dieſes Edelmannes liegen erwarten, daß durch ihn die Colonie in Aufnahme 
fommen würde, dod leiter fab er fih gezwungen, nad fünfjährigen bedeutenden 
Opfern die Vermwilligung dem Könige zurücdjuftellen. Kurze Zeit nach diefer Ent 
lagung erhielt die von Law gegründete Miffiffippi-Compagnie, Loui— 
fiana verwilligt; die Aufmerfjamfeit der franzöfifhen Metropolis richtete ſich nun, 
durh Law's marftihreieriihe Beichreibungen der Colonie, nad dem Miſſiſſippithale 
und deſſen Reichthümern; eine Niederlafung wurde zu Fort Chartres gegründet, 
tie Ginwanderer durd große Verſprechungen gefeilelt, und bald zogen ſich Anſiede— 
lungen längs den Ufern des Miftiffippi bis hinauf zum SIlinois. Die Bleiminen 
des Miffouri kamen zuerfi in Aufnahme; ſchon 1719 wurden Gruben am Mer» 
rimac eröffnet; 1720 fam Renault und fa Motte mit 200 Bergleuten, 500 
Sclaven aus Domingo und dem nöthigen Handwerfsjeuge hier an, gründeten in der 
Nähe vom Fort Chartreé, St. Philip (ietzt Little Village) und durd- 
forfhten von hier aus die Läntereien des Miffouri; auf einer diefer Ercurfionen 
entdedte La Motte die Bleigruben zu St. Francis, welche nod jest feinen 
Namen führen), und Renault fand die ausgedehnten Minen nördlihd von Potofi, 
die ebenfalls noch jest nah ihm benannt werden. Die Bleiwerfe mehrten jih mit 
jedem Monate, das Land Fam immer mehr in Aufnahme, doch Lam und deflen 
Miſſiſſippi Compagnie, gedrängt tur die Angriffe der Epanier und Indianer auf fein 
neues Land, umd verfolgt durd mächtige Feinde am franzofishen Hofe, ſah fih ge 
jwungen, im Jahr 1731 den Freibrief der Krone jurüdjugeben. 

Die erften feften Miederlaffungen in Mifjouri wurden dur die franzöſiſchen 
Anfiedler von Kaskaskia und St. Philip zu St. Geneviéve und New 
Bourbon im Herbfie 1765 gegrundet, und während des folgenden Jahrs St. Youis 
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durh eine Gefellihait von Kaufleuten angelegt, denen Mr. d'Abbadie, der 
General:Dirertor, das ausſchließliche Recht des Handelns mit den indianfchen Nationen 
tes Miffouri vermilligt hatte. 1781 wurde St. Charles oberhalb der Mün- 
dung des Miffouri gegrüntet; 1787 New Madrid, früher nur ein Jagd» und 
Handelspoften,, in eine Ortfchaft verwandelt; 1804 wurde Fouifiana durd eine 
Eongreß » Afte geheilt, und alles Land füdfih vom 33. Breitengrate als Territorium 
Orleans, der übrige Theil als Diftrift von Louifiana benannt; 1805 wurde 
der Diitrifi zu einem Territorium erhoben , und 1812 deffen Name in den von Mifs 
fouri umgeäntert; 1819 wurde daffelbe in zwei Gebiete: Arfanfas um Miſ— 
fouri getrennt, und 1821 ein Theil des letztern als felbfiftändiger Staat in die 
Union aufgenommen. 

Der Staat Miſſouri, weiber im Weiten vom Miffouri»-Territorium, 
im Morten von Jowa, im Dften von Sllinois, im Südoften von Kentudy 
und Tenneffee, und im Güden vom Arfanfas-Territorium begrenzt 
wird, feat jmifchen dem 36° und 40° 36‘ nördl. Br. und 11° 45° bis 17° 32’ well. 
Länge v. W. Die mittlere Länge des Staates von Oſten nach Welten beträgt gegen 
270, die mittlere Breite 220 Meilen, der Flächeninhalt nah Morfe: 60.000; nad 
Bet und Garen: 60.300: nah Schmidt: 65772, und nach meiner Berehnung der 
Grenjounfte und der Karten der Pandmeifer 66.973*,, Quadratmeile oder 42,863.018 
Acres, von denen 5.250 Quadratmeilen oder 3.744.000 Acres noch in den Händen der 
Indianer find, 53,980 Quadratmeilen, oder 34 547.152 Aeres aber no als unverfaufte 
Mesierungsländer daliegen und auf Anfiedler harren. 

Die Pändereien längs dem Miffiffippi, Miffouri und andern Flüſſen in 
diefem Staate find fruchtbare) Niederungen, und faft jährlich Heberfhwenmungen aus« . 
geſetzt. Weiter von den Flüſſen abwärts erhebt ih das Pand, wird rollend, umd 
bietet eine herrliche Abwechslung von Wald und Prairie; der Boden, obgleich geringer 
ald die Bottom-Lands ter Miederungen, ift immer noch fehr reich und ergiebig, 
und übertrifft, obgleich er bier zur zweiten Alaffe gerechnet wird, noch immer den 
fogenannten Waizenboden erfter Klafle in Deutfhland. Der innere und ſüdliche Theil 
des Staates ift hin und wieder durch Fleine Hügelfetten turdichnitten, die ganz und 
gar zum Anbau untauglih find, aber einen Reichthum von Mineralien in ſich bergen. 
Die abdachende Kette des Ozark-Gebirges tritt aus Arfanfas in den füdmweftlichen 
Theil des Staates und läuft in zwei Arme aus, welde in der Nähe des Miffouri 
fih verflächen. Der öftlihe Arm beftebt aus großen Granitmaffen, der weſtliche aus 
Flößgebirgen. Nördlih vom Miffouri it das Land fanft rollende Hochebene, 
meiſtens Prairie, und nur die längs dem nördlichen Ufer des Miſſouri fi hin- 
jiehenden Gantons enthalten ſtämmige Waldungen. Cine Hügelfette zieht ſich nördlich 
von dem Miffouri und ziemlich parallel mit demfelben, und endet in der Gabel 
des Miffouri uno Miffiffippi. 

Der Miffiffippi bildet 550 Meilen weit die öftlihe Grenze des Staates und 
empfängt aus Miffouri, vom Morden an gezählt, den Des Moines, den 
Wyaconda, den Fabba-Creek, den North- md Two River, den 
Salt River, den River au Euipre, den Miffouri, Merrimac, den 
Apple und Whitewater-Creek. 

Bon der ſüdlichen Grenze des Staates bis gegen 35 Meilen oberhalb der Mün— 
dung des Ohio, mo Kalfiteingebirge plötzlich hervorfpringen, ift eine mehre Meilen 
breite flabe Gbene; der Boden derfelben ift im Allgemeinen reih, und gleicht bei 
erfter Anſicht den weiter nördlich liegenden amerifanifchen Niederungen, enthält abe 
eine größere Menge Sand, als ſonſt in der Nachbarfhaft der weftlihen Flüſſe ge 
funden wird. Mehre Swamps und Fleine Seen liegen im diefer Ebene, zwiſchen 
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großen ausgedehnten Strichen des beflen Ackerlandes zerſtreut, und die Swamps und 
feuchten Niederungen fönnten leicht ohne große Beſchwerde troden gelegt werten, 

Zwifhen den eben angeführten Kalk: Bluffs und Cape Giragrdeau zieht 
fih längs tem Miffiffippi Tuomapety Bottom, eine mehre Meilen breite 
Niederung, welche auf mehren Pläken mit ſtämmigem Walde betedt if, wie er auf 
den fruchtbarſten Anſchwemmungen vorjufommen pflegt. Die Niederung wird von 
einer Hügelfette begrenzt, melde den St. Francis nah Welten zu immer mehr 
verfläht; über jenem Hochlande ift die Gegend hügelig und von einer Menge von 
Quellen und Bächen durchſchnitten; der Boden, obgleih im Allgemeinen arm und 
ſandig ift ziemlich gut bebol;t und bie und da mander zum Anbau geeignete Fandftrid 
zu finden. Vom Cape Girardeau biß zum Miffouri ift das Land mehr 
erhöht und uneben, und mit herrlichen Flächen und Niederungen längs ten Creekt 
und Flüßchen durchſchnitten, deren Breite fih nah der Größe der Ströme richtet. 
Die Fluß: Hügel oder Bluffs des Miſſiſſippi, von 5-10 Meilen weſtlich, find 
nichts weniger als einnehmend; fie find nur dürftig bewällert, und haben viele rauhe, 
plöglih abbrechente Anhöhen, und nad dem Fluffe zu bedeutende jähe Abhänge; eben 
fo gewährt die Menge trichterförmiger Vertiefungen oder Senk-Gruben (sinkholes), 
weite durch Ausmalhungen ter Erde aus den Spalten der Kulfiteinfelien, welde 
bier die Unterlage bilden, entjtanten find, einen befremdenden Eintrud. In andern 
Plägen zeigen fih fleine Hügel von Kiefeln und Feuerfleinen (Flint Knops), mit 
großen Majfen von Hornfieinen betedt, auf denen verfrüppelte Fichten dürftige Nah- 
rung finden. Die Anfiedler meiden diefe Striche; ich vermuthe aber, daß, wenn fie 
näher unterfucht werten, gewiß Hunderte hier ihr reichliches Fortfommen finden 
türften; dieſe Hügelähneln zu fehr denen, die in der Goldregion 
Mord:Carolina’s die reihfte Ausbeute an Metall gewähren, 
und obyleih noch Niemand viefelben unterfucht bat, glaube ih doch, daß die Zufunft 
meiner hier ausgefprochenen Bermuthung Gemwißheit geben wird. Man muß übrigens 
nicht glauben, daß der größte Theil des Landes mit jenen Hügeln bededt ift, und 
ſelbſt in dieſen Plägen ift ein lleberfluß von feinem Grafe, weldes die herrlichſte 
Weide bietet, 

Nördlich vom Miffouri find die Ländereien längs dem Miffiifippi eine 
grofe Eirede weit ebene Fläche, und menn mun auften Mammelles fteht, 
welche durch das Zufammenftoßen der Blufis des Miffiffiri und Miſſouri 
gebildet werden, überfieht man nad Morden und DOften eine mehr ald 30.000 Acres 
große Prairie, welche mehr das Anſehen einer großen künſtlichen Wiefe hat, aus deren 
Mitte fi bie und da künſtliche Luſthaine erheben, bei näherer Unterſuchung bemerft 
man ater, daß die Prairie ftarf gewellt ift, und der Marais croche fi mehre 
Meilen weit durdy diefelbe windet; es fcheint ald wenn die Ufer deflelben früher die 
ufertänke tes Miffouri oder Mifiiffippi gewefen wären, und dajfelbe ift der 
Full mit Cul de Sac, in geringer Entfernung unterhalb St. Charles. Gm 
Srühjahre find diefe Plüge mit 3—4 Zug Waſſer bededt, im Sommer aber gewöhnlich 
troden. Der Boden dieſes Landſtrichs, nah dem Miffouri zu, ift fehr reich, 
gegen ten Miſſiſſippi aberein ſchwerer Thonboden, welcher, der Sonne ausgefegt, 
ungemein bart wird. Oberhalb tiefes Striches ift das Rand gebroden und hüyelig, 
und bleibt fo, mit einigen Untertrehungen, bi8 zum Des Moines. An ten 
Quellen des Salt River ift ein beteutender Strich guten Landes, doch die Prairies 
find zu ausgedehnt, um bier fo dald eine dichte Bevölferung zu erwarten. Giner Ge 
ſellſchaft deutſcher Auswanderer, melhe Willens wäre, vereintin Miffouri fi 
niederjulaffen, würde ich diefen Strich mit vollem Rechte empfehlen; die Lage ift ſo, 
daß mit einigen taufend Thalern der reihe Waldboden aufgehauft werben fönnte, 
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und da derfelbe nach allen Seiten von herrlicher geiunder Prairie umgeben ift, fo 
ift micht zu fürdten, daß concurrirende Speculanten hier hemmend eintreten und das 
Land bier plöglich vertbeuern würden. Die Prairie zieht fih über 20 Meiten nah Welten, 
bis zu den Quellenwaflern tes Ehariton, welher tem Miffouri zuflrömt. Der 
Miſſouri ift der größte Fluß des Staats; er entferingt in den Chippewan— 
Gebirgen, unter tem 44° 20° nördl. Br. und 35° weft. L. v. W., firömt einen 
nordöfilihen und Öfllihen Eurs bis zu ten Mandan-Dörfern, nimmt bis dabin 
mebre bedeutente Ströme in fih auf, ändert von bier aus feinen Fauf nah Eüten 
und behält diefen 3—400 Meilen weit bei; auf dieſer Entfernung erhält er von der 
linfen einige unbedeutende Zuflüſſe, von der rechten Seite hingegen die großen Ströme: 
Sanon Ball, Wetarhoo, Sarwarcarna, Chavenne, Teton und 
White; unterhalb der Mündung des lestern Fluſſes windet fih der Miffouri 
nah Südoſt, Dit und Süd, 300 Meilen, bis zu feiner Bereinigung mit dem La 
Ylatte, einem ungeheuren von Weiten fommenden Strome, deſſen Quellenwaifer 
in der Nähe der Quellen des Arfanfas, Yemwis und Dellomw [one River 
entfpringen, und nimmt bis dahin von der linfen Seite den Jaques und großen 
und Pleinen Siour River ın fih auf. Unterhalb der Bereinigung mit dem Platte 
fliest der Miffouri 200 Meilen Eüdoft, bis zur Mündung des großen, von Weften 
fommenten Kanzas River; ändert von bier an feinen Cours Oſt in Nord 
60 Meilen, bis zum Grand River; von da 100 Meilen Südoſt bis zur Mündung 
de3 von Südweſt fommenten Dfage River, und von hier in großen Bogen 
beinahe Oft, 90 Meilen, wo er fih unterhalb Belle Fontaine mit dem Mif- 
fiffippi vereinigt. 

Einer der bemerfendwertbeflen Züge ded Miffouri-Thales ift der große 
Unterfhied der tem Miffouri von rechts zuftrömenten Flüſſe in Fänge und Waſſer⸗ 
majle, im Bergleib mit denen vom linfen Ufer einmündenden; während die von 
rechts einfallenden große Ströme bilden, find bie von links fommenden, bis auf den 
Grand River, faum für Boote fahrbar. 

Das Waſſerſyſtem des Miffouri und feiner Tributaried verbreitet fih auf 
15.000 Meilen. Der Miſſouri ſelbſt ift in gerader Linie 1.870, und feinen 
Krümmungen nad gegen 3.300 Meilen lang; ſchiffbar ift er für Boote 3.296 Meilen. 
Don feinen Tributaries ift ter Gasconade 200, der große Dfage 600, der 
Mine 50, der Chariton 30, der Grand River 600, der Berts 30, der 
Blue water 50, der Kanzas 1.200, der Nodoma 100, der Nemaba 40, 
der Platte mit feinen Zuflüſſen 2.000, der Fleine Siour 60, der Floyds 40, 
der große Siour 200, der JZaque 300, ter White 600, der Teton 100, der 
Chien 1.000, der Wetarhoo 230, der Cannon Ball 150, ter Knife 50, 
ter Heine Miffouri 200, der Wheate Earth 60, der Nellom ftome 1.200, 
teilen Zuflüffe 1.500, der Porcupine 50, der Milk 100, der Muſhelſhell 1,000, 
ter Bighorn 60, der Maria 200, deilen Zuflüffe 500, Lie Zuflüſſe tes Ofage 300, 
und die des Kanzas 100 Meilen weit für Boote fhiffbar. 

Bemerfenswerth und dem Reifenden am meiften auffallend am Miffouri ift die 
afhgraue Farbe des Waſſers, welche durch den Schlamm und Sand hervorgebracht 
wird, mit welhen es gefhmängert ift, und diefen Beimijchungen find die angeſchwemmten 
Ländereien zujufhreiben, die nach jeder Ueberſchwemmung anfegen, und die Menge 
von Sundbänfen und Inſeln, welde fih mit jedem Jahre vergrößern. Das Waſſer 
it ſchnellſtrömend und weich, und hat die ipecifiihe Schwere des Negen- oder Schnee, 
wajlers. Ein mit Miffouri-Wafler gefülltes Gefäß wird nad furzer Ruhe gegen ein 
Drittel mit Bodenſatz gefüllt feyn. Die Menge des Niederſchlages richtet fi nad 
dem Gteigen oder Fallen des Fluſſes, und ift bei hohem Frühjahrs⸗Waſſer bedeutender 
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als im Eommer oder Herbfte, benn alsdann ift die Strömung reißender, bie Ufer⸗ 
fändereien find überſchwemmt, und die Fluth wäſcht Erte und Sand mit hinweg, 
welche fie weiter feewärtd wieder fallen läßt; — mer weiß, ob nicht die fhlammigen 
Wäſſer des Miffouri den füdlihen Theil des Miſſiſſtppi-Thales gebiltet und be» 
fruchtet haben. 

Die Inreinigfeit des Miſſouri-Waſſers hindert deffen Gebrauch nicht, ja die meiften 
der an den Ufern des Aluifes lebenden Bewohner Mifjouri's ziehen ed als Gr 
tränf jedem andern Waller vor, und halten es für fehr geſund. Einige der Bewohner 
füllen es in große irdene Krüge und laflen es ſetzen, andere filtriren ed, wie die Be- 
wohner des untern Miffiffipri, durch Stein oder Sand, und noch andere Flären 
es durch ein wenig Alaun oder zerſtoßene Pfiriihferne, mwodurd es ſich niederſchlägt 
und alle Inreinigfeiten zu Boden fallen läßt; die Meiften hingegen benugen das Waſſer 
als Getränf mit allen feinen Vermiſchungen, und fühlen nie Beichwerte davon. Das 
Miffourimafer ift dem Geſchmacke nah mit Schwefel und Salpeter geſchwängert, und 
alledie es trinfen, behaupten, daß es ein Remedium gegen alle Arten Hautfranfhei- 
ten fen! 

Die Strömung des Miffowri it bedeutend ftärfer als die des Miſſiſſippi 
oder irgend eines andern der weſilichen Flüſſe, und faft gewöhnlich vier Meilen ın 
der Etunde; dies ift wahrfbeinlih auch die Urfahe, daß das Flußbett fortwährend 
wechſelt, und Anfel-Schollen und Sandbänfe beitändig gebildet werden, und deswegen 
ift es auch höchſt unfiiher für Auswanderer, fid auf den reihen Ilferländereien ver 
Fluſſes niederzulaflen, denn nicht felten werden Taufende von Acred, fammt Häufern 
und Pflanzungen, durd die heftige Strömung , bei hohem Waſſerſtande weggeſpühlt. 

Das Fluthen des Miffouri beginnt anfangs März und währt bis gegen Gnde 
des Juli, und während diefer Zeit fteigt und fällt das Maffer, je nachdem die Tri— 
butaries ihre verflärften Zuflüffe bringen; jelten aber geihieht es, daß mehr als zwei 
ber großen Flüffe zu gleicher Zeit im Steigen find, und die mwenigften diefer Fluthen 
werden im Miffiffippi gefrürt. Das große Steigendes Miffouri jelbft, weiches 
durch gefhmoljene Eid « und Schneemajien hervorgebracht wird, beginnt in der Mitte 
Suni, und läßt erfi gegen Ende des Juli nah, und in einigen der nördlichen Zweige 
bricht das Eis erft in diejer lekten Zeit auf. Mr. Bradenridge bemerft, daß er 
ungefähr 1000 Meilen den Mifiouri aufwärts, noch am legten Mai große Gib. 
fhollen treiben fahb! Anfangs Auguſt beginnt das Mafler des Miffouri zu fallen, 
und nimmt ab, bis von neuem eine Giddede den Fluß überzieht. 

Berfchiedene Umſtände mahen es wahrfheiniih, daß die Schnelligkeit der Strö- 
mung des Miffouri durd einige neuere, fih immer wiederholente Erſchütterungen 
veranlaßt wird; denn folhe ungeheuere Maſſen von Erde, wie jedes Jahr durd die 
Strömung heruntergebracht werden, und melde das obere Fand zerreifien, luffen fid, 
meiner Anſicht nach, anters nicht natürlich erflären. Die Zeihen jener Erfchütterungen 
finden ih in der Nachbarſchaft aller Klüffe, melche fi oberhalb des Platte mit 
dem Miffouri vereinigen, und fie gehören gewiß zu den größten Natur « Merf- 
würdigfeiten ter Welt; der Reifente, welcher zum erften Male die Ebenen oberhalb 
des Platte betritt, wird durch den Anblick großer Ruinen überrafht, die ihm die 
Ueberbleibjel großer Städte feinen; er ſieht Häuferreihen von mehren Meilen Lange 
und regelmäßig ausgelegte Etraßen, beim erften Blick glaubt er den beilimmten Plan 
zu erfennen, und untericeidet in den Ruinen die verfchiedenen Gebäude, Tempel und 
Paläfte, und doch find alles nur die Folgen der dur große Fluthen und GEriütte- 
rungen hervorgebrachten Auswaſchungen; die foliten Mailen find ſtehen geblieben, 
während die weicheren Erdfhichten mit dem Waſſer entihmanden ; die ifolirten zeritreut 
liegenden Hügel formen die Ueberrefte. Daß dieſe Erfcheinungen erft in neuerer Zeit 
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eingetreten find, und daß der Eharafter des Miffouri dur neuere Orfhütterungen 
Ab geändert hat, find Thatfahen, welche durch Berechnung der großen Erdmaflen 
bezeugt werden Fönnen, die jährlich mit der Fluth heruntergebradyt werben ; doch dieſes 
genauer zu erflären, würde zu mweitläufig fepn und die Grenzen diefes Werkes un- 
nöthig erweitern. — Bimftein und andere vulcanifhe Vrodufte treiben beftändig den 
Miffouri hinab, und lagern auf und an den Sundbänfen und Inſeln, melde längs 
beiden Ufern liegen ; Einige behaupten zwar, daß dieſelben ihr Entftehen den brennen- 
den Koblenbänfen am obern Miffouri zu verdanfen hätten; indeß ift man ſchon 
von der Griftenz verfhiedener Vulkane in dem Weiten fo feft überzeugt, daß wohl 
nicht zu bezweifeln ift, daß jene Produfte aus ihnen herrühren. Ueberdieß werden 
ungeheure Kohlenlager nicht nur im O bio: Thale, fondern auch öſtlich der Alleghany's 
getroffen ; in feinem werden aber jene vulfanifhen Produfte gefunden. 

Wenn man das angefbwenmte Land an der Tereinigung des Miffouri mit 
dem Miffiffippi verläßt, erreiht man an der Mordfeite des Miftouri ein 
wellenförmiges , hier und da hügeliges Land; der Boden ıft im Allgemeinen fruchtbar, 
obgleich auch ein bedeutender Theil Land zweiter Klaſſe darunter befindlic if. 

Bon St. Charles bis Eote fans deffein zieht fib, mit Ausnahme der 
hohen rauhen ftlippenam Node percce und Bonne Femme Greef, ein freund, 
liches, dicht mit Eichen, Hickory und Eſchen bemaldetes Hochland, welches nach dem 
Fluß zu fanft abdacht; es wird von mehren Heinen Strömen durchſchnitten, deren Ufer- 
Ländereien äußerſt fruchtbar find. Cote fans deffein, ein Dörfchen, etwas unter 
halb der Mündung des Dfage, liegt auf einem abgefonderten Hügel ; das ihn um- 
gebende Sand ift fehr einladend und eine herrlihe Miſchung von Prairie und Wald» 
land ; nördlih davon wird das Pand hügelig und in manden Pläßen fteril, und 
bleibt fo eine bedeutende Strecke nah Norden. 

Die Mititärländereien find, im Ganzen genommen, fehr frudtbar, doch find im nörd« 
lihen Theile die Prairies zu ausgedehnt, um eine dichte Bevölferung erhalten zu 
fönnen. Hol; ift hier felten, Steinfohlen aber im Ueberfluß. Nad den Berichten der 
Landmeſſer durcfchneitet die vom Grand River nah den Council-Bluffs 
führende Militärftraße ein wohlbemäffertes, mit Prairie und Wald wohl abwechſelndes 
Fand; der Boden ift im Allgemeinen fruchtbar, das Land feloft eben oder fanft gewellt. 

Am Fiſh River, welcher fib in der Nühe der mweftliben Grenze in ven 
Miffouri ergießt, ift ein herrlicher reicher Landſtrich, deifen Berölferung reigend 
junimmt. Am Kanzas River, weiber vom Südweſt tem Mifiouri zuftrömt, 
find bedeutende Ebenen und Prairies, und Hol; wird, außer in der Nachbarfchaft des 
Waſſers, faft gar nicht gefunden. — Unterhalb Fort Oſage, welches auf einer hohen 
Felſenbank liegt, wechfelt Wald und Pruirie regelmäßig ab, und bleibt fo eine bedeu- 
tente Eirede. Gegrnüber nad der Mündung des Chariton Rivers zu, werden 
die Ufer tes Miffouri hoch und gewellt, und gehen beim &asconade in fterile 
Hügel über, welche faft ganz von Hol; entblößt, aber defto reicher an Eiſen und 
Bfeierz und Salpeter find. Von diefen Hügeln bis zur Mündung des Miffouri ift 
das Land meiftens flah, abwechfelnd Anſchwemmung und Hochebene, hinlänglid be. 
holst und jebr fruchtbar. 

Der nächte große Strom des Landes ift der Kanzas, welcher in den Gbenen 
jwifhen dem Arfanfas und Platte entipringt, und nad einem 6—700 Meilen 
fangen nordöflliben Cours fih mit dem Miffouri, 300 Meilen oberhalb deſſen Zu- 
fammenflug mit dem Miffiffippi vereinigt. Seine Hauptzufluffe find die Smoafy 
Hill Forf, Grand Saline, Salomon's Forf und Republican 
Fork, und letzterer wahrfcheinlich fein eigentliber Quellenflug. An der Mündung 
des Kanzas ift eine neue Anſchwemmung, welche jährlich vom Waller bedeckt wird. 
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fi aber von Jahr zu Jahr mehr erhebt, und bald eine zweite Banf bilden, und eine 
neue Anſchwemmung anfegen wird. An der Güdfeite des Kanzas nähert ih das 
Hochland dem Kluffe bis auf 1',, Meile, auf der Norkfeite tritt daſſelbe aber mehre 
Meilen zurück und umſchließt eine fruchtbare Niederung. Das Wafler tes Kanzas 
ift faft beftfändig unrein und von unangenehmem Geſchmack; die Miederung ift faft 
durhaus Prairie, und die Uferbänfe oter „Cliffs“ enthalten feſte Maflen von 
Gyps und Mergel.— Die Kanzas:-Indianer refidiren an dieſem Strome in 
jwei Dörfern, das erfte ungefähr 20, das jmeite 40 Meilen oberhalb feiner Bereinis 
gung mit dem Miffouri; fie zählen zuſammen gegen 300 Krieger. Der Des 
Moines River (la Riviere des Moines) bildet eisen Theil ter nördlichen Grenze 
des Staats, und entfpringt aus dem Pelican:See, zwiſchen dem Miffiffippi 
und Miffouri, unter dem 24. Breitengrade, in der Nähe des großen Sivours 
des Miſſouri; er firömt in füdöftliher Richtung, beinahe parallel mit dem 
Miffiffippi, und ergieft fih nah beinahe 50Omeiligem Lauf in denfelben Fluß, 
250 Meilen oberhalb der Mündung des Miffouri, unter dem 40° 22’ nördl. 
Br. Der Des Moines nimmt den Raccoon Ereef, North Fork und 
einige andere Zuflüffe in fib auf, und ift gegen 400 Meiten meit für Boote fdhiff: 
bar. Die Ufer diefes Stromes find, im Ganzen genommen, ziemlich dicht bewaldet, an 
einigen Plägen leberfhwemmungen ausgeſetzt, in andern hoch und hügelig; in den 
legteren Theilen wird Blei und Gifenerz in großem lleberfluß gefunden, und mehre 
Bleigruben find bereits eröffnet und werden von den Indianern bearbeitet, melde 
das Er; an Händler verfaufen, die ed ſchmelzen und nad den ſüdlichen und öſtlichen 
Märkten bringen. Die Indianer halten fo feft an ihr ausfchließlihes Recht, dieſe 
Minen bearbeiten zu dürfen, daß fie nicht einmal Jemanden erlauben, diefelben zu 
befuhen, und follte das Gouvernement oder einzelne Individuen es ja wagen, bier 
auf Blei arbeiten zu wollen, fo müßte eine bedeutende bewafinete Macht hierher ver- 
legt werden, um die Grenzanfiedler zu befhüßen. Ein indianifher Häuptling bemerfte 
noch vor Kurzem in feiner Rede, daß die Minen ein unveräußerlihes Geſchenk des 
großen Geiſtes wären, und daß fein Stamm eher das Leben des legten Mannes 
opfern würde, als die Diinen den Weißen abzutreten. Indeſſen ift zu fürdten, daß 
die armen, leicht zu täufhenden Eingebornen nur zu bald überredet werden dürften, 
ihr Erbe für eine Kleinigfeit dahinzugeben, und daß der ftarfe Arm der amerifunifchen 
Macht fie von Neuem von ihrem jetzigen Befisthum nah den flerilen und unwirth- 
baren Strichen des Norden und Weſten treiben wird. Die fändereien an der Mündung 
des Des Moines find reih an Wild verfhietener Art, und defhalb die Mad. 
barſchaft des Fluſſes der Aufenthalt einer großen Anzahl von Indianern vom Stamm 
der Jowas, die fonft größtentheild am weſtlichen Ufer des obern Mi ffiffippi leben. 

Die Fülle ded Des Moines baben eine Fänge von 9 Meilen und endigen 
eine halbe Meile oberhalb ver Mündung ; der größte Theil derfelben it im Miffif- 
fippi, fie erhielten ihren Namen aber dur den Umſtand, daß fie im Des 
Moines begannen. 

Der Huuptcharafter des Miffouri-Stauates it Prairie, kin und wieder 
mit ffämmigen Waldungen mwecfelnd ; in einigen Cantons am nördliden Ufer des 
Miffouri find die Wälder vorherrfhend,, das Groß des Landes aber ausgedehnte, 
meift reihe Prairie. — Die Höhen der Bergfetten, namentlich die hohen felfigen Ufer 
des obern Miſſiſſippi und die Piefigen Hügel des Minendiftrictes find mit rothen 
Eedern (Juniperis virginiana) bededt ; in den Prairies findet man Pof-Eichen (Quer- 
eus obtuscloba), ſchwarze Jacks (Quercus nigra), ſchwarze Wallnüffe (Juglans nigra) 
und den Shellbark Hidory (Juglans squamosa) am häufigften ;-auf ten Niederungen 
längs den Flüſſen if die Vegetation üppiger und die Baumarten verfdiedener; bie 
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vorzüglichften find: Baummollenbäume (Populus angulosa) , Eycamoren (Platanus 
oceidentalis), großnäpfige Eichen (Quercus macrocarpa), Meilelbäume (Lettis cras- 
sifolia), Zürgelefhen (Celtis oceidentalis), Honey Eocuft (Gleditschia triacan- 
thos), ſchwarze Locuſt (Robinia pseudacacia), Coffee» oder Bondufbäume (Guilan- 
dina dioica), Pecannüfe (Juglans olivaeformis) und die meiften der Bäume und 
Sträucher, welche öftlid der Alleghany's gefunden werden. Im fürlihen Theile tes 
Staats iſt die Eypreffe (Cypressus disticha) vorherrihend. Am Gas conadefliver, 
gegen 100 Meilen oberhalb feiner Mündung in den Miffouri, beftehen die Wal— 
dungen größtentheil® aus meißen und gelben Kiefern und Tannen, tie hier um fo 
werthooller find, da man diefe Bäume im Miffiffippitpal nur felten findet ; bereits find 
bier einige Sägemühlen im Gange, und noch mehre werten errichtet werden, da für 
diefe Hölzer nit nur in St. Louis, fondern in allen Städten und Niederlaſſungen 
längs dem Miffouri und Miffiffippi, flets ein guter Marft gefunden wird, 
und bisher die Breter mit großen Koften von Alleghany und Dhio herabgebradit 
wurden, — Wilde Früchte, Nüfle und Beeren werden durd den ganzen Etaut in Menge 
gefunden, vor allen fcheint aber die Sommertraube (Vitis estivalis) die meifle Auf» 
merffamfeit zu verdienen ; die franzöfiihen Anſiedler ziehen aus ten eingefammelten 
wildwachfenden Trauben bereits eine anfehnlihe Quantität Wein, und ein Mr. James 
Berry, weldher 4 Meilen von St. Louis lebt, gewann aus den Trauben eines 
einzigen, unmeit feines Haufes wachſenden milden Weinftods, acht Quarts guten 
Wein! Der Sommerwein wähft in den Prairies in großer Menge und erzeugt einen 
Ueberfluß mohlfhmedender Trauben. Der Winterwein oder die Fuchſtraube (Vitis 
vulpioum) zeichnet fi dur die Größe ihrer Ranken aus; fie erflimmt die höchſten 
Bäume und verbreitet fih in deren Gipfeln, und nad dem Fallen der Blätter feinen 
die Bäume ganz mit Trauben beladen. Diefer Weinftod hat am Boten gewöhnlich 
einen Durchmeſſer von 6—8 Zoll, längs dem Merrimac und im Canton Mont- 
gomery findet man Stöcke, die am Grunde einen Umfang von 35—36 Zoll halten, 
fih einige Zoll über der Erde in drei bis vier Zweige fpalteten, und jeder dieſer 
Zweige einen befondern Baum in Befig nimmt. Die Frucht ift gut und wohlſchmeckend, 
nur muß der Froft fie etwas berührt haben. Cine andere, bier häufig vorkommende 
Frucht ift die Perfimone (Diospyros virginiana), welde aud in den öftliden Staaten 
heimiſch iſt, und hier wie dort, wenn fie der Froft getroffen hat, zum Eſſen und zu 
einer Art Bier benußt wird. Eben fo häufig findet man in Miffo uri den Pawpew 
(Anona triloba) auf den Niederungen ; er wird von 8-10 Fuß ho, hat einen ziem⸗ 
lich ftarfen Stamm , glatte braune Zweige und lanzetförmige, weitabftehende Blätter ; 
die im Mai erfheinente Blume ift von dunfelrother Farbe; die Frucht gleicht an Ge, 
ftalt und Größe einer Gurfe, und wächſt in Büſcheln von 3, 4 oder 5 jufammen; 
wenn fie reif ift ähnelt das Fleiſch einem Mahmtörtdhen und ift von fehr angenehmem 
Geſchmacke; unter allen Thieren ift das Schwein das einige, welches dieſe Frucht ver- 
fhmäht. Gröteeren findet man in den Prairies in großer Menge und von feinem Ge⸗ 
fhmade ; von Wall» und Hidorpnüffen findet man hier alle Arten, die in den öſtlichen 
Staaten heimiſch find , am häufigften aber die Pecan- oder Jllinois- Nusß, melde 
fih in Form und Schale von allen Nußarten untericheidet, denn dieſe ift fo dünn, 
daß man fie noch leichter als unfere deutfhen Wallnüffe aufbeißen kann, was bei der 
hiefigen fhmarzen Wallnuß und der Hickory nit möglich it; die Nuß ſelbſt ift von 
längliher Geftalt,, und hierdurd wurde dem Baume der Name Juglans olivaeformis. 
Der Ueberfluß an Nüffen und die ungeheure Menge Eicheln der hier wachſenden ver- 
ſchiedenen Eichenarten gewähren den im großen Heerden in den Wäldern herumirren- 
ten Schweinen eine trefflihe Maft. 

gür alle Gerealien dietet Miffouri den geeigneten Boden und liefert reihliche 


708 


Ernten; Weizen, Roggen, Hafer u. f. w. gedeihen herrlich, Mais ift bis jegt der 
Stapelartifel ,„ und der jährlich erzeugte ‚eberflug wird nah Nem Drleans 
ausgeführt. 

Baummolle wirdin dem fürlihen Theile des Staates und am Miſſouri bis 
binauf zum Cap Girardeau gebaut, und obgleih die Ernten zuweilen durch zeilige 
Fröſte vernichtet werden, bezahlen fie dod die ungewantte Mühe und Auslagen reich- 
lich. Die bier am häufigfien gebaute Art ift Gossypium annuum welche noch bis 
uber den 37° fortfommt, doch nicht genug, und weil nicht alle Knospen mehr reifen 
fönnen , nicht eben gute Baummolle liefert. Sm nörbliben Theile der Baummollen- 
Region bricht der Winter ein, ehe die Knosepen der lekten Zweige geihmollen find, 
und ein großer Theil der Ernte geht verloren, ter einige Grad füdlicher zur Reife 
gefommen jeyn würde. Der Geiz einiger Pflanzer ift die Urfahe, daß die Ernte kis 
Gintritt des Winters fortgefegt wird, und da die julegt gefammelte Wolle nicht die 
Stärke der erſten Einfammlung hat, Alles aber unter einander gemifcht wird, verdirbt 
öfters die ganze Ernte. Der Anbau der Baummolle verurfacht indeh hier wenig Mühe; 
man pflanzt die Sumen 3 bis 3’, Fuß von einander, und reinigt fie, weun die 
Pflanze einige Stärfe erlangt hat, ein Mal vom Unfraut, hadt die Erde etwas auf, 
und befümmert fih nicht eher wieder darum, als bis dad Einfammeln der Kapieln 
beginnt. Die Wolle felbit wird wie in Carolina und Georgien durch Gäge- 
Gins vom Samen gereinigt, und da in allen Tbeilen der Baummollregion öffentliche 
Gins errichtet find, wo die Pflanzger gegen ein Billiges ihre Wolle gereinigt und ge» 
padt befommen, haben fi viele arme Farmer auf den Anbau der Baummolle gelegt, 
und glüdfich der, welcher eine zahlreiche Familie hat, indem Weiber und finder die 
Arbeit tes Zätens und das Einfammeln der Kapieln bequem verrichten fünnen. Siedelt 
fih der Pflanzger auf wildem Lande an, fo ift der Anbau der Wolle noch leichter als 
die jedes andern Erzeugniſſes, da der Boden die wenigfte Vorbereitung bedarf. 

Reis wird im Ganton New Madrid in Menge erbaut, und durch den ganzen 
Staat, außer den oben angeführten Gerealien, Hüffenfrübte, Gurfen, Melonen, 
Kürbiffe, Kartoffeln, Batatten und verfhiedene Gartenfrühte in Menge erbaut. 

Tabaf wird ohne Zweifel einft der werthuolliie Artifel des Staates werden; und 
fbon jest hat defien Anbau fo überhand genommen, daß bereits eine anfehnlihe Duan- 
tität ausgeführt werden Fann. Durch eine Acte der Generalverfammlung,, melde in 
der Eikung von 182122 durchging, und in welder die Errihtung und Regulirung 
von Tabafsinipectionen empfohlen wurde, gewann der Tabafsbau einen neuen Auf- 
ſchwung, und ter Ruf des Miffouritabafs wurde auf den audländifhen Märften ge 
fihert. Durch jene Acte wurden die verihiedenen Kantonsgerichte autorifirt, an paſſen. 
den- Pläben Häufer zu errichten, in welchen der Tabat aufgenommen und inipicirt 
werden follte. Aller Tabaf muß in jene Häufer geliefert werden, wird dort befichtigt, 
unterfucht und beftimmt, und von dem Anfpector eingetragen. Der Inipector iſt eine 
verpflichtete VPerfon; er wird jährlich gemäblt, muß Kenntniife vom Tabaf befigen, 
und hinlängliche Sicherheit ftellen,, um bei Strafbarfeit eine Summe von 1.000 Dollars 
an dad Gantondgericht , zum Beften des Cantons, bezahlen zu fönnen. — Die Pflichten 
eines Inſpectors find: vom 1. bis zum 10, jeden Monats (Sonntag ausgenom 
men) in der Tabafsfchau zu fen, um Tabaf anzunehmen, zu infpiciren oder auszu⸗ 
liefern; er fol Alles in ein, zu diefem Zwecke beftimmtes Buch eintragen, und zwar 
in derfelben Ordnung, als ter Tabaf eingeliefert wird, und denfelben in der nim- 
lien Reihenfolge unterfuchen, wenigiiens an zwei Orten tie Oxhofte erbreihen, um 
nad der Güte der Waare zu fehen, und wenn er diefelbe aut conditionirt , verfaufbar 
und frei von linreinigfeiten findet, foll er beſtimmen, ob ver Tabaf der eriten, zweiten 
oder dritten Qualität angebört , ibn wiegen und fiempeln oder zeichnen, und zugleich 
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den Namen bes Eigenthümers oder Erbauers, den Namen des Infpectionshaufes, bie 
Tarı und das Mettogewiht und die Qualität des Tabaks darauf bemerfen, und wenn 
ter Gigenthümer ed verlangt, einen Schein darüber ausftellen. Tabaf, welder in der 
Inſpection verworfen murde, darf nit ohne ein befonders darüber ausgefertigtes 
Manifeit verfauft werden, und wer dagegen fundigt, muß für jetes verfaufte Orhoft 
50 Dollars Strafe bejahlen ; indeflen fteht es dem Gigenthümer frei, den verworfenen 
Tabak zurücjunehmen und von neuem den guten von dem ſchlechten Tabaf zu ſcheiden. 
Kein nicht infpicirter Tabaf darf außerhalb des Staats verführt werden; und wer 
deffen ungeachtet das Geſetz Übertritt, verfällt in eine Strafe von 6’, Eents für jedes 
Pfund ausgeführten Tabaf. 

Die ausgedehnten Savannen und Prairied, und die üppigen Niederungen begünftir 
gen die Viehzucht ungemein; Butter und Käſe find fchon jetzt nicht unbedeutende Aus- 
fuhrartifel, und mander Farmer hat 100 bis 200 Stück Rindvieh auf den Prairies 
weiden. Die Echmweine vermehren ſich außerordentlich, und Heerden von 500 bis 1.000 
Stück nähren fih ohne alle Pflege in den Wältern. Die Echafjucht ift noch unbedeu- 
tend, obgleih herrlihe Schaftriften im Lande gefunden werden. Die Bienenzuct wird 
noch nicht regelmäßig betrieben, obgleich zahllofe Schwärme die Wälder bevölfern und 
eine Menge Bienenjäger den Waldhonig dafelbft ſammeln. Federvieh findet man in 
Menge, und an wiltem Geflügel: Wandertauben, Truthühner, wilde Enten, Gänfe 
und Echmäne An Gingvögeln findet man alle in der Union heimifhe Arten. Wild 
findet fich reichlich, vorzüglich im den noch wenig angebauten Gegenden, und St. Fouis 
wird mit Bärenfleifhb, Rehen und Truthühnern fortwährend durd; einen Indianer« 
Stamm der Shamwanee, welder gegen 70 Meilen wefilih von der Stadt lebt, 
verforgt. Wildpret ift bier wohlfeil, und von den Indianern Pauft man einen 
Truthahn für 25 Gents, ein Neh für ı Dollar. Bären, Rebe, virginifhe Hirſche, 
Hafen, Raccoons, Opuffums und verfihiedene Arten Eichhörnchen fintet man in allen 
Theilen des Staats, und eben fo Bifons und Elenns, vie fonft in feinem Staate 
der Union mehr gefunden werden. Große Heerden der erfteren bedecken die ausge: 
dehnten Prairied im wefiliben Theile des Staates, fommen während der trocdenen 
Jahreszeit in die Nachbarſchaft der Flüffe und ziehen_fih beim Herannahen tes Win- 
terd hinunter nah dem Süden. 

Der Mineralreichthum Miffouris wird von feinem Staate der Union über 
troffen, und wird einft noch mehr als jest die Quelle aller Ffünftigen Woblhabenheit 
des Theiled von Miifouri werden, deffen Boten jest nicht den Anbau lohnt. Die 
vornehmfien und werthvollſten der bis jegt gefuntenen Metalle find: Blei und Gifen, 
und namentlih Grftered fund man bereits in unermeßlicher Menge. Der Landſtrich, 
welcher überall Ausbeute von Blei gibt, erſtreckt fih von den Quellen des St Fran— 
cis in nordwefiliber Richtung bis zum Merrimac, eine Entfernung von 70 Meilen, 
und in der Breite vom Miffiffippi in ſüdweſtlicher Richtung 45 Meilen bis zum 
Fourche a Jurtois , und umſchließt einen Flächenraum von 3.150 Quadratmeilen. — 
Die allgemeine Anſicht diefes Fandftrichs ift ſteril und bügelig, und in einigen Pläßen 
zeigen fih die Hügel als ſchroff abfallende Klippen; ebene dürre Barren fieht man hier 
und da, und nur felten ein frifhes, grünes üppiges Plägchen. Der Boden ift ein 
rothgefärbter, mit Feuerfteinen, Quarz und Kies vermifchter harter Rehm, welcher 
eine Tiefe von 10 bis 20 Fuß hat und auf einem Lager von Kalffteinfelfen ruht; an 
manchen Stellen ift er fo compaft, daß er faft der Bide widerſteht; an andern fheint 
er in Mergel überzugehen, ift weniger fiefigt und bereits durchörungen. — Das Land 
harafterifirt fi befonders durch Quarz, welcher in einzelnen Stüden über die ganze 
Oberfläche zerftreut und bis zu jeder Tiefe im Boden zu finden if. Hier nennt man 
denfelben „Bleiblüthe“ (Blossom of lead), Der größte Theil der Minen befindet 


704 


fih in den Cantons Waſhington und St. Francis, einige davon in St. Ge- 
nevieve und Tefferfon Die jährlihe Ausbeute fämmtliher Minen wird auf 
130 bis 150.000 Eentner gefhäßt. Das Erz mwird in einzelnen Stüden und ganzen 
Mailen, in Adern und Gängen gefunden. Die Adern find meiftens einen Fuß did, 
und in ihnen findet man öfters 3, 4 bis 5 Pfund ſchwere Erze von fubifcher Form in 
röthlihem Thone eingelagert; andere Erze erfheinen wie Kiefel dur Reibung abge 
rundet. Das Metall it Bleiglanz oder Balena, und hat, wenn es friih ge 
graben , oder vom Gefleine befreit, ein reiches Anfehen. Cs hat ein grobes, glänzendes 
Korn von bleigrauer Karbe und fpielt zumeilen in's Bläulihe über. Diefe eigenthüm- 
liche Farbe bemeift man aber bei flüchtiger Anſicht nicht, und wenn man das in 
Haufen gethürmte Er; an den Mündungen der Gruben blitzen fieht, Fönnte man es 
leicht für Silber halten. Das Erz ift durch Hammerſchläge leicht zu brechen und in 
Pulver zu verwandeln, behält deilen ungeachtet das gligernde Anfehen, und wird in 
diefer Geftalt zumeilen ald Erfagmittel des Streufandes benußt ; gewöhnlich ift das 
Er; von Blende, einem Zinferje, welches in verfchietenen Minen gefunden wird 
und von den engliihen Bergleuten black jack, und in Schriften über diefen Gegen- 
ſtand: pseudo galena und mock lead genannt wird, und von Schmwefelfies begleitet. 
Nur menige find bier mit der Natur und den GEigenihaften der Blende befamnt, 
und Niemand fheint den Werth terfelben zu begreifen, noch hat man Nachſuchungen 
nach derfelden angeftellt, ja beim Graben nad Blei vermeidet man abfichtlid die 
Stellen, wo diefelne am häufigften vorfommt , und betrachtet fie als völlig nutzlos! 

Die Bleiminen in St. Geneviene werden ſchon feit 1785 beurteitet, doch erſt 
feit ungefähr 20 Jahren wird es im Gefteine gefucht, bis dabin wurde nur in der 
Erte nachgeforſcht, wo es in einzelnen Stüden, mit oben genannten Vermifhungen, 
vorfommt. — Der Bergbau wird bis jeht in Miffouri noch nicht auf bergmännifcdhe 
Weiſe, fondern von ven Pandleuten auf die einfachfle Art, ohne alle technifche Kennt» 
niſſe betrieben. Die dabei angeflellten Arbeiter haben feine andern Infirumente, als 
eine Bide und eine hölzerne Schaufel , und wenn fie arbeiten, glaubt man eher, daß 
fie Lohgruben ausſtechen, als Schachte fenfen. Wenn fie den Felſen erreichen, oter 
zu einer ſolchen Tiefe gelangen, daß ihnen das Ausmwerfen ter Erde nicht mehr con 
venirt, verlaffen fie das Loch, und beginnen, oft nur einige Zuß von dem verlaſſenen 
entfernt, eine neue Grube oder „Digging-, mie fie ed nennen. Geber Gräber 
(Digger) arbeitet für fih allein und verfauft das Er; an den Grubenbefiker für 
2 Dollars den Eentner. Der Geminn der Digger ift zwar fehr ungemiß, doch im 
Allgemeinen feinen fie ein fehr comfortables Feben zu führen, und find ein heiteres 
lufliges Völkchen, meiftens franzöſiſche Greolen. 

Die Grundbefiger, welche das Erz faufen, fhmeljen daſſelbe in Defen, melde 
aus zwei parallelen Wänden veftehen, von denen die Cine at, die andere vier Fuß 
hoch iſt; beite ftehen 3", Fuß von einander, und werden durd ein paar abfchüffige 
Seitenwände mit einander verbunden; in den eingeſchloſſenen Raum mwird Feuerung 
und Er; geworfen, und auf diefe einfadhe Art von 60-70 Prozent Blei gewonnen: 
dad Erz felbft fol bid 80 Prozent enthalten, Durch eine beifere Einrichtung der Schmelj- 
Öfen alſo 10 Prozent und mehr gewonnen werten können! 

Die oben genannten Minen gehören einer Anzahl Gigentbümer,, meldhe von dem, 
früher in St. Louis refidirenden fpanifhen Gouverneur Bermilligungen, Grant, 
erhielten, und werden mit mehr oder weniger Muth vearbeitet, je nachdem Erz in 
Menge gefunden wird, oder die Digger ohne Umfänte ihre Grube verlaffen, und 
andermwärts neue eröffnen. Der Gewinn der Grundbefiger ſteht im Verhältniffe mit 
der Menge von Erz, welches auf ibrem Gigenthum gewonnen mwird, und deßhalb 
machen fie, wenn eine Grube anfängt, weniger Ausbeute, als gewöhnlich zu liefern, 
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verſchiedene Verſuche, auf ihrem Lande die Stellen ausfindig zu machen, wo das En 
in größerer Dienge zu finden ift; auch bierzu bedürfen fie Feines Bergbauverfändigen ! 
Eie graben in irgend einem Theile des Waldes ein 3—4 Fuß tiefes Loch, und 
ſchätzen nach der Menge des gefundenen Erzes (Galena), welhen Grfolg fie er: 
warten dürfen. — Dir. £abaume in St. Louis, der Befiger ter Richwood Mines, 
felte vierzig Verſuche durch einfaches Graben von vier Fuß tiefen Löchern, auf ver; 
fhiedenen entlegenen Stellen feiner Beſitzung an, und fand in 38 derfelben Erz, ja 
aus einem Lohe wurde mehr als ein halber Gentner gewonnen, Einige der oben ge 
nannten Minen famen in Befig von Amerifanern, und diefe magten juerft den Ber: 
ſuch, in den Felſen einzubringen, welder faſt flets von 6, 12 oder höchſtens 20 Fuß 
unter ter Tberflähe ruhte, und ihre Mühe wurte hinfänglih belohnt. So bat 
Dir. Elliot im Felſen mit gleihem Erfolge einſchlagen fallen; er erhielt eine be 
deutende Menge Erz; und viele Tonnen Blende, mit weldher er, nicht wiſſend, was 
er damit machen follte, die nad den Gruben führenden Wege ausbeflern ließ; auch 
in der Mine a Burton und in den New Diggins wird eine Menge Blei aus ven 
Felſen gemonnen. Eben fo und vielleiht noch ausgedehnter als der fo eben befchriebene 
Miinendiftriet find die, den Saudee und Fox-Indianern gehörenden Minen, 
welche fih am Miffiffippi, 600 Meilen oberhalb St. Louis befinden, und fo 
weit fie bis jept befannt find, eine Länge von 80, und eine Breite von 9 Meilen 
einnehmen. Diefe Minen find für die Foxes und Saufee's von großem Nußen, denn 
da dus Wild auf ihrem Lande beinabe alles vernichtet if, find fie gezwungen, den 
Bergbau zu betreiben, oder vielmehr Blei zu graben. Das Erz wird dur die Männer 
gewonnen, den Echmeljprozeh Seiten die Weiber (Sqauams); zu dem Ende fenfen 
Diefelben eine tiefe Grube in der Nähe der fenfrechten Uferbank des Miffiffippi, und 
bohren von der Waiferfeite einen fıhiefanlaufenden Kanal nah dem Boden derfelben, 
füllen die Grube halb voll trodenes Holz, zünden dailelbe an, werfen nunmehr dos 
Erz hinein, und fahren fo fort, die Grube voll Feuerung und Erz; zu füllen; das 
ausgeſchmolzene Metall läuft durch den Abzugsfanal in Löcher, welche die Indianer 
mit ihren Ferien in den Uferfand des Aluffes drehen, und wird in diefer Geftalt an 
die Händler in St. Lo uis verkauft, welhe ed von Neuem umſchmelzen und in ihren 
eigenen Kormen in Gänie gießen. 

Außer den unerfchörfliden Bleilagern findet man in Miſſouri noch reiche Gifen- 
lager in verſchiedenen Theilen tes Etaated, und namentlid am Merrimad, ©t. 
Francois und Dfage River und im Santon Wafhington, welde hinfict- 
lich ihres Reichthums von feinen Erjlagern in der Union übertrofien werden, In 
Bellevue, im Kanton Wafhington, ift das Erz fo rei und die Lager fo 
ausgedehnt und mädtig, als nirgends andere. Auf dem bedeutendfien Plake, dem 
@ifenberge (Iron mountain) ift dad Erz in folhen enormen Mafien aufgeſchich- 
tet, daß fie die ganze Südſeite einer hoben Bergfette bilden, melde ſich 5—600 Fuß 
über die Ebene erhebt, Das Erz ift fhmer und glänzend, deſſen ungeachtet im Fluſſe ge» 
fchmeitig. Eine andere bedeutende Eiſenmaſſe befindet ih in Stout's Niederlaffung, 
5 Meilen vom Gifenberge, welche ſchwerlich geringer, fomohl in Hinſicht ihrer Aus- 
dehnung, als der Güte ihres Erzes it, und nahe bei derjelben find herrlibe Lagen 
zur Errichtung von Wafferwerfen. Noch andere Gifenlager tefinten fi in derfelben 
Nachbarſchaft, doch feins erreicht die angeführten an Ausdehnung. 

An andern Mineralien findet man am häufigften: Salpeter, und dieſen im leber- 
fluffe in verfhiedenen Höhlen am Merrimad und Currents River, umd 
in der Nähe der Afbley's Pulvermühle am Gascomade, 100 Meilen weil: 
ih von St. Louis. Der Reichthum ter Höhlen an wachfendem Galpeter verdient 
die Aufmerkſamkeit aller Anſiedler. Die Höhlen findet man ftets im Kalfgebirge und 
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diejenigen, welche Salpeter enthalten , find auf dem Grunde mit flarf gefhmiängerter 
Erde bedeckt, aus welcher die Ealpetererpfialle wie Nadein hervormahfen. Man 
fammelt die Erde, laugt fie aus, fiedet die gefättigte Lauge ein und läßt fie anfchießen. 
Die ausgelaugte Erde wird wieder in die Höhlen geworfen, und kann in 4-- 5 Jahren 
von Neuem mit gleihem Vortheile ausgelaugt werden. Auf diefe Art ift ed nicht un- 
gewöhnlich, daß drei Mann in einem Tage 100 Pfund Salpeter bereiten. — Ein 
Mr. Donald aus Bonhomme, welder mit feinen beiden Söhnen, um Ealpeter 
zu bereiten, die Höhlen am Gasconade befuchte, Fehrte nach wenigen Moden mit 
3.000 Pfund reinem Salpeter nah St. Louis zurüd. 

Salzquellen werden fat in jedem Theile des Staates gefunden, und die auf: 
gedehnteften derfelben liegen in der Nähe von Franklin, Herculaneum und 
St. Benevienve. Die Generalverfammlung wurde bei Bildung des Staates durd 
eine Afte des Congreſſes autorifirt, von den damals befannten 12 Caljquellen, ſechs 
jum Beften des Staats, mebft dem darum liegenden Runde auszumählen. Die Grite 
befindet ih am Buffalide Lid, in der fechszehnten Reihe (Range), Tomnibip 
50 Mord, Sectionen 1%, 13, und nördlihe Hälfte von 14; die Zweite, der Galj: 
teih, in der Neihe 15 Welt, Tomnihip 50 Nord, Eection 12, in deren nord⸗weſt⸗ 
lihem Viertel die Quelle ſich befindet ; die Dritte ift der Moneteau id, in der 
Reihe 15 Welt, Tomnfhip 49 Nord, die Sectionen 2 und 11; die Pierte in der 
Reihe 20 Wet, Tomnfhip 50 Nord, die Sectionen 27, 28 und 33, ungefähr 8 Meilen 
vom Miffouri entfernt, an der Südfeite und an der Salt ForPftesfamine; 
die Fünfte in der Reihe 19 und 20, Townſhip 48, Gection 24, eine Quelle, welche 
gegenwärtig von@.Barcroft und Bird Lockhardt bearbeitet wird, und gegen 
7 Meilen vom ſchiffbaren Theile des Lamine entfernt il; und die Sechste in der 
Reihe 19, Tomwnfhip 48, eine Quelle auf dem füdmwefllichen Viertel der Section 13, 
eine halbe Meile vom fchiffbaren Waſſer des Lamine entfernt, und gegenwärtig 
von Robert und John Heath bearbeitet. 

Schwerfpath findet man in den Kantons Wafhington, Zefferfon umd 
St. $ranctis, am Gasconade River und in dem nördliben Theile des 
Staates; Kalkſpath kommt in dem Minendiftricte in weißen oder honiggelven durch— 
fheinenden Maſſen, im rothen Mergelthone vor; in Bryan's Mine bildet der 
felbe die Mutter ded Bleierzes; Pompacter Kalfftein bildet die Ilnterlage ron St. 
Louis und der meiften Plätze am Miffiffippi; er ift von graublauer Farbe 
und mit Mufcheln vermifcht. Kreide findet man im Stanton Kap-Girardeau am 
Ufer des Miffiffippi; Kalkſinter in den Höhlen 1°, Meile füdlih von St. Louis. 
Die Klipven am Kanzas River enthalten große Pager von Gyps, und eben fo 
dieſes Mineral am Bluewater Ereef, und längs den Ufern des Femme 
Dfage, 40 Meilen von St. Eharles, in fompacten Maſſen. Alaun findet man 
in einer Höhle zu Bellevue im Kanton Wafhington, in Blumen angeflogen; 
gemeinen Quarz am füdliben Ufer des White River in großen Maflen; gelben 
Quarz (litrine) an den Ufern des Miffiffippi, zwiſchen Kaye Girardeau 
und St. Louis, mo derfelbe in gerollten Stüden vom blaffeften Orangegelb bis 
zum dunfelften Rothgelb vorfommt ; ſtrahlenden Quarz findet man in großer Menge 
in den Kantons Wafhington und Gt. Francis, in Stüdfen von verfhiedener 
Größe im Erdboden; von den Einwohnern wird er „Erzblüthe” genannt, und 
man vermuthet, fo irrig es auch immer fen, daß fein Vorkommen die Gegenwart 
von Bleierz anzeige. Körnerquarz findet man 8 Meilen weftlid von St. Genepieve 
on den Ufern des Miffiffippi, einige Meilen oberhalb St. Genevieve und 
m Kanton Montgomery; er ift weiß, zerreiblih, und bricht in durchicheinende 
Körner, Eifenfarbiger Quarz an den Ufern des Merrimad und am Minea 
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Burton Ereef, in gerollten Stücken von dunfelrother Farbe, einer Kiefelhärte 
und glasartigen Luſtre. Eafcedon zuHerculaneum, am Ufer des Miffiffinei, 
und am&ftablifhfment Creek im Kanton St. Genevievez er ift von mild: 
weißer, gelblichweißer und Braungelber Farbe, zumeilen gefleckt, geflreift oder gezähnt. 
Im Kanton Wafhinaton erfheint er in concentrifhen blaumeißen Pagen, einge 
ſchloſſen von flrahlenden zizenförmigen QuurzProftallen, und bei St. Charles am 
Miffouri in ungewöhnlich geftalteten Stücken. Carneoh, in abgerundeten braunen, 
rothen und gelben Stüden, findet man bei Herculaneum, St. Fouis um 
@t. Charles, und eben Bafelbft opalifirendes Holz. Feuerfteine in Klumpen und 
Schichten in einem horizontalen Bette weißen Thons, in ter Nähe von Kape Gi— 
rardeau am Ufer des Miffiflipei, und bei St. Louis im fecundären Kalke. 
Hornfieine überall an den llfern des Miffouri uno Miffiffippi, im fecundären 
Kalk eingeſchloſſen. Verſteinertes agıtartiges Holz von Satpis und Garneol begleitet, 
iu Herculaneum, &t. Fouis und Et. Charles; außerdem Zadrid im 
Bette des Cave Ereef, in einer Schicht fecuntären Kalkſteins, und in abgerun- 
deten Ctüden von verfchiedener Farbe bei St. Fouis und St. Charles. Den 
Onirx⸗Achat findet man am mefilihen Ifer des Eftablifhbment Ereef, 8 Meilen 
von St. Geneviévde, an der Straße von Potofi, wo er im bläulich weißen, 
blaß- und dunfelblauen Stüden, von Horniteinen und Ealcedon begleitet, auf der 
Oberfläche des Bodens vorfommt. Bimflein ſchwimmt fortwährend ten Miffouri 
herab und lagert auf den Sandbarren diejed Fluſſes. Schörl findet man im Canton 
Mapdifon; fleifhfarbene Keldfpatheruftalle in Grünfein eingefhlofieen, am St. 
Francis River und an den Narrows, im Kanton Mapdifon. Seifenftein, 
grim und gelb gemifcht, in der Nacbarfchaft des alten Forts Mafon. Thonſchiefer 
bei La Charboniére, 6 Weilen oberhalb St. Charles am Miſſouri. 
Töpferthon am rechten Ufer des Miffiffippi, vom obern Ende des Tywapety 
Bottom, 40 Meilen oberhalb der Mündung dee Ohio an, bie 34 Meilen unter: 
wärts ; die Thonfhichte variirt von einem bis 10 Fuß Dide, ruht auf Sandftein, und 
ift von einem Lager Mufhelfalf vededt, und eben fo bei Gray's Mine im fan: 
ton Zefferfon, zehn Fuß unter der Oberfläche; dieſer Thon ift ſchneeweiß, fehr 
fett und faft unfchmeljbar,, und kaum von Kaolin zu unterfheiden. Walkererde findet 
man am Miffiffippi inden Tvmapetv und Bois brule Bottoms um 
bei St. Geneviene. Röthel in einem Bette von bedeutender Ausdehnung im 
Kanton Waſhington. Graphit im Kanton Mapdifon und Wafhington, wo 
es in Klumpen und dünnen Pagen im Eifenerje vorfommt. Steinfohlen findet man in 
Miffouri im Meberflufe, doch nur wenig benubt ; 4 Meilen meRlih von 
Str. Louis bridt am Nande eines Creeks eine 12 — 18 Zoll flarfe Ader zu Tage 
aus; bei Florifjant, 18 Meilen nörtlih von St. Rouis und am Oſage 
River find große Kohlenlager; zu La Charboniere, am rechten lifer des 
Miffouri, 12 Meilen oberhalb deſſen Mündung, ift eine einzige große Kohlen» 
banf von ungefähr 500 Mards Fänge und einer Höhe von 150—200 Fuß, auf welcher 
Kohlenſchiefer und fecundärer Kalkſtein lagert; das Kohlenlager iR von 8, 12 bis 20 
Fuß di, umd die Kohle bricht am Rande des Waſſers aus, fo daß fie, wie am obern 
Ohio, ohne bejondere Beſchwerde in die Boote gefhaufelt werden kann; da die 
Menge der in der Banf befindlihen Kohlen unermeßlich ift, werden diefe, durd die 
Lage begünftigt, einft ein werthvoller Ausfuhrartikel werden. 

Beribiedene Quelten in der Nahbarfhaft von Herculaneum find ftarf wit 
Schwefel geſchwängert, und jegen denfelben auf den Öteinen, über welche fie fließen, 
in Geftalt einer gelben Kruſte ab. Daſſelbe ift der Fall in der 5 Meilen weſtlich von 
St. Louis befindlichen Quelle. 
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Einige Heilquellen findet man im Kanton Cooper, am Kanzas River, und 
am obern Theile des Gusconade, die Beitanttheile derſelben find bis jest noch 
nicht unterfucht , Doch ftehen fie bei den Anfiedlern, die deren Wirfungen von den In 
Dianern rühmen hörten, im guten Anfeben. Gine heiße Quelle fell fib am ſüdlichen 
Ufer des Kanzas, 150 Meilen oberbalb defien Mündung, befinten, die bei rheu⸗ 
matifben Befhwerden gute Dienfte leiten foll, wenigftens wird fie von verſchiedenen 
Sndianerfiämmen bei vorfommenten Sranfheiten befucht, und ihr Gebiet, ſelbſt im 
den häufig unter den Indianern vorfommenten Kriegen, ald neutraler Grund betractet. 

Im das Klima Miffouri's richtig ſchätzen zu fönnen, muß man bemerfen, 
daß das Miſſiſſippilhal im Ofen und Weften von bohen Gebiratjügen, und im Norden 
von einer Kette Landſeen begrenjt wird, welche fib bis zum Gismeere jiebt, und daß 
diefes einen Präftigen Ginfluß auf die Winte, und überhaupt auf dat Klıma deſſelben 
äußert, daß aber das Land ein bei weiten gleihförmigeres Klima, alt die öfilihen 
Staaten befist, und Daß die Sprünge der Witterung hier lange nicht jo auffallend find, 
als dort. 

Der Winter beainnt gewöhnlich mit Anfang December und währt bis Ende Februar, 
zumweilen jedoch variirt er, und ift länger oder fürzer, und man hat bemerft, daß fett 
den legten zwanzig Jahren ter Charafter des Winters fortwährend wechjelte. Wahrend 
der drei Winter 182%, 23 und 24 war der Miffiffippi bei St. Louis fton 
vor dem 20. Dezember zugefroren, Daß Frachtwagen nah JUinois paifiren kontten 
und mit dem lebten Februar war der Fluß wieder gan; offen. Im Sanuar 1926 war 
einige Moden fo herrliches Wetter, daß die Wärme dem Körper faft unangenehm 
war, und das Thermometer fand auf 79°, doch plöglich mwechfelte ei, ein Ralter Wort» 
weit durchſaußte das Yand, und in drei Tagen war das Thermometer auf 8° unter o 
gefallen. Seit jener Zeit find vie Winter fietd gelind gemejen; tie mittlere Tempera» 
tur des Januar war von 36—39°, das Welter war faſt während des ganzen Februar 
mild und das Thermometer flieg an einigen Tagen bis 72°. — Der Miſſiſſippi 
war bis 1830 faft nie jugefroren, mwenigftens nicht fiarf genug, um Wagen tragen 
zu fönnen ; Schnee hingegen war mehr gefallen, und der Grund 3— 4 Wochen lang 
mit 10-12 Zoll Schnee bededt. 

Die mittlere Temperatur ded Sommers in den Jahren 1825—30 war: 

1525: 72° — 1826: 75° — 1987: 78° — 1828: 76° — 1829: 73" — 1830: 78”, 
und fo weit ald Nachrichten zu erhalten waren, war der Juli unveränderlich der 
heißeſte Monat. Der Regen , welcher dem Aufbrechen ves Miſſiſſippi folgt, haft, 
mit Intervallen, den größten Theil des Februar und März an, und bildet, wie man 
ed hier nennt, die Regenzeit. Der erfte Frühlingsmonat ift hier alfo unangenehm 
und freudenleer, und gibt dem Ginwanderer, welcher zu diefer Zeit in Miffouri am 
kommt, eine traurige Anfiht des hiefigen Klima’; doch fobald die Regenzeit vorüber 
iſt, erfreut ihn defto mehr der Gontraft. Die Wälder umziehen ſich mit einem Paub- 
dache,, die Pruiries find wie mit bunten Teppihen überjogen, und üterall lächelt die 
üppig reihe Natur ibn an; ein fanfter, mit Wohlgerühen gefhwängerter Zephyr 
ummeht ihn, und verfehwunden find alle Wolfen am dunfelolauen reinen Himmel. 

Der Herbft ift, im Ganzen genommen, mild. Ungefähr um die Mitte des Octobers 
oder Anfangs November beginnt der indianiide Sommer, welder 15 — 20 
Tage anhält. Während diefer Zeit ift das Wetter trübe, die Atmofphäre rauchig und 
Sonne und Mond zu Zeiten ganz verdunfelt. Man ſchreibt dieſen Umſtand dem Ber- 
brennen des trodenen Grajes auf den ausgedehnten Prairied des Morten und Welten 
su, indem in den wefllihen Gantons die raudig »nebelige Zeit viel länger anhält ; 
defien ungeachtet ift ed in diefer Zeit angenehm warm, der Himmel aber nie fo heiter, 
ald während eines indianifhen Sommertages im Dften des Miffiffippi. 
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Während des Frühjahrs, Sommers und Herbftes find ſüdliche Winde vorberrfhend; 
biefe find zu Zeiten warm und troden, zu andern feucht und kalt, felten jedoch ver- 
urfahen fie heftige Regengüſſe. Weſiliche und nordwehlihe Winde herrihen während 
der Monate December und Sanuar, und obgleih Ddiefelben im Allgemeinen troden 
und heftig find, werden fie aud häufig von Hagelfiurm und Echneegeftöber begleitet. 
Mord» und Nordoſtwinde find im Vergleich mit den andern fehr felten, und die letz⸗ 
tern bringen gewöhnlich den heftigften Regen. 

Reichthum an Alterthümern, indianifchen Denfmälern und Mounts, glei denen am 
Dhio, findet man in verſchiedenen Theilen des Staats; fie find von unterfciedlicher 
Korm und Ausdehnung; zumeilen einzeln, zuweilen in ganzen Gruppen, und Frag« 
mente irdener Waare, Pfeilfvigen und menſchliche Gebeine werden häufig in ihrer 
Nachbarſchaft gefunten. Ruinen von fleinernen Gebäuden fintet man am Gasconade 
River und Noyer Ereef, über weidhe die gegenwärtigen Bewohner des Stauts 
feine Ausfunft zu geben vermögen; fie fheinen von einem Bolfe errichtet, das in 
der Architektur wohl erfahren und gewiß civilifirter als die gegenmärtige indianifche 
Berölferung war. An der Mordfeite von St. Lo uis befindet fih eine ganze Gruppe 
von Mounts und alten Werfen, welde aber immer mehr geebnet werden und der 
Eultur und tem Piluge meiden. 

Die Bevöfferung von Miſſouri macht reißende Foriſchritte; vom Jahr 181020 
hatte ſich Diefelbe mehr als verdreifacht, von da bis 1830 mehr als verdoppelt, und 
nah dem letzten Genfus belief fi dieſelbe auf 229.540 Seelen, worunter 43,619 
Sklaven; unter tiefen befanden fih 28 Perfonen, welche das bunderifte Jahr über 
fchritten batten, worunter 18 Eflaven, und außerdem 27 taubitumme Weiße, 27 
weiße Blinde, und 8 taubfiumme und 10 blinde Fardige. Auch hier findet man die 
Bewohner aller Fänter Europa's und der Union vereinigt: Keiner fehnt ſich zurück in 
die früheren Verhältniſſe und dad Gros der Berölferung lebt glüdlih und zufrieden. 
Mas follte auh ein Diiffourier vermiſſen? Gr bewohnt ein reihes fruchtbares 
Fand, welches er um den geringen Preis von 1%, Dollar von der Negierung, oder, 
je nachdem Verbefferungen daranf angebracht find, um 4—25 Dollars den Ncre, von 
Privaten faufre;, er führt bei mäßiger Arbeit ein angenehmes forgenfreies, patriarcha— 
liſches Peben, und wenn er gleich feinen Dienftleuten einen hoben Fohn von 100 bis 
150 Dollars, ja oft noch darüber geben muß, vermehrt ih doch fein Kapital mit 
jedem Jahre. Kam er arm ins Fand, fo ferte ihn zweijährige Arbeit in den Stand, 
ein unabhängiger Aurmer, und hatte er Intelligenz, in Kurzem ein Beamter feines 
neuen Daterlandes zu werden. Gin weites Held der Thätigken fteht hier Jedem offen, 
und wer nicht darnach trachtet, Reichthümer aufhäufen zu wollen, fann bier in wahr. 
haft philoſophiſcher Ruhe ein berrlihes beneidenswerthes Leven fuhren. Mit 4— 500 
Dollurd kann man hier eine Pilanzung von 50 — 100 Acres erwerben, von denen ein 
Theil fbon in Kultur gefegt it, und einem Familienvater, welchem nach Abzug der 
Meifefoften ein ſolches Kapital bei feiner Anfunft übrig bleibt, braucht, und wenn er 
noch jo viel Familie hätte, nicht vor der Zufunft zu bangen. 

Für den Werfauf der öffentlichen Ländereien it Miſſouri im folgende fünf 
Landdiſtricte gefhieden, und in jedem eine gand-Dffice errichtet: 

Ginnehmer der öffentliden 


Land»: Office Regiftrator. Gelder. 
Et. Louis . . .» . William Ebhrifiy. Bernard Pratte. 
Franklin ». » » . Dampton L. Boon. Uriel Sebree. 
Sadfon - -» » + » George Bullit. Sohn Hans, 
gerinaton - -» x. Finis Eming. Edwin M. Roland. 


Palmors » .» » +. William Wright. Willis M. Green. 
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Trotz dem, dab Miſſouri feinen Mangel an den nöthigen Haudwerkern hat, 
ift die Manufaktur doch noch in der Kindheit, und obgleich an Nothwendigkeiten des 
Lebens die Einwohner vom Auslande unabhängig find, müſſen alle feineren Wanus 
fafte und Fabrifate von Pittäburg und New Drleand berbeigefhaftt werden. Mehl 
und Sägemühlen, Schrot= und Stugelgießereien, Brauereien, Gerbereien, Salpeter: 
werfe, Pulvermühlen und Saljfiedereien find in verſchiedenen Theilen des Stauts, und 
die Erzeugniffe derfelben,, fo wie Lantesprodufte, ald Blei, Kohlen, Sal;, Salpeter, 
Pelzwerk und Häute, Rind- und Echmeinejleiih, Talg, Wachs und lebendes Vieh. 
Mehl, Hanf und Flachſs, jo wie Leinfast, werden über St. Louis, dem Haupt 
ftapelplage des Landes, den Miffiffippi hinunter nah NewDrleang geihift, 
Blei und Schrot aber größtentheild dem Dhio hinauf, über Pittsburg nad ten 
Öftlihen Staaten gebracht. Die herrlihen Walferverbindungen erleichtern ben Abſatz der 
Sandeserzeugniffe, laſſen die entfernteflen Gegenten des Staates auf dem einzigen 
bedeutenden Markt, in St. Louis, einen Mittelpunft finden, von wo aus faft alle 
Güter verfhifft werden, und maden den Mangel an guten Landfiraßen weniger em- 
pfindlih. Zwar find alle bedeutenden Ortihuften und Kantons mit St. Louis durch 
Straßen verbunden, doch find diefelben noch lange Feine Chaufleen ; die nah Potoſi 
führende ift noch die befte im Staate. Faſt auf allen bedeutenden Flüſſen ſpielen ſchon 
Dampfboote, und St. Louis iſt deren Bereinigungspunft; fo geben feit dem 
Sommer 1831 jwifhen St. Louis und New-Orleans, 1.200 Meilen dem 
Miffiffippi herunter, regelmäßig ſechs Dampfboote. Eine Fahrt von einem Plage 
zum andern und zurück währt gemöhnlich 24 Tage, und 18 Tage war bis jest die 
fürzefte Zeit, welche ein Dampfboot hin und zurüd braucte. Der gewöhnliche Preis 
für Sajüttenpaffagiere den Fluß hinunter ift 20 Dollars, aufwärts 25 Dollars; Ded: 
yaffagiere zahlen 5 Dollars, gleidyviel ob hinauf oder herunter, nur müſſen diefelben 
auf den Holjftationen Feuerung mit einladen helfen. Die Fracht für 100 Pfund, den 
Fluß hinunter, beträgt 37’, Cents, aufwärts 62”, Cents. 

Bon St. Lo uis nah Louisville, 630 Meilen, Taufen ſechs Boote, die 
ganze Tour währt 10-11 Tage, die Reife von einem Orte zum andern etwas mehr 
als drei Tage. Der Eajütenpreis, hin oder her, beträgt 15 Dollars, Deckpaſſagiere 
zahlen 4 Dollars; Fracht 25 Cents für 100 Pfund. Ein fiebentes Boot läuft regelmäßig 
jwifhen St. Louis und Cincinnati, 150 Meilen oberhalb Louisville. 

Ton St. Louis zum Fever River, gegen 480 Meilen, g-hen drei Dampf: 
boote; jedes bleist 10 Tage aus, und Paſſagiere zahlen aufwärts 15 und zurüd 
9 Dollars ; eins der Boote dehnt gelegentlih feine Tour bie zum St, Peters 
River, 4300 Meilen höher hinauf, aut. 

Sm Zahre 1831 gingen von St. Louis regelmäßig jwei Dampfboote den Mif: 
fouri aufwärts bis Franflin, 200 Meilen, und von da nah Fort feaven: 
worth, 200 Meilen weiter. Die Fracht nah Franklin betrug 75 Cents für 100, 
und nah Fort Leavenworth von 1%, —ı', Dollar; vom erfteren Orte abwärts 
nur 25 Gents für 100 Pfund. 

Nah Pekin, am Illinois River, 180 Meilen, geben von St. Louis 
aus ebenfalls zwei Dampfboote, und eine Menge anterer fommen gelegentlich von 
Pittsburg und andern Orten zu unbeflimmten Zeiten nah St. Louis. 

Wie fhon oben gefagt, trat Miffouri 1821 der Union als ſelbſtſtändiger Staat 
bei, und deſſen Conftitution wurde den 12. Juni 1820 auf einer Verfammlung zu 
St. Louis angenommen; nad derfelben ift tie Macht des Gouvernements in drei 
Gewalten geihieden, in die gefeßgebende,, vollziehende und richterlihe. Die gefeß- 
gebende Gewalt übt die Generalverfammlung aus, melde aus dem Senate und dem 
Haufe der Repräfentanten zufammengefest ift. Die Nepräfentanten werden aller zwei 
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Jahre erwäblt, jeder Kanton fol zum wenigſten einen Repräfentanten haben, doch 
foll die ganze Zahl der Nepräfentanten niemald hundert überfcreiten, und Riemand 
fol Mitglied diefes Haufes werden, der nicht das vierundzwanzigfle Jahr überfhritten 
bat, nicht freier Bürger der Vereinigten Staaten ift, nit zwei Jahre im Gtaate 
und ein Jahr im Canton, der ihn wählt, gelebt, und auch als Bürger Taren bezahlt 
hat. Sin Senator muß 30 Jahr alt, Bürger der Union, vier Jahre im Staute und 
ein Jahr im Difiricte, der ihn wählt, ſeßhaft ſeyn. Die Senatoren werden auf vier 
Jahre erwählt, und aller zwei Jahre tritt die Hälfte derfelben aus, und werden durd 
neue erjegt, Der Senat darf nie unter 14, und nie über 33 Mitglieder zählen; gegen- 
wärtig zählt derfelbe 18, das Haus der Nepräfentanten 49 Mitglieder, Die Wähler 
müſſen 21 Sahre alt, ein Jahr im Staate und wenigftend 3 Monate im Kanton ge 
lebt haben, und tarzahlende Bürger feyn. Die Wahlverjanmlungen werden aller zwei 
Jahre am erfien Montage im Auguft gehalten, und die Generalverfammlung tritt am 
eriten Montage im November zufammen, 

Die volljiebende Gewalt ruht in den Hinden des Gouverneurs, welhem ein fieut- 
Hant-Gouverneur zur Seite ſteht. Der Gouverneur wird vom Volke auf vier Jahre 
erwählt, faun aber nicht zweimal hinter einander gemählt werden; er muß mwenigftens 
35 Jahre alt, ein geborner Bürger der Vereinigten Staaten, oder Bürger bei Er— 
richtung der Union, oder Bewohner des Theiles von Louiſiana, welcher jegt Mif 
fouri ausmasbt, bei deſſen Abtretung an die Union geweſen feun, und vier Zahre 
vor feiner Wahl im Staate gelebt haben. Der Gouverneur ift Befehlshaber der Miliz, 
welche ſich 1836 auf 11.827 Mann belief, hat das Begnadigungsrecht, und fann mit 
Zuffimmung des Senats die Richter erwählen; der Gehalt des Gouverneurs beträgt 
1.500 Dollars. Der Lieutenant-Gouverneur wird wie der Gouverneur und mit ihm zus 
gleich erwählt, bezieht aber feinen Gehalt. 

Die richterliche Gewalt beruht in den Händen des Obergerichtd , welched aus einem 
Präſidenten und zwei Beijigern befteht; Jeder von ihnen bezieht einen Gehalt von 
1.100 Dollirs ; die Richter der fünf Kreitgerichte (Circuit caurts) beziehen Jeder einen 
Gehalt von 1.000 Dollars. Der Stuatsfecretair und Schagmeifter werden ‚von der 
Generalverſammlung erwählt ; die Sherifs, Eoroners und Konitabeld aber vom Gou- 
berneur ernannt, und diefe fo wie alle andern, verwalten, wenn fie fih wohlverhalten, 
ihr Amt bis zum 65. Jahre. Die richterliche Gewalt ijt unabhängig, und das engliiche 
Geſetz Hülfsrecht. Der Staat wird in Cantons und DOrtihaften gefhieden, und alle 
Cantons⸗ und Ortichaftsbeamten,, außer Sherif, Goroner und Konftabel, vom Bolfe 
ernannt. Das Stimmredt ift allgemein, nur kann ein Soldat der Armee, oder ein 
Seemann der Marine, bei feiner Wahl in diefem Staate feine Stimme abgeben. 

Dem linterrichte wird in Miffouri viele Aufmerkſamkeit gewidmet, uud obgleich 
die hiefigen Schulen mit denen ber öfllichen nicht zu mwelteifern vermögen, ift doch die 
Maſſe der Bürger nicht fo unwilfend, als in manchem andern Staate. Die Afte durch 
welche Miffouri in die Union aufgenommen wurde, beftimmt, daß der 36fte Theil 
jeder Ortſchaft CTownfhip) für die Erhaltung von Schulen, und eine ganze Ortfchaft 
jur Errichtung einer Univerſität ausgeworfen werden foll. 

Die Conftitution verordnet, daß Schulen und Mittel für den Unterricht für immer 
in diefem Staate aufgemuntert werden follen, und daß die Generalverfammlung die 
zu diefem Zweck verwilligten Ländereien jhügen, und bie aus ihnen ermwachfenden 
Einfünfte der Bewilligung gemäß verwenden fol. In jeder Ortſchaft foll, nah dem 
Bedürfniffe, eine oder mehre Schulen errichtet, und die Armen in denfelben unent- 
geldlich unterrichtet werden. Glementarfhulen giebt ed demnach bereits in allen Theilen 
des Lundes, und an höheren lnterrichtsanftulten das St. LouisCollege, und 
ein anderes Seminar St. Murys:College, aneinem Orte, Bois Brule Bots 
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tom genannt, in Perry County, im ſüdlichen Theile des Staats; Beides find 
katholiſche Inflitute, und das GErftere, weches freundiih an der Außenjeite von St. 
Louis gelegen it, wurde 1829 gegründet. Es ift ein ſchönes Ziegelgebäude, 50 Fuß 
bei 30, und vier Stodwerfe hoch, fieht unter dem Präfident Berhaegen, bat fi 
Profeſſoren, 125 Studenten und eine Bibliothef von 1.200 Bänden ; die Studenten find 
theild Katholiken , theild Proteftanten, die Profejioren alle Katholiken; und bier feiert 
die Toleranz ihren fhönften Triumph! Klöfterlibe Stifte eriftiren mehre in verſchiedenen 
Theilen des Etaates, und in ihnen erhält tie mweiblihe Jugend den geeigneten Un: 
terricht. 

Die franzdfifben Bewohner Miſſouri's befennen fid alle zur katholiſchen Reli 
gion, find im Beſitz einer bedeutenden Anzahl von Kirchen und Prieſtern, und fiehen 
unter tem in St. Louis refitirenden Bulihofe, Dr. Joſeph Nofati, einem 
der aufgeflärteften und würdigſten Diänner des Weſtens. Die Baptijten haben in Mif 
ſouri 13 Aſſociationen, 146 Kirchen, 86 Priefter und 4,955 Kommunifanten; die Mer 
ihotiften 53 Prediger; die Presbyterianer 33 Kirchen und 17 Priefter,, und die Epis- 
Fopalen 3 Geiftlihe. Die Unitarier, Freunde, Mormoniten, Cumberland Vrestyte- 
rianer und die vereinigten reformirten Vresbvierianer haden einzelne Gemeinden und 
Kirchen im Lande. 

Der Staat Miſſouri zerfällt gegenwärtig in folgende 47 Kantons, weldhe wiederum 
in Ortſchaften geſchieden werten, von denen jede 36 Quatratmeilen enthält. 
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Morgan ....| Mitte F 1,101 Morgan E. H.. u — 
New Matrd .| S. DO. 2,351 3,000 New Madrid . 2783 89 
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mettis .....|W. m. F 1,319 Ppettid E. H... — 
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Die wichtigften Städte des Pandes jind: 

Sefferfon Citp, am füdlihen Ufer des Miſſouri, Hauptitadt des Stauts, 
einige Meilen oberhalb der Mündung des Oſage, 134 Meilen weſtlich von St. Louis, 
eine Peine, wenn auh großartig aufgelegte Stadt, für welche der ſongreß, als 
Sitz der Regierung, 2.449 Acres beftimmte, von deren Erlös bie Staatsgebäude 
hergettellt werden follen. Bis jegt zählt die Eity 200 Häufer und gegen 1.700 Ein» 
wohne. — &t. Pouis, unter 38° 35° nördl. Br., am weftlihen Ufer des Miſſiſſippi, 
ı8 Meilen unterhalb ver Mündung des Miſſouri, auf einer Kalkſteinbank, Die fi 
in zwei Terrajien übereinander, gegen 2 Meilen längs dem Fluſſe hinziept ; die Stadt 
it regelmäßig audgeleat; 8 Hauptſtraßen laufen mit dem Fluſſe parallel und wer 
ten von 22 andern rechtwinflich durchfahnitten. Et. Louis zählt gegen 1.100 Häuſer, 
morunter an öffentlichen Gebäuden ı Gerichtshaus, ı Gefängniß,, 6 Kirchen, 1 College, 
s Afademie, 4 Banken, ı Blockhaus und mehre Barraden. Die Zahl der Einwohner, 
ein Gemifh von Amerikanern aus allen Starten, Franzofen, Deutiben, Spaniern 
und Indianern verfhiedener Stämme, die größtentheils im Dienft der „American Fur 
Company- find, beläuft fihb auf 12.500, die größtentheild vom Handel und der 
Schiffahrt und von verfhiedenen Bewerben (eben. Nach New Orleans ift Et. Louis 
die bedeutendfte Hındelsftadt des Weſtens, und dürfte, wegen ihrer Rage, wohl einft 
der Gentralpunft Amerifa's werten. _—Herculaneum, ander Mündung des Joachim» 
Ereef in ven Miſſiſſippi, auf angeſchwemmten Boden und rings von hohen Bluffs um— 
geben, auf denen fih Schrotihürme erheben. Die Stadt zählt nur 120 Häufer, wor« 
unter ı Gerichtshaus, ı Kirdye, 18 Kaufläden und 1 VPoflamt ; in der Nähe find viele 
Mehl: und Sägemühlen, und die Einwohner find größtentheild im Bleihandel und 
mit Schrotfabrifation befhäftig.— St.Geneviene, eine Meile vom Miſſiſſippi, auf 
reihen, vortrefflihen, gutangebautem Bottomlande, 120 Meilen oberhalb ter Müns« 
dung des Ohio, eine alte franzöſiſche Stadt von 140— 150 niedrigen, hölzernen , ringsum 
mit Gullerien umgebenen Häufern, 2 Kirchen und 1.200 Einwohnern, die ebenfalls 
zum größern Theile im Bleihandel und ter Bleifabrifation befhäftigt nd. —Eape 
Sirardeau, auf einem hohen Bluf am Wiffiffiypi , 50 Meilen oberhalb der Mün— 
bung des Ohio, und von reihem Bottomlande umgeben, mit 80 Häufern und gegen 
900 Einwohnern. New Madrid, am Miffiifippi, 65 Meilen unterhalb der Mün- 
dung des Obio, und allgemein ald Landerlay der firomabmärts gehenden Boote be⸗ 


kannt, mit 90 Häufern und 500 Einwohnern ; 1811 und 1812 durch Erdbeben fall ganz 
vernichiet, hat fih das Städten nur fanafam wieder erhohft.— St. Charles, am 
Miffouri, 20 Meilen oberhalb defien Mündung, und eben fo weit nordweſtlich von 
Et. Louis, mit 250 Häufern und 2.100 Einwohnern, blühende Stadt mit Poftamt, 
und Eiß der Kantonsgerichte — Jefferfon Barrads, 10 Meilen unterhalb St. 
Fouis, der wichtige Militärpoften des Weſtens, mit Arfenal, auf der weſtlichen 
Uferbank des Miſſiſſſöppi. — Carandolet, unterhalb der vorigen, ein franzöfiihes 
Städtchen, hier durdaus nur unter dem Namen Vide Roche befannt, von 80 
Häufern und gegen 700 meiltens gemiſchten franzöfiih:indianiihen Einwohnern, die 
größtentheils vom Gartenbau leben und St. Louis mit Begetabilien verfehen. — Green: 
ville, mit 500; Frederidtomn, mitS00, St. Michgel, mit 600; Potofi, 
mit 2.000 Ginwohnern ; Bergbau treibende Stätte. — Perrvpikle, am Miſſiſſippi, 
mit 1.400 Einwohnern. — Jackſon; Alerandria; New London; Palmpra; 
Hannibal; Woaconda, ſchnellaufblühende Städthen am Miſſiſſippi, mit 400 
bid 500 Einwohnern; Floriſſante; Marthaspille; Union; Newport; 
Pintney;Franflin; Boonpville,;, Gasconade; Ehariton; fering 
ton; Bluffton; Liberty, Fleine, aber blühende Städtchen am Miſſouri. 





XNVIL Der Staat Michigan. 


Der Staat Michigan, eine der nörblichften Provinzen der Union, welder feinen 
Namen von dem Michigan: See erhielt, der deilen ganze weftlihe Küfte befpühlt, 
liegt zwiſchen den 5° 15° und 10° 25° weil. Br. von W. und zwiſchen 41° 38, 
und 45° 50° nördl. Br., wird im Morden von der Strafe Micillimadinac, welde 
den Michigan » und Huron «See verbindet, im Nordoflen nom Huronen: See, im 
Dfien vom Fluß und See St. Elair und der Strafe Detroit, im Südoften vom Grie- 
Gee, im Süden von den Staaten Ohio und Indiana, und im Welten vom Midigan- 
See begrenzt, hat von Norden nah Süden eine Ausdehnung von 283, von Oſten 
nach Weſten von 265 Meilen, und umfaßt einen Aläbenraum, nad Carey, von 
54.000, nah Melifh von 27.000, nah Morfe von 40.000, nah Ecdmidt von 41.600, 
nach Wurden von 34.820, und nıd den Angaben des Landamts von 38.968’, Quadrat. 
meile oder 24.939.870 Acres, von denen die Indianer noch Anſprüche auf 11.529 
Quatratmeilen oder 7.373.400 Acres befigen. 

Ein breiter Bergrüden, der von Indiana nah Morden hinaufftreiht, durchzieht 
die ganze Halbinſel, bildet die Marferfheide der Flüſſe Michigans, und dacht nad 
allen Ceiten zu fanft ab. Die Küften des Pandes find nicht befonders hoch, find aber 
ringsum mit Gandbänfen umgeben. Der von den öſtlichen Seen begrenzte Theil des 
Landes ift eben und niedrig, abwechlelnd Sund und Marſchen, hat Mangel an gutem 
Waſſer, ift aber zum größten Theil ftarf bewaldet. Weiter fandeinwärts fleigt der Bo» 
den auf, das Fand wird fanft gemwellt, und gebt endlih in hügeliges, rollendes, 
dicht bewaldetes Land erfter Alafie über, und wechſelt mit Eichen-Oeffnungen (Oak 
openings), Ebenen und gelegentlich mit Prairies. Die Ebenen (Plains) find häufig mit 
dem fchönften Holzwuchs, frei von allem Unterholz, bededt, und gewähren das An— 
feben gut Fultivirter Foriten. 

Die Openings haben öfters Mangel an Holz, obgleich fie gewöhnlich von Ebenen 
umgürtet werten, oder enthalten Pleine Waldftellen in fih, die hinlänglihes Hol; zum 
Häuferbau , für Einfriedigungen und zur Zeuerung liefern. Der Boden der Dpenings 
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erfordert wenig oder gar Peine Arbeit, um für den Pflug vorbereitet zu werden, und 
eignet fi bei fortgefekter Kultur vorzüglich für Waizen, Die Prairies oder Wiefen« 
ländereien find völlig frei von Holz, und werten bier in zwei Klaſſen, in die trod» 
nen und naffen Prairies, geſchieden; die erften befigen einen reihen, feicht zu bes 
arbeitenden Boden und gewähren einen Ueberfluß fuft aller Arten Gerealien, Obſt und 
Gartengewächſen, die letzteren bieten herrliche Weiden, und verforgen die Anſiedler mit 
Minterfutter für ihre Heerden. Der Boden it im Allgemeinen außerordentlich reich 
und fruchtbar, und fein Staat des Weſtens hat fo ausgedehnte, gleich große Striche 
gleichen Bodens als diefer. Das Innere des Landes wird durch Flüſſe, Creeks und Feine 
Seen hinlänglih bewäſſert, und von drei Seiten mit Waffer umgeben, erinangelt 
Michigan feines Vortheils der am atlantifhen Meere liegenden Staaten, Der Michi⸗ 
ganz See, welher das Land im Welten begrenzt, ift der Einzige der fünf großen Ca» 
nadiſchen Seen, welcher ganz allein den Vereinigten Staaten angeyört ; er ift von Norden 
nach Süden 280 Meilen lang und von Oſten nah Weiten zwiſchen 60 und 90 Meilen 
breit; er ift ſchiffbar für Fahrzeuge jeder Größe, fommunizirt durch die Straße von Mis 
chillimackinac mit dem Huron:See, und hat einen lleberfluß von Zifhen, namentlich von 
Lachsforellen, die öfter 50,60 und mehr Pfund an Gewicht haben. Die Infel Michil— 
limackinack, melde in der Straße gleihen Namens liegt, und das Fort Madinac 
trägt, enthält armes dürres Land, ift aber, da auf ihr der Haupthandelsplag der 
indianiihen Händler ift, ein fehr bedeutender Punft, und wird, begünfligt durd die 
berrlihe Rage, einft der wichtigite Binnenpfag des nordmweitlihen Amerika werden. — 
Der Huron:See befpüft die nördliche Hälfte der Oſtküſte Michigand , ift gegen 17.000 
Quadratmeilen groß, empfängt durd die Strafe Michillimackinac die Waſſer des 
Michigan, durch die Straße St. Marp die des Oberſee's, und bildet eine Menge 
größerer und Meinerer Einbuchten, unter denen die 80 Meilen tiefe und 18—20 Meilen 
breite Saginaw-Bay, und die 9 Meilen tiefe und eben fo breite Donner-Bay, die be— 
deutendflen find; das Yand längs der Hüfte it von geringer Güte; der Boden mit 
Sand und Pleinen Steinen vermiiht, und mit Birfen, Nadelholz und einigen Gichen 
bedeckt; in geringer Entfernung landeinwärts ift der Boden fehr üppig und von vor« 
jügliber Güte. Durch die Gt. Glairfirafe mündet der Huron- Gee in den Meinen See 
St. Elair, welder einen Umfang von circa 90 Meilen hat, und aus diefem durch die 
Etraße von Detroit, in den Erie-See, welcher den füdöftlihen Theil des Staats bes 
früft. —Die wichtigften Flüſſe Michigans find, im Weften beginnend: der St. Joſeph, 
welcher bei Saranac dem Michiganſee zueilt; der von ihm bewällerte Landſtrich ift 
größtentheild Fand erfter, und nad feinem Ausflug zu Land zweiter Klaſſe; die lifer 
find ziemlich hoch, und einige dreißig Meilen aufwärts gehen fie in hohe Bluffs über, 
welche herrliche Stadtpläge bieten. An der Mündung ift der Fluß gegen 600 Fuß breit, 
und faft bis zu den Quellen hinauf für Boote fahrbar. — Der Kekalamazoo, welcher 
in der Mitte des Staats, im Kanton Jackſon, entipringt,, nad Nordweſten firömt, eben» 
falls durchaus bootbar ift, und in den Michiganiee bei einer Breite von 750 Zuß mündet; 
ter Grand River, der größte Fluß des Staats und der bedeutentite Zuſſuß des Michi— 
ganfees ; er ift, einfchließlich feiner Windungen, 270 Meilen lang und 240 Dieilen auf« 
wärts bootbar, und verftärft fi durch den Portage, Red-Cedar, Koofingglas, Softmaple, 
Muscola, Flat, Rouge und Thornapple River und durd die Wäſſer mehrer Fleinen 
Seen; ter Saginaw, welcher dur zwei Arme, den Süd- und Oſtarm« gebildet 
wird, hier den Namen des Shiawaſſee führt, erft in nordwefliher Richtung firömt, 
dann einen Bogen nach Dft befchreibt und feinen Lauf 36—40 Meilen weit nad Nor: 
den änderr, für den von Südweſt fommenden Wupofepee oder Hajenfluß, weiter ab« 
wärts den Micheſepee, Flint River und Caß in fih aufnimmt und von hier den Namen 
Saginam annehmend,, fih ourch den Tittibamaffee verflärft,, die große fiſchreiche Sa- 
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ginawbay mändet, Der Saginaw iA dis zum Alint, und biefer bis Faft zu feinen Duellen 
für Boote fahrbar; das ihn umgebende Land ift ziemlich" ftarf bewaldet, und der Boten 
im Ganzen genommen fehr frudtbar. — In die St. Eluir-Etrafe, auch Einclair River 
genannt, weiche ten Huron: mit dem &t. Clair See verbindet, münden: der Dubude oder 
ſchwarze Aluß , der Pine River und der Belle Riviere ; in den See &t. Elair: der Elinten; 
in die Straße von Detroit der Riviere rouge, und in den Erie «See der Huron, Raiſin 
un? Ottawa. — Der Muumee River, welder in die große Miami: Bay füllt, durch⸗ 
fhneidet nur einen Fleinen Theil des Landes, .ift aber, da durd ihn das Innere des 
Staats Ohio geöffnet it, von großer Nichtigfeit für Michigan ; einer jeiner Hıuptjweige, 
der St. Sofeph des Maumee, entipringt im Canton Hillsdale, und iſt fhon in Mid 
gan für Boote fahrbar. — Cigentlihe Gebirge findet man in Michigan nicht, und 
das zwiſchen den Flußlhälern liegende fand erhebt jih mehr zu Anhöhen und Landrücken 
als Bergen; bierdurd wird der Oberfläche eine große Ahwechſelung verliehen, und 
lieblich wechſeln die Pains und Prairies mit dem fanft gewellten Hügelland. 

Das Klima Michigans zeichnet ch durch ſtrenge Winter und heiße Eommer aus, und 
im GBunzen ift die Temperatur nietriger, als unter gleisben Breiten in Europa; bie 
Winter find zwar Fälter als in den angrenzenden Staaten Ohio und Indiang, ded 
lange nicht jo fireng als im öſtlichen Theile der Union. Der Winter beginnt Diitte Vo 
vember , die firengite Kälte erſt Mitte December, und dauert bis Aufangs März. Der 
Schnee füllt felten über 2 Fuß, ja an den Küften faum 10 — 12 Zoll hob; alle Flüſſe 
und Lachen friern zu, und felbft die großen Seen werden mit Eit belegt, die öſtlichen 
indeffen mehr und ſtärker ald der Michiganſee, und das Eis auf dem St. Clair ſteht 
gewöhnlich vom December bis Ende Februar. Die Kälte wechſelt zwiſchen — 8° und 
— 20 R. und fällt zuweilen big auf — 25° und darunter, hällt aber felten über einige 
Tage an, — Frübling und Herbft dauern beite nur einige Wochen, Ende März iſt faſt 
aller froft aus der Erte, Ende April oder die erſte Woche des Mai der Frühling ſchon 
vorüber. Der Sommer ift ſehr heiß, wird aber turd die Seewinde fehr gemildert ; die 
Hitze erreicht zumeilen eine Höhe von + 2x" R., tie mittlere Temperatur des Sommers 
beträgt 20 — 22°; hefiige Gewitter find ſehr häufig, werden aber nicht gefürdtet. Dus 
Wetter it am fülteften und trodenften und die Luft rein, wenn Nord» oder Nordweſtwinde 
wehen, warm und feucht aber, und der Himmel mit düſtern Wolfen beredt, bei Süd « und 
Südweſtwinden. Die Luft ift, im Ganzen genommen, rein und gejund; das Klima fagt, 
wie die Grfahrung gelehrt, der deutfchen Körperconflitution fehr zu, und nur die fumpfi 
gen Fluß» und Seeufer werden zu Zeiten von Wechſeh- und Gallenfiebern heimgeſucht. 

Nur erft ein Feiner Theil des Staats ift in Kultur genommen, und der größte 
wartet noch fleifiger Hände, ihm nußtringend zu machen. Der vermeſſene Theil ift in 
Tomnfhirs, von 6 Meilen im Quadrat, ausgelegt, umd diefe wiederum in 36 Sec 
tionen oter Zuatratmeilen von 640 Acres geibieden. Der Boden, weiber Waizen, 
Roggen, Gerfie, DHufer, GErsfen, Bohnen, Mais und Kartoffeln fowohl als alle 
Gartengewaͤchſe, tie gewöhnlih unter derſelben Breite gebaut werden, in reidem 
lleberfluß hervorbringt, iſt fo verſchieden, daß er obne Zweifel den Anfprühen der 
wählenden Anfiedelungslufiigen genügen wird. Baumfrüdte, Pfirſchen ausgenommen, 
welche gut gedeihen find bis jekt, wegen Kürze der Urbarmadung, noch ivenig im 
Innern tes Landes gewonnen worden, im Oſten aber werden Birnen, Aepfel, Kirſchen 
und verjhiedene Beeren in Menge gebaut. Der Preis der Pändereten fteigt mit jedem 
Jahre und wecjelt gegenwärtig zwilden 5 und 25 Dollars, der der unverfauften Re 
gierungsländereien ift beftimmt und glei: 1", Dollars der Acre, die Bedingung 
baares Geld, und ter Befistitel unbeftreitbar, da er von der Union, und unter 
dem Siegel des Präfldenten ausgeflellt wird. Für den reichten, frudtbarften und 
Ihönften Theil des Landes hält man tie Gegend um den St. Joſeph und deffen ver 
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ſchiedene Zweige. Die Anfledelungen begannen daſelbſt ein Jahr früher, als das Land 
sum Öffentlihen Verkauf angeſchlagen wurde, und Mahl» und Sägemühlen find bereits 
an allen Klüffen angelegt. Die Prairies in dieſem Theile haben vorzüglich reihen Boten, 
und fönnen im Frühling fhen zwei Tage, nachdem der Froſt den Grund verlaffen bat, 
gerflügt werden. Gemöhnlih liefern fie 30—40 Buſhels Walzen vom Acre; Mais 
aber ron 40 — 80 Wufhels. leberall, wo man ten Anbau verjucht hat, hat er die 
glänzentfien Refultate hervorgebracht; alle Getreitearten, Küchengewächſe und Obſt 
gedeihen vortrefftich und mit jedem Jahre mehrt fih die Kultur, 

Die Naturerjeugniffe Michigans find nicht unbeträctlih ; ter Mineralreichthum ift 
noch wenig befunnt ; Gifenerz hat man fhon in verfhiedenen Gegenden des Lantes, 
und Iheilweife ganz nahe an der Oberfläche, in großer Menge gefunden, bie jet aber 
wird noch fein regelmäßiger Berpbuu darauf betrieben. Bleierz (Bulena) hut man 
aud) bereits entdedt; Salzquellen findet man fat in jedem Canton ; herrliche Mergel- 
lager, Gyps, gelben Oder, Pfeifentben, Echmarzblei und Steinfohlen fommen in 
Menge vor, und Lie beiden erftern werden die hiefige Landwirthſchaft noch mehr 
beben. Zinnober foll man fat in allen Theilen des Staats finden. Der Pflanzenwuchs 
it in Michigan reich und Fräftig: die dichten Wälder find mit den meiflen Forft: 
bäumen Mordamerifa's beftanden ; befonders findet man Fichten und Tannen, welde 
berrfihes Schiffbauholz liefern; Eichen ſechs bis acht verfciedene Arten; Rothbuchen 
die herrliches Bau :, und Weißbuchen, tie gutes Brennholz liefern ; Zucterahornbäume 
findet man in Menge, und Ahornzucker wird bereits in großen Quantitäten gewonnen; 
Epcamoren, Knopf: und Baßholzbäume find ebenfalls häufig, und das Hol; der letz— 
teren wird von den Tiſchlern fehr gefucht, ja feloft dem Mahagony vorgejogen. In 
der Nähe des Sees St. Klair ift die weiße Fichte vorherrſchend; am Huron-Gee tie 
Afızie, am Et. Elair-River: Hidornd, Pappeln, Eſchen, Ahornbäume, Weiden, 
Platanen und Sycamoren; im Innern des Landes: fhmarze und weiße Wallnußbäume, 
ker Eifenholjbaum, ſchwarze und weiße Eiben, der füße Kaflaniendaum, ſchwarze 
Linden, weiße Pappeln, die weiße und ſchwarze Pechtanne, der Lerchenbaum, die 
Weymouthsfiefer , die Echierlingstanne, tie weiße Geder und ber Sileatbalfambaum, 
und im nördlihen Theile: die gemeine Birke, welche eine Höhe von 100 — 110 Fuß, 
und einen Umfang von 10—12 Fuß erreicht, und aus deren Rinde die Indianer herr- 
liche und leichte Kandes verfertigen. Die Bäume in den Waldungen find faft alle hoch⸗ 
fämmig, ſchlank, und haben verhältnißmäßig nur wenig Zweige. Unterholz findet man 
nur in einzelnen Gegenden, und da meiſtens ald undurddringliches Didigt von wilten 
Rofen, Hagedorn und wilden Wein. An Waltfrühten findet man, außer Kaftanien 
und veridhiedenen Nußarten, fhmarze und rothe Johannisbeeren, Heidelbeeren, ver« 
fhiedene ‚Arten Himbeeren, Brombeeren, undvorirefflibe Walderdbeeren, und leßtere 
felbft in den Prairied in Menge. Arzneipflanzen verfhiedener Art, mworunter der 
merthuolle Ginfeng, Sumach zum Zärben, verfrüppelte Saffafrasbäume, und im 
Sommer in den Prairies eine Menge der ſchönſten Blumen. 

Groß if der Reichthum des Lantes an wilden Thieren, und mehre derſelben 
find ein Gegenftand einträgliher Jagd der im Staate lebenden Indianerſtämme; Buf« 
faloes findet man nur felten; das Glenn fommt häufiger vor; Karibus mit Fleinem 
Geweih find in den Wuldungen des nördlichen Theils; Dammbirfhe und Rehe find 
in Menge vorhanden, und werden namentlich im Sommer, wo fie nad den Flülfen 
und Seen eilen, um jih vor den Mosquitos zu f[hügen, und im Winter an den 
Suljleden häufig geſchoſſen. Der ſchwarze Bär ift immer noch fehr häufig, und ſtellt 
den Schweinen der Anfiedler gerne nah. Wölfe find ebenfalls noch fehr ‚häufig und 
werden, feitdem die Megierung eine Prämie auf deren Bertilgung gefebt hat, in 
Menge geſchoſſen. Wafhbären (Raccooné) werden des fofibaren Peljes wegen fleißig 
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gejagt, und eden fo Küdfe, deren es hier verfchiedene Arten gibt. An Pelztkieren ifl der 
Meften und das Indianergebiet befonders reich ; wilte Katzen und Luchſe, Hermeline, 
Miefel, Hafen, Kaninhen, Murder, Moſchusratten und verſchiedene Arten Eichhörn— 
den, Kifhottern und Zltiffe werden in Menge gefunden; Stachelſchweine find nod in 
großer Anzahl vorhanten, und Biber an allen Flüſſen und fleinen Seen des Weftent. 
Mögel findet man in unglaubfiher Anzahl, und befonders reich ift das Geſchlecht der 
Waſſervögel; Echmäne, Enten und Gänſe beteden die Seen und Lachen; in den 
fumpfigen Niederungen und an den Ufern der Pleinen Binnenjeen fiebt man Reiher, 
Kranihe und Rohrdommeln in ganzen Familien; wilde Trurhühner leben in großen 
Schaaren beifammen, und im Frühjahre fommen Füge von Millionen Wandertauben 
aus tem Süden, vermeilen hier big zum Herbſt und werten häufig gefungen oder 
mit Stöcten todtgefhlagen. Im Herbft verlaſſen faft alle Vögel ten Staat und ziehen 
nach Süden, und nur Fafane, Spechte, Schneeammern und blaue Elftern bleiben 
zurüd. Außer den bereits genannten Vögeln ‚findet man noch Yerden, Etaure, 
Spottvögel, Rothkehlchen, Eisvögel, Krähen, Echmwalben, Eperlinge und verſchiedene 
Arten Kolibris, und unter den Raubyögeln den Turkey-Buſſard, welcher oft von 
einer Flügelfpige zur andern 6— 7 Ruß mift. — Die Klaſſe der Amkpibien bietet eine 
große Verfdiedenheit von Fröſchen, Schlangen und Schildkröten. Fiſche findet man 
in den Eeen, Flüſſen und Pachen in befonderer Menge, und am häufigften: Weiß: 
fiſche, Lachſe, Lachsſorellen von 40-60 Pfund, Aale, Fleine Forellen, Hechte, Katz⸗ 
fiſche und Muskinungen; man fängt fie theils in Netzen, oder des Nachts bei Fackel— 
ſchein mit Speeren, ein Hauptvergnügen der Anfiedler! Moskiten und andere plagende 
Inſekten fehlen ebenfalls nit; Heuſchrecken von allen Größen findet man in Wald 
und Prairie, doch auch die nützliche Biene fehlt nicht; die franzöfiiben Anſiedler 
treiben bedeutende Bienenzuht, und in den Wäldern findet man ftarfe Schwärme in 
hohlen Bäumen. 

Der Kunſtfleiß hat in Michigan noch Peine großen Fortſchritte gemacht, fteigt aber 
mit jedem Jahre, und bereitd werden Landesprodukte, Bretter und Balfen, Leder, 
Hüte, Suttlerwaaren, Branntwein, Fichter und Eeife, Feinwand und wollene Zeuge, 
nicht nur gewonnen, fondern felbft ausgeführt. Der Haupthandel wird bis- jegt mit 
Peljen und Häuten, von Madinad aus, betrieben, und bereits auch bedeutende 
Duantitäten gefalzene Fiſche von Detroit aus erportirt. 

Die Volfsmenge von Michigan beläuft fi gegenwärtig auf 228.349 Seelen, 1830 
auf 31,639. Die Einwohner find theild Anglo:Amerifaner , "aus New Dorf und Penn» 
ſylvania eingewandert, Iheild Deutſche, theils franzöfifbe Eanadier, Die erften Euro» 
päifhen Bewohner des Landes, Iheils Indianer von den Stämmen ber Wyandots, 
der Pottomwattamied, Chippeways, Ditowas und Miamis, die im Lande noch 7.926 580 
Arcres inne haben. Die franzöfifhen Canadier bewohnen größtentheild die öſtlichen 
Kantons, und haben ihre Sitten und Gebräuche treu beibehalten, daß man noch jeßt 
in ihnen ohne befondere Mühe die Franzgofen der alten Zeit erfennt, Von einigen 
haben die Vorfahren fih mit Indianerinnen verheirathet, die Kinder find aber alle 
nah den Vätern geräthen. Die friänzöfifhen Pandleute haben ſelbſt die Tracht ihrer 
Voreltern beibehalten, fragen nichts nah Wehfeln der Moden, tragen ihre weiten 
Pumphofen, Stiefeln von ungegerbten Häuten, eine rothe wollene Mütze, und über 
dem Hemd eine Jacke oder einen Rock, gerade wie die Fran;ofen vor einem Jahre 
hundert. Die Frauen und Mädchen tragen ſich geſchmackvoller, ein ſcharlachrothes 
oder blaues Leibchen ohne Aermel, ein feines Hemd, einen Rod von anderer Farbe 
und einen großen Strohhut. Selbſt in Detroit fieht man noch manden Zuſchnitt aus 
der Zeit Ludwigs XIV. Die Landleute wohnen in Ortſchaſten zerfireut, und jeder hat 
feine Wirthſchaftsgebäude, Gärten, Felder, Wiefen und Wafdungen um das Wohn: 
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gebäute herum liegen. Die Grbäute find größtentheilt von Holz, Block- oter Frame 
bäufer, bequem aufgeführt, doc felten über ein Stockwerk ho, und die Dücer 
faft durchgehends mit Schindeln gededt. Die franzöfiihen Anfiedler Michigans find 
ihrer Gutmüthigfeit Munterkeit, Höflichfeit und Gafifreundfhaft wegen berühmt ; 
betrietfam find die Männer nur in den Zweigen der Landwirthfchaft, die Muth und 
Ausdauer erfordern, oder dur den Meiz der Abmechfelung anziehen; Jagd und Fi— 
fberei ift ihre Lieblingsbeſchäfligung, und defhalb überlafien fie die einförmigen Ge— 
fhäfte des Aderbaues und der Viehzucht am liebflen den Frauen. Ihre Sprache ift 
die ältere franzöſiſche, mie fie die erften Anfledler mit hergebracht, mit vielen englis 
fhen und indianiſchen Wörtern vermifht. Schreiben und Fefen find unter der mittlern 
und geringeren Klaſſe Gefhiclichfeiten,, die man eher beim weiblichen als männlichen 
Geſchlecht zu ſuchen hat, da die Knaben fchon früh angehalten werten, den Mater in 
ten Wald oder auf das Waſſer zu begleiten. Sm Allgemeinen find die franzöfifchen Ca- 
natier gefittet und religiös, und die Ratholifhen Priefter haben großen Einfluß auf 
tie Maſſe des Volks. Die übrige Bevölkerung Michigan, arößtentheild Anglo-Ames 
rifaner und Deutfhe, lebt auch hier wie in andern Theilen der Union; Diele famen 
mit nur geringen Mitteln in’s Land, und find jetzt wohlhabend, und gewiß wird Seder, 
der bei feiner Anfunft in Michigan noch 400 Dollars in den Händen hat, bei Fleiß 
und Arbeitfamfeit in wenig Sahren Unabhängigfeit erringen. 

Die Schulen find in Michigan nod in der Kindheit, Doch wurde auch hier, bei 
Vermeſſung des Landes, auf Schulländereien Rüdfiht genommen, und die fehs und 
dreißigfte Sektion jeder Ortſchaft, in allem 543.893 Acres, für Edulen, außerdem 
aber auch noch 46.080 Acres für eine Univerſität, welche jest zu Ann Arbor er 
richtet wird, refereirt. In Detroit, Monroe und Frenchtown find Afademien , in allen 
übrigen !Städtchen Glementarfhulen.. und im Welten nur in wenigen Gantons ber 
Anfang einer Schule. Sonntagsſchulen beftehen in allen Kantons, und mit jeder ift 
eine kleine Bibliothef verbunden. 

Die franzöſiſchen Anſiedler befennen fih alle zum römifch-Patholifhen Glauben, die 
Anglo:Amerifaner find theils Episfopafen, theild Presbyterianer, Methopiften u. f. w., 
die Deutjchen größtentheild Lutheraner. Am zahlreichften find die Methodiften, welche 
22 wandernde Prediger befigen; die Presbpterianer haben 3 Preöbyterien, 42 Kirchen 
und 19 Geiftlihe; die Episfopalen 1 Bifhof und 6 Prediger; die Baptiften 17 Kir 
hen und 11 Geiftlibe, und die römifhen Katholifen ı Bifchof und 18 Priefter, 

Die Verfalung, Mihigans wurde am 11. Mai 1835 von einer BVolfsverfammlung 
zu Detroit entworfen, und am 1. Oktober deffelden Zahres vom Wolfe angenommen ; 
fie ift nach der von Ohio gemodelt und die Macht der Regierung in drei Gewalten, 
die legislative, executive und richterlihe gefchieden. Die Legislative ruht in den 
Händen eines Eenatd und dem Haufe der Nepräfentanten ; lektere werden jährlich 
vom Volke gemählt und ihre Zahl darf nie weniger ald 48, nie aber über 100 be— 
tragen; die Eenatoren werden auf zwei Jahre gewählt, von denen die Hälfte jähr: 
lich ausfheidet und tur eine neue Wahl erſetzt wird; ihre Zahl beträgt dem dritten 
Theil der Gefammtzahl der Nepräfentanten. Die ausübende Gemalt bekleidet ein Gou⸗ 
verneur und ein Lieutenant» Gouverneur, die mit den Mitgliedern der Legislatur zus 
gleih, aber auf zwei Jahre gewählt werden. Die richterlihe Gewalt ift unabhängig 
und befteht in einem DObergeriht, Kantons» und Sreidgerichten und Friedensgerichten. 
Die Richter des Dbergerichtd werden vom Gouverneur, mit Zuziehung und Beiftims« 
mung des Senats, auf 7 Jahre ermwählt; die Kantons- und jugeortneten Kreis— 
richter erwählt das Bolf auf 4 Jahre, und jede Ortſchaft ift autoriſirt vier Friedene- 
rihter zu ermählen, die ihr [amt 4 Sahre befleiven, Geber freie weiße Mann, 
der dad 21fte Jahr überfehritten und wenigfens 6 Monate vor ter Wahl im Staate 
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gelebt hat, iſt wahlberechtigt; Detroit iſt bis 1347 zum Sitz ber Regierung beftimmt, 
und Sklaverei, Lotterie und der Verkauf von Lotterielooſen, And nad der Verfaſſung 
durchaus verboten. ; 

Seit Eintritt Mibigans in die Union find bereits verfhiedene Gifenbahnen und 
Kanäle projeftirt, zum Theil jbon vermeſſen und theils fchen beaonnen, tbeils der 
Ausführung nahe, wie die Detroit» und St, Joſeph-Eiſenbahn, welche fih von der 
Eity Detroit bit zur Mündung des ©t. Joſeph in den Wihigun:See, 200 Meilen 
weit erfireden joll, und melde bereits im Zrübjahre 1836 unter Kontraft geneben 
wurde. Die Detroit» und Maumee:Eifenbahn, fir welde bereits ein Kapital von 
500.000 Dol. aufgebrabt wurde. Die Toledo : und Kalamazoo-Ciſenbahn; Lie Detroit: 
und Pontiac Eiſenbahn, die fpäter bis Saginaw oder jum Grand Jiver fortgefuhrt 
werden foll; die Southern » Gifendbahn,, welhe von dem ſchiffbaren Theile des Raiſin— 
fluſſes, bei Monroe vorbei, nah New Buffalo fuhren ſoll, und die Vortbern » Eiien- 
bahn, welche von Pulma oder der Mündung des Black aus, bis zu den ſchiffbaren 
Waſſern des Grand, oder bis zum Midigan: See, im Kanton Ottawa, fib erftreden 
wird. Ein Kanal und eine Gijenbahn werden gegenwärtig vermeſſen von Mount Ele 
mens bis zur Mündung des Kalamazoo; ferner ein Kanal, der die ſchiffbaren Gewäſſer 
des Saginaw mit denen des Maple oder Grand vereinigen fol, und Beranftaltungen 
find getroffen worden, die Hinderniſſe des Et. Joſephs, Kalmazoos und Grand Rivers 
zu befeitigen. In der neueften Zeit (18410) hat der Bau zweier Gijenbahnen begonnen, die 
bereitd 1837 inforporirt wurden, und von denen die eine Detroit mit Shiamwailee, 
die andere Gibraltar mit Glinton vereinigen wird, 

Bunfen beſtehen erſt drei im Stuate: die Banf von Michigan in Detroit, mit 
860.000 Dol., die Farmers und Mechanics Banf zu Detroit, mit 700.006 Del., und 
River Raiſin-Bank zu Monroe, mit 700.600 Dol- Kapital. Zeitungen erſcheinen bis 
jetzt ſechs, und von diefen zwei ju Detroit, und eine in Dionroe, White Pigeon, Ann 
Arbor und Greenbay. 

Der Staat Michigan zerfällt gegenwärtig in folgende 36 Kantons, die wiederum 
in Ortſchaften von 36 Quadratmeilen Flachenraum eingetheilt werden. 


Besstterung! Beyölferiuna Bauptorte Entfernung von 
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Die Städte Michigans find bis jegt nur Mein und unbedeutend, doch heben fie 
ſich mit jedem Jahre, und faft monatlich machen neue, wie Pilze aus der Erde. Die 
wichligften find : 

Detroit, die Hauptftadt des Landes, und bereits 1670 von framöfifhen Ans 
fiedfern gegründet, feit 1796 aber, wo die Stadt in die Hände der Amerikaner fam, 
am meiften aber während der zehen legten Zahre aufgeblüht. Die Lage der Etatt ift 
reijend auf einer flachen Ebene am Detroit River, 18 Meilen oberhalb deſſen Müns 
dung in den Grie See, und 9 Meilen unterhalb dem See St. Eluir; fie bildet 
ein regelmäßiges Biere, hat fünf ſchöne Hauptfiraßen, die mit dem Fluß parallel 
laufen, und welche von ſechs oder act andern rechtwinklich durchſchnitten werden, hat, 
da hier der Fluß nach Welten wendet, die Hauptfronte nach Süden, und wird im Süden 
durch das Fort Shelby gefhügt, welches eine beftändige Garnifon hat. Gebäude zählt 
Detroit über 400 mıt mehr lals 3000 Einwohnern, welche anfehnliden Hantel mit 
Nenw-Dorf. Ohio und den Mititär« und Händlerpoften an den Seen treiben, und in 
ihrem Hafen ſelbſt gegen 3000 Tonnen an Schiffen befigen. An öffentlihen Gebäuten 
hat die City: ı Gouvernementsgebäude, 1 Courthaus, 1 Gefängniß, 1 Councilhoufe 
für die Indianer-Angelegenheiten, 1 Arfenal, 1 Magazin und ı Commillariats-Nie: 
derlage, 2 Banken, ı Episkopalen⸗, 1 Methotiften-, 1 Prestigterianer-, 1 Baptiften- 
und ı fhöne Patpolifche Kirche, 1 Afademie und mehre Drudereien. — Mackinac, 
unter 45° 5ı nördl. Br., ift der Hauptort der gegen 3 Meilen langen ,.felfigen Inſel 
Michillimackinac, liegt in einer Felſenkluft, über welcher fih ein 150 Fuß hoher Feljew 
erhebt, auf weldyem ein Fort errichet iſt, und beiteht aus zwei Hauptftraßen, welche fi 
fängs dem Hafen hinziehen, und von einigen Gaßchen rechtwinklich durchſchnitten wer: 
den; das Städtchen enthält außer den Kantondgebäuden, 1 Kirche,’ mehre Waaren-⸗ 
niederlagen, etwa 100 Häufer und mit dem ganzen Kanton 2046 Einwohner, zum 
dritten Theil framzöfifhe Canadier, welche von hier aus im Sommer einen beteutenden 
Peſzhandel mit den Indianern treiben. — Monroe und Frenchtown, am Raifin, 
— Brownstown, an der Mündung des Delroit River, — Pontiac, — Ann 

Nord: Anerifa v. Bromme 1. Bd. 46 
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Arbor, — Byron, — md Montcalm, im Inneren des Landes, und Miles 
und Newburpport, am St. Joſoph ter Seen, ſchnell aufblühente, gewerbtreibende 
Staͤdtchen. 





XXVIII. Das Gebiet Wisconsin. 


Das Gebiet Wisconfin , früher Wet: Michigan, begreift den zwiihen dem Mifiif- 
fippi und tem Michigan-See liegenten reichen Fandfirih , welcher fi von 42° 30° vis 
49° nördl. Br. und vom 10° 8‘ did 18° weſtl. Länge von W. erfiredt, von Oſt 
nach Welt in ven angebauten Theilen eine Austehnung von 249, von Sud nach Nord 
von 270 Meilen hat, und einen Flächenraum von 64.800 Quadratmeilen oder 41.472.000 
Acres umfaßt. Das reihe, vermöge feiner klimatiſchen Beichuffenheit und der Güte 
feines Bodens wegen vorzüglich für deutidhe Auswanderer geeignete Gebiet, wird im 
Morden vom Dbern:Gee und Dber-Kanada, im Often vom Michigan-⸗See, im Süden 
von Illinois, und im Weſten vom Gebiete Jowa und tem Bezirf der Siaux-Indianer 
begrenzt, und erhielt feinen indianifhen Namen „Wisconfin« — der Taufendinfelfluß — 
nad dem, das Gebiet durchſtrömenden Haupifluß, der viele Infeln tragend, ſich unterhalb 
Prairie du Chien in den bei Fort Crawford in den Miffiffippi ergießt. Zuerft von franzöfifchen 
Canadiern, welche die Indianer auf ihren Jagdjügen begleiteten, befucht, fiedelten fi, gelockt 
durch die reichen Saydgründe, jene Abenteurer bald im Lande an, beiratheten Indianerinnen, 
und febten nach der Weife ihrer rothhäutigen Gefährten, unterflüßten den befannten 
Jacob Aftor in New Dorf in Grrihtung feiner Peljbantelönieverlagen zu Greenbay 
und an der Mündung des Milwaufee, und wurden, durch ihre Berichte über die Frucht» 
barfeit und den Reichthum des Landes, bie Herbeizieher neuer Einwanderer, deren 
Zahl ſich mit jedem Jahre mehrte. 1826 bereits erkannte der Gongreß tie Wichtig: 
feit des damals ald „Nordweſtgebiet“ bezeichneten Landſtrichs, und unterhantelte mit 
ten das Land bewohnenden Indianerſtämmen wegen Abtretung ihrer Jagdgründe, und 
in Folge diefer Werhandlungen zogen die Letztern weftwärts über den Miſſiſſippi, um 
einem betviebfameren Geſchlechte Pag zu mahen. Nur tie Ehipvemays und Wimee⸗ 
bagos behielten bis 1838 den Nordweſten des Territoriums, jenfeits tes Wisconfin« 
fluffes inne, verließen aber aud dann das Fand umd rejervirten fih nur einen Fleinen Dis» 
ftrift im Kanton Calumet, der früher oder fpäter Doch noch dem Congreſſe zufallen 
wird. Am 4. Yuli 1836 wurde Wisconſin ald eigened Gebiet von Michigan getrennt, 
und 1838 der auf der Weftfeite liegende Theil, der bis dahin zu Wisconfin gehört 
hatte, unter dem Namen bes Jomwa » Territoriand davon abgefhieten. — Geit jener 
Zeit it dad Gebiet bis auf die nordweſtlichen Diftrifte vermeilen, tie Ginmanterung 
vermehrt die VBerölferung mit jedem Monute und im Laufe des nächſten Jahres wird 
MWisconfin als felbititändiger Staut der Union beitreten. 

Die Oberfläche des Landes ift funft gewellt und bietet eine angenehme Abwechſelung 
von dihtem Walde, Eichenöffnungen (Oakopenings) , d, b. Beitände von einzeln fiehen: 
den Gihen ohne Unterholz mit vielen lichten Räumen und blühenden Prairies,, auf 
welchen legteren hier und da Groves (fleine abgerundete Wälcchen) jerftreut ſich befin« 
den. Unzählige arche und Fleine Landſeen, Ströme und Ereefs, welche letztere mit- 
unter in heißen Eommern austrodnen, vermehren die Mannigfultigkeit des äußern 
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Anſehen des Landes. Wald iſt, im Ganzen genommen, vorherrſchend, namentlich im 
öflihen Theile, längs dem Michigan-Gee , zwiſchen dieſem und dem Winnebago, am 
Rod River und nördlih und nordweitlih vom Wistconfin ; überall findet man in diefer 
Maldfirede, die im Morden aus Nadelholz, im Süden aus Laubholz befleht, Gin» 
fbnitte von Prairied und GEichenöffnungen, und die legtere Landesart ift auf beiden 
Ufern des Kor vorherrihend. Die ſüdlichen und ſüdweſtlichen Kantons, befonders der 
Minendiſtrikt, ift reih an Prairies, und außer ten infelgleihen Groves findet man 
in diefen Theile des Pandes nur wenig Waldung. Die Flüſſe werden größtentheils, 
namentlih in der Nähe ihrer Ausmündungen,, von hoben, jähen Abhängen (Bluffs) 
eingeengt, und die Ufer des Wisconfin und des Miffifippi find gedirgig und mit ro: 
mantifhen Felſenpartien verfehen, Gleich alten Burgen thürmen fi dort an den, mit 
dichtem Laubholz bewachſenen Bluffs, fteile Kulffteinfelfen in die Höhe, und die Hüfte 
des Michigan⸗Sees bildet eine fteile, hohe Uferwand, an welcher die Brandung don: 
nernd bricht. Der Norten vom Ehippewanfluß bis zu ben britifchen Befigungen, ift noch 
wenig befannt und mit ungeheuren Fichtenwaldungen bededt, die von zahllofen fiidh- 
reihen Seen und Flüffen Durdfchnitten werden. — Der Boden des Landes gehört zu 
den reihften und fruchtbarften der Union; der Untergrund befteht aus grober Stiefel- 
erde, auf welcher Kalf, Thon, Sand und Gewächserde bis zu einer Tiefe von meh- 
ren Elien auf einander gefbichtet find. An das Düngen folhen Bodens braucht auf 
mehre Menfchenalter hinaus nicht gedacht zu werden. — Die Fruchtbarkeit des Wald: 
bodens zeigt fih nachhaltiger als die des Prairielandes, und die vermehrte Mühe des 
Urbarmachens des erfteren, wegen des Holzfällens, wird mithin fpäter wieder belohnt ; 
diefer Reichthum des Bodens eritredt fi über das ganze Fand, und ift namentlich 
in den Thalebenen des Fox, Rod River und Wisconfin, außerordentlih. Swamps 
oder Sumpfgegenten, welche der Nustrodnung entweder gar nicht, oder nur mit 
Schwierigkeit unterworfen werden fönnen, findet man nur wenige, und diefe von Fei: 
ner großen Ausdehnung. — Das Klima gleiht dem deutfhen am meiften, und jwar 
fo „ daß der dortige Sommer dem ſüddeutſchen, der dortige Winter dem norddeutſchen 
entfpriht. Die Temperatur der Luft ift milder als in den öftlihen Staaten der Union 
unter gleiher Breite, und der Wechfel zwiſchen Kälte und Wärme weniger auffallend 
und fpringend. Der Frühling beginnt im März, bis zu welchem Monat alle Bege- 
tation ruht, obfhon Schnee und Gis fi in der lebten Hälfte des Februar entfernt; 
der Uebergang vom Frühling zum Sommer ift außerordentlich fchnell, in wenig Ta- 
gen ift die Erde wierer mit Grün bedeckt; Ende März oder Mitte April gewährt das 
Laubwerk der Bäume bereits den erwünfchten Schatten; Gaisblatt und Jasmin und 
hundert andere Baumblüthen verbreiten ihre Wohlgerüche, die Waldfänger fehren 
aus dem Süden zurück, und der Kolibri ſchwirrt bereits von Blume zu Blume, Der 
Sommer ift heiß, zuweilen drüdend , und das Thermometer fteigt öfters zu 24 und 
25° im Schatten; die Hige hält indeflen felten fange an und Gewitter und Regen 
güſſe, fo wie die regelmäßig wehenden Prairiemwinde mildern diefelbe außerordentlich. 
Die Nächte find felten warm und an fehr heißen Tagen, die Morgen ſowohl als Abende, 
öfters empfindlich fühl. — Der Herbft ift bier die angenehmfte Jahreszeit und dauert 
bis Anfang November , worauf fih nad) und nach der Winter mit Nactfröften, Res 
gen und Schnee einftell. Der eigentlihe Winter, mit einer Schneedecke von 3 Zoll 
bis 1 Fuß, dauert während der Monate Dezember, Januar und Februar, mechielt 
aber fortwährend mit Wärme und Kälte, und felten finft das Thermometer unter 12°. 
Mordlichter erleuchten faft alle Nächte das Firmament in verfchiedenen Geftaltungen. 
Weſtwinde find vorherrſchend und bringen ſtets ſchönes Wetter, der Oſtwind hingegen 
trübes Wetter und Retgen. Bemerkenswerth iſt es, daß der Wind immer regelmäßig 
von DOften nach Süden, Wellen und Norden, nie aber im entgegengefegter Richtung 
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umſetzt. — Der Geſundheitszuſtand von Wisconſin iſt anerkannt gut, ſeltſt Wecſel⸗ 
fieber, die in den benachbarten Staaten jährlich graffiren, kommen bier nur felten in 
einzelnen Fällen vor. 

Die Mafferverbindungen Wisconfis find von außerordentliher Wichtigfeit: der 
obere See (Lake Superior), welher den Norden befpült, und aus Wisconfin den 
Fond du Lac, Polar, Bois brulee, Spencer, Montreal, Ontomago, Kewymwanon 
und viele kleinere Flüſſe empfängt, und eine Wafferflähe von 35.000 engl. Meilen 
bietet, wird in wenig Jabren eben fo mit Schiffen befahren werden als die andern 
großen Ganadiiben Seen, und der Michigan-⸗See, welcher die ganze öftlihe Grenze 
des Landes bildet, bietet im der Green:Bay und Milwaufee-Bav fchon jest Häfen, 
die mit allen Hafenorten des Michigan, Huron«, St. Elair: und Erie: Sees in 
Handeldverbindung fteben. Unter den Binnenfeen find der Winnebago , der durch den 
For River in die Green-Bay abfließt, der FZlambeau, Swan, &t. Eroir und Perin, 
legterer eine Erweiterung des Miſſiſſippi's, die bedeutendften. Unter den ſchiffbaren 
Flüſſen ift der Miffiffivvi, der „Bater der Ströme, welcher die Weftfeite des Ge— 
biets begrenzt, der wichtigfte, und feine bedeutendften Zuflüffe aus dem Gebiete find 
ter Chippeway, welcher 200 Meilen für Boote aufwärts fahrbar ift und in deſſen 
Nähe die berühmten Ehippewan-Fichtenwälder liegen, und der Wisconſin, deſſen nörd- 
lihes Ufer ebenfalld reih an Kichtenwaldung if. An beiden Flüſſen find bereits eine 
Menge von Sägemühlen errichtet, und die Märkte des Südweſtens, St. Louis, 
Natchez und New Orleans, werden von hier aus mit Hol; und Bretern verforgt. 
Mit dem For River, welcher tem Michigan-See zuftrömt , ftebt der Wisconfin durd 
einen Tragplas in Verbindung, und bereits if ein Kanal projectirt, beide Flüſſe mit 
einander zu verbinden. Der nächſte wichtigſte Fluß ift der Milmaufee, der bei der 
gleihnamigen Stadt in den Michiganfee mündet, und der Rod und For River des 
Stlinois, die beide nach Illinois hinüberftrömen. Alle andern Flüſſe find bis jegt von 
geringerer Bedeutung, obgleich der Buffalo, Bluff, Blad, Embarra, Racoon, Badare, 
der Pine, Rufus, Namayicum, Wolf, Mennomonie und Peefatonofee, von nicht 
gemeiner Größe find. 

Der natürliche Reichthum des Landes ift außerordentlich ; die Waldungen im Nor: 
den des 44° beftehen in Nadelholz aller Art, die im Süden dieſer Linie aus Laubholz. 
MWahrhafte Riefenbäume findet man in demjelben,, und der Baumwuchs fleht dem von 
Kentucky und Tenneffee nicht nah. Die vorzüglichften Laubholzgattungen find: Zuder- 
ahorn, weiße, ſchwarze, rothe, fnotige, Waſſer- und Pfoften : Eichen, verſchiedene 
Arten Eichen, Ulmen, Linden, Pappeln, Buchen, Birfen, ſchwarze und weiße Wall 
nußbäume, Hickorys, Sykamoren, Pefannüffe, Maulbeerbäume , Eiſenholz, Hunde» 
holz, Honiglocuft, Sumach, Pflaumen- und Aepfelbäume, Perfimonen u. f. wm. — 
Die Uferabhänge find mit wilden Weinreden, melde bis zu den Gipfeln ter höchſten 
Bäume ranken, und im Herbſte voller ſchwarzen, herben Trauben hangen, mit Hop: 
fen, Saſſafras und Benzovefträuchern dicht überwachfen. Johannis- und Stachelbeeren 
trifft man häufig in den Waldvidichten. Die uuf ten Prairies zerfireuten Groves 
enthalten Eichen, mit Unterholz; von Hufel +», Dornen und Saffafrasfträuhern, um 
welche wilder Hopfen in größter lleppigfeit ranft. — Alle europäifchen Getreidearten 
gedeihen hier vortrefflih, und jährlid mehrt fich die Kultur derfelden. Weizen ift 
bereits dad michligfte Produft des hiefigen Landbaues und gedeiht in ausgezeichneter 
Güte, namentlib ter Winterweizen; nit minder der Mais, hier ſchlechthin Corn 
genannt, und Kartoffeln. Weizen liefert von 30—50 Bulheld, Mais 60—80, in 
vorzüglichen Pilegen felbft 100, und Kartoffeln von 250— 350 Bufhels vom Acre. Roggen, 
Buchweizen, Gerfle, Hafer, Erbfen, Bohnen, Rüben, Kürbiffe, Melonen, Gurfen, 
und Zwiebeln wersen ebenfalls in Menge gebaut und gedeihen vorirefilib. Zuder: 
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rüben liefern einen außerordentlihen Ertrag, und Flachs und Hanf hat man bereits 
mit Erfolg gezogen. Ahornzuder wird in Menge gewonnen, auf allen Farms find 
Obſtgärten angelegt, und Aepfel und Pfirfhen werden in wenig Sahren in großer 
Menge zu haben feyn. — Die natürlihen Wiefen unterftügen die Viehzucht außer 
ordentlih; Rinder und Schweine laufen Tag und Nacht uneingeftallt im Walde und 
auf den Prairies umher und mäften fih an den freimilligen reichen Gaben der Natur; 
die erftern gewöhnen fi mit Hülfe einiger Maisfolben fehr bald daran, früh und 
Abends an die Farmyard zu Pommen, um fich meifen zu laffen, und die letztern 
fhwelgen in den zgollvid in den Wäldern umbhergeftreuten Eicheln und andern Früd 
ten. Das bier einheimifhe Pferd, Indian pony, eine kleine, der ruffiiben ziemlich 
ähnlihen Pferderaſſe, ift wahrfheinlih ein Abfümmling des fpanifhen vermilderten 
Pferdes ; fchöne,, größere und flärfere Pferde edler Abfunft, ſelbſt engliihe Bollblut- 
pferde werden aus Ohio, Indiana und Kentucky eingeführt, und zur Belebung der 
Pferdezucht if zu Mount Pleafant eine Rennbahn angelegt worden. Alle andern 
Hausihiergattungen , dad Federvieh nicht ausgeſchloſſen, findet man in Wisconfin ent: 
weder vor, oder fie werden nah und nach aus andern Staaten eingeführt. — Die 
Jagd ift außerordentlich ergiebig : canadifhe Hirſche findet man heerdenweife, Bären, 
Wölfe, Füchſe und Waihbären (Raccoons) find noch häufig; Biber, Fifchottern, milde 
Katzen, Marder, Iltiſſe, Sfunfs, Hafen und Bifamratten liefern treffliches Pelzwerk, 
und Eichhörnchen aller Größen findet man 6—8 Arten. Prairiehühner, Fafanen, 
Truthühner, Turteltauben, Rebhühner und Wandertauben, welche im Frühjahr in 
ungeheuren Schaaren fommen, find in Menge vorhanden, und auf den Seen und 
Klüffen zahllofes wildes Waflergeflügel. Sänger fommen im Frühjahr hier an und 
ziehen im Herbſte dem Süden zu, und die wilde Honigbiene füllt alle Wälder. Die 
Seen und Flüffe des Landes find ungemein fiſchreich; Schlangen, Eidechſen und Fröſche 
findet man in auferordentliher Menge, und von erfteren ift die Klapperſchlange, die 
bier in zwei Arten, der ſchwarzen und gelben, vorfommt, weniger gefährlid, als 
man in der Megel glaubt. 

Ungemöhnlih groß ift der Mineralreichthum des Landes und befteht in Blei, 
Kupfer, Eiſen, Steinfohlen, Marmor, Kalt, Alabafer, Sandftein u. f. wm. — Blei 
it das Hauptproduft des Gebiets, ift in unermeßlihen und unerfhöpflichen Borräthen 
vorhanden und wird fehr häufig in großen Klumpen auf oder ganz nahe unter der 
Erdoberflähe gefunden und auf fehr leichte Ari gewonnen. Die Kantons Grant, Jowa, 
Green, Dane und Portage gehören zum Minendiftrift mit einer Fläche von 2.245.942 
Ares, und gegen Erwarten ift der Boden felbft hier äußerſt fruchtbar. Der Haupt: 
ort für den Bergmerföverkehr im Lande ift Mineral: Point, und im Gtaate Illindis 
Galena am Miffiffippi. Nach öffentlichen Berichten wurden allein aus den Bleiminen, 
welche dem Staate gehören, im Jahre 1837: 13.343.150 Pfund reines, gegoflenes 
Blei gewonnen. Der Ertrag der Privatminen war noch bei weitem größer. Schmel;- 
hütten und Schrotgießereien find an den Flüflen des Diftrifts häufig angelegt, doc 
ift das ganze Bergmwefen hier noch in der Kindheit und wird einfach und kunſtlos ber 
trieben, da es fib nicht in den Händen von Sachverſtändigen, fondern von Spefu- 
fanten und Anfiedlern befindet. Noch nicht der hundertfte Theil des Mineralreihthums 
des Landes ift unterfucht worden: Eifen und Kupfer finden jih nördlih von ben Blei- 
diftriften; die Ufer des Sees Pepin feinen ganz aus Gifen zu beftehen, und die 
Fichtenwälder im Morten des Chippeway bededen unendlihe Vorräthe von Kupfererz. 
Falkſtein fommt überall vor, und die Betten aller Flüſſe beftehen aus diefem Mineral. 

Der Kunftfleiß ift noch unbedeutend, noch ift großer Mangel an den nöthigften 
Handwerkern, und faft Alles wird aus den öfllihen Staaten und aus New Orleans 
eingeführt ; Landwirthſchaft und Urbarmachung des Landes ift die Hauptbeſchäftigung 
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ter Bewohner, deren ganze Gewerksanlagen ſich bis jetzt nicht über Mehl: und Säge- 
mühlen, ®erbereien, Schmeljhütten und Echrotgießereien erfiredt. 

Die Einwohner, deren Zahl fih gegenwärtig auf 52.500 beläuft, find ein Conglo⸗ 
merat von Ginwanderern aus allen Theilen der Welt, Briten, Deutide, Arunzoien, 
Dänen, Holländer, Ganadier und Amerifaner aus allen Theilen der Union , legtere 
find ten übrigen Bewohnern des Weſtens gleih ; man findet allerdings unter ihnen 
nicht die freie Urbanität der Bewohner von Regentfireet und Piccadilly , dagegen mehr 
einfahen Patriarhalismus und Biederfinn. Hört man auch mandmal Vorfälle von 
demofratifher Willführ erzählen, fo denfe man ſich unter der Bevölkerung Wiscon- 
find nicht den losgelaffenen hungrigen Pöbel europäifher Großftädte. Der Bewohner 
Wisconſins ift fih bewußt, daß er an der Gefekgebung und Adminiftration feınes 
Landes unmittelbaren Antheil hat, Fennt das Syſtem zahlreicher befoldeter Diener 
der Staatsgewalt nicht, und fühlt fih berufen, über Handhabung der Gejege und 
ten Schuß rechtmäßigen Befiges felbft zu wachen. Er ift bereit, fib auf die Seite 
desjenigen zu ſchlagen, der in feinen durch den Gejammtmillen ihm verliehenen Red: 
ten gefränft worden ifl, liebt die öffentlihe Verhandlung und verabfcheuet alled Ge— 
heimnißvolle ; daher vermeiden die Abenteurer und Glüdsritter, welche fih auf den 
Gewäſſern des Miffifiippi und Ohio herumtreiben, das Wisconfin-Gebiet, wo nur 
arbeitfame und thätige Leute ihr Fortkommen finden. — Diebftahl ift ein nur felten 
vorfommendes Verbrechen in Wisconfin, und Schloͤſſer an den Thüren der dortigen 
Farmer find bis jest noch etwas ungewöhnliches. — Kirchen zählt man bis jegt nur 
wenige in den volfreihern Städten, auf dem Lande halten die Anfiedler in irgend 
einem paffenden Privathaufe Gottesdienft, wobei von einem Befähigten aus ihrer 
Mitte ein Predigtvortrag gehalten wird. Man findet die Anhänger aller Kirchen 
und Sekten, und alle haben gleihe Rechte. — Für Schußmwerfe ift in jedem Tomn- 
fhip eine Section (630 Acres) refervirt, und im Dezember 1836 wurde durd eine 
Acte der Legislatur ein Infitut unter den Namen der „Wisconfin Univerfitn“ infor 
porirt, welches zu Belmont (nach €. E. Halle in Greenbay oder Aftor) in’s Leben 
treten ſoll. Afademien follen zu Milwaukie, Madiſon, Prairie du Ehien und Mount 
Pleafant errichtet werden, und zu Davenport eine Induſtrieſchule. Die Erbauung 
von Schulhäuſern für den Clementarunterriht und Anftellung von Lehrern ift die 
erfte Sorge der Anſiedler, fobald ihrer eine Anzahl beifammen if. Diefe Elementar- 
fhulen find Privatunternehmungen, und die Theilnehmer entwerfen dem, von ihnen 
angeftellten Lehrer den Iinterrichtsplan. 

Der Gouvernementsfig von Wisconfin befand ſich, ald 1836 das Gebiet organifirt 
wurde, zu Belmont, im Kanton Soma, und die erfie Sitzung der General: Berfjumm- 
fung fand dajelbft am 25. Dftober deſſelben Zahrs ftatt ; die zweite Verfammlung be» 
gann am erftien Diontag im Movember 1837 zu Burlington, im Kanton Des Moines 
Cim jesgigen Gebiet Jowa), und feit dem 4. März 1839 ift Madiſon, an den vier 
Seen, zum Gouvernementsfig erhoben worden, Die gefeßgebende Verſammlung be: 
flieht aus einem Rathe (Couneil) von 13 Mitgliedern, die auf vier Jahre, und ei» 
nem Haufe der Repräfentanten von 26 Mitgliedern , die auf zwei Jahre ermählt wer 
den. Gie erhalten täglich 3 Dollard Diäten (nicht 5) Reife-Entfhätigung für jede 
20 Meilen Entfernung die fie zum Sitz der Generalverfammlung zurüdjulegen haben. 
Die ausühende Gewalt ruht in den Händen eined Gouverneurs, der zugleih Super: 
intendent der indianifchen Angelegenheiten ift, und einen Gehalt von 2.500 Dollars 
bezieht, und einen Secretär unter fih hat, der für feine Dienfleiftungen 1.200 Dol: 
ars empfängt. — Die richterlihe Gewalt wird von einem Obergericht (Supreme 
Court), beflehend in einem Oberrichter und zwei Hülfdrichtern , welches jeine Sigungen 
in Matifon hält, fo wie von trei Diſtriktsgerichtshöfen und in unterfter Inftanz von 
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Friedensrihtern, verwaltet. Zur Errichtung Öffentliher Gebäude hat der Kongreß zu 
Waſhington 20.000, und zur Gründung einer Bidliothek für die Hauptftadt des Lantes 
5.000 Dollars vermilligt. 

Misconfin debt fich mit auferordentlicher Echnelligfeit: Embryoflädte wachen wie 
Pilze 'ans der Erte; jede Woche bringt neue Schwaͤrme von Einwanderern ; Milwautee, 
Port Hudſon, Dodgeville, Madiſon, Belmont, Wingville, Eafvile, Bedfort, Mine 
ral-Poınt u. a. Städte metren ihre Ginwohnerzahl fortwährend, und daß dieſe nicht 
ſchwaächliche Senker der öſtlichen Staaten, fondern fraftvolle Zweige des alten Stam- 
mes find, der die Union zu feiner jegigen Kraft gebradht, dafür bürgen die großen 
Unternehmungen, die theils ſchon begonnen, theils in Berathung gezogen und projeftirt 
find, in einem Lante, in welchem man vor 6— 8 Jahren nichts als das Geheul des 
Wildes und das Kriegsgeſchrei barbariſcher Antianerhorden hörte, und deffen Bevöl« 
ferung jest noch nicht größer ift als die einer mittiern Stadt in Deutfhland. Bir 
berühren diefe Unternehmungen nur in der Kürze, da beim Beginn ded Druds diejes 
Buhes Wisconfin nod eine faft undefannte Wälvdermajje war, und das folgende 
Gebiet Jowa den Namen nach noch gar nicht eriftirte, um zugleich zu zeigen, in 
welhem Fortjcreiten die linion noch begriffen ift, und wie wenige Zıhre in Amerifa 
dazu gehören, aus einer Wildniß mädtige Stauten zu maden: Begonnen hat bereits 
der Bau der 168 Meilen lungen Milmaufee : und Prairie-du:Chien-Eifenbahn, welche 
dem Michiganſee mit dem Wisconfinfluß, in der Nähe feiner Ausmündung, verbinden 
fol; die ganze Strecke tiefer Bahn berührt die fruchtbarften Yändereien und den 
Mittelpunft ter an Diineralihägen fo reichen Megıon dieſes Gebiets, und vereinigt 
die angehenten Städte Matifon, Meſſer-Grove, Dodgeville (von mo aus eine Zweig- 
bahn nah Helena und Mineral-Point führt,) Wingville, Grant, Putih-Grore und 
Port Hudſon. Unterzeichnet find ferner die Aftien einer Eifenbahn, welche von Grand⸗, 
Kafalia Rapids“ oder von Lafontaine, nad der Stadt Winnebago ihre Richtung nimmt, 
und dur welche ein zu Waller 20 Meilen betragender Weg um 13 Meilen abge- 
kürzt wird; der Bau hat bereits begonnen und wird noch im Laufe diefes Jahre voll: 
endet werden. Wutorifirt, garantirt und bereits im Bau begriffen ift ferner eine Ei— 
fenbahn von Belmont nah Duduque, die bis Mineral:Point ausgedehnt werden fol; 
und mehre andere von Illinois aus find projeftirt. Die Aftien einer Kanal-Kompagnie 
find bereits unterzeichnet, und tie nöthigen Vorarbeiten getroffen, um einen Kanal von 
Milmaufee nach tem See Kusfenony, von 58 Meilen zu erbauen, um den Rod River 
mit dem Michigan-See zu verbinden; ein andrer Kanal it beantragt, der von der 
Stadt Mavifon nah Arenı, am Wisconfinfluß, eine Strede von 20 Meilen, fi bin» 
ziehen und dann vom Manitonvocflaffe, in einer Etrede von 18 Meilen, bis zum See 
Winnebago reihen ſoll. Außerdem find zwei Kanal: Kompagnien in Thätigfeit, um den 
Forfluß, welcher fi in die Greenday ergießt, mit dem Wisconfinfluß, in der Nähe des 
Fortd Winnevago zu verbinden. Diefer Zweck wird erreicht, eines theils durch Anle, 
gung des Marqueite : und Stadt Kentucky-⸗Kanals, von ungefähr 24 Meilen, andern. 
theils dur einen mit, Dampfbooten zu befahrenden Kanal, welcher nur 502 Ruthen 
lang if, aber am Boden 50, und an der Oberfläche 70 Fuß Breite hat, und eine Tiefe 
von 7 Fuß befist. Die Arbeiten an diefem legtern, dem Portage-Kanal, find bereits 
Ende 1839 beendet worden, und im Frühjahr 1840 wurde er für die Dampfidifffahrt 
eröffnet. Die Vollendung diefes Kanals brachte die Gebiete Wisconfin und Jowa der 
atlantifhen Küfe, den öfllihen Märften um 10 Tagereifen näher. Der Kanal ift groß 
genug für alle Dampfboote, welche den Wisconfin und Dber-Miffiffippi befahren. Die 
Güter brauchen nur auf dem ganzen langen Wege zwiihen Buffaloe und dem Milfif- 
fippi nur ein einziged Mal umgeladen zu werden; durch die Bollentung des Portage- 
Kanals ift tie zurüdjulegende Entfernung zwiſchen Buffaloe und Galena auf 1146 
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Meilen herabgebracht, und mit Bequemlichfeit kann man diefe nun in 10 Tagen zurüclegen, 
während bis jegt die Neife gerade doppelt fo lange Zeit, nämlich 20 Tage erforderte. 

Banfen zur Interfiügung des Handels und Hebung aller Geichäfte befiehen be- 
reits drei im Gebiete, die Banf von Wisconfin zu Greenbay, tie Banf zu Wiineral- 
Veint und die zu Milmaufee, die zwar bei der allgemeinen Banfnoth ebenfalls in Ver: 
fall geriethen, fi aber in Yolge der Maßregeln unter dem Präfidenten Ban Buren, 
wieder befeftigt haben. Zur Sicherung der Schifffahrt auf dem Midiganfee find von 
Seiten der General: Berfammlung Leuchtthürme zu Greenbay, Manitoowoc, She: 
boyen, Milmaufee, Racine und Southport errichtet, und als Zeichen intelleftueller 
Aufflärung erjchienen 1838 bereits 8 Zeitungen in einem Lande, daß erfi feit einigen 
Jahren den Indianern und der rohen Natur abgerungen werden war, zu Greenbay, 
Matifon, Milwaukee, Nacine und Mineral-Point. 

Misconfin zerfällt gegenwärtig in folgende 19 Kantons, deren Gefammtbevölferung 
52.500 Seelen beträgt. Die mit gefperrter Schrift getrudten Ortſchaften enthalten die 
Kantondgerichte, und wir führen alle bis jegt entftandenen Ortfhaften auf, um zu 
jeigen, mit welcher Schnelligfeit und Kraft in der wefilihen Welt neue Korporationen 
und Städte entjtehen. 











































Flaͤchen ⸗ 
Kanton. Lage. inhalt in Ortſchaften. 
O Meilen. 

Brown 22.6 r N. O 1,368 De Pierre — Aſtor oder 
Greenbay. — Navarino. — Men- 
nomonievile. — Lafontaine — 
Kewaunie. — Grand Kakalin. — 
Dud Ercek. — Stockbridge. — 
Eagle Harbour. 

Ealumet.... Nord 878 “1,0 | Whitesborougb. — Win 
nebago Eitn. 

Erawford. . 2... Me 4,038 2,586040 |Mrairieducphien. — Fort 
Eramford.— Ehippeway. — Fort 
Shilling. 

Dane. 2.0. .. Mitte 1,224 783360 |Madifond@itn— Eitn of 
the four Lakes. — Mountville. — 
Superior. — Mandamus. — 
Gamande. — Dunfirf.- Man- 
chefter. — Elinton. — Groß 
Plaines. 

Dodge „.....| DR Mitte 756 433850 |Dotns®rove. 

Fond du Lae ... Nord 738 03320 Fond du Sake. — Wire Bil 
lage. — Grand Buttes des 
Mortes. 

Green ren Süd 720 460,800 New Merico. Livingſton. — 
Ban Buren. — Gentreville — 
Avon. — Medatoafer. 

Brant 22020. Wer 1,116 10,20 |Bedford. — Englifh Brairie.— 


Prairie du Ban. — Brooflin. — 
Fayette oderfancafter. — Men: 
dota. — Sohnfonville. — Mas 
fenonge. — Grant. — Gaf- 
ville. — Grantville. — Dieola.— 
Paris. — Jowa. — Bibraltar.— 
Miſſiſſippi City. — James⸗ 
town. — Platteville. — Vor 
Hudſon. — Patchoille. — Sin— 









Flächen. 
Kanton. Lage. inhalt in Acres. Ortſchaften. 
O Meilen. 








ſenewa. — Savannah. — Ban 
Buren. — Blue River. — Haſel 
Grove. 

Icherion ... ++ Mitte ' 671 365,40 Jeffer ſon. — Watertown. — 
Alkinſon. — Aptalan. 

Iowa ner. . Sud 1,408 88,560 I Mineral-PBoint — Bucha⸗ 
nan. — Wingville. — Helena.— 
Arena. — Dodgeville. — New 
Baltimore. — Mil Seat Bend.— 
Meſſer Grove, — Belmont, — 
Willow Spring. — Albion. — 
Hamilton. — Dtterburm. — 
Wiota. — Gratiotd Grove. — 
Ehulleburg. — Dublin. — Harb- 






Scrabble. — Elf Grove. — Ric 
mond.- Diamond Orove.- White 
. Daf Spring. — Mountvide, 
manitoowor . . «+ N.D. 4168 N | Manitoowor — Manitoo 
woe⸗ Rapids. 


Marquette . . . . NMord Mitte, 658 357,180 

Milwaulee ... . of 628 539,920 
mwaufce. — Brairie Billage, — 
Troy.— Springfield. — Pewau⸗ 
fee. —Reu Berlin. — Lafe.— Belle 
terre. — Muskego. — Lisbon. 
— Mequanego. — Summit. 

Portage. ... Mitte 7 50 Winneb ago. — Fort Binne 

bago. — MWisconfin. — Din 

mouth. — St. Lawrence. — Ken: 
tudy. 

Racine over. Südo ſt 6% 3930 |Racine — Mount Dleafant.— 
Rocheiter. — Foxville. — Au 
rora. — Dife oder Southport.— 
Pleafant Prairie. — Daf Ereef. 

2 Er Sud 676 0 | WisconfinEitn.— Rod: 
port. — Jonesville. — Kuſh⸗ 
fanong. -- Biloit, 


Shebonagan . . » on 358 357,10 |Shebonagan. — Ghebona- 
gan Rapids. 

MWalwortb .... Sud 676 368,640 |BIioomfielbd. — Delamare.-- 
Franklin. — Eron. — Elfhorn. 

Waihingten .. . on 684 437,60 Waſhington. 


Der nördlihe und nordweſtliche Theil des Landes, im Norden von Crawford, um: 
faßt die Ländereien der Indianer, und wird im füdlichen Theile von Reften der Win— 
nebagos, im DOften von den New Dorf Indianern, im Norden von den 
Mennomonies, und imMortweften von den Chippeways bewohnt. — Zwi— 
ſchen den Fändereien der Festeren und denen der Winnebagos liegt Carvers Tract, 
ein herrlich reiher Landftrih, der im Südweſten vom Miffiffippi und den Pepin:See 
begrenzt, und durch Chippeways, Buffalo, Bluf, Rufus und die Quellenwailer des 
Montreal Rivers und durd die Seen St. Croix, Che⸗Tac, Flambeau, Tomonamf, 
Eourte-Dreille und Summer, gemällert wird, und fi vom 44° 50° bie 46° nördl. 
Br., und von 13° bis 16° well. Länge von W. zieht. 





XXIX. Das Gebiet Iowa. 


Das Gebiet Jowa, dur einen Konarefbeihluß vom 4. Juli 1838 von Wiscon- 
fin getrennt, liegt im Welten des Miſſiſſippi, zwifhen 40° 25, und 44° 50° nördf. 
Br., und zwiſchen 12° 45° und 16° weſtl. Fänge von Welten, wird im Norden von 
den Yändereien der Siour, im Dfien von Wisconfin und Illinois, im Süden von 
Miffouri, und im Weften von den Ländereien der Sauks- und Fuchs: Indianer bes 
grenzt, hat von Norden nah Süden eine Autdehnung von 205, von Often nah Meften 
son 195 Meilen, und umfaßt einen Flächenraum von 39.975 Quadratmeilen oder 
25.584.000 Acres. 

Die Oberfläche des Landes ift ſanft gemellt ; eigentlihes Gebirgsland findet man 
nirgends, nad den Fallen des Miffifippi zu aber reiches Hügelland, und längs dem 
Miſſiſſippi und den Hauptflüffen Des Lantes, bocdauffirebente Bluffs zwiſchen denen 
und den Strömen üppige Bottomländereien fi oft meilenweit ausbreiten. — Der 
Boden ift allgemein reih und fruchtbar, mie Dad benadıbarte Wisconfin. Stämmige 
Waldungen, üppige Prairied und leicht urbar zu machende Gichenoffnungen , wechſeln 
lieblih mit einander ab, und geben dem ganzen Sande das Anſehen eines großen 
fünflliben Parks. Rom Fluſſe Des Moines im Süden, bis hinauf zu den St. An- 
thony:Källen des Miffiffippi , zeichnet fih das Fand durch feine Schönheit und AFrucht« 
barkeit fowohl, als durd fein der Gefundheit zuträglihes Klima, vortheilhaft aus, 
ift durch berrlihe Wafferverbindungen dem Anbau und Verkehr durchaus eröffnet, und 
bietet einen wunderbaren leberfluß von Mineralien und Wild. — Bom Perinfee 
an, bis zur Mündung des Des Moines, bildet der Miſſiſſippi, der Hauptfluß des 
Gebiets, die öſtliche Grenze. Er ift durchaus fhiffbar umd wird bis zum Dellom River 
regelmäßig mit Dumpfbooten befahren, und empfängt aus Jowa eine Unzahl von 
©trömen , die, von Norden an gezählt, in folgender Reihe in ihn münden: Der &t. 
Peters River, welcher die nördlihe Grenze bildet, 300 Meilen aufwärts mit Booten 
befahren werden fann, und unter dem Namen des Coulee-Creek aus dem Pole Eat- 
See abflieft,, den Big Stone Lake und den See „Qui parle‘‘ durdfirömt, bier den 
Mamen des St. Peters annimmt, unter vielen Fällen ein bergiges Fand durdftrömt, 
in einem großen Bogen zuerſt Südoſt, fpäter Nordoft feinen Kurs fortfegt, und fi, 
dur den Spirit Mount Ereef, den Beaver Ereef, Yellow Medizine, Ned Wood, 
auı Piartd, und Blue Earth, von Südweſt, von NMordoft hingegen durch den Beaver 
River und Gpervieve verftärft, bei Fort Gnelling, unter 44° 50° nördl. Br. in den 
Mifftffippi ergießt. — Der Rapid River ; der River au Ganoe; der White Wole; der 
Root oder Hofa; der Upper Jowa, welcher ſich dur den Med Cedar verflärft, jund 
80 Meilen aufwärts für Boote fahrbar iſt; — der Painted Rod und Vellow River; 
der Turkey, welcher durch mehre Arme verftärft wird und bis Salisbury ſchiffbar ift; 
der Little Macoquetois, der oberhalb Peru mündet ; der Eatfifh ; der Great Macoque- 
tois, der bis Pleafant Valley mit Dampfvorten befahren werten fann; der Wabe⸗ 
pifipimecon, ter im Lande der Indianer entfpringt; der Pine und der Lower Jowa, 
der bis Eatteefe ! wo ſich der Ceder mit ihm vereinigt, ſchiffbar ift, und durch zwei 
Arme in den Miffifippi mündet; ber Flint; der Skunk; der Manitou und ter Des 
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Moines, deffen wir fhon früher erwähnten, und ber dur das ganze Gebiet ſchiff⸗ 
bar if. 

Das Klima ift ganz tem von Wisconfin gleich: in der zweiten Hälfte des März 
beginnt der Frühling ; Ende April iſt fehon vollftändiger Sommer ; Gemitter find häufig 
und werden von heftigen , aber nicht lang anhaltenden Regengüſſen begleitet. — Der 
Herbſt, welcher Ende September beginnt, ift die angenehmite Jahreszeit und währt 
bis Anfang Dezember; der Winter if furz, zumeilen aber die Kälte fehr heftig, und 
der Boden oft einen Schuh hoch mit Schnee bededt. Uebrigens ift das Klima der 
Sefuntheit außerordentlich zuträglih , und das Land frei von ftehenden Waſſern und 
@ümpfen 

Die Naturprodufte find die des benachbarten Wisconfin ; vortrefflihes Laup- und 
Marelholz it in Menge vorhanden, Wild in Ueberfluß zu finden, und die Jagd auf 
Veljthiere fehr einträglih. — Die Kultur breitet fih mit jedem Jahre mehr aus, 
Weizen, Mais, Roggen, Gerfte, Hafer, Bohnen, Erbſen, Kartoffeln und alle Ar 
ten Gartengewächfe gedeihen vortrefflih. Dbftgärten find in allen neuen Anſiedelun⸗ 
gen angelegt, die reihen Prairies, und die mit üppigem Graswuchs beftandenen 
Gichenöffnungen verfprehen der Viehzucht Gedeihen, und verſchiedene Mineralien, als 
Blei, Kupfer, Kohlen und Galj, von denen man an mehren Orten Spuren gefun: 
den, laſſen aud unter der Erde reihe Schäße vermuthen. Dbgleich erft feit ein paar 
Jahren Anfiedlern aufgeſchloſſen, hat fi die Bevölferung durd Einwanderung aus 
allen Theilen der Union, Großbritannien und Deutfchland , bereits auf 23— 30.000 See- 
ien erhoben, ein Theil des Landes ift ſchon vermeifen und wartet fleißiger Anfiedler, 
und acht Kantons find bereits organifirt ; dreißig Städtchen haben fih fhon in der 
Wildniß erhoben, von denen Dubuque, Bloomington und Burlington, ihre Einwoh⸗ 
nerzahl fortwährend mehren und bereits anfebnlihen Hundel mit St. Louis, New 
Orleans und Cincinnati treiben. — Kirchen und Bethäufer findet man in allen Haupt: 
orten des Kantons, im Lande dient das Blockhaus eines Anſiedlers zum Betfaal, 
in welhem Gfeichgefinnte fih vereinen, ihren Schöpfer zu verehren. Für Schulen 
hat bis jegt fat gar nichts gelban werden fönnen, doc ift dei Vermeſſung des Lan— 
des in jedem Tomnfhip die 36ſte Section für deren Erhaltung referoirt worden. Die 
Verwaltung des Landes leitet ein vom Kongreß eingefegter Gouverneur, dem ein 
aus ter Mitte der Anfiedler gewählter Rath zur Geite fieht. Kantons» und Frie- 
densgerichte befiehen in jedem Kanton, legtere nach Verhältnig der Einwohnerzahl. — 
Für Straßen bat bis jet noch wenig gethan werden fönnen , doch zieht ſich bereits 
eine, längs dem Ufer des Miffiffippi, von der Mündung des Des Moines über Kro: 
tut, Montrofe, ‚Fort Madifon, Auguſta und Burlington nad) Oquawka in Illinois; 
eine zweite von Fort Madiſon nach Farmington, am Des Moines; eine andere von 
Burlington über Bloomington nach Moscow; eine vierte längs dem Miſſiſſippi von 
Bloomingten über Iowa, Welt Buffalo, und Rodingham nach Davenport, und von 
da in nordenordöftliher Richtung nah Pleafant Valley, am großen Macoquetois, dies 
fen Fluß abwärts bis Higginsport, und dann wiederum längs dem Miſſiſſippi, über 
Bellevue, Dubuque, Peru, Dfeola, und Jackſonville, nad Salisbury, und eine 
fünfte von Salisbury über Durango nah Peru. Ale find herzlich fchlecht, und bei 
Regen kaum zu paflıren. — Gegenwärtig zerfällt das, kaum zur fleinen Hälfte ver: 
meffene Gebiet Jowa in folgende acht Kantons , deren bis jeßt gegründeten Städte 
und Städtchen wir zugleich mit anführen ; die mit gefperrier Schrift gedrudten, find 
die Hauptorte der Kantons und zugleih Gig der Kantonsgerichte: 








Drtichaften. 





Burlington — Ridlandtown. — Auguſta. 

Dubugue. Salisburn — Jackſonville. — Peru. — Durango. — 
Belleoue, — Higginsport. — Dieafant Ballen. — New Dorf. — 
Gamande. 

Mount-Bleafant. — Belfaſt. 

Wapello. 

Fort Madiſon. — Montroſe. — Keokuk 

Bloomington. — Zowa. — Weſt-Buffalo. — Mount Flo— 
rida. — Moscow. — Gatteefe. — Ship⸗pe⸗na⸗moh. — Elarfe- 
Ferry. 

Farmington. — Mochefter. 



















Südweſt. 


XXX. Der Staat Arkanfas. 


Der Staat Arfanfas, früher ein Theil Louiſiana's, wurde ſchon 1685 von den Fran« 
ofen unter dem Chevalier de Tonti entdedt, in Befig genommen, ein Kort dafelbft 
erbaut und unter deſſen Schutze eine Niederlaffung gegründet, die aber nie zu einer 
Wichtigkeit gedieh. Erft nachdem Fouifiana an die Union abgetreten worben, und die 
Auswanderungsluft der Oftländer immer mehr überhand nahm, die jagdluftigen Be- 
wohner Kentucky's und Tenneffee’d nicht mehr die Buffaloe-Heerden in ihrer Heimath 
befriegen Fonnten, lenfte fi die Aufmerffamfeit derfelden auf Arfanfas; die Be 
rihte der erften Anſiedler lodten immer mehr Auswanderer herbei, und ſchon 1819 
fonnte das Land von Miffouri, deflen füdlichen Theil es nach der amerifanifchen 
Acquifition gebildet hatte, getrennt und zu einem eigenem Eebiete erhoben werden, 
welches nad dem Hauptfluffe, der dafjelbe durchſtrömt, den Namen Arfanfas erhielt. 

Arktanfas, obwohl nun feit länger ald 20 Jahren näher befannt, und von Tau- 
fenden durchreift, ift immer noch ein Land des Widerfpruchs, melches von dem Ginen 
ald Paradıes gefhildert, von dem Andern als undurddringliher Sumpf angegeben 
wird. Beide Schilderer haben Recht! — Betrachtet man Arkanſas nah feinen Natur- 
produften, nad den Schäßen, welche es in fi birgt, fo ift es ficher bas reichfte Land, 
der Erde! ein Chaos von Reichthümern, ter mit allen Schrecken uralter Mähren 
vermifht, die Annehmlichkeiten einer großen Menge Anfiedelungsluftiger, und die Be: 
gierde derſelben theilhaftig zu werden, noch mehr fteigert! Wollen Kentuckier, Tennef: 
feer, Miffourier oder Andere, die an ein befchmerliches abenteuerlihes Jäger. und 
Gquatterleben gewöhnt find, Arkanſas zum Felde ihrer Thätigfeit machen, wollen fran: 
zöſiſche Eanadier oder Präftige Danfees, nur um „Geld⸗ zu machen, die Sümpfe Dit: 
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Arfanfas lichten umd roten, Leute, die, wenn fie Käufer finden, ſchon im nächfien 
Sahre wieder verfaufen und eine neue Wildniß fuchen, auf der fie vom Neuen lichten 
fönnen, dann habe ich nichts dawider, es find die einmal die Worläufer der Eivili« 
fation des fernen Weſtens; wenn aber Deutſche glauben, mie es ſchon geſchehen üft, 
dort ein neues Deutfchland, einen eigenen deutſchen Staat, ein zweites Pennfylvania 
gründen zu fönnen, dann find die Armen zu bedauern, den DOft-Arfanfas mit feinen 
reichen Bottomländereien und feinen Sümpfen, ift nicht für Deutfche, und in Weſt-Arkanſas 
find theild die deutſchen Geldbeutel nicht gefüllt genug, theild befigt der Deutſche nicht 
die Energie, den Muth und die Veränterungsfunft, noch das Geſchick, welches dem 
mit nichts als einer Art und einer Flinte, einem Boote, einem Sad Mais und einer 
wollenen Dede verfehenen Amerifaner allen Geldmangel erfegt, theild fommt der 
Deutfhe als ein ausgelernter Rechenmeifter, mit zu großen Erwartungen dahin, Fauft 
fi, durchs Anfehen verlodt, dort an, ift ſchon glücklich, ein Eigenthum zu befißen, 
welches vielleicht fein Unglück ift, da er das Klima und defien Wirkung auf feinen 
und der Seinigen Körper noc nicht fennt, firebt, an Bequemlichfeit gemöhnt, nur 
dahin, fo ſchnell ald möglich Bequemlichfeit zu erringen, erfchöpft feine Kräfte, wird 
eine Beute der Fieber, verläßt aber, hartnädig fein Necht behauptend, fein Gigenthum 
nicht, und erft, wenn er den legten Sprößling feiner Familie begraben, endigt er arm, 
wie der Amerifaner begann, und noch fchlimmer, ein fihrer Bettler, der mit ſich felbft 
zerfallen, im Norden oder Dften eine neue Heimath fuht! Das war bis jegt das 
Schickſal aller nad Oſt-Arkanſas wandernden Deutihen, und deßhalb betrachten wir 
hier das reihe Gebiet, welches jetzt ald Staat der Union beitreten wird, ausführlicher 
als das vorhergehende, das allen Deutichen Auswanderern, eben fo wie Wisconfin, zur 
Niederlaffung anzuempfehlen it. Der Deutfhe fann nie der Vorläufer einer neuen 
Eivilifation im weſtlichen Amerifa feyn; der Nachfolger mag er werden, und fo wird 
ed auch in Arfanfas fommen! Die Mehrzahl derer, die jet dorthin gehen, werden 
mit dem Berlufte des Vermögens und ihrer Gefundheit nur zu bald ihren Schritt 
bereuen, denn erft in 10—15 Jahren, wenn die Kultur dort noch weiter vorgefahritten, 
werben in dem reihen Welten von Arkanſas Taufende deutſcher Familien eine glückliche 
Heimath finden. 

Arkanfas liegt zwiſchen 33° und 36° 30° n. Br. und zwifchen 12° 48° und 17° 
36° w. L., wird im Norden von Miffouri, im Dften von Tenneffee und Miſſiſſippi, 
im Süden von Fouiflana und Teras, und im Welten von Indianerländereien und 
Neu⸗Mexiko begrenzt, hat von Norden nach Süden eine Ausdehnung von 241, von Oſten 
nach Weiten von 329 Meilen, und umfaßt einen Flächenraum, nad Tanner von 60.700, 
nach Schmidt von 109.300, nach Carey von 121.000, nach meiner Berechnung der Ören;- 
punfte von 45.155°,, Quudratmeile oder 28 899.520 Acres. Der weftlich vom 17° 36’ 
w. 8. liegende Landſtrich, früher als Weſt-Arkanſas bezeichnet, umfaßt einige ‚30.000 
Quadratmeilen, und ift größtentheild nur von Indianern bewohnt. 

Kein Fand der Union hat fo viel Gigenthämliches ald Arfanfas, und unterfheidet 
fih in fo vieler Hinficht von allen weftliden Staaten. Im Oſten hat es den Character 
des Miffiffippithales ; bedeutende Binnenjeen hat es micht, doch große ausgedehnte 
Swamps, von denen fih der Eine, längs tem St. Francis von 34° bis 37° ausbreitet, 
und niedere Bottomländereien, die jährlich Ueberſchwemmungen ausgefegt find. Bis 
Little Rod, der Hauptftadt des Staats, hinter welcher fid ein hohes Bergplateau, 
das Ozark⸗Gebirge, erhebt, befieht das Land meiftens aus großen Prairies und 
Swamps, von reihem Boden aber ungefunder Befchaffenbeit; die Flußufer und die 
Höhen find mit dichtem Walde bededt, das Land aber, obgleich von vielen großen 
Flüſſen durchſchnitten, ift deſſen ungeachtet waſſerarm! im Fruhjahre Ueberſchwemmungen 
ausgeſetzt, haucht es bei zunehmender Sommerhitze peſtilenzialiſche Dünſte aus, und 
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it beim Schluſſe des Sommers eine dürre verbrannte Ebene. Der weſtliche Theil tes 
Staats erhebt fib allmählig, tritt in einzelnen Kuppen und Stetten, von denen die Pa- 
tatoes:Hılld, die Sugarloaf » und Diafferne-Mountaing die aufebnlichfien find, hervor, 
und bietet herrliche Abwechſelungen. Das Bergland hat an den Flüſſen, welche daſſelbe 
durchbrechen, herrlibe Niederungen, und jwifchen den Gebirgen Thäler, vie den An- 
bau lohnen. Granitfelfen werden hier fihtbar und fommen, je mehr man ſich den 
Rocky Mountains nähert, häufiger vor. Große Flächen öffnen ſich zwiſchen den Ge— 
birgen, die oft meilenweit mit Galjfruften bedeckt find, und ten durchſtrömenden Flüſſen 
einen falzigen Gefhmad verleihen. Anderwärts findet man längs dem obern Arfanfas 
Thäler, die, obgleich trodener gelegen, mit den reichiten Miſſiſſippiniederungen, in 
Hinfiht auf Fruchtbarkeit, wetteifern fönnen, umd auf dem Hochplateau findet man 
oft meifenlange Bergabhänge, aus denen bie Weintraube in einer Bollfommenbeit wild 
wächt, von der man felbft in Kentudy und Tenneſſee bisher feinen Begriff hatte. Die 
Trauben find vorzüglicher, faftreidher und aromatifcher, als in irgend einem Theile der 
Union, und in den, bis jegt nur noch von Indianern bewohnten Diftriften, findet 
man natürlibe Weinberge von vier, fünf und noch mehren Meilen Länge. Hier 
herrliche, natürlihe Schafweiden, Haiten mit furzem Graswuchſe und fleinigtem Bo- 
den, dann abwechſelnd dürre ſandige Fläche, die im Eonnenfhein das Auge blenden 
und nichts als kümmerlichel verfrüppelte Sträucher, die nur in fpärliher Zahl her 
vorfommen, dort eine ausgedehnte reihe Niederung, oder ftämmige Waldung, bier 
das angenebmfte Trovenklima, und dort ben, giftige Dünfte aushauhenden Sumpf, 
hier eine Wüfte und dort das anziehendfte Plägchen für einen Anfiedler: dies it Ar 
fanfas, wie ed wirklich iſt. E 

Der Miffiffippt, welcher die Oflgrenze des Staats bildet, ift die große Waſſer⸗ 
ſtrahe, welche Arkanſas mit allen Theilen der Union in Verbindung fegt; er nımmt 
den Arfanfas, den größten Strom bes Gebietes, welcher an der Dflfeite ter 
Felfengebirge entipringt, und durch eine Menge Pleiner Flüſſe verftärft wird, den 
White River, welcher ein üppiges, frucivares Land durchſtrömt, und den, durch 
Sümpfe und Marien fih mwindenden St. Fra ncis in fih auf, unterhalb der Mün- 
dung des Arfanfas aber nur unbedeutende Greefs. Den füdlihen und ſüdweſtlichen 
Theil ted Gebiets bewäſſert der Red River, der Little Miffouri, der 
Wafhita und deſſen Tributaries, umd längs dem Mafpita ziehen fih, wie am St. 
Francis, ausgedehnte, Uberſchwemmungen ausgeſetzte Swamps. Für Boote iſt 
der Arkanſas in manchen Jahreszeiten 1.980 Meilen weit ſchiffbar, und feine Länge, 
einfchließlih der Krümmungen, beträgt 2.170 Meilen; fein Bett ift breit. und die 
Fahrt auf demfelben fiher, da man von Felfen und Untiefen nichts auf ihm zu fürd- 
ten hat. Der Theil des Landes, zwiſchen dem Darfgebirge und dem Miſſiſſiopi, iR 
durchgehende eben und niedrig, und an vielen Stellen jährlichen Ueberſchwemmungen 
ausgeſetzt, die ſich oft meilenweit eritreden und Gümpfe zurücklaſſen, deren Aus: 
dünftungen fhädlihe Miasmen verbreiten. Im Mordoften der Gebirge find ungeheure 
Praities, ohne alle Bäume, außer an den Ufern der Flüſſe; der Boden zunächſt den: 
ſelben ift fehr fruchtbar, weiter abwärts aber durhaus dürr, umd durch den ganzen 
ausgedehnten Landſtrich herrſcht großer Waſſermangel. 

Das Klima iſt ſtarken Abwechſelungen, mehr als ein anderer Staat der Union un- 
terworfen, umd defhalb für neue Anfiedler fehr ungeſund. — Zwifhen dem Miſſiſ⸗ 
fivpi und der öftlihen Gebirgsreihe ift die Heimath aller Arten von Gallen und Wech⸗ 
felfiebern,, Weft-Arfanfas aber ift das gefundefte Land, was der Weiten bietet, ſelbſt 
Miffouri nicht ausgenommen, nur tragen die, dort noch in Menge haufenden India- 
nerhorden nicht wenig dazu bei, dem neuen Anfiedler den Aufenthalt dafelbft zu ver 
feiden. 
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Der Reichthum der Naturprodufte von Arkanfas geht in’s Unglaublihe! Das 
Innere bat ungeheure Echäße aus allen drei Reihen der Natur aufjumweifen. Die 
Gebirge enthalten Salz, Vitriol, Alaun, Salpeter, Kalfftein, Töpferthon, Walfer- 
erde, Marmor, Müblfteire, Eifen, Blei, Zinn, Kupfer, Spiesglas und Gilber ; auch 
am Nrfunfasfluß hat man Eilberatern enttedt, und Steinfohfen und Magneteifenftein 
findet man fürlih von Little Rod; mehre reiche Saljquellen in verfciedenen 
Theilen des Landes und 13—1400 Meilen ven Krüömmungen des Arkanſas aufwärts, 
einen Landſtrich — die Salj-Prairie —, melde viele Meilen weit 4—6 Zoll hoch mit 
einem weißen froftallifirten Sulje bededt if. 150 Meilen noröweftlih von Po ſt⸗ 
Artanfas find die berühmten , jährlih von vielen Kranfen befuchten, heißen Quels 
len, die ſich bei chronifchen Kranfheiten und paralytiiben Zufällen befonters beilbrin- 
gend bewährt haben. Die Müften enthalten berrlih reinen Glasſand; die Prairies 
im Often und Nordoften, wo nicht der große Swamps dieſelbe bededt, bieten die üp— 
pigften Weiden. Der Wachsthum des Pilanzenreichs ift riefenhaft, und alle Gewächſe 
Louiſtana's und Miſſouri's werden auch bier gefunden. Wilte Thiere und Geflügel 
find im Weberfluffe vorhanden, vorzüglih Bufuloes, Rothwild, Elennthiere, Ottern, 
Bider, Kaninchen, Raccoons, wilde Katzen, Bären, Paniher, Wölfe u. f. w. Pferde 
trifft man auf den Prairied in großen Heerten an; wilde Gänfe, Enten, Schwäne 
und andere Waflervögel bededen die Gewäſſer, und Truthühner, Wachteln, Faſanen, 
Prairiehühner und Wandertauben erfheinen zuweilen in zahllofen Schwärmen auf 
den Prairies und in den Wältern. Fiſche find in reiher Zahl in den verſchiedenen 
Flüſſen, doc nicht zu allen Zahreszeiten eine gefunde Koft; Schildfröten find häufig, 
und an Schlangen verfchiedener Art, Gidehfen und Fröſchen ebenfalls fein Mangel. 
Sforpione und der giftige Taufentfuß fommen in allen Theilen des Landes vor, und 
Mpriaden von Musfiten entfteigen den Swamps und Miederungen. 

Die Kultur hat bis jegt noch wenig Fortfchritte gemacht ; erft einzelne Punfte find 
gelichtet, doc entftehen längs tem Arkanfas, dem Wafhite und Med Niver jährlich 
neue Pflanzungen, am meiften aber mehren fid die Anfiedelungen am White. Faſt 
jeder Kanton hat bereits eine oter mehre, wenn auch bis jegt unbedeutende Städichen 
aufjumweifen, Doch haben folche noch Peine befondere politifche oder merkantile Wichtigreit zu 
erlangen gemußt. Baummolle und Taback fheint einft der Stapelartifel des Landes 
werden zu wollen, und mird von beiden Produften bereits etwas ausgeführt; Mais 
wird ftarf gebaut, aber größtentheild im Lande fonfumirt. — Der Handel if bis 
jest von eben fo wenig Belang als die Landwirthſchaft, und außer Baumwolle, find 
Häute und Pelzwerk, die größtentheild von den Indianern eingehundelt werden, die 
Stapelartifel des Staats. 

Die geiftige Kultur ift ebenfalls noch in der Kindheit, in Little Rod, Poſt Ar- 
fanfas und Acropolis , fo wie in den meiften Kantonsftädten , find zwar bereitd Schulen 
errichtet, doch fehlt es bis jest mehr an Lehrern, als an dem Willen der Einwohner, 
Schulen zu befigen. Der Kongreß kat für die Errichtung und Unterhaltung der Schulen 
950.258 Acres vermwilligt, und außerdem 46.080 Acres für Colleges beitimmt, doch 
nur erft in einer Meinen Anzahl ven Townſhips find bis jekt die Schulfändereien in 
Anfprud genommen worden. Kirchen find bis jest, außer Buptiftenfirhen, nur we: 
nige vorhanden, doch wurden durch die Bemühungen der Metbotifien, Presbyteriuner 
und Katholifen eine beträchtliche Anzabl von Kongregationen gebildet. Die Methodiften 
hatten 1837 neungehn wandernde Prediger im Staate ; die Baptiften vier Affociationen, 
15 Kirchen und 14 Priefter; die Preöbvterianer 9, die Episfopalen 3 Prediger, und 
die Katholifen 4 wandernde Priefter. — Der in der Wildniß ſich niederlaffende Pflan- 
jer nimmt, wenn er ein Amerifaner it, feine Bibel mit jih, hält alle Sonntage 
Hausgottesdienft , und hat höchftens ein bis zwei Mal alle Jahre Gelegenpeit, einen 
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wandernden Prediger zu hören, und ter Franzoſe fümmert fih weder um das Eine 
noh um das Andere, fondern verfchiebt feine Andacht, bis er feine jührlihe Reife 
nah New Orleans unternimmt. 

Die Einwohner des Staats find urſprünglich Abfömmlinge franzöfiiher Louifianer 
und Canadier, unter und zwiſchen denen Anglo-Amerifaner,, Deutſche, Iren, Scoten, 
und Engländer ſich angefiedelt haben, und Indianer von verfdhiedenen Stämmen; — 
in den legten Jahren nahm die Ginwanderung aus Kentucky und Tenneifee hierher 
fepr überhand,, feitdem aber Teras der Kultur aufgeſchloſſen wurde, wenden fid viele 
Anfiedler wieder von hier fort und zogen nad) jenem Lande. Die Zahl ber Einwoh- 
ner beläuft fi gegenwärtig auf 68.393 Seelen, mworunter gegen 15.000 Sklaven ; 
1820 belief fih die Gefammtzahl, erclufive der Indianer, auf 14.273, mit 1.635 
@flaven, und 1830 auf 30.383 Seelen, worunter 4.578 Sflaven. 

Im Januar 1836 verfummelten’ fih Abgeordnete der verihiedenen Kantons zu 
Little Rod, dem Site des vom Präfidenten ernannten Gouverneurs des Gebiets, 
um eine Conftitution zu entwerfen; zum Edluffe der Eitung des darauf folgenden 
Congreſſes wurde eine Akte erlaſſen, Arkanſas als unabhängiger Staat in die 
Union aufjunehmen, und am 1. Auguft 1836 wurde der erfte Gouverneur, und die 
Legislatur des Staates vom Bolfe ernannt. — Mad der Berfaffung ift jeder Bür: 
ger der Vereinigten Staaten, welcher fehs Donate in Arfanfas gelebt hat, mahlfä- 
hig und mwahlberedtigt. Die Negierung ruht in den Händen einer Generalverfammlung 
und in denen des Gouverneurs, der auf vier Jahre erwählt wird, und nur zwei Mal 
binter einander gewählt werden kann; die Generalverfammlung beftehbt aus dem Haufe 
der Repräfentanten und den Mitgliedern des Senats, die fich alle zwei Zahre zu 
Little Rock verfammeln, um ihre Sigungen zu halten. Erftere zählen gegenwärtig 
54, letztere 17 Mitglieder, und die Zahl der Mepräfentanten darf nach der Berfajiung 
nie 100°, die der Senatoren nie 33 überfteigen. Die richterlibe Gewalt ift unabhängig, 
und beruht in einem Obergerichte, Kreisgerichten, Kantonsgerihten und Friedens: 
gerihten. Das Dbergericht befteht aus drei Richtern die von der Generalverfammlung 
auf acht Jahre ernannt werden. Die Richter, der Kreisgerichte ernennt diefelbe Be- 
hörde auf vier Jahre; die Friedensrichter werden auf zwei Jahre vom Volke ermählt, 
und die Richter der Kantonsgerihte von den Friedensrichtern ernannt. 

Die Miliz des Staates belief fih 1838 auf 6.428 Mann. Die Union unterhält 
ein Rantonnement ju Gibſon. 

Der Staat NArfanfas zerfällt gegenwärtig in folgende 30 Kantons, und in die 
Landdiſtrikte: Batesville, Little Rod, Fayetteville und Wafbing- 
ton. — Gtädte von Bedeutung find bis jegt noch nicht im Rande ; mehre kleine Ort- 
fhaften liegen längs dem Miffiffippi, unter denen Helena und Point Ehicot 
oder Billemont, die anfehnlihften find. — Arfanfas oder Pot Arfan- 
fas, liegt auf dem nördlihen Ufer des gleihnamigen Fluſſes, 50 Meilen oberhalb 
deffen Mündung; es ift die ältefte Stadt des Landes und zählt gegen 700 Ginmwoh- 
ner, meiftens franzöfifchen Urfprungs. Fittle Rod ift die Hauptftadt des Staats ; fie 
liegt auf einem Bluf, am füdlihen oder rechten Ufer des Arfanjas, 350 Meilen 
oberhalb feiner Mündung und 1.068 Meilen von Waihington; die Stadt ift nod Hein, 
aber anmuthig, zählt gegem 1.800 Einwohner, und bietet gegenwärtig eine anftändige, 
ehrenwerthe Gefellfchaft. — Verſchiedene Fleine Städte und Ortſchaften, wie Acro: 
polis, Harrisburg, Greenod, Batespille, Fayettevilleu.f. w. 
von 150-600 Einwohnern, erheben fih in verfchiedenen Theilen des Landes. Um 
die Gerichtshäufer aller Kantons bilden fi) Meine Dörfer, und an gelegenen Punften 
längs der Flüſſe entſtehen Städtchen, die, ihrer Lage nach, ſchon in der näcften Zu- 
funft von Bedeutung werden müſſen. 


737 














Bevölferung | Bevölferung Entfernung von 
Sauton. Rage. 1830, 1888, Hauptort. gittie Mod. 
iii 

Artanſas ... Oſt 1,426 2,060 Arlanfad... 114 
Barrole oa e el. on... .. 1,357 Carroll ©. 9 . .. 
EHicot „2... Sudoſt 1,165 2,4171 Billemont „». 184 
Conway ....| DM Mitte 952 1,214 Lewisburg ... “ 
Bart .....| OR Mitte 1,369 1,285 Vrovidence,. .» .» hd 
Erawford „. . Mitte 2,418 3,139 Ban Buren . . 136 
Srittenden . . „| Nordoſt 1,078 1,407 Greenot.... 168 
Greene „20 .|le rer. .. 271 Greenc C. 9... 
Hempſtead ... Sud 2,518 2,85 Bafhingten „ . 130 
Hotfpring ... Mitte 458 6,117 Warm Spring. “0 
Independence . Nord 2,031 2,653 Batesoille ... 108 
ST, ... Nord 1,266 1,879 Jzard 6.9... 172 
Zadfon „ . . „| Norbdoi. 333 591 Lichfied . .. . . 
eferfon „..|G. O. Mitte 77° 1,474 Dine Bluffs .. 
Johnſon. F 1,803 Johnſon E. H.. .. 
RBafanette .. . @ub, 748 1,446 Jonesville ... 1828 
Lawrence „. „| Nordolt 2,806 3,544 Jackſon 158 
Miller. 2...» Sudoft 356 1,373 Mittersburg . . 228 
Miſſiſſſppi. . . on — 600 Miſſiſſippi. .. a 
Monroe .... Oſt 46 56 Monroe E. H.. 84 
doiulivs... or 1,158 1,518 Selena. ve... 12 
DPI rer u +9 wite 6.9... 7 
Dope 0. 0.) Rord Mitte 1,483 1,318 Beitia. 22. . Bi 
duladfi .... Mitte 2,395 8,513 Little Rod... 

Schott „oe el n en. 5 100 Scott E. H... 
Seviet. 2.2... Sudwe 634 1,350 Varaclifta ... 168 
St. Franid . Nordoſt 1,505 1,896 Sranftin . 2... 

Union „2 2». Sud 640 878 Corea Fabre . . 

Ban Buren. 2... I 865 Ban Buren &. 9. er 
Bafhingten . .| Norbweit 2,188 6,742 Fayetterile . . *17 
Er m: — — — 

30,388 58,134 und 1839: 68,383 


XXXI. Der Diſtrikt Miſſouri, oder das Indinner- 
land. 


Der ausgedehnte, im Weften der Staaten Arfanfas, Miffouri und der Gebiete 
Soma und Wisconfin liegende und bis zum Feliengebirge(Rocky-Monntains) ſich zie- 
hende Landſtrich, deifen Inneres dur den Miffouriftrom und deſſen Tributaries 
durchſchnitten wird, bildete früher den nordweſtlichen Theil Louiſiana's, und murde 
mit jenem Staate im Jahr 1800 von Franfreid an die Union abgetreten, und 180% 
die Anfprüche der Spanier, die das Entdeckungsrecht in Anfpruch nabmen, aufgegeben. 
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Dod nur dem Namen nach halten bis jetzt die Amerifaner die Souverainetät über jenem 
Landſtrich auftecht; die urfprünglichen Indianiſchen Nationen Nord-Amerika's, deren 
wir fpecieller im erften Bante gedacht haben, find in Wirflichfeit die Eigenthümer 
des Landes, werden aber von dem Amerifaner fowohl, ald dem Briten, welde unter 
ihnen Mititärpoften errichtet haben, auf alle Art und Weiſe bevormuntet. Der Di» 
ftrifi Miſſouri erſtreckt fi von 34° bis 49° nördl. Br. und von 17° bis 36° 36’ weit. 
ginge von W.; wird im Morden von dem wefllihen Binnenlande der Briten, im 
Diten von Wisconfin, Iowa, dem Etaate Miſſouri und Arkanſas, im Süden kon 
Teras und den Vereinigten Ctaaten von Werico, und ım Mleften von den 
Kelfengebirgen begrenzt, bat von Morden nah Euten eine Ausdehnung von 900, 
von Often nach Welten von 1.140 Dieiten, und umfaßt einen Flähenraum, nad Morfe 
son 800.000, nıdh Warten von 925.250, nach Schmidt von 915.000, nach meiner Be- 
rehnung der Tanner'ſchen Karte von 732.850 Quadratmeilen oder 469.024,.000 Acres. 

Das ganze Land bilder eine ausgedehnte Hochebene, die im Weften dur das Fehr 
fengebirge von der Terraffe des ftillen Oceans gefchieden wird. Kleine Gebirgszüge 
durchſchneiden daſſelbe nah allen Richtungen und dachen nach Südoſten und Nordoſten 
ab; zwiſchen 36° 30° und 42° nördl. Br. iſt das Land eine flache, baumloſe, nur mit 
Püfelgrafe und verfrüppelten Sträuchern bewachſene Savanne, durch welche fait alle 
Ströme des Fantes dem DOften zjueilen. Der Boden dieſes Landſtrichs ift arm, fandig 
und mit grobem Kies untermifcht, und nur an den Ufern der Flüſſe find Bottomlän- 
dereien mit fräftigem Baumwuchs. Nördlich vom 42° erhebt fi ein hoher Yundrüden, 
die Black-Mountains, im Weiten des Miſſouri, im Oſten bingegen mehre ähnliche 
Reihen, die aber feinesiwegs den Namen von Gebirgen verdienen. — Alle diefe An- 
höhen find durch Megengüfle außerortentlich zerriifen, aber faft aller Vegetation be 
raubt. — Das Fellengetirge — Rocky Mountains — biltet die Weſtgrenze des Dir 
ſtrikts und ſcheidet dieſen vom Difirift Oregon; es macht das Ende der, faſt ganz 
Amerifa durchziehenden Anden, und ftreicht bis zum Volarmeer hinauf, So meit eb 
zum Gebiet der Vereinigten Stauten gehört, jteigt es nirgends bis zur Schneegrenze 
hinauf, doch find die Gipfel deifelben den größten Theil des Jahres mit Schnee ber 
det. Es ift außerordentlich zerriſſen, bietet überall grotesfe Formen, aber mit feinen 
grauen vulkaniſchen Felſen fuft nirgends angenehme Profpefte. Die abfolute Höhe des 
Gebirges ift zwiſchen 3— 4000 Fuß, einzelne Peafs fteigen aber bis 6.000 Fuß und 
höher, wie der James, welcher eine Höhe von 10.790 Fuß erreicht. Mehre Ausläu— 
fer ziehen fih nach Dften, wie tie Biad: Mountains, die Ozarf und Maſſerne-Moun— 
taind , die bis 3.000 Fuß auffteigen, und die unter Dem Namen Côñtenu de prairies 
befannten hügelartigen, durch Regengüſſe zerriffenen Lundrüden, die den ausgedehn- 
ten Prairied einige Abmwechfelung gewähren. — Erdfälle oder Senklöcher (Sinking- 
Holes), die einen Umfang von oft 5— 600 Fuß haben, und trichterförmig unten zu— 
fammen laufen, find durchs ganze Lund in Menge zerftreut, faft alle find innen mit 
Bäumen bewachſen und fo tief, daß die höchſten Bäume die Oberfläche derfelren mit 
erreichen. 

Der Miffourifluß, deilen wir bereits Band J. S. 80 ff. ausführlicher ermäbn- 
ten, ift der Hauptſtrom des ausgedehnten Diſtrikts. Durd die drei Quellenflüffe, den 
Sefferion, Madiſon und Gallatin gebildet, von denen der erjtere fid) durd den Wis— 
dom und Field verftärft, wendet fih der Miffouri unter 45° 10° nah Morten und 
tritt unter 46° 20° aus dem Gebirge ins flahe Land, von wo er, bis unterhalb ter 
Mündung des Medicin, zwifchen feliigen Ufern hinrduſcht und bier vier Fälle beichreibt, vom 
denen der erfte 98, ber zweite 19, der dritte 47’ 8" umd der vierte 26 Fuß herabfürjt. — 
Don hier mwindet fih der Strom nad Nordoften und empfünyt an größern Flüſſen 
(feine Tributaries find Band I. ©. 80 fämmtlih aufgeführt): den Pellow Stone 
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und Little Mifouri. — Der Dellom Stone, melder 240, und beilen Zuflüſſe 
300 Meilen fhiffbar find, entipringt im Feliengebirge, unter 43° nördl, Br. und 34° 
wefll. Fänge, mo er aus dem Euſtis-See abfließt, bis zum 46° nördl. Br. in nördlicher, 
von da in norböftliher Richtung firdmt, außer mehren kleinen Zlüfien von Süden den 
Roſebud, Elarf, Pryors, Shannon, Great Bighorn, Marihasfap, Tongue, Dathar 
roup und Argalia, vom Morden den Little Wolf, Dry, Dorf und Samuel in fi 
aufnimmt, und unter 48° 2° nörd!. Br, in den Miffouri mündet. — Der fid mit ihm 
vereinigende GreatBighborn entipringt unter 42° 25° und wird durch den Stinding 
Water, Salt Fort und Little Bigborn verfiärft. Der Little Miffouri entipringt 
unter 44° 40° nördl. Br. an der Welfeite der Blut Mountains, ſtrömt in nordnord: 
öftliher Richtung, und mündet unter 47° 10° nördf. Br. in den Hauptflrom; — unter 
47° 18° nördl. Br. und 26° 30° weſtl. Länge wendet fih der Miſſouri, nachdem er 
einen großen Bogen füdöfilich beichrieben hat, nah Güten, empfängt hier von Welten 
den Anife, Cannon Ball, Wetarhoo, Surmarcarna, Chayenne oder Shienne, und 
den White River, ändert von bier feinen Kurs in vielen Krümmungen nad Südoſt, 
nimmt an großen Strömen von Welten den Runningmwater,, Platte, Grand Nemawhaw 
und SKanzas, von Morden den James und Sioux in fi auf, und geht bei der Mün: 
dung des Kanzas in den Staat Miffouri über, wo er feinen Lauf endet. — Der 
Platte oder [a Platte if einer der größten Zuflüjfe des Miſſouri, und wird 
dur zwei Quellenflüffe: den North Fork, welder unter 42° 5° und den Patouca 
oder South Forf, welcher unter 39° 39° nördl. Br. im Feliengebirge, am Caſtle Rod, 
entfpringt, gebildet; der erſtere wird durch den Black, der letztere durch den 
Sherry und Batfea verftärft, und beide vereinigt, nehmen weiter abwärts den Four, 
Elk Hart und Saline in fib auf, und münden bei den Council Bluffs in den Miffouri. 
Der Kanzas, der lette Zufluß des Milfouris im Diftrifte, wird durch zwei bedeu— 
tende Quellenflüffe gebildet, von denen der nördlihe, der Mepublican Kork, den Sa— 
fomon und Grand:Saline vereinigt, der fürlihe, der Kanzas Smody Hill Forf, am 
Fuße der Smody Hills entfpringt. Den ſüdweſtlichen Theil des Diftrifts durchſtrömt 
der Arkanſas, der theilmeije die Grenze bildet, und einige feiner Zuflüffe, wie der de 
Muns, Little Neafho, Berdigris und Greut Neaſho, melde von Morden, und der 
Megrada oder RedFork, der Nejufetonga oder Grand Saline, der nördliche, mittlere 
und füdlihe Arm des Ganadian, welhe von Weſten in ihn firömen. — Die füdliche 
Grenze bildet der Red, und von feinen Tributaries bemällern der Blue Water, Va— 
feufe, Cacamichi und Boggy den Süden des Difiriftd. — Die nordöflihde Grenze 
bildet der Miffiffippi,, der aus dem Diftrift den St. Peters und den Des Moines an 
fih zieht, und den nordöftlihen Theil des Landes durchſtrömt der Med River und 
Swan, die dem Winnipeg: See juftrömen, und der Moofe, ein Quellenfluß des Af 
finiboins. 

Größere und Meinere Seen enthält der Diftrift in außerordentliher Menge, na- 
mentlih im Nordoften des Landes, und Heilquellen finden fih in allen Theilen des 
Diftrifts, namentlih an den Quellenwallern des Arkanfas und Miffouri, und im 
Felfengebirge. 

Das Klima ift außerordentlich verſchieden, wie es auch in einem fo ausgedehnten 
Sande nicht anders ſeyn kann. Südlich vom 40° ift der Winter ftreng, aber nicht an: 
baltend, der Sommer heiß und drüdend, der Frühling ſchnell vorübergehend, und der 
Herbft die angenehmfte Jahreszeit. Die Witterung ift gleihmäßig,, hängt weniger vom 
Wechſel der Winde ab, und die Temperatur ift nicht fo fpringend, ald im Dften des 
Miffiffippi. Im Norden des 40° ift der Winter firenger und anhaltender, die Flüſſe 
mit ftehendem Eife bededt ; das Klima aber befonders gejund. 

Die Kultur ift noch nicht bis hierher vorgeichritten, denn was der Aderbau der 
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Andianer erzeugt, etwas Mais und Tubaf, oder die undebeutenden Felder, die in 
ter nächſten Umgebung des Forts bebaut werten, find von mod) zu geringer Wichtig 
feit, um nur genannt zu werden. Die einzigen Hausthiere der Indianer fi find Pferde 
und Hunde, nur wenige Stämme halten Rinter und Schweine. — Jagd und Kifcerei 
find die Hauptnahrungsjweige der Ureinwohner, und die Rurzeln, Beeren und Früchte, 
welche die Savannen und Waldungen bieten, ihre Würze. 

Der Reichthum des Pandes befteht in Wild, von denen der Bifon (amerifanifhe 
Rüffel), das Elenn und ter Dammhirſch, die Hauptbetürfniffe der Indianer befrie: 
digen. Der Buffalo ift ter eiyentlibe Wewohner der Eavannen und Prairies, zieht 
in Heerden von mehren Taufenten umher, und veräntert feinen Mohnfie nad ten 
Sahreszeiten; er liefert den Indianern Nahrung und Kleivung, und aufer feinem 
Fleiſch, Talg und der Haut, eine Wolle, die im Handel der Vigogne gleichgeſchäht 
wird. — Clenns durdirren ebenfalls in zahlreihen Heerten die Savannen jomehl als 
die Waldungen, und werden ebenfalls fehr geibäßt, und Dammhirſche haften fih ru- 
delweife an den Ufern der Ströme auf, die mit Wald umgeben find, dringen aber 
feltener in die Pruiried und Gavannen ein. Ganadifhe Hirfhe und Rehe find eben» 
falls häufig, und eine Art Autilope lebt heerdenmweife in ten Savannen. Im Felfen: 
gebirge gewähren Bergfhbafe und Steintöde ein gutes Wildpret. Hafen find in den 
Prairied und in den Black Mountains in außerordentliher Menge, und ebendafeldft 
eine Art Hunde, die fih Föcher in tie Erde graben, Savanna-Eichbörnchen, Bras 
rofas, die Fleinen Hunten gleihen, Prarows, Wiefenwölfe, weiße, roihe und graue 
Bären, Silberfüchſe, Bergefel mit langen Ohren, wilde Katzen, Fiber, Dttern, Rat 
coond, Minze, Muskaſhen, Panther und Caguare, und an ten Quellenwaſſern des 
Platte, Kanzas und Arkanſas ganze Heerten von vermwilterten Pferten, Muftanges, 
von fpanifher Abfunft. Von Wögeln findet man Geier, den Stalumetadler, Gulen, 
Buzzarde, Habichte, Schwäne, GBänfe. Enten, Pelifane, Taucher, Faſane, Truthüh- 
ner, Rebhühner, Suvannenhürner, Turtel- und Mandertauben, Honigvögel, GI. 
ftern, Spechte und eine Menge des verfibiedenartigfien Meinen Gefieters. Alle Flüſſe 
und Seen des Landes find ungemein fiſchreich, und namentlich find Weißfiſche, Hedte, 
Kapfiihe und Barihen, fo wie Lachsforellen am gemeinſten. — Schlangen, wild: 
fröten, Fröfhe und Eidechſen find ebenfalls häufig, und zahllofe Shwärme von Mus- 
fiten find in den Savannen und Prairied ganz eigentlich zu Haufe. 

Die Schäge des Pflanzenreichs find faſt noch ganz unbekannt. — Die eigentlichen 
Prairies tragen feine Bäume, fondern fteben fo holzlos Da, als tie Anhöhen, tie 
fih zwifhen ihnen hinziehen. Auf gutem Boden find fie mit fogenanntem Büffelgraſe, 
verfhiedenen Kleearten und andern nahrhaften Pflanzen, die das eigentliche Futter der 
Buffallo's und Ellenns ausmachen, bewachſen; im Sommer aber gleihen fie, wenn 
die Sconnenhige die weniger faftreihen Pflanzen austrodnet, einer völlig abgebrannten 
Gegend, und alle Tyiere der Savannen flüchten in ven Schuß der wenigen Waldun— 
gen und in die Niederung der Flüffe. — Prairied und Savannen find durchs ganze 
Land vorherrſchend, und nur längs den fern der Flüſſe und im Zelfengebirge tritt 
hoher Baumwuchs hervor; der nordöfllihe Theil des Landes, nad dem Miſſiſſippi 
zu, ift hobflämmiger Wald von Eichen, Eichen, Buchen und Nußbäumen. Yänys 
den Fluffen it die Silberpappel, Weide und Akazie oder der Locuſtbaum vorherrſchend; 
im Feljengebirge hohe Cedern umd die verfhiedenartigften Laub: und Nadelhölzer, und 
mit dem 47. Breitengrade beginnt tie Region der Fichten, unter denen die Sap-pine 
am häufigften vorfommt, und wegen ihres heilfamen Harzes am meiften gefhägt wird. 
An Arzneikräutern ift das Fand reich, und die Indianer find mit teren Kräften und 
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und Kürbüre von den Gingedornen gebaut, doch bei weiten nit in hinlängliher 
Menge ; wilder Reis und wilder Hafer wächſt in Menge in den Lachen und Niederun— 
gen des Nordend, und wird von den Eauams und Kindern im Herbfie zum Winter 
vorrathe eingefammelt; am Felfengebirge wählt die Whupto, eine Fartoffelähnliche, 
mehfreibe Frucht, aus welcher eine Art Brod, Shayelcal genannt, bereitet wird. — 
Früchte und Beeren findet man überall, in den Waldungen ſowohl, ald in den Yrair 
ries, und wenn die Jagd nicht günftig geweſen, müſſen Papams, Kirſchen, Maulbeeren, 
Nüſſe, Erd: und Heidelbeeren, fo wie die Rinde der Ulme öfters aushelfen. 

Dis Mineralreidh ift ebenfalls noch wenig gefannt: Spuren von Kupfer und Blei 
hat man am Miffouri fowohl, als am Mirftiffippi gefunden, und ebentafelbft Kalk, 
Gyps, Steinfohlen, Serpentin, Alaun, Witriol, Sılveter und Schwefelkies, außer 
Serpentin aber, woraus die Indianer ihre Tabaföpfeifen verfertigen, wird aber nod) 
gar nichts benugt. Der füdlihe Theil des Landes, namentlich aber der Winfel, den 
im S. W. der Arfanfıd macht, und den der Graud Suline, der Saline und der Strong 
Saline durchziehen, ſcheint ein unerſchöpfliches Salzmagazin, und der Erdboden da- 
ſelbſt Durdgängig mit Nitrum und Salze durchſetzt zu ſeyn. 

Die Einwohner dieies ausgedehnten Landſtrichs, welcher nah den Hauptftrömen 
in fünf Hauptabtheilungen,, den Difirift der Mandans, der Sivur, der Hw 
rong, Dfagesd und Ozarks, gefhieden werden kann, find Indianer, deren 
Zahl ih, nah dem Bericht des Commiſſärs - der indianifben Angelegenheiten, C. 4. 
Harris, vom 1. Dejember 1836 auf 196.034 beläuft. Die Zahl der Europäer, die 
theils als Jäger und Pelzhändler die Einöden durchziehen, theild ald Beſatzung in den 
Forts dienen, beläuft fih auf circa 3.000, die ganze Bevölkerung des Diftrifts mithin, 
in runder Summe auf 200.000 Seelen. 


Zahl und Namen ber eingebornen Stämme nah E, U. Barrıs. 


iur. - 27.500 Dumamb. » 2: 2 2200. 450 
Joways 1.200 Minatareed . 15.000 
Sud . 2... Ra Aſſinaboins 8.000 
For .. . —— 1.600 Greed.... 3 000 
Sacs des Miſſouri ut ——— 500 Gros Bentres . 3,000 
Din . 2: 2.2. u 5120 Eromd. . . ß 4.500 
Kınzas . —s 1.478 Cadddes. 0 002. 2.000 
Omahas ur 1400 Pont . 2. 2 2 2 20 800 
Dives und Miſſouri' & A 1.600 Arickarees } 3.000 
Pımnees . . 14.000 Ghevennes 2.000 
Camanches 7.000 Blackfeet .. 30.000 
Kiowans . 1.100 

Mandans 15.000 ® Total: 150.341 


Zahl und Namen ber von Dften eingewanderten Stämme, nah ©. 4. Harris. 


Ehippemays , Ottowas und Po- Delamares r 886 

tawatamies 1.718 Ehamnees 1.272 
Ehoctums . 15.000 Ditawas 200 
Duapamd . 476 Weas. —— 222 
Greedß. . . 17.894 Pianfefhans —F 168 
Seminoles 407 Peorias und Rustastias ä 13% 
Appalachicolad . 265 Senecas " 251 
Eherofees. .. 6.052 Senecas und Shann⸗es 211 
ee * Total: 45.690 
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Harris hat bei weitem noch nicht alle indianifhen Stämme des Miffouri-Diftrifts 
in obigen Tabellen angegeben , in der Gefummtzahl derſelben mag er aber wohl der 
MWaprheit am nächften fommen, da viele in der Zahl herubgefommene Stämme fi 
an andere angefchlojien haben. — Die Geographen Mord-Amerifa’s fheiden alle. ten 
Diftrift bemohnenden indianiſchen Völfer in fünf Hauptſtämme, nah den Jagdgebieten 
der Völferfhaften, unter denen der Kongreß Agenturen errichtet hat, und von diefen 
bejigen die Mandans den Nordweiten, die Siour bie nördlibe Mitte,ivie Hu— 
rongs ben Mordoften, die Oſages die ſüdliche Mitte und die Ozarfs den Süden 
des Diſtrikts. — Brown führt in feiner tabellarifchen Ueberſicht mehre Volksſtämme 
an, die in der Harris'ſchen fehlen, und die wir hier nah den Stammdiſtrikten 
und nad ihren Zagtrlägen mit folgen laffen. Im 

Diftriftder Mandans leben: vie Mandang, am weſtlichen Ufer des 
obern Miffouri 47° 30° nördl, Br, wo ihr vorzüglicfted Dorf an der Mündung des 
Maripa, dem Fort Mandan gegenüber fleht ; fie find ein ruhiges friesfiebennes Rolf, 
das durch Ginfälle der Sioux bis auf 1.200 Köpfe reduzirt wurde. Sie leben in Dör- 
fern, die mit ftarfen Pallifaden umgeben find; nah Harris zählen fie no 15.000 
Köyfet— Die Ahawawas, Verbündete der vorigen, und unter ihnen lebend, mit 
260 Köpfen. — Die Gros Ventres, oder Dickb äuche, nah ihrem Fforpulenten 
Neufern fo benannt, am Fleinen Miffouri und dem Knife River, an welchem leßtern 
ihr Hauptdorf liegt; fie zählen , nad Lewis und Glarfe 3000, nah Brown 2.250 
Köpfe. — Die Keeheetſas oder Quebatfas, auf beiden Geiten des Vellom 
Etone; fie zerfallen in vier Zweige und zählen, nach Brown, 3.560 Köpfe. — Die 
Nemoy-Meppe, Verwandte der Snake- oder Schlangenindianer, an der Oſtſeite 
des Felfengebirges, um die Quellenwalfer des Vellom-Stone herum, 1.200 Köpfe. — 
Die Paanfe oder Paund (Gensde Panse), am obern Vellom-Stone und Bighorn, 
nad Brown, 2.860 Stöpfe. — Tie Ricaras oder Arrickarees, am meilliden 
Ufer tes Miffouri, im Norden ter Mandans, wo ihre befeftigten Dörfer längs dem 
großen Etrome liegen, 3.000 Köpfe. — Die Dotames, an den Quellenwailern 
des Shienne, wo ihr Dorf fteht, mit 140 Köpfen. — Die Nemafins, 250 
Köpfe, die ihr Dorf am Shienne, unmeit der vorigen haben. — Die Shiennes, 
Chogennes, Chiens- oder Dog: (Hunde) Indianer, am Shienne, 2.000 
Köpfe. -- Die Katad oder Katafas, an der Quelle des Tongue, 300 Köpfe. — 
Die Caftahbanas, zwiſchen dem la Platte und Bighorn, bis an deſſen Mündung 
in den Dellow Stone, 5.000 Köpfe, die mit den Weißen in freundjcaftliher Ber: 
bindung ftehen und in ihrem Gebiete viele Salz: und Heilquellen beiigen — Die Mi: 
netarees, am kleinen Miffouri, 1.500 Köpfe. — Die Bladfeet der Shmwarj« 
füffer, zwiſchen dem Felfengebirge und den Fällen des Miffouri; nur der Pleinfte 
Theil derfelben, nach Lewis und Glurfe, 3.500 Köpfe, nad Harris 30.000, feben auf 
amerifanifhem,, der größere Theil auf britifhem Gebiet; in ihrem Jugdgebiete 
findet man viele Mounts und Ueberbleibſel vorindianifher Feftungswerfe. — Gefammt- 
bevölferung des Diſtrikts: 55.070 Köpfe. 

Sm Diftriftder Siourleben: die Siour oder Siwer, die kriegeriſchſten 
und unruhigften aller Indianer, die, nah Harris, 27.500 Köpfe, und darunter gegen 
7.000 Krieger zählen. Sie nehmen das ganze Land vom 42° bis 47° nördl. Br. 
zwifhen dem Miffouri und Milfiifippi ein, und zerfallen in folgende ſechs Hauptabthei- 
lungen: die Minowa-Yanktongs, oter Kantongs, mit vier Dörfern und 
3.250 Köpfen, tie das Land von der Prairie du Chiens bis zur Prairie des Francois 
bewohnen. — Die Wafhpetongs, am ©t. Peter, deren Zagdgebiet fih von ber 
Pruirie des Frangois bis Roche-Blanche zieht, mit 2.480 Köpfen. — Die Sujfe: 
tongs, von Roche-Blanche bis zum Eee Groſſe-Roche, am St. Pelers, mit 2.950 


7 


— — 


Köpfen. — Die Danftongs, welche ih in bie Danktongs des Nordens 
und Danttongs:Ahma unterfheiden, auf der Oftfeite des Miffouri wohnen und 
4.900 Köpfe zäblen. — Die Tetongs, welche in die IUnterabtheilungen Burnt: 
Wood oder Bois brul&, Dfandandas, Minnafifeaz;oo, Gaone und 
Dakoutas zerfallen, unterhalb und öſtlich der vorigen berumftreifen und 12.800 
Köpfe zählen, und die Wahrpacoutas, an den obern Waflern des St. Peter, mit 
9230 Köpfen. — Der berrliche Landſtrich den dieſe Bölfer bewohnen, bietet ausgedehnte 
Waldungen und einen Ueberfluß an Peljtvieren, namentlih Biber, Ottern, Marder 
und große Buffallo-Heerden ; wilde Ihiere, Bären und Kaguare, find außerordentlich 
häufig, und das Fleiſch der erftern ift dieHauptnahrung der Siour. — Alle Stämme 
der Sioux find als die wildeſten und friegerifhiten der Indianer des Weftens befannt; 
Krieg und Zagd ift ihre herrfchende Leidenſchaft; nur die Minoma : Kantongs haben 
fee Dörfer, Hütten von Baumflämmen und Kanoet, und betreiben etwas Feldbau ; 
die Danftongs und Tetongsd hingegen wechſeln ihre Wohnpläge, deden ihre lichten 
Hütten mit Fellen, und erlauben fih fortwährend Einfälle in die Zagdgebiete ihrer 
Nachbarn; fie befigen einen ungemein hohen Brad von Ehrgefühl und die Blutrade 
it ihnen heilig. — Alle Stämme haben Oberhäupter im Kriege und Frieden, die 
einer großen Achtung genießen, da von ihrem Muthe und ihrer Tapferkeit der Ruhm 
des ganzen Stammes abhängt. 

Im Difiriftder Hurons leben: die Chippeways, an den Quellen des 
Miffiffippi und Red, am de Corbeau und um die Seen Leech, Dttertail, Winnepeg 
und Red; fie find die unverjöhnlichiten Feinde der Siour, fortwährend mit ihnen im 
Krieg begriffen, zählen, nad Brown, 3.200 Köpfe, und würden vom ihren Feinden, 
die ihnen fo bedeutend überlegen find, fhon längft aufgerieben ſeyn, wenn nicht ihr 
mit Seen und Moräften angefülltes Land und die undurddringlihen Waldungen, welche 
daſſelbe bededen, eine natürlibe Schutzwehr darböte. Sie find fanfter und gelehriger 
als die Siourx, durchaus mit Schießgewehr verfehen,, aber den geiftigen Getränfen fo 
ergeben, dab durch Diele ibr GErlöfchen eher herbeigeführt werden wird, als durch 
ihre Feinde. — Die Algonquins, im Morden der vorigen, aber mit ihnen ver: 
bunden, mit 950 Köpfen. — Die Suuteurs, am Winneped:Gee, mit 500 Köpfen. 
Die Erees, zu beiden Geiten ded Ned, mit 3.000 Köpfen. — Die Musconum 
gies, am Epirit-See, mit 450 Köpfen. — Die Menomoniesd, zwiſchen dem 
Tamahawk⸗See und der Greenbay, 1.200 Köpfe. — Die Binnebagos, an ber 
Nordgrenze von Wisconfin, mit 600 Köpfen. — Die Kniftinoes, anden Zuflülfen des 
Med, am Moofe und der Pasquajah, 2.250 Köpfe ftarf. — Die Affiniboins, ein 
Stamm der Siour, ter id vom Mutterftamme getrennt hat, im Norden des Diftrifts, 
jwifhen dem Pembine und Aſſiniboinfluſſe, und zum Theil auf britifhem Gebiete 
lebt, fortwährend im Krieg mit dem Mutterftamme begriffen ift, und nah Brown 
6,500, nah Harris 8.000 Köpfe zählt. — Die Dttagamies, (Foxes oder Rey- 
nards) oder Fuhsindianer, am obern Miffiffippi und den Quellenwajlern des 
Des Moines , wo fie vier Dörfer befigen und etwas Landbau treiben, 1.750 Höpfe.— 
Die Saufs oder Sacs, in Welten von Jowa, an den Quellen des Joway und 
und Des Moines, wo fie mehre Dörfer baden, etwas Mais, Bohnen und Melonen 
bauen, und ihre Zagdbeute nah den Miſſiſſippi- Anſiedelungen binunterbringen ; fie find 
nach Bromn 2.850, nad Harris 4.800 Köpfe ftarf, und mehr ihrer Liſt und Verſtel⸗ 
lung wegen, als megen ihres Muths und ihrer Tapferfeit gefürchtet. In ihrem Jagd- 
gebiete find reihe Bleiminn. — Die Gefammtbenölferung des Huron-Dijtrifts ber 
trägt: 26.700 Köpfe. 

Der Diftrift der Oſagen: Die Dfagen, im Wellen des Miffouri, am 
Dfage River und Arkanfas, wo fie vier große Dörfer befiten, die fie aber nur im 


7 





Eommer bewohnen , im inter hingegen, der Jagd wegen, in den Waldungen herum: 
ftreifen. Sie zählen, nah Harris, 5.120, nah Brown 10.500 Köpfe, trennen fi 
in zwei Abtheilungen, tie großen und Fleinen Oſagen, und haben unten allen Indianer- 
ſtämmen die meiften Fortfchritte in der Eivilifation gemacht. Ihre Dörfer find ganz 
unordentlih durch einander gebaut und ziemlich dicht bewohnt ; die Häufer oder Hütten 
beftehen durchaus aus 20 Fuß hohen Baumftämmen, die an der Spige gabelförmig 
zugehauen find; Seitenwände und Dad find mit dichten Matten von Schilfrohr ber 
det, die Thüren auf beiden Seiten tes Gebäudes, und die Größe der Hütten von 
236—100 Fuß. — Die ganze Nation ift in zwei Klaſſen getheilt: Krieger und Jäger 
machen die erftere und vornehmere, Köche und Aerjte oder Zuuberer die zweite aus, 
Die Weiber beftellen das Feld, bauen etwad Mais, Bohnen, Kürbiſſe, Melonen und 
Tabaf, und fammeln Beeren und Waldfrüchte. Ihre Regierungsform ift oligarchiſch; 
die Staatégewalt ift in ten Händen weniger Häuptlinge, die ihre Würde von ihren 
PVoreltern ererbt, feltener durch Tapferfeit erungen haben, nie aber wird eine Sade vom 
Widhtigfeit von ihnen unternommen, ohne daß fie fich vorher mit der Gefummtheit der 
Krieger auf den allgemeinen Verſammlungen beratheten. In ıhren Dörfern” find mehre 
Mifitonäre befchäftigt, und ein großer Theil befennt fi bereits zum Chriſtenthum. — 
Die Jowas oder Ajowais, im Dften des Diſtrikts, an den Quellen des großen 
und Fleinen Somwafluifes ; fie find Stammrerwandte der Dfagen, baben ihr Land der 
Union abgetreten, fih aber das Jagdrecht bis jegt darauf vorbehalten, und zählen 
1.200 Köpfe. — Die Kanzas leben in zwei Dörfern am obern Kanzadfluß, und 
zäblen 1.471 Köpfe. — Die Otoes um Miffouris, die gegenwärtig ein Bolf 
bilden und in zwei Dörfern am la Platte und dem Saline leben; fie zäblen, nah 
Harris, 1,600, nah Brown nur 600 Köpfe. — Die Pawnees oder Panis, ein 
mächtiger, nad Harris 10.000 Köpfe zählender Volksſtamm, der fih in drei Aeſte, 
die Pawnees-Loup, die Pawmnees propre und Pamneed Republican 
theilen und fünf Dörfer bewohnen ; ıhr Zagdgebiet erſtreckt fih am Kanzas und dejien 
Armen und Zuflüfen, dem Republican, Salomon, Grand : Saline und Smody: Hill 
herunter, hat fhöne Savannen, aber nur unbedeutende Waldungen, und ift reich an 
Saljquellen; die Büffel» und Elennjagd it ihr Hauptnahrungsjmweig ; ihre Dörfer find 
weder fo reinlih, noch herrfcht in denfelden eine fo gute Polizei, als in denen der 
Diagen ; ihre Häufer find völlig zirfelrund, die Wände von Weiden durdflocdten , die 
Dächer mit Rufen belegt; fie halten eine große Anzahl von Pferden, bauen Mais 
und Kürbiffe, und find dem Spiel leidenfhaftlih ergeben; ihre Negierungsform 
ift eine erbliche Ariftofratie, und die Würde der Häuptlinge erbt von Water auf 
Cohn. — Die Paſtanownas, am Padouca oder füdliben Arm des la Platte; 
1.500 Köpfe, — Die Riouwas, neben den vorigen, in einem Dorf, 900 Köpfe — 
Die Arrapahays, auf beiden Seiten des la Platte, ein ftarfer Nolfäittamm , der 
nah Brown über 10000 Köpfe zählen joll, Feine feiten Dörfer bejist, ſondern die 
Büffel: und Elennjagd vflegend, mit feinen Pferden den Heerden nachziebt. — Die 
Kanenaviſh, im Weſten der vorigen, am la Platte, und zwijchen dieſem und den 
Quellenflüſſen des Mellom Stone hin und her ziehend; nah Bromn 6,570 Köpfe, — 
Die Metapahatos oder Watepanatoes, am Padouca und Batfea des la 
Matte, und am Bighorn, den höchften Gipfel der Felfengebirge, wo tie amerifanifben 
Veljhändlergeiellibaft eine Faftorei und Blockhaus befist; fie zählen, nad Brown, 
11.850 Köpfe, und werden als gaflfrei und fanft geſchildert. Die Kiowaps, im 
Norden der vorigen und auch unter ihnen lebend, 1.400 Köpfe. — Die Keates 
oder Kites, um die Quellen des White und Running, 470 Köpfe. — Die Ma: 
has orer Dmahas, im Norden der Pawnee-Loup, wo fie zwei Dörfer befigen; 
1,400 Köpfe, — Die Boncars oder Poncas, am meitlien Ufer tes Miffouri 
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früher ein mädtiges Rolf, das aber dur Friegeriihe Einfälle der Stour Bis auf 
250, nah Harris auf 300 Köpfe geihmolzen ift. — Die Eromws, im Morten der 
vorigen, 4.500 Köpfe. — Gefummtbevölferung des Diftrifts: 64.161 Köpfe. 

Im Diftrift der Ozarks leben: die Arfanfas oder Dzarfs, am obern 
Arkanfas und der Dftfeite des Felſengebirges, zwiſchen Spanifh Peaf und James 
Peaf, ein zum größten Theil nah Meu Merifo hinübergejogener Volksſtamm, von 
dem nur noch 3.000 Köpfe im Diflrift leben. — Die FCamanches oder Jetau 6, 
eine berittene friegerifhe Nation, an der Südgrenze des Diftrifts und im nördlichen 
Theile von Teras; — im Gebiet der Union beträgt deren Zahl 7.000 Köpfe. — Die 
Guddoes, am Red River, 2.000 Köpfe. — Die vereinigten Chippewas, Ot— 
tamwad und Potawatamiesd, am füdlihen Arm des Canadian, 1.712 Köpfe — 
Die Ehoctams, aus Miffiffippi und Alabama, 15.000 Köpfe ſtark hier eingewantdert, 
jwifhen dem füdlihen Arm des Canadian und dem Red River. — Die Quapaws, 
um die Quellenwalter ded Waſhita, in zwei Dörfern, von denen das eine 476, das 
andere 450 Köpfe zählt. — Die Ereefs, aus Alabama eingewandert, am Sllinois 
des Arkanſes, 17.594 Köpfe. — Die Seminoles, aus Welt: Florida, 407 Köpfe, 
die in einem Dorfe am obern White wohnen. — Die Appulahicolas, ebenfalls 
aus Weſt⸗Florida, unterhalb der vorigen, 265 Köpfe. — Die Eherofees, aus 
Alabama eingewandert,, jmwifhen dem White, Arfanfas und dem Darfgebirge, in 
abt Dörfern, 6.072 Köpfe ftarf, — Am Rajo, dem nördlihen Arm des Eanadian, 
tem großen Ganadıan und deſſen füdlihen Arm, bit zur fogenannten Chippewayan 
Defert * leben die eingewanderten Stämme der 8 ifapoosd, Delamwares, 
Shamnmees, Dttamas, Weas, Piankeſhaws, Peorias, Kaskaskias, 
Senecas und der vereinigten Senecas und Sahwnees, deren Volkszahl in 
der obenangeführten Tabelle von Harris angegeben find. Sie ftammen alle aus 
Illinois, Indiana und Ohio, und bald werden ihnen noch 48.918 Seelen folgen, die 
feit 1836 mit dem Kongreß Verträge gefchlofien haben, die ihre Auswanderung nad 
dem Miffouri-Diftrift bedingen. Es find diefes die 


Dttumas, von Ohio . . . 230 Köpfe. Chickaſaws, von Miſſiſſippi 5.400 Köpfe. 

Potawatamies, von Indiana 3.000 u Seminoles aus Oft:Florida 2.600 — 

Chippewas, Ottawas und Po: Appalachicolas, aus Weſt⸗Flo⸗ 
tawatamies, von Wisconſin 6.288 — rideeee... 4100 Zus 

Winnebagos von Wisconſin. 4.500 „ Ottawas und Ehippewas, der 

Cherokees, von Miffiffippi . 16.000 — Halbinfel Michigan . . 6.500 


Creeks, von Alabama und 
Georgia -» » 2 2.0.6400 „ 


Die urfprünglihen Bewohner diefes Diftrifts find theild durch Kriege aufgerieben, 
theild durch die einwandernden Stämme verdrängt nnd zur Auswanderung nad Teras 
und den Provinzen von Neu Merifo gezwungen worden. Mädtige Völkerſchaften, 
die ſonſt Taufende von Kriegern ins Feld flellen fonnten, find fo gut wie verfhmunten, 
oder erifliren nur noch in unbedeutenten Dörfern. Der Urftamm tes Landes ift das 
Volk der oben angeführten Foddoes oder Coddoquis, welche am Bayou 
Sodo des Red Miver leben; fie haben eine Tradition, welche auch von einem halben 
Dutzend anterer Pleinen Nationen nacherzählt wird, welche ebenfalls Nachkommen ter: 
felben Familie ſeyn wollen, nach welcher der große Geift, nachdem die gunze Melt vom 
Waſſer überſchwemmt worden, auf einem erhöhten Flecke Landes, in der Mühe des 
Caddo⸗Seet, eine einzige Familie der Caddoes rettete, von welcher, nachdem jich 
das Waſſer verlaufen, alle indianishen Nationen, welhe Amerifa bewohnen, abflam- 
men follen! — Der Name jenes intianiihen Neah's war Min-dar-cadıdon. 


Total: 48.918 Köpfe. 
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Die andern, noch jebt im Runde mohnenden Urftämme find: Die Yattafees, um 
Bayou Pierre, in einem Dorfe 50 Meilen oberhalb Mutchitoches ; früher waren fie 
ein flarfer Stamm und ihrer Krieger Namen bis an die nördlichen Seen bekannt, 
jest zählt der Reſt nur noch 210 Köpfe. — Die Randafoes, an den Quellen des 
Sabinefluſſes, die ſich felbit die Gleichen der Eaddoes«. nennen, weil auch fie Kinder 
jener vom großen Geiſte geretteten Familie zu fern vorgeben; ihr Stamm wurde 
durch die Poden fat aufgerieben und zählt gegenwärtig noch 112 Köpfe. — Die 
Adaize, am obern Red und dem mel. lifer der Late Macdon; 80 Köpfe. — Die 
Aliche, aub Ey eiſh gemannt, am Bayon Aliche, an der Örenje von Teras, durch 
die Poden bis auf 19 Köpfe aufgerieben. -— Die Keves oder Keychies, am Tri- 
nitpfluß ; jest nur noch 65 Köpfe ſtark. — Die Inies oder Tachies, am Natchez, 
einem Meinen Klufe an der Grenze von Terad; 230 Köpfe. — Die Beddies, am 
Trinity, wo fie ein Dorf befiken ; fie find gute Hirſch- und Mehjäger, da ihre Ge— 
gend reich an Wild dieſer Art ift, zählen 250 Köpfe, find ein friedliebendes , ruhiges 
Bölfhen und wegen ihrer Chrlichfeit im Handel rühmlich befannt. — Die Nabe: 
dahes, imMorten der Inies umd mit ihmen befreundet, 250 Stöpfe. — Die Acco- 
feiamws, auf beiten Eeiten des Med Rivers, zum größern Theile aber in Texas; 
das im Diftrift gelegene Dorf zählt 200 Köpfe. — Die Tomiahes, im Norden 
des Red wo fie zwei große Dörfer befigen, deren oberes Towaahoc, das untere 
Nitehata heißt, 1.800 Köpfe. — Die Natchitoches, früher ein mächtiges 
Bolt in Louifiana, jest auf 300 Köpfe geſchmolzen, die an einem Fleinen Bayou des 
Med haufen. — Die Boluras, Appalaches, Allibamas und Conchattas, 
eingewanderte Stämme aus Florida, die fhon vor 50 Jahren ihre Heimath verliehen, 
und jufammen gegen 600 Köpfe flarf, längs den Quellenwaflern des Red, der Jagd 
obliegen. — Die Avovalls find ald Nation verfhmwunden, und ebenfo die Humas, 
von denen noch 2—3 Familien unter den Arfanfas leben. 





XXXII. Der Diftrikt Oregon. 


Der Difirift Oregon oder Dregan, ber füblihe Theil von Columbia 
(fiehe Bd I. Seite 447 ff.) und nach dem Columbia oder Oregonfluß benannt, wurde 
1815, beim Genter Frieden, von Grofbritanien an die Union abgetreten, 1818 die 
an der Mündung des Columbia gelegene Golonie den Bereinigten Staaten überliefert, 
und 1822 das, früher von den Briten Neu-Albion benannte Gebiet unter den 
Mamen des Diftrift# Oregon in die Union aufgenommen. 

Die Grenzen diefes neuen Gebietes find im Norden noch wicht beftimmt ausgezogen, 
doch ift Kap Flattery unter 48° 15° nördl. Br. an der Weſt⸗Küſte, ald die nördliche 
Gränze anzunehmen; landeinwärts fol fi die Grenze nad Mordoften zu bis über 
den 49° ausdehnen, und fo der ganze Bogen, welchen der Columbiaftrom befchreibt, 
in dad Gebiet gejogen feyn. Die Südgrenze ift bei Kap St. Gebaflian, unter 4 
10‘ nördl. Br. und gründet fih auf den Grenjvertrag mit Spanien von 1819. Die 
Grenzen des Diftrifts find im Norden das britifhe Columbia, im Dften dad Felſen⸗ 
gebirge,, welche das Land vom Difirift Miffouri ſcheidet, im Süden Neu California, 
und im Werten der Aufiralogean. Die Ausdehnung des Landes von Oſten nad Welten 
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beträgt 840, von Süden nad Norden 370 Meilen, ber Flaͤcheninhalt, nad) Warten, 
224.000, nah Haſſel 337.425, nah meiner Berechnung der Tanner'fhen Starte 
299.438 Duabdratmeilen, oder 191,.640.320 Acres. 

Oregon, das amerifanifhe Columbia, bietet in feinen äußern Umriſſen eine gleiche 
Anſicht, wie das britifbe, nur ift die Hüfte weniger jerriffen. Den mittlern Theil 
des Pandes bildet ein großes Fängenthal, welches in mannigfahen Krümmungen fich 
zwijchen zwei großen Gebirgsfetten hinzieht, die beide mit einander verbunden find, 
von tenen bie Öftliche aber, das Felfengebirge (die Rocky- oder Stoney: Mountains) 
bedeutend höher als die mweitlihe ift, die von mehren Flüffen durchbrochen wird, nad 
Weſten eine fhmale Küftenterraffe vor fih hat und in mehren Kaps, von denen Kap 
Slattery , Loofout, Foufmeather, Perpetual, Gregory, Orford und St. Sebaftian die 
anfehnlinften find, ausläuft. — Das große, die Mitte des Diftrifts einnehmende Län» 
genthal, welches 6 Breiten « und über 8 Pängengrade einnimmt, bildet indeflen feine 
Ebene , fondern ein mwellenförmiges Plateau, mit Hügelfetten, einzelnen hocdaufftre 
benden Bergen und Höhen, oft fteil abbrechenden Landrücken, durch welches der Co— 
lumbia und feine bedeutende Zuflüffe ftrömen, und die unzähligen Meinen und größern 
Thäter bewäflern. Die Höhen diefes Binnenplateaus find durcdhgehends mit riefenhaften 
Waldungen befekt, reihe fruchtbare Miederungen ziehen fih aber längs den Flüſſen 
hin , bieten die reizendften Abmechfelungen und Gcenerien, und verfprechen den ein- 
ffigen Anfiedlern eine lachende Zufunft, da der Boden, mo er von einzelnen Qägern 
oder Indianerhorden bebaut wurde, fi ald außerordentlich geeignet für europäiſche 
Kultur erwies, — Die öftlihe Gebirgskette, welche in vielen Nermen und Landrücken 
nah Weften zu Ausläufer ſendet, bietet zwiſchen fteil abfallenden Felfenwänden, eine 
Menge von Tiefthälern , die oft fo weit find, daß ganze Indianerſtämme in felbigen 
fagern fönnen ; viele diefer Tiefthäler find einig und rauh, von aller Vegetation entblößt, 
und von mehr oder weniger fteilen Gebirgen eingefaßt, andere auf einer Seite von 
fteilen Felfenwänden begrenzt und nach der andern zu allmählig anfteigend und mit 
fhönem Baumwuchs bededt, und mehre bieten einen fetten üppigen Grasboden. — 
Die Küftenterraffe ift von 30-—35 Meilen breit, befteht durchaus aus angeſchwemmtem 
Sande, Sand und Kelsftüden, bietet aber auch bin und wieder, felbft auf den feliigiten 
Boren, eine zwei Fuß ftarfe Lage von Dammerde. Auch die weſtliche Gebirgsfette, 
meift Tafelland, hat ftellenmeife guten Boden und ift faft überall Dicht bewaldet. Dus 
Belfengebirge ziebt fih in mehren parallelen Ketten, die durch Zmifchenäfte verbunden 
find, von Südoften nach Nordweſten aus Californien herauf, und erhebt fih 4 bis 
5.000, und in einzelnen Ketten 810.000 Zuß hoch, die hin und wieder mit ewigen 
Schnee bededt find. Die höchſten Gipfel liegen zwiſchen 45° und 47° nördl. Br.; die 
Breite der ganzen Gebirgsreihe beträgt von 150 bis 192 Meilen. — Die mweilliche 
Gebirgsreihe zieht ſich ebenfalls aus Ealifornien herauf, erreicht ebenfalls theilmeife 
Alpenhöhe und if an einzelnen Punften, wie auf dem Pick Jefferfon und Hoad, zwiſchen 
44 und 45° nördl. Br. ebenfalls mit emigem Schnee bedeckt; die andern bemerkens⸗ 
werthen Picks, der St. Helens, Rainer oder Meginer und Bafer, erheben ſich nicht 
über 7.500 Fuß, und erreichen die Schneegrenze, die in diefer Parallele etwa 8.000 
Fuß über der Meeresfläche beginnt, nicht. — Die höchſten Gipfel der Berge und Ketten 
des Binnenplateaus überfteigen nirgends 2.400 Fuß. 

Die Küfte hat wenig Eindbuchten; bei Kap Flattery Öffnet fih die, früher als 
eine nordweftlihe Durchfahrt vermuthete Straße von Juan de Fuca, welche die Infel 
Quadras:Bancouver von Oregon fheidet, und in den tief ins Land tretenden Poſſeſſtons— 
Sund endet; unter 47° it Whidbeys- oder Whitelyd-Harbour,, eine gegen ſechs 
Meilen tiefe Einbucht, in welche ein Eleiner Strom mündet, den beften Hafen aber 
der ganzen Küfte bildet die große, bufenähnliche Mündung des Columbia oder Dre 
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aonfluffes, der einen fonverdiren und eigenthümlichen Lauf hat, deſſen eigentliche 
Quelle aber bis jetzt noch nicht befunnt ift, und Die unter dem 49° 50°’ nördl. Br. auf 
oder an dem Felfengebirge zu ſuchen ſeyn dürfte Gr ftrömt zuerft in nordweſtlicher 
Richtung, verftärft fib dur mehre Creeks und kleine Seen, macht einige Fälle, 
durchbricht unter 53° 30° das Gebirge, ändert in einem kurzen Bogen feinen Lauf nad 
Südweſt, durchſtrömt den Ehatnoomf: und Earbobs-See, wendet fib von hier füd- 
öftlich , vergrößert fih durd den Cootonay, Goohamie oder Mc. Gillivrau, welcher 
ihm die Waller des Alatbow : Sees und Fluffes zuführt, beichreibt einen bedeutenden 
Gataraft, unterhalb deffen er fih wieder nach Südweſten wendet, empfängt weiter 
unten, durch den Alathead oder Clark, die Waſſer des Kulleespelm-Sees, bildet noch 
einen Fall, nimmt von Diten den Spokane oder Spofain, von Nordweſten die Mah- 
naacha und Tarpetete, vorber aber die Waſſer des großen Otchenankane-Sees in ſich 
auf; firömt von bier abermals Südoſt, um den Budfer:Pot und den Snafe, Saytin 
oter Lewis River in fih aufzunehmen und wendet fih unter 46° 5° in vielen fleinen 
Krümmungen nah Welten, durd ebene Flächen, wo er von Morten ten Gataraft, 
von Süden aber die Wollumollah, den Doumalolam,, den la Page und den Tomamabe- 
Daks oder Tamarnabe : Dufs an ſich zieht, in vielen Fällen und &tromfchnellen die 
weſtliche Gebirgsfette durchtricht, fih nun nordweſtlich wendet und als fanfter Strom 
fi) durch ein reizendes fruchtbares, mit ſtolzer Waldung beicattetes Thal bindurd 
ſchlängelt, in diefem noch dem Seul, den Quicfand, die Multnomah, ven Chamubna» 
hioofs und den Gomalisfee mit ſich vereinigt, und unter dem 46° 15° nördl. Br, 
jwiihen den Vorgebirgen Disappointment und Adams, durd eine breite Mündung 
dem Auftralozeane zjuftrömt, Der ganze Fauf tes Columbia beträgt, einſchließlich feiner 
Krümmungen, gegen 1.500 Meilen; Echiffe von 300 Tonnen Gehalt können auf ihm bie jur 
Mündung der Multnomah, größere Sloops bis zu den Stromfhnellen, 190 Meilen 
von feiner Mündung, um weile ein Tragplag führt, und Fleinere noch 45 Meilen 
weiter aufwärts, bis zur Stromenge gelangen. Für Boote ift der Fluß abwechſelnd 
bis zum Flatbom:See fahrbar. Die größten Zuflüffe des Hauptiiroms find der Elurf, 
der Lewis und die Multnomah. — Der Elarf oder Flathead wırd dur zwei Arme, 
dem North» und Weſt Branch, melde fih unter 46° 14° nördl, B. vereinigen, von 
bier nach Nordweflen ftrömen, ſich Dur den Tusbepap, ten Hchivo. ten Aulleespelm- 
See, den Great Lake und Lautaw, welch' legterer den Kihianum in fih aufnimmt, 
verfärten, und unter 48° 7’ mit dem Columbia vereinigen. Sein Lauf beträgt gegen 
500 Meilen, und für Boote ift er über 200 Meilen aufwärts fhiffvar. — Der Remis 
entfpringt am Feliengebirge, wo er um 44° zum Borfdhein fommt ; er entfteht aus 
zwei Quellenflüffen, den nördlichen und füdlihen Arm, von welchen der letztere der 
bedeutendfte ift, den Namen Saptin führt und durd den Shecomfveuf verftärft wird; 
nordweſtlich ftrömend empfängt er von Welten den Portpellab und Willewab, von 
Süd-Often den Kooskooskee, durchbricht, nad) Dem er den legtern empfangen, in einem nach 
Süd-Weſten gerichteten Bogen eine ziemlich hohe Bergfette, ändert von hier feinen Fauf 
nah Weiten und mündet unter 46° 12’ın den Columbia. Sein ganzer Lauf beträgt gegen 
900 Meilen. — Die Multnomah oder Wallamaut fommt aus Ealifornien herauf, 
firömt ebenfalls einen norbweitliben Kurs, wird durch eine Menge Feiner Flüſſe ver- 
ftärft und mündet unter 45° 21’ in den Columbis. Die Mündung bietet einen herr» 
lihen Hafen und ift gegen 500 Dards breit, — Die Küſtenflüſſe find nur unbedeutend, 
haben aber beteutenden Fall; die wichtigſten find der Whitely, welcher in den Whit: 
bevs Harbour mündet, der Glatfop, ver Chinnoof und der Killamouf. — Die im 
dfilihen Theile tes Aelfengebirges entipringenden Gewäſſer, Die Quellen des Milfourt, 
des Mellow Stone, Bigbern, des fa Platte und Arfanfas, find ſchon unter »I1. Dir 
firift Mifouri” erwähnt. -—- Binnenfeen zählt der Diftrift eine große Menge; tie 
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Bedeutenpften int : ter Cardob, von 125 Meilen Länge, durch melden der Columbia 
firömt ; — der Chatnoonif, im Süden des vorigen, welcher ebenfalls vom Golumbia 
durcfloffen wird; — der Klatbom, unter 48° 55° nördl. Br., von 90 Meilen Länge und 
25 Meilen Breite, welcher den Cootonay in fih aufnimmt, der vor feiner Cinmündung 
einen ſehenswerthen Fall macht, und als Mc. Gillivray oder Coohamie die Waſſer 
des Sees teh Columbia zuführt; — der Aulleesreim; — der Shulet, welcher in 
ten Lewis abfließt, und der Dichenanfane, im Norden des Columbia, unter 50° nördl. 
Br., von 150 Meilen Fänge und 25 — 30 Meilen Breite. — Heiße Quellen find im 
Felfengebirge häufig vorhanden, und aud im Binnenthafe hat man an der Weſtſeite 
des Elarf mehre entdedt. 

Das Klima Dregons ift milder ald im Often der vereinigten Staaten unter gleicher 
Breite. Der Winter beginnt Ente November, im Keliengebirge aber fanden Lewis 
und Glarfe es bereits im Auguft fo Falt, daß ſelbſt Dinte gefror; am 16. September 
fiel ver Schnees— 9 Zoll ho, und am 21.&eptember war tie Kälte faum zu ertragen. 
Im Binnenthale ift das Klima wie im füdlichen Deutſchland, und der ganze Landſtrich 
außerordentlich gejund. 

Europäifhe Kultur findet man im Dregon-Diirifte nirgends, denn die Gärten und 
Felder, welche bei Aftoria angelegt wurden, übertreffen hinfihtlih ihrer Bebauung 
die indianifhen Anfledelungen nicht im geringiten. — Die im Rande lebenden Indianer 
find theild Jäger, theils Ichtbyophagen, tie fih, mo beite Nahrungsjmeige nicht aus— 
reihen, von Waldfrüchten, efbaren Wurzeln und wilden Beeren kümmerlich nähren, 
und oft von Hungersnoth zu leiden haben. Nur wenige Stämme bauen etwas Mais, 
Bohnen und Kürbiſſe. Hausthiere befigen die Indianer, außer Pferden und Hunden 
nicht ; erfteres ift von ſpaniſcher Herkunft; Flein, aber gut gefaltet, und muß fich 
Sommer und Winter fein Futter ſelbſt ſuchen; am Elarf und Lewis irren ganze Heer: 
den wild umher, nördlich vom Columbia findet man aber nur Die Heerten der verfchietenen 
indianifhen Stämme. Der indianifhe Hund ift ein, ähnelt dem amerifanifhen Wolfe, 
wird aber nicht gegeſſen, fondern nur zur Jagd gehalten, die jegt bereits weniger er. 
giebig iſt, als vor einigen Jahren, da die Nachttellungen das Wild fhon dünn ge 
macht haben. — Das furdtbarfte Thier ded Landes iſt der weißgraue Bär, der nur 
in den lüften des Relfengebirges zu Haufe iſt; der ſchwarze Bär, der auch die See— 
küſte beſucht, und früher fehr häufig war, liefert die Pieblingsnahrung der jagenden 
Indianer ; von Wölfen findet man drei verfhtedene Arten, den großen braunen Molf 
und jwei Savannenmwölfe; Füchſe find 5 Arten im Lande, mworunter der Silber» und 
Ziſcherfuchs; Kaguare und Tiegerfagen find in ten dichten Waldungen häufig; Luchſe, 
Minre, Raccoond, Zltiffe, Marter, Hafen, 6 Arten von Eichhörnchen, und der 
fleine Sewellel, welcher ein ſchönes Pelzwerk liefert, werden überall gefunden; Anti« 
fopen findet man beerdenweife in den Ebenen ; eben fo mehre Arten Rothwild, Elenn« 
shiere, Biber, See» und Flußottern, und im Felfengebirge das Bergfchaaf oder den 
Argun, und im öflliben Theile des Binnenthales eine Art von Ecafen, die eine 
außerordentlich feine Wolle von 4 Zoll Länge tragen. — BWallfifhe find an der Küfte 
häufig, und fommen zu Zeiten in die Mündung des Columbia, eben fo Delphine und 
Seehunde,, die ebenfalls den Ichthyophagen zur Nahrung dienen. — Bon Rögeln 
findet man ten Kalumetadler, mit deſſen Feten fih die indianiſchen Krieger ſchmücken, 
Falken, Turfey : Buffards, Naben, Hafel: und Suvannenhühner, 4 Arten Faſanen, 
Turteltauben, Amfeln , Zliegenfänger, Lerchen und eine Menge anderer Meinen Po: 
gel; Wailergeflügel ift an der Kufie und auf den Binnenfeen im größten Ueberfluß, befon: 
ders aber Schwäne, Bänfe, Enten, Kormorand, Taucher, Kraniche und verfchiedene 
Arten von Stranduögeln. Schlangen und Eidechſen, Fröſche und Schiltkröten find wie 
im Oſten des Belfengebirges,, und tie Muskiten fallen hier eben fo beſchwerlich, wie 
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im Oſten der Union. Kifche bilden die vornehmfte Nahrung aller Stämme, die längs 
der Küfte oder den Flüſſen wohnen, und unbefchreiblich groß ift die Menge, die jähr- 
lih in den Gunden und Bayen der Küften, im Columbia und allen Flüſſen des Lan- 
des gefangen werden. Lachſe, Heringe, Sardellen, Hechte, Störe, Forellen Karpfen 
und Katzfiſche ſind am häufigſten; Auftern und Krebfe find an der Küfte in Menge 
vorhanden, und werden ebenfalld von den Indianern gegeilen. 

Die Flora Oregons ifi noch fait ganz unbekannt ; dichte Waldungen von riefen- 
haften Fichten, ſchwarzen Elkan, weißen Cedern, Tannen, Eſchen, Gichen und weißen 
Ahorn bededen die Gebirge und Ebenen; die Bottomländereien tragen Gilberpappeln, 
Tulpen: und Baummollbäume und hochſtämmige Weiten. Früchte und Waldbeeren 
aller Art find häufig, und machen mit den Wurzeln der Comas, aus welcher eine 
Art Brod, welches Waptho genannt, gebaden wird, oft die einzige Mahrung ver 
Indianer aus, wenn Jagd und Fifcherei nicht günftig ausgefallen jind. 

Der Mineralreihthum des Landes ift noch völlig unbefannt, und die im Lande 
befindlihen Guropäer oder Bewohner der Union zu fehr mit Dem Pelzhandel beſchäftigt, 
um ihre Aufmerffamfeit diefem Naturreihe widmen zu fönnen. Bon den Eingebornen 
wird nur der Dcher, der in verihiedenen Farben gefunden wird, benußt, um fid 
damit zu bemalen. — Ueber den Peljhandel des Landes und deſſen Abjagwege ift das 
Mähere im erften Bande Seite 447 u. ff. angegeben 

Die Eingebornen, deren Zahl Morſe auf 140.000 Stöpfe angiebt, eine Zahl die 
unftreitig zu hoch ift, da die unter den Indianern lebenden Pelzhändler faum die Hälfte 
angeben, find alle Jäger oder Fifher und gehören, obgleih die Händler 30 ın ihren 
Sprachen verfhiedene Nationen aufjählen, jwei Stammoölfern, den Hlatheads, 
oder Flachköpfen, und den Schlangenindianern oder Shojhonejfen 
an, von denen die erfteren auf der Mordjeite ded Columbia und am Glarfe, die 
legteren im Süden des Columbia, am Lewis und auf der Künenterraſſe haufen. 

Die Flatheads find ein gutmüthiges, friedfertiged Wolf, nähren fih von der 
Jagd auf Büffel, Elenns und Rothwild, und ziehen zu tiefem Behuf im Sommer 
in großen Geſellſchaften nah dem Mijfourigebiet, um auf den dortigen Prairies den 
Bufalve aufjufuhen, der fih bis jegt im Weiten des Felfengebirges nicht findet; fie find 
reih an Pferden und Hunden, wohnen in Hütten, die halb in der Erde fi befinden 
und mit geflocdhtenen Binfen ausgeſchlagen find, und deren Däcer aus Cedernrinde 
beftehen. Ihren Namen haben fie nad ihren verunftalteten Köpfen, die durch eine 
fonderbare Operation ſchon in frühefter Jugend geformt werden. Der Kopf des neu: 
gebornen Kindes wird zwiſchen zwei Breiter von ungleicher Länge geipannt, von denen 
das längere von den Schultern an nur wenig über den Hinterkopf binausragt, das 
fürzere aber vorn angelegt wird, und die ganze Stirn bededt. Beide Breter werden 
mit Riemen feftgebunden und fo ftart zufammengefhnürt, daß durch diefen Drud der 
Kopf fih gegen oben hin verlängert und unterhalb der Ohren beträchtlich breiter 
wird, — Die Hlatheads ftehen unter jelbft gewählten DOberhäuptern, die aber gegen 
Einzelne feine Gewalt ausüben fünnen, fondern nur ald Anführer im Felde oder 
auf ihren Jagdzügen dienen, — Ihre Gefammtzahl im Dregon » Diftrift mag gegen 
35.000 betragen ; die zu ihnen gehörenden Stämme der Tus:he-pa, Hobilpo, 
Midfud:feal:tom ud Wheelpo am Clarke, und die farlieloo ud Sket—⸗ 
fomifdh, am Lautam, zählen feiner über 1.000 Seelen. 

Die Shlangenindianer oder Shofhones find ein kriegeriſcher, unzu: 
verläfliger,, treulofer und höchſt unreinliher Volksſtamm, wohnen im Süden des 
Columbia, am Lewis, Towarnabecocks und nach der Küfte zu, wo fie größtentheils 
ihre Dörfer haben, und leben dafelbft in hölzernen, fehr großen Häufern, die aus 
Bretern zufammengefügt find, und durch Bänder aus Baumrinden befeftigt werden. 
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Die Däder der Häufer find meiftens flach; mur wenige haben fteigende Dächer mit 
Sparten. Das Aeußere und Innere ift mit Matten behangen, um Regen und Wind 
abzuhalten, und im Innern find die Häufer mit grobgeihnisten Bildwerfen verziert, 
denen die Indianer ten Namen Clamas oder Götter beilegen, ihnen aber nur wenig 
Berehrung bezeigen. In einem Haufe wohnen oft von 5 bis 15 Familien, die dur 
Matten von einander gefhieden werden, und von welchen jede in der Mitte der ihr 
angewiefenen Abtheilung ein eigenes Feuer unterhält. Die GSchlafftellen befinden fi 
an ven Wänden der Häufer, find einen Fuß hoch von der Erde entfernt und mit 
Matten belegt. Die Geräthe beſtehen aus Kiſten und Koffern oder Mulden, die aus 
hartem Holje ausgehöhlt und mit ſeltſamen Figuren und Bildern gejiert werden, umd 
aus Körben, die fo dicht geflochten find, daß fie Wuffer halten. Die Mitte des Hau 
fes bildet eine förmliche Cloake, und liefert den beften Beweis der linreinlichfeit 
diefed Volksſtammes; das Eingeweide der Fiihe umd jeder andere Unflath wird dort- 
bin geworfen, und nie weggeſchafft; wird der Jagd oder des Fiſchfangs wegen das 
Dorf verlaſſen, fo werden die Breier und Matten der Häufer mitgenommen und es 
bleibt nichts zurüd als die Pfähle und Dacfparren ; die wilden Thiere und der Wind 
reinigen die Stelle, und bei der Wiederkehr der Horde findet diefelbe eine aufgeräumte 
Heimath. — Jagd und Fifcherei find die Beichäftigungen der Männer, und alle Zeit, 
die nicht im Walte, am Ufer des Fluſſes oder auf dem Meere zugebracht wird, mit 
Schlafen und Nichtsthun vergeudet. Die Weiber und Mädchen verfertigen Hüte und 
Matten, und ſammeln Borräthe von Beeren. Wuldfrüchten, Wurzeln und Hol;, er 
bauen die Hütten und bereiten die Wintervorräthe, die aus Kifhen, Beeren und 
Obſtarten beftehen, die unter einander geftampft und mit Robben- oder Lachsfett 
vermiſcht, in Brode geformt und an der Sonne getrodnet werden. Die Lachſe, ibre 
HDauptnahrung , werden der Fänge nad in vier Stüde gefihnitten, auf Hölzer gereiht, 
und über dem Feuer geräucdert. Aus der Wurzel Komas, weldhe überall in den 
Miederungen wählt und im September gefammelt wird, bereiten fie eine Art Brod, 
und aus Glennshäuten und Waldrattenfellen die Kleidungen für beide Geſchlechter. — 
Die Männer, deren Größe zwiſchen 5 Fuß und 5 Fuß 8 Zoll wechſelt, find von 
ſtarkem, proportionirtem Körperbau , haben langes ſchwarzes Haar, aber nur wenig 
Bart ; fie tragen ein Gemund von Waldrattenfellen,, das über die linfe Achjel gewor⸗ 
fen und dort mit einem hölzernen Hädchen befefligt wird; unter dem rechten Arm 
geht es durch, und auf der linfen Seite ift es offen, um dem Arme völlige Freiheit 
sum Gebraude des Bogens und anderer Waffen, zu geftatten. Das Kriegskleid der 
Männer ift aus Elennshaut, und hat eine folhe Dide, daß ed einer Piftofenfugel 
widerfteht. — Die Weiber find meiftens von kleinem Wuchfe, haben ftarfe, oft frumme 
Beine und pechſchwarzes Haar, dad wild um Kopf und Schultern hängt, und nur 
bei dem Todesfalle eined nahen Verwandten, zum Zeichen der Trauer, abgefhnitten 
wird. Shre Kleidung ift wie die der Männer, nur tragen fie nod einen Purzen, aus 
Rohr verfertigten Rod, der aber bei der geringftien Bewegung leicht aus einander 
fhlägt. Beide Geſchlechter durhbohren die Ohren und ſtecken Hölzchen hindurch, die 
mit kleinen Wufcheln verziert find ; die Naſe wird ebenfalls durchlöchert, und Perlen, 
zumeilen aber auch Gänſe- und Schwanenfedern in derfelben getragen. Männer und 
Weiber famieren den Körper täglich mit Ocher⸗ und NRobbenthran ein, und malen das 
Gefibt öfters mit bunten Farben. — Die Bielweiverei iſt allgemein; jeder Mann hat 
3 bis 4 Frauen, die fie ohne das geringite Zartgefühl den mit ihnen verfebrenden 
Europäern anbieten. Keufchheit it den Shofhones eine unbekannte Tugend, bei den 
Slatheads hingegen ftebt fie in hohen Ehren. — Auch die Shoſhones, wie alle andern 
indianifhen Stämme Oregons, drüden den Kindern die Köpfe ein, um ihnen nad) 
ihrer Art eine angenehme Form zu geben, doc auf eine andere Weile ald die Flat⸗ 
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heads, und die Shofhones im ®ebirge weniger als Die an der Auſte. — Die Todten 
begraben fie mit Allem, mas ihnen angehört hat, in Kiſten die gemalt und mit 
Schnitzwerk verziert werben, und beim Tode eines Häuptlings werten feinen Manen 
einige Sklaven geopfert. Die Shofhones find übertrieben abergläubiſch, und den Ein» 
fluß der Zauberei magt feiner zu läugnen; fie glauben an einen mädtigen guten 
Geiſt, der alle Dinge beberrfht und deſſen Zorn ih im Donner auffprict , fie haben 
aber auch einen böfen Geiſt, eine Idee von einem künftigen Peben, von Belohnungen 
und Strafen jenfeıts ded Grabes, umd auch Leberlieferungen von einer vormaligen 
Süntfluh Die Befhneitung ift bei ihnen im Gebraude, und bei derſelben wird frets 
ein Feſt veranftalter. — Jeder Stamm hat feinen eignen Häuptling, deffen Würde 
vom Pater auf den Sohn forterbt ; fie find fehr Priegeriih, umd Die verfciedenen 
Stämme faufen fih einanter die Kriegsgefangenen ab, um fie zu Sklaven zu machen. 
Ihre Waffen find: ein furzer dider, mit Schnigwerf verzierter Knüppel, von zwei Fuß 
Länge, ein Bogen von Tannenhol;, vier Fuß lang umd in ter Mitte zwei Zofl 
dit, mit Glennsiehne befpannt, und Pfeile von leihtem Holje, mit Spigen von 
Steinen, Knochen, Eiſen oder Elfenbein, und ein Dolch von «ijen oder Feuer: 
fteinen. — Steinerne Beile und Meiſel oder Keile von Holz, find die Werkzeuge, wor 
mit fie die größten Bäume in Breter trennen; ihre Kandes find leicht gebaut, bemaplt 
und mit Wolfs- oder Dtterjähnen verziert, und öfters fo aroß, daß fie 30 Perfonen 
zu faſſen vermögen. Zum Fiſchfang tedienen fie fih der Netze, Angeln und Harpumen, 
die Lachſe aber werden mit Lanzen gefioßen. — Der Peljhandel, melden fie mit den 
Europäern und Amerifanern treiben ift beveutend, und die Hauptartifel, melde fie 
für ihr Pelzwerk nehmen, find Gewehre, Munition, wollene Deden, Tavaf, Glas, 
Spiegel, Glasperlen, Knöpfe, grobes Meflingzeug,, Kleidungsſtücke und Quincaillerie. 

Die Gefammtzahl der Shofhones beträgt gegen 28.000, und mit den zu ihnen 
gehörenten Stämmen ter Chinnods, Chills und Ebickeloes, mag fi 
deren Zahl auf 38.000 Seelen belaufen. — Die andern indianifhen Stämme des Lın- 
des, von denen die, im Morden des Columbia lebenden, Vermantte der Flatheads, 
die im Süden diefes Stromes Verwandte der Shofhones find, find folgende: Die 
Cathlama, auf tem ſüdlichen Ufer des Columbia, mit 250 Seelen. -- Die Wah— 
fiatumee, am nördlichen lifer, den vorigen gegenüber, 200 Geelen. Die Stil: 
fute, jmilben dem Cowdiskee und Columbia, in jwei Dörfern, mit 2.500 &eelen. 
Die Quathlapotle, am Chawahani, 500 Köpfe. — DieSfaddals, am Eat 
ract, 400 Köpfe. — Die Spuannar-os, nörblih von den vorigen, an demfelben 
Fluß, 240 Köpfe. — Die Shallat!l-os nördlich von ten vorigen, 200 Köpfe. — 
Die Chanwappan, in einem Dorfe, wenige Meilen nördlih von den vorigen, 
400 Köpfe. — Die Ehimnapun, am ©elartar, in drei Dörfern, 2.000 Köpfe. 
Die Sofulf, am Columbia, oberhalb der Ginmündung des Fewis, in fünf Dör- 
fern, 3.000 Köpfe. — Die Nahoohana, am Flatbow-See, 2.400 Köpfe — Die 
Ganoe, am flathead River, 600 Köpfe. Die Sinnitfoomahna, am Aud- 
kuskee, in zwei Dörfern, 1.200 föpfe. — Die Ehopunnifh, am Lewis, in act 
Dörfern, 3.000 Köpfe. — Die Selloatpallahb, am mittlern Arm ded Lewis, 
1.800 Köpfe, — Die E row: Mountains, an der Mefiforf des Glarfe, 1.500 
Körfe. — Die Datlafhoot, in einem Dorfe an den Quellen des Elarfe, 430 
Köpfe. — Die Poh ah, in zwei Dörfern, am Wiler und Henry, den Quellenflüffen 
des fürlihen Armes des Lewis, 1.000 Köpfe — Die Willewah in jwei Dörfern, 
am gleihnamigen Aluß , 1.000 Köpfe. — Die Wahowpums, am füdlichen fer 
des Golumbia, 1.000 Köpfe. — Die Enefhur, am la Page, 1.200 Köpfe. — Die 
Echelool, am Kiafhama, 1.000 Köpfe. — Die Chillufitteauam, am füdlichen 
Ufer des Columbia, in vier Dörfern, 2.400 Köpfe. — Die Sinaefop, in einem 
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Dorfe am Duidfand, 200 Köpfe. — Die Clackamus, in drei Dörfern am Mount 
Sefferfon, mit 1.800 Köpfen. 

Anfiedelungen haben im Diftrift Oregon noch nicht begonnen; — das Rand jer- 
fällt in fo viele Jagdgebiete, als intianifhe Stämme im Gebiete find, und der Wed: 
fel der Jagd » und Fiſchplätze veranlaft fortwährend blutige Fehten. — Die Amerikaner 
haben erft eine Miederlaffung im Lande: Aftoria unter 46° 15° nördl. Br. um 
weit der Mündung des Columbia, durch die Agenten des berühmten Peljhänplers 
Aſt or gegründet, und unfern dieſes Gtabliffements das Fort George oder Elat- 
fop, am füdlihen Ufer des Columbia, zwifhen welchem und Aftoria der Fluß einen 
fhönen Hafen bildet, — Die um die Miederlafung herum wohnenden Indianer ges 
hören zum Stamme ber Ehinnods, und find zum größten Theil im Dienfte ber 
Pelzhandelsgefellihaft. 


Nord» Umerifa v. Bromme. I. Bd. 48 


e. Der Freiftaat Teras. 
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Der Freiſtaat Teras. 


a. Geſchichtliche Einleitung. 


Der jetzt unabhängige Staat Texas, früher die nordöſtliche Gremprovinz Mexiko's 
bildend, trat im Jahre 1832, in welchem die Coloniſten zum erſten Male die Waffen 
zur Erringung ihrer Gelbftftändigfeit ergriffen, im die politifhe Welt ein, und 1836 
in die Reihe felbfiftändiger Staaten. Innerhalb 15 Jahren entftand, auf einem der 
fhönften Punfte der neuen Welt, ein Land, größer als die ſämmtlichen deutfchen 
Bundesftaaten ; einige taufend Individuen, aus allen Theilen Amerifas und Europa's, 
die hier große Streden Land gefchenft erhalten hatten, und Eigenthum und Freiheit 
bedroht fahen, ſowie eine Zahl zufammengelaufener Freiwilliger, die faum ein voll 
zähliges europäifhes Bataillon gebildet haben würden , eroberten ein Rand von foldher 
Ausdehnung mit einer Leichtigkeit, wie man bei Schaufpielen wichtige Erreigniffe der 
Bergangenheit auf Bühnen entfcheiden fieht. — Während der fpanıfhen Oberherrfchaft 
in Merifo war die Politif Spaniens dahin gerichtet, die Kolonifation diefes Grenz« 
landes durch Fremde ganz zu verhindern und felbft die Niederlaffung einer fpanifch- 
merifanifhen Bevölferung zu befchränfen, um darin eine Bormauer gegen die an« 
wachſende Macht der Vereinigten Staaten zu befiken, und nur im weſtlichen Theile 
der Provinz; Teras beftanden ſpaniſche Anfievelungen um die Städte Berar (gegründet 
1692), Goliad (1716) und Bahia, im öſtlichen Theile ein Militärpoften, Nacog- 
boches ; beinahe zwei Zahrhunderte blieb das ganze Land im urfprünglichen Natur: 
sufande, und mit den Thieren der Wildniß vegetirte darin die auf faum 6000 Seelen 
geihägte Bevölferung fpanifcher Abkunft in einer gänzliben Abgefchiedenheit von der 
Welt. Fremden jeder Nation war es bei Strafe der Einferferung unterfagt, fi in 
Texas aufzuhalten, und felbft blos Durchreifende waren vielen Gefahren ausgefekt. 
Während des Kriegs , der mit der Unabhängigkeit Mexiko's endigte, wurde Teras in 
Berbindung mit den beiden nädhften Provinzen Tamaulipas und Eohahuila, ein Glied 
der merifanifchen Böderativ-Republif ; der Kongreß ließ eine andere Politif, im Ber 
treff der Kolonifation diefes Grenzlandes, eintreten, die eine Lieblingsſache der neuen 
Regierung wurde; Geſetze wurden hierüber promulgirt, die in Fiberalität wohl fhmwer- 
lich übertroffen werden konnten, und die über Uebervölkerung klagenden Staaten des 
mittlern Europa's, die den außereuropäifhen Ländern zu wenig Aufmerffamfeit fchen- 
fen, ließen es fid nicht träumen, daß es ein Land gäbe, wo Dorfmarfungen, Graf- 
ſchaften und Fürſtenthümer verihenft würden, — Die Regierung Fontrahirte mit ein: 
selnen Unternehmern, Empreffarios genannt, die eine Strede ausſuchten und 
fi anheiſchig machten, Kamilien darauf anzufledeln, denen jeder eine Sitio Fand 
von 4.428 Acres angewiefen wurde. Diefe hatten dafür zu zahlen 30 Dollars in 
drei Terminen, die Bermeflungsfoften und den Stempel der Anmweilungsurfunde, 
in Allem circa 150 Dollars, wofür fie diefe 4.428 Acres erb- und eigenthümlich be» 
faßen , wenn fle fich darauf niederliegen und den Anbau begannen. Bis zum Werthe 
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von 2000 Dollars konnten die Anfledier Werkzeuge und Waaren zollfrei einführen, 
waren zehn Zahre lang abgabenfrei und erlangten nah einem Jahre Wahlrecht und 
Wählbarkeit. Für die Einführung folder Familien erhielt der Empreffario eine Com⸗ 
miffion im Land, das auch ihm erb» und eigenthämlich abgetreten wurde, und jmar 
5 Peguas (jede von 4.428 Acres) für jedes Hundert Peguas, das an Anfiedler ver 
theilt wurde. Mofes Auftin aus Durham in Connecticut, und fein &ohn, ber 
Oberſt S. 5. Auftin, waren die erften Empreflarios, und der letztere Ciegt General) 
befigt an 170 Quadratleguas des beften Landes, oder über 510.000 Acres, mofür 
ihm bereits 3 Pfund Sterling per Acre geboten wurden. — Odſchon bis 1830 beinahe 
ganz Teras an ſolche Empreflarios vertheilt war, betrug dennoch die Zahl der neuen 
Bevölkerung in jenem Jahre faum über 16.000 Seelen, auf einem Flächenraume ber, 
nah europäifhem Durchfhnitt bewohnt, 15 Millionen erhalten könnte, meift Ginwan- 
derer aus der Union, mit einer geringen Zahl Europäer aller Nationen. — Mittler: 
weile waren im politifhen Zuftande Mexiko's bedeutende Beränderungen eingetreten, 
weiche die Gtellung der eingewanderten Bevölkerung, der Regierung gegenüber, fehr 
veränderte, Partei verdrängte Yartei; Guerero, Bravo, Bufamente und 
Santa Anna fpielten ihre Rollen, und mit jedem Jahre verfhmand die föderaliſtiſch⸗ 
republicanifhe NRegierungsform immer mehr, um der verderblihften, einer Gentral- 
Militärgemalt, Plap zu geben. — So ſchwach aud die amerifanifhe Bevölferung von 
Teras war, im Vergleich zu ganz Merifo (16000 gegen 8 Millionen), fo war es tod 
diefe allein, welche von 1824 dis 1832 einen immerwährenden Widerſtand gegen diele 
Veränderungen fortfegte, und fi bemühte, die Eonftitution von 1824 aufrecht zu er: 
halten. Es war nicht ein glücklicher Berfuch einer Bande Abenteurer, einer ſchwachen 
jerfallenen Regierung ein ſchönes Fand zu entreifen und ſich darin zu theilen, mie bie 
meiften europäiihen und amerifanifhen Publiciſten verfündeten und den Teranern Un 
dank. ohne Maaß und Ziel zur Laſt legten, es war der Kampf für ihr Recht, ihr 
Eigenthum, und wenn der Grundſatz wahr it, nah welchem Regierungen von be’ 
fhräntter Gewalt gehalten find, gefegliche Verträge mit den Bürgern des Gtaalt 
nicht ohne deren Einwilligung ju ändern, fo erwarb die anglo-amerifanifhe Beröl- 
ferung von Teras in der PVertheitigung derfelben das gefeglihe Recht, einen von 
Mexiko zuerft gebrochenen Vertrag aufjuheben und fi als unabhängig zu conftituiren. 
Sicherheit der Perion und des Eigenthums gegen ungefeglibe Willführ, mar den 
Anſiedlern, deren Rechte fih auf das Faiferlihe SKolonifationsgefeg von 1923, bie 
förderatiftifihe Conftitution von 1824, und die Eonttitution des Staates Cohahuila 
und Teras gründeten, in allen diefen Grundverträgen garantirt. Gin bedeutender 
Theil ihres Eigenthums beftand in ihren Sklaven. Das erſte der eben angeführten 
Gefege verbot nun zwar den Sflavenhandel und befabl die Freigebung aller im 
Teras gebornen Sflaven mit dem erreichten 14. Jahre, die Cinführung von Skla- 
ven aber war den Cinwanderern bis 1827 erlaubt. Durch einen Defret des mexikaniſchen 
Präfidenten Guereros wurden (1829) alle Sklaven in Meriko frei erflärt, und durch 
dieſes den Koloniſten ihr werthvolles Gigenthum, obne Entfhätigung und des Verſorechent 
der Eicherheit jedes Cigenthums ungeachtet, mit einem Federjuge geraubt ; fie reflamirten 
gegen diefes Defret, und erlangten durch Vermittlung des Gouverneurs Biesca den 
Widerruf deffelden für den Staat Teras. — Der nähfte Schritt der Regierung wär 
ein Gefeg vom 6. April 1330, weldyes die fernere Einwanderung von Nord: Amt 
rifanern in Teras unterfügte; in diefem übte die Regierung allerdings ein mur ihr 
vorbehultenes Necht aus, da in den Rolonifationsgefegen allen Fremden die Einwan— 
derungs-Erlaubniß bis zum Jahre 1840 zwar garamtirt wurde, mit Ausnahme des 
Zalles jedoh, wenn "befonders mähtige Umftändes die Aufhetung der 
Grlaubnig in Beziehung aufeine befondere Nation“ erheifdyen ſolllen. 
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allein nichts deſto weniger wurde durch daffelbe dem Intereſſe der Anfiedler der ab- 
folute Todesſtreich verfegt, ohne daß ein hinlänglicher Grund hierzu vorhanden ge- 
mwefen wäre: bie Koloniften hatten im Allgemeinen jeden Punft ihres Bertrages 
genau befolgt, weder die Ausübung gefegliher Negierungsgewalt zu verhindern ge: 
fucht , noch den geringfien Anlaß gegeben, eine Neigung zur Unabhängigkeit in ihnen 
zu argwöhnen. — Amerifaner hatten die Bevölferung des Landes begonnen, die 
Ströme und Küften unterfuht, die Einöden für Kultur gemonnen, die Indianerborden 
mit Aufopferung ihres Lebens jurüdgedrängt, und ihnen Ruhe und Achtung der Ören- 
sen WMerifo’s auferlegt; fie waren auf befondere Einladung der; Regierung ge 
fommen, hatten fih den Gntbehrungen und Mühfeligfeiten eines Anfiedlerlebensd un- 
terworfen, und einen Staat zu gründen begonnen, der der mädtigfte Theil Mexiko's 
su werden verſprach; Biele hatten ihre Verwandte und Familien in den Bereinigten 
Staaten zurüdgelaffen, und faben einer baldigen Bereinigung mit denfelben entgegen, 
die durch dieſes Geſetz abgefhnitten ward. — Die Proteflation der Koloniften gegen 
das Geſetz bewirfte Suspenfion deſſelben, doch feinen Widerruf; deſſen ungeachtet be- 
gnügten fi die Anfledler damit. Der herrichenren Faktion wurde es indeß Flar, daß 
die Nord: Ameritaner nie folhe linterihbinen werden würden, wie fle die militäriſche 
Priefter- Regierung Merifo's zu haben wünſchte, und unter verfhiedenen Bormwänden 
brachte die Eentral-Regierung allmävlig Truppen nıh Teras. Die Koloniften, eifer⸗ 
füchtig auf jedes ihrer Rechte, widerfegten fih nie, fondern erfüllten gern jedes bil» 
lige Begehren der Befehlshaber Liefer Truppen, um das gute Vernehmen mit der 
merifanifhen Regierung aufrecht zu erhalten; ald aber der Frieden nur mit Aufopfe⸗ 
rung all ihrer Rechte und der Sicherheit ihres Gigenthums zu erfaufen mar, ald Mir 
litärgewalt die ungefeglihe Verhaftung mehrer Bürger bemirft hatte, verfammelten 
ſich die Koloniſten, ohne Einverſtändniß und Tumult, in Meiner Zahl, vor der Gar 
nifon Anahuac, und verlangten tie Freilaffung ter Gefingenen, ein Begehren, mwels 
ches nah Wechſelung einiger Salven auch bewilligt wurde. Mittermeile erhob ſich 
Bera Eruz unter Santa Anna gegen die militärifihe Gewaltanmaßung Bufta 
mentes, und die Teraner erflärten ſich einftimmig für die Partei Santa Anna’s, für 
die Eontitution von 1824 und für gefeglihe Regierung. Die Feindfeligfeiten begannen 
am 236. Juni 1832; die Autorität der Gentral-Regierung unter Buftamente wur in 
Teras umgefürjt und mie gan; Dierifo, lag auch Teras in einer allgemeinen Anarcie : 
Lokal ⸗Regierung beſtand faft nirgends — Zuftizbevörden wenig. — Die Apellationsdehörde 
zu Monclova und die geießgebente Behörte tes Staats Eohahuila und Teras waren 
600 Meilen entfernt, die beſtehenden Geſetze in einer, der neuen Bevölferung unbe 
fannten Sprache abgefaßt, nirgends gejammelt und promulgirt, waren gänzlih uns 
befannt und von den wenigen befiehenten Behörten ingnorirt — ein Zuitand, der ge 
wiß dringende Abhülfe erheifhte. Zu tiefem Zmede verfammelten ſich die notabelften 
Einwohner im Winter 1822/33 in San Felipe und verfaßten eine Eonftitution des 
Staates Teras und eine Eingabe an die General:Regierung mit der Bitte: den neuen 
Staat von Eohabuila zu trennen. — Leider wurde diefes Begehren in dem Augenblide 
ausgeſprochen, als in Merito tie herrſchende Partei mit Miptrauen auf Teras blidte, 
und auch der einflußreihfte und geachtetſte Mann in Teras, General Auftin, war 
dieſem Schritte ebenfalld entgegen, obgleich er, dem Boltswillen nachgebend, ed ber 
General:Regierung vorlegte und mit feinem perfönlichen Einfluß unterfügte. — Seine 
Bemühungen in der Hauptitadt waren vergebens; feine Stimme fand im Tumult 
der dort herrſchenden Anardie fein Gehör, obfhon er zu verftehen gab, daß die Te 
zaner eniſchloſſen feyen, ſich feloft zu helfen. Endlich überzeugt, daß nichts von der 
General-Regierung erwartet werden fönnte, ſchrieb er feinen Conſtituenten, — de- 
facto — aus eigner Madıt eine unabhängige, förderative Staatsform zu bilden, — 


Diefer Brief, an den Ayuntamiento von Berar adreffirt, ward hier eröffnet, und fo 
gleich nach Merifo zurüdgefantt , während Auflin auf feinem Wege nah Teras mar. 
Er ward fogleich verfolgt, in Saltillo erreicht und in Merifo in einen Kerker der Inquifition 
gefangen gefegt, wo er drei Monate ohne Berhör, ohne Anflage, opne alle Ber 
bindung mit feinen Freunden fhmadtete. Die Wirkung diefer Nachricht in Teras war 
eine allgemeine GErbitterung und eine Minorität bildete ih, welche ſogleich gänzliche 
Trennung von Mexiko als abfolut nothmendig forderte. Die Mehrzahl ver Teraner 
war jedod auch zu diefer Zeit noch friedliher Gefinnung und eher geneigt, geduldig 
manches Uebel zu ertragen, als fib in einen zweifelhaften Kampf mit der Central: 
Regierung einzulaffen, und Alles auf's Epiel zu fegen. Mittermeife brachen , in Folge 
einer am 13. Mai 1834 ausgebrochenen Spaltung zwiſchen Santa Anna und dem Ge- 
nerals:&ongreß, neue Bermwirrungen im Staate felbit, in der geießgebenten Verſamm⸗ 
lung von Eohahuila und Texas zu Monclova, im Zuli 1834 aus; die Verfammlung 
trennte ſich in zwei politifhe Parteien; beide Kaftionen erflärten ihre Handlungen ge: 
genfeitig für ungefeglih,, und jeder Reſt von Autorität oder Regierung war dahin. 
Die Periode der Wahl neuer Repräfentanten und Mumnicipal:Behörden für 1835 und 
1836 verfloß unter der Herridaft zweier Souverneure ohne Erfolg. Im Staate Coha— 
huila und Teras verfammelte ih endlich ein meugewählter gefeßgebenter Körper im 
März 1835, doch nur, um fogleih neue Urfahen zu Verwirrungen zu erſchaffen; es 
ward nämlich der Berfauf von 411 Quudratmeiien Rand in Teras vorgeihlagen und 
genehmigt, um die Unkoſten ter Etaatslegislatur zu beftreiten. Der Kongreß in Mer 
xiko ſetzte ſich zwar diefem Verkaufe entgegen, da alle Ländereien nur zu Gunſten 
der General:Regierung verkauft werden fönnten,, um fo mehr, ald der Staat Coha⸗ 
huila noch rückſtändige Beiträge zur Nationalfbuld zu bezahlen habe, und flug ein 
Gefes vor, Diefed Lund von dem Staate Cohahuila und Teras zu faufen, und ben 
Kaufbetrag von feiner Schuld an die GeneralRegierung apzjufhreiben. Allein dies 
war nicht im Sinne der Stautsgefeßgebung, fie brauchte Geld, und der Verkauf 
ging in Monclova vor fih. Die Hauptfäufer waren Teraner, und das Gehäffige 
diefer großen Landfpeculation wurde ungeredhter Weife auf Teras gefhoben, während 
die größere Bevölferung von Cohahuila ein beftändiges Uebergewicht in der Gejeßgebung 
und eine abfolute Controle des Staats-Eigenthums ın Teras hatte, — Nils ber 411 
Meilen: Verkauf in Mexiko befannt wurde, befahl Santı Anna, der an der Spitze 
der Mititär- Gewalt ftand, dem General:Gamundanten Cos zu Matamoras, die wi: 
derfpenftige Gefeßgebung in Monclova aufzulöfen, was diefem aud leicht ward, und 
mit der Rerhaftnahme mehrer Deputirten und des Gouverneurs endigte. Die Tera 
nifhen Pantfpefulanten eilten nah Haufe, und proflamirten Krieg, Trennung umd 
Unabhängigfeit. — Die beiden politifhen Parteien des Landes organifirten fi: bie 
Kriegsluftigen erhoben am 15. Auguft in der Ebene von San Jacinto ihre Fahne; 
die Friedfertigen hielten Berathungen, verbreiteten Circulare und Adreflen, und be 
mübhten ſich nochmals, den Sturm zu beidhwichtigen; General Auftins Zurüdfunft aus 
der Gefangenfhaft, im September 1835, und die Verſprechungen und Zufagen, die 
er von Sunta Anna und andern einflußreihen Männern in Mexiko brachte, alles 
aufzubieten, um das Wohl Texas zu befördern, vereinigte ſchnell beide Parteien, 
und der Friede wäre erhalten worden, wenn nicht neue Maßregeln der Central : Re- 
gierung die Aufregung von Neuem belebt, und der Warnung der Sriegd-Partei vor 
ber Doppeljüngigfeit merifanifher Politifer Gewicht gegeben hätte. — Die Eentral- 
Regierung verlangte die Derhaftnahme verfhiedener Teraner , insbefondere des 2o- 
ren;o de Zavala (eines gebornen Merifanere), von dem fein Bergeben befunnt war, 
und unmittelbar darauf folgte ein Befehl des Dberften Eos an die Bewohner des 
ganzen Difrifts, ihre Waffen den Militärbehörden ausjuliefern. — Nichts weiter 
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bedurfte es, um den Teranern zu zeigen, wie die Regierung die, dem General Au: 
fin gemachten Verſprechungen zu erfüllen beabfichtige: einer Bevölkerung inmitten 
endiofer Wälder, von Raubthieren und Indianern umgeben, deren Eriften; größten 
theils auf Zagd beruht, die Waffen entziehen zu mollen, zeigte, wie unmiffend, uns 
defonnen und verblendet die mexikaniſchen Gewalthaber verführen. Dennoch hörte man 
noch von Feiner allgemeinen Stimmung zu Gunften einer Trennung von Merifo. 
MWeft-Teras verfammelte fih von Meuem, und bildete Sicherheits⸗-Ausſchüſſe, von 
denen jener von San Felippe de Auftin, unter dem Vorſitze ded Generals Auſtin, 
der Gentralpunft war. Am 19. Sertember publizirte diefer Central-Yusihuß ein Eir 
kular mit der gemiffen Nahricht, daß General Cos mit 400 Mann Infanterie und 
einem Bataillon Lanzenreitern, am erften Matamoros verlaffen und am 16, in Berar 
eintreffen würde ; jetzt war an feine ausföhnenden Mafregeln mehr zu denfen, es 
blieb feine andere Wahl, als Vertheidigung oder ter Ruin von Teras; oder mit 
einem Worte: Krieg; der Nusfhuß forderte daher zu fchneller Organifation der 
Miliz in den verfchiedenen Munizinalitäts:Diftriften auf und zu Verſammlung einer 
Rational-Sonvention zu leitender Berathung. Sekt begann der abenteuerlichfte Kampf 
des neunzehnten Jahrhunderts, General Cos erflärte in Bexar, Daß fein Zweck fey, 
in Auftins Kolonie zu marſchiren und dort alle Verhältniffe durch Militärgewalt zu 
ordnen. Freiwillige wurden in San Felippe aufgerufen, fi nah dem Weften zu be 
wegen. In Gonzalez war unterdeifen bereits ein Gefecht vorgefallen; die Merikaner, 
welche am 20. September einen Webergang über den Guadelupe : Alu verfuchten, 
wurden von 18 Mann zurücgemworfen, und verhielten fih bis zum 1. Dftober ruhig, 
an weldyem Tage fie eine gute Stellung, wenige Meilen oberhalb Gonzalez einnahmen. 
Mittlerweile waren die Teraner auf 150 angewachſen, gingen nun felbft über den 
Fluß, und begannen, nach furzer Befprechung mit dem merifaniichen Anführer, das 
Gefecht, das mit dem Davonlaufen ter Merifuner endete, Diefes war das erfte 
Erreigniß des eigentliben Revolutionskrieges, den fortzufegen, und alle Merifaner, 
über den Rio Grande zurüdzutreiben, die Teraner fih ſchnell entihloffen und ver- 
einigten. — Die verfhiedenen Sicherheits: und Berathungs:Ausfhüffe wirkten mit 
Entſchloſſenheit; von allen Seiten eilten die Goloniften herbei; Nacogdoches ernannte 
den Ndvofaten Samuel Houftonm zum General des Departements ; Lorenzo de 3a 
vala (früher Gouverneur in Merifo und Gefandter in Franfreih ) nahm den Bor- 
id des Gentral-Ausfhuifes in San Felippe ein, und General Auftin den Opberbefehl 
über die fi verfammeinden Streiter. Am 8. Oftober fiel das wichtige Fort Goliad 
einer Abtheilung der teraniihen Macht unter Collinsworth in die Hände; am 11. or 
ganifirte füh die Armee, 300!!! ftarf, am Guadelupe-Fluß, erwählte Auftin zum 
Oberbefehlshaber, und an demfelben Tage bildete fih zu San Felippe eine General: 
behörde ; fämmtliche Abgeordnete vertagten fih aber am 1. November, um fi an die 
Armee anzufhliefen, und Houfton trat als gemeiner Soldat in die Armee. — Am 
1. November nahm bie teranifhe Haupt-Armee eine Stellung nähft Berar ein, und 
begann den Platz ernftlich anzugreifen, während verfhiedene Gefechte zwifchen kleineren 
Abtheilungen vorfielen,, die alle Damit endigten, daß die Merifaner davon liefen, for 
bald die teranifhen Kugein zu treffen anfıngen. — General Auftin, ohne alles Be: 
dagerungsgefhüß, war gezwungen, die Fefte Berar dur Umzinglung und Aushungerung 
zum Falle zu bringen, welches Verfahren aber den Kreimilligen nicht zu inne war, 
da bei ihnen ſelbſt ein fühlbarer Mangel an Lebensmitteln eintrat, die Wenigften in : 
ihrer Sommerfleivung die eben beginnende Negenzeit auszuhalten vermocdten und bei 
zen meiften das Ende verfprochener Dienftzeit ſchon herannahte, und nur der Beſchluß 
ver Regierung , jedem, der bis zur Uebergabe Berars aushalten wollte, monatlich 
eine Entihädigung von 20 Piaſter zu zahlen, hielt die Mehrzahl zurück. — General 
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Auftin war mittlerweile zum Commiſſär in den Bereinigten Staaten ernannt worden, 
verließ die Armee, und Eduard Burlefon übernahm das Kommando, während täglich 
mehr Areimillige die Armee verließen, ald deren neue eintrafen. Ermüdet von ihrer 
Unthätigfeit verlangte endlih der Reft, den Plag flürmen zu dürfen, wogegen die 
Offiziere, welche wohl einfahen, dag wenig Ausfiht für das Gelingen eines ſolchen 
Unternehmens fi darböte, vermeigerten und ſich entichloffen, in Gonzalez Winterquar⸗ 
tiere zu bezieben. In diefem Pritifhen Augentlide verrieth ein merifanifher Heber- 
läufer , da& viele Unzufriedene unter den Truppen des Generals Eos feyen, und daß 
die Einnahme leicht bemirft werden fönnte, in Folge welcher Nachricht ih 250 frei« 
willige fogleih zum Angriff entfhloffen und Benjamin R. Milam zum Anführer 
ermählten Mit einem Theil feiner undedeutenten Macht täufhte Oberſt Neil tie 
Meritaner durh einen Scheinangrif auf das, der Stadt gegenüber liegende Fort 
Alamo, während Milam felbt in Bexar eindrang ; der Kampf war fürdterlih und 
währte drei Tage, da General Eos inmitten ter Stadt fih zwiſchen zwei fleinernen 
Häufern befeftigt und feine Schießſcharten fo madfirt hatte, daß die teranifben Echarf- 
fbüsen den dreimal überlegenen Feind, ter faum fihtbar war, und mit feinen Feld- 
flüden, die er auf einer alten Kirche aufgenflanzt, die ganze Umgebung befreien 
Ponnte, einen fhlimmen Stand hatten. Endlih gelang der Sturm des feften Punktes 
ten Texanern, von denen feiner unvermundet blieb und viele, worunter auch Milam, 
das Leben verlor; die Merıfaner flohen mit Hinterlaffung ihrer Artillerie in das 
Fort Alamo, am andern Tage fanf die bisher aufgepflan;te merifanifhe Flagge, und 
die weiße teranifhe nahm deren Stelle ein; — eine Gapitulation ward abgefhlofien, 
welche dem General Eos freien Abzug nah Merifo geftattete; von allem mas das 
Hort an Waffen, Munition und baurem Gelte enthielt, nahmen die Taraner Bel, 
und mit dem Nbjug der Befagung war Teras ron allen merifanifben Truppen befreit. 

Obſchon die Erfolge der teraniiben Waffen aufgezeichnet und enticheidend waren, 
allgemeines Zutrauen ermwedten und ten Mutd des Bolfes erhoben, war es tod 
offenbar, daß blos ter erfte Aft des Dramas gefpielt worden. Die alte Berfaflung 
von 1924, für weiche Teras bis jegt gefochten, beftand nirgends mehr in Merito; 
fih der Regierung eines Soldaten und eines Biſchofs zu unterwerfen, lag nicht in 
den Willen der Teraner ; tie merifunifben Gemalthaber erfiärten, Alles aufvieten zu 
wollen, die erlittene Schande zu verlöfhen und im Herzen von Teras ihre Fahne auf 
dem Schutte ter Wohnrläße der Koloniften aufjurichten; es blieb nun nichts mehr 
übrig, ald Kampf um Alles und um gänzliche Unabhängigfeit von Merifo. 

Der Rath der proviforifhen Regierung hatte während des, feit der furzen Zeit feiner Ein» 
fegung am 22. November, einen ruhmlichen Eifer an den Tag gelegt, am 12. Dejember 
Houfton zum Oberbefehlähaber der Armee ernannt, die Errichtung eines Corps Grenz 
jäger begonnen, Gudres für eine reguläre Armee gebildet, den Keim einer Marine gelegt, 
und den Einfauf von Woffen und Provifionen angeortnet ; Kommiffäre waren nadı den Ber» 
einaten Staaten abgegangen, um Hülfe und Beiftand zu ſuchen, und die Wiedereinhe 
rufung einer National-Konvention befhloffen. — Die Erfolge ter entfchloffenen Gegenwehr 
der Meinen Zahl der Teraner begann nun in den Vereinigten Staaten fi zu zeigen: 
in Louiſiana, Tenneſſee, Alabama und Georgia erhoben fib Freimillige,, ſchoſſen Bei: 
träge ın Geld zuſammen, und ein einziger Freigebiger in Naſhville, ganz fremd ter 
teranifhen Sache, unterjeihnete allein 5000 Dollars. Bon Alabama fam eine Com— 
pagnie aus den beften Familien auf eigene Koften, und bot der Regierung ihre Dienfte 
an, und die Kommiſſäre entrirten eine Anleihe in New Orleans ven 200.000 Dollart. 
Am Rio Grunde zogen ſich indeffen die Wolfen dichter zufammen. Krieg und Rache 
famen Hand in Hand mit Santa Anna. 1000 Mann waren in Diatamoras ; 1000 
an der teranifhen Grenze höher oben; 1000 bereits am Mio Frio, und Mehre zogen 
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aus dem Innern herbei. Gin bedeutender Theil diefer Truppen war Kavallerie, bie 
beften Trupven Merifo's, wohlbewaffnet, und Santa Anna hatte Öffentlich ausgefprocen, 
Teras erobern oder Merifo verlieren zu wollen. Der Plan des Oberbefehlshabers 
war, zuerſt Berar und Goliad wieder zu nehmen, und dann ins Innere zu marfdiren, 
Die ganze teranifhe Macht beitand in der Garnifon von Berar, 140 Mann unter 
Oberſt Travis, und jener von Goliad, etwa 400 Mann unter Oberſt Fannin. Den 
21. Februar 1836 erfbienen die Merifaner vor Berar, trieben die kleine Garniſon 
in die Feſte Alamo, und begannen diefe zu belagern, und vom 23. an zu beſchießen. 
Der tapfere Travis wehrte fi heldenmüthig; zur Grgebung aufgefordert, war feine 
Antwort ein Kanonenihuß ; bis zum 3. März hatte er nicht einen Mann verloren, 
aber viele Feinde getödtet; denfelben Tag erhielten die Merıfaner 2000 Mann Ber- 
färfung ; Santa Anna commandirte nun felbit und die merifanifhe Truppenzahl be- 
lief fi jegt auf 4.1708 Mann und einen flarfen Geſchützzug. — Die Teraner, die 
denfelben Nachruhm verdienen, als die Grieben unter Themiſtokles, waren von 
wochenlanger Arbeit und Sclaflofigfeit erfhöpft, und hatten täglih Angriffe zurück⸗ 
geſchlagen, ald am 6. Morgens vor Tagesandruh ein allgemeiner Sturm begann. 
Zweimal wurden die Wille erftiegen, und eben fo oft wieder vom Feinde geläupert, 
und nıh einer furzen Paufe tried Santa Anna und feine Offiziere die Truppen in 
Heerden über die Mauern. Im Innern der Veſte fegten die Teraner, die im Ge 
dränge nicht mehr laden und ſchießen fonnten, den Kampf fort, indem fie ihre Büd- 
fen als Keulen gebraudten, bis aud der letzte Mann gefallen war. Der Sturm 
war in einer Stunde vorüber, und die Belagerung foftete den Merifanern 1500 ihrer 
beten Truppen. — Mittlerweile hatte fih die Generalverfummlung am I. März in 
MWafhington vereinigt, und am 2. einftimmig die Unabhängigfeit von Teras erklärt. 
General Houfton ward wieder zum Dberbefehlähuber der Armee ernannt, und er- 
richtete fein Haup'quartier zu Gonzalez, mit circa 300 Mann!!! — unter feinem Be- 
fehl. Obeſt Fannin erhielt Befehl, Goliad zu verlaifen und fih auf Viktoria zurüd:» 
zuziehen, unglüdliher Weife aber in einem Momente, wo er feine Truppen vertheilt 
hatte, um Koloniftenfamilien öftlid zu esfortiren. Eupitin King, der mit 23 Mann 
zu Diefem Zwecke ausgejogen war, wurde am 9. von 1.100 Merifanern umringt, 
warf fih in die Kirche ver Miſſion Refugio, wo er fih 3 Tage lung gegen ben 
Feind hielt, wegen Mangel an Diunition fi aber ergeben mußte, und mit feiner 
ginzen Truppe erfhafen warde. Wine zweite, von Fannin abgeſandte Truppe 
unter Ward, warf am erften Tage 200 Feinde zurüd, befand fih am andern Tage 
1.600 Merifainern gegenüber, die er einen ganzen Tag lung in Schad hielt, und fi 
auf Viktoria zurückzog; fpäter aber wurde er dennoch umyjingelt, gefungen und mit 
den Seinen niedergemekelt. Am 17. erihien der Feind vor Goliad, zog fih aber 
nad einigen Scharmügeln wieder zurüd ; die Lage der Garnıfon ward immer fritifcher, 
und am 18. begann ihr Auszug und Uebergang über den Sun Antonio » Fluß. Nach 
9 Meilen trafen fie den Zeind, 1.900 Mann ftarf, unter Generallirrea, in folden 
Poſitionen, die ein Gefecht unvermeidlih machten. Mehre der beiten Truppen Mexiko's, 
das Tampico-Butuillon und ein Theil des Bataillons Morellos befanten fih in Urrea’s 
Meiheilung, und um 2 Uhr begann ein Gefeht, im welchem jeder Angriff der Meri« 
kauer mit Verluſt abgewieſen ward, und dauerte bis zum Eindruch der Naht. Dus 
Tampico: Bataillon ward beinahe aufgerieben, und der Berluft der Merifaner auf 6 
bis 700 geſchätzt. Die Teraner verloren 7 Munn und 60 Bermundete. — Fannin, 
der ih unter dem Schuge der Macht mit ten Seinen hätte zurüdziehen fönnen, 
wollte die meift ſchwer Verwundeten nicht in den Händen des Feindes zurücklaſſen und 
verwandte die Nacht dazu, Verſchanzungen aufjumerfen, fo gut folde möglih waren; 
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doch in derſelben Nacht traf auch die Artillerie des Feindes ein, und mit Tagesanbruch 
erichien ein Parlamentär im teranifhen Lager. Den erfhöpften Patrioten, mit wenig 
Proviion und Ammunition verfehen, blieb michts übrig, ihr Leben zu retten, ald zu 
Papitufiren. Gine Uebereinfunft jwifhen Fannin und Urrea ward abgeihloffen, und 
unterzeichnet , zufolge welcher Fannin und feine Leute als Kriegsgefangene betrachtet 
und nach Goliad zurückgebracht werden follten ; nach Verlauf von 9 Tagen follten alle 
Freiwillige der Vereinigten Staaten auf merifanifhe Koften zu Schiffe nah New Dr 
leans gebracht, Fannin hingegen und die eigentlihen Teraner aber gegen mexikaniſche 
Kriegögefangene ausgewehfelt werden. — Die Teraner gaben ihre Waffen ab md 
marfcirten unter einer Pleinen Bedefung nah Goliad. — Santa Anna ward unter 
deilen von Allem unterrichtet, und obihon in einem Sriegsrathe feine Offiziere da 
gegen fiimmten, befahl er die Ermordung fämmtliher Gefangenen, und am Morgen 
nah der Ankunft feiner Antwort in Goliad, wurden alle, gegen 400 an ber Zahl, 
fhonungslos niedergemegelt ; nur Wenigen gelang es noch, um ihr Leben zu kämpfen 
und von dieſen entfamen 7 dem allgemeinen Blutbad. 

Während des hatte fih der National-Konvent, nachdem er eine Gonftitution und 
verfhiedene Geſetze proflamirt, und eine Interims » Regierung eingefeht hatte, deren 
Präfident David G'Burnett war, aufgelöf. Die Armee unter General Houfton 
war unterdeſſen auf 1.300 Mann angewahfen, die fih bis zum 26. am Golorate 
hielt, dann aber nad) dem Brazos zjurüdzog, um eine beflere Stellung einzunehmen. 
Am 27. erreichten fie diefen Fluß bei San Felippe, und Houfton lieg hier 200 Mann 
ald Befasung unter Kapitän Bafer zurüd, und befegten einen andern Uebergangb 
punft weiter abwärts, um die Anfunft des Feindes zu erwarten. Am 10. April er 
fhien die merifanifhe Hauptmaht vor San Felipne, wo ihnen der hohe Waſſerſtand 
umd Bakers Vertheidigung den Uebergang wehrte; am andern Tag kam aber die 
Nachricht, daß eine andere Ybtheiluug des Feindes weiter unten über den Brajod 
geſetzt, und eine dritte Brajoria von der Küftenfeite her erreicht habe. — General 
Houfton ging num ebenfalls über den Brazos, und bewegte ſich öſtlich gegen Harris 
burgh. Die dieffeits befindliche Abtheilung der Meritaner war von Santa Anna felbi 
befehligt ; er nahm Harrisburgh und New Wafhington in Befig und ließ beide Drie 
vermüften, ohne fi um die teranifhe Armee zu befümmern, die ihm auf dem Fuhe 
folgte, und am 18. Harrisburgh gegenüber eintraf. An demfelben Tage brachte ein 
teranifher Spion einen Kurier von Santa Anna ein, in deſſen Hände fi Briefe de 
fanden, die die Stellung, Zahl, Pläne und Bewegungen der feindlichen Armee genau 
enthielten. Am 19. gingen die Teraner über den Buffaloflug, und nahmen ein 
fihere, im Rüden durch Gehölz gededte Stellung ein. Kaum im Befig derfelben, 
näherte fih Santa Anna in Schlachtordnung. Der erfle Angriff ward von den ler" 
nifhen Kanonen (zwei Sechspfündern, welche die Ginwohner von Gincinnati in Ohio ald Ge⸗ 
ſchenk gefandt hatten) zur ückgewieſen, und der Tag verging in verfchiedenen partiellen Gefech· 
ten von wenig Bedeutung. Im Laufe der Nacht warfen die Mexikaner Berihanun 
gen von Erdmällen auf, und bedienten ſich felbft ihrer Bagage hierzu. Am 21. mur 
den fie von 600 Mann der beften Truppen unter General Eos verftärft, und ihre 
Zahl belief ſich nun über 1.600 ‚die der Teraner auf 783. Der Angriff der Teraner begann 
gegen Mittag: das 1. Regiment unter Oberft Burlefon bildete das Centrum ‚das 2. unlet 
Oberſt Sherman , den linfen Flügel; die Artillerie, unter Oberft Herkley, fand zut 
Resten des 1. Regiments, und vier Compagnien Infanterie, unter Oberſt Millard, 
deckien die Kanonen. Die Kavallerie, 61 Mann ftarf, unter Oderſt Lamar Geht 
1840, Präfident von Terad), ritt zuerft gegen dem Hinten Flügel des Feindes vor— 
während des die genannten Truppen ſich zufammen zogen. Jede Bewegung wurde mit 
Schnelligkeit ausgeführt ; die ganze Linie rüdte in Doppelfchritt und mit dem Feld 
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gefchrei Alam o“ vor, bis auf Schußweite, ohne einen Schuß zu thun. Die Artillerie 
begann ihr Feuer mit Kartätfhen. Der Kampf war furchtbar; in 19 Minuten war 
das feinvliche Lager genommen, und innerhalb der Berfhanzungen in wenig Minuten 
beendigt ; wo die Merifaner Stand hielten, bedienten fih die Teraner ihrer Büchfen 
als Keulen. Die Teraner hatten 2 Todte und 23 Verwundete ; von den Merifanern 
blieben 630 auf dem Plage, verwundet waren 280, und Gefangene 730 Dann , die 
fi geflüchtet hatten und truppweife eingebradht wurden, darunter Santa Anna, Ge— 
neral Eos, 4 Oberfie und 6 Majore. Pur wenige entfamen. Teras war gerettet ! 
Sranfreid und die Vereinigten Staaten haben die neue Republik anerkannt, und mit 
England werden noch linterhandlungen gepflogen. — Wo, wenn Santa Anna gefiegt 
hätte, jegt wieder eine öde Wüfte wäre, und die Sonne die Ruinen menſchlicher 
Wohnungen und die Knochen modernder Leichname beſcheinen würde, fieht man 
Spuren menihlidhen Fleißes, und reges, thätiges Leben über ein Land verbreitet, das 
nur fleißiger Hände bedarf, um eins der fhönften der Welt zu werden. (ſ. Scherpf 
Erft. v. Teras ıc.) 


b. Lage des Landes. — Grenzen — Größe — Ausdehnung. 


Der Greiftsat Teras liegt zwifhen dem 26° 5° und 42° nördl. Br. und zwilchen 
16° 25° und 25° 45’ well. Fänge v. W.; mird in Norden von Red River, welder 
den Staat von Arkanſas, Miffouri » Gebiet und New Meriko jheidet, im Oſten von 
Louiſiana, im Südoften vom merifanifhen DMeerbufen, im Süden und Südweſten 
von Tamaulivad und Eohahuila, und im Weiten von Cohahuila und New Merifo be» 
grenjt, und die Grenzlinie am 19. Dezember 1836 vom Kongreß folgendermaßen be- 
ſtimmt: Bon der Mündung des Sabinefluffes, in weſtlicher Richtung links des me: 
sifanifhen Meerbufens, 3 Meilen in See, bis zur Mündung des Rio Grande; die— 
fen Strom aufwärts bis zu feiner Quelle, und von diefer in gerader nördlicher 
Richtung bis zum 42° nördl. Br. Die größte Ausdehnung des Landes von Por 
den nah Süden beträgt 755, die miltlere 560 Meilen; die größte von Dften nach 
Weſten 560, die mittlere 460 Meilen. Der Flächeninhalt nach Scherpf 4 — 500.000, 
- nah Edward 150.000, nad meiner Bereihnung der Grenzpunfte 257.600 engliſche 
Meilen oder 164 764.000 Acres, nah den Angaben des Fand: Commiffariats der Re» 
gierung hingegen 203.520.000 Acres. 


ec. Phyfifhe Befhaffenheit. — Geftaltung des Landes. 


Teras bildet ein abfolutes Amphitheater, deſſen Proscenium der Golf von Mexiko 
if. Bon der Küfte, die durchaus flad iſt, erhebt es fich allmählig höher und geht zu- 
legt in Hochebenen und Bergjüge über, deren lestere nur äußerft unvollfommen be: 
kannt find. Die Oberfläche läßt ſich am beiten in drei Theile fheiden: in Die @bene, 
in das rollende oder Hügelland, undindas Gebirge. — Die Ebene if 
ein niedres, angeſchwemmtes, von zahlreihen Strömen und Bayous oder Waſſer⸗ 
abern durchichnittenes , reiches, fruchtbares, und für den Anbau der Baumwolle, des 
Zuders und ftellenweife auch des Reiſes, vorzüglich geeignetes Land. Am Sabine, 
dem öftlihen Theile des Staats, erſtreckt ſich diefelbe gegen 30 Meilen ins Innere, 
erweitert ih nah Welten zu immer mehr, bis zum Colorado, wo fie über 100 Mei- 
len ins Innere dringt, und von hier an bis zum Mueces ſich allmählig wieder in 
ihrer Tiefe verengert. Derfolgen wir diefe ausgedehnte Strede von der öſtlichen 
Grenze an, fo finden wir im Norden und Welten des Sabinefees ein niedered, be- 
holjtes, größteniheils aber mit Roprbrüchen bedecktes Land, und nah Suͤdweſten zu, 
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zwiſchen dem See und der Balveston-Bav, verfünfene Prairies von traurigem flerilen 
Unfehen , welche nur nad der Morboft » Point von Galveston zu, einen freundlidhern 
verfprehendern Anbli gewähren. Hat man die dicht bewaldeten Bottomländereien 
des Trinidad paſſirt, fo eröffnet fih dem Auge eine ausgedehnte ſanft ſchwellende 
Prairie, die hier und da durch Infeln (mehr oder weniger bedeutende Baumgruppen 
oder Bleine Haine) belebt wird, in der Nähe von Galveston aber völlig baumlos if 
und in Marfchland übergedt. — Die Ländereien am San ZJacinto und Buffalo Bayou 
find reiche Prairie, mit fanft gewelltem Lande untermifht, dergleihen man in ber 
Region der Ebene nirgends mehr findet. Bon ter Galveston «- Bay bis zum Brajos 
it das ganze Land eine ausgedehnte Prairie, die nach der Küfte zu flach und fumpfig, 
im Innern aber äußerſt abmwechfelnd ift, und eine Menge Baum-Infeln,, und längs 
den Creeks dichte Haine bietet. Zwiſchen dem Brazos und der Weflfeite des Cane findet 
man, mit Ausnahme des Mordens und eines ſchmalen Streifens, der fich längs der 
weftlihen Waldeinfaffung des Brazos nach Columbia zieht, nur wenig Prairie, der 
größte Teil ift dicht bemaldetes Bottomland, untermiiht mit ausgedehnten großen 
Rohrbrüchen, die nad der Küfte zu niedrig werden und in der feuchten Jahreszeit Mo- 
räften gleihen. Auf beiden Seiten des Eolorado ift das ganze Fand, mit Ausnahme 
feiner Holzeinfaſſung, vom Gane im Often bis zum Navedad im Welten, eine groß- 
artige,, zufammenhängende Prairie, die mit ihren Bauminfeln und bewaldeten lifer- 
rändern der das Land durchwindenden Ereefs, einem fünfttihen Parf gleicht. Weſt ⸗ 
fih von Navedad dehnt fih eine leichte fantige Prairie aus, die nah Morden 
und Welten bedeutend auffteigt, nah Süden und Südoſten aber vollfommen flach, 
und an den Küften der Matagorda, Aranſaſo, Eöpiritu und Nueces-Bayen nicht nur 
flach, fondern fogar feucht und von fterilem Anfehen in jeder Zahreszeit ift. Die Län: 
dereien zu beiden Geiten der Alüffe Guadelupe, San Antonio, Aranfafo und Nueces 
und ihrer zahlreihen Tributaries, welche diefen Theil des Pandes durchſtrömen, bie 
ten indeß herrlihe Striche für Anfiedler, und erfreuen das Auge aller Landfrefulun- 
ten. — Sümpfe finden ih in Liefer Strede nur wenige und Peine von Bedeutung, 
fo daß der allgemeine Charafter der Ebene weit weniger ungefund und fieberhaft if, 
als jener der Küftenländer der Vereinigten Staaten. Die Ufer aller Flüfe, Bayous 
und Creeks find mit dichten Wäldern bededt, und obwohl auch hier alle Flüſſe nah 
der Regenzeit Anſchwellungen ausgefest find, finden Austretungen derfelben nur an 
wenigen Punften ftatt. Die Scattenjeite der Ebene ift: Mangel an gutem Wafler, 
was aber wohl mehr daher fommt, daß man bis jest noch nicht eifrig darnach ge 
ſucht hat; Moriaden von Müden und anderer läfligen Infeften, bie nur der Kultur 
weichen werden, die nicht unbeträctlihe Menge giftiger Schlangen, die in den feuchten 
Miederungen, und gieriger Alligators, die in allen Gewäſſern haufen. — Ob die Ebene 
dem gelben Fieber unterworfen werden wird, muß die Zufunft lehren. Früher war 
daffelbe dem Lande gänzlih fremd ; im Zahre 1839 erſchien es zum erflen Wale, und 
jwar nur in den Städten Galveston nnd Houßon, wo es viele Einwanderer hinmeg- 
raffte. 

Hinter der Ebene erhebt ſich ein Halbzirkel von rollendem und hügelichem 
Lande, von den fhönften natürlichen Wielen und grünenten Waldſtellen bedeckt, 
von fchnellen, Maren Flüſſen durchſtrömt, deren bohe Uferwände von dichten Waldungen 
eingefaßt find, — ein Land, das nichts zu wünſchen üprig läßt, und fi bis an bie 
weſtlichen Hocebenen erfireft. Weder Sümpfe noch läftige Infeften find bier zu fin- 
den, und Fieberfranfheiten hier ganz unbefannt. Diefes rollende Pand umfaßt bei 
weitem den größten Theil des Staats, und zieht fih in Form eines Triangeld vom 
Sabinefluß unter 38° nördl. Br. bis an den Colorado, in der Mitte von Auftins 
jweiter Kolonie, unter 20° 30° well. Länge. Berfolgen wir bie Baſis dieſes aus⸗ 
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gedehnten Landſtrichs, zwiihen dem Sabine und Trinidad, fo finden wir eine dicht: 
bemwaldete Oberfläche, mit nur wenigen Meinen Prairies, vorzüglid am Naces und 
feinen Zuflüffen, fo wie an denen des Sabine, der fih durd ein fehr gebrocenes 
Waldland windet, Unterhalb des Zufammenfluffes des Ayiſh Bayou mit dem Naches 
ift der Wald dicht mit bufchigem Unterholze verwachſen, und hier und da öffnen fi 
Meine Rohrbrüche. — Das Land vom Red River abwärts ift offener, weniger ab» 
fallend und bietet zahlreibe Waltitreden, welche, je näher man dem Trinidad fommt, 
immer freier von Unterholz werden, fo daß auf ebenem Boden man meilenmweit durch die Wal- 
tungen ſehen kann, jo entfernt und regelmäßig ftehen die Bäume, unter denen ein Lichter 
Graswuchs üppig gedeiht. Der Neft des Landes diefer Region ift rollende Prairie, das 
üppigfte und jchönfte Fand, was man fi nur denken fann, mit fleinen Bauminfeln 
untermiſcht, von Bächen, Creeks, Klüffen und kleinen Thälern durdfsnitten. Kleine 
Erhöhungen , von wenigen Fußen bis zu ausgedehnten Bergen vierter Klaſſe, folgen 
wechſelnd auf einander und gewähren von ihren Gipfeln die angenehmften Proipefte ; 
eine derfelben, Mount Pisgah genannt, an der Straße von Barar nah Gun Felipve, 
13 Meilen öftlih von Guadelupe entfernt, verdient allein die Befchwerden einer hun- 
bertmeiligen Reife, um gefehen ju werden, denn von ihr aus genießt man die Ausficht 
in ein wahres Ganaan, das, obfhon noch in feinem rohen Naturzuftande liegend, 
mehr einem fünfllihen Parfe als einer Einöde gleiht. — Der Boden diefer Region 
it weniger marfhig als in der Ebene, aber nicht weniger fruchtbar, für eine größere 
Zahl von Produften geeignet und für Viehzucht jeder Art nicht weniger tauglich. Mais 
und Baumwolle gedeihen auf demſelben faft ohne Kultur; in den nördlichſten Strichen 
wird Waizen von der beiten Qualität gewonnen, und viele Stellen find mit wilden 
Roggen bededt, ver hier überall für ein Zeichen von fructbarem Boden gilt. Nur 
der ſüdlichſte Theil dieſes Landſtrichs ift hie und da bewohnt, doch wird er täglich 
mehr mit Einwanderern befest, und einft die Hauptbenölferung des Landes enthalten. 

Der gebirgige Theilvon Teras wird dur einen Ausläufer der Gerra Madre gebil- 
det, welcher den Hauptgebirgsjug in der Nähe der Bereinigung des Rio Puerco mit dem Rio 
Bravo verläßt und in nordöftliher Richtung ziehend, Teras bei den Quellen des Nueces 
betritt ; von hier dieſelbe Richtung nah den Quellwaffern des San Sata verfolgend, freuzt 
der Gebirgszug den Colorado etwas unterhalb der Mündung des San Saba und verliert 
fid) enplih im rollenden Lande des obern Brazos. Andere Ausläufer deffelden Ge- 
birges ziehen fih in ſüdlicher Richtung längs dem Medina und Guadelupe hinab, bis 
in die Nachbarſchaft von Berar, und andere, doch undedeutendere, längs den Flüſſen 
Llanos und Pindernales, und dem Pleineren meftlichen Tributaries des Colorado. Aehn- 
lihe Züge erfireden fi oberhalb des San Saba in bedeutender Entfernung den Eo- 
forado aufwärts, und um die Quellmaffer des San Andres und Bosque, Zuflüſſen 
des Bruzos, herum ; doch gehören alle diefe Gebirgsfetten hinfichtiich ihrer Höhe nur 
der dritten und vierten Klaſſe an; die von San Saba ift die höchſte; in vielen Pläpen 
find fie fämmtlih mit dichten Waldungen bededt. Ausgedennte Thäler angeſchwemm⸗ 
ten Landes eröffnen ſich zwiſchen ihnen, und reihe Streden ziehen fih namentlich 
längs ven das Hochland durchſchneidenden Flüſſen. Faſt alle Theile dieſes Landſtrichs 
find gut bewäſſert, und nicht nur die abfallenden Seiten diefer Gebirge, fondern ſelbſt 
ein großer Theil ihrer Höhen find der Kultur fähig. Bis jegt ift diefe hochgelegene 
Region nod die Heimath der Indianer, der Büffel, milder Pferde und Eſel; nad 
den Berichten derer aber, die ſolche theilweife bereiſen, joll ſie die Mittel-Region nod 
übertreffen und ein wahres Paradies feyn. — Die Gebirge find meiftens von neuerer 
Kalffteinformation, und daher nicht fteil, fondern mehr hügelförmig , leicht zugänglich 
und zum Theil mit platten Hocebenen gefrönt. Der Hauptſtamm der füdlihen In» 
bianer, die Camanches, eine berittene Nation, welche mehre taufend Krieger auf 
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teilen fönnen, bewohnen den nordwefllihen Theil diefes Landſtrichs, der die meri- 
kaniſche Schweiz genannt wird, und von ihnen hat auch das Land den Namen erhal: 
ten, welchen es noch jest führt. Sie waren den Spaniern nie unterworfen, lebten 
früher weiter im Morten, am Arfanfad, und wanderten von dort aus, ein anderes 
Sand zu fuhen; bei Grblidung ihres jetzigen Aufenthalts von den Hochgebirgen aus, 
fol ihr Oberhaupt in Staunen und Verwunderung ausgerufen haben: Tesas!! — 
was in ihrer Sprache fo viel als Paradies bedeutet, und — der Name blieb dem 
Lante — mit Red. 

Vom mördlihftien Theile Teras, der fih bis zum 42° nördl. Br, erfiredt, ift fo 
gut wie nichts befannt, wenn man die fabelhaften Gerüchte über einen außerordent- 
lichen Mineralreihthbum nicht als richtig annehmen will, nah welchen nicht felten 
Geld in Stüden vorfommen fol. J 

An trefflichen Waſſerverbindungen iſt Texas außerordentlich reich; im Oſten bildet 
der Sabine, welcher im Kanton Nacogdoches entſpringt, vom 32° nördl. Br. an 
bis zu feiner Mündung die Grenze zwifhen Teras und den Vereinigten Staaten. Die 
Mündung felbft bildet einen nicht unbedeutenden See , deilen Einfahrt aber nur Meinen 
Fahrzeugen zugängig if. Der Fluß if für Dampfboote bis 80 Meilen aufwärts ſchiff⸗ 
bar ; die Ländereien zu beiven Geiten deſſelben find größtentheils fruchtbar, holzreich 
und nur jelten Ueberſchwemmungen ausgefegt ; aus Teras empfängt er an Zuflüſſen 
den Cherodee, Tanaha, Patron, Boregas, Palo Gucho, Little Cow, Big Cow, Eyr 
preß und Bevits-Treek. — Der Neches entfpringt unter 32? 30° nördl. Br,, ftrömt 
in füdöftliher Richtung, vergrößert fih durd den Burnets und San Pedro Ereef, 
den Angelina River, den Pine Island, Sandy, Alabama, Bin Sandy und Charles 
Greef, und mündet in ten Sabine Gere. Kür fleine Dampfboote ift er gegen 100 
Meilen aufwärts fahrbar, und bewäfiert einen reihen fruchtbaren Sandftrid, den er 
in der Regenzeit nicht felten überfhwemmt. — Der Rio Trinidad entfpringt un- 
ter 33° 25° nördl. Br. und 20° wel. Fänge v. W., wo er durd die Bereinigung 
dreier Arme der Weſt, Middle und Bois d'Arc Fork gebildet, und die beiden erftern 
dur den Richland Creek noch verfärft werden; er ftrömt in vielen Pleinen Krüm⸗ 
mungen mit dem Meches parallel, empfängt von Welten den Galine, Cedar, Mul⸗ 
berrv,, Salt, Lad Bouras, Bidais, Big und Newmans Creek, von Dften hingegen 
den Hurricane, Walnut, Kickapoo, Milton, Kettle, Self und Spinks Creek, und 
mündet in den öfllihen Theil der Galveston: Bay. Die mittlere Breite des Fluſſes 
beträgt 250 Zuß, die Tiefe 8 bis 10 Fuß; die Strömung bdeffelben if heftig, doch 
wird er fhon regelmäßig mit einigen Dampfbooten über 250 Meilen, bei hohem Waſ—⸗ 
ferftande aber 400 Meilen aufwärts befahren. Der Boden zu beiden Geiten der lifer 
iſt theils fandig, theils Ihonartig und ſchwer, überall aber durdaus frudtbar, und 
fhon mit vielen Anfiedelungen bededt. 

Der San Zacinto, welder die reihe, gleihnamige Prairie durchſtrömt, und 
bei Lynchburg in den nordweftlihen Theil der Galveston⸗Bay mündet, ift bis zu fei- 
nem öftlihen Zweige für Fleine Dampfboote fahrbar, und hat hohe Ufer, die nur an 
einzelnen Stellen in der Regenzeit überſchwemmt werben. Auf feinem Laufe nimmt 
er von Mordoft den öftlihen Arm, von Wehen ven Sand, Atkins, Big Dry, Spring 
Ereef und Cypreß Bayou in fih auf. — Der nächſte bedeutende Strom ift der Bra 
30%, der ald Rio Incoque unter dem 34° nördt. Br. und 24° weftl. Länge entforingt, 
den Abfluß des Saline Sees, und durch diefen die Wafler der Flüſſe Toſohunova, 
Timpifarahea und Keriachehunova an fidy zieht, hier den Namen des Rio Brajos be 
Dios annimmt, und in vielen Krümmungen nach Südoften ftrrömend , unter 29° nördl. 
Br. umd 18° 45° weil. Yänge in den Golf von Merifo mündet. Bon Norden und 
Oſten empfängt er den Med Fork, den Noland, den Aguila, Bear, Tanacono, Frefh, 
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Peytons und Zfaafs Creek, den Little Bruzos, ten Navofotafluß, den Bommans, 
10 Miles, Fiſh Pond und Dpfter Ereef, und von Wefien und Nordmweften den Tab: 
cajunova, der dur den Ontejunova und Dcoque verftärft wird, den Palo Pinto, 
den Cedral Ereef, den Rio Bosque, den Towacanı, Late, Cane, Com und Dans 
Creek, den Rio San Andres oder Little River, der den Sun Feon, Lampaces, Sa— 
lado, Clay, San Gabriel und Glen in fi aufnimmt, den Megua mit feinen vier 
Armen, den New Dears, Caney, Mill, Dulce, Big und ten Cow Greef. — Der 
Brazos durchſtrömt den frudtbarften Theil von Teras; der meift dunfelbraune Boden 
befteht viele Ellen tief aus der beflen Gartenerde, und bringt überall vortreffliche 
Baummolle, und näher der Küfte auch Zuder hervor, Die Bevölferung ift an diefem 
Fluſſe am dichteften. Die Ufer find hofzreih, vorjüglih an Steineihen,, und Dampf- 
boote der größten Klajie fünnen den Fluß bei hohem Wailerfiande über 100 Meilen 
aufwärts, und Pleinere Boote, mad Befeitigung einiger Tragpläge, bis nah Nafh- 
ville befahren. — Zwifhen dem Brazos und Colorado münden nur einige unbedeu- 
tende Küftenflüßchen und Ereefs in den Golf von Mexiko, unter den der, gegen 50 
Meilen lange San Bernard der größte ift, und beinahe 40 Meilen aufwärts 
befahren werden fann. — Der Colorado, nah dem Brajos der größte Strom 
des Binnenlandes, zeichnet fih durch die Reinheit feines Waflers aus; er entfpringt 
unter dem 29° 40° nördi. Br. und 23° 56. weſtl. Fänge, firömt in nordöflliher Nidy- 
tung bis zum 31° 38° nörbl. Br., bis wohin er durch den Frior Ereef, den Aguilas 
und Pifarejunova verftärft wird; vereinigt fi bier mit den von Nordmweflen fommen» 
den Pafigena, der ihm Lie Waller der Saloda, Muchique und Piarcja Ereefs zuführt; 
ändert hier feinen Kurs nah Südoſten, durditrömt in vielen fleinen Bogen einen 
der fruchtbarften Pandftrihe und mündet unter dem 28° 47° nördl. Br, in die Mada- 
gorda » Bay. Bon der Weltfeite empfängt er den San Saba, der den Le Bufa Creek 
in fih aufnimmt , den Llando, den Piedernales, und eine Menge Peiner Creeks, von 
der Dftfeite den Pecan Fluß, und unter den zahlreichen fleinen Creeks den Hunting, 
Honey, Hamilton und Wittbarges Ereef. — Dampfboote gehen bis jest noch nicht 
auf tem Colorado, da oberhalb der Mündung, in welcher einige Peine Infeln liegen, 
durd Rafts und Sawyers, wie in einigen der Mififfivpi-Mündungen,, das Fahr« 
wafler geftopft ift, doch bedarf es nur geringer Geldmittel, dieß Hinderniß zu befeitis 
gen und die Schifffahrt zu eröffnen... Die Ufer des Fluſſes find holzreich, nur theil« 
weife Ueberſchwemmungen ausgefest , die 50 Meilen aufwärts gar nicht mehr vorkom⸗ 
men, und weiter aufwärts, in der Gebirgs - Region, die er durchſtrömt, find Maffen 
des herrlihften Bauholzes aller Art. Die ausgedehnten Wiefenfireden, welche ſich 
weſtlich vom Fluſſe, Lagrange gegenüber, abwärts erfireden, weichen feinem Theile 
des Landes in Schönheit der Gegenten und Frucdtbarfeit des Bodens. Die Gründe 
des Colorado »« Gebietes find während des Winters von einer reichen Begetation des 
wilden Roggens bedeckt, und etwa vier Meilen overhalb der lleberfahrt bei Fagrange, 
am öÖftlihen Ufer, beginnen endloſe Fichtenwälder, die für die dichtefte Bevölkerung 
Bauholz für Jahrhunderte enthalten. — Deftlih von der Stadt Colorado erhebt ſich 
300 Fuß hoch eine fhöne Hügelfette, Budner’s Hights genannt, auf deren 
Rüden eine Ebene fih ausdehnt, auf welcher das Auge, fo weit es reichen fann, An— 
fihten vor fib hat, die Alles, was die flille Natur an Schönheit befigt, enthalten. — 
Der nächte Fluß ift der Fabaca, der fih mit dem Navidad vereinigt, und in 
die Labaca-Bay, die nordwefllihfte Buht der Matagorda - Bay, mündet. Beide find 
gegen 40 Meilen weit, für fleine Dampfboote fahrbar, und durchiehen ein äußerft 
fruchtbares Gebiet von hügeliger Geflaltung. — Der Guadalupe entfpringt im 
wefil. Hocdlande, unter 29° 49° nördl. Br. und 22° 28° well. Fänge, wo er durch 
die Vereinigung der beiden Ereefs Piedras und Berde, gebildet wird ; bis zur Straße, 
Nord. Amerika v. Bromms, U. Bd. 49 
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weiche von Berar nah Nacogdoches führt, firömt er in öfllicher Richtung, nimmt bis 
dahin den Sabinas und Eedro in fih auf, wendet fih von hier nah Südoften, we 
er bei Gonzales fih mit dem von Nordnordweſten fommenden San Marcos, der 
ihm die Waller des Rio Blanco und mehre FPleinere Klüffe zuführt , wereinigt ; Nrömt 
hierauf in vielen Krümmungen nah Süd, empfängt von Welten den Rio Goleta und 
den bedeutenden Gan Antonio, und mündet in die Espiritu Santo-Bay, die durd 
den nordöftlihen Theil der Infel Matagorda vom Golf von Mexiko gefhieden wird. 
Wegen feines fchenllen und gefrümmten Laufes ift der Fluß ſchwer zu befahren; fein 
Gebiet fteht in Fruchtbarkeit jenem des Brazos am nächſten, und übertrifft ale An 
dern an malerıfhen Gegenden. — Der San Antonio entipringt aus vier Quellen 
unter 29° 37’ nördl. Br. und 22° 59° wefll. Fänge, mo erden Namen tes Rio Medina 
führt, und hat ſchon bei Bereinigung diefer Quellen eine Breite von 150 und eine 
Tiefe von 10-15 Fuß; er firömt in ſüdöſtlicher Richtung, nimmt von der Weſiſeile 
nur unbedeutende Bäche, von Morden hingegen den Banders, San Julian, Sequia, 
Seromino, Saus, Potranca, Medio, Leon und Salado in ſich auf, ändert von der 
Mündung des letztern, der bei Berar vorüberftrömt, feinen Namen in San Antonio, 
verfolgt denfelben Kurs, empfängt von Morden den Rio Eibolo und Clelo, und müm 
det unter 23° 34° nördl, Br. und 20° 12’ weftl. Yänge in den Guadalupe. Er 
fliegt mit bedeutender Schnelligfeit über ein fteinigtes Bett, und fein Wafler it de 
fonders rein, heil und gefund. An feinen Ufern zeigen ſich die Bemeife einer früheren 
Kultur, Ruinen verfchiedener Kirhen, Miffionen, Waflerleitungen und anderer fer 
nernen Gebäude. Das Land, durd welches er ftrömt, ift eine hohe wellenförmige Bie 
fengegend , mit wenig Wald, und von dunfelm, fehr fruchibarem Boden. — Eüd 
weitlih von der Mündung des Guadalupe durchbrechen eine Menge Heiner Ereefi 
das reihe Wiefenland und münden in den innern Winfel der Aranfazua - Bap, in 
deren ſüdweſtl. Abtheilung, der Eopano: Bav, der Aranfas, ein gegen 40 Meilen 
langer, für Boote fahrbarer Strom. — Der nächſte bedeutente Fluß ift der Rue 
ces, welcher am ſudweſtlichen Abhange ver Guadaluye Mountains , unter 29° nördl. 
Br. entfpringt, durch den von Nordweſten einfallenden Rio Frio verftärft wird, und 
ein meift ebenes Wiefenland durchſtrömt, welches nicht fo allgemein fruchtbar iſt, ald 
die andern teranifchen Zlußthäler. Der Strom ift für Meinere Fahrzeuge gegen 100 
Meilen aufwärts fahrbar und mündet in die gleihnamige Bay, welche den innerien 
Winkel der Corpus Ehrifti- Bay bildet. — Der Rio Frio, der bedeutende Zw 
fluß des Nueces, entfpringt in der Nähe der Duellen des Colorado, im weſtlichen Ge⸗ 
birgslande,, ſtrömt in ſüdöſtlicher Richtung, empfängt von Weſten den Rio Leona, von 
der Nord« und Mordofifeite den Arroya de Uvalde, ten San Miguel , welcher dunch 
den Arroya Saco, Duihe, Honda, Pedro Pere und Ehican verftärft wird, und tem 
Allascofa, welcher ihm die Waſſer des Laparita und Tortilla und mehrer Beinen Greek 
zuführt. — Den füdlihen Theil des Landes, größtentpeild fandige Ebene, durchſchnei · 
den nur kleine Küſtenflüſſe, von denen der Salt, San Gertrudas, Dimet 
und Colorado die bedeutendſten find. Im Innern dieſes, der Kultur weniger 
günftigen Landſtrichs find mehre anfehnlihe Saljfeen. — Der Rio Grande, auch 
Rio Bravo genannt, bildet die ſüdweſtliche Grenze von Texas; er entſpringt im fer⸗ 
nen Weften, hat einen langen, ungemein gefrümmten Lauf, und ift für Pleine Dampf 
boote bis Camargo, 200 Meilen aufwärts, fahrvar. Weiter oberhalb befteht fein 
Bett aus Treibfand, den der äußerſt fchnelle Lauf des Waſſers fo häufig verändert, 
da die Schifffahrt auf dem obern Rio Grande immer unfiher und gefährlich bleiben 
wird. 
Die Küfte von Teras ift außerordentlich durchſchnitten, umd bietet eine große Am 
zahl ausgedehnter Buchten, Bayen, Haffs und Lagunen, die durch Meine Injeln und 
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fandige Nehrungen vom merifanifhen Meerbufen gefhieden werben. Die öſtlichſte 
Bucht bildet die Sabine-Bay und Eee, die aber nie einen Seehafen bilden wird, 
indem in der Ginfahrt nie über fünf Fuß Waller zu finden if. Die nächſte ift Die 
Galveston-Bay, die bedeutendfte des ganzen Landes, vor welcher ſich die 30 
Meilen lange und von 3—5 Meilen breite Infel gleichen Namens, aus San Luis 
genannt (die früher als Anfel Barataria der Zufluchtsort des Leuten der Buccas 
nier Weſtindiens, des Piraten Pafitte war) hinzieht, auf deren öfllihen Spige bie 
Stadt Galveston angelegt ift. Die Inſel it durdaus eben, erhebt fih nur wenige 
Fuß über den Meeresſpiegel, hat einige fumpfige Stellen, und trägt auf den meift 
fandigen Boden eine arme Vegetation von Pleinen Gefträuhen und Galjpflanzungen ; 
nur drei Waldbäume find auf der ganzen Inſel zu finten, dennoch find mehre Streder, 
die eine Dammerde von 6 -12 Zoll haben, und auf diefen Plägen fommen, bei einiger 
Sorgfalt, alle Arten Gartengemähte vortrefflih fort. — Den Hafen von Galveston 
bildet die Bay; er ift geräumig und tief, und die Einfahrt in denfelben ift für Schiffe 
von 400 Tonnen, die nicht über 11 Fuß Wailer ziehen, noch möglich. Die Bay bat 
eine Menge Meinerer Einbuchten und empfängt die Waffer des Trinidad und Sau 
Jacindo, den Old River, Clear, Didinfon, Mofes und Turtle Creek, und den Double 
Bayou ; durch Taplord » Bayou, eine Breite und tiefe Waflerftraße, ift die Galved- 
ton: Bay mit dem Sabine» Gee verbunden ; durch den Buffalo Bayou it eine Ber: 
bindung von Houfton hergeftellt, und von dort aus foll eine, fhon begonnene, 15 
Meilen lange Holzbahn (die fpäter dur eine Gifenbahn erfeßt werden fol) die Pro— 
dufte des obern Brazos nah diefem Hafen bringen. — Im wenig Jahren wird der 
Hafen von Galveston nah New Orleans den erjten Rang im merifanifhen Meer: 
bufen einnehmen, und bis dahin die Stadt gleihmäßig ſchnell, wie bisher, anwachſen. — 
Den nähften Hafen bildet die Weft- Bay mit mehren Einbucten, am weſtlichen 
Ende der Infel Galveston, an welchem die neue Start San Luis ausgelegt worden 
it, der Eingang in feldige, der Welt» Pas, hat nur 8 Fuß Wafler. — Der Hafen 
von Belaseo wird durch die Mündung des Brazos gebildet, bietet aber den Schif- 
fen feinen Schuß gegen die ſtürmiſchen Nordwinde im Winter ; die Ginfahrt hat felten 
über 7 Fuß Tiefe. — Die Matagorda:Bay hat von Südweſten nad Nord» 
often eine Fänge von 45, von Güdoften nad) Nordweften eine Tiefe von 20 Meilen, 
bildet mehre bedeutende Ginbuchten, von denen der Hafen von Matagorda, 
der durh die Mündung des Eolorado gebildet wird, die Trespalacios-Bapy, 
die Pabaca- und Espiritu-Santo-Bay die bedeutendften find, Die Bay 
wird durch eine lange fandige Nehrung, die fih von der Mündung des Concy⸗Creeks 
nah Südmeften zieht, und dem nordöftlihen „Theil der Infel Matagorda gebildet, 
und hat zwei, durch eine Peine Sandinfel gefhiedene Eingänge, den Paſſo Eavallo 
und den Main-Paß, von denen der Iehtere nur 10-11 Fuß Waſſer hat, und nimmt 
den Colorado, Trespalacios, Caranchua, Labaca, den Guadalupe und San Antonio 
in ih auf. — Die ANranfazjua:- oder Araufaro-Bapy, im Südweſten ber 
vorigen, wird durch die Iniel Matagorda und Et. Zofenh getildet, hat mehre Gin» 
buchten, worunter Copanod die beveutendfte if, und empfängt tie Mailer des Copano, 
Saco, Aranfıs und Ehiltipin, und bat in den beiten Ginfahrten: Espiritu Santo» 
und Aranfas Inlet nur 7 Fuß Waffertiefe. — Tie Corpus Ehrifti-Bap, deren 
innerer Winfel, die Nueces:Bav die Mündung des gleichnamigen Fluſſes bildet, 
ift im Innern jmar geräumig, ter Cingang aber nur für Fleine Fahrzeuge zugängig 
Vor ihr zieht fib die lange Santinfel Muftang bin, und längs deren Wefifeite ſtop⸗ 
fen Meine Eilande die fhon ohne dies fhmale Einfahrt, die den Namen nad der 
Bay führt. — Südlich von Liefer zieht fi die, gegen 110 Meilen fange und 10 
Meilen breite Laguna del Madre, vor welcher die faft eben fo lange und nur, 
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2—3 Meilen kreite Padre Infel zieht. Auch fie geftattet nur Meinen Küftenfahrzeugen 
den Gingang, und bat im Morben Eorpus Ehrifli Inlet, im Eüten bie beiden, durd 
eine Pleine Infel getrennten Ginfahrten: Brazos Santiago und Boca Ehica. 

Das Klima von Teras ift im Allgemeinen bei weitem gefünder als das von Louis 
fiana, wo von Fluß zu Fluß fih dichte Mälder ziehen, die Hauptfiröme des Fantel 
ihre Ufer überfleigen und giftaushauchende Sümpfe jurüdlafien. Hier in Teras ift von 
Fluß zu Fluß das Fand offen und allmählig anfteigend ; Sümpfe oder fiebente Teiche 
findet man gar nicht, und bie reine Atmofphäre des Fandes wird fortwährend durch 
heitere Brifen erfrifht. Bom März bis zum DOftober fällt wenig Regen, in Vergleich 
mit den füdlihen Staaten der Union; die Hiße der Sonne erregt während dieſer Zeit 
eine Nbgefpanntheit, und nur dem faft befiändig wehenden Süd- bei Weſtwind ift «8 
zuzufhreiben, daß die Wärme erträglich bleibt. Vom 1. April bis zum letzten Sep— 
tember beginnt die erfrifhende Brife bald nad Sonnenaufgang und hält bis drei oder 
oder vier Uhr Nachmittags an, wo fie hinwegflirbt. Die unerträglide Hige, melde 
nun folgt, und bis Sonnenuntergang währt, bezeugt deutlich, mie fehr die regelmäßi- 
gen Brifen der Gefundheit und dem Lebensgeifte zuträglih find, denn der leptere 
wird, fo wie fih der Wind legt, fo niedergedrüct, daß es eher zu fühlen, als zu ber 
fchreiben if. Bald nah Sonnenuntergang erhebt fih abermals eine leichte Brife, die 
bis Mitternacht die Atmofphäre gratatim fühlt, nach diefer Zeit bis zum Morgen aber 
fo empfindlich wird, daß man recht gut eine wollene Dede vertragen kann. Erfältun 
gen und Fieberfchauer find die Folgen diefer Windflrömung. Zumweilen fegt der Wind 
in dieſer Jahreszeit nah Of in Süd um, ftatt aber die reine Luft des merifanifhen 
Meerbufens über das Land zu verbreiten, haut diefe Etrömung die Miasmen der 
Sümpfe Louiſiana's und Miſſiſſippis aus, und verurfacht Kopfmeh, Wechfel: und Hal: 
lenfieber, Anihwellungen, Schauer und Berdauungsbefhwerden. Der Binter if 
leicht, der Schneefall nur unbedeutend und der Schnee fuft nie liegenbleibend ; doch 
wechfelt die Temperatur fo fchnell, daß der Winter nichts weniger als angenehm il. 
Im Oftober und November beginnen die heftigen nördlichen Winde, und die Regen: 
güſſe, welche in diefen Monaten fallen, fühlen das Land. Während diefer Zeit find 
die Gebirge im Innern mit Echnee bededt. Im Dezember und Zanırar flürmen die 
Mordwinde die Gpenen herab mit derfelden Megelmäßigfeit, wie die ſüdlichen im 
Sommer ; nur felten fest in diefer Zeit der Wind nah Süden um, und gefcieht es ie, 
fo bringt derfelbe fhnell Regen, auf weldyen wiederum Nortwind folgt. Der Februar und 
März dringt eine geringere Regenmenge; die ſüdlichen Winde halten länger an, brin 
gen milded Wetier mit, erzeugen angenehme Abente und reijende Nächte und fleigern 
den Thermometer oft bis 75°; doch auch im diefer Zeit bringt ein piöglich herabſtür⸗ 
mender Nordmwind in wenig Stunden einen außerordentlihen Temperaturwechſel her 
vor, und häufig finft das Thermometer in faum zwei Stunden von 75° auf 25° herab. 
Der füdlihe Theil von Teras hat hinfichtlich feines Klimas viel Aebnlihes von Louiſiana, 
der nördliche mit Tenneffee und Süd-ftentufy. Das ganze Land Pann, mit Aude 
nahme weniger kleinen Striche, unter die gefündeften Ränder der Erde gerechnet wer: 
den, troß aller Krunfheiten die bis jegt hier beobachtet worden, und vorgefommen 
find , die aber mehr Folge der ungeregelten Lebensweife eines großen Theils der Be 
wohner waren. Das fchlimmfte Fieber in Teras, wie in ganz Amerifa, ift das Brannt- 
weinfieber! — Es fürchte ſich Niemand vor mäßiger Lebensweiſe; wer in diefem Him— 
melöftrich die erfie Diätregel: Mäßigkeit, in allem beobachtet, ſich feiner Erfältung 
ausfept,, gut gefochte Koft zu verſchaffen ſucht und in nichts tem amerifanifchen Bei 
fpiele folgt, wie fo viele Einwanderer thun zu müffen glauben, oder fi von den 
Branntweinwirthen aufreten laſſen. Wer alles diefes beachtet, wird fih in Terad 
eben fo mohl befinden, als anderswo, 
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d. Naturprodufte — Kultur des Landes. 


Texas bietet alle Nuturprodufte ter füdlihen Staaten der Union dar, und of« 
glei weniger dicht bewaldet als Louiſiana und Arkanſas, ift das Land hinreis 
end mit den verjcietenften und beften Holzarten, Yu allen Zmeden der Pant» 
wirthſchaft fomohl, als der Induſtrie, verfehen. — Die ausgedehnten Prairies 
ähneln im Zrühjahre den fhönften Blumenzärten und bieten dem Botanifer ein meis 
tes Feld der Thätigfeit. Bon allen in der Union vorfommenten Baumarten finden 
fi bier Repräfentanten, von der verfrüppelten Jack Eiche der Gebirge an, bis zur 
majeſtätiſchen Lebenseiche der Prairien, von denen man oft Stämme von 16 — 20 
Fuß im Durchmeifer findet, die tiefe Stärfe bis 30 Fuß hoch beibehalten und fid dann 
erft in mächtige Aeſte vertheilen. Diefe großen, vereinzelt oder in Fleinen Gruppen 
in ten Prairied vorfommenten Bäume find zumeilen über und über mit langem fpa= 
nifhem Moofe bedeckt, das in großen Streifen herunterbängt, im Winde hin und her 
flattert und den Baum wie mit einem filbernen Mantel umhült ericheinen läßt, durch 
welchen das üppige Laubwerk des Baumes hinturd dringt, und dem Ganzen ein gei« 
fterhaftes Anfehen verleiht. — Eichenarten in der größten Verfhiedenheit (gegen 40 
Arten, worunter die zum Schiffdau fo geſchätzte Steineihe), Fichten, Eyprefien, Eichen, 
Akazien, Buchen und andere Waldbäume der Union, gibt es hier im leberfluß. Neben 
dem herrfihen Magnoliabaum, mit feinen großen mwohlriehenden, weißen Blütben, erhebt 
fi die rothe Geder, und mundes Stück Land kann heute no in Teras gekauft wer- 
den, welches ſich blos mit dem darauf flehenden Cederholz, wenn ed nad Guropa 
verihifft wird, doppelt bezahlen würte. Der Zuderahorn fommt im nördlihen Theil 
des Landes häufig vor, und verfieht viele Pflunzer mit ihrem Zucderbedarf; Perfim- 
mons, von den Einwohnern Dattel:Geder genannt, verfhietene Arten Nußbäume, ter 
Bogenholjbaum oder die Oſage-Orange; der KHirfblorbeerbaum, mwilte Nepfelbäume, 
die fleine, füße Aepfel tragen, der wilde Pfirfbbuum, Kirfhen: und Muulbeerbäume 
verfhiedener Art bemeifen, daß alle Produfte des Garten» und Obſtbaues gemäßigter 
und warmer Zonen, mit Einfhluß der Orange, Eitrone, Dlive und Mantel, in tier 
fem Lande gepflanzt werden fönnen, fobald die Berölferung nur will. Der Caoutchuc⸗ 
baum, der das befannte elaftiihe Gummi liefert, wird in Menge vom Colorado, 
in der Nähe von Buftrop, gefunden. — Farbehölzer und verfhietene feinere Holzarten 
find ebenfalls in den Waldungen von Teras anzutreffen. Wilde Trauben von 'allen 
Farben und vorzüglichem Gefhmad findet man in jämmtlihen Waldungen,, am häu— 
figten aber die mwilte Rebe um Nacogdoches, Baflrop und längs dem Guadaluper 
flug. Im Süden wählt der Nopal, auf welcher die Eochenille lebt, in großer Menge ; 
wilde efbare Beeren füllen zur Frühjahrszeit Waldungen und Prairies. Zahlreiche 
Sorten wilder Bohnen, worunter melde, deren Schoten in der Erde wachſen, wäh. 
rend die Ranfen auf der Oberfläche liegen, wachſen in allen Theilen des Landes, und 
in allen WBaldungen viele Arten Mepdizinafpflanzen und Wurzeln, als: Sarfaparille, 
Ginſeng, Schlangenmwurzel, Saflıfrad, Süßholz, Jalappa, Pfeilmurzel, Angelifa, 
Spifenard, Salbei, Pfeffermünze,, der Gemwürjfirauh und mehre Mimofen ſelbſt die 
Poftbare Vanille gehört unter die Erzeugniffe von Texas. Kleearten und Grasarten, 
die den ganzen Winter über grünen und reiche Weide bieten, und ſelbſt im Süden 
der Vereinigten Staaten unbefannt find, wie das mwintergrüne Mudquitgras, und eine 
Art, von den Ginwohnern Gamagrad genannt, welches nad) wirfliber Beobachtung 
nad) der Abmähung , in 4 Stunden ”/ Zoll neue Triebe gezeigt baden foll. — Die 
Flora von Teras, die in den blumenreichen Wiefen unftreitig eine der reichiten if, 
it noch faft ganz unbefannt: Geranien, Lilien, Fobelien, Jasmin, Paſſionsblumen, 
Se:länger-jesTieber, Beilhen und eine Menge von Zierpflanzen, für tie feldft die 
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Anfiedler Feine Namen haben, fondern ihnen die indianifhen Benennungen beifegen, 
füllen die Prairied, und der Botarifer findet hier ein reiches, vielverfprechendes, noch 
gänzlih unbebautes Feld. 

Die Produfte des Thierreichs find diefelben des benachbarten Louiflana » und des 
Miſſouri⸗Gebietes. Buffaloheerden fintet man im Mittellunde, gegen Süden bin, 
befondersd in der Winterzeit, wo fie aus dem Meften der Vereinigten Staaten herab» 
fommen. Gfennthiere, Hirfhe, Rebe und Dammbirfche rudelmeife in allen Theilen 
des Pandes ; zahlreibe Heerden wilder oder vielmehr vermwilderter Pferde, Muftangs 
genannt, halten fih in den Prairien des Landes, und in den armen Streden längs 
dem Rio Bravo auf; Giel und Maulthiere fommen ebenfalld verwildert vor; milde 
Schweine find ebenfalls nicht felten und , obfhon nicht von bedeutender Größe, mehr 
zu fürdten als feld Panther und Wölfe. Wilde Ziegen und Schafe find in den 
böhern Regionen zahlreih. Bären, Wölfe, Leoparden, Zaguare und Meine amerifa- 
nifche Panther, mehre wilde Katzenarten, Füchſe, Lucie, Wiefel, Marder, Wald 
biren und Opoſſums, bewohnen die noch unfuftivirten Theile des Landes. — Alle in 
den Bereinigten Staaten befannten Waſſervögel, worunter vorzüglich wilde Enten und 
&änfe, und wilde Schwäne von grauem und weißem Gefieder, beleben die Küfte und 
‚waflerreihen Gegenden des innern Landes. Pelifane, Reiher, Krunihe und FZlamin- 
go's fhmwärmen überall an den Aüftenftrihen umber ; milde Truthühner,, die oft 20 
bis 30 Pfund wiegen, Nebhühner und das häufig vorfommende Wiefenhuhn beleben 
die Maldftellen und Prairied, Fafanen, Tauben, Wachteln, Schnepfen, mebre Arten 
Papageien, und alle Arten Bögel, die dem Süden der Vereinigten Staaten angehören, 
find überall zu finten. — Bon Ammpbibien findet man verfhiedene Schlangenarten, 
worunter die Stlapper= und Kupferfhlunge, mehre Eidehsarten, Schildkröten und 
Fröſche. — Fiſche finden fih in allen Flüfen und Greefs in großer Menge, und an 
ber Küfte find alle Arten, tie Weftintien bietet. — Mus quiten und andere läftige Infeften 
mangeln ebenfalls nicht, und auch die Biene ift den Anſiedlern bereits hierher gefolgt. 

Der Mineralreihthum des Landes ift noch wenig befannt, und unftreitig liegen 
noch ungeheure Schäße unter der Oberfläche der Erde verborgen; — Eilber ift be 
reitd in verfdiedenen Gegenden des Landes gefunden morden. Inter ten ſpaniſchen 
PVicefönigen wurde am San Saba, 60 Meilen von Baftrup, eine Silbermine aut- 
gebeutet, die, hinfichtlich ihres Ertrags, unter allen merifanifchen Minen die dritte im 
Range war; die politifchen Unruhen, mehr aber noch die gefährlihe Nachbarſchaft der 
Gamanched-Indianer , deren Jagdgebiet dort beginnt, mögen die Urſachen feun, daß 
fie fhon längft verlaffen wurde. 1838 bildete fib in Houſton eine Geſellſchaft, um 
jene und andere in der Nähe ſeyn follente Minen zu unterfuhen. — Goldſand 
führt der Eoloradofluß, umd in der Nähe feiner Quellen hat man gediegenes Gold 
gefunden. Gediegened Kupfer fommt in mehren Gegenten vor, und eine ausgedehnte 
Pupferreiche Strede befindet ſich zwiſchen dem Trinidad und Brazos, unterm 33° nördl. 
Br. — Schwefelſaures Kupfer und Alaun fommen häufig im obern Teras vor. jBlei 
liegt häufig zu Tage. Eifenerz ift das am meiften im Lande verbreitete Mineral, und 
am obern Trinidad werden große Gifenfteine gefunden, die 50 — 60 Prozent reines 
Eifen enthalten. Gin großer Theil des Bodens, am Wege von San Felippe nah 
Houfton, fheint aus Gifenorpd und geförntem Mineral zu beitehen. — Steinkohlen 
find in Lerfelben Gegend in vorzüglicher Qualität anzutreffen. Guljquellen und Geen 
find nicht weniger bäufig. Cin folher Eee befindet fih 30 Meilen öſtlich vom Rio 
Grante, und 70 Meilen von San Patricio, in welchem tie Merifaner jährlich große 
QDuantitäten Priftalliirten Salzes fammeln,, nachdem die Sonne die Abdampfung ohne 
alle Koften beforgt hat. Eine der Quellen des Brazos entipringt aus einer ungebeuern 
Miederlaye von Steinfal;, über welde fi) in der Regenzeit ein See bildet, deſſen 
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Waſſer bann den ganzen Fluß merklich falzig macht. Andere Saljquellen find in ber 
Mähe der Quellen des Neches, nordweflich von Nacogdohes, und in ganzen Lande 
ift Ueberfluß diefes Minerals. | 

Ackerbau und Viehzucht find die Hauptbeihäftigungen der Bewohner von Teras, 
und der erfie zerfällt in Plantagen» und gewöhnlichen Aderbau. — Den Hauptzweig 
der Agritultur bildet der Baumwollenbau, der feit dem Jahre 1830, wo deflen Er- 
trag nad offiziellen Berichten auf 1500 Ballen angegeben wurde, fi bis 1840 einer 
jährlihen Zunahme von 40 Prozent in arithmetifher Progreffion zu erfreuen hatte, 
und 1840 auf 40,000 Ballen angeihlagen wurde. — Die Buummollenländereien im 
Teras find auf 5 Millionen Acres gefbägt, und das Ertragsminimum auf 5 Millio- 
nen Ballen, wenn fie einft fämmtlih angebaut ſeyn follten. Diefe Ländereien fönnen 
jest in Teras zu 5—10 Dollars ver Aere gekauft werden, und das Medium des Er- 
trags ift 1%, Ballen Baummolle per Acre. — Die teranifhe Baumwolle übertrifft in 
Länge und Feinheit die beften Sorten der Vereinigten Staaten, mit Ausnahme der 
befannten Sea⸗Jsland, die, den angeftellten Verſuchen nah, auch auf manden Stel: 
len in Teras erbaut werden kann. — Die Zuderländereien werden auf 50 — 60.000 
Acres angefhlugen, und ber in Texas gebaute Zucker ift von befferer Qualität, als 
das Produft von Pouifiana, da das Land frei von fpäten Frühjahre= und frühen 
Herbiifröften ift, die dort oft die ganzen Ernten zjerfiören. Der Zuder-Ertrag wurde 
1830 auf 80 Faß Zucker berechnet; 1840 bat derfelbe nicht über 250 Fuß betragen. 
Der Zuderbau fchreitet nur langfam vorwärts. da er mehr Kapital zur Anlage ver: 
langt, und felten über 12—15 Prozent abwirft, während, wie hunderte von Beifpielen 
bewiefen haben, das Produft des Baummollenbaues ſchon im erften Jahre 50 Prozent 
des gefammten Anlagefapitals zu decken vermögend ifi. — Der Tabafbau mehrt ſich 
ebenfalls mit jedem Zabre, und der hiefige Tabaf fteht den beften virginifhen oder 
Louifiana:Sorten nicht nach. Der Maisbau, auf welchen ſich die Eriftenz; der Sflaven- 
bevölferung gründet, hat in den letzten Jahren fo zugenommen, daß Teras feiner 
weitern Zufuhren deflelden , wie bisher bedarf; 50 — 60 Bufheld per Acre ift der 
Durchſchnittsertrag, doc findet man auch Striche, die von SO—100 Burheld gewäh— 
ren. — Sartoffeln gedeihen fehr gut, werden bereits in Menge gebaut, arten aber 
nach einigen Jahren, wenn fie immer auf demfelben Rande und von denſelben Sa— 
menfartoffeln gewonnen werden, in die füße amerifanifhe Kartoffel CBatatte) aus; 
400—500 Buſhels vom Acre ift fein ungewöhnlicher Ertrag ; 350 Buſhels werden aber 
im Durchſchnitt als Mittel:Ertrag angenommen. — Waizen gedeiht im mittleren Theile 
bes Bandes vorzüglich gut, und Gerfte und Hafer in den bergigten Striden des Nor: 
dend und Nordweſtens. — Kürbiſſe und Melonen aller Art, Bohnen und Erbfen 
fommen ohne fonderliche Pflege fort. Die Indigopflanze ift faft in allen Theilen des 
Landes einheimifh, wird jedoch nicht weiter benutzt, als was etwa die Frauen der 
Pflunzer für den eigenen Bedarf daraus zu gewinnen fuchen. Die Eocenillepflanze 
wählt ebenfalld im ganzen Lande wild, und die Stehbirne, eine andere Gactusart, 
die eine birnenförmige, eßbare Frucht hervorbringt, ift, Frucht ſowohl als Blatt, eine 
Lieblingsnahrung der Rinder. — !Der Seidenbau dürfte in fpäterer Zeit, wenn das 
Menſchenkapital fih gemehrt,, ebenfalls eine Hauptbefhäftigung fünftiger Generationen 
werden, die Verfuche, die früher unter der altipanifhen Regierung in Berar angeftellt 
wurden, ließen nichts gu wünſchen übrig. 

Der Landbau verfpriht eine Hauptquelle des fünftigen NReichthums des Landes zu 
werden , und will ich auf den folgenden Geiten verfuhen, die Beſchäftigungen des 
piefigen Landmanns und die Weife der Erjiehung der Gewähfe etwas näher aus 
einander zu ſetzen, damit der Einwanderer erfieht, welche Beichäftigungen feiner bier 
warten und damit er nicht in die Borurtheile vieler Anfümmlinge von Europa ver 
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fällt, welche es auf ihre Weife beffer zu machen vermeinten, wodurch fie ihre Ernte 
jehr verringerten, indem ihnen die Urfachen unbefannt waren, warum der Amerifaner 
gerade fo und nicht anders verfährt, nicht erwägend,, daß es wohl feine Urſachen ba- 
ben müſſe, wenn der Landeseingeborne von der Methode der Europäer abweicht. 
Diefe Abmweihungen liegen theils in der verfdiedenen Güte des Bodens gegen ten 
deutfhen, theild und vorzüglich in dem hiefigen Klima. — Der Boden läßt fid füg- 
ih in drei Klaſſen eintheilen: tie erfte und vorzüglichfte ift der gelichtete oder ge 
Flärte Waldboden; die zweite felter Prairieboden, von ſchwarzer Farbe; die dritte 
heller Sındboden. — Die erſte befteht faſt ganz aus Pflanzenmobder, ten das feit 
undenklichen Jahren abfallende Yaub und die Aefte vildeten; er ift fehr fett, bei naf 
fer Witterung fchlüpfrig,, und bängt fih an wie Marfchboren , glänzt wie diefer, hat 
eine ſchwarze Farbe und iſt von ungemeiner Fruchtbarkeit, die fi in vielen Jahren 
nicht verringert. Die zweite Klaſſe, oder fetter Prairie-Boden, hat faft die nämliche 
Eigenſchaft und Farbe, wie der der erfteren, findet fih in den niedern Prairied zu 
nächſt dem Walde, ıft mit mehr Sund untermifdht, übrigens fait von der nämlicdhen 
Güte, nur daß er früher austrägt, jedod immerhin 15—20 Zuhre zum Maisbau gut 
if. Die dritte Klaſſe iſt fandiger,, höher liegender Pruirieboden von hellerer Farbe 
wie der vorige, lofer und leichter zu bearbeiten, trägt fih aber auch früher, etwa 
nah 8 — 10 Jahren aus, ift jedod immer noch weit fruchtbarer, wie der allerbefte 
deutfche Sandboden, Die Düngung, welche dem Guropäer fo viel Zeit und Mübe 
foftet, wird bei allen diefen Klaſſen nit angewandt, dagegen wird, wenn man be 
merft, daß die Produfiionsfraft abnimmt, ein anderes Etüd Land ausgewählt, woran 
ed bis jeßt bei den großen Befigungen nicht fehlt. Da in Teras der fette Prairie- 
boden vorherrfhend ift, fo wird derfelbe allgemein zum Nderbau benutzt; der Wald 
boden ift zwar vorzüglicher, indeß ift die, mit dem Fichten und Wegräumen des Ge 
hölzes verbundene Arbeit fo mühſam, daß man feinen Boriheil dabei findet, indem 
mwäbrend der Lichtung eines Acre Wald, zehn Acre Prairieboden in Kultur gefegt wer: 
den fönnen. Das Verfahren beim Lichten des Waltbodens ift wie in ten weitlihen 
Staaten der Union. Nachdem mun einen paſſenden Play zum Felde gewählt, der 
nicht fo niedrig liegen darf, daß er den regelmäßigen Ueberſchwemmungen mander 
Gegenden, bei den anhaltenden Regepgüſſen im Frühjahre ausgeſetzt ift, aber auch 
nicht fo hoch belegen feun darf, da hoher Waldboden ebenfalls in Sand ausgeht, fo 
räumt man das dichte Untergebüſch hinweg, mozu man fih der Art und fdhmerer 
Hafen bedient, um mit leßteren das Geſtrüpp und die Ranken abzufhlagen; das ab: 
gefchlagene Buſchwerk padt man in Haufen, um Platz zum Fällen der Bäume zu ge 
winnen, und ſchlägt damit alle Bäume bis zu 2 Fuß Durchmeſſer, mit der Art 2 bis 
3 Fuß über der Erde ab, alle ftärfern aber ringeit man, wodurd der Baum abfiirdt 
und dem Boden feine Kräfte mehr entzieht; die gefappten Zweige und Wipfel, fo 
wie dad Geftrüpp,, thürmt man um die geringelten Bäume zum Verbrennen auf, um 
dadurd das MNofterben zu befhleunigen. Was von den größern Neften zu Brennholz 
benugt werden fol, wird in Enden gefhlagen, die Stämme aber zu Riegelhol; ge- 
ſpalten, oder wenn es dazu nicht geeignet ift, verbrannt, indem man in Zwilchen- 
räumen von 3—4 Fuß Feuer daran legt, und ſolches unterhält, bis der Stamm durd- 
gebrannt ift, worauf man die Blöde entweder zu Brennholz benugt, oder auch zu: 
fammenrollt und verbrennt. Iſt nun das Feld auf diefe Weilg zur Kultur vorbereitet, 
fo wird es mit dem Pfluge flach aufgebroben, wobei man indeß fehr vorfictig zu 
Werke gehen muß, indem die Spige des Pflugs leicht unter die großen Baummurzeln 
geräth und nicht felten zerbricht, daher man, fobeld der Pflug ftodt, felbigen zurüd« 
ziehen und darüber lüften muß. Nach einigen Jahren verfaulen indeß tie Wurzeln 
und tie Baumftumpfen fönnen dann ohne Mühe herausgenommen und verbrannt 
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werden. — Bei der Urbarmachung der Prairied bridht man den Grasboden, der, wenn 
ed im Herbfte geſchieht, zuvor abgebrannt wird, mit einem ftarfen ſcharfen Pfluge 
flab um, damit die Grasdecke umgemandt wird und vermodern kann; morauf dann 
das Feld im nächſten Frühlinge abermals durdhgepflügt und, wenn es ſeyn kann, ge 
eggt wird, um die etwa nicht gefaulten oder vermwitterten Grasmurjeln an die Dber« 
flähe zu bringen. Die Graswurzeln des hirfigen wilden Prairiegrafes find fehr hart 
und zähe, daher im ſchweren Boden 3 — 4 Gefpann Dchfen erforderlich find ; leichter 
lofer Boten fann mit 2 Gefpann gebrochen werden. Man fann °/, bie höchſtens ein 
Acre mit einem Pfluge täglich aufbrehen. — Die Einfriedung des Ackerfeldes geſchieht, 
wie in der Union, gewöhnlich durch gefpaltene Riegel von 10 Fuß Länge und etwa 
4 Zoll Dide. Diefe werden im Zidjad wechfelmeiie auf einandergelegt, bid man die 
gehörige Höhe hat, wozu etwa 8—10 zu jedem Face erforderlich find. Zur Ginfrie- 
digung von einem Acce werden 7—800, zu 10 Acres 3.000 Riegel erforderlich feyn ; 
überhaupt fann man auf jeden Zug, den das Stück Land im Umfange hält, einen 
Riegel rehnen. Zu NRiegeln wählt man überhaupt diejenigen Holzarten, welche fi 
leicht fpalten laſſen; verfhiedene Arten Eihen, Tannen und einige andere find dazu 
am paſſendſten. — Man bezahlt für Anfertigung folder Riegel, einfhließlih bes Fäls 
lens der Bäume, wenn man das Holz liefert, 1’, — 2 Dollars für 100 Stüd, und 
ein Arbeiter fann davon 100 — 150 Stüd täglih machen. Es ift übrigens eine der 
fhmwerften hiefigen Arbeiten. Die Bebauung des, bier der Anlage nad befchriebenen 
Aderfeldes, geiieht folgentermaßen : als erite Ernte auf neuem Lande baut der Pflan- 
zer, um erjt für fih und die Seinen den möthigen NMahrungsftof zu baden, Mais 
oder fürfifhen Walzen, hier ſchlechtweg Korn genannt, und das beim Anpflanzen def 
felden gebräudlihe Verfahren ift folgendes: nachdem das Feld gepflügt worden, wer⸗ 
den mit einem Pfluge feihte Furdhen von etwa 4 Zoll Tiefe gemacht, weldhe auf 
4 Fuß Entfernung von einer Seite beginnen, und fo neben einander von Süden nad) 
Morden fortlaufen. Iſt diefed gefchehen, fo wiederholt man dieſes Berfahren von 
einer andern Seite in der nämlichen Entfernung dergeſtalt, daß man jest von Diten 
nah Weften pflügt, und ſonach diefe Furchen lauter Quadrate bilden. In die Ber 
tiefungen, wo fih die Furchen freuzen, wird der Mais gepflanzt, indem man in jede 
4—5 Aörner wirft, die ein Anderer , der hinterher geht, mit einer Hade etwa 4 Zoll 
mit Erde betedt. Der übrige offene Theil der Furche füllt fih nachher durch das 
Pflügen zwiſchen dem Korne von felbft wieder aus. Iſt der Boten gehörig feucht 
und die Witterung warm, fo geht der Mais in 8—10 Tagen auf. Nachdem derfelbe 
die erften zwei Blätter entwidelt hat, geht man die Reihen entlang und zieht die 
überflüffigen Pflanzen aus, denn im fetten Boden dürfen nur drei, im leichten nur 
jwei Pflanzen beifammen ftehen bleiben; was etwa fehlt, wird nachgepflanzt. Die 
jungen Pflanzen leiden oft dur zu viel Näffe, wovon fie geld werden, auch durch 
einen f[hwarzen Wurm, der an der Wurzel nagt und an manden Gtellen ganze 
Streden vermüftet, ver aber forgfältig an der Wurzel aufgefucht und getödtet werden 
muß. Etwa 4 Wohen nad der Anpflanzung wird mit einem leichten, einjpännigen 
Pfluge die Erde zwiſchen den Reihen aufgelodert, und der Mais auf diefe Weife 
etwas angehäuft. Späterhin, wenn die Pflanzen etwa 2 Fuß hoch find, wirb wieder- 
um, und zwar wenn dad erftie Mal von Morden nah Süden, jest von Dften nad 
Werten gerflügt, mit der Hade bei einzelnen Pflanzen, mo es nöthig ift, mit Häu« 
feln nachgeholfen, und nun in die leeren Zwifhenriume Melonen, Kürbiſſe, Gurken, 
Bohnen und andere windende Pflanzen geftekt, die man fpäter ebenfalls häufelt und 
von Unfraut frei hält. Der Mais wird in der erften Hälfte des Monats März ge 
pflanzt, fpätere Pilanzungen im April und Mai find unfiher, indem derfelde zum 
beſſern Gedeihen einiger flarfen Regenihuuer, und zwar eines nah dem Aufgehen, 
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eines zur Beit des zweiten Pflügens, und eines dritten, wenn er Kolben anfeht, de- 
darf, und diefe Perioden gewöhnlih im April und Mai beim Mondwechſel fallen, 
fpäterhin aber nit fiher darauf zu rechnen ift. — Iſt der Mais fo weit gediehen, 
daß die Nehrenhülfen anfangen gelblich zu werden, und der mildigte Saft der Körner 
zu einer feſten Eonjiften; gediehen, fo werden die grünen Blätter des Stammes von 
oben bis unten abgepflückt, und zwifchen Die Stangen gelegt, wo fie trodnen; Tags 
darauf werden fie in fleine Bündel gebunden und in Schober oder Haufen aufge 
packt um im Winter als Beifutter fürs Bieh zu dienen. Diefes Futter ift Präftiger 
als Heu, nur muß es nicht bei naſſer Wilterung gepflüdt und für Näffe in Acht ge: 
nommen werden. Durch das Abblatten haben nun die zwifhen dem Mais gepflanzten 
Gewächſe Luft defommen und wachen freudig auf; aud die Maisfolben werden das 
durch zur Meife befördert umd leiden keineswegs darunter. Anfungs Juli ift der Mais 
zum Brodbaden braudbar. Früher fhon pilegt man die halbreifen Kolben, wenn fie 
noch in der Milch find, in Salzwaſſer zu kochen und mit Butter zu effen, wo fle 
eine Aehnlichfeit mit jungen Erbfen haben. Im Auguft oder September werden die 
reifen Kolben mit den Hülienblättern abgebrochen, eingelammelt und in trodenen, 
aber Iuftigen Speichern aufbewahrt. — Einwanderer, welche zu fpät im Sabre hier 
eintreffen, um noch Prairie fürs folgende Zahr in Kultur fegen zu fünnen, weldes 
im Herbft gefheben muß, damit die Grasmwurzeln im Winter über faulen, indem der 
Mais in ganz frifh angebrohenem Prairieboden nicht fort will, thuen wohl, ein 
Heines Stück Waldboden zu lichten und foldes zu bepflanzen. Gine veripätete Aus- 
faat gedeiht hier beifer, indem der Boden nicht fo leicht austrodnet. Hat er hierzu 
das Fand, wie oben bemerkt, vorbereitet und fehlt ihm Geipann und Pflug, fo lodert 
er mit der Hacke an ten Stellen, wo die Maitförner gelegt werden follen, 4 Fuß 
von einander etwas auf. IR der Maid aufgegangen, fo wird der Boden um bie 
Pflanzen herum immer weiter aufgelodert, bis er allmählig ganz aufgehadt iſt. 

i Zum Baummollenbau wird das Lund eben fo vorgerichtet wie zum Mais; nur 
werden, da tie Pflanzen ihre Nefte weiter ausbreiten, die Furchen 6—8 Fuß weit 
von einander gejogen, und zwar am beiten von Süden nah Norden, weil altdann 
die Sonne ihre Wirfung beffer auf den Boden äußern kann. Die Samenförner fireut 
man weitläufig in den gemachten Furchen entlang ; fie gehen im günftigen Falle ſchon 
nah vier Tagen auf, und werden, je nad dem ſie fih Präftig entwideln, ausgezogen, 
fo daß auf jeden Fuß Entfernung nur eine iteben bleibt. Später wird die Baummolle 
mie der Mais ongepflügt, doch darf man nit mit dem Pfluge dem Stamme näher 
tommen, da derfelbe feine äftige, holzige Wurzel fenfredt in die Erde treibt, und 
alfo ftärfer angehäuft werden muß, Damit der Stamın gerade ſteht, und nit durch 
die ausgebreitete Krone zur Erde getrüdt wird. Man darf aud die Zwifchenräume 
nicht mit andern Gewächſen bepflungen,, denn da die Baummolle immer fartwächſt, big 
fie der Machtfroft vernichtet, würde fie den zwiſchen ihr gepflanzten Gewächſen alle 
Luft benehmen. Mit dem Auspflanzen hat man auf die Zeit feine fo befondere Rüd- 
fiht zu nehmen, wie bei dem Mais, weil die Baumwolle ein fehr zähes Gewächs 
ift, das, Kälte ausgenommen, bei jeder Witterung gedeiht, und man fann daher 
die Baummollen : Pflanzung nah der Mais» Pilanzung vornehmen, und bis Ende 
Mai damit fortfahren. Die Blüthen, welde bis zum Dftober erfbeinen , bringen 
noch reife Wolle, die fpäteren fommen nicht mehr zur Reife, das Pflüden der Hül- 
fen oder Baummollfapfeln gefhieht zu Ende DOftober. Die wenigftien Pflanzer in Te: 
Tas befigen bis jekt Gins zur Reinigung der Wolle vom Samen, fondern verkaufen 
die Wolle an die Beſitzer folher Mafhinen, die dafür 2',, bis 3 Dollurs per 100 
Pfund bezahlen. Ein Acre liefert ungefähr 1600—2600 Pfund Samenwolle, welches 
legtere bas Marimum ift, daß ein hiefiger Pflanzer gewonnen hat. 


Der Tabaf gedeiht in Teras ganz vorzüglich, und gelangt bei gehöriger Wartung 
zu einer ganz befondern Güte. Das Verfahren bei der Kultur deſſelben ift folgendes: 
Sn den lebten Tagen des Februars füet man den Samen auf ein Beet, auf welchem 
man vor dem lmarbeiten eimas Geftrüppe verbrannt hat, um es durch die Aſche 
recht fruchtbar zu machen. Der Tabafsfamen wird fur; vor einem zu erwartenden 
Regenihauer auf die DOberflähe dünn ausgeflreut, wo ihn dann der Regen hinläng- 
lich in die Erde fhwemmt. Haben die Pflanzen etwa 4-6 Blätter, fo werden fie 
auf ein fruchtbares, gut geadertes Land, etwa drei Fuß von einander ausgepflanzt; 
fie wachſen leiht an, vorzüglih wenn man die Anpflanzung bei regnigtem Welter 
vornimmt, weßhalb man wohl thut, dieſes abzumarten, indem es nicht ſchadet, wenn 
die zu verfegenzen Pflanzen auch größer find. Späterhin häuft man diefelben etwas 
an, und bricht oder fneipt, wenn fie etwa 10 oter 12 Blätter baden, den Kopf 
oben aus, wodurch der Saft in die Blätter getrieben wird, und bdiefelben um 
fo größer und beifer werden. Den Geiz oder die Eprößlinge, welche ſich Bald 
aus den Bilattwinfeln und an der Grige entwideln, bricht man von acht zu acht 
Tagen forgfältig aus, un) duldet auh an der Wurzel Feine Nebenſchoſſer. Ha— 
ben die Blätter jedoh ihre Größe erhalten, fo läßt man einen Sprößling an der 
Wurzel fiehen, ſchneidet, wenn der alte Stamm reif ift, mas man an den Gelb- oder 
Gelbfledigtwerden der untern Blätter erfennt, diefen dicht an der Erde ab, mo dann 
der junge Sprößling den neuen Stamm bildet, und eben fo behandelt wird, als die 
ausgeſetzte Pflanze. Auf diefe Weife fann man von einem Stamme dreimal ernten, 
wenn die Witterung nur einigermaßen günftig ift. Die abgefhnittenen Stämme hängt 
man in einem, vor Regen und Sonne gefhüsten Orte neben einander jum Nachreifen 
auf, wodurd tie Blätter eine fihöne, hellbraune Farbe erhalten; dann nimmt man 
biefelbe vom Stamme ab, und bindet fie handvollmeife in Meine Bündel, welche man 
jum fernern Audtrodnen über dünne Stangen oder Leinen hängt und fie dann feſt 
auf einander verpadt, in welhem Zuftunde der Tabaf zum fernern Verbrauche oder 
Berkaufe fertig ift. 

Die Batatten und Mams vertreten in Teras ganz die Stelle unferer europäiſchen 
Kartoffeln, welche fie indef an Süßigfeit und Wohlgefhmad übertreffen. Die Pflan- 
zenfnollen beider legt man in fandige, lodere Erde, mo fie am beften gedeihen und 
häuft folhe darüber etwa ,—1 Fuß hoch auf. Sie dürfen nicht zu tief in die Ober— 
flähe der Erde gepflanzt werden, weil die jungen Knollen fehr tief unterwärts drin- 
gen und das Ausnehmen fehr fchwierig maden würde, wenn man fie nicht faft auf 
der Oberfläche der Erde pflanzte und dagegen. die Erde body darüber anhäufte. Aus 
einem Knollen wachen mehre Pflanzen auf, die man, wenn fie etwa zwei Zoll hoch 
über die Erde hervorgewahfen find, bis auf einen vom Mutterfiamme trennt, und 
weiter verpflantt. Dan fest fie einen Fuß weit von einander in aufgehäuften Meihen, 
welche drei Fuß Zwiſchenraum haben müſſen, da die Batatten ihre Ranten nad allen 
Seiten zu ausbreiten, und hat man feine Schöglinge zum Verpflanzen mebr vorräthig, 
fo fhneitet man von dem Mutterſtamm einige Ranken ab, theilt diefe in Enden, 
welche mwenigftens drei Blattaugen haben, und pflanjt dieje fo ein, daß zwei Augen 
in die Erde fommen, welhe Wurzel und Frucht, das Obere aber den Stamm bildet- 
Diefe Schhnittlinge wachſen bald an und bringen, troß des fpätern Pflanzens noch 
brauchbare Knollen. Die Batatten find von rother oder weißer Farbe, länglicher Ge» 

Halt und außerordentlich füg und mehlreih. Die Yams find größer, haben oft 5—10 
Pfund an Gewicht, eine dunfelbraune, rauhe Schaale und milchweißes Fleiſch. Das 
Pflanzen der Schnittlinge kann man noch bis Ende Juni vornehmen; die Pflan- 
zenfnollen legt man nicht vor Ende April, und vor der Mitte Auguft findet man fel- 
ten efbare Stnollen am Stamme. Das Aufnehmen gefhhieht im November, und muß 
man die Anolen, nachdem fie etwas abgetrodnet, auf einen Haufen ſchütten, mit 
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Stroh oder Raub belegen und Erde darüber werfen, jedoch ein Luftloch laſſen, damit 
die Ausdünflung abziehen Lönne. Diefes Bededen ift um fo nöthiger, da der geringite 
Froſt den Batatten ſchadet. Auh vor den Mäufen muß man fie fiher flellen, weil 
diefe ſehr lüftern darnach find. 

Bon Walzen wird bier bis jest nur eine Sorte, der Meinährige Sommermeijen, 
gebaut. Roggen fommt fehr gut fort; er wird im Herbft gefäet und zwar nur dünne, 
weil die Stämme fih ſehr ausbreiten und oft 80 Halme treiben. Er wird im Mai 
geerntet und trägt 20—30 Bufhels per Acre. Das Land fann, wenn es fofort nad) 
der Ernte wieder umgepflügt wird, noch im nämlichen Sommer zum Mais» oder 
Baummollenbau benußt werden. 

An Küchengewächſen ift hinfichtlich der Auswahl noh Mangel, indem die hiefigen 
Einwohner, meiftens Amerifaner,, nur das ziehen, was fie zu effen gewohnt find, und 
dieſes erftredt fih bis jegt nur auf Erbfen, Bohnen, Kohl, Kürbiffe von verſchiedenen 
Sorten, rothe Rüben, Zwiebeln, weiße Rüben, Sulat und Möhren. Kopffohl und 
Kraut findet man felten, weil die Sonnenhige die Blätter täglih fhlaff madt und 
badurh das Schließen verhindert. Melonen wachſen in großer Menge von außer: 
orbentliher Größe und gan; vorzüglih gutem Gefhmade, namentlid gewährt der 
Genuß der Wajlermelonen, dur‘ ihren zuderfüßen, fühlenden Saft in den heißen 
Monaten eine herrlihe Erfrifhung. Die Melonen erfegen zum Theil das Obſt, weldes 
bier nod fehlt, do hat man mit der Obſtbaumzucht ſchon den Anfang gemadt. Pfir- 
fihe und Feigen wachfen allenthalben,, und in den Gegenden zunächſt der Kufle ge» 
beihen Eitronen, Npfelfinen, Granatäpfel und Ananas. Eine Art Aderbohne, de 
ren lange fhmale Schote oft 19—20 rothe oder weiße Körner enthält, liefert ſowohl 
frifh als getrodnet, ein vorzüglih mohlfhmedendes Gericht; fie if außerordentlich 
volltragend und mird zwifhen den Mais gepflunzt. An den Maisftangen fhlingen 
ſich auch die Vietsbohnen hinauf, die zweimal, nämlih im Früblinge und Herbite, 
tragen. Gurken wachſen ebenfalls fehr aut. Unſere deutfhen Erbſen müſſen in der 
Mitte Februar ſchon gepflanzt werden, indem die fpäter eintretende Hige ihrem Ge» 
deihen hinderlih if. — Die Vegetation ift bei manchen Gewächſen außerordentlich ; 
Ravieshen, Kohl, Rüben und Bohnen geben oft jhon am dritten Tage nach dem 
Säen oder Legen auf, und wachſen ſchnell heran. Alle europäifhen Gemüfe - und 
Obſtarten würden hier üppig gedeihen, wenn nur Jemand die Samen mitbrädte. Der 
Amerikaner denft nicht auf die Anlage folher Gegenftänte, und die wenigen hiefigen 
Guropäer find in den paar Jahren ihres Hierſeyns vollauf mit der Einrichtung ihres 
Aderfeldes beihäftigt gemefen, und fonnten daher bis jest noch wenig Zeit und Ko— 
ften auf die Anfhaffung und Kultur derfelben verwenden. 

Für Viehzucht ift Teras köſtlich gelegen, und bietet in feinen Prairies die herrlich“ 
ften Weiten. — Zahlreiche Heerden verwilderter Pferde haufen am Rio Grande, werden 
von den Merifanern in Menge eingefangen und nad der Küſte zu Marfte gebradt ; 
eine ungebrochene,, mildeingefangene Stute wird in Koppeln mit 5-10 Dollars per 
Stüd bezahlt. Das teranifhe Pferd ift klein, ähnelt dem Kofadenpferd, und ift 
fähig, die größten Beſchwerden zu ertragen ; wenn jung eingefangen, ift es leicht zu 
zähmen, bleibt aber immer etwas boshafter Natur. Bis jest iſt wenig zur Beredlung 
beffelben geſchehen, doch wird eine geregelte Pferdezucht bald nothwendig feyn, da die 
Muftangs in der Nähe der Niederlaffungen immer mehr verfhminden, und fih in 
die unbewohnten Gegenden zurückziehen. — Eſel- und Maultpierzucht ift eine Haupt: 
befhäftigung der fpanifhen Bevölferung des weſtlichen Teras und des Staats Coha⸗— 
huila, gute Efel werden mit 15 Dollars per Etüf, Cfelinnen mit 2—5 Dollars be» 
zabft, und in Menge nach Cuba und andern weftindifhen Infeln ausgeführt. — Die 
Rindviehzucht ift bereits bedeutend ; einzelne Wiehzüchter befigen Heerden von 500 
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bis 1000 Stud, manche mehre Tauſend, und in ber Nähe von Anahuac ein gewiſſer 
Taylor White über 5000 Stück, von denen er jährlich gegen tauſend Stück nach New 
Drleans treibt und dort mit 12 und 14 Dollars das Stück verfauft. Auch in der 
Rinderzuht hat Die Kultur ihre verbeflernde Hand anzulegen, und durch Kreuzung 
der Raffen wird nach und nad ein vorzügliher Stapel hier erzielt werden fönnen. — 
Wie die Rinderzucht, bedarf auch die der Schweine, befonders in den waldigen Ge: 
genden, eben fo wenig der geringfien Mühe und Sorgfalt von Seiten der Menſchen, 
denn dieſes Thier findet feine Nahrung überall ſelbſt, vermehrt ſich außerordentlich, 
und fommt jegt ſchon in großen Heerden vor. — Eine Heerte Rindvieb oder Schweine 
zu erziehen, fagen die Teraner, foftet weniger als eine Brut Hühner, die gefüttert 
werden müffen, während jene ihr Zutter felbft finden. — Echafjucht ift bis jegt nur 
ausnahmsweife verfucht worden; das Land ift vortrefflich dazu geeignet, und die ans 
grenzende Provinz Eohahuila erportirt große Quantitäten ordinärer Wolfe, Mangel 
an Kultur diefes Thieres allein ift wohl die Urfahe, warum die merifanifhe Wolle 
nicht den Charakter der fpanifhen und anderer feiner Sorten befist. — Die Bienen: 
zucht wird in wenig Jahren eine Menge Wachs und Honig zur Ausfuhr liefern ; die 
Biene hat fi überall eingebürgert und die blühenden Prairies liefert ihr die reichſte 
Nahrung. 


e. Einwohner — Religionds- und Erziehungswefen 


Die Bewohner von Teras find ein Gemifh von Merifanern, Einwanderern aus 
den Dereinigten Staaten, Engländern, Deutfhen und Franzoſen, und verfhiedenen 
Indianerftämmen. Die Zahl der fpanifch » merifanifchen Bevölferung zählte 1825 ge- 
gen 3000 Seelen; die eingewanderte Bevölkerung betrug 1830: 15.000; 1834 gegen 
40.000, 1936: 50.000; 1839 gegen 125.000, und 1841: 180.000 Seelen. — Raum 
iſt noch für Millionen fleifiger Hände übrig, und in wenig Jahren wird Teras hin- 
fichtlich feiner Einwohnerzahl feinem der bevölfertfien Staaten der Union nachftehen, 
Die Mehrzahl der neu eingewanderten Bevölkerung befteht aus Mord-Amerifanern 
aus allen Staaten, befonders aber aus den füdlichen, aus Louiſtana, Miſſiſſippi, Ala⸗ 
bama, Georgia, Tenneſſee und den Carolina's; die Europäiſchen Anſtedler, Engländer, 
Srländer, Deutfhe und Franzofen, fanden bisber ihren Weg durch die Union, da 
bis jegt, einige Verfuhe von Liverpool, Marfeille und Bremen ausgenommen, noch 
Peine directe Schifffahrt zwifhen terunifhen Häfen und Europa Matt fand. _ 

Der moralifhe Zuftand diefer vermifchten Volksklaſſe ift dis jetzt in öffentlichen 
Blättern immer als der der niedrigften Stufe ausgefchrieen worden; gewiß aber mit 
Unredt. In den Vereinigten Staaten wird zwar oft mit Hohn und Verachtung auf 
die neue Bevölferung von Teras hingewiefen,, die Gpötter vergejien aber, daß diefe 
Bevölferung faſt ausfchlieglih nordamerifanifchen Urfprungs if, und daß der moralifche 
Zuftand der Vereinigten Staaten, befonderd was das Mein und Dein betrifft, in 
den legten Jahren fo tief gefunfen it, als er nur irgendwo, Teras ausgenommen, 
Reben kann. — Meue Länder find noch nie von einer andern Bevölferung erobert 
der angebaut worden, als gerade nur einer folhen, die dazu tauglich und tüchtig 
if. Wer die Geidichte Amerifa’s genau Pennt, weiß, daß bei allen unſchuldig Ber: 
folgten, die dort eine Freiftatt fanten, der Auswurf Guropa’s von jeher ebenfalls 
ein Aſyl dort fuchte, und dort auf fi und feine eigenen Kräfte angemieien, entfernt 
vom Schauplage feiner Verworfenheit, eine morulifche Stellung erreichte, die zu er 
ringen, ihm in Europa nie möglich geweſen wäre. — Die frommen Puritaner der 
nördlidhen Staaten waren, trotz ihres Heiligenfceines , feine Heiligen, — Selbſtſucht 
war die Triebfeder aller Anfledelungen, mochte die Firma, unter der fie gepflegt wurde, 
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auch noch fo ehrenhaft feyn, und im dieſer Hinfiht fteht die Bevblkerung der Verei⸗ 
nigten Staaten fomohl, ald Teras, auf gleiher Stufe, ja, die erfte eingewanderte 
Bevölferung von Teras enthielt fogar beffere Glemente, und trug jedenfalld nicht den 
heuchleriſchen, fcheinheiligen Eharafter an ſich, der die Nem-England-Staaten bei ihrem 
Entftehen auszeihnete. — Nah Scherpf ift Teras nidt weniger heimgefucht von 
jener Peft der Gejellihaft, die die ganzen Vereinigten Staaten periodiſch überzieht 
und die Wettrennen in allen Städten des Landes zu ihrem Summelplag, und Hazard» 
foiele, Trunfenheit, Betrug, Duelle oder ſelbſt Meuhelmord (mie eine Zeitlang in 
Miffifippi und Alabama) zu ihrem täglihen Zeitvertreib macht. Viele ſolche Character 
befanden fi allerdings unter den erften Vorläufern der Kultur in Teras, und ‚hal 
ten fih noch heute da auf, allein deren Zahlverhältnig mird durd die gegenwärtige 
Einwanderung täglih vermindert, und die anwäachſende, neue, beffere Bevölkerung 
fucht ihren Unfug immer mehr zu beihränfen. — Daß unter den neuen Ginmande 
rern viele Individuen find, die die Vereinigten Staaten unbezahlter Schulden halber 
verließen. ift nicht abzuftreiten; allein diefe Leute, meift Pflanzer und Landleute, find 
deßwegen nicht eines abſolut ſchlechten Eharafterd. Es wäre allerdings zu wünfden, 
daß die Bevölferung der Städte in Teras weniger dem Lafter der Trunfenheit erge- 
ben wäre, allein — diefer Wunſch ift eben fo für einen großen Theil der Bereinig- 
ten Staaten, ja felbft für England, Irland, und theilweife auch für Deutfhland gil- 
tig, und diefe Grbfünde des germanifch-britifhen Volksſtammes if in feinem Zweige 
beelben fo leicht zu vermwifchen. Nicht Müßigfeitsgefellibaften,, nod Eivil « oder Po» 
lizeigeſetze können bewirken, diefes, feit Jahrhunderten mit allen Bolfsmeinungen und 
Borurtheilen über Diät, Medizin und Plimatifche Wirkungen, mit ihren geſellſchaftlichen 
Höflihfeitsregeln und dem ganzen Charafter des Volfes, der immer noch künſtlicher 
Aufregung verlangt, fo enge vermebte Pafter zu heben. — Branntwein ift das Uni— 
verfalmittel diefed Volkes; Branntwein muß Abents den Magen beruhigen, und früh 
erregen, muß den Appetit fhaffen, und die Verdauung befördern, und nur die un— 
begreiflih allgemein verbreiteten, falfhen Meinungen über deffen Wirkung in diäteti- 
ſcher Hinfiht find die Quelle dieſes Uebels. — Im Mebrigen findet man in Teras fo 
viel Sicherheit des Eigenthums in jeder Hinfiht, als in den Rereinigten Staaten, 
und wer felbft friedlihen Gemüthes ift und der Trunfenheit abgeneigt, die Brannt- 
weinfhenfen meidet, wird wenig Gelegenheit finden, in Gtreitigfeiten verwickelt zu 
werden, die in diefen Orten fo häufig vorfallen umd oft blutige Folgen haben. 

Das Nerhältniß des weiblichen Gefhlechts zum männlihen ift in Teras noch fehr ge 
ring, daher Heirathen von 13 und 14jährigen Mädchen leider nicht ſelten vorfommen, 
und die moralifhe Qualification mandes mweibliben Anfömmlings nicht fo genau ges 
nommen wird. — Dienjtboten jeder Art find in Teras fehr fhmer zu erhalten, indem 
es für weiße Individuen eine Art Schande ift, in Liefem abhängigen Verhältniß zu 
leben, und wer wird fi daher diefem fange unterziehen, wenn der Lohn (10 bis 30 
Dollars monatlih) von einigen Monaten hinreicht, einen Pantbefiß zu erwerben, der 
in wenig Zahren vollfommene Unabhängigkeit und einftigen Mohlftand ſichert? — 
Sklaven find daher faft die einzige dienende Klaſſe, und da die meiften derfelben, Die 
jest in Teras find, nur zum Landbau erjogen wurden, in Senntniß der Kochkunſt, 
in Reinlichfeit und Aufmerffamfeit gänzlih fremd find, mird es nicht auffallen, Daß 
das häusliche Leben der teranifhen Bevölkerung, bei allem Veberfluffe der beften Ga- 
ben der Natur, nichts weniger ald angenehm ift. — (ine gute deutihe Hausfrau 
eines hiefigen Anfiedlers, kann ihrer Familie das Feben in Teras fo angenehm madyen, 
binihtlih der Genüſſe des Tifhes, als irgendwo in der Welt, befontere wenn ver 
Familienvater nicht vergißt, daß Agrifulrur und in höherer Potenz Hortifultur auch im 
den Städten eines neuen Landes die erfte Bedingung einer angenehmen Griften; iſt. 
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Wo jede Arbeit fo theuer bezahlt wird, wie jet in Texas, mo die tägliche Zuſtrö—⸗ 
mung neuer Einwanderer eine Gonfumtion auf gewiflen Punkten fchafft,, die der Pro» 
duftion der zumächft gelegenen Bevölferung nicht angemeffen ift, find manche Lebens⸗ 
genüffe theuer,, die man mit wenig Mühe leicht fich ſelbſt fchaffen kann. 

Zagd und Fiſcherei find in Teras frei und zu allen Jahreszeiten, felbft in der 
Mähe der Städte, Wild im Ueberfluß zu finden. Die Anſiedler auf dem Lande find 
in diefer Hinfiht noch beifer daran, und von dem Wildpret, was in Teras getödtet 
wird, ohne verwendet zu werten, könnten Taufende von Menfhen leben. — Deſſen 
ungeactet findet man auch hier unter den neuen Ginwanderern eine Menge Unzufrie⸗ 
dener,, die nirgends befriedigt werden können, die ihre Unzufriedenheit überall mit 
fi felbft herum tragen, und häufig nur aus eigener Trägheit oder Thorheit in ihrem 
früheren Wohnorte der Armuth verfielen, und ein Fand zu fuchen ausjogen, mo es 
möglich wäre, ganz ohne Arbeit zu leben, Dieſe finden fih nun in Texas bitter ges 
täuſcht: es gibt hier Wild in Menge, allein es muß erlegt und dann auch zubereitet 
werden ; der Boden bringt jwar die Produfte faft aller Zonen hervor, und das Klima 
ift durch's ganze Jahr angenehm, allein es eriftirt ebenfalls eine Saat» und Ernte 
zeit ; das Land fließt zwar von Mich und Honig, doch müſſen die Kühe gemolfen 
und der Honig gefammelt werden, Auch in Teras muß der Menſch im Schweiße 
feines Angefihts fein Brod erwerben, der Natur abgewinnen, was fie darbietet, und 
die Kunft nah feinem Belieben felbit hinzufügen. — Hierdurch und durd die 
ſchlechte Lebensweiſe, die der Anfömmling findet, lafle fi der Ginwanderer aber 
nicht abfhreden. Parifer Köche, Gonditoren, Zuderbäder, Opern, Schauſpiele und 
Eoneerte darf Niemand in Teras fuhen wollen, und nur, was der Menfh von Kunft 
in ſich felbft trägt, und ſelbſt erfhaffen fann, findet er dort. Die Matur bietet nur 
die Materialien mit freigebiger Hand dar, — Wer glaubt, die Genüſſe eines civili« 
firten Lebens, die er in feinem Baterlande zu haben gewohnt ift, bis an fein Ende 
von feinem täglihen Erwerbe beftreiten zu können, gehe nicht nach Teras. Wer aber 
aus der Thätigkeit feiner jüngern Jahre einen Fond für fein Alter zu bilden wünſcht, 
und fih mit den einfachen Bedürfniffen der Natur zufrieden geben will, wird in Teras 
ein Rand finden, in welchem perfönlicher Fleiß jeder Art beffer bezahlt wird als ir. 
gendwo. — Für jest ift Terad weit mehr als der Welten ver Vereinigten Staaten, 
das Fand, über Alle, für Aderbau und Viehzucht, für die nothwendigften Gewerbe, 
und fo fort; und ſelbſt der höher gebildete Mann, der nicht jelbft den Pflug führen 
will, fondern die Ausführung feiner Gedanfen und Kenntniſſe Dur Andere vollenden 
laffen will, der Deconom im höbern Einne des Wortes, findet in Teras ein Feld, 
das gänzlich vernacläffigt ift. Allein diefer bedarf einiges Kapital zur Anſchaffung 
von Sflaven und zur erften Anlage größerer, öfonomifher Unternehmungen, als 
Sägemühlen , Pottafhjiedereien, Brennereien, Ziegelöfen, Zuderfiedereien u. ſ. w.— 
Freie Arbeit ift vor der Hand in Teras noch ſchwer zu finden, noch ſchwerer auf län⸗ 
gere Zeit zu erhalten, und mwahriheinlich zu theuer, um Bortheil zu geben. Die 
Sklaverei, wie fie in Texas befteht, und wie fehr fie auch von den größern Grund⸗ 
eigenthümern veriheidigt wird, wird in fich ſelbſt verfinten, fi von felbit aufheben, 
wenn die Bevölferung von einer Seele auf zwei Duadratmeilen wie jegt, auf nur 
20 Seelen per Duadratmeile gefliegen feyn wird. (Scherpf, Entflehungsgejhichte von 
Teras). 

Die Religionsanftalten des Landes liegen nod in der Kindheit; unter der meri« 
fanifhen Herrſchaft war die futholifhe Religion Staatereligion, und nad den, mit 
ten Empreſſarios abgefhloifenen Eontracten, follten alle Einwanderer und Anfiedler 
fi zu der Patholifhen Kirche befennen. Geht herriht allgemeine MReligionsfreiheit, 
das Kirchenweſen ift fein Gegenftand der Sorgfalt der Regierung, und es bleibt den 
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Bürgern überlaffen , felbft dafür zu forgen. In den bedeutendern Städten des Landes, 
in Galvefton, Houfton, Berar u. a. find bereits kirchliche Gemeinſchaften gebildet 
und Kirchen errichtet, und die Befenner aller Seften finden bier bereits ihre Nevrä- 
fentanten. — Für Schulen ift ebenfalls noch fo gut wie nichts geſchehen. Wo kön— 
nen deren auch beftehben, wenn der mächfte Nachbar des Landbewohners 20 Meilen 
entfernt it? — Selbftunterriht der Eltern, die ihren Kindern ſolchen angedeihen 
laffen wollen , ift das Einzige was bleibt. In den Stätten find bereits Schulen er 
richtet, und zu Gonzales befteht ein Seminar. Die Regierung hat freigebige Echen- 
fungen im Land für einfiige Bolfsfhulen und Eollegien aufbehalten. 


f. Runftfleiß und Handel. 


Der Kunft » und Gemwerbefleiß hat in Teras noch wenig Fortſchritte gemadt, und 
beſteht bis jegt noch ein fühlvarer Mangel an Gewerbsleuten aller Art, die einer 
neu fih bildenden Bevölkerung immer beigemifdht feun müſſen. Für alle Gewerbe 
findet fih hier ein weites Feld, daß aber folhe, die mehr die erften Bedürfniſſe der 
Menſchen befriedigen, hier am nothmwendigften find, ift unbeftreitbar. Zimmerleute 
und Grobfhmiede werden daher hier fihneller reihen Berdienft finden, als Hutmacher 
oder Schneider, denn die Produkte ver legtern find Handelsartifel, die aus den Ber- 
einigten Staaten und Guropa mwohlfeiler eingeführt werden fönnen, als man fie in 
Teras jegt fertigen fönnte, wo die Materialien dazu vor der Hand nur ſchwer und 
mit großen Koflen anzufhaffen wären. — Der Bäder wird ſich hier in feinem Wir: 
kungskreiſe befinden, mehr ald der Müller; denn Mehl ift ein Handelsartikel, nicht 
aber Brod, und vor der Hand find nod wenig Mühlen in Teras; der Anjiedler 
müßle dann in einer gelegenen Gegend eine Mühle erbauen wollen, die fehr gut ren- 
tiren würde. Auch der Schumader wird in den Städten vor der Hand eine unter 
geordnete Rolle fpielen und fih mehr zum Schuhflider qualifiiren müſſen, dann aber 
reihlihen Berdienft finden, mwäbrend ein Goldarbeiter fi der Gefahr ausfegen würde 
in einem Lande des Meberfluffes Hunger leiden oder eine andere Befhäftigung wählen 
zu müffen. — Jeder nad hier ausmwandernde Handmwerfer muß vor allem darauf Rück⸗ 
fiht nehmen, ob fein Gewerbe erforderlich ift, denn ift es folcher Art, daß es in Eu- 
ropa nur in Städten von einiger Bedeutung und nicht auf Kleinen und entlegenern 
Dörfern beftehen fann, dann ift in Teras feine oder wenigftend nicht hinlängliche 
Beihäftigung zu finden. Jeder andere Handwerker aber, deifen Gewerbe auch in 
Orten von geringer Benölferung erfordert wird, kann getroft nach Teras geben und 
wird reichlihen Verdienſt finden. — Go jung die Städte Teras auch find, fo viele 
VBeifpiele von Vermögenserwerbung europäifher oder amertanifher Handwerker in 
wenig Zahren fönnten bier angeführt werden, die in Europa faum Glauben finden 
würden, befonders von ſolchen, die einiges Kapital mitbrachten, ſich fogleih Grund» 
befis erwerben fonnten, deifen Werth täglich zunimmt, und ihrem Gewerbe Ausbeh- 
nung zu geben im Stande waren. Dod auch der Vermögendlofe wird mit Induflrie 
und Sparfamfeit hier diefen Standpunft erringen fönnen, wenn auch mit mehr An- 
firengung und Zeit, und hängt hier lediglih von feinem eigenen flugen Betragen der 
Erfolg ab. — Für öfonomifhe Gewerbe höherer Art, Gerbereien, Peimfiedereien, 
Mühlen aller Art, Branntweinbrennereien, Kalf- und Ziegelbrennereien und Säge⸗ 
müblen, wird das Feld in Teras täglich ausgedehnter, je mehr die Bevölferung zu⸗ 
nimmt. Unternehmer folder müſſen jedoch ein angemeffenes Kapital Lefigen, um die 
Anlage befireiten zu fünnen. Grund und Boden werten fie leicht auf langen Kredit 
Faufen können, und zwar um Spottpreis, dafür aber wird ihnen tie Anlage ihrer 
Werke bedeutend höher zu ftehen fommen als in Europa, es fei denn, fie wären 





im Falle, alles felbit zu fchaffen, oder was nur immer möglic aus Europa mitzu— 
bringen. 

Der Handel von Teras ift, wie alle Berhältnife diefed Landes, ebenfalls nod in 
der Kindheit und ungeortnet, dennoch aber fchon fo bedeutend, daß er jede Aufmerf- 
famfeit der Individuen fomohl ald der Negierungen verdient. — Galvefton ift der 
Haupthafen des Staats, umd befcäftigt eine Menge fleiner Schiffe, die beftändig 
von den Häfen der Union, befenters New Orleans. bier einlaufen, und drei ter 
größten Frachtdampfſchiffe, die regelmäßig zwiſchen bier und Nem Orleans fpielen. 
Sm Jahre 1839 Tiefen 288 Zahrjeuge in Galveflon ein, darunter drei Edhiffe, 3% 
Briggs, 144 Scheoners, 5 Elcors und 44 Dampfihiffe, und im erfien Viertel des 
Jahres 1840 liefen 92 Fahrzeuge hier ein. Die Zolleinfünfte Galveſtons betrugen im 
Jahre 1839: 201.710 Dollars, und tie des erfien Wiertels von 1840: 54390 gegen 
43.000 im Jahre 1839; das Ergebniß der drei lebten Viertel von 1846 ift bis 
jest in Guropa nicht befannt worden, da aber vom 3. Mai 1840 an alle Lebensmit- 
tel, ald Mehl, Ealjfleifh und viele antere Artifel, die bis zu diefem Datum zolffrei 
waren, und ten bedeutendften Theil ter Importation bildeten, 15 Prozent zu ent« 
ribten haben, dürfte wohl der Zollbetrag von Galvefion für 1940 auf circa 400.000 
Dollars gefliegen feun. — Die übrigen Häfen des Landes, Matagorda, Velasco, 
Cabine, Can Augufiine, werten zuſammen auf eben fo viel angefchlagen. — Der 
Werth der Smportation in Galvefion vom 1. October 1839 kiß 31. März 1840 be+ 
trug 899.945 Dollars, woron allein auf Baummollenfioffe 69.119, auf Wollenftoffe 
23.297, und auf fertige Kleider 45.855 Dollars famen, " 

Die ganze Einfuhr in Teras von 1837 bis Ende März 1840 betrug 4.052.653 Dollars, 
und die Ausfuhr in derfelben Zeit 626.964 Dollars, und die erhobenen Zölle 701.400 
Dollars. Das ſcheinbare Defizit, meldyes ſich hier zwifchen den Ein- und Ausfuhren heraus» 
ſtellt, beruht theild auf ungenaue Zollangaben, da die Erzeugniſſe der Pflanzuns 
gen am Red River, wo die meifte Baumwolle erbaut wird, ihren Weg vdiefen Fluß 
hinab nah New Orleans finden, ohne in den Zollregiftern begriffen zu ſeyn, da in 
jenen Gegenden noch feine Zollämter errichtet, welche von der Gin» und Ausfuhr 
Motiz nehmen fonnten, theild daß eine Menge Ginfuhren, beſonders über Berar, na 
Merifo abgeſetzt worden, und daß ein großer Theil der Einfuhren in dem Bermögens- 
Kapital der Einwanderer beftand, die fih ſtets mit Bedürfnifien aller Art und felbft 
mit Waaren zum Berfauf , die verzollt werden müſſen, reichlich zu verjehen pflegen. 
Der fheinbare Einfuhr-Ueberſchuß ift daher nicht eine Werminderung, fondern ein 
Peiner Theil der Zunahme des Landesfapitald. — Die Einfuhr des Landes befteht 
in allen möglichen Lebensbedürfniſſen, und wurde bis jetzt faft ausſchließend von den 
Bereinigten Staaten aus befriedigt ; Direfte Zufuhren von Curopa aus find erft einige 
verfuchtweife unternommen worden. — Welche Produfte übrigens den meiften Ge: 
mwinn in Teras abwerfen würden, läßt ſich nicht beſtimmen, da dort eben fo wenig 
denn irgendwo Berfäufe erzwungen werden fönnen, und man aud dort, um ſolche 
vortheilhaft zu machen, den günfligen Nugenblid abwarten muß, weil befonders in 
Galvefion zu gewiſſen Zeiten Ueberfluß und Mangel in diefem oder jenem Artifel 
fhnell auf einander folgen. Wenn im Winter der Ginwanderungsftrom in feiner Fluth 
iſt, tritt oft eine Meberfüllung des Marftes ein, indem viele Einwanderer ihre Kapi- 
tälhen oft in Waaren aller Art mitbringen, und bei ihrer Anfunft fih gezwungen 
ſehen, folhe zu jedem reife loszuſchlagen. Einwanderer, deren Hauptzweck nicht 
Handel ift, follten daher ſich fehr vor Handelöverfuhen hüten, und werden viel befler 
thun , ihr Vermögen in baarem Gelde mitzubringen, ald in Waaren, ihre eigenen Be: 
dürfniſſe, Werfzeuge u. dgl. jedoch immer ausgenommen. 

Der zufünftige Handel von Teras, der fih im Mapftabe der Bevöfferungszjunahme 
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eniwiceln wird, muß einfiens von großer Bedeutung werten: Abgefehen von der Fä— 
higfeit des Pantes, die befie Baummelle im Ueberfluß zu erzeugen, das Probuft, 
auf welches fi der große Hantel der Vereinigten Staaten gründet, hat Teras Weſt— 
indien vor der Thüre, und wird in furzer Zeit tort ald Eoncurrent der Bereinigten 
Etaaten in dem Handel mit Bauholz Saljfleifb, Mait, friſchem Schlachtvieh u. ſ. w. 
auftreten fönnen. -— Im Rüden bat Teras das nördiihe Merifo,, die Hochebene 
von Bogota, diefes herrliche reihe, von der merifaniihen Regierung vernachläſſigte 
Land, welches feine Pedürfniffe an europäiſchen Manufaften bis jest zu Lande aus 
den Vereinigten Staaten beziehen mußte, und wo von Et. Louis in Miſſouri aus 
jährlihd SNtaravanen dieſen Handel nah Santa Fe di Bogota führten. Die europäl- 
fhen Waaren haben daher bis jest von ten Gingangshäfen New Vorf oder Phila- 
telphia einen Weg von 3.000, von St. Louis aus 1.700 Meilen nıh Santa Fe zu 
machen, währen» die Entfernung von Auftin nah Santa Fe nur 450, und von Gal— 
veſton hödftens 700 Meilen beträgt. 


g. Staatsverfaffung und Berwaltung. — Finanzen. 


Bald nah Santa Anna's Gefungennehmung erließ Burnett, Präfident der In— 
terims:Negierung , eine Proflamation an das Bolt von Teras, welches fih zu den 
Wahlen eines neuen Gengrefles verlammelte, worin er daſſelbe aufforderte, ſich fpe- 
jiell darüber auszuſprechen, ob fie eine Bereinigung ihrer Republif mit den Bereinig- 
ten Stauten wünfchten. — General Auſtin wurde zum Präfidenten des Eongrefies 
ernannt, General Houfton zum erften definitiven Präfidenten der felbfiftändigen 
Republik Teras ermählt, und zum Bicepräfidenten Mirabeau B. famar — Der 
erfte regelmäßige Gongreß ward in Columbia gehalten, wohl nie aber hatte ein Eon: 
greß mehr zu thun und weniger Mittel, ald der neue teranifdhe. Er hatte ein Chaos 
in ein Syſtem zu verwandeln, und aus Nichts Etwas zu fhaffen. Das Fand war ver: 
armt, die Etaatsfafje leer, und bedeutende Forderungen an die Regierung zu befrie- 
digen. Die Frage wegen der Anichliefung an die Vereinigten Staaten wurde all« 
gemein bejaht, zu diefem Zwede ein Minifter ernannt, fi mit hinlänglicher Boll 
mact nad) den Vereinigten Staaten zu verfügen, und die Anerfennung der Unab⸗ 
hängigfeit und Bereinigung mit der Union zu unterhandeln ; der Präfldent erhielt die 
Ermädtigung, Staatsfhuldiheine bis zu fünf Millionen Dollars, zu zehn Prozent 
verzinslih und in SO Jahren rüdzahlbar, auszugeben, deren Berfauf in den Ber- 
einigten Staaten und England bewerfitelligt werden folle; die Inforporation einer 
Gifenbahn » und Schifffahrtsbanf:Compagnie,, und die Vermehrung der Marine, dur 
zwei Dampfichiffe und eine Kriegsſchloop, ward beſchloſſen, und, nahdem ein tüch⸗ 
tiged Eabinet ernannt, die Armee beifer organifirt und verfehen, Ober: und Unter: 
gerichtshöfe eingefegt, und überhaupt die Verhäftniffe der Regierung zum Volke in 
eine beffere Ordnung gebracht worden mwuren, löste fi gegen Ende Dejembers der 
Congreß auf, um von jest an mit jedem Zahre erneuert wieder aufzutreten. — Die 
Vereinigung mit ten Bereinigten Staaten fam nicht zu Stande, doch erfannte die 
Union und Franfreid die neue Republik an; mit England werden darüber noch Un— 
terhandlungen gepflogen, und nicht fern ift der Zeitpunft, wo auch Merifo die lin: 
abhängigfeit von Teras anerfennen wird. 

Die Verfaſſung des neuen Staates ift nach der der Vereinigten Staaten gemobdelt: 
Ale Macht if im Molke vereinigt, alle Behörden werden durd deilen Willen ein- 
geſetzt, und für die Zukunft hat duffelbe das unverleglihe Nect, die Regierung zu 
äntern, zu reforwiren oder abjufhaffen, wie es den Umftänten nad für zweckmäßig 
gehalten wird. -- Da die Regierung für den Schus und den allgemeinen Nutzen des 
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Volkes errichtet ift,, foll die fflanifhe Lehre des blinden Gehorfams, als das Glück 
der Bewohner zerflörend,, und deren Rechte ummerfend und verhöhnend, für immer 
verachtet und verworfen ſeyn. — Alle Wahlen follen frei und gleih, und das Wolf 
in feiner Perfon, feinen Häufern, Pupieren und Gigenthum gefichert gegen ungejegliche 
Unterfuhungen und Berhaftungen fen. — Der öffentlihe linterricht und die Ber- 
breitung nützlicher Kenntniſſe fol Sache ter Fegislatur feyn, und fobald als möglich 
durch letztere Schulen errichtet werden, in denen die Kinder der Armen unentgeldlichen 
Unterricht genießen ſollen. 

Die legislative Macht foll in einer Generalverfammlung vereinigt ſeyn, und diefe 
aus einem Haufe des Senats und einer MRepräfentantenfammer, beide vom Bolfe 
abbängig, beftehen. — Die Mitglieder diefer Gefeßgebung follen auf zwei Jahre er— 
wählt werden, und die Zuhl der Senutoren nie unter einem Drittel, nie über bie 
Hälfte ter Repräfentanten betragen. 

Ein Senator foll nicht unter 25, ein RRepräfentant nicht unter 21 Zahren feyn; 
fie müffen Bürger des Staats und mwenigftens zwölf Monate im Staate, und ſechs 
Monate im Diftrift, der fie ermählt,, gewohnt haben. — Der Senat ermwählt bei 
feiner erften Verfummlung einen Präfidenten pro tempore, das Haus der Mepräfen- 
tanten feinen Spreder. Jedes Haus hat die Wahlen feiner Mitglieder zu prüfen, 
und ermählt feine eigenen Beamten. — Die Gefeßgebung hat die Macht von Zeit 
zu Zeit tie Gehalte der Etaatdbeamten zu beftimmen, und die Entihädigungsgelter 
oder Diäten ihrer Mitglieder zu reguliren. — Kein Staatsdiener fann in eines der 
beiden Häufer gewählt werten, und nur Friedendrichter, Vorſteher von öffentlihen 
Anftalten und Miligbeamte, teren amtlihe Stellung mit feiner Einnahme verfnüpft 
it, machen bierin eine Ausnahme. — Die Gefeggebung hat das Recht und die Bell. 
macht öffentlihe Anlagen und Berbefferungen im Lande zu gründen, und nad $. 30 
fol feine Bank oder Bankinſtitut, noch eine Beld:Eorporation im Lande geduldet wer: 
den, fo lange diefe Berfaffung in Kraft if. 

Die richterlihe Gewalt foll in einem Haupt» und Ober « Gerichte’(Supreme and 
Superior Court) beruhen, und der Staat in drei richterlihe Diſtrikte geſchieden 
werden. Die Diftriftsrichter vereinigt follen das Hauptgericht bilden. Die Fegislatur 
wird fo viel Diſtrikts- und Dbergerihte im Lande beftimmen, als hinreichend find, 
Gerechtigkeit im Lande zu handhaben. Sämmtliche Richter werden von der Gejep- 
gebung befiimmt, behalten ihr Amt ſechs Sahre, fönnen aber von Neuem ermählt wer- 
den. Alcalden, Commiſſäre und Syndici werden vom Bolfe ernannt, ihre Pflichten, 
Bezirke und ihre Zahl aber durch befontere Gefege beſtimmt. 

Die volljiehende Gewalt ruht in ten Hinten eines Präfidenten, der auf jwe 
Jahre erwählt wird; ibm jur Seite fleht ein Pice-Präfident, der zugleih Präfivent 
des Senats iſt; und unter ihm ein Etuatdfefretär und ein General-Anmwalt, die beide 
von der Pegislatur ernannt werten. — In jeder Municipalität foll ein Ayuntamiento 
ernannt werden, deren Gewalt und Pflichten befondere Geſetze beitimmen ; Sheriffs 
und Goroners aber alle zwei Sahre bei ben Wahlen ver Repräfentanten mit vom Bolfe 
ermwählt werden. 

Die Finanzverhäliniffe des neuen Stuutes find leider in noch fehr ungeregeltem 
Zuftand, und deren Ordnung ift die wichtigfte Sorge , die der Regierung jest obliegt. 
Der Krieg gegen Merifo Poftete große Summen, die zu beflreiten der proviforifchen 
Regierung nichts befferes fich darbot, als Ausgabe von Papiergeld, welches Syitem 
bis jest fortgeführt werden mußte. Der Werth deffelden war täglichen Veränderungen 
unterworfen ; die Bedürfniffe des neuen Staates, die alle aus den Vereinigten Staa» 
ten bejogen werden mußten, fonnten nur in Baluta gedeckt werden, die dort giltig 
war, und defhalb mußte Dort das teranifche Papiergeld mit großem Berlufte verfauft 

50 * 


788 


werden, und die Megierung war gejwungen, das umlaufende Quantum immer um 
fo mehr zu vermehren, als deſſen Werth tiefer fiel. — Die beifpiellofe Finanz und 
Handelskrifis in den Vereinigten Staaten von 1839/40 drücte den Werth des terani- 
ſchen Papiergelves noch mehr herab, und um die Girculation ihres Papiergeldes zu 
vermindern, fellte tie Regierung es zu verfhiedenen Zeiten den Inhabern frei, es 
gegen Stods oder Staatsfhuldfheine, mit zehn und adt Prozent verzinslih, zu 
vertaufhen, und in Folge eines Gefeged von 1933 wurden circa 800.000, und in 
Folge eines ſpätern Gefeßes vom 5. Febr. 1840 circa eine Million gegen Staats, 
fhultverfhreibungen vertaufht. — Die Staatsſchuld belief fih Ende September 
1339 auf 2.860.042 Dollars, und jwar: in umlaufendem Papiergeld 1.522.129 Dol- 
lars, in anerfannten Forderungen an die Regierung, die noch nicht bezahlt find, 
234.334 Dollars, und in ausgegebenen jebnprogentigen Staatsſchuldſcheinen 803.480 
Dollard. — Die Ausgaben der Regierung für das Statsjahr 1339,40 betrugen, nad 
tem Berichte des Finanzminifters 1.497.839 Dollars, und zwar: für die Civilregierung 
347.520 Dollars ; für die Armee 559.533 Dollars; für die Marine 350.786 Dollars, 
und für Poften 40.000 Dollars. — Die Einnahmequellen zur Befreitung diejer Er 
fordernife wurden in diefem Berichte auf 1.441.900 Dokars angegeben, die Bilanz 
von 55.939 Dollars alfo ungededt bleiben, und die Staatsfhuld um fo viel vermeh- 
ren- — Durd die Anerfennung der Unabhängigkeit von Seiten Merifos, würde fi 
die Ausgabe für die Armee um die Hälfte, die der Marine um drei Viertel verrin: 
gern, in diefen beiden Poften alfo eine Erſparniß von 692.805 Dollars eintreten. 
Auch die Ginnahmen mehren fih ; die der Zölle, die 13839 zu 400.000 Dollars berechnet 
waren, wurden 1840,41 bereits mit 650,000 in Anfaß gebradht, und fonad wäre 
bereits jegt jhon eine Mehreinnahme zu Gunften der Republik. 

Eine fihere Ginnahmsquelle beſitzt Teras noch in feinen Ländereien, die vom Land: 
Commiſſariat der Regierung auf 203.520.000 Acres berechnet wurden. — Hiervon 
find bereitd als in Privathinde übergegangen anzunehmen: 67.405.000 Acres, von 
tenen 31.423.000 Acres angewiefen und beurfundet, 35.982.000 Acres aber noch als 
rücftändige Forderung an bie Regierung anzumeifen und zu beurfunden find. — Es 
bleiben demnach noch 136.115.000 Acres als übriges Land und National:Figentbum 
zur freien Ditpofition der Megierung. 


h. Eintheilung des Landes. — Topographie. 


Der füdlihe und öftlihe Theil von Teras wurde, von Beginn des Aufftandes der 
Eoloniften, als das Fand noch mit Eohahuila verbunden war, im brei große politifche 
Surisdiftionen , in Nacogdoches, Brazos und San Antonio de Berar, gefhieden. 

Nacogdoches wurde im Norden vom Red River, im DOften vom Sabinefluß, 
im Süden vom Golf von Mexiko, und im Welten von Brazos begrenzt, hatte von 
Süden nad; Morden eine Fänge von 300, und von Often nah Welten eine mittlere 
Breite von 150 Meilen. 

Brazos wurde im Norden und Dften von den vorigen, im Süden vom Golfe, 
im Weften von Berar begrenzt, und hatte von Norden nah Süden 300 Meilen in 
der Fänge und von Oſten nah Welten eine mittlere Breite von 125 Meilen, und 

Bexar, weldhes im Norden von den Quellmafiern des Golorado, im Dften 
von Brazos, im Süden vom Golfe und im MWeften vom Nuecesfluffe und dem Staate 
Sohahuila begrenzt wurde, hatte 300 Meilen in der Länge und 175 Meilen in der 
Breite. 

Diefe drei Zurisdiftionen und der nordmweftlihe Theil des Landes waren in 16 
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Kolonie-Rermilligungen (Grants) an einzelne Unternehmer (Empressarios) ausgegeben, 
und in deren Mitte lag das Departement Berar, der Sit eines Militär-Gouverneurs. 

In der Zurisdiftion von Macogdoches waren folgende 5 Kolonie-Bermilligun- 
gen: Zavalla's Kolonie, im Morten von Milam’s und Felifola’s, im Often vom 
Sabine, im Süden vom Golf, und im Welten von MWopelin’s und Burnet's-Kolonie 
begrenjt; von Norden nah Süden hatte diefelbe eine Ausdehnung von 180, von 
Diten nah Weften eine mittlere Breite von 60 Meilen. — Whelin’s oder Beh: 
fein's Kolonie, im Norden von Burnet’s, im DOften von Zavalla’s, im Süden von 
der Gulveston: Bay, und im Weften von Auftin’® begrenzt, 150 Meilen lang und 
40 Meilen breit. — Burnets Kolonie, im Morden von Felifola’s, im Often von 
Zavalla's, im Süden von Whelin’d und Auſtin's, und im Welten von Auſtin's und 
William's begrenzt; von Oſten nach Weften 90 Meilen lang, und von Süden nad 
Morden 50 Meilen breit. — Felifola’s Kolonie, im Morden von Milam’s und 
Cameron's Kolonie und unvergebenen Ländereien, im Süden von Zavalla’s und Bur: 
net's, im Dften von Milam's, und im Weften von Auſtin's und William's begrenjt ; 
90 Meilen lung und 50 Meilen breit. — Milam's Kolonie, im Norden vom Red» 
River, im DOften von Louiſiana, im Süden von Zavalla's und Felifola’s, und im 
Meften von Felifola’s und Gameron’s begrenzt ; von Cüdoften nah Nordweften 160 
Meilen lang, und von Mordoften nah Südweſten 60 Meilen breit. 

Die Jurisdiftion von Brazos enthielt folgende drei Bermwilligungen: Auftin’s 
erfte Kolonie, im Morden von Auſtin und William's, und Auftin’s zweiter Kolonie, 
im Oſten von Whelin's und der Galvedton-Bap, im Süden vom Golf, der Galves— 
ton: und Matigorda:Bay, und im Weſten von De Witt's und De Leon’s begrenit; 
150 Meilen lang und 120 Meilen breit. — Auftin’s zweite Kolonie, im Norden 
und Oſten von Auftin und William’s, im Süden von Auftin’s erfter Kolonie und De 
Witt's, und im Welten vom Departement Berar begrenzt; 60 Meilen lang und 60 
Meilen breit. — Auftin und William’s Kolonie, auch Robertſons Kolo- 
nie genannt, im Morden von unvergebenen Fändereien, im Oſten von Feliſola's und 
Burnet’s, im Süden von Auſtin's erfier und zweiter Kolonie und dem Departement 
Berar, und im Weften von Gameron’d, Woodbury und Co. und Berar begrenzt; 180 
Meilen fang und 140 Meilen breit. 

In der SZurisdiftion Berar waren fünf Kolonien und ein Departement: De 
Witt's Kolonie im Norden von Auflin’s erfter, im Oſten von Auftin’s zweiter, im 
Süden von De Leon’s, und im Weften vom Departement Berar begrenzt ; 100 Mei« 
ien von Norden nah Süden lang und 40 Meilen breit. — De Leon's Kolonie, 
im Norden von De Witt's und Berar, im Oſten von der Matagorda Bay und Au: 
ſtin's erfter Kolonie, im Suüden von der Matagorda » und Espiritu Santo Bay, und 
im Weiten von fester Bayumd Power ’s begrenzt; 50 Meilen lang und 25 Meilen 
breit. — Das Departement Berar im Morden von Auftin und William's und 
Woodbury und Co's, im DOften von De Witt's, Auftin’s zweiter, und Auftin und Wil: 
liam's, im Süden von De Leon’s und Power's, und im Weiten von Woodbury und 
Co's, Me. Mullen und M'Glone's begrenzt ; von Nordweſten nad Südojten 225 Mei: 
len lang und von Mordoften nah Südweſten 65 Meilen breit. — Power's Kolo- 
nie, im Norden von Berar, Me. Mullen und M'Glone's, im Dften von De Leon's, 
im Süden vom Golf und der Aranſaſo- und Espiritu Santo Bay, und im Weften 
von der Corpus Ehrifti Bay und dem Rio de lad Nueces begrenzt; 35 Meilen lang 
und 30 Meilen breit, — Me. Mullen und M'Glone's Kolonie, im Morden 
von Berar und Woodbury's, im Often von Berar, im Süden von Power's und dem 
Nueces, und im Weiten von eben dieſem Fluß begrenzt; 230 Meilen von Mordmweiten 
nah Südoſten lang und 60 Meilen breit. — Milam's zweite Kolonie, zmwifchen 
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dem Colorado und Quateloupe, unter 30° und 31° nördl. Br. wurde von Soto und 
Egerton, übernommen. Im nordweftlihen Theile der ehemaligen Provinz; waren 
drei Rotonie:Bermwilligungen audgegeben: Cameron's erftie Kolonie, im Norden 
vom Red River, im Often von Milams und Feliſola's, und im Süden und Often von 
unvergebenen Fändereien begrenzt; von Dften nah Welten 300 Meilen lang, und 
von Eüten nah Norden 70 Meilen breit. — Cameron's zmeite Kolonie, im 
Welten und Norden von unvergebenen Ländereien, im Often von Auſtin und William’s, 
und im Süden von Woodbury und Co's begrenit ; von Dften nah Welten 120 Mei. 
len lang, bei einer mittlern Breite von 40 Meilen. — Woodburvæ und Eo% 
Kolonie, im Norden von Cameron's und unvergebenen Ländereien, im Often von Au— 
fin und MWilliam’s und Berar, im Süden vom Berar, Mc. Mullen und M'Glone's, 
und dem Staat Cohahuila, und im Welten von Cohahuila begrenzt; von Dften nad) 
Welten 150 Meilen lang, und 100 Meilen durchſchnittlich breit. 

Die unvergebenen Fändereien, im Weſten der Kolonien, hatten von Oſten nad 
Weiten eine Länge von 350, und von Morden nah Süden eine durchſchnittliche Breite 
von 75 Meilen. 

Mit dem erften Januar 1840 Tiefen die Kontrafte fämmtliher Empreſſarios zu 
Ente und mit Gründung von Teras als unabhängigen Staates, mit Ginführung einer 
gefiherten Rechtöpflege, wurde das Land, ſoweit es in Stolonien ausgegeben war, in 
Kantons geſchieden. 

Gegenwärtig zählt Teras folgende 30 Kantons: S 

1. Der Kanton Aufin. — Im Morten von Wafhington und Montgomerv, 
im Oſten von Harrisburg,, im Südoften von Fort Bend, im Südweſten von Colorado 
und im Welten von Fayelte begrenzt. Die Mitte des Kantons durdftrömt der Bra— 
308, der in ihm von Weiten den Eanev, Mill Ereef und Dufce, von Diten den 
Sifhpond-Ereef empfängt. Der Hauptort und bis jeßt die einzige Stadt des reihen 
Kantons it San Felipe de Auftin, der Mittelpunft von Auftin’s eriter Kolonie. 

2. Der Kanton Baftrop, wird im Mordoften von Milam, im Südoften von 
Fayeıte und Gonzales, im Eüten und Weſſen von Berar begrenzt, vom Golorado 
durchſtrömt, der hier vom Welten den Llando, Piedernales, Spring, Geder, Onion 
und Walnut, vom Nordoften den Hunting, Honey, Hamilton, Bear und Willdarges 
Ereef an fid zieht, und bat im Süden den Rio Blanco und als füdliche Örenje den 
Buadalupe. Der Kanton umfaßt einen Theil von Milam's zweiter und Auſtin's jweis 
ter Kolonie, und hat ald Hauptorte die City Auftin, am öftlihen Ufer des Colorado, 
und weiter abwärts an demfelben Ufer Baftrop und Colorado. 

3. Der Kanton Berar; — diefer wird im Welten und Nordweſten von In- 
Bianerländereien, in Nordoften von Milam, im Dften von Baſtrop, Gonzales und 
Tictoria und im Südoſten und Süden von San Patricio und dem Staate Cohahuila 
begrenzt, umfaßt das alte Departement Bexar und einen Theil von M'Mullen und 
M'Glone's Kolonie, und wird von den Quellenflüffen des Eolorato, den Buadelupe, 
Medina, San Miguel, Rio Frio und Nueces durdftrömt, und im Süden vom Rio 
Örande begrenjt. — San Antonio de Berar, auf beiden Ufern des San An: 
tonio, ift die Hauptftadt des Kantons, und die dur den Salado von ihr getrennte 
Feſte Alamo, in der Gefhichte Teras berühmt geworden.‘ 

4. Der Kanton Brazjoria. Im Norden von Fort Bend und Harrisburg, 
im Oſten von Galvefton, im Süden vom Golf, und im Weiten von Matagorda be 
grenzt; hat in ter Weſt⸗Bay und der Mündung des Brazos zwei, nur für Feine 
Fahrzeuge eſſenen Hafen ; wird vom Brajos durchſtrömt, der hier den Dpfter und 
Cow Ereet aufnimmt, und hat als weftlihe Grenze den Rio San Bernard. Der 
Kanton ift reih und fruchtbar, und bie jest einer der beoölfertften. Brazoria, 
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am wefllihen Ufer des Brazos, ift die Hauptfladt des Kantons; den Fluß weiter 
aufwärts liegen an demfelben Ufer die Etädte Columbia, Marion, Drozimbo, 
und Monticello, auf dem öftlihen Ufer, Orozimbo gegenüber, Bolivar, und 
dftlih von Liefer, am weſtlichen Ufer des Ehocolade Rivers, Liverpool. Zwei 
Heine Hafenftätte, Belasco und Quintane, liegen an der Mündung des Bra- 
308, und zwar erftere am öfllihen, letztere am weſtlichen Ufer. Eine Eifenbahn, 
welche den Brazos mit der Galveſton⸗Bay verbinden, und fi von Bolisia über Liver- 
pool nah Auftinia, in Galveston, ziehen fol, ift projeftirt und bereits vermeflen. 

5. Der Kanton Colorado; — biejer wird im Mordmweften von Fayette, im 
Mordoften von Aufin, im Güdoften von Fort Zend, im Süden von Matagorda und 
Jackſon, und im Welten von Gonzales begrenzt; der Colorado durchſtrömt die Mitte 
des üppig reihen Kantons den füdlihen Theil wäſſern die Quellenflüffe des Navi» 
dad, der Spring Forf und Waterhole Creek, und die Weftgrenze bildet der Labacca. 
Colombus ift bis jekt die einzige Stadt des Kantons. 

6. Der Kanton Fannin, ber nörblihfie des Staats, und im Morden vom 
Red River, im Dften vom Kanton Med River, im Süden von Nacogdodhes, und im 
Meften von Intiunerländereien begrenzt, wird vom Red River und deſſen Zuflüffen, 
unter denen bier der Mineral Ereef und Roisb’arc die anfepnlihften find, bewäſſert. 
Anſiedelungen find bereits am füdlihen Ufer des Red gegründet, eine Stadt aber bis jetzt 
noch nicht angelegt. — Coffer's Trating Houfe, am füdlichen Ufer des Ned River, der 
Mündung des Falle Wafpita gegenüber, ift ein bedeutender indianifher Handelspoften. 

7. Der Kanton Fayette. Im Nordweſten von Baftrop, im Mordoften von - 
Mafhington und Aufiin, im Güdoften von Colorado, und im Südweſten von Gon- 
jales begrenzt, wird vom Colorado durbflrömt und mehren Pleinen Creeks bewäſſert. 
Dus Fand ift reich Ca Grange, am öfllihen lifer des Colorado, ift die Haupt: 
fRadt des Kantons; — Ruterville, füröftlih von der vorigen, ein neu ausgelegtes 
Städtchen. 

8. Der Kanton Fort Bend; im Mortweften von Auftin, im Nordoften von 
Harrisburg, im Südoſten von Brazoria, und im Weſten von Matagorta und Eolo- 
rado begrenzt, wird. in vielen Krümmungen vom Brazos durdichnitten, und im füd- 
werlihen Theil von den Duellmajiern des San Bernard befrudhtet. Richmond 
am wefllihen Ufer des Brazos, Hauptftadt des Kantons. 

9. Der Kanton Balvefton. — Im Morden von Liberty, im Dften von 
Sefferfon, im Süden vom Golfe und im Weften von Brazorig und Harrisburg be 
grenzt, hat in feiner Mitte die große Galveſton⸗Bay mit ihren vielen Einbuchten und 
Hafen, vor welder fi die lange Inſel Galvefton hinzieht und hinter derfelben im 
Eingange der Bay die Pelitan-Infel liegt. An Flüſſen durchſtrömen den Kanton und 
münten in die Bay: der San Jacinto und Trinidad; an Ereefs:"der Mofes, Elear, 
Dieinfon, Buffalo Bayou, Green, Dld, Self und Spring, welcher [egterer den 
Heinen See Eharlotte durchſtrömt, Turtle Ereed und Double Bayou. Galvefton 
auf ter Morboftfpige der gleichnamigen Infel, ift die Hauptftadt des Cantons; klei— 
nere Städte find: St. Louis, auf der Eüdmefifpige derfelben Infel, am Welt: 
paß; — Bolivar, am öftlihen Ufer des Galvefton Inlet; — Birgina, dem 
vorigen gegenüber, am weſtlichen Ufer der Bay; — Auftinia, auf einer Pleinen 
Halbinfel der Weflfeite der Bay, wo die projeftirte Eiſenbahn, welche den Brazos 
mit der Galvefton-Bay verbinden foll, münden wird; — San Leon, ebenfalls auf 
der Weffeite der Bay, nördlih von Auftinia; — Anahuac, an der Oſtſeite der 
Gatvefton. Bay, zwiſchen Turtle Creek und Double Bayou. 

10. Der Kanton Gonzales; — umfaßt den größten Theil von De Witt's 
Kolonie, wird im Nortweften von Baftrop, im Nordoften von Fayette und Eolorato, 
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im Südoſten von Jackſon und Victoria, und im Südweſten von Bexar begrenzt, und 
vom Guadalure, San Marcos und Labacca, und mehren Fleinen Creeks bewäſſert. 
Der Hauptort it Gonzales, ander Mündung des San Marcos in den Guada 
fupe. -- Seguin, Meine Stadt am nördlichen Ufer des Guadalupe. 

11, Der Kanton Harrisburg. — Diefer umfaßt den öftlihen Theil der Ko— 
lonie Auftin, wird im Nordweiten von Montgomery, im Dften von Liberty, im Eü- 
den von Galvefton, von Fort Bend und Auftin begrenzt. Der San Jacinta und feine 
Zuflüffe, der Eaft Brand, Big Dry, Spring, Cypreß Bavou,, Green und Buffalo 
Bayou, wäſſern den herrlih reihen Landftrih. Der Hauptort des Cantons ift Hou- 
ton, zwiſchen Buffalo Bayou und Brays Ereef. — Harrisburg am Buffalo 
Bavou, öftlih vom vorigen; — Hamilton, dem vorigen gegenüber; — New 
Waſhington, an der Weſtſeite der innerften Bucht der Galvefton : By. — 
Lynchburg, an der Oftfeite der Mündung des San Jacinta, der Mündung des 
Buffalo Bayou gegenüber. — Buffalo, am gleihnamigen Bavon. 

12. Der Kanton Harrifon — Im Morten vom Red River Kanton, im 
Dften von Louiſiana, im Süden von Shelby und im Weiten von Nacogdoches begrenit, 
wird vom Sabine River durchſchnitten; hat im Morden die beiden Evypreß « Bayous 
und den Ferry Lafe, und im Südweſten den Evpreß-Creef. Ein Städten iſt noch 
nicht ausgelegt, doch mehren fi die Anjiedelungen am Sabine mit jedem Jahre. 

13, Der Kanton Houfton, wırd im Norden von Nacogdoches, im Often von 
Shelby und San Auguftine, im Süden von Liberty und Montgomery , und im Weften 
von Montgomery und Robertion begrenzt. Den Weſten deffelben bewäſſert der Tri— 
nidad und feine Zuflüffe, der Hurricane, Walnut und Kifapoo , den Dften der Neches 
und die ihn zuftrömenden Burnet's Ereef und San Pedro. Der Hauptort ift Erodett, 
in der Mitte des Kantons, an der von Berar nah Nacogdoches führenden alten 
Straße. Teran im Dften des Kantons, am rechten Ufer des Neches; Meines 
Städtchen. — Fort Houfton, im Norden des Kantons, an einem Ereef, der in 
ten Trinivad mündet. 

14. Der Kanton JZadfon; im Norden von Colorado, im Dften von Mata- 
gorda, im Süden von der Matagorda: und Pabacca-Bay, und im Weften von Bicto- 
ria und Gonzales begrenzt, umfagt die öftlihen Theile von De Witt’! und De Leon’s 
Kolonie; hat im Welten den Rio Labacca, und wird im Innern vom Rio Navidad, 
dem Muftangs Ereef und dem Cavanchua bewäſſert. Terana, Hauptort des Kan— 
tons, in der Gabel des Navidad und Muftangs. — Dimitts, kleine Niederlaffung 
am weftlihen Ufer ver Mündung des Labacca. 

15. Der Kanton Jasper. — Im Norden von San Auguftine und Sabine, 
im Often von Louiſſana, im Süden von Zefferfon, im Welten von Liberty und Hou- 
ton begrenzt, wird im Oſten dur den Sabine und deifen Zuflüffe, den Big und 
Little Cow Ereef, und im Weiten vom Neches River, den Rio Angelina, Sandy 
Creek und einer Menge Bäche bemwäflert, Er umfaßt den öftlihen Theil von Zavala’s 
Kolonie, iſt fchon fehr angebaut und befigt mehre Städthen. — Jasper, am Santo 
Greef, in der Mitte des Euntons, ift der Hauptort. Zavala, am öftlihen Ufer 
des Angelina. — Bevil Fort, an der Mündung ded Angelina in den Neches. — 
Belgrade, am mweftlichen Ilfer des Sabine. — Salem, an der Mündung des Big 
Cow in den Sabine. — Princeton, am weftlihen Ufer des Sabine. 

16. Der Kanton Zefferfon. Im Süden des vorigen, wird im Morden von 
Liberty und Jasper, im DOften von Louifiana und dem Sabine-See, im Süden vom 
Solfe und im Welten von Yulvefton begrenzt; die Mitte des Kantons durchſtrömt 
der Neches, und feine, ihm von Weften einfallenden Zuflüffe, der Big Sandy und 
Charles , den Dften wäflert der Sabineflug und der Copreß und Bevil Ereef, den 
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füdlihen Theil durchwindet Taylord Creek, der, wie alle Waller des Euntons, in den 
Sabine: See mündet. — Beaumont, am mefllihen Ufer des Neches, unterhalb 
der Mündung des Charles, ift der Hauptort. — Aurora, am weillihen Ufer des 
Sabine Seeds; — Sabine City, am weftlihen Ufer der Einfahrt in den Sabine 
See; 3efferfon am Com Ereef; — Fleine Städtchen. 

17. Der Kanton Liberty, — wird im Morden von Houfton, im Dften von 
Jasper und Zefferion, im Süden von Galvefton, und im Weften von Harrisburg 
und Montgomery begrenzt; er umfaßt den fhönften und reihften Theil von Zavala's 
Kolonie, wird im weſtlichen Theile vom Trinidadfluß, den Kidapoo, Milton, Kette, 
Big und Newmans Ereef durhfirömt, im Often vom Neches, dem Alabama und 
Big Sandy bemäffert, und har 4 Städtchen. — Fiberty, am öftlihen Ufer des 
Trinidad, im Süden des Kantons, ift der Hauptort. — Franflin, am öſtlichen 
Ufer des Trinivad, der Mündung des Newmans Ereef gegenüber, im Norden bes 
vorigen, -— Swartmwout, am öftliden Ufer des Trinidad, im Morden des Kan- 
tons, oberhalb der Mündung des Milton. — Geneva, am meftlihen Ufer des 
Trinidad, etwas oberhalb des vorigen. — Cuſhatte Gillage, indianifhes Dorf 
an der Mündung des Kettle in den Trinidad. 

18. Der Kanton Matagorda. — Im Norden von Colorado und Fort Bend, 
im Dften von Brazoria, im Süden vom Golfe, und im Welten von Zadfon begrenjt. 
Die Küfte ift fehr durchfchnitten; eine fandige Nehrung, die fih von der Mündung 
des Cancy nah Südweſt zieht, umfchließt ein bedeutendes Haff, die Matagorda-Bay, 
die im Kanton als Trespalacios:Bay ins Land tritt. Der Kanton ift trefflih bewäſ⸗ 
fert,, hat im DOften den Rio San Bernard, den Lynville, Gancy, Live Daf, Auftin 
und Prairie-Ereef, den Colorado, welcher die Mitte des Cantons durchſchneidet und 
in den innerften Winfel der Motagorda-Bay mündet und dem im Kanton der Jones 
und Jennings Creek juftrömen, und im Weiten den Trespalacios- und Wilfon Ereef, 
die vereint in die Trespalaciod:Bay münden. — Matagorda, an der Öftfeite der 
Mündung des Colorado, ift die Hauptftadt des Cantons. — Auſtin und Tres 
Palacios, auf einer von DOften in die Trespalacios-Bay einlaufenden Point, und 
mit der Zeit wahrfcheinlih einen Ort bildend ; erftered nad der Trespalacios:Bay 
zu, leßtered auf der Seite der Matagorda: Bay. — Tide Haven, an ber weft 
lihen Seite des Trespulacios Ereef, unweit der Bay. 

19. Der Kanton Milam. — Diefer Kanton, der den größten Theil von Ro— 
bertfons Kolonie umfaßt, grenzt im Norden an Indianerländereien, im Dften an Ro» 
bertfon, im Südoften an WBafhington, im Südweſten an Baftrop, und im Welten 
an Berar. Das Land ift herrlich bemälfert und einer der reichften Landftrihe; im 
Morden durchftrömt den Kanton der Brazos de Dios und feine Zuflüffe, der Tahca- 
junova, der Ontejunova, Ocoque und Palo Pinto; im Often bildet der Brazos die 
Grenze nah Robertfon und empfängt aus Milam den Eedral, Rio Bosque, Tamı- 
canı, Lafe, Erom und den Rio San Andres oder Pittle River, der mit feinen Zur 
flüffen den Elm, San Leon, Lampaces, Salado, Clay, Sun Gabriel, Brufhy und 
Sandy, das Innere des Kantons bewällern; im Süden entfpringen die drei Quellen: 
flüffe des Yequa umd Davidfons Ereef. — Nafhville, am weitlihen Ufer des 
Brazos, an der Mündung des San Andres, ift der Hauptort. — Milam, weiter 
nordmwärts, ebenfalls am mweftlihen Ufer des Brazos; — Lenortitlan, füdöhlid 
von Nafheille, am mwefllihen Ufer des Brazos; — Meine Städtchen. — Unterhalb der 
Mündung des Bosque befinden fih zwei Dörfer der Wacos. 

20. Der Kanton Montgomery. — Im Nordweſten von Robertſon, im 
Nordoften von Houfton, im Dften von Liberty, im Südoften von Harrisburg, und 
im Südmweften von Auftin und Wafhington begrenzt, wird im Nordoften vom Trini- 
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dad und deilen Zuflüfen, den Mulberry, Salt, Las Buras, Bidaid und Big, in 
der Mitte von San Jacinto, den Sand, Atkins, Lake und Big Dry, und im Beten 
vom Brazos, dem Rio Navofoda, Bommans und Ten Mile Ereef bemäflert. — Mont: 
gomery, am Lafe Ereef, Hauptort des Eantons; — Carolina und Cincin— 
nati, am weſtlichen Ufer des Trinidad, — fleine, neu ausgelegte Stätte. — Ober: 
halb ter legtern, zwiſchen Salt Creek und Pas Buras, ſind am meftlihen Ufer des 
Trinidad die anfehnlichften GSteinfohlenlager Dceola. 

21. Der Ranton Nacogdodes, — tiefer große Kanten grenzt im Norden 
an Fannin und Red River, im Oſten an Ned Niver, Harrifon, Shelty und San 
Auguftine, im Süden an Houfton und im Bellen an Robertfon und Indianerlän- 
bereien. — Der Nordweſten, welcher ein Hülle des vortrefflicften Landes enthält, 
durchſtromt der Trinidad mit feinen Armen, unter denen der Bois d'Arc der bedeutendfte 
iſt; die Mitte wälfert der Neches und feine Zuflüffe, der Angelina, die Quellenflüffe 
des Sabine, und der große und Feine Eppreß Bayou, die dem Ned River zufließen. 
Nacogdoches if bis jetzt die einzige Stadt des Kantons. — Anfiedelungen find 
häufig; — inbiunifhe Dörfer in großer Anzahl im Nordweſten des Kantons, 

22. Der Kanton Red River, — im Morden vom rotben Fluß, der ibn von 
Arkanſas trennt, im Often von Pouifiuna, im Süden von Durrifon und Nacogdoches 
und Fannın begrenzt, wird vom Red River und deſſen Zuflüffen, ten Pine, Pecan, 
Micha, den beiten Sulphur Zorks oder Lıttle River, ven Red Ereef, Black und Ep: 
preß Bavou bewäſſert, und hat längs dem Red River ſchöne Baummollenpflanzungen. 
Clarksville ift der Hauptort des Kantons. — Pecan Point, ein Handels: 
often an der Mündung des Pecan in den Red River. — Jonesboro, am Red 
River, ter Mündung des Kiamichi gegenüber, ein fleines Städtchen. 

23. Der Kanton Refugio, enihält den größten Tpeil von Powers Kolonie, 
wird im Nordweſten und Nordoſten von Victoria, im Südoften vom Golfe, und im 
Sütwelten von San Patricio begrenzt. Die Küfte if fehr durchſchnitten und dat im 
Mordoften die Espiritu Sunto-Bay, in der Mitte die Aranfazua- und Eapano: Bay, 
und im Südweſten die Corpus Ehrifti-Bay, deren innerftien Winkel die Nueted-Bay 
bildet. Bon der Küſte ziehen fih drei lange, niedere, fandige Infeln, Matagorda, 
St. Joſeph und Muftung,, weile die Bayen vom Golfe trennen, und zwiſchen denen 
feihte Einfahrten nur Pleinen Sahrjeugen den Gingang erlauben. — Refugio ift gut 
bewäffert ; der vereinigte Guadalupe und San Antonio bilden die öftlihe Grenze; der 
legtere Strom bewäſſert den öfilichen Theil des Landes, der Copano, Melon, Saco, 
Blanco und Middle Ereef, der Aranſasfluß, der Pavelote und Chillipin befruchten 
den mittleren Theil des Kantons und das Küfenland, und der Nueces bildet die 
fünwefilihe Grenze. — Refugio, an der Dflieite des Saco, ift der Hauptort des 
Kantons. — Eopano, an der Mündung des gleichnamigen Flufles, an einer fhö« 
nen Bucht; — Aranfas, auf der äuferften Spige der Halbinfel Live Daf Point, 
welche die Eapano-Bay von der Aranfajua-Bav fheidet; — Lamar, an der Nord: 
feite der Aranfazua:Bay; — € alboum, auf der nordöſtlichen Spiße ter Inſel Ma- 
tagorda ; — Feine Städte, 

24. Der Kanton Robertfon, — diefer umfaßt den öftlihen Theil von Ro⸗ 
bertfons und den weſtlichen Theil von Burnet’s Kolonie, wird im Norden von In« 
bianerländereien, im Dften von Nacagdoches und Houfton, im Süden von Mont- 
gomery und Walhington und im Welten von Milam begrenzt, und hat im Oſten den 
Trinidad und feine Zuflüffe, den Richland, Saline und Cedar, in der Mitte des 
Landes den Rio Navoſota, und im Welten den Brazos und feine Tributaried , den 
Noland, Aguila, Bear, Tanacono, Freſh, Peytons, Iſaacs Ereef, den Little Bra 
zos, Tate und Buck. — Der Kanton ift einer der fruchtbarften und gefündeflen des 
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Landes. — Franklin ift der Hauptort des Kantons. — Andere Städte find noch 
nicht ausgelegt. — An der Weitfeite ded Navofoda liegt BParfers Fort. 

25. Der Kanton Sabine; — im Weiten und Nordweften von Sun Auguftine, 
im Oſten von Rouifiana und im Süden von Jasper begrenzt, bat im Dften den Sa— 
binefluß, und wird in feinem Innern durd die, jenem juftrömenven Greefs Patron, 
Boregas und Palo Gucho bewäſſert; — obgleich einer der Pleinften Kantone, ift er 
doch verhältnigmäßig am meiften bevölkert. — Sabine, unterhalb der Mündung 
des Palo Gucho in den gleichnamigen Fluß, ift der Hauptort des Kantons; — Mir 
lam, liegt ziemlih am Mittelpunft deifelben an der von Nacogdoches nach Gaines 
Fähre am Sabine führenden Straße. 

26. Der Kanton San Auguftine, — im Weiten des vorigen und im Norden 
von Shelby, im DOften von Subine, im Süden von Jasper, und im Weſten von 
Macogdoches begrenzt. Die Zuflüffe des Angelina wällern den Fleinen, mit vielen 
Pflanzungen verfehenen Kanton, an deffen öftliher Grenze das Städtchen San Au» 
guftine errichtet ift. 

27. Der Kanton Sun Patricio, der fürlichfte der Republik, doch vom 
Staate Tamaulipas , ald zu ihm gebörend, in Anſpruch genommen; ein ausgedehnter. 
fandiger,, mit vielen Saljfeen veriehener Landſtrich, der im Morten von Berar und 
Refugio, im Dften vom Golfe, im Süden vom Rio Grande, und im Weiten von 
Berar begrenzt wird. Im Morten hat derfelbe den Rio Nueces und eine Menge 
ihm zuftrömende Creeks, im Nordoften die Nueces und Corpus Ehrifti-Bay, im Often 
den Salt, San Gertrutes, Olmos und Eolorado GEreef , bie in die große Yaguna 
dei Madre münden, welche fih längs der ganzen Küſte des Kantons hinziebt, und 
dur die eben fo lange fhmale Sandinſel Padre vom Golfe gefhieden wird. Im 
Morten der Anfel führt die fhmale Corpus Ehrifti Einfahrt in die gleihnamige Bucht 
und die Lagune, tm Süden ter Inſel, Point Iſabel gegenüber, zwei Einfahrten, 
Brazos Santiago und Bocca Chica, die aber nur 7—9 Fuß Waſſer haben, ebenfalls 
in die Lagune. — San Patricio, der Hauptort des Kantons, liegt auf dem 
nördlihen Ufer des Nueced; — Grapfon, ein neu ausgelegtes Städtchen auf 
einer ſchmalen Halbinfel an der Nueces- und Corpus Ehrifti-Bay. 

28. Der Kanton Shelby, — im Norden von Harrifon, im Often von Loui— 
fiana, im Süden von San Augufiine und im Welten von Nacogdoches begrenjt, wird 
vom Sabinefluß und dem Tanaha-Ereef bewäſſert, befigt bereits eine Menge Baum- 
wollpflanzungen, und an der Mündung des Tanaba in den Sabine, Shelbyville, 
als Hauptort. 

29. Der Kanton Bictoria, aus einem Theile von Mc Mullen und M’&lo- 
ned, De Wilts und De Leons Kolonie gebildet, wird im Nordweiten von Berar und 
Gonzales, im NMordoften von Zadfon, im Sütoften von der Matagorda:, Labaccı- 
und Gepiritu Santo:Bay, und im Südweſten von Refugio und Berar begrenzt. Der 
mittlere Theil tes Landes wird vom Guadalupe, Goleto und San Antonio durdftrömt, 
der Oſten vom Pabacca, Arenofa, Carcitas, Union und Ehocolade, der Weften vom 
Saco, Blanco und Aranfas bewäſſert. Das Rand ift reih und fruchtbar. — Vic— 
toria if der Hauptort ded Kantons, am öftlihen lfer des Buadalupe. — Goliad, 
am füdlihen Ufer des San Antonio. — Rinnpille, am weflihen Ufer der La— 
bacca-Bay ; kleine Städte. 

30. Der Kanton Wafhbington, — im Norden von Robertfon, im Often 
von Montgomery, im Süden von Auftin, im Südweſten von Favelte und Baftrop, 
und im Nordweften von Milam begrenzt, wird im Oſten vom Navofota und einer 
Menge Feiner Creeks bewäſſert, in der Mitte von Brazos durchſtrömt, und im weſt⸗ 
lichen Theile vom Degua, feinen drei gleihnamigen Quellenflüffen , den Davidfons 
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Ereef, den New Heard Ereef und Caney, die alle dem Brazos zufließen, befruchtet. 
Waſhington, am öflliben Ufer des Brazos, an der Mündung des Navofota, ift 
bis jegt die einzige Stadt des Kantons. 

Odgleich die Zahl der bier angeführten Städte bereits fehr groß it, muß man 
nit den europäifhen Begriff des Wortes „Stadt- bier in Anwendung bringen wol- 
len; es find bis jegt nur Punfte, deren geograpbifche Lage der Art ift, daß fie den 
Eentralpunft einer gewiſſen Gegend bilden müffen , fo wie das benachbarte Fand feine Be- 
völferung mehrt. Biele diefer fogenannten Städte gleichen bis jest faum kleinen deutſchen 
Meilern oder Dörfern, und mande darunter zählen gegenwärtig kaum 4—6 Häufer.— 
Der Grundbefiger eines folhen Vunftes in Teras baut fib zuerft darauf an, legt 
ben paſſendſten Theil in Baupläße aus, und fucht diefelben zu verfaufen. Ze richtiger 
die Page der neuen Stadt gewählt ift, deſſo fehneller entfteht die Wirklichkeit, und 
die Vereinigten Staaten ſowohl als Terag zeigen die außerordentlichiten Beifpiele 
por. — Der Grund, worauf gegenwärtig Cincinnati: die Königin des Weſtens der 
Union ſteht, wurde vor etlichen 60 Jahren für ein Pferd verfauft; Sener der Stadt 
Chicago, am Michigan» See, der jest auf eine Million Dolars gefhägt wird, wurde 
1815 für 30 Dollars verfauft. Die League und Labor Land, circa 4.606 Acres, auf 
welcher die Stadt Galvefton angelegt ift, wurde 1835 von der Regierung für 50.000 
Dollars verfauft, vom Käufer einer Compagnie für 150.000 abgetreten, welche jetzt 
fhon bereits für 200.000 Dollars verfauft hat, und noch mehr denn ein Drittel ſelbſt 
befigt. — Go werden in den Vereinigten Staaten Städte und zugleich ter Reid- 
thum mancher Familien gegründet, deren Water oder Großvater die erfte Anlage 
gründete, und fi vielleiht während des beften Theil feines Lebens vielen Entbeh- 
rungen und Mühfeligfeiten ausſetzte, wie die heutigen Gründer der texaniſchen Städte. — 
Die bedeutendften oter verſprechendſten Städte in Teras find, nah ©. U. Scherpf: 

Houfton, ehemaliger Sitz der Megierung, auf einer von Wald umgebenen 
Ebene, die fruchtbaren, fetten, mit fandigen Stellen untermengten Thonboden bat, 
am Ende des Buffalo Bayou, einer über 30 Meilen langen Waſſerſtraße, welche 
Dampfboote von bedeutender Größe trägt, dabei aber fo fhmal ift, daß auf vielen 
Stellen jwei folder Boote ſich nicht gegenieitig pafliren Rönnen. Eine regelmäßige, 
täglihe Dampfboctfahrt zwifchen Galvefton und Houſton, die bereits 3 bis 4 Boote 
beihäftigt, und die 70 Meilen Gutfernung in 7—8 Stunden jurüclegen , ift eröff« 
net. — Die benachbarte Waldgegend , opgleich nicht fumpfig, ift in der Negenzeit fo 
naß, daß viele Wege aus dem Innern in diefer Zeit völlig grundlos find. Zwei Eir 
fenbahnen find von hier nach dem Brazos projeftirt, und eine — vorläufig als 
Holjbahn bereits ausgeführt. 

O arrisburg ‚ an demſelben Bayou, weiter abwärts gelegen, wird mit der 
Zeit ein Nebenbuhler Houftons werden; von Santa Anna wurde die Stadt verwüſtet, 
und nur erft einige Häufer find wieder aufgerichtet worden, zugleich aber auch eine 
Eifenbahn von bier nah dem Brazos projeftirt. 

Hamilton, am Buffalo Bayou, Harridburg gegenüber, fünf Meilen von 
Houfton ; ift reichlich von Waldung umgeben, die das vortrefflichfte Bauholz liefern. 

Lynchburgh, am Ende des Buffalo Bayou und dem San Zacinto , befteht 
vor der Hand in einer Gägemühle und drei oder vier Häufern. Die Lage aber ift 
vortrefflich. 

New Wafhington an der breiten, einer Bucht ähnlichen Mündung des San 
Jacinto in die Galvefton - Bay; die projeftirte Stadt befteht erft dem Namen nad), 
zeichnet fih aber dur eine ſchöne malerifche Lage aus, die im vollen Anblid der 
Bay und des Fluſſes amphitheatraliſch fich erhebt. 

Anabuac, im einer angenehmen Rage, an der nordöftlichen Seite der Galvefton- 
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Bay, von einer nicht befonders fruchtbaren Gegend umgeben. Bor Gründung von 
Balvefton war Anahuac der einzige Ort an ber Bay, hat feit diefer Zeit aber be» 
deutend an Wichtigfeit verloren. 

Buffalo, 10 Meilen unter Houfton, am Buffalo Bavou, auf ziemlich frucht- 
barem Grunde. 

San Leon, noch Mein aber viel verfprehend. Die Lage ift fhön, auf einer 
Anhöhe auf der Weftleite der Galvefton- Bay; fle ift keiner Ueberſchwemmung aus- 
gefetzt, ift fehr gefund, und hat einen Ueberfluß von guten Waſſerquellen. 

Montgomery, 60 Meilen nordöftlih von Houfton, 35 öftlih von Wufhing- 
ton und 6 Meilen weſtlich rom San Jarinto, der bis dahin fhiffber ik. Die 
Lage der Stadt ift angenehm, hoch und gefund, und hat gute Waſſerquellen; die be» 
nachbarte Gegend ift von ausnehmender Fruchtbarkeit, und verfhiedene Huuptftraßen- 
Richtungen kreuzen fi an dieſem Plage. 

Nacogdohes ift eine der Älteften Städte des Landes fpanifher Gründung ; 
fie liegt in der Gabel des Bonito und La Nina, litt ald Militärpoften während des 
meritanijhen Revolutiondfrieges außerordentlih, und erholte ſich nicht eher, als bis 
die Ginwohner 1832 die merifanifhe Garnifon verjagten. Gegenwärtig beträgt die 
Bevölkerung 800 Seelen. Die Umgebung der Stadt ift reigend, der Boden fehr fruct- 
bar und dem Mais und Baummollenbau befonders günftig. Das Klima ift das ges 
jündefte ded ganzen Landes, und Leute, deren Gefundheit durch langen Aufenthalt 
in den niedern Regionen der Seeküſte gelitten, erholten fich bier bald wieder. 

San Auguftine, 45 Meilen öſtlich von Nacogdoches, eine ſchnell anwachſende 
viel verſprechende Stadt, in einer reichen, fruchtbaren und geiunden Gegend, an 
einem Nebenarme des Angelina ; ift reih an gutem Waſſer und Bauholz, und hat 
rings umher viele Anpflanzungen, auf denen Baummolle, Mais, Roggen und Hafer 
bis jegt die Haupiprodufte find. 

Libdertv, am Trinidad, 30 Meilen oberhalb deffen Mündung, befteht gegen- 
wärtig aus 10— 12 Häufern, in deren Nahbarfhaft zahlreihe, ſchöne Pflanzungen 
liegen. 

Jefferſon, am Com Ereef , der in den Neches mündet; jegt einige 20 Häu- 
fer, die einen Mittelpunkt für die umgebenden Pflanzungen bilden. Der Boden in 
der Nachbarſchaft befteht aus einer vortrefflihen ſchwarzen, mit Sand gemengten 
vegetabilifhen Erde; am Neches find ziemlich ausgedehnte, fumpfige Strecken, melde 
fi fehr gut zum Reisbau eignen. 

Brazoria, am weitlihen Ufer des Bragos, 25 Meilen oberhalb defien Mün— 
dung, ift eine der älteften Städte von Teras. — Der Boden der Umgegend ift aus 
gezeichnet fruchtbar und befteht in einer tiefen Lage vegetabilifher Erde auf einer lin» 
terlage von rothem Lehm, der oft 30—40 Fuß tief gänzlich fteinfrei it. — Die Ge 
gend ift ausgezeichnet gefund, befigt bereits eine Menge großer Pflanzungen, hat 
aber nur wenig gutes Waller, weßhalb die Einwohner zu Regenwaſſer ihre Zuflucht 
nehmen müſſen. 

Marion und Eolombia, gegen zwölf Meilen höher hinauf, auf dem weſt⸗ 
lichen Ufer des Brazos. — Der erftere Ort ift ein Landungsplatz und fcheint Bedeu» 
tung in der Flußſchifffahrt zu gewinnen. 

San Felipe de Auſtin, am weftlihen Ufer des Brazos, 70 Meilen ober 
halb Colombia, auf der Spitze einer ausgedehnten Wiefenebene ; der Mittelpunkt 
der von der Familie Auftin gegründeten Niederlaffung. Bor dem Kriege enthielt fie 
600 Einwohner ; im Kriege wurde fie zerlört, doch kehren die Landeigenthümer all- 
mäblig wieder zurüd, um ihre Wohnungen von Neuem aufzubauen. Die Gegend 
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wird für eine der weniger gefunden in Teras gehalten, obſchon eigentliche epidemiſche 
Krankheiten nie dort berrfchen. 

Wafbington, am öftlihen Ufer des Brazos, 150 Meilen von feiner Mündung, 
enthält zwiſchen 6— 700 Eeelen, und liegt im Mittelpunkt eines reiben Laändſtrichs in ter 
jweiten Region von Teras, welche an Gefundheit und Annehmlichkeit die untere Abtheilung 
übertrifft, und deſſen Beoölferung fhnell zunehmen wird. — Hier wurte bie Unab— 
hängigkeit erflärt , und die erfte Interims-Regierung organifirt, 

Monticello, 60 Meilen oberhalb der Mündung des Brazos, an deſſen mweft- 
fihem Ufer, mitten in der Region der Stein: Eichen - Waldungen, im Angefiht einer 
berrlih grünen Wieienftrede. — Die limgegend ift gefünder als andere Theile der 
untern Region der Brazjos:Fändereien. 

Richmond, 10 Meilen höher aufwärts, an derfelben Ceite, auf einer had» 
liegenden Fläche, gegenwärtig noch unbedeutend ; tie Fruchtbarfeit der Gegend zieht 
jedoch eine folhe Bevölkerung an, daß die Stadt die Ausficht hat, eine der bedeu« 
tendften Sandftädte zu werden. 

Bolivar, etwas oberhalb Columbia, am öfllihen Ufer des Brazos, in einer 
fruchtbaren Gegend. Bon hier ift eine Eifendahn nad der Galoeſton-Bay projeftirt. — 
Die Statt zählt erft einige Häufer. 

Mafhville und Lenortitlan, am weſtlichen Ufer des obern Brazos, noch 
Fein, aber in einer gefunden, fruchtbaren Gegend, die monatlih an Anfiedlern zunimmt. 

Die Eity Auftin, der Eik der Regierung, am öflliben Ufer des Colorado, 
erft feit 1839 audgelegt,, in einer romantifchen Page und einer der fructbarftien Ge- 
genden von Terad. Mitte 1839 war nicht eine Walthütte in ter offenen, reijenten, 
mit einzelnen Büſchen befegten Wiefe zu feben, und 1841 zählte die Hauptftadt des 
neuen Reichs bereits 1000 thätige Einwohner, und tie Geſetze einer neuen Nation 
wurden von bier aus datirt. — In Schönheit der Lage und Umgebung läßt die City 
nichts zu wünſchen übrig. Cine herrlihe Ebene dehnt fi längs des Ufers des Colo— 
rado aus, und erhebt ſich fanft im Hintergrunde, durdfchnitten von einem fhmalen 
Thale, welches Lie erfte Straße der Stadt bildet, und Congress avenue genannt 
wird. Zu beiden Seiten derſelben find die proviſoriſchen Mohnungen der Regierungs— 
behörden angelegt, und auf den Hügeln des Hintergrundes find einzelne Privatgebäude , 
die ſich täglih mehren. — Ginige Meilen oberhalb ter Etudt ift ein teteutender 
Fall im Fluſſe, der für fünftige Inpuftriezweige aller Art große Mafferfraft darbietet, 
Große Lager verichiedener Kalkfelſen, worunter mehre dem fhönften Marmor gleichen, 
befinden fi in der nächften Umgebung Liefer Mafferfälle,, und in der Nähe ter Studt 
wird eine Steinart ausgegraben, tie fo weich ift, daß fie fich fhneiden läßt, und an 
der Luft erhärtet. — Die Page der Eity am Golorato läßt an Schönheit, Gefund- 
beit und geographifhen Vortheilen nichts zu wünſchen übrig. — Die Entfernung von 
Houfton beträgt 150 bis 170 Meilen, und zwei Wege führen dahin, der eine über 
San Felipe, der andere über MWafbingten. 

Baftrop, am öftlihen Ifer des Colorado, unterhalb Aufiin, und genau im 
Mittelpunfte zwifhen Matagorda und den mweftliben Gebirgen, auf einer hodyliegen- 
den, bejonders geſunden Wieſenfläche, befigt eine Page, deren Gentralität ihr den 
Rang einer ter bedeutentiten Städte ter Republik fihern wird ; Die ausgedehnten Thäler 
des nahen San Saba und Colorado : Gebietes müſſen unfehlbar einer der volfreitften 
Theile des Landes werden, mozu Frucdtbarfeit, Gefuntheit, Schönheit der Gegenden 
und andere Umftände ſich vereinigen. Die jegige Bevölferung der Start beträgt gegen 
400 Seelen. 

Gonzales, am öſtlichen Ufer des Guadalupe, 65 Meilen von der Golfküſte 
und 45 Meilen von ten Gebirgen. Bor dem Kriege war fie eine der blühendften 
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Städte und ein bedeutender Handelspunkt; beim Rückzuge der teranifhen Armee 
mußte fie geopfert werden. Geitdem blieb die Stadt faft ganz verlaffen, allein ihre 
Lage ift zu vortheilhaft in einer der fruchtbarften Alußgebiete, um nicht wieder auf- 
genommen zu werden. 

Berar, oder San Antonio de Berar, unter 29° 26’ nördl. Pr. und 24° 
38° weſtl. Fänge, auf beiten Ufern des Sun Antonio, 20 Meilen oberhalb feiner 
Bereinigung mit dem Medina, eine der älteften Etädte Neu Spaniens, die unter 
dem fpaniihen Vice⸗-Königthum eine Berölferung von 10.000 Seelen enthielt. Der 
Plan der Stadt if ein länglihes Viereck, in deſſen Mittelpunft auf einem freien 
Plage eine alte Kirche fteht, von welcher alle Strafen in rechten Winfeln auslaufen. 
Die Häufer find alle von Etein, von terfelben weichen Art, wie bei der Eity Auftin 
gegraben wird, der an der Puft verhärtet, ein Etodwerf hoch, und mit flahen Dächern 
verjeben, um welche eine Brüftung läuft, die das Ganze einer Befeſtigung ähnlich 
madt, und wohl urfprünglih auch darauf berechnet war, tie Ginmohner vor den 
Indianern zu fhüsen. Die Umgegend der Stadt gehört unter die gefunteften ver 
Welt; der Sommer ift nie drüdend heiß, und feld im Winter, obihon Regen 
dann häufig ift, ift der Himmel far und rein. — Die Feſte Alam a von Berar 
durd den Galado getrennt, wär eine länglihe Flähe von etwa einem Acre, mit 
einer 8 bid 10 Fuß hohen und 3 Fuß diden Dauer umgeben, tie nun meiſtens 
zjerftört ift, und deren Trümmer noch für lange Zeit die Thermopyläen von Teras 
bezeichnen werden. 

Unterhafb Berar, am Ufer des San Antonio, befinden fi viele ſchöne und ſtarke 
maffive Steingebäude, Mifiionen genannt, die gewöhnlich aus einer Feſte und einer 
Kirche beftehen. Manche diefer Kirchen find groß genug , um 6—700 Menden zu 
faffen, und mit kühnen gewölbten Steindähern bedeckt. — Seit anterihalb Zahr: 
hunderten find diefe Kirchen, fo wie die Städte Berar und Goliad, häufigen Plüns 
derungen und vergeblihen Zerflörungsverfuchen ausgeſetzt geweſen, denen fie noch 
immer widerftanden, um noch lange Zeugen des Ciferd zu feun, mit dem die fpani« 
fhen Mönde ihre Religion den wilden Bewohnern bdiefer friedlihen Thäler aufzwin⸗ 
gen wollten. 

Goliad oder fa Bahia, am füblichen Ufer des San Antonio, 33 Meilen 
von deifen Mündung, wurde 1616 in einer gefunden Page, in Mitten einer fruchtbaren 
Gegend, gegründet, ift aber jest faft ganz verlaffen. 

Victoria am öflliben Ufer des Guadalupe, 20 Meilen von feiner Bereinigung 
mit dem San Antonio, liegt in einer fruchtbaren Wiefengegend, und wird von mehren 
Landſtraßen durchkreuzt. 

Colorado, am gleichnamigen Fluſſe, unterhalb Baſtrop, auf einem romantiſchen 
Hügel gelegen, iſt eine der meiſt verſprechenden Städte. Die Nachbarſchaft bietet 
die beften Baumaterialien in Holz und Stein im Meberfluß,, und die Umgegend ift 
reich und fruchtbar. Pier ftarfe Quellen, die dicht oberbalb der Stadt entipringen, 
werden von ten Cigenthümern der Stadt zur Treibung einer Mühle benußt. 

Lagrange, einige Meilen unterhalb Colorado, auf der Oflfeite des Fluſſes, 
hat eine, Colorado ganz gleihe Lage. Im der Mähe ift die Bahia - Heberfahrt, und 
in der unmittelbaren Umgebung eine Menge des fhönften Baumaterials, namentlich) 
deifelben weichen Steins, der auch bei Bexar und Aufin gefunden wird. Boden, 
Klima uns Waffer laſſen hier ebenfalls nichts zu wünſchen übrig. 

Solombus, in einer angenehmen Lage am meftlihen Ilfer des Eolorado , 60 
Meilen von deffen Mündung, auf einer Anhöhe, in einer von dichten Eichenmäldern 
umgebenen Wiefe ; die Städt zählt jegt etliche 30 Häuſer, dürfte ih aber eines ſchö⸗ 
nen Wachsthums zu erfreuen haben. 
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Texana, auf dem rechten Ufer des Navidad, iſt ein Meiner Ort von 40 Häu⸗ 
fern, deilen Lage in einem äußerft fruchtbaren Landfiribe und an tem Punfte, wo 
die Schiffbarfeit des Fluſſes beginnt, die einflige Bedeutung und den fünftigen Wohl: 
ftand des Ortes fihert. Die Berölferung der Umgegend ift gegenwärtig fehr gering ; 
berrlihe Pändereien, die vor dem ftriege angebaut waren, find von den Eigenthümern, 
die beim Fall der Feſte Alama flohen, und eine Wiederholung des merifaniihen Cin« 
falls fürchteten, fange nicht wieder befucht morden. Eeit Kurzem Pehren aber viele 
wieder zjurüd und bringen neue Anfiedler mit. 

San Patricio, am Nueces, 7 Meilen oberhalb feiner Mündung, auf einer 
reizenden Wiefenfläbe. — Gbenfalld zur Zeit des Krieges verlaffen, hat fib ter Ort 
noch nicht wieder zu feiner frübern Bebeutung erboben. Die Gegend, otſchon nit fo 
allgemein fruchtbar als viele andere Striche in Teras, iR dennoch zu Viehzucht jeder Art 
ganz gut geeignet , und einer der gefündeften Lanpfirihe, von gemäßigter Wärme im 
Sommer und einem frühlingähnlihen Winter. 

Außer diefen enthält Teras noch viele fogenannte Towns oder Aleden, die oben 
bei den Kantons aufgeführt find; alle find Meiner und bis jest unbedeutenter, als 
die hier genannten. Wo immer 2 oder 3 Anfievler ihre Wohnungen fo errichteten, 
daß fie fi einander zurufen fönnen, erhält der Diab einen Namen und ift ein Dorf, 
und wo fih ein Schmied oder Wagenbauer, ein Sägemüller, oder irgend einige Hand» 
werfer niederlaflen , it ein Flecken angezeichnet. 

In wie ferne viele diefer Orte wechſeln oder bleiben werten, was fie jetzt find, 
hängt von deren Tage, von der geographifchen und Flimatifhen Beichaffenheit, und 
der Fruchtbarkeit des umliegenden Landes ab. — Mande werden verfhmwinden oder 
nie mehr als den Namen gewinnen, und Meue werden entfliehen, aus Bedürfniß oder 
Spekulation, bis alle Verhältniffe des Landes eine Feftigfeit gewinnen, die nur ein 
Zeitraum von 60 bid 100 Jahre geben ann. 
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